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Bifvien, Phryglen und Lydien, die heutige türkiſche Landſchaft 
Menteihe. &. 716-800. 

uUeberficht. &. TIE—741. 

Griäuterung 1. Das Küftengebirge der Solymer (Tachtaly Dagh) 
am Oftrande Lyciens von dem heiligen Borgebirge (Leg &xge) oder 
Gap Chelidonla (Schelidan ver Türken), über Giterus, Olympus, 
Phaſelis und Idyros bis zum Glimar und der Iufel Rafıhat (Atele- 
bufa) in Pamphylien. Die Chimaera. S. 741-1765. 

Erläuterung 2. Die Weftgehänge ver Solymers&ebirge gegen die 
Ehene von Almaly zu. Schönborns Weg von Tſchandyr über Kar 
dytſch Jaila, die Ruinen von @jöldfhüt und Goöͤdene nad Olympus und 
von da über Tſchukurba und Corydallus nach Limyra. S. 765—768. 

Grfäuterung 3. Die Biederentdedung der großen Stadt Termeſſus 
im Solymer⸗Gebirge und ihres Hauptgrenzpaſſes von Lucien und Piz 
firien nach Pamppylien, mit vielen Denkmalen, durch Spratt, Forbes, 
A. Schönborn und N. v. Pourtales. S. 768— 786. 

Erläuterung 4. Die Wanderung durch die hohe Platenuebene von 

. Rordlycien aus dem Engpafje von Termefjus, von Gülit Chan und 
Iſtenaz am Iſtenaz Tſchal (Colobatus) den Strom aufwaͤrts durch 
die Milyas, Cabalia und die Cibyratis am Surt Gjöl (Caralitie), 
am Rahat Dagh und rem Gülhiſſar Gjöl vorüber zur Ebene am ober 
ren Gerenis Tſchai (Indus) zu ter großen Ruinenſtadt Gibyra bei 
Chorzum, nah Epratt und Forbes. S. 786-800. 

5.34. Sechs und dreißigſtes Kapitel. Die cibyratijhe Plateau—⸗ 
landſchaft. Die Hochebene von Almaly und Alan im Dften, die 
sentrale Hochebene von Guͤzilhiſſar oder die Gibyratis im engeren 
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Gimme im Weſten, mit den vier Bundesſtäͤdten Cibyra, Bubon, 
Balbura und Denoanda, mit den Rorbabfällen des Mafficytus:Sys 
ſtems und deren Quellfiröme. S. 800846. 

Ucberfiht. S. 800-803. . 

Erläuterung 1. Das oſteibyratiſche Plateau von Almaly und Awlan 
mit feinen Zuflüffen und Stromfyftemen, durch Schönborn von Rord 
nad Süd durchwandert. S. 804—805. 

Erläuterung 2. Schönborns Wanderung von Gülik Chan ſüdwärts 
‚über Almaly und Awlan zum Rimyrusfluffe und der Meerestüfte von 
Phineka und Myra (vom 9. bis 14. Dez. 1841). ©. 805—809. 

Criänterung 3. Das oſtcibyratiſche Plateau von Almaly, Fort⸗ 
ſehung. Der britifhen Reifenden Wege von Weſt gegen Oft, von 
Denoanda über Eskihiſſar zur Stadt Almaly. Das Gewerbe von 
Amaly, uach Hoskyns, Fellowe, Spratt und Forbes. &. 809-817. 

Erläuterung 4. Die Weſtſeite der Umgebung des Awlan-Sees und 
feines Zufluſſes, des Aktfchat mit Armudly (Ruinen der alten Choma N. 
©. 818-821. 

Erläuterung 5. Daß centrale Maffengebirge in Lycien, das Eraguss 
Syſtem mit dem At Dagh (weißen Berge) und die vier Querpäfle 
über daſſelbe zur Verbindung des Oftens mit dem Weſten. Der mitt 
lere hohe Alpenpaß von Armudly zum Gerisburun Tſchai im mittleren 
Xanthusthale. &. 821—830. 

Srläuterung 6. Die beiden ſüdlichen Querpäfie durch den centralen 
Gebirgoſtock des Cragus von Armubly; der Kaſch Jallaſſy⸗Paß nah 
Arſa und der fübliche maritime Paß über den Jallany⸗Tſchai nach 
Kolamafi, Furnas und Patara, beide zum. unteren Zantpusthale. 
S. 830—837. 

1. Kaſch Jallaſſy⸗Paß. S. 830. 
2. Der ſuͤdliche maritime Querpaß von Armudly. ©. 833. 

Erläuterung 7. Die Nordwege vom Amlan:See oder der ſüdlichen 
tieferen Stufe der Cibyratis über Denoanda und weiter am Eurt 
Gjol zur oberen Stufe des nordweſtlichen eibyratiſchen Plateaulandes. 
Nach zwei verfhiehenen Expeditionen Schönbornd im Zebruar und 
im April 1842. ©. 837—846. 

Erläuterung 8. Portfegung der Wanderung Schönborns an der 
N. W.-Seite der großen Almalyftufe von der Sekla Dwaſſy und Deno- 
anda norbwärts bis Balbura, Dirmil und von da oſtwaͤrts über Jazyr 
und Koffatf zum Surt @jöl, vom 25. bis 28. April 1842. ©. 846 
854. 

$.35. Sieben und dreißigſtes Kapitel. Das Hochland der Cibh⸗ 
ratis gegen N.W. und der Rorblauf des Gerenis Tſchai bis zur 
Karajyk Owafly und dem Chonas Dagh. ©. 854—891. 
Ueberfigt. ©. 854. 
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Erläuterung 1. Das Plateangebiet des oberen Gtromgebieteb des 
Gerenis oder Dolaman Tſchai nad) feinen drei großen Quellſtroͤmen: 
Baindyr (Lufis, Caufaris), Jazyr: GjölTfhat zum Gulhiſſar und 
Pirnas⸗Tſchai (Indus) mit dem Pirnad:Paffe und den Ruinen von 
Zubon und Ebedſchik. S. 856—870. 

Erläuterung 2. Das Platenugebiet des oberen Stromfyftems des 
Gerenis oder Dolaman Tſchai (Indus) von Bubon an Clbyra vors 
über zur Karajyk Owaſſy am Südfuße des Cadmusſyſtemd. S. 870 
881. 

Erläuterung 3. Gin Durchflug durch das noöͤrdliche Hochland der 
Cibyratis mit Umblick auf einige feiner characteriſtiſchen Buftände 
durch v. Pourtales im Jahre 1842. S. 887891. 

8.36. Acht und dreißigfied Kapitel. Das Stromſyſtem des Dos 
laman Tſchai (Indus) ans der hohen Plateaulandſchaft der Ciby⸗ 
ratis durch das Tiefthal His zu feiner Mündung am Meere. Der 
Gereni:, Gürlit:, Dolaman-Tfat und fein Gebirgebegleiter gegen 
de Eeite von Garien; Das carifche Grenzgebirge, Boz Dagh, Sal⸗ 
bacus. ©. 891—934. 

Ueberfiht. S. 891—894. 

Griäuterung 1. Das Rordende des cariihen Grenzgebirges (Sal 
bacus), der Kyzylhiſſar Dagh und die Pafübergänge aus der Ciby⸗ 
ratis vom Indusſyſtem weſtwaͤrts nach dem angrenzenden Garien, durch 
die tiefe Einfenfung von Trapezopolis (Makuf) und über den Dawass 
Sochpaß nach Kyzyldſchik (Sebaftopolis), Medet (Heraclen pros Sal- 
baco) nach Dawas (Tabae). S. 894—903. 

Erläuterung 2. Der mittlere Rauf des Gerenis oder Dolaman Tſchai 
von der Karajyl- Owafiy fünwärts bis zum Einfluß des Guͤrlik 
Tſchai und deſſen Quellſtroͤne auf der großen cibyratifchen Plateans 
Duerftraße, von Pirnas bis zur Wildniß von Gürlik⸗kjöi. ©. 903 
—906. 

Anmerkung. Der Zufluß des Gürlik Tſchal, Oſtzufluß zum 
Dolaman Tſchai und das Gebiet: feiner Quellſtroͤme in der 
weſtlichen Gliederung des Mafficytus-Syftems. &.907—909. 

Erläuterung 3. Der untere Lauf des Dolaman Tſchai, von Gürlit 
Höt an mit den weſtlichen Seitenwegen zum Kjdigez⸗See und defien 
Ausflug durch den Dolaman That zum Meere. Der Galbisflug und 
die Ruinen der antiken Hafenfladt Gaunus (Kaövos). S. 909—924. 

Erläuterung 4. Das Mündungsland des Dolaman Tſchai (Indus) 
und dad Geftadeland von ihm oſtwaͤrts mit feinen Alterthumsreſten 
und antifen Ortölagen von Galynda, Erya, Dacdala, am Golf Glau⸗ 
ms (Golf von Makt). ©. 925934. 

5.37. Reun und dreißigſtes Kapitel. Das vom hohen Plateam, 
boden abfallende vielgegliederte Gebirgsland Lyciens im engeren 
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Sinne gegen den Süden uud dad Geſtadeland zwiſchen dem Golf 
von Mari und der Bai von Phineka. ©. 934—982. 
Ucherfiht. S. 931—939. 

Grläuterung 1. Die Makri-Bai, Sinus Glaucus, Telmiſſus mit 
ihren Imgebungen im Norden und Süden, auf der Weſtſeite des 
Kanthuöfoftems. S. 938-940. 

Erläuterung 2. Der Golf von Makri mit dem Hafenort Makri, der 
Stadt Leviſſi und den Ruinen des alten Telmiſſus. ©. 940—955. 
Grfäuterung 3. Die Rordſelte der Makri-Bai mit den alten Städten 

Eadyanda (bei Uyümfi) und Symbra. S. 955—959. 

Erfäuterung 4. Die Süpfelte der Mafri:Bal mit der Küftenfeite 
des Gragus und Anticragus und den Bergflädten Pinara und Sir 
dyma. ©. 959-980. 

1. Die Ruinenftart Pinara bet dem Dorfe Minara. S. 963—970. 
2. Die Ruinen der antiten Sidyma bei Durdurlar. ©. 970-974. 
3. Die weſtlichen Thäler und Hügel des Grogusgebirges bis zur 
Meerestüfte. ©. 974—977. 
4. Ppdna, Andna, ein Feſtungsberg der Kanthier. &. 977—980. 
Anmerkung. Gonjecturen über Me age bed Gebirges und der 
Stadt Gragus auf der Offfeite des Kanthus (nah Schön: 
bom). S. 980-982. 
$.38. Vierzigfted Kapitel. Das Stromſyftem des Xanthus. S. 982 
—1059. 
Ucberfiht. ©. 982—987. 

Erläuterung 1. Der obere Lauf des Zanthus auf dem Plateaulande 
als At Ifehat His zu feinem Durchbruche durch das Gentralgebirge 
des Maſſichtus, die drei Quelftröme und die beiden cibyratiſchen 
alten Städte Balbura bei Katara und Denoanda bei Urludſcha. 
©. 988 - 905. 

Erfäuterung 2. Der mittlere Lauf des Zanthus, die Wittelfufe von 
ren (Arasa) und Pie große Hauptquelle {m Süden der Mafficytus- 
Felswand, an den warmen Schwefelquellen und Duwar vorüber zu 
den Ruinen der antifen Stadt Tlos. S. 996-1014. 

Erläuterung 3. Der untere Lauf des Zanthus bis zum Meere. 
©. 1015—1022. 

GErlänterung 4. Die älteften Denkmäler der Ruinenſtadt Zanthus 
(Arina). ©. 1022—1030. 

Anmerfung 1. Das fogenannte Harpyienmomment der Acropole 
von Xanthus nach E. Curtius. ©. 1030—1036, 

Anmerkung 2. Der fogenannte Obelist mit der lyeiſchen In⸗ 
färift. ©. 1036-1041. 

Anmerkung 3. Das ionifhe Tropaͤum oder dad Maufoleum des 
Harpagus. S. 1041—1047. 
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Erläuterung 5. Die moderne Stadt anthus jeit der Gäfaren 
Zeiten bis in die Gegenwart und ihre Bewohner. S. 1048,—1059. 
$.39. Gin und vierzigfies Kapitel. Die Küfenanfiht des füd- 
lichen Geftadelandes Lucien von Zanthus bis zur Phineka-Bat und 
dem Chelidoniſchen Vorgebirge. S. 1059-1111. 
Neberfiht. S. 1059—1065. 

Erläuterung 1. Des Geftadelandes weftliche Abtheilung von Patara 
an der Mündung de Tanthus bis zum Golf von Sevedo und Anti- 
phellus, nach, Capt. Benuforts Küftenaufnahme im 3. 1811 u. 1812. 
S. 1066—1081. 

Erläuterung 2. Oeſtliche Abtheilung von dem ſüdlichſten Borgebirge 
Dagh⸗Burnu bis zur Phineka-Bat und dem Gap Chelidonia mit den 
Städten Aperlae, Andriake, Gagae. S. 1081-1111. 

$.40. Zwei und vierzigfled Kapitel. Das ſüdliche Gefladeland Ly- 

ciend von feiner continentalen Seite, durch Landreifen von Fellows, 

Schönborn, Spratt, Forbes und Roß erforfht. ©. 1111-1174. 
uUeberſicht. S. 1111—1113. 

Grläuterung 1. Der Landweg von Furnas zum innerften Golf 
Phoenicus nach Kalamaki, Bazyrgjanfjdi, Sereflä und Saaret (Sü- 
tet), dem alten Pyrrha. Die Ruinen der alten Stadt Phellos bei 
Bunarbaſchi. S. 1113—1125. 

Grläuterung 2. Das Syſtem des Küſtenfluſſes Andriacus, jept 
aſſaba oder Dermenh (Demirdere) Tſchai mit feinen Umgebungen 
und Runenorten: Gandyba, Arnene, Trabafa (?), Eyancae und Myra. 
©. 1125—1154. 

1. Oberer Lauf des Fluſſes in der KaffabasHochebene bis zu feinem 
Durchbruch bei Dere Aghzy. ©. 1126. 

2. Die gebirgige Süpfeite auf dem rechten Ufer des oberen Fluß— 
faufed, der Peribolos zu Gjoͤlbaghtſche umd die drei Eyancae. 
©. 1136. 

3. Der Durchbruch und untere Lauf des Fluſſes nah Myra und 
zum Meere. ©. 1146. 

Griäuterung 3. Phinefa am Fuß des Iflum, der Haupthafen für, 
Alan am Phineka Tſchai; die alte Stadt Limyra im Often des 
Demirdſchi Tſchai, des alten Arycandus und deſſen Thalweg aufwärts 
zur aften Stadt Arycanda, jetzt Aruf, an der Grenze der Milyas. 
©. 1154—1165. 

Grfäuterung 4. Die Grforfhung der Ditfeite ver Phinefa: Ebene 
über Armudly und ven Aaghyr Tſchai nach Hadſchiverler zu den Rui— 
nen von Gagae, Gorydalla und Nhodiapolls. Ausflug in das obere 
Thal des Alaghyr Tſchai über Acalifius und Edebeſſus, jetzt Kodſcha⸗ 
ghatſch, Durch den Gebirgsdiſtritt Kardutſch über Saraidſchuk bis zur 
Kardvtſch Jailaſſu und zurüc über Gödene und Süren. ©. 1165—1174. 
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8. 41. Drei und vierzigſtes Kapitel. Allgemeine Reſultate der 
Raturforſchung auf dem Boden Lyciens durd Edw. Korbes. 
S. 1174—1200. 
Griäuterung 1. Die Bodenbeſchaffenheit nach erographiſchen und 
aeognoſtiſchen Berhäftnifien. ©. 1174—1181. 
rläuterung 2. Die Begetationsverhältnifie nad) ihren characteriſtiſch 
verfgtedenen Hauptregionen und Standorten. S. 1181—1187. 
Erfänterung 3. Die Fauna der Landthiere. S. 1187—1192. 
Grfäuterung 4. Die Belebung des lveiſchen Meeres und Geſtades 
durch die Thiermelt. S. 1192—1200. 
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Vierter Abfchnitt. 


Die Landftröme Mlein-Afiens mit ihren Strom— 
gebieten auf der Südfeite der Halbinfel. 


8 22. 
Bierzwanzigfied Kapitel. 


Die großen ciliciſchen Laudſtröme zum Mittele. 
ländifhen Meere, 


Die Süptüfte Klein⸗Aſiens zerfällt nad) ver Eintheilung bei 
Strabo und ben Alten befanntlid in bie drei Küſtenſtriche: 
Lycien, Pamphylien (mit Pifivien) und Ciltcien, wovon der 
oͤſtlichſte und größte, von ſüdlichſten Vorſprunge der Halbinfel ger 
gen die Infel Cypern hin bis zum Golfe von Islenderun (Issicus 
Sinus), nad Maßgabe feiner vorherrfchenden Oberflächengeſtaltung 
in ver Weithälfte das rauhe ober gebirgige Cilicien (Cilicia 
Trachea, Touyeia over Touxtcoric bei Strabo XIV. 668), die 
Ofthälfte das ebene Eilicien (Cilicia campestris, nedlag) heißt. 
Nur in diefem öftlichften Theile, dem Küftenftriche des ebenen Cili- 
ciens, find uns mehrere aus weiterer binnenlänbifcher Herne herlom⸗ 
mende größere Laudſtrbme bekannt geworben, während bie 
mittleren und weſtlicheren Abtheilungen, bie Küftenftriche des rau⸗ 
hen Ciliciens, Bamphylien und Lycien, nur von kürzeren Küften- 
flüffen durchbrochen werben, bie faft alle nur ven äußeren fünlichen 
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Borterraffen des Taurusſyſtems ihre.Entftehung verbanfen, wähe 
vend bie großen cilicifhen Hauptftröme auch hinter ven ſüdlichen 
Borfetten bes fübfihen Taurusfuftems auf den mehr innerhalb lie» 
genven Hochgebirgäfetten des Taurus ober felbft auf dem centralen 
Hochlande ihren Urfprung nehmen, und daher zu ven großen Fand« 
frömen im Gegenfat jener kürzern Küſtenflüſſe zu rechnen find. 
Bon ihrem Duellgebiete und ihrem Entwilungsgange durch ihre 
Steomgebiete wird hier zuerft die Rede fein müflen, weil durch fie 
mit ihren Verzweigungen bie größten Landftreden Eiliciens, als 
deſſen lebendige Adern, characterifirt find; dann erft werben wir zu 
den fürzeren Küftenflüffen und ven ihnen zugehörigen Ländergebieten 
übergehen, weil fie nur einen untergeorbneteren Einfluß auf ihre 
Landſchaften und-deren Bevölferungen ausilben, da fie mit weniger 
Seitenverzweigung, in engen Klüften bie Bergketten durchbrechend, 
ohne breitere® Borland das Meer erreichen, und die ftarren Ränder» 
maſſen felbft dadurch ihren Wirkungen weniger unterworfen und von 
ihnen abhängig geworden find. 

Ein ſolches breiteres Borland, bie fogenannte Cilicia Pe- 
dias over Campestris, auch fhlehthin nur die Ebene (redlor), von 
den Türlen Tſchukur-owa, d. i. die tiefe Ebene, genannt, 
in welder die Hauptſtädte Ciliciens, wie Tarfus, Adanı, Miffis 
und andere, an dem untern Laufe ver großen Lanbftröme aufblühen 
Ionnten und die Münbungen ber Hauptflüffe einander fehr nahe 
gerüdt liegen, während ihre Quellen fehr weit auseinander ftehen, 
bezeichnet ven characteriftifchen Unterſchied der öſtlichern Stroms 
ſyſteme Ciliciens ſchon von den weſtlichen in dem rauhen Cili— 
cien, dem ebenfalls das ebene Vorland fehlt und welches bei den 
jegigen Bewohnern Itſch It (v. i. inneres Land) heißt. 
Diefer Name bezeichnet die frühere Grenzmark ber Araber gegen 
Syrien (vgl. Exbt. XVIL 2. ©. 1024, 159, 1810). Diefes öfttice 
ebene Eilicien wird in römifcher Zeit (bei Ptolemäus V. 8) durch 
den Namen das eigentliche Cilicien (7 Zdiwg Kılıxlk) von 
jenem unterſchieden. 

Die beiden öftlichften großen ciliciſchen Stromfufteme des Dſchi⸗ 
han (Pyramus) und Seihan, aud Seihun und Saran Su 
(Sarus), haben wir fhon früher (Th. I. ©. 14 u.f.) als Gegen⸗ 
Läufe ver Euphratzuflüffe von dem großen Wafferfcheide» 
zuge, ben ber Anti-Taurus vom Chanzyr Dagh aus zwiſchen den 
pontifchen und ben mediterrauen Waſſerflüſſen bildet, angegeben, fo 
wie das charakteriftifche ihrer Normalrichtungen, bie fie durch bie 
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. fübweftliche Verſchiebung biefes Anti-Tanrus erhalten haben, ber fle 
theils im obern Laufe folgen mußten, oder bie fie in ben unteren 
Läufen durchbrochen haben. 

Schon in der Mitte des 9. Iahrhunderts, nad; dem erften 
moßlemifchen Ueberfal im Süboftwinkel von Mlein-Aflen, nennt 
Iſthachri) im I. 850 dieſe Flüſſe von Oft nach Weſt mit den 
arabiſchen Namen Dſchihan- und Sychun (Sehan oder Sihan), 
die ihnen bis heute geblieben, und dann ben Fluß Berbal, di. 
ven falten, den Cydnus der Alten, der mehr durch die Geſchichte 
verherrlicht iſt als durch die Größe feines Laufes, und heute nur 
von ber benachbarten Stadt Terfus Tſchai genannt wird, ba 
überhaupt bei den mufelmännifhen Einbringlingen bie meiften ber 
antilen Benennungen im Lande in Vergeſſenheit gerathen find, bie 
wir bagegen bier, ba wir nicht wie die Türken aus dem Lethe 
trinfen mögen, uns überall wieber, um bes hiftorifchen Intereſſes 
willen, zu vergegenwärtigen bemüht fein werben. Die weiter 
weftwärts duch das ebene wie rauhe Gilicien folgenden Flilſſe bis 
zur Grenze Pamphyliens bei Coracefium (Strabo XIV. 667), 
jest Alaja, können, obwol fie oft wild, auch wol waſſerreich genug 
find, doch nır zu den kurzen Küftenflüffen gezählt werben. Nur ver 
einzige aus. dem Südrande Lycaoniens und auriens hervortre- 
tende und bie ganze Breite ver Cilicia Trachea nad dem chprifchen 
Meere zu durchbrechende Gjöl Su, Calycadnus der Alten, macht 
durch fein etwas meiterverzweigtes Stromſyſtem eine Ausnahme, 
Leider müffen wir aber auch hier wieber im Voraus bemerken, daß 
der Mangel gemauerer Kenntniß bes Antitaurus feinen Einfluß auch 
anf bie benahbarten Stromſyſteme ausübt, und an vielen Stellen ihrer 
uferlandſchaften die unmittelbare Anfhauung von Beobachtern erft von 
der Zukunft zu erhoffen ift. Statt der Gewißheit müffen wir uns hier 
an vielen Stellen nur mit der Wahrſcheinlichteit genügen laſſen; um 
fo forgfältiger ift unfere Quellenangabe um Specialforſchung dadurch 
anzuregen, die fir ben Fortſchritt der Wiſſenſchaft nur zu nothwen« 
big ift, ba wir oberflächliches Allgemeines, ſchief oder grabe, halb 
ober ganz unmwahr, fhon im Ueberfluß befigen. 

Iene Namen Dſchihan und Seihan (allgemeine femitifche Appel- 
lative für große Ströme, von benen ber erfte in ber Yorm Gihon 


*) Abu Is’hak el Farsi el Isztachri, Liber-Climatum, b. Morbtmann, das 
ud der Künber; aus dem Arab. überf. Hamburg 1845. 4. Tab. V. 
39 u. 40. . 
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ſchon im ber Geneſis für einen ber vier Ströme von Even gebraucht 
wird) begegnen bekanntlich auch auf der Öftlichen Grenze der ara 
biſch · muhammedaniſchen Welt in ihrer Anwendung auf die Zwil- 
Iingöftröme bes Orus und Jarartes, wie hier auf der Grenze ver 
Araber gegen bie byzantiniſchen Griechen. Der Autor Iſſa el 
Obollys hat dieß auch in einem Diſtichon angedeutet: 
"Wie du den Sihan fliegen ſiehſt im Lande Rum, und ven Si— 
han im Lande Schaſch, 
"So auch trifift du den Dſchihan im Lande Sisr und ben - 
Dſchihan im Lande Bald.« 
(Ueber die befonbere Bedeutung diefes Sihan f. unten) ?). 


1. Der Dſchihan oder Pyramus und fein Stromgebiet. 
. Ueberſicht. 


Süudwärts der Stadt Siwas im Halysthale und des Chanzyr 
Dagh (Th. J. S. 16) nahe dem 30° N. Br. und wenig weſtlich 
vom Meridian der genannten Stadt, in der Umgebung von Churma 
Kaleſſi, entſpringen die nördlichften Quellen des Dſchihan. Sie 

fliehen unter dem Namen des Churma Su (Th. J. ©. 16) durch 
die Hochebene Palanga Owa, an deren Oſtſeite der Tohma 
Su an ben Stäbten Gorun und Derendeh, oftwärts von Malatieh 
zum Euphrat fließt. Ein zweiter von Wet her, aber etwas füb- 
licher (unter 38° N.Br.) hervorbrechender Quellarm ift der Gjöffin 
(beim alten Cocaſſus) oftwärts vorüber ziehend, welcher dort in ber 
Nähe zwiſchen Jarpus und Albiftan nah einem Laufe von etwa 
20 Stunden ven Churma Su erreiht. Zu dieſen beiden vereinten 
Duellfläfen tritt von Oft her ein dritter, in faft gleichem Breite» 
parallel von der euphratifchen Waſſerſcheide herabtommenver Duelle 
arm, der Sögüpli Tſchai (MWeibenfluß), der ebenfalls an Albiſtan 
vorüber ſich unterhalb diefes Ortes mit den beiden anderen genann- 
ten Quellftrömen vereint, bie nun erſt, unter dem gemeinfamen 
Namen Dſchihan, vie von ihnen bemäflerte Hochebene verlaffen. 
Diefer Dſchihan durchbricht nun birect ſüdwaͤrts mehrere ihm von 
D. nah W. quer vorliegende Parallelletten des Antitaurug, 
wie Kufher Dagh, Alifher Dagh und Achyr Dagh, in ven 
wilveften Gebirgsſchluchten, bis ber obere Lauf des Stroms bie 


?) Reinaud edit, d’Aboulfeda. T. I. p. 63, 
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legte, nämlich die ſüdlichſte diefer alpinen Hochketten im Achyr 
Dagh, oberhalb Merafch, verlafien und in feinem mittleren 
Laufe ver ſüdweſtlichen Normalrich tung feiner weiteren Ente 
widlung folgen fann, die offenbar durch die ſüdweſtliche Wendung 
des Antitaurus · Syſtemes ſelbſt bedingt erſcheint. 

Strabo hat an drei Stellen ten Byramus erwähnt (Strabo 
1. 52; XII. 536; XIV. 675) und läßt ihn in Cataonien ent 
fpringen, womit auch Ptolemäus übereinftimmt, ver feine Quelle 
unter 38° N. Br. angiebt, was mit ver Lage des Bereins ver drei 
Quellarme bei Albiften gut paßt (Ptolem. V, 129), ver die Quellen 
tes Sarus uoch nicht kaunte. Ex entfpringe, jagt Strabo, in ver 
Mitte von Ebenen, und merfwürbig fei die tiefe Schlucht (Bü- 
$005 dEıpkoyog), durch die das reine Wafler unter ver Erde un 
ſichtbar auf weite Streden fortfließe und dann erft auf bie Oker- 
fläche hervorbreche. Werfe man von oben einen Speer hinein, fo 
wiberftehe ihm die Gewalt des Waſſers fo fehr, daß biefer kaum 
untertauche. Nachdem ver fehr tiefe und Kreite Strom ten Taurus 
erreiche, verenge ſich fein Bette wunderbarlid im Durchbruch durch 
das Gebirge, das nur 200 bis 300 Fuß breit auseinanderſtehende 
Felswãnde zeige, deren Borfprünge und Höhlen einanver von einer 
zur andern Seite, wie einft zufammengehörig, entſprechen, wovon ſich 
Strabo ſelbſt ald Augenzeuge überzeugte. Der Boben zwifchen 
viefem Durchbruch ift ganz felfig, mit einem bloßen Engfpalt in ver 
Mitte, fagt er, ven ein Hund ober ein Hafe leicht überfpringen 
könnte. Dies enge Flußbett durchrauſche der Strom in ber Tiefe 
mit donnerähnlichem Getöfe. Erſt wenn er aus biefen Engen in 
die Ebene vortrete, führe er jo vielen Schutt mit hinaus, daß bur« 
aus die Weiffagung des Orakels von feiner Meerausfüllung hervor 
gegangen ſei. So ſchildert Strabo jene wilveften Schluchten am 
Durchbruch des Achyr Dagh, ehe der Strom bei dem heutigen 
Meraſch, das Strabo wohl nicht kennt, in die Ebene eintritt. 

Aber che biefer Pyramus einer veränderten Südweſtrichtung 
folgen fann, ergießt ſich gang nahe bei der Stabt Meraſch unter 
halb jener Engihlugt zu feinem mittlern Laufe ein neuer Zur 
fluß von der Oftfeite, der AL Su, d. i. Weigwaffer. Diefer 
lommt aus weiter öftlicher Gerne, wo ver Gjök Su, ein Zufluß 
zum Euphrat, entfpringt (f. oben Th. I. ©. 9), gewinnt aber feinen 
weſtlichen Abflug aus drei Heinen Alpenfeen bei Belwere Erdt. 
X. 888), und heißt anfänglich auch Gjök Su, d. i. blaues 
Baffer, weiter abwärts erfi At Su Mon Tönnte ven Lauf 
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dieſes Gjdt Su feinem Hauptſtriche nad, von N.O. nah S. W., 
für das Hauptthal des ganzen Dſchihanſyſtems halten, da es 
tun biefelbe Normalrichtung gegen S.W. bis zum Meere beibehält. 
Über ehe es dieſes erreicht, treten noch mehrere vechte Zuflüffe ab» 
wärts Yin Zar ba (Anazarbus) und Sis, dem Patriardenfig von 
Mllein-Armenien, zu ihm hinzu; dem Impuls biefer Bergftröme mehr 
fübwärts folgend, tritt er num im untern Laufe in bie große, zum 
Theil nievere angeſchwemmte Alluvialflähe, das Aleion-Feld 
(Ardiov nedlov, Strabo XIV. 676), jegt Tſchukur Owa (b. h. 
bie tiefe Ebene) °) genannt, ober die Adana-Ebene ein, die er 
an Miffis (Mopfueftia der Alten) vorüber in oftwärts gelrümm⸗ 
tem Laufe durchzieht, bis er mit feinen mehrfad, veränderten Mün⸗ 
dungsarmen in ber Nähe von Karataſch Burnu, wahrſcheinlich 
bei dem Megarfus ber Alten und bei Mallus vorüber, zum 
Beftenve des Iſſiſchen Golfes feine Ausladung findet. 


Erläuterung 1. 
Der obere Lauf des Dſchihan⸗Syſtems bis Merafch. 


Das Gebiet des oberen Dſchihanlaufes gehört zu den unbe 
Tannteften Landſchaften Meinaflens; durch die Wanderungen von 
Ainsworth, Brant, v. Binde und v. Moltfe find uns die 
unmittelbar norbwärts daran ftoßenden Thallanbfchaften des 
Tochma Su mit ihren Ortichaften, Wiran Schehr, Gürin, 
Maundſchulyk und Derendeh, hinreichend befannt geworben, weil . 
dieß im neueren Zeiten die große militärifhe Hauptſtraße 
zwiſchen Simas über Malatieh nah Karput, der Reſidenz des 
Hafız Paſcha, damals der Mittelpunkt türliſcher Heeresmacht gegen 
bie der Aegyptier umter Mehemeb Ali, Vicelönig in Aegypten, 
und feinem Statthalter in Syrien, Ibrahim Paſcha, geworden war 
¶ Wlgem. Erdt. Th. x. ©.842—849). Auch) theilte [hom Colonel 
Chesney), der in den ſyriſchen am ben Antitaurus grenzenben 
Gebieten viel bewandert ift, ven Verſuch einer allgemeinen Ber 
ſchreibung dieſes Stromgebietes mit, das er indeß beſſer in ſeinen 
unteren als in ſeinen oberen Stufen als Augenzeuge kennen gelernt 


) v. Zele Ezzr über Zufände und Begebenheiten in der Türkei, 
1841. 6. +) Lieutn. Col. Chesney, Exped. for the Survey 
of the Finn Kaphrates etc. Lond. 1850. 4. Vol. L p. 299355. 
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hat. Die Zugänge jener hauptſächlichſten Berbindungsftraße 
von Eonftantinopel zu bem mittleren Euphrat · und Tigrislande 
waren durch die wiederholten ſiegreichen Kriege verſchiedener türkiſcher 
Paſchas gegen die dort herrſchend gewordenen räuberiſchen Kurden⸗ 
Rämme ziemlich gefäubert und ſicher geworben (ſ. die Bändigung 
der Kurbenftämme, Allg. Erdk. XI. ©. 128-146). Dagegen hatten 
ſich ihre umabhängiger gebliebenen räuberifchen, wilbeften Horven 
fübwärts biefer Verbindungsſtraße in bie angrenzenden wilden 
Quellgebiete des oberen Dſchihanla ufes zurüdgezogen und 
Ionnten ba ihre umherſchweifenden plünberifchen Raubzüge, wie aus 
änem ummahbaren,, auf allen Seiten mit ſchwerzugaͤnglichen Ges 
birgewãnden umgebenen Aſyle ungehinberter fortfegen, von wo aus 
fie denn auch nad der unglüdlichen Schlacht von Nizib die gran- 
famften Berfolger ver in vie Flucht gefchlagenen Dsmanlys wurden, 
von denen viele durch fie ihren Tod fanden, oder als nadt Ausge- 
pländerte Kaum nody den Halys erreichen konnten. ° Eben dahin, in 
jene weidenreichen Höhen, ziehen regelmäßig auh Turkmanen« 
Rämme, zumal bie Horben des gefürchteten Amfcharenftammes 
aus ihren Kyjchla (d. i. Winterfige) die Ebene von Adaua 
hinauf, in ihre Jailas ober fühleren Sommerftationen, vom denen 
v. Moltke, ver erfte Deutfche, der ihre wilden Gebiete im Jahre 
1838 durchziehen Konnte, humoriſtiſch bemerkte, daß fie ihre Meinen 
Bedürfniffe auf Unkoſten Anderer zu beziehen pflegten. Selbft fein 
Turke, keine türkiſche Escorte oder bewaffnete Macht wagte damals 
durch dieſe zu geflicchteten Räubergebiete zu ziehen, und unferm 
Landsmann gelang dies nur unter dem Rufe, ver ihm als eines 
mächtigen Dieners bes Sultans und Schüglinge des armeniſchen 
Biſchofs zu Tomardſe *) voranging, der damals allein durch feine 
Energie ‚aus feinem ärmlichen Kloſterfitze in den bortigen wilden 
Gebirgen noch das Raubgefinvel in Zucht zu halten\mußte. 
Diefem damals dort allgewaltigen armeniſchen Biſchof zu Tosı 
marbfe (einem Städtchen am Weftgehänge bes Antitaurus, in bem- 
felben Breitenparallel mit dem hohen Argäus gelegen), der gegen das 
Raubgefindel zu Felde zog, war es gelungen, einige Dutzend ver 
ſchlimmſten Ränder einzufangen und in fein armenifches Klofter ein- 
zulerkern, wodurch er folhen Schreden unter den Hirtenftämmen im 
Antitaurus verbreitete, daß fein Schu, ben unfer Reiſende auffuchte, 
um nörblid) ber ciliciſchen Päfſe ven näcften Gebirgsweg gegen 


9 Moltle a. a. O. ©. 325. 
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NND. über Stod und Stein durch das faft wegloſe obere 
Stromgebiet des Dſchihan nah Malatieh am Euphrat gu- 
rüdzulegen, es biefem möglich machte, mit feiner Escorte durch die 
Mitte des wilveften Gebirgs- und Raublanves, freilich nur ſehr 
flüchtig, durch jene Terra incognita hindurchzureiten, in welcher ex 
die Orte Gjölffün (Gogſyn), Jarpus, Albiftan berührte, 
um von ba nad einem adıtzehnftündigen Parforgeritt durch fehr 
ſchwierige Gebirgswege über Pullat noh Malatieh zu er- 
reihen. 

Unfer fühner, unermübeter Freund fagt ©): die beſondern Ber- 
bältniffe, unter, venen ich reife (als Adjutant und Bevollmächtigter 
Hafiz Paſcha's, dem er damals als preußiſcher Officier zur Seite 
fand, jegt Königl. preuß. Generafmajor), ſchliehen mir Gegenden 
auf, bie zu durchſtreifem jedem Eiropäer bisher unmöglich war; 
Gegenden, bie man noch heute zum Theil nicht ohne militärifche 
Escorte durchziehen, oder wie den Charzan Dagh (um die Tigris- 
quellen) mur im Gefolge eines Heeres betreten kann. Die gewillen- 
haft von mir aufgezeihneten Stinerare in dieſem Lande, das ich 

. auf mehr als 700 geographifhe Meilen hin und her durchkreuzt 
habe, gaben mir die Berichtigung ber Zuflüfle des Seihun und 
Dſchihan, fo wie des mittleren Enphratlaufes. 

Borzäglih mit Hülfe dieſes Materials konnten dieſe Länder 
theile berichtigter als zuvor in vie Heinaflatifche Karte buch H. Kie- 
perts Kritik eingetragen 7) werben, wobei über noch immer das 
Meiſte durch dereinftige genauere unmittelbare Beobachtung zu thun 
übrig bleibt. Außer jenen genannten Querwegen v. Moltle’s 
von Weit nach Oft, bat unfer innigverehrter Freund, Herr Obrift 
v. Binde, in gleichen Verhältniſſen faft zu gleicher Zeit (1839) 
durch feine Route im obern Laufe des Dſchihan-Quellgebie⸗ 
tes bie daulenswertheſte Belehrung über bie fonft von feinem andern 
‚Reifenben erforfchte ſchwerzugänglichſte und nur von noch ungebän- 
digten kurdiſchen und turfmannifchen Horden bewohnten Gebirgs- 
gegenven bes Hochlandes mitgetheilt. Hiernach konnten die nörd⸗ 
ihften Waſſerläufe vom Urfprung ber einander ganz benachbart 
liegenden Phramus⸗ und Sarus-Duellen zum erften Male in vie 


) v. Moltfe a. a. D. ©. 331 und befien Rontiers in Kartanfkigen. 
7) H. Kiepert, Memolr über die Gonftruction der Karte von Klein 
afien und Türkifg-Armenten in 6 Blatt. Berlin 1854. Oft-Gilicen 
©. 105—109; deſſen Karte von Kleinafien im Maßſtabe von yeudasz 
1854 u. 1855. 
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berichtigte Karte eingetragen werden, was um fo banfenswerther 
anerfannt werben muß, ba ungeachtet ber großen Beſchwerden auf 
diefen Wanderungen v. Binde’s, ber,-nur etwas mehr nörblicher 
als v. Moltke, die nahe beifammenliegenden Antitauruspäſſe durch- 
fegen konnte, bie einſichtige und befonnene Relation auch zu einer 
ſehr Maren Darftelung jener vermwidelten Localverhäftniffe ge» 
füßet hat. 

Nach einer längern Station in Angora (f. Kleinaſien Th. I. 
©.494) verfolgte Obrift v. Vinde über Kaiferieh am Erdſchiſch 
nicht die gewöhnlich begangene und befanntere große nörbliche Heexr- 
ſtraße über den Chanzyr Dagh und am Tohma Su nad) Meleticeh 
(Malatia) zum Euphrat; ſondern wählte eine ſüdlichere Quer— 
fraße über den Antitaurus bei Ekrek (Kleinafin Th. I. ©. 271, 
273) über die Sarıs-Quellen zu dem Churma Su (Nordquellarui 
des Pyramus) bis Albiftan, wodurch ſich ihm ein ganz unbefannt 
gebliebenes Länvergebiet eröffnete, und von va kehrte er erſt gegen 
ND. über Derendeh im vie befanntere Heerſtraße im Tochma Sus 
Thale nach Meletieh an ven Euphrat zurück. Wir folgen hier als 
der einzigen Quellangabe feiner Berichte, den er unter Abjchn, III. 
jegeben 3). j 

Der Durchſchnitt des Antitaurus vom Zamantia 
Su (weftliher Zufluß des Sarus oder Seihan) bis Albiften 
und Derendeh am Tuchma Su. 

Zwiſchen dem vulcaniſchen Plateau des Erdſchiſch (Argäus), auf 
tem Kaiſerieh liegt, und ver meiten Hochebene von Albiftan am 
obern Dſchihan Su zieht ver Antitaurus von N. O. nah S. W. 
Gegen NND. über den Chanzyr Dagh und Karabel Dagh 
(5790 Fuß üb. d. M.) verzweigt er ſich nad) dem Taurus im are 
menifchen Hodlande zu im mehrere Heinere Gebirgsarme, unter 
denen der leßtgenannte ber höchſte zu fein ſcheint (f. Kleinaſien 
Th. J. ©. 251); ſüdwärts aber zweigt er fi (unter dem 38. Breite 
parallel) zwiſchen Dſchem nik um Göffün vom eigentlichen euphra« 
tiſchen Taurus entjhieven ab, da hier das weite Gebiet der Hoch⸗ 
ebenen des oberen Stufenlandes des Digihanfyftems’ 
zwiſchen dem euphratiichen Taurus und dem Antitaurus im bebeu« 
tender Ausbehnung von Oft nad) Weit zwifchengelagert iſt. In ber 
Linie zwiſchen Kaiſerieh und Albiften am oberen Dſchihan, fagt 


) v. Binde, Geogtaphiſche Notizen über Kleinaſien in H. Kleperts 
Memoit a. a. D. 1854. ©, 48—53. 
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v. Binde, (etwa unter 38 bis 39° N.Br.) beftcht ver Antitau« 
rus aus zwei großen Hauptletten, bie bi® im bie Nähe ver 
Bäffe ihrer Querfetten auf ver Querpaffage von Jedi Oluk 
(d. i. die 7 Rinnen), Saris und Keklidſche (von W. nad O.) 
ganz alpinen Character haben. Ende Juni 1839 lagen noch bebeu- 
tende Schneemaflen auf ven fühwärts biefer Duerpaffage liegenden 
Ketten Soghan Dagh (Zwiebelberg) und Koſcher Dagh, die 
ſich als Antitaurusgipfel zwifchen beiden Ouellarmen bes Sarusfyftems 
emporheben. Noch gewaltigere Schneemaffen zeigten die Binbogha- 
Daghlary (b. ir Taufend-Stier-Berge) auf der öftlichern Gebirge- 
wand des Seichunfluffes, den v. Binde nur 1500 Fuß niebriger 
fhäßte als den Erdſchiſch, alfo auf eine abfolute Höhe von mehr 
als 11,000 Fuß. 

Unfern von Sarig, dem Uebergangsorte des Sarran Su, 
weiter norboftwärts der Binbogha ⸗ Kette entjpringt in der Umgebung 
von Keklidſche tie nörblichfte Quelle des Pyramusinftems. 
Es ift dies der Churma Su, der waſſerreicher ift als ver benach- 
barte Saris Su; er ſtrymt gegen S.O. in einem engem Felsthale 
fteil hinab, mehrere Seitenbähe aufnehmend, an Churma Kaleffi 
vorüber. Dann tritt er in ein offene® Bergthal, das fih bei Ta- 
nir durch einen Felsdamm ſchließt, ven er jevod im einer engen 
Felsſpalte durchbricht; dann weichen bie nieveren Felshöhen aber 
gänzlich zurüd und er fließt in mehreren wahrſcheinlich künſtlich ab- 
geteiteten Armen mehrere Stunben entlang durch eine breite Frucht» 

bare Thalebene fort, umfpült einen zu feinem rechten Ufer fteil und 
felfig herantretenden Bergzug, von welchen einige Heinere Kuppen 
bei Karajuk und Gibwerdſchinlik (d. i. Taubenort) felbft in vie Ebene 
feines linfen Ufer herüberfegen. Hier am fteilen Ufer ver hohen 
Taurusfette angelangt, vereinigt er ſich mit dem öftlichern Arme des 
Dſchihan, ver fhon 3% Stunden weſtlich von Albiftan eben fo 
mädtig wie er felbft ift. Diefer zweite Arm erhält feinen Namen 
von einer gewaltigen waflerreihen Duelle ®), die ganz nahe im 
. Süben der Stadt Albiftan als ein Fluß von 20 Schritt Breite 
und 2 bis 4 Fuß Tiefe dort plötlich zu Tage aus dem Boden her- 
vortritt, und baher für die eigentlihe Quelle des Dſchihan 
gehalten wird, wie es ſcheint biefelbe Annahme, bie auch im Alter- 
thum ſchon herrſchte, da Strabo's oben angeführte Seſchreibung 
auf dieſe reiche Quelle vorzüglich zu paſſen ſceint Aber in den» 


Mov. Molite a. a. O. ©. 330. 
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ſelben Flußlauf ergiefen fi von Oft und N.D. her noch mehrere 
andere Flußarme, bie der euphratiſchen Waſſerſcheide weftwärts 
abfließen, nämlich ver Karapunar Su (Schwarzbrunn-Wafler), 
welcher von N. N.O. in der Nähe des Tochmaſu auf der Paßhöhe 
in S.W. von Derendeh entjpringt, und ver Sögüdlü Tſchai 
(Beivenfluß), der weiter gegen Süd über ben Höhen von Pullat 
(dad auf dem birecten Wege oftwärts nach Malatieh liegt) feinen 
Urfprung nimmt. Beider Thalftreden find von den.preußifchen Ofe 
ficieren durchritten worden und demnach durch Autopfie in die Karten 
eingetragen, während fo manchem andern Flußlaufe ver Karten eine 
ſolche Gewährleiftung noch fehlt. 

v. Binde hatte auf dem Wege von Albiftan gegen N.D.10) 
durch die Hochebene gegen Derenbeh, zur [ linten Seite den Bergzug 
bes Kurudſchuk Dagh (d.i. trodner Betz, nicht, wie in den Karten 
ſteht, Kardſchyk) in gleicher Richtung ; der Boben erhebt ſich an deſſen 
Dftfeite nur allmählig und erft nach und nad) werben die Ränder 
und Schluchten des Karapunar, ver an beffen Oftfuße durch die 
‚Hochebene gegen S. W. hinflieft, etwas markirter, bi8 man bie von 
dieſer Seite ziemlich ebene Waflerfcheive zwiſchen dem Dicihan« 
Gebiete, welches dem Mittellänbifchen Meere, und dem Tochma Su- 
Gebiete, das durch den Euphrat dem perſiſchen Meerbuſen angehört, 
überfchreitet. An diefer Stelle ſtehen zwei alte colofjale in Stein 

gehauene Löwen, Arslan Taſch, der Löwenftein genannt, bie 
vielleicht eine alte Landesgrenze bezeichnen, das einzige Kunſtdenkmal, 
das bisher im dieſem Hochlande beobachtet if. Man achtet, fagt 
v. Binde, anfangs kaum auf die ſich fehr fanft und allmählig 
gegen Norden von da einſchneidenden Schluchten, wandert auf gel- 
ben, fonnverbrannten, fanftwelligen Flächen fort, und die in großer 
Ferne gegen Norboften fi erhebenden Berggipfel ragen wenig über 
der allgemeinen Landeserhebung hervor. Um fo mehr ift man über 
raſcht, Der endeh tief unter fi im einem gewundenen Thale zu 
exbliden, zwifchen deſſen fteilen fonnverbrannten Gehängen im tiefften 
Grunde ein ſchmaler Streifen der üppigften Vegetation ſich ſchlän- 
gelt, deſſen lebhaftes Grün im grellften Contraft gegen vie fahle 
Farbe ver Thalhänge umd Berge abftiht. Die längs ver Hänge 
tünftlich geleiteten Wafleravern trennen hier fcharf das grüne Paras 
viesland von der Wüſte. Derendeh am Tohma Su ift uns aus 
früheren Angaben hinreichend bekannt ( Erdk. Th. X. ©. 798 bis 845 
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an vielen Stellen). Hier fällt alfo vie hohe Plateaulandſchaft 
am oberen Dſchihan (f. Kleinaſien Th. I. ©. 15) plötzlich gegen 
Oſt in die euphratifcen Thalſchluchten ab, in deren Tiefen Gneuß 
und Oranitgebirge bloßgelegt find, als bie plutonifchen Hebel, 
auf beren Rüden die Tafelſchichten der obern Kalkfteinmaflen vor - 
herrſchend, in horizontalen Pagern aus verſchiedenen Bildungs - 
perioben mit Mufchellagern gefüllt, vie Oberfläche des bortigen ein- 
förmigen Plateaulandes überdeden. Auch tie beiten Hauptletten 
des Antitaurus an ven Paſſagen der Sarusflüffe beftehen nach 
v. Binde aus Alpenfalfftein. Die abfolute Höhe jener Pla- 
teauflähe über Derendeh, etwas nördlich der Stabt, beträgt nach 
Ainsworth über 5000 Fuß üb. d. M. Den Oftmeg von Al- 
biftan am Sögüplä Tſchai aufwärts bis zur Waſſerſcheide ver 
Euphratzuflüfle auf dem directen Wege nach Meletieh zu hat 
v. MoltfeiH) durchzogen, wo er nach einem achtzehnſtündigen fehr 
angeftrengten Ritt auf ven fehwierigften Gebirgspfaden die Station 
Pullat erreihte, die fhon in ber Tiefebene von "Meletich liegt; 
er hatte alfo wahrſcheinlich eben ſolche beſchwerliche fteile Felsab- 
flürge gegen diefen Ort Pullat in ſchauerlicher Tiefſchlucht zu über- 
winden, wie die bei Denvereh, da Meletiehs Thalebene nur 2000 
Fuß etwa über dem Meere liegt; aber genauer beſchrieben hat er 
diefen Weg nicht. Die Hochebene von Albiftan, jagt v. Binde, 
gehört zu ven waſſerreichſten, fruchtbarſten Ebenen Kleinaſiens. Ge 
gen Often, Norden und Weſten weichen bie höheren Gebirge meiter 
zurüd, dachen fich fanfter gegen die allerbings fehr beveutende Ebene 
ab und ſenden ihre Waſſerſchaͤtze ihr zu. Es macht einen eigenen 
Eindrud, alle viefe Rinnfale gegen Süden fließen zu fehen, wo ein 
hohes dunkles Felsgebirge mit fepneebebedten Gipfeln ihnen eine 
mburhbringliche Mauer entgegenzufegen ſcheint, während wir fonft 
geroohnt find, daß die Gemäfler aus dem hohen Gebirge ver 
Ebene entgegenfließen. Hier ift es umgelehrt: denn ber vereinte 
Hauptftrom muß fi feine Bahn erft aus ber weiten (allerbings 
bis 5000 Fuß hohen) Hochebene ſüdwärts durch den Engfpalt 
dieſer hohen Ouermaner hindurchbrechen, diefelbe, deren engen Durch 
bruch Strabo mit fo großer Verwunderung beichreibt (ſ. oben 
S. 7). Die Hochebene, die er verläßt, welche v. Moltke eine 
flache Mulde nennt, aus ber die fanftfließenven Wafler von mun 
am burd) die Spalten vorliegenber Gebirgsgürtel wild hindurchſtürzen, 
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iſt reichlich mit Dörfern überfäet; der Qurudſchuk Dagh, der am 
meiten von Norden her in biefelbe hereintritt, ift nur ein unter⸗ 
georcneter ſpãrlich bewaldeter Bergrüden, ver ſich höchſtens 300 bis 
400 Fuß über diefe Ebene erhebt. Die nördliche, auf der Karte 
nah v. Moltke's Angabe Palanga Owa genannte Hochebene 
wird num von Nomadenflänmen, zumal vom Turkmanenftamme 
der Awſcharen bewohnt, die hier ihre Lager im Sommer mit ihren 
Heerden beziehen; auch bezeichnen die oben genannten Orte, wie 
Iedi Oluk, Keklidſche, Churma Kaleffi, Dokuz Dola- 
matſch und andere, nur Awfcharenlager, wo reiche Waflerpläge, 
die nur im Sommer belebt find, wo man dann Zelte aufgefchlagen 
und Laubhütten errichtet findet, da dieſelben Horden die Winter 
zeiten in bie Tiefebene gegen Adana wanbern.- 

Albiftan nennt v. Moltke ein ganz hübfches Städtchen mit 
prächtigen Gruppen von Pappeln und Obftbäumen in einer ebenen 
Umgebung voll Dörfer, deren Bewohner auch Felder bebauen. Hinter 
dem Orte erhob fih, als v. Moltke von Weften her!?) daſſelbe 
erreicht hatte, ſchroff der ſchöne Schehr Dagh (v. i. Stabtberg) 
im S. O. ber Stabt, an deffen ſchwarzen Wänden bie weißen Mi- 
narets und Kuppeln ſich maleriſch abzeichnen. Der Name dieſer 
Stadt kommt erft feit dem fpäteren Mittelalter ımter der Form 
Ablafta (auch Ableftin) bei fyrifhen!) und arabifchen Autoren 
vor, unter letzterem namentlich bei Eprifi!), der eine Strafe von 
Kaiſerieh 6 Tagereifen weit über Ablaſta und von 8 Tagen nad) 
Meldeni (Melitene, jegt Malatia) mittheilt; in ben NKriegen ver 
tũurliſchen Sultane des Mittelalters wird fie mehrfach genannt, fo 
namentlich bei Gelegenheit des Sieges, den auf der Ebene vor Albi⸗ 
ſtan ver kühne ägyptiſche Mamelnfen-Sultan Bibar, aus Cilicien 
vorbringend, anı 16. April 1277 über die mit ven Armeniern des 
Gebirges verbündeten mongolifchen Herrſcher erfocht, fo wie fpäter 

im Jahr 1378 al8 Eroberung der Turkmanen-Dynaftie von Ma⸗ 
raſch aus Elbiſtan angeführt wird!6); ebenfo fchreibt ven Namen 
auch Indſchid ſchean. Die Veränderung bes Namens in EI 
Boftan (ein Wort, welches im Berfifchen Garten bebeutet, mas 
allerdings auf die reihbewäfferte und angebaute Thallandſchaft gut 
paßlen wirbe, aber. mit dem arabiſchen Artilel, ver in dieſer 


"2) 9. Moltfe, Briefe a. a. D. ©. 330. '") Gregor Bar Hebraeus bei 
St. Martio, Men. sur YArmenie. Vol. I. p 192. ?*) Edrisi ed. - 
Jaubert. Vol, Il, p. 311. 0) Hammer-Burgftall, Geraihne der 
Agane. 1. 6. 284--208; Gefe). de6 osman. Beids. IL. &. 176. 
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Landſchaft turkiſcher und kurdiſcher Zunge ganz ungehörig fein würde) 
hat alſo, wie Kiepert meint, gar feine Autorität, ſondern iſt nur 
ein burd bie Mehrdeutigleit der arabifchen Schrift „herbeigeführtes 
Mißverftänoniß der Gelehrten des vorigen Jahrhunderts, deren 
Autorität”auc einige ber früheren Reiſenden gefolgt find, fowie fie 
dern auch mit Rennell und noh Cramer ven Irrthum d'An⸗ 
ville's wiederholen, ver, ven hiefigen Fluß mit dem Sarus oder 
Seihan verwechſelnd, die nah Strabo vom Sarus durchſtrömte 
berühmte Tempelftabt, das cappabocifhe Comana, in biefem 
angeblichen El Boftan geſucht hatte (wonach Erdk. X. ©. 842 zu 
berichtigen). So Bromne!0), ver berühmte Entveder Darfurs, 
der auf feinem flüchtigen Rückweg aus Syrien 1797 von Yintab 
ven Taurus überftieg, deffen mit Ceverwälvern bebedte, von Turk⸗ 
manen und Kurben bewohnte Kette hier angeblih Kurun (welches 
im Arabien die Hörner beveuten würde) heißen fol, und in bie, 
wie er meint, vom Sarus bewällerte Ebene von Boftan hinabſtieg, 
das er einen unbebeutenden Ort nennt; als Merkwürdigleit erwähnt 
ex hier die erften (in Syrien nicht gebräuchlichen, bei ven Türken 
aber unter dem Namen Arabah bekannten) knarrenden, von Rindern 
gezogenen Karren mit viden Holzſcheiben ftatt ver Räder. Die Be 
wohner zeigten eine, gegenüber ven gebilveteren Arabern Syriens 
auffallende Derbheit, aber auch Friſche in ihrer äußern Erſcheinung, 
der Kopfputz der Weiber zeichnet fih duch an einem Banbe befes 
fligte Metallplatten aus, die meift von Kupfer, bei reicheren von 
Silber waren. 

Ein anderer auf bemfelben Wege aus Syrien heimfehrender 
Engländer, Dr. Bruce!”), durchzog im Auſchluß an eine größere 
Karawane, den bie Unficherheit der Bergwege des Amanus buch 
‚bie räuberifhen kurdiſchen Bewohner nöthig machte, vor denen man 

ame buch Erkaufung einer bewaffneten Begleitung aus ihrer Mitte 
fih fHügen konnte, im Mai 1812 in drei Tagemärſchen, Maraſch 
feitwärts laſſend, die Gebiete zweier Kurbenftämme, bie er fehr 
verberbt Durragid und Senamerle fhreibt; e8 find, wie Kie- 
pert bemerkt, bie auf dv. Moltke's und Chesney's Routenkarten 
vorkommenden Dorfnamen Owadſchyk (d.i. Heine Ebene im Tür- 
fifchen) und Sanamilli. Das Land mar ohne höhere Berge, doch 


») W. G. Browne, Travels in Africa, Egypt and Syrie. London 1799. 
4 p.Al2. '”) Route from Aleppo to Angora in Kinneirs Journey 
through Asia Minor. London 1848. p. 558—561. 
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ſchr uneben, meift waldbededt, bis zum Thale des beventenben Akſu 
(f. die Karte), dem man eine Strede weit nördlich folgte; bie große 
Wieſe Gemnuk, die hier als Nachthalteplag genannt wirb, if 
nad Kiepert wol mur Corruption aus dem perfißch- kurdiſchen 
Tſchemen ek, Deminntiv von Themen, d. i. Wiefe; dann be 
gamn ber Anflieg über die unteren fchluchtenreichen Vorhöhen bes 
Taurus, deſſen noch im Mai fchneebevedten Hauptrüden ber Reiſende 
hier Kanler Dagh nemmt, verftümmelt aus dem bei v. Moltke 
richtiger gefchrießenen Namen Ranly-jol Dagh, d. i. Berg des 
Bintigen Weges, vielleicht wie in vielen ähnlichen Fällen fo benannt 
nad) der rothen Farbe des Erdbodens (Tuff nennt Bruce das Ger 
fein des Gebirgsfußes; ob Rothtodtliegendes ?). Bon Hier flieg 
man hinab zu ber wohlangebauten, an 40 Dörfer enthaltenven Ebene 
von Al Boftän, einer durch Getreidehandel wohlhabenden Stabt 
mit 4 Mofceen und 89000 Einwohnern (wol mit Einrehnung 
ver Dörfer?), deren Fluß der Reiſende wol irrig Kyzyl Irmak 
nennt. Mit einer neuen Meiterbevedung von ven in der Umgegenb 
ihrer Tapferkeit wegen gefürchteten und über 12 Dörfer herrſchenden 
" Yopalafln (sie! wol der Name eines Kurbenftammes, nicht wie 
Bruce angiebt, eines Dorfes) ging es von hier durch bie lachende, 
an maleriſchem Baumwuchs reiche Ebene 8 Stunden weit nad 
Helli-Magora (Kelch Maghara in v. Moltke's Karte) und von 
da 10 Stunden bis Gurun (Gdrän) am Indſche Su (Schmal- 
waſſer, Ingy-fon bei Bruce geſchrieben), dem Quellbache bes Euphrat- 
zufluſſes Tuchma. Ueber diefes zwar außerhalb des hier zu ber 
trachtenden Pyramus · Gebietes liegende und bei ver Darftellung des 
Euphratfgftems (Erdk. X. S. 841) bereits nach Brants und Ains- 
worths Berichten erwähnte Städtchen Obrün tragen wir hier 
noch die wenigen Notizen nach, die aus den damals übergangenen 
Quellen ſich ergeben. Bruce, der durch einen gefährlich engen Fel - 
ſenpaß in das Thal eintrat, fand die Stabt an zwei Berghängen 
zu beiden Seiten des Fluüßchens angebaut, von dem ber fübliche Theil, 
im Winter, ber nörblihe im Sommer bewohnt ‚wird (sie! man 
ſollte es umgelehrt vermuthen, da vielmehr die nörblihe Thalfeite 
der Sonne zugewendet fein muß). Die brei ver Stabt zugehörigen 
Dörfer liefern nicht ausreichende Lebensmittel zur Confumtion, die 
außerdem in ben Gärten, von denen bie Häufer der Stabt umgeben 
find, gewonnen werben; bie Bewohner find meift Hanbelsleute und 
der Mehrzahl mach Chriften (angebli 2000 Familien, wol zu hoch 
gefchägt, verglichen mit neueren Angaben, f. Erdk. X. S. 812). 
Ritter Erdtunde XIX. B 
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Indſchidſchean, ber v. Moltke's Schreibart Gürän als 
richtig beſtätigt, giebt der Stadt nur 4—500 Familien, meiſt Ar⸗ 
menier, und erwähnt als ihre Hauptinduſtrie das Bleichen von Lein- 
wand, bie fie aus Trapezunt beziehen und daun nad) Syrien u. |. w. 
abfegen. Sie ſollen einen vom gewöhnlichen Armeniſchen abwei- 
enden Dialekt (wol in Folge der Mifhung mit Kurden?) ſprechen 
und die auch bei Perfern und Kurden gewöhnliche Tracht der Iangen 
fpigen Mützen beibehalten haben. Sie haben eine Kirche in ber 
Stabt und im ber Nähe nach Kangal zu (alſo norböftlih) ein an⸗ 
geblih vom h. Gregor dem Erleuchter (Luſaworitſch der Ar⸗ 
menier) gegrünbetes Kloſter, gelten auch allgemein als fehr Iern- 
begierig. (Bon biefem großen Mofter hörte auch ver englifche Miſ- 
fionar Badger is) bei feiner Durchreiſe 1842 duch Kangal, das 4 St. 
davon entfernt auf ber großen Straße von Siwas nach Malatia liegt.) 

Eine allerneuefte Nachricht über das Thalgebiet von Albiſtan 
(over wie es hier wieber heißt Elboftan) verbanten wir enblich bem 
von der Urumia-Miffton her und durch feine Verbindung mit dem 
verftorbenen eben Eli Smith und bereits wohlbelannten, ungemein 
thätigen amerifanif—hen Mifftonar Perkins). Er zog im In- 
texeffe der proteſtantiſchen Miſſion, vie ſchon feit langer Zeit einen 
fo bedeutenden Einfluß auf die Reform der armeniſchen Kirche aus- 
übt, mit feiner Gattin Mitte des Sommers 1857 von Maraſch 
durch die wilveften Antitaurus · Gebirge bis nah EI Boftan; bie 
dahin war das fehr verwilderte antitaurifche Hochland noch von den 
Amerilanern unbeſucht geblieken, fo wie ebenfalls (obige ſparſame 
Angaben ausgenommen) außerhalb dem Beobachtungskreiſe von euro⸗ 
paiſchen Reifenden. Die wenigen Zeilen, welche ganz kürzlich Per« 
tins aus Elboftan und Maraſch an fein Mifftonshans in Nord- 
amerifa geſchidt hat, find uns daher über vie heutigen Zuftände von 
doppeltem Werth, da fle uns auch einen Einblid in dortige men ſch⸗ 
liche Verhältniffe und ven fortfcreitenden Kampf ver Aus— 
breitungsanfänge chriſtlicher Lehre auch zu ben roheften und wilbeften 
Vollerſtaͤmmen Vorberaftens geftatten. 

Am 11. Mai 1857 verlieh Perkins Maraſch (f. unten 
Erl. ) und kam durch ein höchſt pittoresles Gebirgsland, fo gut als 
man es nur unter dortigen Umſtänden erwarten konnte, nach 5 Ta- 
gen, am 15. Mai, in Ei Boftan an, wo er bei vortigen Glau- 

*8) George Percy Badger, te Nestorlans and their Rituals. Lond. 1852. 
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beuögenoffen eine gaftftche Aufnahme und eine gute Wohnung vor« 
bereitet fand. Der Ort follte 1000 Häurfer haben, davon 100° von 
Armenien bewohnt find. Er liegt am Ranve-ber Hochebene am ber 
Rorboftfeite eines Berges, von dem aus die Ebene mit vielen klei⸗ 
nen Dörfchen befegt fich gegen N.D. zieht. Dahinwärts hebt ſich 
die Ebene noch mehr, aber Berggipfel erblidt man nad) biefer Rich -⸗ 
tumg keine, obwol zur vechten und linken Seite von ihr ſich Schnee 
pits erheben, von denen einer in ver Rihtimg gegen S.D. das 
ganze Fahr hindurch feine Schneeluppe behalten foll. Da die Ebene 
am ſich ſehr body ift, fo zeigen bie Berge an ihrer Seite eine be 
deutend große relative Höhe. Das Clima mar fehr verſchieden 
von dem zu Maraſch, es war im Mai kalt und fcharf, der Winter ' 
warb ſehr fireng geſchildert, und Schnee liege dann hier 2 bis 3 Fuß 
hoch. Der Boden war Iehmig, die Häufer aus Lehm erbaut, meift 
nur einflödig, die engen Gaſſen ver Stadt höchſt kothig bei dem 
feuchten Wetter. Die große Duelle des Dſchihan liegt eine 
Heine halbe Stunde in S.D. ver Stabt; es ift ein Wafferbeten 
von 80 bis 100 Fuß im Durchmeſſer, nicht befonbers tief, ans dem 
das Wafler wie kochendes Waſſer in der Mitte fortwährend blafig 
emporwallt; von ba theilt fi der Strom in zwei Arme, bie durch 
die Stadt fließen, fi) dann aber bald vereinen. Die Arinenier 
nannten die Bewohner, zumal die Moslemen, ein rohes und bäfes 
Bolt, von ſchlechter Gefinmung und fchlehten Thaten. Im den letz⸗ 
ten Feſttagen hatten fie unter fih viel Streit und Haber gehabt, 
wobei 7 bis 8 Mann verwundet worden, von denen 5 ftarben, deren 
Leiden man in den Fluß geworfen hatte. Die evangelifche Lehre 
hatte dort erſt feit einigen Jahren ſchwache Fortſchritte gemacht; 
um bie bort men ſich bildende Gemeinde, die fih Proteftanten 
nannten ımb viele Kämpfe durchzumachen hatten, zu ſtärken und näher 
teen zu lernen, hatte Berkins bie Bilgerfahrt unternommen. 
Sein Bericht Täßt einen Blif in die allerings noch fehr fhwan- 
kenden religibſen, aber doch ſchon begonnenen Anfänge einer refor⸗ 
matoriſchen Erhebung eines ſchwachen Vollstheiles thun, und es iſt 
lehrreich, auf einem der wildeſten Gebiete zu ſehen, wie ſich doch bie 
evangeliſche Wahrheit ihre Wege, wenn auch auf großen Um- 
wegen, ſelbſt zu ven roheſten Gemüthern zu bahnen weiß. 

Bor mehreren Jahren hatten fi einige proteftantifche ameri« 
kaniſche Reiſende einige Tage in El Boftan aufgehalten, und beim 
Abſchied im Chane, wo fie gewohnt, einen jungen Mann mit einem 
neu-armenifhen Teftamente befcenkt, det Manuk hieß. Ex 
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kounte nicht leſen, unb als einer ber armenifchen Priefter dieß Bach 
bei ihm fah, nahm ex es ihm weg. Nun erft lernte Manuk lefen, 
da feine Wißbegier gereizt war; er forderte fein Buch von dem 
Briefter zur, und ba es verweigert wurbe, brohte er ihn gemalt 
fam zu ermorden. Er überzeugte ſich darin bald von den Irrlehren 
der armenifchen Kirche, wurde abtrünnig von ihr, ohne eben Beſſe ⸗ 
zung zu zeigen: Ar blieb bei vem Lug und Trug feiner Landsleute. 
Nah einiger Zeit erhielt er zur Miethe in_feinem Haufe einen 
Schneider, der, ein Säufer und Mörber, aus Maraſch zu ihm über- 
ſiedeln mußte, und mit feinen wilden früheren Genoffen in Zeitun 
(f. unten) ſchon eine Berjhwörung angezettelt hatte, alle fogenann- 
ten Anhänger der "Proteftanten an einem Tage zu Maraſch (?) 
unter dem Borgeben, am Fluſſe die Taufe von ihnen anzunehmen, 
zu verfanmeln, fie dann aber alle in ven Fluß zu werfen und zu 
erfäufen, um ihren Umtrieben ein Ende zu machen. Da dies miß- 
Tungen war, ſcheint er nach Elboſtan flüchtig geworben zu fein. In 
Elboſtan aber führte ihn fein Geſchid zu Nanuk, wo das Neue 
Teftament war, das ihn zur Selöfterfenntnif geleitete. In einem 
ver folgenden Jahre bei einem Beſuche durch die Colporteurs ber 
Miffton in Maraſch, fanden ihm diefe zu Elboſtan in eifrigem Stu 
dium des Neuen Teftaments. Cr und Manuf, beide Männer, 
pflegten den Sonnabend mit vemfelben nad; dem benachbarten Berge 
unter eine fchattige Felsſtelle zu gehen, wo fie im Lefen des Buches 
ven Tag zubrachten, und fid einige ambere ihrer Belannten zum 
ſtillen Leſen des Teftamentes zu ihnen gejellten. 

Im Dahr 1856 ſchickten dieſe einen Brief von 17 ihrer Theil- " 
nehmer umterfhrieben nach Maraſch, mit der Bitte, ihnen vom 
dort einen Prediger zu fenden. Ils eim armenifcher Lehrer, ein 
Eolporteur ober Vorlefer, zu dieſem Zwede zu ihnen Fam, blieben 
einige ihrem Verlangen treu, andere zogen ſich aus Furcht vor ihren 
Prieftern und ber Verfolgung von ihrer Kirche wie vor ven Türken 
zurück; denn mit Kundwerdung ihrer Beftrebungen waren fie ſchon 
hart verfolgt, ein paar waren bucchgeprügelt worben, einer ind Ge 
fängniß geworfen. Diefe Verfolgungen blieben gegen bie wenigen 
ihrem Vorſatz treu gebliebenen während des Winter von 1856 bie 
1857 im Gange; die armenifchen Priefter ver Kirche hatten ven 
Gouverneur von Elboftan beftohen, ihren Berfolgungen beizuftehen. 
Dennoch mehrte ſich bie Zahl ver Theilnehmenden an. ver Abfhafe 
fung der Mißbräuche ihrer kirchlichen Eiurichtungen bis zu einigen 
30 Glievern der neuen Congregation, von denen aber nı etwa 16 
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Familien in ihrer reformatorifchen Entſchiedenheit treu blieben, 
während die andern zwar ihnen Recht gaben, der Wahrheit nach, 
aber aus Furcht ver Verfolgung bei den Kirchengebräuchen und in 
der Kuechtſchaft der Priefter verharrten. Im dieſem Zuſtande fanb 
Berkins bie dortige fogenannte neue Gemeinde ver Proteftanten; 
als er feine erfte Predigt im ihrer Verſammlung hielt, trat auch ein 
armeniſcher Priefter in Zorn und Erbitterung ein, der anfünbigte: 
ver Stadtgouver neur habe die Berfammlmg verboten, und allen 
welche in derſelben verbleiben follen, fünbige er an, daß fie von der 
armenifchen Kirche verflucht fein. Doch blieben Männer und Frauen, 
am 40 ver Zahl nad, Zuhörer der von Perfins gehaltenen armeni⸗ 
fhen Predigt. Und da ein foldes Verfahren dem kürzlich verkün« 
deten türkiſchen allgemeinen Toleranzebicte vollfommen wiber«- 
fprad, ging Perkins am folgenden Tage zum Gouverneur, ber 
ihm auch Auvienz gab. Auf feine Frage, ob ein folder Befehl von 
ihm ausgegangen, verneinte er e8, ex habe nur ven Medſchlie 
oder Stabtrath beauftragt; dafür zu forgen, daß es feine Schlägerei 
gebe; der Oberpriefter ber Armenier, ber babei gegenwärtig war, 
Tog ihm aber vor, er habe ven Leuten „nur Liebe und Frieden“ 
geprebigt. Kein Wunder, daß unter folgen Regiment ein reforma- 
toriſcher Fortſchritt nur ſchwankend und feine tröftliche Ausſicht für 
ven Schuß ber Gemeinde vorhanden fein farm. Doch ließ Per- 
kins ſich nicht von feinen Bifiten bei dem Gouverneur, dem Kabi 
und 4 Mufelmännern des Medſchlis abhalten, wie bei den Häupt- 
Tingen der armeniſchen Gemeinbe, die ihn auch alle mit ſcheinbarer 
äußerer Höfficfeit enpfingen, um ihnen das Verſprechen abzunch- 
men, keine Verfolgung gegen die Proteftanten auszuüben, die er 
ihrem Schuge empfahl, wozu fie unftreitig aus Furcht vor engliſchem 
Einfluß ihre Zufage nicht vorenthielten; ja fle entſchuldigten ſich 
wol, daß fie feinen Antheil an einer Verfolgung hätten. Da vem 
Gouverneur zu Elboftan doch 36 Dorfichaften umber zugehören, 
mit mehr ald 2500 Häufern, die zur Hälfte von der roheften und 
fanatifchften Klaſſe ver Kyzylbaſchlar (d. i. Rothlöpfe, ein Spigname 
der Perſer und Kurden) bewohnt fein ſollen, wie ein ganzes Dorf 
von fogenannten- ungläubigen Armeniern, fo ift nur auf geringe 
Treue eines folchen Verſprechens, das ſehr wichtig fein Fönnte, zu 
rechnen; dennoch blieb ver befehrte Manuk mit 5 anderen Familien 
der proteftantifchen Gemeinveverfammlung getreu und ließ fi durch 
Verkins mit einem Mädchen chriſtlich trauen, vefien Eltern und 
Verwandte nach langer Weigerung nun felbft in eine ſolche Verbin- 
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dung einſtimmten. Darauf kehrte Perkins mit feiner Gattin mit 
dem erften wenn auch ſchwachen doch fonnigen Hoffnungsftrahl einer 
fortwachfenden Miffion auf einem anderen. Wege, ber viel gebirgiger 
als der Hinweg war, burd das Räuberland der Zeitunier nad 
Maraſch zuräd (ſ. unten Zeitun). 

Nach diefen der Neuzeit angehörigen Berichten Lohnt es ber 
Mühe, einen weit älteren zu vergleihen, ber wenigftens einige Stel- 
len dieſes Gebietes berührt und zu einiger Vorftellung von ven Bes 
ſchwerden dortiger Winterwanderungen verhilft, wie fie Chryſoſtomus 
in feinem Eril Jahre lang zu erbulven hatte. Es ift dies ein 
Neifebericht über die Pilgerfahrt des armenifhen Patriarchen 
Macarius zur Einfamulung von Almofen für feine Diöcefe durch 
Rleinafien über Conftantinopel Bis zur Donau, und durch Pontus 
und Cappabocien wieber zuriid (1695), vom Sohn beffelben, dem 
Weppiner Archidiaconus Paulus im vortrefflichem Arabiſch 
niedergeſchrieben und, ungeachtet eine engliſche Ueberfegung?") davon 
erſchienen ift, bis jegt fir Geographie unbenugt geblieben, daher 
wir feine Angaben über das öftlihe Cappabocien etwas ausführ- 
licher mittheilen. 

Nach einer kurzen Raſt in Simas am Halys verließ er biefe 
Stadt auf fehr rauen Wegen bei großer Kälte, wo bie Berge ſchon 
mit tiefem Schnee bevedt waren; am Nadmittage erreichte er das 
armeniſche Dorf Olaſh (Ulaſch in Kieperts Karte) auf der großen 
Route nah Derenveh. Im dem bortigen hölzernen Chan mußte 
er mit feiner Begleitung zwei Tage verweilen, weil ein heftiges 
Säneegeflöber einfiel, das burdh tiefen Schnee den Weg nad der 
Station Kangal zu beſchwerlich machte, da er durch eine fehr enge 
Schlucht führt, in ber dann zwei fi begegnende Karawanen auf 
dem ſchmal betretenen Pfabe einander durchaus nicht ausweichen 
Bonnen. Erſt am britten Tage ſchritt man weiter, bei fehr falten 
Winden durch Eis und Schnee; über alle Beicreibung waren bie 
Beſchwerden und die Erflarrung, zumal als man bie Paſſage von 
Delifli kaja (b. i. durchidcherier Feld, Delikfi Tafch, d, i. bırcdke 
locherter Stein, 6000 Fuß hoc, auf Kieperts Karte) erftieg, wo 
die Augen nod durch die Schueemaffen fo geblenbet wurden, daß 
man nichts mehr erkennen Tonnte; bie Laftthiere verfanken im Schnee 
ober ftürzten um, das beftändige Ab- und Aufladen des Gepäds 

®°) The Travels of Macarius, Patriarch of Antioch, written by his atten- 
dant Archdeacon Paul of Aleppo, in Arabic, translated by F. C. Bel- 
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fanden da ihren Tod. Jeder Geitentritt führte zum Verderben. 

Nur durch Gottes Gnade wurde man ans der Noth gerettet, als 

ein erfahrener Kemer des Weges, ein Courier zu Hülfe kam und 
neuen Weg eröffnete, auf dem man im eine andere große 

Strafe einlenkte, auf ver man Kang al noch erreichen Konnte. Die 
fen auch bis Eonftantinopel bei Reiſenden beruchtigten Vaß bezeich- 
nen die Bewohner von Kangal für bie Winterzeit durch hohe 
Beltftangen, welche über ven tiefen Schnee Hervorragend bie Direc- 
tionen don einer Station zur andern angeben. Die Wegweifer 
zu Kangal haben auch ihre Wächter, welche die Karawanenzüge, 
welche, aus Perſien over Eonftantinopel kommend, hier durchziehen, 
über vie Entgegenlommenben zu benachrichtigen haben, umb ihnen 
Haltepläge · anweiſen müffen, um bem ftets gefahroollen Begeguen 
javorzufommen, wobei immer bie größte Berwirrung, vieles Unglüd 
entfteht und nicht felten blutige Scharmügel die Folge davon find. 
Im dem vorhergehenven Jahre waren bei einem folgen Ereigniß die 
treulofen Führer mit ihren Lafithieren davon gegangen, hatten ven 

Ballaſt der Waaren abgeworfen und die unglädlichen Kaufleute und 
Reiſenden mit ihrem Gepäd im Schnee ſitzen laſſen, bie nicht nur 
durch nachfolgende Plünderung ihrer ganzen Habe beraubt wurden, 
ſondern auch ihre Glieder erfroren und viele von ihnen ven Tod 
fanden. in Heeregmarfch der Reiterei des Iegten Poſcha Eilehelli 
von Siwas hatte anf dieſem Wege 2000 Pferde verloren Die 
Raramwane des Patriarchen erreichte erft am fpäten Abend halb er⸗ 
ſtarrt die Station Kangal, und nur guter Wein, ven fle mit ſich 
führten, fagt der Berichterftatter, brachte fie wieder zu Kräften. 
Die Wohnungen in Kangal und ber ganzen Umgegend haben ihre 
umteriebifchen Keller und Höhlen, im die man fih im Winter 
zurädzieht und darin gegen bie hier herrſchende grimmige Kälte 
Shut findet. 

Der directeſte Weg von hier nad) Malatia wurde in ber 
jegigen Iahreszeit für ungangbar erfannt; man verließ alfo am 
folgenden Tage diefe zu bife Straße, und bie Führer fhlngen den 
Weg mehr fübrwärts über Deren deh dahin ein, weil biefer durch 
ein tieferes Thal zum Tuchma ſu führt; auch wurde der Ort, obs 
gleich die Kälte noch anhielt, mit Gottes Gnade erreicht. Man war 
über die fürdterlihe Schneeſtrede hinaus, und ſchlug am Abend 
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wiever die Zelte zum Nachtlager auf. Am folgenden Tage Tommie 
man ohne grimmige Kälte ven Weg gegen Dexenbeh fortfegen, bis 
man am Abend die Station EI Maghair (arabifher Plural von 
Magharah, d. i. Höhle, aber verſchieden von dem oben ©. 17 er⸗ 
wähnten gleihnamigen Orte) erreichte. Dieſe beiven Tage ging ber 
Weg immer im Thale an einem Fluſſe hin, welcher benachbarte 
Wieſen umd bebaute Saatfelver bewäfferte, an feinem Ufer flanben 
blätterlofe Iujubenbäume; das Waſſer follte, wie bie Führer 
fagten, mit dem Fluß von Eli Boftan ſich vereinen, welcher Dſchi⸗ 
han heiße?i). Der Autor nennt ben Namen nicht, ver wol fein 
anderer als ber fonft wenig befannte Balykly Su (d. i. Fiſch 
waſſer) fein lanm, ver ſich aber in ven Tuchmaſu etwas. unterhalb 
Derendeh ergießt. Da ber Autor aber nun erſt bie Station von 
Derendeh nennt, fo ſcheint er den im Süben von Derenbeh fließenden 
Fluß am Kurudſchuk Dagh, ven v. Binde aufwärts nah De 
rendeh wanderte, mit jenem Tuchma Su-Zufluffe verwech ſelt zu haben. 

Am näcften Palmfonntage überftieg man hohe Bergwege, von 
denen man fehr ferne Gegenben gegen Suden bis zum Gebirge bei 
Damaskus (!) überſchauen konnte, und flieg dann jehr rauhe Wege 
hinab zur Stadt Derendeh, die in vielen Gärten liegt umb ihr 
Waſſer aus einem großen Strom (vem Tuchmaſu?) erhält, ver an 
einem Feld unter dem Caftell vorüberflieht, das die Osmanli ven 
Kurven entriffen haben follten. Die Zahl der Einwohner von De 
rendeh ift gering, fie haben viele wohlthätige Anftalten, Gärten und 
Fruchte in Ueberfluß. 

Am Montag der heiligen Woche verließen ſie die Stadt und 
zogen auf einer ſehr ausgedehnten Ebene (unſtreitig nachbem fle 
erft zu dem ſteilen Sübufer emporgeftiegen waren, was aber nicht 
gefagt wirb), die gut bewäſſert if} und viele Fruchtfelder zeigte, fort, 
bis fie am Abend in einem ver Dörfer von Eli Boftan (fo um« 
ſchreibt der Meberfeger ven Namen, worin das erfle Wort, Eli over 
Hi, wenn fo richtig, das türkiſche Wort für Land wäre, body giebt 
er baneben auch die Form Elbeſtein, identiſch mit Albiftan) zur 
Nachtherberge Halt machten. Die Lage des Ortes ift ſehr fhön, 
reich bewäflert, bie Gegend mit Ranbhäufern und Hütten bedeckt und 
von fhügenden Bergen umgeben. Erſt am Donnerftag der heiligen 
Woche fegten wir über den Fluß und traten ein in bie Meine, aber 


berühmte Stabt Elbeftein. Den Fluß nennt ber Reiſende mur 
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arabiſch el-Azrak, d. i. ven blauen, es ift aber ber Dſchihan, 
deſſen geoße Duelle dicht in der Nähe bei einem armeniſchen Dorfe 
ſiegt. Fruher hatte die Stadt Manerumgebung, wie ſich aus ver 
„Berlenfhnur der Geſchichte des tärkifhen Reichs« 
ergicht, aber bei einem Meberfall von Aleppo aus wurbe bie Stabt 
geplündert umd alle Strafen zerfldrt, jo da nur noch Ruinen übrig 
blieben (im I. 764 ber Heg. d. i. im 9. 1353 n. Chr. G.). Diefe 
Stadt, welche zur Zeit ver Mongholen-Einfäle und Hulagu-Ehane 
Aboloftain oder Ableftain??) genannt wurde, hatte einen eigenen 
Frften umd fo bedeutende Benölterung, daß in ihr bei einer Bela⸗ 
getung 6000 Männer getöbtet werben konnten, bie Weiber und 
Kinder wurben als Sclaven entführt (im I. 1257)2). Zur Zeit 
von Timurs Einfällen war der Ort nur ein Sig von Räubern 
worden, ber im Jahr 1401 unter ben im den dortigen Ges 
genden von biefem Witherich völlig zerflörten fo zahlreichen Ort« 
fheften mit aufgeführt wird?). Seit Macarius Zeit fcheint ſich 
der Ort wieber neu aufgebaut zu haben. 

Am Dor.aerftag vor Oftern wurde von ihm der Ort wieder 
verlaffen; nach 3 Stunden Wegs kam man zu bem Ufer bes Dſchi⸗ 
han, wo man ihn in einer Furt zu durchkreuzen pflegte; aber durch 
die Schneeſchmelze war er fo hoch angeſchwollen, daß es unmöglich 
war hindurchzureiten. Das Gepäd wurde von ben Pferden abge 
Inden, bie Bauern ver benachbarten Dörfer zogen ſich nadt aus, 
nahmen bie leichtern Padete auf den Kopf und brachten fie fo durch 
ben Fluß. Wür die ſchwerern bauden fie aus zwei langen Balken 
mit mehrern anbern ein Floß zufammen, legten die Ballen darauf, 
ſpannten Büffel davor und ſchoben fo das Floß bis an das nächſte 
Ufer hinüber, wo ſeichtere Stellen waren. Dort luden ſie die Laſten 
ab und kehrten zu dem übrigen Gepäd zurüd und wiederholten 
daſſelbe Mannbrer fo oft, bis alles Gepäd hinüber war. Diefe 
mühfame Weberfahrt dauerte bis in die Nacht hinein. Für ven 
Patriorchen und den Metropolitan hatte man inbeß ein Bopt heran ⸗ 
gezogen, vor das Büffel zur Ueberfahrt gefpannt wurben; dieß 
ſCwankte aber in dem tiefer werbenben und reißenden Strome fo 
fer, daß bald zu beiden Seiten das Waffer in bas Boot und bis 
om den Grtel der Ueberfahrenden ftieg, bie dadurch in Todesgefahr 
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geriethen, zumal da and) bie Ballen von ihren Stellen herabftärzten. 
Nur durch bie Sorge armenifcher Männer, bie im Waffer zur Seite 
fanden und ftügten, wie durch Gottes Gnade, wurde das Leben 
gerettet; fchon für tobt gehalten, ganz burhnäßt und erſtarrt ans 
Ufer getragen war es bei dem gewaltigen Schred, dem Zittern und 
der grimmigen Kälte ſchwer, wieder zur Beſinnung zu kommen: 
denn bie ganze Nacht durch Konnte Tein Heuer in der holzloſen 
Gegend zur Erwärmung angemacht werben. Mit dem Aubruch ves 
Morgens zogen bie mehrfien ber Karawane weiter, uur ber Pa- 
triarch mit den Seinen und denen, beren Sachen nod im Waſſer 
Tagen, blieben zurüd, bis es ihmen gelang, durch herbeigerufene Hülfe 
von Leuten auch biefe zu retten. Dieſer Aufenthalt bis Mittag 
diente, Die Kleiver auf dem Leibe in der Mittagefonne zu trocknen. 

Damm wurde auf ermatteten Pferben und ſehr ſchlechten Wegen 
durch enge Bergwinbungen und Thalfchluchten voll reißender Seiten 
Rröme, bie von fteilen Bergen herabftürzen, bie gefahrvolle Reife 
weiter fortgeſetzt. Der geringfte Fehltritt auf dem engen Felspfade, 
aux jevesmal für ein Pferd zu paffiren, hätte auf dem durch viele 
Quellen ſchlüpfrigen Boden bie Laftthiere mit bem Reiter in bie 
tiefe Waſſerſchlucht des Dſchihan hinabgeſtürzt, ver ohne das ges 
ringſte flache Ufer zur Seite, durch biefes wilde Gebirge hindurch- 
Mrömt. Die Nacht brach ſchon herein, die Gefahr und Beſchwerde 
für ven beleibten Patriarhengreis, der vom beftändigen Auf- und 
Abfteigen vom Pferde kraftlos geworben, wuchs immer mehr; nur 
von einem fhügenben Engel geleitet, fagt er, wurbe im Dunlel ver 
Naht in der Mitte des Thales eine Mühle erreicht, in der ex tobt« 
mäübe in ven Schlaf fant. 

Auch am Sonntag Morgen des dritten Marfchtages von 
Elboftan durch diefe Wildniß des Dicihanlaufes nahmen die Ges 
fahren und Beſchwerden nit ab; man mußte nun hohe Gebirgs- 
rüden mit tiefen Schueefelvern überfteigen, und gerieth an Stellen, 
welche ber Sonnenſtrahl erreicht hatte, in Schlamm und bbſe Wege, 
bis man um Mittag auch dieſe Höhen wieder verließ und hinab 
kam in das Thal von Zeitun mit Weinbergen?) Hier 
wurde ein Pilgerort Surp Karabed (Johannes bes Täu— 
fers) paffirt, der von den frommen Armeniern aus Aleppo häufig 
bewallfahrtet wird. Es ift ein alter Dom, in deſſen Mitte heiße 
Quellen liegen, deren Heilwaffer gegen chroniſche Uchel dienen und 
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daher als Bäder benutzt werben. SDiefer Waltfahrtoſtelle Liegt auf 
einem flachen Hügel ver Ort Beitun gegenüber, wo Halt gemacht 
wurrbe, obgleich bie ganze Gegend durch bie Truppen Haſſan Par 
ſchas ausgeplündert war und man weber Eier, Kaſe, noch Fleiſch 
erhalten konute, doch fand fi etwas Wein vor. Die Hoffnung war 
gänzlich getäufcht an einem Orte, ber durch feinen Ramen Zeitun, 
d. i. Dlive, etwas angenehmes hoffen ließ; zwar erhoben fid um» 
ber fehr weitläuftige Wälder, aber ‚von Dlivenbäumen war feine 
” Spar zu finden (f. unten). 

Am Morgen des Ofterfeftes, ala der Patriarch Macarius 
ven Mari von Zeitun gegen Süd fortfegte, mußte man immer 
noch anf ſehr rauhen Wegen mächtige Gebirgsmauern überfteigen, 
und fa durch Wälber, in denen damals ſehr Häufig von ben Wiepe 
pinern Holz geſchlagen ward. Der Weg zog dann immer am Ufer 
bes Dichihanfluſſes hin, aber wie oft mußten fie noch, ba ber Fluß 
anSgetreten war und fein Ufer aberſchwemmt hatte, durch das Waffer 
reiten; oft waren bie Laſtthiere, bie durch dem reißenden Strom mit 
fortgeriffen wurben, kaum von Berfinten noch zu retten. Eudlich 
erreichte man die Brüde über ven Dſchihan, welde ſchon in ber 
Nähe von Marafch in ver Ebene liegt, wo man Haft machte. 
Bon hier an, fagt der Berichterftatter, Ang der rothe Boden 
an, ber fi von bier bis Aleppo zieht, mit dem bie Eiche, bie 
Mandel, der Dliven- und Granatenbaum und der Anblie 
der Gärten bie veifenben Dulder erquidte, bie nun wieber bie Luft 
ihrer Heimath zu athmen erfremt waren. Hier erhielt man, nad 
langer Eutbehrung, wieber das erfte Gemüfe, Salat und Schmämme 
zur Speife, und die beliebte Maispolenta. Man hatte bei Ma- 
raſch ven rauhen oberen Gebirgslauf des Dihihan über 
wunben, und war in beflen Mittellauf eingetreten, wo man ben 
genannten Ort mit feinem Caftell auf einem flachen Berge gelegen 
erreichte, am deſſen Fuße die hier vereinigten Waller bes 
Dſchihan von Nord und des Gjäl Su von Oft unter bem 
Namen At Su in veränderter Richtung gegen Weft folgten, und in 
weiter Ebene umher nee Hinverniffe als weite Ueberſchwemmmungen, 
Reiefelver und Schlammftreden ven Fortfejritt der Reife bis Aleppo 
wicht weniger verzögerten, als vorher die Befdwerben ber Ge 
birgemege. 

Welche bedentendere Stabt des Alterthums im der Fruchtebene 
von Elbiſtan zu ſuchen fei, darüber ift man Iange im Unklaren ge 
weſen; ver Ferthum ber früheren Geographen, welche die Sarus 
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Quellen und Comana hierher verlegten, ift fon oben (S. 16) bes 
ruhrt worben; Yinsworth, bem neben v. Moltke das Verdienſt 
gebührt, bie weſtlichere Lage ber Sarusquellen feftgeftellt zu haben, 
Bonnte dieſe Anſicht nicht mehr theilen und vermuthete zuerſt 2%) im 
tiefer oberen Thalftufe des Pyramus die Lage des alten Ara- 
biffus, welches als ein Knotenpunlt der römifhen Militärftraßen 
zwifchen Eäfaren, Sebaftia, Melitene und Oft-Eilicien von Wich⸗ 
tigfeit??), auch in fpäteren Jahrhunderten noch als ein Biſchofsſitz 
der fogenannten armenifchen Provinz (im chalcedoniſchen und erſten 
eonftantinopolitanifchen Concil) und als Vaterftabt des Kaiſers 
Manricins (682-602 n. Chr.) genannt wirt). Bolllommen 
beftätigt wird biefe Vermuthung durch v. Moltle’8%) Entvedung 
der alten Stabtlage in Verbindung mit dem ned) in der türfifhen 
Form Jarpus keuntlichen alten Namen, bei welchem Dorfe, 3%, 
Stunden weſtlich von Elbiſtan, er freilich nur in flüchtigen Borüber- 
reiten eine große Menge alter Grundmauern, Baufteine, Säulen- 
trummer u. dgl. bemerkte, bie eine nähere Unterfuchung des Ortes 
Ionen würben, ben nad) biefen Anzeichen zuerft Kiepert auf ver 
großen Karte von Meinaflen als das alte Arabiffus eingetragen hat. 

Weiter weſtlich endlich, am Oftgehänge des bie Waſſerſcheide 
zum Sarus-Thale bildenden Hochgebirges Binbogha-Dagh- 
lary entfpringt ber dritte Pyramns-Quellarm, ber Göt— 
fün«fu oder Fluß von Eocuffus. Die Lage dieſer alten Station 
ift auf gleiche Weile wie die vorhergenannte durch die Diftanzen ber 
Itinerarien, wie durch ben erhaltenen wenig veränderten Namen und 
durch v. Moltke's Beſuch, der bafelöft fein Nachtquartier nahm, 


geſichert. Nur vie nähere Angabe bes Weges, auf dem er in feiner 


flüchtigen Gefchäftsreife, als Adjutant Hafiz Paſchas mit dringenven 
militärifchen Anfträgen, dorthin eifen mußte, läßt uns Bieles zu 
wunſchen übrig, obgleich aus feinen Croquis bie Route in Kieperts 
Karte eingetragen werben konnte. Im Norben ber ciliciichen Päffe 
über Dewelüi, an ver Süboftfeite des Erdſchiſch vorüber, hatte er 
norboftwärte Tomarfe, ven Sit des damals fehr geflicchteten 
armeniſchen Biſchofs erreicht, deſſen Schug ihm die Wege mitten 
durch die wilveften Antitaurusfetten und auf die Oftfeite des Sarus 
zum Dicibangebiete durch die Mitte der dort flevelnden Turks 
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manenflämme, zumal bie ranbfähtigen Awſcharen- Horden, 
zugaͤnglich machen follte. (Tomarfe’) liegt noch in der Provinz 
Raiferieh, wird von Armeniern bewohnt und von Indſchid⸗ 
ſchean Thomardza geſchrieben; bie dortige armenifche Kirche iſt 
Surp Bjiedros (Petrus) und Boghos geweiht; der bortige Priefter 
reſidirt im mahen Kloſter der Mutter Gottes (Surp Asduadzadzin); 
nahe dem Dorfe gegen Oft liegt unter dem Berge eine Klofter- 
ruine, genannt Parsghi-Wankh, d. h. Bafilins-Klofter). 
v. Moltke erreichte von Tomarſe in einem halben Tageritt gegen 
N.O. vie Station Ekrek am Eingange ver Querpaͤſſe über den 
Antitamrus, von der au v. Binde, aber mehr norboftwärts, ande 
ging (f. unten). Die Gegend um Ekrel, fagt v. Molttei), iſt 
Teig, die Schichtung des Gefteins volllommen wagereiht; durch ben 
Regen iſt zumeilen das Erdreich zwiſchen zwei folden Schichten aus⸗ 
gewaſchen, und es haben ſich weite unterirdiſche Räume gebilvet, 
welche Wohnungen für Menfchen und Heerbei abgeben. Hier in 
Ekrelk erfuhr ver Reifende, daß Suleiman Pafha, ver Gou⸗ 
verneur von Maraſch, fid damals zu Gjäkfin befinde, das aber 
22 volle Stunden auf ſchneereichen Gebirgswegen entfernt lag. Mit 
venfelben Pferven war diefe Zone in einem Tage nicht zu machen, 
und unterwegs gab es fein Dorf, kein-Haus, fein feſtes Obdach. 
Da war es ein großes Öläd, daß noch einige ber gefürchteten Aw⸗ 
fcgaren vageblieben, während bie größere Zahl derſelben, wie ber 
Biſchof ihm gefagt hatte, ſchon meift ihre Sommerftationen in dem 
Hochgebirge verlaſſen hatten und in bie Tſchukur Oma, d. i. bie 
tiefe Ebene, nach Adana hinabgezogen waren. Auch hatte Derfelbe . 
Biſchof v. Moltke verfihert, ex werde vom ihnen wenig zu ber 
fürchten haben, denn fo wenig fei e8 ein Bolt, das aus lauter Räu- 
bern beftehe, wie irgend ein anderes Bolt; freilich gebe es viel loſes 
Geſindel unter ihnen, aber biefe ſeien bie Feinde ihres eigenen 
Stammes jo gut wie der Fremden, biefe feien von ihm aber verfolgt. 
Wie & die vorige Nacht, bemerkt daher v. Moltke, unter vem 
Dad eines armenifchen Biſchofs gefchlafen hatte, fo Iagerte er 
die nachſte unter dem Zelte eines turkmaniſchen Fürften. 
Da er feine beiden näcften Tagemärſche nicht näher geographiſch 
bezeichnet, bie gegen S.S.D. über bie beiven Antitaurusfetten und 
vdurch das tiefe Thal des oberen Saruslaufes, dann aber zu der vom 
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Gebirge oſtablauſenden Quelle bes Gibtſun führten, fo Knnes wir 
ihn nur in das Turkmauenlager, ohne dies Iocalificen zu Lünen, 
begleiten, das uns ein Bild vom ber bortigen temporären Bebölte- 
tung bes Landes giebt. 

Ein Agha Suleiman Paſchas, den v. Moltke in Üfrel ge 
funven, eilte voraus, um dem Turkmanenfürſten Dsman Bey 
ben Befudh, ver ihm bevorftand, anzulünbigen; das war einigermaßen 
nöthig, denn der Bey, auf deſſen Wort zweitanfend Reiter umter 
Baffen ftanden, hatte unlängft feinem jüngften Sohne für 1500 
Thaler eine Fran gelauft, und der achte umd letzte Hodyzeittag warb 
eben an bemfelden Tage gefeiert; and; gab es keine beffere Empfch- 
tung für unfern Reifenden, als die Suleiman Paſchas von Maraſch, 
auf deſſen Grund und Boden ber Wanderſtamm bes Sonnners 
Ingerte, Wenn bie Moslemen nicht recht über vie Empfangöcere 
monien eines Fremben mit ſich einig find, fo richten fie es gern jo 
ein, bemerkt v. Moltte, daß fle bei feinem Eintreffen das Gebet 
verrichten; dam branden fie von Niemand Kenntniß zu nehmen, 
und vermeiden wenigften® das ihnen fo läfige und anftößige Auf-- 
flehen vor einem Ungläubigen. 

Dsman Bey fand ich, fagt der preußiſche Dfficier, nachdem 
id von Muſik empfangen worven, in feinem großen Zeite vom 
ſchwarzem Ziegenhaar auf den Teppich kuieend und gegen bie Kaaba 
von Melka gemenvet. Es waren ſchone ſeidene Bolfter am oberen 
Ende gebreitet, neben einem großen euer, weldies unter bem nad 
einer Seite ganz offenen Zelte Ioberte; wor bemfelben war das Leib- 
pferd des Bey, wie üblih, am allen vier Füßen gefeflelt und am 
einen Pflod in ver Exbe feftgebunden; ber Sattel wird, um jebe 
Minute zum Aufſitzen bereit zu fein, auch bes Nachts wicht abge. 
nommen, und ein Tfchull, d.i. eine große Dede aus Filg, ift der 
Einzige Scng der harten turkmaniſchen Pferde gegen die Witte 
zung; bie übrigen Roſſe fprangen frei umb ohne Feſſel auf ber 
Weide herum. Nachdem ich es mir möglicht bequem gemacht hatte, 
ta ver Bey herbei, begrüßte mich freunblich, und nach dem Kaffee 
und Pfeifen das zu Anfange jedes Beſnchs ſchickliche Stilfchweigen 
gelbſet, erkundigte er ſich nach meiner nordlichen Heimath, ungefähr 
wie wir einen Mondbewohner ansfragen würden, wenn ex wie ein 
Meteorftein auf unfern Planeten herabfiele; ex wollte wifien, ob das 
Meer bei und wäre, ob viel Tabak bei uns wachſe, ob es wahr 
wäre, daß wir unfern Pferben bie Ohren mb bie Schwanze ab- 
ſchnitten u. dgl. m., worauf ihm denn auch gehleig gebient ware, 
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Die Winterʒelte der Turkomanen find Hein und badofenförnig, 
fie beſtehen ans einem kreierunden Gitter überdedt von einem Dom 
aus leichten zierlich gefugten Stäben, das Ganze mit Filz überzogen 
und mit langen Halftern ummwidelt. Wenn man in eim ſolches Zeit 
ein Kohlenbeden fett, fo ift es bald wie eine Badſtube. Aber viefes 
Sommerzelt te Ber war fehr geräumig. Das fürftlihe Diner 
beftand aus Milch, Reis, Küfe und Brod; ein Leber wurde wor 
mix auf bie Erde amsgebreitet und hölzerne Löffel barauf gelegt; 
ie ganze Geſellſchaft kam dann borthin. Der Bey aber blieb figen 
nnd aß exfl, nachdem wir fertig waren. Rad; ver Mahlzeit fing das 
Ballet an, ganz wohlfeil in Scene gefegt; auf einem ſchönen Wie 
1, im Hintergrunde durch hohe fneebebeitte Berge begrenit, 
weldhe fi eben die feingefpmeifte Sichel des Mondes erhob. 
der Mitte loderte ein Feuer aus mächtigen Yichtenftämmen, eine 
Trommel und zwei Dubelfäde machten die Muſik. Das Pu- 

ber Zuſchauer war ſehr gemiſcht, denn aud Büffel und 
Nameele waren barunter, welche letztere ihre langen wunderlichen 
Hälfe Hoch über die niedrigen Zelte emporficeiten. Ruſtige Burſche 
wit dem Turban auf dem Kopf, Meffer und Piftolen im Gürtel, 
machen allerlei gewandte Sprünge, denen ſich bald andere zugefellen, 
die in feindlichen Kampf mit einander gerathen; fo daß mit andern 
Kameraden, bie binzutreten, bald eine förmliche Jagd fich entſpinut, 
die mit Ringen und Tanzen umter ſchallendem Gelächter und mans 
en Seitenflößen zwiſchen ber fröhlichen Menge erft nad) 3 bis 4 
Stunden zu Ende geht. Dann legte ſich alles, ohne nur bie Pie 
ſtolen aus dem Gitrtel zu ziehen oder Kleider abzulegen, zu Bette; 
bei dem Ablegen einiger Kleidungsſtücke des Reiſenden, als er auf 
feine höchſt einfache Matvage zwifchen weiße Betllaken fich zur Ruhe 
begab, Tonnte bie ganze Berfammlung ein allgemeines Lächeln nicht 


q. 


2) 


Doc; bemerkt v. Moltke, daß diefe Turkmanen ihm ſehr 
wohl gefallen; fie haben jene natürliche Höflichkeit, die ans Wohle 
wollen eutfpringt, während biefe ven Europäern erft anerzogen ei. 
Die Gaftfreiheit fei ihnen natürlich; man macht nicht die minbeflen 
Unftänbe, weber beim Kommen noch beim Gehen, und als er am 
folgenden Morgen vor Sonnenaufgang abritt, hatte er Mühe, Ic 
mand zu finven, ber ihm fein Trinkgeld abnehmen wollte. Der 
folgende Tagesritt brachte ihn erft im Dunkel nah Gjäffün, wo 
ihm der Paſcha von Maraſch durch feine Aghas mit Fadeln entge- 
genlemchten ließ, und ihn auf das freumblihfte aufnahm. Er mußte 
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diefen Tag bei ihm verweilen und wurde file ben folgenden mit 
einen fchönen turlmauiſchen Pferde von ihm befchenkt, woflr er 
fich mit ein Paar Piftolen revangirte. 

Die damals vorhandenen Karten von Kleinaſien, fagt der Rei⸗ 
fenbe®?), vermochten durchaus Teine Vorſtellung von ber wirklichen 
Beſchaffenheit diefes Landes zu geben; er hatte erwartet, von Ekrel 
aus über Lauter hohe Gebirge fortzugiehen, und war nicht wenig 
überrafcht, eine weite Ebene zifhen fdmeebebeeiten Bergen im der 
Richtung von Weften nach Often zu finden; eine Oeffnung in biefem 
Hochgebirge, als ob bie Natur ſelbſt dem Menſchen einen Durde 
gang bahnen wollte. So ging es von Gjäffün bis Albiftan fort, 
und zwar, wie fih aus ber Keiferoute ergiebt, immer am Norbufer 
des direct vom W. nad) D. fließenden dritten Ouellarms, des Gidl⸗ 
fün Su, an beffen linlem Ufer jenes Dorf Jarpus mit ſeinen 
Ruinen liegt, unterhalb derſelben die brei vereinten Flüſſe nun 
den großen mädjtigen Strom bes Pyramus ber Alten, ben heu⸗ 
tigen Dſchihan bilden, der mım mit ganz veränbertem bivectem 
Lauf gegen Süben fehr bald, wie v. Binde fih ausbrüdt®), in 
ven punteln Felsſchluchten ver quer vorlberziehenden Tauruslette 
dem Auge verſchwindet. 

he wir jeboc) dieſen Sudlauf weiter verfolgen, haben wir noch 
Einiges über bie genannten Orte an biefer Sudwand der Hochebene 
aus früheren Angaben zu beachten, da ung bie Neuzeit fat nur auf 
Hoffnung für die Zufuuft hinweiſet. Eucuffus oder Cocuſus, 
das fpätere Eoron der Krenzfahrer (f. unten Wegroute der Kreuz 
fahrer) und das moberne Gjätfän, wir bei Strabo, Blinins und 
BPtofemäus noch nicht genannt, tritt aber in den Bpzantiner Aute- 
ren fhon zu Anfange bes vierten Dahrhunderts als ein Berban- 
unngsort für unglückliche Verwieſene auf, wohin unter Raifer 
Conftantius ver Theologe Paulus von feiner Gegenpartei aus 
Eonftantinopel transportirt warb, weil man wußte, daß er bort von 
den Neftorianern, bie damals bie Herrſchenden in Eucufjus waren, 
bald hingerichtet werben würde (Theophanis Chronographia. Bonn- 
1839. Vol. I. p. 67). Kaiſer Zeno, der Dſaurier (reg. 474.49), 
verbamnte feinen Gegentaifer Bafiliscns, als er ſiegreich in Con ⸗ 
ſtantinopel eingezogen war, wie Cebrenns fagt?*), mit feiner gan 
zen Familie nad) Eucuffus, unter Bewachung der Maurier Gar- 
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wien, bie {hm im eimen hm einfperrte, beffen Eingänge fie 
jmmauerte, wo ber Unglüdliche mit den Seinigen im Hungertode 
verſchmachten mußte. Das Ehronicon Paſchale und Mala- 
[a8%) nennen das Caſtell feiner Verbannung ad Limnas, weldes 
demnach wol bie Feſtung ver Stabt war. 

Am befannteften und berühmteften in ber Ehriftenheit iſt En- 
cuſſus als Berbammmgsort des großen Kirchenvaters Johannes 
Chryſo ſtomus geworden, ber dort mehrere Jahre (von 404-407) 
auf das Anftiften feiner Berfolgerin, der Kaiſerin Eubocia, Gemah- 
lin des Kaifers Arkadins, der ſich durch Verleumdung einer feind - 
lichen Partei zu dem Befehl der ungerechten Berbammung hatte 
verleiten Iaſſen, in der traurigſten Umgebung verleben mußte, bis 
ihn der Tod am 14. September 407 in ber Nähe von Eomanı 
ereidhte (Theodoret. II. 5; V.34)3%). Der große SKirchenlchter, 
nachdem ex ans feiner hohen Stellung durch Präfecturfolvaten feiner 
großen Gemeinde in Conftantinopel wie feinen vielen Fremden graufam 
enteiffen wer, wurbe, — obwol durch viele ansgeflanbene Leiden in 
abgeſchwãchter Gefunbheit und durch fortwährende Fieberplage dem 
Tode mehr als dem Leben nahe, wie er in feinen Troft-Epifteln an die 
ihm anhängenven gläubigen over zurüdgelafienen Glieder feiner Ge- 
meinde im ber Reſidenz ſchrieb, — im der größten Sonnenhitze 

durch die unmwegfamften Gegenden von Phrugien, Galatien, Cappa- 
docien, unter beftändigen Gefahren iſauriſcher Raubhorden, die jene 
Linder ımficher machten, nah Cäſarea gefhleppt, wo ihm ein 
Aufruße wilder Schaaren wähender Mönche als einen Ketzer noch 
weiter verjagte. So wurde er durch die Knechte ver Präfectur von 
nenem durch das wildeſte, weglofefte, gefahrvollſte Land des Antir 
taurus zum ansgebadhten Orte feines Martererils, nach Eocuffus, 
transportirt, das damald wie das ganze umgebende Land ben gran- 
fomften Berheerungen, Plünverungen, Branbftiftungen und Nieber«. 
megelungen der Bewohner durch die Ueberfälle ber räuberiſchen 
Horven der zügellofen Haurier ausgefegt und daher mit Recht ge⸗ 
fürdtet war. Noch ſcheint der Ort in einem gewiſſen Wohlftande 
gewefen zu fein, wie bieß feine häufige Nennung als Station auf 
den Heeres · und Handelsſtraßen zu ven Provimen am Cuphrat im 
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Isinerarium Antemini Aug. zu begeugen ſcheint, und au; bie wohl ⸗ 
wollenve Aufnahme, die er am wiejem doch ſchen fehr veräbeten Orte, 
der anch einen Biſchof hatte, bei einen; u bem anderen Ontövex- 
walter einiger ſeiner mächtigen Anhänger nud Frenude im Coecſtau⸗ 
tinopel vorfand, welche auch Häufer und Güter als Eigentum in 
Cocuſſas befagen. Vou ihren angeſeheuen Gussherren im ber Re⸗ 
fibenz dazu befohlen, ſtritten fie ſich fogar um bie Ehre, einen fo 
berühmten Manne in feinem Eril eine beſſere Ruheſtätte zu bereiten. 
Aber wie wenig konute dieß, am einem Orte dem fortwährend lei» 
denden, kranken Greife zn Gute kommen, ver an ein befferes Clima 
gewöhnt, hier ber brennendſten Sommerhige und ber rauheſten 
BVinterfälte auf ſchlechtem Lager, ohne Exawidung und ärztlichen 
Beiſtand ausgeſetzt war, umb mare zu eft bei Käufigen Ueberfällen 
und Belagerungen des ſchutzloſen Ortes bei Nacht und Nebel mit 
allen nod; übrigen Bewohnern die Flut in bie nahen Säneege- 
birge ergreifen mußte, um mit ihnen nur das Leben vor ben un« 
barmherzigen Verfolgen zu reiten. Die gottergebene Geduld und 
fromme Hingebung des gelehrteften und berügmieften Sanzelrebuers 
feiner Zeit (baher Ehryfoftomus, des Goldmund) in fein Sammer» 
ſchicſſal verließ ihn jedoch im diefer ganzen Zeit nicht, im welcher ex 
felöft mehrmals, durch Morobanben geängftigt, in bie benachbarte 
Feſtung von Arabiffus (fie Ing au 13 Meilen gegen Oft ent. 
fernt) entfliehen mußte, um mit einigen Gefährten fein Lehen zu 
friften, weil diefe Feſte gegen bie Ifauzier geſicherter war als das 
offene Cocuſſus. Die anblreichen Epifleln und einige inhaltreiche 
erbauliche Troftfchriften, die er im dieſen wirren Zeiten außarbeitete, 
wie die Fürforge file die von ihm in Phönicien, Syrien und an- 
berwärts geftifteten Gemeinven und Miffionen zur Ausbreitung bes 
Evangeliums, wovon fein gewifienhafter Biograph fo treue Mittheis 
Tungen gegeben hat, bezeugen bie Serlengröße und bie Madıt bes 
Glaubens dieſes Maͤrtyrers ver Kirche, der nad) endlicher Abſchwä- 
ung feiner Körperföfte mit ven Worten Hiobs: Gelobt fei 
- Gott für Alles“, ven Geift anfgab. 

Der fromme Mind Nilns am Berge Sinai”), deu ber 
Kaifer Arkadius als feinen Beihtiger einf um feine Fürbitte bat, 
machte ihm ernfle Vorwurfe, daß er bie Säule ver Kirche, 
das Licht der Wahrheite, wie er ihn nannte, ben Biſchof For 
baunes Chryſoſtomus, als Verkündiger Chriſti, aus feiner 
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Raven verbanut habe. Selbſt der Pabſt Innocenz. in em 
hatte ihn als den rechtmäͤßigen Biſchof zu Eonftantinopel gegen bie 
Partei der Eudocia und ven Kaiſer in Schub genommen und "das 
größte Licht der Kirche genannt. Die RNuhe, mit ver Jo⸗ 
hanu Chryſoſtomas die Verbannung in Cocuſſus ohne age 
ateng, am die er nach einigen Jahren fich felbft gewöhnt Hatte und 
feine Freunde bat, wicht etwa am feiner Befreiung von biefem freie 
lich ſanerhaften Orte zu arbeiten, weil er von ber Hinterliſt ber 
Parteien me ein ſchlechteres ſtatt beſſeres Schidfal erwarten Tonnte, 
vermochte den Neid feiner Feinde, ihm wirklich noch ein größeres 
Uebel zu bereiten. Sie wirkten am Taiferlichen Hofe?®) ven neuen 
Beiehl aus, dah er nad) der Stadt Pityus im Lande ber wilbeften 
Tanen au die äuferfte Oſtgrenze des byzantiniſchen Reichs am 
Shen Meere unter bie roheſten Völlerſchaften verbannt würde. 
Bwei Präfektuckacchte führten ven kranken und abgeſchwächten Greis 
von Coenffus ab, aber ſchon auf dem Wege zum Pontus, nur in 
geeluger Ferne von der pontifhen Comana (zu Gümenit, 

1. ob. Meinaflen. Th. J. S. 119), "fand er feinen Tod, wo fein An— 
— sen wer armenifchen Kirche bis Heute gefeiert wird. Der 
Rome won Cocuſſus fcheint nah Patriorh Macarius irriger 
Beife in ver Sage ber Armenier auch auf Zolat, in deſſen Nähe 
a ſtarb, — worden zu ſein, das Kokoſa geheißen haben 
folte (f. Aleinafien J. S. 125). . 

Eoecu ſſus verſank durch die fortiwährenden Raubüberzilge bald 
jun Einem unbedeutenden Orte, ber bei den Armeniern Gogifon?) 
genannt wurde, was im das kürtiſche GSolkſun überging, deſſen 
Gebirgapäffe md Alpen öfter in der osmaniſchen Gefchichte®) 

werben, weil an ihren Grenzen ſchon unter dem Sultan 
Selim im 9. 1515 die bortigen Raubfürſten (mie Dzultabr), 
die bis an den Euphrat ihre Raubichlöffer ausdehnten, befiegt wer- 
den mnfsten, und bie Gegend öfter wegen Rebellionen ihrer Bewohner 
die türfifchen Heere, wie 3.8. im Jahr 1607 und 1616, bahinrief. 

Wir fehließen hieran ein paar, leider mur zu flüchtige Notizen 
über neuere Erforſchungen in diefem noch fo wenig von Europäern 
berührten Gebirgelande, im ben Taurußfetten, welche ſich ſüdlich vor 
Cecnffus zwiſchen ben oberen umb mittleren Stromlauf lagern; wir 


") Bei Rornder u. . D. Th. 11, 6.248. 3°) 4. St. Martin, M6- 
moires 1. 0, 5 p- 199. +9) 3. v. Hammer, Gef. des ooman. 
Reis, .u'e. 426; a N. S. 407,476 0.0.8. 


€2 


s6 Alein⸗Aſten. $. 22, 


verdaulen fie dem Beſuch des franzöfifchen Architecten Teriertt) 
im Juli 1836. Ex fand, vom Sarusthal bei Dallar herüberkom⸗ 
mend, Gjöffün (Geuffun nad; feiner frauzoöſiſchen Schreibart) mit 
2—300 von Türlen bewohnten eleuden Exrd- und Schilfhütten, als 
böcft ärmlicen Ort; Pferde fehlten gang, nur Büffel konnten zum 
Fortſchaffen des Gepäds geliefert werden, welches in bem aufge 
weichten und mit Welsblöden überfiveuten Thomboben ver Untgebung 
große Schwierigkeit hatte. Nah fünfftünbiger Bergwanberung gegen 
Süd wurde das Lager einer Turkmanenhorbe erreicht, deren Häupt- 
ling Osman Bei dem Reifenden von den Wundern ber’benachbarten 
Genueſenburg Tſchintſchin Kale erzählte (offenbar verfelben, 
die v. Moltte nad zu Göffin eingezogen Erkundigungen unter 
dem Namen Mariautſchil⸗Kaleſſi auf feine Karte eingetragen 
Hat). Bald zeigte ſich das auf hoher Felsphramide thromende faft 
ganz unzugänglich gelegene Schoß, mit großer Beüfe wurde auf 
einer weniger fteilen Seite duch dichtes Gefträpp, umgeben von in 
wilden Stürgen fhäumenven Bergftrömen, ver Fels erflettert und 
das Eingangsthor erreicht, von dem ein gemwölbter Gang in ven von 
Thürmen umgebenen Hofraum führte; der fpigbogige, von den arme 
nifhen Bauten durchaus verſchiedene Bauſtyl ſchien auf eine Entfte 
hung dieſes ven Paß nach dem 24 Stunden entferuten Maraſch be 
herrfchenden Schloffes durch abendlaͤudiſche Kreuzfahrer Hinzumeifen. 
Das füblih diefer Burg vorliegende und von ihr beherrſchte uman- 
gebaute Hochthal zwiſchen ven Parallelletten des Taurus nennt 
Terier Gheiben, in v. Moltke's Karte ift es Geben (als 
Dorfname) geſchrieben und, wie Kiepert bemerkt, identiſch mit dem 
drmenifhen Namen Gaban; ber ‘im allgemeinen einen Engpaß 
bezeichnet, unter dem aber fpeziell eines ver fefteften Schlöffer des 
neuarmenifchen Königreih® von Cilicien genannt wird, in das als 
legte Zuflucht wor den Ägyptifchen Mamelufen ver legte Rupenier 
König Leon VI. im I. 1375 ſich zurüdgegogen hatte, wo er aber 
auch enbli von ben Belngerern zur Uebergabe gezwungen murbe*?). 
Zwiſchen viefem Bergpaffe von Gaban ober Geben und bem 
Öftficher gelegenen Durchbruche des Dſchihan durch die Engſchluchten 
zeigt v. Moltke's Karte noch eine nähere Bergſtraße zwiſchen 
Gögfün und Maraſch, die über Zeitun (Seityn nach v. Moltte's 


*') Charles Texier (fpric Teffer). Fragment de Voyage de Tarse A Tre- 
bisonde, in Revue Frangaise. T. VI. 1838. p. 336—338, mit Abbil- 
dung des Tchlnhin Rule. *)) St. Martin, Men. sur YArmenie. 
Paris 1818. Vol. I. p. 202. . 
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Shreibung) führt, einem Orte, den wir ſchon ans Macarius Reife 
lennen (ſ. oben S. 26) und der nad) ben dem Mifftonar Schnei⸗ 
ber gegebenen Mittheilungen®) 18 Stunden nördlich von Maraſch 
Gegen fol, bewohnt von etwa 10,000 meift armenifchen, fehr krie⸗ 
geriſchen und rohen Bewohnern, die in ihren ſchwer zugänglichen 
Gebirgen ber titrfifchen Herrichaft gegenüber ihre Unabhängigteit faft 
vollfommen behauptet haben. Diefe Erkumbigungen, bie durch 
Lauglois · und v. Tſchichatſcheff, denen gleichfalls ber beabfichtigte 
Beſuch dieſes noch fo gut wie umbelannten Ortes nicht ermöglicht 
wuurde, feine Erweiterung erhalten haben, werben vollfonmen beftä- 
; fit dinch ben etwas älteren Bericht bed armeniſchen Geographen*). 
Rad ihm liegt die anfehnliche Stabt in fehr gefumber, noch nie von 
ver Beh berüßrter Lage auf einem fpigen, felfigen, an .brei Geiten 
don ungänglichen Felsſchluchten mit veigenden Bächen umgebenen 
Berge, der nur durch einem leicht zu vertheibigenben Hals mit den 
umgebenben Bergen zufammenhängt, bie überall mit Wachtthürmen 
zur leichteren Vertheidigung bes Stabtgebietes bebedt find. Die 
Hufe und ‚bie 11 Kirchen (mebft einer Kapelle des Evangeliften 
Hohannes, in der ein fehr altes, hochverehrtes Evangelienbuch aufe 
bewahrt wirb) Liegen bicht gerrängt auf dem umebenen Raume. Die 
Bürger, vereinigt mit den Bewohnern der brei umliegenden Dörfer 
Uni, Fyruyz (falſch Terniz auf v. Moltke's Karte) und Ie- 
nidſche⸗Kala, ſämmtlich armenifhe Ehriften, erkennen keine Ober 
hoheit des türkifchen Paſchas an, zahlen auch feine anderen Abgaben 
als freiwillige Geſchenle an den turfmanifchen Bei von Elbiſtan, 
anf defien Gebiet fie Befigungen haben; fie haben ſtets die fonft nur 
den Muhammedanern erlaubte Kleidung getragen und Glodengelãut 
in ihren Kirchen gehabt; kräftig und muthig, von Jugend auf in 
den Waffen geübt, haben fie alle Unterwerfungsverfuche der Paſchas 
bieher tapfer zurüdgeiiefen. Auch für ihre Rechtshaändel ertennen 
fie nur em aus 12 vornehmen Bürgern gemähltes Tribunal an. 
Die von ihnen bearbeiteten Eifenbergwerke in der Nähe tragen ihnen 
reihe Einnahmen. öfter Iiegen in der Umgegenb, '; Stunde von 
der Stadt ein ber Gottesmutter (Surp Asduadzadzin) geweihtes, mo 
der Hauptprieſter der Stadt (früher der ganzen Didcefe Maraſch) 
refiirt; 2 Stunden entfernt das des Allerlöſers (Amjenaprgitsch), 
beim Dorfe Fyrnyz das des heil. Sdjepannos (Stephan) von Ulni, 
*) Missionary Herald. 1853. p.19, 48. Indſchidſchean ©. 374 
bi6 376, wach Kleperts Mſcr.⸗Ueberſehung . 
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welches als wunderwirlender Wallfahrtsort ſogar von Tärten viel 
beſucht wird. — Die Vergebene Suldaly-owa, über welche fü 
lich don jenen Orten ver Paß nah Maraf zu nad v. Moltte 
hinabführt, ſollte wol richtiger nad Indſchidſchean Dulghadyly 
(wie er einen Stadttheil und Bach von Maraſch benennt) heißen. 


. Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Dſchihan⸗Syſtems von Maraſch bis in. 
' die cilleiſche Tiefebene. 


Indem wir und nun zur Mittelftufe des- Dſchihan wenden, 
müffen wir wiederholt bedauern, daß bie Originalaufnahmen unfers 
verehrten Freuudes, des Generals, früher Eolonels Cam. Eallier, 
die ſchon im ber Mitte ver dreißiger Fahre über viefe fo felten ber 

fuchten Gegenden des öftlichen Kleinaſiens die wichtigſten Aufſchlüfſe 
geben Tonnten, bis hente ohne alle fpecielle Benugung für die Wiſ- 
fenſchaft geblieben und im Depöt de la Guerre in Paris wie be 
graben liegen, wo wir, obwol mur vorübergehend, zu ihrer Zeit ums 
von ihrer Vortvefflichfeit hinreichend überzeugen Tonnten. Müchten 
fie noch jest aus ihrer bisherigen Verborgenheit hervortreten Fünnen, 
wenn auch nur in ber befchränkteren Form, wie bie mit ber Iehre 
reihen Karte von Paläftina deſſelben Verfaſſers geſchehen; deun 
wann bürfte ein Ingenieur von ſolchem Talent und Scharfblid ſich 
wieder frei auf jenem Gebiete bewegen können, wie biefer? u 
mbefuchte, fagte berfelbe in feinem damaligen Meifeberichte#), vie 
„Ebenen Eiliciens, weiterhin bie ganze ciliciſche Küfte, verfolgte vie 
vWaſſerſcheiden und bie Baffins ver Flüfe, die ich beſtimmen Iernte, 
nfuchte die Duelle des Sarus auf, die man mit der Duelle bes 
uMelas verwechfelt hatte, umb bie bes Pyramus, und zeichnete bie 
„Reiten des Antitaurns und bes Taurus mit ihren Päflen md 
"Flußläufen,; fo rädte ich bis Maraſch und nah Serien vor 
mu. |. w.“ 
In dem Südlauf des wilden Querdurchbruchs des Dſchihan, 
dem zum Theil wenigftens der Patriach Macarins auf feinem 
"fo beſchwerlichen Marſche durch bie wilbefte Südfette bes Antitaurus 


*s) Colon, Cam. Callier, Bulletin de la Sooiets de Geogr. 2. Särie. T. HI. 
1835. p. 15, und ebendaf. Voy. en Orient, p 241 29. 
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gefolgt iſt, giebt v. Moltke's Karte mehrere Meine Zufläffe (den 
Rargileh Sn von DR, den Terniz, richtiger Fyrnyz Su von 
Bet her) an. In S. W. bei Maraſch, im ber dort beginnenden 
großen Thalebene (Tſchukur Owa wTiefebenes, oder Scheker 
Owa ber Starte), zwei Stunden unterhalb bes Anstritt6 aus ben 
ſudlichſten Duerfetten des Antitaurns nimmt ber entichievene Weft- 
Kauf des Dſchihan feinen Anfang, der von da am bie Normalride 
tung gegen S. W. verfolgt, in welche ihn ber öftfiche Zufluß bes 
A Sn (Weißwaſſer) hindrängt. Diefer von Bruce im unteren 
Lanfe dreimal durchſetzte und in feinem oberen Quellgebiete durch 
%. Moltke unter dem dortigen Namen Gjdt Su ermittelte 
Heuptzufluß des mittleren Dſchihan von der Oftfeite, Tann mit 
feinen Nrümmungen wicht weniger als eine fehr wenig befanut ges 
werdene Strede von 30 bis 40 Stunden burchfirömen, ehe er fich 
mit dem Dſchihan vereint und unter deſſen Namen weiter zieht; 
die direete Route von Maraſch bis zu befien Quellſeen bei Pel⸗ 
dere legte ber fcharfe Reiter v. Moltke. zu wieverholten Malen in 
mm-18 Stunden zurüd. Bon Malatiat) kam er in zwei Tagen 
fiiärts über Sürghü, einen Seitenfluß zum Euphrat (auch 
OH Su genannt) und bie wildeſten Feld- und Bergfetten ber 
euphratiſchen Taurusketten überfieigenn, im Dorfe Erkenek am 
(ot. TH. X. ©. 888-892) und erreichte noch das Darf Bel- 
wereh won etwa 200 Hänfern, dem im Weſten ein flacher Land- 
rũden ouffteigt, weldher hier bie Waſſer ſcheide zwiſchen ven Zu⸗ 
fläffen des Perſiſchen und des Mittellaͤndiſchen Meeres bilvet; denn 
dieſem weſtlichen Abhange fließt bie oberfie Onelle des Alfu ab 
ms ben Meinen drei Onellfeen, deren Ablauf dort aud ben 
Remen Gibt Sn (biames Wafler) führt. 

"Nach einem ſehr mühfamen eiligen Ritt, am 27. März 1838, 
bei anhaltenden Schnee umd Wegen über hohes Gebirge, flieg ex 
doch am Abend in das weite prachtvolle Thal von Maraſch hinab, 
we ſich die Scane gänzlich veränderte. Die noch uadten Weiden 
Bäume fingen am ihre Blätter zu entfalten; das faftigfte Grün in 
Gelben uud Wiefenflächen durchſchläͤngelte bie Sifberfpiegel der zwei 
Flüffe, das Licht der" untergeheuden Sonne vergolbete bie höher Lie» 
genden Theile ber oberen Stabt, während noch ſchweres Gewölf bie 
Squeegipfel des Gjaurgebirges umhing. Unter anderen Berhält- 
niffen umd nur zwei Dahre früher, aber Mitte Zuli 1836, hatte 





+) 2 Bolite, Beife 0.0 D. 6,220-223. \ 
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Ch. Terier“) faſt denſelben Weg, doch mit einigen Abweichangen, 
von Maraſch bis Malatieh (eine Strede, vie er auf 52 Weg. 
flunben angiebt) zurildgelegt. Er fanb auf berfelben viele Dörfer, 
aber feine Stabt; fein ganzer Weg Iag noch innerhalb ver Grenze 
bes türkifchen Reichs, veflen Grenzlinie damals von Maraſch gegen 
S. O. bis Biredſchik am Euphrat reichte, während Aintab ſchon von 
agyptiſchen Truppen beſetzt war. Sein Weg führte ihn immer dem 
Sudabhange ver Kette des Taurus (ven er ſaͤlſchlich Antitaurus 
nennt) entlang; die Berggehänge zeigten nur magere Weivepläge, 
waren von Teinem Tribus bewohnt; wo Häufer ſtanden, waren fie 
ans Thon oder Lufthadftein errichtet, bie Waibungen waren überall 
umgemein gelichtet unb felten geworben. Beim Austritt von Ma- 
raſch, wo ihn Krankheit 14 Tage zurüdgehalten hatte, überftieg er 
bie Die mäßige Kette der Kaltftein- und Thongebirge, melde das Plateau 
bilden, auf dem bie Stabt liegt, bis er das Dorf Nadſchar er 
reichte. Am zweiten Tage überſchritt er den reißeunden und Haren 
Gioökſu, veffen Erguß zum Phramus noch unbekannt wor, ba feine 
Marten Bindungen gegen Süven noch täufhten und man ihn für 
einen Zufluß zum Euphrat hielt, was erft buch v. Moltke be 
richtigt wurde. Damm folgte ex ber Oftfeite bes Baſch Gibl 
(Ober-Ser), den ex für einen langgeſtredten Ser von geringer ' 
Breite hielt, über 7 Stumben lang, weicher ſich zur Sommerzeit in 
mehrere Baffins mit Moräften zerlegen follte; derſelbe weldhen 
v. Moltte drei verſchiedene Secbeden giebt, bie er als brei Onell- 
feen des Gjölfe bis Pelwere hin Yemen Ierute, YA vierten Tage 
der fehr gekrümmten umb befchwerlichen Wegſtrede erreichte Terier 
das bedeutendſte der bortigen Dörfer, das er Erkilet nennt, das 
wiſchen Weinbergen und Obftgärten gelegen, aber Teine Oliven- 
bäume mehr cultiviven Tann; es iſt Das von v. Moltke genannte 
Ertenel. Der Scheilh des wohlhabenden Ortes übergab dem Reis 
fenben, von dem er in Erfahrung gebradit, daß er hohen Schu in 
Conftantinopel genieße, ein Schreiben an das dortige Collegium 
der Ulema mit ber Nachricht, daß feine Gemeinde ein Capital 
von 16,000 Piaftern zu einem Moſcheebau bereit habe, ben fie voll- 
führen wolle. Zur Exlaubmiß hiem gehört,"baß den Ulemas eine 
beſtimmte Rente nachgewiefen wird zur Unterhaltung ver Moſchee, 
aumal: bes Dels für die Lampen und eines Gehaltes für ven Iman 
und bie Softas. Cine bloße Eapelle ohne Winaret, eine Mesjid, 


*7) Ch. Texier, Journ. de Voy. 1. c. in Revue Frangsise, VI. p.342—346. 
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laun jeber Türke bauen, eine Moſchee mit Mimarets aber wicht ohne 
Nacwoeis des Kirchenguies (Wal), woraus die Rente an die Ulema 
beftritten werben kann, fo daß dazu bie Zuftimmung des Scheich 
el- Islam gehoͤrt. 

Vou Erkenek, das an einem Zuflufie zum Euphrat Jiegt, ver 
and Gjökfe heißt, wurde über Berg und Thal eine Doppelftation 

"bis Odfene (Geuzench bei Terier, Göz Ranch bei Ainsworth) 
surüdgelegt, um von biefem Orte aus das Gebiet- bes wilden, und 
ungebänbigten Räuberftammes der Bey Zorba ungefährbet paffi- 
ven zu können, ver damals bie ganze Gegend bis Malatich in Furcht 
und Scäreden fete. Es gelang burd Lift und durch eime Eecorie 
von 42 Mann geihügt, am hellen Mittage ihrem Mordfeld, auf 
vom fie alle Baffanten zu maſſacriren pflegten, und ihrem Ueberfall 
zu entijlüpfen und die durch Reſchid Paſcha beruhigtere Provinz 
ber alten Melitene zu erreichen, wo feit dem erfien Lager Tra- 
jens un feiner Legionen hier eine ver blühenbften modernen Stäbte 
fich im jüngfter Zeit entfaltet Hat, bie ein paradieſiſcher Lieblingefig - 
jener Bewohner des Euphratthales geworben ift, von dem aus jene 
Gegenden vor Berheerungen roher Horben ber Turlmanen unb Kur- 
den gefchiigt werben. 

Unſerm verehrten Freunde v. Moltke war damals nur ein 
Ruhetag in Marafch vergdumt, zu einem flärkenden . täfifchen 
Babe und dann zu eines Infpection ver Rebiffbataillone des Paſcha 
Suleiman von Marafch, worüber v. Moltke im Hofe eines arme 
niſchen Banquiers unter einem blühenden Manbelbaume feinen 
Bericht. färieb; am folgenden Tage, ben 29. März, mußte er wie- 
ver in Parforgeritt in 18 Stunden nad) Pelwere und Malatich 
zurüdeilen. Auf ver ganzen Tour farb er ein Dorf, fein Haus, 
aber auf ber weiten Ebene Bazardſchyk Omafiy, welche bie 
Sudtrummung des Al Su burdftzdemt, Ingerten in 2000 Zelten 
drei Turtmanenftämme, die Atmaly, Kilidſchli und Sini- 
mini (Sanamili, j. oben). Nachdem Reſchid Paſcha bie mächtige 
ſten Kurvenhäuptlinge gebänbigt hatte, waren auch biefe Turkmanen 
geſchmeidiger geworben, und hatten fih zu einer Abgabe von 400 
Benteln (an 20,000 Gufven) verftanden. Cinige von ihnen trieben 
Aderbau, bie mehrften zogen mit ihren Heerden im Sommer auf 
die Gebirge. . Der Stamm der Kilidſchli konnte 600 Reiter zur 
türtiſchen Armee ftellen, die beiven anderen Stämme fochten größten. 
teils als Sußgänger; fie find gute Schügen und mit alten 
tächfdjen ober perſiſchen meift Toftbar verzierten Gewehren bewaffnet. 


43 “ AMein ⸗Afien. 6. 22. 


Die Neiter mit langen Langen von Baubusrohr und eiſerner Spihe 
bermater ein Wutſt von Straußfedern fit, haben treffliche- Vferre, 
die mit ihnen im bemfelben Belte wohnen. Nach meheftänbigem 
Nitt über grüne Reisfelver und flade Hügel warte das Afsbere 
eißthal, das Thal des Alf) durchſetzt Dan kam mun zwi⸗ 
ſchen ver Menge von Zeiten hindurch, die in Meinen Dorfſchaften 
an bie Berglehnen empor umb auf ber Ebene gruppirt waren. In 
einem Meinen Thale langte man endlich im Belte des Agha on, 
das an 100 Fuß lang und Halb fo breit war und aus ſchwarzem 
Zeuge von Ziegenhaar beftand. Im Inneren hatte man es buch 
niedere Schilfwaͤnde in mehrere Gemächer abgefheilt, zur Herberge 
der Frauen, ber Bremben, der Pferde, Kameele, Kühe und Biegen; 
in ber Mitte Loberte eim mächtiges Feuer, und biefes umgab bie 

ganz patriarchaliſche Wirthſchaft. Es wurde dem Gafte Brod, 
Sie, Genig und Kaſe vorgefegt, an dem Mahle nahın der * 
feiöft mir Theil, nachdem ihn ber Gaſt dazu aufgeforbert hatte. 
Alles ging jo einfady, bei biefem Fürſten her, der doch eim Gebieter 
über 600 Familien war. Sein Urtheil ift ohne Widerrede zu voll⸗ 
diehen, bie tärfifehen Behörden bürfen fid nicht in bie imeren n- 
gelegenheiten diefer Turkmanenſtaͤmme einmifcen. Der Agha bat 
im Rathe feiner Aelteſten das Hecht, ſelbſt zum Tode zu verurthei ⸗ 
len. Rur nach feinem Abſterben hat ver Paſcha das Hecht, ſeinen 
Nagfolger zu ernennen, ber aber immer ans derſelben Familie zu 
wählen if. 


Genaueres Aber ven oberen Lauf bes Ak Sr ift uns nicht 
Bekannt geworben, aber feine Ebene’ ſcheint bie Berge des Amanus 
im Giüben von benen bed Taurus, der unmittelbar viel höher an 
feinem Norbufer emporfteigt, zu trennen, weunigſtens gegen S. O. nad 
Aintab zu. Colonel Chesney, ver in N.W. von Aintab nad 
Maraf und von da oſtwaͤrts and; zu ben Duellfeen des At Su 
gewandert war und bie arte conftruirt hat), vie über bie dortige 
Tonfiguration zu Grunde gelegt warb, wiederholt bie Angaben ber 
preußiſchen Officiere, „daß weſtwaͤrts der Abhaͤnge ver Waſſerſcheide 
bei Pelwere bie drei Meinen Sen Gjbl Baſchi (d.t. Secheupt), 
Ma’aden-Gjdl (Bergwerl-Se) und Tihinar-Gföl (PBlate- 
nen⸗See) dem A Sm ven Ablauf geben, ver nun gegen S. W. ven 


+) The River Eophrates with the Cilican Taurus and norihern Syria. 
Suruged hy Lientn..Mrpby, Barn 1. like ai, Lond. 1849, edit. 
- by Colonel Chesney. 
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Bergzug des Kapudſchan Dagh an feiner S. O.Seite umfliehen _ 
muß, che ex ſich am deſſen Sudweſtende, wo ihm bie Ebene Ba- 
zardſchyk vorliegt, wieder gegen N.W. nah Marafc wenden . 
Tamm. Ueber diefe Ebene geht ver Weg von Aintab gegen N.W. 
mach Maraih. Bon ver Bafarbfhgt Oma fließt der At Su 
erſt in bie Scheker Dmwa(b. i. Zuderebene, wenn biefe von Ehesne 
angegebene Form richtig ift) ein, am deren Norvfeite Marafch liegt. 
Hier fliehen ihm aber durch biefe Ebene drei Buflüffe aus dem 
Rord-Amanns zu, der hler in mehreren ımter ſich parallelen von 
Aintab gegen N. W. ſtreichenden Bergzügen gegen ben Durban 
Dagh in SW. von Maraſch fortzieht, we dieſer Gebirgäzug des 
Amanus fi) an deſſen befanntere Küftenketten um ven Golf von 
Alerandrette anfchlieft. Diefe Bergzüge, bemertt Eh. Terier, 
beftchen ans Kaltftein vom feltenen Formen, am ihren Oberflächen 
in parallelen Einſenkungen ganz regelmäßig geftreift, als hätten fle 
durch Wingereindrud dieſe Form, als fle noch weich wie Thon wa- 
ven, erhalten, doch ift der Fels hast mit gleihartigen Wlöden, und 
Answafchungen von Waſſern iR biefe Erſcheinumg ſchwerlich zug 
ſchreiben. Die Borfprünge des Amanus am der Sudſeite des Thales 
beſtehen Dagegen aus einen thonigen umb lalligen Saudſtein von 
geluer Farbe, der vom Zaffer leicht zerriffen, oft gefährliche Tobel 
bilwet, beren Mbhänge voll Schurren für ven Meiter oft fehr ber 
ſchwerlich werben innen‘). ” 

Bon Marafch an fliegt der nun vereinigte Hauptſtrom bes 


Dſchihan oder Pyramus gegen W.S. W., wo er ſich durch 


ein tiefes Thal ſadwärte Anabad um die äußerſten Sudletten des 
Taurus durchwinden muß, da ihm auch am Südufer der Durdun 
Dagh ſteil eutgegentritt. Sein Thal ſcheidet Hier den Amanus im 
Süden mit feiner vor herrſchenden Kurdenbevblkerung vom 
ber fübweftwärts nah Cilicien fortfireihenden Tauruskette, in 
denen bie Turkmanen ein Ueber gewicht ver Benölterung haben. 
Hier wird diefes ſcheidende Tiefthal noch von wilden Schluchten, 
gewaltigen Gelsabftärzen und Nadelholzwãldern begleitet, bis es durch 
noch unbekannt gebliebenem Lauf im Sübven von Kars, unterhalb 
Ainzarba und Sis vorüber, mad Aufnahme zweier von Norb 
ans dem Taurus herablommenver bedeutender Zuflüffe, endlich in 
die große ciliciſche Deſchene Tſchukur Oma (nedıcg) einteitt@). 


) Ch. Texier I. c. Rev. Frang- VI. p» 340, *2) Colonel Chesney, 
Expeäit. 1. e- Val. I. p. 299-300. 
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Der erfte dieſer beiden untern Zufläffe von Norden her, ber 
Salatat over Sauran Tſchai, wendet ſich in S. W. von Kars, 
dann gegen N.W. und enblic gegen Süd und paffirt im biefer 
‚ Richtung das Caſtell Yin Zarbah bis zum Hauptſtrom. Nur 

1'4 Stunden in Weſten von dieſem Caftell zieht ber zweite vom 
Taurus, aber weit nördlicher als jener vom Hochgebirge: herabkom ⸗ 
mende Strom, ber auch Dſchihan genaunt wird, aber zum Unter 
ſchiede vom Hauptſtrom nad Sis ver Patriardenrefldenz, bie an 
feinen Ufern liegt, der Sis-Fluß genannt werben kaun, birect 
gegen Süd und ergießt fih nur wenig unterhalb des Salakat in 
den großen Dſchihan, ber vom hier an ſchon durch die Aufnahme 
vieler Zuflüffe floßbar wird und von da am bald im untern Laufe 
in ber Ebene zum Meere zieht. 

Der von Chesney genannte Gebirgezug Durdun Dagh 
auf der Südſeite des AL Su-Thales, welcher das Nordende des 
Amanusgebirges und vie Stelle eines Mittelglieves gegen das Süb- 
ende des Antitanrus auf dem Norbufer bezeichnet, wird vom 
v. Moltke und danach auf Kieperts Karte mit dem allgemeinen 
Namen des Gjaur Dagh (d. i. ein von Chriſten bewohntes Ge 
birge) benannt und 10,000 Fuß hoch geſchätzt. I. Ruffeggerit) 
auf ſeiuem Wege im I. 1836 von Miſſis norbwärts nah Sis, 
erblidte ihm halbwegs in Oft 'jenfeit des Dſchihanfluſſes, wo 
die Vorberge des Taurus, bie bei Maraſch ſich von N. nah ©. 
Rreden, fih ihm an der Norbgrenge Syriens annähern und zu 
verbinden ſchienen. 

Die hiftorifhen und ethnographiſchen Verhältniffe 
dieſes Nordendes des Amanus der Alten, melde aus feiner 
BWeltftellung zu ben Umgebungen und zu ven politifhen Wechſeln 
der Herrſchaften und Kriegführungen zu allen Zeiten im ven cilici- 
hen Seeräubertriegen der Römer, unter Pompejus und M. T. 
Cicero; im Mittelalter ald Thoghür efh-Scham ober ber 
fyrifgen Grenzmarke der Feſten zur Zeit ber fanatifhen 
Khalifenüberfälle gegen die Byzantiner und Armenier, wie in ber 
Periode der Kreuzfahrer, und mie fie in der anderen bes fchlaffen 
Turkenregiments hervortuaten, haben wir früher näher nachgewieſen 
(Algen. Erdt. Th. XVII. S. 1809-1811). Hier erinnern wir 
nur daran, daß daſſelbe Räuber- und Plünderleben mit Re 
bellionen gegen verhaßte Fremdherrſchaft, ſchwächliche Paſchawirth- 


»i) 3. Ruſſegger, Reifen. Stutig. 1843. Bd. L Th. 2. ©. 530. 


Der Gjaur Dagh, Amanus. 45 


ſchaft ımb feige Söldlinge (uur mit kurzer Unterbredjung ver Zeit 
des eifernen Ibrahim Peſchas, des Wegyptier) andy noch bie heute, 
wie früher daſelbſt fortbefteht und jedweden Bugang gehindert Bat, 
und wicht ohne Einfluß auf die ſchwere Bugänglichleit auch des 
uörblicheen Antitonns und feister Stromgebiete hat bleiben mäffen.. 
Die jüngfien Berichte Bict. Langlois®) ‚beftätigen diefe traurige 
Erſcheinung 

Der Gjaur Dagh, ſagt verſelbe, iſt der Amanus, ver von 
Bajas im Süden bis gegen Marafch im Norben fi augbehnt, mur 
auf wenig felfigen Gebirgöpäfien zu überfeigen, wenig zugänglich iſt 
und auf den Höhen bie jchönſten Weibepläge für Heerben barbietet, 
fonft aber an fehr vielen Stellen mit Wäldern bebeit blieb. Ex 
wird aud von vielen Armeniern und Griechen bewohnt; die Chri« 
Ren find aber von den türfif—hen Bewohnern nur ſchwer zu unter 
ſcheiden, venn fie gehen wie biefe gelleidet und reben dieſelbe Sprache; 
ihre Dörfer haben weder · Mofcheen noch Kirchen. Die Bewohner 
des Amamıs find keine Nomaden, fie. lagern in den Dorffchaften, 
welche auf ven Plateaus oder am den Gehängen der Verge verbreitet 
liegen und breien Diſtricten angehören, welhe Sandſchakni, 
Ulaſchly und Bulanyf heißen. Sie geboren breien Ober- 
häuptern, beren einflußreichfter Fürft zur Zeit ber Aeghpterherrſchaft 
Zeitun Oghlu, ein Verwanbter Muftit Beis, des Gouverneurs 
von Bajas und deſſen Lehnsherr war, ‚ven Ibrahim Pafcha abjegte. 
Die Bewohner des Gjaur Dagh follen dem ägyptiſchen Heere 
7000 ftreitbare Männer, oder nad anderen nur 6000 ober 5500 
haben ftellen können. Während bes ägyptiſchen Krieges unter Vice 
tönig Mehemmed Ali in Eificien, fuchten die Türken gar fehr bie 
Gebirgsbewohner auf ihre Partei zu ziehen, um ben Wegyptern bie 
Wege zu verfperren und die Eingänge aus Syrien nad Kleinaſien 
zu hemmen. . 

Eben hier waren die Behauptungen ver Amanuspäffe, bes 
Küftenpaffes von Iffus ums der Wegſtraßen Ianbein von 
Aintab über den Al Su nah Maraſch von der größten Wich« 
tigfeit. Die turkiſchen Melfa-Rarawanen von 2000 Pilgern wagten 
& nicht mehr zu Lande zu ziehen, noch von Karadſcha Burun am 
Hafen der Dſchihaumündung überzufegeln zur ſyriſchen Meflaftraße. 


®) Yiet, Langlois, Les Populations "Armeniennes indäpendantes du Mont 
Taures etc. e& du Giswar Dagh. Yin Rerae de l’Orient, de FAlgerie 
et des Colonies par Ubieini. ZIL, Ann. Sept, 1854. p: 190. 
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Als Beilanly Mufafa Vaſcha fh die Gtämmie des Gjaur 
Dagh unterwerfen wollte, brauchte er ein ganzes Jahr zu ihre 
Umlagerung, ofme fie bänbigem zu Können, wur ihr Oberhaupt, den 
Deve Bei (di. Großbater⸗Fürſt), gelang es, zum Gefangenen zu 
machen, den ber Paſcha lebendig auf einem Scheiterhaufen verbremmen 
Gef. Nur nominell Rand ber Gjaur Dagh unter dem Pace ven 
Bajag, ber felbft Rebelle gegen die Pforte war. So blieb der 
Amanus, was er immer geweſen, ein Afyl für alle Rebellen 
gegen die Pforte, für alle Verbrecher, die ſich Hier zu Rän- 
berbanden organifiren und von Zeit zu Zeit herdorbrechen, um 
gute Beute ven Karawanen und Reifenven zu machen, durch Blün- 
derung und Mord. Die frühere furchtbare Periode munter dem 
‚Ranbfärften Qutfch ak Aly in den erflen Jahrzehnden biefes Jahr⸗ 
Humberts (Aigen. Exbl. Th. XVIL ©. 1624; 1811) iſt lange Bat 
im Andenlen geblieben. Während Langlois Reiſe am sffifäen 
Golf (1852) durchzog der Ränberfürft Stiepan Oghln wit 
feiner Reiterſchaar das gange Laub von den Amanuspaͤffen durch bes 
Münvungeland des Dieihan Bis zu dem bes Sarus, und erpreßte 
von allen Ortfchaften umd Weiereien ungehindert feinen Zeibnt. 
Auch umfer verehrten College, Orientalift Profeflor Petermann, 
wurde in bem letzieren Jahren durch ſolche Wirren leider gehindert 
feine Forſchungen über Sis nad Kleinarmenien fortzufegen.. Seit 
einem halben Zahrtauſend, feit dem Sturze Leous, des legten Ri 
wigs vom Mein-Armenien, jagt Langlois, if folder Zuftand vom 
Vewirrung geblieben. Rache und Freiheitsliebe erfüllt dieſe Ar⸗ 
menier auf ihren Gebirgshöhen mit Haß gegen die Türken, ihre 
Tyrannen, und bie bort haufenden Kurdenhorden, an pas Raub 
Ieben gewöhet, werben fie nicht wenig uterflüßen. Alle Berfadhe 
ver Pforte oder von Mufelmänmern, fie zu knechten, feien gefcheitert 
ober zurldgeivorfen; dieß fei der heutige traurige Zuftand im Gjaur 
Dagh an der Siübfeite des Pyramusfyftens, jagt Ranglois, wie 
er ihn aus guter Duelle habe erkunden fünmen. 


U. Die Stadt Maraſch und ihre Umgebung bis. 
Aunagjarba. 
Kehren wir ımm zu der Norduferſeite des Ak Su zurück, nad) 
Marafh) am Südfluß des hohen Antitaurus an der Oft 


*) Plan der deſte von Zeraſch aufgenommpu von v. Moliie. Berlin 
bei Gäropp. Zafı 10. 
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grenge Giöihgns gelegen, Dem Hanpierte des Poſchalito Mareid, 
ber Reſideng des Paſchas, ber gegenwaͤrtig bie kurzen Winter im 
Adaza zibrimgt, die Inuge Sommerzeit in Marafd feinen Sig 
zimmi, und in feiner Abweſenheit vom ba eimen Unterflatthafter 
einfegt. Bor dem Ginbringen ver Yegyptier-Eroberung erhielt ver 
Paſcha Ach med von Maraf*) im Jahr 1833 feine Imweflitus 
vom ber Hohen Pforte. Vorher hatte er feit 8 Jahren die Berge 
nicht verlafien, wo er zahlreiche Tribus beberrfchte, bie vbn der 
Pforte nicht unterjocht werben konnten, Ws Mehwed Ali in Cili⸗ 
Gen eindraug, ſchrieb Achmed an den Divan, er wolle fi dem 
Sultan unterwerfen, auch ven Tribut ber legten 8 Jahre abtragen, 
wenn man ihm das Paſchalil Maraſch abtrete, wozu er die Dros 
Hung Yinzufügte, daß er im Tall ber Verweigernug zu ben Begyp- 
Hiern übergehe. Die Pforte ging ven Verichlag ein, mh Iorahtm, 
Vaſcha erkannte darin bie große Schwäche der Pforte Gr ſchmei⸗ 
qate nun den Achm ed Pafcha, um ihn zu vedhter Zeit auf feine‘ 
Seite zur ziehen. Die 2 Millionen Piafter, welche Achmed Paſcha 
zu Beftechnngen in Conſtantinopel verwenbete, hatte er bald durch 
feine Erpreſſungen wieder eingezogen; denn mm erfk gas willkäfe- 
lic) fegte er feine Raubherrſchaft wie zuvor in dem ihen zugefpne 
Genen Paſchalik, ohme Rüdfict auf bie Hohe Pforte, fort. Ge. 
war. der Zuſtand jenes Landes im 9. 1836 bei Teriers Durch⸗ 
veife, als jenes Pafchuit;t noch türtifch hieß, währene es bald darauf 
in die Gewalt ver Aegypier fiel 

Marafch entfpriht wahrſcheinlich ver alten Antiochia ad 
Taurum, de Btolemäus V. 15 unter 37° 20° N. Latit. in 
Commagene wngiebt, verſchieden son ber weſtlichen Autiochia in Cie 
licien, wie auch Tarfus am Cydnus genammet wurde (Steph. Bey 
nennt dieſe letztere bie dreizehute Antiochia). Die ſechſte Autiochia 
bie Steph. Bug. aufzählt, legt er auch nach Cilicien, bezeichnet fie 
aber dadurch genauer, daß er ſagt, fie liege m Pyramus (m v. 
Arıkdyea: Bern ini voö Ihrpanov). Db fle iventifch mit ver 
Commmgenifchen bei Ptolemäus, bie in ihrer Nähe lag, fein mag, 
Ioffen wir dahingeſtellt fein; auf jeven Fall Ing aber die Germ⸗⸗ 
icio, welche durch frühere Autoren im Mittelalter, se zumal duvch 
die Armenier old Germanikid) mit Maraſch identiſicirt wende, 
ſudlicher (Tepnarixeın 37° 0" N. Lat. bei Ptolmäns ebendaf.). 





"3 Ch. Tuer ko, Rerao Frang Ve 9-6; pl. USt 
Martin, Men. de l’ärmen. 1. p. 200. 


as alein⸗ iften. 4. 22. 


Dieſe Germanicia nennt Steph. By. eine Stadt in Enphrateſic, 
alſo im Süven von Commagene dem Euphrat näher gerädt®®), wo ⸗ 
durch die Rage dieſer Station bes Itin. Anton. (p. 81—88 ed. 
Parthey) am ver fülichften Winbung des A Su in der Bazardſchil 
Dva beftätigt wird, obwol man bis dahin dort noch feine Mom 
mente einer autiten Stabt vorgefunden hat, bie and) bafeibft:mikt 
"bebeutend fein werben, ba biefelbe nur als ein Grenzea ſtell zw 
fhen Syrien, Commagene und Cilicien aufgeführt wird (Gterh. 
Bj. nad) Quadratus Parthicoram. Lib. II), Ihre Bewohner 
werben als tächtige Männer (wol ald Garniſon) gerühmt, wo ein 
Biſchofsſitz unter dem Patriarchen Antiochia's am Amamıs war, ber, 
wie ba6 Hieroel. Synecd. ed. Wessel. p. 713 fagt, umter ber 
Eparchis Euphratensis fland, vom wo hu, ſchon Fräßzeitig 
Biſchofe, wie Johannes Germaniciae Episc. und Salomo ſich ki 
ven Concilien zu Chalcedon und Nicäa unterzeichnet hatten”). 
Nah St. Martin gehörte Marafch gegen Ende des 11. Jahr ⸗ 
YunbertS bei der abgefejwächten Verwaltung ver brzantiaiſchen Kair 
ferherrſchaft einem griechiſchen Patricier Bhilaretes au, ver auf 
Herr von Autiochia und Edeſſa war, von dem biefe Landſchaft an 
einen armeniſchen Färften, Kogh Bafil, und dann am bie latie 
nifchen Bringen von Tel Baſher kam, 5i6 Marafdı ihnen vurch 
Mehmed Sultan den Seldſchuien im 9. 1147 entriffen ward; dem 
fiel 68 an Mein-rmenien und teilte mit dieſem gleiche Schidfale. 
Im Jahre 1099, fagt die Chronik des Mathias von Edeſſas), 
reſidirte zu Marajch noch ein hoher Beamter (mit dem Titel: 
Iſchchan Iſchchanotz, d. i. Fürſt der Fürften) des Kaifers 
Ulegins, als Gebieter von Armenia tertia, die fpäter an bie Ri 
nige von Mein- Armenien fiel; nah St. Martin foll fie Ker- 
manig,'d. i. Germanicha, genammt worben fein. Bon Bohemund 
wird gefagt, daß er fi bie Provinz Maraſch umterwarf, ba er 
ſchon in «Syrien zu Edeſſa war. Wie aber, Gottfrieb von 
Bouillon, nad Willerm. Tyr. Hist. (UL 18; IV. 7) mit feinem 
großen Kreuzfahrerheer von Komia über Heraclen auf directem Wege 
dahin gefommen fein foll, ſchien fid bei der völligen Wegloſigkeit 
durch bie Mitte der Sarus- und Phramusfufteme mr auf eine 
Verwechslung des Autors deuten zu laffen, über bie kein Hiftoriter 


®*) Hierocl. Synecd.’ed. Wessel. p. 712, No. *7) Itin. Anton. Aug. 
ed.. Wessel. p. 184, Not. *%) Röcit de la Premitre croisade extr. 
do ia Chronfque de Matthieu d’Edesse trad, de l’Armenien par Ed. 
Dulaurier, Paris 1850. 4. p 22 u, 85. 
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der Krenzfahrer Aufſchluß gegeben hat (f. unten bei Eregli). Im 
biefen Theil des Kreuzfahrerzuges durch die Bergwüften bes Taurus 
feinen die von ihnen überftiegenen diabolica montana zu gehören, 
von denen bie Gesta Francorum (ed. Bongars, cap. 12) ſprechen. 

Auch Marafch hat aus ven Zeiten der Seleuciben, von 
denen es feinen anfänglichen Namen als ein wichtiger Grenzpoften 
erhalten haben mag, bisher Fein antiles Denkmal aufgewieſen. Die 
orientalifhen Autoren, deren Excerpte v. Kremer) mitgetheilt hat, 
fagen, Marafd Liege dicht am Lokam (b. i. am Taurus), im 
Thoghür (d. i. der ſyriſchen Grenzmark), und fei burd den 
Chalifen Harin-er-Rafhin erbaut (er flarb im 9. 809) und 
mit boppelten Umwallungen verſchanzt worben. ber ſchon weit 
früher beftand die Stabt, da fie nad; Belabort®)' unter dieſem Na⸗ 
men ſchon zu Raifer Juſtinians Zeiten (?) von ven Saracenen über- 
fallen und unter dem Chalifate Merwans zerftört, unter Chalif 
Manfur (er firbt im 9. 775 n. Chr. ©.) wieder aufgebaut war. 
Später war fie als eigenes Fürſtenthum Marafh im Befig 
eines armenifhen Fürſten, Kogh Waſil, ver im Jahr 1114 ftarb, 
worauf bafjelbe, bisher in die Wirren ver Kreuzfahrer mannichfaltig 
verwidelt, in ven Befig der Muslimen fam$t). 

Indeß auch biefe'blieben nicht in teren ruhigen Beſitz. Das 
Schloß Merwan war in der Mitte des Ortes von Merwan el 
himar erbaut, von dem es ven Namen erhielt; die Vorſtadt, Hartı- 
nijeh genannt, lag umher. Die Beſatzung des Schloffes follte die 
Ueberfälle ver Byzantiner zurücmweifen, die aber zu heftig ſich wie- 
verholten, fo daß der Ort öfter von feinen Einwohnern verlafien, 
zerſtört und auch wieber aufgebaut wurde (von 747 bis 952 n. Chr.). 
Ihre Commandanten Tonnten fpäter den beftänbigen Ueberfällen ver 
chriſtlichen Gurdſchan (d. i. Georgier), bie umverfühnliche und 
tapfere Feinde ver Mufelmänner waren, nicht wiberftehen, felbft 
Sultan Salahenpin Fomte die Stat nicht länger behaupten; fo 
wurde fie wieder ven Königen von Klein-Armenien überlaflen, bie 
zu Sis im Bunde mit den Tataren ober Perfern unter Hulagu Chan 
mb den Templern mächtig genug geworben waren, bis bie Kämpfe 
unter ben äghptifhen Sultanen, unter Bibars, ſich gegen das 


*) 9. Kremer, Beiträge ine Geographie des nörblichen Syrien, in 

Dentjr. der f. f. Mondemie der Wiſſenfch. Wien. ol. Do. III. 

2. Abth. Philoſ.chiſt. EL. 1852. ©.42. °°) ©. Beil, Geſchichte 

ver Ghaltien. Bd. I. ©. 471 und Anhang I. in Bb. II, 5 
8. Bell a. a. D. II. &.199. 
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Diefe Germanicia nennt Steph. Byz. eine Stadt in Euphratefia, 
alfo im Süden von Commagene dem Euphrat näher gerädt®®), wo⸗ 
durch die Lage biefer Station bes Itin. Anton. (p. 81—83 ed. 
Perthey) am ver ſudlichſten Windung des At Su in der Bazardſchil 
Dva betätigt wird, obwol man bis bahim dort noch feine Momu- 
mente einer autifen Stabt vorgefunben hat, bie and) bafelbft: nicht 
bedeutend fein werben, ba biefelbe nur als ein Grenzea ſtell zwi⸗ 
fhen Syrien, Eommagene und Cilicien aufgeführt wird (Steph. 
®yj. nad) Quadratus Parthicorum. Lib. I). Ihre Bewehner 
werben als tächtige Mäsmer (mol als Garniſon) gerähmt, wo ein 
Biſchofoſitz unter dem Patriarchen Antiochia's am AÄmanus war, ver, 
wie das Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 713 fagt, unter ber 
Eparchia Euphratensis ſtand, von wo tuch ſchon Frähzeitig 
Biſchbfe, wie Johannes Germaniciae Episc. und Salomo fid bei 
den Concilien zu Chalcedon und Nicka unterzeichnet hattens7). 
Nah St. Martin gehörte Maraſch gegen Ende bes 11. Jahr⸗- 
hunderts bei der abgefehwächten Verwaltung ver bhgantiniſchen Kai- 
ferherrſchaft einem griechiſchen Patricier Bhilaretes an, ver auch 
Herr von Antiochia und Edeſſa war, von dem biefe Landſchaft an 
einen armenifhen Färften, Kogh Bafil, und dann am bie Iatie 
niſchen Prinzen von Tel Baſher kim, bis Maraſch ihnen durch 
Mehmed Sultan den Seldſchuken im 9.1147 entriffen warb; dann 
fiel es an Mlein-Armenien und theilte mit dieſem gleiche Schidfale. 
Im Jahre 1099, fagt die Chronik des Mathias von Edeſſake), 
reſidirte zu Marafch noch ein hoher Beamter (mit dem Titel: 
Sſchchan Iſchchauotz, d. i. Fürſt der Fürften) des Kaifers 
Alezins, als Gebieter von Armenia tertia, die fpäter an bie Rd 
nige von Mein» Armenien fiel; nah St. Martin fol fie Ker- 
manig,’d.i. Germanicia, genammt worben fein. Bon Bohemund 
wirb gejagt, daß er fi bie Provinz Maraſch unterwarf, ba er 
fHon in «Syrien zu Edeſſa war. Wie aber, Gottfried von 
Bonillon, nad Willerm. Tyr. Hist. (III. 18; IV. 7) mit feinem 
großen Kreuzfahrerheer von Konia über Heraclea auf directem Wege 
dahin gefommen fein fol, ſchien fid bei der völligen Weglofigfeit 
durch die Mitte der Sarıs- und Piramusfgfteme nur auf eine 
Verwechslung des Autors deuten zu laſſen, über die fein Hiſtoriler 


®*) Hierocl. Syneci.’ed. Wessel. p. 712, No, » Itin. Anton. Aug. 
ed.. Wessel. p. 184, Not, **) Röcit de la Premitre croisäde estr. 
do 1a Chronique de Matthien d’Edesse trad. de l’Armenien par Ed. 
Dulaurier. Paris 1850. 4. p 22 u, 85. 
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der Krenzfahrer Aufſchluß gegeben hat (f. unten bei Eregli). Im 
biefen Theil des Krenzfahrerzuges durch bie Bergwüſten des Taurus 
feinen die von ihnen überftiegenen diabolica montana zu gehören, 
von denen bie Gesta Francorum (ed. Bongars, cap. 12) fprechen. 

Auch Maraſch hat aus ben Zeiten ver Seleuciden, von 
denen es feinen anfänglichen Namen als ein wichtiger Grenzpoften 
erhalten haben mag, bisher fein antiles Denkmal aufgewiefen. Die 
orientalischen Yutoren, deren Excerpte v. KremerS%) mitgetheilt hat, 
fagen, Maraſch liege dicht am Lokam (d. i. am Taurus), im 
Thoghür (d. i. ver fyrifhen Gren zmarh), und fei durch ven 
Chalifen Harün-er-Rafhin erbaut (er farb im I. 809) und 
mit boppelten Umwallungen verſchanzt worben. Aber ſchon weit 
früher befland die Stadt, da fie nach Belavort®%)' unter dieſem Na« 
men ſchon zu Kaifer Juſtinians Zeiten (?) von ten Saracenen über- 
fallen und umter dem Chalifate Merwans zerftört, unter Chalif 
Manfur (er flicht im J. 775 n. Chr. ©.) wieder aufgebaut war. 
Später mar fie als eigenes Fürſtenthum Marafd im Befig 
eines armenifchen Fürften, Kogh Wäafil, ver im Jahr 1114 ftarh, 
worauf daſſelbe, bisher in die Wirren ber Kreuzfahrer mannichfaltig 
vermwideelt, in ven Befig der Muslimen lamSt). 

Indeß auch diefe' blieben nicht im deren ruhigen Beſitz. Das 
Schloß Merwan war in ber Mitte des Ortes von Merwan el 
himar erbaut, von dem es ben Namen erhielt; die Vorſtadt, Harü- 
ntjeh genannt, lag umher. Die Befagung des Schloſſes follte die 
Ueberfälle ver Byzantiner zurüchweifen, die aber zu heftig ſich wie- 
verholten, fo daß der Ort öfter von feinen Einwohnern verlaffen, 
zerſtört und auch wieber aufgebaut wurde (von 747 bis 952 n. Chr.). 
Ihre Eommandanten fonnten fpäter den beftänbigen Ueberfällen ver 
chriſtlichen Gurdſchan (d. i. Georgier), bie unverſöhnliche und 
tapfere Feinde ver Mufelmänner waren, nicht miberftehen, felbft 
Sultan Salahebpin konnte die Stabt nicht länger behaupten; fo 
wurde fie wieder ven Königen von Klein- Armenien überlaffen, die 
zu Sis im Bunde mit den Tataren ober Perfern unter Hulagu Chan 
und ven Templern mächtig genug geworben waren, bis bie Kämpfe 
unter ben äghptif—en Sultanen, unter Bibars, fi gegen das 


) 9. Kremer, Beiträge jur Geographie bes nörblicen Syriens, im 

= Dentjegr. der ff Mcademie der Miffenfg. Mien. Bol. Bo. II. 
2. Ath. Phlojchif. El. 1852. ©.42, *) ©. Beil, Beihiäte 
ver Ghalifen. Db. 1. ©. 471 umd Anhang IN. in 3b. Il. - 
*) 8. Beil 0.0.9. II. 6.199. 
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Ende des 13. Jahrhunderts wieder erneuerten, ber im I. 1266.) 
von neuem Rode am Mlein-Ürmenien nahm umb einen ‚großen 
Theil feiner Ortfchaften verheerte, bis der Hanbels-Tractat zwiſchen 
ihm und dem König Lifun (Revon, armenifhe Ausſprache von Leo) 
von Klein-Armenien im 9. 1285®) dem Lande wiever einige 
Friedenszeit gewährte, bis fie in türkiſchen Beſitz kam. . 
Die Stadt Maraſch ift auf ven auslaufenden Vorhbhen des 
fübfichften Vorſprunges des Achyr Dagh (b. i. Stallberg) erbaut, 
der hier das Weftende einer großen von N.D. gegen S. W. fort- 
ſtreichenden mächtigen Sühfette bes Antitaurus bildet, welche bat 
Norbufer des A Su einenpt, und auf der Chesneyſchen di) und 
v. Moltkeſchen Karte von ver uellhöhe des At Su über Pelverch 
an bie Namen ber unterbrochenen Alpenftöde, durch welche mr eine " 
einzige Alpenpaffage angegeben ift, im folgenver Reihe aufeinander 
folgen läßt: vom Nurhat Dagh über ven Kanlyjol Dagh 
(j. oben ©. 17), Sakar Raja, Nadſchar Dagh bis zum 
Achyr Dagh, dem ber Hohe Allifcher Dagh im Norben auf 
der Oftfeite bes Dſchihan vorliegt und vom bem Orte Alliſcher 
an feinen Süofuße ven Namen trägt. Bei ben Armeniern heißt 
er angeblich Gonkanak over Gongonad®). Bon ihm ſcheidet 
fih als dem letzten Gliede des Taurus der Amanıs fühwärts 
des A Su-Thales ab, als ein abgerüdtes Gebirgeland. Bis zum 
Achhr Dagh. der mit feinen fhroffen Kalffteingipfekn hoc, über 
der Stat Marafch auffteigt, behauptet der Antitaurus durchaus 
feine Wildheit, feine nackten Oipfel, feine fteilabftitrzenben Felawände 
in tiefe Engſchluchten und den Waldreichthum an feinen tieferen 
Gehängen. Auf einer ber drei füblih vom Achyr Dagh auslau- 
fenden Borhöhen, nämlich; dem mittleren Zweige auf deſſen halber 
Höhe, ift das Caftell von Marafch®®) erbaut, vie beiben anberen 
und bie Zwiſchenthaͤler find von ber Stabt bededt, deren verſchiedene 
Theile durch Brüden mit einaftber in Berbinbung gefegt find. Cie 
liegt 18 Stunden Weges ober 2 Tagereifen in N.W. von Aintab, 
das 8000 Häufer mit 800 armeniſchen Familien zu Bewohnern 
bat und buch feinen Handel ein weit bebentenberer Ort ift als 


*") Reinaud, Extr. des Historiens Arabes. 2. Ed. Paris 1829. p. 500 29. 
*3) Reinaud ebend. p. 532; Quatremire in Makrizi Hist, des Sultans 
Mamelouks T. 1. ed. Ann. 1274. p. 123 2q. u. T. 11.1. p.201—212. 
**) Col. Chesney, Expedit. 1. c. Vol. I. p. 293. **) 3. St. Martin, 
Min. ar Yarmenie. I. p. 181. **) Colon. Chesney, Exped. I. c. 
I p. 35; 
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Merafdı. Diefes hat nach Miſſionar Schneider nur 3600 Häu- 
fer (aach Chesneys Karte 6026 Häufer), bie mur ſchlecht vom Holz 
usb Erbe aufgefüßet finb, mit 25 geringen Mofeeen; aber bie Sage _ 
den Höhen autlang ver großen Bergreihe, von benen fie eine 
ſehr fruchtbare Ebene von 10 Stunden Länge und 5 bie 6 
Breite beherrfcht, ift impofant. An ven Abhängen ber 
1öfetie wächft das fhönfte Zimmerholz in den Hodtäl- 
Bergen liegen reihe Eifen- und Stahlgruben, bie 
werben; auf der Ebene wirb viel Tabak, Korn mb 
mb fie bietet zahfreichen Heerben bie trefflichſte Weide 
Rinder der Turkmanenftämme im der Winterzeit. 
Miſſionar Schneider, ver die Stabt von Aintab 
im dahr 1862 befndt Hat®”), it bie ihe ummittelbar gunächft 
verlisgenbe Ebene Scheler Ova nur 4 bis 5 Stunden lang umb 
Stunden breit, und von ber füdlichern Baſardſchyk Ova durch 
‚goevengerung getrennt. Die biefe Scheler Ova umgebenben 
ganz ohne Bäume und Gebüſch. Die Stabt ſelbſt 
iſchen vielen Gärten, die viele Brunnen zur Bewäffe 
Die Unficgerheit ver Umgebung ber Stadt durch bie 
Zurtmanen, die fih meift unabhängig von den türki ⸗ 
zu erhalten ‚wifen umd häufig Räuberei treiben, 
Reifender und feine Handelsterawane ihren Weg 
zu nehmen yflegt; aud find die Bewohner von 
roh unb in jeder Hinficht gegen ihre forifchen Nach⸗ 
im weiten Nüdftande. Nur fehr wenige unter ben bortigen 
Griechen wie Muhammedaneru tonnten lefen, auch von den dorti- 
en Ärmeniern nur etwa einer unter zehn; bie Frauen verſtanden 
8 gar nicht. Die Angabe der Bevölkerung zu 20,000 bis 30,000 
Seelen, 10,000 Armenier und ein paar Judenfamilien ſcheint wol 
übertrieben zu fein; indeß Haben bie Armenier bod) 6 Kirchen und 
3% Priefter; mit bem in Nordiveft liegenden Orte Zeitun fol die 
iberfeitige Armenier-Bevölterung 20,000 Seelen betragen, denen 
der armeniſche Patriarch in Sis vorfteht. Daher flug ber ame 
silanifhe Miffionar Dr. Pratt®®), der ſich fo große Berbienfte um 
bie Belehrung ver Armenier in ber Mifflon zu Aintab erworben 
hatte, im Jahre 1864 dieſes Marafch zu einer neuen Station der 
Mifften vor, bie Hier ein großes Felb der Wirtſamleit unter der 
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Bevblkerung bes Antitaurus bis nach Zeitun und Hadſchin fin 
den würde. Der zeitige Gouverneur von Maraſch, im Jahr 1859, 
wor ben erſten Verſuchen der evangelifhen Mifflon bei Dr. Schnei⸗ 
ders Einzuge in Maraſch ſehr günftig, und nahm bie Rajahs in 
feinen Scug. Im Jahr 1857 verſichert Miffioner Perking, daß 
die religiöfe Aufklärung zu Maraſch von Seiten ver proteſtantiſchen 
Milfton der Amerifamer bafelbft bedentende Fortſchritte gemadt 
habe®). Bon einem armeniſchen Bartabeb aus Maraſch und einem 
dortigen“ Eiſenhandler ift bei Beitun (f. unten) bie Rebe. 
Das Clima von Maraſch fol nicht [hlimmer als das in Aintab 
anf die Organifation ber Einwohner wirken; bie Temperatur ſteht 
nur um 2 bis 3 Thermometergrabe höher; bie Hige ift im Sommer 
zwar fehr geoß, ba es an bem Südabhange ber Berge liegt, aber 
im Juli und Auguft wehen fortwährenn kühlende Bergwinde, nur 
im September hören fie auf, wo es fehr ſchwül wird. Die 
Waſſer der Stabt find nicht ſqhlechter als die zu Aimab, welhe 
leicht Diarrhden erzeugen, aber eine halbe Stunde von ber Gtabt 
find ſehr gute Quellen. Ueberhaupt müßte die Miſſion nicht in 
der engen und ſchmutzigen Stabt, in welcher bie Malaria vorherrſcht, 
ihren Sig nehmen, fondern auf ber Höhe über derſelben wohnen. 
Nur in türfifcer Sprache Könnte hier die Belehrung flattfinden, 
denn hier wird nur tür kiſch geſprochen, obwol zu Aintab ara- 
biſch bie Umgangefpradie if. Mon Seiten ber Arnıenier ſelbſt a 
halten wir einige Vervollſtändigung dieſer Nachrichten durch ben 
oftgenamnten Indfdinfhean”). Er giebt bie Häuferzahl noch 
viel größer an al die neueren Berichte, allein 2000 armenifche und 
noch weit mehr türfife, bagegen gar feine griechiſche (obgleich in 
ihrer Kirche Maraſch noch den Titel eines Erzbisthums unter bem 
Patriarchen non Antiochia führt) und nur 30—AO jübifche. Die 
armenifhe Gemeinde, früher vom Biſchof von Zeitun abhängig 
bilvet jegt eine beſondere Didcefe; ihre Kirchen heißen Surp As⸗ 
duadzadzin (5. Oottesmutter), S. Keork im Schekerdere, ©. Sdie⸗ 
pannos im Chantarma, ©. Garabjed im Aldere, ©. Sarkis im 
Kümbeh und Kharfuns manug im Baghtſchadſchyk (d. i. 40 Kinder 
im Gärten). Eine ehemalige Kirche ift auch die fogenannte große 
Moſchee, Ulu Dſchami, bie beveutenbfte unter 30; ebenfo giebt 
es nicht weniger als 50 öffentliche Bäber; das hervorragendſte Go 


*%) Missionary Herald. 1857. Nor. Nr. 11. p..377. "0, Ren ⸗ Arne⸗ 
nien, Mier.:ieberf. von Kiepert. S. 372 374. 





Das Paſchalik von Maraſch. 58 


Binbe der Gtabt aber iſt das Eski-Seraj (alte Pallaft) der 
vaſchas, neben dem Anfang biefes Jahrhunderts Omer Paſcha ein 
neues Seraj erbaute, in ver Stabthälfte Dulghadyly, welche 
durch den aus dem Achyr Dagh herabftrömenben, bie Stabt durch⸗ 
ſchneidenden, mit vielen Brüden überbauten Bad) von ber andern 
Hälfte, Bajezivlä, nad dem früher herrſchenden einheimiſchen 
Gürftengefchlechte genannt, getrennt wird. Unter den Handwerkern 
zeihnen ſich vorzüglich die Türkifchroth-Färbereien und Webereien 
aus, deren fi, für auswärtige Rechnung arbeitend, faft im’ jenem 
Haufe finden; außerdem gelten die Kammacher für vorzüglich ges 
ſchikt. — Die reichen Quellen, welche die Stabt bemäflern, Kyrk⸗ 
Söz (d. i. 40 Augen), Falynya»Gjdz (d. i. einzelnes Auge) und 
Surp Gadarine (S. Katharina) genannt, entipringen mit folder 
Stärke, daß fie fogleich eine Menge Mühlen treiben nur eine Vier- 
tefftunde nörblich der Stabt an ben verfchienenen Seiten eines ſonſt 
lahlen umb ben, dem Achyr Dagh ifolirt vorliegenden Hügels, auf 
dent ſich eine armeniſche Wallfahrtskapelle des H. Bartholomäus, 
den bie Legende einft hier wohnen läßt, Tals-arrakjol genannt, 
befindet. 


Das Paſchalik Marafc reichte zu Chesney!s Zeit (1837) 
vom den Taurusbergen Konia’s und ſüdwärts des Paſchalits von 
Siwas bis nad) Syriens Grenze hinaus”t); es beftand daher, mit 
Ausnahme der Ebenen am Dſchihan, faft ganz aus-Waldgebir- 
gen, bie an ber Norbgrenze der Taurus, in ber Mitte des Anti» 
tanıns binbucchziehen, wie der Durbun oder Gjaur Dagh 
im Güben auf der Grenze des Amanus Hin. Es ift von dem. 
oberen Sarus ımb Dfchihan durchſtrömt und reicht gegen S. W. 
56 Adana, ber Winterrefivenz des Paſcha von Maraſch. Im 
Often ziehen auch in.benfelben einige rechte Zuflüffe zum Eupkrat; 
& reicht alfo über ven Wafferfheiverüden hinaus, den wir und als 
Raturgrenze für unfere Betrachtung der Abtheilung von Klein-Afien 
(1. oben ©. 9 u. 12) geftellt haben, dba das jenfeit berfelben im 


Üen liegende Gebiet chen früher befchrieken warb. Im viefer . 


Strece reicht das Paſchalik im Müffellimlit Gerger Kaleffi 
58 zum Euphrat bei Semifat (Samofata). Gegen dieſe Strom» 
feite Liegen die größeren Stäbte wie Adiaman ober Hben Man- 
far”), das Abulfeda anf feinem Feldzuge gegen Malatia (im I. 


”) Col, Chesney, Erpdd. 1. c. 1. p.350. _"*) Reinand, Geogr. d’Aboul- 
feda, Trad. 7. 1, Paris 1848. 4. p. XV. : - 
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1315) rechts liegen ließ; weiter weftwärts nach Maraſch zu, tm 
Süven von Pelvere, Behesne mit 2800 Häufern, mad bie klei⸗ 
nexen Diftriete und Städte an ben VBergabhängen ver Taurutzäger 
Kiachte, Kerkun, Bozuk, Tokariz m. a., jever vom einem 
Kurdenhänptling (Boyahbey) beherrſcht. Das ganze Pafhalyt 
war nus fehr din bevölkert durch feftangefievelte Bewohner, bie 
Türken und Kurden find, vorzüglich aber von vielen Turfma- 
nen und aud von Armeniern, bie nur ben nothbürftigften 
Aderbau treiben. Die hier vom Euphrat aus durchziehenden Wege 
wefhwärts nad) der Stadt Mar aſch find, ven von Malatich ans 
genommen, uns unbelannt geblieben. Nur die S. O.-Straße von 
Aintab nad Maraſch ift vom einigen Europäern begangen, umb 
die von Norboft her über Belvere einigermaßen durch v. Moltke 
am Alſu entlang bekannt geworben, welche feitvem durch Hafiz 
Vaſcha für Artillerie paſſirbar gemacht fein fol. Die Norbronte 
von Maraſch zum oberen Dſchihan nach El Boftan haben wir 
nebſt den öftlicheren Karawanenſtraßen durch Patriarch Macarins, 

Browne und Bruce. befprochen; es bliebe uns nur bie weſtliche 
Berbindungeſtraße übrig, welche ver Paſcha alljährlich ein paarmal 
zwiſchen feiner Sommerreſidenz in Maraſch und feiner Winter⸗ 
refidenz in Abana, entlang dem mittleren Laufe des Dſchihau durch⸗ 
wandern muß; aber hierüber fehlen ums alle genaueren Berichte. 
Der Byramuslauf ift daher hier noch völlig unbekannt und auf 
der Karte nur durch punctirte Linien angegeben, bis er unterhalb 
der Sudwendung bie Zufläfie von Ana zarba und Sis aufnimmt, 
über deren Lage jebod auch noch mande Duntelbeit herrſcht. 

Col. Chesney’s treffliche Karte”), die auf genaueren Orts⸗ 
beobachtungen beruht, neunt die hier gegebene pımctirte Strece des 
Pyramus nur „Supposed cqurse of the Jaihan” bis zum Einfluß 
des Ainzarba · Fluſſes, und nur feinem Lieutnant Murph h) gelang 
es, in ziemlicher nördlicher Ferne dieſes Stromthales über bie Bor- 
hohen ber Sühfetten nordwärts von Adana auf einem Laudwege 
vom Dorak aus gegen Oft bei Sis, ven Fluß von Sis zu Aber 
fegen, dann weiter am ber bſtlichſten Quelle des Anazarba « Fluffes 
vie bei Kars entfpringt, noch weiter oftwärts bis Tafchtaly-Kibi 
die Verengerungen des Dichihanthales zu durchzichen, und fo bie 


”?) The River Euphrates with Cilican Taurus etc. published by Colonel 
Chesney. -London 1849, die ich ber Güte bes Verfaſſers verbanfe, 
=*) über beffen Rontier [. Kiepert im Meım. ber die Gonftructiom 
der Karte von Kleinaflen. Berlin 1854. ©. 107-109. 
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Stadt Mara ſch zu erreichen. Col. Chesney ſelbſt, in Begleitung 
von Ain sworth, konnte im Jahr 1836 nur noch dichter an dem 
Sadabſturze der gegen S. W. ziehenden, aber zwiſchen Maraſch und 
dem ciliciſchen Paß nordoſtlich vom Golek Boghaz namenlos ge 
bliebenen (auf Kieperts Karte 1844 mit’ Bejas Da gh bezeichnet) 
Hochtlette ein Turkmanenlager an der Quelle bes Siefluſſes bei dem 
Dorfe Moſſula erreichen, ohne weiter oftwärts bis Kars borzubrin 
gen, und mußte von biefem Lager direct ſüdwärts zu der 3 Stunden 
in S. S. O. gelegenen Hauptſtadt Sis ummenden. Aber leider find 
von beiden Routen nur die Kartenumriſſe ohne vie Beichreibung 
ver zurädgelegten Ronten veröffentlicht worben. Und aud) von einer 
früheren im Jahr 1836 zurüdgelegten Excurflon, die bie Daraf”) 
vorbramg, iſt der magere Bericht gegeben, aus dem wir nur eni« 
nehmen Tönzen, daß die großen Maſſen des ummittelbar über Ma⸗ 
raſch im Achyr Dagh (ven Chesney auch Agra Dagh nannte) 
auffteigenben Hochgebirges aus tertiären Sanbfleinen und Kalkſteinen 
beftehen, emporgehoben durch Serpentin, Diallage-fselfen und andere, 
deren Erhebungsmafien verſchiedene Richtungslinien befolgen;. er ſelbſt 
von NO. nah SB. als Durbun Dagh gegen SD. geneigt ei, 
daß aber der Gjaur Dagh dem erfteren in Beſtandtheil und 
Structur gleichen ſolle. Wir müſſen uns alfo bier nur mit ber 
tartographifhen Beihreibung biefer Routen bis in bie Umge 
bung von Kars, Sis und Ainzarba und deren Angabe ver Zu⸗ 
flüffe zum Dſchihlan begnügen, bie im einer critiſchen Wirbigung 
im genannten Memoir gegeben ift. 

Bon Maraſch führt Murphy's Route zunächſt weftwärts, 
quer durch den Dſchihanfluß nahe feinem Verein mit dem Al Su; 
daun aber in Weſt von beflen Vereine auf dem gebirgigen Norbufer 
veffelben über noch zwei größere Zuflüffe zu demſelben von Norb 
her, deren erſter, Kirk Getfhüb-Dereh genannt, bei dem Dorfe 
Faug (wol Wanth, d. i. Kloſter im Armeniſchen), dem bie 
Pofftation ober bie Caſſaba Dunkalat gegenüberliegt, ſich Hier 
zum Dſchihan ergießt. Der zweite weſtlichere Nordzufluß ift von 
einem Caſtell Anabad (d. i. mmangebaut im Armenifchen) 
Auabad Su benanunt. Es folgt weiter weſtwärts Tachtaly 
Kidi (b.i. Bretierdorf; Ch. ſchreibt Tur tahli Keui) mit nur 20 
Häufern, dann 3 Dörfer, die namenlos geblieben, bis zum Orte 


?®) Col. Chesney, General Statement of the Expedit. to the Eupkrates, in 
Journ. of the Roy. Geogt. Sodety of London. Vol. VII. 1837. p. 421. 
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Kars, der 6 bis 7 Stumven ‚ nordwärts vom Dichihanthale zu 
liegen ſcheint. Ex ift uns nicht näher belannt, Chesney neunt ihn 
nur einen Kaſſabah, d. i. ein Sieden oder Poftflation zum Pferde 
wechſel für türkische Couriere und Reiſende, von wo ein Oebirgeweg 
aus einer Aufeinanderfolge ungemein verwidelter Thalſchluchten und 
beichiwerlicher wie gefährlicher Päffe beftchenp, ſich mit ber Arab. 
route oberhalb Maraſch?6) im nörblichen Hochgebirge des Antitaurns 
vereinen fol. 

Ueber den Höhen von Kars entfpringt anf ven nörblichen bir 
heren Gebirgszügen des Antitaurus um Senifieh der Sauran 
Tſchai, ver hier vom Norvlauf ſich weftwärts von Kars am wieder 
gegen Süd am Caftel von Ainzarba vorüber zum Dſchihan menbe. 
Kars nennt Indſchidſchean nur ein Dorf in der Ebene, 6 Stun 
den von Sis entfernt, wo Türken und wenige Armenier wohnen”). 

- Nur anderthalb Stimben fern von ihm zieht noch ein zweiter Nord ⸗ 
zufluß an Sis vorüber, parallel mit ihm gegen ven Suden. Bo 
biefe beiden Gewäfler, der Fluß von Ainzarba und ber Fluß 
von Sis, durch bie Ebene nahe beiſammen in ven Hauptſtrom ein ⸗ 
münden, begimmt ber untere Lauf bes Dſchihan⸗ ober bes Pr 
ramus - Syſtems. 


Erläuterung-3.- 


Der Flug und die Stabt Anazarba (Navarza), jegt Ain Zarbe. 
Die alte Refidenzftabt ‘ver Rhupenier, bie Lage von 
Adamodano, Tumlo Kaleffi. 


Meber den Fluß von Ain Zarba find wir Hinfichtlich feines 
Urfprungs, außer ver Angabe Lieutn. Murphy's, ganz ummiffend, 
Ruffegger hat ihn in feiner Karte ganz übergangen. Yin 
Zar ba ift aber eine alte Stabt, von ber kaum noch Ruinen ges 
nannt waren, bis Sanglois die noch großartigen Reſte derſelben 
im 3.1852 erft entdedte, welche die frühere Anazarba bezeichnen. 
Plinius, nad Aufzählung der cilicifhen Küftenftänte, fagt: im 
Iunern des Landes feien die Anazarbeni zu nennen, deren Stabt zu 
feiner Zeit Eäfaren heiße (Plin. H.N. V. 22: intus autem dieendi 
Anazarbeni, qui nunc Caesarea). Damit ſtimmt auch Ptolemäus 
V. 129, ber diefe Stadt Kusdgeıa mpös Avaldpßo nemt, ein 


”°) Col. Chosney, le 1 p. 201. Indſchldi 0 O. 
3 c. L. p. > Smbfipifenn a. ar 
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Titel, ver ihr wahrſcheinlich von Cäfar Auguftus bei feiner 
Durdjreife durch Eilicien im Jahr 19 vor Chr. ©. gegeben wurde: 
denn von ba fing bie Hera ber Anazarbener zu zählen an. Pto⸗ 
lemãus fegt vie Stabt unter 37° N. Br., was aud) ver heutigen 
Lage entfpricht. Die Tabula Peuting. fest Anazarba am Pyra-⸗ 
mus 11 Mil. von Mopfueftia, bis 6 Stunden fern von dem 
heutigen Miſſis an. 

Die Stadt, Beimath des Beifmten Dioscorides, erhielt bis unter 
Kaifer Commodus, wiedie Münzen zeigen, ihre Autonomie. Cara. 
calla erhob fie zus Metropolis, Procopins (in Hist. arc. 18, p. 111 
ed. Bonn. inclyta Anazarba) nennt fie mit Antiochia, Seleucia und 
anderen zuſammen. Sie fitt unter Kaifer Iuftinian wie feinem 
Rogfolger Iuftinus, als fie die Capitale von Cilicia secunda 
Kiorden war (Hierocl. Synecd. b. Wessel. p. 705), an heftigen 
Erdbeben. Als Station wird fie auch im Itin. Anton. p. 211 
b. Wessel. aufgeführt; nach ihrem Wieveraufbau Suftinianopo- 
lis im Concil zu Conſtantinopel vom I. 553 genannt, Den Bye 
— iſt ſpaͤterhin die Stadt wohlbefannt, die in den Kämpfen 

ber andringenden Araber eine wichtige Rolle ſpielt, da fie ſehr früh 
ld Greuzfeſtung des byzautiniſchen Reichs viele Belagerungen 
und Ueberfälle von beiden Seiten zu erbulven Hatte. Im 9. 860 
fiel fie unter Chalif Motawaltil®) in die Gewalt ver Mufel- 
männer, denen unter ber Raiferin Theodora diefe Anazarba 
wieber entriffen wurde, wo von einer Nievermegelung von 20,000 
ihrer Bewohner die Rebe ift, und am einer anberen Stelle von 
boppelt fo vielen, unb von 60,000 ihrer Bürger, bie in die Gefan« 
genſchaft der Moslemen gerieten, wo alfo bie bortige Bevbllerung 
bes Landes ſehr bedeutend gewefen fein müßte, wenn biefe Zahlen 
bie richtigen wären. In biefer blutigen Periode ber für die Mu- 
felntäuner Heiligen Kriege gegen die Byzantiner an ber ſyriſch- 
eili ciſchen Greuzmark der Feften (ehe Thoghür eſch-Schuum, 
f. &xof. Th. XVIL ©. 1809) nennt Nsztachrisi) die Reihe ber 
Grenzfeften, vom Euphrat gegen Welt bis zum Cydnus: Ma« 
latia, Hadith, Meraaſch, Harunie, Kenifa, dann aud Ain⸗ 
sache, Maszisza, Adana und Tarfus. — Seitdem, alfo feit 





’) Joann. Malslae Chronogr. ed. L. Dindorf. Bonn. 1831. p. 267; Gregor. 
Abulphar. historia Dynastiar. ed. E. Pococke. p. 64, 206, 287. 
2) Weil, Gefclhte der Ghalifen. X. IL. 6. Pas 1.6.17 un. 
Liber Climatum. Ueberſ. v. Morbtmann. Hamburg 4. 
1845. ©. 33, 38, 42, 44, 
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dem Ende des 10. Jahrh., wird der Ort immer bei den Orientalen 
Ainzarba, auch blos Zarba, bei den Kreuzfahrern, mie bei Will. 
Tyrens. (Hist. XV. 23) auch Anavarza ever Anabarza genanmt 
(Nicet, Choniat, ed. Im. Bekk. Bonn. 1835. p.38) und felbft Troas 
ober Reu- Troja, wegen ihrer ſtarlen Feſtungen, bie man für unein- 
nehmbar Hielt®). Hier hatte Fürft Bohemund im 9.1138 feinen 
Tod bei einem Ueberfall der Mufelmänner auf der weiten Ebene ver 
®ewänber®) (Pratum palliorum bei Will. Tyr.) gefunden, ımb fpäter 
Raifer Johannes Eomnenes im 3.1143 an den Folgen einer Wunde, bie 
er auf einer Eberjagd ſich zugezogen. Die Gegend unter Anabarza, 
bie eine fehr alte Stadt genannt wird, beſchreibt Nicetas als ein 
weites Thal, über welchen Berge mit Doppelgipfeln emporrägen, 
bie gewöhnlich Rabennefter genannt wurden und ſich hoch in bie 
Luft erhoben. Die Stabt war fehr ſtark beuälfert, und durch ihre 
fhägenden Mauern und Verſchanzungen ein Afyl tapferer Krieger 
und von manchen anderen feflen Orten umgeben. Der weite Ge 
fichtsumkreis machte, daß. bei einer micht feltenen Belagerung ber 
Hauptfefte Anayarba®) die mehrften Feſtungen im cilicifchen Bande 
buch telegraphifche Fenerfignale in Aufftand gebracht werben 
konnten, wie dies am Ende des 13. Jahrhunderts zur Zeit ber 
Könige von Sie ver Gebrauch war. - 

Orientaliſche Autoren, wie der ältefte Geſchichtſchreiber Bela» 
dori®) jener früheren Periobe ver Eroberungen ber. Araber, fagt, 
im Jahr der Heg. 110, d. i. 728. n. Chr. Geb., habe ver Chalif 
Harun er Raſchid unfern Maffiffa vie Stadt Ain Zarba 
erbaut und Coloniften aus Chorafan und anderen Ländern als 
tapfere Beſatzung bahin gefandt; and ein Volt indiſchen Urs 
fprungs, ndie Sotten“ (? und unbelannt) genannt, vie fich bes 
ebenen Landes um Baffora am unteren Euphrat bemädhtigt hatten, 
fol der Chalif Mutafim dort angefievdt haben). Die Tamm 
wur einen Wiederaufbau ober eine nene Befeftigung ber fon 
viel &lteren und zuvor ſchon fehr bedeutenden Stabt bezeichnen, welche 
fo Häufige Zerſtörnngen erlitten und noch heute fo viele Denfmale 

> aus einer weit früheren Culturperiode, ſchon der Cäfarenzeit, aufe 
#2) Matthias Edessen. :Chronica. Extr. b. Ed. Dulaurier. 4. Paris 1850. 
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qeifen hat, freifiä andy viele naqfolgende Berftörungen erfeiven 
mußte. Der armenifche Chronograph Matthias von Edeffa) 
mennt fie wegen ihrer ſtarken Befeftigungen vie cilicifhe Neue 
Troas (Troja). Zu den gewaltigften Zerftörungen biefer für die 
Chalifen fehr wichtig gewordenen Grenzſtadt gehört umftreitig bie 
im Jahr 961 durch Kaiſer Romanıra, ver ihre Mauern einrif, 
in ihr wie in Tarſus viele der Einwohner hinrichten, 40,000 
Balmbäume (?), welche man dort angepflanzt haben wellte, umbauen 
Tieß und noch 54 umherliegende Burgen zerftörte, fo wie fpäter durch 
Kaiſer Ricephorns und Johannes Tzimisces, bie mit ihren 
hunderttauſend Reitern jene Gegenden von Mufelmännern gereinigt 
haben follen. . 

Aus jener Periode fortwährenver Kämpfe in Eilicien, aber zur 
Zeit da vie Könige von Mlein-Armenien dort ihre Herrſchaft mehr 
feſtgeſtellt Hatten, ift uns der Bericht eines einzigen Angenzeugen 
belannt, der im Jahr 1211 diefe Anazarbas ober Naverza, 
wie er fle auch nennt, beſucht Hat, nämlih Willebrandus von 
Oldenburg ans Hildesheim, der mit dem Großmeifter des Deut- 
ſchen Ordens Hermann von Salza Paläftina bepilgert und über 
Zarfus, Adana auf Sis beſucht hat. Er geht von biefem 
Testen Orte mit dem Gefanbten des Herzogs von Auftria auch nad 
Anazarbus. Er nennt es ein treffliches Schloß auf hohem Berge, 
der ſich im der Mitte der großen Ebene erhebt). Am Fuße bes 
Berges, fagt ex, ſiege eine Stabt, bie einft bedeutend geweſen fein 
möüffe, wie ihe Aquäbuet noch zeigt, der and einer Ferne vom 
2 Meilen herbeigeführt if, wo bie Kirche des heiligen Gregorius 
Thaumaturgus, der bier viele Wunder verrichtet haben foll, 
erbant wurde j 

Bon dieſet Anqzarbus, die Zonaras, Philoſtorgius und Andere 
Anavarza nennen, over Raverza ber Kreuzfahrer, die heutzutage 
noch entſtellter v. Ruſſeger als Annawaſe over Annabaſe von 
ſeinen Geleitsmaͤnnern nennen hörte, ging Willebrand wahrſchein ⸗ 
lich gegen SD. nach Adamodana, das er ein Caſtrum ber 
Hospitaliter ober eine Domus Alemannorum nennt, welches der 
König des Heinarmenifchen Reiches, der den Alemannen fehr gemo- 
gem war, biefem Orden zum Heil feiner Seele übergeben und mit 


*) EA. Dalaurier, trad. de la Chronigue de Matihien d’Edesse. Paris 1850. 
4. 9.12 u. Not. 6, p. 80. *%) ltinerarium Terras Sanctae Autore 
Wirlebrando ab Oldenborg, Cawonico Hildesheimensi, «. in Leonie Allatil 
Zupyuxve Libr, duo. Colon. Agripp 1653. fol. p. 139. 
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zugehrigen Landgütern und Billen verfehen hatte. Dieſer Ort mer 
uns nicht genauer befannt geworben, aber ba Willebrand fügt, 
daß am Buße dieſes Caſtrums ein reikender Strom vorüber 
siehe, der fi) ans den Gebirgen Armeniens herabflürze, fo kann 
dieſer wol fein anderer fein als ver Dſchihan over Pyramus, 
der einzige, ber Hier bie Ebene durchfließt. Er fei ſehr ſiſchreich und 
gebe Meberfluß an Nahrung und zeige am Feſte Balmarım mandes 
Bunder. Dieſes Adamobana Liege nur 2 Millien von dem ge 
nannten Anazarbus. Nach Koehler®) ift dieſes Adamodana 
bei Abulfeda nur, in anberer verderbter Schreibart als das fhöne 
und feſte Schloß mit Gärten und Stadt im Tell Hambun wies 
dergegeben, welches nach ihm von den Mufelmännern zerftört wurde. 
Bon ihm nach Sis, fagt er, find zwei Stationen, in Oft von Tell 
Hambım nur eine Station fern das Schloß Hamus (Chesn Cha- 
musz), das man von Tell Hambun fehen kann. Auch bie Armenter 
nennen jene Seite Thal-Hampun®). Bon diefem Orte, ber viel 
leiht am Zuſammenfluß beiver genannten Hlüffe lag, kam Wille 
Brand nah Canamella (Zuderrohr; wol eine Anpflanzung biefer 
damals erft eingeführten Rohrart) und am dem fehr guten Schloß 
Thila eines Edelmannes vorüber, dabei ber hohe Berg „de 
Aventuris”?!) lag, den man bon bem vielen Wunderbaren fo 
nannte, was dort manchem Borübergehenpen begegnet fei. Vielleicht 
ver Dſchebbel en Nur, ber Lichtberg, vom bem andy heute 
manche Sage umgeht. Da aber bie Winterzeit zu Ende ging, 
fo feste Willebrand feine Wanderung von da mach Weſten gen 
Zarfus fort. 

Colon. Ehesney®) war bisher, bis anf Bict. Langlois, 
der einzige meuere Reiſende, der als Augenzeuge von Anazarba 
ſpricht, wohin er (im J. 1886) ebenfalls von Sis gelangte, und 
noch die Ruinen ver Stabt vorfand, hinter benen fid ein iſolirter 
Berg erhebt mit einem Caſtell jehr verfhiedenartiger Ardi- 
teetur. Solche ifolirte, aus jener meiten Ebene emporſtarrende 
Berge, fagt er, ſind hier nicht felten, vie mehrften tragen Caftelle 
"auf ihren Spigen, wie Sis, Shad Maran, Zum, Anazarba 


®) Abulfedse Tabula Syrise ed. Kochler. Lips. 1766. 4. p. 136, Note. 
*) J. St, Martin, Mem. sur TArmenie. T. I. p. 200. Ueber 
. iefen Berg |. Bediman, Literatur der älteren Raiicheiar- ötting. 
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und ambere, bie ums heutzutage weniger belannt find. Muffegger 
ging von Miffie im Weit an Anazarba vorüber, ohne es zu 
Geſichte zu belommen, nady Sie. Erft durch Victor Langlois 
ſind wir feit feinem Beſuche zu Anazarba 1853 genauer über biefe 
Baterſtadt des Dioscoribes®%) im ihrem jetzigen Zuftande unter» 
richtet, welche nah Tarſus, Mallos und Soli zu ben berühm- 
teften Städten Eiliciens gehört. Ihre Ruinen find noch beven- 
tend auf ber Weitfeite eines fteilen Belfens, der zu den Borhöhen 
des Taurus gehört. Bon ven römifchen Cäfaren begünftigt feierte 
fr einft ihre Feſte, zu denen viele Fremde aus Kleinaſien herbei⸗ 
Rrömten. Unter ven byzantiniſchen Patriziern, wie nach dem Unter» 
gang der armeniichen Beherrſcher, vie bier von 1095 bis 1182, 
8 bamaliger Eapitale Klein-Armeniens, Bfter ihre Refie 
venz nahmen, und unter den Bes ber Mamelufen-Gultane in 
Aegypten, fant fe herab von ihrer früheren Bedeutung. Als ver 
Zurhmanenhänptling Rahmadan Oghlu vie Ebene von Cilicien 
einnahm, war fie ſchon verlaffen und dve. Während Langlois 
gweitägigem Aufenthalt daſelbſt, zwiſchen ben Ruinen innerhalb mb 
außerhalb ver Stabt, fand er viele Beichäftigung; aber völliger 
Mangel an Lebensmitteln in ver Einöbe nöthigte ihn, dieſelbe am 
folgenben Tage wieder zu verlaffen. Die mehrften in ihr erhaltenen 
Ueberrefte datiren erſt aus römifcher Zeit, nur zwei gigantiſche 
Maflen von Baufteinen im Süden der Stabt waren vielleicht ältere 
‚ Srabfätten noch ans griechiſcher Periode, fle zeigten einige Analogie 
mit dem Quaderbau ber inneren Seite ver fogenannten Sarbana- 
pal · Berge zu Tarfus, aber ihre Manern haben nicht die Eon« 
ſtruction in Puddingſtein, fondern in Brughſteinen, die mit under» 
wäßbarem Mörtel verbunden find. . 
Der Weg von Norden von Sis, ber fpäteren Refveng Hein» 
armeniſcher Könige, ift heutzutage anfänglich über Felsflippen, ‚dam 
über zwei reißende Gebivgsfläffe und einige Trümmerhaufen ziem- 
lich beſchwerlich; dann aber im Süben berfelben tritt man in bie 
weite Ebene ein, weldhe beide einftige Reſidenzen, bie jet veröbet 
Gegen, trennte, welche nur die Winterfige verſchiedener turkmaniſcher 
and kurdiſcher Tribus find, wie die Serkantali⸗Oghlu, bie 
Berim-Oghln und vie Awſcharen. Bon ben letzteren campirten 


*2) Vie. Langlois, Lettre 3 M. Ed. Delemsert sur les Rulnes @’Annzarha 
= qm Clie. Ayla. Franc, 1853. 10. Der. Nr. 50. 1186—87;, vgl. 
Viet. Lenglois in Revue Archöologique. ‚Annee "n, „1856, Sept. 
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mehrere Orbus nahe bei Güupfen, berem 12 bis 15 Faß Sehe 
Schilfwaͤlder eine Strede Wegs die Ruinen non Yin, Zarba ger 
bergen, ehe man bei dem Austritte derſelben plöglih den Aublid 
der langen boppelten Aquäpuctenlinien hat, bie fih, vom zwei 
verſchiedenen Orten ausgehend, an 6 bis 7 Stunden weit im ber 
Ebene fortziehen, und bei dem alten Bergeaftell ver Gtabt Min 
Zarba ſich im rechten Winkeln begegnen, um einft bie ſtark be⸗ 
wohnte antife Stadt mit friſchen Waſſern zu verſehen. Dieß erlärt 
im der heutigen Wuſte, wie dort Ehrifi®t) im Anfang des 12: Jahr 
hunderts bie große Fruchtbarkeit und ven Neberfluß ber Umgegenb 
von Anazarba, zumal an Früchten, rühmen ımb fogar mit ber 
paradieſiſchen Umgegend von Damascns vergleichen kounte. 

Die römiſchen Ueberrefte ſind zahlreich, pie noch fehr beveuten- 
den find bie beiven genannten Aquäbucte, welche auch Willibrand 
icon fah; der eine kam vom Berge im Norden her, ver 3 Studen 
von der Stabt ‘entfernt ift und das Wafler gab, der zweite nom 
einer Meinen Anhöhe in N.W. in größerer Naͤhe. Beide vereinten 
ſich im Norben ver Stadt, finb aber jest mehrfach unterbrochen 
aber mit dem Ange noch in ihfer granbiofen Ausdehnung gegen 
Norden bis zum fernen Horizonte zu verfolgen. Rad Texiers 
Unterfugung®) ift ver von Weiten kommende Aquäduct 3 Lieues 
laug, ber von Norden kommende 5 Lieues, er iſt zwar an mehreren 
Stellen zerftört, befteht aber großen Theiles noch, vom Bruchſteinen 
aufgeführt, aus 30 Fuß hohen Gemölbpfeilern (unflreitig vom 
den römifchen Cäfaren erbaut), au denen auch Juſchriften ftanden, 
bie jegt aber zerftört find. Im Innern ver Stadt zeigen ſich uu · 
zählige Trümmer; aber die Kurben und Turkmanen, welde 
hier und in ber Nähe ihre Winterlager halten, haben wiele ber 
Bauten, zumal die Säulen, niebergerifien und werfchleppt, doch lie» 
gen deren noch unzählige umher, wie auf eines Gräberftätte, au bie 
man babei mehr als an eine Stabt erinnert wird. Am Fuß des 
Caſtellberges liegen ſeit dem 12. Jahrhundert ihre Doppelmaueru 
noch in einem Umfreife von Fels zu Fels auſtoßend. Bier Thore 
führten zur Stadt, dom Oft zum Weftthere; unter einem Por« 
ticus führte ein Dromos von Säulenhallen, wie in Antiodia, 
Palmyra, Pompejopolis und anderen Prachtſtädten des Oriente, 
von denen wir anbermärts umnſtndlich Nachricht gegeben haben 


*) Eärisi b, Jaubert, IT. p.133. °") Texier, in Revue Frang. 1838. 
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Ent. XVI. 1666. S. 1164 u. 1166). Aber laum ragen hier bie 
Säulen noch über den Voden hervor und find ohne Capitale. Ju 
der Mitte der Stadt erhebt ſich die Ruine einer großen, wol durch 
Grobeben zerförten Kirche aus bem 4. ober 5. Jahrhundert, mit 
fhönen Sculpturen von Guirlauden und Delphinen geihmüdt, auch 
mit einem Kreuz im Lorbeerkrange, aus ven chriſtlichen Zeiten der 
Conftantins-Periode, die fid) bie Symbole des heibnifhen A- 
terthums in, ihren Structuren wieber aneigneten, bie auf dem Ge, 
präge ver Conflantins- Münzen ebenfalls vorlommen. Innerhalb 
des Süpthors ift ein fchöner römischer Triumphbogen mit 
Granitfänlen fiehen geblieben; auch lagen einft jenfeit ver Stabt- 
mauer Amphitheater und Stabium, vom denen jedoch kaum 
noch Spuren wahrzunehmen find. 

Die von Langlois aufgefundenen Münzen von Anazarbus 
find and ven Zeiten von Raifer Hadrian, Antonin und Aler. 
Severus wie Marimin, gehen aljo bis zum Jahr 235 n. Chr. 
Aus ihnen ergiebt fi, daß zu Ehren ber Kaifer jährliche Feſte, 
Anguften und Sehasmia genannt, gefeiert wurden, uud auch 
olympiſche Spiele zu Ehren bes Jupiter, fowie daß bie Ruinen eines 
Tempels in der Nähe des ſchoͤnen Triumphbogens wahrſcheinlich dem 
Kaiſer Antonin zu Ehren erbaut war). Aus ver Byzantiner 
Zeit ift noch eine große Necropole mit Sepulcrallammern und 
Sarcophagen in Wels gehauen übrig, vie außerhalb der Stabt in 
der ganzen Felswand bis zum Abfall in die Ebene ſich ausbreitet; 
die Soreophage find alle geöffnet und von ben Siegern profanirt, 
von Iuferiptionen waren daran nur wenige lesbar geblieben, auf 
denen ver Name Dionyfos ſich öfter wieberholte. Auch Haben ſich 
auf ihren Eingängen Sculpturen mit menſchlichen Figuren erhalten 
(f. davon bie Abbildung bei Barler)”). Häufiger und beffer find 
die armenifhen Bauten geblieben. Die voppelte Stabtmauer von 
3600 Fuß Länge im Bogenfreis, deſſen beive Enden an ven Fels 
anftogen, ift mit 50 Ouaberthürmen ftehen geblieben; auf einen ver 
Stabtthore eine armenifche Infchrift, aus ber Zeit ber letzten 
Könige von Armenien, unter eo VI. aus dem Haufe ver Luflguans, 
aber weggemeißelt, um eine andere arabifche ver Sieger darüber 
aufzunehmen. 

*) Viet. Langlois, Lettre in Rerae Numismatique de la Soc. Antig. de 
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Das impofantefte Monument, fagt B. Langlois, ſei das 
große armenifche Schloß), auf dem Gipfel eines Felſen, won. ber 
legten, der vierten Dynaſtie der Armenier, ber Rhupenier (feit 
1080 vegierend bis auf Leo VI. 1375), erbaut, bie bort ihre Reſidenz 
nahmen, vor Krönung Re o’s II., als König von Rleinarmenien durch 
Friedrich Barbaroffa. Die Form des Felſens nöthigte die Erbauer 
dieſes Schloſſes, wie die zu Sie, Lampron (jetzt Nemrun) und 
andern, ihm analoge Cyntouren zu geben. Dieſes Schloß ift vom 
fehr großem Umfange. Bei ven hinaufführenven Felſeuwegen kommt 
man an einer in Fels eingehauenen Capelle und einem Felſenlloſter 
vorüber. Es ift in zwei verſchiedenen Epochen erbaut; auf ber 
Weſtſeite find die Bauten und halbkreisrurfden Thürme eine Arbeit 
der Griehen und Römer; das übrige ift von armeniſchen 
Königen ober ihren Prinzen aufgeführt. Die Thürme des Caſtells 
find hoch und ſtark, zwei Berfchanzungslinien umgeben ſie, bie äußere 
Ummauerung mit einer Capelle ift mit guten Fresken erhalten, 
weldhe bie Heiligen ber armenifchen Kirche barftellen. Bon bem 
hochſten Thurme breitet fich ein Iehrreiches, weites Panorama ans; 
in Norden erhebt fi bie Tauruskette mit ihren weißen Schnees 
gipfeln, gegen Oſten flieht der Pyramms in vafter Ebene, bie 
bis Maraſch an den Amanus und ben Gjaur Dagh ſich aureiht, 
der von independenten Armeniern bewohnt wird. Im Süd breitet 
ſich die Ebene von Miffis aus, mit Adana umd dem Schloß Tamlo, 
wie die Stadt Tarfus; in ber Ferne über das Meer reicht bei 
beiterem Himmel der Bid bis zur ſyriſchen Küfte, zum Berge von 
Rhoffus, zum Dſchebel Okrab (Eafius) und ſelbſt bie zum 
Libanon hinaus, und gegen S. W. zu ben Bergen von Eyprus. 
Die weite Ebene Tſchukur Owa, mit Zelten beſetzt, zeigt überall 
Zeichen der Benölferung durch Turkmanen, Kurden und Ile 
rüfen. Um bie Dadhöhe ver Capelle zeigte fich eine mit imein- 
ander verſchlungenen fußhohen Buchftaben umlaufende Im- 
ſchrift genealogiſchen Inhalts, melde bewies, daß fie einſt zur 
Grabeapelle ver Rhupeniſchen⸗Dynaſtie ihrer Könige und 
Bringen gebient hatte, ehe noch die Stadt Si# von ihr erbaut war. 
Zwar ift fie theilweife zerftört, aber hie und da Iesher und in ver« 
ſchiedenen Zeilen kommen die Namen vor von „Theodor Sohn 
Conftantia’s Sohn von Rupene«; in ber fünften Zeile fteht: 


°%) Viet. Langlois, Vae des Ruines d’Anazarba; mit Gaftell und Aqua- 
ducten, Tab. 20, in Reue Arch, 1. - . 
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⸗Denkmal Oſchin S. Theodors, S. Conſtantins⸗. Damm 
folgen Aurufungen und Gebete van Jeſus Chriſtus unfern 
Herrn umd andere mehr. Theodor os oder nach armenifcher Form 
Thoros, S. Eonftantins, war der dritte Thronfolger Rhupens, 
welcher die armenifche Herrſchaft in Eificien ftiftete. Ihm folgte fein 
Sohn Eouftantin J., ver im Jahr 1100 ſtarb, als Thoros ihn 
beerbte, der bis zum. Jahr 1129 tegierte®). 

I der fünften Zeile der Infehrift tritt ein bis bahn unbe 
lannter Rame ⸗Oſchin⸗ hervor, welder ein Neffe Leo's I. 
war, ber feinem Bruder Theodoros I, fuccebirte. Unter der Eapelle 
ſind die Grüfte der Rhupeniſchen Könige, die aber von ven Aegyp · 
tern zerflört wurden, melde da Schäge fuchten. Das Innere des 
Eoflels mit einem Gefängnif; ift jest umyugänglich; daran emdecte 
Langlois eine Zuſchrift vom Jahr 1188 m. Chr. G. darauf ber 
Rame Haba, ben er fir Abana ober für das bei Willibrand 

genannte Caſtell Adam od ang halten konnte, weldes König Leo I. 
dem —— — geſchenlt Hatte. 

B. Langlois verlieh dieſe einſt und noch heute in ihren 
großartigen Ruinen beventende Feſte von Yin Zarba, deren Um⸗ 
gebung durch ihre Hofirung umb weil feine große Karawanenſtraße 
voräberfährt, faft unbendhtet gehliehen war. (ben fo war das einft 
berühmte Schloß Saroventithar!) (Serfenbfer der Türken), 
eine Tagereife in Oft von Anazarba und im Süden am Dſchi⸗ 
han, unbekannt geblieben. Rad St. Martin follte es in Oft vom 
Tell Hambun-Eaftell liegen. So war aud die Adamodana ihrer 
Lage nach unbekannt geblieben, die aber Langlois ) wieder aufs 
fand. & ritt von Yin Zarba 2 Stunden gegen S. S. O. durch 
ein welliges Land voll großer Graſungen und Gebüſſch, varin viele 
her hanfeten, und kam zum Siöfluf, ver ſich im geringer Gerne 
in den Dſchihan — Nur eine halbe Stunde weiter in der⸗ 
—— ine ſich Yinter einem hohen Berge, auf veffen 
eine Schioßruine, Tumlo Kaleffi genannt, liegt, eine 
mifitärifce Verſchauzung, vie ſehr weitfäufig und tüchtig gebaut 
wor, im Iunern noch mit Gewbiben und Capelle verfehen. Dieß 
entipsicht genan der Adamodana bei Willebrand (hoc castrum 
distat, fagt er, a Navarta duo Millie) 2). önig eo IL, der bie 





») J. St. Martin, Mdm, s. FPArm. 1. c. I. p. 388. *°°) St. Martin 
lc. L p.200, 389. - *) V. Langlois, Rerue Archeolog. 1. c. Paris 
1856. P. 1. p. 369370. *) Quatremäre in Makris, Bist. d, Salt 
Mamal. 1. c. T-U, 1.201 —212. 
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Templer auch in Ierufalem dotirte, Hatte e8 dem Deutſchen Orden 
mit ben umberliegenben Völlern und Gütern geſchenlt. Diefer Orden 
war ber Friebensvermittler im dem Tractate zwifchen den 
Mameluten-Sultanen, den Exzfeinden der Könige von SiS, bie jenen 
wol mit Recht Dank ſchuldig waren. Weiter auf ver Fläche gegen 
den Dſchihan Tſchai führte ver Weg über einen Hügel, auf dem 
man nod eine Römerſtraße fand, bie einft von Anazarba nad 
Mopſueſta, ver heutigen Miffte, führte, welche am jenfeitigen Ab- 
hange diefes Berge am deſſen Fuße amphitheatraliſch erbaut, vom 
Dieihanfluffe befpält wird. 

Durch diefe Angabe wird ums nun auch Inbfhinfheans!®) 
Beichreibung von Anawarza (Ainzarba) verfländlih, bie nur in 
allgemeinen Ausbrüden zufammenfaßt, was wir durch obige Augen- 
zeugen davon fennen gelernt haben. Die Stabt mit dem Schloß, 

. fogt diefer armeniſche Geograph, Liegt am Fluß Dſchihan 6 Stunden 
für von Sie, am weilicen Fuße eines Berges in ber Ebene 
(Tſchukur Oma), umgeben- von Doppelmauern: aus ſehr großen 
wohlgefügten geglätteten Steinen; beide find verbunden durch eine 
große Bräde, bie über ven Graben zur Stabt ald einziger Eingang 
zu ihr führt, im welcher noch viele Baureſte von Palläften, Kirchen 
Badern und anderen Bauten erhalten find, bie alle aus großen 
Quadern erbaut, aber. ganz won Menſchen verlaffen wurben und wur 
noch von großen Schlangen bewohnt werben, und von vielem Ge 
firipp überwachfen. Daher ift ber’ Ort nie beinht. Es if} umer- 
Härt, aus weldem Grunde eine fo große Stadt gaͤnzlich von Men 
fen verlaffen wurbe. Die Stadtmauer zieht aufwärts bis zum 
Schloß auf dem Gipfel eines ſteilen, glatten und fpigen Felsberges 
au dem ber Hinaufweg in Windungen in Fels eingehauen ift. Auf 
ebenem Gipfel fiehen bie Gebäude, darunter auch eine Steincapelle, 
deren Gewölbe von 4 Säulen getragen werben, au bern Außenfeite 
die von außen eingehauenen Namen einiger Rhupeniſcher Könige in 
fehr großen Buchftaben ſtehen, vie zum Theil noch völlig er⸗ 
Halten finb. Den öftlichen Fuß .biefes Berges befpält der Dichi⸗ 
dan. Drei Stunden nörblig von Ainzarba liegt Kara Punghar 
(d. i. Schwarzquelle), wohin früher ver Aquäduct auf vielen 
Bogen erbaut war, vom benen jebod; gar mande eingefallen fin. 
Nur näher in Oft von Ain Zarba liegt Tell Hamdun, an einem 
Heinen Zufluß zum Dſchihan auf einem Hügel mit einigen Obftgärten. , 


+05) Judſchldſchean a. a. D. Th. I. ©. 365. 
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Anh Eh. LTerier) Hat die Ruinen vom Angazarba 
Witte Iumi 1836 von Sis aus beſucht; er beftätigt bie obigen 
Daten,” findet aber hie Debe der Stabt jo umwirthlich, wo es au 
Lentmitteln und an Waſſer mie an Holz fo gäͤnzlich gebrach, bie 
Plage der Musfitos und anderen giftigen Ungeziefere für Menſchen 
md Thiere fo beſchwerlich war, daß er nur eine Nacht dort ange 
pe ad rg nur mit einer einzigen flüde 


überwachfenen Ebenen und Moräften wie gemaltfam emporgehoben 
hervorſtarrt. Nur bie Jagd auf zahlreiche Gazellenheerven, bie fich 
in ganaltigen Sprüngen aus dem hohen Grafe vor ihren Verfolgern 
‚a reiten fuchten, gab feiner Escorte Unterhaltung, die ans Raub 
gefinbel beſtand. 


Erläuterung 4, 


Der Dſchihan · Zuſluß von Sis; die Stadt Sie, die neuere 
Refidenzftant der Könige vom Klein ⸗Armenien, von 1182 bis 
1374, und der Patriarchenfig von Kein-Armenien bis heute. 


Nur etwa 20 bis 25 Stunden Kat der Dſchih au unterhalb 
dem diharda · Zuffuffe durch bie Ebene Cilieiens no bis zu feiner 
im Meere zurüdzulegen; auf der Hälfte dieſes Laufes 
nicht er an ver Stadt Miſſis vorüber, der einzigen von einiger 
Vereutung in feiner ganzen Erſtredung. ber noch oberhalb ber- 
felben nimmt ver Dſchihan erſt noch ven weſtlicheren Parallelfluß 
Ds Ainzarba-Zuflufies auf, nämlich den Fluß von Sis, ver aus 
Ned weiterer nbrdlicher Ferne vom hohen Autitaurus herablemmt, 
nd der Nãhe ver Sarusquellen, und am der Hauptſtadt und älteren 
Refivenzftabt der Beherrſcher Ciliciens voräberzieht, die eine grbfere . 
Berentung in der Gefchichte des Landes bis heute behauptet hat ale 
ihre Umgebungen, obwol fie weit jünger erſt als viele ihrer Nad- 
batſchaften hervortritt. Als Refivenz eines armenifhen Pa⸗ 
triarhen nimmt Sis anch heute noch eine ehremalle Stellung ein. 


*) Ch. Texier, Voy. 1. e. in Revas Frangaise. V. 1836. p. 103—108. ' 
€2 
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Bom Fiuß, au welchem Sis liegt, iſt ums heut zu Tage kein 
ſpecieller Name bekannt, er ſcheint Bfter deuſelben Namen Dicht» 
Han wie ver Hauptfirom zu führen, mit bem er bei ven orientali» 
ſchen Autoren auch wol öfter ibentifleirt fein mag, wie bei Abul⸗ 
feba, ver in feinen Prolegomenen fagt, der Dſchihan entipringe 
unter 46°R.Br. und fließe durch das Sand SiHWS), womit freilich 
im weiteren Sinne and Klein- Armenien zu verftehen ift. Daher 
wol fpäterhin manche Verwechslungen mit Haupt» und Nebenfluß 
ſtattfinden konnten. Auch v. Kremer im feinen Ercerpten aus ara⸗ 
biſchen Geographen ſagt, ver Dſchihan entfpringt im Gebirge, zieht 
gegen Sud bis zur Stadt Sis, windet ſich von ba zwiſchen zwei 
Bergen durch gegen W., an ver ehemaligen griechiſchen Stabt Berfa 
(Zapetron bei Ceorenus II. 207, 161) vorüber und ergießt ſich 
zum Deere ©). Im früheren Zeiten, bei Iftahri und Ibn Hanfal, 
wird die Stabt Sis noch gar nicht genannt Im Abulfeda's 
Tabul. Syriae wird Sis zwar nicht erwähnt, aber im Parifer 
Mia.-Tert, ven Reinaud ?) bearbeitet, wird Sis als eine große 
Stabt mit Eitabelle von drei Mauern umgeben genannt, und nach 
des Vezirs Dſchemaleddins, des Sohnes Nadym, Chronik an⸗ 
gegeben, fte fei von einem Eunuchen bes Chalifen Harun ar 
Naſchid erbaut, ber fie Syſſheh genannt habe, jet aber nenne 
man fie Sys. Sie liege an ber Greuzmark (Thoghür) der 
Mufelmänner im!Norven. Bei ven Armenien fheint ber Fluß 
keinen eigenen Namen erhalten zu haben, menigftens führt St. 
Martin feinen an ®), and) bie andern Reifenben wie Col. Ches ney 
und Murphy haben ihm auf ver Karte namenlos gelaſſen; Ruffe 
egger nennt ihn nur den Bad von Sis bei einer gelegentlichen 
Erwähnung. Im Tert fagt Chesney (Erped. a. a. O. IL. ©. 300), 
ber ſchöne Zufluß von Sis unterhalb Anazarba zum Dſchihan heiße 
auch Dſchih an. 

Auf dreierlei Wegen find uns in den letzten Dahrzehenden 
über das bis dahin ſehr unbelannt gebliebene Sis, worüber faft 
nur äftere armenifche hiſtoriſche Berichte vorlagen, umb ihre Umge- 
bungen etwa® genauere Nachrichten bekannt geworben, nämlich durch 
Col. Chesney, der die Lage kartographiſch aufzeichnete (1836), 
durch Ruffegger, der im demſelben Jahre von Miſſis aus in 


'°#) Abulfedao Tabul. Syr. ed. Kochler. Sappl. p. 153, Not.; Reinand, 
Geographie @’Aboulfeda. Paris 1848. 4. T. I. Prolegom, p. 62. 
*) y. Kremer, —8 — Dil 6.90. ?) Abulfeda 
b. Reinaud, Mscr. St. Martin, Mem. Le. 1. p201. . 
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bergmänmifcher Hinficht die in Norden von Sis gelegenen Eifen- 
graben der Turkmanen zu erforſchen bemüht war, und durch 
Bict. Langlois, ber im November 1852 von Adana ans einen 
etwas längeren Aufenthalt in Sis nehmen konnte. 

1. Willebrands von Oldenburg?) Wanderung nad 
Sis im 9. 1211. 

Zwar hat auch fon Willebrand im 9. 1211 die Stabt 
Sis beſucht, aber, nur wenig darüber mitgetheilt. Ex war, von 
Adana aus durch ben bamaligen König von Mein-Armenien (wol 
2eo IL, ber im 9. 1198 durch ven Erzbiſchof Eonrad von Mainz 
zum König gerönt war) zur Feier des Feſtes Epiphaniä nad 
Bis eingelaben, das fehr viele und reiche Einwohner haben follte, 
wo ber König ſich einen fo ſchönen Garten eingerichtet hatte, daß 
Billebrand ihn nicht zu beſchreiben wagte. Man fagte ihm, einft 
habe ver Perferlönig Darius, den Wlerander der Große befiegte, 
diefen Ort inne gehabt. Er war damals aber noch ohne Ummane- 
rung umb würde, fagt er, eher ein Flecken als eine Stabt zu nennen 
gewejen fein, wenn er nicht ber erzbiſchöfliche Sit bes Armenier, 
nämlich ihres Rath olilos, geweſen wäre, wie auch eines Patriar⸗ 
chen ver griechiſchen Kirche. Das Schloß über ver Stadt, anf 
dem Berge erbaut, fei ſehr feft und am beffen ſtufenweiſem Abhange 
die Stadt. Dos Feſt wurde mit vielen Ceremonien und Faſten, 
aber auch mit Muſik und Schmäufen, wie mit mandjerlei Spielen 
gefeiert, die Willebrand mäher beſchreibt, Biß er, von dem Ge 
ſandten des Herzogs von Auſtria begleitet, feine Verabſchiedung 
vom Könige erhielt, und von ba nah Naverza, d. i. Yin 
Barbe, ging. 

Die ältefte Geſchichte der Ortfchaft des heutigen Sis iſt um⸗ 
befannt, deren Name wahrſcheinlich ſchon wegen ihrer beachtens⸗ 
werthen Localität in weit frühere Zeiten zurüdgeht; man hat fie 
der Diftanz wegen für die vom Itin. Anton. auf ver Strafe nad 
Caſarea, nad) Anazarbus angegebene Station Flavias gehalten 
(XVII Mill. Pass. von Anazarba)!0). Andere haben fie mit viel wer 
niger Wahrfceinlichkeit für die Pindeniffus des Cicero gehalten, 
bie im Amanus lag (f. Erdt. Th. XVII. ©.1808). Flavias 
ober Flaviopolis Münzen gehen von Domitian bis auf Ba« 

" Ierian; aber biß jet find feine Spuren von Weberreften aus ber. 


*) lün. Terr. Sct. 1. c. ) Itiner. Antonin. Aug. etc, ed. Parthey 
& Pinder 1. c. 212. p. 98 u. 338. 
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früheren Römerzeit in Sis wahrgenommen worben. Bielleicht daß 
fie bei dem Neubau der Stabt Sis als Reſidenz ber Rhupenier 
verſchwanden, wenn bergleichen vorhanden geweien. Bon Rhupenit), 
dem erflen anfänglichen Stifter des ſouveraͤnen Mein -armenifchen 
Reiches, um das Fahr 1080, aus dem alt-armenifhen Bagra- 
tiden⸗Gefchlechte ſtammend, der ſich zuerft in Baiburt feftfehte, 
hat bie weiter gegen ben Süden forticweitende nachfolgeude Dy- 
naftie ven Namen der Rhupenier erhalten. Das urſprünglich 
ſehr Heine Fürſtenthum biefer ar meniſchen Hertihaft, durch 
bie Nachläffigkeit der byzantiniſchen Statthalter in jenen Oftprovin- 
zen des Reichs, durch einige Siege ber Rhupenier über die ſeldſchu - 
liſchen Sultane von Iconium, und die Befreundung mit deu dhrift- 
lichen Glaubensgenoffen der Kreuzfahrer unter Gottfrieh von 
Bonillon beim Durchzuge Eiliciens begünſtigt, wuchs durch 
. mandjerlei Schickſale mehr und mehr heran, bis einer ihrer Fürſten, 
Torus (Tepoving ver Griechen), es iſt Theoboros, Sohn Leo’s 
(ver in der Gefangenfchaft zu Eonftantinopel farb), bald nach vem 
> Jahre 1148 zu größerer Macht gelangt, dem griechiſchen Kaifer 
Manuel öffentlich ven Gehorfam auflünvigte. Damals wurde 
biefem Feinde ver griechiſchen Kaiſer von ben deutſchen Kaiſern 
Heinrich VI. und Otto IV. als Bundesgenoſſen ber 
der Titel König verliehen. Die Herrſchaft diefes Königs und fei- 
ner Nachfolger, bie von den Zeitgenofien Torus de Montanis 
ober Leo de Montanis, weil fle die Taurusgebirge behexrich- 
ten, genannt wurben, behnte fi damals, nah Willebrand von 
Oldenburg (f. ©. 134 a. a. D.), von den Thoren Antiohia’s 
4 Meilen weitwärts auf 16 Tagereifen in bie Länge nad W. und 
2 Tagereifen von ber Seeküfte nah dem Inneren des Landes zu 
aus, wo Sis ihre Reſidenz Ing. Sie umfaßte Die wichtigfien Stäbte 
des Landes wie Tarfus, Mamiftra, Adana, Maraſch, Ana⸗ 
varza, Mopfueſtia (Miſſis) u. a. Dieſes Hein-armönifhe 
Königreich??) Hatte fih num in feiner natürlich gut befeftigten 
Lage fortwährend gegen die Auſprüche ver byzantiniſchen Kaifer 
eben fo wie gegen bie Meberfälle ver muhammedaniſchen Nacbaren, 
durch feine hriftlich gefinnten und tapferen armenifchen Krieger zur 
Sicherung feiner Selberhaltung Jahrhuuderte laug zu vertheibigen. 
In der Geſchichte tritt die heutige Stabt SiS zum erſten 


2) 3. 8t. Martin, Me. 0. Tan. LE 1. 9.388. 7) Willen, 
’ der Benin. SE. 2 u 6.56 % 9 u 
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Male gegen das Eude des 12. Jahrhunderts als Capitale ver Hein» 
ormenifchen Könige hervor. Zwar fagt St. Martin®), fie . 
feine ſchon im 10. Jahrhundert beftanden zu haben, aber ohne 
hinreichenden Grund; erft König Leo I. von Armenien (reg. 1182 _ 
bis 1219), der Zeitgenofle Sultan Salaheddin s, Kaifer Friedrich 
Barbaroffas und Kaifer Conrads, verlegte feinen Wohnfig und ganze 
Hofhaltımg won der früheren Reſidenz ber Thakavors (b. i. ber 
Rhupeniſchen Dimaftie) von Anazarba, die zugleich andy ihre 
Grabſtaͤtte geweſen war, nad Sid. Es war bies die von ihm 
neuerbaute Königsftabt feines mehr aufblühenden Königreichs, und 
fie blieb dies auch bis zum Untergange feiner Dynaſtie umter 
%o VI. im 9. 1374 durch die ägyptiſchen Mamelufen»Suftane, 
welche die Stadt jerflörten, den Königspallaft einriffen und auch bie 
Mauern des Caſtells nievergemorfen hatten. Seitdem konnte ſich 
Sis zu feiner neuen Höhe erheben, es ift mur ein Flecken, ber 
gegenwärtig an 500 Häufer, von Zürken und Armeniern bewohnt, 
Fühlen mag, die fi‘ am Fuße des alten Schloſſes und des Kloſters 
angebaut haben. N 
Als die Selbftänbigfeit von Groß · Armenien vernichtet war und 
die Mameluten-Sultane Aegyptens auch Romkala (Hrom kala, 
d. i. Kalaat arram, Römerfefte) vie Feſte am Euphrat und ven 
dortigen altarmenifchen Patriarchen ſitz erobert hatten (f. Erdk. 
Dh. X. ©. 528 u. 624), wurde derfelbe (ver Patriarch bei Ar- 
meniern Kathoghikos, d. i. xasAxog bei Griechen titulirt)2) 
1294 nach Sis verlegt; als aber fpäter im Jahr 1441 der Thron 
des erſten Patriarchen der Armenier wieder am Fuße bed Ararat 
in Edſchmiazin aufgeſchlagen wurde, blieb in ber veröbeten Sis 
nur die Refivenz bes zweiten Patriarhen von Klein-Armenien 
wrüd, die bis Heute geblieben. Die frühere Refivenz ver älteren 
Rhnpenier-Dynaftie, vom Jahr 1095 bis 1182, wo zu Ana» 
zarba durch Langlois aud ihre Grabftätte entvedt ift, wurbe 
bald von Bewohnern verlaffen, als die Könige feit Leo I. in Sis 
fich ihre Palläfte, Feſtungen, Kirchen und Klöfter bauten, und fo 
diefee Ort zum Mittelpunkt des Reiches wurde, deſſen Verfall aber 
auch dem Untergange des Königreiches von Kleinarmenien 
folgen mußte. Ein Turkmanen- Bey, von der Familie Karfan 
Oghlu, hatte im 9.1852 feit Ibrahim Pafchas und der Aegypter 





'2) 1. St. Martin, Mem. s. YArm. I. p.201. *'*) Quatremäre in Ma- 
krizi, Hist, des Sultans Mamelouks, Paris 1840. 4. T.L2. p 209. 
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Bexjaguug die Gewalt über bie Gebirgeprobiczen an ſich geriffen. 
Obwol die Stabt unter dem türkifchen Pace von Adana ficht, 

zahlt fie doch feine Abgaben an bie Pforte und hat ſich flets 
Aufnahme eines Kaimalarıs des Paſcha in ihren Mauern wiberfeht, 
feufgt aber unter dem Drud der Turkmanen. 


des Reiche, haben ſich im ganzen Taurus und in Cilicien nur we 
mige alte Denfmäler erfaltenti). Schon die Hegypter umter ben 
Maomelnten-Sultanen, zumal unter Sultan Bibars im I. 1274, 
hatten ſehr vieles wie ben. Pallaft des Takafur!E), d.i. des Kuige 
und feine Luftgärten zerflört, und viele Schäge, Heerden und Voll 
dem damaligen Herrſcher entführt, der unter dem Tid Surp- 
Thalavor, d.i. Bacer Rex, (bei Willebrand in Subtacfol vew 
dreht) hochverehrt war. Sein Schloß, Tarbas genaumt, enthielt 
die Mänzftätte md eine Kirche ver Iungfrau Maria geweiht; ⸗ 
"wurebe fpäter wol wieder hergeftellt, ais ber Friede‘ mit den Sub 
tanen im Jahr 1285 n. Chr. ©. durch bie Vermittlung der Graf 
meifter bes Templer · Ordens zu Stande fan, in weldem ber gebe 
müthigte König von Si ſich zu vielen Opfern und einem jähe 
lichen Tribut von einer Million Dirhems bequemen mußte. Über 
im Zraetat war ihm verboten, die Feftung herzuftellen ud Teise 
neue zu baun!”), Makrizi hat die Artilel des abgeſchloſſenen 
Zractates mitgetheilt, aus dem ſich ergiebt, daß die Tribute, welche 
damals Sis zu liefen hatte, vorzüglich aus guten Pferden 
(itdif genannt, d. i. von guter Rage), Maulthieren und 
Eifenplatten beftand, welche die Aegypter zu ihren 
gern und Bufeifen für ihre Reiterei beburften. Für. eine Eifenplatte 
Iounte man bamals ein Kind Taufen, fo hoch Rand ihr Preis, fagt 
Makrizi. Den armenifchen Kaufleuten war ein freier Handel 
Aegypten zugeſtanden. Unter ven nachfolgenden Wechſeln und vielen 
Unglädefällen der Fürften aus dem Haufe Rhupen, wie ber 
cypriſchen Lufignans, konnte ſich die Reſfidenz Sis zu feiner 
Blüthe wieder erheben. 


| 


1 


#12) Uebericht des armeniſchen Koͤnigreichs in Gilicien waͤhrend der 
Kuemige; ſ. Billen, — der ue 2, VIL 2..Beil 
6.353 90 Lopt *7) Quatremire 
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2. Eol. Chesney's Wanderung von Gülek⸗Boghaz 
am Sävabhange des Autitanrus entlang nad Sis im 
Januar 1836. 

. Eol. Ehesney ging im 1 Ianuar 1836 von dem cilicifchen 
Baß zu Gülek⸗Boghaz Länge der Südkette des Autitaurus und 
af ven Orenzterritorien ber beiven einander damals gegenüber 
Rehenden Machte, ver Aghptiſchen und ber türkiſchen Herrſchaft, gegen 
den Oſten, um Sis zu erreichen ie). Dieſe Gebiete waren durch 

ien im jener Zeit fo übel berüchtigt, daß Niemand feine 
Bade und Maulthiere, aus Furcht vor Beraubung, vermiethen 
wollte. Er wanderte alfo mit feinem Gefährten W. Ainsworth 
M duß und ohne Führer, ſich nur nach dem Compaß richtend, nad) 
Sie, wo Lienmam Murphy und Staunton, auf einem andern 
Bege gehend, mit ihnen zufammentrafen. Sie durchzogen eine 
Strele von 50 Stunden Weges (125 engl. Meilen) über die meift 
Benalveten füblichen Verzweigungen bes üntitaurus durch höchſt ro⸗ 
wantiſche Gegenden, wo man bie ganz anſchnlichen Ströme des 
Seihun und Dſchih an (dieß konnte nur ein weſtlicher Zufluß 
bes Fluſſes von Sis fein, und nad) der Routenzeichnung i) werben 
mehrere Flüffe in Weft von Sis mit biefem Namen belegt), auch 
den Korrykoon (Rorkun bei Fifcher) nebſt einigen Heineren durch⸗ 
feten mußte, welde das fcöne Laub bewäſſern, che man ben Ba- 
triarchenſiz Sis erreichen konnte. Vorherrſcheud hatte auf dieſer 
gungen Strede tertiärer Sandſte in (Oftraziten-Sanbftein) den Bo- 
den bedeckt, und nur wohlgefinnte Bewohner traf man in dem fhönen 
fruchtbaren Lande vor. Nach dem Beſuche des armenifchen Patriar- 
den, dem britten feines Ranges, ber hier in feinem anfehnlichen 
dallaſte auch einem ſehr großen Convente vorſteht, wurde von Sis 
aus eine Ercurſion in den nahen Taurus zum Berge Kara Sis 
4 Shwarz-Sis) gemacht, defien Gipfel man über eryftalli- 
wfchepfutonifche Formationen zu erfteigen hatte; man kehrte dann 
über Sis nad Yin Zarba zueid, 

8. 9. Ruffeggers Wanderung von, Miffis nad Sis 
und von ba zu Erforfhung der turkmaniſchen Eifenerz- 
gruben und Hüttenwerke bis Hudh, imzMittellaufe des 
Seichun Tſchai⸗Thales, im Auguft 1886. 


) Col. Chesney, General Statement of the Erped. etc. I. c; Roy. Googr. 
am ale Lond. Soc. 1837. Vol. VIL. ps at, ”°) Col. 
Map. 1849. The River Euphrates with (he ın Tauros, 

and Northam Syria. . 
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I. Ruffegger!2) ging vom der großen Ebene bei Miſſis, 
ber Tſchokur Owa am Dſchihan aus, und verfolgte dieſe direet 
mordwärts, die ſich gleich einer Savanne, einer umunterbrochenen 
Grasebene zwiſchen den beiven Flüſſen Dſchihan und Seihun 
183 Stunden weit gegen ben Norden nur allmählig erhebt bie Sis; 
früher ein gefürcchtetes Raubfeld ver Kurden, das zu durchzichen 
ein großes Wageftücd war, feit Ibrahim Paſcha, ber die Horben 
bald in ihre Raubburgen am oberen Euphrat zurüdjagte, aber ein 
fiherer Karawanenweg geworben. Wir verdanken biefem unſerem 
vielgewanderten Freunde bie beſte Nachricht über dieſe Zugänge zur 
Hauptſtadt und ver ihr nördlich anliegenden Gebirgslandſchaft 
des Taurus bis zum oberen Seihun nach Hudh, bie er in der 
heißeften Jahreszeit, im Auguſt 1836, beſuchte, nicht ohne Nachtheil 
für feine Geſundheit, da ihn ein heftiges Sieber leider zu früh zur 
Umtehr nach Adana nöthigte. Er ließ die Ruinen der alten Anc- 
zarba zur rechten Hand liegen, ohne fie zuerbliden, und hörte nur, 
daß fie feit einigen Jahren gänzlich von Menſchen verlaffen fei. 
Drei Stunden im Norben von Miffis erreichte er mit feinen Ge- 
führten eine Grabftätte ver Kurden, bie in ver Ebene hauften, wo 
eine bloße Pfüge -in der üben Steppe ven Durft in ber Mittage- 
hihe am 7. Auguft Löfhen mußte. Sie wurbe von bem nahen 
oͤſtlichen ifolixten Fels überragt mit einem ruinixten Eaftell, Schach 
Meram over Elam-Eaftell genannt, von dem bie Sage von 
Riefenfhlangen umging, welde die Menfchen auffräßen, daher 
es Niemand wagte, die Ruine auf dem Fels zu befuchen. Weiter 
nirdlich kam man dicht an der Ruine Tumlo Kaleffi vorüber, 
die auf einem fpigen Berge bie weite Ebene überragt; zur rechten 
Hand jenfeit des Dſchihan⸗Fluſſes zeigte fi ver Durdun Dagh 
mit ben Vorbergen des Antitaurus, die fih von Meraaſch von 
Nord gegen Süd erftreden und dur ven Gjaur Dagh mit dem 
Berge Syriens ſich verbinden. Gegen Norb des Weges erhob ſich 
in ber Ferne der bis 10,000 Fuß hohe Karmes Dagh, an deſſen 
ſudlichen Borbergen gegen bie Ebene die Felsipigen von Sis ſich 
erheben, die weithin kenntlich find, da fie fi in vier neben einander 
liegenden ſehr ſpitzen und ſcharf gezeichneten Phramiden erheben, vom 
deren Gipfeln die Ruinen des Caſtells von Sis, gleichſam die 
Wächter der Berge, in bie weite Ebene hinausſchauen. Die dortigen 
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Reihen folder Feftungsberge wurden einft, in ben’ Glaubenckriegen 
der Muſelmãnmer gegen Cilicien, recht characteriſtiſch die Zuhnri 
Oslamèi), d.i. "Schneivezähne bes Islam an feiner Örenz- 
mark⸗ (Thoghür) genannt. Zur Linken erhob fid ver Bakyr 
Dagh, in weiterer Ferne der Bulghar Dagh. Gegen Abend 
des erſten Marfchtages wurden in der Nähe einer kurdiſchen Ord- 
berfielle, Imam Oghlu genamnt, die Zelte zum Nachtlager aufe 


Zweiter Marfhtag (8. Auguf). Bon ba waren nech 
5 Stunden Weges durch die fruchtbarfte Ebene bis Sis zurüchu · 
legen; diefe war aber nicht bebaut und umbewohnt, bis eine halbe 
Stunde nor dem Berge von Sid. Auftatt dieſen in der bene 
weitwärts zu umreiten und dem Thale nach in bie Stabt zu ges 
Iangen, welche auf ber Oftfeite des Berges liegt, auf beflen Spige 
das Caſtell Sis fleht, wurde quer über ven Bergrüden hinweg 
geritten, welcher der Stabt fühmärts vorliegt und fle von ber gro» 
ben Ebene trennt. Der Weg zieht fich burd) ein bedienartiges Thal, 
von Tahlen und fehr fpigen Kafffteinfegeln umgeben. Als man auf 
dem Rüden des Berges angelommen war, erblidte man zu ben 
Füßen der Wanderer die Stabt mit dem Thale, in bem fle liegt. 
Diefes zieht ſich von N.O. an 4 bis 5 Stunden weit gegen S. W. 
in einer Stunde Breite hin. Es wird am Norbrande durch die 
Borberge des Karmes Dagh und den Difritt Kaffın Oghlu be 
grenzt; am Sübrande durch die emporſteigende Reihe von Fels- 
fuppen, bie wie eine Bormaner dem Karmes Dagh vorliegen, und 
welche man von ber Ebene ans hatte überfteigen müflen. Gegen 
OR öffnet ſich das Thal in ven Theil der Ebene, der fih am ſur- 
lichen Gehänge des Karmes Dagh ofhwärts bis an ven Dſchihan ⸗ 
Fluß sicht. Im Weit erſtreat es fich bis zum Bergfirome, der ans 
Mantaſch Dereffi herablommt, und ſich fühlid von Yin Barza 
oder Auabafe, wie hier die Bulgärausfprade des Bolls ift, in den 
Digihan ergießt und der Bad von Sis heißt. Er fließt in 
geringer Entfernung weftwärts an der Stabt Sis vorüber; feine 
Quellen liegen zwei Tagereifen birect im Norden verfelben, im 
noͤrdlichſten Hintergrumde des Thales, nörblich bei Tapan Oghlu, 
ganz in ver Nähe von Hub, und bem oberen Laufe des öfttichen 
Sarus-Armes ganz benachbart. Diefer Bad Sis wird von bem 
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Michen Hauptarın des Seihun, nämlich dem Saran Su, ar 
durch ven Bergräden von Hudh getrennt, und entquillt dem Süb« 
gehänge des Karmes Bagh!2). Der Saran Su dagegen, 
viel weiter nordwaͤrts bes Karmes Su und des Gebirgsdiſtricts 
Korfan Oghlu, entſpringt am hohen Chanzyr Dagh in Cappa- 
becien, von wo ex erſt durch Cataonien, wie ber obere Dſchihan, 
die vorlaufenden Hochketten bes Antitaurus ques burde 
brechen muß, ehe er zu ben gegen Sud abhängenven Thalſenkun⸗ 
gen Ciliciens gelangen Tann. 

Das Thal von Sis ift im der Umgebung ver Stadt Sis 
gut bebaut und ſtark bevbllert; vie Stadt felbft hat dicht an ein 
ander gebrängte Häufer mit Terraſſendäͤchern, nimmt nur einen 
Heinen Umfang ein umb ift zivifchen ben Strafen und Häufern 
überall von Eyprefien und Sylomoren überragt, zwifchen denen einige 
xunde Ruppeln umb bie halbverfallenen Minarets hervorſteigen, wo 
die ſteil vom ben Bergen abfchäffigen und krummen, engen und 
ſchmutzigen Gaſſen verfelben ganz denſelben Character anderer orien- 
taliſcher Städte geben. Ueber ihr, nach der Weſtſeite, erhebt fih 
wo eine alte Burgruine der Kreuzfahrer, wie ein Adlerneſt auf faſt 
unerſteiglicher Telshöhe. Am hoͤchſten Punkte ver terraſſenartig auf· 
ſteigenden Hãuſerreihen und unmittelbar am Fuße der Felſen, auf 
denen jenes Caſtell ſteht, zeigte ſich das armeniſche Kloſter ſelbſt, 
ſehr umfangreich aus vielen großen Gebanden beſtehend und ſeltſam 
architectoniſch zufammengefegt, mit einem impoſanten feflungsartigen 
Auſehen, und von eimer großen Ringmauer am Abhange beö ganzen 

um; 2), 2 

Das größte Moftergebände ift die Kirche; bie übrigen Bauten 
enthalten ven Palaſt des Patriardhen, bie Wohnungen und 
Zellen der Mönde, deren damals einige 30 waren, und ihrer Bir 
ſchofe, and, die Magazine und andere Wirthfchaftlichleiten de? Stif- 
tung. Mit dem Empfehlungsjcreiben, des Paſcha von Adana ging 
der Zug umferes Neifenden gerabe auf das Kloſter zu, bei deſſen 
Eintritt ver Patriarch Michael von Sis (näcft dem Patriarchen 
von Eriwan am Fuße des Ararat und dem von Tauris ber 
hbchſte Würbenträger der ganzen armenifchen Kirche) feine Gäfte im 
Beuntjaale des Kloſters empfing, ber das hödfte Gebäude in ber 
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gungen Aoſteranlage einnimmt ımb aus feinen Feuſtern bie herr⸗ 
Fhfte Anficht über das game Thal von Sis barbiete. Das Im 
nere bes Saales überrafchte durch feine Ausftattung; obgleih unr 
ans Holz gegimmert, war er wilrbig ausgemalt; lber den Fenſtern 
un Thuren mit ivenlen Sandfchaften verziert und mit reich vergofber 
tem Säuigwert verfehen, an ben Wänden ringsum Divans vertheilt. 
Der Schmuck in neugriechiſcher Art, eben fo die Malereien mit 
Verſchwendung von Farben und Gold, war reich, ohne ſchön zu fein. 
Der Saal hat die Form eines Kreuzes, in deſſen mittlerem Theile, 
geiremnt durch ein Geländer von den übrigen Räumen, der Patriarch, 
mit untergefchlagenen Beinen auf feinem Divan figenb, die Fremden . 
empfing. Ex war im blauen Anzug mit übergezogenem bramem 
Rıftan und ſchwarzer Reibbinde, mit ſehr Hoher ſchwarzer Müpe in 
ungelehrter Regelform bevedt, um bie ein gewunbenes Tuch in Met 
eines Turbans, Im Ormate des Kirdienbienfieß?*) trägt er eine 
Tiara, einer filbernen Krone glei, und in der Hand einen großen 
fbernen Stab; als Gewand eine lange braune Robe mit Pelz be⸗ 
fest und einen blauen Turban. Ihn umftanden feine Mönde, au 
dreißig der Zahl nach, in ihren Ordenslleidern in blauen Habiten und 
ſchwarzen Kaftanen mit Kapuzen aus Sommerzeng, rothem Fez mit him · 
melblauen Turbantühern umwunden. Der Patriarch, ein Meines, 
braune Männchen von’ 50 (nad; B. Langlois 20 Jahr fpäter über 80) 
Yahren, mit Ungen Augen, empfing bie Fremden mit freundlichen 
Borten in “tüchfher und armeniſcher Spradie. Nech Beendigung 
ber gewöhnlichen langweiligen Complimente und Nieverlafiung auf 
dem Divan überreichte Ruffegger fein Creditiv, das fich ver Par 
triarch von feinem Secretär entziffern ließ, inbeß ber Reiſende ſich 
mit dem Bimbaſchi (Bataillouschef) des hier in Garnifon liegenden 
Arnauten-Commando’s ins Geſpräch einließ, und bie Mönche 
wie die Arnauten voll Neugier und Berwunderung, doch ohne zu 
beläftigen, unherftanben. 

Die Mine, in ihrer ernften Orbenstracht mit großen ſchwar ⸗ 
zen Bärten, waren inögejammt von dem fhönen armeniſchen Men⸗ 
ſchenſchlage, die Arnauten in ihrem Palicaren-Coftäm im gläns 
gaben Waffenſchmuck, eine impofante Berfammlung. Die Frage 
des Patriarchen, ob er außer bem Saale, ven er mit prachtvollen 
Nebenzimmern zur Wohnung anwies, feine Gäſte auch beföftigen 
follte, jegte Ruffegger, als eine bei herlbumlicher orientaliſcher 
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Gaſtlichteit garz ungewöhnliche Kargheit, nicht wenig in Verwunde⸗ 
zung. Er nahm nur die Wohnung an und erfuchte ven Bimbafdi, 
für Geldzahluug vie Lebensmittel zu beſchaffen, und alsbald fehidte 
derſelbe Geflügel, mehrere Schafe umb aubere Nahrung, mehr als 
man brauchte. Dieß brachte die Kargheit des geiftlichen Herrn zur 
Beftunung, und er fandte nun auch eine volle Ladung von Kaffee, 
Obſt, Branntweinu. f. w. zur Erquickung feiner Gäfte. 

Die Mönche Iebten ſehr einfach von Früchten, wozu fie vie 
Branntwein trinfen, ven fie aus ihren Neben bereiten, von denen 
fie aber Teinen Wein Teltern. Einer ver Mönde führte zur Kirche 
die im byzantiniſchen Styl erbaut, ohne Thurm, ohne Oloden ge 
blieben und nur buch Hammerſchlag am Brett zur Verfammlung 
zuft; ihr Inneres iſt geſchmadios durch Malerei und Bergobung 
üßerlaben, zumal bie Holzaltäre, die am oberen Ende einer großen 
Treppe angebracht find. Zum Betreten des Presby ter ium wur 
ven Pantoffeln gebracht, wie in den Moſcheen; bie Frauen find in 
Chor durch ein enges Gitter befonbers abgeſchieden. Unter 
vielen Bildern war nur ein italienifhes, die Fußwaſchung ber 
fen, in einer Geitencapelle von einigem Werth. In die Zele 

des Mönche geführt, die nett und reinlich war, unterhielt man ſich 
beim Kaffee umb erfuhr, daß ber Pater eben mit Lefung zweier 
Bacher beichäftigt geivefen, mit Q. Curtius Leben Aleranders unb 
dem Tode Abels von Geßner, bie, inarmenifcher Ueberfegumg . 


AH 


in Couſtantinopel gelebt, fragte eifrig dauach, ob bie katholiſchen 
Geiſtlichen noch immer nicht heirathen bärften, und rühınte ben Frie⸗ 
wen, den das ägyptifche Regiment Mehemed Ali’s dem Klofier vor 
den früherhin fortmährenden Branbfchagungen kurdiſcher Raubgorben 
gebracht; die Schattenfeite des aͤghptiſchen Syſtems, jagt Ruffeg- 
ger, kannte er nicht. 

10. Anguft2%). Als man nad) einer fehr ſtürmiſchen Nacht 
fich zum Abmarſch bereitete, umb beim Abſchiede von ben Aloſter⸗ 
bebienten dieſe mit etwas Gelbe befchenkte, zeigte fih, daß bie 
Mönche in ihrer Abgefchievenheit leineswegs ver Welt den Abſchied 
. gegeben: denn bieß erregte -fo ſehr ihren Neid, daß fie ſich wicht 
fhämten zu fragen, ob fie denn Leinen Autheil am ber gegebenen 
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Summe haben follten. Die Abſicht war mm, von Sis in der 
Richtung gerade zu gegen Norben entlang dem Thale des Siefluſſes 
in die Taurusthäler bi8 Hudh vorzubringen, um von dort aus die 
Eifengruben und Schmelzhütten ber Turkmanen, im Auftrage 
Ibrahim Paſcha's, zu feinem eigenen Vortheile näher zu erfor» 
ſchen. Da von ber höcften Behörde der Vefehl kam, fo waren 
dem Wanderer auch bie Wege gebahnt, das Ziel zu erreichen, welches 
ohne das wol ſehr ſchwer zugänglich geweſen fein wärbe. 

Ein ſchlechter Pfad führte über die erſten Gehange der Vor⸗ 
berge des Karmes Dagh, der ven Norbrand des Siethales bildet. 
Die Pferde mußten oft von Fels zu Fels anfleigen, um in das Thal 
von Mantafch Dereffi zugelangen; das Dorf Gedikle (Geviiü) 
fügt in biefem Thale, daß bereits zu dem früher von Adana getrennt 
geneenen Paſchalik von Maraſch gehörte, welches unter Ibrahim 
vaſcha mit Adana vereint wurde. Der reiſende Bergmamg 
fand im Alluvium dieſes Thales bei dem genannten Dorfe einige 
Spuren von Braunkohlen, bie aber wenig bauwürdiges verfpra- 
den. Bon Gedikle führte ver Weg im vemfelben Thale bis am 
defien Nordende, wo man wieder einen Gebirgerüden erfteigen mußte, 
um nad Hudh zu kommen. Aber der führer der Karawane, ein 
angeſehener junger Turkmane, der in biefen Gebirgegegenden Güter 
bejaf, und fd in Sis als Begleiter erboten Hatte, führte die Reis 
fenden feitwärt® des Thales, 3 Stunden weit vom geraden Wege 
ab, auf ein hohes Gebirge durch einen reißenden Gebirgsbach nach 
Erekli (wol Eriklü, d. i. Pflaumenort) zu einem ſeiner Verwandten, 
welcher der Kia ja dieſes Dorfes war und die Gäſte, die ihm bie 
Ehre des Befuches erzeigten, ungemein gaftlich empfing. Sogleich wur- 
den Betten zum Lager unter dem Schub eines Baumes ausgebreitet, 
Kaffee gereicht, ein paar Schafe geſchlachtet und gebraten, und man 
war wohl aufgehoben, wie immer beim Turkmanen (f. ob. ©. 30), 
wenn ex noch vom verpeflenben Gifthauche aus Stambul ober ans 
den Pafha-Divans unberührt geblieben it; denn es ift, fagt ber 
Verichterſtatter, ein edler Stoff in ihm. Er ſteht zwar geiflig nie 
driger als der feinere und ſchiaue Araber, aber wol in vieler Bes 
chung moralisch Höher. Er ift roh und unwiſſend, aber meift 
wahrhaft, bieder und gerabe aus in Wort und That. ‚Je entfernten 
von den Städten, befto iveniger Fanatismus, vefto mehr Wohlwollen 
findet der Gaft, der in ihre Hütte eintritt. Der Kiaja bewunberte 
vorzüglich Die Percuffionsgewehre feiner Gaͤſte, und wenn man zu 
ihrem Bergnügen ein ſolches Gewehr abfenerte, erhob die game 
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U legen dieſe Naturſbhne noch keinen beſouderen Werth; 

berechnen ihr gegenſeitiges Verhaͤltniß nicht und geben daher feine 
richtigen Diftangen der Orte an; fo fagten bie einen, Hudh Liege 
von bier 5, anbere 15 Stumben entfernt, da es doch ganz nahe lag, 
fo daß man es am folgenven Tage fehr bald erreichte. 

Es war der 11. Auguft, als man fid dahin in Bewegung 
fegte. Am oberften Thalgehänge Hinveitend, erreichte man ba 
von Erekli aus das turlmaniſche Dorf Tapan Oghlu, im Hin- 
tergrumde von Mantaſch Dereffi. Die Thäler dieſes Thelles 
des Taurus fhienen viel mehr bewohnt zu fein, als bie werlfich 
vom let Boghaz gelegenen; auch herrſchte in ihnen, je entferuter 
vom den Pafcharefivenzen, befto größerer Wohlftand. Männer uud 
Frauen find hier von einem fchönen Menſchenſchlage, alle fehr rein» 
id und anftänbig in ihrem Benehmen, meift ſehr gut, oft ſogar 
prächtig gelleidet in ſchont Stoffe; die Männer legen großen Werth 
auf den Schund der Waffen, bie fle fortwährend tragen und wie 
mals ablegen. Auch bie Kinder voll Friſche und Geſundheit lamen 
den Fremden · offen, freundlich, ja vertrauensvoll und ganz lebensfroh 
entgegen. 


In Tapan Oghlu erfuhr man, daß ver Häuptling des 
Karſan Oghlu-Difiktes, Sammara Bey, mit feiner ganzen 
Bamilie fih in Hudh aufpalte, dort der Ernte auf feinen ausge 
dehnten Grunbbefigungen beizumohnen Man ritt daher wieder 
8 Stunden Iang fteil das Gebirge hinan, bis zu ber ſehr ſchroff 
gegen Weft abfallenden Schlucht zum Thale bes dftlichen Haupt- 
armes des Seihun (Saran-Su), der hier von Nord gegen Süd 
vorüßerfließt, wo der Bey mit feiner Familie wiſchen Baumgrupe 
gen einige umanfehnliche, aber reinliche Häuschen bewohnte. Das 
äuferliche Ziel ver Erpebition war zwar bei bem wohlwollenden 
Turimanen-Bey erreicht, aber da Ruſſegger hier in eine ge 
fahrliche Fieberkrancheit verfiel, vie ihn ben Reſt des Monats im 
Unthätigfeit verfegte und dann zur Rüdreife nach Sis möthigte, fo 
hörte hier leider alle Beobachtung in ben innerſten Gebirgäthälern 

des Autitaurus am Mittelaufe des Seihun-Fluffes auf, wo 
wir weiter unten an beffen Ufern den Angaben feiner ausgeſandten 
—— zur Auffuchung von Eiſenerzgruben jedoch wieder begegnen 
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aniſche Berfemmung ein fautes Freudengeſchrei. Auf Zeit, 
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bie ia Zeapeymat, Im feinem Berichte darüber, der wenig be⸗ 

lannt geworden 2%), diebt er einige Nachricht. Er konnte nicht auf 

dem anfänglich direct gegen Nord über Hadſchin und den oberen 

Serusquellen verſuchten Wege fortlommen, ſondern mußte ſich von 
da erft wieber fünmwärts nach Marafch menden, um anf ver Straße 
von ba über Malatich fein Ziel zu erreichen. Nach feinem hand ⸗ 
ſchriftlichen Rontier, das er die Güte hatte uns anzuvertranen, ging 
—A — Aber Anazarba nah Sis, vom da aber 

über Hadſchin zu dem Demirdſchi Su um Marama Sn 
zu dem Hochgebirge in SW. von EI Boftan, das er vom 
Göfän aus nicht erreichen konnte, weil wilde Surben-Tri« 
bus ihn zur Rücktehr gegen Süd nah Maraſch nöthigten, auf 
jenem uns fräher unbekannt gebliebenen Wege an bem Tchinchin 
Kals vorüber, vom dem wir oben ſchon Nachricht gegeben haben 
(f. oben ©. 86). 


Erläuterung 5. 
Sis nach Lucas Indſchidſchean *7). 


Wichtiger iſt uns natürlich vie ausführliche Nachricht, welche 
Sudſchidfchean als Augenzenge in dem erſten Dahrzehend unſeres 
dahrhruderts vom dieſer alten Reſi denz der Rhupeniſchen Kd- 
nige in ſeiner armeniſchen Erdbeſchreibung mitgetheilt hat, 
bie bisher bei Geographen unbeachtet geblieben war, und hie wir, 
deshalb hier vollftämbig wiedergeben, weil ſie von dem Staudpuntte 
des gelehrten Armeniers ausgeht, dem vorzüglid; die Gefchichte ſei- 
nes Bells ımb feiner Kirche am Herzen liegt, bie für Mleinarmenien 
in Sis ihren Mittelpunkt für die Jahrhunderte des Mittelalters 
hatte und ſelbſt noch durch ihren Patriarchenſitz wenn auch 

einen ſchwachen Auhaltpunkt für bie Gegenwart darbietet, über 
—— noch Biet. Langlo is neueſte Angaben folgen laſſen. 

Sis war in früheren Zeiten mit Adana ſammt ver Juſel 

Cypern zu einem Biceldnigreiche vereinigt, welches dem Groß ⸗ 
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5. 
vezier des Sultans umergeben war, gegenwärtig iſt es una Pa- 
ſchal von Aban a gefählagen. De befeſtigte Hauptſtodt Sis Fit 
1%, Tagereiſen m R.D. vom Adana mub iR am Abhange ber 
Dftfeite. eines Berges erbaut, von deſſen amberer Seite ber Bad 
Usmendfug dem Oſqhihan zuflicht. U dieſem Bade (mol der 
Bad} von Sis bei Ruffegger, f. oben S. 76) Tiegt Das Dei 


r 


bagh-Chane (valgar Tabachana), d. i. bie Berberei. Em | 


die Stabt umgebende Mauer ift vom großmächtigen behauenen Wed⸗ 


Gipfel des barüber liegenden Berges hinauf, der das bethärmte 
Saleß trägt, das in Ruinen voll alter Baumerfe Kiegt. Dort ab 
ſpringt eine treffliche Wafferquelle, wo eine Beine der heil. Bute 
Gottes geweihte Grotte liegt, die vielfach bemallfahrtet wird. 

Im Sis mohnen 500 bis 600 türkifche Familien und 100 ar 
menifche; dieſe legteren haben zwei Kirchen, bie Surp Sarlis 
(St. Sergius) und Surp Asduadzadzin (heil. Mutter Gottes). 

‚ Johan Stilling in ber Vita St. Gregors in Acta Sanctorum, 
bemerkt Ind ſchidſchean, iR alfo im Artchum, wenn 2 
daß jetzt laum nur noch der Name Sis übrig geblieben fei. 

Dinge iſt im Sommer bie Stat bis auf einige —— 
See lc ma baum IR um ber Hitze ber Dahretxil 
zu entgehen, fich auf ihre Iailas (d. j. Gommerfoifdjen) zerfirewen. 
Hier fach zwei Mofepeen, Märkte und einige Bäder, bed) Mi alt 


a} I 

Am fühlichen Embe der Stabt liegt bie Reſidenz bes Re 
thelitos (Bathughigos in nenarmenifher Mırkfpunche), mit in 
frügechin wur Heinen Kirche Surp Luſavor itſch (d. i. des heir 
ligen Erleudters, des Apoftels der Armenier), Die mel 
einen werfallemen Kloſter von Grund ans nen gehaut wurde, nom 
Hatholdes Lukas (Ghngas) und zwar im Iahr 1784 u. Ehr. ©. 
(mi. 1489 der asmewifchen Aera), wie bie Infchrift am ber Bar 
derſeite ver Kirche dießz ausſagt. Der Aulaß zu einem ſolchen groß 
artigen Neuban von Chriſten, unter ber Zucht der Moslemeen und 
Türten, iſt allerbings eine feltene Erſcheinung und wird daher von 
Indſchidſchaau insbeſondere nachgewieſen, weil es zum äuferen 
Glanz ihres Kirchencultus gebient hat, aber von ber anderen Eeite 
mehr ein. Zeugniß wicht der Demuth, Frömmigkeit und Treue, fon 
dern der verberblichen Schlauheit Ihres Kicchenfürften abgehen möchte. 


3 
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Die Prophegeifunng eines armenifcen Biſchefs Hufig, bes Waters 
von Lukas Katholikos, war die Veranlaflung des Neubaues 
Us Helim-Ogblu-Bafcha einft vor feiner Erhebung zum Große 
wgier im bie Reſtdenz bes Biſchofs eingetreten war und zufälliger 
Weile die Heilige Schrift im bie Hand nafım, gebet er bem Bifchef 
fe aufzufchlagen, und ihm beraus feine Bufunft zu prophezeihen 
Hufig las ihm aus dem Bude ver Könige eine Stelle vor und 
aflärte fie ibm, fo daß er einft zum Großvezier wilrde beftimmt 
fein, worauf ihm ver Paſcha fogleih im Falle ber Erfüllung graße 
Geſchenle xerhieß. WS der Vaſcha im Yahre 1732 das Groß ⸗ 
dierrath erhielt, gung Biſchef Hufig nad Gonflantinnpel, ihn am 
fein Verjprechen zu erinnern, und erhielt von ihm das Diplom 
der Würbe eines Katholikos von Sis für feine Familie 
wegefihert, fo daß ex darauf ſogleich den bamaligen oberflen Bifchof 
Johannes von Hadſchin abfegen und feinen eigenen Sohn 
Rucas als Katholiloe deſpotiſcher Weife einſeten kounte. Das- 
ſelbe Diplom geftattete ven Neubau ber Kirche und ber Reflveng, 
und. überwies ihe das umherliegende Land als Eigenthum. Ge 
leunten Kirche und Palafl new und geöher emporfteigen als zuvor, 
dech reichte das Geld nicht dazu aus, ben ganzen Raum auszubauen, 
b fo utshte em Grumbftüd von 40 Ellen unansgebant liegen 


wen älteren Zeiten der Rhupeniſchen Könige hat fi 
wm ein Theil des ehemaligen Palaftes, ein Kerker und ein Schag- 
gewlbe erhalten, wie auch bie Kirche St. Sophia, bie vom 
Heihim L (Haithon L veg. 1224 n.Chr.) am Nordende der Stadt, 


Hape 


ver Ölodenlirde, Tſchaugly⸗Keliſſa führt. Sie if Lang, 
gemblht, auf 4 Säulen geſtützt, ver Aeſtrich iſt aufgerifien, aber 
Men, Alive und anderes find von ungehenern polirten 
Qnaverblöden, mit Blei verbunden und noch zufammengehal- 


ten, wie einige Bauten, bie Indfdidfchean in Serufalem gejehen, . 


womit ex fie vergleicht. Der Hauptalter ift überwölbt, zu beiben 
Seiten find noch zwei Altäre derſelben Banart, aber wit einem 
weiten Stocwerk überbaut, auf dem noch zwei Altäre ſtehen Bon 
when iſt fie wit Infhriften von mächtig großen eifernen Buche 
Raben umgeben, auf benen bie Namen ber Könige Hethim, 
Leon und Auderer fid anhalten haben. Aus ber Binde gelangt 
mm in ben vierecligen Öfodentpurm” mit flachem Dad une 
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vier Fenſtern nach allen Seiten, der fi ſehr wohl erhal 
ten hat. 

Diefer Kirche benachbart liegt der Tarbas, d. i. der Palaſt 
der Rhupenifhen Könige, ein runder Ban von ungeheuern 
Werkſtücken aufgeführt, bie eine Länge von 3 bis 4 Maftern haben 
und alle mit Blei zufammengefügt find; dann fleht man brei Thürme 
gegen N.W. und ©., gegen die Oftfeite aber gewaltige Fenfter 
(f. oben bei Ruffegger ©. 77), veren mittelftes freisrund if. Auf 
den Thürmen befinden ſich fünftlih aus Stein ausgearbeitete Sta- 
tuen. Einer diefer Thürme kann vom Dache des Palaſtes aus er- 
fliegen werben und gewährt eine weite Umficht auf das umberlie 
gende Land. Gegenwärtig ift ber Bau jedoch jehr in Verfall, ein 
zelne Steine werben herausgebrochen und fortgeichleppt zu anberen 
Bauten und das herausfallende Blei fucht man anberwärts zu ber 
mugen. \ 

Auf ver Weitfeite des Tarbas liegen aber noch vier ungehenre 
Säulen von ſchwarzem Marmor auf dem Boden, und einen Stein 
wurf fern entfpringt eine durch unterirdiſche Leitung hierher geführte 
Doppelte Duelle, von benen bie eine füßes, bie andere bitteres 
Waſſer bat. Inmitten ver Mauern, jedoch außerhalb jener Bauten, 
liegt das Gefängniß, eine in dem Feld ausgehauene große Höhle am 
Bache Asmendſug, die an 2000 Menfchen fafjen kann, und bei ben 
Zürken Gjömwerbfginlik(p.i. Taubenhaus) genannt wirb, wer 
gen ver darin ſich aufhaltenden Taubenſchaaren. Bor ver Mündung 
ber Höhle ift eine dide Mauer mit enger Pforte, und auf bem 
ebenen Plage bavor eime fenfterartige Deffnung, durch bie man bie 
Gebäude im tieferen Flußthale erblict, auf deren platte Dächer man 
Hinabfehen Tann. Die Sage nennt bieß das Gefängniß; nach dem 
Geſchichtſchreiber Bartan foll es das Schayhans ver Könige 
geweſen fein. Ienfeit des am ber Stabt vorbeifließenden Baches 
Hiegen ſehr fhöne Fruchtgärten, die vorzüglich ſchöne Citronen, 
Drangen und 15 verſchiedene Traubenforten im ihren 
Beinbergen liefern. An ihrem jenfeitigen Ende liegt bie Kirche 
Surp Mijergjerios (d. i. Sch. Mercerius), deren Manern noch 
ſtehen, und die an ben Freitagen zwiſchen Oftern und Pfingften ſehr 
viel bewallfahrtet wird. 

Ueberhaupt, fest Ind ſchidſchean Hinzu, fanden fid im ber 
Gegend von SiS, auf den Bergen umher zerftweut, mehr ober we⸗ 
niger erhaltene Refte vieler alten Kirchen vor, von denen eine der ⸗ 
ſelben 1', Stunden von der Stabt auf fteilabfchäffigem Berge ſtehe, 
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deren Mauern uoch klafterhoch auf Felsboden ſich erhielten, in ver 
noch immer die Stellen ver Altäre zu fehen feien umb im ber Thür⸗ 
pforte zwei ſchwarze harte Steine mit eingehauenem Krenze; neben 
ige auch Mauerrefte eines Kloſters umd am deſſen Weitfeite eine nie 
verſiegende Duelle des koſtlichſten Waffers. 

Das Klofter, zur Zeit ver Rhupenifchen Könige Arthas 
gaghin, d. i. Königseihe, genannt, war in einem bichten 


Eihenwalde zugewachſen, lange Jahrhunderte vergefien, als zur. 


Zeit des Katholitos Michael, der im Jahr 1737 den Biſchofsſitz 
in Sis einnahm, die Mönde feines Kloſters in ihren Urkunden 
davon Iafers und demnach jene Spuren auffuchten und nad) langem 
Suchen endlich aud auf dicht bewachfenem Gebirge im Eichenbicicht 
euffanden. Die in bie Mitte der Kirche hineingewachfenen Eichen 
ließ ver Katholilos fällen und flellte ven Altar her, ven er in 
Gegenwart zahlreicher Wallfahrer wieder einweihte. Diefe Er⸗ 
Ablung hatte Indjchidſchean aus dem Munde des Monches, ber. 
einer ver Enteder diefer Kirche war. 

Am Fuße beffelben Berges, auf dem das Klofter liegt, aber auf 
beflen anderer Seite, 3 Stunden von Sis, liegt ein Dorf Budjak, 
das, meift von Türken bewohnt, nur wenige armenifche Einwohner 
haben ſoll. Noch ein halbes Dutzend anderer Ortfcaften in ber 
weiteren ober näheren Umgebung von Sis nennt Indſchidſchean, 
die bisher mehr oder weniger unbelannt blieben und über bie frü- 
heren Zuftände des Landes Auskunft geben. VBersbert ober 
Bersbirt ift ein hohes Schloß, veflen alter Name Barbsr- 

bierd (gefprocden Pardspjert) eine Tagereife in Norden von Sis 
jegt ganz verlaffen ift, weil feine Berohner aus Furcht vor den 
dortigen Räubereien insgefammt nad Adana überfievelten, und nur 
zuweilen im Sommer zu ihrem Vergnügen bahin zurüclehren. 
Schon Abulfeda!?®) kannte e8 im Lande der Armenier auf hohen 
Berge gelegen, ſchwer zu erfleigen, ein Sommerfig des Königs von 
Neinarmenien, ver fein Schaghaus einen Tagemarſch nordwäris 
dahin verlegte an ber Nordgrenze feines Landes, bad man 
Baybert (d. h. hohes Schloß) nenne und in weiter Ferne aus ber 
Ebene erblide (Bars Bert bei Koehler). Auch jhen St. Mar- 
tin?) nannte biefen Ort das Schaghaus der Rhupeniſchen 


) Abulfeda b. Reinaud Mscr.; Koebler, — * Tab. Syr. p. 140. 
vj St. Martin, Mem. 1.c. I, p. 20. j 
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Könige, das feit dem Dahre 1080 eine Meflvenz armenifcher Prim 
gen geiworben war. Wuc wird es Bispert genannt. 

Auch Waka, im Alterthum Wahgat) (Baghai bei Gt. 
Martin, ver es eine Feſtung armenifcher Prinzen nennt, bie bert, 
nachdem fie Parböpjert verlaffen, feit Künig Eonftantin J. dem Gehe 
Rhupens vom Jahr 1095-1182 vefidirte)), if nach Indſchi⸗ 
dſche aun ein Dorf am ver Nordgrenze des Gebietes von Adaua, noch 
heute von Armenien bewohnt, mit ben Kirchen Surp Hreid- 
dgabjen (b. i. Engelfärft, Michael), St. Thoros (Theodor), St. 
Minas und St. Keork und dem Kloſter Joannes am Ente 
bes Dorfes, darin eine Kirche ber Mutter Gottes erbaut, angeblich 
von dem Katholilos Nerfss (ein NerfesL ver Große war einer 
ber mächften Nachfolger Oregerins Hlnminators um das Dabe 340 
m. Chr. Geb., ein jüngerer Nerſes war: 1648 Fatholitos in ©is)”). 
Hier if} das Haus Adſchban, deſſen Geſchlecht als 
Erbſchaft eine Reihe von Reliquien der Hände (daher Adſch 
d. i. die Hanb) von heiligen Männern beſitzt, davon bie erſte bie 
des Herrn Krikor Luſavoritſch (Gregor des Erlenchters, ober 
Apoſtels von Armenien) iſt, daher das Haus au „Hans des 
Luſavoritſch« heißt. Im Jahr 1134 der armenifden Aera, b.i. 
1685 n. Chr. Geb., zählte man ans viefem Haufe der Apfchan 
14 andere hervorgegangene Gefäjledster, welche alle ihre Abſtammung 
auf bie des Rhupenifcen Königehauſes zurädführten. Außer ber 
Reliquie Oregor I. des Erlenchters, ans dem Königäheufe 
der Arſaciden herflammend (lebt 276-306 mad; ©t. Martins Pa- 
triarchenliſte a. a. O. L ©. 436, oder nad} einer andern 
von 257 bis 832), veflen „rechte Haud⸗ als das Zeichen ber . 
Suprematie bes erfien Patriarchen Armeniens bie wech⸗ 
feinpften Schicſale erlebt hat (f. rot. Th. IX. ©.663; X ©, 63, 
623, 625 u. 0. D.), die man zu Waka in fllberner Kapfel mit Si 
geldrud ber Rhupenifhen Könige aufbewahrt, finden ſich bert 
auch die Reliquien ver reiten Hand Surp Sjeghpjesdros Di 
Silveſters), des Surp Nigoghajos (b. i. des Patriarchen Nilo⸗ 
laos) und augeblich des Einſiedlers Barfam. 

Kaburgaly if ein Meines Dorf nahe Sis, am Wege nad 
Waraſch, von Armeniern und Türken bewohnt, nahe ber daſelbſt 
reich bewäflerten Ebene Symbos mit einem Rohrſumpfe, baräber 


no) Iudfinfgenn a. a. D. I. 6.364. *') St. Martin 1.6. I 388. 
”) St Martin I. c. 1. p. 437 u. 448. 
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arbeit ein altes Sahlok ſich erhebt, Der Drt Kara (f.ob.&.56) 
best 6 St. von Sis, auch ofimärts in der Ebene unb ift von Türken 
und Ürweniern bewahat, eben ſo Feke (wel identiſch mit Bahga ?), nahe 

bei Aemodſcha, eim Dorf van Armenien bewohnt, mit ſchöner alter 
Rice. Eine Tagereife nerhiwärts von Sis, am Enbe der Ebene, liegt 
auf ber Berghöge das Dorf Maldyoyrip, 6 bis 8 Stunden von 
Anana fern, bewohnt von Turkmanenſtänunen ver Awfcharen und 
Dohbfhazynig. Trazarg Anabad, d.h. Einfiedelei, iR eine 
Küre mitten in Einem bewaldeten Thale, eine Lagereife in @. nom 
Sis, drei Tagereiſen von Ainzarba, an einem Bade mit den 
Ruinen eines beeähmten alten Kiofters®). 


Erläuterung 6. 


Bicior Langlois Befuch und Aufentkalt in Sid, im Nov. und 
Dec. 1852. B 


Die jüngften Nachrichten über bie Zuflänbe von Sis aud den 
tiliciſchen Gebieten von Kleinarmenien verdanken wir den Nachfor⸗ 
Khungen Bictor Panglois, der durch die Studien ber armenifchen 
Sprache, Literatur und Geſchichte, vielleicht wie feiner vor ihm, jur 
genen Unſchaumg der Berhältuiffe im bortiger Sande ausgerüflet 
mar, aber leider bisher nur bruchſtücweiſe feine Erfahrungen über 
jene Gegenden und Bevälferungen mitgetheilt hat; bean ber aner⸗ 
mäbliche ruſſiſche Reifende, umfer geehrter Freund, P. v. Tſchi- 
qatſcheff, der uns fo eben zu unſerer großen Freude (im Schrei- 
ben aus Paris vom 17. Nov. 1856) melbet, daß er feine kühne 
Wanderung von Adana im Gilicien nordwäris durch ben ganzen . 
Antitaurng bis zum Pontue glädlich beenbet habe und wohlbehalten 
worüggetehet fei, hat mod feine Berichte über feine bortigen Beob⸗ 
achtungen witibeilen fünnen, bie uns fpäter unflreitig wen größter 
Bichtigleit fein werben. 

Bict. Langlois verlieh am 20. Rev. 1862 Kane”), um 
* udrdlichere Ebene Ciliciens zu unterſuchen, die ſeit dem Abzuge 

der Aeghytier, under veren beruhigtem Beſite bie Egpebition 
Ruffeggers iu beugmännifcen Ungelogenfeiten ſatibeſenven hatke, 





” aubfanfssan .0.D.1. 8.350. ®*) iet, Langlois, Voyage & 
ie, Capitals de Arminie an Moyas Age, im Jousnal Asiatigus. Paris 
re & Ma. 9. 257-300. 
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durch das ſchlaffere Türfenregiment wieder in bie alte Vaſchawirth⸗ 
ſchaft zurädgefunten war. (Ex ſagt daher, weil mm eine Reife von 
Adana nad) Sis durch fo viele Lager ver wieder ausgearteten os 
madiſchen Turkmanen, ver Juruls, gefahrooll geworben war, . 
daß ihm Zia Paſcha von Adana eine Escorte von 15 Zagbichs 
und einen Capitän ſammt Empfehlungsiveiten an Murtaza Bey, 
Häuptling der Tribus der Sarkantali⸗Oghlu, mitgab, ber ihm 

feinen Schu gewähren follte. Deſſen Nele, Bothros Rot, mit 
mehreren feiner Diener, verſtärkte die Karawaue bis auf 23 Ber- 
fonen, umb auch ber armenifdh- latholiſche Biihof vom Adana, 
Ohaunes Hagian, ber einige Geſchaͤfte in Sis zu reguliven 
Hatte, begleitete ben Bug. 

D. Nov. Erfter Tagemarſch. Diefer ging auf ver Ebene 
durch mehrere Orbu-Buruls ober Nomadenlager der Sarkaut ali⸗ 
DOghlu; das Nachtlager wurde im Orte Imam Oghlu Kid- 
prüffü (eine Gräberftätte am Siöfluffe bei Ruffegger) genommen, 
wo man hospital empfangen wurde. 

21. Nov. Am frühen Morgen fdidte Langlois zwei Reiter 
der Escorte an den Häuptling Murtaza Bey, deſſen Zelte unfern 
von da flanben, um ihm feine Ankunft und feine Abficht, nad) Sis 
zu gehen, zu melden. Als man dann zum Abmarſch aufbrady, kam 
Murtaza Bey feinem Gafte bald mit 50 Reiten entgegen, und 
führte ihn mad) ben üblichen Höflichleitäbegeugungen in ein Zeit, das 
er für ihm hatte aufſchlagen laſſen, um darin zu herbergen. 

22. Nov. Der Furſt Ind feinen Gaſt dringend ein, einige 
Tage bei ihm zu verweilen, aber ſchon erblidte man von hier aus 
in ber Ferne das Schloß von Sis, das wie ein Adlerneſt auf dem 
hochſten Pil ver Berge, welde ven nördlichen Horizont über ber 
bene begrenzten, fi eıhob unb bahin Lodte. Sogab Murtaza Bey 
dem Gafte feinen Sohn mit, ihn bem armeniſchen Patriarchen 
vorzuftellen, der im Kloſter zu Sis reſidirte. Schon um brei Uhr 
Nachmittags war an demſelben Tage nad) einem Ritt über mehrere 
-Belfen, auf denen Sis erbaut ift, dieſe Stabt erreicht. 

Sis, im Aınphithenter auf dem Mhhange bes Belögebisges, 
das iſolirt liegt, ſich aber mit feiner Baſis an bie große Gebirge 
fette bes Autitaurus anſchließt, erhebt fih, wie Tarins, Adana 
und anbere ciũciſche Orte, in Terraffenflufen über einander, fo baf 
die Terraffe der einen Strafe zur Stufe der anderen darüber hin⸗ 
Anufenven Höheren Straße diente. Das Klofter nördlich der Stabt 
auf der Höhe gelegen wirb mit feinen Hohen Bauten aus weiter 

\ . 
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Berne geſehen. Die einzigen türkifchen Anlagen in Sis find bie 
Moſchee und ver Bazar. Das Schloß ober Eaftell, verfhieden 
vom Klofter, krönt ven höheren Fels, auf dem es erbaut if, wirb 
nur von einigen Gebüfcen in der Umgebung geziert, die aber von 
ber Sonne ſchon verbramt nur noch wenig verborrtes Gras zu 
ihren Seiten zeigten, das von Ziegen und Schafen. benagt wurde. 
Ein Fluß Karabunar Tſchai wird genannt, ber ſich in den Deli 
Su (b.i. das tolle Wafler, ob der Flug von Sis?) ergießt, am Fuß 
ver Stabt in Winbungen vorüberzieht, und zur Zeit der Schnee 
ſchmelze zu einem wilnen Torrent wirb, ber Felſen mit ſich fortreißt, 
bie feit alten Beiten von ben Wortificationen ber Stabt ſchon Ins 
geriffen umberliegen. 

WS ver junge Fürfenfohn Mehemet Bey feinen Schügling 
dem Patriarchen und dem Biſchofe vorgeftellt hatte, erklärte Lan⸗ 
glois ven ehrwirbigen Vorſtehern, va ver Zwei feiner Reife und 
fein Wunſch fei, einige Tage in ihrem Kofler zu verweilen, um 
Unterfudumgen über bie armenifcje Gefiichte aupuflellen; er zeigte 
zugleich feinen Firman von der Hohen Pforte vor und überreichte 
feine Empfehlungsbriefe des armeniſchen Patriarchen in Eonftantie 
nopel, wie bie des Muſchit in Adana. Der Batriard lieh ſich 
die Schreiben vorleſen, lächelte und ſagte dann: der Paſcha iſt 
Gouverneunr in Adana und Tarſus, aber Kaffan Oghlu 
if Herr im Gebirge. — Der Patriarch, Micheai IL. mit Na» 
men, in Sis geboren, fuccedirte feinem Vorgänger Ephrem Il. im 
Jahr 1832. Cr flammt aus der Bamilie ver Rechten Sct. 
Gregorins des Erleuhters, Aſchban genannt, aus ber alle 
Patriarchen erwählt fein mäffen. Schon 80 Jahr alt, war er buch, 


viele phyfiſche und mioraliſche Leiden abgeſchwächt, und überließ feine 


ſpiritnellen Geſchaͤfte einem feiner Verwandten, dem Erzbiſchof Ga» 
rabed, ver zu feinem Nachfolger beftimmt und bei ber Nation be 
tiebt ift, zugleich aber im guten Einverflänbnig mit ben indepen · 
beiten Veys zu bleiben fucht, welche die Rachbarfchaft umſchwärmen 
und ſtets bereit finb, die geringe Heerde ver Mönche, ihre Vorſteher 
und bie ſchwache armeniſche Gemeine mit immer neuen Laften und 
Bladereien zu bedrohen. 

Raffan Oghlu ift aber zu gleidher Zeit ver Name des Für- 
ſten wie des Turlmanen⸗ Tribus, auf deſſen Territorien Sis gelegen 
iſt, wo ber Patriarch fid mur durch häufige Geſchenke auf feinem 


Throne erhalten kann, bie er dieſem Rebellen gegen vie Pforte ma⸗ 


en muß; fo iſt er gewiſſermaßen deſſen Bafall, und bünkt fich da⸗ 


ee Kleinen. . 2. 
ee I or ——— 


ber Probing. 
Murteze Bey, eim Better jenes Kaſſau Dghin, Rdn 
fo unabhängig wie jener, sicht ebenfalls feinen jühmeren Tribut nam 


türfifcer, arabi i i 
dem, bie ſich F hatten verewigen wollen. Auch Teriers, feines 


ai im 
worüber wir 
fhen Sic fee feine wichtigen Mittheilungen gegeben haben. 

Das — Sis Kaleffi”), auf großer Berghöhe über ber 
Stadt, beſuchte B. Langleis vier Tage nach feiner Anbenft im 


dient, wo ein turhmauifcher Hirtenjunge für ein paar Para ven 
etwas Mich zur Erquidung zu reichen ſich voofenb. 

noch ganz irregulär heifammen, von beei 

Ummmauerungen umb brei Thoren umgeben, beren Mauern amd 
Thürme, vie es flanficen, ſich bei ber Errichtung drei deſtung · 
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gehanene offene und bebesfie Gänge | 
Ang gelebt, das Ganze ni 

Mitte liegt ein Rerted Bungverlich. Des 
ſqhloſſes ſchien ſehe fergfältig unter Leo IL. aufgeführt ard eriunerte 


#50) Ch. Texier, in Beras Premlse, 1838, VI. p. 33729. Mi. im 
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an aubero fehle Ctäbte uud Burgen ber Armenier, wie bie zu Tar- 
ſus, Loans, Gorighes (jegt Kurko), Mames dia (jet Miſſie) 
na ‚Dinel nah in ber Giene leg, die auf allen Seiten ben 
Ueberfällen ber Ungläubigen auögefegt war, kounte Leo II. kein 
fichereres Afyl für feine Refivenzftabt ale Sis wählen, wagen ihrer 
natürlichen Yeldumgehung, und keine fräftigere Befhähung, als bie 
biefes Gchloffe® auf ber alles behertfcienben umb übes- 
ſchanenden natürlichen Felaburg. Der muhanmebanifche.große Ata⸗ 
bele, Sultan Nureddin (er flicht im I. 1174) erfanmte ſelbſt die 
a a ae 
vom B haracieriſtiſchen Stelle”), wo er ſich wegen 
feiner Vefreundung mit dem chriſtlichen König Teros von Arme- 
nien gegen feine Glaubensgenfien rechtfertigt, umb fagt: er habe 
Bes ochoten, um ben König von Lleinarmenien zu gewin⸗ 
za, weil bie Ratur feine Bänder fo befeftigt habe, daß fie kaum 
find, während ex jeden Augenblick aus venfelben hervor- 
und vie Provinzen der Gläubigen verwüſten Eönne; beshalb 
es nichts erſpart, ihm zu verfügen und auf feine Geite zu 
Mach Willebrand von Oldenburg wurde der Entwurf 
Ehe im J. 1186 in Grund gelegt, nach einer etwas zer⸗ 
Ieierit, die Lauglois am Burgpberließ copixte®), wurde 
son Hethum I. (Hayten), Leo's Nachfolger, weiter ge 
Auf. einem auderen Pit des Schloſſes fland eine armen iſ che 
e, den anderen Reſten armenifcher Capellen im Pittoral, wie 
te, Gerighos, Raunidali, Menaz (verftämmelter 
Kloſters Sch. Manaffes, Minaffa der Griechen) 
iſt die mobifleirte Form einer Bafilica, breimal 
ins Aeußern einfach, im Innern mit Schildereien 
des armenifchen Kalenders ausgemalt. Bon ver Façade 
Porticus in ihe Inneres, Am wieiſten ſcheint das 
Dem zweiten ber drei Felegipfel durch verſchiedene Be 
der Mamelufm-Eultane und der Gelbfcrulen gelitten zu 
i qhlecht gemacht, man fieht 
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Caſernen ſtehen noch, aber nirgends waren Juſchriften vorhanden, 
welche näheren Anffhluß über dieſen einſt durch Natur und Lauſi 
gewaltigen Bau geben konnten, in dem bie armeniſchen Könige oft 
lange Zeit ven mwilthenbften Feinden Trotz bieten Tonnten. Nur vie 
Teilen zu Baiburt (f. Th. J. ©. 84), zu Anazarba, Lam 
pron (jegt NRemrün), Gorighos, Selefle waren ihm zu von | 
gleichen. 
Der Balaft der Könige (armmifh Thakavor, wie IId- | 
Han Prinz) Iag am Fuß des Caſtells auf der größten Höhe übe | 
der Stabt, mo jet das neuere Kloſter ſteht, zu befien Bau zum 
Theil tie Truümmern des Palaſtes benutt wurden. Indfch idſcheau 
bat ſchon jenen Palaſt (f. oben ©. 84) beſchrieben, ber bie Forn 
eines großen Thurms, Tarbas genamt, hatte; brei große Then 
mit Fenſtern darüber führten in fein Inneres. Weber ven Fenſtern 
waren armenifche Infchriften, von denen jegt Feine Spur übrig; die 
Architectur des Palaſtes ift auf den Gepraͤgen der armenifchen Col» 
mebaillen unter König Eonftantin IV. (regiert 1345 bis 1365)" 
gut zu erfennen. Das innere Schloß, von dem nichts mehr fehl, 
war nod von einer Äußeren quadratiſchen Ummanerung umge 
ben, mit Baftionen flanfirt, davon noch einige Reſte bie einfige 
Größe bezeichnen. Im Innern lag auch der Palaſt des Ba 
triarden und bie Sch. Sophienkirche, von König Hethun 
erbaut, mit einem Glodenthurm von ber größten Eleganz und Hik 
wie die Minarets, Tſchangly Kiliffe „Olodenfirhen babe 
Eroberung durch die Türken genannt. Bon dem Tarbas, ve 
quadratiſchen Ummanerung und ber St. Sophia zeigte man auf 
dem Terrain noch Refte, welche das Mofter vom den Moſcheen in 
Sie trennt. In der Nähe des Tarbas mußten die prächtigen 
Gärten liegen, die fo wunderbar waren, daß fie Willebrand nidt 
zu befereiben wagte. Noch fleht in der Stadt Sis eine fehr Heim, 
taum durch die Fenſter erhellte Kirche, von einer hohen Mauer um | 
geben, zwiſchen welder bie Kirche umb ber armenifche Gottesader 
Tiegt. Diefe Kirche ift die ältefte in Sis und von König Helhum 
gebaut, ver fie Surp Sarkis, d. i. dem heiligen Sergius, 
einem der größten Heiligen der Armenier, weihte. Der fehr alle 
Bau ift von eigenthimlicher Art, das Chorgemölbe aus ver erſte 
Zeit, der Reſt des Sanctuars mit Holz und Erbe gedect, gleich ben 
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Zerraffeitbächern der Härfer; vier Pfeiler trugen das alte Geioölbe, 
jest tragen alten das jängere Doch Im den Wanden find einige - 
alte Sculpturfteine mit eingemauert, auch Heilige in Relief ange 
bracht, aber von ſchlechter Arbeit. Cine andere Kirche ans ver Rhu- 
peniſchen Zeit ift die faſt ganz zerflörte Sct. Beter- und Pauls⸗ 
fire, auch die zu Sct. Jakob iſt ganz verfallen. Die Kirche.’ 
ver Heiligen Jungfrau ift in neuerer Zeit reſtaurirt und fehr ftart 
befucht; auf einer Säule. von ſchwarzem Granit, die an ihre Mauer 
fehut, ift ein Kreng eingehauen, darüber eine armeniſche Iufcheift 
ſteht mit dem Namen Sct. Eonftantin. " 

Sonft ift wenig ans früherer Zeit erhalten; doch fügte Wille- 
brand von Oldenburg, die Stabt des Königs Leo IL. fei nicht 
groß, babe aber fehr fchöne Monumente; zu feiner Zeit war bie 
Stadt noch wicht mit Mauern umgeben, noch nicht befeftigt. Sie 
hat fich feitvem wicht erweitert umb biefelbe Lage behalten, aber ſie 
iſt aus einer Koͤnigsrefivenz zu einem turkmaniſchen Dorfe berab- 
geſunken. Die einzige Zugabe zu ber früheren Zeit if das arme- 
ni ſche Klofter. So lange bas Königreich banerte, veflbirte der 
PVatriarch and im Tarbas, dem köoniglichen Schloß; als aber 
biefes zerflört um der frühere Batriarchenfig in Hromlla (Rumcalah) 
am Euphrat aufgegeben war, und bie von ven Mamelnfen-Sultanen 
Aegyptens wie von ven Seldſchulen oft aus ihrem Lande verjagten 
armeniſchen Könige flüchtig werden mußten, und mit ihren Familien 
in ben Wälbern und Gebirgen des Taurus umherſchweiften, traf 
andy bie Patriarchen ein gleiches Scidfal, bis fie endfid von ven 
wüthenden äghptiſchen Verfolgen die Erlaubniß erhielten, ſich in 
Sis nieberzulafien, wohin fie nur von Zeit zu Zeit gekommen wa- 
zen, um Priefter zu confactiven. Ihr erftes Patriarchat war dort 
nur ein einfaches Privathaus, das noch gezeigt wird, in bem ber 
Katholilos Ghougas (d. i. Lucas) mit einigen Mönchen wohnte. 
Wer im I. 1734 erbaute ex, wie oben gejagt, das große Mofter 
und die Rice dem Sct. Gregor Luſavoritſch (d. i. bem Er- 
leuchter) zu Ehren, bie gut botirt und unterhalten wurde, mit einer 
Säule für junge Armenier zu Stubien in Sprachen und Religion, 
Ha der Mitte von drei Altären ließ mau den alten Batriarhen- 
ſtuhl ans Aleppo für ven Patriarchen Giragos (Eyriacus) 
aufftellen, der in der Mitte des 18. Jahrhunderts von einem Bil» 
hauer Michael Gaspar aus Holz neu geſchnitzt, vergolbet und mit 
einer erhabenen golvenen Inſchrift verfehen warb. Der Patriach 
Lucas, Erbauer des mobernen Kloſters, war wie gefogt and ber 
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Zamilie Aſchban, bie fig von Oregerins ben Gern ie 
ſchreibt; alle nachfolgenden Patriarchen waren aus feinem Geihlchte, 
md nur aus biefem kam ein mener Patriarch oder Katholites, 
wie ex titwlirt wird, gewählt werben (ſ. oben 5.89). Im dehr 
1808 ſtarb Batriacch Thoros IH. (b. i. Theoborne); ihm folgt 
Giragos (Eyriane), dann Ephrem II. und feit 1832 Michael I. 
Die Altere Chronologie ber Patriarchen von Sis hat St. Mar 
tin) gegeben, tie bie Lifte ber‘ Heinarmexifdien Könige. Di 
Dibcefe des Batriarhen von Sis reicht im Norden bis neh 
Dimwirigi über ven Tochmafe hinaus, bis in Die Mühe bes chem 
Euphrat dei Arablir, denn der Primas von Diwirigitt) fücht unter | 
dem Katholikos in Sie. Das nene Kofler am ber Stelle des Zur 
bas, aus deſſen Trümmern erbaut, wird Giragos (Eyeiacus) ge 
nannt; es if fehr weitläuftig, ehe Plan und Gejdenat im Kriamgel 
erbaut, fo daß auf jeber Stufe ber thentralifd bebauten Anhöge eu 
Hauptgebäude fteht, das mit bem audern durch Taeppen und Gänge 
in Verbindung gefegt if. 

Ia einem am hödften fehenben nom Holz erbauten Kiost, 
das die ganze Stadt überſchaut, wohnt der Patriarch, me mh 
ber Couſeilſaal mad bie Empfangkzummer für Güfte. Erſt im Joh 
1810 wurde ber Kirchenbau beendigt. Er beſteht aus drei Abt 
lungen ober Schiffen. Die linke oder Nordſeite iſt Set. Ges 
wind dem Erleuchter gewidenet, bie zweite rechts ber Edſchtniadzin 
i. Herobtumft des Eingeborenen). Das Dad in platt, erreſ⸗ 
artig, an.ven vier Eden band Töwenartige Figuren getragen, 
die mn bem oberen” Kircherointehe das Ginbiem bes Rünige von 
Cilicien vorftellen, wie baffelbe auf ben Münzen ber Nhupeni ſchen 
Dynaftie fi zeigt. Im ber Kirche ficht das ganz ſchuuckloſe Grat 
des Patriarchen Giragos, ben der Gehirgsfürft Kaffen Bey in 

- Jahr 1825 vergiften lieh, weil ex bemüht won, fih don beffen Hei 
ritat unabhängig zu inachen. Der einfache Sarcophag, ohne ale 
Zuſchriſt, dem mar mır das Monogramm bes Unglücklichen zur 
Seite am bie Mauner zu fegen gewatt hat, iſt ein Beweis von ber 
getnechteten Sage ver arımewifcher Kirche unter ber turkmaniſche 
. Ranbgewalt. Jun Chor ber Kirche iſt ber Sitz des Pa tr iar chas 
von weißem Marmor buch armeniſche Arbeiter, die ans 

nepel lamen, in Sis gefertigt, aber babei aller Sehmmd wernichen 
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mein, u Die Dab · und Blänberfucht ihrer Gewalthaber nicht . 
[.} 

Nur Religmien®), am benen ſich bie Turkmemen wicht ver- 
greifen, machen ben Schatz ber armenifchen Kirche in Sis aus, bie 
einen fehr großen Werth anf dieſelbe Iegt, weil, fie die Logitimität 
ihres Patriarchate becumenticen. Bor allem bie Sebeine ihrer alten 

Heiligen, Set. Gregorins Illnminators, ihres Apoſtels und 
Grimbers (f. Erdt. TH. X. ©. 270, 363, 408, 516-533), Sct. 
Nicola, Sct. Sylvefier und des Eremiten Barfames. Daher 
der Titel des Patriarchen: »Conſervator der rechten Hand 
Set. Gregorse (f. Eidt. Th. X. ©. 633, 625, 787). Dam biefe 
eliqnie PR auch nach dem Schiema der armenifchen Kirche und 
ker Separation 1441 zu Hromkla, als das Patriarchat an 
Eſcheiazin Aberging, im Beſitz des Patriarchen von Sie, doch 
Hab and im Epjchmiazin bie Behauptung aufrecht, im Befig ver 
Nech ten Geegerimb bes Crleuchters geblichen zu ſein e) (f. oben das 
Gens Aſchban in Waka ©. 86). Ein altes Pallium ud zwei 
Goangelien in Silber gebumben . gehören mo zu ihren fouftigen" 
Ehingen. Der Patriarch if die höchfte Autorität feiner Armenien; 

Arm im ihrer Kirche ohne feine Ommehmigung gefächen. Die 
tigen Archive“) des Patriarchates erifliven wicht mehr, 
Mind zu ſehr vernochläffigt. Die heutige Gorrefpontenz bes 
Vatrierchen mit dem Agenten in feiner Purbibiction zu Adana, 
Aintab, Aleppo, Marafh, Eypern fire meift in dunkle 
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Es war Bict. Langlois fehr ſchwierig, in bie Kiofterbiblio- 
thel zu gelangen, da ber Patriarch behauptete, fie bürfe im Laufe 
des Jahres nur eimmal anfgefhloffen werden, und deshalb 
den Sählüffel zu ihr verweigerte. Sie kefanb fig nur in einem 
enden Leche, wo 146 Hanbfihriften und 260 gevrudte Bildes aufe 
bewahrt wurden, die aber nichts als Liturgica enthielten; die Ma- 
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nuſeripte gehen nicht über das 16. Jahrhundert hinans, bie älteren 
find zerftreut worben nach Jafa, Conftantinopel, Enfhmiazin 
umb anberwärts (über dieſe Bibliothek |. Erdt. Th. X. ©. 533, 631, 
633 u. a. Q). Das zu SiS zurüdgebliebene, fagt ®. Langlois, 
fei ohne höheren Werty1%), 

Seine Zuriediction in ber armenifchen Kirche Tann der Pa 
triarch ſich nur durch die Tributzahlung am bie Turkmanendeis 
des Gebirgelandes Kaſſan Oghlu und ver Sarlantali Oghlu 
des Nieberlandes (dev Tſcholur Owa), im bern Territorien Sit 
liegt, erhalten. Sein gamyer Kirchſprengel ift mr eine chriſtliche 
Enclave zwiſchen den Fanatikern bes Islam und doch breitet ex ſich 
weit genug aus über bie Paſchalils von Adana, Maraſch, 
Aleppo und Eypern, mo zu ihm 53 Kirchen und 4 Monaſterien 
gehören, fo wie in Summa 15 Stävte mit ihren Difiricten, 4 
Dorfigaften mit 13,345 Häufern umd den Kirchen und Lloſtern 
Die Einkünfte des Patriarchen beſtehen nur in zweimal jähe- 
licher Abforberung freiwilliger Wbgaben, wozu bie Reichen heben 
tendere Summen geben, die Armen oft mır einen Para ( Em 
times). Außerdem erhält ex jährlich 60,000 Piafter (12,000 Branch), 
womit er die Tribute an die Turkmanen-BVeys abträgt und bes 
Klofter erhalten muß. Bu biefem gehören, aufer ihm, noch zwi 
Exzbifchäfe, ein Bifhof, 12 Mine; 6 Mönde gehören dem Miofer 
zu Zeitun und Hadſchin an, wo fie ven Kicchenbienft verſeben 
In Adana find 8 Prieſter, in Tarſus 3, in Miffis einer mb 
in Gülek Boghaz noch ein Priefter zu unterhalten, im Paſchalil 
Maraſch aber 25 und in Aleppo 50 Priefter mit einem Pri 
Inten, die alfo zufammen 88 ımb mit ben Kloſterbrüdern über 100 
Geiſiliche betragen, welche der Meinarmenifchen Diöcefe vorftehen. 


Erläuterung 7. 


Wiſſis, Mopfueftia ver Alten; Mamiſtra der Kreuzfahrer um 
das Mündungsland des Dſchihan (Byramus) bis Mallos auf 
dem Vorgebirge Karataſch Burnu. 


NVUrirhalb des Verein ber genannten Zuflüſſe von Anazarba 
und Sis mit dem Dſchihaufluß liegt heute bie Stadt Miffis, 
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die Mopfneftia ver Alten. Kenophon fagt zwar, daß das jün- 
gere Cyrusheer vom Sarus (er ſchreibt MRiooc, ſ. Cyri Exped. 
1.4) zum Pyramusfluß fortſchritt, der ein Stadium breit fei, nennt 
aber hier feine Stabt. Strabo jagt, der Pyramus oftwärts 
ves Cydnus kommt aus Eataonien umd fließt nahe an Mallos 
voräber, das auf einer Anhöhe Tiegt und von Amphil ochus und 
Mopfos erbaut wurbe, von welchen viele Fabeln umgehen. Beide 
follen in Streit gerathen, beide im Zweilampf gefalkn fein, und 
beider einander entgegengeſetzt liegende Orabftätten zeigt man zu 
Megarfus nahe vem Pyramus (Steabo XIV. 675 u. 676). Den 
Namen Möwov iorla nennt ex erft an einer zweiten Stelle mit 
anderen Namen, als auf ver Grenze von Cilicien und Syrien ge 
legen. Cicero ſchreibt den Ort, wohin er feinen Weg von Tarfus 
nahm, Mopfueftia (Cic. ad Famil. 3, 8); Plinius nennt ihn nur 
einfach eine freie Stabt Mopfus (Plin. V. 22 Mopsos liberum 
Pyramo impositum). Aber bie nachfolgenden Autoren, wie Ptole⸗ 
mäus, behalten ven zufammengefegten Namen Mowoveozia hei 
(Ptol. V.c. 7 nennt auch in ver Nähe von Comana Cappadociae eine 
darin verſchiedene Morov xerjvn, Mopsifons). Auch Steph. By. 
nennt die Stadt des Wahrfagers (Mantis) Mopſos Mop«- 
fuefia (Möyov dorla Kılızlas Int 15 Ilvgduy, dnd Möwov 
Tod ndyrews). Spätere Berunftaltungen des Namens find Mom- 
pfiften in Tabul. Peuting,, Mampfyfta (Cod. Theod.), Mamyſta 
(Glycas Ann.), Manſiſta (Itinerar. Hieros. 580 b. Parthey p. 774) 
und im Mittelalter fogar Mamiftra), woraus venn endlich bei 
Armenien”) Mamespia over Mamovesdia, bei Arabern Me⸗ 
fifah, und abgekürzt bei Türen Miffis geworben iſt. Die grie⸗ 
chiſche Bedeutung von doria mAltaru bezeichnen die antiken Münzen 
ver Stabt durch den Typus bes brennenden Altars“). 
Eilicien if ein uraltr Sig ver Wahrfagerfunft und 
Mallos ein berühmtes Oralel auf der Aleifhen Ebene, bie 
ſchon Homer nannte (z6 AAriov nedlov, Rias VI. 201), weil 
diefe Mopfos und Amphilochos für Theilnehmer am trojanis 
fen Kriege galten, welche nach ver Griechen⸗Sage zu ihren großen 
alten, ſchon auß der Heralleiſchen Argonautenfahrt ſtammenden Pro- 
pheten, Zauberfünftlern und Wahrfagern (wie ein Kalchas, Tireflas, 
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Mopſod) abolloniſcher Dralel gehörten, von denen, al Dieneru 
des Apollo, viele Legenden ſich verbreiteten. Mopſos?) folkte 
ein Sohn des Apollo und ver Wahrfagerin Mauto, der Tochter des 
Tireſias, nach des trojanifhen Siegers Calchas Tode (Strabo 
XIV. 668) über ven Taurus nach Ciligien gekommen fein mb 
dort nach der Stiftung bes berühmten Orakel zu Mallos in 
einem Wettlampfe der Seherkunſt mit Amphilochos, wie auch fein 
Gegner, ven Tod gefunden haben. Sein Ruhm war andy fan Sande 
der Hellenen weit verbreitet. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß jener berühmte Dralelſpruch 
vom fchlammführenden Pyramusftrom, ven Strabs zwei 
mal zu wieberholen nicht fheut, von biefem Orakel zu Mailos 
ausging (Steabo I. 53 und XII. 536), welder bie einflige Zu⸗ 
fglämmung des Meeres zwiſchen Eilicien und ver Juſel Cypro⸗ 
verfünbete, weil ber Pyramus als ein eben fo arbeitenver umb 
landanſchwemmender Strom erfchien, wie der Nilſtrom. Diefen vor 
den Alten bewunderten Oralelſpruch hat Kärger“) in der Ueber⸗ 
fegung fo wieder gegeben: 

Einf wird fommen die Zeit, wo des Phramus mächtige 
Strömmug 

Weite Geftade aufſchüttend, zur heiligen Kypros ge 
Tanget. 


9 
Und in der That gingen bie großen Anhäufungen bes Pyramus 
deltas umter den Augen ber Bewohner von Mallos vor fi, die 
zu gewiſſen Zeiten Erſchreden erregenb fein konnten, da wir auch 
duch neue Beobachtungen wiffen!), daß ber Dſchihan, ber feine 
von ihm ſelbſt geſchaffene Landſpitze als ein weites Delta j 
ans einem Berglande von fehr leicht zerftörbarem Character 
herborftrömt, und baher bie große Anhäufung von. Schuttland mit 
ſich führt, die Jahrtauſende hindurch vor feiner fortichreitenden Mun ⸗ 
- bung abgelagert, auch heute noch feine Alluvien fortwährend am 
wachſen macht und in meitläuftige Nieverungen, von falzigen Lagunen 
burdigogen, umbilbet, ja feinen Auofluß ſelbſt theilweiſe gänzlid, ver» 
ſtopft hat. Die weichen Erdſchichten, die ver Pyramus bucchfirämt, 
fpwenamt ex leicht mit fort, und reißt fortwährend bie Bäume ans 


“) r Vreller, Griechiſche Mythologie. Di ‚Heroen. Leipzig 1854. II. 
©. 220, 337 u.a. D.; f. Erfurdt, Not. in Ammian. Maroell. Tora. II. 

2.0. ) Strabo, Ueberf. von K. Kärder. Stattg. 1831. 1. 

8 18 ') I. Ruflegger, Meifen. Gtutig. 1849. Be 1. Th. 2. 
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chren Wurzeln hinab, deren viele an feiner Mündung fih anhäu- 
fen; fo Bilbet er Barren am Ufer, hinter denen fich feine Hluß« 
arme zertheilen und immer mehr und mehr einreißen. Auch treiben 
Stürme nicht felten die Meereswaſſer an 2 bis 3 Stellen weit 
landein, wo danıı in ben ſtehenden Lagunen vie Schilf- und 
Calamus-Arten anwachſen und ven Boden firiren, aus beren 
Kuoten von Fuß zu Fuß Abftand immer wieder neue Stämme em- 
porſchießen und zulegt ein Wurzelgefledhte bilten, in dem Cy— 
peraceen, Euphorbien, Apium graveolani, Gruciferen 
md ſelbſt Dleanvergebüfhe, 20 Fuß hohe Tamarirarten, 
Salicoraia und Salfola-Arten, weite falzige Moräfte 
mit ihren Didicyten zudecken und die Ufer mit großer Schnelligkeit 
ammachfen machen, wie, dies AinsworthS2) beobachten konnte. 
Auch auf Aleganders Marfhe nah Syrien wird ver Py- 
ramusfluß genannt; denn ber Königs) fendete von Tarfus feinen 
Felrherrn Philotas mit der Neiterei voraus, durch die Aleiſche 
Ebene ven Pyra mus zu überfchreiten, über ven, nach Curtins®*), 
eine Brüde gefchlagen wurde; aber ver Name Mopfueftia wirb auch 
bier noch wicht genannt; dagegen geſchieht des Ortes Megarfus, 
wo Alerander ver Minerva Megarfus Opfer bringt, und ber 
Stadt Mallos, wie des Arhilohos als eines Heros Erwäh- 
ung, bes angeblichen Gründers der Stabt, dem Alexander, ba 
ex ſelbſt ſich als Nachkommen ver argäifchen Herafliven, weldyen die 
Colonie ver Stabt zugeſchrieben wurde, zu erfennen gab, ein feier- 
liches Tobtenopfer brachte; auch erließ er den Malliern die Abgabe 
des Tributs, dem fie als eine früherhin perfifche Stadt an Darius 
zu zahlen Hatten. Mallos und Mopfieftia, fo benachbarte 
alteſte Ortichaften und durch bie äftefte Stiftung ihrer Orakelſtätten 
nach ber alten Sage von gleichartiger Herkunft (Amphilochos wird, 
nach Euripides aud ein Enfel bes Tireſias wie Mopfos genannt) 
auf der Grenze von Syrien, waren num entſchieden durch dieſes 
Vrieſterthum, dem afiatifhen Apollocnltus als auch bem 
bellenifhen Sagenfreife vindicirt, und dem Einfluffe der 
älteren orientalifgen Tradition und Entftehung entzogen, 
Obgleich Strabo XVI. 737 fagte, daf der Name Syrer (Aſſyrer) 
einft von Babylonien bis zum iſſiſchen Bufen und von biefem 
bis zum Eurinos über Cappadocien ſich erſtredt Habe, waren ſchon 


*) gaiaswotih a.0. D. Not. X. ©, 324. Atmani de Erped, Aler. 
Er —8 D. Gurtins 1.7, 5. | “ 
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zu feiner Zeit doch nur ſchwache Spuren frühefter aſſyriſ cher 
Bevölferung und Civilifirung bier zurüdgeblieben. Der Name bes 
Safe fa get ic deren pn, dan Ct. Din fa: 
ex habe vor Alters Leucofyrus geheißen (s. v. Pyramus), und 

der Name Pyramus, den bie Griechen und Römer beihehielten, 
erinnert an die babylonifhe Sage von Pyramus und Thiebe. 

Im der Umgebung find die Denkmale eines Sarbanapal und eine 
Grabftätte bei Tarſus und Anchiale, wie die Erinnerungen an bie 
einftige Herrſcherin Schamiram (Semiramis) zu Malatieh 
(Plin. VI. 3. Melita a Semiramitide condita) und an andere 
ſhriſche auf kleinaſiatiſche Orte ans ältefter Zeit übertragene Culte 
und Tempeleinrichtungen gar nicht felten. Doch treten biefe 
in der nachfolgenden Römerzeit immer mehr pud mehr in ben dun ⸗ 
teln Hintergrund zurüd. 

” Unter Römern fcheint Mopfos feine große Bedeutung gewon · 
nen zu haben, da fie nicht auf der Hauptftraße von Tarſus durch 
Cilicien nah Syrien als Station erwähnt wirb, fondern erft im 
Itfo. Hierosolom. al8 folde vorfommt; aber in dem Aufange ber 
chriſtlichen Jahrhunderte wurde von Kaifer Eonftantius, dem 

+ Borgänger Yulians, der mehrmals nach Antioch ia voräberzog, eine 
Brüde bei der Stadt über den Pyramus gebaut, bie Malalası%) 
ein großartiges Werk nennt, welche jedoch zu Raifer Iuftinians 
Zeit in foldel Verfall gerathen war, daß durch die Bernachläffigung 
des Magiftrats der Kaifer fie mit großer Sorgfalt wieder ausbauen 
ließ, um jever Gefahr vorzubeugen und ver Stabt ihren vorigen 
Wohlftand wiederzugeben 6). Er fagt, es fei die einzige Brüce 
der Stabt, daher bie bei ver Macedonier Uebergange erbaute wol 
nicht mehr vorhanden war. Ammianus Marcel. XIV. 7, 8 nennt 
fie nad) Anazarbus nur als den Sig bes einft fo berühmten Dra- 
tels. Sm Synecd. Hierocl. wird Mopfneftia noch als ein Epis- 
eopalfit der Epardie Ciliciens aufgeführt,“ und in ben Actis 
Const. eine „Mopsuestia Colonia christianissima” ge 
nannt, über die man jebod nicht genaner unterrichtet ift (Wessel 
Vet. Rom. Itio. p. 705 in Notis); man weiß nur, daß fie unter 
Raifer Habrians”), der fie mit Bauten geſchmüct hatte, nad; einer 
Infeript. bei Gruter eine freie, nach ihren U Sefegen mit 


’*®) Joann. Malalae Chronograph. ed. L. Dindorf. Bonn. 1831. XIII, DR in 
p. 326. **) Procopius de Aediße. Y. 5. p. 318.  °”) Cellari 
Notit, Orb, ant, IL. p 258. 
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den Hömtern verbündete Stadt genannt wirb, baher fie auf Ha- 
driana Mopsuestia Ciliciae heißt. 

Mopfueftia erhielt ſich bis auf die Ueberfälle ver Araber 
ans Syrien, die mit den Byzantinern gegen das Jahr 700 an 
den Grenzen Eiliciens in die heftigften Kämpfe gerieten, die in 
dem von ihnen genannten heiligen Kriege auf der Orenzwark der 
Beten von Antiochia, Haleb und Nintab aus alljährlich wies 
verholt wurden und ein paar Jahrhunderte hindurch jene unglüd- 
lichen Grenzgebiete zwiſchen Kleinaſien und Syrien zu einem ber 
blutigſten und verheerendſten Schlachtfelder machten, denen dauernde 
Entoölferungen folgen mußten. Mit ter Verbreitung der Byzan⸗ 
tiner aus dem Thale des Dſchihan begannen dieſe ehren, wo Theile 
von Armenien, wie das Gebiet von Maraſch, im Yahr 700 von 
den Byzantinern verlaffen werben mußten und Mopfueftia im 
3. 708 im die Gewalt der Muhammebaner am, die es Maffiffe 
nannten, das unter-Raifer Reontins, wie Cedrenus 1.376 fagt, 
buch einen Abderrahman in Beſitz genommen wurbe®®). Hierauf 
folgten dann auch viele andere cilicifche Städte, aber mit ſtets wech⸗ 
felnden Zuftänten, berfelben Uebermacht, in denen jebedy die begeie 
ſterten Borfechter ver Moslemen meift die Oberhand behielten. 
Heber diefe lange Periode fagt Reinaud, ver berühmte Kenner 
—— Literatur, find die Berichte der Araber ſehr unvollſtändig, 

deren beftimmtere Nachrichten nur von ten Einfällen in Syrien 
reven und vieles andere ihrer Unglüdsfälle gegen Kleinaſien mit 
Stillſchweigen übergehen, über deſſen Schidfale nur Abulfaradſch 
und einige buzantinifche Autoren mehr doch auch nur unvollſtaͤndige 
Nachricht geben). Erſt mit der Mitte bes 10. Jahrhunderts, um 
950, beginnen unter Nicephorns Phocas vie glüdlitheren Kriege 
der Byzantiner gegen bie anftürmenben Saracenen, denen nun, nad 
vielen blutigen Fehden, bie ciliciſchen Städte und das moslemifd 
gewordene Land bis an den Euphrat nah Malatieh, Antiodia 
amd Haleb wieber entriffen umb auf das graufamfte Rache au ber 
Bevölterung durch Plünderung, Nievermegelung und Entführung ver 
Gefangenen geübt wurde. So fielen auch Tarfus und Adana im 
Jahr 964, und Miffis, eine von den Saracenen wieder ſtark ges 
worbene Feſte, mac längerer Belagerung ei im Jahr 965 an bie 


) G. Bell, Geſcichte ver Ghalifen. Bd. I. S. 472. *") Reinend 
Extraits des Mistoriene Arabes relstifs aux Guerres des Croisades 
Nouvelle Edit. Paris 1839. p- 3aq. p- 930g. 
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Bwantyner zuräd, und vie Thorflügel von Tarſus wie die von 
Mopfueftia wurben vom SKaifer als Trophäen ber’ errumgenen 
Siege nad Eonftantinopel entführt, wo fie (wie einft die San- 
delholz · Thore des berühmten Somngth-Tempeld am YIubus 
durch Sultan Mahmud I. in feiner Moſchee zu Ghizni eingefügt 
und neuerlich ebenfo dieſelben durch die flegenden Briten über bie 
Aghanen nad) London als Siegedzeichen transportirt find) ber Eite- 
delle und dem goldenen Thore als Schmud eingefügt wurden (Cedrenus 
IL. 361). Doch konnten dieſe Siege, bei dem Berfalle des biyan- 
tiniſchen Reichs, bei ihren Widerſachern ven, Selofchufen im fünäf- 
lichen Kleinaften zu Itonium, nidt von dauerndem Erfolge fein, 
zumal da and) noch die Heere der Kreuzfahrer water Gottfrieb von 
Bouillon brreinbraden umb in Cilicien an ven inbeß dort immer 
mehr herrſchend gewordenen Dinaftien iu Stleinarmenien Verbündete 
fanden, und fi fo im Jahr 1096 nad; kurzen Widerſiande in 
Befig der noch immer reihen und meift von Ehriften bewohnten 
Stadt Tarfus fegten!®). Da fie fi ihmen übergeben mußte, fo 
folgte deren Beifpiele dann auch bald Avana und Mopfueftia, 
das von Tancred im Jahr 1097 unter dem Namen Mamiftra 
als eine noch gut befeftigte und mit veicher Beute verfehene Stadt, 
wæelche vie Saracenen dort aufgehäuft hatten, eingenommen war, 
deren Einwohner aber alle damals, fo viele ihrer in der Stabt ein 
gefchlofien waren, von ven Kreuzfahrern nievergehauen wurben. 
Im Jahr 11149) bei dem großen Erdbeben, das einen Theil 
don Syrien und Eilicien traf, ward bie Stabt Marafch wie Ma- 
miftra in einen bloßen Steinhaufen verwanbelt; aber ber wieder 
aufgebaute Ort im Jahr 1137 von dem griechiſchen Kaifer Jo⸗ 
bannes, Sohn des Alerins, nebft Tarfus, Adana und andern 
cilicifhen Städten ben Sreuzfahrerfürften und ben mit ihnen ver ⸗ 
ſchwägerten Königen von Armenien wieder entriffen. Und als es 
Kaifer Manuel im Jahr 1159 gelang, ven ſyriſchen Filrſten ber 
Kreugfahrer und der fränkiſchen Ritterſchaft die Anerkennung ber 
Oberhoheit des römiſchen byzantiniſchen Reiches abzuzwingen, war 
Mamiftra oder Mopfueftia zum kaiſerlichen Hoflager zu biefer 
Beier auserfehen, wohin bie um Gnade für ihre Widerſpeuſtigkeit der 
müthig Bittenden und König Balduin an der Spige wallfahrteten, 


")&. Beil, Geſchichte der Challfen a. a. D. III, 6.461; Willen, 
Sasse der Krenige. 1. 6161. *) Bien a. a. D. n. 
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ja Fürſt Rainald in biofen Füßen mit dem Strik um ben Hals 
vor dem Kaifertiron kniend das Schwert überreichte, ua Huld und 
Gnade bittend. Andy für Toros Theodoros), den damaligen be 
fiegten Fürften der Armenier, that König Balduin Fürbitte, und 
fo wurde ber vertriebene im Taurus umherſchweifende König mit 
dem griechifehen Kaiferhaufe wieder verjühnt, und gegen Abtretung 
einiger Orte in Hanrin uud Cilicien als König von Kleinar- 
menien gegen bie Leiftung feiner Hulbigung als beflen Lehns⸗ 
träger anerfannt®). Mit dem Untergange bes Heinarmenie 
fen Reihe (im 9. 1374) unter vem legten Könige Leo VI., 
ber nad. langer Belagerung in ver Gebirgsfefte Gaban®) (Kaban, 
ſprich Gabna), vie nahe bei Waka lag, ſich im Jahr 1375 dem 
gpptifchen Sultan als Gefangener ergeben mußte und nach dem 
Ri entführt wurde, verfant natürlich auch Mamiftra von feiner 
früheren Beventung, und blieb unter dem verftünmelten Namen 
Meffiffa der Araber), Miſſis der Türken, von geringer Wich ⸗ 
tigleit; denn es hatte nun unter ber Herrſchaft der Saracenen, 
der ſeldſchukiſchen Turkmanen wie der Osmanenherrſchaft 
baffelbe Scidfal gemein mit ganz Eilicien und ber unter tür- 
tifcher Hoheit ſtehenden Herrſchaft ver Statthalterfhaft Ka- 
ramaniens. 

Schon Edriſi giebt auf brei verſchiedenen Routen die Station 
el Meffiffa an, die alfo um das Jahr 1150 ſtart begangen mar, 
da fe nur einen Tagemarfh von Adana, bei ihm, entfernt lag. 
v. Kremer, in feinen Beiträgen 6) aus älteren arabifchen Autoren, 
fagt, bie drei Haupsftäbte im Lande Sis find Tarfus, Adana 
und Meififfa; viefe leiptere beſtehe eigentlich aus zwei Städten, 
weiche durch ven Dſchihan, b. i. ven. Phramus, getrennt würden, 
Meſ ſiſſa liege anf ver Weſtſeite des Fluſſes, Kefrbina (fo ſchreibt 
auch das Melta - Itinerarẽs) und Indſchidſcheaus“) alſo irrig, 
darch Berwechſelung der arabiſchen Buchſtaben b, n und j, bie ſich 
nur durch Punlte unterſcheiden in Jauberts Edriſi K. Nina (Neyna) 
und in Köhlers Abulfeda K. Nabe) aber auf ver Oſtſeite. Sie 


) Bilfen “ a. D. II. 2. Abth. ©. 58-64. *°) St. Martin, Mem. 
he. I p. 202. ) Eärisi b. Janbert. II. p. 313. We) Beiträ e 
jur ir. Nordſyrlens a. a. D. in Wien. f. #. Afad. d. Wiſſenſch. 
1852. sr il. ©. 38. **) Kitab Menassik el-Hadj, das if: Iti- 
Mereire de Comstantinople A la Mecque (1682) trad, p. Binachi, ih 
‚Rerueil de Voy. ei Mem. de ia ſocieis Geogr. Paris 1825. 4. p.102. 
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104 Alein⸗Aſen. . 22. 


ſei am der Stelle eines Blochauſes von dem Chalifen el ⸗ Mamun 

erbaut, das Schloß habe aber früher dageſtanden; dann lam eine 
Mofchee und eine Borftabt hinzu; and Harun er-Rafhid habe 

daran gebaut, daun ſei fie unter Kaifer Nicephorus Phocas an 

die Bygantiner, dann in die Gewalt der Armenier gelommen, biefen 

aber von den Moslemen wieder entrifen worden. Der Dfchihan 

fei von den cilicifchen Flüffen ver berähmtefte, und fein Lauf burde 

siehe von der Duelle zur Mündung 730 Millien, d. i. 146 geogr. 

Meilen, wol um Zweidrittheile übertrieben, da bie Karte ihm höch- 

ſtens einige 50 Meilen nachweiſet. 

Abulfeda fagt in den Prolegomenen, ver Dſchihau fei 
dem Euphrat an Größe ähnlich), was wol eben fo übertrieben 
wie jene Länge erſcheint; die Duelle liege unter 46° R.Br. (fie Liegt 
aber nur etwa ımter 38° N.Br.); Meffiffa, woran er vorüber 
fliege, unter 86° 15° N.Br., was fi der Wahrheit ſchon mehr ni 
bert, doch viel zu weit gegen Süb angegeben ift, woraus wol here 
vorgeht, dah der Furſt Mbulfeba noch sehr wenig über Eilicien, bas 
er nur als Züngling einmal in einem Ueberfalle mit feinen Truppen 
betreten hatte, unterrichtet war. Nach feiner Tabul. Syriae im Terte 
bei Reinaub‘®) heißt es: Chalif Abu Dſchafar Manſur habe bie 
Stabt erbaut; die Merdſch al-Dibadſch, d. i. das Feld ver 
Seide (wol das pratum palliorum des Willerm. Tyr., wo Für 
Bosmund feinen Tod in der Schlacht fand, ſ. oben ©. 58, und bie 
wWiefe ver Goloftoffes 1”, Tagemarf von Adana, das Schlacht 
feld des Sultan VBibars)”) durch feine dort gelieferten Schlachten 
belaunt, liege 10 Miles davon entfernt gegen Damascns zu; fie 
habe viefen Namen wegen ihres herrlichen Grüns umb ihrer 
Schönheit erhalten?!), Eine fehr ſchöne Brüde, das Werk ber 
Ungläubigen, fagt Abulfeda, verbinde beide Ufer des Fiuſ⸗ 
ſes. Die Stabt ift auf einer Anhöhe erbaut und hat eine Mo 
ſchee, von welcher man vier Parafangen weit um ſich ſchaut uud 
das Meer erblicken lann. Die ſogenaunten Meſſiſſieh fiud bie 
berühmten Pelze, welche man aus dieſer Stadt zu Wbnlfebe's 
Zeit erhielt. 

Billebrand von Oldenburg, der 1211, alfo lange vor Abul⸗ 
feba's Lebengzeit, aus Syrien im Cilicien eingog, fagt, daß er 4 Mill 


ef) Abulfeda ed. Reinaud. Paris, T. IL. Proleg. p. 62. **) Reinaud, 
Abulfed. Meer. ’°) Koehler, Abulfedae Tab. Syr. 1. c. p..135. 
*) 3. v. Hammer, Geſch. der Ilgane. Bd. 1. ©. 201. 
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fern von Autiochia an vie äuferfte Grenze von Hormenia (Königreich 
Rein«Armenten) das Sultanreich zur rechten Liegen lich, 
wo Halaph (Aleppo) und das Eaftellum Haringa (Harim, 
Ofigrenzcaftell des Fürſtenthums Antiodia, j. Erf. XVII. ©. 1096, 
1096, 1099 u. a. D.) vorüberging und jo nah Gaftim kam, das, 
dem Könige vom Armenien (dem Leo de Montano) gehörig, fehr feft 
bon brei Mauern und Thürmen umgeben, die Eingänge zu Ar« 
wenien behesrfhe”?) und von ven Tempelherren vertheivigt 
wurde. Rum hatte er dieſes vom ber Natur ſehr befeftigte Reich 
betreten, das im ber ſchon oben bei Wilken angegebenen Ausvehe 
wg von Syriern, Griechen, Türken, Franken und Ar» 
meniern bewohnt, aber von Armeniern beherrſcht war, bie 
Billebramd zu den beften Chriſten zählte, welche in ihrem Glau⸗ 
ben nicht ſchwankten, und ſich zu der Lehre des Gregorius Minor 
hielten (wol Greg. Illuminator). Sie fingen, fagt er, ihre Pfalmen 
ix ihrer Mutterſprache, reichen beides, Kelch mit Wein und Brob, 
wenden ſich beim Ableſen ver Evangelien und Epifteln an das. Boll 
und gegen Weſt. Zwiſchen Oſtern und Pfingften faften fie; ihre 
größte Feier ift das Feſt Epiphaniä; ihren Pabſt nennen fie Katel« 
eofte (foll Katholitos heißen). Sie find aus ber anderen Ar» 
menia, bie viel höhere Berge hat, wo Noah in der Arche landete, 
hierher gezogen, und haben erſt die Byzantiner aus der Armenia 
Rinor verjagt. 

Willebrand z0g auf dem vom ihm angegebenen Wege an dem 
ihm zux Rechten liegenden Castellum Regis nigrum vorbei, das und 
unbelarmt ift, und baum an einem zweiten vorüber, das er Canna⸗ 
mella (wol das alte Caſtabala und vielleicht daſſelbe fefte Schloß, 
das er auf dem Wege von Adamodana am guten Schloß Thila vor 
über zum Berge be Aventuris ſchen einmal genannt hatte? f. oben 
©. 65) nennt, che er Mamiftra (Mopfueftia, was damaly ſchon, 
wie ex fagt, Miffis hieß), am Dſchi han gelegen, erreichte. Die 
age biefer Stadt kam ihm lieblich vor; fie war noch mit Stabte 
mauern und Thärmen umgeben, aber ſehr verfallen, und hatte nur 
werig Einwohner, doch gehörte fie noch dem Könige von Kleinarme- 
wien; früher hatte fie einen lateinischen Bifchof, jet war fie noch 
ein Bifhofsfig der Armenier. Dan zeigte hier das Schloß 
det Apoftels Paulus, ber hier geboren fein follte (ſonſt wird feine 

richtiger Tarſus genannt, was Willebrand fpäter 
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ſelbſt ſagt); auch Sct. Servatius ſollte vom hier fein ud in der 
Stadt zeigte man das Grab Set. Pantaleons. Cannamelle, 
fagt Willebramd, Liege’ eine ſtarle QTagereife von Mamifire, vor me 
er nad Tarfus feinen Weg nahm. 

Gerade hundert Jahr nad Abulfeda's Tode (er ſtirbt im 
Iahr 1331)473) kehrte Bertrandon de la Brocquiere, euyer 
tranchant du Duc de Bourgogne Philippe le bon, vom feiner 
Wallfahrt aus Paläftina, im Jahr 1432 zu Lande buch. Syriea 
und Kleinaſien nach feiner Heimat zurüd. Am Golf von Aleranı 
brette trat er durch den Amanus, ben cilicifhen Engpag in 
das cilicifhe Land, Karamanien genannt, ein, das bamale 
einem mächtigen turfmanifchen Sürften gehorchte, deſſen Matter, 
eine griechifche Chriftin, ihn hatte taufen laſſen, damit ex „den Ge⸗ 
rud der Ungetauften« verlöre; dennoch war er weder ein Erik 
geworben, noch ein Saracene geblieben, dem er veradhtete die Pro 
pheten, Jeſus Ehriftus und Muhammed, forderte aber jedem Rer 
fenden, der aus dem Gebiete des Sultans in Syrien burd feine 
Küftenherrfchaft ziehen mußte, um in das Gebiet des Fürften von 
Karamanien (deſſen Tochter er geheirathet Hatte) zu gelangen, einen 
Boll ab”). Er war jegt Gebieter dieſes Küftenftriche weſtwaͤru 
bis über Tarſus hinaus, und wahrſcheinlich fon einer jener oben 
genannten Gewalthaber, vom Stamme ver Ramafan Oghla 
(f. oben ©. 80), vie feitvem, bis heute, ald Ufurpatoren jenes 
Land ver Baffage durch wiltührlihe Contributionen und Plän 
derung fo ſchwer zugängig gemacht haben. Sobald, fagt Ber 
trandon, er aus ben Bergwegen jener Gegenb in bie weite zub 
geoße von Turkmanen bevölferte Ebene (das Aleiſche Feld ver 
Alten) eintrat, zeigte man ihm auf einem Berge ein Caftell, det 
von Armeniern bewohnt fein follte, an melden ver Fluß Jehrn 
(Dſchihan) vorüberfliegt, und an deſſen Ufer ritt ex weiter bis 
zum Orte Miffe-fur- Iehon, ver biefen Namen erhalten hat, 
weil der Fluß bindurhftrömt. " Diefe Miffe, es iR bie hextige 
Miffis der Türken, liege vier Tagereifen von Autiochia, gehöre 
ben Chriſten und war einft eine fehr beventende Stabt. Noch ſeh 
er bort mehrere halbzerftörte Kirchen, nur ber Chor ber große 


#2) Reinand, Göographle d'Aboulfeda. Paris 1848, 4. T. I. Ins zu. 
”*) Jtineraire du Voyage de Bertrandon de la Brocquitre en la terre 
&Oultre Mer 1432, v. Legrand d’Aussy in Memoires de l'institıt 
National des Sc, et Arts. Sc, Morales et politigu, Paris An XL 7.1. 
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Rirdje beftche noch, die aber in eine Moſchee "verwandelt fei. Die 
Dede über den Strom fei nur von Holz, bie eine Hälfte des auf 
ber einen Seite des Stroms gelegenen Stadttheiles habe noch eine 
Stadtmauer, aber nur 300 Häufer, und fei ganz von Turkmanen 
bewohnt, bie auf ver anderen Seite gelegene Hälfte fei ganz ruinirt. 
Bon da am er im zwei Tagen nah Adana. 

Das Itinerar ver Meccalarawane”) vom Yahr 1682 
giebt die Entfernung der Stabt Meffis von Adana auf 6 Stunden 
an; fie beſtaud damals aus zwei Theilen, die einander wie Feſtun- 
gen zu beiden Seiten des Stroms gegenüberlagen, Kufr-Bina, 
der Bau ber Ungläubigen genannt, und die andere Meſſiſſeh, welche 
durch eine fhöne Steinbrüde fiber ven Strom in Verbindung 
gelegt waren, ber beibe Feſtungen von einander ſcheidet. An ber 
Adana · Seite biefer Brüde ſah man eine Mepreffe in Verfall lie 
gen (bie 7 Herbergen genannt); berfelben gegenüber ſtand außer bem 
Bert eine große Moſchee (Dichaurie), ein Chan und Baraden für 
bie Garniſon. Hier follten die Gräber von fünf Propheten fein. 
Die Stadt ift der Hauptort des gleihnafkigen Lima oder Diftrictes, 
umd wirrde im Jahr 84 ber Herſchra (im Iahr 708 n. Chr. Geb.) 
von ben Arabern erobert. In der Nähe liegt ver Dicebäl-en- 
Nur (v. i. Lichtberg), auf dem man fehr fhöne Hyacinthen, 
verſchiedene andere Blumen und zumal Mandragoren von ber 
fchönften Art findet. Dieſer Berg zieht ſich bis zum Meere. Der 
Flug Dſchihan entfpringe in Elbiſtan (ſ. oben ©. 24, El-Boftan) 
und fliege mit vem Seichun zufammen (eine damals fehr Häufig 
bei orientalifchen Autoren vorkommende irrige Borftellung). In 
Meffis wird vom ben Kaufleuten ein Zoll abgeforbert. Zwiſchen 
Meifis und Kurd Kulat (Wolfsohr, |. S.108; Patriarch 
Macarins behanptet, daß in bem bortigen Chane eine Capelle ver 
Ungläubigen fei, vie ganz einem Wolfsohr gleiche, daher ver Rame), 
der erſten Station gegen Oft, auf bem Wege zum Golf von 
Aegandrette, erblidt man an befien rechter Seite ein altes jer- 
Körtes Schloß, Shah Meran genannt, das voll Schlangen fein 
fol. (Anh Indſchidſchean kennt diefe Sage von dem Sitze 
des ·Schlangenlonigs · Shah Maran, türkiſch FJilanly⸗Kale, 
d. i. Schlangenſchloß genannt, doch iſt Kieperts Vermuthung wohl 
nicht ganz unwahrſcheinlich, daß dieſer Name nur eine moderne 


7") Ki 4. Inkraie ec. bel Blanfi a. a. D. &.102 
u. 


108 Mein-Afen. 5. 22. 


etymolegifirende Eutftellung!%) aus dem im Orient fo häufig an 
alte Bauwerle gefnüpften und oft nit mehr verfianbenen Namen 
tee Shamiram, d. i. ver Semiramis, fein möge; bie Sape 
von der zu Iylan-Kalefft und auf dem Dſchebel · Nur haufenten 
Schlangenkönigin wird auch aus anderen orientalischen Autoren am 
geführt.)””) An berjelten Stelle. überblidt man die unabfehbare 
Ebene, wo bie Turfmanen ihre Heerten weiten, und bie vorüber 
ziehenden Karawanen ter Pilger mit Milh, Brod und anteren Le 


“bensmitteln für Zahlung verfehen. Bier ift ein beſchwerlicher Abſtieg 


zum Thale der Tſchokur Owa ober dem Thale des Grabes, 
wo bie Turfmanen gewöhnlich in ber Ebene lagern und ſehr gute 
Pferde aufziehen, wie fehr beliebte Teppiche weten. Man behauptet, 
der weife Locman habe hier auf feinen Herbarifationen eine be 
beutende Zahl Eoftbarer Medicinalkräuter aufgefunden. Kurd 
Kulak ift 9 Stunden von Meffis entfernt und hat einen großen 
Chan zur Aufnahme der Karamane, die nad) Syrien zieht, jo wie 
eine Grenzwacht zur Sicherung der Straße. 

Denfelten Weg hat Paul Lucas im Yahr 1704, von Adanı 
tommend mit 40 Pilgern, nad) dem Gelf von Alerandrette zuräd- 
gelegt. Noch 6 Stunden von dem Fluſſe, ben er bei Adana auf 
einer Brüde gegen Oft überfegte (er nennt ihn Choquen, es ift der 
Eeihun)”®), fam er zu einem anderen Fluſſe, veflen Größe er mit 


- ber Loire vergleicht, mit eben fo fanftem Laufe; es ift ver Dſchi⸗ 


han (er ſchreibt Chagan), über ven ihn eine ſchöne Brücke von 
Stein auf 9 Bogen zum Oftufer, zum Marktfleden Meſſis (Cap 
ſaba de Mecis) führte, wo ein großes Larawanſerai und umber 
viele Ruinen, die eine einft große ſchöne Stabt bezeichnen. Noch 
war diefem ausgezeichneten gelehrten Antiquar feiner Zeit ber antik 
Name verfelben, Mopfueftia, nicht belannt. Jeder der Pilger mußte 
dem Agha einen Thaler Zoll zahlen. Man erzählte dem Reiſenden 
daß es auf den benachbarten Bergen, zumal auf dem Gabel nours 
(Mont des fleurs überfegt er irrig, es ift der obengenannte Licht · 
berg, Dſchebel en-Nur) ſehr koſtbare fräftige Arzneikräuter 
gebe, weldje vor alten Zeiten daſelbſt häufig von Leuten, bie aus 
weiter Ferne kamen, eingefammelt worden feien, zumal um bei 
Krautes willen, welches das Leben zu einem viel höheren Alter 


17) gl, and) Jaubert, Trad, d’Edrisl. II. p. 135. 7) v. Hama, 
Sefcyichte der Jihane. 1. ©. 291; oaman. Gefchlehte. 1. ©. 600, Ret. 
7°) Voyage da Sieur Paul Lucas fait p. Ordre da Roi dans la Gric, 
Yasie Mineure etc. Amsterdam 1714. 8. T. I. p. 281283. 
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fordere, als es im ber Gegenwart vorkomme, umd völlig ſchmerzlos 
und jung erhalte. Der Entdeder dieſes Arcanum ſei aber auf 
dem Heimwege im Fluſſe ertruulen, ven er durchſetzen mußte, und 
fo fei ex ımb fein Geheimniß für die Welt verloren gegangen. Am 
folgenben Tage feste Paul Lucas feinen Weg mit ver Karamane 
gegen Rorboft durch fruchtbare Ebenen und Anhöhen, mit alten ſchö- 
nen Burgen beſetzt, bis zum Lager des Paſcha bei Courtecoulla 
(Zurd Kulat) fort, ver bier am Grenzpaß Eiliciens mit 
10,000 Mann feiner Truppen einen Krieg gegen bie bort raubenven 
Turkmanen zw führen hatte. Wie nothwendig hier eine folde Schug- 
wehr war, ergiebt fid) aus des armeniſchen Patriarchen von Antiochia 
Macariys”) nur wenige Jahre zuvor (1695) hier durchgehender 
Dinreife nad Tarſus, der fo nahe an feinem Patriardhen- 
fige, im Chan zu Kurd Kulak, zu feinem Schutze eine Escorte 
von 18 mit Flinten bewaffneten chriſtlichen Männern bedurfte, um 
am nächften Tage die Stabt Miffifa (Mifiehiga ſchreibt ver Ueber⸗ 
feger) zu erreichen, wo ein Caſtell Heyat (d. i. im Arabiſchen ver 
Schlangen, Ueberfegung bes obengenannten Daran) ihm zur rede 
ten Hamd Liegen blieb. Er hielt ſich hier jedoch nicht auf, fonbern 
feste am folgenden Tage feine Wanderung nach Adana fort. Auch 
fpäter blieb ver Durchgang durch biefes ciliciſche Land der Paſ⸗ 
Tage für Karawanen nach Syrien immer gefahrooll, daher, fo viele 
Wanderer auch bier durchgezogen fin, feine genauere Nachricht aus 
fortgefegter Beobachtung dieſes Gebietes uns zu Theil gemorben ift 
unb wir un® immer nur, auch in der neueften Zeit, mit flüchtigen 
Bemerkungen der Touriften begnügen müſſen. 

Der Chevalier Otter®) kam im 9. 1736 von Adana nad 
Miffis, und fagt, es liege 12 Mill. fern von ver Ebene Merdſch 
el⸗Dibadſch; er fand es fehr fehwierig, den alten Pyramns, 
den er richtig Djechan neunt, und fagt, daß er fich bei biefer Heinen 
Stabt etwas weſtwaͤrts wende, zu Überfcjreiten, weil die Brüde jer- 
brochen war, bie einft über ihn führte, von ber bie brei mittleren 
Bogen in Trümmern lagen, leine Fähre vorhanden war, auch fein 
Holz, um etwa eine Meberfahrt auf einem Floße zu wagen. Das 
obere Ufer lag voll jchöner Säulen und Trümmer von Bauten, die 
zeigten, daß hier einft eine bedeutende Stadt geftanden habe. Solche 
Berlegenheiten ver Reiſenden find eben ven fchlauen Turkmanen 


*%) Travels of Macarius I. c. Lond. 4. Vol. 1. p. 5. ®°) Voyage en 
Turquie et en Perse p. M. Otter, Paris 1748. 8. T.1. p. 71—75. 
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und Kurden erwünſcht, bie dann beffere Gelegenheit haben, bie 
Bremblinge auf diefen Orenzgebieten zu attalicen und zu plänberm, 
was andy Otter und feinen ihn begleitenden türkiſchen umb per- 
fifhen Geſandtſchaftern wiverfuhr. Dim ber gebotenen Fürs 
forge des Paſcha von. Adana ungeachtet, dem bie Embaſſade zu 
fördern empfohlen war, mußte fie hier 7 Tage liegen bleiben, che 
Flöße zur Ueberfahrt zuftande kamen, während die Turkmanenbefiger 
der Häufer in der Stabt alle Lebensmittel entfernt hatten, bie 
Fremden aus ihren Hütten verbrängten und ihre Zelte aufzuſchlagen 
nöthigten, bagegen ihre Helferähelfer, die auf ben nahen Bergen 
campirten, fie in der Nacht überfielen, plänberten und mit einigen 
. ihrer Dienerfchaft Händel anfingen und’ diefe erſchlugen. 
€. -Niebupriit), ver an 30 Jahre fpäter auf demſelben Wege 
von feiner großen orientalifhen Reife heimlehrte (im 9.1766), fanb 
den Uebergang duch Meffis in befferem Zuſtaude als fein Bor- 
gänger; er nennt den Ort zwar nur ein großes Dorf, im ber ſchö- 
nen. und fruchtbaren, aber unbewohuten Ebene Tigohr-owa gelegen, 
am einem Fluſſe, über den erft feit einigen Jahren eine neuge- 
baute Brüde geführt ſei, die 100 Schritt Länge habe mit einem 
Thor am Ende, das verfchlofien werben Lünne, offenbar mm fein 
Laſtthier ohne Zollabgabe durchſchlüpfen zu laſſen und Raubüberfäle 
. erädzuhalten. Gin ſchöner bequemer Chan wer für Reiſende er- 
richtet, und ein armeniſcher Patriarch titulirte fih woc mach Diefem 
Dre. Er ſchritt von ba weiter nach Adaua fort, ohne Bier zu 
verweilen. Doc erfuhr er, daß ber hiefigen Kurven nur weniger 
als ver Turkmanen, aber viele von dieſen weniger urfprängliche 
ans Turtiſtan herflummende Turkmanen fein, als vielmehr nur 
aus bem einfligen Eroberungszuge Timurlengs (Tamerlau) hie 
aurüdgebliebene Refte feiner Heere®). Das gemeine Bolt der umher 
stehenden Kurden und Turfmanen fei aber zum Theil auch ven 
Sriftliher Ablunft. Denn viele einſt chriſtiche Dörfler, deren 
Bohnfige von türfifhen Heeren umb Horben in fo großer Menge 
verheert und zerftört wurben und leider ohne Kirchen, ohne Geiſtliche 
umd Schutz ſich ſelbſt Jahrhunderte Lang überlaffen blieben, vergafen 
ihre Religion und ihre Mutterſprache, und begaben ſich meter ben 
Schutz der hier vorwaltend herrſchenden Nomaden; fo foll der game 
Stamm der Pehlewanly-Turkmanen aus einfigen armeniſchen 
“) C. Nlebuht, Belfebefgreibung. Samsung, 1837. 2}. HI. ©. 104. 
) ebendaf. TH. IL ©. 4! 
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helfen arwadhfen fein, bie ihren Anführer Agha nennen. Wie viele 
und zahlreiche einftige Belenner bes Evangeliums mögen hier wie 
in Berberafien, z. B. dem trapezuntifchen Pontuslande (f. Kleinafien 
3.1. S. 915) und anderwärts, aus bloßer Bernachläffigung ihrer 
Rirchenleheer und Seeljorger in den Srrglauben des Ielam zurüce 
Kluuten fein, Sollten bei ihnen nicht zunächft wieder Miffionen 
im Vertrauen auf bie Erinnerungen an ihre Altvorbern, die fie 
öfter ſich ſehr sähe bewahrt haben, wieder anzubahnen fein? 

Der armenifhe Geograph®) nennt die jet nur noch Meine 
ainmauerte Stadt mit einem vergſchloß Mfife, vom Dſchihan durch- 
Moflen; an ber Steinbrüde liege ein im Jahr 1542 n. Chr. Geb. 
don Ranfleuten erbauter Chan, wobei ein Brüdenzoll. Die Ebene 
waher jei jehr fruchtbar an mannigfaltigen Früchten, wenn ſchon 
waig bebaut. Nahe der Stadt erhebe ſich der Diepebelüren« 
Rür, d. i. Lichtberg, beflen Rüden fic bis zum Meer erſtrecke, 
ker zeich an Gümbül, d. i. Hyacinthen und nügliden Kräutern 
fü, darunter and das Jebruhüſſanem. Hyacinthen und 
Manpragoren nennt auch Ewliya, fo wie ein Kraut, das gleich 
tinem Hanptbeflandtheile des "Steine der Weifen“ von ben 
Adygmiften gefucht wird, weil es bie Zähne der Schafe gold« 
gelb färbe, daher es auch zur Goldmacherei diene. Es wird bieß 
wol zu jenem Arcanum gehören, das mit ſeinem Entdecker im 
Etrome unterging (f. oben ©. 109, Ext. XVI.1.911 Gobkraut). 

Ob bier wirklich die berühmte Zauberwurzel, die Man« 
dragora des Theophraflus (IV. c.2), die Alxaunwurzel, welde 
am mitsellänbifcen Geſtade einheimiſch ift, auch Heute noch wachſt, 

‚M uns feit Tourneforts bis auf Kotſchy's neueſte botaniſche 
Gorfeinmgen daſelbſt nech nicht belannt geworden; aber merfwitbig 
ſcheint e® doch, daß im ben beiden Rord- und Sudwinkeln an ben 
Meeren Meinafiens, im Lande der Razen und Kolchis, wie hier 
im Gebiete ver Eilicier, das Zauberweien aus mebifch- 
afſyriſcher Zeit aus dem Orient ſich fo fefigeniftet hatte, daß 
feine Spuren feit ber Argonautenperiode von ben Oralelorten zu 
Mallos und Mopfuefia in urältefter Zeit einer Zauberin Me⸗ 
dea fih vom Phaſis auch meit gegen Weiten mit Ruhm bei ven 
Vollern verbreiten konnte. Die Fabeleien von der Schlangen- 
tönigin in ihren phantaſtiſchen Erſcheinungen find fiher feine Er- 


”) auafgnfären, Allgem. Cidbeſcht. Th. 1. Aſien. S. 360. Mſer. von 
Klepert. 
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findung der phamtaflelofen, rohen Türken und Turkmanen, ſeudern 
deuten auf früheren Zufammenhang mit dem Zauberwefen bes 
Drients. Die Mandragora officinalis, noch giftiger als bie 
Bellavonna, im Alterthum in hohem Auſehen fiehend, zu Liches- 
tränfen, Herereien aller Art und zur Kunft, fih ımfihtbar zu ma, 
hen, benußt, fett durch den Genuß ihrer Beeren in unthätigen Schlaf 
(mandragorum bibere), und die Wurzel biente zu Weiffagsugen, wie 
fie einft vieleicht Mopfos und Archilochos übten, wobei ber deut ⸗ 
fer) Alraun immer mit im Spiele fein konnte (vergl. Erdk. 
Th. XVIE-1855. ©. 1835—1839). 

Unter ven neueren Reifenden haben vorzäglih Kinmeir und 
Ainsworth dieſe Gegenden mit einiger Aufmerkſamleit beſucht, 
doch immer ımter vielen Hemmungen, bie zu feinen größeren Er⸗ 
gebniffen geführt haben. Kinneir®) wollte im Jahr 1813 von 

Adana auf einem anderin als dem gewöhnlichen Karawanenwege 
direct nad) ver noch ganz unbelaunten Mündung des Dſchihan 
nad Mallos gehen, un ven berühmten Drafelort und bie Ruinen 
der alten Wrgo8-Eoforfie aufzufuden, die einft Alexauder ber 
Große durch das Tobtenfeft ihres Stifters Archi lochos gefeiert 
hatte; aber der Paſcha verfagte Pferde und Escorte, und nöthigte 
ihn, ben gewöhnlichen Weg über Miſſis (velcher ſchon zur Beit 
der Kreuzzüge die Via regia hieg)®) einzufchlagen. 

. Unter Begleitung von 10 bewaffneten Reiten verließ er nun 
Adana, paffirte ven Seihun, ven er mur halb fo breit als Xe 
nophon®”), nämlih auf 150 Fuß, fhägte: Der Weg durch die 
Ebene gegen S. O. durchſchnitt nah 21, Stunden eine von S. W. 
nad N:D. ſtreichende Bergfette, weiterhin war die Ebene, obwol 
gleich fruchtbar wie die von Adana, doch ganz unbebaut und wüſt. 
Mit 19 engl. Meilen (6-7 Stunden, auch nad U. Eloy 6 St.) 
von Adana wurbe das große Dorf Miffis am rechten Ufer bes 
Dſchihan mit elenden auf Schutthügeln erbauten Hütten erreicht, 
nur bewohnt von turkmaniſchem Raubvolte, das dem Paſcha von 
Adana Tribut zahlte, Morbthaten an den Borüberziehenden zu bes 
gehen pflegte, ihm aber als einen zum Schug vom Pafcha ihrem Agha 
Empfohlenen, für den er vefponfabel war, gaftlich aufnehmen mußte. 
Beim Ueberſchreiten der ſchönen Vrüde über den Dihihan am 





"*) 3. Grimm, Deutfe Mythologie. 1835. 8. ©. 228, 583 u. a. D. 
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folgenven. Morgen, ven and; Kinneir viel größer ald ben Seichun 
bei Adana fand, fagten bie Reiter aus, daß beide Flüffe ſich 
vereinten und bei Mallos zum Meere mündeten, eine dort, 
was bie Bereinigung beider betrifft, fehr allgemeine Ausſage, bie 
war von Kinne ir bezweifelt wurbe, welde jedoch aud von vielen 
Autoren, wie z. B. von Otter (Voy. I.p.68), wiederholt wird, ver 
aber ihre vereinte Mündung nicht gegen Oft nad Mallos, wie 
dieſe Turkmanen angaben, verlegte, jondern nach einer Ausſage der 
Aaner, wie es fiheint, nad) Weften; denn er-fagt, nach Bereinie 
gung mit dem Dieihan bei Eyas (b. i. Kjas am Iſſiſchen Golf) 
und ‚Berendi (?) ergieße ſich dieſer vereinte Fluß zwiſchen 
Eyas und Tarfus zum Meere. Zwiſchen Ajas und ver Mün- - 
ung bes Seichun unterhalb Tarfus ift aber wenigftens nach Beau- 
forts und Chesnuey's Aufnahme eine Entfernung von 20 Stunden 
Weges, was alfo einen weiten noch unbelfannten Raum beträgt. 
Da dieſem auf ben Karten gänzlich leer gelaffenen, völlig um. 
belaunt gebliebenen Felde der Aleiſchen Ebene des aufgefhütteten 
Deltabodens zwiſchen beiden heutigen Flußmündungen find baher 
nur Bermuthungen über die beiden unteren Flußläufe und ihre 
Deltabilvung möglich, deren Discuſſion nad) chronologiſcher Aufzeh⸗ 
lung zumal bzantiniſcher und arabiſcher Autoren des Mittelalters, 
mit denen man ſich öfter abgemüht hates), darum meift ohne Ent» 
ſcheidung bleiben mußte, weil dieſe ſelbſt nicht als Augenzeugen reden, 
fonbern nur das Gehörte oft ohne Kritik und fter mit Verwechſe - 
tung ver Namen wieder berichten und ſelbſt oft in bie größten 
Wiverfprüde gerathen. Nur eine sgenanere Durchwanberung zu 
Lande dürfte hier dem Augenzeugen fihere Aufihlüffe über bie hifto- 
riſche Entwidlung und Ausbilung bed großen cilicifhen Delta- 
Bodens zwilden ver Seihun- und Dieifan-Mändung geben, über 
welche nur die Küftenvoräberfahrt des Adm. Francis Beau» 
fort eine zwar nicht erſchöpfende, aber doch, fo weit dies möglich 
war, meifterhafte Aufflärung gegeben hat, die wir unten folgen laſſen. 
Rinneir, am ber gewünſchten Reife über Mallos verhinvert, 
durchzog von Miffis noch eine Stunde weit die Ebene, dann 
2 Stunden vie öftlichen felfigen Bergſchluchten hinauf ein fruchtbares, 
aber wüftes Thal mit hohen Grafungen überwachen, das auf allen 
Seiten von braunen und dben Hügeln umgeben war, wo man 
7 Stunden von Miffis auf einem Trlmmerboven ein paar Hütten 





®°) P. de Tehihatcheff, Asie Minsure. I. p. 300—312. 
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von 4 bis 5 Turkmanenfamilien bewohnt antraf, bie einzigen 
{chen auf dem ganzen Wege. Kinneir nennt biefen Ort bie 
Mörte Stadt Kaſtanlae und vermuthete darin freilich irrig 
wol une durch den Namen (ber mobern zu fein ſcheint, vielleicht 
Keftenlü, b.i. Ort, wo Kaſtanien wachſen, nach Kiepert) verleitet, 
das alte Caſtabala, das vielmehr änfih am Iſfiſchen Geff lag. 
Ein Ritt von einer Stunde über ein Tafelland voll Hafen, An- 
tilopen und Rebhühner, and bem man wieder in einen bufchige 
bewachſenen Engpaß eintrat, und dam dieſen noch 1%, Stunden weit 
zwiſchen Felsklippen durchreitend, erreichte Kinneit das Kara Kapu 
over Schwarzthor mit älteren Verſchanzungen in der Nähe ves 
Oſſiſchen Golfes, worüber [chen früher das hierhergehbrige berichtet 
wurde (f. Erbt. Th. XVII. ©. 1886 ff), fo wie überhaupt das fehem 
dort gefagte nah Ainsworth umd Anderen mit biefer Route bis 
Miſſis zu vergleichen fein wird. Auch neuere Beſucher, wie Auer 
Eloy (1834) und Winsworth (1840), nennen Miffis nur ein 
verfallenes zwiſchen Ruinen gelegenes Dorf, von kaum 30 Familien 
bewohnt4%®); erfterer erwähnt hier einen Tumulus mit antifen Grund · 
wmanern®), 

Colon. Ehesneyl), ver die Breite des Dſchihaufluſſes bei 
Miſſis gemeſſen hat, giebt fie auf 450 engl. Fuß am und fagt, er 
fei tief.umd hier fhiffbar. Nach einem Laufe von 9 engl. Meil 
oder faft 4 Stunden Weges gegen S. W. nehme er nod einen Strom, 
der von Norden kommt, auf, wende fi dann gegen Süp und mım 
gegen Oft, durch Moräſte in das Meer, am Süvende ber Bay vom 
Ajas, wo er fein großes Schuttlager angejegt kat. Ruffegger®), 
ver auf dem Wege von Adana über bie einförmige Ebene voll Gar 
zellen und Hirfhe nad) 6 Stunden Zeit gegen D. D.S. gelangte, 
tonnte über bie flache fühle Ebene bie auffeigende Höhe des 
Raratafh Burun oder Cap. Malo genannt, und weiter über ben 
Golf hinaus den Dſchebel Akra (Eafius) erbliden; er nennt 
Miſſis nur ein großes Dorf auf einer Anhöhe gelegen, an bern 
Fuße eine große Vrüde, ähnlich der von Adana gebaut, über ben 
{ehe tiefen Strom führt, der hier eine Breite von 480 af Gate. 
Da ex Hier [chen burc) monrigen Crıtab flieht, fo iR ie fein Mel, 
wie das des Cydnus, dunlelfarbig. Unter ben Eimmern det Diiet 


(FE 


#0") Ainsworth, Travels, II. p. 87; Jouro. R. Geogr. Soc. Vol. X. p. 510. 
*°) Aucher Eloy, Relation des Voyages. p. 79.  °') Col. Chesney, 
Exped. I.c. P 300. °°) Ruflegger, Relien 0 d.D. L. ©. 528. 
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fah ex ned; viele umb große Sranitfäulen aus dem fchönen rothen 
ägyptifchen Granit ber Syene-Cataracten, ber einft fehr weit 
umher zu Kunſtwerlen verfendet wurde und im ganzen Driente nur 
bei Syene, am rothen Meere und am Sinai in Arabien vorkommt 
und fo daracteriftifch ift, daß man ihn mit feinem anderen vermed- 
fein kaun. Die Trümmer der antiten Mopfueftia fand ex fehr 
weit verbreitet und bemerkt, daß Nachgrabungen ſehr ergiebig fein 
möchten. 

Die Bay von Ajas ift uns neuerlich nur durch bie dortige 
Station eines engliſchen Kriegsſchiffes, Hecate, befannt gemorben, 
weiche ven Matroſen deſſelben einen ſehr reichen Schilofrötenfang zu 
ihrer Rahrung darbot; ihre Küfte ift nur ein Diebeöneft von Pi⸗ 
raten der Araber und Zurkmanen, wie vor alten Zeiten (nach Neale, 
fe Erdt. XVIL S. 1846), das bisher für Europa unnahbar geblie 


ben. Zur Römerzeit war fie wol ein bedeutender Hafen, wenigſtens 


Haben fich im ihren Ruinen zwei Infcriptionen gefunden mit Votiv« 
tafeln, darin C. Julius Cäfar ale Geös Zeßaoroͤc neben dem 
Bofeidon und der Aphrodite angerufen find (Corp. Inser. Graecar. 
Cikic. N0.4442 u. 4443). Zur Beit des Eindriugens ber Mufel» 
männer in biefe Gegend Ciliciens, als im Jahr 961 n. Chr. Geb, 
ihnen von ben Byzantinern das Land bis nach Tarſus cedirt wer- 
den mußtedo), umd dieſe Stadt damals die Grenzfeſte des Jslams ges 
gen tie Chriften wurde, die man überall innerhalb des neu eroberten 
Gebietes niebermeßelte, ober die Weiber und Kinber ald Sclaven 
davon ſchleppte, und Miffis zerftört war, wurde dieſe Ajas der 
Rettungshafen, in dem, als aud ihre Stadt den Flammen 

1 war, fi) bie hriftlihe Bevölkerung auf ihre dor⸗ 
tigen Slotten flüchtete, um ben Verfolgern zu entgehen; aber an 
taufend Armenier, die auf dieſe Weife dem Schwert des granfamen 
Feines mit Hab und Out entflohen waren, fanden bamals bei 
einem Sturm ihren Untergang in ben Meeres 
wogen. Zur Blütezeit des Königreichs Rleinarmenien wer AjAs 
ein feſtes Schloß nnd ver Hafen von Sis, meil in der Nähe große 
Pirienmälver zum Schiffbau ſich erhoben; im Jahr 1322 wurde fie 
aber eine Stabt des wmoslemifchen Statthalters vom Dſchihange ⸗ 
biete). Heutzutage finden daſelbſt nur felten Ueberfahrten von 
Küftenbooten durch die Bat von Ajas nad dem gegenüberliegenden 


u mer Burgfall, Geſchichte der Shane. II, ©. 292. 
Pr ” — om — Bd. 1. Bol. 41. 
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Bajä, Aleranbrette oder Roffus flat. Raffegger!), ver 
aud wicht weiter von Miffis ald bis zum Dſchebel en ⸗ Nur vor⸗ 
bringen Tonnte, beobachtete indeß, daß derfelbe ans Kallſtein mit 
mächtigen Serpentindurbrüchen beftche, umd daß im Weſten 
deſſelben längs dem Dſchihanfluß die ganze Ebene bis eine Stunde 
von Adana dus bloßem Schuttland und Kaltgerölle aufgefchüttet fei, 
darin auch rothe und weiße Kaltconglomerate voll ſehr großer 
Aufternlager vorfommen; weftlih von Adana gegen Tarſus hin- 
aus bededen aber bereits 20 bis 30 Fuß hohe mächtige Alluvionen 
mit Culturboden, darunter Grimblagen von Ralfgezdlle, den Boden, 
ver gut bebaut fei. Hinter ben fanbigen Hügeln aber, den eigent» 
lien Dünen, welde die Küfte bildend öftlich und weſtlich vom Cap 
Malo (dem alten Mallus), deſſen Ruinen auf dem ſüblichſten 
Vorfprunge der bortigen Landzunge (Karataſch Burun), bem 
antilen Borgebirge Megarfus Liegen, und ſich weithin ausdehnen, 
ſind große Lagunen, Salzfeen und Berfumpfungen ausge 
breitet, die einen fehr großen Theil der Nieverung bilven und dieſe 
wahrſcheinlich ganz unzugaͤnglich machen. 

Mallos, auf dem vorfpringenben Borgebirge Karataſch Bu⸗- 
um) (d. i. fhwärzliche Nafe), wo mod einige Ruinen von ihr 
liegen, in denen man noch Reſte eines Schloſſes und einer arme⸗ 
niſchen Firche wahrnehmen kann, war einft, noch zur Beit der 
perſiſchen Satrapen, al ihr Orakel noch weltherühmt war, eine bes 
deutende Seeſtadt und Rivalin von Soli und ein viel bepilgerter 
Wallfahrtsort. Unter ben Selenciden hatte fie, mach zwei Zu⸗ 
feriptionen, bie ſich in ihren Ruinen gefunden haben, ben ehreuvollen 
Unigligen Namen einer Antiochia erhalten, was burd Step. 
Byz. beftätigt wird, ver fie als die achte dieſes Namens als 
„Antiochia in Cilicia ad Pyramum” aufzählte. Ihre 
Münzen mit einem Tiberiusfopfe, zumal mit einer figenden Schach⸗ 
göttin, zu deren Füßen der Fluß Pyramus ſchwimmend abgebilvet 

- At, zeigen entfchieven, da Mallus wie Megarfus einft dicht am 
Fluß Pyramus lagen, was heutzutage wicht mehr der Fall if, ob 
wol die Angaben vieler Autoren darin übereinftimmen, da ver Bir 
ramus fein Bette fehr verändert habe, und zwar, wie aus ihnen 
bervorzugehen ſcheint, zu verſchiedenen Malen. Daher eben gegen- 


0) 2 Rufenaer, Reifen Mn D. 1.2. &. 596. **) Viet. Langlois, 
ar medallles de Cilicie, in Revue numismatigus. Annde 
1854. Blois. p. 18—20. 
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märtig nicht mehr gefagt werden Tann, daß der Dſchihan das Terri⸗ 
torinm von Mallos, wie im Alterthume, durchſtröme. 

Strabo bemerkt, daß Mallos dem Pyramus auf einer An- 
höhe naheliege (XIV. 675 mAnalor); Schylar nennt Pyramus und 
Mallos zufammen (Seyl. ‘Caryand. Peripl. ed. C. Mullerus p. 77); 
Btolemäus fest Mallus nur 24 Minuten öſtlich von ber 
Mündung bes Pyramns, aber mit ihr unter gleicher Breite, unter 
36° Lat. (Ptol. Tab. Cilic. fol.129). Arrian fagt, daß Aleran- _ 
der M. erft im Megarfus feine Opfer brachte, dan nah Mallos 
fortfegritt (Arrian. de Exped. Alex. II. 6); auch Gurtins läßt 
teinen Zweifel darüber, daß Mallos am Pyramusfluffe lag 
(Q. Curtius IH. 17,5: Pyramo amne ponte juncto ad urbem 
Mallon pervenit). Pompon. Mela fagt mit Beftimmtheit (I. 13): 
Pyramus Mallon praeterfluit, und Steph. Byz. beftätigt dieß, in⸗ 
dem er am Pyramus bie Stadt Mallos gelegen angiebt. Auch 
Eorifi?) wieverholt dieß noch im 12. Jahrhundert dadurch, daß 
el-Maffiffa von Gärten umgeben durch den Dſchihan in zwei 
Theile hetheilt werbe, welcher Fuß dann das Territorium ber deſe 
el-Mulawwen (b. i. Mallos) durchziehe, umd nad) einem Laufe 
von 12 Millien fern von Maſſiſſa in das Meer ſich ergiege. Schon 
Gcylar führte an, daß man ben Pyramus aufwärts nad 
Mallos fhiffte, und wäre hie verberbte Gtelle bei ihm durch 
Salmaftus ans &Adyn in Adurn richtig commentirt, fo Konnte man 
anf den Gebanten kommen, daß er aud eine Schiffahrt bis Adana 
Hätte anbenten wollen, das hentzutage am Sarus liegt, ber aber 
nad) vielen anderen Anbentungen, zumal ver Byzantiner, meift in 
den Pyramus ablief.. Diefe Ausfage fheint auch Strabo zu 
beftätigen, der gar feine Mündung bes Sarus kennt, obwol er 
ſehr gut weiß, daß ein Sarusfluß aus Comana in Cappabocien aus 
dem Taurus in die Ebene Eiliciens, und von ba auch feine Waller 
zum Meere ſendet (Strabo XII, 536). Hätte dieſer damals nahe 
ÖNlich des Tarſusfluſſes oder Cydnus ober Seihun Tſchai mie 
heutzutage feine feparate Mündung zum Meere gehabt, fo hätte 
Strabs weiter unten (XIV. 675) bei feiner Aufzählung der Küflen» 
flüffe Ciliciens nicht ohne fle zu ermähnen vorübergehen Tönen; 
aber eben hier, wo er Kurz vorher von Tarfus gefprochen, fagt er 
mit Beftimmtheit, daß auf ven Cydnusfluß der Pyramus 
bei Mallos folge (nerd d2 zör Kudvor & Ilipauog zur.) 
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und weiß daher von kein er zwiſchenliegenden Mundeung, bie bamals 
ganz fehlen mochte oder zu unbedeutend war, ba Die Waſſer bes 
Sarus vem Pyramus zuficlen, und diefem daher zu feiner bama- 
ligen Schiffbarteit verhelfen mochten. Daſſelbe wird durch Pompo- 
nius Mela I. 13 beftätigt, der nur zwiſchen bes Flüſſen Pyra- 
mus bei Mallos und dem Cydnus keine Flußmündung kennt, wol 
aber die fanbige Dünenküfte, vie er fehr bezeichnend „Ammodes 
promontorium” nennt, und fogleid vom Cyhdnus weiter meitwärts 
fortfpreitet; den Sarus nennt er nicht, doch giebt Ptolemäns 
allerdings, wenn aud) faft 200 Jahre fpäter, die Mündung bes 
Sarus 15 Minuten weitwärts der Mündung des Pyramus in fer 
nen Tafeln an. Aber am eutſchiedenſten wird bie Ausfage im ven 
Brolegomenen bei Abulfeda, ber fagt: der Seihun (Rahr Syhan 
bei Reinaup) fliege durch (Klein-) Armenien, weiches jet das 
Sand Sys heiße, paffice unter den Mauern von Adana hin, bie 
feine Zagereife von Maffifja liege. Diefer Seihun vereine fih 
aber unterhalb Adana ımb Maſſiſſa mit dem Dſchihaun, 
und alle beide bilden nur einen Fluß, ber ſich zwifchen Ajas 
und Tarfus in das Meer ergiefe. Und doch, fügt ſchon Reinaud 
hinzu, find auf Iſthalkhris Karte Taf. IV. und V., die 300 Jahr 
früger gezeichnet waren, beide Flüſſe als von einander ver ſchieden 
dargeſtellt 108), Wenn ver Sarus alfo noch damals ſich gegen 
Dften zum Pyramus wendete, gegen Mallos, wo bie einft 
ſich vereinigenden Waſſer noch heute in bie weiten Sümpfe umb 
Lagunen’ fid) verwandelt haben, am deren Raͤndern jetzt zahlreiche 
wilde Büffelheerven”) haufen, fo mäflen erft im Mittelalter 
beide Fluſſe ſich von einander im Folge der Aufſchüttung ihres 
Deltabobens getrennt haben; denn ver Seichun Tſchai (Sarus) 
fällt jegt nur eine Stunde oftwärts des Tarfusfluffes oder Cybms 
um Meere, der Pyramus oder Didihan aber frümmt fich gegen 
Re und D., indem er jet das Gübenbe bes Dſchebel en-Nur um 
fließt und eine halbe Tagereife in Weit von Ajas, dem Ras el⸗ 
Chanzir gegenüber, zum Meere fällt. Strabo nennt Ajas 
oftwärts Mallos nm einen Heinen Fleden (Alyaiıı morlyrıor 
Strabo XIV. 676) mit einem Hafen; Ptolemäus (V.8. f.139) 
uennt Aegã, Alyal, das er Öftli von Mallos, aber mit ihm unter 
gleicher Breite augiebt; and Steph. Oz. keunt bie Stabt als eine 


#99) Reinand in Abulfeda Trad. Paris, T. II. p. 63 und ebenfo bei Koebier 
Abulfed, Tabul. Syr. Supplementg, p. 15% *”) V. Langiois lc 
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tiliciſche, und Lucanus IIL führt fie nach Mallos als Hafenort. 
auf (Mallos et externae resonant mavalibus Aegae). 


8.23. 
Sänfnndzwanzigfies Capitel. 


Der cilicifhe Küfenfanm zwifhen den Sarus- und 
“ Poramus-Mäündungen. 


Nachdem wir ung bemüht haben, von ver Landſeite her das 
vom Dihihan- oder Pyramms-.Syfteme ans bemäflerte und 
Befruditete eiicifche Ländergebiet in feiner Gefammterf—einung ger 
maner, als dieß zuvor gefchehen war, nach ven beachtenswertheſten 
Berichten Ältefter und neueſter Zeiten, wie orientaler und occiden ⸗ 
taler Bölfer kennen zu lernen, in der Hoffnung, daß bei dem fo 
Lüdenvollen Ergebniß biefer Unterſuchung doch bei einem bexeinftigen 
wiederholten Befuche daſelbſt aud dem künftigen Forfcher auf dieſem 
ſchwierigen Gebiete wenigſtens eine Handreichung zu Vollenbeterem 
dargeboten fein möchte, fo bleibt es doch nod) ein Beblrfnif, das» 
felbe Gebiet auch vom der Seefeite ins Auge zu fallen, bie 
von ben zu Lanbe Reifenden natürlich ſehr vernachläffigt Bleiben 
mußte. Zwar kann ein blos Vorüberſchiffender aud nicht Alles 
erfhöpfen, was hier durch vielfach wiederholte Beſuche, wie an an» 
deren belebteren Geſtaden, fi ermitteln ließe, inbeß kann ein einziger 
erfahrener und einfihtiger Seecapitän hier mehr leiften als viele 
voräberfliegende Tonriften. Wir laſſen daher hier mur bie Beob ⸗ 
achtung des berühmten Admirals Beaufort?®), eines von uns 
hochverehrten Meifters, ans feinen Entvelungsberihten über dieſe 
Küfte Karamaniens folgen, dem dann mir bie und ba eine genauere 
Erflärung einzelner Stellen des merkwürdigen Periplus eines 
Anonymus folgen mag, welder unter dem Titel des Stadiasmus 
sive Periplus Maris Magni auf der Bibliothel in Mabrib 
von 9. Iriarte emtveit und 1769 vafelbft publicirt (auch 


Francis Beaufort, K or a brief Description of the South-Coast 
ET aniciior and Tine Bemains of Antiquity ete. 8. London. Sec. 
Eäit. 1818. p- 2760-295. 
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von Hoffmann, Leipzig 1841), durch Leake ) und €; Maller) 
fon zum Vergleich mit den älteren Geographen der Süpkäfte Eili- 
Gien® gebient hat. 


Erläuterung 1. 


Eapt. Fr. Beauforts Erforfhung ver Küfte Ciliciens zwiſchen 
der Sarus- Mündung und ber Pyramus ·Mundung bis Aegä, 
am Eingang des Golfs von Jskenderun, auf dem Schiffe 
Frederickſteen; im Auftrag der engl. Apmtralität in ber 
Testen Hälfte des Jahres 1812. “ 


Bon der Mündung des Cydnus nur wenig weiter oſtlich 
wurde ein zweiter Fluß erreicht, der eine 270 F. breite Mündung hatte, 
in die e8 beſchwerlich war einzuſchiffen. Da es unwahrſcheinlich 
ſchien, daß zwei fo große Fluſſe fo dicht neben einander ſich ergießen 
follten, fo hielt man ihn mur für einen zweiten Münbungsorm des 
Cydnus, und ruberte im ihn ein, um bie Ausdehnung feines 
Deltas zu ermitteln. Aber nad 3 Miles Einfahrt mit dem Boote 

* Ionnte- man von einem Hohen Sanbhügel, ven man beftieg, feine 
Spur von Berbindung mit einem zweiten Arme wahrnehmen. Erſt 
fpäter zeigte fidh, daß es zwei verſchiedene Flüſſe waren, ber bſtliche 
mãmlich ter Fluß Seichun (Syhoon ober Syhan bei Beaufort), 
welcher durch die Stabt Adana fliegt und der Sarus ber Alten 

. war. Es ſcheint, daß Ptolemäus ber einzige ber alten Geogra- 
phen war, ber beſtimmt von einer befonderen Münbung bes 
Sarusfluffes fprigt, den er zwiſchen Cydnus und Pro 
mus anfegt, Livius kannte wol bie Mündung des Sarus (ca- 
pita quse vocant Sari flaminis, Livius XXXIIL 41), weil 
daſelbſt im Jahr 196 vor Eh. ©. eine Flotte des Antiohus durch 
Sturm zu Grunde ging, eine Begebenheit, die auch Appian in 
derſelben Gegenb bezeichnet (dupi ve Zupo» noraudr, Appiani 
Alex. de Bell. Syr. 88). Die conftante Tendenz ver Flüſſe, ihren 
Lauf in fo wenig flabilen Sandebenen zu verändern, ift mol be 
kannt, fagt Beaufort, doch erſchien ihm es al abfonderlicher 








®1) W. M. Leske, Jouraal in Asia minor etc. I. c. Lond. 1824. Ch. 5. 
Notes. p. 181——218. *) Geographi Graeci Minores ed. Cara 
Mulleror. Paris 1855. Vol. I: 9, 427-514. . 


Das Land zwiſchen Eyonne- u. Sarus⸗Mündung. 434 


Wechſel, wenn Sarus und Pyramus zur Zeit des Antiohus ge 
trenut geweſen wären, zu Strabo's Zeit aber vereint, dann zu 
Ptolemãus Zeit wieer getrennt und zu Beit Abutſeda's wieder 

Auch die Neunung des Sarus in der Anabaſis des Xeno⸗ 
phon, wie bie Auslafſung des Namens bei Arrian md Ente 
tins, fo wie bie Nennung des Pyramusfluſſes, ver Mopfneftia im 
zwei Theile trennte, den aber Eebrenus mit dem Namen Sarus 
belegt (Cedrenus Histor. Comp. II. p. 362,5 ed. Bonn.), wirbt 
noch zu Einfchaltungen anderer Zwiſchenperioden führen. Beau⸗ 
fort beobachtete, daß zwifchen der Eybnus- md Sarns-Mün- 
dung das Ufer in eine lange ſandige Spige vorläuft, die folden 
Wechſeln von Flußläufen ihren Urfprung verdanlen mochte, md 
grändete baranf einige Bermuthungen, daß, bier ein zweites Bes 
phhrium des Strabo, fo wie ver Ammodes, d. i. das fanbige 
Borland, tes Pomp. Mela zu ſuchen fei. 

Indeß nahm die Hige und ein bidhter, alles verſchleiernder, 
weißer, trodener Dunft fo fehr zu, daß dadurch jere Beobachtung 
fehr erſchwert wurde. Auf der ganzen Strede von 26 engl. Meilen, 
während der Borüberfhhiffung zwiſchen ver Mündung des Seichun, 
bis die Klippe von Karataſch Burun erreicht warb, heiterte fich ber 
Horizont nad) der Küfte zu nur zwei Mal fo auf, daß man einen 
Einblid auf das Hügelland der Küftenfeite erhielt. Es beflcht dich 
ans einem einförmigen Sandſtrich, an dem bie Brandung die Boote, 
welche an ihm zu landen verfuchten, ftets mit Wogen überſchüttete, 
fo daß, die Beſchwerden abgerechnet, auch die mitgeführten Inftru- 
mente zur Ortsbeobahtung unbrauchbar wurden. So weit das 
Auge von biefer Sandkllſte landein reichte, ſah man nur traurige 
Sanddünen mit dazwiſchen gelagerten Flachfeen, eine Sande 
mwäfte mit Berfumpfungen, zwiſchen denen ſchon zu Alerandere 
Zeiten für Kriegsheere zwiſchen Tarfus und Iſſus zu Durchmär- 
fhen wol nur fehr verſchiedene Wege zu fuchen fein mochten. 
Der jüngere Cyrus ließ biefes Aleifche Feld zur rechten Hand 
Gegen; für Alerander, ber von Anchiale und Soft kam, ſcheint 
es paflenver geweſen zu fein, näher der Stranbtäfte, nach Strabo, 
über Mallotis nah Mus fein Fußheer zu führen. Einer jener 
Flachſeen der Dimenküſte ftanb mit dem Meere durch einen engeren 
Canal in Verbindung, aber flatt eines ausftrömenben Emiſſars 
Tief eine Meeresftrömung hinein; vie Serflähe erſchien ale eine 
Ausdehnung von . Miles in die Fünge und- von: 200-Gaß in die 
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Breite, uud im innerſten Ende deſſelben ſah man ein Daſelchen mit 
den Trümmern eines Gehäubes. Der See war zu ſeicht und feine 
Begrenzung nad) bem Waſſerſtande und ben Windrichtungen zu wech⸗ 
felnd, um feine Aufnahme in dieſer Wildniß zu lohnen, nur ein paar 
Boote unter dem Befehle eines Officiers wurben zu feiner Recot⸗ 
uoschung ausgefanbt, welcher berichtete, daß befien Länge bis auf 
12 Miles, an 5 Stunden weit, ſich in das Land ziehe, daß er überall 
ſalzig, weift 3 Fuß Tiefe habe und mit anderen Seen wicht com 
unmicire, auch wol feinem Fluſſe zur Einmündung biene. Er ward 
zeich am verſchiedenen Arten von Fiſchen gefumben; zahlreiche Schau 
ren von Seegeflügel belebten ihn und treffliche Schildkröten wurden 
bier gefangen und zur Speifung auf das Schiff mitgehradht. Ben 
nicht etwa ein heftiger Weſtſturm bie einwärts gehende Meereöitr« 
mung veranlafte, bemerlt Beaufort, fo loͤnne man fi auch dem 
ken, daß bie ſtarle Musbünftung des Sees: in feiner heißen und 
dien Wüftenimgebung, da kein Fluß im berfelben die Berminde 
rung feines Niveans erſetzt, bie hinreichende Urſache des einſtrömen⸗ 
den Meeretwaſſers fein konnte. Ein paar wilde Beſtien, bie man 
außer Schalalen aus der Gerne erblidte und für Wölfe halten konute, 
waren bie einzigen hier am Geftabe wahrgenommenen Bierfüßer; 
vielleicht eher wilde Eber (dort Eingiale genannt), bie nach Th 
Lotfäy in jenen Berfumpfungen und Schitfwälern ſehr zahlreich 
find. Auch ein eigenthimliches Juſect (eine Schlammfliegenart, 
Panorpa cos, 5. tab. p. 281) mit fehr langen Ruberftangen wurde 
bier vom Gapt. Beaufort entdedt. Zwiſchen dem Seidum mb 
biefer aufgefundenen Einbucht (inlet der Briten), welche dem Bor 
gebirge Karataſch fehr nahe liegt, befindet ſich fein weber gr» 
herer noch Heinerer Fluß, und doch fegen bie alten Autoren bie 
Mündung weitwärts von Mallos. Mehrere Gründe zeigen, daß 
eben dieſes Vorgebirge big Lage des alten Megarjus und Mallos 
(f. oben ©. 116)?%) bezeichnet; banın aber ergiebt ſich augleich, Daß 
jene 12 Mies ange Einbucht das einftige Mündumgäbette bed 
Pyramus bildet, am beffen Norbenbe, wo bie Heine Juſel mit 
dem Baureſte aufgefunden wurbe, bie wahrſcheinliche Stelle war, wo 
die Macebonier ihre Brüde über ven Pyramus ſchlugen, um nah 
Mallos zu kommen (Q. Curtius IIL 17). Strabo's Bericht vom 
Phyramus, ben er felbft weiter oberhalb in feinen Felsengen geſehen 
hatte, if ſchon früher gegeben, fo wie ber Oralelſpruch, ver freilich 


* F. Beaufart 1. c. p. 286 u. Note, 
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bach bie Auefulluug des cypriſchen Meeres mit feinen Schuttmaſſen 
nicht in Erfüllung gegangen ift; aber die Wirkung des Stromes ift 
unverfembar, ber fi} mit biefen Schutitrümmern fein früheres Bette 
aufüllte (mie der peluſiſche Nilarm ebenfalls abftarb) und gemöthigt 
wurde, fid) eine andere Münbumg, 10 Stunden (26 Miles) weiter 
gegen Often zu bahnen, wo er ſich heute als Dſchihau im ben 
Golf von Aleranbreite ergießt. 

Das Borgebirge Karataſch (d. i. Schwarzftein) iſt eine 
weiße Mippe, an 150 Fuß hoch (Meyaoooc ueyıorog dxdog, 
fagt Steph. Big. 5. v. alnös Miyapoog bei Pycophr. 489), bie erſte 
Unterbrejung. ver niederen, fandigen Küfte, bie beim Fluß 
Lamas in We von Soli ihren Anfang nimmt. Ihre fandigen 
Kallſteinſchichten mit thomigen Zwifchenlagern find phantaſtiſch ger 
wunden, fteigen aber gegen Süd fteil empor und brechen fteilab in 
Abſtürzen, die das Vorgebirge bilden; nur wenige ber Klippen ſeten 
unter dem Wafler ‘fort, wo meber feichte Stellen uoch Sanbbänle 
liegen und das Meer den Fuß ver Klippen felbft befpült, mas ſehr 
auffallen muß, wenn man bie vaften Allunialformationen be 
denkt, welche die Nachbarſchaft umgeben, und bie enormen Sand - 
maffen erwägt, welche ven ganzen anliegenven Golf angefüllt haben. 
Wenn ver Sarus ſtets ein für ſich beſtehender Strom mit eigner 
Mündung geweſen, jo würde Beaufort die feihte-Stelle am 
der Einbucht für bie Bari capita des Livius halten; wenn 
aber beide Ströme vereint’blieben, und einige Zeit fid ie Name 
von ber Vereinsftelle bis zur Meeresmünbung erhielte, fo würde ihm 
das Borgebirge Karataſch als folde Capita erſcheinen. Die 
alten Schiffer fürchteten aber die Klippen weit mehr als die Sand 
ufer, zu denen fie leicht im jener Zeit ihre Meinen Schiffe aufs 
Trodene zogen. Bei ber Scheiterung der ſhriſchen Flotte des Ant io⸗ 
&n8 mußte aber damals, als das. Deltaland noch nicht fo weit wie 
heutzutage vorgeihoben war, bie Klippe von Karataſch Burun viel 
weiter in das Meer vorfpringen- ald Heutzutage und ven Küften- 
ſchiffern Gefahr proben. 

Auf der Oftfeite bes Karataſch Burunt) Liegen ein paar 
felfige Inſelchen, welche, obwol fie nur wenig über das Waller 


bervorragen, mit großen Quaderſteinen bededt find, bie autilen Ge⸗ 


bãuden angehören. Sie bieten einen guten Anlergrund für die dort 
landenden Schiffe; zwei hydriatiſche Schiffe. traf man dert an, bie 
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anf die erſte Ladung nad} ber Ernte warteten. Ein Chan ſteht bicht 
am Anferplag. Hierher Ienkt die große Karawanenſtraße zwiſchen 
dem tirfifchen Reihe nach Sprien und Arabien ein, wodurch ein 
zegulärer Verkehr über den Golf nad; Bajas und Isfenderun um 
terhalten wird. 

Eine niedere Hügelreihe, bie von Karataſch Burun 
weiter norboftwärts fortftreicht und von niederen Eihenftäm- 
men bie und da befegt iſt, macht durch das lichte Grün ik 
res Laubes einen viel erfreulicheren Einvrud als bie grauen 
einzelnen Fichten, bie man bis dahin auf bem Sanbufer ſtehen 
ſah. Die Eichenwaldung foll landein bis gegen Adana reichen 
und gutes Zimmerholz zur Ausfuhr liefern. Auf ver Höhe tes 
Karatafh Burun ficht man noch Baureſte aus fehr verfchienenen 
Zeiten. An der Norbfeite nahe einem tiefen Brunnen fand Bean- 
fort noch die Muinen einer chriftlichen Kirche, deren Chor ven | 
dem inneren Schiff durch vier ſchöne flehende Säulen gefchieven | 
war. Bon einigen Bädern in ihrer Nähe ſtauden noch Mauer 
wänbe von Feuereſſen. An ver Süpfeite ver Anhöhe fteht ein guter 
Quaderban anf Bogen, an ber inneren Wand eines berfelben war 
noch eine gut gearbeitete Sculptur eines fpanifchen Wappenſchildes, 
vielleicht von einftigen Kreuzzüglern aus Spanien, oder viel eher 
Nhodiſchen Rittern, deren zwei Abtheilungen zur fpanifhen Zunge 
gehörten, die hier einen Waffenpoften haben mochten, der fehr für 
ihre Kriegführung geeignet war. Indeß zeigen bie Reſte einer Um- 
mauerung an dem Rlippenrande und noch antifes Gemäuer aus weit 
älterer Periode, daß zu jever Zeit hier ein Ort von nicht geringer 
Bedeutung geftanden habe. 

Mallos md Megarfus werben hier erwähnt, bis zu denen 
man aufwärts ſchiffte, nd Mallos wird von Plinius und Bto- 
lemãus als Küftenftabt genannt; Strabo nennt nur Megarine 
gelegentlich nahe am Pyramns, wo vie Gräber ver beiden Weif- 
fager lagen; aber Lycophron (V. 439) nennt Megarfus einen 
vom Meere befpülten Berg, Anb damit ift die Stelle genau bezeich- 
net, da Megarfus in Weft von Mallos lag. Diefe beſchriebenen 
Rumen bezeichnen demnach die Stelle des alten Megarfuß; beide 
Orte konnten aber nicht weit auseinander liegen; Mallos ſtand 
alfo an ber nörblicyern Seite bes Höhenzuges, an deſſen Fuße der 
VPyramus fid) einft woräberzog (doch Tann Mallos nicht iventifd mit 
Miſſis oder Mopfueftia fein, wie Chesney’s Karte dies angiebt). 
Die Ruinen von Mallos wären alfo erſt noch Tünftig zu ent« 
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beiden. Die Benenmmg der Mallotis bei Strabo beyeichnet den 
ganzen Diſtrict der Umgegend, im ber fich ber Höhenug bes Ka⸗ 
tataſch Bunar an 2 Stunden (10 Mil.) gegen NO. des Caps 
ansbehut, und welcher gleichſam für ſich durch ben Defert ver Alei⸗ 
ſchen Felder und durch das umfpülende Meer eine Duſel bildet. 
Oſtwarts des Larataſch Burun ſetzt die traurige Sanbküfte hie und 
da mit Lagunenbildungen fort, bis zur heutigen Mündung des 
Dſchihaufluſſes, die noch immer gewaltige Erd und Sanbmaffen 
and dem Innern Ciliciens herabmäht. Es ift wahrſcheinlich, daß 
der krumme Bogen, ven der Strom hier nad Oſten hin macht, im 
Bolge feines angehäuften Schuttlanbes die Urſache des Verſchwindens 
ns nähften Küftenortes Serrepolis if, ven Ptolemäns (Taf. V. 
©8) im der Reihenfolge »Mallos, Serrepolis (Seretilla irrig 
im Sadiasmus Anonym.), Aega, I1f06= aufführt, und veiier 
a te wol tiefer in das Land zurüdgefchoben geſucht were 

möäßte, J 

Der Dſchihan hatte, nur eine Viertelſtunde von feiner Düne 
hung entfernt, nad; Meſſung eine Breite von 490 Fuß, die größte 
Breite von allen Flüſſen an der Süpkäfte Kleinaſiens; Zenophen 
gab ihm die Breite eines Stadiums von 600 griech. Fuß, wo das 
ifingere Eyrusheer ihm überfegte; aber darum braucht der Dſchihau 
feit jener Zeit an Waſſern nicht abgenommen zu haben, denn Ke- 
nophon blieb bei rumden Summen ſtehen; denn bem Cyduus gab 
& 2, dem Sarus 3 Plethra (zu 100 Fuß) Breite (Kenophon, 
Cyri Exped. I. 2u.4), während fie nah Beauforts Meffung am 
ihren Mündungen wirklich nur 160 und 270 Fuß haben. Der 
Diihan ift jedoch Heutzutage am der Barre feiner Mündung chen 
ſo nubeſchiffbar wie bie anderen cilicifden Küftenfläfle, indeß 
Kt doch aus einer Stelle in Anna Comnena’s Geſchich to⸗ 
werke (Alexias XII.) hervor, dafı Galeren (flache große Ruben» mb 
Seyeliäiffe der Benetianer, mit einem Berved) 5i6 zum Unfange 
% 12. Yahrhunderts, wie Tancrebs Flotte, bis zur Stadt Mop- 
ſueſtia ſchifften, und ber Dſchihan damals noch in das ſyriſche 
Din abfloß, alfo noch nicht oftwärts in ven Oſſiſchen Golf abge 

war. 


Die Saudſpitze des Dſchihan ift am beffen Mündung ſchou 

‘am mehr als 2 Stunden (6 Miles) vorgefchoben vom der älteren 

arfpränglichen Küftenlinie; fie Hat ihre Richtung in der Richtung 

gegen Aas parallel mit der Küfte genommen, und ein ſchmaler 
‚ eine Art geſchloſſenen Hafs, die Bay von Ajas ge 
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mann, hat fidh wiſchen ihr und dem Feſtlande offen erhalten, um 
iſt das an Fiſchen und Geegeflügel reichfte Aefinarinm, "das 
Beanfort vorgelommen. Die zahllofen Schaaren von Pelikanen, 
Sähwänen, Gäuſen, Enten und Mewen bededten überall das 
ſouſt umbefuchte Geſtade, und bei jeder Durchfahrt bes Lielbootes 
ſpraugen Myriaden von Fiſchen aus dem Waſſer hervor, vie ans 
ihrem Schlannnboden aufgeſcheucht wurden. Zahlloſe Gruppen von 
Sqhildkrot en ſchwammen auf dem ſeichten Gemäfler umber; ſo⸗ 
bald fie bie Annäherung der Boote wahrnahmen, ſchwankten fie hin 
und ber und fuchten die Tiefe, bie aber fo gering war, daß bie 
Matroſen fie beim Ausfteigen ans dem Boote Leicht fangen konnten. 
Einige der großen Schildkröten waren fo ſtark, daß fie eim paar 
Männer, vie auf ihrem Schilde lagen, um fie zu fangen, fo mit fig 
fortriſſen, daß dieſe aufer Stande waren, ſich ihrer zu 
ehe fie das tiefere Meer erreicht hatten. Weniger als eime Stunde 
war hinreichend geweſen, das ganze Boot mit einer Ladung von ih⸗ 
men zu füllen, und manches biefer colofjalen Thiere wog mehr als 
200 Pfund. Das Korbufer der Ajas Bay, an 10 bi 20 Fuß 
hech, ift fefter Boben, und dehnt ſich in eine große Ebene aus, bie 
mit großem Gras bemachfen, nur hie ımb ba ein paar angebaute 
Rornfelner zeigte. Ajas Kalafjys) if ein Meines Dorf, immer 
halb des Ummauerung eines mittelalterlichen Caſtells gelegen; and) 
Under Eloy°), ver 1884 auf dem Lanbivege von Miffis über 
Rıcd Kulat in 17 Stunden hierher gelangte, ohne benfelben näher 
- gm beiägreiben, nennt den Ort, bis anf das große befeftigte Kara - 
wanferaj, gänzlich verlaffen, die Ebene bei aller Sruchtbarkeit unan- 
- gebaut. Einige Officiere, die den Ort befahen, fanden noch gerftärte 
Nene eines Hafens umd eines kunſtreich ausgeführten Molo, wel 
We antile Aegã; etwas ofimärte von ihm ſteht noch ein runder 
Tyan mit arabiſcher Iufcrift über dem Thor, und mehrere ver 
daria eingemumerten Onabern find harte ſchwarze Lava, ähufich ven 
ſieliſchen Mühlfteinen, die man vom Aetna erhält. Nah Rang» 
sis”) hat das jetige Dorf, von 50 Nafsirieru bewohnt, bie 
Uderbau treiben, nur. 15 Hänfer, bie innerhalb bes Caftelle ge 
fügt ftehen, welches vom Sultan Suleiman reftaurirt wurde. Nur 
geringe Baureſte, aber viele Fragmente lagen umher, wo auf einem 
derſelben auch vie ſchen oben angegebene Juſchrift mit dem Namen 


#0%) F. Beaufort I. c. p. 300—309. *) Relation des Voy. p. 79. 
) Y. Langleis, Letire etc. in Rerae numismatique. Ann. 1854. p 9. 
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des Julius Caesar Sebastos gefunden wurde. Der friedliche 
Verkehr mit den Bewohnern der Hätten zu Ajas wurde buch 
Neberfall einer fanatifchen Raubpartei geftdrt, bei welchem eim ges 
töbteter Midſchipman und bie gefahrvolle Verwundung Eapt. Beau- 
forts leiber zur Umkehr ber für ven Survey ber forifchen Küfte 
beſtimm ten CExpebition nothigte. 

Aus den vorherigen Bemerkungen und den Zuſaͤtzen, welche bie 
Küftenfahrt des Stadiasmus eines noch unbelanuten Autore zu der 
Süpküfte Kleinaſiens darbietet, ergiebt ſich fchen hinreichend, daß 
dieſelbe Streite, welde heutzutage faſt une dem Anblid einer ver 
Bbeten Wuſie vol Trimmer dardietet, einft durch angefehene größere 
Siadte von nicht geringer Bedeutung, mit veichem Auban belebt und 
benößert war, und aud viele Anfuhrten vom Meere varbot, von 
denen nur mod) wenige Namen und unbebeutende Refte von Baus 
werlen und Anlagen verfchievener Art ſich erhalten haben ®), Aſſy⸗ 
zer und Bhönizier, Perfer, Seleneier, Syrer, ägyptilde 
Biolemäer und viele Einzelherrſcher Lampften um ihren Beſitz, 
bis endlich Römer und Byzantiner alles verfchlangen, buch 
Araber, Chalifen, ägyptifhe Sultane, Kreupfahrer, 
Seldſchuken, Armenier aufgeſchredt, aber wieder wene Kämpfe 
um biefe Geftabelänber begannen, bis die tärkifche Allgewalt 
des Halbmondes ımb des Islamismus flegte, und mit Ihrem 
Despotisumus umd ihrer vernichtenden und entnervenben Verwaltungs» 
weife bie einft fo reich bewäflerte, fendhtbare, flarkbeuätferte und mit 
Blut thatkräftiger Völferftännme gebingte Groftelle in eine faft men- 
fhenleere, öde Raubwüfte fid verwandeln lieh. Ben ber frü⸗ 
heren Belebung haben ſich mande Spusen im Stabiasmus er⸗ 
halten, aus dem wir hier einige Exgänzuugen oder Beplktigungen 
folgen lafien, nad) den bei E. Miller) angeführten Nummern 
und Geitenzahlen. 

Nac; Nr. 157 liegt vom ben Amauiſchen Pforten 60 Stadien, an 
2%, Stunden weftwörts, ber Ort Alas oder Ainl bei Steph. 
Byz., don weldem dieſer, fagt, daß das Aleiſche Feld 
(Adrroy nedlov) feinen Namen habe. Plinius nennt dieſen 
Ort zwar, ben Andere verichweigen, aber shue feine Lage zu 
beyeichnen Wahtfcheinfid} ift e& der rounded hill auf Ehes- 


®) Col, M. Leake, Journal Asia Minor I.c. p. 170, *) Stadiasmus 
‚ive Peripln Mare Magni, in Geographi Gras Mincten. 1855. sd. 
€. Molleros, 1. p. 470. 
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mey’s Karte, in S. W. von Matach auf Kieperts Kur. 
Das Aleiſche Feld reichte dis zum Sarnsfuße 

Nr. 168. Bon Alas find 160 Stadien (8 Stunden) bie zum 

‚ Gleden Ajas. 

Rr. 189. Bon Was folgt der Fleden Seretillis, was ſchea 
Leake durch Ptolemäus Sedgenods berichtigte?0). Hinte 
vielem Fleden (zujun) Ianbeinwärte jft det Fluß Prremut 
umb über ihm der Berg Porius, 2 Stunben fern; das Lam 


fanbig. P 

Wr. 160%). Bon Serrepolis, deſſen Lage unbekannt, wur in | 
Stadium zum Borgebirge Januaria, unbelamnt, umd von be 
Nr. 161 30 Stadien (%, Stunden) zu den Iufeln Dibyme 
BWahrfceiulich die beiden von Beaufort bemerkten flachen 
felfigen Infelchen mit den Onaberfleinen, über denen ſich Die 
Sandfpige mit Megarfus Ruinen erhebt, aber bie Comjecht 
ſehr wahrfegeinlich, daß eis Arge» LANOYAPLAN, welde 
fonft unbelaunt, für 4#xga» MEIAPZIAN zu leſen, vet 
Bergebirge Megarſus bezeichnet, wenn man wicht ame 
men will, daß ber zu Megarfus fiehende Tempel, im weihen 
Wegauber ter Minerva Opfer brachte, fpäter von den Roman 
in einen Tempel des Janus verwandelt wurde. 

Wr. 162. Bon den Didyme- Infeln nah Mallos, fagt de 
Gtabiasmus!2), find 100 Stavien (5 Stunden); dahin fcift 
wan, fogt Schlag 77. 

Nr. 168. Bon Mallus bis Antiohia am Pyramus find 160 
Stadien, Stabiasn. Nur Steph. Byz. nennt allein noch ee 
Antiochia am Pyramus; dieſe lag alſo am ber damalige 
Mandung des Pyramus in der Nähe ber vom Beaufort m 
mittelten großen Einbucht, an deren Ende die Brüde Aleran 
ders über ven Poramus geſchlagen wurde. 

Re. 164. Ben Autiochia nach Jonia, welche man jet Ser 
phale nennt, find 70 Siadien (37, Stunden); neben einen 

. Borlande ift der ſchiffbare Pyramıs (TONIA, vielleicht ver 
derbi für ILANIA zu leſen, da Ilasın ein Meiner Anterpleh 
im Aleiſchen Felde bei Steph. Big. genannt wird, ber font 
unbelaunt geblieben iſt). Die Cephale bezeichnen die Min 
dungen, veren ber Piramus wol mehrere hatte, bie zur Zei 


9%) Lesko lc. p.218. '') Sted. b. C, Muller. p.479. sul 
b. Muller. 1.6. p. 480. 
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des Vereins mit dem Sarns daher auch bei Livius „Ca- 
pita Sari” heißen fonnten, bie dann nicht verfhieben waren 
von ber Cephale Pyrami, wie ſie Nr. 166 heißen. Auch 
wird eine Münze des Antiohus Epiph. mit der Infchrift 
Antiochia npög rin Ziigm bei Efhel und Droyfen, Hellen. 
IE. 681 angegeben, vie wahrſcheinlich mit diefer Antiochia ad 
Pyramum verfelben Stabt zugehörten, an ber zur Prägzeit 
ver Münze beide vereinte Flüſſe verüberzogen. 

Nr. 166. Bon Cephale am Pyramus zum Sarus- Fluß 
(Zugor auch Aotlor) ſchifft man 120 Stavien (6 Stunden). 
Kenophon nennt ihn Seiooc, Plinius V. 22, 92 hat Aros 
für Saros; Ptolemäus bat Saros ımd Sinaros, und 
Steph. Byz. fagt, der Saros heiße auch Kolpuroc (b. i. 
Herrſcher). Ueber diefen Namen ſ. das Folgende. 


8.24. 
Sehsundzwanzigftes Kapitel, 


Dus Stromgebiet des Seihan Tſchai; der Sarus der 
Algen. 


Ueberfigt 


Der Sarusfluß, der Seihän oder Seihtn Tſchai der 
neueren Zeit, ift ven Griehen und Römern in feinem Laufe- durch 
die wildeſien Gebirgsgegenden des Antitaurusfgftems fehr wenig ber 
kannt geworben, obgleich er an einer der vielgerühmteften Hauptftäbte 
des inneren Kleinafien® vorüberzieht, und aud in feinem ciliciſchen 
Mündungslande iſt ihnen manches Dunkel über ihm geblieben. 
Strabo'fagt zwar, daß die berühmte Comana in Cappabocien 
in feinen Thale liege, und daß dann der Saros die wildeſten 
Thalſchluchten des Taurus bis zu den Ebenen Ciliciens durchdringe, 
aber weber von feiner Quelle, ‘od von feinen Münbungen hat er 

das minbefte mitgetheilt (Strabo XII. 535). Auch Plinius weiß 

nicht mehr als Strabo von ihm zu fagen. (N. H. VI.3); Pto- 

Lem &us giebt nur die Mündung des Sarus in gleicher Breite 

mit ver Mündung des Pyramus an, und Livius wie Appian 
Nister Erdkunde XIX. 3 
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ſcheinen mehrere Mündungen deſſelben (Capita Sari, ſ. oben S. 120) 
zu kennen. Nehmen wir dazu, daß ber Stadiasmus zweimal 
(Nx. 166 u. 167) die Mündung des Saros nennt, und Steph. 
By. an feiner Mündung bie Anterftelle Roexus (Poitos) an vem 
Saros bei Adana, aber ohne nähere örtliche Beſtimmung angiebt, 
und nur in myythiſcher Beziehung von der Stabt Adana in Eilicien 
am Fluſſe Coeranus (Kolpargs, d.i. Herr, wie Kiepert meint, 
wol eine Ueberfegung des mißverftanbenen Namens, da Schar im 
femitifchen gleichfalls Herr beveutet) fpricht, um die Sage von 
einem Kriege der Söhne bes Uranos und ber Gaea, nämlich des 
Adanus und Saros, gegen die Tarfer anzubringen, in welchem 

. fie zwar unterliegen, Adanos aber (ven die fpäteren Commentato- 
von mit Adam verglichen haben) die Stabt Adana gebaut haben 
follte und nad feinem Gefährten ver Coeranusfluß den Namen 
Saros erhalten hätte (Steph. Biz. =. v. Adava), fo ift hiermit 
alles erfchöpft, was das Alterthum von dieſem Fluſſe uns über- 
liefert hat. 

Da uns auch das Mittelalter bier rathlos Täßt, fo fönnen wir 
uns nur an bie theilweis fortgefhrittene Erfenntniß, mitunter auch 
bloße Erkundigung?!) über diefes Stromſyſtem haften, von wel- 
Gem Col. Ehesney bei feinen wieverholten Wanberungen durch 
die Gebirgslandfhaften des Antitaurus, in Verbindung mit feinem 
Neifegefährten W. Ainsworth, bie erfte überſichtliche, aber im 
mittleren Laufe des Stromes nur hypothetiſch und völlig verfehlte 
Beſchreibung des Saruslaufes gegeben hat, ber wir dann eine zweite 
des ihm am Ort und Stelle zum Theil nachfolgenden Wanberers, 
unſeres geehrten ruſſiſchen Freundes, des Herrn P. v. Tihiche- 
tiſcheff, mad der erſten Veröffentlichung feiner Asie Mineure 
hinzufügen, in der Hoffnung, daß uns feine, Mitte November 1856 
von Paris aus mitgetheilte erfreuliche Nachricht von einer glücklichen 
NRüdtehr aus feiner jüngften achten Campagne in Kleinafien, 
welche vorzugsweife das Saruögebiet im Antitaurus von Adams 
aus zum Gegenſtand der Erforfhungen nordwärts bis zum Duell 
gebiet des Poramusfuftems hatte, noch recht lehrreiche Anfchaunngen 
zum Natmverhältniß jener beiden noch fo räthfelpaften Stromgebiete 
Pe hinzuzufügen geftatten wird, was wir aber bis jet noch 

“ vermiffen. 


*1) Ch. Texier, Vor. T. IL p. 4044. 
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1. Eol. Chesney's Ueberfiht des Seichnn Tſchai oder 
Sarnslaufes?Y), nad feiner eigenen und Ninsworths 
Unterfudung. 

Nur wenige Miles öftlih von der Mündung des Cydnus iſt 
das Aeſtuarium des Seichun, deilen Hauptſtamm durch ven Verein 
woeier großen Flußarme gebildet wird, die einander. in ber Mitte 
der Antitaurusletten begeguen. Der Oſtarm entipringt (nach 
Ainsworth) am Süvofabhange des Chanzyr Dagh, ver hier 
den fpeciellen Namen Jel Gadugi führt und eine Höhe von etwa 
5400 Fuß erreicht, wo ſeine norböftlichfte Onelle ſudwäris von Tu» 
an. (Zonofa, ſ. Erdt. XVII. ©. 276) liegt. Diefer Arm heißt 
bie Bazar Su; ein linker mit ihm paralleler Bergſtrom entfpringt 
nur wenig fünfich von ihm zu Tſcheralik (einige Stunden in ®. 
von Mandſchulyt) und wird Taſchly Goktſche genannt; beibe ver- , 
einen ſich nach kurzem ſüdweſtlichem Laufe, wo zu ihnen ein dritter" 
Bergſtrom, ver ebenfalls benachbart, aber mehr gegen Süd bei 
Schupeir (Wiran Schehr) entipringt (f. Erdt. Th. X. ©. 850, 890; 
XVII. 275), weniger nörblid von Görün (alfo ver Lohma-Sn- 


Duelle benachbart, |. ob. ©. 16) tritt, Uber vom Gbrun Dagh 


fließt er nordwärts ab und fült mad, kurzem Laufe jenen beiden 
vereinten Bergwaſſern zu, die nun ben Hauptſtrom bilden, ber birect 
gegen Süden abfließt und, wie W. Ainsworth (f. unten) an Ort 
und Stelle erkundete, mit dem Namen Seichun ihm von den An 
wohnern bezeichnet wurde. Dieſer entvedte Quellfiuß if aber nur 
ver Oſtarm bed Seihun, ber Sarus ober Saran⸗Su, ber 
weiterhin bivect gegen Süb durch wenig befannte, wilde Taurıslet- 
ten feinen Lauf nimmt; wie Chesney dafür hielt, an 30 Meilen 
(150 engl. Mil.) weit, ehe ex im Süben jenfeit des Kermes Dagh 
feinen zweiten weftlihern Hauptarm erreicht. Aber da Ches- 
neyꝰs Borftellung von biefem zweiten weftlihen Hauptarme, 
von dem er nur durch Hörenfagen etwas erfuhr, und ben er Kar- 
mufchlu-Su nennt, noch eine irrige war, die erft durch umfere preus 
Bifhen Officiere (v.-Binde, v. Moltke und v. Fiſcher als theil⸗ 
weife Augengengen) ihre Berichtigung erhalten hat, wie fie auf 
Kieperts Rarte von Kleinafien eingetragen werben konnte, ſo dere 
laſſen wir bier Chesney's Darftellung und nehmen .fie da wieder 
auf, wo er als Augenzeuge von dem unteren Laufe des ver« 


einigten Stromlaufes beider Seichunarme ſprechen lanm. Nämlich . 





'*) Col. Chesney, The Exped. I, c. Lond. 1850. 4. vn p. 298-209. 
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von ihrem vereinigten Durchbruche am Kyzyl Dagh des Taurus, 
bei ihrem Eintritt im die cilicifehe Ebene. Nach der Karte würbe 
ver Lauf des Sarus von feiner Duelle bis Hudh an 22 deutſche 
Meilen, von ba bis zum Eintritt in die Ebene am 12, zufammen 
alfo 34 veutfche Meilen betragen. 

Der zweite Nebenarm bed Sarus heißt Zamantia Su?s) 
and entfpringt einige Tagereifen füblicher als jener Hauptarm, ihm 
im Weften am Weitabhange des Koſcher Dagh, ver fange fein 
Öftlier Begleiter gegen Süven bleibt und ihm von dem meift pa- 
rallellaufenden Thale des üftlicheren Sarusthales ſcheidet. Dieſer 
Koſcher Dagh, vie dortige gegen Süden ftreichende Hauptfette, hat 
zinen breiten Rüden, aus vem einzelne Berggruppen in fdjroffen 
zadigen Felsgipfeln bis in die ewige Schneeregion emporragen, md 
zwiſchen dieſen liegen bie einzigen Sattelpäffe, über weldye nur ſchlechte 
Saumwege von W. nad) O. hinüberführen, von einem Hauptthale 
zum anderen. Diefer Rüden ift auf halber Höhe der Abhänge be⸗ 
walvet, dehnt ſich aber in langen meift unbewalveten Lehnen und 
Abfällen gegen die Weftfeite zum Zamantia-Su ab, kürzer umd fteiler 
aber gegen Oft zum breiten Gebirgäthale des Sarus-Su. Der 
Quellberg des weſtlichen Zamantia Su wird Bunarbafdi 
(Onellhaupt) genannt; ſchon nah 4 bis 5 Stunden feines ſildlichen 
Laufes von feinen Quellen wird der Strom 40 bis 60 Schritt breit 
und an der Furth in Oft von Efref, wo v. Binde ihn am 29. 
Imt 1838 durhritt, 4 Fuß tief, aber fehr reißend im einem offe 
nen, meift vom nicht hohen, aber fteilen Rändern eingefchloffenen 
Thale, dem bie Wafler von Efrek aus vem Weiten zufliegen. Der 
Bftlihere Saris Su (oder Sarran Se der Karte), obwol viel weiter 
wie jener von feiner Duelle entfernt, war doch bei feinem bort er 
folgten Uebergange weniger waſſerreich. Cr fließt daſelbſt in einem 
offenen, weniger von Steilrändern unmittelbar eingefchloffenen Tyale. 
Oſtwarts von ba wurde bei Saris der Saris Su überfchritten zum 
Bimbogha Daglary (f. oben ©. 12). Aber weiter ſüdwärts vom 
Eirel-Duerpaß blieb das Zamantia- Thal völlig terra incognita. 
Erſt einige Meilen im Often des berühmten cilicifhen Gebirge 
paffes kommt ber nun aus beiden Hauptarmen Zamantia 
und Sarus ſchon vereinigte Hauptſtrom unter dem modernen Rar 
men Sauran Tſchai (Sarus) oder Adana Sn gegen D.S.D. 
zum Borfdein; ex windet fi nun nad Ches ney's Beobachtung 


*1) v. Binde a. a. D. in Kleperts Mem. ©. 49-50. 
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mehrfach durch tiefe, wilde Taurnsthäler hindurch, aus welchen er 
noch mehrere Zufläffe erhält, und tritt endlich unter bem Ramen 
Urlinja-Su, in ber Flußbreite von 170 Fuß, aus ven Bergen 
heraus. Er ift hier fo tief, daß er nirgenbs furthbar und im feis 
nem ganzen weiteren Laufe nur durch Fahrboote äberfegt werben 
Yan. Seine Richtung ift bier ganz gegen D.S.D. gewenbet, bie 
er im Diftricte Badindſchan Oghlu, bei dem Dorfe Dſchakly⸗ 
guba, ben bebeutenven, wenn auch Furzen, vom Nord kommenden 
Zufluß Mamy ſch Tſchai aufnimmt, deſſen Richtung er nun erſt 
gegen Sid, dann mehr gegen S. W. vorüber bei Adana folgen 
muß. Bei biefer Stadt ift er zu einer Breite von 1050 Fuß an⸗ 
geſchwollen und durchſtrömt nun erſt die fehr fruchtbare Ebene von 
Adana in einem weichen Alluvialboven, noch über 6 bis 8 Meilen 
weit, bis feine Mündung das Meer erreicht. 

2 P. v. Tigihatfheffs Ueberfiht des Seihun- 
Tfchai oder Sarnslaufes!e), 

Der Urfprung der oberen Duellarme des öſtlichen Hauptarmes 
des Saran-Su ober des Sarus erhält leine neuere Beſtimmung 
als vie fhon von-Ainsworth angeführte, ba v. Ti. nur bis 
Biran Schehr als Augenzeuge vorbrang, aber ven weiteren ſüdlichen 
Berlauf im Hochthale des Taurus 5i8 zum Querdurchbruch des 
hohen Kermes Dagh nicht näher kennen lernte. Ex fagt mur, 
aus ben engen und tiefen Schluchten des Defilös diefer bis 10,000, 
Fuß hohen von D. nad W. ziehenden Transverfallette (etwa 
unter 38° N. Br.) ſudwärts heraustretend, nehme ver Saran- Su 
ten Namen Seihun- Thai an und wende fi gegen S. W., wo 
ex ben zweiten weftlichen Hauptarm, ven Zamantia Su, aufnehme 
und unterhalb veffen bis jet noch immer hypothetiſch gebliebenen Zu- 
ſammenfluſſes im Höhfenthale (Iun-Dereffi) einen zweiten beveutenben 
weſtlichen Zufluß aufnehme, den Tſchakyt Tſchai, welcher aber 
wol richtiger in den beiden nach v. Fiſcher an Ort und Stelle 
aufgezeichneten Flüſſen Korkun und Kyri⸗Getfchid (d.i. vierzig 
Fuhrien, |. Kieperts Karte) beftehen wird, die den Lauf des nun 
vereinigten Hauptfiroms des Seihun zum Durchbruch durch 
vie füblichften Querletten des Antitaurusſhſtems gegen S. O. hin» 
überbrängen, von wo er dann Adana erreicht. 

Im diefer ganzen hypothetiſchen Strede des Mittellaufes find 
nur einige Punkte näher bezeichnet und mit einander combinirt. In _ 





##) 1. Tehihatcheff, Asie Minenre. I. p. 293—299. 
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der oberen Hälfte viefes Mittellaufes find auf ver Kiepertichen und 
ver Bolotowſchen Karte nur zwei. Orte, Saris und Yaletcho, 
eingetragen, das übrige iſt Terra incognita geblieben, eine Strede 
von wol 20 ventjchen Meilen. Aber im der Nähe des Karmes 
Dagh, im deſſen Yage und großer Höhe auch bie verſchiedenſten 
Beobachter übereinftimmen, hat tie Bolotowſche Karte drei Orte 
namentlich eingetragen, oberhalb des Durchbruchs durch das wilde 
Defile, wo die beigefegten Höhenmeffungen zu verfiehen geben, daß 
v. Tſchichatſcheff fo weit nordwärts bis zu ihm als Augenzenge 
vorgevrumgen. Es find die Dörfer Urumlu 4425 Fuß im Thale 
ded Seichun am feinem Weftufer und nur wenig fern von ihm weit» 
wörts Jailadſchi 4749 Fuß, etwas höher wahrſcheinlich die Som- 
werſtation der dort haufenden Kurden. Sübmärts ganz nahe von 
beiben ift die Rage von Hadſchin dicht an dem Hauptſtrom auf 
feinem Weſtufer eingetragen, ein fräher gefürchtetes Kurdenlager und 
mehr umd mehr feit angefievelte Stadt von Griechen und Ar- 
meniern, von ber neuerlich etwas mehr Nachricht bekannt geworben. 
Drei weſtliche Kleinere Wilobähe zum Seichun werden von N.W. 
gegen S.D. an diefer Stelle vom Hochgebirge herablommend ge 
nennt: Aleus-Tfchai, ber nörblichfte berfelben, der zwifchen bem 
Bey und Kyzyl-Dagh entipringt, der Urumlu und ver Hadſchin; 
viefer Heißt auch Tſchatalghenz und tritt nur 3 Stunden in 
RB. der Stadt Hadſchin hervor, die am Eingange des Karmes- 
Engpaffes liegt, wo er etwas größere Waflerfülle erhält und ſich 
des Drtes bald zum Saran-Su ergießt. Das granbiefe 
. Tal hat einen höchſt pittoresten Character?17), ift aber nur wenig 
beſucht, auch ift feine kartographiſche Lage noch ſehr umflder:®). . 
Der weitlihe Hauptarm des Saranſhſtems, der Zamantia Su, 
iſt faft nur halb fo lang wie der Oſtarm und foll nad v. Tſch. 
15 Stunden in Oft von ſtaiſarieh am Südabhange des Kale 
Dag h entfpringen, in der Hodjebene Turum Ovaffi, die in N.W. 
6 N.D. von den Berzweigungen des Kale Dagh und Aſchelel 
Dagh umgeben iſt (unfern öftlich von der Duelle des Sarumfal- 
Fluſſes, ſ. Th. 1. S. 277). 
Auf der Tu run-Ebene fließt der Bergſtrom in einer Höhe. 
von 4971 Fuß Bar. üb. d. M., feine Quellen liegen aber über 


“9 f. die Tafel 27 bei v. Tſchi Gate: Anfiht bfchin von 
Ra. u mit ann m Gngpab, “ »)9. — Pr (4 sen 
a. a. 
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6000 Fuß hoch; erſt bei dem Auetrit aus der Hochehene wire fein 
Waſſer beventend; am Weſtabhange ver Zarabunar · Verge iſt ex ſchon 
breit und reißend; 2 Stunden weiter ſüdlich im OR der Statien 
Tomarfe (f. oben S. 9) bei 4425 Fuß Par. ift er wild, war 
aber im Monat Auguft noch zu Pferd zu durchſetzen. Schon 5 Stun 
ben weiter abwärts hat ver Fluß nur noch 3846 Fuß Par. Breite, 
Immer reißender wird fein Gefälle gegen den Ala Dagd, ver ſich 
unmittelbar über feine Weſtufer erhebt, wo der Zamantia in deſſen 
tiefen und engen Schluchten nur kochend und braufend voriberzieht. 
Erſt bei dem Orte Faraſcha, einem von Chriften bewohnten Dorfe, 
das ganz iſolirt und tief im Schlunde verſtedt Itegt, tritt er ans 
der Wilvenge wieder hervor. Die fanatiſchen Bewohner verfagten 
dem fülmen Wanderer v. Tſch., ver bei ihnen vorſprach, die Here 
berge; fie mieden jeven Fremdling, weil fie fürchteten an Stambul 
verrathen zu werben, das fie in ihrer wilden Unabhängigfeit vergefien 
follte. Im Dahr 1846 vebellirte der Turkmanenhäuptling Kazan 
Dghlu gegen die Hohe Pforte, und hatte äls Haupt der Awſcha⸗ 
rem biefe Angefievelten auf feiner Seite, die ver Pforte jede Abgabe 
verfagten. Er hatte in allen Winkeln umd Bergen des Antitamus 
feine Parteigänger und feine Agenten. v. Tſchichat ſcheff gelang 
es kaum, biefen vebellirenden Fanatikern mit feinem Leben zu ent» 
ſchlüpfen. Den Spiegel des Zumantia Su bei Faraſcha fand 
der Reifende nad) Meffung nod in einer Höhe von 3133 F. Par. 
üb. d. M. Nah 9 Lienes fett unterhalb dem Orte ber Strom 
- feinen wilven Lauf zwiſchen gleichen Felsengen fort, -bie er aus dem 
Defils heraustritt umd ſich mit dem Oſtarm des Seichun vereinigt. 
Liegen ſeine Quellen 6156 Fuß Par.-üb. d. M., fo hat er auf ber 
Strede von 24 Stunden bis dahin 3028 Buß ober auf jede Lieue 
133 Fuß Gefälle. 

Diefer Seichun wendet ſich von hier ab von feinem bisheri⸗ 
gen Süblaufe gegen W.S. W., und nimmt nad; 7 Stunden Entfer- 
nung auf feinem rechten Ufer ven Tfhalyt Tſchai auf. Diefer 
nimmt weiter in Weſt zu Uluktyſchla feinen Urſprung, zieht erft ge 
gen N.D. durch tiefe Schluchten, dann gegen Oft, nimmt 5 Stunden 
in SO. von Ulukkyſchla den Wildbach Kirk Getſchid von ber- 
Norbfeite her auf, wenbet fih dann gegen S. O. in ein enges De 
füs, das 1%, Lieues lang ift, rings umgeben von wilden Klippen, 
im kleineren Maßſtabe gleich ver berühmten ciliciſchen Pforte, 
die nur in geringer Ferne im S. O. des Fluſſes liegt, aber ohne 
dlußdurchbruch ein Gebirgspaß if. Unfern feines Einflufles zum 
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Seichun nimmt dieſer Tſchalyt Tfchai einen vom Nerven herab» 
Iommenden Bergſtrom von faft gleicher Größe mit ihm, ven La- 
rabunar Tſchai, auf, ber auf Fiſchers Karte (bei Kie- 
pert) als Kamyſchlu-⸗Su (irrig bei Chesney Karmuſchly⸗ 
Su) eingetragen iſt, auch von feiner Einmündung in ben 
Seichun, bei dem Orte Korkun, die Benennung van biefem Orte 
bei dv. Fifcher?) erhalten hat. Diefer Karabunar Tſchai, 
d. h. Schwarzquellfluß, over Kamyſchlu-⸗Su (Schilfwafle), 
entfteht nad v. Tſch. aus zwei tivergenten Armen. Dex öſtliche 
dieſer Duellarme kommt als ein geringer Bergftrom von dem Weſ- 
gehange des 9000 bis 10,000 Fuß hohen Ala Dagh, nad) Be 
reketlü Ma’aden fließend; die un biefem Flußarme gemeilene 
Stelle gab 7010 Fuß Meereshöhe. Nachdem er Boghaz Fjöi 
durchſetzt hat, vereinigt er fih 2 Stunden unterhalb Bereletlü 
Ma'aden mit dem weſtlichen Quellarm, ber feine" Duelle auf 
Granitplatenu von Utſchekapu (b. h. vie 3 Thore) hat, bei 5206 
Fuß Par. Meereshöhe. Beide Slüffe, ald Karabunar vereinigt, 
oder ald Karkyn-Su auf Kieperts Karte, bahnen ſich nun gegen 
S. S. W. und dann gegen S.S.D. ihren Weg zum Seichun durch 
die Südenden des großen Gebirgäftods des Ala Dagh, ber fih 
felbft bis 11,000 Fuß hoch erhebt und an feinem Sübenbe jenes 
Durchbruchs die Namen des Boz Dagh (grauen Berges) und 
Kyayl Daghs (rotfen Berges) trägt. Unter ven vielen Zufläffen 
des Karabunar, deren Angabe wol noch mancher Berichtigung ber 
bürftig fein möchte, führt v. Tſchichatſcheff ven Onlü Su, di. 
Höhlenwaffer, Eunlu nach ferner Schreibart, als ben bedeutendſten 
am, bei der Meinen Stabt Berefetlii Ma’aden, bie 4517 5. P. 
hoch liegt; cr kommt vom Üütſch Kapu Dagh. Unterhalb ver Ein- 
minbung bes Tſchatyt · Tſchai in. den Seichum nimmt biefer noch 
viele audere, aber nur Meine Flüßchen auf und hat noch eine gute 
Strede entlang vie äußerſten ſuͤdlichen Vorlelten des Bulghar 
Dagh und Bejas Dagh zu durchbrechen, ehe er in die weite 
eificifhe Ebene von Adana eintreten kann, von wo er ſeinen 
entſchiebdenen Sübweitlauf zum Meere nimmt. 


7") Rarte von den Rordabhängen des Bulgar (Taurus) und Ala-Dagh 
(Antitaurns) zwifen Gregli, Ride und bem Kulet Bogas (Prise 
Cilieize) nady der Aufnahme des Major Biiher. Berlin 1854. 
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Erläuterung 1. 


Der obere Lauf des Sarusfuftens von der Duelle bi zu ihren 
Durchbrüchen gegen Süb durch ven Karmes- und Ala- Dagh 
bei Hadſchin und Faraſcha. 


Nur von drei Augenzeugen, von Ainsworth, von v. Binde 
und von v. Moltke, haben wir noch Bruchſtücke zu obigen allge» 
meinen überſichtlichen Schilverungen hinzuzufügen, welche noch einige 
befondere Erläuterungen zu jenen ſchon genannten Angaben barbie- 
ten, und für künftige Bereifung des ganzen Stromlaufes, die noch 
Ynenı Beobachter „gelungen, nicht unbeachtet bleiben bürfen. Ains⸗ 
worth hat die äußerſten Norbquellen des öftlichen Sarran-Su 
entdedt, v. Binde hat die oberften Duellfläfle des weſtlichen Armes 
des Zamantia-Su aufgevedt und näher bezeichnet, v. Moltke 
hat weiter abwärts beide Hauptarme bed Syſtems, den weſtlichen 
wie ven oͤſtlichen, von W. nach O. durchſchritten. Ihre Original 
angaben verdienen daher hier, fo unvollfommen fie auch find, im 
völliger Ermangelung anderer, in biefer Terra incognita nüher ber 
ahtet zu werden. Eh. Teriers Wanderung?) im mittleren 
Sarusihale hat bie Anfievlung zu Hadſchin nur wenig nordwaͤrts 
überſchritten. 

1. Ainsworths Entdeckung der Quellen des Sarran— 
Su bei Wiran-Schehr (Sugeir)2). 

Ein Seitenausflug von dem oberen Halyslaufe fühwärts zum 

Chanyr · Dagh (f. oben ©. 181), um die Ruinen von Wiran Schehr 
an deſſen Süpabhange aufzufuchen, ‚gab Veranlafiung zu der Ente 
dedung der nörblichften Quellen des Sarus, die eben deshalb 
nicht weiter fübmärts verfolgt werben konnten, weil Yinsworth 
vermöge anderer Reiſezwecle von ifmen exft wieder zum Halys gegen 
den Norden zurädichren mußte, Nachdem man an ver genannten 
Stelle die Paflage des Antitaurus, hier mit kurdiſchem Namen 
Ielegadugi genannt und tiber 5000 Par. Fuß hoch, daher Mitte 
Mai noch zum Theil mit Schneefleden bevedt, gegen Süden über« 
fiegen hatte, war man in das Stromgebiet des Sarus eingetreten, 


”) Ch. Tore, Ya. Toll p- MA, 20) W. Annan, Note Ic 
in Journ. of Lond. Geogr. Soc. X. p. 313; def. Trar. and Res. I. 
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der hier noch feinen alten Namen Sarran-Su beibehalten hatte, 
von dem man aber fagte, daß er ſüdwärts zum Seichun werbe. 
Deſſen beide Duellarme kamen bier nit von hohen Berggipfeln 
herab, fondern entfpringen in einer der 3 ©t. breiten, 6—7 St. 
langen kreidebodigen Hochebene, vie im Güben von dem Ges 
birge Gökvilli überragt, nur durch die Quellbäche in 100 bis 200 
Fuß tiefe Schluchten gefpalten erſchien. Der nörblichfte diefer bei- 
den Duellarme ift ein Flüßchen, das beim Webergange auf einer 
Bogenbrüde nur 9 Fuß Breite und 2 Fuß Tiefe hatte umd ven 
Nomen Bazar Su vom einem Bazar jert (d. i. Marftort), der 
von Kurben zerflört warb, bie feit langen Zeiten ſich dieſer Diftricte 
bemädtigt und alle ruhigen und anfäßigen Bewohner im Lande 
verjagt hatten; bie Quelle des Flußchens follte 3 Stunden weiter 
im Oft beit ven Ruinen von Tſcheralik liegen. Auf einer etwas 
höheren Stufe ver Ebene des Kreidebodens vereint ſich ein zweites 
Süßen, der Zafhly Gjöttfhe Su (. i. feinige blauliche 
Baffer), aus ein paar Haren ſchnellfließenden Bächen von refp. 3 
und 9 Fuß Breite und 4 und 1 Fuß Tiefe, deren Quellen an 
4 bis 5 Stunden weit oͤftlicher liegen follten; von bem durch⸗ 
floſſenen Moorgrund nimmt diefer Bad eine dunkle Barbe 
an und wird daher au Karabınar, d. i. Schwarzwaſſer, 
genamt. Zu biefem Taſchly Gjöttfhe kam noch von Süden 
aus einer Höhle im-Kaltgebirge ein ſtaͤrkerer ganz klarer nnd fehr 
fiſchreicher Bach von 20 Fuß Breite und 2-3 Fuß Tiefe, an dem 
eine Stunde weit aufwärts die bis dahin undekannt gebliebene Ruine 
Biran Schehr (b. i. zerflörte Stabt) erreicht wurde. 

- Die Ruine von Wiran Schehr befteht aus’ einem far qua- 
dratiſchen Raume, ver nad) ven vier Weltgegenven mit feinen Ecken 
gerichtet, vom Fluſſe durchſchnitten wird, der hier von N. nad ©. 
fließt. Die venfelden ümſchließende Mauer dehnt ſich wol weiter 
anf die Weftfeite des Fluſſes aus ald auf vie Oftfeite. Auch war 
- bie Zerflörung des Ortes auf der Oftfeite größer als anf der Weſt. 
feite. Die Ummanerung, meift von 7 Fuß Breite, war durch meh 
rere Thürme vertheivigt, bie jegt in Ruinen liegen, bie öfter noch 
20 Fuß Höhe haben, und vier Thoreingänge in ben Raum find ben 
vier Carbinalpımkten ziemlich entſprechend. Die Architectur, ber 
Character der Mauern und ver Thürme, die Neuheit des babei be 
nutzten Mörtels, alles zeigte, daß man hier weder einen römifchen, 
ſelbſt feinen byaantiniſchen, fondern nur einen fpäteren ſaraceniſchen 
Ban vor ſich hatte: bie Ruine eines Forts an ber Gkraße zur 
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Bertgeibigung erbant. Das Innere der Ummauerung ift jehr Hippig 
und zeigte Feine Ruinen, als nur wenige umbebeutende Manern, 
aber auch nichts Stehendes von einer Brüde, bie auß behanenen Steis 
nen erbaut geweſen; auch lagen vergleichen Mauern noch in geringer 
Eatfernung von da im einer Thaiſchlucht. Cinft zog durch dieſe 
Ortſchaft eine Hauptſtraße von Malatieh nah Konia, ber 
Seloſchulen · Reſidenz, "von der and jegt noch ein Saumpfad übrig, 
der aber wegen ber Unſicherheit. ber Gegend wenig begangen ift. 
Mehrere llare Quellen ergießen ſich in viefen größeren Fluß, aber 
die ungänftig eintretenden Regengüffe hinderten diesmal die weitere 
Unterſuchuug, ımd Ainsworth fehrte von da gegen Norb, von wo 
& hergekommen war, nach Tunus zurüd. Er flimmt mit I.Ren- 
nell darin überein, biefe Ruine für das Schuheir (arabifches 
Diminutio des perfifchen Wortes Schehir, d. i. Stabt)?2) bei 
Eorifi zu halten, das diefer auf einer Landſtraße von Malatio 
angab, mb 18 Mil. ſüdwärts von Tonofa, 57 Mil. oftwärts von 
Raifarich Ing. 

2. v. Bincke's Entvedung der Duellarme des Su- 
mantia (richtiger Zamantia) Su?) am Bunarbaſchi bei 
Ezet. . 

In Erinnerung an die obige ſchon im allgemeinen ſtattgehabte 
Mittheilung (f. oben S. 11 u. 131) wiederholen wir hier nur Kurz, 
dag zwiſchen 38 bis 390 N. Br. etwa ein paar Tagereifen ſüdlicher 
von den durch Ainsworth anufgefundenen Sarusquellen in 
einem Abflande von ihnen, ven noch fein Beobachter durchwaundert 
hat, die Quellen des weſtlicheren Hauptarms, des Sumantia-Su 
(fo ſchreibt unfer Autor, mit weichem & nad; deutſcher Art, mähs 
rend die übrigen Berichte, aud bie Armenier und Eyrillos ven Ra« 
men ftets Zamantia ſchreiben) hervortreten. Das Hodland des 
Chauzyr Dagh hat fich hier gegen Süden in zwei hohe Pa- 
rallelketten des Antitaurus anseinandergelegt, welche nun unter 
verſchiedenen Namen ſüdwaͤrts ſtreichend, bie beiden Hauptarme des 
Stromſyſtems weit gegen Süden bis zu ihrer Wiedervereinigung 
begleiten. Bon dem Oſtabhange ver öſtlichen dieſer beiden Gebirge- 
Betten, hier Bin-bogha (vulgar Bimboa Daghlary, d.i. Berge 
der taufend Stiere) genannt, am beren nörblihem Querpaſſe, ber 


nij Geographia Nubiensis ex arabico in latinum vers. a Gabriele Sionita etc. " 
Paris. 1019. 4. p239.  *°) v. Binde, @eogr. Notizen a. a. D. 
in Nemoir von Kiepert. S. 49. v 
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wehRwärte bei Saris in das Thal des Sarus führt, entſpringt 


bei Keklidſche (Gjotlüdſche) die nördlichſte Duelle des Phramus- 
ſyſtems, von welcher oben die Rede war. 

Die weſtlichere dieſer beiden Parallelletten trennt das Sarus- 
thal vom noch weſtlicheren Thale des Zamantia Su, bie beite 
von hier an ihren merkwürbigen Gleichl auf nebeneinander her in 
ziemlich gleichen Diftangen, höchſtens 5 bis 6 Meilen -von einander, 
beginnen, eine Richtung, welche hier beide Längenbegleiter auf einige 
20 Meilen Weges dieſes mittleren Gebirgsparallels beibehalten, bie 
fie nad) Durchbrechung deſſen ſüdlicher Verzweigung ſich etwa ge 
gen 370 Grab N.Br. wieder vereinigen. Auf einem Marſche ven 
Kaifarich norbwärts des riefigen Erdſchiſch, von deſſen Bulcanplateau 
ans, gelang es v. Binde, Ende Juni 1839, auf ver Querpaſ⸗ 
fage biefer doppelten Antitaurusfetten von Jedi Oluk (b. i. 
7 Rinnen), Saris und Keklidſche vom Weft nach Oft diefe Ketten 
zu burchfegen und fo die nörblichfte Duelle tes Zamantia En 
bei Jedi Olüt zu erreihen und das obere Saran- Su» Thal 
bei Saris quer zıt durchſchreiten. 

Noch lagen beveutende Schneemaffen auf dem ſüdwärts biefer 
Querpaffage ſich erhebenden Antitaurusgipfel, welche beive Thalge ⸗ 
biete in langer füblicher Gipfelreife von einander trennen, deren 
uörblicfte Gruppen hier Soghan Dagh (Zwiebelberg) und Ko- 
ſcher Dagh genannt wurben, deren weſtlicher Begleiter ver Za- 
mantia-Su ift. Diefe Hauptlette zeigte einen breiten Rüden, 
aus dem viele einzelne Bergluppen in fchroffen zadigen Felsgipfeln 
bis im bie ewige Schneeregion emporragen. Zwiſchen ihnen Tiegen 
die treunenden Sattelpäffe, über welde von W. nah O. um 
ſchlechte Saumwege führen. Diefer Rüden ift auf feiner Halten 
Höhe bewalbet, dreht ſich aber in langen, meift unberalveten Lehnen 

‚und Abfällen gegen die Weftfeite zum Zamantia-Su ab, kürzer und 
fleiler aber gegen Oft zum breiten Gebirgsthale des Saran Eu, 
das ihn von der noch öſtlichern Kette des Bimboa Daghları 
abtrennt. Diefe öftlihe Hauptkette fält mit fteilen kurzen Ar 
fügen in dieſes Saran-Su-Thal ab, ſcheint fid) zumal im Bimbea 
Daghlaryzuge mehr maflenhaft ale rüdenförmig zu geftalten; fie dreht 
ſich allmählicher abfallend in mehrere oſtwärts ſtreichende Bergzüge 
ab, wo viele Bergwafler fie begleiten, wie der Ghurme Su, verm 
Waſſer gegen Sid in bie Ebene von Albiften abſtrömen. Bei 
Jedi Oluk liegt der Quellberg bes Zamantia-Su, Bunar- 
baſchi, d. 5. Quellenhaupt; ſchon nach 4 bis 5 Stunden feine 
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fudlichen Laufes von feiner Quelle ift er an 40 bis 60 Schritt breit 
und am ber Furth öſtlich von Efret (f. oben ©. 11), wo v.Binde 
ihn am 29. Juni durchriti, zwar nur 4 Fuß tief, aber ungemein 
reißend in einem offenen, von nicht hohen, aber fleilen Rändern ein- 
gefchloffenen Thale, dem die Waffer von Ekrek aus dem Weiten 
zufließen. Der öftlihere Quellarm des Saran-Su, obſchon viel 
weiter von feiner Nordquelle herfommend, tar‘ bei dem Uferorte 
Saris, wo ihn v. Binde durchſchritt, weniger waſſerreich; er fließt “ 
dafelbft in einem offneren, weniger von fteilen Rändern unmittelbar 
eingeſchloſſenen Thale. Da v. Moltke von Ekrek aus, nachdem 
er ven ſildweſtlicher liegenden Biſchofsſitz Tomardſe, auf ver 
Weſtſeite des Zamautia Su gelegen, verlaſſen hatte (ſ. oben ©. 9), 
ven näcften Gebirgsweg gegen Säboft nah Gjätfün (22 Stunden 
fena von Etrel) nahm, das er aber erfl anı zweiten Tage erreichte ?2*), 
und, ohne Zwiſchenort zu finden, nur im ZTurfmanenlager Osman 
Bey übernafjten konnte, fo muß er eine große Strede des öſtlichen 
Sarusthals durchritten haben, ohne jedoch darüber nähere Auskunft 
zu geben, was um fo mehr zu bedaueru ift, da er. hier offenbar 
durch diejenige Gegend dieſes jeltfamen Thalgebietes ſüdlich von dem 
Furthhorte bei Saris fanı, in deren Nähe, allen Stinerarienanga- 
ben der Alten gemäß, die berilhiute Tempelgruppe der Comana 
Cappadociae lag, über veren einftige Lage gar feine nähere 
Bermuthung ſich bisher herausgeſtellt hätte. Die Erforſchung 
ihrer Lage im-Antitauus des oberen Cappadociens in einem Tiefe 
thale, meldes vom Sarus durchſtrönit wurde, da fie nah Strabe 
(XI. 521 u. XII. 535) einft eine große und bebeutende Stabt mit 
Zempeln, vielen zugehörigen Ländereien und Bewohnern war, zu ber 
‚ allein 6000 Hierobulen mit ihrem fürſtlichen Pontifer gehörten, wird 
eine Aufgabe für künftige Reiſende fein. Ueber ihren Cultus und 
politifche Verhältniffe, die ganz denen von Comana pontica, von 
Zela und anderen ähnlichen Prieſterſtaaten in Kleinaſien entſprechen, 
ift fehon oben das ung belannt gemorvene gefagt (Rleinafien Th. I. 
bei Gümenel S. 112—115, und bei Zela ©. 139--140), Nah 
der. Legenbe, die Procopius über ihre Stiftung mittheilt, ſoll fie 
erft nad) ver Comana am Iris erbaut fein, obwol dieſe Legende 
erſt eine Erfindung fpäter etymologifirenver Art ift, ven Namen von 
Coma, dem Haare des Dreftes erflären zu mollen. Zu Kaifer Iu« 
ftinians Zeit hieß der noch fortbefiehende Ort auch Chryſe 


=2*) 9. Moltfe, Briefe a. a. D. ©. 330. 
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(Xevon) ober Aurea Comana, mo zwei Tempel, eimer da 

“ Diana und der andere ber Iphigenie erbaut, gezeigt wurden, die 
aber ohne Veränderung ver Arditectur zu Procopius Zeit in 
Griftliche Kirchen umgewandelt waren. Procopins verſichert, de 
igenthümliche Lage des Ortes felbft mit eigenen Augen bewundert 
zu haben (Proc. de Bell. Persico I. 17). Comana warb neh 
Earacalla eine römifhe Eolonialftadt, wie fih aus dm 
Mänzen ergiebt. Später ſcheint fie bei den Kreuzfahrern ven Ru 
men Plaftentia erhalten zu haben (Baldric. Archiep. Histor. 
Lib. IL fol. 100; f. unten die Anmerkung Begroute ber Krenzfahe 
im Jahr 1097). 

Eine einzige Station auf biefem langen Querwege am Co 
rus fünwärts bei Dlafaja, nad) v. Moltke's Routier einge 
gem, bezeichnet vielleicht bie Gegend, in deren Nähe jene auf einen 
etwa zugänglichern Querwege bereinft zu ſuchen fein möchte. (hen 
fo wenig find wir aud von noch ſüdlichern Querwegen Colon 
Ealliers und Teriers (im Y. 1830-1833) durch dieſe Thale, 
von beren Angabe bloßer Rontiers die Orte Dſchem nik um 
Dallar?) ‚auf derfelben Karte herzurühren fcheinen, unterrichtet 
Rordwaͤrts von Dalar, fagte man Ter ier bei feinem Duncfing, 
ſollten zu Tſchert Releffi Ruinen von Kirchen, Citadellen md 
Bazaren liegen, die er für vie Ruinen ber alten — zu hal 
ten geneigt war ). 

Auf ver Bolotowfhen Karte iſt die Höhenlage von To 
mardſe auf 4425 Fuß Par. üb. d. M. angegeben, und v. Tſchi⸗ 
chatcheff muß in das Thal des Zamantia Su Hinabgeftigen 
fein, da er unfern, fbwärts jenes Ortes, zwiſchen ben Orten Iman 
Oghlu auf der Wet» und Tſchatal Oghlu auf der Oftfeik 
des dortigen Flußlaufes die Höhenpunfte verfelben auf 3846 und 
4000 Fuß Par. gemeſſen hat. Im der noch größeren Annäherung 
weiter fübwärts am reißenden Wildſtrom zu den Felsengen bes um 
wirthlichen, von fanatiſchen Chriſten bewohnten Ortes Bares 
am Nordfuße des Ala Dagh, ift bie Tiefe des Fluhthales anf 
4785 Fuß, und die Lage von Faraſch auf 3133 Fuß, alfo 1652 
Fuß tiefer auf fo Heiner Strede angegeben, was man ſich nur auf 
gewaltigen Abſtürzen und Cataracten bes Suomlanfer erklären 
lann (vgl. oben ©. 136). - 


2) 5, Kievert, Memolr a. a. D. S. 107, Note. 2%) Ch, Tex, 
Ioy. TU. p- 42. 
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Im Ermangelang nähere? Angaben mäfen wir ums Segnü- 
gen, bie einzige ältere Nachricht über jenen Ort zu wieberholen, 
bie wir im dem Schriftchen des Biſchefs Kyrillos von Ilo- 
ion?) finden, Faraſch (rd Dugaoou, vulgie Dapaoorı) 
liegt mach ihm auf einem Hügel am Buße hoher fleil abſtür-⸗ 
jener Selswände, und ift ein mäßig großer Flecken von chriſt ⸗ 
lichen Eiſenarbeitern bewohnt, bie eine Kirche ber heiligen Maͤr⸗ 
tyrer Jonas und Varachiſios haben; von letzterem foll ver Ortsname 
herloumen. Im, ver Nähe, auf einer das Zamantia - Flußthal über- 
togenden Felsſpitze liegt ein boppeltimmauerte® Bergſchloß; gegen- 
über ebenfalls auf fteilen Felſen, die nur durch eime Holztreppe 
zugãnglich gemacht find, eine Höhle mit einer Quelle, bie als Weih- 
dummen (dylaona) für die darin angelegte Kapelle ver h. Gottes- 
mutter (Ayla Oeoröxos) dient. Zwei Stunden unterhalb des 
Ortes findet ſich bei einer Btüde auf ber Weftfeite des Thales eine, 
ven 9. Johannes Chryſoſtomos geweihte Kapelle und babei 
eine mächtige, mit großem Geräuſch ans engem Felsloche hervorbre ⸗ 
Gende, von Zeit zu Zeit auf 2—3 Tage internritticende Duelle; 
eine Stunde oberhalb aber auf der Oftfeite unter dem Berge Mar 
nat, an dem Schahmur genannten Orte ein nad langer Berfld« 
tung im Jahr 1774 prächtig wieder aufgebantes, ald Wallfahrtsort 
viel bepilgertes griechiſches Kloſter, dem »Tempelbefuche der Goites · 
mutter⸗ (eoddıa zig Otoroxov, ein am 21. November gefeiertes 
ſirchenfeſt) geweiht. 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Sarusſyſtems und bie Bevöfferungen 
feines Steomgebietes. 


Meberfidt. Hadſchin, nach des Augenzeugen v. Tſchi- 
chatſcheffs Karte (obgleich wir "von ihm noch feine genauere Bes 
fimmung fo wenig wie über das weiter ſüdweſtlich am anderen 
Serusarın gelegene Faraſch erhalten haben), ebenfo wie fie Kie- 
pert2®) ſchon früher nach Teriers ſehr farger Audentung angefegt 
hatte, Tiegt am Norbfuße des 10,000 Fuß hohen Rarmes-Dagh etwas 


"") Tlegiygayi zig ueydäng ägyınarganelas Txoviov. Gonflant. 1815. 
5.15, mac Ripeis Mjnesel.  ") River, Bemolca.a.Q. 
. 107, Rote. 
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ſüdweſtlich von Giblſün. Es ſcheint, daß in dieſer Gegend mit ver 
beiberfeitigen wildeſten Durchbrechung der ſüdlich vorliegenden Oner- . 
teten des Antitaurus, von we an beide Stromarme allmählich fih 
ans ihren biöherigen segenfeitigen Abſtande mehr und mehr einander 
nähern, ein veränderter Zuſtand ihrer Thalbildungen beginnt, weh 
wegen wir dafür halten, hier den mittleren Stromlauf des Shftems 
anfegen zu birfen, der nur dem Character ver Querdurchbrüche 
durch die fübliche Vorfette des Antitaurns entfpricht, bis beide unter 
dem Namen Seich un vereinigt, nad; Durchbrechung berfelben ihren 
unteren Lauf mit dem Eintritt in die Ebene Eiliciens ober 
halb Adana beginnen. 

Ueber diefen mittleren Lauf find wir zwar theilweiſe noch ſeht 
unwiſſend geblieben, da nur wenigen Beobadhtern es gelang, bie 
hierher vorzudringen; denn Ruffegger blieb nur zu Hudh am 
Süpfuße des Karmes Dagh und am Oſtufer des Saran Sa zurüd, 
wo ihn Krankheit zur Umlehr nad) Sis nöthigte, während andere, 
wie Col Eatlier, durch vie Raubhorben weiter vorzubringen ge 
hindert wurden, auch Terier von ihnen aus Hadſchin zurüdgermie 
fen feine Schritte ſeitwärts lenlen mußte?®),- und V. Fanglois 
gar uicht einmal bis dahin vorbrang, ſondern wre hiſtoriſche Nad- 
richten in Sis über die eigenthümliche Bevölkerung bortiger Ar 
menier einfammeln Tonnte, die faft das einzige beventenbe find, 
was wir bier mitzutheilen haben. Denn die meifterhafte Beobad- 
tung v. Fiſchers umd feine Kartenaufnahme blieb nur auf die 
Norbweftfeite des Bulghar Dagh und Ala Dagh des noch türkiſch 
gebliebenen Gebiets zurüd, weil die Norbgrenze des Paſchalita 
Adana, das im Befige des Vicelönigs Mehemed Ai in Aeghpten 
war, damals unter dem eifernen Scepter feines Sohnes Ibrahim 
Paſcha für ihm unzugänglic blieb. 

Ueber die wilden Zuftände in diefen Steomthälern des Sarus 
gebietes, welche v. Tſchichatſcheff in Faraſcha aus eigener Erfah ⸗ 
rung fennen lernte, giebt Bict. Langlois, was Hadſchiu umb 
deſſen Nachbarort Zeitun f. oben ©. 36) betrifft, welcher auf 
dem öftlihen Waſſerſcheiderüclen zwiſchen dem Seihun- und Dſchi ⸗ 
hangebiet liegt, in Erniangelung eigenen · Veſuches bafelbft folgende 
Austunft. Ch. Terier gebührt das Verdienſt, der erſie zu fein, ver 
Hadſchin ſchon im Jahr 1836 befucht hatte, und wenn auch nur 
flüchtig darüber einige Bemerkungen mitgetheilt zu haben, die aber 





9) Texier L. c. T. IE. p. 41. 





Mittler Lauf des Sarusſyſtems. 145 


ziemlich umbelaunt geblieben find, da vie Publilation bes dritten 
Theil feines Prachtwerks über Kleinaſien ins Stoden gerieth. Wir 
laffen feinen Bericht dem wefentlihen Inhalte nach hier voraus 
gehen. . . 

Zweierlei Bendlkerungen find in biefen mittlern und füb- 
lichen Antitaurusthälern, in denen die Anfprüche ber türkiſchen 
Statthalter mır den Schein einer Herrfchaft ber Pforte haben, bie 
vorherrſchenden, welche aber beide bie Zugänge zu venfelben erſchwe- 
ren ober ganz verhinbern, nämlich Turkmanen und dann unabe 
hängige Armenier, melde beive dort als tapfere Gebirgsvbller 
feit Iahrhumberten die Gewalt in ihren Gebirgsgauen Haben, bie 
daher ge ographiſch faft gänzlich unbelannt bleiben mußten, ba fie 
faft allen Fremden ven Zutritt zu benfelben vermehrten. Nur die 


Geſchichte kann uns Auffchluß über bie dort vorwaltende Uebermacht 


der Turkmanen durch das ganze Gebirgsland geben, fo wie über bie 
armeniſchen Geſchlechter, die durch Eoncentration in gewiffen 
Solonien ihre Selbftändigfeit zu erhalten wußten, und bis heute 
dafeibft zum Theil als gefühteie Böllergemeinfihaften unabhängig 
im Hochlande fortleben, während fie im Tieflande als Geſchäfts- 
und Handelsleute oder als Agricultoren zerftreut yon ben türliſchen 
Herrſchern mehr oder weniger abhängig find. 

Ch. Teriers Marſch von Sie über Hadſchin und 
Dallar nad Gjdffün (Corun) durch den mittleren Lauf 
ves Sarusfyftems. Ende Juni 1836 9). 

Am 21. Juni verabſchiedete fih Ch. Terier vom Patriarch 
in Sis und wurde von dem Geleite der Mönche durch die Meine 
eiferne Pforte ihres Mofters am Morgen entlaffen, bie bam für 
immer. wieder zugefchlofien wurbe, um jevem Fremdling ven Ein« 
gang zu wehren. Es war durch die gewöhnliche Verzögerung ber 
Escorie, ehe fie in Gang zu kommen pflegt, ſchon fpät geworben, 
Dafür beeilte man ſich num defto mehr, unter ver Führung des Weg · 
weiſers, den ber wohlwollende Patriard; mitgegeben, um bas Kloſter 
zu Hadſchin zu.erreiden, wohin die Armenier, auch Brod und Wein 
umb Empfehlungen mitgegeben, um bort eine gute Aufnahme zu fin« 
ven. Der Weg ging zunächſt gegen N.N.O. in einer Stunde auf 
einer ganz unbelannten Route durch den erften Engpaß längs 





30).Ch. Texier, Fragment de Voyage, in Revue Frangaise. T. VI: p. 327 
—336, und das bandfchriftliche Routier vom demfelben mits 
geteilt. 
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dem Laufe bes Gisflnffes aufwärts, ber abwärts zum Pirat 
eilt. Die Gteilkeit des Aufweges möthigte zum Wöflgen von ber 
Sätteln. Terier ſuchte feinen Weg genau aufzuzeichnen mb bie 
Beichaffenheit des Bodens kennen zu lernen. Er fand nirgeude 
Grau ite ober ſonſtige Primärgebivgsarten, ſondern im ganzen vor 
ihm bier burchgogenen Tauruegebirge mu Bormationen je 
eunbärer ober tertiärer Gefteine, und bie —— 
gen, welche auf den größten Höhen dieſer Gebirgezüge lagern, ie 
weifen, daß fle zu den jüngften Erhebungen in ganz Mein-Afıe 
gehören. In den Schichten vieler tertiären Ablagerungen auf ven 
cuiminirenden Plateauflächen dieſer Bergzüge Eiliciens ſah er Du 
fgellager, deren Aufterfchalen eine coloffale Größe von 2 fit 
3 Fuß Länge einnahmen, und am ben Gehängen ber Berge in 
Süßwaffern niedergeſchlagene Bergſchichten, in denen er ud 
Steinkohlen vermuthen kounte. Der Weg nach Hadſch in zu mußte 
den oͤſtlich ſten Theil dieſer Bergzüge durchſchneiden, wo fie die 
größte Breite einnehmen und ans einer Reihe über einander au⸗ 
ſteigender Plateaus beſtehen, bie öfter in ſteilen Abftürzen von md 
teren Toifen ſich erheben, vom benen nicht felten Heine Wafferbäd 
herabrauſchen und wo ber Pfad am Ufer bes Sisfluffes fortfähr, | 
auf deſſen rechten Seite Buppingftein-Eonglomerate, anf m 
linten Seite Subappenintalf bie vorherrſchende Gebirgsart ak 
maden.. Als man um 3 Uhr Halt machte, hatte man eine Gtek 
erreicht, die einzige auf dem ganzen zurüdgelegten Wege, bie in 
vulcanifches Gebilde zeigte: ein Kegel von etwa 700 bis 800 dh 
velativer Höhe über dem Thalboden, der an ben Flanlen mit Dar 
cigno überlagert und von Dorngebüfch überiwucert war. Der Fi 
im Thale entlang war von ben jhönften Blatanen bewachſen 
Hier fah man häufig bie Gruppen dee Turkmanen, die al 
ihren Winterbörfern bie höheren Jailas oder Sommerftationen b | 
zogen, lange Züge meift in brei Parthien- vertheift: voran gehen ik 
Nameele, Pferde, Kühe und tragen das Gepäd, in ver Mitte folgen 
Frauen und Kinder mit den Heerden bes Heinen Viehes, umb da 
Beſchluß macht der Agha und der Scheikh mit feinen Leuten zum 
Schuß des Zuges. Ihre Zelte für die Sommerzeit führen fie mit 
fh; es find Nesgeflechte, deren Maſchen ſich elaftifh aufches 
Tonnen, die fe zu Wänden machen, denen man das Copak ober Di 
runde Dachgeflechte auffegt. Dede Familie pflegt zwei Zelte zu ha 
ben: eines für ven Hausherrn, das zweite für Weiber, Kinder, Kihe 
und zum Bnttern und Kaſemachen. Der Reichthum biefer Zurl- 
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manen ober Fürs beſteht in ihren Heerden; ſelten haben fie 
Geb, meift nur Tauſchhandel; Geldſtücke auf Bänder gereihet fiib 
But der Frauen, oft zum koſtbaren Kopfſchmuck dienend. Mäuner 
wie Weiber kleiden ſich elegant, in weiße Saden und Pautalons ſehr 
reinlich umd im oft fehr foftbare Stoffe. Mander turkma niſche 
Sch eik h befigt feine 600 Pferde und noch mehr Rinder; ihre Hirten 
frsb junge Burſchen vom Gebirge, denen fie nur Eſſen und Klei- 
dung geben, biefe nr einmal im Jahre am Beiramfefte, als Speife 
um Mehl und Reis. Das Zeit des Agha ſteht in ver Mitte 
des Lagers, der Aila, die audern Zelte im Kreife umher; auf vie 
nahen Felder füet man Mais und Durrah, Kartoffeln find noch 
unbelannt. Gurten, Melonen und anbere Ranulenfrüchte bienen 
ihnen ſtatt Obſt zur Speiſe, das ihnen ganz fehlt; aber Honig er⸗ 
halten fie von ihren Bienenftöden in hohlen Bäumen over Felslochern. 
Hier find die Turkmanen noch Nomaden, die ihre Jailas wechſeln, 
wenn fie nicht mehr Hinreichende Nahrung für ihre Heerden geben. 
Das Haupt dieſer Turlmanenſtämme war Samur Bey (Sam. 
mara Bey, f. oben ©. 80), verfelbe, dem nur einige Monate 
fpäter, in vemfelben Jahre, Ruffegger feinen Beſuch zu Hudh 
im Sarusthale abſtattete. Sein Sommerlager war für Teriers. 
Escorte zur Nachtherberge beftimmt; ſchon war die Sonne biß 4 Uhr 
vorgerütt, vie Wege waren ſehr ſchlecht, das Lager noch fern und 
bie befannte Habgier der Turkmanen flößte fein geoßes Vertrauen _ 
zu ihnen ein. Terier ließ alfo fein Gepäd und feine Gelber, die 
er bei ſich führte, unter dem Schuge feiner treuen Tataren im Go 
birge zuräd und ritt nur mit dem Cawas bes Gouverneurs von . 
Sis, Ahmet Paſcha, ver dem Turkmanenchef ein Schreiben zu über« 
bringen hatte, ohne Bagage dem gefürchteten Häuptlinge entgegen. 
Ein hoher Berg war noch zu überfleigen, an dem ber Fluß von 
Sis in einem Waſſerfall von 60 Fuß Höhe herabſtiirzte. Wilde 
Bihjadberge umb bichte Walbiwege waren noch 3 Stunden weit bis " 
wur Duelle des Sifluffes zu durchreiten, bis er ben legten wilden 
—— erreichte, der zwiſchen zwei Felſen, bie nu 30 Schritt 
geftatteten, buch Eozan Oghlu Bey gegen 

— Ali ſehr tapfer vertheidigt worden war, wodurch die 
Turtmanen ihre Selbſtaͤndigleit behaupteten gegen Aeghptier, wie 
aleicherweiſe gegen turliſche Abhängigkeit. 

ft in biefer Nacht erreichte man die Jaila des Samara 
Bey, deſſen Lager aber mit brennenden Faceln hell mmlenchtet war. 
Ee war füon 3 Uhr in ber Nait, als ven augelommenen Gaſten 
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gemeldet wurde, ber Bed wverrichte feine Gebete» und konxe 
Niemand ſprechen; aber fein Sohn empfing fie und verhieß ihnen 
für ven Morgen die Audienz; er wies ihnen Übenbefien und eine 
Hütte zur Herberge an, wo man ſeidene Kiffen und Teppiche zur 
Ruhe vorfand. 

Am Morgen des zweiten Tages, den 22. Juni, wurde bie 
Heine, aber nur ans Ballenftämmen gezimmerte Hütte, am 6 Fuh 
im Gevierte,- bald verlafien, um die Umgegend in aller Frühe u 
durdhſtreifen, bie ſich ſehr veich an Mufchelverfleinerungen zeigte. Ein 
meugieriger Schwarm junger Leute aus bem Saila verfolgte den 
fremden Mann mit dem Hammer, um zu fehen, was er ſuche, und 
ſtaunte nicht wenig, als man ihn nur Steine zerflopfen ſah; va er 
ihnen aber bie ſchoͤnen Muſcheln zeigte und ihnen deutlich zu maden 
fudjte, daß bier bei der Erichaffung ber Exbe das Meer einft go 
ftanden habe, riefen fie verwundert einmal über bas andere: Fa Allah 
(o Gott!) aus. 

Der Beſuch bei Samura Bey, eimem gewaltig corpufenten 
Häuptlinge, ging unter ben gewöhnlichen Ceremonien von Safer 
trinten, Tabatranchen, langweiligen Göflihteitögefprächen und bist 
mengierigen Fragen, doch friedlich und ohne alle Politik vorläber, 64 
man zur Fortfegung der Reife um Pferde erfuchte. Die Weihe, 
fon am früheften Morgen mit: ihrem ganzen Silber und Go» 
fund behängt, gudten neugierig nad den Fremdliugen vurch die 
Ritzen ihrer Hütten. Der Sirman der Pforte Hatte hier Heim 
Bedeutung; man erhielt aber doch Reitpferde und z0g bald weite 
im Schatten hoher Pinien und Gevern, durch eine prachtoolle gran 
dioſe Gebirgẽlandſchaft dem Sarıts zu. Nach allen Richtungen hin 
öffneten ſich bie reigendſten Thalgründe und Fernſichten Nach, der 


erſten Stunde war man einen feilen Engpaß hinabgeftiegen, ven 


anft ein Schloß beherrichte, deſſen eingefallene Gewölbe un 
Mauern man noch durch die Bäume hervorſchimmern ſah. An vir 
len Stellen ſah man Spuren von Arbeit und -früherhin ſtarker Bo | 
völferung. Prachtvolle Platanen wucherten an einem gegen Weſi 
fließenden Waldftrom, ven man hier venjelben Fluß nat, 
der an Adana vorüberziehe; alfo hatte man ven Sarırs oder 
Seihun Tſchai erreicht, über ven hier aber nur eine Brücke von 
Baumflämmen Hinüberführte. Aus diefem Thale warb bald cn 
zweites Thal, das fih von Sud weiter nah Norden fortfegt, w | 
reicht, im beflen Grunde die Stadt Hadſchin fih exhebt, die af | 
» ven Rüden und dem Abhange eines Berges kuhn erbaut if. Die | 
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Zahl ihrer Häufer ſchätzte Terier auf 2000 His 3000, bie alle von 
gleicher Form, ohne beſonders hervorragende Gebäude, ganz einfach 
ans Erbwänben in Terraffen übereinander erbaut find. Die meiften 
Bewohner follen Metallarbeiter, zumal Eifenarbeiter fein, 
die häufig auf die Wanderſchaft gehen, um anderwärts ſich Arbeit 
zu ſuchen. Die mehrften Eingeborenen find Armenier und nur 
etwa 34 türkiſche (wol turkmaniſche) Familien zählte man zwiſchen 
ihnen. Im Thalgrund Tiegt nur eine Moſchee, dagegen auf dem 
entgegengefegten Abhange ſich ein Kloſter erhebt, von Gärten und 
Obfthainen umgeben. Der VBorfteher des Klofters, dem Terier 
vom Patriarhen in Sis empfohlen war, hielt den Reiſenden zwei 
Tage gaftlich zurüd. Dann erſt, am 24. Juni, ließ er ihn mit 
6 Bußgängern, die er ihm zum Schug mitgab, weiter ziehen. Die 
armenifchen Klöſter, wie bier in biefer Wildniß, wie zu To- 
mardſe zwifchen wildeſtem Raubgeſindel, wie zu Sis und auber- 
wärts im Taurus, gehören zwiſchen jenen verwilverten Ländergebieten 
durch Die Energie des Character ihrer Bewohner, bie fie in ber 
Erhaltung ihrer Inftitutionen durch fo viele Jahrhunderte hindurch 
bewährt und dadurch noch Funken ver Eivilifation in ihren einſamen 
Mloftermauern erhalten haben, zu ben merkwürdigſten hiſtoriſchen 
Erſcheinungen und zu Stägpunften der Hoffnung einer noch möge 
lichen Regeneration des armenifhen Volls, deſſen Bähigfeit in Ber 
Hauptung feiner Nationalität bo von feiner andern religiäfen 
Gemeinſchaft erreicht wird. Aus ven Patriarhengräbern der arme 
nifchen Katholiten in Sis geht hervor, daß Hadſchin nicht ganz 
junger Entftehung fein kann, da fhon vor mehr als zweihundert 
Jahren ein Katholikos aus Hadſchin, Ioannes2%), zur höchſten 
Würde des Patriarchen in Eilicien erhoben war; bie frühere Ge 
ſchichte die ſes Ortes ſcheint ganz umbelannt geblieben zu fen. Die 
erfte genauere Erwähnung finden wir bei Indſchidſcheanꝰ), ver 
& einen mitten zwiſchen Sis und Kaiſarieh gelegenen Fleden mit 
Heinem Bergcaftell nennt, bewohnt von 5060 turkiſchen und 300 
armenifchen Familien, bie zwei ‚Kirchen bes H. Georg und ber 
H. Gottesmutter (Surp Asduadzadzin), letztere angeblich 
ein Bau bes Fürften Thoros, befigen; das nahe gelegene Kloſter 
heiße Surp Agop (S. Iacobus) und fei 1555 n. Ehr. vom Bir 
ſchof Chat ſchadur erbaut. 


#31) Langlois in Joura. Asiat. 5 Serie. Tom. V. 1855. p. 276. Ren⸗ 
Armenien ©. 818, Mierleberf. v. Kiepert. 
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Nach Victor Langlois *) liegt Hadſch in unfern ver Duellen 
des Gjöffün Su vom Bergen umfchloften in amphitheatraliſchen 
Aufbau hochſt pittorest und ſehr ſchwer zugänglich, Sie hat am 
2300 Häufer der Armenier und 15 bis 20 turkmaniſche, 3 Kirchen 
und ein Rlofter, das vom Patriarchen in Sis abhängig ift”). Die 
Einwohner, meift Armenier, find Handelslente und Aderbaue, dr 
in zahllofen Tſchiftlils oder Gehöften, die um bie Stabt liegen 
ihre Bodencultur betreiben, welche ihnen reihen Extrag giebt. In 
Sommer weiden fie ihre Heerben anf den Plateaus, bie fie umgeben 

Die neuere Geſchichte dieſes Drtes ift dieſelbe wie die vom 
Zeitun; ein armenifher Häuptling Mangye Oghlu Marbirt 
war bier ver Eintreiber ver Abgaben für den. geflicchteten Laſſu 
Oghlu, deſſen Vertrauter ex fein fol. B. Langlois durfte nicht 
in Hadſchin eintreten, weil man ſich daſelbſt zu einem Kriege ri, 
fete. Neben dem Eintreiber der Abgaben, der zugleich MWerwalte 
des Raffan ift, hat Hadfchin noch einen Medjlis oder eine Ba: 
fommlung von Notabeln, die ihm über Alles Bericht zu erftatim 
hat. Der Character ver Bewohner von Hadſchin foll von dem de 
BZeitunier fehr verſchieden und viel friedlicher fein; ihre. Stan 
ſoll viel ähnliches mit Sis haben. Ihre Einwohner find inbuftrid, 
treiben außer dem Aderbau auch viel Handel. Sie find feine Kin 
ber, vielmehr gaftlih, redlich und friedliebend, und ſträuben fih 
dagegen, dem Kaſſan Oghlu zu feinen Truppen Krieger zu el 
So lange es ihnen möglich ift, halten fie ſich in den Streitigleitm 
der Türken gegen ben Gebirgschef neutral; doch erkennen fie bien 
als ihren Lehnsherrn an, gehen aber Allem aus dem Wege, mi 
Streit zwifchen ihm und ven Paſchas von Eifaren, Tarfus, Adom 
und Maraſch veranlafien könnte, weil ihre angefehenften Kaufleute 

‚ihre Comtoire und Correfpondenten am jenen Orten haben, bie 
englifche, ſchweizeriſche und franzöſiſche Waaren in ihren Dagaginn 
aufnehmen, und damit bis zu ihnen Handel treiben, welche Waarea | 
bei ihnen auch ſchon fehr geihägt und weit verbreitet finb. 

Die Unfigerheit im Land ver Zeitunier lernte Per 
lines) (f. oben &. 22) auf feiner Kücreife durch ihe Gehe 
kennen, wo er von Räubern angefallen wurbe, die jebod) ſich uch 
durch eine Heine Geldſumme abfinden Tiefen. "Aus Manuts Gr 
ſchichte geht es ſchon hervor, wie fie der eformatorifgen religibſen 


2) 4,0. O. ©. 188. 5%) Tab 27 in Teihache, sie Mine. 
#%) Perkins in Miss. Herald 1. c. 1857. Nr. 11. p. 376. 
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Richtung feinbli find. Doch ging, etwa vor einem 

an proteſtantiſch geworbener Bartabed aus en * 
— der dort einigen Einfluß gewann, bie Feier von armeni⸗ 
ſchen Feſttagen abſchaffte, in ven vier Quartieren bes Ortes Schu- 
len einrichtete und mit Beifall mehrere Jahre bort vermeilte, bie 
ex durch einen dahin geflohenen Verbrecher aus Conftantinopel, ber 
in Zeitun ein Aſyl fuchte und Anhang im Volle durch Verleum- 
dung fand, aus ver Stabt verjagt wurbe. Doch blieb die Erin 
merung am ihn bei Einigen zuräd und ein gewiſſer Hohaunes in 
Maraſch, ein dortiges Mitglied der proteſtantiſchen armenifchen 
Gemeinde, welcher als Eifenhändler viel Verkehr mit ven Zeitu- 
niern hatte, deſſen Eifenhandlung in Zeitum von ben Ein. 
woguern bafelbft vielfach beſucht wurbe und einen kränklichen Aſſo cis 
Yatte, dem ex öfter daſelbſt beiſtand, gewann bald wieder Einfluß 
und Unfehen daſelbſt, bis ein newer Aufruhr im aufgehegten Volle 
ihn mit dem Tode bevrohte, welchem er nur durch eine nächtliche 
Flucht nach Maraſch entging, anf welcher ex aber doch noch vom 


einen zeitunifchen Feinden überfallen und beraubt wurbe. 


Um die alte Stadt Hadſchin im Sarusthale find nach 
Terier viele Weinberge, aber Kornban fehlt, und das Korn 
muß aus ber cilicifchen Ebene bezogen werben. Der Ritt wurde im 
Steomthale aufwärts gegen Nord über ein paar Platenuhöhen 
fortgefegt, bis man zu ber Quelle des Demirdſchi Sn (b. i. 
Waſſer der Eifenfhmiede) kam, der fih in ven Maara Su 
(Maghara Su, d. i. Höhlenwaffer?), d. i. den Strom Seihun 
ober den Fluß von Adana, ergießt, deſſen Namen bier mehrmals 
wechſelt; daher das Stromſyſtem ſchwierig genauer zu ermitteln ift, 
denn auch die Bergnamen wechſeln ſehr häufig. Diefem Demir- 
dfhi Su folgte man entlang, um bei einer Mühle, bie auf ver 
Obhe Liegt, Halt zu machen; bier erblicte man aber in ber Ferne 
ein Dorf, Dalar genannt (Dallar bei v. Moltte, f. Kieperts 
Karte), das ſchr friſch und grün ausfah, aber doch leer ſtand, weil 
die Dörfler den Aufenthalt auf ihren Jailas vorzogen, ba ihnen 
das Nomabenleben noch über Alles geht und die Winterbörfer ihnen 
nur als Nothbehelf erſcheinen. Im ver Mühle brachte man daher 
die Naht zu. 

Am Mittag des 25. Juni, fand man in ber Jaila von 
Daler, die man erfliegen hatte, eine wohlwollende Aufnahme im 
Fr des Agha und alle verlangten Lebensmittel, wofür man ärgb 

ũche Hülfe, um die man fur unglicdlide Blatterkraule augeficht 
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wurbe, gern ſpendete, fo viel fich beim Mangel aller Arzueimittel 
thun ließ. Die verlobten Weiber trugen hier- im durchbohrten Na 
fenkuorpel Ringe, die ihnen der Bräutigam verehrt und bie fie mit 
Gewürzuelten feftftopfen. Der Agha erwähnte 6 Stunden im Nord 
feines Lagers einer alten Stadt am Ufer des Maara Su, bie 
Tſchert⸗Kale⸗ſi heiße, am Rüden des Taurus am Eingange 
in Cappapocien. Da Terier ben Maara Su für ven Sarus 
hielt, Strabo aber an biefem fluffe die Lage von Comana 
Cappadociae angiebt, jo glaubte er auf vie Spur biefer be 
ruhmien Stabt gelommen zu fein. Er forberte Führer umd Biete 
dahin, die ihm aber ver Agha um fo mehr abſchlug, je dringender 
Texier biefelben forderte. Das Mißtrauen warb dadurch fo fehr 
gefteigert, daß Terier es vorzog, noch in ver Nacht fein Gepaͤd 
unter feinem treuen Diener Jufjuf auf Umwegen fortzufcafien, um 
es einem Raubüberfall zu entziehen, weshalb er es oſtwärts weg 
nach Gjdkfän erpebirte, md am Morgen felbft dahin umgefährdet 
nachfolgte. Die Gegend follte durch Raubhorben gefahrvoll fein, 
aber wahrſcheinlicher wurde ihm dieſer Marſch nad ber Ruinen 
ſtadt verweigert, weil fie auf vem Territorium des Sultan 
lag, mit dem ber Agha 'und fein Tribus nicht in Fehde gerathen 
wollte. Daß Terier die alte Eocufjus erreichte und vafelbft het · 
bergte, ift ſchon oben angeführt, wie fein weiterer Fortſchritt & 
mana blieb alſo leider noch unentdedt. 


Erläuterung 3. 


Die Turkmanen als Einvringlinge und Ufurpatoren im cilich 
ſchen Antitaurus; die Dynaſtie des Ramadhan Oghlu. 


Das eigenthümliche Verhältniß ver Turkmanenhäuptlinge 

der Bevollerung der Alpenlandſchaften Ciliciens, wie zu ber 
ſcheinbaren Wohängigfeit von dem Supremat ber Hohen Pforte bei 
einer wirklichen Judepeundenz von aller Oberbehörve, hat ſich 
ans den Unführungen im Einzelnen in Obigem ergeben, wo vom 
den Begeguiffen V. Langlois bei Murtaza Bey, Chef ver 
Satantaly‘ Oghlu- Horde um Adana, und von Kaſſan Oghlu, 
dem Gebieter von Sis, bie Rebe war, den ber bortige Patriarch 
den Herrn im Gebirge nannte, ven Paſcha von Eilicien mır den 
Gouverneur in Adana. Daflelbe Berhältniß wiederholte ſich in 
den Umgebungen von Maraſch, und aus Ruſſeggers Beſuchen 
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nordwaͤrts Sis bis zum Samara Bey, dem Oberheren des gro- 
ben Kaſſan Oghlu-Diftrictes zu Hudh im Sarusthale; noch weiter 
im Norden daſſelbe aus v. Moltke's Erfahrungen in Tomardfe 
und feiner Aufnahme bei Osman Bey, dem Chef ver noch im 
Hochlande des oberen Sarusthales im Sommerfige zurüdgebliebenen 
Horde der gefürchteten Aw ſcharen, wo er gaftlihe Aufnahme fand, 
Diefe durch den ciliciſchen Schauplag Jahrhunderte lang fortgefegten 
Wirren, Kriege und Fehden, durch die Weltftelung des cilicifhen 
Poflagelandes umd duch die Berwaltungsunfähigfeit des Paſcha- 
weſens, wie buch den Mangel aller Energie ver Hohen Pforte, bei 
dem tapfern Troß umd ver Raubfucht der dort umberziehenven Hor- 
ven, hat aber auch feine Begründung in der Geſchichte, über die 
wir ans ber früheren Art ber Anfievlung einige Wingerzeige zum 
Aufſchluß file die Gegenwart erhalten haben.. 

, Unter ver ſeldſchuliſchen und Dsmanenherrihaft in dem Bft 
lichen Kleinaſien, während ver Periode ver furchtbaren Verheerungen 
des Weltftürmers Timur, in biefen Landen (j.ob. Th. J. S. 157), zu 
Anfange des 15. Jahrhunderts, Eonnte auf den Örenzgebieten von 
Cilicien und Syrien, vem Paſſagelande aller Eroberer: und 
Durdzägler, von feinem friedlihen Zuftande die Rede, an 

‚ feine Ruhe ber cilicifchen Landesbewohner zu benfen fein, weder für 
die dort einheimiſch anfäffigen Ueberrefte ver Kleinarmenier, noch 
für die jüngere Beftgergreifung biefer Gebiete, deren Statthalter 
eben fo wenig unter der Zucht moßlemifcher Gebieter zu halten war 
ven, als früher bie Landespräfecten unter ver Oberherrſchaft ihrer. 
griechiſchen, ohriftlichen byzantiniſchen Kaiſer. Zu biefer Zeit war 
26), als Sultan Bajezid IL, der ben Thron Osmans zu 
Bruſa im Weiten beftiegen hatte, in feinem Fürſtenhauſe ge» 
gen bie Mitte des 15. Jahrhunderts ſich au durch Zuzüge von 
Hälfsvölfern aus ven Euphratländern, ver Heimath feiner 
Altvordern, auf feinem noch jungen Thron zu befeftigen ſuchte. Ein 
diefem fehr nahe verwandter Stamm ver Turkmanen aus Cho- 
rafan beabfictigte unter Anführung feines Fürften und Anführers 
Suleiman, einem nächſten Verwandten Osmans, des Stifters des 
türkifchen Reichs, wieder in feine Heimath zurüdzuziehen. Da 
Suleiman aber bei dem Uebergange des Euphrat in deſſen Fluthen 
feinen Tod fand, blieben fieben feiner Begleiter, angefehene Hänpt- 


3°) 3. v. Hammer: Pürgfall, Geſchichte des ooman. Reiche. Th. I. 
“.. &.291--300. 
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linge vom Stamme ver ütſch-ok, d. h. der Dreipfeile, in der 
Ebene Tſchukur Owa zurüd und ließen ſich unter ihrem Büren 
Surker daſelbſt nieder. Bon ber damals noch ziemlich zahlreichen 
Bevöllerung der Armenier, mit denen fie im freundliche Unterhand- 
kungen traten, erhielten fie das Recht, in bem von Einwohnern ba 
mals ſehr ausgeleerten cilicifhen Gebiete, im den Gegenben won 
Adaua, Tarfus und Meffiife, ihre Heerden zu weiden. Die 
Nachfolger Jürkers, die an Zahl und Macht wuchſen, wieſen 
jedem der Häuptlinge mit feinen Stamme feinen Winteraufent- 
halt in ber Ebene und zur Sommerweide bie Jaila im 
Gebirge am. So dem einen Affarlyk für den Winter bie 
Ebene and das Gebirge Guͤlek für die Sommerweibe; einem zwei ⸗ 
ten, Kifhtimur, zum Winterfig die Ebene von Tarſus, im 
Sommer die Yaila auf dem Bulghar Dagh. Einem britten 
die Ebene von Sis und die Sommerweibe auf den Berghöhen über 
Meififfa; einem vierten vie Ebene und die Alpe von Adaua 
u. a. m. Dort nad einem halben Jahrhundert einheimifch gemor- 
ven, hätten fie mım aud gern bie Stäbte ber Armenier felbft ge 
wonnen, doch noch zu ſchwach dazu, rief einer ihrer Gäuptlinge, 
Daud, d. i. Davib, ten Beiftand des Sultans von Aegypten zu 
‚Hüffe, ber ihm auch gewährt wurbe, fo baß ex bei biefer Gelegen 
beit zur Beſitznahme ver ſechs feften Pläge im früheren Mein 
Ürmenien gelangte, nämlich von Ajas, Gülek, Sis, Meſſiſſa, 
Adana und Tarſus mit ihren Schlöſſern, aber biefe für ſich 
behielt, 

- Die Turkmanenftimme, dadurch im ihren Erwartungen betto · 
gen, geriethen unter fi in Spaltungen und Parteien, von bene 
bie einen num gegen ben äghptiſchen Sultan ſich auflehnten und die 
Fürften oder Statthalter von Karamanien zu Hilfe riefen, woraus 
lange Kriege um bie Oberherrſchaft in Eilicien entftanden, vie legten 
Refte der Seidſchuten Derrſchann, deren Einfluß aber auch durch bie 
Schlacht im Jahr 1487 zu Ende ging, in welcher bie Dsmancı 
fiegten und ver letzte Seldſchule fein Leben mur durch die Flucht 


nach Aleppo vettete. Einige der Turkmanen -Beys, bie ſich nidt 


am bie äͤghptiſche Sultansparthei gehalten hatten, huldigten num bem 





Sieger Bajezid und feinem Nachfolger, die fie mit Ehrenkleidem 


befchentten, aber mit ihren Heeren abzagen, ba fie viefelben mehr zu 

ihrer Befeſtigung gegen bie europäifdhe Seite von Brufſa zu 
verwenden hatten und ven Oſten mehr ſich felbft überliehen 
Die Verteilung des Reiches nach Sultan Bajezins Tode (im 
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3. 1618)2) am feine fünf Sohne in Die gefnberten Chithalter- 
ſchaften Amafia, Trapezunt, Raramania am den Grenzen 
gegen Syrien trug. auch leineswegs zur Herſtellung ber Ordnung 
unb der Ruhe im jenen taurifchen Gebirgögegenven bei. So hatten 


die Turkmanenſtämme ven erften feften Fuß in ven ciliciſchen 


Gebieten anf dem alten Boden ver Könige Kleinarmeniens gefaßt, 
wo fie mım am Fuße des Antitaurns während zweihundert Dah- 
ven zu einer Herrſchaft gelangten, vie zwar feine offictelle Anerten- 
nung der Hohen Pforte erhalten konnte, aber in ver That Beftand 
hatte, und die unter dem Namen der Dynaſtie Ramadhan 
Dghlu, weiche der europkifcen Bolitit faft unbekannt geblieben, 
in ihren Meberreften verſchiedener Turkmanenfürften fi nach bie 
herie erhalten hat, vie fi wenig ober gar nicht um bie Türken 
Hammern, ais freie Herrſcher über Sand umd derte nad, Willtähe 
gebieten, meift der immer drohende Schreden des Landes find, deren 
Diſtricte und Gebiete der Provinzen andy heute die Titel Oghlu 
führen, fie felbft aber ſich Beys und Begs tituliren. Die Jaila 
im Gebirge von Adana oberhalb bes Gülelpaſſes nennt das tik 
tie Sineror ber Melkakarawane noch heute Ramadhan 
Dghlu®) md and in Adana iſt bie gleichnamige Moſchee 
ein Denkmal ihrer Obergemwalt, wie denn bie Provinzialbenen- 
zungen Telele Oghlu, Kafjan Oghlu, Badindſchan Oghlu 
mb viele andere noch heute biefe frühere Uſurpation beftätigen. 
Unter dem Schuße dieſer Dinaftie ver Turkmanen haben ſich 
im wilbeften Theile ver Antitaurustetten einige armeniſche Eo- 
Ionien nen angefievelt ober ans früheften Zeiten erhalten, vie unter 
ihnen beſſer gebeihen lonnten als umter der Paſchaherrſchaft ber 
Türken; fo zu Faraſch, Hadſchin, Zeitun. Yu ven letzten 
Zeiten haben bie politifchen Wirren die Macht ver Turkmanen-Die 
noftie noch gehoben. Kaffan OghIu®), ver Oberherr von Sis, 
am ber Spihe der turlmaniſchen Beys, leiftete bei der Beflgergrei- 
fung Ciliciens durch die Aegypter unter Ibrahim Paſcha, im 
Bunde mit den tapfern, freiheitsliebenden Armenier-Eolonien 
im Taurus wie im Gjaur Dagh (f. oben ©. 19), Wiverftaud 
gegen deſſen Ueberfälle, umd gewann durch bie Abſchwächung ber 
—— in den Schlachten zu Niſib und Konieh, wie 


IS Hamm a, De1.G.3 y Kab Menassik el Hadj 
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durch den darauf erfolgenben Rüdzug ver Aegypter aus Syrien noch 
größere Selbftänbigfeit als zuvor, und errang bie Oberlehnsherr- 
ſchaft auch über bie armenifhen Tribus zu Zeitun und 
Hadſchin, bie nur eine Enclave in feiner Herrſchaft waren; er 
behielt ſich das Recht ver Ermählung der vier Aghas oder Bor- 
Hände ver armeniſchen Beitumioten vor, welche die Unterwerfung 
unter die Turkmanen ber Unterjohung unter die Türken vor 
sichen, da fie aus früher Zeit gegen dieſe mit bitterer Mache ala 
ihre alten Unterbrüder erfüllt find. 

Die Eolonien der unabhängigen Armenier im Anti- 
taurus zu Hadſchin, Zeitun, Faraſch, nah Langlois 
Erkundigungen in SisW), 

Cilicien wurde fehr oft von Aegyptern verheert, wie unter 
ven Ptolemäern, ven Mamelufen-Sultanen zur Zeit der Krenzfahrer, 
in ber jüngeren Periode der Osmanen und in der näcjften Gegenwart 
unter Ibrahim Paſcha, aber bieje afrifanifchen Gebieter lonnten nie 
ihre Herrſchaft daſelbſt auf längere Zeiten behaupten. Als die Ko⸗ 
nigsdynaftie von Kleinarmenien mit ben Rhupeniern umb ben 
Cyprioten ber Luſignaus geftürgt war, flohen die Armenier vor 
dem Schwerte jüngerer muhammedaniſcher Eroberer in die wilveften 
Schluchten des Taurus, in der Hoffnung da, aus denen fie ſich einft 
zur königlichen Herrſchaft erhoben hatten, auch wieber ein Aſyl für 
ihre Umabhängigleit und ihre Religion zu finden. ‚Unter tapferen 
Anführern behaupteten viele, durch firenge Vertheidigung ber Päfle 
zu ihren Gebirgäfeften gegen die anftürmenven Feinde von allen 
Seiten ihre Freiheit, und viele ihrer chriſtlichen Glaubensgenoffen 
gefellten ſich zu ihnen, um ver Thrannei der Türken und beren Fa⸗ 
natismus wie der Vernichtung zu entgehen. Während große mb 


anghlreiche Bölterfhaften mit ihren Reichen verſchwanden, überlebte 


das wenig zahlreiche armeniſche urfprüngliche Bolt doch feine faſt 
vernichtenden Schidjale bis heute in ver weiten Zerſtreuͤng inner- 
halb wie außerhalb ver Heimath, gleich dem Volle ver Hebräer, 
ihren einftigen Stanımverwanbten. Aber ihre Geſchichte ift meiſt 
im Dunkel geblieben. Im Taurus, um einer Gefahr der Ueber 
- rumpelumg zu entgehen, ftellten fle an ben Eingangöpäffen ihrer 
Naturumſchanzung Orenzlager armenifher Yürüfen (0t. i. 


%0) Y. Langlois, Les Populations Armeniennes independantes du Mont 
Taurus, le Zeithun Hatchin et le Giawur Dagh, in Rewe de Orient. 
Paris, Ann. XL. 1854. p. 103—110 u. 186192. 
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Nomaden im titrfifchen) auf, die ihnen als Vorwacht dienen muß ⸗ 
tem vor jevem Ueberfall, und Fremdlinge, die zu ihnen famen, mut» 
den immer als Spione ver Mufelmärner von ihnen zurückgewieſen. 
Sie find big heute tapfere Vertheidiger ihrer Selbftänbigleit inner 
Halb ihrer Gebirgspäffe geblieben; um bieß aber zu koͤnnen, ver- 
ſtarkien fie ſich durch die Bündniffe mit ven Turkmanen, benen 
auch Mehemet Ali duch Ibrahim Paſcha nur ein ſcheinbares 
Joch auflegen kounte, veflen Rüdfcritte wiederum nur fortgehende 
Empdrungen gefolgt find. 

Noch im Yahr 1852 traten die armeniſchen Gebirgsbewohner, 
als die Pforte deren bisherige Freiheiten im ciliciſchen Taurus ver 
nichten wolkte, vereint gegen bie türfifchen Truppen zur Vertheidigung 
af, fo daß dieſe fich zurüdziehen mußten. Seine zufammenhän- 
genden Anmalen, fonbern nur Bruchſtücke ließen fid über dieſen 
Fortgang der Entwidlungen in Sis aus‘ dem Munde ver Beitu- 
wioten und der armenifhen Mönde im Kloſter, bei dem bortigen 
armenifchen Patriarchen einſammeln. 

Der legte König Kleinarmeniens, Leo VI, hatte nad) dem 
Berluſte feiner Reſidenz Sis durch den Sultan der äghptifchen 
Mamelulen, mit dem Reft feiner Habe, Familie und den Truppen 
ſich nach der Feſte Gaban (wol Geben, inN.D. von Sis gegen 
Zeitun hin gelegen, |. oben ©. 36) zurüdgezogen, wo er, vergeblich 
auf Eutſatz aus dem chriſtlichen Abendlande hoffend, eine Belage- 
rung während 8 Monaten aushielt, nach der ihn endlich Mangel 
an Lebensmitteln ‚zur Uebergabe durch Capitulation nöthigte. Aber 
treulos wurde ihm und feinen Baronen ber zugeficherte freie Abzug 
in Gefangenfhaft in Ketten wie in Abführung nad) Yegypten ver⸗ 
wandelt. Biele Ritter und Solbaten, bie ver Gefangenſchaft aus 
Sis und hierher entfhlüpften, flohen in das Hochgebirge des Anti- 
taurus und gründeten dafelbft, von bef wildeſten Horden umgeben, 
eine rein atmenifche Eolonie, bie ſich biß heute erhalten hat, 
und von ben umherſchwärmenden Turkman en wie Kurden durch 
Sitte und kriegeriſche Tugenden ſich unterſcheidet, und biefe ihrer 
Erbſchaft aus ven Zeiten der Rhupenier verbanfen fol, Nachdem 
fie durch Manerverihanzungen, Feſtungen, Anlage von Burgen 
ihre Kriegercolonie gefhügt hatten, begannen fie die Agricultur 
ihter Umgebung, bie da, wo fie ihr erſtes Zeltlager aufgeſchlagen 
Ketten, außerordentlich fruchtbaren Boden zeigte. Zahlloſe Del- 
baumpflanzungen, welche dort einft von Genueſen augelegt fein 
follten, gaben ihnen ven erften Gewinn und ihrer Anfieblung ben 
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Namen Zeitun (d. i. Dlivenbaum), wo jedoch der Patriarch 
Macarins keine Ofivenbäume bei feinem Durchzuge (1695) wahr 
nahm (f. oben ©. 27). 

Die Armenier der Städte Sis, Adaua, Tarſue mb 
Miffis, unter ven beftänbigen Vebrüdungen ber Türtenkerrfhaft 
ſeufzend umd von dem fortgehenden Wohlſtande dieſer Eolonie um 
terrichtet, wanderten auch von Zeit zu Zeit zu ihnen hin und bil⸗ 
deten mit ihren Olaubensgenofien neue Anfievlungen, im benen fie 
den Bedrückungen ber fauatiſchen Moslemen fid entzogen. Wäh⸗ 
rend biefe Tribus ber Beitunier fig orgamifirten, entftand auch 
norbwärts ber alten Capitale Sis, ein paar Zagereifen fern von 
ihr, im wildeften Taurusgebirge, in der Mitte der Beflungen des 
fehr mächtigen turkmaniſchen Oberhauptes Kaſſan Oghlu, ver 
beſonders feindlich gegen die Hohe Pforte gefinnt war, mande andre 
Colonie der Armenier, ans der Ebene Eiliciens dahin einwandernd, 
von denen bie befanntefte ven Namen Hadſchin erhielt, und eben 
fo warb nun auch der Amanus wie ber Antitaurns ein gegen 
die urtiſche Vebrüdung bevölfertes umb verfchaugtes Mjyl arıneni- 
ſcher Anfielungen, zu jedem Widerſtaude gegen bie Uebergewalt ver 
ZTürlen gerüftet, fo daß biefen nur ein Schein ber Oberherrſchaft 
übrig blieb. Diefe Chriften leben hier mit ben turkmaniſchen Deu 
felmännern im Bunde vereint zum gemeinfamen. Kampfe gegen bie 

Turlen bis heute. 

Aus dem Munde von Zeitunioten und Mönde des Pr 
triarchenlloſters zu Sis ſammelte V. Langlois noch ſolgende 
Nechrichten über die jungſten Zuftände viefes-Böllhens ein. Der 
Ort foll aus 3000 armenifchen, aber mm aus 30 turkmanuiſchen 
Häufern beftehen, deſſen Bewohner Aderbauer, Schmiede um 
Raufleute find, welde nad) ven türkiſchen Liften an 30,000 Piafter, 
d. i. an 6000 Fraulen Abgaben zu zahlen hätten, die ber Paſcha 
von Adana und von Maraſch, von dem fie nur dem Namen nad 
abhängen, aber nicht von ihnen abforbert, meil ex fie vorgeblich mit 
dem Schuge ver Karawanen durch eimen Engpaß beauftragt 
Haben will, ber in ihrer Nähe liegt. 

Die Berhältniffe dieſes Zeitun haben ſich feit dem Abzuge ber 
Aegypter unter Ibrahim fo fehr verändert, daß fie ſich ver über 
handuehmenden Schlauheit und Gewalt Katyrd ſchy Mehemet- 
Aghas, d. i. Kaſſan Oghlus, ſowol in Zeitun wie in Ha- 
doſchin als Baſallen haben unterwerfen müſſen, da ihre Anfiede⸗ 
ungen in deſſen Gebiete lagen, und er verſchiedene Glieder feiner 
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Fawilie ihnen als Häuptlinge einſetzte, welche nun auch von ben 
bisher freien Armeniern eine jährliche Abgabe für ihn eintreiben 
möüfien. Seitdem beſteuerte er auch die Stat Sis, ven Batriar» 
en wie das Kloſtet und reſervirte ſich außerdem noch das Vorrecht, 
vier chriſtliche Aghas in Zeitun, fowie die Aghas in Hadſchin 
und bie Stelle des Gonverneurs von Sis durch einen feiner Ber⸗ 
wanbten zu befegen, deren Ernennung früher dem Paſcha von Adana 
umd Maraſch zulam. Als im 9. 1840 die Hohe Pforte wieder in 
ihre Befigungen in Saramanien eintrat, machte berfelbe Katyrbfchy 
Mehemet Agha zur Erweiterung feiner Gewalt auch im Gjaur 
Dagh den Armeniern dieſelben Propofitionen wie in Zeitum. 
Seit 10 Yahren Hatte er fih tapfer gegen Ibrahim Paſcha vers 
theidigt; der türfifhe Sultan war fo geſchwächt, ja erſchöpft, daß 
ex ſich damit begnügte, ven folgen Turlmanen zu beloben, ihm-zu 
ſchmeicheln, ihn mit Titeln zu decoriren, obwol er auch Auflegung 
von Tribut verfuchte. Die Ehre nahm der Turkmane an, den 
Zribut verweigerte er, und die Hohe Pforte, ohne Kraft des Wider ⸗ 
ſtandes, mußte fich dieß gefallen lafien. Chen dierdurch geſichert, 
unterwarf er ſich Sis, verlangte vom Patriarchen Michail IL, 
den getreuen armenifchen Untergebenen feiner Jurisdiction den Bes 
fehl zuzuſchiden, ven Kaſſan Oghlu als ihren Lehnsherrn am 

Schon im Jahr 1825 war ein früherer Patriarch 
duch Kaſſan Oghlu's Vater vergiftet worben, weil er fih und 
feine Heerde der Oberherrſchaft des Ufurpators hatte entziehen wollen. 
Um einem ähnlichen Tode zu enteinmen, unterſchrieb der Patriarch 
die Ordre des Tpraunen. Im feiner Noth ſchidte der Patriarch ein 
Schreiben an ben franzöſiſchen Eonful in Tarſus, in dem er ven 
Beiftand König Louis Philipps um Schuß gegen feinen Unter 
drüder erflehte; um aber nicht an Kaſſan Oghlu verrathen zu wer- 
den, verließ er feine Refivenz Sis und kam nah Tarſus, um 
Dort die Antwort bes Königs abzuimarten. Aber ba er keinen Beiflanb 
bei dem frangöftfchen Gouvernement, das ſich ben Protector dep 
Drients nennt, fand, fo mußte er ſich unter das Soc, des furchte 
baren Turtmanendefs beugen, ber. ihm ſicher ven Kopf vor die üße 
gelegt haben würbe, wenn er durch Berrath eine Ahnung von des 
Batriarchen Verfahren gehabt hätte. 

Als Herr aller Gebirgsorte belehute Kaffan Oghlu vier ar 
menifche Nobilis, die in feinem Intereſſe waren, mit ben Territorien 
des Taurus als Aghas; es find 1) Ienidinianyn- Oghlr Use 
duadzadur als Oberhaupt (ber erfte, türtifche Name bebeutet: Sohn 
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des Amerikaners — unter Iemisbänja, d. i. neue Melt, wird Ye 
vifa verftanden — ber zweite ift die armeniſche Ueberſetzung des 
griechiſchen Theodoros); 2) Suran Oghlu Marbyro® aus dem 
Geſchlechte St. Gregorius des Erleuchters; 3) Schoor Oghlu Ha 
gar und 4) Agop Oghlu Megenſchiſch. Kaffan Oghlu, ber 
ohne Blutvergießen ſich zum Herrn des Antitaurusgebirges empor 
gehoben hatte, wußte auch ven religibſen Fanatismus der armeniſchen 
Zeitunier zu beherrſchen. Er befahl ven Kjahas (ver Befaunte 
aus dem perſiſchen Ketchuda verderbte Titel der Unterbeamien), nichts 
ohne feinen Willen gegen bie Chriften zu tbun, um ihnen feine 
Oberherrſchaft erträglich zu machen; er erhielt ihre religisſen Ein- 
richtungen in Zeitun wie in Hadſchin, und erlaubte ihnen nach Gut⸗ 
dünlen Kirchen und Kloſter zu bauen. 

Gegenwärtig, fagte man, habe Zeitun 15,000 Einwohner in 
drei Dörfern, Ordus genannt, vertheilt, mit neun Kirchen und einem 
Mofter, das vom Patriarchen des Klofters in Sis abhängig if. 
Die Einwohner find Krieger und fanatiſche Anhänger ihres Kirchen 
cultus; dennoch Haben fe ſchon feit langem bie Sprache und bie 
Sitten ver Turkmanen angenommen; fo find fle durch ihren beſtän · 
digen Umgang mit den Mufelmännern Kaſſan Oghlu's ſcheinbar zu 
wahren Turkmauen geworben; im Kriege wie im Frieden find fie 
mit ihnen in Vertheidigung ihrer Territorien vereint. Sie find fort- 
währen im Kriege gelibt, man hielt fie noch für tapferer als ſelbſt 
die Truppen der Turkmanen, auch follen fie ſich zuweilen mit den 
Turkmanen verbinden, um außerhalb ihres Territoriums Reiſende 
und Karawanen zu überfallen, um fie auszupllnbern, die ſtets nur 
vurch Defilss in den gefährlichen Gebirgen bis in ihre Nähe vor- 
dringen können. 

Bon den Berhältnifien ver unabhängigen Armenierbevöl⸗ 
kerung im Gjaur Dagh war ſchon früher die Rede (ſ. oben 
S. 45). Vollſtändigere lehrreiche Nachrichten über dieſe Gegenden 
bürfen wir wol aus bes Herrn P. v. Tſchich at ſcheffs letter 
Durchfahrt durch, dieſelbe im Jahr 1856 entgegen ſehen, ver ſchon 
früher die erſten Nachrichten von Faraſcha gegeben hatte (ſ. oben 
©. 135), worüber wir ſonſt keine neuere Nachricht beſitzen. 
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Erläuterung 4 
Die Expedition der Bergleute Szlabey und Ginsberg im mitt- 


lern Thalgebiete des Sarusfpftems, von Hudh am Südfuße 


des Karmes Dagh an bis Innik Tepeffi, zur Auffuchung ver 
turkmaniſchen Eifenminen und Eifenhüttenwerke im Anftrage 
des Bergraths Ruffegger (1836). 


Aus dem mittleren. Laufe des Sarran Su over des bſtlichen 
Sarusarms iſt un, füdwärts von Hadſchin und dem Karmes 
Dagh, nur noch eine Beobachtung von Augenzeugen ber ſildlichen 
Tortfegung dieſes Thales zugelommen, nämlich die ver Auffegger- 
ſchen Expedition, bie wir von Sis bis nad) Hudh ſchon in 
Obigem begleitet haben. Bon dem Hingang über die Bergwege auf 
der Oſtſeite des Stromes hatte ſchon Ruffegger ſelbſt feine Route 
bis Hudh mitgetheilt; feine Fieberkrankheit hinderte ihn, das eigent- 
liche Ziel der Erpedition zu erreichen, nämlih die Eifengruben 
und Eifenfhmelzen, an welchen das von Hudh fünlicher lie» 
gende Thalgebiet des Safran Su fo ergiebig fein follte, daß 
Ibrahim VPaſcha veshalb feine befondere Aufmerffamkeit darauf 
zu einer inbuftriellen Benutzung derfelben gerichtet hatte. Der Berg 
rath Ruffegger trug daher, bei eigener Verhinderung durch feine 
Krankheit, ben ihm begleitenben Bergofficieren Herm Szlabey und 
Ginsberg dieſe bergmänmifche Unterfuhung auf, deren Bericht 


jene Angabe zwar betätigte, aber bei ihrem fpeciellen Intereſſe für" 


die ihnen geftellte Aufgabe nur wenig zur geographiſchen Bereicherung 
ver Landestenntnißz beitragen konnie. Iudeß wurde dadurch doch 
eine Anzahl. von Localitaͤten im Sarran Su-Thale bekannter, bie 
vorher ganz unbekannt geblieben waren; es zeigte ſich, daß diefes 
teineswegs zu ben bloßen Wildniſſen gehörte, fondern ziemlich ftart 
benöffert war und viele inbuftriöfe Bewohner befaß, bie in ber 
Technik des Bergbayes und Eifenhüttenwefens umftreitig ſchon feit 
ſehr frühen Zeiten gut bewanbert waren, und and gegenwärtig eine 
nicht erwartete Thätigfeit zeigten. Es erflärte dieß zugleich mande 
bis dahin räthfelhaft gebliebene Angabe früherer Geſchichtſchreiber 
der Rreugzlige, der Armenier und ver äghptiſchen Mamelutenfultane, 
im deren Hanbelönachrichten, die bei den Friedensſchlüfſen zuweilen 
zur Sprache famen, von den Exporten ver Eifenprobucte als 
Eifenplatten ober Waffen, welche Rleinarmenien-. n-iefern ſollte, vie 
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Rede iſt. So wurde in dem Friedensſchluß des fiegeuden Sultan 
Bibars mit dem Könige von Meinarmenien?*) im Jahr 1985, 
außer dem Tribute einer jährlichen Million Dirhems, derſelbe noch 
mit ver jährlichen Lieferung von 1000 Stuck Eifenplatten be 
laſtet, zu Schuppenpanzern für bie Truppen mb Pferde ver 
Momenten, uebſt Hufeifen nud Nägeln zur Lieferung mod 
Aegvpten, und für zwei folder Eifenplatten Tomate man damals ein 
Kind Taufen, fo groß war ihr Werth. Und noch heutzutage ift das 
Hanptgewerbe ber Zeitunier, die Bearbeitung der Eifen- 
gruben uud das Schmiebehandwerk zu Waffen und Hausge 
rath, ein Beweis von dem Eiſenreichthum jener Vorletten des Inti- 
taurus. Daffelbe ergiebt ſich and ans der Rüdreife von Hudh 
im Sarran Su-Thale und von da zurüd nah Sie). 

Das ganze in 12 Tagereifen durchzogene Gebirge zu beiben 
Seiten des Sarran Su zeigte fid voll tief eingefchnittener Thäle, 
die dem Shfteme von Schiefern, dichten Kallfieinen und Maſſen ver 
Euphotidengeſteine angehören, in denen fehr viele Eifenftein-La- 
gerſtätten umter den mammigfaltigften Verhälmifien auftreten, umter 
deren Euphotidgefteinen vorzüglih Serpentine vorherrſchen. 

Erſter Tag (15. Auguſt). Von Hudh, der Reſtdeng bes 
möchtigen Häuptlings der Turkmanen, Sammara Bey, ber die 
au unterfuchende Laudſchaft befigt und feinen Schut zur Erpebition 
mit großer Vereitſchaft darbot, auch feinen älteſten Sohn Sam- 
maren Oghlu zum Führer beftinumte, flieg man den fleilem Berg 

"zum Enten ober Oftufer des Stroms hinab, über das Dorf Koteli 
am einer Ruine vorüber. Das Tiefthal, durch welches hier ber öf- 
liche Seihunarm, ben man bier Didt Su (Bulgäxansfprude 
ober verhört für Gjöt, d. i. blau) nannte, heißt Bachr Owaſſi 
(d. i. Sees, eigentlich Meer-Ebene). Cine ſchlechte Holgbräd 
führte hier Über ben Strom auf fein weſtliches ober rechtes Ufer 
zum Dorf Gele (nad) Kiepert Schreibfehler für Tele, d. i. Aoſter. 
da anlautendes f vem Zihrtifchen fremd ift), dem Wohnftte bes Sam 
maran Oghlu; unterhalb vefjelben ſtand bie Ruine einer chriſtliche 
Kirche, und oberhalb des Dorfes ſah man ein fee feſtes Schloß 
das and ben Zeiten ber Kreuzfahrer herzuſtammen ſchien. Roh 


®*) Quatremäre in Makrisi Hist. d. Sultans Mamelouks. T. II 1. p- 201. 
*) Sylaben's Reife vor'Hubh nad Sis nach den Giienminen dr 
Zurtmanen in den Thälen des Katmes- und Baghir: Dat in 
Diet, Kaflan Oghiu; in Rufleggers Weifen. Bb.1.2. ©. 586 
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8 Stunden ſüdlicher liegt am rechten Ufer des Stroms das fehle 
Säle Beilen, die Hauptreſidenz des Turkmanenchefs Sammara 
Bey. Bon da führte ein Weg ſüdwärts nach den 10 Stunden ent- 
fernten Eifengruben von Inek Tepeffi (d. i. Kuh-Hügel, wenn 
der Name rishtig geſchrieben if), am linken Ufer bes Geld, bie 
una aber exit fpätergin befnchte. 

2. Tag (16. Auguft). Bon Feke ging man gegen W.W.S. 
über Das Dorf Köfelje ( Suzeldſche? oder Kyzhloſchaꝰ) und über Berge 
hinab zum. Thal des Sapandere (Pflugthalꝰ), veffen Fluß vom 
nordweſtlichen Hochgebirge gegen ©.D. herablommend fih zum Sei 
chun oder Sarran Su einmilnbet, aber zuvor den Bach Kormnsya 
aufnimmt, bei dem gleidmamigen Dorfe, das erreicht wirche und von 
Unseniern und Griehen bewohnt wird. (And Biſchof Kprifios in 
feiner mehrfach citirten Veſchreibung des Konia-Bafhatyts?") kennt 
daffelbe umter dem richtiger gefhriebenen Namen Gjbrümdſche als 
ein vein chriſiliches Dorf, bemadhbart dem ſogleich zu ermähnenben 
Baghoſchedſchik, das außer Chriften auch türkiihe Einwohner 
habe, die ſaͤmmtlich Gifenarbeiter in ven Minen des benachbarten 
Berges Koſhan (Kozdrı) feier.) 

3. Tag (17. Auguf). Sch Stuten in NN.B. von Aa 
tmndza, anf der Höhe ver Eentralfette bes Bakyr Dagh war ber 
Grenzpaß, ver ans Ibrahim Paſchas Befig hinüber führte in 
das tartiſch gebliebene Territerium nach Ratfarieh, welches jegt als 

feindliches Gebiet nicht betreten werben burfte. Vis dahin zieht die 
Hauptlette des Antitaurus vom Gulelpaß faft ganz von Weſt 
nach OR, aber wendet dann ſich ſcharf nach N.D., fo daß der 
Bakyr Dagb hier eine Art Grenze gegen S. O. bildet. Dieß iſt 
wel wur eine Iscale bergmänniiche Benennung von Bakyr, d. i. 
Kupfer, obgleid hier keine Spur von Rupfer zu finden war. 

4. Tag (18. Auge). Nur eine Stunde in R.B. von Ko⸗ 
rumsza llegt ein vorzugliches Eiſenwerk, Acharſcha genannt, mit 
4 Scmelzdien, die mit Kienhelz und Cebernholz gefeuert werben 
ums guten Ertrag geben, bavon jährlich bis 200 Eentner Stabetfen 
(on Werth etwa 1600 Gulven) nad Kaiſarieh abgeliefert werben. 
3%, Stunden weiter gegen RB. erreichte man das Darf Ba+ 
givſchadſchyk (richtiger nah Kiepert Baghdſchedſchik, d. i. 
Gartchen) auf ver Hühe des Balyr Dagh gelegen. 

6. Tag (19. Auguft). Zwei Stunden vom ba in W. durch-⸗ 
ſchritt man, vom Berge hinabgefliegen, das Thal Tipibereffi, 
mit gleigmamigem Dorfe an einem Zufluffe zum weſtlicher gelegenen 

22 
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des Seichun ober bes Zamautia Su, der ſich hie 
dem Oftarme ſchon fehr genähert hat, und 2, Stunden weiter über 
das Dorf Maferle. Nad einigen Heineren Orten, immer weiter 
fübwärts fortſchreitend, erreichte man Tachtu Kjdprä (d. i. Bret 
terbrüde) im untern Theile des Tipidereſſi-Thales. 

20. und 21. Anguft. Nach einem Raſttage an biefem Orte 
ſchritt man eine Stunde weſtwärts über Höhen zum ſchönen und 
großen Thale Inn Dereffi (d. i. Höhlenthal) fort, das vom no- 
wmabijirenden Turkmanen bewohnt wird, und 2 Stunden nord 
wärts am Gülipoſch Dereffi an der 10,000 Fuß hohen centralen 
Tauruslette erreichte man Serpentin- und Kaltfteinlager, 
die fehr reiche Niederlagen von Eifenerzen enthielten. 

22. Auguſt. Bon ba kehrte man gegen S.S. O. über Ma- 
ſerle und Tadıta Kjöprü und zu bem Oftufer des Tepi Dexeffi 
wid nah Iumri auf dem Hochgebirge, welches deſſen Oſtufer 
begleitet und in Tekele Oghlu liegt. 

23. Auguſt. Bon da 5 Stunden gegen 652. zum rechten 
Ufer des Seihun, ober deſſen öftlihem Hauptarm fortſchreitend über 
ſchone Alpentriften, von dem Seitenthale Dſchimarkoare (? viel⸗ 
leicht nad) Kiepert Tſchinar⸗Owa, d. i. Platanen-Ebene) durch-⸗ 
zogen, das in dem Seihunthale bei Kumpuki einmündet, wo ber 
Seihum auf einer Holzbrüde paffirt wurde. Diefer Oftarın ift hier 
ſehr wafferreih und Lönnte mit leichter Mühe wenigften ſchon für 
Floße fahrbar gemacht werben, um bie reichen Wälder gegen ben 
Süden mitzbar machen zu können. 

Am 24. Auguſt wurde das öſtliche Seitenthal des Seichun 
Kara Dſchale genaunt, 4 Stunden in S. S. O. bes Dorfes Kar 
pal Tepe erreicht, von wo man 2 Stunden gegen N. W. zu ben 
großen Eifenminen von Innik(Inel) Tepefji kam, mo man zu 
deien Unterfuhung einen Rafttag vermeilte. Im Kalkfteingebirge 


. erhebt ſich hier odartig in weiter Unebehnung ein mächtiger Körper 


vom Eifenftein, ber einen ganzen Berg bilvet, voll Stalactiten- 
höhlen, wo Anlagen von Hüttenwerten ſehr wichtig werben bürften, 
da der Fluß hier ſchon floßbar ift und die Stabt Sis nur 8 Stum⸗ 
den gegen S. S. O. von da fern liegt, wohin am folgenben Tagemarſch 
dem 26. Auguft ver Rüdweg im Karapfhali Dere an einem 
großen Bade, Montaſch Dereffi, zurüdgelegt wurde. 

Beiter ift unfere Kenntniß des Mittellaufes vom Sarusipftem 
weder füblich noch nördlich vorgerldt. 
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Erläuterung 6. 


Der untere Lauf des Sarusſyſtems vom vereinigten Strom⸗ 
laufe des Seichun über Adana zum Meere. 


Die aus dem Ofl- und Weftarme durch einige Zufläffe von 
der Weftfeite des Ala Dagh (Korhin-Su und Tarbas- iſchai), 
bon benen erft weiter unten bie Rebe fein fan, vergrößerte Waffer- 
miſſe des mm Seihun genannten mächtigen Stromlaufs durch- 
bricht die letzten Ouerletten des füblichen Antitauruszuges Balyr- 
Dagh, Bejas-Dagh und bie Oftenden des Bulghar- Dagh 
wie den Kyzyl⸗Dagh bei Anaſcha, und eilt gegen Adana zu, 
dech erfi gegen S.D. an dem Dorfe Dſchakli guba von 50 Häus 
fen vorüber, wo er in die Badindſchan-Ebene eintritt und num 
af feine Wendung gegen S. W. nad; Adana ohne Hinderniß ges 
winnen Tan. Seine Waffermenge fand Ruffegger?%) jedoch Hier 
viel geringer, als er erwartet hatte, und fein Bette am Rande ber 
Ebene ganz feiht. Der Fluß konnte an zwei Stellen, wo ber Weg 
von Sis nach Gülek Boghaz auf einer Militärftraße (zur Zeit Ibra⸗ 
him Paſchas gebaut) ven Fluß durchſetzte, ganz leicht (e8 war am 
1. September) durchritien werben. Bei einem Minaret Chan im 
der Nähe einer ruinirten Moſchee, wo eine fehr große Karawans 
ferai erbaut war, die fehr große Höfe, Magazine und Gewölbe 
zeigte, wat jedoch alles in Verfall; in Immern wuchſen Büſche und 
Bäume, Epheu berankte die Mauerrefte, Schlangen zifchten aus 
allen Winkeln hervor, denn nie werben hier verfallende Bauwerke, 
Brüden und vergleichen veparirt, nur etwa Mofcheen over Brummen 
ſucht man im Stande zu erhalten. Am Ufer dieſes Flufſes, der jedoch 
um ein Arm bes noch nicht vereinigten Seichun zu fein ſcheint, 
deſſen umtere Stromvereine hier, was ihre kartographiſche Zeichnung 
betrifft, wol noch mancher Berichtigung bebürftig find, bei dem Mis 
naret Chan, fagt Auffegger, fangen die erften Vorberge des Tau- 
rus an und heben fi von da nordwärts immer mehr und mehn 
bis zum Hochgebirge hinauf; ſüdwärts aber breitet ſich von hier 
die weite Ebene Eilieiens aus, in welcher zunähft Adana, bie 
jegige Hauptftabt des gleichnamigen Ejalets und Winterreſidenz des 
Muſchir Paſcha (während Maraſch die Sommerrefivenz ift) am 
Ufer des vereinigten Seichun liegt. 


“2, Aufiegger, Reifen. Th. 1.2. ©. 542. 
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Nach dem laiſerlichen Dimanfchreiber, fagt Indſchidſcheau) 
der vor den Einfällen der Aegypter feine Nachrichten niederſchrieb, 
war die Provinz (Ejalet) und Stadt Adana ber Sig eines 
Bali von zwei Roßſchweifen, mit 11 Kadylyks, in deren jedem 
an Rabi, ein Subaſchi und ein Woimoba feinen Sig hatte. Sie 
Weißen Adana, Karaifalu, Sarytſchan, Sis, Elwanly, 
Ulaſch, Götvfgeli, Ajas, Tarfus, Buregir, Kuſun. Im 
früherer Periode, ald ganz Eilicien zur befondern Domaine bes 
jesesmaligen Orofveziers des Großfultang‘ gehörte, machte auch bie 
Iufel Eypern einen Theil feines Befigthums aus, und in Sis wie 
is Tarſus ſetzte ex ſelbſt unmittelbar feine Woiwoden ein. Im noch 
früherer Zeit warb auch bie Provinz Haleb mit der von Arane 
verwaltet, Seitdem aber wurden ſehr viele Theile der Gemalt des 
Vaſcha durch Empörung und Räuberhanptleute entzogen, unter wel 
den Ieteren Kütjpüt Ali (f. oben ©. 46) ber berädhtigfie und 
fo frech war, daß er von bem Sultan die Berleihung der Paſche 
wärbe von Adanua umb große Geldſummen verlangte, umter bem 
Borwaude, bie große Brüde über den Seihun bei Adana, die ver⸗ 
follen fei, wieder herzuftellen. Im ber That hatte dieſelbe nur wenig 
gelitten, umb war abſichtlich von ihm exft völlig zerſtört worden. 
Us ihm feine Forderung nicht gewährt wurbe, nahm ex es zum 
Borwande, feinen Abfall öffentlidy zu erflären, uıit feinen zahlreichen 
Reiterbanden die Engpäffe am ver großen Strafe zu beſehen und 
von den Karawanen der Meffapilger für freie Baflage ſchwere Gelder 
zu erpseflen, ’alles angeblich zu dem vorgefpiegelten Bmede des 
Brüödenbaues. Zu ſolchen Verwirrungen tragen wicht 'wenig bie 
Turlmanenhorden bei, welche bie Gebirge mit ihren Heerden durch⸗ 
siehen, die Gehirgspäffe beherrſchen und ſich leicht zu Raubülberfällen 
verleiten laſſen. 

Nah Indſchidſchean heißen die Aſchirat, d. i. Staum, 
berfelben, welde zwiſchen Adang und Tarfus ihre Winterfipe 
haben: Bahyly, Schambejani, Kara kajaly, Aktdſcha- 
tojunlg, Behlewanly, Auamasly, Deveslün.a.m. Da 
gegen diejenigen, welche zwifchen Adana und Marafd bis Audryu 
heuſen: Raralar, Dſcherid, Awſchar, Bozdoghan u. a., und 
zwar haufen die Awſchar im der Ebene Tſchulur Owa um Hin 
Zarba, im Sommer aber fleigen fie nach Gemerel und bis zum 
obern Zamantia Su hinauf (f. oben ©. 30); die andern verbreiten 


=*) Iudſchidſchean a. a. D. 1, ©, 365358. 
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ich im Sommer nord» umb norboftwärts über die Uzun Saile 
bis nach Görun und Devenbeh. 

Sede Aſchirat, d. i. jever Stamm, hat feine Aoligen 
(Zorunlar), melde vie gemeinen Turkmanen wie ihre Unter 
gebenen behandeln, jo baß fie dieſelben auch felbft ſchlagen dürfen, wäh⸗ 
rend fie ſelbſt, als bie Herrn, von ber Zahlung ver Pacht für ihre 
Biehweiden befreit find. Aus biefen Torunlar wird aud ber 
Häuptling des Stammes genommen, der den Titel Türkman Begi 
führt. Der von ben Osmanen eingeſetzte Beamte heigt Türkman 
Aghaffi over Woiwopaffi, welder aber nur eine dem Kyglar 
Aghaffi bes Harems untergeorbnete Stelle einnimmt. 

Anjährlih zur Zeit ver Schafſchur, d.i. im Monat Auguſt, 
gest der Turlman Aghafi auf die Uzun Jaila zum Turfman 
Begi im ein befonberes Zelt, das Orte Tſchadyry (das Mitte 
zeit) Heißt, wab empfängt dafelbft ber Seife nach bon jebem ein» 
zelnen Turkmauen ven jährlichen Zins, zu dem er geihägt if. 
Diefer ganze Betrag ift zum Einkommen ver Sultanin Mutter ber 
Runmet und heißt vaher Walidi Chafi. 

Das Elima ber Ebene von Adana ift jehr warm und unge 
ſuud, man fagt, fo heiß, daß vafelbft im Sommer zumgilen das Blei 
ſchmelze; alle beventenven Städte in ber Ebene werben daher im 
Semmer von ihren Bewohnern verlaffen, die an höher gelegene, 
ſchattige, äfferte Orte in bie Sommerfriſche ziehen, wie nach, 
Sordum, Üsgämwen, Waka, As madſcha oder ander. Die 
hohen Gebirge über Adana find meiſt ſchwierig zu erſteigen und 
tragen Felswüſten auf ihren Rüden und find voll von Engpäffen, 
die von ven Bergflrömen durchbrochen werben müflen, ehe biefe im 
die Ebene eintreten können. Einen dieſer Vergflüfle in ver Nähe 
von Adana nennt Kjatib Tſchelebi den Kyrk⸗getſchid, d. h. 40 
Mebergänge, weil feine Engſchlucht voll Engpäffe unzähligemal 
durchſert werben muß; feine Lage auf ver Karte ift und noch un⸗ 
betanut. Den Boven von Adana rühmt Indſchidſchean als 
ungemein fruchtbar, zumal bie ganz mit Gärten bededten Ufer des 
Seihun bei der Hauptftabt, wo Weizen, Kihererbfen, Sefam, 
Eitrone, Drange, Baummelone (Aghadſch-⸗Kawumi), Zuders 
rohr, Kirſche, Coruelkir ſche (Kyzyldſchyl) und vieles andere gebeis 
det, daher Moſes von Chorene (in der ihm zugeſchriebenen Ges- 
graphie) die Laudſchaft Alles erzeugend genannt haben foll. Ws 
hier eigenthümlich nennt Indſchidſchean eine fehr liebliche Frucht, 
Urgumil, am Gefalt des Pflaume gleih, mit Kernen wie bei 
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Apricoſen und gelb von Farbe, die man noch umeif vom 

"nimmt, dörrt und flatt der Maulbeere zu den Speifen thut. 
sorzäglichften Ertrag liefere aber vie Baummolle, welche hier 
Hafterhoch wachſe. Zur Erntezeit verſammele fid hier viel arımes 
Bolt aus der Fremde, das für bie bei der Ernte geleiftete Arbeit 
ven Zehuten des Baumtollenertrags erhalte, und ſich dabei am 
den umter den Baummollftauden gepflanzten Waflermelonen erquicken 
dürfe. Au Wäldern und dem beften Zimmerholz find vie Berge 
fehr reich, auch an Wild und Metallen, wie Gold, Silber und 
Kupfer, von denen jedoch das erſte jet unbefasmt ift, dagegen Eifen 
hier geivonnen wird, worüber wir durch neuere Beobadtung ver 
Europäer genauer umterrichtet find. 

Bon der Stadt’ Adana giebt Indſchidſcheau?s) folgenne 
Nachricht: Die Stadt mit ihrem Schloß liegt am Seihunflug, 
ver and Tfehalyb-Irmat heikt, 6 bis 8 Stunden Ianbein vom 

der Küfte. Außer den Türken wohnen hier 1000 armeniſche Fami ⸗ 
Ten, aber nur 4 bis 5 griechiſche; fie ſtehen in fehr lebhaften Ber- 
tehr zumal mit ven Kaufleuten von Kaiſarieh, welche vie hieſige 
Baumwolle auflaufen und nad; verſchiedenen Gegenven ausführen. 
Die Stadt hat viele Chane, Bäder, Bazare, am Fluſſe eine große 
Moſchee mit Mevrefie, vie von einem Paſcha aus der Familie Ra- 
mabhan Oghlu (f. oben ©. 154) erbaut ift, welche hier vor ber 
osmauiſchen Eroberung felbftändig herrſchte. Eine Moſchee, Eski 
Dſchami, war früher eine Kirche, dem St. Jakobus geweiht. Die 
Armenier haben zwei Kirchen, bavon bie eine ber Mutter Gottes, 
die andere bem Sct. Stephan geweiht ift und bie untere, jene bie 
obere heißt. Die untere wurde im Jahr 1649 n. Chr. renovirt, 
aber nur die Altäre aus Bruchſteinen aufgeführt, alles andere aus 
Biegelfteinen; tein armenifcher Obergeifllicher wohnt in Adana. 

Am Seihun liegt ver Palaft des Paſcha, fo wie eine Heine Fe⸗ 
lung von nur. 300 Schritt Umfang, auf feftem Felsboden, mit 
Wachtthürmchen auf ihren Mauern, innerhalb mit Magazinen ımb 
fücchterlichen Kerlern; fie ift im reife mit einem 60 Fuß breiten 
und 40 Fuß tiefen Graben umgeben. Ueber ven fehr breiten Fluß 
bei der Stadt führt eine Brüde aus Bruchfleinen auf vielen Bogen 
erbaut; das Waſſer des Seihun ift wohlſchmedend, geſund, wird 
geirumten, und fortwährend find Zafferträger befchäftigt, e& in bie 
Stabt zu bringen; doch fand ſich außerhalb ver Statt auch eine fehe 


”) Indſchidſchean a. a, D. 1. S. 358, in Kieperts Mfcr.sUcherf. 


. 


lie 





Aelteſte Anflevlung von Adana. 169 


große Wafferfeitung. Wegen ber ſchweren und heißen Luft im 
Sommer ziehen ver Paſcha wie faft alle Stabtbewohner auf ihre 
Yatlas, und nur einige Läden bleiben für big nothwendigſten Bo 
bürfmifle der Zurückbleibenden und der Durchreiſenden geöffnet. Nur 
eine halbe Stunde von ver Stabt liegt das armeniſche Dorf, 
- Giawur-Rijdi bei den Türken genamnt, mit 30 5i8 40 Familien, 
die dem Ader bebauen. Nur eine Tagereije norbwärts Adana liegen 
die ciliciſchen Engpäffe Gület Boghazi, und eine Tagereife weiter 
die vorzüglichſte Gegend ver Sommerfrifchen ver Adaner, genannt 


Ramadan OghiIn-Failaky. Auch zu Güle find Sommerwoh- 


ber Adaner, und bei venfelben auf einer Höhe bei dem Dorfe 
Telir liegen die Schneegruben, mit denen von ba aus regel- 
mäßig Adana das ganze Jahr hindurch mit Schnee verfehen wird. 
Anh Kyzyl Dagh, das weit zerfirent über Hügel verbreitete 
Gärten und Lanphäufer zeigt, ift eine Sommerfrifche der Adaner. 
Gehen wir nun auf frühere Nachrichten von Adana zurüd, fo 
teitt zur Beit der perflfchen Könige zwar ſchon ein Königreich Eili- 
ciem hervor, mit einem Könige Syennefis, deſſen Gemahlin 
Ep yara das fremde Kriegäheer des jüngeren Cyrus und ber grie- 
chiſchen Hälfstruppen unter Xenophon in nicht. geringe Bewunde ⸗ 
rung verfegte (Xenoph. de Cyri Exped. I. c. 21.3); auch ift von 
dem cilicifhen Engpäflen bie Rebe, durch welche das Heer in bie 


eiliciſche Ebene (alfo ganz nahe bei dem heutigen Adana vorüber) " 


eintrat, aber noch wird feine Adana genannt, fondern mır Tar⸗ 
ſus, bie Reſidenz bes ftolen Syenneſis, ver mit Cyrus dem 
jüngeren konigliche Geſchenle mechfelte und ihn mit großen Gelo- 
ſunmen gegen’ ven Achämenidenkönig unterſtützte. Alfo offenbar 
eine reiche Herrſchaft, die des Joches der Könige in Suflana wol 
mübe fein mochte, zumal da Styennefis fi dem Gafte nicht als 
einen Satrapen, ſondern als einen fonveränen Fürften zu erfennen 
gab, der feinem Befehle Folge zu leiften Habe. 

Strabo hat Adana nicht genannt; bei Schlar finbet es ſich 
nur nad) zweifelhafter Conjectur des Salmaſius (Addvn ftatt dAdvn, 
Scyl. Caryand. Peripl. 103. p. 77, in Geogr. Gr. Min. ed. Carol. 
Muller, ed. Oxon. p. 40). Im Mithridauſchen Kriege wird aber 
von Appian Adana genannt mit Mallus und Epiphania 
an ber cilicifhen Küfte, weil ©. Bompejus nad Beendigung des 
Piratenkriegs viele der begnabigten Gefangenen in dieſe leer ſtehen ⸗ 


ven Städte als Coloniften geſchidt Habe, die er für minder ſchuldig 


extannt hatte als bie andern, bie er mit Feuer und Schwert vers 
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folgte (Appian. Alex. Histor. de Bell. Mithrid. 297), und bei 
hielt, daß fie zum Aderbau angehalten, ihr Näuberleben änen 
würben (Plutarch in Pompejus 28). Plinius (V.22) und Bio 
lemäus (V. 8. f. 129) nennen Adana, aber Procopius (k 
Acdif. V. 5) rähmt ven Kaiſer Iuftiniam wegen feiner arte 
lichen Brüdenbanten über ven Ppramus zu Mopfuetia um ii 
Adana über ven Sarus, ven er hier fhiffbar ment, der uf 
Heiner Furth durchſetzt werben Anne. Die großen Steinpfeiler 
Strome, welche weit über den Flaß ans ſehr alten Zeiten her ke 
vorragten und mar mod eim paar Bogen trugen, fonft aber gm 
verfallen waren, ftellte ver Kaifer, indem er ven Strom aus fein 
Wette ablenfen Kieh, volllommen wieber zum Uebergange her, m 
Vieh dann die Waſſer im ihr früheren Bette wieder zuräkttehem. | 
Sonberbar if bie Angabe des Steph. Byg., ber (s. v. Adun) 
einen Adan und Sarus, bie er einen Krieg gegen Tarſus fih | 
ven läßt, als die Erbauer der Stadt memat, mb fagt, Ki 
nad dem einen bie Stabt, nach dem audern ber Fluß, au m 
fie liege, genaunt fei, der früher Koiranos geheißen. Adan a 
fei ein Sohn der Gaea und des Uranos. Bei Adan hat fdw 
©. I. Boffins an Adam den Urahn gedacht, den ein von Gh 
phanus ercerpirter, wahrſcheiulich fyeifcher Auter in bie Mythe ir 
eificifhen Stadt zu ihrer Berherrlichung derſlochten babe, wie ma 
in Sar das bebräifch-phönicikhe Wort Schar, d. i. Herr, wien 
erlennt. Daß fon früher affyrifhe, babylonifhe Coloni⸗ 
- fatiom bier ftatigefunben, mit welcher jene Mythe wie auch mit ber 
Erinnerungen an bie Shemiram (Semiramis; f. oben & 17) 
hier Eingong finden konnte, geht and ber Nachbarſchaft von Tarful 
hervor, das nad) Berofus (in Euseb. Chron. Arm. I. p. 43,5 
un Barhebr. Chronic. Syr. p. 26) von Ganherib erbaut war?®), 
weil fi bier die große Haudeloſtraße vom Euphrat mit da 
von Weiten her durch Rleinafien begegnete, und ber Name bi | 
ſchuhenden Gottes Baal-Tarz (Zeds Tagoros)*) ſich and fe 

Eratoſthenes Zeiten, ber ihn noch, wie Euſtathins fagt, ad 

Gott (Tarfos) der Stadt genannt hatte, im bertigen Stats 

namen erhalten hat. Auch auf ciliciſchen Müngen hat ſich afyrikge 

Styl und in der Gefchichte manche Exinmerung au biefe frühe | 
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Yilen Cilicievs worgefmden (mie bei Solinws 38, 3: Cilieiæ 
4b Assyrüis subacta in breviorem modum seripta est). Daß aber, 
wenfhon bie ältefte Geſchichte von Adana Längft verllungen war, 
dod) eine frühere vebenbuhleriſche Fehde zwiſchen Apanc uud Tarſus 
vd ganz ohne hiſtoriſchen Grund geweſen fein mag, wird wol ſelbſt 
von dem wöchternen Dio Eaffins beflätigt, ver mod) im I. 712 
“U. c. von der befländig bauernden Feindſeligkeit zwie 
Ken ven Bewohnern won Adana und Tarfus Zeugniß ‚giebt 
(Dio Cass, Hist. Rom. ed. Sturzius. Lips. 8. 1824. Vol. II. lib. 
XVLIL 31. p. 682). _ 

Aus der römifchen, Kaiſerzeit iR nur felten von Adama bie 
Bee, obgleich ihre Münyen*®), mit den Köpfen von Kaiſer Trajau 
und Bolerinn als Zeichen ihrer Guuſt geziert, aus jemer Periode 
aicht ſelten find, unb unter ben ſyriſchen Königen hatte fie den 
Spramamen einer ber vielen von ihmen geſtifteien Antiodias, 
nl der Antiochie ad Sarum erhalten, wie Tarſus bie 
Antiochie ad Cydoum, Selinus die ad Cragum und Mallus 
%e Antiochia maritime hie (Steph Big). Mer cin paar grit» 
biſche Infcriptionen hatte ſchon Paul Lucas dort aufgefunden“), 
on denen bie eine “kürzere ein Grabmal bezeichwet, die andere in 
awmetetn und Pentametern zu Ehren eines Architecten errichtet 
mrde, ber die Gtabt von eines Ueberſchwemmumg des Flufſes ber 
tite (Boeelh, Inser. Cilic. Nr.4440u.4441). And) 8. Langlois 
at durch neuere Ausgrabung dort ein paar Iuferiptionen aus ber 
Joe der Selenciden enibeit mit OAHMOZ ANTIOXEQN. 
Jon Baumerlen nS jener Zeit hat fich faſt nichts erhalten, . aber 
at weil biefelben jört und zu anberen Bauten verichleppt und 
baut werben, wie" denn bie bortigen armeniſchen Kirchen gauz 
won aufgerichtet find, daher. vom antifen Aquäbnct daſelbſt, ven 
aul Lucas woch im Januar 1707 als beftchenh beſchreibt, bei 
.Lauglois Beſuche in Adang im Jahr 1853 Feine Spur mehr 
Hafindes war. Da Adanag, auf der großen Hauptſtraße nad) 
iyeien gelegen, au® ven eiliciſchen Päͤſſen des Taurus fortwährend 
m allen Heeren ber Kriegführer, ver Pilger (mie im Itin. Hie- 
sol. ed. Wessel. p. 580 von Pargais (?) über Adana nad 
tanfifta, d. i. Mopfueftia), Kreuzfahrer, Eroberer durchzogen 





. Lamglois, in Rerue numismatigue. Aunde 1854. p. 11-13. 
Voy. de laGröee, de FAsie Mineure etc, Amsterdam 1714. 


1723 Mein - Aſien. 524. 


und verheert, immer wieder nen aufgebaut werden mußte, iſt dies 
nicht anders zu erwarten. 

Aus ber Periode ber erſten Ueberfälle ver Araber aus Styrin 
im Cilicien geht hervor, daß dieſe bie Stäbte Germanicia, 
Anazarba, Adana und Tarfus mit ihren Statthaltern befeht 
Hatten, melde daſelbſt fo ſtarke Seftungen zu vertfeibigen wußten 

daß die byzantiniſchen Kaiſer, wie z. B. Baſilius im Jahr 876 
n. Chr. G., dieſe Feſtungen bei wiederholten Belagerungen?) nicht 
wieder gewinnen konnten als durch Verrath, wobei denn Adang 
(bald Adata oder Adapa von byzantiniſchen Autoren irrig gemmmnt) 
beſonders viel Mord, Plünderung und Blutvergiefen erbulven mußte 
Während der Periode der Kreugfahrer®t) hörten feit der Beſitznahme 
Zarfus buch Boemund, Adaua's und Mamiftra’s (Miffie) 
durch Tancred biefe wechfelnden Fehden um biefe ciliciſchen Stäbte 
mehrere Jahrhunderte hindurch nicht auf, da bie byzautiniſchen Kaifer, 
die Könige von Kleinarmenien- ımb die Kreuzfahrer als Yürften von 
Antiochia fortwährend, wie aud die Sultane von Sconium mm 
veren Beſetzung in Streit lagen, bis die äghptiſchen Sultane unter 
Saladin gegen Ende des 12. Jahrhunderts und dann die Seh- 
ſchulen und Osmanen fie ganz in ihre Gewalt befamen. 

Aus den älteren arabifchen Autoren theilt v. Kremer bie Ank 
fage mit, daß bie alte Griechenſtadt Adanas?) unter der Herrſchaf 
der Abaffiven neu aufgebaut warb, da fle damals müfte Ing, was 
buch den Ehalifen Harun ar Raſchid im Jahr 758 u. Chr. ©. 
begonnen, aber erft von feinem Sohne beenbet murbe. Die Brüde, 
welche damals zu Stande lam, foll nur aus einem einzigen gemälb 
ten Bogen beftanden haben, das Schloß fei abge ſchlecht gebaut mm 
ven und bald eingeftürzt, dagegen von Sultan Suleiman auf ber 
Weſtſeite der Stabt neu errichtet; die Stabt habe einen Graben unt 
8 Thore erhalten. Dieſelbe Erzählung wird auch von der Beräum 
von Sis bei Beladori®) gegeben, nad) welchem Autor die Be 
wohner vom Sis im Yahr 809 n. Ehr. ©. ihre Stadt verlaffe 
und fid weiter in das Gebirge im Lande ber Byzautiuer zurchdge 
zogen haben follen, bis die Stabt vom dem Nachfolger Harms, vem 


) Beil, Geſchichte der Ehalifen. TH. 1. &. 471 u. f. II. ©. 18, 161. 
*) Bilfen, Geſch. der Kreuzzüge. I. ©. 161; Il. S. 256, 264, 644, 670; 
L S. 6 und VII. 2. ©. 34—53. * v. Kremer, Beitige + 
Geogt. des Mörbl. Gyr. m. f. w. in Denffähr. ver Wien. f. E Ma 
demie der Wiſſenſch. 1852. EN Fi 1. Phil. hl. &. Br. m. 6 
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Oplifen Motewekil, wierer aufgebaut wurde und bie armenifchen 
Benohner ans der fchönen Stabt Chalal dahin ausgewandert feien, 
hofür uns jedoch fein näherer Gewährsmaun befannt geworben, fo 
wenig wie beflic, daß zuvor das ganze Land oftwärts bis nach 
Aeppo Sis genannt worben fei, bis dieſe Sis zur Grenzfefte ſich 
afob, und mit ihr 360 fefte Burgen auf ver ſjyriſchen Grenz ⸗ 
warf errichtet waren, von benen 26 für uneinnehmbar von ben 
Araberu gehalten wurben. Dieſe Angaben werben indeß bod) durch 
die Gloſſe bei Abul feda beftätigt, die wir ſchon früher nah Rei- 
nauds Mannfeript mitgetheilt haben (ſ. Erdk. XVIL 1858. 
&. 1810-11). 

Die arabiſchen Geographen haben ganz übereinftimmenbe Nach- 
tihten vom Adana gegeben, die Iftahri, Edrifi und Abulfeda 
dom 10. bis 14. Jahrhundert gleihmäßig wiederholen. Nach 
agri (im I. 950)%) if fie in Syrien (Scham) gelegen, am 
Beftufer des Seichun, nur fo groß wie bie eine Hälfte von Mef- 
ſiſſa, aber gut bevölkert, im fruchtbare Gegend, mit langer Stein- 
brüde über ven Seihun, der an Größe den Dſchihan bei weiten 
aicht erreiche. Ebdrifi (im 9. 1150)5%) verlegt Adana 3 Tagereifen 
ern von Antiochia, eine Tagereife fern von Meſſiſſa und eine von 
Tarſus; es fei eine ſchöne blühende Stabt voll Imbuftie und Handel, 
von fehe vielen Reiſenden beſucht, am Weftufer des Seichun gelegen, 
er aus dem Rande Rum komme und durch den bejondern Ban einer 
cht langen Brüde übergehbar fei. 

Abulfeda (im Jahr 1330 u. Chr. Geb.) bemerkt, daß nach 
dateb Ahmed dieſe Stabt, wie au Tarfus, von Harun ar 
kaſchid erbaut feiS‘) und zu ben vielen Feſten ver ſyriſchen Grenz ⸗ 
zart (Thoghür) von Haleb bis Tarfus gegen das byzantiniſche 
daiſerthum gehöre. Zu feiner Zeit war fie im Befig der armenie 
den Könige und in blüßenvem Zuſtande, von einem fehr fruchtbaren, 
ut bebauten Gebiete umgeben. Willebrand von Dlvenburg®7), 
im Jahr 1211 auf feinem Wege von Mamiftra nach Sis durch 
ldana kam, das er Adene ſchreibt, jagt, daß auch ber Fluß, an - 
em fie liege, wie fie genannt werde; ihre Einwohner feien nicht 
id, aber ihr Umfang groß. 


*) Iachri bei Mordtmann a. a.D. ©.33,39. °*) Edrisi b. Jau- 
bert. Il. p. 132—133, 313. **) Abulfoda b. Beinaud, Mser. u. 
Tabul. b. Koehler. p. 134. *") Itinerar, Terrae Sanciae autore 
Willebrando ab Oldenborg etc. in Leonis Allatii Syaumicta. Col. Agripp- 
1653. p. 137. 
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Ya Jahr 1457 kam der Stallmeiſter des Herzogs Philipp 
le Bon vom Burgund, Bertrandon de la Brocquisrei®) af 
feines Heimreiſe von Deruſalem über Anutiochia und Miſſis nah 
Aden, das im ſchönen Lande von Turkmanen bewohnt liege, wo er 
Ein paar Tage ſich aufgielt, um mit einer Karawane einiger greßen 
Kaufleute weiter nach Tarfus zur gehen. Er Iogirte nahe am ve 
VBrüde umd der Stadtmauer, welche bie bedeutende Ganbelsfkabt um 
ſchloß. Den Fluß nennt er Adena, bie Bräde ſchien Um vie 
Tängfte zu fein, bie ex je gefehen hatte, und auch bie breiteſte. E 
nennt einen Turfmanen- Prinzen aus der Ramadhan Oghix- 
Dimaftie (Ramevang bei Bertrandon) als den damaligen Flücſte— 
von Üben, und wunderte ſich über bie Luſtigkeit Der dortigen Türken, 
ihren Gefang und die Gefticnlationen, die fie dabei machten, mat 
heutzutage wenigſtens durchaus nicht zu dem characteriftifchen Be 
nehmen der Türken gehört und wol ben bortigen Turlmauen be 
zeidmete. Pierre Belon im I. 1548 fagt, daß er aus Gyria 
mad) Adama“) lommend, dort auf ber Grenze ver arabifcen 
mb türkifhen Sprache angelommen fei, wo and die Del 
wechſele, und ftatt ſyriſcher Meidums nun bie türkiſchen Aopera 
im Gebrauch ſeien; daß cilieiſche Land fand er voll von den Ham 
den ber Schafale; in Adana werben viel Teppige und Filx 


As Banl Lucas im Jahr 1707, im Imtuar®), nach Adanı 
tam, und ben rauhen Winter im Taurusgebirge mit ſeiner Ste 
um feinen Schueeſchauern empfunden hatte, und ans dei Ueberfällen 
von Räubern zwiſchen Karabunar und Exegli kaum mit dem Babes 
davon gefommen, umb über die Gebirgspäffe von Olouceuchels, 
Chefete Camp ımb Culebougege bei ihm, die man leicht als Uls · 
kyſchla, Tſchifte Chan und Gület Boghaz ber heutigen Zat 

- wieder erfenuen Kann, im bie cilicifhe Ebene eintrat, warb e 
durch das liebliche Elime, die warme Sonne, das herrliche Grin 
der Landſchaft fo überrafcht, daß ihm hier, im Jannar, ſchon alles 
im Fraühlingspracht zu ſtehen ſchien. Nein Schnee war hier zu 
fehen, vie Lüfte waren kau, bie Blumen dffneten ihre Ruoßpen, Die 
Bäume waren in vollem Laube. Der große Eontreft auf fe kurger 
Strede von nur 2.Stunden, ans dem Winter in den Frähling, ia 


3°) Deſſen Itineraire bei Legrand d’Aussy, in Mm. de Ninstitut I. c. Sc. 
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faſt in den heißen Sommer, war ihm eine merfwürbige Erſcheinung. 
In der Borflabt Adanua angelommen, nahm ex fein Quartier in 
einem großen veinlichen Raramanferai mit geräumigem Hofraum, in 
dem er unter bem Schatten eines fhönen Drangenhaines fih 
bei warmem Senuenfehein ſehr behaglich fühlte. Die Milde des 
hieſigen Elimas geftattet” das ganze Jahr hindurd friſche Gemäfe 
aller Art zu ziehen, den Genuß von Gurken, Melonen, Waſ⸗ 
-fermelonen mb Oranatäpfeln. Die Sommechitze begiumt ſchon 
im April, wenn bie Stadtbewohner auf ihre Iailas oder Sommer- 
friſchen gehen, wo fie ſechs Monate im lieblichſten Clima in Wäl- 
dern, Grotten und an kühlen Bäcen und Quellen ſich ergehen, ehe 
in ihr Winterguartier zurücktehren. Den Fluß Se ichun, wel 
Diet au der Stadt vorüberſließt, nennt Paul Lucas ſehr 
et Choquen (fiatt Tjchalyt), ab vergleicht ihn ber 
nach mit ber Seine in Paris; im Caſtell, an deſſen Ufer- 
ite gelegen, in beim der Agha feine Mefibenz Hatte, warb er durch 
i den er als Arzt wegen feiner Augenleiden zu behandeln hatte, 
im Innern umbergeführt. Nachdem er durch bie äußeren Mauern 
hindurch geſchritten, kam ex am ben eigentlichen Verfchluß beffelben 
durch eime fehr alte Pforte, die ans großen Eifenbarren geſchmiedet 
mit drei Ginger dicken und Dreiviertheil Fuß Langen und halben Fuß 
breiten Hufeifen beſchlagen war, beren eingetriebene Nägeltöpfe fauſft ⸗ 
groß und facettirt waren. Im ben fehr engen Gallen ber immeren 
Tele weren einige 40 Solvatenfamilien mit Weibern und Kindern 
angefiebeit, welche bie ganze Beſatung ausmachten, und anf ven 
Maneen fand nur eine fehr Meine gegofiene Metalltanone file weis 
pfünber; die Magazine ber Feſte ftanben Ieer, aber ein ſchauerliches 
Gefänguiß in der Form eines runden Breinnegemäners, von 60 Fuß 
in Umfang und 40 Fu Tiefe war ber grauenvolle Aufenthalt einis . 
ger 60 Nnglädlichen, bie dort gefangen gehalten wurden. In biefem 
Schanderoste hatte ein fyrifc-tatgolifcher Batriorh Stephan mit 
vrei amberen Bifhöfen, feinen Leidensbrüdern, die aus Haß ber 
fyrifegen Säiematiter bei ber Hohen Pforte. verlmumbet und in Bolge 
eines durch ihre Kabalen bei ben türkiichen Behörben ausgewirkten 
Firmans hierher gefänglic eingebracht waren, ihr Lehen als Mar⸗ 
tyrer ihrer Kirche geendet, So teufliiche Gewalt hatte Sectenhaß 
ausgeübt. 
Der Anblick dieſes Kerlers war für Paul Lucas Sammer ex- 
regend. Die am fi} ganz unbebeutenbe Feſte hatte nur 300 Schritt 
Umfang. An der auferhalb über ben Strom führenden fihönen 


Be 
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Steinbrücke zählte Paul Lucas 15 Bogen, und führt au, daß ihr 
zur Seite Aquäducte erbaut lagen, mit großen Schaufelrädern 
(vie ſhriſchen hydrauliſchen Mafchinen [Na’ür], wie fie am Orontes 
zu Hamat berühmt waren, zu Abulfeda's Zeit, j. Etdt. Th. XVII. 
2. Abth. ©. 1038), die er der Mafchine zu Marly vergleicht, welche 
die Waſſer des Fluſſes in mehreren Canälen durch alle Theile ver 
Stabt verbreite, deren Brunnen von ausgezeichneter Schönheit feien. 
Die Mauern diefer Aquäbucte find fpäter zu ven armenifchen 
Kirchen und anderen Häuferbauten verbraucht, denn heute findet ſich 
nad Langlois feine Spur mehr von ihnen vor. C. Riebuhr2st) 
hat bei ſeinem Durchmarſche durch Adana (bene bei R.) am 
Fluſſe, ven er Tſch akket over Urmagk (richtiger Tſchakyt-Ar⸗ 
mal, letzteres bie allgemeine Bezeichnung jedes waſſerreichen Stro- 
mes) nennen hörte und 150 Doppelſchritt breit fand, die Polhbhe 
der Stadt auf 36° 59 N. Br. beftiimmt und auch einen Plan 
verfelben entworfen, nach welchem bie Stabt ziemlid, in einem Biered 
erbaut erſcheint, an deſſen Oftfeite das Caſtell liegt. Es war Ende 
des Dechr. 1766, wo er fehn viel Baummolle ausführen fah. 
Kinneir”) fand im Jahr 1814 die Stabt am fanften Abhange 
gegen’ den Sehoun (wie er ſchreibt) angebaut, und mit ſchͤuen Gär- 
ten von Pfirfichen, Apricofen, Maulbeeren, Beigen und Olivemwäl- 
dern umgeben, ſtärker von Zürken und Turkmanen bevölfert als 
Tarfus; er ſah in den Mauern nod ältere Stadtreſte aus byzan - 
tinifien Zeiten, auf dem Bazar mod) einen gleihen Bogen, beffen 
Eonftruction ſehr mit den mobernen Türfenbauten contraftirte; er 
erlanute auch im der Brüce noch ven Grundbau Kaifer Juſtiniaus. 
Das Caſiell erſchien ihm als eim movern türkiſcher Bau. Der 
Paſcha, von dem Glanz der fchönen Piftolen des Reiſenden bezau- 
bert, entriß fie diefem mit Gewalt, ver fid nicht von ihnen trennen 
wollte, beichentte ihn dagegen mit einem loſtbaren Pelze; ven Firman 
ver hohen Pforte, ven ihm Kinneir zu feiner Legitimation als 
deren Beſchützter überreichte, füßte zwar der Paſcha nach dem ber- 
tömmlichen Ceremoniell, erfüllte aber deſſen Befehl nicht, fondern 
hinderte ben Reiſenden in ver Ausführung feines Unternehmens, va 
bier die Pforte wenig Einfluß ausüben kann und ver Paſcha, foweit 
ihn die Turfmanenfürften nicht daran hindern, fi nad) dem Groß- 
fultan wenig richtet. Er verweigerte ihm Pferde und Escorte, mach 
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Mallos zu gehen, und 2 asigt ihm fo, anf dem gewöhnlichen Paß ·⸗ 
cours über Miſſis zu 
Nach rer fol Adana eine ziemlich blühende Stadt 
fein mit 8000 Häufern, die aber ſchlecht gebaut ift,. obwol fie meh- 
rere gute Moſcheen hat; Ruffegger, ver in demſelben Zahre ven 
Ort beſuchte (1886)), giebt ihr nur 5000 Familien umb fagt, 
fie fei ſchlechter gebaut als Tarfus, auch Heineg und ärmlicher, 
wenn ſchon vie Reſidenz des Paſchas von Adana umd bes bamit 
vereinigten Marafch, ver damals Ahmed Paſcha Menikti hieß. 
Der Fluß könnte hier bei hohem Waſſer wol Boote tragen und 
. 618 zum Gebirge Hin zum Transport dienen. Die Hige war in 
ver erften Woche des Monat Auguft fehr groß (Mittags 2 Uhr in 
ver Sonne 37° Reaum., im Schatten 32° Reaum., das Flußwaſſer 
22° 3° R.), aber body durch ven fehnellen Lauf des Gebirgefteoms 
ziemlich erträglich, daher die Lage auch geſunder als vie von Tarfus; 
doch afflciven am beiden Orten die falzigen Meeresbitnfte bei „großer 
Si und Feuchte gar leicht bie Haut umb erzeugen Krankheiten, 
zumal ziemlich allgemein herrſchende Wechſelfieber, bie oft einen ges 
faͤhrlichen Character annehmen. Die in ven Ebenen wie am ven 
Küften flehenden Sumpfe uib Sagumen. beginftigen ebenfalls die 
Peſt ſeuche, die wenn auch hier nicht einheimiſch, doch häufig ein- 
geichleppt wird. Dysenterie bei allgemein vorherrſchender Nahe 
rung von Milch und Obft und dem großen Wechſel ver Temperatur 
herrſcht Hier ehenfalls vor, und die Cholera raffte auch nicht wenig 
Menſchen weg, ſie ftieg ſelbſt die Vorhöhen der Taurusfette von 
3000 bis 4000 Fuß hinauf, wo fie aber einen milden Character 
ammahı. Auf ven Berghöhen entgeht man ben Nachtheilen bes - 
Elimas in ber Ebene, die daher verhäftnigmäßig, Bis auf bie 
Stävte und ihre Umgebung, ehr dürftig bewohnt erſcheint. 
Flückiger find bie Berichte der fpäteref eugliſchen Reiſenden: 
Ainsworth erwähnt von Adanah nur, außer ver ſchönen 325 Fuß 
langen Brücke, daß es am 10,000 meift zweiftddige Biegelhäufer 
habe, umb unter ben 50,000 Einwohnern 10,000. Chriften feien (mol 
zu hoch geſchast; als Zeichen des heißen Climas (am 1. December 
Mittags im Schatten 18° Reaum.) fielen Dattelpalmen und das 
von ven damals bier gebietenden Aeghptern angepflanzte Zuckerrohr 


©) Col. Cheaney, The Exped. I.c. I. p. 355. *) Ruflegger, Reifen. 
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ver egppter-Derrfchaft war, erfuhr Ruffegger, der mıter Ibro> | 
him Paſchas Regiment, das bod für fireng genug galt, Cilicien 
bexeifte, weil die Gunſt der mächtigen Turkmanenfürften, welche bie 
Hauptmadht im nahen Gebirgslande beſaßen, nicht zu verſcherzen 
wer und das politifdje Uebergewicht in bie Woaagſchele legen Bosnnir, 
je nachdem fie ſich den Aeghpiern oder der Partei des Großfultans 
auſchloſſen, daher fie von beiden Geiten möglihft unabhängig ge 
laffen werben mußten. Wie aber dieſelbe Ohnmacht ber wieber 
bergeftellten Paſchalikverwaltung auch unter wieder erworbener tür» 
Hifher Oberherrfihaft geblichen ift, fat der ausgezeichnete Natur 
forſcher und Botaniter Th. Kotichy®) bei feinem jüngfen Befude 
1855 in Eilicien erfahren, als ex von feinem längeren Aufenthalte 
im Hochgebirge des Taurus im Bulghar Dagh zu Gülel 
Boghaz; feinen Rüdweg über Adang nahm, um feine Forſchan ⸗ 
gem auch über die Oftfeite des Seihunflufies auszubehnen, mas ihm 
durch die Schwächung der oberften Behörbe aber unmöglich gemacht 
Bunde. Gr nertaufhte Ende Seplesbkr bie fföne Gebirgelanbfft | 
mit ihren herrlichen Wälvern und Matten und flieg durch die Bor. 
üben der Zoprudttien mit ipen Büühenben Dyrthengehüfäen uns | 
Dleaubergefträuchen in Bluthenpracht, bie auf dep höheren Bergen | 
feplt, aber in bie bewäfferten ebenen Thalgegenden fortfchreitet, im 
vie niebere Landſchaft hinab, in welcher Adana 12 Stunden von 
den Höhen entfernt liegt. Er kam an zwei alten Schlöſſern und 
an mehreren Hügeln mit Burgen aus ben Kreugfahrerzeiten noxüher, 


«4t) Ainswortb, Research, Vol. Il. p. 85; 3. R. Geogr. Soc. Vol, X. p- 509: 
F. A. Nele, Eight years in Syria, Palestine and Asia Minor from 
1842 to 1850. London 1851. Vol. Il. p.271.  **) 25. Kotfhy, 
über den Bulghar Dagh fm cilicifhen Taurus, eine Monographie 
vom Heu. Bert. im Bier. gütigR mitgetheilt, 1856. 
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wo bie Culturfelber anfangen, durch melde bie Reſte einer alten 
Rbmerftraße noch ımverkennbar geblieben. Nach ven erſten 
4 Stimven Weges kam er zum Sarusfluffe, an ben weiterhin 
viele Büffel weibeten und weitläuftige Schilfwälder von dem ges 
meinen Rohr (Arundo donax) und dem Sacharum Ravennae ſich 
ausbreiteten. Die Hauptcultur der Feldwirthſchaft beſtand im 
Baumwollenpflanzungen. In der Ferne erblickte man ſchon 
pie Hügelreihen jenſeit Miſſis und Mallus am Pyramus, bie durch 
ihre reiche Frühlingsflora auch in ver Sage des Laudvolls berühmt 
find, das ven Aesculap ber Araber, ven Heilsgott Lokman, ber 
in Miſſis geboren fein ſoll, aaf jenen Höhen feine Wunderkräuter 
zu feinen Arzneien einfammeln läßt, und wo auch Kotſchy als Bo- 
tanifex manche gute Ausbente erhoffen durfte. 

Der Sarus oder Seihun, welcher mehrmals berührt und auch 
durchfetzt wurde, nahm durch die Vereinigung mehrerer Arme beven- 
tend an Fälle zu, und iſt ein paar Stunden oberhalb Adana zu’ 
einem mächtigen Strome herangewachſen. Eine Stunde vor biefer 
Stabt tritt er im einen rothen, ſchweren Boden ein, aus dem krei⸗ 
dige Hügel ſich erheben, daher die Gärten, melde Adang umgeben, 
viel unergiebiger al8 die von Tarſus find, und an edleren Früchten 
faßt nur noch Piſtazien erzeugen, bie felbft höher als bie zu Aleppo 
gelhägt find. Die auf römifchen Pfeilern mit ftarten Brädenföpfen 
fich noch ſtolz thurmartig erhebende Brüde über ven Seihun, ver 
hier nicht mehr furthbar ift, hat ſich noch immer erhalten. Der 
bedeutend geworbene Strom ift hier ein ſchützendes Boͤllwerk für die 
Stadt am Weftufer, gegen ven Andrang fortbauernder Ueberfälle 
roher Horden vom Dften her. Er ift hier fo tief, daß Meine Kü- , 
fenfahrer von Eypern umd anderen uordſyriſchen Seeftäbten, wie 
ſelbſt von Seleucia her, mit ihren Ladungen an biefer langen Brücke 
anlegten. Kotichh zählte acht verfelben, darunter zwei mit hohen 
Inteinifhen Segeln. Die Stabt ift weit ſchlechter gebaut als bie 
Brüde; das Caſtell follte von Tempelrittern auf Grund eines Altern 
auf: Felsboven angelegt und mahrfcheinlih fpäter von Saracenen - 
ausgebaut fein. Der bamalige Bewohner Zya Paſcha (im Yahr 
1855) empfing ven Reifenden im prumfenden Aubienzfaal von ſechs 
Fenſtern erleuchtet und von vieler Wache und Dienerfchaft fürſtlich 
umgeben, aber ohne, wie er felbft fagte, die Mod, feinen Gaft 
auch nur im Angeſicht feines Pallaftes auf der Oftfeite ver Brüde 
vor Pländerung beſchiltzen zu koͤnnen. Der jenfeitig liegende Wald, 
der buch mande Ruine alter Ortfchaften, durch Pflangen und 
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Iagbtbiere, zumal Antilopen, Hirſche umd wilde Eher, Eingiale ge 
nannt, in großen Heerden manches Jutereſſe darbot, hatte den Reis 
ſenden zu einem Spazierritt in benfelben gelodt, von dem er jedoch 
Bald zurüdgelehrt war, da er erführ, bafı zu gefähtfiche Arrbifihe 
Räuberbanden darin haufeten, um im ibm weiter vorzubringen. Dex 
Paſcha erftaunte, ald der Reiſende ihm davon Kunde gab, über bie 
Kuhnheit feines Walbrittes und verficherte, baß er ihm nicht bie 
Erlaubniß erteilt Haben würde, and) nur bie Brüde zu pafffven. 
Aus dem Fenſter feines Pallaſtes zeigte er die Stelle anf der andern 
Seite des Stroms, wo feine Leute erft vor wenigen Tagen ein 
Scharmügel mit Biehräubern gehabt, und ehe er ihnen gehörigen 
Succurs habe nachſchiden kbunen, fein bie Kurden ſchon mit ihrem 
Raube entflohen gewefen. An eine ſichere Weiterreife war alfo nicht 
zu benfen, ba ber Paſcha von Adana und Maraſch nicht eimmal 
feine eigene Refivenz zu ſchützen im Stande war. So mußte, wie 
einft zu Kinneirs und zu Irby und Mangles Zeiten im Jahr 
1813, als der Räuber-PBafche Kärfgät Ali Oghlu (Ag. Ervt. 
TH. XVI. ©. 1624 u.a.) dort im Amanus berrfhte?”), der bie 
Firmane aller Baffanten nicht refpectirte und felbft die Geſandten 
gefangen ſetzte, um große Loſegelder vom ihnen zu erprefien, fo auch 
bießmal durch Kotſchy die weitere Erforſchung biefer verrufenen 
Terra incognita unterbleiben; aber bie zahlreiche Dienerſchaft am 
ver Pforte des ohnmaͤchtigen Satrapen forderte doch ihre Bakjchiſch. 
Leider iſt der ımtere Lauf des Sarusfyftems bis zur Mündung 

im Meere, die aber doch, wie aus obigem hervorgeht, heutzutage 
beſchifft werben kaum, noch unbelannt geblieben. Im einer kleinen 
Särift®), die im 9. 1842 bei Gelegenheit ver Eonfecration eines 
Erzbiſchofs von Adana in partibus Infidel. erfdien, und eine 
Monographie viefer Stadt, zumal ihrer Beziehung zur Kirchenge ⸗ 
ſchichte, enthält, wird gezeigt, daß im ihr wie in Cllicien die chriſt⸗ 
liche Lehre von Antiochia aus früh Eingang fand (Erdk. XVIL 2. 
©. 1147 u. 1170), daß ſchon beim Kirchenconcil zu Nicha ein Bir 
ſchof Paulinus von Adana fi) unterſchrieb, der an Piſo und 
anderen eine regelmaͤßige Nachfolge im Episcopat hatte, welches unter 
dem Archiepiscopus von Tarfus umb bem Patriarch in Antiochia 


?°) Irbr and Mungles, Trar. Append. John Barker, Account of Cachnz A 
Gorernor of Payas, in a Leiter to Lord Elgin. 20. Nor. 1800. 
p.531—543. **) Adana Citta dell’ Asia Minore Monograßn del 
Sac. Nigcolo Maggiore. Palermo 1842. 8. Capit..lll. Storia ecclesis- 
stica di Adana. p. 50-90. 
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fand. Daß es ans der griechiſchen Kirche zur armenifchen Kirche, 
zur Zeit ver Rhupenier überging, und verſchiedene fruchtlofe Eonci« 
Tien im 9. 1316, 1344 und andern zur Ausgleichung · mit ber Tathor 
Lſchen Kirche hatte, ift bekaunt, fo wie daß das Episcopat von 
Adana mit dem Sturze der Heinarmenifhen Könige und der Beſitz⸗ 
nahme der Osmanen zu Grunde ging und feitvem nur ein tituläxes - 
blieb, daß aber auf deſſen Beſetzung durch Titularbiſchöfe bie Krone 
von Gicilien ihre Rechte behauptete, wirb bei der Eonfecration bes 
Zitnlar» Archiepiscopus D. D. Domenico Cillufoe, als folder zu 
Adana von ber Legation in Sicilien, zu Palermo, darzuthun verfucht, 
bie jebodh felbft ihre Unwiſſenheit gefteht, ob ſich noch Ratholifen 
in Adana befluben mögen. 


825. 
— Siebenunpzwanzigfies Capitel. 


Terſus⸗Tſchai, der Strom von Tarſus, Cydnus, 
Ködvog der Alten. 


Ueberfidt. 


Die erfte Erwähnung des Cydnus findet fih bei Xenophon, 
der beim Durchzuge Cyrus des Süngern mit feinen griechiſchen Hülfe- 
truppen bie Stabt Tarfus erreichte, deren Mitte, wie er fagt, vom 
Eydnusftrome, der zwei Plethra (an 200 Fuß) breit fei, durch“ 
floffen werde (Xenoph. de Exp: I. 3. 23). Die Stadt war da⸗ 
mals die Reſidenz des Königs Syennefis von Cilicien, bet 
aber mit ihren Bewohnern fi) auf bie nahen Gebirgshöhen zurück⸗ 
gezogen hatte, wie dieß and; heute noch bei den bortigen Bewohnern 
im ber heißen Jahreszeit ver Gebrauch geblieben ift; vaher wurde 
die Stabt leer gefunden bis auf einige Kaufbuben; dennoch erfannte 
man in ihr eine große und reiche Stabt Eiliciens, was fih auch 
durch bie großen Gelofnmmen beftätigte, mit denen Syennefis 
dem Rriegezug des jüngeren Cyrus zu Hülfe fan. Seit dieſer Zeit . 
wird der Cydnus immer nur gelegentlic, bei ber Stabt Tarfus 
und an feinem Ausfluffe zum dortigen Meere erwähnt; mad} ber 
Laudſeite und Teinem Urſprunge zu, ber freilich ach nicht ſehr weit 
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landein veicht, iſt laum einmal die Rede von ihm umb feine Quelle 
war gänzlich unbelannt geblieben bis in bie neueſte Zeit. Uber 
auch fein Mimbungsgebiet unterhalb der Stabt Tarfus läßt 
mandjen Zweifel über ven Verlauf des Fluſſes, ber offenbar feit 
ältefter Zeit große Veränderungen erlitten hat, übrig. . 

Nah Strabo liegt die Mündung des Eybnus im DR 
von Auchiale, au dem Orte, ben man Rhegma, bas heißt ber 
Einbrud, uenne (füyuu, Strabo XIV. 672); es fei eine flagei- 
ende See, eine verfumpfte Lagune, an welcher man noch Refte alter 
Lager für Schiffsbauten wahrnehme; da hinein ergieße ſich ver 
Cydnus, der oberhalb Tarfus entfpringe, vie Stadt durchfließe 
und dann zum Meere eile, wo eben diefe Limue öber dieſer Uferfee 
ven Hafen von Tarfus bilde. Bon der Stabt Tarfus bis zur 
Mündung des Cydnus find nur 5 Stadien (noch feine halbe Stunde). 
Die Stadt Tarſus liegt aber in ver Ebene, ver Cyduus fließt 
durch die Stadt, am Gymnaſium ber Jünglinge vorüber; 
feine Quellen Liegen nicht fehr fern. Er durchſtürzt nur ein tiefes 
Thal, ehe er in die Stadt eintritt," daher fein Waſſer reißend ımb 
ſehr lalt, wodurch es Menfchen und Arbeitsthieren heilbringend fei 
gegen Anfchwellung der Sehnen. Dieß ift aud alles, was Strabo 
vom Cydnusfluß zu fagen weiß, von ber Stabt weiß er Dagegen. 
mehr zu ihrem Ruhm (Strabo a. a. D. 673) mitzutheilen. 

Leider ift bei den nachfolgenden Geographen mur felten ben 
Blußläufen eine größere Aufmerkſamkeit gewidmet, da man fie 
meift nur wie flüchtige Paflagiere auf ihren Linien durch die Län 
der laufen läßt, ohne zu bebeufen, baß fie mit ihrem ganzen, auch 
zur Seite weit verzweigten Syſteme ber Zuflüffe die belebende, ber 
fruchtende Ader der Landſchaft und von ber größten und überall 
characteriſirenden Bedeutung für vie Länberräume ihres ganzen 
Stromgebietes felbft wie ihrer gefammten Bevölferung find; daher 
igre bloße Aufzählung nicht genligen fan, weil dafür auf ver guten 
Landlarte felbft ſchon meiſtentheils wenigſtens durch Ableſen ber 
Slußiinien geſorgt iſt. Die in vieler zumal literariſcher und hiſto- 
riſcher Beziehung fo lehrreiche Arbeit über Kleinaſien von Vivien 
St. Martin?®), deren Werth wir bankbar auerkennen, läßt aber 
in biefer zu kargen, recht eigentlich zur Geographie gehörigen Be 
handlung der Flußlaufe ſehr vieles zu wünfcen übrig. P. v. Tfgie 


"®) L. Vivien de St. Martin, Asie Mineure. 1846. Chap. UL. Fleuves ei 
sirieres etc. p. 386-393. . u u 
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qhatſcheff, der die Flußläͤuſe als ein wichtiges Clement der Nalur · 
betrachtuug ver Lünber ins Ange faßt, hut ben erſten Verſuch 
einet genauen Characteriſtik der Flußlaͤufe uud aud des Cyduus 
fluſſes als Augenzeuge “gegeben, wobei body auch noch eine ſehr 
unzureichende Beobachtung zum Grunde liegt, ba weber über das 
Queligebiet aoch über das Muludungsland von ihm keine befriehi« 
gende Audtunft gegeben werben Tonute, fondern, was das letztere 
Ietifft, nur qhronologiſche Bergleichungen feiner wechfelnden Zuftände 
berührt wurden. Es Bleibt alfo auch hier noch viel Special 
beobachtung für die Zukunft zu machen übrig, um qu einer wire 
lichen Kenn tuiß auch biefer Naturformen zu gelangen. 

Der Cyduus- oder Tarfus-Strom, ber au Mezariyl 
Zigai genannt wird, fagt P. v. Tihihatfcheff”), hat etwas 
sberhalb der Stadt Tarfus feine Ouellen im Bulghar Dagh aus 
drei Quellarmen, davon ſich bie zwei weſilichen 2 Lienes uub ber 
dritte öflichfte ſich mar eine Halbe Liene im Weſt der Stadt vers 
einen, alle drei reißenden Laufs enge, pittoreste Schluchten durch- 
frömen. Dex Arm, welcher das Diheheuna Dereffi, b.i. das 
Ööllenthal, durchzicht, ift ſehr bedeutend und kommt vom hohen 

Bulghar Dagh. Cr bildet in N. W. der. Stadt Tarſus feine letzten 
Cataracten. Unterhalb Tarfus zieht er nur durch bie Ebene, wo 
@ aber in Moräften ſtagnirt und ſehr ungefunde Ausdünſtungen 
aleivet; an feiner Mündung zum Deere ift er ſchenal, aber tief. 
Die verjchienenen Angaben ver Autoren, von denen bie ältern meift 
wie Strabo angeben, daß er die Mitte ber Stabt Tarfus burde 
flege, fpätese aber ihn an ber Oftfeite der Stabt vorüberflichen 
laſſen, wie Sofaphat Barbaro feit dem XV. Jahrhundert, wo 
er auch heute noch im'gehrämmten Laufe umher fi windet, laſſen 
berausthen, daß er im ben verſchiedenen Beiten fein, Bette ſehr ver- 
dubert habe, was auch vie Natur feines Mündungslandes zu beftä- 
tigen ſcheint. Daß der Strom wit feinen kühlen Waſſern eiuft bie 
Stadt am »Gymmafinan der Jünglinges durchſtrömte, wie 
Strabo ein paarmal bemerkte, und daß die ein Liehlingsaufenthalt 
der Tarſusbewohner an feinen liehlichen Ufern war, geht auch aus 
des Apollouius von Thana (I. 7) Stelle hervor, wo er den Tare 
feufern Vorwürfe macht, daß fie ein Schlaraffenleben führen, wie 
Waſſervögel am Ufer des Stroms; waun werdet ihr aufhören, fragt 
er fie, vom den Wellen eures Cydnus trunlen zu fein? 





) 7. Tonihaichef), Anio Minsure. I. p. 289-202. 
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Auch Procopius (de Acdif. 820, 18) fagt ned: ver Cyd⸗ 
nos floß durch die Mitte ver Stadt umb brachte ihr feinen Schaden 
als einmal zur Zeit Kaiſer Iuftinians durch eine geivaltige Leber» 
ſchwemmung. Es war zur Beit bes Srühligeäguimoctiums, als nad 
einem mächtigen Schneefall während des Winters auf dem Taurus 
fich ein warmer Sübwind (ein Fön) erhob, der die Schneemaffen ſo 
plöglich zum Schmelzen brachte, daß alle Vergwaſſer vollufrig an 
fhwollen, alle Quelle auch am Fuße des Taurus überquollen un 
durch eintvetende gemaltige Regengäffe der Cydnus fo hoch flieg, 
daß fein Strom die Vorftäbte von Tarſus, welche ihr auf ver Süb- 
feite lagen, von Grund ans umriß und wegfpälte; aud im bi 
Stabt drang er rauſchend und tofenb ein, fprengte alle Brüden und 
drang in bie untern Geſchoſſe und Räume ber Gebäude, fo daß die 
Tarfenfer einen ganzen Tag und eine Nacht in die größte Gefahr 
gerietgen, ehe die Waſſer erft allmähfig fich wieder verfiefen. As 
ber Kaiſer dieſes Unglüd erfuhr, lieh er dem Flufſſe zunaͤchſt ein 
anderes Bette graben, um die Gewalt feines Stromes zu theilen, 
fo daß nur noch die Hälfte veflelben die Stabt felbft berührte, dann 
Tieß ex viel breitere und feftere Brlden bauen, die der Strom nicht 
wieder zerftören konute, und benahm fo ven Tarſenſern die Furcht 
vor ber Wieverfehr eines folden Ungläds. Daher konnten fpätere 
Autoren fagen, fte fei vom Strome umgeben, ber fie zur Iufd 
made. Im 10. Jahrhundert fanden noch drei Bräden im Innern 
der Stabt über ven Eybnuß, die zu ihrer Vertheidigung bienten, 
fo wie die doppelten Stabtmauern, mit benen fie umgeben war, ale 
Kaiſer Nicephorus bie Saracenen, bie in ihren Beſitz gekommen 
waren, vergeblich belagerte (im Jahr 964 n. Chr. Geb.), und ber 
Beftungsgraben, ver die Stadtmauer umgab, Tonmte buch bie 
reichlichen Falten und Maren Waſſer des Cyduus in einer Stunde 
gefüllt zuc Vertheivigung ver Stabt bienen (Leonis Diaconi Hist. 
IIL 10, 20). Gegen bie Münbımg wurbe der Cydnus bamals, 
wo eine Brüde über ihr auf dem Wege nach Adana gefchlagen war, 
von ben Eingeborenen Hierar genannt (ebd. De Velatione bellie. 
Nicephori Phocse c. XX. p. 242, 16). 

Der Benetioner Jofafa Barbaro?”!) ſcheint ver erfte zu 
fein, ber (im Jahr 1473) von Weften kommend bei Tarſus fagt, 
daß der Cydnus, über den hier eine Brüde führe, um vie 


® 


*”1) Viaggio di M. Josafa Barbaro Venetiano nella Persia. c. Il. fol. 100%. 
in G. Batt, Ramusio, Delle Navig. et Viaggietc. Venetia fül. 1583. 
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Stadt herum fliche (e questa fiumara.le va quasi attorno), alfe 
wicht durch ihre Mitte hindurch wie zuvor; vielleicht in bem von 
Yuflinian abgezweigten neuen Bette im Often der Stabt; und 
Bertrandon, der nur kurz zuvor (im I.1432)72) duch Tarfus 
tom, fogt: nur ein Meiner Fluß fliege buch bie Mitte ber 
Stadt, neben ihr aber (wahrſcheinlich in Oft) ein zweiter Fluß, ver 
feitben ein vorherrichenber Flußlauf geblieben tft, welcher in feiner Ab- 
kruümmuug gegen Dft nach Beobachtung der britiſchen Offiziere heut- 
zutage”) nur bie öfllihe Außenſeite der Stadt befpült. Eben 
folchen Wechſeln ift auch wol ver Lauf des Stromes unterhalb ber 
Stadt Tarfus unterworfen gewefen, wie alle Flufmänbungen biefes 

Der Cyduusfluß mit feinem Haren, eryſtallhellen, aber 
eislalten Waflen, da er, wie jhon Arrian”*) fagt, unmittelbar 
ans ber Schneetegion bes hohen Taurus herablommt, in bie heiße 
bene nud durch die Mitte ver Stadt floh, war Alerander bem 
Großen, da er ſich im Schweiß in ben Strom flürte, bir pläte 


Tiche Erlättnng in fernen Babe Ichenögefährlih gemefen (Pintarch. . 


in Vita Alex. 19); fonft war fein Wafler für Stärkung ver 
Nerven und Vertreibung ber Gicht ale heilfam anerkannt (Plin. H. 
N. XXXI. 8: Cydnus Ciliciae amnis podagricis medetur); aber 
nicht im Cydnus, wie öfter gefagt wird, fondern im benachbarten 


Kotylabms?°) farb aus gleicher Urſache Kaifer Friedrich I. (der , 


Nothbert) feinen plöglichen Tod im Dahr 1190. Uebrigens war 
das Waſſer an ver Mündung bes Cydnus, wo fih Capitän 
Beanfort (im Monat Iuni) mit feinen Leuten babete?e), nicht 


tülter als in ven andern Fluſſen Ciliciens. Am 21. Septbr. 1865 


fand Th. Kotſchy das Waſſer des Cydnus im Baſſin am feiner 
oberften Duelle, die ex entdedt hatte, noch bei + 5° Reaum. 
Temperatur über dem Gefrierpunlt. Er hat alfo wol nur bie ger 
möhnliche Kälte aller Schueeftröme an ihrem Urfprunge, und ift nur 
durch feinen umvorfichtigen Vadegebrauch in heißer Ebene feit Aleran⸗ 
vers Zeit berüchtigt worben. 

Einft wor der Cydnns von feiner Mündung au bis zur Stadt 
Tarſus fhiffbar, denn Kleopatra, vie Königin Yegyptens, die 
von Marcus Antonins zu ihrer Bertkeivigung vor Gericht nach 


72) Bertrandon de la Brocquiere 1. c. T. V. Ann. XII. p. 529. 

72) F. Besufort, Karamania 1. c. p. 273. 9 Arriani de Exped. Alex, 
I. p. 6. s) Wilfen, Berg, der Krempgäge. Th. IV. ©. 140. 
“ ”0) Fr. Böaufort, Karamania 1. c. p. 276. 
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Cilicien befohlen war, ſchiffte im ihrer an bes Seiten wergolbeien 
Galere mit Burpurfegeln, unter dem Schall ven Flöten und 
meien, von ſilberſchimmeruden Rubern bewegt, bis zur Stabt hinauf, 
wohin die Vollsmenge fie zu beiven Seiten ver Ufer von ber Min 
bung an bis zur Stabt begleitete, und das Gerücht bis zu Marc 
Anton fid verbreitete, der zu Gericht auf ber Ag ora ſaß, Venus 
wolle ven Bachus befuchen (Plutarch. Mare. Anton. 25). De 
Sieg der bezaubernden Königin über den ſchwachen M. Antonius iR 
aus ber Geſchichte bekannt. Gegenwärtig warde eine foldhe Bejaiir 
fung nicht flattfinden können. 

Der Stadiasmus, Nr. 167 bis 170277), wiederholt wur, 
was ſchon Strabo von dem Rhegma und ven Neorien au ber 
Mündung, und was Steph. Big. vom ber Anlerfielle am ber 
Limne von Tarfus gefagt hat, die er Aulae (Aölaı, dnıveior 
Kur s. v.), zwiſchen Tarfus und Auchiale gelegen, net. Der 
Name berfelben hatte ſich bis auf Edriſi's Zeiten erhalten, ber fie 
noch kenntlich genug Aulafch?®) nennt, als das Cutrepoͤt der Waare 
von Tarfus, die 12 Miles vom Meer —— — Da Ste 
diasmus giebt 70 Stadien an, welche die Stabt von dem Rhegma 
entfernt liege, und biefem 120 Stadien (3 Stunden) weflwärts ber 
Ort Zephyrium und bie antife Lage von Auchiale, ba wo 
heutzutage ber Ranbungsort von Tarjed, mämlic der Fleden uud 
die Hafenftele Merfin am Küſtenſlüßchen Güzel Torre (mol Dexe) 
gelegen ift (50 Stadien oftwärts von ver alten Soli), Aus ven 
Hhgficalifchen Hppothefen, die Steph. By. bei dieſen Localitäten 
über die Küfenbiloung aus älteren Wutoren vorbrimgt, fieht man 
wohl, daß die bortigen Wechſel der Geflabebilbung und ber Schutt 
anhäufung die Beranlafjung zu ihnen barboten; zugleich 
durch die Etymologie (vom phönicifden tarz, b. i. treden fer 
ſchon Geſenius aus ven tarſiſchen Düngen richtig erlaunt hat), 
lich mit Unterſchiebung einer graͤciſirenden Erllärung ſchon durch 
Eratoſthenes, in Bezug auf ben anwachſenden Deltaboden, 
man, um ber bezeichneten Stabt das höchſte Alterthum zu vinbie 
ein, annahm, daß im Anfauge ber Dinge, da die Waffer im 
Meere ſich ſammelten, zuer ſt die taurifchen Gebirge erſchienen fein, 
am deren Fuß Tarſus erbant wurde, ober daß nad; dem großen 
Diluvium dieſer Theil Ciliciens zuerſt aus dem Waſſer hervet · 


f ur 


377) Anonymi Stadiasm. b. Müller, Geogr. Gr. Min. I. c. p. 481. 
"*) Edrisi b. Jaubert. IL. pı 134. . 
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greien ſei and daher feinen Namen trage u. |. w. (f. Steph. 
#1. Tagedg). . 

Gr. Deaufort?°) if der einzige euere Reiſende, dem wir 
tige genanere Beobachtungen an ber heutigen Küſte der Tarfuge 
mindung verbanfen. Er nennt bie Namen der Dörfer Kafalin 
(anly) und Jenik jdi (Neudorf), von denen das erftere nach ihm 
3 feiner Zeit (1812) ver Hafenort ober bie Scala ver antifen 
Stodt Tarfus war, wo er mehrere Heine Kiftenfahrzeuge mit 
Rorn beladen vor Anter liegend fand. Capitän Beaufort, von 
x Admiralität mit der Küftenaufnahme von Karamania betraut, 
solte feine Station auf dem Schiffe nicht verlaffen und geftattete 
‚sur feinen Officieren, von ba einen Ausflug zu Pferde nach ber 
Shot Tarfus durch eine ebene gut bebaute Landſtrede, zu ver fie 
4 Stunden (12 Miles) gebrauchten, um fie von Kaſalin zu erveir 
Sen, in der fle jedoch nur kurze Zeit verweilen konnten. 

Der Cyduusfluß, der, heutige Terfüs-tihai, der einft 
Meopatra’s Galere trug, Tann heute von feinem Schiffe befahren 
verden, nur etwa noch vom Heinften Boote berudert. Eine Barre 
wrfperet die Einfahrt zum Fluß, der jedoch inmerhalb der Barre 
ief genug und 160 Fuß breit if. Wir fhifften, fagt Beauforts 
Bericht, nur eime kurze Strede in ihm ein von feiner Münbung; 
dir louuten nichts von den Ahegma bed Strabo bemerken, ober 
von dem ſtagnirenden Ger, ben er ven Hafen von Tarſus nennt. 
Menbar ift ex ſeitdem durch Schuttführung des Stroms aus 
efüllt, und fo das. Schuttland fehr vergrößert, was ſehr raſch an- 
ewachſen fein muß, wenn man ben Ungaben zur Beit ber Kreuz 
ahrer Glauben beimeſſen darf, bie von ben Stadtmauern von 
Larfas die Schiffe nur in 3 Miles Ferne auf dem Meere fhwim- 
uend gejehen haben wollen, was auch Golius (ad Alferg. p. 249) 
iach Angabe eines älteften muhammedaniſchen Geographen zu beftä- 
igen feint, der bie Stabt als 6 Miles fern von der Mündung 
8 Chonus augiebt, dagegen nach Beauf orts Beobachtung heut 
intage das Minaret ver Stabt von der nächſten Küftenftelle doch 
»ole 12 geogr. Meilen entfernt liegt, die Küfte alfo um das vier- 
ahe gegen bie Rreugfahrerzeit Land angefept haben müßte. Daß 
an nur in geringer Entfernung ofwärts dieſer Mündung des CHb- 
aus die 270 Fuß weite, felbftändige Mündung bes Sarus 
reihe, iſt ſchen früher angegeben, doch iſt es ſehr wahrſcheinlich, 


F. Bæviori, Karamania etc. Second Edition, Lond, 1818. p-269--280. 
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daß die große Nahe der Ausladungen beider Ströme tm 

ihren mit berabgeführten Scähuttmaffen zu bem ſchnellen Aunedt 

Ares je nerinten faigen Borlanbe wit wenig beige > 
mag. 


Erjäuterung 1. 


Die Duelle des Epbnns ober Terſus Tſchai am Beftate 
bes Bulghar Dagh, nach Th. Kotſchy. 


Bisher war die gemanere Lage der Quelle des bei ben Als 
und durch das ganze Mittelalter jo berühmten Cyduus unbeam 
geblieben; wir verbanten ihre Eutdeckung erft im vorigen Jahre ia 
anftengenden und ımermübeten Wanderungen bes Naturferiänt 
TH. Kotſchh, umferes geehrten Freuudes, der nad} längeren Arie 
halte in dem Gebirgsftod des Bnlghar Dagh, ber Sur 
maſſe des hohen Antitaurus im Norben von Adana umb Zar 
feinen längeren dortigen alpinen Aufenthalt mit einer Wandern 
vom Gulek Boghaz am Gübende ber berühmten cilicifchen PR 
mit der Auffuchuug der eigentlichen Duelle des Cydnus bidik 
deren Beſchreibung wir feiner gütigen Mitteilung im Manufes 
verbanfen, mit beffen weſentlichem Inhalt wir hiermit unſere Are 
für unfere Leſer bereichern dürfen. Es geht daraus hervor, dej c 
Strom nur dem Süpgehänge bes Tauruszuges entipringt, ı# 
keineswegs dem Dſchihan und Seichun, melde die ganze Quain 
durchbrechen, zu vergleichen ift, daher auch fein Lauf viel fürn 
als von jenen, und ofne bie drei großen Naturabtheilugen greic 
Stufenlänver, nur zu ben Küftenflüffen Ciliciens, mtr 
den durchbrech enden größeren Landſtrömen gehört, von benennt 
früher geſprochen. Diefe Beſchreibung gewährt uns zugleid cw 
friſchen anſchaulichen Blick in die eigenthümliche Sochgebicgerar 
dieſes Tauruszuges, wie er uns bisher noch gefehlt Kat. | 

Die füdlicfte hohe Querlette des Antitaurus, wide 
Df nach Weft ftreichend von den Stromfoftemen bes Digit 
und Seihun, oder Pyramus und Sarus von Norm as 
Süden, auf ihrem Abſturze zur ciliciſchen Ebene durchbrochu 
wirb, wendet ſich, weiter weftwärt nach ber Cilicin Trade 
ſtreichend, etwas mehr gegen W.S.W. und ift bei ven hats 
Bewohnern von dem Dur chbruche des Sarus an mewir bi 
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mer Quelle des Eybuus, eine Strede vom 20 bis 24 Stunden 
weit, unter bem Namen bes Bulghar Dagh allgemein als ein 
mäßiger bis über 10,000 Fuß hoher wiler Gebirgsftod, befannt. 
Anfer dem Querdurchbruch bes tiefen Sarusthales an feinem 
Ofrande hat er in feiner weſtlichen Nähe, etwa in 4 Stunden 
Beges directem Abflande noch einen zweiten Ouerbuchbrud 
hun) die Hochgebirgolette, der als Gebirgepaß unter dem Namen 
der ciliciſchen Päffe, Pylae Cilicine, hiſtoriſch befammt genug iſt, 
über von feinem großen Stromthale durch bie Mitte der ganzen 
Oxerlette durchbrochen wirb, fondern mr anf jenem Hochpaß über» 
ſcritten werben kanm. Bom Sarusvurchbrude an bleibt nämlich 
der gefammte alpine Hochgrat dieſes Bulghar Dagh ein ge 
Nälıfener Selsrikden, deſſen gefonberte Kuppen nur hie und da ein- 
ine Hodhpäffe für Fußgänger oder Hirten und Führer mit ihren 
beerden und baſtthieren geftatten, aber Teine Fahrſtraße ober bequeme 
gangbare darbieten. Während dieſer Hochgrat bes 
Bulghar Dagh norbwärts fih mehr dem centrafen Stufenlanbe 
in Hofterraffen auſchließt, gliedert er ſich ſudwärts zu der ihm 
i 16 bis 20 Stunden weit ab» und vorliegenden Ebene des 
‚Hagen, litoralen Eiliciens in viele meift füb- und fübofl- 
wÄrtd verlaufende Zweige und Gebirgäfetten, die von 8000 zu 7000 
m 6000, allmählig bis zu 3000 Fuß.(wie bei Gulet und Nim« 
tun) binabfinfen, und mit ihren 6 bis 6 fühtwärts durch Engklufte 
mb Gebirgothaͤler zum Cyduusſyſteme abflärzenben, von Schnee · 
moffern reichlich gefüllten Gebirgsftrömen, "einen cilicifhen Al⸗ 
Pengebirgsgam vom geoßartiger Wiloheit und Erhabenheit, wie 
neleriſcher Schänbeit und Bflanzemreichtfum Bilben, ber Bisher kaum 
oxrch die ciliciſchen Pylen bie Yufmerkfamfeit ver Geographen 
megte, bis Th. Kotſchy als Botaniker fie genaner zu erforfchen 
bemüht war. Wir werben ihm weiter unten genauer ins Auge zu 
jaſſen haben, als Alpengau des Bulghar Dagh, um ihff von 
andern Theilen des ciliciſchen Antitaurus zu unterſcheiden, ba er 
den Uebergang von dem Bftlichen cificifchen Antitaurus, der oſt⸗ 
wirts des Sarus über Adına, An Zarbe und Maraſch emporragt, 
u ber weſtwärts ver Cydnus quelle in ber-Cilicia Trachea 
Gegenden Tauruslette, die wir bie karamaniſche und iſauriſche 
hemen Tonnen, bildet. . 
Hier haben wir fürs erſte nur bie Quellen des Cydnus 
afgufucen, indem wir ben Wanderer von feinem Aufenthalte in 
Gälek aus durch die Borketien biefes Alpengaues des Bul- 
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ghar Dagh bis zur Weſtbegrenzung deſſelben begleiten), 
welche durch ben Urſprung ber Hauptquelle dieſes Tarfus 
ſtroms zu genauerer Kenntniß als zuvor gelangt iſt. Das kit 
Waſſer des Eyduns, ſagte man im ber Stadt Tarſus, bein 
ſtige ungemein ben Pflanzenwuchs und übertreffe am Gi ki 
weitem das Trinfwafler des Sarus und Pyramms; daher ber Bar 
des Botanilers, das Irmak Gjbzu (Strom · Auge, d. i. Duell 
wie man den weſtlichſten jener ſüdablaufenden 4 bis b Bulgharfie, 
die alle ſich fübwärts im Tarſus vereinen, als den Urfprung 
Cydnus wannte, aufzuſuchen. Gleich hinter ben Gärten ber Exit 
Tarſus find die Cascaden im Cyduusſtrome, bie man fit a 
Badeort Aleranders zu halten pflegt, wo das Waſſer 40 Fuß it 
und 18 Fuß hoch über einen Kallftein herabſtürztsi), gelegen, ic 
in ber engen Thalkuft deſſelben aufwärts ſcheint ber Strom uk 
bis in feine im Hochgebirge entfpringenbe Quelle begaugen werden; 
Mnnen, deren Gebirgsipalt, ans dem er hervorſtürzt, Dſ chehenu 
Derefii, d. i. das Höllenthal, gemammt wird. Nur vom Die 
«ber über viele wilbe, "fübwärtß Laufende Querſchluchten ud Haie 

päffe auf und ab, ‚über bie fle begleitenden Worketten bes Ta 
von Hirtenführern und Gteinbodsjägern, wälhe bie Feloſtiege ke 
ten, begleitet umb geftüßt, fonnte vas Biel mähfan erweist were 
wozu von Gulek aus ein paar anflrengende Tagemärſche in ne 
wegbarem alpinen Gebirgelande nothwendig waren. 

Gulek am 19. Sept. Erſter Tagemarfc. . Der ihn] 
talte, von Schnee und Eis bereifte nadte Hodhgebirgbeikdten, It 7 
welchem vie Hirten nur im hohen Sommer ihre Heerden ja a 
Sommerweiden hinauftreiben, war ſchon von ven Hirten und iks 
Zelten verlafien und zur Erſteigung wie zu längeren Hufe 
ganz unwirthbar geworben; nur für kühne Steinbodsjäger ® 
jebt noch bie Zeit, auf ben zugänglichften Legen dieſes Bih s 
einzetnen Orasftellen ber hohen Felſenletten zu überliften, m! 
gefellten fid bald zu dem Pflanzenſammler fünf Tühne Füge, U 
der Sagbluft nicht wiberfichen fonnten, bie Erpevition, vie füh ine 
barbot, zu begleiten, welche ohne ſolche Beihülfe, ſchon ber Rahrny 
mittel wegen, Saum im Stande gewefen fein würde, ihr Zi 


700) Th. Kotſchy, Mer. Mittheilung VI. Die Cyduusqueilen, uv 
Skizze des Bulghar Dagh Im cilisifhen Taurus, zwifgen = 
Syonusquellen und dem Sarus bei Bozanti. Mapflab der Ber ; 
gung 1 125000. ®) B. Barker, Lares and Pensies Lt 
p- 121. 
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ereichen. Bon Galek gegen SB. gehend, nahm mon ben Weg 
ein paar Stuuden 'weit über bie Borberge nah Gaenfin im 
Dele eines Seitenarms zum Tarſusfluſſe, wohin die Jäger des 
Taurus die Hörner und elle ver erlegten Steinböde zu Markte zu 
bringen pflegen, und wo der berähmtefte Steinbocksſchutze, Chalil 
Imam Oghlu, der dort wie nur ein Tyroler Gemfenjäger in 
hehen Ehren ſteht, fich entſchloß, den Jagdzug mitzumachen. Zu 
dem erſten Nachtlager wurde bie über 8 Stunden ferne Quelle 
Thesbi Sekt (?) als Sammelplatz für die ganze zahlreicher an« 
wachſende Expedition von ben beften Kennern des Gebirges feſtge ⸗ 
gRelt, Daun ging es bei der Schlucht Kyalkytli Dere (Ria- 
gadly? d. i. Papier) und umter der Fefte am Dorfe Iengikjöi, 
die man eine Gennefenburg nannte, zwiſchen ven legten Cultur ⸗ 
fern vorüber, von wo man in bie mächtige Waldregion des 
eintrat, 

Gier iſt es vorherrſchender Föhrenwald und eine neue Art 
Tarnsbänme, zwiſchen denen hie und da kleine Rorbeerbäums 
hen als Vorhoiz fh erheben, und Waldreben bis in bie oberften 
Wipfel der Tannen emporranfen, wo baum das helle Weinblattlaub 
wiſchen den dunkeln Tannennabelzweigen einen eigenthümlichen Ein- 
denk macht. Es iſt eine veigende Walblanbfchaft, in beren ‚einem 
Diclicht, an dem man vorüber fam, das Gerippe eines Bären 
eutdedt wurde, der im vorigen Jahre angefchoffen, hier fein Ende 
gefunden hatte. Früher hatte man in biefer Richtung das Dicicht 
nicht durchdringen Können, exft feit kurzem war es buch Holzſchlä- 
gerwege gebahnt worden. Ein Stamm (vielmehr eine Abtheilung 
der kurdiſchen Dürilken, bie fi mit Holzfällen ernähren) der Tach» 
tadſchy, d.i. der Brettſchneider, aus dem weſtlichen Kleinaſien, 
wo fie unter demſelben Namen in Lycien bekannt find®) und. das 
turliſche Gouvernement fie früher beſchäftigt hatte, war hierher ver» 
fest worden, um bie bis dahin brach liegenden, prachtvollen Wal⸗ 
dungen des Taurus mugbar zu machen. Sie holen vorzüglich bie 
Stämme ber mächtigen Eebernbäume, an benen biefer Taurus 
fo reich ift, aus eines Ferne von 5 bis 6 Stunden Weges auf 
Maulthieren herbei, und bahnen ſich dazu ihre Wege, melde fie Ka- 
pudschy we boghasiyk tschere(?) nennen. Diefe werben fir Mauls 
thiere hergerichtet, durch oft fehr enge Schluchten, in venen dann 
die Entgegentommenben ihnen nicht ausweichen fönnen. So kam 


#) Spratt and Forbes, Trar. Vol. I. p. 86. 
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bier eine Karawane von Holzſchlägern mit 20 Maulthieren entgegen, 
die zwei Mafter Lange, ſchon vieredig behauene Cederuſtänme zu 
ſchleppen hatten. Sie ragten den ſtarken Maulthieren 2 Fuß hoch 
über den Köpfen hervor, und bie langen Balken ſchleppten wie ein 
gewaltiger Schweif hinten nady; Hirgere Stämme fhwebten ganz in 
der Luft, und es war nicht leicht, im ber Engſchlucht unverlegt an 
ihnen zu Pferde ober zu Fuß vorüber zu Yommen. Wer bie ſteilen 
Hochgebirge Arcadiens im Peloponnes erftiegen hat, kennt dieſelbe, 
dem tiefer am Vergabbange Stebenden oft ſehr drohend erjchei- 
nende Transportart kreuzweis über das Widerroß und über bie 
„Köpfe ber Maulthiere emporftarrenber Tanuenbaume, vie dem Wan ⸗ 
derer von ber Höhe gefahrvoll mit ihrer gangen ſchwanlenden Wucht 
enigegentreten. Diefe Tacht adſchy waren hier ein eigenthänakicher 
Stamm Ismaeliten, fehr betriebfame, ernſte Leute, mit kurdiſchen 
Geſichtszügen und frembartiger Tracht, ‘die den Turkmanenbewohnern 
des Gebirges verädhtlich finb, wol wegen ifrer zweifelhaften refigiöfen 
(ob Iejiven?) Stellung, aber auch fon vabımıh, daß fie in blauer, 
brauner und vother Tracht einhergehen, während bie turfnamifcen 
Einwohner in weißen, rothen und grünen Karben als echte Muham ⸗ 
mebaner geffeibet find. Nach dem Weitermarſche einer Stunde be 
gegnete man noch 50 Maulthieren, je 3 mit 2 Mann i 
und da noch andere ihrer Leute im Walde zur en 
bei der Arbeit des Fallens der Cevernbäume 
die fie dann in bie Tiefe hinabzuſchleudern pflegten, fo umften Dirk dieſe 
davon benachrichtigt werben, daß Wanderer bes Weges lämen, was 
durch Blintenfhüffe geſchah. 

An einem bristen Bergpaſſe, ven man eine Viertelſtunde lang 
zu überfleigen Hatte, war 'vor einigen Tagen ein Theil des Waldes 
in Brand gerathen, vefien Folgen noch wicht gedämpft waren; deu 
rauchende Holzſtüde von Steinen begleitet ftürzten fort und fort m 
die Schluchten von. ven Höfen herab, fo daß man nicht ohne Gefahr 
me eiligft und ſchweißtriefend dieſe Strede zu durchſeten hatte. 
Dudeß war das Dunkel der Nacht eingebrochen, als man noch glũd 
lich bie bezeichnete Stelle des Nachtlagers erreichte, wo alsbald, jedoch 
unter heftigem Donnerrollen an ven Bergfirſten umher, bie Seite 
aufgeſchlagen wurden, und alsbald die vielen Späne ver Holzhaner 
in mächtigen Flammen aufloderten und das harzreiche Cederuholz 
zugleich Wörme und ven angenehmften Duft verbreitete. Es ſtellten 
fich Hier 9 Dager zur kühnen Dagd für" den morgenden Tag auf 
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das naͤchſte Hochgebirge ein, und ein geſchlachteter Schöps am euer 
halb gebraten war bald zum Abendbrot aufgezehrt. 

Zweiter Tag (20. Sept). Schon mit dem Grauen des an 
ben Morgens waren bie leidenſchaftlichſten Yäger aufgebrochen; ein 
Stelbicein an einer anderen Duelle des Hochgebirges war verab« 
"bet; bie anderen Wanderer verliehen bie an 4000 Fuß über dem 
Deere hochgelegene Duelle Thesbi Seki und ihr Nachtlager erft 
mit hellem Morgen, um höher hinauf zu ſteigen. Zunaͤchſt ging es 
durch Zannenwälber, auf benen die Schmarogerpflanze bee Miftel 
(Viscam album) öfter die monfträfeften Bildungen annahm, und 
nd der prachtvolle Ceder baum nicht felten fehr monftrds zuſam⸗ 
mengeballte Aſtentwicklung zeigte. Man traf Bier bald auf einen 
den Taurus bırcchfreugenben etwas gebahnten Gebirgsweg, ber 
vom Orte Nemrun aus über ven Alpengrat nad; Eregli (vem 
alten Chbiſtra) führt, fo daß Hier eine Strede Lang das Reiten über 
die Norbwänbe ver 6500 Fuß. hohen Bergipige Jokus Koty (2) 
Iequemer als Bisher war. Bon diefer Hohen Paſſage echoben fih 
dor dem Blide die mächtigen breiten Coloffe ver Bergſtöde Met- 
defis, Harpalik (Arpalyt? d. i. Gerftenort), Tſchuban Huſuk, 
Baimak (Barmat? d.i. Finger) und Huſutk Alen (dieſe Namen 
find nad; Kiepert fämmtlid mehr oder weniger entftellt, aber nicht 
fiber herzuftellen), und gegenüber ver fogenannte Kameelrücken, Dewe 
Tepe. Hier wurden bie zwei erflen Steinböde ‘(bie Türken 
nennen fie hier Gejik, d. i. Hirſch, ob Aegocerus aegagrus 
K. ober Capra Ibex?) erlegt, abgebalgt, die Vorderſchenkel als bie 
beten Bratenſtücle mitgenominen, der Reft unter Steinhaufen ver- 
bergen, um bei, ver Rüdkehr zur. Mahlzeit zur dienen. Hier war 
man an die Oftfeite des Cydnusthales gekommen, deſſen Quelle 
aber noch ſehr fern in N.W. lag, wo man indeß die Stelle feines 
Urfprungs am Hebergange des Alpenpaffes nad) Eregli andeuten 
lonnte. Dean blidte von der Höhe der Oftfeite in das tiefe Thal 
des Cydnus hinab, deſſen Weftfeite nur mit Laubholz bewachſen 
war, während bie Oftfeite Nadelh olzwal dung dedte. Im Cyd⸗ 
nusthale ſelbſt fanden Eichenwaldungen, vie ſich bis zu feinem 
Urſprunge hinaufziehen, daraus nur hie und da wenige Eebern- 
bäume hervorragten. Dieſes grandioſe Cyonusthal weicht eben 
don allen anderen Thälern des Bulghar Dagh darin ab, daß in 
ihm das Laubholz vorherrſcht. In dem fühmeftwärts gelegenen 
Grunde dieſes Thales, an 2000 Fuß tief, unter den majeſtätiſchen 
Felsabſtürzen des bis 7000 Fuß hohen Jokus Koty, über ven 
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man hinwegſchritt, liegt ber fogenannte Giaur Batghſcha, d.i. der 
Chriftengarten, ber von einer reichen Quelle bewäflert if, wo 
Nüffe, Aepfel und Kirſchen gebeihen follen. Es wilrde am zwei 
Stunden gefoftet Haben, zu ihm hinchzuſteigen, um ihm umb ben 
Heinen See, ver in feiner Mitte liegen foll, Gol Kar Su ge 
naunt (wol Karsfurgiöl, d. i. Schueewafler-See, wenn es — 
ein Eigenname iſt), genauer zu unterſuchen. Der Garten ſoll zu 
dem Orte Nemrun gehören, von wo ex leichter zugänglich ſei, un 
nach der Sage follen Genuefen ihm hier angepflanzt haben. 
Man blieb aber auf dem hohen Gebirgerüden des Jokus Koty, 
ber mit einem ber ſchöuſten Cedernwälder im Taurus bewachſen 
iſt, deſſen Bäume volllommen der Cever auf dem Libanon, tie 
Lotſchy früher geſehen hatte, entſprechen, was ſich rechi gut une 
ſuchen ließ, da hier bie zweierlei Cebernarten, ‚bie grane 
und bie grüne, gemiſcht beifammen flehen, und fo bie eine vom 
der anberen ſich genau unterſcheiden ließ. Auf einer Höhe von 
6300 Fuß über bem Meere, an ber Oſtwand des Cydnusthales auf 
einem weltlichen Vorfprunge ‚über vemfelben, unter welchem der Berg 
from tief vorüberrauſcht, ſteht ber Reſt einer alten fogenannten 
Genuefenftraße, Tanfyt Kala, von geringem Umfange, bie vielleicht 
nur als ein Sommerfort zum Schuß ber Heerben und des 
auf biefem Gebirgswege von Nemrun gegen N.W. nach Eregli 
dienen follte. Bon ben Mauern ift ein Theil hinabgeſtürzt zum 
Eydnus, nur ein Thurm ift fichen geblieben und hat der Zeit ge 
trotzt, vielleicht feit den Zeiten der Kreugzüge; auch fleht noch ver 
Reſt einer Wafferleitung bei ihr, und Gerftenäder lagen in der Nike, 
die aber von wilden Schweinen ſehr durchwühlt waren. Da mo 
noch Gerfte geveiht, Könnte audy der Anbau von Homnus der 
Araber (Cicer arietinum), d. i. der Kiche rerbſe, wie auf ven Liber 
wonhoöhen ven Hirten eine Nebenbefhäftigung geben. Dieſe Weite 

länder gehörten ben Habfhi Hamzaly, Hirten, die etwas weiter 
nördlich jenfeit des 7600 Fuß hohen Maidan ihre Sommerlager 
haben auf einer weiten Hochebene, wo ein Heiner Teich und eine 
zuführende Waflerleitung zur Tränkung ihrer Heerben dient." Sept 
war biefe Sommerweide ſchon ganz herbſtlich, mit licht und dunlel⸗ 
blauen Erocusblumen überwachen. Die Sonnenfeite ver Felt 
wände war vom vielen Heinen Zibetlagen (Viverra sarmatica) 
belebt, bie aber ſcheu und flüchtig ſchwer zu erlegen waren; mad 
zehn Schüffen hatte man noch feine einzige erbeutet, obwol man 
Blutſpuren au den Einmündungen ihrer Erdlöcher wahrnahm, im bie 
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fie eiligtt ſich zirückzogen. Auch fah man Hier viele Alpenpohlen 
mit weißem Schnabel, die mit dieſem fid die Crotuszwiebeln aus 
der Erde baden und fie hungrig ampiden. Gegen vie Armuth an 
Bögeln in den biſtlichern Nadelholzwaldungen und ter völligen Alpen- 
Mile des Bulghar Dagh contrafligten hier im der Nähe der 
Laubwälder des Cydnusthales bie zahlreichen Schaaren“ ber 
Alpenfinfen verfchievener Arten mit ihrem Gezwitſcher und das 
Gefhrei der Dohlen, bie mit ven pofftrlicen Sprüngen der Zibet- 
Yigden und dem Gemurmel der Ouellen und Bäche banerube bie 
Anfmerfamkeit in Anfpruch nahmen. An ver Duelle Ayla Tad⸗ 
ſchut (?) am Maidan bei 7400 Fuß Höhe üb. d. M. wurden zwei 
alte und vier junge Steinböde überraſcht, die augenblicklich flächtig 
wurden und verſchwanden. Nur kurze Zeit gönnte man fich bier 
Raſt, da man nod am Tage die Duelle des Eybnus erreichen 
wollte, Um 3 Uhr überſchritt man ben Bergpaß Kara Kapu 
G. h. Schwarzthor) auf dunkelm Dioritgeſtein, durch ven ein 
alter Saumweg auf die Rordſeite des Gebirges nach Eregli ges 
führt hatte. Da bis hierher einſt IAbrahim Paſchas cilieiſches 
Territorium ging, hatte er bei feinem endlichen Rückzuge, um im 
Rüden ſicher zu fein, diefen Felspaß durch Abfprengung der Felſen 
nach der Tiefe zu zerftören laſſen, fo daß ex ſehr gefährlich zu pafe 
firen war, ungeachtet die Hirten nach dem Abzug der Aegypter ihn 
wieder an den böfen Stellen für ihr Vieh wegbar zu machen verſucht 
Hatten. Dem ungeachtet der großen Beſchwerde wirb body biefer 
Saumweg zwiſchen Nemrun und Eregli von ber Süb« zum Nord» 
feite des Gebirges nicht felten bezogen. Ihm zur Linken aber gegen 
Weſt in der wilveften Schlucht if der Urfprung bes Cydnus, 
ben man erſt mit der Dunlelheit erreichen konnte. Diefe tiefe, ges 
jchtthie Schlucht, Duan Dereffi genannt, if vom 2000 Fuß hohen 
Belfen umringt; fie ward bald am Abend der Sammelplatz aller 
zerftreuten Wanderer und auch der Alpenjäger, die von ihren Fels· 
fliegen ermattet mit ihrer Beute beladen hier eintrafen. Ein paar 
Zarmenbäume wurden angebrannt, am lodernden Feuer die Gemfen- 
braten am eifernen Labftod geröftet um” an Spieen von Eichen- 
Holz, mit dem eislalten Waſſer des Cyduus übergoflen, verzehrt zur 
Sabung bei magiſcher Monbbeleuchtung, worauf die Ermüldeten bald 
in Schlaf verfanten. 

Dritter Tag (21. Sept.). Um das Felsamphitheater, in 
ven man bas Zeit für vie Nacht aufgefhlagen hatte, ragen über 
tauſend Fuß hohe, ganz rothe Felſen empor, aber über diefe feigt 
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noch viel höher gegen Gib, bis zu 8000 Fußz, ein grauer Ralffein- 
coloß hinauf, ber breite Kopf des Keffet Baſch, und gegen Dr 
im NO. von ihm nod höher der mächtige Iubfhi Ben (). 
Zwiſchen beiden brach das wilde Alpenbãchlein, an dem man bie 
Nadıt gelagert war, hindurch, fübmärts zwiſchen Eploritjchieferfelien, 

> die mit Lienen beiwachfen waren, zur eigentlichen Cydnusquelle. 
Nur mit zwei Begleitern ftieg ber Botanifer zu biefer hinab, ba bie 
omderen auf bie Jagb umher anszogen. Diefe Duelle, Irmat 
Gjdzä (unrichtig Goos gefhriehen) genannt, tritt aus wilde 
maniiſchen Felögruppen in ber Nähe von Lagern falzigen The 
ned hervor, an dem fih gern Steinböde zum Leden verfam- 
mein. Aus einer engen Schieferfiuft heraustretend in das Thal, 
eblidt man einen Wafferfpiegel und hört im deſſen Nähe eim friſches 
Braufen, es ift die Duelle des Cydnus. Aus einem Kaltfelien 
unter 45° Neigung, in 8 Mafter Breite, firahlt das Waſſer durd 
2 Zoll forte Spalten ans einer Höhe vom 10 Klaftern herab, und 
fommelt ſich in einem Baffin, zwei Mafter tief, in folder Fülle an, 
daß dieſes ſogleich einen Strom ansjendet, ven man nicht hund 
ſchreiten fan. Die Belablöde in der feuchten Aimosphäre umpe 
find mit einem olivengrünen Mooſe (Cinelydatus fontinalis) über 
wachen. Nach dem höheren Vorkommen eingetrodneter Stelle 
deſſelben muß im amberen Jahren bie Ausftrömung bes Waſſern 
noch viel bebeutenber fein; auch ſeitwärts zeigte ſich das Felsben 

‚ eines unterirdiſchen Stromes, jet troden liegend, der ſich alle Frih⸗ 
jahr entleert. Das Wafler im Baſſin hatte eine Temperatur von 

" zu 5° Reaum. Wärme; Fiſche fanden fid darin nicht. Die Onelt 
war nad allen Seiten mit Gefträuch umwachſen, das im anbem 
heilen des Taurus nicht vorgelommen, wie von Rofengebäfden, 
Ahorn, Eigen, Hopfenbuden, griechiſchen Ebereſchen. 
Spirien; au mächtige Cedernbänme flanden noch umhet und 
Eigen mit Eicheln, die von Steinböden ſehr geſucht find. Im 
Monat nach dem Abfallen der Eicheln, fagten die Jäger, follen bie 
Hiefigen Steinböde am fetteften fein. 

Der Cydnus flürzt fi) von feiner Duelle an fo ſchuell in 
jahen Abſturzen in das wildefte Thal hinab, daß man feinen Lauf 
wicht weiter verfofgen Tann. Im feiner Nähe iſt eine Höhle mit 
other Faͤrbererde, bie viel nah Tarfus und Adana verihidt 
wird, wodurch die Quelle felbft bekannter geworben. Unter Regen 
Donner und Hagelſchauer Tehrte man am Abend zu bem Nadb 
lager unter dem Zelte zurüd, wo auch bie Alpenjäger fich cm 
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fanden, die ihre ſechs Steinböde erfegt hatten, aber auch alle mit 
auf den Klippen zerriffener Sußbelleivung (Tfepubanten), weshalb 
fie mm neue Sohlen unterlegen mußten. 

Bierter und fünfter Tag (22. u. 23. Sept.). Da man 
zwei ſtarte Tagemaͤrſche nach Gilet zurüdzulegen hatte und das 
Better doch fehr bedrohlich zu werben anfing, auch das Brod.au& 
gegangen war, obgleid; Steinbodsjäger bieß oft lange Zeit entbehren, 
wenn fie nur Steinbodöbraten und friſches Wafler dazu genichen 
Tönen, fo mnfte der Rüdweg fehr beſchleunigt werden. Die hohen 
Bergfegel hatten am erften Tagemarſche ſchon zum zweiten Male 
im biefer Herbftzeit ihre Schneebede erhalten Die Oeerden waren 
in bie Ebene hinabgetrieben, der Vorbote des nahen Winters ber 
Höhe war da, nur der Steinbodsjäger wagte ſich noch bis in den 
Dctober auf die alpinen Höhen. Am Mittag hatte man bie Hoch-⸗ 
ebene von Maidan an der Duelle Kyla Tadſchuk wieder erreicht; 
Die Herbſtregen der beiben legten Tagen hatten ven Boden ſchuell 
it friſchbluhenden Safranblumen (Crocus) wie mit einem bio« 
lettblauen Teppich überzogen und durch die großen Bloden ber 
Kpzantinifchen Gerbfizeitlofe faft alles belebt; das cilicifde Eycla- 
men hatte ſich eben fo fthnell überall entwidelt. Sechs Steinböde 

* waren zur großen Zufrievenheit ber Däger erlegt und ımter bie 
Geſellſchaft verteilt. Am nächften Tage wurde über Gaenfin mit 
reicher botauiſcher Ausbeute das Standguartier Gülek erreicht, von 
wo man ausgezogen war; bie Duelle des Eybnus mb fin 
oberes Tralgtie war glüdfich aufgefunden. 


Erläuterung 2. 


Die Stadt Terfüs, Tarfus, am Mittellaufe des Eybrus mit 
ihren näthften Umgebungen. 


Die Stadt Terfüs, die Tarfus der Alten (Turfott zur 
Zeit der Kreugfahrer)?®), welche früher vom Cydnus durchſtrömt, 
heutzutage aber an deſſen Weftufer gelegen und von ihm in Krüms- 
mungen oftwärts umfloffen wird, ſcheint höchſtens nur 16 bis 18 
Stunden fübmärts von feinem Urfprunge entfernt zu fein, zu dem 
aber kein zugängliches Thalgebiet befannt ift, denn ſchon bicht ober» 
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Halb der Stadt ergieht er fich durch Meinere Eascaven, und mei 
aufwärts fcheint fein Waſſerlauf wur zwifhen engeren Felfenfchlud- 
ten feine Bahn zu brechen. Nur ein geringer Steomarm?%) findet 
and) heute noch feinen Weg durch vie Stabt, die eimft wie die Um- 
gegenb von vielen Gamälen und Waflerlänfen durchzogen war. Mit 
Tarfus am Fuß des Gebirge begiunt aber bie ebene Land» 
ſchaft. Schon Strabo fagte, die Quellen des Eybnus liegen wicht 
fern von ver Stabt, er durchſtirzt mur ein tiefes Thal, che er in 
die Stadt tritt, fein Waſſer if reißend und falt (Straße XIV. 673), 
aber Glieder ftärkenb bei Menſchen und Thieren. Er geht bam 
» zum 2obe ver Stabt über, indem er fagt, fie fei ansgezeichnet durch 
ihre philofophifgen Schulen und vie Pflege der ſchoͤnen Kinfte; in 
viefer Hinficht leiſte fie felbft mehr als Athen und Alerandria, 
vie Hauptfige damaliger Wiſſenſchaft, und felhft als jever audert 
Ort. Nur find es, fährt er fort, dort blos Tarfier, keine Frem- 
den, bie dahin gehen, ſelbſt die in Tarſus Einheimiſchen wandern 
vielmehr von da aus, um anberwärts ihre Stubien zu vollenden, 
und nur wenige fehren nad) Tarfus zurüd. Dieß ift entgegengefegt 
wie in anderen Städten, Alexandria ansgenommen: bemm zu ihum 
sehen zwar viel Fremde, um ba zu ſtudiren, aber ſehr wenige agpo- 
trilren ſich um der wiffenfgaftlichen Stubien willen, und sur fehr 
wenige Einheimiſche ergeben ſich venfelben; in Alerandria aber ver 
einigt ſich beides, fie empfangen nicht nur viele Freide, ſondern 
fenden audy wicht wenige ver Yhrigen auswärts und bei ihmen find 
allerlei Schulen für Wifienfhaften und Sprachgelehrheit. So (nah 
Groslurds Ergänzung der lückenhaften Stelle im Tert bei Strabe) 
iſt auch Tarfos ähnlicher Weile mit Schulen reichlich begabt, und 
dazu noch ein volfreiher und viel vermögenber Ort, eine Haupfflabt 
Eilictens. Berühmte Männer aus Tarfus find: Antipater, 
Archedemos und Reftor, ſtoiſche Philsſophen, der letztere 
Lehrer des Marcellus, Neffen des Auguſtus; dann zwei Atheno - 
dore, deren einer, mit Zunamen Cordylion, mit Marcus Cato von 
Utica zuſammenlebte und bei ihm ſtarb; der andere ein Lehrer des 
Cãſar Auguſtus, der bei ihm große Ehren genoß, und Andere, denn 
Rom fei voll von gelehrten Männern aus Tarfus und Aleran- 
dria; auch Dichter kamen aus Tarſus, wie ein Boöthius, ein 
Tragiter Dionyfins, auch Grammatiker und ausgezeichnete 
Improbifatoren. Es reiht diefes fon hin, ven Ruhm zu ber 
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Die Stadt Tarfas zur Zeit der Römer, 199 


zeichnen, veffen fich vamals Tarfns zu erfreuen hatte, und fir die 
nachfolgende Ehriftenzeit ift mır daran zu erinnern, was auch ſchon 
ber Beilige Auguftinus nnd das Itinerar. Burdig. (vom Jahr 333 
m. Ehr. ©. p. 549 ed. Wessel.: „Civitas Tharso, inde fuit Apo- 
stolas Paulus”) beftätigten, daß hier der große Apoftel ber Hei- 
den, Baulns, geboren, wie er felbft fagt (Apoſtelgeſch. 22, 
2 u. 3), allen Weisheitsſchulen der heidniſchen Zeit, wie der Bhari« 
füer ald Gamaliels Schüler auf das innigſte vertraut, und als 
IJude fi ven Glauben an einen Meffias empfänglich, nad) feiner 
wenderbaren Belehrung zum Heilande aus einem Saulus zum 
Banlns geworden, auch am befähigften und durch befondere Gnade 
umb Erlenchtung feines Gottes berufen war, ber damals auf ber 
Höchften Stufe weltlicher und geiftiger Cultur ſtehenden, aber auch 
zu dem tiefſten Berfalle vorbereiteten alten Vollerwelt ihr einzig 
rettendes Heil mit großartigem Erfolge für die Nachfolge zu ver- 
kunden, unter Juden wie Heiden. ö 

Zarfus war die hochgebildete Stabt, von ber feine Lehre in 
griechiſcher Sprache fiir die ganze heidniſche Römerwelt, welche das 
mals bie befannte Erde beherrfchte, verftändlich ausgehen lonnte. 
Zul Caſar hatte ven Bewohnern von Tarfus, vie auf feine po⸗ 
litiſche Seite getreten waren, unter ben fremden Städten große 
Borreihte und Freiheiten verliehen, fo daß fie aud) ihm zu Ehren 
ven Ramen Juliopolis annehmen durfte (Dio Cassius, Hist. Rom. 
XLVIL. 342 ed. Sturz UI. 9.622), und Raifer Auguſt beftätigte 
fie im ihren Rechten und Freiheiten (Plin. H. N. V. 22 nennt daher 
Zarfus eine libera Urbs). Als Mann einer freien Stabt, ale 
zu Tarfus geborenem römischen Bürger, konnten bie Tobfeinde bes 
Baulns unter den Juden ihm das Leben nicht nehmen, ohne Furcht 
ver Rechenſchaft vor dem römischen Richterſtuhle (Apoſtelgeſch. Cap. 
32 u.23), bis er auch das Reich Gottes und das Evangelium nach 
langer Wirkſamleit in Arabien, Paläftina, Syrien, durch ganz Klein- 
afien bis Griechenland geprebigt und bie erfte Chriftengemeinde in 
Rom, der damaligen. Weltftabt (Apoftelgefh. 28) gegründet hatte. 
Er war, fagt Neander®), dazu auserkoren, das Evangelium in 
feiner Unabpängigfeit vom Gefeg des Alten Bundes und in 
derjenigen Geftalt zu verfändigen, in ver es zu allen Ge- 
ſchlechtern der Nenſchen und allen Völkern ohne Unterſchied 
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gebracht werben konnte. Zu feinem außerordentlichen göttlichen Bes 
rufe war er dich einen Zufammenhang unberehenbarer großer 
Fugungen vorgebilvet worden, zu bemen umnftreitig auch feine 
Geburt als Israelit zu Tarfus gehörte, die durch ihre Belt. 
ftellung zugleich als Vermittlerin biefet hochgebildeten damals noch 
heidniſchen Stabt wie ihren benachbarten Rofen ju diſchen Gemeinven, 
denen Paulus auch, ein Schüler Gamaliel s (Apoſtelgeſch. 22. 3), 
als gelehrter Pharifäer angehört hatte, das Evangelium mit feiner 
Flammenſprache in die Herzen hinein den wahren Meſſias m 
predigen, wie bie Heiden in dem hochgebilveten Athen und Rom 
ihrem bis dahin noch unbelannt gebliebenen Gotte ſiegreich entgegen 
zuführen. Zwar blühte die Stadt Tarfus, von den Kaiſern Ha- 
drianus, Commodus und Severus, deren Namen fie and 
annahm, begünftigt, noch eine Zeitlang fort, aber ihre großartige 
Rolle, die fie in der Weltgeſchichte überkommen hatte, war bald 
vorüber. Aus der Apoftelgefchichte fieht man zwar (Cap. 9, 30; 
15, 23 u. 41), daß Paulus auch in feiner Heimath, im Cilicien 
und Tarfus zumal wirkſam war, aber beſonderes wird nicht davon 
gemelpet; jedoch tritt bie Stabt frühzeitig, in günftigfter Lage 
(wie Basil. Magn. Epist. 34 fagt) bie religiöfen Intereſſen ver 
Haurier, Eilicier, Cappadocier und Syrier vereinenb, als 
Metropolis (Hierocl. Synecd. p. 704 ed. Wessel.) von Cili- 
cien hervor, mit anderen chriſtlichen Gemeinden, die ſehr frühzeitig 
in biefen Gegenben feften Fuß gewonnen und von ben Kirchenvätern 
gerühent werben, bis bie unfeligen Kriegeüberfälle faracenifch-mosier 
mifcher Horden auch ihren allmäligen Berfall, wie ben von Adana, 
Mopfueftia und Anazarba, berbeiführten. Die jüngere arme 
niſche Königsreſidenz zu Gi® brachte vollends. felbft die Sage ber 
"älteften Königsrefiden; vom Vaſalienthron eines Syennefis vw 
Tarſus in Vergeſſenheit. Defto mehr Hatte fih die Mythe mit 
dem urälteften Ruhm von Tarſus beihäftigt. Strabo fagte zwar 
(XIV. 673) mm, daß Tarfus von Argivern gegründet fei, bie 
mit Triptolemos den Irren der Io nachgingen. Andere nannten 
aber Berfeus, ben urfprüngligien Aflyrier (Herod. VL. 54), als 
den Gründer von Tarfus (wie Chrysostomus Orat. XXXIIT. 3% 
und Libanius Orat. XXVII. ad. Senat. 620) und femeigelter 
feinen Bewohnern mit einem bort einſt beſtandenen antifen Orakel 
des Apollon mit dem Tridens und ihren Heron Perfens und 
Heracles-Sandon, weshalb fie diefelbe. auch Nepoloc zehn, 
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die Perſeus ſtadt, nannten?®). Der tarſiſche Autor Atheno⸗ 
dorus dagegen fagte (in libro de Patria sus): Anchiale fei ges 
gründet von Andyiale, des Japetos Tochter, am Anchialefluffe; 
ihr Sohn wäre Cydnus, von weldem ber Fluß genannt warb, 
ber bie Mitte der Stadt Tarfus durchfließe. Des Cydnus Sohn 
aber ſei Parthenius, nad vem bie Stadt Barthenia den Nas 
men erhielt, die man fpäter Tarfus nannte. So ſchraubt bie 
geiehifche Mythe den Urfprung immer höher und Höher hinauf, 
ſelbſt bis zur großen Fluth, aus welcher die Berge des Taurus mit 
dem Fuße, auf dem Tarfus fteht, zuerft einporgeftiegen feien bei dem 
Trodenwerden der Erde. 

Eine andere mehr orientaliſche Sage aus den aſſyriſchen Zeiten 
giebt Abybenns®”), die auch von Eufebins (Chron. p. 25) un⸗ 
kerftäßgt wirb, ber berichtet, Sanderib®), ber aſſhriſche Herrſcher 
don Ninive, Zeitgenoffe des Königs Hiskija von Yuba, der ſich auch 
Babglon unterworfen hatte, zerftörte eine Flotte der Griechen (ver 
Yadan) an ber Küſte Ciliciens, und gründete ober befeftigte Tar⸗ 
{us in derſelben Form, wie Babylon gebant warb, fo daß ber ” 
Tarfusfkuß durch die Mitte der Stabt floß, ebenfo wie ber Euphrat 
Babylon getheilt habe. Zu biefer Stelle werben mande Zufäge 
des Berofus und anderer älterer Autoren citirt, welche bie. Zeit- 

i des genannten Königs enthalten, ver als König von 
Mur zu Ninive ſich auch Babylon unterworfen hatte, und als Zeit- 
genofje bes Könige Hiokias von Yuba hiſtoriſch bekannt ift (2.8. d. 
Chron. Cap. 32). Strabo führte ven Ariſtobulus an, ber bei 
Uegender des Großen Durhmarfh durch Cilicien fagte, derfeie 
habe zu Andyiale, dem Hafenort von Tarfus, ven Sardanapal 
erbaut habe, fein Zelt aufgefchlagen, und unfern von ba fei das 
Nonument des Sarbanapal, darauf ein Abbild in Stein 
fand, mit den Fingern ver rechten Hand ein Schnippchen ſchlagend. 
Rad) Behauptung Einiger follten darauf in aſſyriſcher Schrift bie 
Worte geftanden haben: »Sarbanapalus bes Analyndarazes 
»Sohn baute Andiale und Tarfus in Einem Tage: Du, 
"0 Wanderer, iß, trink, fherze, denn das Andere ift 
ohne allen Werth« (Strabo XIV. 672). Athenäus (Deipnos. 
XI. 529) fagt, Choerilus habe die aſſyriſche Schrift in griechiſcher 

u i « Vol. III. . 9) C. Muk 
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Ueberfegung wiebergegeben; fle wirb von vielen Nachfolgenden, wie 
Arrian (de Exped. Al. IL. 5), Eicero (Tuse. Quaest. V. 3%), 
Ctearch (Solens. Fragm. in C. Mullerus Fragm. H. Gr. I. 
p. 305, 5), bald fo bald anders wieberholt, und and ſchon bei Athe⸗ 
nãus a. a. D. umb anderem finb bagegen Zweifel erhoben, bie nidt 
ohne Scywierigleit zu Töfen, da es ber Sardanapale mehrer 
giebt, vom denen verſchiedene Grabmäter zu Ninus, Anchiale ober 
auch nur ihre Genotaphien gezeigt merben konnten. Die dyronate- 
giſche ober Hiftorifche Erforſchung viefer Angabe?) am ſich Laffen 
wir auf fi beruhen, da wir fle wicht ind Mare zu bringen im 
Stande find, und bleiben nur bei der fpäteren localen Tradition 
von ihr Reben. Das Eigenthämliche ber angegebenen Duſchrift 
mag fich auf das materialiftifche Princip eines Wäfllings, wie ein 
folder umter den Sarbanapalen bekannt ift, und auf feine Ethik be⸗ 
ziehen laffen, die Singerftellung des Standbildes aber, welche 
als Zeichen der Geringachtung bei den Erzählern angeführt wird, 
fiheint eine diefe umterftügende ſymboliſche Bedentung zu haben. Auf 
jeden Ball ſcheint fie feine Erfindung ber Berichterſtatter zu fein, 
fondern zur Darftellung eines alterthimlichen religiöfen Cultus, eima 
eines affyrifhen Hercules, zu gehören, ver nah D. Müllers 
und Movers Nachweis") dort au ald Saudon verehrt warb, 
amd guch den Titel eines Sardanapal führte. So kbunte auch bier 
nicht von ber hiſtoriſchen Perfon des üppigen Weichlings nd Wolsß- 
Kings, auf welche man jene Angabe deutet, fondern vielleicht von einem 
‚großen Krieger ober Städte gründenben Heros, einem großen Sarbe- 
napal ber Borzeit, bie Rebe fein, der wie eine Schemiram (Gent 
ramis) im Munde des Volles, gleich ihe in Eiliciem feme 
Denkmale zurüdgelaffen hatte: bis wohin bie aſſhriſchen Könige in 
ülteften Zeiten, wie norbwärts zum Pontus bis Sinepe, fo auch 
fübmärts bis Tarfus, bis zu dem Hafenorte Auchiale ja ie 
die weite Welt umfafjende Macht in Handelsanlagen, Emporien 
mb Colo nien auszubehnen verfuhten. So erſcheinen eben Fir 
mr ältere Trabitionen der Urfpränge auf bie jängern Zeiten Aber 
tragen, oder jüngere hiſtoriſche Perfonen den Sagen ver Altvorderen 
angereihet von ben jlingeren Generationen. Denn eben hier muften 
bei dieſer Seeſtadt vie Handelsftraßen von dem Euphrat md 


=) M. v. Riehuhe, Geſchlhte Aflure und Babylone. 1857. &, 19: 
Ar. 3 u..0. D.; Car. Mullerus, Fragm, H. Gr. II. p. 88 n. 0. 
*) 8. ©. Movere, Bhönizier. 1. ©. 464 u. f. 
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Syrien mit denen vom weltlichen ‚Kleinafien, zumal von 
Sardes, Ephefus und Smyrna aus, fich gegenfeitig zumädft. 
nothwenbig begegnen, wodurch Tarſus fon in ältefter Zeit zu 
einem Gentralpunkt des Handelsverlehrs für hen Weiten mit vem 
Oſten werben mußte. Sehr beachtenswerth iſt es wol, daß ſich das⸗ 
ſelbe Standbild jenes genannten Sardanapalus bei Strabo auch 
noch anberwärts wiederholt und fich bis heute erhalten Hat, während 
es zu Anchiale vergeblich geſucht wird. in ſolches mit jener eigen⸗ 
tümlichen Fingerſtellung des Daumens ver emporgehobenen Hand 
fich wiederholendes zuvor unbekannt gebliebene Felſenbild am 
benachbarten Nordabhange des Taurus, noch wohl erhalten (vgl. 
Taf. WM. zu Mleinafien Bd. L), werben wir weiter unten näher ken ⸗ 
nen fernen. . 

Arrian giebt die Umfangsmanern ber zufammengehörigen 
Anchiale als Hafenort und Tarfus, wo des Sardanapals Grab er- 
tihtet war, fo groß an, daß fie dem Umfange ver Stadt Babylon 
zu vergleichen ſeien. Man bikfte wol vorausfegen, daß das Vor⸗ 
rüden ber einfligen afiyeifchen Monarchen bei Erweiterung ihrer 
Eroberungen von Babylon am Euphrat bis zum Weftmeere bei Iffus 
und Tarſus fie eben fo mit Herrſcherſtolz und Begeifterumg für ihr 
Weltreich erfüllte, wie einen Alexander, ba er ben indiſchen 
Ocean erreicht hatte, und daß fie hier zum Andenlen ihrer Große 
that eine Grengſtadt groß wie Babylon im Often zum Dentmal 
ihrer fo weit reichenden Herrſchaft und zu Ehren ihres Baal hatten 
genden wollen, wogu denn die Ummauerung von Tarfus und An 
hiale als heiliger Temenos der Beginn geweſen, und daß das An 
denlen jener erſten Begründer in Tempelcultus übergegangen wäre, 
son dem nur bunlle Sage auf vie Nachwelt fortechte. Die Münzen 
son Tarfus mögen uns einige Wingerzeige zur Beſtätigung biefer 
Bermuthungen barbieten. Bict. Langlois) hat kürzlich 37 Mim⸗ 
en verſchiedenen antilen Gepräges (Nr. 38—75) in Tarſus einge 
ammelt, vie alle veffen Gepräge haben, obwol fie verſchiedenen 
Stãdten zugefchrieben find, melde zu dem cilicifhen Bundes⸗ 
taate (mit Kowo» Kılızwv als Aufſchrift jeder Münze diefer 
Eonföperation mit Tempelabbil) gehörten, deren Metropolis 
Karfuss war. Die einzig bekannt geworbene it Tarſus von Alexan- 
er M. geprägte Minze), eine Tetrabrachme, bat ganz ben Cha⸗ 

2) Y. Langlois, Lettre sur les medailles inedites et peu connues de la 


Cilieie, in Rerue numismatique. Annee 1854. p. 91—95. 7) Rewe 
Archeologigue, Annee II. 1855. Paris. p- 178. 
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racter ältefter Tarfusmünzen mit phönizifcher Aufſchrift, aber mit” 


dem Gepräge eines ſi zenden cilicifhen Zeus. 

Die auf tabul. IV. Nr. 30, 41 u, 42 bei Langlois abgebil⸗ 
deten Münzen beziehen fi auf Sardanapal, ver alſo zur Zeit 
ver römifchen Cäfaren, in welcher biefe Münzen geprägt wurden, 
nod immer bei ben Tarjusbewohnern als Heros ober als Gottkeit 
unter biefem Namen in Ehren ſtand. Auf ber erften jener Münzen 
ift die Bafis einer Pyramide, auf ber ein Abler mit ausge 
breiteten Flügeln und die Figur Sardanapals, auf einem fym- 
bolifhen Thiere ftehenb, feine Apothroſe mit ber Unterfchrift 
MAP, KAP und TAPSESN bezeichnet. Die zweite zeigte aud 
die Figur Sardanapals auf einem Thiere (mas an bie Stellung 
der Figuren auf dem Monument in Tavium erinnert, f. Kleinaſien 
Th. J.S. 3809 u. Taf. III. n. Erlãut.) ſtehend, und bie dritte zeigt des 
Sarbanapals Denkmal, mit der Auffcrift des Königs Antio- 
chus Epiphanes, der alfo jenem älteren Heros noch huldigte. No 
türlich gaben diefe Abbildungen Veranlaſſung, nach dem Locale von 
Anchiale und etwaigen Reften eines ſolchen Denkmals ſich umzuſehen 
Schon Capt. Beaufort?®) hatte auf der Weſtſeite ver Stabt Tarfat, 
bei dem Dorfe Rarabumar, d. i. ſchwarze Mauer, etwas öftlich vom 
Landungsplatz Merſin, einige alte Ruinen, aber von geringem Umfange 
bemerkt, bie fo bicht am Uferrande lagen, daß es fchien, ale habe 
das Meer wieder einen Theil der trodenen Küfte des Landes unter 
Waſſer gelegt. Die Situation der Ruinen ſchien mit der antilm 
Lage von Anciale übereinzuftimmen, aber fie waren jetzt wenig 
ſtens zu umbebeutend, um dem großem Umfange zu entſprechen, ten 
Arrian einft noch wahrnehmen konnte. Sollten fie nicht etwa vom 
Meere überſchwemmt ober durch bie Zeit over bie Türkenperiode 
gänzlich vernichtet fein, fo, meinte der Capitain, möchte man fir 


wol etwas weiter landeinwärts zu fuchen haben, als feine Rey | 
noscirung ihin damals geftattete verzubringen. Nahe oftmärts [ng | 


ein paar unbebentende Dörfer Kazanly und Ieni Fjdi, von berm 
Kozanlıy der damalige Hafenort von Terfus war. 

B. Langlois, ben fein erfter Weg zu berfelben Gegend ım 
die Mündungsftelle des Cydnus führte, fanb eben fo wenig wie 
Beaufort eine Spur der alten Anchiale over einen Ueberreſt tee 
Grobventmals eine® Sarbanapal, Aber einige Zeit fpäter befukte 
ex in ber nahen Umgegenb ein großartiges Denkmal, das ihm Ne 





®*5) Beaufort, Karamania 1. c. p. 268. 
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Eingeborenen mit dem Namen Dunuk Taf) (nur corrumpirte 
Aussprache ftatt Delih-Tafch, d.i. Loch-Stein) bezeichnet hatten, und das 
man für den Reſt eines Cenotaphs oder großartigen Denkmals für ein 
ſolches halten konnte. Es hatte eine Länge von 353 F., eine Breite von 
130 5. und war gegen 23 F. hoch; die Befchreibungen der Alter waren 
zu unbeftimmt, um näher in vefien Vergleihung einzugehen, aber bie 
Lage ftimmte mit der Angabe ver Gelegenheit von Anchiale über 
ein, das tiefer landein als vie heutige Seeſtrandküſte liegen mußte, 
da das alte Delta des Tarſus hier weiter fübwärts ſich vorſchob, 
und bie coloffale Größe zeigte feine einft große Bedeutſamkeit. Doch 
Tiegt auch biefer ganze Uferfaum, ven das Meer feit Jahrtauſenden 
mit Sand bebeifte, überall voll Bautrümmer älterer Zeit®), die vom 
Meere begraben und vergefien wurden, mo eben deshalb ver Hafen» 
ort von. Auchiale immer weiter oftwärts an andere Stellen vor- 
geſchoben werben mußte, wie nah Kazanly, nah Merfin ober 
nad dem Rhegma des Strabs, melde heutzutage als bloße Lar 
gunen ober Moräfte in gar feinem Zuſammenhange mehr weder mit 
dem Fluß von Tarſus, noch mit dem Meer geblieben find. Die um« 
flänblichere Befhreibung diefes Denkmals, von dem Kinneir®) bie 
Hypotheſe aufftellt, daß es vielleicht das Maufoleum eines Kaifers 
werben follte, deſſen Aſche, nad Zofimus, in Tarfus in einem 
Prachtgrabe beigefegt worben fei, hat V. Langlois mitgetheitt”), 
auch B. Barker hat einen Umriß deſſelben mit ven Maaßen und 
Befcreibungen ‘gegeben, unter ber Benennung des großen Maufo- 
leums in Tarfus, welches beim Bolt daſelbſt wirffih Dunet 
Taſch genannt werde. Sie find wol nicht ber einzige Ueberreſt 
aus jener alten aſſhriſchen Zeit: denn A. Bourtales fprachen die 
vielen coloffalen Trümmerhaufen in ver Ebene um Tarſus, 
mit Schutt und Erde längft zugededt, ebenfalls als Reſte aus aſſh⸗ 
rifhen Zeiten an, die nod einer fünftigen Erforſchung bedürftig 
find. Das bis jegt einzig berüdfichtigte beſteht mır aus einer 
eoloffalen Ummanerung mit mehreren innerlihen Abtheilungen, bie 
aber gegenwärtig leer fiehen, bei verfchiedenen Ausgrabungen zu 
keinem Refultate geführt haben, und vielleicht in ber ungeheuren 
Dide der Mauern Sarkophage verbergen, die durch Uebermaue ⸗ 
zung dem Anblid der Nachwelt entzogen werben follten. Auch 


®*) V. Langlois in Revue numism. Ann. 1854. p. 995; berf. in Rerae 
Archeologique 1853—54. Dec. p. 225. 3. Barker, Lares and 
Penates 1. c. Not. p. 15. *) Macd, Kinneir, Journ. thr. Asia 
Minor etc. I. c. p. 128. ®n) Barker I. c. p. 133. 
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9. Roeler?®), einem finnvollen Reifenden, verdanlt man aus den 
Zahr 1856 eine ſehr lehrreiche Unterfuchung diefes Moments, dab 
er Delitlü taſch (durchlöcherter Stein) nennen hörte, aber ver 
thete, dah der richtige Name Dikili tafd}, b.i. aufgeridhteter Sta, 
geheißen haben werde, umb ven Einwohnern, zumal auch armeniſchen Pi: 
gern zu mandjem Aberglauben biene. Das coloffale Denkutal legt gun 
außerhalb der heutigen Häufermafje der Stadt, öoſtlich von dem am 
tilen Demir Kapu ober eifernen Thore, etwa 20 Minuten wei: 
wärts vom Cydnus entfernt, in bem Garten eines Fellah wi 
ebenem Örunde, von Feldern mit Drangen- und Citeomenbänmde 
umgeben, theilweis in bicht verwachfenem Gebüfch und nuter Bänma 
verborgen. Es bilvet eim langes Rechted, deſſen beide Diagonale 
faſt genau die Richtung von S. nad N. und von O. nah B. ha— 
ben. Die Außenfeite ver Mauer ſpringt in treppenartigen Abfüten, 
aber von unten uach oben immer breiter bis zu 4 Fuß Weite ve, 
fo daß der obere Rand der Mauer eine Dide von 18, bie une 
Bafis derfelben nur eine Mächtigfeit von 14 Fuß erhalten bot. Ti 
innern beiden großen quadratiſchen Abtheilungen, durch bejonker 
Mauern umgeben, find vertieft, vom verfdievenem Umfauge u 
wurden von Nachgräbern für bie eigentlichen Grabftellen von Gurk 
phagen ober Cenotaphen gehalten, die man innerhalb ber grofe 
Ummanerung für geborgen hielt. Aber alle befonbere Maczforftung 
blieb bis jegt reſultatlos und dieß ſogenannte großartige Mauſolena 
zu Tarſus bleibt noch ein Räthfel für die Autiquare, das vielleitt 
erſt nad umfafjenderen und tiefer gehenden Ausgrabungen all be 
bieher flattgehabten gelöft werben birfte. 

Die forgfältigften, mit wmühenollen Ausmeflungen verbunden 
Ausgrabungen diefes colofjalen räthfelhaften Denkmals ſcheinen wel 
die des frauzöſiſchen Conſuls Gillet in Tarfus zu fein, vie Tee 
(im 3. 1836) mittgeiltt®). Es zeigte ſich ihm nur ein feſtes Ge 
mäuer, bis er darin einen Gang von 24 Fuß Länge’ und 6 Tui 
Breite erreichte, der am Ende zu einem Brunnen führte, den a 
21 Fuß tief ausgraben ließ, aber nur voll Sand und Trihmen 
fand. Die Belleivung biefer Gemäuer ift weggefchleppt und mr 
bie Steinmaffe übrig, die von einem Didicht überwuchert if 
Der Rectangel, den diefe einnimmt, hat nad Gilfet 252 Tai 


2°) Hermann Koeler, Dimenflonen des großen Monumentes im Tarfad, 
nebſt deſſen Plan und Anfichten in 10 Tafeln, in Mfer. 1856 gb 
tigft ntgegelt, ®*) Ch, Texier, Deser. de l’Asie Mineure, T. Il. 
p- 220. 
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Lunge, 141 Fuß Breite und if von 21 Fuß hohen Mauern umge 
ben, die 18 bis 19 Fuß, Dide haben, ohne Feuſter und ohne Pforte, 
Dan fieht nur, daß fie einft an der Außenfeite getäfelt war; von 
dieſem, das bis zum erſten Drittheil der Höhe reichte, fiab mr 
fümade Spuren zurüdgeblichen. Im dem großen Hofraum ficken 
noch zwei ganz ifolicte Mauermaſſen won 98 Fuß Länge und 46 Fuß 
Mädtigteit, fie ſcheinen Treppenfluchten getragen zu haben, welche 
su ihrer Seite einen tiefen Graben haben mußten. Der ganze Bau 
begreift einen Umfaug von 130 Metves, d. i. faft 400 Fuß Länge 
und 21 Fuß Höhe. Die Ummanerung zeigte bei Nachgrabung, daß 
fie aud noch um 15 Fuß mehr im bie Tiefe reiche, ohne da am 
Ende zu fein. Terier giebt ber Vermuthuug Raum, daß hier 
vieleicht eins ber uralten Orakel ſtaud, durch welche Cilicien eink 
ſo berühmt war. 

Theilweis and; begründete größere Wahrſcheinlichkeit ſchein 
Dr. H. Barths Hypotheſe zu habenꝰo), ver auf der Heimlehr von 
feiner erſten norbafrifanifchen Reife von Aegypten und Syrien aus 
auch Kleinaſien durchwanderte, und über das ciliciihe Monument 
eine Ichrreiche Nachricht gab, welche noch manche zuvor nicht belannt 
gewejene Angabe enthält, vie Koelers fpäteren (1856) Angaben 
vorherging. Von ben breierlei in Cilicien einheimiſchen Elementen 
einſtiger Civilifation, dem cilicifgen, dem phönizifgen und 
dem affyrifchen, zu denen in ber folge ver Zeiten ſich mit über« 
wiegender Cultur auch das griechische gefelte, erhielt ſich nur 
manche Sage, Religionsanſchauung und phöniciſche Schrift. Das 
aſſyriſche trat aber nicht allein im Character ver Religion hervor, 
fondern aud in beftimmter Form der Geſchichte des Landes, vor 
Allem aber neben dem theils dem Cultus angehörigen, theils dem 
Complex aſſyriſcher Exoberer darftellenden Sardanapal im Senna- 
cherib, ver, nad großen Siegen über die damals zuerft in dies 
Land einbringenden Griehen, Tarfus zu einer dem Bau von 
Babylon. nachgebildeten Stadt maden wollte. Nur wenige Tu ⸗ 
muli gehören vielleicht zu ihren bis heute erhaltenen Grabes- 
flätten, die den Fürſten und Herren der Borzeit ans ihren Per 
rioden dienten 'und ſich zwiſchen Tarſus und Andiale nach- 
weiſen laſſen. Zu dieſen Ueberreſten pflegt man auch jenes gras 
dioſe Gemäuer zu zählen, das von H. Barth indeß einer auderen 


00) Dr. 5. Barth, über ein Bauwerk in Tarfus, in C. Gerharbs ie 
? Iogfiäen — 1849. debr. Nr. 2. & 20-22. ee 


es alein⸗ Aften. 6.2. 


Beſtimmmng zugewiefen wird. Es beftche dieß im feiner Art einzige 
Denkmal aus einer tobten, kunſtloſen Steinmaffe, aus Heinen im 
dem trefflihften Cement gebetteten Steinen, bie, wie fid; bentlih 
erlennen laſſe, ſchichtweiſe zwiſchen Bretterwerk zufammengegofen 
und niedergeſtampft ſei. Es war einft offenbar ſchmuckreicher be⸗ 
Heivet, aber nur an wenigen Stellen ber Außenmauer fieht man 
mod; Reſte der Duabergarnirumg. Das ganze Bauwerk, ziemlich 
gerade von W. nah O. orientirt, befteht aus einer oblongen Um 
ſchließung einer Mauer, die 20 Fuß dick und noch 30 bis 35 Fuß 
hoch it, einer 269 Fuß 6 ZoM fangen und 90 Fuß 8 Zoll breiten 
Area. Aus derfelben erhoben ſich zwei maffive aus demſelben Ma- 
terial beftehende Baulörper. Der größere liegt in-W., 84 Fuß 
von D. nah W. und 71 Fuß 2 Zoll von N. na ©.; der Hei« 
nere im Often nur 55 bei 54 Fuß 4 Zoll groß. Beide find von 
ber Höhe ver Umfangsmianer, von ihr aber abgefonbert. 

Zwiſchen beiden tobten Steinmaflen bleibt ein freier Raum vom 
113 Fuß 8 Zoll Länge und 90 Fuß 5 Zoll Breite, deſſen nord ⸗ 
licher Theil überdadht geweſen zu fein fdjeint, nach den regelmäßigen 
quabratiichen Baltenlöchern zu urtheilen, die man bafelbt wahrniumt. 
In dieſe fo geftaltete Räͤumlichleit führte nur ein einziger Eingang 
von nur 10 Fuß 6 Zoll Breite zwiſchen der nörblichen und weil 
lichen Mauer. Im Weſten ſchließt fih, in einem Abſtande von 
20 Fuß auf gleicher Linie und im emgften Zufammenhange mit bier 
fem Hauptbau, ein halbverfcütteter, jetzt abgerundeter Hügel an, ven. 
derfelben Breite wie das übrige, aber nur von etwa 60 Fuß Tiefe, 
die nach. Norden zu bebeutenb abnimmt. Cigenthämfich ift ihm, daß 
auf feiner dem Hauptban zugefehrten Oftfeite feiner rafirten Ober 
fläche zu gleicher Höhe mit jenen, Spuren einer Abtheilung in Pfeiler- 
und Fenſterniſchen ſich zeigen. Nur durch umfafiende Ausgrabungen, 
bemerkt der Reifenbe, würbe man zu einer genaueren Kenntniß bes 
Baues und feiner Beſtimmungen gelangen. Bis dahin brängte fih 
hier zumächft die Bermuthung einer Grabftätte hoher fürftlicher Per- 
fonen umter einem mächtigen Haufen von Steinmaffen zur Ruhe ⸗ 
flätte auf, davon etwa bie größere einen König, die kleinere eine 
Königin deden Fümnte. Daß die bisher gefchehenen Ansgrabungen 
eine ſolche Grabftätte noch nicht gefunden haben, kann als fein ent 
Ichiedener Beweis gegen biefe Vorftellung gelten. Uber gemichtigere 
Gründe gegen ſolche Annahme einer Grabftätte könnten nach H. 
Barths Anfiht vie engen Zugänge, bie Ballenbevahung 
eines Theiles und der weftliche Flügel des Baues barbieten, 


’ Tarfus im Mittelalter. 209 


der urfprlinglich fein ganz mafflsev Körper gemefen zu fein ſcheint 
Nicht ein Grab, ſondern ein Pyreion ſcheint fid im dieſem Bau 
erhalten zu haben. In beftimmten Jahresabſchnitten pflegten näm- 
lich ver als Sandan verehrten Sonnengottheit in Tarfus 
zu Ehren die Pyra (Tuoà, rogus, bustam) abgebrannt zu werben. 
Auf der zahlreichen Claſſe tarfifcher Münzen, welche dieſe Pyra ent- 
halten, fieht man, daß fie aus verfchiedenen Theilen beſtehend einen 
foliven cubiſchen Unterfag und einen darauf errichteten Scheiter« 
haufen ans mächtigen Ballen hatten. Der größere mag, bei dem 
anbrogynifcen Cultus ver Afigeer, tem männlichen, ver Heinere 
dem weiblichen Princip (der fpäter von Griechen genannten 
Athena, d. i. der auf Inſchriften genannten cappadociſchen Athena 
Areia) gewibmet gewefen fein. Das weftliche Slügelgebäube möchte 
dam als Eftrabe fir die Hohen Wagiftrate als Zuſchauer ver hei- 
ligen zum Himmel auflobernden Flamme gevient haben. — Die 
fpäterhin vollsmäßig gewordene Erinnerung an ben genußſüchtigen 
Sarbanapal hat fid) bei den Muhammebanern am Ufer des Cyd⸗ 
ans in die Sagen von ihren Ehalifen, zumal dem Fiſcheſſer Al 
Mamma, Eingang verihafft"). 

Zur Zeit ‚ver Araberiberfälle in Eilicien hatte Tarſus noch 
Spuren feiner antiten Größe aufzuweiſen. Harın er Raſchid 
hatte fie zur Orenzfeftung gegen das Römerreich erhoben. Iſtachri 2) 
nennt fle nod eine große Stadt, mit doppelten Mauern umgeben, 
mit zahlreichen Reitern und Fußſoldaten befegt, ſtark bewohnt, in 
einem fehr fruchtbaren Boben gelegen. Zwiſchen der Stabt und ber 
Grenze der Römer fei ein Berg, welcher die Römer von ben Mos- 
lemen ſcheidet, wo es viele taufenb Pferde gebe; im ganzen Heide 
der Moslemen gebe es feine große Stabt, die nicht ihre Soldaten 
zur Beſatzung als Contingent nad Tarfus ſchicke, ſich dort nieber- 
äulaffen. Edrifi®) nennt fie ebenfalls eine große Stadt mit zwei 
Bazaren von Stein gebaut und vielem Handelsverkehr, 12 Miles 
son ihrem Meereshafen Aulafch (f. oben Aulae S. 186), von wo 
zwei Tagereifen nah Selefke find. Auf der Grenze zwiſchen 
Tarſus umb dem Lande Rum, ver Bizantiner, feien große Vefefli- 
gungegräben (die Pylae Cyliciae?) zur Vertheidigung angebracht, 


301) Cher. Otter, Voy. I. p. 67 und nad Mirfgond in Willens Berklaer 
Ghrefiomathie, [. 3. v. Hammer, Geflipte ver Zldane. 1, ©. 291 
”) Mast %. aD. b. Morvtmann. &. 39. °) Eärisi b. Jaubert. 
ul. p. 133. 
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Zu Abulfeda's Zeit?) war Tar ſue eine armeniſche Stadt 
vom Bedentung, bie einſt Grenzſtadt Shriens gegen das griechiſche 
Laiſerthum geweſen war, jebt aber vom arweniſchen Chriſten be 
herrſcht wurde; möge Allah, ruft Abulfeda ans, es geben, daß 
fie recht bald wieder im den Beſih ber Muſelmännet zurückkehre 
Zu Ebn Haubkals Zeiten, ſagt derſelbe, war die Stadt noch mit 
doppelten Mauern umgeben. Bon ven Bollwerken und Grenz 
marken bei Tarſus und Adana in jenen Zeiten ift ſchon nah 
Abulfeda am einent anderen Orte (Eibl. XVII. 2. ©. 1810) un» 
führliche Nachricht gegeben. Während ver Kreuzzüge behält Tarjus 
feine Beventung als Durhgangs- und Weberfahrtsort nah 
dem gelobten Lande, wobei bie Schiffe durch bie zahlreichen Bilger- 
ſchaaren in beftändige Bewegung geſetzt werben, beren Ueberfahrten 
ven Genuefen, Pifanern, Bendtianern unb andern anch mit 
em vorliegenden Eypern viel Gelegenheit zu Verkchr und Erwerh 
‚gaben, zumal da das cilicifche Sand an Korn, Wein, dor nam 
Ueberfiuß darbot. 

Als Bertrandon be la Brocquiore (im 9. 1432) durh 
Tarſus nad Frankreich zurüdtehrte, fand er dort mr wech be 
Ueberrefte einer ehemals großen Stabt, die aber doch noch boppelt, 
je an manden Stellen dreifach ummauert war, wo ımam fdhen 
allgemein türkiſch ſprach, weil fie zum Gebiete ver Zurkmamm 
gehörte, die bier angefieelt waren, welche and, bie Ebene bewohnten, 
die er zu durchgiehen Hatte, ehe er bei dem Schloſſe Gület (Eubleh 
bei Bertr.) in die engen Gebirgspäffe ver hoben Taurusketten auj 
dem Wege nad Eregli (Araclie bei Bertr.) eintrat. Banl 
Lucas ®), der im Februar 1704 auf einige Tage von Adanı aut 
in Tarfus verweilte, verließ es bald wieder, weil die Peſt vafelbk 
zu bedrohlich wurde. Er nemt ben Tarſusfluß Merikafa (mi 
Mezarlyk, von feinem öſtlichſten Zufluffe die moberne Volkete 
nennung), den ex im Oſten der Stabt auf einer Steinbrüde über 
ſchritt und burd ein großes 30 Fuß hohes mit 20 Zoll biden 
Eiſenbarren beſchlagenes Thor kam, das noch aus ber früheren 
Berjhanzungszeit ftehen geblieben war, durch das er in bie Nuinen 





ver alten Tarfus eintrat, die ihm, nad} feiner Schägung, einft ven | 


eoloffalen Umfang von 4 Liened gehabt zu haben ſchien; bie noch 


?°*) Abulfeda b, Reinaud, Mscr.; ed. Koehler, Abulf, Tab. Syrise. p- 
*) Paul Lucas, Voyages (1704) 1. c. Amsterd. 8. 1714. Yoll.p- En 
275. 
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ſtehenden eleuden Hanſer ſeien, ſagt er, laum der Rede werth. Die 
Kirche ver Griechen ſei eine bloße Hütte, bie der Armenier fei 
ein beſſerer Ban, vom dem fie ven Fremden weiß machen wollten, 
der Apoſtel Paulus ſelbſt habe fle erbaut, wie fte denn überhaupt 
voll Fabeleien und Aberglauben fein, und ven ben vielen verbor- 
genen Schägen ber Stabt fpredhen, babei aber immer arm bleiben. 
Die große Zerfiörung der Stadt, meint P. Lucas felbft, Yönne nur 
durch ein Erdbeben flattgefimven haben; er will in berfelben ganz 
umgefehrt gebliebene Häufer gefehen haben. Bei dem Beſuche eines 
Feſtungsberges 3 Stunden von ber Stadt, den er Nimrud nennt, 
geräth, er aber felbft im Uebertreibungen umd Fabeleien, wenn er bier 
auf ver Höhe die coloffalen Ruinen von Eifenthoren und Thürmen 
geſchen Haben will, die mır von Rieſen erbaut fen Könnten, wo er 
fich das Mahrchen von ben Siebenſchläfern und ihrer fabelhaften 
Grolte von feinem Führer vorerzählen ließ (wahrſcheinlich Ruinen 
von Lawpron, vgl. unten ©. 219). 

M. Kinneir, ver Tarfuse) im $. 1813 befuchte, meint, 
es feine ihm nur noch den wierten. Theil feiner früheren Größe 
einzunehinen, es werbe durch viele Meine vom Cydnus abgeleitete 
Eanäle bewãͤſſert, aber der Fluß felbſt fliche jegt eine Biertelftunde 
efwärtd ber Stabt vorüber; ver von Kaifer Juſtinian einſt zum 
Schutz gegen überſchwemmende Schneewaſſer abgeleitete Seitenarm 
laſſe fich noch heute verfolgen. Er konnte feinen einzigen autiken 
Bameſt in der Stadt ober Umgebung und keine alte Juſcription 
auffinden, nır etwa einen Hügel gegen S. W., deſſen Schuitmaffen 
vieleicht Reſte der Mauern des Gymmafiums geweien, und weit 
gegen Norb, außerhalb des jegigen Stabtbereihes, einige alte Stabt- 
wawerträmmer ; ein einziger noch flehender alter Stabtbogen gegen 
Weſt ausgenommen. Im der armenifdhen Kirche fand er einige 
Stell, die anf ein hohes Alter verfelben hindeuteten. Schon 
BWillebramd hatte in Tarfus von einer ſchönen Kirche von Mar- 
mor erbaut gefprocen, welche vie Haupttirche und dem Apoſtel 
Petrus und Sophia geweiht war, auch hatte man ihm noch des 
Apoſtel Paulus Wohnung zeigen wollen”). Unter vem früheren 
Scyatse des damals fon geflürzten Tſchapan Oghim Hatte 
Tarſus, wie es ſcheint, eine kurze Zeit glüdlicher, friedlicher Tage 
genofien, während welder ein venetianiſcher Kaufmann, Signor 


*) N. Kinnir, Joey Le. p. 124-128.) Inenr. Temas Sancle 
ausore Willebrende al Okdenborg Lapi%. 
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Caſtilian, ſich großen Reichthum hatte durch Kornhaudel erwerben 
Tonnen, ein Beweis, wie günftig gelegen die Stadt bei nur einiger 
Begünftiigung durch das Gouvernement auch heute noch wie im frür 
heren Zeiten fein würde. Er hatte aus dem reichen Weizemboben 
Ciliciens die Truppen in Malta, Spanien ımb Portugal mit 
Kom verfehen und die Galläpfel des Taurus zum Stapel gegen 
Zuder und Kaffee und andere Waaren aus Yegupten und Malta 
verfaden. Im Winter follte die Bevöfferung der Stabt fidh auf 
30,000 Seelen belaufen, darunter 200 armenifche und 100 griechiſche 
Familien, aber die Sommerzeit bringen nur wenige in ber Stat 
zu. Die Mäubereien waren im ber Umgegenb von Tarſus unter 
dem fchlaffen türkischen Gouvernement jo gefährlich, daß es Rinneir 
damals nicht geftattet werben Fonnte, bie Hafengegend von Tarſus 
zu ben weftligern Orten, wie dem alten Anchiale und über Merfin 
hinaus zu beſuchen. 

Im ver Zeit der Beſitznahme Ciliciens durch bie Aeghpter war 
Zarfus unter Ibrahim Paſcha's Commando eigentlich nur 
zum Waffenplatz feiner Armeen und zum Lagerort feiner Com 
feribirten herabgeſunken; es Tonnte noch wenig Gewinn won ben 
Bortheil en feiner eifernen Zuchtruthe ziehen, welche doch ſchon einem 
großen Theile von Syrien zugekommen waren). Im 9. 1832 
hatte er bie Türken aus Cilicien verjagt, und blieb mır 7 Dahr im 
Befig des Laudes; dennoch hatten feine Statthalter Selim Paſcha 
md Hamid Menitli Sicherheit und Iufliz im Lande hergeftet, 
ven Anbau des Landes beförbert, bie Ueberfälle ver Kurden und 
Turkmanen im Zügel gehalten, die Schiffahrt und ven Transport 
von Aegypten aus und von Syrien neu belebt. Ibrahim führte 
jährlich große Holzlaften aus den tauriſchen Wälbern, allein an 
10,000 coloffale Prachtbaͤume, in die Schiffswerfte von Alexandrien 
nach Aegypten hinüber; er eröffnete ven verlaffenen Metallreich⸗ 
thum ber taurifhen Minen durch neue europäiſche Bergbeamte wie 
Botriano, Ruſſegger und andere; er führte bie Eultur des Zuder- 
rohrs ein und brachte neue Thätigkeit in das Voll. Aber dazu 
brauchte Ibrahim 20,000 Mann Truppen in Eilicien, eine Con- 
feription im Lande, bie faft alle Kräfte verzehrte, obwol er fie zu 
Bauten, Agriculturen, Verſchanzungen in den Zauruspäflen, zur 
Wappnung von Land und Heer zu verwenden ſuchte. Tarfus lag 
an der Nordgrenze ber ägyptiſchen Ufurpation zumächft vom 


®®) B. Barker, Lares et Penates, Cilicia and its Governors I. c. p. Miete. 
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Tarken bedroht; es hatte damals, als Ibrahim Paſcha durch bie 
ZTanruspäffe gegen den tikrfifchen Großvezier in Karamania mit 
feiner fiegreichen Armee einrüdte, nur 4000 Einwohner, aber 3000 

. Sofvaten Befagung 9); es war das Hauptdepöt für feine Armee, 
bie von Aleranbria’s flotten aus mit allem Mundvorrath und 
Kriegsgeräth verfehen wurde. Die Eonferibirten waren vom 8. und 
10. Jahre an mit allen Fellahs, Holzhauern, Waſſerträgern und 
fonftigen Arbeitern zur Armee gepreft, und durch viele zu ben 
Aegyptern herbeigezogene Bebuinen vermehrt. Tarſus hatte bie 
Armee zu verproviantiven. Die Armee ſchritt fiegreih fort; durch 
die Schlacht bei Konia waren 60,000 Türken mit 15,000 Xegyptern 
umter Ibrahims Commando gefälagen und der Großvezier gefangen. 
Wer die Siege bis Kjutah ia waren, wie wir ‘oben fahen, durch 
die Diplomatie ohne Erfolg (Kleinafien Th. J. ©. 626), die 
Evacuation von Kleinaflen durch bie Aegypter mußte flattfinden und 
das erſchopfte Eilicien ſank in feine früheren rathlofen tärfifchen 
Zuftände zuräd. 

Seit dem Jahre 1840 hat ſchon mwieber "eine Reihe von emem 
halben Dutzend türkiſcher Paſchas im ciliciſchen Gouvernement ger 
wechſelt 0), deren Willkühr und Habſucht, fo fern von Stambul, Land 
und Bolt faft ganz anheimfallen wilrde, wenn nicht die Turkmanen⸗ 
herrſchaft ihnen einen eben fo willtährlich Mechtenden Damm ent- 
gegenfegte, unter deſſen Laft das Volk immer tiefer nievergebrädt 
werben muß. Doch feinen bie Bewohner der Städte ſich in diefem 
Zuftande noch beffer zu befinben als die Landbewohner. Tarfus 
hatte fich im Herbft 18434), als e8 vom Grafen A. Bourtales 
beſucht wurbe, duch in Schwing gelommene Ausfuhr des blreichen 
Sefams für emopäifhe Fabriken fehr bereichert. Die dortigen 
europäifchen Kaufleute und Confulate zogen davon Gewinn. Ihre 
Hauptvergnägumgen waren bie Jagd anf Gazellen und die Fal- 
tenjagd auf bie Francoline (eine fehr belicate Art Fafane), 
welche wie Rebhühner im bedeutender Anzahl bie Borhöhen ver 
Taurusletten bewohnen und auch bie Hauptjagd der Turkmanen 
ausmachen. Zugleich aber war das cilicifhe Land durch Raubhor- 
ven fo umficher, daß ber Landweg von da nad; Syrien nicht rathfam 
wat, und der Seeweg nach Scanverum vorgezogen werben mufite. Der 


) Mendel J. Cohen of Baltimore in Maryland, Notes made during a tour 
thr. Asia Minor in 1833. Mscr. 1839, in Lend. Roy. Geogr. Soc. 
Chest, ü: ) B. Barker 1. c. p. 92—100. ) Nah 
R. v. Pourtales Journ. Mer. 1843. Bl. 55. 
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Vaſcha von Abdana ſelbſt kennte wur mit großer Schutzmanuſchaft 
von feiner Reſidenz nad; Tarſus ſich wagen. Der Botanifer Aucher 
log), ver im Jahr 1834 Tarfus flüchtig berührte und von da 
in 9 Stunden nach Adana zog, giebt der Stabt nur 45000 Be 
wohner. Ruffegger!?) nennt e8 im Jahre 1836 eine verfallene 
ſchmutzige, von Ruinen angefülte, durch Verfumpfung ver Ebene 
ungefund geworbene, nur von prächtigen Baumgärten umgebene 
Statt, von kaum 20,000 Einwohnern (vielleicht im ganzen zugehö- 
rigen Diſtrilt ?). 

Im Jahr 1850 hielt ſich F. A. Neale!t) auf feiner Rücreife 
aus Syrien einige Monate in Tarfus auf, das weniger als bie 
Refivenz des Paſcha zu Adana im jüngeren Zeiten beſucht worben, 
obwol Adana faſt · ohne Handelsverlehr geblieben if. Er ſchiffte in 
24 Stunden von Alerandreite nach Merfin dem Sechafen über, 
wo zugleich bie kurze Ouarantäne für Syrien und Aegypten einge 
richtet war. Merſin ift nur ein Meiner Hafenort wie Alexandrette, 
aber viel pittoreöfer gelegen, von Orangengärten und Maulbeerbaum⸗ 
pflanzungen umgeben. Neben der Ouarantäne find einige Hübfche 
Lanbfige für wohlhabende Bewohner, zumal der Eonfuln in Tärfus 
entſtanden. Die offene Rheve bafelbft wirb bei dem beiebter gewor⸗ 
denen Verkehr zumal von vielen franzöfligen Schiffern beſucht, ob» 
wol ber Seewind bie Landung zumeilen auf ein bis zwei Tage 
erſchweren und felbft hemmen kaun. Die fumpfige Nieverung ver 
Gegend fegt ihre Bewohner gefährlichen Fiebern ans, die mit Blut» 
igeln zu curiren dort der Gebrauch geworben fein foll, welde von 
dort in großen Mengen nach Europa ausgeführt werben. Um bem 
Nacıtheile des feuchten Bodens zu entgehen, baut mau fich Luftige 
OHolzhütten auf Stangen in die Höhe. Aus dem Libanon ä 
Drufen Haben hier einige Anflevlungen in Dorfihaften angebaut. 
Ein ſehr guter fahrbarer Weg führt von da zur Stabt Tarjus, 
die nur einige gute Gebänbe beſitzt, während im ben engen Gaffen 


‘voll Schmutz überall noch immer bie verredten Hunde, Katzen und 


aller Unrath liegen bleiben. Die wenigen Europäer, die dort woh⸗ 
nen, wie meift in ben Conſulaten, haben fi) auf die Höhenpuntte 
gezogen, weil wit ben umgebenven nieveren Staguationen die Stabt 


. eben fo wie Aleranbrette und andere vernadjläffigte Küftenorte ben 


bößartigften Fiebern und Peftilenzen ausgefegt ift. Doc; hebt fih 
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der Handel durch bie reiche Ausfuhr von Weizen und Gerſte, 
mit deren Schifiöladungen Tarfus oft Mikjahren in Syrien, 
Yegypten und Spanien aushelfen laun; bie Hanptausfuhr beficht 
aber in ber alljährlich reihen Baummollenernte In allen 
Ebenen giebt der dort wachſende Eapernftraud einen Ueberfluß 
von Nahrung zu Weineffig, Salz und Winterfpeifen, auch wilde 
Corinthen geveihen hier in Menge, die man in Syrien vergeblich 
auzuſiedeln verſucht bat. Rebhühner, Fraucoline und Hafen 
geben den Yaltenjägern vielfade Beichäftigung, die Herden aber 
reiche Ausfuhr. von Wolle und Häuten. Die Melonen und 
anderes Obft find in den Fieberzeiten gefährliche Nahrungsmittel, 
Die Gegenven an ven Cascaden!5) des Cydnus, deren heftiges 
Rauſchen zumal in der ftillen Deorgenfrübe, fich ſehr weit verbreitet, 
und in ber Nähe vom Grotten, wo auch die beliebte Sage ber 
Siebenſchlaͤſer im Gange ift, gehören zu ven befuchten Lufterten ber 
Stäbter wie. zu des Apollonius von Tyana Zeiten. Beſondere 
Merlwurdigleiten feinen fonft nicht in Tarſus befannt worben 
zu fein. 

Th. Kotſchy's jüngfter Beſuch in Tarfus (im 9. 1856) 
beftätigt ven Fortſchritt der Stadt, ſeitdem er, in Ruſſeggers 
Begleitung, zur Zeit Ibrahim Paſchas zum erſten Male den Ort 
gefehen hatte (feit 1836). Biele große Wohnhäufer find feitvem hier 
erbaut, mehrere beveutende Kaufhäufer von Europäern und Griechen 
haben ſich hier niedergelaſſen, Kaufgewölbe errichtet, europäifche 
Kaffees eingerichtet, Spaziergänge im S. W. der Stabt angelegt und 
durch die lieblichſten Gärten die ganze Umgegend geziert, welche von 
vielen antiten, noch immer bemerkbaren Canalbauten zu großem 
Nuten ihres Anbaues bemäflert wird. Nur mit dem heißen Som- " 
mer und bem auögetrodneten Waflerläufen verivanbelt ſich die Lande 
ſchaft in eine mehr dire Fläche, aus ber jedoch zahlreiche Erhö- 
hungen hervorragen, bie alle aus alten Ruinen und Schutthaufen 
entftanden find. Einer von biefen ift es ja, ber als ber Kuzuk 
Kalah (?) an einer Stelle ver alten Stabtmauer, nahe dem Wohn - 
Haufe B. Barkers!) anlehnend, beim Nachgraben einen Schat 


"s) Leon de Laborde, Asie Minenre. Liaison XIJ. Planche Voe dune 
Cascade; XV. Vue generale de In Ville de Tarsus; Vue prise sur les 
bords du Cydnus; VII. Tarsous Bananier et Luxe de la Vegetation, 
Vue des Jardios. *) B. Barker, Lares and Penstes or Cilicin and 
its Governors 1. c. Discorery ofthe Terra Cotias etc. Chapt.Il. p.15229.; 
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von mehreren hundert in Thon gebrannten zierlihen Anticaglien 
darbot, bie ans römiſcher ober noch Älterer Zeit Hier im einer 
Künftlerwerkftätte ober an einem Heiligenorte beifammen vorgefun- 
den, bie. Beranlaffung zur Veröffentlichung durch bie Abbildung und 
Beſchreibung gegeben haben, unter bem wunderlichen Titel mber 
Laren und Penaten ver Eilicier«. Vieles andere mag unter 
ven Schutthaufen ber zwei und mehrmals über einander gebanten 
uralten Stadt Tarjus noch verborgen Liegen, da ver Schutt ihrer 
Trümmer an manchen ihrer Stellen über ven antiten Boden ſich 
ſchon bis 40 Fuß Hoch Hat nachweiſen laſſen. Indſchidſchean 
behauptet, um bie Stabt herum befänden fi) die Ruinenrefte der 
alten Stadt Tarfus, bis zu einem Umfang von 15 Millien von 
ihr ansgebehnt®!?). Die Stadt befteht aus fehr vegellofen, nach allen 
Richtungen bin zerftreut liegenden Hänfergruppen, die aber meift 
angenehm durch Begetation umgeben find. Nur wo das kalte Cyd- 
nuswaſſer ſich raſch und braufenb durch ben fruchtbaren Boden ver 
Ebene hinburdftitegt, erzeugt ſich das ganze Jahr hindurch das fri- 
fhefte Grün. Die Gärten umgeben mit ihrem wohlthuenden grü- 
nen Gürtel die ganze Stabt, reichen aber gegen Süd in ber Breite 
einer halben Stunde bis zu dreiviertel Stunden in die Länge!). 
Sie gehören ven Einwohnern der Stabt, find mit Lehmmauern um- 
geben und mit Dorngefträuc umwachſen. Mehrere Strafen führen 
durch diefen Obſt · und Maulbeerbaumwald hindurch, in welchem bie 
Weinreben bis in die Wipfel’ ver Bäume hinaufſteigen. Taglich 
begegnet man hier langen Reihen von Maulthierzügen und belafteten 
Eſeln, melde die Gemüfe umd das Obft zur Stabt tragen. Die 
Gärtner in ihren Heinen Gartenhäuschen, verftekt im Grin, fin 
ein eigenthämliches Bollchen; feine Sumniten, bie feine Moſchee be 
ſuchen, fonbern eine ismaelitifche Secte der Fellahs, bie feine 
Bolygamie haben, aber ven Ramadhan mitfeiern, Wein trinken, 
anders als das tarfifche gemeine Volk geffeivet gehen, und auch vice 
Dorfſchaften im Tarſusgebiete und im nördlichen Syrien bewohnen 
und manche Gebräuche und Lehren mit griechiſchen Chriſten wie mit 
Muhammedanern gemein haben follen, wahrſcheinlich Nafairier, 
die wir fhon in Syrien haben näher kennen Iernen. Als F. Bal- 
pole im Jahr 1850 mit dem Dampfboot vor Tarfus landete, ſah 
ex hier am Ufer einen ehrwürbigen Baum, ber mit einer Mauer 
umgeben ben Nafairiern als bie Grabftätte St. Georgs, ihres 


7) Indſchidſchean a. a. O. S. 308. 9 Th. Rorfäy, Mfer. 1856. 
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Batrons, Heilig war. Bon bier bis nach Syrien hin bis Tri⸗ 
voli fand er Anfairier (Nafairier) als bie zahlreichſte Secte ver⸗ 
breitet%). Gegen Often ift der Saum der Gärten der Stabt durch 
„ den Cydnus begrenzt, der ſich im fehmalen, aber tiefen Flußbette 
langſam dem Meere nähert; oftwärts von ihm breitet ſich die weite 
Ebene gegen Adana aus. Durch die vielen Gärten find zahlreiche 
Canãle zur Bewäfferung gezogen, bie fehr reichlich ausfällt, und 
daher finb die Gärten in befferem Zuſtande erhalten, mie bie zu 
Aeppo, Adana umd anderen Orten. Eſchen, Bappeln, Maul- 
beeren, Delbäume, Biftacien, Heben, edle Früchte, treffliche 
Trauben und Gemüfe aller Art bringen fie in Ueberfluß. Maul- 
beerbänme werben nur fo viel zur Seidenzucht verwendet, als 
diefe zum Hausgebrauch dient, eine Zucht, mit der nur bie Frauen 
befchäftigt find. Am beften find aber bie Trauben-, Apritofen, 
Aepfel mb Kirfhen, bie von ven Borhöhen des Taurus kommen 
und vom Schneewaſſer getränft werben. Im Sommer wird täglich 
Schnee vom Taurus geholt, ver bei heißen Tagen und heißen Näch« 
ten umentbehrlich geworben ift, wo man bann ſchon des Morgens 
um 4 Uhr feine Bifiten macht. Danach find denn and) die Hänfer 


und Billen der Reihen und Bornehmen mit Luxus und Pracht . 


eingerichtet. 

Die Bazare find ſchattig überdachte Räume, mit ihren Tabaks- 
buben, Gewürzläven, Gemüfehanblungen, Garkücen u. ſ. w.; vie 
Schuſter, Schneider, Sattler, Riemer, Waffenſchmiedeu. ſ. w. arbeiten 
im Freien auf den Straßen. Die Hauptgeſchäfte werben in ber 
Sommerzeit mit Gerſte und Weizen gemacht; der Landmann erhält 
feine Gelber von ven türfifhen Capitaliften gegen Interefien. Ex 
wenbet fid) daher zu Geldvorſchuß an den Europäer, mit deſſen von 


dem Richter vivimirten Scheinen er feine Schuld in Getreide abzahlt. 


So gewintt der europäifche Eapitalift aud andere Produlte 
zu geringeren Preifen, bie er dann in freie Häfen exportiren lann. 
Der Boden Eiliciens ift zwar ungemein fruchtbar, aber der Baner 
fehr träge, er baut gewöhnlich wenig mehr, als er eben braucht; 
deshalb ſchidt der enropãiſche Gefchäftsmann feine Commis auch in 
bie Umgegend bis nach Karamanien hinein, um fein Gefhäft durch, 
Aufgelver bei den dortigen Landbauern zu bebeutenden Getreibeliefer" 
rungen zu erweitern. Die Entopäer muntern durch ſolche Geldvor⸗ 
ſchüffe auch zu anderen Eulturen auf, wie zu Pflanzungen von 
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Sefam, von Baumwolle, von Färberröfhe (Alizari ber Levan⸗ 
tiner), bie hier vorzüglich geveiht; auch zu Einfammlung von Kreuz 
dornbeeren (Rhamnus infectoria oder tinctoria; Yellow berries 
der Engländer), weldhe die Auwohner des Taurus häufig vom Süd 
wie vom Nordabhang des Gebirges in Tarjus zu Martte bringen, 
von benen jährlich mehrere Schiffeladungen nach Marfeille gehen. 
Auch zur Einfammlung ver Balonien von ven Verghöhen Karı- 
maniens werben ſolche Vorſchüfſe geleiftet. Es find dieß bie Schäl- 
felgen oder Kapfeln von mehreren Eichenarten im Orient, bie 
von verſchiedener Größe find und fehr dicke Schuppen Haben, ud 
bei ben Botanifern mit dem allgemeinen Namen Quercus aegilops 
bezeichnet werben. Diefe Eicheln find nicht jeves Jahr gleich gu, 
daher ber Handel mit ihnen nicht jedes Jahr gleichen Gewinn bringt 
DB. Barker3®), ver acht Fahre in Tarfus gewohnt, bemeri, 
daß aufer den nur geringen Capitalien, welche ven Bewohnesn von 
Tarfus zu ihren Handeldunternehmungen zur Dispofition ficken, 
außer ben Hemmungen ber Fieberkraulheiten und ber Malaria br 
felbft, wie des Mangels aller Förderung durch das Gouvernement 
auch noch eim beſonderer Umftand dem Aufſchwunge bes borkigen 
Verlehrs im Wege ſtehe, der aus der Gewöhnung an ben herfömm 
lichen Gewerbögang hervorgehe, welcher nicht leicht zu überwinden 
ſei. Tarſus maritime Lage fei die günftigfte für alle größer 
Nachbarftänte, wie Maraſch, Adana bis in das Iunere Mein 
afiens von Nigdeh und Kaifarich zum Halys hinein, im Bee 
hung des Seetrausportes ihrer Landesprodulte nach aufen, un 
doch wählen fie herfönmlih einen oft fünfmal längeren Laud ⸗ 
transport durch Karamanen, um ihre Ladungen nah Smyrne 
und Conftantinopel in bem großen Weltmarkt zu bringen, ve 
fie ven Vortheil einer größeren Concurrenz für ihren Abjag a 
Großhändler dem Abfag an Kleinhändler in Tarjus, wie den 
20 Procent wohlfeilern und weit ſicheren Seetransport vorziehe, 
obwol ber ſehr Iangfame, ftets gefährlihe-und oft den Waaren mr 
zu ſehr verberblichen Landtransport nach jenen fernen Emporien fir 
ven Gontinent weit größere Koflen und Hemmungen barbiett 
Daher ift der Schifferverkehr, durch ven Tarſus in alter Zeit mi 
zumal zur Zeit ber Kreuzzüge, bei dem großen Reichthum jene 
Landeserzeugniffe eine jo glänzende Rolle fpielte, mod; unbeveutet 
und Tann fi nur allmälig heben; doch ift er im Steigen. Ext 


31) B, Barker, Late- and Penates etc. 1.c. pı 116 29. 
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6 10 Jahren verlaben jährlich 20 bis 30 arabiſche Küften- 
hret zwiſchen Tarjus und Syrien Seife, Kaffee, engliſche 
ſaaren umb anderes für die Confumtion bes Paſchalils; 12 fran« 
filde Schiffe Laden jährlich Wolle, Baumwolle, Sefam 
d anderes für Marfeiller Häufer; 2 Schiffe von Defter- 
id und Sardinien für Triefl; ein engliſches für Livorno 
d Smyrna; einige griehifche und Cyprioten fir andere 
te. Aber noch haben Dampfichiffe vergeblich verfucht hier Fahr⸗ 
einzurichten, weil fie zu wenig regelmäßige Ladung fanden, an 
en es boch bei den vielen Landesprodulten nicht fehlen Lönnte: 
mdiefe find Baumwolle, Wolle, Weizen, Gerfte, Wachs, 
fam, Leinfaat, Farbholzer, Gelbbeeren, andere Farbe 
men, Büffelyänte, Kuhhäute und andere Felle 

Die mehrften Kaufleute in Tarfus wie in Adana ſind 
emblinge, bie im ber heißen Dahreszeit die Stabt verlaſſen, 
in Iumerafien, zumal in Kaiſarich und anderswo bei ihren Fa⸗ 
in zu fein, von benen fie im September und October zu 
am Geſchaft nach Tarfus zurüdichren. Außer ihnen find es vie 
spülden Kaufhäufer und Confulate von England, Frauk⸗ 
6, Rußland, Holland und Neapel, dit hier Geſchäfte 
den. Da aber in den Monaten Juli und Auguft bie fichen- 
Lagunen des Cydnusdeltas, die früher mit dem Meere commu⸗ 
zten, jegt aber durch völlige Berfchlammung zum Stilftande 
mmen, ihre peſtilenzialiſchen Dünfte aushaucen, tegelmäßig per- 
de Faulfieber graffiren maden, zumal bei Südwinden, welde 
begunenausdunſtungen über die Stabt wehen und bie game 
üllerung, in Gefahr bringen, fo flehet dann bie Stabt meift leer. , 
Bewohner ziehen in ihre Sommerfriſchen auf bie Berghöhen, 
nüclich auf vie eine gute Tagereiſe entfernten (60 Miles) Höhen 
Rimrud, bie wol 3000 Fuß üb. d. M. im Norden von Tarfus 
m und das lieblichſte und gefundefte Clima genießen. Sicher 
waolter Gebrauch, dort fi niederzulafſen, wie bie zahlreichen 
te von Bauwerlen zu erlennen geben, im benen man fchom aus 
2 Zeiten brei verſchiedene Arten des Styles bis auf die Periode 
Krengfahrer zu umterſcheiden glaubt, fo dafs vieleicht der König 
ennefis ſelbſt ſchon zu Xenophons und Cyrus des Jüngeren 
en ſich hierher zurüigegogen hatte, ehe ex ſich dazu bereden lief, 
perſiſchen Gaſt in Tarſus entgegen zu gehen und ihn zu bewill« 
Innen. Der Name Nimrud (ähnlich bei Aucher Eloy a. a. O. 
abrob geſchrieben, aber nach Ruffegger und Kotfiy freilich 
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richtiger Nemrün) erinmert body immer an fehr alte aſſyrife 
Zeiten, wo nicht fehr fern bei Mopfneftia und Melitene and t 
Name Semiramis einheimifch geblieben if. Die Gegent 

Nimrnd ift von feiner befonberen Fruchtbarkeit, aber Kat tie; 
fundefte Luft und vortrefflihes Waffer, jeve Wohnung fteht in ihre 
Heinen Weinberge, hat umher ihre Kirſchbaum ⸗ und Wallnußpke 
zungen, bie vortreffliches Obſt geben und fich mehrere Milet m 
über bie Höhen ausdehnen. Man überläßt fich hier einem del 
bequemen umb gemußvollen Aufenthalte, und aud der ärmfte L 
wohner von Tarfus verkauft, wenn es fein müßte, lieber feine gt 
Habe, um mit feiner Yamilie nicht diefen reigenden Sonmeraufa 
halt im der Yaila im ver ſchönen Jahreszeit zu entbehren. 2 
dieſem Nimrud hatte Paul Lucas feine Fabeleien mitgethel 
die Lage bes Ortes ift indeß ſchon oben in ber Nähe am Fukeı 


* 7000 Fuß hohen Tolus Koty im Cydnusthale durch den is: 


Baghtſcha ober ven Chriſtengarten bezeichnet worben, ber n 
Genueſen angelegt umb von Nemrud aus leicht zugänglich K 
fol (f. oben S. 194). Langlois hielt Nimrud für die Lagı 
fonft unbelannt gebliebenen Feſte ver armenifchen Könige, vie E 
dem Namen Lampron öfter genannt wird (aus welchem bie 3 
Remrhn wol corrumpirt fein könnte, ſ. oben ©. 211). 


Erläuterung 3. 


Der untere Lauf bes Cydnus mit feinem Geftabelande kit} 
dem Gülel Boghaz, am Fuße des Bulghar Dagh. 


Durch Capt. Beaufort wurde die Mündung bes Tarfusit’t 
zum Meere belannt, wie bie Beſchaffenheit des öſtlich ſich ame 
den Geeftrandes, und ber Küſtenboden weſtwärts bis Kaiıll 
(f. oben ©. 187), wie er ſchreibt, richtiger Kazanly (b.i. Acer 
Kafanlie bei Rufjegger)*). Diefes Dorf hat’ gegemmärtis d 
100 Familien zu Bewohnern, wo gewöhnlich die arabifchen Ki 
ſchiffer 4%, Stunden von ver Stabt (in 2 Stunden eiligen 
Tegte Ruffegger den Weg zurüd) vor Unter gehen, um ihee Säit 
zu beladen; ſobald aber das Wetter nur im geringflen betreif 
wirb, ziehen fie ſich in ven Schuß der Rhede von Merfin,® 


327) Reifen in Afien x. Bb.1. 6.39. 
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Stunden weiter fübwefhmärts entfernt ift, zuräd?2), wo ein ſehr 
ıter Aulergrund ihnen größere Sicherheit zum Einlaben ihrer Waa⸗ 
n gewährt und nur felten ein Sturm ihnen beſchwerlich wird. Nur 
gen Mittag erhebt ſich täglich daſelbſt eine geringe Brandung, 
die durch einen leichten Vorbau unſchädlich gemacht werben Könnte; 
der bort landende Paſcha, ber dadurch in einige Gefahr gerathen 
un, pflegt bei feiner Hierherkunft dieſe Verbeſſerung des Hafens 
verſprechen; aber feiner von ihnen, ver ver Gefahr entgangen ift, 
chte bisher, in feiner Nefivenz zu Adana angelangt, daran, fein 
gebenes Verſprechen zu erfüllen und dem Verkehr eine Hülfe zu 
fen. Die Erbauung von Magazinen am Landungsorte, um we⸗ 
gſtens die Wanren gegen bie eintretende Unbill des Wetters und 
r Näffe zu ſichern, führten Privaten aus, da auch dafür von dem 
onvernement' nichts geſchah. Eben fo würde mit geringen Koſten 
a zugefdlämmten ¶ Mündungsarmen des Cydnus wieder ein 
urchfluß durch die verftopften und alles verpefienden Lagunen 
Ifinet werben Tönen, wodurch im tiefen Strome die Schiffahrt 
r Stabt ermöglicht wäre, bie Fieberregion verbrängt würbe und 
ı fehr fruchtbares, weitläufiges und geſundes Terrain zu reichen 
ten von Sefam, Baumwolle und Weizen zu gewinnen wäre, 
m da wo das Rhegma des Strabo und, das Arfenal von 
wfus lag, und wo noch heute der Strand voll Trümmer liegt, 
: der Sand feit Dahrtauſenden zugebedt hat. 
Die heutige Rhede von Merfin (d. i. Mürte) wird in 
Stunden aus Oft von Aleranbreite, und in zwei Tagefahrten 
na Weſt her mit dem Dampfihiff von Rhodos?) erreiht; aber 
Winter bei Sturm fanden fie bis jegt noch feine geſicherte Au⸗ 
ſtelle. Ein Dutzend weiß angefirichener Häufer bezeichnet in ger 
ıger Ferne vom Strande ven Hafenort, mo bie Sanitätsgebäube 
: Quarantäne ſich am höchſten erheben, die übrigen Holzhänfer 
ım bie fie umgebenden Gärten überragen. Nur im Weiten dere 
ben fiehen einige alte Mauern, und in weiter Ferne erblidt man 
‚feit8 eines Flüßchens, das zwiſchen dunlelgrünen Wäldern zum 
eere fällt, die hervorragenden Saulenſtellungen der alten Bom- 
jopolis; gegen Often in der Ebene auch einen kunſtlich aufge ⸗ 
jenen Schutthägel mit Baureften, deren Quadern, Architecturſtücke 
d Steine immer mehr und mehr von ven Türken zu Neubauten 
ſchleppt, auch in Barken weithin verſchifft werben, weil ihnen das 
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Wegholen bequemer iſt, als neue Steinbruche zu erbffnen. Am M 
vesſtrande zieht fich ein Sanm von Sanderhühemngen in fahler G 
farbe Hin, der mer hie und da bebuſcht als Bollwerk gegen 
Meereswellen ſchüutzt, hinter weichem er die wenig bewach ſene Ch 
eines weißgraulicen Kreidebodens ſich ausbreitet, der abe 
einer Breite von anderthalb Stumben bis zu ben nachſten Vorhix 
vielfach bebaut ift. Im dem Hafenorte wohnen einige Ramflent « 
Tarfus zum Gefdäftsverfeht mit ven Kauffahrern der Heinerm 8 
ſtenſchiffe; einige dreißig große Verlaufsladen mit offenen Maguya 
amd flart befuchte Caffees bilden den Bazar von Merſin, ws, k 
vem Marſeiller und Lloyd-Dampfſchiffe Hier landen, täglich = 
Brettechäufer aufgebant werben. Nur bie große Soumerhite u 
die falten Nächte fin Hier’ ben Ankommenden gefährfich, wie! 
Epivemien und die Zuchtlofigleit der umher wohnenden Horde, ! 
ſtets auf Räuberei ausgehen, worin man fie and, zumal ay 
die Chriſten, olme Strafe von Seiten des Geuvernemenis genita 
Laßt. Zum Aufſchwung von Merfin würde auch bie Berbefiern 
der Wege gehören, die im Sommer zwar zum Transport gut id 
aber in Winterszeit meift unwegfam. Die humusreiche Ebene ed 
fich kaum wenige Fuß über die Merresfläce, ift zwiſchen ei 
umd dem früheren Hafenorte Kazauly durch das bier oft ti 
dringende Meer und die fehilfreihen Binſenſtellen oft völlig mail 
und für Laftthiere undurchdringlich. Für alle Mängel mu fi 
Schönheit der Gärten in ber Nähe von Merfin entſchädigen, 3 
denen jedoch auch ſchon im ber Mitte des heißen Juni bie Ra 
ber Friſche und des vollen Grüns verfchwinden, wo faſt ale = 
fengt erjdjeint und mc noch blaue Seabioſen, hohe Gentanrin ⸗ 
in dem wuchernden Judendorngebüfd (Zisyphus) 4 bie6ft 
hohe Grasarten emporſchiehen; die Myrtbengebüfche, von os 
Merfin (Mvgaolvn) ven Namen bat, ſcheinen mehr zueädger® 
zu fen. Die Rofen blühen dam noch in ben ſchattigeren Cirs 
unter den prächtigen Feigen, Pfir ſich⸗ und Aprikofenbäns:t 
die voll der Föftfüchften Früchte hängen, welche Hänfig wegen ii 
trefflichen Qualitäten nach Cypern nad Gprim in ganzen Sa⸗ 
ladungen verjhiet werben; vie Reben mit ihren faftigen Tut” 
gehängen klinnnen auch hier bis in bie Wipfel ver Bäume mt: 
Me Hafenlente find Hier Chriſten aus Beirut, Trifen 
Ladikieh; bie Fremdlinge, weiche hier ihre Geſchäfte betreiben, r 
insgefommt Griehen und einige Negerfamilien, bie fer m. 
Schubtzeit Ibrahim Paſcha's fi} hier und bei Monue in Nam 
D | 
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Colouien angeflebeit haben. Dazu kommen einige Cppristen mb 


ein paar Europäer als Agenten; bie Türlen find hier nur Land ⸗ 
bauer ober Hirten. 

Betritt man bei Merfin die Küfte Eiliciens, jo erhebt ſich 
über ihr ber mächtig breite und Tang von Weſt nach Oft im Halb» 
treis bis in 30 Stunden Ferne gezogene Alpenftod des Bulghar 
Dagh empor’), mit feinen hohen Kuppen abgerumbeter Form, 
zwar ohne das Anfehen einzeln zerriffener Hochalpen, aber als ein 
gemwaltiges maffiges Gebirgsganze. Die nächſten Hügel gegen 
das Meer zu find Ioderer Boden und Geröl, niebrig bewachſen, fie 
ziehen ſich als mweitgevehnte Ausläufer in ſteigenden Höhen tief gegen 
jene Maffen hinein. Ein dunkler Saum, aus ven tieferen Chälern 
und Schluchten im Hintergrunbe emporfteigenb, umgürtet das höhere 
Alpenland. Es ift die Region der Radelholzwälder von Foh- 
ven, Tonnen, Wachholder. Ueber ver dunkeln Linie dieſer Baum- 
region ſcharf begrenzt liegt ein breiter, kahler, fmaragbgräner 
Streifen, das Gebiet der Alpenmeiden, ber ſich bis zu den 
ſterileren weißgrauen Felſenllippen des Hochalpenlandes erhebt und 
noch ftärfer hervortritt, wo Bebeutende Schneefelder dieſelben bis 
in den Anguft hinein mit ihrem Schimmer beherrſchen. 

Die erften Borhößen find vom Meere‘ duch breite, Table 
Ebenen getrennt, melde mit Baummollpflanzungen (Gossy- 
pium herbaceum) fpärlich bebaut und nur von wenigen Ortſchaften 
belebt find. Tarfus, das einzig wichtige Emporium Ciliciens im 
Borgrumde, ift von weiten Appig vegetirenden Gärten umgeben, 
zumal fo weit das lalte Cydnuswaſſer fie befruchten kann. Nur im 
ven Vertiefungen und Erhöhungen ber weiten Ebene, in deren Mitte 
fie Tiegt, sagen hie und da aus Schutt und Trümmer noch fparfame 
Reſte früherer Bauten von Palläften over Tempeln in einzelnen 
Quadern ober fyenitifhen Öraniten von Säulenfragmenten 
hervor; ber frühere Eaftellgügel im S. W. der Stabt bot vor feiner 
Zerftörung und bietet auch heute noch offenbar den weiteſien Meber- 
blick vieſer Umgegend bis zu ben plateauartig verbreiteten Schnee 
höhen des Taurusſyſtems bar, in deſſen Vordergrunde der Bulghar 
Dagh Yier die erfie Stelle einnimmt. 

Am Meereöfieande, oft halbe Stunden weit, wird die anliegende 


Ebene gewöhnlich mit Sumpfboden, von Rohrwäldern und Sal . 
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pflanengen bededt, eingenommen, zumal ‚vom den in weiten Flahen 
dorherrſchenden Beinen, zarten, mıc Fuß hoben Stränden Yes 
Legonychum Stephanianum, das mit feinen ſtarken, Yolzigen War 
zen überall ven Boden durchwuchert umb eine wahre Plage ver 
Baumwolleultur if. Ihre jeegrünen, fein zufanmengefegten Blätter 
und filberweißen Stengel geben ver am Ende mi ſchou ganz ont 
gedorrten Ebene ein zartes ſilbergraues Anſehen. Das Meermaffer 
iR au dieſen Ebenen zwar ſchon fo weit gegen Güben zurädgetre 
ten, daß man von ber Höhe ber Stadteitadelle feinen Spiegel nicht 
mehr erbliden Tann; doch das Bralwaſſer der Ragunen mit feinen Binfen 
und Sqhilfwaldern zieht ſich noch bis zu einer Stunde von der Stade 
landein. Da wird es von zahlreichem Seegeflügel und anderen 
Vogelſchaaren belebt, die maffenhaft in Schlingen gefangen, wie En- 
ten, Srancoline, eine Art Faſanen, und zu Markte gebracht werben, 
während man bie Heerben ber wilden Schweine, um ben Mo& 
lemen kein Aergerniß zu geben, ihrem Schidfele überlät. Die 
Ränder ber Brafwaffer find mit Schilfhätten umftellt, die zumel 
im Frühling von Fiſchern und Bogelfängern belebt find, aber wit 
ver Sommerhige gänzlich verlafen werben. 

Die Einförmigfeit biefer. trodengelegten Ebenen des ciliciſchen 
Blachfeldes zieht ih von Merfin, wo fie nur von geringer Breite 
iR, über Tarfus und Adana bis Miſſis Hin, oft mit 20 bis 
40 Fuß tiefem fruchtbarſtem Humusboden, doch nur wenig bebaut, aber 
in immer wachſender Breite über bie unteren Stromgebiete bes 
Eydnus, Seihun und Dieihan längs dem aleiſchen Selbe bin, 
wo wir fie ſchon in Obigem näher lennen gelernt haben. Bon ben 
nur fanft anfteigenden Höhen und Hügeln nähert man ſich mehr 
und mehr dem Gebirge; zunächft wird Die im Norben von Tarfas 
berührt, im Norden von Ada na erft weiter norbmärts jenfeit det 
Badinbfan-Oghlu erreicht; nordwärts Miffis zieht ſich die Ebene 
am tiefften bis an den erften auffteigenden Fuß bei der Stadt Sis 
hinein iſ. oben ©. 75). Die Hügel beftehen meifl aus Treibigen 
Exd- und Gefteinslagern, ſie find nur fpärli mit niedriger 
Straudjvegetation überwachen, dazwiſchen immergräne Eichen 
(Querc. coceifera u. a.), Kreuzdoru (Rhamnus), Terpentin- 
bäume hervorragen. Diefe ebenen Laudſtriche von 30 bis 40 Stum- 
den Ausdehnung von Merfin über Miffis hinaus find nur felten 
mit Aderftüden bebaut, ihre höheren Stellen werben von Eräpplig 
wachſenden Sträudjern ftärker unb äppiger überwachlen, fo wie ber 
Helle Kreidebogen zurückttitt und vom einer ſchwarzen Lehmerbe 
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bebedit wird. Durch ein längeres 4 Stuuden langes almäliges 
Öögerfieigen wiſchen fiachligen, höheren Gefträudien erreicht man 
die vordern ſteiler abfallenden Taurusbezirke, die won flachligem 
Buſchwerl mit Rhamnus-Arten (Rh. oleoides und alternans), 
don Ehrifdorn (Paliurus orient.), Weißdorn (Crataegus py- 
racantha) umd anberm Didicht überwachen der Lichlingsaufenthalt 
ver Leoparden find. Auf einer fchon 1500 Fuß hohen üb. d. M. 
gelegenen Ebene, mit dunlelgrünem bichtem Gebüſch überzegen, da- 
neben meiſt durre, noch karge Vegetation, tritt etwa 2 Stunden 
in N.W.N. von Tarſus überraſchend ein Triumphbogen:#) 
an einer geplatteten autiken Heerſtraße hervor, die wol eine 
gute Stunde anhält, ehe ſie wieder aufhört, und direct von Tarfns 
gegen Rech zu ven berüßeeten cilicifchen Päffen geführt erfheint, 
vom deren fülichem Gingange ver Eriumphbogen etwa mod 
3 Stunben entfernt ift, und unſtreitig als Ueberreft einer römischen 
Heerfiraße (mit dem Namen Marc Aurels) durch Eilicien an 
gehörte”). Bo gegenwärtig biefe Heerftraße am Saume eines ſehr 
fruchtbaren Thales zu Ende geht, dringt man unter Schatten vom 
Platanen in einen ergiebigen Boden voll Aderland tiefer in bie 
Berge ein, wo Terpentinbäume und Eichen zu mächtigen Stäm- 
men herauwachſen, und neue Baunıgruppen von Pinusarten (Pinus 
brattia) ſtatt ber biöherigen traurigen und üben, nun entzädenbe 
Berglandſchaften darbieten. Neue Gefträude von Quercus, Cercis 
mb Elsesgnus begrünen wie Selswände, Myriken- und Ofeander» 
gebaſche die fenchten Thalgründe, Platauen von wilbrantenden Reben 
Aberwölbt und prächtige Walluußbaume ſchmuden die Flufufer, bis 
man den vielbefuchten Cham Mezarlyt (b.i. bes Begräbnifplages, 
corrupt bei Zotſchy Meſſerolugh) nahe dem Dorfe Boſtanlyk 
Kidi (. i Gartenborf) erreicht. Hier iſt bie erſte Siation vom 
Zarfus, weldie bas Itiner. Hierosol. XII. Mill,, d. i. 5 Gtmben 
von ihr entfernt, Manfucringe nannte, andere Angaben aber ber 
richtigter Mopfucrene (ed. Wessel. p. 579), von wo bie Pylae 
Cilieiae norbwärts in 5Y, Stunden (14 Mil.) erreicht wurden. 
Anmian. Marcel. XXI. 15 fagt, daß Raifer Eonftantins in 
en auf ver fehr beſchwerlichen Reife von Tarfus flarh, 

unb Hieronymus im Chron. Euseb. wie Theophr. Chronogr. 38 


”) Seins u dat iR anf Col. Gbesney’s Karte the River Euphrates with 
Tauros. L 1849 —**8 . Mobilbung bet 
Vic. Langlie In Raras Archelog, Paris 1856. 8. Liv. p. 481. pl.204. 
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betätigte es, daß er feinen Tod zwilcen Cilicien und Gappabecien 
auf vem Gebirgseingange fand, wodurch die Lage ber alten 
Mopfucrene auf ter GSübfeite des Tauruspaſſes wol gefihert 
erfcheint gegen die frühere Anſicht, biefe wenig befannte Station auf 
deſſen Nordſeite zu verlegen (Constantius, fagt Ammian. Marcel 
im der angeführten Gtelle, petiit per vias diffciles Mopsucredss 
Ciliciae ultimam, hine Tarso pergentibus, stationem sub Tauri 
Montis redicibus positam). - 

Bon dem genannten Ehan, an einem üfllihen und obern Zu 
fluß des Tarſus Tſchai, der von biefem Chane den Namen 
Mezarlyk Ticai führen mag, betritt man in etwa 20 Stuntes 


Verne von der Stadt Tarfus die in den Borfetten des hohen, 


Taurus fich ausbreitende reizende Alpenlanpfhaft Gülel, 
berühmt durch den Gülel Boghaz, d. i. den cilicifhen Pas, 
der von ihr als Eingang gegen Norden durch bie Mitte des 
Bulghar Dagh über Eregli und Konieh norpweftwärts nah 
Lycaonien over norbwärts über Eregli und Tyana mb 
Nigveh nah Cappadocien führt. Hier tritt die medit erra ⸗ 
nifhe Flora der Ebene fon ganz zuräd, ſobald die tiefen 
Bergihluchten mit ihren engen Saumwegen in bie lichten Böhren 
beſtaͤnde eintreten; Myrthen⸗, Dleander«, Lorbeergebüſche 
ſind hier ſchon verſchwunden, die Kermeseiche (Querc. coccifera) 
und ver Terebinthenbaum (Pistacia terebinthus) {ft hier nur 
noch ſchwach vertreten; dagegen tritt hier auf einer Meereshöhe von 
3800 Fuß, auf welder der Ort Gülel liegt, bie bisher faſt unge 
kannt gebliebene herrlihe Taurusflora in ihrer reich ſten Wald- 
fülfe neuer prachtvoller Baumarten und eine alpine taurijhe 
Flora eigenthümlicher Art hervor, deren Cutdedung und Grforfdung 
die Wiffenfchaft dem zuerft in diefe merfwürbige Taurusvegetatios 
und Alpennatur eindringenden Studium unfere® verehrten Freundes 
Herrn Th. Kotſchy verbantt. 


Erläuterung 4 


Das cilichiche Land unter der Verwaltung bes türkifchen Pa 
ſchalils von Adana in der Gegenwart (1858). 


Ehe wir jedoch in bie ciliciſchen Engpäͤſſe von Gülel 
Boghaz und in die alpinen Wildniſſe des taurifgen Bul 
ghar Dagh eintreten, haben wir zuvor noch einen allgemmeinm 
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MAL auf das eiliciſche Laud, feine gegenwärtigen Zu⸗ 
Rände, Berwaltungen und Einrichtungen, wie auf feine 
Bewohner und ihre Gewerbe zu werfen, wie dieſes aus den um® 
mitgetbeilten Thatbeftänben ber jüngften forgfältigern Beobachter 
hervorgeht; dieß if hier um fo mothmenbiger zu berückfichtigen, ba 
Ciliciens Weltftellung ihm auch einen Weltberuf, ſei es 
Aber dur oder lang, in ben immer mehr umb mehr fich gegenfeitig 
befreunbenben Berhältniffen des Orients und Dccivents an- 
weile, zu welchen die Erinnerung an eine ältere Vergangenheit als 
ne glänzende Folie unterliegt; zugleich aber iſt dieſes cilicifche 
Gebiet an ver ganzen Sübfüfte Kleinafiens leider das einzige, 
welhes durch vielfache vorher gegangene Beobachtung und Verkehr 
tüchtiger Männer ſolche belehrende Mittheilungen möglich macht, 
1 denen wir uns an bem ganzen Sübrande Kleinafiens 
deſtwaͤrts bis Cilicien vergeblich umfehen, deſſen Bevblkerung faft 
10 ganz außerhalb des Weltverfehrs mit dem civilifixteren Eucopa 

Das Paſchalik von Adana, fagt B. Barker??7), ver acht 
Nhre als Agent in Tarſus gewohnt hatte, habe 300,000 Einwohner, 
avou in Adana 18,000, in Tarſus 6000 angefieveit feien; es finb 
u einem Drittheile Mufelmänner, über ein Drittheil Un« 
airier, bie übrigen Armenier und Griechen, die insgefammt 
ber 300 Dörfer ver bene bewohnen, jedes zu 200 Seelen, meift 
ten und Anuſairier. Sis hat an 2000 armenifce, Miffis an 
00 bis 300 Bewohner, in Tarfus find nur wenige Cyprioten 
äffig, die eben fo wie die andern im Sommer in bie Jailas 
chen. Daf alles dies nur ungefähre Schägungen fein könmen, ver» 
eht ſich auf einem tilrkiſchen Beben vom felbft; von ben umhers 
ehenden Horben der Turkmanen und Kurden bat man nicht 
umal Schägungen. Wie viele davon nad einem Jahrzehend noch 
wig fein werben, If ſchwer zu ermitteln, aber wahrſcheinlich mur eine 
tminberte Zahl, da das allgemeine Mefultat ver befonvern Beob« 
mg biejes ſchonen Landes die traurige Erſcheinung einer Ver⸗ 
inderang ber Population darbietet, da ber despotiſche Druch 
: auf ihm laftet, und bie nufinmigften Berwaltungemethoben das 
md immer mehr und mehr entvöllern und verdden flatt 26 
porzubzingen®). Eine Hanpteultur bes Lanbınannes im Pafchaiit 

B. Barker, Lares and Penates or Cilicia etc. I. c. p. 113—120. 


3 Graf N. Ponrtales, Journal einer Reife von Smyrna nad Syrien. 
1843. Mfer. an vielen Stellen. 
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iR Baumwolle, bie aber großen Abzug daderch erleidet, dej de 
Erntearbeiter dem Bauer davon eim Zeheuel koſtet, ver Reiniger 


Erſt in neuerer Zeit find durch die Cullivatoren der Famile Bar 
fers, bie dund ihre Obfanfagen Berühmt iR (Exdk. CH XVLE 
©. 1335, 1231 u. «. D.), verebelte Obftforten, wie Muscatttn 
ben, Pfirſiche, Apricofen, Kirfharten, Tomaten (ib 
Apfel), Artifchofen, franzbfiſche Bohnen mm andre Ob m 

in bie Gärten von [2 
Manlbeerpflanzungen für die Zucht der Seidenwürmer augh 
bie aber bei ben grofien Hi 


i wur in ben Nacqhten umberfireifenb, dehe w 

nig bemerft, wenn fie nicht im dem Garien getroffen werben, m F 
dem Obſt nachgehen. Hyänen, Wölfe, Schakale, Gtak!| 
f 1 258 





n Eebendaſ. ©. 356, 276—280. 
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Matter ſeit den Kämpfer ver Osmanen mit Seloſchuken uud deren 
fih neq überiebenben Prowinzen erhalten hatte”?), gehören in Mein. 
fen vie älteren Laudſchaften: Lycaonien, Ifaurien, Catan 
ten, Gappadocien zum Theil und Eilicien gang, fo wie 
die ihnen mehr ober weniger entfprechenben Paſchaliks 
von Jeſchil, Konia, Cäſarea um Adana mit Maraſch. 
find darin Konia, die alte Seldſchulen · Reſidenz, Er⸗ 
menel, Auemur, Cäfaren, bie aber tiefer Ianbein liegen; nach 
ite zu Selefke und zumal Adana, Maraſch 
Tarfus, ven denen hier hauptſächüch bie Rede ift. Die Geſammn · 
berollerung dieſes Gebietes, im fehlen Sitzen ober Nomabenlagern, 
wid anf aur 460,000 Seelen geſchatt, was keine Ucherfhätung zu 
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b. B. Barker 1. c. p. 280. °') V.Langlois, 


'. Almswortb, 
Scientif. de la Petite Armönie: Da Commerce 


de YErploras 

YAgrieulture de la Karamanie en Asie Mineure, in Rerue de 
FOrient. Paris. III. Ser. Annde XIV. Arril. 1856. p. 265—280. 
) Io. Hammer, Geſch. des odman. Meige. Th. 1. 6.195 ff 
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fein ſcheint. Die Mehrzahl machen Türken und Turimanen 
aus, dann folgen Armenier, uad ihnen Griechen, Araber, 
Rafairier und einige Tribus der Kurden. Ihr Laub zwilden 
dem Gjöt-Su (Calycadaus) und dem Oſtarm des Dſchihan Kat 
ein exceſſives Clima, große Hige, aber auch ſchroffe Kälte auf dem 
Gebirge, ift meift fehr gefund zur Erhaltung eines ſchͤuen Diem 
ſchenſchlages, nur das Litoral ift durch die ſtagnirenden Sümpfe ust 
Lagunen ein Fieberrevier, deſſen jährlicher Ueberfüllung durch 
Schneewafſer leicht durch Candle und Ableitung gereinigter Finke 
mänbungen abzuhelfen wäre, wodurch, ſtatt der vielem Hemmungen 
des Landtransports auf Kameelen zu den Hafenorten, eine regel- 
mäßige Schiffahrt zu ben Hauptſtädten und Emporien geimonnen 
werben wärbe. 

Hierdurch Könnte der bluhende Berkche Gificiens im amiler 
Zeit der Affyrier, Phönicier, Eyprioten, wie der Armenier mar 
Kreugfahrer, Genueſen, Benetianer und Sieilianer im Mittelalter, 
fi wieber hervorrufen Iafien, wo Ajas (Lajatzo), Tarjus, Se 
leucia (Gelefte) und Merſin große Emporien des WBelthanbels 
waren, wogegen unter türkiſcher Verwaltung und Verwilverung in 
dem dortigen Verlehr vie geößte Erſchlaffung eintrat, feit der 
Aegypter · Periode Mehemed Alı’s ſich wieder etwas zu heben den 
Anfang gemacht hat, wozu bie Gefammtbelebung bes mittellaͤndiſcher 
Meeres durch Dampfichiffe, wenn auch jett noch wenig, doch fen 


etwas beigetragen haben mag, wodurch ein anderer Entuittungsgung | 


des Handels fi) anzubahnen beginnen muß. 

Adana und Tarſus, bie Hauptfläbte bes Lilorale, Rechen mat 
dem Imnera Meinafiend nur durch Chfarea in Verlehr. Die is 
heimifchen Kaufleute in Tarfus haben nur wenig direct mit Co 
pieen zu tun, ihre Manufacr« und Colonielwasren beziehen fe 
meiſt ans Syrien über Beirut. Die Marfeiller Schiffe gehen at 
nach Beirat und von ba auf die Rhede von Merfin zum Abſet 
ihrer Waarenreſte. Die Einkäufe von Landesprobucken wie vos 
Baumwolle, Wolle, Wachs und Sefam geſchehen in Tarfus mar 
fie ſyriſche Kaufleute in Wleppo, Beirut, Cypern; felten Direct non 
Häufern in Marfeille, Smyrna over Eonftantinopel. Die Kaufleute 
zu Tarfus haben nur wenig Capital, maden daher nur Mix 
Befthäfte, die Seecapitäne aus ben fürifchen „Häfen auf ihrem joge 
nannten Bombarben bringen nur Meine" Ladungen, daher der große 
Wechſel im Preife der Waaren auf dem dortigen Markt zu Larjus, 
der zumal im‘ Winter bei böfer Schiffahrt ſehr auffallend iſt um 
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dem Berkehe aur nechtheilig fein fan. Er trifft das Hauptronſum 
in Adana und Tarſus oft empfindlich; denn dieß ift Reis aus 
Leghpteu, Kaffee und Seife ans Iaffa und Tripoli, Anderes aus 
Beirut. Die Bertäufe gehen bei ſelten baaren Zahlungen auf 2 bis 
3 Monat Zeit. 

Die Befiger von Capitalien verwenden fie lieber im Lande; fie 
ſchießen ven Landbauern ihre Gelder zu enormen Procenten vor, 
berechnet auf die Verluſte, bie fie bei ſchlechten Exnten treffen wer» 
den; bei Iangfamem Verkauf des Geernteten werden bie Intereflen 
auch noch gefleigert. Die Handelsgeſchaͤfte fangen meift erft im 
September an, find im Januar und Februar für die Groß— 
händler, am güuftigfien im April und Mai für die Klein» 
händfer, und mit dem Mai hörem alle Geſchäfte auf, weil dann 
die Auswanderung der Stäbter für das Sommerhalbjahr auf bie 
Yailas beginnt. \ 

Die Turfomanen, bie Jürüken, wie bie übrigen wicht feR« 
haften oder ſtaͤdtiſchen und mehr von ihren Heerden lebenden türki⸗ 
ſchen Bewohner des karamaniſchen Berglandes ſteigen mit dem 
September von ihren Bergen wieber hinab in die Ebene von 
Tarſus und Adana, überlafien den Weibern und Kindern die Hütung 
iger Heerden, werben Rameelführer, ſcheeren gegen das Frühjahr 
ihre Schafe, verhandeln die Wolle, Laufen ihre übrigen Beblirfniffe 
dafür ein, Kehren daun zu ihren Weibern zurück und entziehen ſich 
fo der Sommerhige und der Yieberluft in der Ebene Ende Sep⸗ 
tember, nach der Baumwollenerute, Törnen ihre Handarbeiter die 
Boummolle aus und graben bei ihren Wohnungen over Zelten 
die wenigen Aderfelver um, bie fle zu neuen Pflanzungen der Baum 
wolle auserſehen. Die Kaufleute aus Cäfaren und anderen Orten 
des immeren Mleinafiens, welche vorzüglich ven Auflauf dieſer Waare 
betreiben, ziehen fich, wenn fie die Borräthe ver Paſchaliks erſchöpft 
ſchen, bis zux folgeuben Erute mit dem Transport verfelben in. ihre 
Heimath zurüd, um biefen weiter Ianbeinwärts zu verwerthen. 

Adana hat den wichtigſten Verkehr mit dem Innern von Rlein« 
aflen, zumal mit dem großen Hauptmarkt in Raifarich, am Buß 
des Argaus im Cappabocien, wohin jeden Monat zweimal große 
Soromanen regekeräßig mit ben Baumwollenballen geben; die Dar 
nufactur⸗ und Colonialwaaren erhält Adana nur in Heinen Las 
tungen meift aus Cypern ober Syrien; daher ver Abſatz derſelben 
von da nicht viel weiter geht; bemm Maraſch erhält feine Bedürf⸗ 
niſſe ana Yleppo. Im Zarfus kbnute ein accrebitictes und wohl, 
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werfehenes Handelshaus gute Geſchafte machen, wenn es weit Minen 
— —— — geſtciu fe, 
das Innere leiafiens verproviantiren weilte. 


Filze zu Zelten und Zeuge allerlei Urt, auch Leinwand, 

werben hier gefertigt, und viele Holzwaaren zum * 

der vielen, zumal im Diſtricte von Tarfus fefgefichetten Terrkmanen. 

Auherdem haben fid durch Affscietion einzelner Gewerfoorflänte, 

ix genamnt, die ven ben Einilautoritäten umabhängig 

md eine eigene Iurisbiction über Ihre Arbeiter befigen, 
Bolle 
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ausgebildet, ver ſich feitben ſehr erweitert hat. &s 
und bie Ausfuhr der Blutigel, ber hier wie in munn- 
Dxten ſeleinafiens (Meimafien Th. J. &. 182) ine Große 
wird, wege fich eher im Sande fehr eignen. 
frei, feit 1842 iR fie von der Pforte 
m em Marfeiller Haudelshaue (Fröres Aytu), 
raſch, — (2), Alaſſon (?), Adana mb Tar- 
— Connoire 
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Maraſch, bie dritte Hauptftabt bes — hat eine 

Iabufrie, bie vorzüglich in meiſterhafter Benzbeitung 
vom fehr gefhägten Le derwaaren befteht, wie Pferdegefdirr, 
Sättel, Zäume, Batron- und Munitionstafgen, Gäbel- 
cheiden und Gehenke, Piftolenhalfter, Gürtel mu bergl 
zit den ſchbuſten Leber- und Golnflidereien, vie einen fliacken Mifap 
durch Syrrien, und ganz Aeinaſien haben. Der Uderben 
im Paſchalik von Marafdı wirft baentenden Ertrag eb, tage 
vorzüglich, auch Reis gehört (jahrlich au 150,000 bis 200,000 Rile- 
gramm), eben ſoviel Liefert es Wolle, nur 20,000 Rkegr.; Gelb- 
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au Korn 900,000 flarie Rameslleungen (Miet) 15,760,000 Brok. 


an Baumwolle 100,000 Eentnex 
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Rerte Kusfuhr —— nuh Syrn, Conßantinopel, dem Archipel 
Sabfraulreich und Italien. 

Düngung der Aeder fiudet bei ber Indolenz ber Türken ned 
nicht ſtatt; zur Brachezeit laſſen fie ihr Vieh auf ven Aeckern meiden 
und brennen, wenn bie Graſumg vertrodnet iſt, alles mit Flammen 
wieder zu Ace; eigentliches Düngen des Bodens gefigicht nur im 
den Gärten; auf Bewäflerung verwendet man nur geringe Koften, 
son Schöpfräbern wird mr mod im Selefte einiger Gebrauch ges 
macht. Im November und December, wenn der Beren durch 
bie Regen hinreichend erweicht if, wird bie Ausſaat gemacht; im 
Iuni iſt die Erute. Dann kommen Schnitter aus dem Gebirge 
als Tagelohner zu Hülfe, die guten Tagelohn (18 Piafter = 13 Sgr.) 
wm Nahrung erhalten. Das Ausorefhen geſchieht durch gezähnte 
Schlitten vou Pferben gezogen, und zwar in ber Hitze, damit bie 
trodenen Achren leicht auffpringen. Man verfpeifet zweierlei Arten 
Korn, fogenanntes rothes und weißes Korn; das weiße kommt 
end ben inneren Laudſchaften, ift beliebter uud theurer als das rothe. 
Das Mehl iſt in ber Segel ſehr gut, num bei zu viel Regen vers 
wareinigt es ſich durch das mas man Zivan (7) nennt. Die Gerſte 
bet wenig Werth, und fteigt aur bei ſchlechten Ernten bis zur Göge 
bes Kornpreifes. 

Pe Seſameultur hat fih ſchr vermichet, fie bedarf einiger 

e. 

Die Baumwolle wird im März außgefäet, im September 
wab October geerutet, fie wirft den beveutenbften Ertrag im Hambel 
«b; bie Ranflente von Keiſarich erporticen jährlid 25,000 Ballen 
ans ihter Provinz, jeder zu 100 Dien, aber biefe Ausfuhr gefchicht 
wur bei’ guter Ernte, wenn dieſe 35,000 bis 40,000 Ballen fiber 
Reigt. Die ſchlechte Ernte giebt nur fo viel, als im Lande ſelbſi 
werbeaucht wird. Die Baumwolle von Tarfus und Adana 
gehört zu ben feinen und groben Arten; die groben werben zweit 
nah Enrope ausgeführt, die feinere Sorte, Mawie genannt, ver- 
eilt ſich in verſchiedene Häfen von Kleinafien; bie dr itte Dum 
litat, die gemeine Baummolle, geht aud nad Europa, wird 
aber meiß durch Betrug gemifcht, wodurch bie Baunmwolle won Teirfus 
im Haudel in Mißcredit geloınmen iſt. Die Leinfaat iſt mar vom 
geringem Werth. . 

Die Weinberge ab fahr zahlreich, zumal in Adana, aber 
flat Schent un Iefern feine veife Trauben, ba bie Heben bis zu 
den ſhattigea Wipfeln ver Baumieonen auffieigen, wo ihm bie 
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Some fehlt. Um Zarfus rechnet man über 100,000 Rebftöde, bie 
man eben fo wild wuchern läßt. Die Traube ift dunkelblau, vie 
Beere bleibt ſehr Hein, der daxaus gepreßte Wein wird berbon 
genannt. Cine Art Gelee aus Trauben gekocht, das ſchon P. Be- 
Ion im 16. Jahrhundert in Karamania (P. Belon ed. 1554. p. 165) 
im Gebrauch vorfand, ift noch heute beim türkiſchen Volke ſehr be⸗ 
liebt und heißt Bundurma, bei Arabern Malban (?). 

Biel Tabak wird hier gebaut, aber nur von mittelmäßiger 
Qualitãt, der von Karabowar und in ben Bergen ift bie beflere 
Dnalität; die fchledhtere geht in Menge nach Aegypten. 

Bide Dlivenbäume find durch Vernachlaͤſſigung der Eultur 
venwilvert; man fagt, ſie follen aus ben Pflanzungen der Genuge 
fen im Mittelalter ftaumen, wie diejenigen, bie in Menge nord ⸗ 
wärts Sis auf den Bergen von Zeitun (d. h. Olive im arabi⸗ 
ſchen umd titefifchen) genannt werben (f. oben ©. 228). Der Ram 
Dſch inew izi wird aud hier im Munde per Türken, wie fo gewöhnlich 
bei Baureſten, Burgen u. dgl, im Gegenſatz ber älteren Bevöllerucg 
des Landes, nur bie bes Mittelalters, nicht aber wirklich früher hier 
mugefievelte genueſiſche Colonien bezeichnen, ba bon eigentlicher Veſitz⸗ 
egzeifung der Genueſen in der Periode der Kreuguge ober ſauſt 
uns Teine beflimmten Angaben an vielen Geſtaden bekanut find. . 

Die Seidenzucht von ben Vorhöhen ift von geringem Ber 
Lang, «8 wird der Ertrag nur auf 400 bis 500 Kilogramm geſchätzt; 
die Maulbeerbaumsblätter follen von groberer Art fein und daher der 
Seivenfaben gröber als ver von ven ſyriſchen Cocons. 

Die Shaffhur, im April und Mai, giebt eine feine, weiße 
Welle, die mehr in das Junere des Landes in den Handel lommt, 
während die dunkle und ſchwarze Wolle zu dem beliebten Tuch da 
Möntel over Abas im Lande felbft verarbeitet wirb, in-bie alle 
Turtwanen gelleidet gehen, 

Das Wachs des inneren Berglanbes iſt weißer als das von 
Gilicien, daß erſt gableicht werben muß, che es vach Smutraa ver⸗ 
fuhrt wird. Hierzu kommt mod ber Ertrag von Metallen up 
anderen Mineralproducten, deren Verarbeitung noch vieles u tor 
ſchen übrig läßt. 


Lo; Kein-Ufen. 8. 20. 


8. 26, 
Udtundzwanzigkes Capitel 


Der eiliciſche alpine Gebirgoſtok bes Antitaurns: Ala- 
Dagh, Bulghar-Dagh, Dümbelel-Dagh. 


ueberſicht. 


"Das Mittelglied des AntitanurmefgRems zriſchen dem 
nordiſchen pontiſchen Sebirgeletien und dem fädlichen mebi- 
terranen Tauruszuge fleht mit biefem ledteren gegen ven Stden in 
Kinn großen Znfammenhange, umb geht nur in eine verän- 

aus BB. direct gegen WB. über (f. Mein- 
Ye LE Diefer Uebergung zeigt ſich wit großer 
Seſtimmtheit in vem mächtigen cilicifchen Alpengebirgsftod, 
ver mit feinen langen umb breiten Hauptmaſſen, bie auch Die — 
alpinen Höhen von mehr als 10,000 Fuß üb. d. WR. erreichen, 
eentrale Emporfhwellung des anatoliſchen 
die Iycaonife Hochebene (im Mittel 3300 Wub 
%. d. M.) mit Laranda (Raraman), Eregli (Cybiſtra), Ki- 
Kiffe Hiffar arm und —8 f. Meinafien Tg. L &.33—86) 
abſcheidet vom dem fübfichern Geſtadelaude des cilicifhen Tief⸗ 
laudes, der ion Dwa, welche einen großen Theil des ben- 
tigen Itfhyli angmadt und ganz ſpeziell die flache Borebene 
von Adana und Tarfus (f. Aeinaſien TEIL. ©. 19, 2 n.oben) 


Der eine große Bufammerhang zerlegt fi aber im biefem 

Apenftod in drei vom eimanber naturlich gefenberte 

Ofieverungen, die durch verſchiedenartige Geftaltungen mb 

Berättniffe in drei Hauptgruppen geſchieden, auch unter beei 
ihren 


bekauut find 

uud von ihnen genannt werten: Ala Dagh im R.D., Oulghar. 

Dagh in ver Mitte mb Dümbelet Dagh gegen SW. Bon 

. biefem letzteren an weiter mweflwärts folgt das Sehtzasten * 
zung Eiticien® (Cilicia Trachee), das 

3 D. 2. v. Greemw. und nordweſtlich zum hohen eo Per 


roch. 
Der Ala Dagh (d.i. bunter Berg, nicht Alah Dagh, was 
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ſich hier zuſammenſchaarender gegen fie concentrirenber Sei⸗ 


tenfläffe, i in wilden Tiefthälern quer zu 6 gleichſam 
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Der wehtiche Nachbat, die dritte Hauptgruppe, ver 
Dümbelet Dagh (d. i. Paukenberg) finft zu geringeren Tiefen 
hinab und verändert auch feinen Tauruscharakter in fofern, daß ſein 
Kamm im fehr zerflüftete Bergrücken ſich zertheilt, von benen das 
weſuichſte Glied, der Gugluk Dagh (Öpughulut? d. i. Taubenort), 
mar noch bie zu 7000 Fuß Meerechbhe auffteigt, der größere Theil 
aber nur eine breite Blateaufläde vom 4500 Fuß erreicht, über 
weide nur uoch einzelne Berge ſich höher erheben. Dieſes Platean 
Het fich vom Gugluk Dagh gegen Weit bis zu den Quellgebirgen 
ms Calycadnus (Gjöt Su) und nimmt hier eine größere Breite 

> ma Borfprunge des ranhen Eiliciens (Cilicia Trachen) ein, 
veren Dergmaffen fich an bie des ifaurifchen Taurus aureihen. Weis 
wechim fett diefer weſtliche Theil des Dümbelet Dagh gegm 
Nordweſt bis zur Hochebene Karamans gegen ben Hadſchi 
Baba Dagh, ber ſich wieder zu 8000 Fuß Höhe erhebt, fort, ud 
ben fo fünwärts gegen das mittellämbifche Meer. Es iſt zwar 
mehrfach vom höheren Bergen überragt over von tiefen Thälern durch⸗ 
ſchuitten, aber nach v. Fiſche rs Beobachtungen, dem wir hier alleia 
folgen, nur an einer Stelle durchbrochen, nämlich im Kara Sekiz 
Boghaz (Schmarzpeitihenpah), 3 Meilen ſüdlich von Karaman. 
‚Sier iſt der 800 Fuß tiefe Feleſpalt, durch ben die ſehr befjwer- 
liche Straße von Karaman nah Ftfch Ili durch das Strom. 
gebiet des Calyeaduus zur Kuſtenprovinz führt, weiche wir auf 
Lieperts Karte näher angegeigt finden. Die Waſſerſcheide wiſchen 
ber nörblichen Hochebene umb dem Mittelmeere, bemertt v. Fiſcher, 
amfer kurzlich verftorbener hochgeehrter Freund, der hier faft als 
einziger Augenzeuge aur gelinblichen Bericht geben konnte, liegt 
wit Auonahme dieſes Paſſes überadl auf einer Höhe von wenigfiens 
4600 Yu üb. d. M. 
.  Wewärts von ba beginnt ver ifaurifche Taurus mb ver 
mei fübtärts wieder im rauhen Cilicien bis zu 10,000 Fu 

* oben Gipfeln auffleigende Gjöt Dagh, der im Giäven bes 
Goghla Gjöl (Trogitis-Ser) ven Uebergang zu Vamphylien bie 
wi. Oſtwaͤrts bes Kara Sekiz Boghaz Wwiſchen dem Dum⸗ 
belet und Bulghar Dagh, führt ein mit jenen paralleler, aber 
Moriveliherer Gebirgemeg, der Kara Kismes Boghaz, in SO. 
von Gregli Aber die dortige Platenuhöhe. Er führt direct fiher 
Pambuk Dereffi (das Baummwollen- Thal), das Thal vom Bü 
Torreh (Güzel-Dere bei Kiepert und Kotſchy) nad) Tarfns in Eikr 
dien. Er überfchreitet die dortigen hechgelegenen Kara Daila, die 
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dortigen Sommerweivepläge ber Turkmanen, bie bis jedt aber noch 
Terra incognita geblieben find. Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß ieh 
der von Xenophom angegebene kürzefte Weg durch ISconium imb 
Lycaonien iſt, auf welchem die ciliciſche Königin mit ben Truppen 
des Menon auf gerabeftem Wege nach Tarſus gefchidt wurbe, 
während Cyrns des Jüngern großes Heer ben Umweg durch Cappa⸗ 
docien über Thana umb bie cilicifchen Paſſe nahm (Xenophon 1. e, 
L 2). Dem Epyara kam 5 Tage früher als Cyrus in Tarfus 
an, und erſt als Syenneſis auf feiner Station in bes eiliciſchen 
Bäflen von der Ankunft des Denon in ben cilicifhen Bergen Made 

+ richt erhalten hatte, verließ er feinen Gebirgspaß und zog fih num 
auch nach Tarfus zurüd. Derſelbe Weftpaß foll, wie Th. Kotſchy 
in jüngfter Zeit von ben Bergbewohnern erfuhr, auch von Ibra⸗ 
him Paſcha feiner Zeit befeftigt, aber bei feinem Rüdzuge auch 
wieber gefprengt worben fein, wie jener Kara Kapu-Paßß, von dem 
in der Nähe der Cyhonusquelle die Rede war (f oben). Auf 
jener Paffage fol man viele Ueberrefte von Gteinarbeiten fehen; 
noch hat ihn fein europäiſcher Reiſender begangen; Höhenmeflungen 
bat auch v. Tſchichat ſcheff hier mod; Feine angegeben. 

Bir können num nach biefer Ueberficht zu den ſpecielleren da 
tacterifisenden Verhaͤltniſſen der Nord» und Südabfälle diefes- cili» 
ciſchen, einige 50 Meilen von N.D. gegen S. W. einnehmenden, 
alpimen Gebirgsftods übergehen, bei dem wir bie Verdienſte 
der genaneften Beobachter dieſes früher fo wenig gelannten Gehingee 
twpus nicht hoch genug in Anſchlag zu bringen haben, weil nur ihnen 
allein ein fo bebeutenber. Fortſchritt in dieſem fenft ſehr wnothlaſ· 
ſigten Theile der Erdkunde Kleinaſtens verdankt wird. 

Ueber des damaligen Majors, fpätern Generals v. Eifer 
vetaillirte Aufnahme des ganzen Morbgehänges, zur Zeit ver Errich⸗ 
tung ‚türtifcher Berfchanzungslinien un eilieiſchen Taurus gegen Die 
Ungriffe der ägyptifhen Truppen und Ibrahim Paſchas, 
hat fen Kieperts inhaltreiches Memoix*) zu feiner Karte von 
Nieinaften vie hinreichende Auslunft. gegeben. Der Bericht felbfl, 
dem wis bier zu folgen haben, ift eben daſelbſt wergeicmet?s), er 
betrifft aber nur infomeit vie Beobachtung gegen Süden, als bar 
mals die politiſch⸗ turkiſche Grenze gegen das ägyptifcde fin im in 
Befig genenmene ciliciſche Paſchalit vr. geftattete, 





. am) 9. Rieoei,.Bem. a 0.0. 6.73. 20) Eiabe » Ki, 
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wes vie eilicifhe Güpfeite des Bulghar Dagh 


der uns ſein im Bulghar Dagh im Jahr 1855 ge 
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hinauf. Deſſen öfktiche Wand hat, nach Ruffegger, ähnliche Ge 
ſtaltung uud ſtürzt nach dem In Dereffi (Höhlen-Thal), zu dem 
weitlichen Hauptarın des Sarusfuftems ab, welchem auch die weftlich 
des Ma Dagh und nörblih vom Bulghar Dagh im nörblichen 
Borgedirge entfpringenden Gewäfler zufließen. 

Der Korkun Su, ver weftliche Begleiter des Ala Dagh, deſſen 
weiter fübwärts gehenver Lauf plöglid durch ven quervorliegenden 
Ayzyl Dagh (rothen Berg) gehemmt wird, findet feinen öftlihen 
Ausweg in einer engen, zum Theil von gewaltigen Yelfentrlim- 
mern wieber bededten Felſenſpalte des Taurus, ven zwiſchen einem 
Querjoch des Boz Dagh (grauen Berges), wie hier das Sübr 
ende des Ala Dagh heißt, und vem Norbabfturz des Kyzyl Dagh zu 
burcchftrömen ihm zwar möglid; wurde, beflen Umgebungen aber fo 
mzugänglid find, daß noch heute die Landesbewohner dieſelbe Ant- 
wort über das Verbleiben des Sluffes geben, wie zu Strabo’s 
Zeit: fie wifjen nämlich nicht, ob er über- ober unterirdiſch forte 
ſtreicht. Hier ift feine Hauptſtraße befannt, welde von einem 
Kriegeheere oſtivaͤrts direct bis nad) Maraſch am mittleren Phramus 
durch das wilvefte Gebirgeland hätte genommen werben können, wie 
dies doch im Will. Tyrensis Archiep. Berichte von Gottfried 
von Bouillons Kreuzfahrerheere aus feinem Stillſchweigen, aber 
ineihinnlih, geſchloffen werben kbnnte (Will. Tyr. Historia Lib, DI. 
18 u. 19; IV. 7, f. umten bei Eregli). 

De Bulghar Dagh ſtürzt an ſeinem Nordrande eben fo 
fleil ab wie ver Ala Dagh; in feiner bſtlicheren Hauptmaſſe über- 
trifft er deſſen Höhe noch um 1000 Fuß; einzelne daraus herbor- 
ragende Hörner, wie ver Ala-Tepeh- (falſch von Ruſſegger Allah 
Tepeſſi gefchrieben), fleigen jevech nur noch etwa zu 10,000 Fuß 
anf. Weſtlich von biefem theilt fi der Kamm bes Bulghar 
Dagh in zwei Gabeln: die eine birect weftlich gegen Eregli 
zichende läuft im Imris-Dagh aus, ver im Süben des Ak-Gjbl, 
eines Heinen Sees bei den Ruinen von Dexbe, fein Enbe in ber 
Hochebene findet; bie andere ſüdweſtlich als Hochgrat bis über 
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des Taurus, findet in ber britten Hauptgruppe, im Dümbelet 

Dagh (Tionmelberg), nach Art ver obigen Angabe ihre weftlichfte 

Ausbreitung. Der Weſtrand des Ala Vagh fült ſehr ftetig bie 

zum Thale des Korkun ·Su ab; vor dem Nordrande bes Bul⸗ 

ghar Dag h liegen dagegen eine Menge ſehr unzugängliger Fels⸗ 

manern, wehhe ven gauzen Raum Feilden dem Bulghar Dagh 
Kitter Erdtunde XIX. O 


a: Mein-Aften. 5%. 


amd Ala Dagh einerfeits, und ber Ebene zwiſchen Eregli um 
Nigde anbererfeits beveden. Die höchfte derſelben ſtreicht af der 
Weſiſeite des Korkun ⸗Su nahe in 7000 Fuß abſoluter HBbe im 
Karyndfhar-Dagh (Ameifenderg), Armud Beli (Birnen-Bah), 
Kyrkbunar-Dagh (40 Duellen-Berg) und ütſch Kapu Dagh 
(prei Thore-Berg) von Süd faſt nordwärts bis in bie Nahe 
von Nigde, nur mit geringer Neigung gegen Welten. An ihrem 
Süpenbe hängt biefer Zug durch einen Sattel mit dem noch zum 
Ala Dagh gehörenben Kyzyl Dagh zufammen, umd durch zwei 
Aeſte, von denen ter eine oͤſtlich nach der Marmendmamer det 
Ma Dagh, der andere nah Süden gegen das öſtlichſte Horn des 
Bulghar Dagh gerichtet ift, hing er wefprüngfich auch mit der 
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bruch der Thäler, ver ihn gegenwärtig von biefer Grundmaſſe treuut 
iſt an beiden Stellen am engften und tiefften. 

Im Verbindung mit jenem vorgenannten Sattel bei Kyzyul Dagh 
bildet dieſer Gebirgsklamm die Waſſerſcheide zwiſchen dem ben 
Ala Dagh nördlich vom Kyzyl Dagh durchbrechenden Korkun⸗Soa 
und dem Tarbas Tſchai, welcher, ſüdlich des Kyzhl Dagh me 
in ſtreng öftlicher Richtung ſtrömend, die im Norden des Bulghar 
Dagh entſpringenden Bäche dem Seichun (Sarus) zufühet. Ben 
den pwiſchen dieſen Felsriffen entſpringenden Thälern öffnet fich nur 
eins gegen Welt nah Eregli hin. Die anderen fallen fächerartig 
nad) Oft oder Säboft ab, indem fie fi mit dem Tarbas Tſchai, 
dem Hauptdurchbruche durch ben Taurus, vereinen. 

Die große Hauptftraße, vie Weftfiraße von Kenia, 
über Eregli, Ulu-Kyſchla, Tſchifte-Chan (Doppel- Cham), 
Tahta-Kiöprä (Bohlenbrüde), AL-Kjöpri (weiße Brüde) burch 
den Gület Boghaz nah Adana, durchzieht das bequemſte 
diefer Thäler — das bes Tarbas Tſchai. Daſſelbe wird cit 
durch Felswände von beveutenber Höhe fehr eingeengt und kaun dam 
Teich gefperet werben; Nacihllfen tur Wegfprengumg vor Fefe- 
vorfprängen machten dies Thal aber ſchon früher für Fuhrwerk 
paffirbar, wenn nicht ungewöhnlich ftarte Gebirgswaſſer vie Gtrufe 
an einigen Stellen überfluthen. 

Nefte aus allen Zeitaltern finden fid längs mb neben biefer 
uralten Heerftraße von Kleinafien, melde durch die eil iciſchen 
Paſſe gehen. So ohnmeit Eregli bei Imris ein Felſenbild 
altafſyr iſcher Kunft, und kaum 100 Schritt davon entfernt, ia 
der Mauer einer Moſchee, Baufteine mit Fohamniterfreugen; bei 
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Lont mb weiter biſtlich abwärts bei Seiwe Ruinen after, male 
fcheinlich vorgriehifher Ortſchaften; unterhalb Tichifte Chan 
bie mod) heute benutzten Aquae Calidae (in Tabul. Peut. XXXIK 
Mill. = 8 geogr. Meilen in Sud von Thana) ans ber fpäteen 
Kaiſerzeit und bei Ulm Kyſchla (v. i. große Winterwohnuug) ein 
gewaltiger Chan und bie Trümmer einer fhönen Mofchee aus der 
Beit Scham I. . 

Die zweite große Hauptfirage vom Norden her, von 
Angora and Cäfaren Mazaca, dem heutigen Kaiſarieh, und 
von Nigde herwärts Ienft fudwärts ebenfalls in bie Haupt 
ſtratze nach Adana ein. Sie durchzieht ein amberes ver Tau⸗ 
ensthäler, das des Kirk Getſchid (b.i. ber vierzig Mebergänge), 
welches fi bei Tata Kiöprit (Bohlenbrücke) mit dem Thale des 
Zarbas Tſchai vereinigt und dann an Tachta Kjöprü vorüber zu 
den Pylen fortgeht. Es ging durch baflelbe Thal die alte Straße 
von Tyana nad Adana, von welcher ſich aber nur in ber Nähe 
des erfieren Ortes, bei Karadſcha Ewren (d. i. ſchwärzliche Ruinen) 
und bei Boghaz⸗kjbi (Eagpaßdorf) Refte, auch in und bei Paſch⸗ 
maktſchy (0. i. Sandalenmacher) bie Ueberbleibfel von Gaufi- 
nopolis in toloſſalen Fundamenten alter Gebäube vorfinden. Un 
das in ber Kaiferzeit berühinte Geſt üte in ver Nähe von Fauſti⸗ 
mopolis erinmert nur noch ver Name des Dorfes Imrabor (v.i. 
Stalhneifter), welches in einem weiten Gebirgsleſſel liegt, ber ein« 
digen Gtelle, wo fid) dieſes Thal ausiweitet. Im Uehrigen iſt das⸗ 
felbe fehr rauh und ber Reitpfad zieht fi an den mit großem 
Gerölfe bevedten Hängen befielben hin. Bon ähnlicher und mod 
rauherer Beſchaffenheit find die meiften Thäle in dieſen Vorbergen, 
indem fle in ber engen Sohle zwiſchen 2500 und 4000 Fuß liegen, 
die Felfenlämme dagwiſchen dagegen 6000 bis 7000 Fuß abfoluter 
Vrbe hoch emporfligen. 

Das Vorgebirge zwiſchen diefem Hohen Tauruswalle und der 
nordiſchen Hochebene iſt daher fehr unzugänglich; dennoch aber wid 
velebter als die: weſtwäͤrts liegende Ebene: Die Karte von 
v. Fifher“) von dieſen Nordabhängen zwiſchen Eregli und dem 

ꝛꝛe) Karte von den Norbabhängen des Bulghar Dagh (Taurus) und 

Aa Dagh (Antitaurns), zwiſchen Eregli, Nigde und dem Gülek 

Bogdaz (Pyiae Cilicine) mac der Nufnahme des Majore v. Sifcher- 

Berlin bei Schropp, 1845. Leider if} der Abdruck des nur metals 

lographirten Blattes weit Hinter der Klarheit und vollendeten 
Shine de& Driginals zurüctgeblieben, welches fid im Königl. 
@eneralftabe befindet. 

22 
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Kpifhlar-Dagh, im Maafftabe von 1:160,000 ber natürlichen 
Größe, giebt in ſehr lehrreicher Weife die Anſchauung dieſer Terrain» 
Bilvung. Die Karte entftaud während eines fünfmonatlihen 
Aufenthaltes in ihrem Bereiche, fagt der Herr Berfaffer, für das 
militärifche Bedürfniß. Sie ift nur in ihrer Originalhandſchrift 
ein köftlihes Mufterbilv dieſes Abſchnittes von Kleinaſien, dem 
wir nur wenig andre Pocalitäten zur Seite zu fielen haben, deſſen 
Werth duch die Mühfamfeit ver Arbeit unter den ſchwierigſten 
Unftänben und Eutbehrungen doppelt erhöht wird, ba man in ihr 
ein Unicum von einer Terra incognita lennen lernt. 

Dis in die hohe Region hinauf find die verwitterten Lagen ber 
fladyeren Theile des hier durchgehend vorherrſchenden Raltgebirges 
theils mit Nadelholz bewachſen, theils gewähren bie wohlbewäflerten 
wieberen Theile eine gute Weide, und einzelne Felder eignen fid zu 
jeder Art des Anbaues. Die Bleiminen von Eoki Ma’aden 
@. i. altes Bergwerk) auf dem Ale Dagh, wie die zu Bulghar 
Ma’aden (4500 Fuß üb. d. PR.) am Norbhange des Bulghar Dagh 
beicäftigen auch eine Anzahl von Leuten. Außerbem ziehen einige 
Romabenftämme aus ben Winterlagern von Tarfus im dieſe 
Sommerlager norbwärts des Bulghar und Ala Dagh ein (ſ. oben 
©. 227), wo fie friſche Weide unb reinere Luft als in ber Tiefebene 
von Tarfus und Adana finden. Wohl angebaut ift indeß nur allein 
das einzige gegen Weft ſich abjenfende Thal, veflen breitere Sohle 
durch Irrigatiom ehr fruchtbar ift und im bie gut amgebauten Um- 
gebungen von Eregli übergeht. Bon der weſtlichen britten 
Gruppe des Dümbelel Dagh (Paulenberges) und ihrem ver- 
änderten mehr plateauartigen Gebirgscharacter ift ſchon oben bie 
Rebe gewefen; fie ift uns wenig befannt. 

‚Hier verlafien wir die lehrreihen Angaben Major Fiſchere, 
dem es nicht vergönnt war, bie bamalige türkiſche Gebirgegren 
auf die Süpfeite bes Bulghar Dagh zu überfchreiten; wir werben 
dem trefflichen Beobachter weiter weſtwärts in ber Bewanderung bes 
rauhen Ciliciens (Cilieia Trachea) wieder begegnen. Für jest 
werben wir nur einige Anmerkungen zu obigen Angaben hinzufügen, 
und dann zur Characteriſtik des’ Süpabfalles des Bulghar 
Dagh übergehen. 
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Erlänterung 2, 


Die alten Stäbte Thana und Cybiftra, bie Heutige Kiliffe Hiſſar 
und Eregli am Norbfuß bes ciliciſchen Taurus. 


1. Bon Anbabilis über Tyana, Fauftinopolis, Pos 
dandus zu ben heißen Quellen und von Eregli über 
Ywris, Seiwe und Tſchifte Chan Bis zu den heißen 
Quellen und ber Brüde Tachta Kjöprü am Verein beiber 
Straßenzüge. . 

Nigde, Kiliffe Hiffar (Tyana) und Eregli (Cybiſtta) find 
die Hauptorte, melde am Norbjaum biefer Gebirgsabfälle auf ber 
Grenze ver anſtoßenden cataonifhen Hochebene liegen, bei 
Strabo zur Präfectur Tyanitis gehörig, melde bie nördlichen 
Baßeingänge zu ber großen cilicifden Gebirgsftraße durch 
ven Taurus beherrſchte (Strabo XII. 537, und Kleinaſien Th. J. 
S. 72,73). Tyana mar einft die Hauptftabt, von ber die Lande 
ſchaft den Namen erhielt; fie liegt unter dem Taurus, jagt Strabg, 
nahe ven cilicifden Päffen (ruAaı Kılzıaı), wo die bequemſten 
Uebergänge nach Syrien find. Diefe Tyanitis ift dem größeren 
Theile nad} eine zur Ebene gehörige, ſehr fruchtbare Provinz, daher 
fie aud fir die Durchreiſenden hinlängliche Nahrungsmittel dar- 
bietet, die dem rauhen Gebirgslanve fehlen. Die Stadt Tyana if 
auf einem Erdhügel ober Kunftvamme der Semiramis 
(Irlxeızoı xoparı Zerupigudog) erbaut und gut befeftigt (wie 
Melite am Euphrat und Zela in der Nähe des Iris (f. ob. Klein» 
aſien I. ©. 139). Schon dieſes beweifet die Begründung der Stabt 
im hohen Alter, in der Nähe ver großen aſſyriſch-perſiſchen 
Königsftrage?”), die vom Euphrat durch ganz Kleinaſien über 
dieſe und andere Orte, wie Comana, durch Lencofyrien, über 
den Halys nah Ancyra und Peffinus, über die Tempelorte 
der ſyriſchen Göttin bis Sardes und Ephefus (Herob. V. 52) 
fortlief. Die große und reiche ſtark befuchte Stadt Dana, bie 
Xenophon auf des jüngeren Cyrus Heeresmarſche nad) den cilie 
ciſchen Päſſen durchzog 9), wo er 3 Tage raftete, bat ſchon Cel- 
Iarins®) mit Recht als iventifh mit Tyana nachgemiefen; denn 


37) 5. Kiepert, in Monatsber. der Berl Arad. d. Wiſſenſch. 1857. 
&.130. 3") Xenoph. de Cyri Exped. 1. 3,21. °”) Orbls 
Antiq, Notit, Asia. p- 344. 
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von ba ſchritt das Heer ſogleich ſudwaͤrte zu dem Hauptgebirgepaffe 
fort. Auch Alerander M. ging denſelben Weg, als er vom Halys 
fübwärts zum Lager des Cyrus und Kenophon an ben Eingang ber 
ciliciſchen Paffe kam, wenn ſchon die Stavt Thana nicht von Hr- 
rin) genannt wirb; denn es iſt bie einzige für Heere gangbare 
Strafe, die am den Päffen zwar ihre feindliche Beſatzung hatte, 
welche aber bie Flucht ergriff und ven Maceboniern ben freien 
Durdpug nad Tar fus geftattete. 

spätere Autoren (Arrian. Peripl. Eux. p. 6) ſchreiben den Na» 
men Thoana, als bezöge er fid auf den tauriſchen König Thoas, 
ber mit im bie Sage ver Stiftung ber Heiligthümer zu Comana 
verwickelt if. Strabo nennt die Stabt mit einem fpäteren Namen 
auch Eufebeia am Taurus, den fie vielleicht von dem benachbar⸗ 
ten Heiligthum eines Jupitertempels erhielt, ber am heiligen Ser 
und der Quelle Asbamaeos lag, die Ammian. Marcel. (XXIII.19) 
als eine Wunerquelle beſchreibt, weil fle aus dem See fid empor 
hebe und wieber hinabfinfe, aber niemals ven Seerand überfließe, 
daher Jupiter Asbamäus den Namen erhalten habe. Es ifl eine 
Quelle, von ver Philoftratus baffelbe fagt, daß fie wie kochendes 
Waſſer aus einem Keffel aufwalle und dann wieder verfinfe (im 
Leben des Apollonius von Tyana J. 4, ber hier geboren war, ſ. Vo- 
piscus Aurelian. c. 24). Unter Raifer Valens hatte die Stadt 
einen chriſtlichen Biſchofsſitz. 

Nach Strabo lag Tyana drei Tagereiſen im Silden von 
Chfaren Mazaca, auf dem Wege zu den ciliciſchen Päffen (Strabo 
XII. 539). Diefe Stadt Tyana, wie ihr Name, ift längft ver- 
ſchwunden, aber ihre Rage ift von Hamilton gegen 6 Stunden 
Weges (14 Miles) in S.S.W. von Nigde, fürlid eine halbe 
Stunde von Bor, an ben Ufern veffelben Flüßchens, an welchem 
diefer Ort liegt, mit höchſter Wahrfceinlichteit wieder aufgefunden 
worben, bei dem Dorfe, das er Kis-hiffer, Andere richtiger Kiliffe 
ober Koniffe hiſſar nennen. Die Ueberrefte an diefem Orte hat» 
ten M. Rinneir (er ſchreibt ihn irrig Ketſch hiſſar, d. h. Biegen» 
T&Lo8) ſchon früher baranf geführt, mit ihnen das alte Thana zu 
ibentificiren. Hamilton färieb es Kyz hiſſar (d. i. Mädchenſchloß), 
v. Moltke Kiſſe hiſſar (d. i. Beutelſchloß), v. Tſchichatſcheff 
Keſſer hiſſar. Aber richtig iſt, nach Biſchof Kyrillos und der ti 
tiſchen Erdbeſchreibung Dſchihannümai), der ſchon von Col. Leake 


#0) Arriani de Exped. Alez. Il. p.4. *) O. Klepert, Rote in Mr. S.71. 
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aufgenommene Name Kiliſſe hiſſar, d. i. Kirchenſchloß (wicht wie 
Col. Leate meinte*), von KiA:oou), gleichbedeutend auch Koniſſe 
ober Keniffe (nach v. Fiſch ex), was nur vie arabiſche, wie Klifiefar 
(bei Texier und Kyrillos) corrumpirte vulgär⸗ türliſche Aus- 
ſprache iſt. Der Name Kircheuſchloß, wenn auch wahrſcheinlich 
im Munde bes türliſchen Bolls nur auf die Baudenkmäler ver alten 
Stadt bezogen, hat doch für den alten Episcöpalfig von Tyanı 
feine Beventung noch immer erhalten; wenn ſchon die Reſidenz bes 
Biſchofs etwas nörblih von Nigbe in das benachbarte Dorf Fertik 
verlegt ift, fo reicht feine Didcefe über bie griechiſchen Chriften doch 
weit gegen Norden hinauf bis zum Buße des Erdſchiſch und füb- 
wärts bis zum Fuße des Bulghar Dagh, nach Karaman und 
Konieh (Iconium) hinab. 

Schon Kinneir®), der ven Ort von Nigdeh her nad) Aftünbigem 


Warſeh durch einen parchieſiſchen, von unzähligen Hasen Bächen bucd- . 


riefelten Obſthain erreichte, vem hier auch alte Raifermingen mit dem 
Ramen Tyana's angeboten wurben, ſah am genammten Orte maflen- 
hafte Grmubmanern an verfchievenen Stellen einer alten Stabt von 
einſt großen Gebäuben, viele Säulen und Piedeſtals mit Schutt 
überbedt, umb nahe einem ſchönen alten Bau auch noch eine ſtehen 
gebliebene Säule von ſchhnem Granit, zumal aber Ueberreſte eines 
Aguäbucts, der nad Ausſage der Einwohner über 2 Stunden 
vom Gebirge bis hieher geleitet fei, und ben fie wie. die anderem 
Bauten, dem Sagenhelden Nimrud zuſchreiben; Kinne ir erflärte 
ihn fur römiſche Webeit. ¶ Inſchriften zur Beftätigung der Lage wur- 
den aber weres von Kin neir noch von Hamilton“) eutdect, wol 
aber fcheinen einige Umſtände dafür entſcheidend zu fein. Hamilton 
bemerkte, baß diverſe Ruinen in ber Mitte der Ebene, aber anf einen 
Heinen Erdhügel Ingen, welcher ver Angabe des Strabo gam 
eutiprehenb if. Um das Waller auf biefen Hügel zu Bringen, 
warb ber Aquäduct mol von den Römern (nicht aus Grauit, wie 
Kinneiz fagt, ſondern aus Kallſtein) erbaut, ver über bie Ebene 
von Of ber aus bar Bergen bie Gärten des Ortes noch heute mit 
einer reihen Duelle bewäflern fan. gwiſchen ben Heinen Sütten 
auf vem Hügel fah auch Hamilton wiele Reſte von Grunbbauten, 


2) CoL M. Leake, Joura. l.c. p-61, Not; Maj. v. Kifcer, in Dem. 0.0.0. 
&.25. ) Macä. Kinneir, Journey thr. Asia Minor 1. c. Lond. 1818. 
8. p.114,115. *%) W. Hamilton, Notes of a Journ. in Asia Ni- 
nor, in Journ. Roy. Geogr. Soc. of London. 1838. Vol, VIIL p. 452— 
454; herf, Besgarch, in Asia Minor eic. Vol. IL. p: 300304. 
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darumter auch die Bafis eines antilen borifchen Tempels, nen 
dem noch eine flach camnelirte 30 Fuß Hohe Säule am ihrer une 
ſprünglichen Stelle ftehen geblieben. Biele ver Hütten find ans alten 
Architecturſtüden aufgebaut. In der Benenmung eimer niedern Berge 
kette im Norben der alten Thana, die voll Höhlen und Grabfätter 
vielleicht die Necropole der autifen Stabt bezeichnet, und bei ben 
heutigen Anwohnern Iftijan kaſch over Iftijan-teler heißt 
(Rafch Heißt eigentlich Augenbraue, hier übertragen: Abfall eines 
Hügels, Keler ift das lateiniſch-byzantiniſche cellarum, d. i. Keller), 
bat fi wahrfgeinlih noch die legte Spur des antifen Namens 
Tyana erhalten. Mehrere diefer älteren Grabflätten waren fpäter 
zu chriſtlichen Capellen benugt. Bon ven hohen Klippen breitete fi 
ein weiter Weberblid über vie Umgebung und weflwärts auch über 
von Kallſteinſchichten überlagerte Hügel von Peperit ans. Was bie 
Localität der alten Tyana noch entſchiedener beftätigt, ift die Auffine 
dung ber Quelle, welche ver fogenannten Asmabaecos, nad Ha- 
miltond Erforfhung, am volltommenften entfpricht und im 
Süpen des Ortes liegt. Im N.D. der Stadt entfpringt im einer 
halben Stunde Entfernung aus dem Fuß eines nievern Kallſtein- 
bergs, zwar auch aus einem 100 Fuß langen, kleinen See, eine 
reiche Wafferquelle, welche in einem Mühlgraben abläuft, umb ven 
vielen Mormorblöden und behauenen Corniſchen umlagert iſt, und 
im geringer Ferne, gegen S. W. ver Necropole, tritt eine anbere 
Quelle von 30 Fuß Breite, aus einer Erdſpalte hervor, vie 
ſogleich nach einem unterirdiſchen Laufe von 40 Fuß einen ge 
bern Teich bildet; beide ſcheinen aber nur künftlichen Anlagen zu 
Irrigationen umliegender Gelände zu entiprechen. Die britte der 
auf Hinwelfung des Orts-Agbas von Hamilton beſuchten Quellen 
wurbe auf einem Wege fühmärts des Orte, der durch eine Grä- 
berftätte, die voll Säulen aus weißem Marmor und ſchönen Brec⸗ 
cien liegt, befucht, wo auch jene Säule aufrecht ftehen geblieben umb 
mo ein poar griechi ſche Infcriptionen copirt werben konnien 
(Boeckh, Corp. Inser. Graec. As. Min. No. 4193 u. 4194). Der 
Boden ift hier falpeterreich umb Liefert aus feinen bortigen ru 
ben jährlich an 40,000 Dien zur Schiegpulverfabrilation (mugirg 
xoyic nennt ihn Ryrillos). Der Boden ift fehr fumpfig,. von 
“vielen Quellen ſchwarzen ſchlammigen Waſſers durchzogen. Etwa 
eine halbe Stunde ſüdlich von Kiliſſe Hifſar Liegen ſalzige 
Quellen, und Hinter dieſen fand fi das Phänomen ver Ban- 
berquelle Asbamaeos beflätigt. In der Mitte einer vollkom ⸗ 
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memen Ebene breitet ſich ein Heiner runder Teid) von 40 Fuß Durch· 
uteſſer mit trübem Bafler aus, in befien Mitte ein natürlicher 
Springkmmmen bis zu einem Fuß Höhe und von 17, Fuß im Durch-⸗ 
wmeffer wit ziemlichen Geräuſch fortwährend wie auftochend empor» 
geworfen wirb, ohne daß der Ser über den Rand fluthet, ungeachtet 
doch fein natürlicher Ausfluß des Heinen Sees wahrzimehmen iſt. 
Das Waſſer ift lalt, etwas ſchwefelhaltig, der Duuſt des Hybrogen- 
Gaſes, der fi um bie Duelle verbreitet, zeigt die Urſache ihrer 
Eutlebung umb ihres Auflohens aus ver Tiefe au, und erflärt das 
Phänomen, das die Alten in Verwunderung fegte. Im S. O. des 
Heinen Sees bemertte Hamilton eine Gypslage und Alabafter, 
den er als Abfa einer Diineralquelle in antikliniſcher Senkung er» 
tanute, unb. obenauf lag ein eleganter cannelirter Altar mit einem 
geoßen Bohrloch, der wol einft der Gottheit ber Duelle geweiht geweſen. 

B. v. Tfhihatfcheff?s) fand die abſolute Höhe ver Ebene, 
im welcher bie beiden rundlichen Seebeden nur etwa 10 Minuten 
weit auseinander liegen, 3501 Fuß Par., und das weitlicher gele⸗ 
gene, als das größte, 59 Scheitt im Umfang unb noch keinen Fuß . 
tief, das Waffe fäuerlih von Geſchmach, kohlenſaures Gas aus. 
firömend, vie Umgegend ver Ebene von weißlichem Anfehen, wie 
von Salzefflorescenz ober durch ven Niederſchlag aufgelöfter 
Kalftheilden tingirt. Der Boden des größeren Baſſins mar eben, 
fo daß die Lingeborenen ihm zum Baden benugten; das Waſſer 
viefes Baffins war durch das Schlammaufſtoßen der Duelle ſchwarz 
und ſchlammig, das Heinere Baffin hatte klares Waſſer. 

Durch diefe mit der alten Tyana verificirte Localität iſt ein 
ſicherer Ausgangspunkt für die Beſtimmung ver anderen Hauptorte 
des Zuges der antiten Königstraße durch die ciliciſchen Päſſe 
gewonnen, ſowie auch vie aftronomifche Vreitenbeftinumung ber näch- 
ſten norbanliegenden Station dieſer Straße Nigde, die von Has 
milton®) gemacht, 37" 56° 30” (im Terte falſch 37° 5). Die 
neueren griechiſchen Berichterftatter*?) geben Korinthen und grobe 
Teppiche als Hauptprobufte der jegigen Eimwohner von Kliſſeſar 
am; auch menmen fie uns einen zweiten Ruinenort, füblich von 
jenem Dorfe an ven Borbergen bes Taurus gelegen, mit einer 
Menge alter Marmorfragmente (vieleicht Ruinen eines Tempels) 
umb einer alten Kirche des St. Rosmas. Nigde, mur etwa 

3) Asie Mineure. T. I. p.363. **) W. Hamilton, Research. etc. Vol. I. 

2,208 298 0.394. Kytllles ara. D. ©. 32; Rias, Koppadokika, 

Constantinopel 1856. p. 113. 
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3 Stunden weiber ubrdlich, iſt zwar Fein aus bei Allerthan maus 
haft befannter, Ort, aber ver Weg von ihm fünwärts Kinft am 
Strafe vom einer halben Stunde weit parallel mit einer alten 
Römerftrage hin, an welcher mehrere ſolche autile Hügelhöhen in 
ber Ebene liegen, wie fie als Semiramispämme bei Strabe 
befdyrieben werben, bis man bie Gartenumgebung ber Stadt Ber 
erreicht, bie im Rorben ber alten Tyana liegt umb viele ans bem 
heutigen Kikiffe Hiffar dahin zu Grabſtätten verichleppte Mar 
morſtude zeigt, auf denen auch Infchriften fich finden. Gübioirtt 
dieſer Bor, nach dem alten Tyhana zu, bildet eine niedere Kallſteis 
tette die Norbgrenze der Ebene von Tyanitis. Als Ebn Batatı 
(1330) diefe Stabt, die fein Meberfeger irrig Nacbeh’%#) fdwaikt, 
auf feinem Wege von Kenia ımb Laranda nad Kaiſarieh befudk, 
gehörte fie. noch einem perſiſchen Furſten (bem Rünige vom Ju) 
an und hatte einen Commandanten, Achy Dſcharuk genammt, der u 
der gaſtlichen Vrüberfchaft gehörte. Sie war noch bedeutend mb jr 
flat bebölfert, Tag aber doch zum Theil in Ruinen. Giw ziemkd 
großer Fluß, ver Lara fa, an dem man nach perflicher umd fyciider 
Art hydrauliſche Mäder zur Bewäſſerung ber Umgebungen amp 
bracht hatte, in deren Gärten Obſt die Fülle war, war auf bei 
Brüden innerhalb der Stadt. und auf zwei Briten auberhalb be 
felben zu überfehreiten. 

Rigdeh nennt KinneirtEe) zwar eime Paſchareſidenz, babei 
aber eine ſehr armfelige Landſtadt von etwa 5000 Becken bewchat. 
auf einen koniſchen Felſenhligel gelegen, ver nicht nur van zahlreihen 
Hoͤhlenlammern mit Thiren med Fenſterbffnaugen durchbohrt if, 
fonbern auch zum Theil fehr alte Mauern trägt, in denen ſich nah 
viele alte-Refte von Marmorſäulen und andern Architeltarſtäcen 
finden, was ihn beweg bie alte Stadt Cadyna (bei Strabo) dewu 
zu ibentificren. Nach Hamilten hat es 900 bis 1000 tare. 40 
armenifche und BO griechiſche Häufer und ein Caſtell auf einer iſelirten 
Anhöhe zwiſchen weitlaͤufigen Gärten. Im Weit ſoll in mer 
guten Stunde Berne der Ort Eski (d. 5. alt) Araman mit eine 
Kiche St. Theodofind liegen, ber vielleicht einen autilen wech 
umbelannt gebliebenen Orte entfpricht; auch find es noch ande 
Drte, die im weſtlicher Nähe gegen Bergglge Liegen, wie Feni 
(Nen-) Andaval, Hagios Nikolaos, Filan!y Banagie (mi 
heilige Maria von den Schlangen) und Firmafun (bi. Frei 


#5) Ebn Batouta b. Defremery 1. c, T. 11. p. 287. "od & 112 
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mar), auch Brant (richtigere Ausſproche Fixens) «Dereffi 
i. Fraulenthal) genannt, und größere Aufmerkjamleit verdienen, 
a vom Hamilton nicht näher nuterſucht werden konnten. Sein 
womeies, das ihm biöher fo treue Dienſte geleiftet hatte, zerbrach 
„ſo daß ex feine hypſometriſchen Beobachtungen nicht weiter 


Yegen lenuie 

Boa ber weitern wörblichen Route und ber Sage bortiger Orte 
fendkbarer cappadociſcher Ebene wird weiter unten am gehörigen 
te die Rebe fein; bier iſt nur ber genannte Jeni-⸗Audawal, 
: eine am ber großen Königäftvaße gelegene antile Dextlichleit, 


Bar waren in Ieni- und Esti-Andawalt) keine alten 
im, als nur bie einer Kirche St. Conſtantinus fihtbar, 
? im Itiner. Antonin. Provine. 145%) ift biefe Anbabalis 
e der großen Hauptfiraße nah Cilicien: 
Audabalis * — XVIM. Pp. 

x 


Entferuung ' } 
te Tageseife, entjpricht auch heute ber Diftanz von Esfi- ode 
t-Andawal nad Kiliſſe Hiſſar, deun über Nigde uud Bor dahin 
met Hamilton 14, in bivecter Linie 11 geogr. Miles, und 16 
ill. V. find ziemlich geuau 12 engl. geogr. Miles (60 auf den Grab). 
Ju Itin. Hierosolym. ebeubaf. p. 273 ad 577 u. 576 find 
ade Stationen noch vollftänbiger angegeben: 
Mansio Andavilis „ibi est villa Pampali, unde veniunt 
egui enrales”, 
Övites Thisna, inde fuit Apollonius Magus 
Ciritas Faustinopoli XII Mil., 
Mutatio Caena KIT Mil, 
Mansio Opodando XII Mil. (jet Bezanti), 
Matstio Pilas (Pylae Ciliciae) XIV Mil. 
*inis Cappadoeiae et Cilieiae 
Yansio Mansucrinae (b. i. Mopsuerinse) XIL 





Arites Tharso. 
) W. Hamilton, Res. 1, c. II. p. 296; berf. in ben Notes im Lond. 
Geogr. Journ. 1838. VIII. p. 152. **) Itiner. Antenini Augusti 


& Hierosolym, ed. Parthey ‘et Pinder. 1848. p· 67. 
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Ehe man von Norben her 2%, Stunden vor Rigde biefen Di 
erreicht, fieht man im niedern flachen Thale einige reihe Durle 
entfpringen, bie einen Strom bilben, ber gegen S. W. burd Br 
und Nigde flieft und vie bortigen reichen Gärten und Wieſen b 
wäffert. Die obengenannten Neugriechen, Kyrillos und Rhizut 
nennen Bor, griechiſch T1ögos, eine weitläufige Landſtadt mit vide. 
Moſcheen, einer Kirche umb zwei chriſtlichen Schulen, da die Bei 
Terung aus Türken und Chriften gemifcht iſt, umgeben von Ba 
gärten und baumreichen Wiefen, in allen Strafen von Maren Bart 
durdhriefelt, wohlhabend durch Kattımmeberei und Wärberei, vej 
einheimiſche Wurzeln die Farbſtoffe liefern; außer dem Dorfe Sı 
zala zwiſchen Nigde und Bor, wo bie Flüßchen der Ebene in cu 
Heinen See untrinfbaren Waflers verfinten, werben in ver Nadhkz 
haft noch die Ortfhaften Oktſchular, Fislene, Adilmein 
genannt. Zwei Stunden oberhalb Nigde gegen N. N. O. liegt ja 
Esti Andawal, welches in beiven Stinerarien, ber verſchieder 
Schreibarten Anbabalis und Andavilis umgeachtet, doch derjeide & 
ift, zu dem ber Pilger von Burdigala, ihn ald Station (mars) 
bezeichnend, bie merkwürdige Gloffe von dem Pferbezüchter huz 
fügt. Das Itinerar bei Wefleling (p. 577) nennt ihn Bampalıı 
andre Pampitus, I. Gothofredus Palmatins. Ein Fi: 
matius ift aus Leg. I. C. Th. de Greg. Dom. zur Zeit 4 
Imperator Balerionus in Cappabocia als ein fehr angeder, 
Mann befannt, der durch feine Palläfte, feine Bferdeheene 
und andere große Reichthumer dem Kaifer Balerian faft gleic e 
achtet wurde, fo baß feiner Befigungen und feiner Bfertejzs! 
wol hier Erwaͤhnung geſchehen konnte. Das Thal, welches Hatei| 
näher characterifirt wirb, ift nah Hamilton wirklich auegezie 
buch die Friſche und fein Grün; feine andere Gegend, hien? 
dafür, lönne geeigneter für Pferdezucht fein. Vermuthlich jähe, 
die Stuterei des Bampalus oder Palmatins gemein, tie 
Güterbefig dem des Kaiſer Balerian gleihtam. Doch hörte amt, 
von einem anderen Dorfe Andaval, das eine Meine Stunde nl“ 
von Nigde zwiſchen ven Bergen liegen follte, und ven es; 
dritten Dorfe biefer Gegend, Imrohor, war ſchon oben (2.10 
die Rede, das fo viel ald Stallmeifter heißt umb vielleidt = 
eine Erimerung an jene alterthümlichen Stutereien enthalten =e 
Schon Strabo fagte, daß bie beften Pferde ber Cappait 
eier in ihren ſüdlichſten Provinzen find, und Dionys. Pers 
v. 974 nennt bie „Cappadoces periti equitationis”. Die gu 
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mb ebenen Heerſtraßen bes centralen Hochlandes, wo man aud mit 
Irabas (Räderkarren) fahren konnte, machen es begreiflih, daß 
mn bier beſondere Sorgfalt auch auf Zucht der Wagenpferde (equi 
urıles) perivenben mußte. Vielleicht war die Pferdezucht ſchon 
ur Berfergeit in dieſen Gegenden Ciliciens beſonders ausgezeichnet, 
2 Herobot IIL 90 im der vierten Satrapie zu Cilicien angiebt, 
38 dieſe außer den 500 Talenten Silber an den König ber Perfer 
36 fo viel weiße Pferde als Tage im Jahr, alfo 360 Schim- 
al, zu liefern verpflichtet war; es iſt der einzige Pferbetribnt, 
? genannt wird. 

As nächfte Station ift in beiden Stinerarien Fauſtinopolis, 
Mill, d. i. 5 Stunden fünwärts angegeben, welche nah Major 
iſcher mit dem heutigem Ort Paſchmaktſchyesi) zuſammen- 
Mt. Die coloffalen Grundbauten bei dieſem Dorfe bezeichnen biefe 
m Fuße des Taurus nahe gerüdte jüngere Stabt, die ihren Na- 
@ von der Fauftina, Gemahlin des Kaiſers Marcus Aurelius, 
hielt, die auf einer Rüdreife aus Syrien hier ſtarb, welcher zu 
hren cin Tempel und die Stabt errichtet wurde (Jul. Capit. M. 
wel. c.26). Früherhin war diefe Localität unbeftimmt geblieben, 
welher wahriheinlih das Lager des jüngeren Eyrus zu 
den ift, in dem er, nad Kenophons Berichte, ſüdwärts von 
Yana (Dana) einen Tag vermeilte, ehe er durch die cilicifchen 
äffe, die Syenneſis mit feinen Truppen verlaffen hatte, durch 
a Taurus in Cilicien einvrang (Xenoph. de Exp. Cyri 1.2.20). 
war nennt Kenophon dies Lager nicht, wol aber Arrian (de 
iped. Alex. II. 4), ber mit Q. Curt. Rufus (de Gestis Alex. 
b. IM. IV. 1) übereinftimmend fagt, daß bier unter Parmenio, 
! Lager des Cyrus, die ſchwer bewaffneten Cohorten Aleran- 
18 zurüdbfieben, während er jelbft mit ven Schildträgern (Hypas · 
fen), Bogenſchützen und Agrianern gegen bie Phlen tafd) in ber 
ten Nachtwache anftürmte, um ben Feind zu überraſchen, ber aber 
vom bie Flucht ergriffen hatte. 

Auch Strabo nennt hier das Lager des Cyrus, 6 Tage 
irſche von Mazaca (Raifarieh), am Eingange der cilicifhen 
hlen (Strabo XI. 539). Die nächſte Station beider Itinerarien 
a Fauftinopolis (Paſchmaltſchi) fünwärts iſt Pobandus (Bor 
ndo, Poduando oder Opodanda), mit etwas abweichender Angabe 
t Eutfernung, jegt Station Bozanti nah Kotfchy; zwiſchen 





"5. Kiepert, Rot. zu Hamilton deutſch. Ueberſ. S. 803. 
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beiden ſchiebt aber die Tabul. Penting., welche Senfinoyehs vl 
anführt, wor Podandus bie Station ber warmen Bäder (i 
Aquis calidis mit einem großen Badegebaude) ein, weihe die u 
dern Itinerorien nicht anführen. Warme Quellen fpeuben m 
hente bier, eftwärts des Tſchifte Chan am Zuſammenſioß bet 
Thalwege von Tyana und von Eregli her, über deren Berein ben 
Fiußlãufe die Tachta Kiöprit (w. i. Bohlenbeace) Führt. * 
das durch jene Duelle erwärmte Waſſer des Fluſſes, z d 
Ainsworth hinabſtieg, fernen Durſt zu chen, warb von il 
wahrgenommen. Die Lage dieſer Aquae Calidae were d 
durch v. Fiſcher genauer auf feiner Karte beftimmt. 

Auch B. v. Tihihatfheff?) hat bie Heiße Duellei 
Thale von Ulu⸗Kyfchla anf dem linken Ufer des Wartant f 
wiſchen der Tachta Kjöprli und dem Tfhifte Cham, amı Taf fa 
Felswaͤnde angegeben, doch ohne fie näher erforſcht zu Haben; d 
Hält er fie mit größter Wahrſcheinlichteit für biefelbe, bie der a 
mertſame P. Belons?) anf feinem Marſche wurd vie click“ 
Polen an der Norbfelte, im nächflen Thale bei einem Karawene 
af dem Wege nad; Eregli kennen lernte, und mit bem beräbe“ 
verfteinernden, wohlbefannten Tuffquellen bei Elermont in ia 
Heimath in der Auvergne verglichen hat (im I. 1548), me 
Heute bie Bains de P’Alyre am Pont naturel von uns befucht wurd 

Unterhalb dieſes Vereins beider von Tyana unb zent 
biftra zuführenden Haupt ſtra ßen unterhalb ver Tachta Kl: 
md ber nahen At Kjdprit, bei ver Station Bozanti (Beratd 
fängt der Gebirgspaß des cilicifhen Taurus im enger! 
Sinne an, die wilden Höhen des Bulghar Dagh zu übefir 

Wir verfolgen daher fürs erſte noch ven weſtlichen Et: 
Benzug vom Cybiſtra over Eregli bis zu biefem Berein, 7 
dann von ba am ben berähmteften ciliciſchen Gebirgepaß jdH? 
überfteigen. 

2. Hamiltons Weg von Tyana nah Eregli. 

Bon ben Ruinen der alten Tyana und bem hestigen Kililt! 
Yiffer zieht ein finder, feidhter Strom gegen WB. um BEL 
bured) die weite cappadociſch· iheaoniſche bene, an beffen CWF! 
Hamilton) feinen Weg 13 Stunden wener im gleider I 


367) Tehibatcheff, Asio Mineure l.c. I. p. 361. °”) P. Belon de 1 
Obserrations etc. ed. Paris 1554. &. II. ch. CKL. fol. 166.5. 


*) W. Hamilton, Research. I. c. H. p. 54-308. | 
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fortfete, bis er bie Stadt Eregli erreichte, an beven Weil» 
fi} Der Gteppenfee At-Gjül ausbreitet, im welchem ber 
; Fluß mit feinem vom Oft herlommenden geringen Zufluſſe 
fein Ende ſindet. Für diefen Steppenfluß zum Biunenfee, ver 
mweilen aud zum bloßen Sumpfe verfiegt, wie ihn v. Moltke 
nannte), auch Bektik⸗Gidl nach dem nörblid benachbarten Orte 
(Battit oder Batik bei Kyrillos und Lhizas genannt), nach v. Tſchi⸗ 
catſcheff, ver feine Weereohthe auf 3194 Fuß P. angieht, wird 
mb mug vom bem mehrermähnten Biſchof Kyrillos ein Name ger 
mut: Ryzyinfha-Su, d. i. röthliches Waſſer. Bon der Süd⸗ 
feite fließt ein amberer Steppenfluf duch Sümpfe in ihn ein 
. Aeinaſien Th. 1. ©. 34 u. 71). 

Anf dem Wege nad Eregli blieben Hamilton die hohen 
Bogen des Aquäbuct® von Tyana zur rechten, während 
vie Hohen Gchmergipfel des ciliciſchen Tauruchuges fih . 
hoben, im Norden und N.W. der Karadſcha Dagh aber 
Vie Ebene ber Tyanitis begrenze. Der ausgetrodnete dürre Boden 
war mit Salzefflorscenzen bebeiit, umb im Norden traten einige 
Balcantegel des Haffan Dagh noch fühtber hervor (j. Kleinafien 
3.18.17). Zwiſchan ven Sumpfebenen au teodenen Beben 


#3 
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fih der Alluvialboden der Ebene, bis die erſten Hügel von 
Borphyr und Trachyt, groben Sand und Kallſteinſchichten mit 
ver Annäherung gegen bie Taurusketten fi erhoben, bis zu denen 
ver falzführende, rothe Sandſtein reiht, von dem früher 
ſchon bie Rede war (Rleinafien Th. I. ©. 74). Dagegen aber im 
fernften Norden janfen num die bis dahin weißſchimmernden Hoch-⸗ 
ſpiben des viefigen Argäns unter ben Horigont hinab. 

Gegen Abend wurden bie Gärten erreicht, welde das Stäbt- 
den (xmuirorıg — Dorfſtadt neunt fie Kyrillos) Eregli, vom 
mx 1000 Häufern, darunter 50 aumenifchen, umgeben, ans benen bie 
Minarets zwiſchen den Pappelreihen hervorragend einen ganz male 
riſchen Einbrud machen, während bas Iumere ver Stadt eben fo 
end iſt wie faft alle Städie Kleinaſiens. Auf einer Holzbrüce 
Überfette: man ben Steppenflaßz; bas Volt war auf gepflaſterten 
Eroftellen mit dem Ausdreſchen des Korns befhäftigt (6. Auguſt). 





) Brlefe über Zuſtande in der Türkei a. a. D. &.322. 
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€. Niebuhree), ver im I. 1766 durch bie fruchtbare Ebene 
von Eregli zog, beobachtete bie Breite des Ortes unter 37%, R.Br. 
amd gab ihr 1700 Wohnhäufer. Die durch Oröhe und Süäßigteit 
beſonders ausgezeichneten Birnen ber hiefigen Obfigärten räkmt 
der ſpaniſche Reifente Domingo Babia (Mi Bei). Die Stabt 
ſcheint feine befonveren Merkwürdigkeiten darzubieten; auch Wins- 
worth, ber im 9. 1838 am 24. November hier übernactete ut 
bei einem Armenier eine gute Aufnahme fanb, nen fie me einen 
armlichen Ort von 800 türkiſchen und 50 armeniſchen Hauſern 
der aber am Fuß der Berge gelegen ſei, bie von ba an fübwärts 
allmalig aufzufteigen anfangen; biß fie ſich zu ven Schneegipfeln bes 
hohen Bulghar Dagh erheben. Was indeß ihre Lage recht characteriſtiſch 
auszeichnet, ift eine merfmirbige Gruppe von Schwefelquellen”, 
vie nördlich von Eregli mitten ans ber Ebene hervertretem, durh 
einen Rieverfchlag von Tuffgeftein aneinem Riffe von Schwe- 
feltiefen arbeiten, das eine halbe Stunde lang 20 bis 50 Fuf 
body, durch fie ſelbſt ber die Fläche aufgebaut ift, worin Höhlen 
eingearbeitet find, von benen einige durch ihre menſchliche Berzie 
rung an bie Zeit der Bygantiner erinnern. Die directe Entferemma 
von hier bis zm dem weitlich gelegenen alten Crater am Fuße ver 
Karapfha Dagh, deſſen unterirdiſcher Hitzheerd vielleicht wicht 
ohne fortdauernden Einfluß auf dieſes Quellenphaͤnomen geblieben 
fein mag, beträgt feine 10 Stunden Wegs. 

Hamiltons®) hat am 6. Auguft diefe Gruppe von Quellen 
die er Kekrout nennt (richtiger Kükürt, welches im türkiſchen 
Schwefel bebeutet), 2 Stunden im Norden ven Eregli genamer 
erforſcht, und ſie in ver Richtung eines Erdfpaltes von S. S.O. 
nah N. N.W. nachgewieſen, aus bem ſich ihr Riff bis zu 60 bis 
70 Fuß emporgebant hat. Turkmdnenzelte waren umher aufgefchla- 
gen. Das Riff beſteht aus Kalktuff und Gypslagen, welche bie 
Quellen felbft in früheren Zeiten, wol vor Jahrtauſenden, anfger 
hbhet. Auf beiden Seiten fällt es wellig ab; am Sübenve finb bie 
Quellen geſchwunden und ver Riff liegt troden; weiter gegen RB. 
sieht ein enger, aber Ianger Spalt auf dem Grat hin, ans welchen 
am 9 ober 10 verfchtevenen Stellen bie neuen Quellen in ben 
Maaße hervo hervortreten, wie bie älteren fäblihen ſich zu verflopfen 

>) 6. Niet: ©. Niebußr, Reiſebeſchr. III. ©. 111; Ainsw., Res. I. p. 70; Albe- 
el-Abassi, Voy. en Asie etc. Paris 1814. Vol. III. p. 296; Aucher Bay, 


Relat. p. 158. +’) Major Fiſcher, in H. Kieperts Dem. aa.D 
S. 20. ) W. Hamilton, Research. 1. c. II. p. 200 2410. 
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ſqeinen. Das S. O.Ende des Riffs ift aber entfchieven älter als 
das Nordenbe, welches gegenwärtig, auf feiner jegigen Bildungsſtufe 
fefenb, nur ein fleiler ſchmaler Grat ift, mit einer Aufeinanderfolge 
feiner Beden und Quellen und Heiner Kegelipigen auf vem Rande 
der Spaltenlinie, in ver ganzen Fänge von 200 bis 300 Schritten, 
melde das Riff entlang einnimmt. Die Kegelchen find Riederſchläge 
des Quellwaſſers, das erft runde Tümpel, bie durch ſchnelle Ber» 
dampfung und ven Kalkniederſchlag zu Kegeln auwachſen, bildet, die 
jene verſtopfen und das verdampfende Waller zu immer weiterem 
Fortſchreiten gegen das Nordende nöthigen, wodurch das ganze Riff 
mit fortwächſt. Die fortwährende Gasausdünſtung, das Wallen 
und Kochen im Innern, bringt ein unterirdiſch ſcheinendes Toſen 
hervor; das Waſſer iſt ohne Eiſengehalt, aber ſalzig, ſchwefel⸗ 
haltig und Kalkauflöſung enthaltend. Seltſam, ſagt Ha- 
milton, iſt der Fortſchritt dieſes wachſenden Riffs, indem die nach 
oben zu fi) verſtopfenden Quellen ſich auch in großen tiefen Rinmen 
Seitenabfläffe bahnen, vie bis zu 3 Fuß Tiefe haben, während tan 
fenbe von kleineren Seitenrignen nur erſt ein page Zoll Tiefe zeigen, 
in denen ſich aber fortwährend Kaltauflöfung anſetzt. 

Die Duellen fichen zwar alle in ‚Zufammenhang, aber ihre 
Nieverfchläge find doch fehr verfchieven, bald war reines Salz um 
ihre Definungen abgelagert, bald Schwefel over Schwefelkalk 
oder Gyps, von dem die mehrften Maſſen fi bilden. In den 
älteren Nieverfchlägen fand fi feine Spur von Salz mehr vor, 
wahrfcheinlich weil daſſelbe atmoſphäriſch verbunftet war. Auch war 
in ben Temperaturen ver Duellen eine namhafte Differenz. Meh- 
tere waren ganz kalt, anbere zeigten bis 30°. R. Hige; aus ihnen 
entſchlüpften auch mehrere Gasarten. Das Waſſer wurde leicht 
ſchaumig. Auf der Norboftfeite des Riffes hatten ſich ftatt hori⸗ 
zontaler vielmehr ſenlrechte Nieverichläge gebildet, von denen Sta- 
Iactiten herabhingen und feltfame Formen gebildet hatten, wie biefe 
bei Tropffteinen vorfommen. Auch zeigten ſich hie und da Heine 
Waſſerfaͤlle und hohle Röhren, aus denen falzige Waſſer ſich aus- 
goflen, jo zart gebilvet, daß ein Windſtoß ihre Kalkſchalen zerbrechen 
konnte. Im ven Baſſins ver Duelle flottirten auch Heine, fefte, vom 
ben aufiwallenden Blafen ſelbſtändig gebildete harte Körperchen, die, 
wenn fie größer ober ſchwerer werben, zu Boben finfen, wo fie dan 
zu oolitifhem Kalfftein werben. Das ganze Phänomen, fagt 
Hamilton, ſcheine in einer Sandfleinmulve zu liegen und mit 
ser QDuellenbilbung in Asbamaeos und denen · um Thana eine 
- Mister Eutunde XIX R 
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analoge Entftehung zu haben. Nach dieſer Unterfuchung, über vie 
B. v. Tiigatfheff?®), ver die Quellen nicht ſeloſt befuchen 
Tormte, nur bie Angaben des Briten referirt, kehrte Hamilton mh 
Eregli zurück und fette feinen Weg auf der großen Karawanen⸗ 
ſtraße weitwärts nad Laranda und Konieh fort, da er weder 
-burd Inſchriften, noch durch Munzen ober fonftige Architecturrefe 
Auffchlüffe über das Alterthum von Eregli erhalten Tomte, tat 
erſt in jüngfter Zeit von H. Kiepert®) als iventifh mit der oft 
Cy biſtra nachgewieſen worben ift. 

Strabo ſagt, in ber ſechſten Präfectur Cappadociens, die a 
Tyanitis nennt, liege nur eine Stadt Tyana, denn die 
fpäter hinzugekommenen Städte, nämlich der eilften PBräfecher, 
Caſtabala und Cybiſtra nennt er nicht, und auch bie ven 
CGilicia Trachea zählte er nicht mit auf (Strabo XII. 537). 
Denn nad ihm war Groß⸗Cappadoeien in frühefter Zeit cin 
unbekannter Name ımb erft ſeit Ardeläns, des Iegten Könige ven 
Cappabocia, Tode als eine Provinz ber Römer erklärt und in zcm 
Bräfecturen vertheilt; fe fügten aber fpäter erft eine eilfte Präfechn 
Hinzu, welches Gebiet von Caftabala und Eybiftra bit 
Derbe gebilvet, dem Räuber Antipater gehörte ımb den Pin 
ten zum Afyl bis zur Cilicia Trachen gedient hatte (Strabo chem 
baf. 536). Genauer hatte er ſich nicht über bie Lage von Eybiftte 
ausgebrüdt. Daß dieſer Ort aber mit ben andern in ber Nähe des 
wilberen cilicifchen Taurus Liegen mußte, fübwärts und nicht mer 
waͤrts von Tyana, geht ſchon daraus von felbft hervor (Allg. Ertk. 
1855. Th. XVII. 2. ©. 1798, 1808, 1838). Dieß wird burs 
M. T. Cicero während feiner Präfeetur in Eilicien zur Bin 
bigung der Näuberrotten in dem Taurusgebiete auch beftätigt, me 
ex nad) Beflegung von Caftabala und Zerftdrung ihrer Raz 
burgen im Amanus wie in ben Bergen ber Eleutherocilicier oder 
des freien Gebirgsvolks fih in feine Winterguartiere nad tem 
füpfichften Cappabocien an ven Norbfuß bes Taurus, num 
nad Eybiftra zurüdzog (Cicero Lib. XV. Epist. 4 ad Gatonem: 
Itaque in Cappadocia extreina non longe a Tauro apud oppidem 
Cybistra castra feci, ut et Ciliciam "tuerer et Cappadocim | 
tenens nova finitimorum consilia impedirem). 

Die früheren fehr verfchievenen Meinungen ver Commentaterm 
hat 3.4. Cramer angegeben®t), ohne bie einzig richtige zu treffen, 

3er) P, de Tehihatchefl, Asie Mineure. Vol. I. 9). Ki | 
” in Rem. a. a. De 1. 9) N ER Rec 
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welche ſich ans allen von Kiepert nachgewieſenen Combinationen 
für die Identität mit ber heutigen Eregli ausfpriht®). Im 
Hieroel. Synecod. gehört Cybiſtra als Episcopalfig zur cappabocie 
fen Eparchie (Wessel. p. 700), in der Tabul. Peuting. ift eine 
nörbligere Cyziſtra, zwiſchen Cäfaren und Thana, mit ber 
füpligern alten Cybiſtra von Rennell verwechſelt worden. 
Denn zwar fteht in ber Tabul. Peuting. auch Cybistra, ed. Man- 
nert, aber Btolemäus V. c.6 ed. Wilberg p. 338 nennt fie 
Kölsega in Praefect. Cappad. unter 39° 20 Lat., bie alte füb> 
lihere aber Kößıoron unter 38° 15° Pat. in Praefect. Cataoniae, 
eienaf. p. 341. It Leguien, Oriens Christianus heißt diefe Ice 
tere, wie bei allen Orientalen, als ein hriftlicher Biihofsfig He- 
raelea, woraus das neuere Eregli, nicht, wie Leake bafürhielt, 
aus Arhalla bei Ptolemäus, entftehen konnte, das offenbar nahe 
bei Cybiſtra liegen mußte. Reale glaubte in der Schreibart Erächia 
bei einigen Kreuzfahrern noch bie Beftätigumg zu finden, daß ber 
Drt einft richtiger Orchalla hieß, und Eregli nur ein Irrthum bes 
Mittelalters fei®). Sehr wahrſcheinlich konnte diefer Irrthum ent- 
flehen, weil die heißen Bäder in ver Nachbarſchaft, wie fo Häufig 
bei den Alten, dem Heracles geweiht waren, wo ihm aud ein 
Tempel errichtet fein mochte, veffen Name’ aus Dankbarkeit auch auf 
die angefiebelten, daulbaren Heraclesverehrer in ver Stadt über- 
gegangen fein mag, eine Bermuthung, die ſchon v. Moltke daſelbſt 
geäußert hatte. Das Thal, das fi. weitwärtd vom Norbrande des 
Bulghar Dagh gegen Eregli hinabſenkt, nannten wir ſchon in 
obigem (f. oben ©. 242) das bequemfte der nörblicften Bugange- 
thäler zu ven Hauptpäffen, das auch ſchon frühzeitig fahrbar gemucht 
war, und viele Spuren feiner früheren Wegfamfeit aufweifen kann. 
Es ift das einzige, fagt Maj. Fifher‘), von ben nörblid uns 
mittelbar anliegenden gegen Weit abfinfenden Thälern, das wohlan⸗ 
gebaut fei, deſſen breitere Sohle durch Irrigation fehr fruchtbar ift 
und in bie gut angebauten Umgebimgen von Eregli übergeht, wohin 
alle Gebirgswafler von D. und N.D. ihren Ablauf zum At Gjöl 
nehmen, ver umgeadhtet der großen Wechſel derſelben in den verſchiede ⸗ 
nen Jahreszeiten doch immer denfelben Waſſerſtand beibehalte, 
wehalb vermuthet wird, voß er unterirdiſche Abflüffe Haben möge®), 


) 8 sine Wem. 6.7172 u. Not. ®°) W. M. Leake, Joum. 
18. ) M. viſcher In Mem. a. a. D. ©. 28—29. 
[2 — S. 28. 
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Zu ven fehon angeführten Spuren feiner frühekten Wegſamleit ge 
hört das von Fifcher copirte und dauach von Kiepert im ven 
Beilagen zum erflen Theil tiefer Erdkunde von Kleinaſien zuerft 
publicirte Felfenbild aſſyriſcher Kunft, das ohnweit Eregli 
oftwärts bei Jwris ("Yo bei Kyrilios) an der uralten Könige- 
firaße ben Verlehr durchziehender Afiyrier vor alter Perfer- mb 
Macehonierzeit beurkundet (f. ob. S.202—208, 242). Die Erklärung 
veffelden möüffen wir ben Kenmern affgrifcer Denfmale überfaffen, 
da wir feine Beziehung zu dem Denkmale in Auchiale ſchon im obi⸗ 
gem amgebentet und babei auf bie erſte Beachtung deſſelben kei 
Dtter?%) (ver den Namen, ihn irrthumlich aus dem Perfifchen er- 
Hörend, falſch Abriz fchreibt) hingewieſen haben. Bon allen andern 
Reifenben fheint e8 6iß jest überfehen zu fein. So auch vom 
Ainsworth, det und jein weiteres Wontier von Eregli biß zu ven 
VPylen mittheilt. Nach Kyrillos, deſſen Angaben auch Fiſcher beſt ⸗ 
tigt, ſollen auch die benachbarten Dörfer Zanapa und Kaleli vol 
antiler Refte fein. 

3. Ainsworths Marſch von Eregli den 235. Nonbr. 
1838). Der Weg zu den cificifden Pylen führte von hier midt | 
gegen OR unmittelbar in bie Berge hinein, fondern gegen N. O. entlanz 
dem aus rothem Sandſtein beſtehenden Bergranbe ver Thalebene der Tyı- | 
nitis, über die fich im Nord der Haffan Dag h (an 8000 F.)"enıpor- 
thürmt. Dieß gab Ain sworth Aufſchluß, was ihm feine Karte hatte 
nachweiſen Finnen, warum Cyrus und Alerander ihre Lager in der 
Nähe von Tyana (Dana bei Zenophon, jegt Kiliffe Hiffar) fo weit 
gegen Norden auf einem Umwege, bem einzig bequem gangbaren, 
aufſchlugen. Im gerader Linie ift der Zugang von Eregli zu tes 
Pylae Cilicise unwegfam für Heere, eben fo wie bie directen 
Wege von Deonium (Ronieh) dahin wegen ber zwiſchenliegende⸗ 
Moräſte unmöglic geweſen wären. Nad ben Marſch ve⸗ 
4 Stunden von Eregli in norböftliger Richtung bis zum Derk 
Kayan wechfelte exft die Richtung bes legs, der, wie umgebogen, 
nun erft fübmärts in bie Mitte der Gebirge hineinführte. Andert 
bald Stunden (4. Mil. engl.) von Kayan (ricytiger bei v. Woktte, 
Fiſcher, Kyrillos u. A. Tſchajan) fangen die bisher fübmwefwärts 
laufenden Bergwaffer an ihren Ablauf nach Often zu nehmen; fir 
ſammeln ſich zum Fluſſe des Seihungebietes. Nachdem ein enger 


ser) Otter, Voy. lc. 1. p. 4. W. Ainswortk, Trar. and Besser 
lc. I. p. TI—TA. Journ. R. Geogr. Soc. Vol. XL. p. 409-503. 
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aus Bafaltfelfen beftehenber Paß durchſchritten war, wurde noch eine 
Stunde weiter am Abend Uln Kyſchla (irrig bei Ainsworth Kolu⸗ 
tiſchla, bei Kinneir Tchekisla, Ouloucouchela bei Paul Lucas, 
d. i. das große Winterquartier) erreicht, eine Gruppe turkmaniſcher 
Häufer unter prachtvollen großen Nußbäumen mit einem großen 
Chan, beren Bewohner aber ſchon zudem unabhängigen Stamme 
des Gebirgslandes gehörten, und voll Grobheit und Wiberfpenfligfeit 
dem Tartaren, ber im Namen des Gouvernements Forberungen an 
fie machte, jeven Gehorfam verfügten. Schon €. Niebuhr®) (im 
$. 1766) beſchrieb Hier den großen Chan von 250 Fuß Länge mit eben 
fo großen Seitengebänben, mit vielen Zimmern, Waarenlagern, Bär 
dern, Mofceen, und doch campirten nur zur Winteräzeit die Pilger 
in ihm, ba man zur Sommerzeit im Freien Iagerte; aud viele Bu- 
ben waren ba zu einem Markte aufgerichtet. Zum Chan gehörten 
123 große gewölbte Pferbeftälle, mit breiten gemauerten Bänfen um⸗ 
ber fir Reiſende zum Nachtlager, ein paar Gewölbe für Kaufleute 
umb befondere Wohnzimmer, Bäder, Biehtränten, eiferne Ringe zum 
Anbinden ber Thiere, kurz — was man nur wünſchen fonnte. Viele 
große Karawanſerais, fagt er, waren damaliger Zeit von Paſchas 
umb Bezieren mit großen Koften erbaut, da fie ihr Vermögen doch 
nicht auf ihre Kinder vererben Tonnten, weil mad, ihrem Tode for 
gleich das Vermögen vom Sultan eingezogen zu werben pflegte, ober 
er fle auch mod ſtrangulirte, um ihr Vermögen vefto früher zu 
erhalten. "Einwohner fand Niebuhr in Ulu Kyſchla feine. 
Zweiter Tagemarſch. 26. Nov. Der Weg folgte dem 
Thale des Ulukyſchlabaches, das ſich allmälig vertieft und durch 
ein paar Dörfer bis zum Fuße der Berge belebt wird; biefe find 
noch von Weinbergen und Wälncen von Wallnugbäumen um- 
geben, tie zumal ben Ufern des Fluſſes zum Schmud gereichen, 
Das Gebirge befteht auf ver Norbfeite aus Trapp, auf ber Süb« 
feite gegen ven Haupträden hin aus tertiären Schichten, namentlich, 
Sypsablagerungen, häufig durchbrochen und verworfen durch pluto⸗ 
nifche Belögebile. Nach anderthalb Stunden weitet ſich das Thal 
⸗edeutend und geht in das Thal eines größeren Fluſſes über, jen -· 
'eit weites ſchon bie felfigen mit Waldung bewath ſenen Vergreihen 
hend erheben. Nur noch ein letztes den Dauptrüden begleitendes 
„ das von Alaguga, war zu paſſiren, und man war 
—* dicht vor die hohe Centralkette des Bulghar mag ge 





“0 6. Miebuhr, Reiſebeſcht. II. 8.108. | , 
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rüdt. Hier, nad) 3 Stunden Wegs erreichte man am Bufanmen 
fluß der großen Bergftröme Tſchifte Chan (d. i. Doppel-Ehan, 
ſalſch Tſchiftlikt Chan bei Ainsworth, Chefete camp ki 
BP. Lucas)’®), die Stelle, an welcher damals wie Hauptverſchar⸗ 
zung der türfijhen Seite des Gülel Boghaz (Kövelek Boghas 
bei Niebuhr) oder des cilicifhen Engpaffes ſich befand. Ein 
Ballifade fegte mitten durch das Thal und flieg zu beiden Seiten 
die Berghöhen hinauf; auf dem Abhange zur Linken waren zwei 
Heine Batterien in verſchiedenen Höhen’ zum Beſtreichen bes Durk 
ganges angebracht. Zur rechten Seite waren ähnliche Traucheen 
eine am Fuß des Berges, die zweite am Abhange, und hinter ik 
Batterien mit Kanonen und Mörfern befegt. Bei dieſer Stel 
geht eine Brücke über ven Strom, bie damals von ein paar Fan 
nen vertheibigt und mit einer Truppe Albanefer bejegt war, ber 
Hauptgeſchäft im Auffangen ver Deferteure beftand, bie durch ven 
Paß dem Dienfte zu entlaufen ſuchten. Da hier fein Raſtort war, 
mußte Ainsworth in bem fühlichen Seitenthale eine Staude aui- 
wärts ſteigen zur Kyſchla, b. i. dem Winterborfe von Alaguga, 
das eben fo leer von Bewohnern war wie das noch eine halbe Stumte 
“ Höher in prachtveller Waldfcenerie gelegene Sommerborf, da die 
Bauern fi im Freien in ein Walddidcicht an ver Bergfeite gelagert 
hatten, über welchen ſich die ſenkrechten Welsahftirze des Bulgker 
Dagh an 1000 Fuß hoch erhoben, an deren pittoreslen Ahhim 
gen bie und da Weinberge und: in ben umliegenden Thälern Gir 
ten mit ſchönen Wallnuß- und Kirfhbäumen, bie brei verſchieden 


Sorten Kirfhen trugen, angepflanzt waren, berem Früchte zu ver | 


beliebteften auf ten Märkten von Konia und Adana gehören. Roc 
ine Stunde höher hinauf fol in demſelben Thale eine ine von 
füberhaltigem Bleiglanz (Galena) Liegen. 
Dritter Tagemarſch. 27. Nov. Am frühen Morgen tet 
nächften Tages zum Verein der Ströme nach bem Cham zuräd- 
« gelehrt, verfolgte Ainsworth die Windungen bes Fluſſes x 
.befien Ufer binabgeftiegen, um an feinen Waſſer ven Durſt m 





Ligen, fand er baffelbe ganz warm; vielleiht ie Folge der befız \ 


abfaufenven Aquae calidae der Tabul. Peuting., (f. oben S. 254) 
Indfhinfhean”), ver 3 Chane anführt: Tſchifte Chem, 
Tſchatyd Chan und Bairam Paſcha Chan (bie beiden leſte⸗ 


) Paul Lucas, Voy. I. c. p. 259. ”*) Indſchidſchean a. a. D. 6.360, 
n. Kieperts Ueberfegung aus dem Armenifcyen. 
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jedoch ſchon auf der Sübfeite des Gebirges in Eificien), und aud) 
die heißen Quellen fennt, nennt ven Fluß Kyrk⸗getſchid (d. i. 
40 Furthen, falſch Kara gechid fu bei Chesney)th. 

Ein und eine halbe Stunde abwärts im Thale traf man eine zweite 
Palliſade quer über ven Paß des Engthales geführt, mit einer darüber 
exbauten Batterie. Diejer Paß war gut bewaldet, aber weiter abs 
wärts in harten fteil emporfleigenven Kalkfels eingehauen, eine 
halbe Stunde weiter um eine Ede ſich wendend, paffirte man 
das letzte Außenwerk der türkiſchen Verſchanzung, welches in einer 
kleinen Mauer beſtand, die quer über das Thal gezogen war, 
bei der ein Wachthaus ſtand. Auch an jenen beiden Palliſadirungen 
ſtanden einige Wachtpoſten. Unmittelbar jenſeit dieſer türkiſchen 
Dnermaper hatten ſeit kurzem erſt die Aegyptier eine Brücke erbaut, 
vielleicht At Kjdprä (bie weiße Brücke), neben welcher eine Duelle 
Scheker Bunar (d.i. Zuderquelle) genannt wurde. In dem num 
ſich etwas ermeiternden Thale traf Ains worth die erften Wachthäufer 
der Aegpptier. Hier war alfo damals bie temporäre Örenze 
zwiſchen dem türkifhen Reiche und bem des Bicelönige Mehemed 
Ali, "wol im der Gegend der modernen Poftitation Bozanti?), 
‚welde vie Stelle des alten Po dando (ſ. oben ©. 253) am Sarus- 
ufer bezeichnet. Die Lage der alten Station Podandus ift von 
BD. Langlois näher bezeichnet, drei Stunden im Norden vom 
Gülel-PBaß, wo das bortige Thal fich wieder enger zufammenzieht, 
deſſen Waſſer nordwärts, von hohen Bergen befchattet, hinabfließen, 
lints vom Allah Zepeffi, rechts vom Anaſcha Dagh und dem Devel 
Dagh begleitet, und zum Thale des Bozanti fu (ober Tachti tſchai) 
eilen. Ein Chan gleiches Namens (Jaila de Romagen oglou, richtiger 
Ramadhan ⸗ oghlu, wieein Turkmanenſtamm in biefer Gegen heit, im 
Itin. de la Mekke v. Bianchi genannt, p. 19) 7 Stunden vom 
Gülek Boghaz bildet jegt dort die Douane (Gümrüt). Das alte 
Schloß über der großen Heerſtraße aufdem Anaſcha Dagh, Gülek 
Kaleffi genaunt (Doulek im .Itin. de la Mekke), aus ſchwarzem 
Dearmor erbaut, liegt auf fteiler Berghöhe, deſſen Felswände viele 
Heine eingehauene Kreuze älterer Kreuzfahrer zeigen, die daſſelbe Thal 
Val de Butrente nannten, ein Name, ber mit Bodendron ber 


7») Col, Chesney, "Enped. 4.1c. T.1. p. 353. 
9) ©H. Kotfoy, Sfipge einer Karte 8 Bulghar Dagh; Viet. Langlois 
in Reme Archeolog. Paris 1856. Lirais. 8. p. 489490; Planche 

295, Io Chätcau de lAnacha, Podandus. 
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frügeren Autoren und Podandus und dem heutigen Bozauti 
identiſch erſcheint. Hier an biefer Stelle des Sarusthales ift heute 
die Grenze des Bafchalyfs- von Arana und Kaiſarich. Hier ergieft 
fich das fehr kalte Shwarzwaffer (Kara ſu der Türken) im den 
Sarus, das diefe bei der meißen Brüde (M fjöprä) für ungefumd hal 
ten, und für bie Urfache ver bösartigen Fieber, welche vie Anmehner 
des Sarus oder Seihum Tſchai, zumal in Adana alljährlich zu ve 
cimiren pflege. Eben hier bei Bozantı verließ vie Hauptftraße 
des Gület Boghaz, d. i. der Pylae Ciliciae, fehr bald ven 
großen Zuflug zum Seihun und deſſen Tiefthal. 

Dis zu biefer Stelle drang Th. Kotſchy bei feinen botami- 
ſchen Wanderungen von Gülek durd bie ciliciſchen Päffe im ber 
Mitte September zum Bette des Sarusfluffes vor, deſſen Wahſer 
hier doppelte Breite wie der Cydnuslauf zeigte. Nur am Kreiteren 
bis 100 after weiten Stellen Tonnte er durchritten werben, aber 
‚eine höher gelegene Mühle ließ auf einen höheren Waſſerſtand zu 
anderen Jahreszeiten fliegen. Die Mühle liegt no 2500 Fa 
üb. d. M.; der ftarfhraufende Strom hat hier alfo noch ein flartet 
Gefälle. Er ift ungemein fifhreich, bie von ben Fiſchern hieher 
gebrachten Körbe waren in kurzer Zeit einer Stunde ganz gefällt 
und wurben bon hier nad) dem Stäbtcher Gülel auf den Bazar ge 
bradht. Es waren verfhiedene Arten von Fiſchen, biefelben melde 
aud in Syrien zu Aleppo von Kotfchy gefangen wurben. 

Hier, nur eine Stunde aufwärts der Mühle, Tiegt das zu 
Adana gehörige Dorf Anaſcha, wo ein Zollhaus (Gumreh), bei 
deſſen Durchmarſch 6 Piaſter Zoll- entrichtet werden. Man kommt 
am ben Ruinen einer großen hriftlihen Kirche vorüber, welche 
nach der Sage eine armeniſche Königstochter vor mehreren 
Jahrhunderten erbanen lieh, als fie von ihrer Wallfahrt aus Ierm 
falem bieher zurüdkehrte. Um vie Kirche ſiedelte fi eine Heime 
armeniſche Gemeinde an, bei der noch Reſte größerer Bauten fih 
vorfinden. Nur eine halbe Stunde in S. O. derſelben fteigt eine 
alte Burgvefte empor, bie vor Jahrzehenden noch Eifenthore, vier 
mächtige Ethirme und ſechs Baſtionen Hatte, welde ihre Magazine 
beſchützten. Sie liegt eine Stunde im Siben ber heutigen Bozanti, 
800 Fuß über dem Sarusfpiegel und erhält ihre Wafler durch einen 
hinzugeführten Aquäbuct. Das Sarusthal, das hier weftficer, 
18 es auf ven Karten eingetragen if, liegen fol, verengt ſich gegen 
Süd in eime Felsſchlucht, ehe es im die Ebene von Adana eintritt. 
Dahin führt ein breiter beſuchter Weg über fleile Bergrüden, bie 
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dem Stamme Mechlemenpfchi gehören, auf welchem man I Bf 
licher Rüdwenvung an 8 Stunden früher vie Stadt Apana er- 
weicht als über Gulet Voghaz. Doc iſt dieſer Weg nur fr Fuße 
gänger gangbar, feitvem Ibrahim Pafcha ihn geriprengen Tief. Am 


viele Steinböde und Leoparben. 

Die große cilicifhe Heerfiraße fegt ſudweſtwärts über 
mehrere nievere Paßhöhen hinweg und fleigt dann am ben Ufer 
eines Bergfiromes empor, der fchon feinen Lauf gegen S. W. nimmt. 
An dieſer Stelle hatte Ibrahim Paſcha eine Quarantaine von zehn 
Tagen eingeridhtet, die ba —* aber hurz zuvor {chem wieher aufge: 


heben war, fo daß ohne Aufenthalt im ‚neuen Thale an 
2 Stunden weit N ‚um Depeliden rien n Bonmte, wo man 
mod, die eingge von ben Koyer cı —REM 
Gebirgspafſe ſelbſt vorfand, in „ bem engern Sinne 


nad, zum erft eintreten Können. 


a umerlung. 
Ueber die Marfhroute des erfien Kreuzfahrerzuges unter 
Gottfried von Bouillon, von Eregli durd Gilicien, Lycao⸗ 
nien, Gappadocien, über Rarafh nad Antiohia am Drontes. 


he wir die Rorbfeite diefer ciliciſchen Tauruskette und Eregli (Her 
raclea) verlaffen, müflen wir, nah Billermns, Erzbiſchof von Tys 
zu037), bemerken, daß das große Kreugfahrerheer, nachdem ed unter 
Gottfried von Bonillon bis Jcominm (Konieh) in Lycaonien 
vorgedrungen war, feinen Marfd auch weiter nach diefer Heraclea (Eregli) 
und Marefia fortfegte, we man 3 Tage Halt machte, weil hier die Ges 
mahlin Balduins, die edle Matrone Gutuera, eine in England Geboren, 
ihrer ſchweren Krankheit unterlag und auch daſelbſt begraben wurde. Bals 
duin und Tancred Hatten fich indeß fhon abgesweigt vom Hauptheere, 
und leßterer war der erſte, der auf naͤchſten Wege in Gilicien nach Tarfus 
vorbrang, wohin Baldula ifm bald folgte. \ 

An diefer Stelle feines Berichtes Hört Will. Tyr. ploͤßlich mit feiner 
Erzählung vom Hanptheere auf, die erft nad, Balduin und Tancreds Pris 
vatunternehimungen bis Edeſſa in Lib. IV. c. 7 mit den kurzen Worten fort 
geſetzt wird: „Interea major exerciius (nämlich unter Gottfr. von B.), yt 


372) Willerm. Tyreas. Archiep. Hister. III. c. 18 et 19 0d. Bengass, Hanar. 
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peaenissum est, por abrepta montium et vallium devesa Marosiam vequ⸗ 
pervenerat”, we chriftliche-anmenifche Bewohner waren, von Denen man über 
die benachbarte Artafia (die auch Galquis hieß, nämlich Chalcis bei 
Aleppo), die beide Suffraganflädte der großen Antiochia waren, dieſe 
letere Stadt erreihte. Wie und auf weldem Wege aber das große 
‚Heer mit dem indeß wieder genefenen Gottfried von Bouillon in 
diefer fo weit gegen Oft liegenden Marefia angelangt war, if nicht an 
gegeben: denn die Worte „ut praemissum est” fönnen fid nur auf Anfang 
Lib. IV. 4 beziehen, wo jedoch nur Me Morte ſtehen: cum igitar . . - - 
major exercitus apud Meresiam jam pervenisset eic.”, von wo Balbırin 
wieder aufs Reue anf Expeditionen ausging. 

68 Hat Diefe zweimal wienerholte Angabe einer Marafla oder Marcfia, 
im vierten wie tm tritten Buche, wo fie unmittelbar ber Heraclea al 
nächte liche Station’ angereigt erfcheint, etwas fehr auffallendes, we 
bieher feine Station Marafia diefes Ramens brlaunt war. Wenn zum, 
mac vielen Zwiſchenreden, erſt im vierten Buche, ganz abgeichen von je 
erften Renuung, wur mit der funzen Hinweifung „ut praemissum” wieder 
von einer Marefia die Rede ift, die Feine andre ala die am Pyramud, 
aber wenigftens „AO bis 50 deutſche Meilen von jener entfernten erige 
nannten auf der Seite des Sarusfluffes wie in der Nähe von Heracıa 
(Eregli) gelegene fein Bann, fo tönnte man auf den Gedanken kommen 
daß hier von zwei verfchiedenen Stationen, einer Marefia im Reken 
und einer anders Marafie im Ofen, die Rede fein dürfte. Gine folde 
weſtlichere Mareſia ſcheint durch eine Angabe des armenifhen Gpre: 
niſten zu Edeſſa aus der Mitte des 12. Jahrhunderts, des MatthiasA), 
aud nach dem erſten Blicke beftätigt zu werden, der in feinem Werke ans: 
druclich fagt: das Frankenheer der Kreusfahrer unter Gottfried von Bouilen 
im Jahr 1097 durdgog Bithynien und Gappadorien in gefdhlofienm 
Zügen, die zu fleifen Abhängen des Taurusfußes, deſſen Engpäffe nah 
Citieten durdfepten, und weiter über Anazarba nach Antiohie gelangte. 
Dem eben darin, daß nach den vier Tagraften in Heraclen (bald Eret 
ia bei Balderic. Archiep. oder Meclei bei Albert. Mg. oder Gracen ki 
Fulchet Earnet., das heutige Eregli) ſogleich nachher Die Abtren- 
nung der Stinzelheere unter Tancred und Balduin durd Die Ballie 
Bothremthrot (Botrentot bei Balder, Botrentroh bei Guib. Abbet) 
d. i. durch das Thal von Pedandıs hei den cilleiſchen Pylen, angegeten 
wird, ſcheint diefe Kocalität einer Marefia an diefer Stelle im Norden vr 
Bugänge der Pylae Cilieiae feftgefellt zu fein. Denn v. Fiſch ers Gor- 
etalfarte diefer Landſchaft im diefem Thale des Tarbas Tſchai an me 
großen Heerftraße zur Tachta Kjoͤprũ, Sat einen Maraſch Chan in S 


31%) Recit de la primiöre Croisade de la Chronique de Matthieu d’Edese, 
trad. de Phrwönien par Ed. Dulaurier. Paris 1850. A. 2 32. 
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von Muradeh eingetragen, und Colonel Gheäney nennt in der erſten 
Thalebene dafelbft au ein Caſtell Marafch, dad am der Straße gegen 
Nigde bin liege, fo daß ein folder Name auch wol ſchon zur ſtrenzfahrer⸗ 
zeit dort im Gebrauche geweſen fein umd gut Kennmiß des Willerm. Tyrensis 
gelommen fein könnte. 

Und doch, ſcheint des Biſchofs von Tyrus erfigenannte Marafia 
mit feiner zweitgenannten Marefia am Pyramus identifch fein zu 
mäffen, fo daß Hier nur eine große Rüde im Kexte des Autors voraus⸗ 
aufegen fein wird. Dieß ergiebt fich entſchieden aus Albertus Ag. 78), we 
er fagt, daß das große Heer unter Godefredus Dur durch die Mitte 
von ganz Romanten umd durch die wilden Gebirge (per mediam Ro · 
maniam, per abrupta montium et deelivia wellium incodens ad eivitatem 
Marasch etc.) nach Marafch vorgerüdt fei, im welcher Stadt die edle 
Gemahlin Balduind Godwera aus England, welhe den Dux Godeftedus 
bis dahin begleitet hatte, geftorben und begraben ſei. Bon diefer Karaſch 
aber fei man zum Drontes nach Antiochia vorgerüdt, 

Hieraus ergiebt ſich nun entſchieden, daß der fonft fo forgfäktig bes 
richtende und einfichtige Wil Tyr., der auch in geographiſchen Dingen bie 
Iconium und Heraclen gute Auskunft giebt, wie weiterhin zwiſchen Am- 
tiodyia und Jerufalem, an diefer Stele im Texte defect fen muß, entweder 
aus eigener Unwiſſenheit, was weniger zu erwarten, oder aus Gorgloflgteit 
feiner Copiſten, denn eine formliche Auslaſſung fo wichtiger mo dm 
ganzen Zug bis in den Anfang October hinein verzögernder Tinftänbe 
dürfte nicht durch die eine große Lace des Berichtes ausfüllenden par 
orte: „interea per abrupta et vallium devesa ete.” beſchoͤnigt werben. 
Denn die ganze Krankpeitöperiode des oberften Heerführers, der durch den 
vorhergegangenen heroifhen Bweilampf mit dem Bären auf das Todten⸗ 
Tager getworfen, erft mit’ der Ankunft in Barafch wieder genefen war, 
ferner der Marfc dur die Gentralcapitale Meinafiens, die griechtſche Cae⸗ 
ſarea Cappadociae, und durch die Landſchaften Kleinarmeniens (damals 
media Romania genannt), welche den Kreuzfahrern fo Hüffreih entgegen 
tamen und mit ihnen Bündniffe ſchloſſen, und vieles Andere waren wichtige 
Begebenheiten genug und von bedeutenden Folgen für die Wallfahrer, um 
fie nicht fo gänglich mt Stillſchweigen zu übergehen, wie dies leider auch 


der Fall in den Berichten Jacobus Vitr. 76) geweſen war. Wer auch 


Wiltens Meiferwert 77) Hat leider daffelde Gtilfnweigen über den Bug 
von Heraclen bis Maraſch behauptet und nichts von dem allergefahrvollſten 
Zwifhenmarfche gefagt, als nur im afgemeinen von einem furchtbaren 
Gebirge umd Petlen Pfaden für Menfgen und Thiere voll Mähſeligkeiten 


”®) Albertus Aquensis, Histor. Hierosol. ed. Bongars. Lib. m. cap. 27. 
fol. 224. 9 Jacobus de Vitriaoo 1.c. H. e. 16. 7 Bilfen, 
Gepgpegte der Arenzyüge, 5.1. ©. 159, 160, 104, 168 u. 170, 
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geſptochen, von denen man aber unbenachrichtigt bleibt, wo derſelbe ſtau⸗ 
gefunden. Auch auf Grimms Karte zu Wilken ſucht man hlerüber ver: 
geblich Belehrnug. Rur I. ©. Iacob#378) Hat diefen großen mnört: 
lien Umwed, doch nur ffisgenhaft, ohne betaillirte Localkenntaiß in 
feinem Theatram Bellorum eingetragen. 

Bir verweifen auf-diefe Karte, glauben aber nach unfern vorherge 
gangenen Rocalunterfuchungen der ganzen hierher gehörigen cappados 
eifslycaonifhen Antitanrusgebiete zwiſchen Herarlen + Cybiſtta 
und Raraſch am Pyramus, über Die dort in neuerer Zeit fait verſchollent 
alte Pilgerfiraße, nad Anleitung verfcierener Daten der Gesta Dei 
per Francos a, Orientalium Expeditionum, burd den höheren Norden über 
Caeſarea Mazaca einigen Nachweis geben zu fönnen, der für fortzu⸗ 
fegende geographiſche Forſchung an Ort und Gtelle für den künftigen Rei: 


‚ fenden einige Fingerzeige zur Auffindung nicht unwichtiger Dertlichkeiten 


darbieten dürfte, um fo die bei den Autoren der Kreuzzugfahrten gelaflene 
Züde zu ergänzen. 

Bon Heraclea (Eregli, auch Reclei und Stancona bei Albert. Aa. 
II. e. 3, fol. 215, oder Erachla in Gesta Francor, et alior, Hierosol. c. 10. 
fol. 8) trennten ſich Tanered und Balduin in dem Larbas Tſchai— 
Thale (Vallis Botremthrot 1. c.) von dem großen Heere, zogen durh 
Gebirge und eine Belsenge, Porta Juda genannt (Albert. Ag. IL c-5. 
del. 246), wol die Phlen Ciliciens, über Tarfus (vnigär Tarfolt), 
und von da über Azara (bei dem mehren Autoren jener Zeit Athene 
gemanzt, d. i. Adaua) und Mamiftra (au Mamufra, Manufira, d. i. 
Ms) nah Syrien. 

Aber das große Vallfahrtohe er unter den Fürften (Optimases) Gott: 
fried, Boemund, Raimund u. A., trat nun ein in dad Land der 
Armenier (in terram Armenioram b. Baldnin Archiepise. H. fol. 100; oter 
in terram Herminioram, in Gesta Francorum et allorum II. fol. 9). Ju fe 
raclea (Eregli) Hatte ein glangendes Meteor in Geſtalt eines feurigen 
Schwertes, deſſen Spihe gegen den Orient gerichtet war, und als Zeiche 
bintiger Kämpfe gedeutet wurde, das Heer in Verwunderung gefeßt. Die 
erſte Stadt, zu der man mad der Erſcheinung dieſes Meteors kam, fagt 
war Fulcheriud Garnotenf. (c. 5. fol. 390 in Geste Franc. Expugı. 
Bierusslem., fol. 564), fel „ad Maerisam” gewefen, wo man 3 Tage Raft hielt, 
aber da Fulcher als Gapellan Balduind Niefen auf feiner Sübegpebitien 
begleitete, wie er felbft fagt, fo Tann er biefen Nordmarſch nicht mitgemacht 


"Gaben und ald Augenzeuge befchreiben. Nur durch die irrige Angabe bei 


Billermus (HI. 18. fol. 676: inde Heracieam pertragseuntes ad urbem 


3"®) Jacobs im Theatrua Bellorum a aruoe signatis gestorum etc. zu Wil 
Tyr. Histor. Paris. 1842, fin Nuftrage der Acad. des Inseript. 








x 


neber Gottfr. v. Bouillons Marſchroute n. Eilicien. 269 


Marasisım epplicati castra metati sunt, moram ibi per triduum somtiauum 
facientes etc.), wie auch der. andere Autor, wird er irre geführt fein. 

Reiner der übrigen Annafiften der Mreugfahrer wiederpoft Hier biefen 
Romen Mariscum oder Marafa; fondern alle find darin einig, daß Duz 
Godofredus mit dem großen Heere nad) Caeſarea Gappadaciae, 
alſo nach Rorben zu der alten Mazaca (Kaiſerieh) weiter marfhirte, wo 
fie bei den Gaftellen, Die von Armeniern bewohnt waren, eine hülfreiche 
und gafliche Aufnahme fanden. An einem der dortigen, von Türken bes 
hertſchten Caſtell vorüberfommend, weiches eine von Ratur ſo fefte Lage 
hatte, daß es jeder Belagerung Trotz bieten fonnte, wo man ſich auch mit 
fange auf dem Durchzuge verweilen wollte (Robert. Mon. IH. fol. 48), über» 
Heßen es die Fuͤrſten der Kreuzfahrer seinem tapfern eingelinifhen (mol ars, 
menifhen?) Krieger, mit Ramen Simeon, das Schloß zu Chren des 
heiligen Grabes in Jerufalem in Befig zu nehmen. Baldric. Archiepisc, II, . 
fol. 100 iſt Der einzige, ter es aud mit dem Namen Alfin nennt. Wir 
wiffen es mit feinem ver befannt gewordenen Ortönamen auf biefer Route, 
wie etwa mit den verfhiedenen iu der Gegend von Tyana oder Raziang 
fich erhebenden Trümmerburgen, zu identificiren. 

Bon da zog das große Wallfahrtsheer glücklich nah Cäfarea . 
Gappadociae, welche in per Provinz nördlich von Syrien angegeben 
wurde. Die Bewohner der Stadt übergaben fih willig und gaſtfreundlich 
dem Epriftenheere und verfahen daffelbe reichlich mit Lebensmitteln (Gesta 
Fr., Bob, Mon., Baldric. Episc., Guib. Abbas einftimmig). Ienfeit Gäfarea, 
fagt der Autor (ber Gesta Franc. et allor. cap. 11. fol. 9) als Augenzeuge, 
erreichten wir eine gewiffe prädtige und reich verfehene Stadt 
(Civitatem” pulcerrimam et opimam in Gesta Fr. et alior. fol. 9; Rob. Mon. 
fol. 44), die kurz zuvor drei Monate lang von den Türken belagert war, 
ohne daß fie diefelbe Hätten einnehmen koͤnnen. Ihre Bewohner, ald Chri⸗ 
ften, öffneten ihre Tpore und übergaben Ach freudig den Fuͤrſten der Kreuz⸗ 
-fahrer, die fle einem tapfern Krieger, dem Petrus de Alpibus, der 
darum bat, zum Schug für das heilige Grab in Jeruſalem überließen. 
Baldric. Archiep, Lib. U. fol. 100, ift der einzige der Berichterftatter, 
welcher diefe Stadt mit Namen Plaftentia nennt und den Lehnsmann 
Petrus de Alfia. Gin blinder Lärm von 20,000 Türken, die tn der 
Nähe fein follten, welche Boemund vergeblich aufzufuchen auöritt, legte 
fi bald. Damals galt noch, wie ſchon früher, zu Kaifer Conſtantia 
Porphyrog. (de Thematibus I. p. 21) Zeit, für die drei benachbarten durch 
Raubhorden unfiherftien Provinzen Des roͤmiſchen Reichs, die mit 

“ einem „KR anfangen, Kappadocia, Kreta, Kilikia, das Sprüchwort 
„role xinna zaxıcıa”, was bis heute feine Bedeutung behalten hat. 

Der nähfte Marſch führte wieder zu einer Stadt Coxon (bei Rob. 
Mon._nud, Gofor), die eine vornehme und an allen Bedürfniffen reiche (no- 
bilis et coplosa bei Baldric. Archiep. Lc.) genannt wird, deren Söhne 
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(Alamei genannt) mit ihren chriſtlichen Brüdern und mit ihren Ueberſteß 
dem ermatteten Heere fo gaſtlich entgegen kamen, daß fi) bei breitägiger 

Niaſt jeder Wallfaprtöbruder wieder fättigen, neu Melden und kraͤftigen 
konnte zum Weitermarſche. 

u In diefer zweiten Station iſt es nicht ſchwer die heutige Gökfün, 
die alte Cocuſſus wieder zu erkennen, von der oben die Mede war, welche 
ala Eril des Johannes Ehryfokomud belannt geworden (f. oben S. 33). 
Nach diefer Angabe wird nun der Heerweg von Gäfaren bis dabia 
entfisleden eine fünöRlihe Mictung,\ alfo dach eins der Saruäthäfer 
oder beide genommen haben müßten, in welhem, nach Strabo, die os 
mana Gappadsciae lag. Da bie antike Straße im Itinerar. Provineiar. 
180, von Caſatea über Artagata (oder Araffaga, das heutige Se⸗ 
refet nach Kieyert) wie nah Gocuffus eine zu ihrer Zeit fehr bezogene 
war, fe if zu erwarten, daß dieſelbe in jenem ſchwer paffirbaren Gebirge: 
Sande als die begangenere auch von tem Kreuzheere genommen fein wirt. 

Das nachſte Routier im Itiver. Anton, Aug. (ed. Wessel. p. 211) 
mad) dem beridtigten tin. Provinciar.370) beträgt wifhen Gäfarea und Ce⸗ 
cuſſus mm 22%, deutfche Meilen; nämlich: 





Bon Gäfaren nad; Araſſara 24 M. — 4%, d. Melt. 
⸗ ⸗ s  Godugabala UM mA), +  (unbefanni) 
.. s Gömana Cappadociae 4M. m 4), + 5 
vo. 0. Girkis WMEIY, + 
ee. Goa 25 5 + Colin. 





Sir itid wöre vieleicht Identifch mit Saris ver Karte, einem Drke, 
an welchen v. Moltke bei feinem flüchtigen Durdritt (f. ob. S. 12, 132) 
mach einer handſchriftlichen Mittpeilang bedeutende Trhumer von Gäufen: 
ſchaften gefehen Hat, Die freilich auch erft dahin geſchleppt fein koͤnnten 
Diefe Entfernungen ftinmen auf fo ungfeihem Boden durch die zwei Thal⸗ 
gebieie der beiden Sarudarme und die dwoifchenliegenden Gebirgäzüge hin 
reichend genau mit einander auf der Karte, und fallen ziemlich mit den von 
Binde und Moftke,gegebenen Routierd zufammen, fo daß hier auch die 
Lage der berühmten Gomana Gappadoriae auf eine annähernde Weiſe 
fich zeigt, die wir in Obigem (f. ©. 142) in der Gegend zwiſchen Sarit 
und Ulufaja vermuthet Haben. Bedenft man nun, daß diefe Gegend an 
bedeutenden Städten arm ift, daß aber die einft mit Tempeln und Pradtr 
bayten (nad) Strabo) gefhmüdte Comaua zur Beit Kaiſer Zuftinians 
noch immer den Namen Aurea Gomana ynb ſelbſt den Prachtmammn 
nXguej” (Justinian. Novella XXXI. und bei Procop.) führte, aber mit Im 
wandelung in rißfiche Kirchen, fo gewinnt es an Wahrſcheinlichkeit, daj 
die fonft unbefannte, aber von Baldric. Archiep. genankte Piafentia, 
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tie auch vom Rob. Mon. palcerrirha und opima genannte Stadt, welche 
noch fräftig genug gewefen, der Türfenbelagerung drei Monate fang tie 
derftehen zu können, nun von fo gaftlichen Chriſten bewohnt und noch zur 
Zeit des Hterocles als Bifhofsfig in der Cparchle Armenien genannt wurde 
(Hierocl, Spnecd. ed. Wessel, p. 703), feine antre als die berühmte &os 
mana Gappadociae bezeichnen fonnte, deren flattliche Bauten noch dar 
mals das erfte Kreuzfahrerheer wol in Bewunderung verfeßen fonnten, wenn 
fie auch ſchon tm Trümmer zerfallen waren. Vielleicht wären fle auch Heute " 
noch wieder aufzufinden; fle würden dann für die Archäofogie vielleicht 
manchen intereſſanten Fund darbieten koͤnnen, da wegen der großen Unweg⸗ 
famfeit der Ingänge von hier nur weniger verſchleppt fein möchte ala am 
andern Ruinen Kleinaſiens. 

Das Gerät von Annährrung eine tärkifchen Feindes in dieſen Dede: 
neien, die much damals ihre Raubhorden hatten (Turcos sylvestres nennt fle 
Histor. Hierosol. fol. 1761), entfpricht zu allen Zeiten gleichen Imfländen, 
wie in gegenwärtiger ben dort Haufenden Turfmanen, wie fie d. Moftte 
in denfelben Sarusthaͤletn und zu Tomarfe Fennen lernte. Wie der tapfere 
Krieger Petrus de Alpibus, der letzte genannte Fürft diefer fo berügmten, 
jegt ganz verſchollenen Comana, nämlid nun die Stadt Piaftentia? zu 
Gunften des heiligen Grabes verwaltet Haben mag, darüber fehlt una jede 
weitere Angabe. 

In Eogon (Cocuſſus) wurden dem großen Raimund manche Gerüchte 
über das Ziel der Heerfahrt, naͤmlich über die berühmte Antlochia in Rords 
forten, die damals im Beſitz des Türkenfeindes war, aber fürzfid; von ihm 
verfaffen fetn follte, mitgetheilt, die ſich zwar foäter als trrig erwiefen, aber 
doch zur Folge hatten, daß eine Truppe von 500 Reitern vorangeſchict 
wurde, um Beflg von den Bugängen der Stadt Antiochia zu nehmen. Das 
‚große Heer folgte ihnen aber von Coxon and nur langſam nach. 

„Bit, die wir zurüdgeblieben waren, fagt der unbefannte Autor ber 
Gesta Franc. et alioram, 1. c. c. XI. fol. 9, der aber ald Augenzeuge 
des weiteren” Marfches von ihm Bericht giebt, traten von Coxon nun ein 
in „das Xenfelsgebirge” („intrerimus in Diabolicam Montanam”), 
das ſo hoch und fo eng war, daß feiner von und auf dem fchmalen Pfade 
dem andern vorangehen fonnte, fondern alle hinter einander hergehen muß⸗ 
ten, de Pferde, zumal ein Kaftpferd (Saumarius) dem andern oft nach⸗ 
flürgte im die Tiefe des Abgrundes. Die Kriegämänner flanden Aberal 
traurig, in Jammer und Verzweiflung die Hände ringend und über den 
Kopf zufammenfchfagend, ohne zu wiſſen, was fie, mit ihren Waffen bela⸗ 
den, tbım follten, denn fle vermochten fie oft nicht weiter zutragen. Gern 
Hätten viele der Ermatteten ihre Waffen, Schilde, Panzer und Hefme zu 
geringem Preife, für 3 bi6 5 Denare, verkauft, wenn nur Jemand da ger 
wefen wäre, der fie ihnen abgenommen hätte. Jedermann ſuchte, um ıur 
weiter ſchreiten zu Lönnen, wie er nur konute, fie los zu werden, und viele” 
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warfen fie von fi in die Abgrände hinab, die ihnen zu der einen Seiu 
ſelbſt den Hinabſturz und mit dem Tode drohten, während am des andern 
Seite die Felowande fh unerktimmbar über fie emportpürmten. Gntiid 
ans diefer „verflugten Gebirgsfandfchaft‘ (execrata Montans) 
gerettet, famen wir hinaus in die Stadt welche Marefi Heißt, derm Be 
wohner und mit Lebendmitteln entgegen Famen.’ 

In viefen Jammerzuftand des großen Heeres ſtimmen auch die übrigen 
Berichterflatter mit ein (Rob. Mon. Lib. III. fol. 44; Baldric. Archiep. His. 
IL fol, 101; Albert. Ag. IH. c. 27, fol. 224; Guib. Abb, Hist. IV. fot.448), 
welche die Roth des Durchmarſches und die Berzweiflung des dert ſo m 
glüdlicen Oeerzuges der Wallfaprtöbräder mit den Iehhafteften Fark 
ſchildern, da in den ThafMlüften über den rauſchenden Stromtpälen da 
Pfad kaum einen Fuß Breite einnahm, auf dem kein Zupgäuger dem auden 
ausweichen, Bein Reiter mehr auf dem Pferde fügen, fein Saumthier met 
feine Zaften, ohne Hinabzuftürgen in die Tiefe, weiter tragen Tonnte, mn 
Niemand dem Andern in feiner Roth beizuſtehen und zu helfen im Etui 
war. Das dadurch entſtehende Gedränge und die Verwirrung eine it 
aahlreichen Geereszuges mußte mit dem Fortſchritt um fo fürdhterlidher wer 
dem da Jeder mur darauf bedacht blieb, wenigſtens fein Leben zu erhalte, 
wenn auch alles übrige verloren ging. 

Diefe Diaboliea Montana für ein ganzes Kriegößeer haben wir (din 
oben amd dem VDutqhmarſche des einzelnen Wanderets, des Patrtardır 
Racarius, im Stromfpalt des Pyramus hinreichend kennen gem 
1.06. ©.25u.26), woraus ſich ergiebt, daß die Angaben der Kreugfahtr 
berichte Reinewegs allgemeine Ramentationen und übertrieben waren, fer 
dern einer ganz befliumten Rocalität angehören, die man mur aus jeum 
treuen Berichte ded armenifhen Patriarchen und feines Diaconus Paul 
iu erwägen im Stande if, da jeder andere Augenzeuge bis heute barite 
wefehtt Hat. Erſt mit dem Austritt ans diefen lange ſich forkwindente 
Gngpäffen in die fruchtbare Thallandſchaft der wahren Marafa, ver hen 
tigen Stadt Marafh, wo Die Lücke in Willerm. Tyrens. Arche 
Berichte aufhört, läßt fi diefer Zug von da weiter bis Antiochia ad 
geograpplfch bel ihm verfofgen. 

Alſo nicht durch Cilicien ging das große Krenzfanrerbeit 
Gottfried von Bouiltons im I. 1097 auf den befannteren und ti 
secteren Wegen über, Tarfus, Adana und Antiohia nah Syria 
Palaſtina, fondern in weiten nördlichen Ummegen durch die Mitte rer 
Gappadocien, dur die oberen Sarustpäler um Gomana (per mediss 
Bomanlam) über Gocufjus und im Pyramusdurchbruch, durch die wit 
Schluchten der Diabolica Montena hinaus, über Maraſch nach Autiohu 
um Orontes in Rordfprien. 
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Erläuterung 8. 


Der cilicifche Gebirgepaß durch den Bulghar Dagh, der Gulek 
Boghaz, Pylae Ciliciae im engeren Sinne, 


Nachdem wir durch das mörblihe Baffageland auf den 
Zugängen zum eigentlichen Gebirgspaß, der im engern Sinne 
durch die Pylae Cilicine bezeichnet wird, gelangt finb, fteigen 
wie nun bie ſich fübmärts ſenlenden Tiefthäler des Sarusſyſtems 
(nämlich die Seitenſchluchten des vereinigten Tarbas Tſchai und Kör- 
Hirfu), bie Al Kjöprü und Station Bozanti (Podandus) ver- 
loffend, zu ver Gebirgshöhe und ver Paplüde des Bulghar 
Dagh felbft hinauf, welcher das Engthor (Gülek Boghaz, faſt 
unkennilich durch Eulebougage bei P. Lucas wiedergegeben) zu dem 
Eingange nach Cilicien bilvet, das ſchon zu Xenophons Zeiten 
als ber einzige fahrbare, fehr fleile und für ein Kriegsheer gaug⸗ 
baxe, vom ihm bezeichnei wurde (Xenoph. de Cyr. Exp. L 2. 21: 
7 dR elsßohn Av ödös duakırög dgFa loxvgws x. 7.4). Den 
Gipfel viefes Pafſes (1uͤ äxga) hatte Syenneſis zwar beſetzt, 
aber bald wieber verlaſſen. Gleicherweiſe konnte auch durch Aleran» 
ders Marſch in ber erſten Nachtwache aus demſelben Cyruslager 
(f. oben S. 246) dieſelbe Paßhöhe, welche von ver Perſerbeſatzung 
verlafſen war, eingenommen werben, und ſchon au folgenden Tage 
mit ver Morgenröthe flieg das Macevonierheer hinab durch bie 
Phylen nad Eilicien. 

Wir unterfcheiven alfo wol mit Recht die Zugänge zu dem 
eilieifhen Paffe, der mit dem Lager des jüngeren Cyrus wie 
Aleranvers erft feinen Anfang nimmt, von dem Engpaffe ſelbſt 
im engeren Sinne, ber eben an feinen Norbeingange bei bem 
Lager des Cyrus nach Strabo 6 Tagemärſche von Mazaca 
(oder von Tyana bis Podandus nur 14 Stunden ober 2 bis 3 Tage 
märfde nad} Itin. Antonin.) entfernt war (f. oben ©. 288 u. f.), 
während bie Pyl ae im engeren Sinne in einem Tagemarſche durch- 
jeigt werben konnten. Auch gilt jener Eingang, nämlich bei Po- 
Danbus, bis fpät in das Mittelalter hinein, wie bei Conſtantinus 
Porphyrog. in feinen Thematen, als die politifhe Grenze ver 
nörblicen Provinzen, Klein-Eappabocien im Thema Urme- 
niacum von dem füblichen Eilicien; denn jene reichte inmmer nur 
Ad Podandum usque”, zuöygus adsäg Iloderdov, chen fo wie 
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aud bis heute bie Grenze der Paſchalils von Adana und Kaifarich 
daſelbſt diefelbe geblieben if”). 

Dieß flimmt aud mit Diodors Beichreibung vom cilici- 
fhen Paſſe. Diefer ift, fagt er (Diod. Sie. Hist. XIV. 20), eng 
und zu beiven Seiten fteil und gegen 20 Stabien lang. Nahe ki 
bemfelben, zu beiden Seiten, find außerordentlich hohe und ungr · 
gangliche Berge, von denen Mauern bie an ven Weg 
über weldem Thore erbaut find. Durch dieſe führte Cyras d. 3. 
fein Heer in eine Ebene, welche feiner anvern in Aſien an Schör- 
heit nachſteht. Die 20 Stadien (nur eine Stunde An 
vertürgen aber den Ba zu fehr, wenn man ihn nicht anf vie eugſte 
Stelle des Engpaffes veuten will, ta biefer zwiſchen Pobanbus 
und Mopfucrene nad) dem Itin. Antonin. dod 27 Bill, d. i. 216 
Stadien oder 10', Stunden, und gut übereinſtimmend mit bem 
Itin. Hierosolym. 28 Mil., d. i. 224 Stadien oder 101, Stade 
Länge haben würde. Auch bie Tabul. Peuting. giebt vom „Po- 
duando, in monte Tauro” bis zur Ebene 50 Mill, d. i. 12°, 
Wegſtunden an, was mit umferer heutigen” me uugefähven Kennt- 
niß ber Uebergänge ziemlich -übereinzuftimmen fcheint. 

Kinneirs VBeihreibimgdt) des Paßüberganges vor der Weppp- 
tier Zeit im 9. 1818 ift ziemlich flüchtig, ex hielt das Füßen, 
beflen That er von Ulufyfchka ( Tſchetisla ſchreibt er falfch S. 115) 
am folgte, irrig für den Hauptfluß des Sihun; er bemerkt 2°. Et. 
öftfih von da die Nefte eines römifchen Lagers, 2. St. weiter bie 
Sperrung des Thales durch ein auf engem fteilen Pfad zu überflei- 
gendes Querjoch und enges Defils, durch das. der Fluß fich windet, 
1; St. weiter an der Mündung eines Heinen Zuflufies eines Chu 
(ver oben genannte Tfchifte Chan), nach 3 St., während deren die 
Breite des Thale von 50-200 Schritt wechfelt, ven alten Bräden- 
bogen über ven Fluß, worauf das Thal fich wieder bis zu ',, Stun 
ben Weges erweitert; dann nad) 1', St. wieder ein Chan, wo fh 
die Wege nad) Adana und Tarfus trennen; an vielen Stelle det 
Weges waren bie Spuren ber alten theilweife im bie Felſenſeiten tes 
Thales gehauenen Straße ſichtbar. Kinneir flug von hier dem 
füdlich nach Tarſus durch eine Eugſchlucht führenden Weg ei, 
der nach 1°, St. ſehr ſteil und eng über Berghöhen, uud mit och 
1%, St. zum Poſthauſe führte; eine Meine Stunde ſüdlich vom dem 








Fan 
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felßen beginut vie Feleſchlucht ver eigentfichen Pylen, an manchen 
Stellen nur 10-12 Schritt breit; ver Weg Führt hoch über Ab⸗ 
geände bin, fiellenmeife ſehr gefährlich, nad; 2 Stunden wirb ber 
Chan am Aysgange der Schlucht erreicht, noch 3 Stunden oberhalb 
ber ciliciſchen Ebene gelegen. Die fteilen Bergfeiten zeigten fich 
überall vom prahtvol grünenben Pinuswäldern bebedt. Spätere 
Schilderungen befjelben Weges durch Aucher Eloy (1886) mb 
Neale®)_ (1850) find eben fo wenig belehrend wie Cohens Rous 
tier®), der im Gefolge von Ibrahim Paſcha's Truppen im Januar 
1888 ven Paß überfieg, ober des älteren des Spanier Domingo 
Badia im Jahre 1807). Die einzige uns befannt gemworbene 
beachtenswerthere Beobachtung über die Paßhbhe if bie Fort⸗ 
fegung des Routiers von Ainsworth, den wir vom Dnarans 
tänepoften und dem tiefen Flußthale am Eingange bes eigentlichen 
Bergpaſſes zwei Stunden bergan auf der Höhe zur Seite des Paß⸗ 
dorfeH verlaffen Haben. 

Eo war am Mittag des 27. November8®%), wo er bei biefem 
Bergdorf am Wegpaß die einzige bebeutende Verſchanzung ber 
Yegypter vorfand. Im dem Dorfe dehnte fich eine lange Reihe 
dienber Hänfer längs einem Bazar aus, der für vie Bedürfniſſe ver 
Seolvatenbejagung eingerichtet war, bie umher meift unter Zmeig« 
hätten wohnten, ein einziges gutes Haus war für den Paſcha ere 
richtet, und ein paar Holzſchuppen, in beren einem eine Officierftube, 
die eben vom ihrem Beſitzer verfaflen war, ven Reiſenden zur Her- 
berge überlafien wurbe, wo Mangel an Poftpferven fte den ganzen 
folgenben Tag zum Aufenthalt nöthigte. Die Poſtſtatien mar vers 
legt worben, nur für Depeſchen wurben Eonriere gehalten. Beifende 
mußten fich aus ven ferneren Dörfern Pferde zu verſchaffen fuchen. 
Die Verſchanzungen bei biefem Dorfe fand Ainsworth viel be 
deuienver, als er fie erwartet hatte; fie waren fo großartig und 
vauerhaft angelegt, daß man wol fah, wie bie Aegypter babei am 
eine dauernude Grenze ihres ägyptiſchen Reichs gedacht hatten. 

Die kleine Hochebene, welche dieſe Culmination des 
Baffes zwiſchen dem Seichun und dem Zufluffe des Tarſus - Tſchai 
einntamt, hat die Breite einer Heinen halben Stunde; man nähert 
fich ihr buch) eine bewaldete, unebene Waldſtrede nur ſchr allgemach 


®) F.A. Neale, Syria. 1, c. p. 275-278. ®5) Mendes J. Cohen, 
Nofs etc. Mser.l.c: 2°) Alibey el Abasi, Voyages en Afrique er 
en Ade. Paris 4814 T. I. p. 202. ®°) W. Ainsworth, Trav. and 
Res. 1. c. II. p 75; Journ. R. Geogr. See. Vol. X. p. 50329. 
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anſteigend; fle war in ihrer laugen Erſtreduug durch 8 Stein ⸗ 
batterien vertheidigt, deren jede mit einem Graben umgeben, über 
den eine Zugbräde, mit Doppelthoren verfehen, in bie bonıbenfeten, 
“son Stein trefflich erbauten Magazine führte, rings um den Graben 
eafemattirt. Diefe, von ausgezeichneter Conftruction, Tagen met 
„unter der Erde, die Gräben waren in foliven Fels gehauen. Alk 
Batterien beftrichen dieſelbe Fronte und kreuzten ſich durch ihr Feuer, 
fo daß feine Stelle ohne Schuß Bleibt und jede Batterie beſonden 
belagert und zuvor eingenommen fein muß, ehe man Herr des Bafık 
felbft werben kann. Auf den Höhen gegen Often befanden ſich weit 
ziehende Linien, jenfeit welcher aufwärts bis zu dem Gipfel bes 
Berges Obfervationsthärme errichtet waren und am Weſtende 
noch ein Steinfort mit Barraden. Die genaueren Maafe viele 
Verſchanzungen, welche der polniſche Colonel Ingeniem Schult 
(Suffuf Agya)>®) in 8 Hauptwerlen zu Stande brachte, bie vom 
3000 Mann Soldaten, darumter 1000 Kanoniere zum Dienft vn 
100 Kanonen, vertheivigt werden konnten, hat Bict. Langloit 


mitgetheift. B 
Die Hochebene, auf welcher biefe großartigen Vertheidigung · 

anftalten von ben ägyptifchen Ingenieuren errichtet wurden, liegt 
nad) einer Meffung mit dem Kodapparate nur 3812 engl Gab 
(3576 Fuß Par.) üb. d. M., alfo ein wenig mehr als Brodenhök: 
die Wafferrinnen, welche von ben unverbarricabirt ober ungefchätt 
gebliebenen Wegen abfloffen, in welchen vie Wohnungen der Sol 
daten errichtet waren, find ſchon Wafferzuflüffe zu dem Syſtem ve 
Tarfusfiuffes gegen S. W. ziehen. Die genauefte Befchreibung der 

einzelnen Verſchanzungswerke hat B. Langlois gegeben. 
239. November. Nach ſcharfen Fröften, denen man in dieſen 
Dorfe des Engpaffes, welcher Gulek Boghaz genannt wird, x 
. beiden Nächten ausgefegt war, ritt Ainsworth am nächſten Dow 
gen zwiſchen Eis und Reif durch fehr enge Schluchten hinab, welde 
ihm: die gefährlichfte Stelle der ganzen Paffage zu fein ſchienen. Zw 
ſchen ſenkrechten Klippen, die auf beiven Seiten zu großen Höhe 
auffteigen, während ber enge Zwiſchenraum zwiſchen beiven von einem 
wilden Gebirgeftrom eingenommen wirb, fanıı nur biejer, bei 2 bu 
3 Fuß Tiefe in feinem Bette, das aber durch viele herabgeftärzt 
Velsblöde augefüllt ift, über Hunderte von Schritten weit zum hack 


9 Vic. Langlois, la Route de Tarse en Cappadocie p. les Deäils du 
Taurus, in Rerue Arch£olog. Paris 1856. P. XII. 8 Liv. p 481484. 
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befchwerlihen naflen Fußpfade des Reiters dirnen. Spuren alter 
Felöfprengumgen bezeugen Fleiß und Arbeit ber früheren Beherrſcher 
dieſes Gebirgspaſſes, um ven Durchgang der Engkluft zu eröffnen, 
der durch eine. Handvoll Vertheidiger, gleich den Thermopylen, ges 
ſperrt werben Tomte. Eine antike, aber unlesbar geworbene — (nad 
8. Langlois find es Ueberreſte zweier Iateinifher Infhrif- 
ten), in benen er -entziffern konnte, daß die Reſtauration bes 
Baues von Kaifer Hadrian herrühren follte, Ainsworth hatte 
fie für eine Inteinifhe, P. v. Tſchichatſcheff für eine perſiſche 
Keilſchrift gehalten. And) Badia (Mi Bei) hatte fie fon im I. 
1807 völlig unleferlich gefunden)®®) — Iuſchrift ift mit der Tele 
wand, auf der fie eingegraben war, herabgeftürzt, und liegt abwärts 
in das Wafler des Fluſſes gelehrt. 

Durch diefe Wege lieg Ibrahim Paſcha dennod mit unfäg- 
Ticher Auſtrengung das ſchwere Geſchitz Bis zur Paßhöhe hinauf 
ſchaffen, das die Türken nicht einmal wieder im Stande waren 
herumterzubringen. Bei dem Nüczug ließ ver Paſcha zwar bie 
Bauten des Pafjes in die Luft fprengen, aber der größte Theil blieb 
zuräd. Bon 120 Kanonen großen Kalibers, die Neale®) nod im 
3. 1850 oben in ver Türfenverfchanzung ftehen ſah, hatten biefe 
nur 28 Heine Kanonen wieder herunterbringen lönnen, bie fie nach 
Sonftantinopel in die Münze fhidten. Sechs Schiffe, jedes von 250 
Tonnen Laft, wurde mit Pulver und Kriegsmaterial, ebenfalls aus 
den Verſchanzungen des Kulel Boghas, beladen, das die Aegypter 
dort zufällig in ben Magazinen zurüchgelaſſen hatten, obgleich 
Ahmed Menilli Paſcha die Magazine in die Luft gefprengt 
Hatte. Diefer Waffenvorrath warb nicht nur im Paſchalik Adana' 
fernerhin unnäg, fondern es ſchien auch dem türkifchen Gonvernes 
ment, unter einem fo leicht rebelliſchen Volle ihn zurüchzulaſſen, für 
zu gefährlich, deshalb mah ihn fortzufcaffen fuchte. Polniſche In 
genieure hatten die Fortificationen geleitet, die nicht blos zur Zur 
rüdhweifung jedes Ueberfalles, fondern auch der ägyptifcen Artillerie 
nad Ibrahims Abfiht zum Modell und zur Ingenieurſchule dienen 
foliten. Bei ver Retirade im Jahre 1840 wurde im bie Luft ge- 
fprengt, was 8 Jahr hindurch 10,000 Mann fortwährende Arbeit 
und vide Millionen ‚dem Bicelönig von Yegypten geloſtet hatte, Der 





®7) Y. Langlois in Rerue Archeolog. Paris 1856. 8. Li. p: 4 

®#) Voyages.d’klibey el Abassi. Paris 1814. Vol, III. p. 293. * Neale, 
Syria 1. c. p. 275278; B. Barker, Lares et Penates or Cilica etc. 
lc p.1l2. 
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Plan an ber Nordgrenze von Mehemed Alis Reihe war ſo unge 
legt, daß er gegen. Invaſion der Türken wie ver Hufen berechaet 
war, Er ſchien fo unäberwinbbar, daß es zum Sprüdkwort ber 
Araber wurde: „Wer ben Boghaz nicht fürdtet, der fürd- 
tet aud Allah nicht.“⸗ 

Unterhalb dieſes Felspafſes jenfeit ber engen deletluft gewinnt 
bie Sübfeite des Taurus ein anderes Anfehen; das veränderte 
Elima verkünbigt fi} ſogleich durch ven hohen ımb überzafchenden 
Lurxus der Vegetation gegen bie ernften Höhen. Zu ven Nadelholz- 
wäldern der hohen Bergwände gefellen ſich vie ſchönen Lauhwalbun- 
gen der Platanen die Flußlaͤufe der Thäler entlang, die Tid- 
thäler füllen fi) mit ven immergrünen Eichen, mit Tarus, 
Cedern, Rorbeeren, Quitten, wilden Feigen und wilden 
emporrankenden Rebengemwinden, unter benen Eude November 
das blaue Cyclamen und ber gelbe Crocus ben Boden mit ihrem 
Blumenflor ſchmückten. Erſt etwas tiefer abwärts bei zunehmender 
Milde der Lüfte zeigten fi Gebüfhe von Myrthen, Kornel- 
tirfchen (Physalis Alkekengi? Arbor Judae, Cercis siliquastrum), 
wilden Oliven, Jujuben (Zizyphus vulg., Jubenbora) und an 
allen Uferrändern ber Bäche der Schmud der prädtigen Dlean- 
dergebuſche. Den ganzen Paß überhaupt nennt Ainsworth 
nad feiner romantiſchen immer wechſelnden Scenerie den ſchönſten 
unter den vielen von ihm überfliegenen Taurnspäflen, felbft ven über 
den Dürbün Dagh am oberen Pyramus führenden durch feine um- 
beſchreibliche Großartigfeit übertreffend. Gegen den Austritt der 
Süpfeite des Paffes ragen noch zwei fteilabfallenve Felsgipfel über 
ihrer Walvumgebung hervor, der weſtlichſte trägt die Ruine eines 
alten Bergſchloſſes Gulek Kala, das man gewöhni mit dem 
Namen eines Genuefencaftells belegt, unter welchen unmittelbar bar- 
unter an der Bergfeite in Baumgruppen eingehüllt das Dorf Gälet 
liegt, und in einem nur wenig fülihern Thale das Gruben und 
Hüttenwer? diefes Namens Gülel Ma'aden mit feinen Blei- 
gruben, darin geringer Silbergehalt bie Hoffnungen bes 
Ertrags unter Ibrahim Paſcha, ver damit feine Kiſten voll 
Silber zu füllen gedachte, fehr überfpannt hatte), Das ältere 
Dorf Gülel, das wegen feiner Lage am ‚Eingang des Boghaz 
(di. ver Eugſchlucht) andy Gület Boghaz heißt, wurde auf Ibra ⸗ 
him Paſchas Vefehl unter Aufficht eines feiner Officiere der Armee 


32°) Col, Chesney, Exped, 1. c, I. p. 353. 


r- Der Ort Gütek; das Gülek Kala. 279 


wen aufgebaut mit Gchweizerhäuschen, um durch eine Colonie feiner 
Bauern bevölfert zu werben, welche die Befagung des Gebirgspaſſes 
mit Proviaut verfehen follte, da der Boden, auf dem es liegt, 
„ungemein fruchtbar ift und für alle Pebensbeblirfniffe reichen Ertrag 
geben kann, reich an Melonen, Trauben, Aprilofen und anderen 
Früchten ift, das befte Gemüfe im Paſchalik, gutes Geflägel und 
veichliches Waſſer darbietet, womit es die Märkte von Tarfus und 
Adana verforgt?!), und das Efima, fehr heilſam in feiner mittelhohen 
Lage, vor vielen Kraukheiten des Tiefe wie des Hochlandes eine Ge 
funbsheitsftation abgeben würde. 

Nur 1, Stunden weiter. abwärts von Gülek bei einem Chan, 
in ver Nähe unterhalb Boftanly Kjdi (d. i. Gartenborf), ber ein- 
fligen Mopfucrene oder vielmehr bei der Quelle Mezori Kolou (?), 
und einem Chan 4 Stunden vom Gülek Boghaz, denn ein Dorf 
Boſtanly auf Kieperts und Tſchichatſcheffs Karte ſoll nach V. Langlois 
gar nicht mehr erxiſtiren ꝰ), ſpaltet ſich der Weg in die Straße über 
einige niebere Berghöhen und buch bie Badindſchan-Ebene, die 
ein amgefehener Zurkmane beherrſcht, ſüdoſtwärts nad Adana, 
während bie birecte Südſtraße nach Tarfus führt. Jene berührt 
in der Ebene feine Dörfer, die alle feitwärts Liegen bleiben, nur ein 
paar alte Caftellruinen, deren Bauſtyl nah Ainsworth®) auf 
Anlage durch Europäer (alfo im Mittelalter) fliegen läßt. 

Col. Chesney?), ver die ganze Länge ver beiven Ertremitäten 
dieſer Tauruspaffage auf 16%, deutſche Meilen (83 Meil. engl.) 
berechnete, die es ihm auf guten Pferden gelang in Zeit vom 
26%, Stunden zu durchreiten, bemerkt fehr richtig, daß ihr Eigen- 
thinnliches darin beftehe, daß auf ihr flatt wie bei anderen Alpen- 
päflen einen ſehr hohen Berg ber bis 10,000 und 11,000 Fuß hohen 
Tauruslette zu paffiven, man vielmehr nur eine mäßig hohe 
Bergebene (nur von 3570 Fuß, alfo niedriger als der niebrige 
Breuner⸗Paß in Tyrol) zu überfteigen habe, deren enge Zugänge 
aber, wahre Felsflüfte von beiven Seiteh, zumal aber von ver 
Südfeite, die eigentliche und ſelbſt fürchterliche, wenn ſchon Kurze 
Beſchwerde des ciliciſchen Paſſes darbieten. Diefe Stelle, be— 
merkt er, entſpreche ganz beſonders der furchtbarſten Kluft, die 
OD. Curtius beſchteibe, wo Alexander fein eigenes Feldherrnglüc 


®).F. A. Neale, Syria 1.c. p. 275. 2 N Tanglis, u Route de 
Tarse, in Revue Archeol. Paris 1856. P. XIII. p. 482. 
7:78, Ioam. Geng. Soc. 9 506. _ ®*) Col. Chesney, Exped. he 
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bewundert Haben ſoll, ven Paß fo leicht geiwonnen zı haben, ba nur 
wenige Maun Vertheibiger durch bloßes Herabſchleudern von Felt 
maffen ihm den Durchmarſch unmöglid gemacht haben würben (de 
gestis Alex. l. c. III. IV. 11: Alexander fauces jugi quse Pylae 
appellantor intravit. Contemplatus locorum situm non alias ma- 
gis dieitur admiratus esse felieitätem suam: obrai potnisse vel 
saxis confitebatur, si fuissent, qui in subenntes propellerent). 
Dem kaum konnten vier Bewaffnete, fagt DO. Eurtins, neben 
einander durch die Muft hindurchgehen. - 

Wären dieſe berühmten und in der That ſtredenweis furchtbarſten 
Pylae Ciliciae der einzige Eingang zum Küftenlanbe, fo märe es 
allerdings nah Aleranders Ausfpruch möglich, durch eim past 
herabgefchleuberte Telöblöde den Zugang zur Küfte völlig zu ſchle⸗ 
Ben; aber ſchon Eurtius Bemerkte, daß es breierlei Eingänge 
durch die Thäler des Pyramus, Sarus und Cydnus nach dem 
Küftenlande und nad; Syrien gebe, von bemen ber zum Eybnus 
aut bie directeſt e Verbindungslinie für bie großen emropäifhen 
Kriegsheere gegen Berfien, Imbien und Aeghpten am wächien 
gelegen fei. Doch auch dieſe furchtbare Engkluft ift nicht ber abfolst 
einzig mögliche Uebergang, fondern mur ber einzig fahrbare un 
transportfähige für das ſchwere Gefhüg und die große Bagepe 
ganzer Heeresmaflen; denn es fehlt nicht an einzelnen Seitenthä- 
fern diefes Hauptpaffes, weder für Heinere Truppenabtheilungen 
von leichten Gußgängern, noch auch felbft bie und ba für leichte Rei 
terei, durch welche man dem Hauptpaß, welder zu manchen Jah 
reszeiten und wenn bie Schneewaffer ven engen Boghaz zu hoch mit 
Waſſer zu ſchwellen pflegen, wo er wirklich undurchgehbar wird, 
ausweichen und ihn, freili mit kaum geringerer Beſchwerde über 
größere Höhenrlden, 'ganz turnicen kann. Und biefe insgefammt 
zu fließen gegen bie für" Europa bamald bedrohlich werdende 
Ueberfälle ver aͤghptiſchen Kriegsnölter unter Ibrahim Paſcha, wart 
Major Fiſch er beauftragt, wodurch biefe aud zu fartographi- 
ſcher Kenntniß gelommen ſind. 

Während eines mehrmonatlichen Aufenthaltes zu Gülel m 
Sildende des Paffes, um botaniſchen Forſchungen nachzugehen, konnt 
Th. Kotſcry noch einige genauere Beobachtungen, wie feine Bor 
gänger, über die fo berühmten ciliciſchen Päfle anftellen. Um niw 
lich von Gülel aus zu dem alpinen Hochrüden der vorigen Taımı- 
fette, auf denen die Höhenflora zu erforfhen war, zu gelangen, 
mußte der Eingang zu verſchiedenen biefer Höhen durch den 
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Gület Boghaz?®) genommen werben, weil er, obwoler nicht felbft 
zu dem höchſten Gebirgsrücen führt, doch aber den birecteften Ein- ' 
gang zu verfehlebenen ber Nebenthäfer, bie zu dem Hochrüden führen, 
bildet, wie 3. B. burd ihn, der gegen N.O. binüberführt, gerade 
ans gegen Norb das cedernreiche Bergthal von Gusgutha über 
die mächtige 6500 Fuß Hohe Duellgruppe von Goolug (?) in 
6 Stunden Zeit zu dem höchften Gebirgskamm des Koſchan Dagh, 
10,000 Fuß üb: d. M., ein Weg ber zu feinen beiden höchſten 
Alpenfeen ſich emporwindet. 

Bon Guͤlek nähert man feh%) durch einige bebaute Felder 
und Weinberge zwiſchen Borhöhen (Tſchukur Dagh) ven fehattigen 
Thalern des Engpaffes unter dichten Föhrenwalbungen, deren Bor 
den durch Glodenblumen und Pelargonien an den Ufern eines zur 
Ebene ziehenven Baches verfchönt ift, am dem bie Hauptſtraße hin» 
zieht, welche auch von Platanen und Hopfenbuchen beſchattet wird. 
Erſt nad) der erften Stunde wird der Weg wild und romantifd). 
Die 1500 Fuß hoben, ſenkrechten Felswaͤnde, auf denen bie alte einft 
den ganzen Paß beherrſchende Burgruine über Gulek (das Gaulel 
Kapeſſt) ſich emporhebt, werben ſichtbar und erheben fid großartig; 
an der Oftfeite ſteigt das ſteile und felſige, wenn auch nicht fo 
hohe Hadſchingebirge empor;. vie Paflage verengt fid immer mehr, 
mb zur Seite zeigen 3 bis 4 Fuß höher liegende Felfenfpuren ganz 
deutlich, daß bie ganze Straße einft um fo viel höher lag. Erſt 
nad) einer zweiten Stunde gelangt man zu einer offenen Stelle, die 
ein alter Felsſturz bewirkte; ein alter, aber zerflörter Weg führt 
zwiſchen defſen Trümmern hindurch. Auch da find Meißelſpuren alter 
Wegbahnung übrig. Das ganze Thal ift mit viefigen Felsſtüden 
und Blöden burchfcpüttet, die einen Wafferfall von 3 Klafter Höhe 
begünftigten, ver zum Betriebe einer Mühle benutzt wurde. Hinter 
viefem Feloſturze folgt bie engfte Paßſtelle. Rechts fteigen 800 Fuß 
Hohe Felsplatten ſenkrecht empor, daräber thlirmen ſich wieder andre 
höher auf; auch die Gegenwand fleigt in undurchbrochenen Felſen 
empor; bie neben dem rauſchenden Bache führende Straße ift hier 
verſchwunden und das Thal nur A bis 6 Mlafter breit. ‘Das wilde 
Waſſerbett führt hundert Schritte weiter hinein, wo immer ein em⸗ 
pfindlicher Windzug im der fehattigen Kluft vorherrſcht. In der 


as Kot 6 dem Bul, Bar Dagb, in Zeitfchr. f. allgem. Erdf. 
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Platte am ber weſtlichen Felslehne if ein Opferaltar eingeheuen 


mit Rahmeneinfajlung von zwei Tafeln, deten Sceift 
gänzlich erloſcht ift, wol gleichzeitig mit jenen Wegfpuren im Fels; 


den Opferaltar umftehen noch Refte von Figuren (wol berjelbe, wo - 


B. Langlois die lateiniſche Infchrift mit dem Namen Hadrian 


.  entziffern Tomate). Ienfeit viefer Pahftele eigt weRlich vom Bild 


ſtrom, der, wie andere Wildbäche, vom Gebirge abwärts dem Geäber 
des Tarfusflufies zueilt, eine gepflafterte Straße 6 Klafter hoch 
feil an und führt dann in mehr offenem Thale zum Zoll» 
hanfe der Südſeite des Paffes, das 500 Schritt von ba an 
mod} entfernt ift. Hier fleht der erſte ciliciſche Grenzpoſten und ba- 
ueben ein Poſthaus als britte Station des Pferdewechſels von 


Die weitere Verfolgung bes Flußbettes ift nicht weniger im 
tereffant. Hier war bie Stelle, wo der Eingang zu bem Thore 
des Baffes führte (vie eigentligen zuras im engften Sinne, 
die vielleicht zu Kenophons Zeit noch nicht erbaut maren, beum ex 
nennt fie richt, da von Syenneſis nur gejagt wird, daß er mit 
feinem Zelle v& äxpu, d. i. ben Pohpaß, Befept, halle, von dem 
Cyrus d. J., ba er ihn verlafien fah, ohne weiteres hinabſtieg in 
bie Ebene (Xenoph. de Exp. Cyr. 1.2); dagegen aber zu Alegan- 

ders Zeit von dem Marfche Zmi zds nulag bie Rebe ift, wo er 
die Perſerwache bei Aufgang ber Morgenröthe vermuthete, bie er 
überfallen wollte, die jedoch ihren Poften ſchon verlaſſen hatte, wor⸗ 
auf er mit dem ganzen Heere ſogleich hinabfteigen konute (Arrian. 
de Exp. Al. IL 4), 

Noch ind verſchiedene Arbeiten an diefen Pylen wahrzunehmen; 
das Waſſer hat ſeit ein paar taufend Jahren daran wol das meiſte 
zerſtört, aber Mefte einer feligen Riefentreppe find a verſchie · 
denen Stellen noch deutlich fihtbar; über ihr. hat ver Wildſtrom ſich 
zur Seite Höhlungen gebaut, durch welche ſich ein zwei after 
hoher Wafferfall gegenwärtig herabſtürzt. “Die einzelnen laugen 
Treppenftufen find ſehr miebrig, aber 17, Fuß breit, wie fie für 
eine Heeresftraße Bedürfniß waren, die über fie hinab den nörd⸗ 

Ten Zugang zum Thore des Paffes bilvete. Auch am ſüdlichen 
Eingange find noch einige Spuren yon Bauten wahrzunehmen, doc 
hat ber Bergſturz alles zerftört und tief in Trümmer verhült. Bon 
hier an mußte der weitere Weg bis zu den Sarusthälern norbeft- 
wöärts für den Durchgang der Heere von größter Bedeutung fein, doch 
war bieß Thor nicht der einzig abfolut nothwendige, wenn auch für 
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608 große Heer der gebahnteſte Durchgang. Deshalb wurden Die 
einfigen Berfhangungen Ibrahim Paſchas erſt oberhalb über 
biefer Stelle ver Pylen fpäter von ihm ſelbſt angelegt, weil jener 
Höhenpaß erſt alle Zugänge beherrſcht. Iſt vom Norden her " 
aus ben Sarusthälern erft ein Heer in Beſitz dieſes Höhenpafles 
gelommen, fo braudt es nun nicht mehr die zwei Stunden Weges 
dieſes beſchwerlichen füblichen Felspaſſes durch bie beſchriebene Ouer- 
kluft nach Cilicien Hin zu durchſchreiten; wie ſchen Cheaneh be⸗ 
merkte, giebt es Seiten pfade, bie fienmgehen. Mit ver größten 
Bequemlichkeit, bemerkt Kotſchy, können heutzutage Reiter und 
felbft beladene Kameele auf einem geringen Umwege biefem größten 
Engpaſſe fünwärts ganz ausweihen und einen beſſeren Weg ein- 
ſchlagen. Eine Halbe Stunde nörbli vom- genannten Zollhaufe 
übergeht man auf eimem ganz niebrigen Sattel ven Güleker Berg 
anf eimer Strafe und gelangt (meftwärts) zu einer Bleihätte 
(Ma’oden)’”), einem einftigen Karawanſerai, und-farın vom ba ben 
Weg gegen Tarins fortfegen. Es ift alfo durchaus nicht noth- 
wendig, durch den alten Engpaf zu ziehen, wenm man heutzutage 
nad Cilicien gegen Tarfus einbrechen will.“ 

Abgeſehen vom dieſem, auch fir ein Heer ganz geeigneten Wege, 
führt.eine breite Straße vom Zollhanfe nad Gülek hinauf, die 
etwas fleiler ift, aber mol erft in fpäterer Zeit gebahnt fein mag. 
Die Batterien Ibrahim Pafchas wurden an jenem Puncte an- 
gelegt, von dem aus ber weſtliche Seitenweg ſich noch nicht getrennt 
hat. Weiter gegen Norb von demſelben, auf der antiken Straße 
gegen Bozanti (dem alten Bodandu8) ſieht man ein verfallenes 
KRaramanferai; daſelbſt fol in früherer Zeit als am eigentlichen fira- 
tegiſchen Schlüffel ver Norbfeite ver Engpäfle einft, nach der Sage, 
eine Stadt geſtanden haben, und bei ver heutigen Boftftation Bo» 
zanti, bem vierten Pferdewechſel von Adana aus (ad Aucher 
Eioy®) neumt den Fluß Bofan, ein Name, den Ainsworth und 
Fiſcher wicht gehört haben), ſteht das Zollhaus (Gümrät) am 
Nordauszgange des: Paffes für Karawanendurchzüge. Dedes Kameel, 
mit Getreide oder anderen Waaren beladen, zahlt an dem Poſten 
7 Piaſter noch außer dem beſondern Zoll für bie mitführende 
Waare, der eine brüdenbe Laſt und Hemmung für ben Küften- 


307) Stige des Bulghar Dagh von Th. Ketfehp, wo die Wege einges 
tragen find. ) Aucher Eloy, Relation de Voyages elc. Paris 
1842. p. 76. 
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verlehr zu fein fcheint, weshalb die Belaftung ver Dampfſchiffe zu 
Merfin mit Waaren des kleinaſiatiſchen Binnenlandes nicht in Auf⸗ 
ſchwung kommen kann. 


Erläuterung 4. 


Der Süudabhaug des Alpeuſtocks der ciliciſchen Tauruskeite, 
zumal des Bulghar Dagh *). 


Auf dem Wege zu ven cilicifchen Paͤſſen wird das Ende ber 
Ebene und ‘vie erfte Borhöhe des Südabfalles des Tamrusgebirges 
bei dem romantiſch liegenden Mezarlyk Chan (d. i. Chan des Be 
gräbnißplages), der erften Karamanenftation zum Gebirgsland, ſowol 

"von Tarſus als aud mur etwas entfernter von Adana aus er- 
reiht, die Mopfucrene ver alten Itinerarien. Hier mäßigt fih 
fon die Oluthige der tieferen Ebene, hier fängt eine andere Vege⸗ 
tation, eine anbere Infecten- und Thierwelt an. Es verbreitet fih 
daß erfte nievere Gefträud; von Bergeihenarten, Styrar m 
Hainbuchen; ber weiterhin im Gebirge ſo characteriſtiſche Wach⸗ 
holder (Arcuthos drupacea, Ant. et Kotschy) mit feinen rothen, 
eßbaren Beeren fteigt hier erſt als Buſch, bald höher auf als großer 
Baum hervor. Die anfänglich geringern Borberge der Tauruszüg 
erheben ſich mit ihren ſchwarzen Föhrenwäldern in imme 
höhern Ketten und Stufen, und bald mit anders gefärbten Wal 
dungen ober lachend gritnenben Matten überzogen, immer höher und 
höher zu ven oft bis in den Juni noch ſchneebededten Höhen eder 
bis zu den nadten Felsgraten ver Hochkette, bie in 8 bis 10 Stumes 
erſt erreichbarem Abſtande von Hier wie eine mächtig zufammengefchaar« 
9000 bis 10,000 Fuß hohe Gebirgswand die Norbfeite Ciliciens für ja 
Durchgang zu verfperren ſcheint. Doch in kurzem ift von ber ge 
nannten Station,die Borlandihaft von Gülel mit ihren ned 
flagen Thalgründen erreicht, deren milde Höhen mit Weinbergen, 
oder bie günftigeren Abhänge mit Feldern bededt find, auf tem 
noch Weizen, Gerfte, Roggen, Kichererbſen, Kartoffels 
und Anderes gebaut wird. Auch Obftgärten zieren die Zugang 
und Wallnußbäume ftehen in voller Pracht. 


>>) Mach Th. Kotſchy's Beobachtung im Jahr 1855, im Mfer. gütigt 
mitgeteilt, 
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Diefes offene Thal von einer Viertelftunde Breite und einer 
Stunde Länge zieht von Süd nah Nord bis zu einer Höhe von 
3800 Fuß üb. d. M., wo der Ort Galek in brei verſchiedenen 
Hänfergruppen in mehr als 100 zierlihen Bauten vertheilt Tiegt, 
und etwas weiter norbiwärt® auf einem bis 1000 Fuß. höhern Fels 
gürtel von einer alten Burg überragt wird, bie ſchon oben mit ber 
hier gemöhnlichen Benennung eines Genueſencaſtells (aud Gulel 
Kala, d.i. Gülel Schloß) belegt, als ber Reſt einer Verſchanzung 
aus ben Kreuzfahrerzeiten ober ber kleinarmeniſchen Konigsperiode 
angefehen wir. Reizende Naturumgebung Wohlhabenheit des Orts, 
ein gut bejegter Bazar, eine armenifche Gemeinde mit Kirche, Fälle 
von Lebensmitteln, gefundefte Luft und reichliches Quellwaſſer machen 
Gülek zu einem lieblichen Sommeraufenthalt der Stadtbewohner 
von Tarſus. Die einheimiſchen meiſt turkmaniſchen Bewohner 
von Gälet find zugleih Hirten und Feldbauer, und durch ihre 
mildere Sitte und Gaftligfeit, wie die Bewohner von Nimrud, zu 
edlerer Civiliſation fortgefhritten und mit ihren Nachbarn ben arme 
niſchen Chriften befreundet. Sie find induſtriss und wohlhabend 
und gehen eifrig Threm Gefchäfte nad. (Schon Badia (Alibey)*%) 
bei feinem Durchzug im October 1807 rümte bie Ordnung und 
Reinligleit in Häufen umd Anzug, die Wohlhabenheit und Ehr- 
lichteit der turkmaniſchen Hirten dieſes Gebirgelandes im ſchärfften 
Gegenſatze zu den in Nordſyrien herumziehenden arabiſchen.) Schon 
nach ber erſten Stunde nortoftwärts des Dorfes bringt man in bie 
unterften Eugſchluchten ver cilicifchen Baflage ein, aber in ein halbes 
Dutgend noch anderer, mehr ober weniger ähnlicher Engthäler, 
jedoch ohne Paßeingaͤnge, glievert fid, hier der Sübabhang bes 
Zaurns, führt aber durch ihre fächerartig gegen Nord und Nord⸗ 
weft fih auseinander breitenden, fteil und wild, oft ſchwer zugänge 
lichen felfigen Hochthäler den kühnen Bergbeſteiger, ven Hirten, 
Steinbodsjäger, Holzfäläger over Pflanzenfammler auf faft immer 
weglojen Pfaben bis zu dem meift 10,000 Fuß hohen und mitunter 
noch höheren Hochgrat des Bulg har Dagh hinauf. Gülek wird 
hierdurch am Eingange dieſer Thäler zur befonbers geeigneten Sta⸗ 
tion, wicht nur dieſelbe ſtrategiſch zu beherrſchen, ſoudern auch 
file den Naturbeobachter ber geeignetſte Ausgangspuutt. bie große 
artige Alpennatur dieſes wenig befannt gewordenen Gebirgsfuftems 
genauer zu erforſchen, was unfern geehrten Freund Th. Kotſchy, 


#%0) i.e. Vol All. p 205. 
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dem mod kein anberer vorangegangen war, im genaunten Dahre 
dahinzog. 

Die beiden weſtlichſten dieſer Thäler, das Gaen ſinthal Aber 
Tanfyt Gala (?) und das Cydunusthal 5is zu deſſen Quelle 
haben wir ſchon im Obigent theilweiſe Tenmen Iernen; bie amtem 
dflihern bis zu ‚ven Seihunzufläfien von beflen Weſtſeite her 
bleiben noch zux Betrachtung übrig, bei benen wir ums jedoch hier 
nur vorzüglich auf das Onsguta-Thal befchränfen müflen, das 
aus ben unterften cilicifhen Paßengen am directeſten und fleilfen 
ſich norbwärts bis zu bem hohen Koſchan⸗Paß erhebt, weile 
uns über bie höchſten Rüden auch zu den nördlichſten Er zr ev ieren 
des Gebirges über die Hochalpentriften an den Heinen Alpen- 
feen vorüberfilhrt, am gangbarſten und befaunteften geworben I 
amd und zur Vergleihung mit ben anderen 
Garacteriftifchen Hauptmomente barbietet. Für eine tiefer = 
driugende Belehrung über die noch fo wenig gelannte Wipewuater 
des Bulghar Dagh im Taurusſhſtem müflen wir hier amf bie 
ſeildem veröffentlichten vollftändigen und inhaltreihen Sammlungen 
und Arbeiten des genannten Botanifers verweilen). 

Mit der erften Stunde Weges Berganfteigens oberhalb Gälet 
fängt die untere Begetationsgrenze ber für ben Bulzhar 
Dagh ſo characteriſtiſchen Waldung der Cedern an, im derca 
Begleitung auch die Silbert anue (Abies cilieia) hervortritt, wie 
ſich durch ihre 9 bis 10 Zoll Hoc aufrechtftehenden Zapfen won 
anderen Arten al eigene Species unterſcheidel. Die — de 
der, ber ſchon einmal früßerhin von W. ©. Browne (f. oben 
©. 16) erwähnt wurde, die aber erft von Th. Kotſchy dort Bote 
niſch entdedt und feftgeftellt, wie auch ber ruſſtſche Reifeube zuerk 
von ihen, über ihre Exiftenz (am 17. Zuli in den ciliciſchen Päflen, 
die er damals noch nicht kannte) belehrt wurbe, ift diefelbe, wie 
vie fo berühmte des Libanon (Cedrus Libani), wenn fie amdy zen 
dieſer durch Doppelte Mächtigleit des Umfanges ver Stämme über 
troffen wird, da bie taurifche Geber felten mehr als 10 uk 
Umfang mißt usb in ben gefchügten ‘Thalgehlingen höchſtens bie 
Umſpanutag von 20 Fuß erreicht. Gie wird hier Katran Agatſs 
(. i. Pechbaum) genannt, und bilvet bie pradztoofiflen Bäume, die 
zu. Hänfer- und Schiffban bienen, beren duftendes Brumuhelz mr 





“) 2, getan Reifen im cillciſchen Taurus. Gotha b. &. Perthes. 
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nwenig Aſche giebt, aber deſto mehr Harz, womit als Sqhiffepech 
die ganze Flotte Mehemed Ali's zu ihrer Zeit verſehen wurde. 
Laubhölger treten zwiſchen dieſen mit andern Nadelholzarten, wie 
von Taxus, Pinus und Wahholder (wie Juniperus excelsa), 
zumal auch mit Eſchen, Acer und verſchiedenen aſiatiſchen Eichen- 
arten verhältnigmäßig nur fpärlicher hervor, doch werben auch bei 
ihnen die in ven geringeren Höhen zurückweichenden Arten, im den 
groͤßeren Höhen immer wieder durch neue abſolut höher emporftei- 
gende Arten erfebt, wie dieſes auch bei ven Nadelholzarten ver Fall 
iſt md daraus ein unerfchöpflicher Reichthum neuer bisher umbefannt 
gebliebemer Thatſachen hervorgeht, deren Entvedungen in des ger 
nannten Botaniter® Sammlungen und Berichten niebergelögt find. 
Die Eichenarten geben ven reichten Eihelertrag zur Mäftımg 
des Steinwildes und ber Heerben; bie ſchöne Wachholderari 
(Arcuthos drup.) hat genießbare Früchte wie Meine welſche Nufſe 
von angenehmen Gejhmad, vie im November reifen, wo dann große 
Karawanen von Turkmanen aus dem Often zur Einfommlung ber- 
felben herbeiziehen, daraus Marmelaben zu bereiten, bie fie in irde⸗ 
nen Krügen heimnehmen, um ſich daraus bas beliebteſte Getränf zu 
bereiten. Wenn 5. B. vie Lärchenarten (Pinus laricio) umb bie 
Schwarzföhre nad unten zurädteitt, fo nehmen nach oben bie 
Silbertannen umb bie genannten Wachholder nad Zahl mb 
Mächtigfeit zu, und wo bie genannte Juniperus excelsa zurüdtritt, 
teitt über ihr der ‚mächtige vidblättrige Wachholderbaum 
(Janiperus foetidissima) als ihr Stellvertreter deſto verbreiteter 
‚hervor. ben fo werben bie nach unten zurädbleibenden Eichen- 
arten in den höheren Regionen durch neue Eichenarten (3. B. 
@uereus ibieis u. a.) erfegt. Bon ber Höhe von 4500 Fuß über 
vom Meere an begimmt bier ver prachtvolle Cederngürtel, ber 
fich als vorherrfchender Tichtgrüner Urwald um ven Alpenſtock 
agent, aber keineswegs zu ben größten Höhen hinauffleigt; denn 
über ihm dehnt ſich der höhere, dunlle Waldgürtel von Tannen- 
arten und Wahholverbänmen in nugeheurer Breite und Mäch- 
tigkeit zu noch höheren Regionen ans, bis aud fie die obere 
Baumgrenze bei 6400 bis 6600 Fuß üb. d. M. erreichen, bie 
hier um 1000 bis 1500 Fuß höher Hinauffteigt als in den mittel- 
ensopliihen Karpathen ımb helvetifhem Alpengebirge 
Ueber viefer erhabenen, von vielen Millionen ber bewundernewür⸗ 
digen prachtvollſien Baumcolofie der marmigfaltigfien Krien erfühten, 
mächtigen und mit den wechſelndſten und ſchönſten Schattirungen von 
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allen Stufenfolgen des jaftigften Naturgräng gefgmüdten, oft 
ſchauerlichen Wald region breitet ſich ein weites 4 bis 6 Stuuden 
anſteigendes, von allen Bäumen und Geſtränchen entblößtes 
Alpenland aus, wo bfumenveiche, bunte, doch nur am Quellab⸗ 
flüſſen zu Rajenteppichen zufammengewachfene Alpentriften mit 
reichlicher Vegetation ben Boben überbeden, der ſich au faftigen, 
fetten, weitverbreiteten Matten doch nicht dem Reichthum helveliſchet 
Almen gleihftellen läßt. Denn bie von ber Meereötäfte aus fanft 
erſcheinenden Kammluppen des ganzen tauriſchen Alpenhochlandes 
zeigen ſich meiſt in der Nähe als ſteile kaum erſteigbare Trümmer 
und Geröllabhänge, von zahlloſen ſenkrechten Felſenwänden durqh⸗ 
brochen, ein Gebirgscharacter, der große Achnlichleit mit jenem 
der tyroler und helvetiſchen Regionen darbietet, welche die geficherten 
Grenzen der Gletſcher regi on noch nicht erreichen, aber bis in 
den Hochſommer noch mit Schneefelvern bedeckte Alpenhöhen ſtad, 
bie dann von Schneewaſſern abgeſchwemmt nur wenig Begetationt- 
boden feſthalten koͤnnen. 

Die Menge vorherrſchender Blumenarten betrifft die natärtichen 
Samilien ver Eompofiten, Labiaten, Leguminofen uud Dol⸗ 
dengewächſe, aber aud bie Kreugblumen, Scrophularien, 
Caryophylleen und Liliaceen. Mit bem erfien 
fange treten im Juni die bunten Tulpen, vie blauen Anemo- 
nen, bie weißen Ornithogalen, bie Scilleen, Fritillaren 

- und Hyacinthen in ihren Prachtblüthen hervor; im Juli folgen 
bie Heere der Ranunleln, ver Silenen, PBotentillen, Rofen 
nad, und im Spätſommer beſchließt fi das veränderte Pflan- 
zenkleid der alpinen Flora am Enve Auguft mit ven Hypericus- 
Arten, ven Euphorbiaceen, Marrubien, Eentaureen und 
andern bald abfterbenven Gewächſen. Über nach den erſten im 
September auf ven Höhen fallenven Regenſchauern beiebt fi nech 
einmal bie Oberfläche ver ganzen Alpenwelt mit den aus ben Zwie- 
belknollen plöglic hervorfproffenven blauen und weißen Cro⸗ 
cusblumen, bie wie bunte Teppiche das Ganze überberten, aber 
mit ihrem Blüthenſchmuck nicht felten eben fo fchnell wieder bei ber 
urplöglic eintretenden Winterftürmen mit einer Schneefälfe über 
beit werben. 

Rur - bis zur Höhe van 8000 duß iſt dieſe reiche und oft 
üppige Flora zu finden; höher hinauf zeigen fih wur hie und be 
zwiſchen Steingerölle ſchwache Spuren von Vegetation und aur auf 
slimmerhaltigen, leiter als der Karte Zuralallſtein (der im 
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Bulghar Dagh vorherrſcht) verwitterbaren Thonſchiefer⸗ 
gebieten finben fi noch im dichte Polſter zuſammengewachſene 
Wuryelſtðde einzelner Alpenpflanzen, welche dort der Unbill der Hö⸗ 
hen zu widerſtehen vermögen, von Potentillen, Scorzoneren, 
Silene, Draba. und ben lieblichen, auch ben helvetifchen Alpen 
wanberern mohlbefannten, allen Wettern trogenden Sarifragen. 
Die auf den mit feinen Steingerdll überbeiiten Sübabhängen von 
10,500—11,000 $. äb. b. M. ver hohen Spigen des Bulghar Dagh 
böchftuortonmmenben Pflaͤnzchen waren einige kriechende Crucife⸗ 
ven, Alfineen, Arenarien m. a. Die ganze Reihe biefes 
Hochgrates vom Oft nad Weft ziehend, mit einem Dutzend 
rieſenhoher Suppen, Spigen ımb Felerücken, mit den bazwifchenlie- 
genden Lämmen, ſtürzt gegen die Nord ſeite in ſenkrechte, oft über« 
hangende 1000 bis 2000 Fuß hohe Felswände ohne alle Begetation 
in die tiefer vorliegenden Hochthäler ab und ift daher nur an wer 
nigen Stellen, faft nur an einer einzigen (vem Kofhan-Bap, 
8400 Fuß üb. d. M.), duch Kunftpfade zu ben Bergwerken 
Bulghar Maghara (8400 Fuß üb. d. MR.) im Often gegen ben 
Seichun zu und Bulghar Ma'aden (4500 Fuß üb. d. M.) erft 
durch Menſchenarbeit zugängig gemacht worden. Diefer faft überall 
fentrechte Nordabſturz des Bulghar Dagh, ven Th. Kotſchh 
durch mehrere Seiten» und Höhenausfläge von Bozanti (Popan- 
dus) in Often weſtwärts bis gegen bie Hochebene von Karaman 
wahrnehmen konnte, ift bie Urfache der Unzugänglichkeit und 
Unbelanntfhaft mit dieſer Norpfeite des wüfte liegenden Als 
penſtods. Erſt eine zweite um 3000 Fuß tiefere, durch eih weft» 
öſt lich ſtreichendes Hochalpenthal von der fühlichen Steilwanb 
des. Hochgrates gefonverte Felsterraffe, mit ebenfalls ſchroffem 
Nordabfall zur größeren Tiefe, wo fe die Baumgrenze erreicht, zieht 
unter ber ganzen Nordwand des hohen Bulghar Dagh von W. 
nad D. vorüber: Auf ihr ziehen in gleicher Richtung mehrere ver 
Centrallette parallele mulvenförmige Vertiefungen hin, bie theils mit 
ewigen Schneefelvern unter ven Hochgipfeln bededt find, theils bei 
den temporären Schneeſchmelzen ihre Wafler in von Welt nad Oft 
der Länge nach gebehnten Meinen Hocdalpenfeen coftcentriren, vom 
denen ber wefllichfte, ber Sara Gjäl, 8400 Fuß üb. d. M. liegt 
und eine Biertelſtunde Umfang hat, ber öftlichere Hleinere aber, im 
gleicher Höhe, Ko Gol () Heißt. An beiden führt der für ven Berg- 
werks bedarf für Saumthiere über ven Koſchan⸗Paß 9400 Fuß 
üb. d. M. gebahnte Kunftweg, an der Oftfeite der 10,000 Fuß hohen 
Ritter Erdtunde ZIX. T 
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Kuppe des Kofhan Dagh vorüber, zu jenen ums here Perice 
des Jahres hindurch zu bearbeitenden Arubenwerten. 

Ganz entgegengefeßste Unfichten bieten ſich dar von dem Hab 
Hipfel des Loſchan Dagh nad den Nord- und den Güpfeiten 
des Bulghar Dagh. Der Blid gegen Nord wird oſtwäͤrts durh 
vie höhern Spigen des Ala Dagh näherzu begrenzt, aber bir 
nordwaͤrts ift er weithin unbegrenzt bis zum feruften Horizont, de 
meiſt in Höhenrauch fid verliert, aus dem aber mac bei Hans 
Himmel der bis 13,000 Fuß hohe mächtige Coloß mit feinen bi 
ten Schneefeldern ſchimmernd bervorleuchtet, ver Argäus bei Kair 
farieh. Das übrige nähere Bergland ift zu einem wellenfürmige, 
von folder Höhe von einer Ebene kaum zu unterſcheidenden Hügr 
lande verſchmolzen, aus dem fi nur nordweſtlich der ſpitze Tomildt 
iolixte Haffan Dagh ſichtbar emporbebt, Faſt bie game un 
weſtlich bis zum Fuß dieſer Berge vorliegende Laudſchaft erſqheut 
fo nur als eine weite von Hügelteihen durchzogene Hoch ebene vn 
großartiger, aber trauriger Einförmigteit, nur vom Rasa 
zadiger Alpenhöhen in ber Ferne eingefaßt und in ber größeren dir 
näherung von ſchwarzen Nadelholzwaͤldern in einzelnen Gtreifen u 
Gruppirungen theilmeife überwachſen. Die weite Ebene fehl # 
ganz baumlos, ver fahle Boben ohne Anbau, von. Lichigrauem az 
büfterem Anfehen, nur in ber Nähe ber fparfam ſich zeigaa 
Dörfer und wenigen Stäbtchen durch künſtliche Bemäfferung inwr 
terer Ausbreitimg Feuchtigkeit erhaltend, mit bunfelgrünen Cultur 
fleden, von benen feinere, grüne, vegetative ſchmale Strie 
längs den Slußufern alle gegen Often nach dem Sarusſyſtens H 
hingiehen. Ganz anders für das Auge ift vom hohen Gipiel id 
Koſchan Dagh ver Blid nah ber Südſeite des Bulzh' 
Dagh über deſſen weite mannigfaltige Walbteppiche und fanft KH 
hinabſenkende Süblehnen des Gebirgsabfalles. bis zu dem Spiel 
des Meeres hin. Ueber ſauftgrüne Cever- und filbermweiße Tr 
nenbeſtäude gleitet das Auge zu ben dunleln Kieferwäldern ha 
und dazwiſchen ziehen hie und da noch mächtige, zu kahlen Zei 
ſich emporhebende Felſenkämme Hin, meift zauberiſch burg d 
vielerlei Farbungen ber Waldreviere und ber hellen Laubhehücn 
und Umkränzungen ver Schatten« und Licitfeiten-gehoben. Ei? 
weiterer Ferne gegen Süden bezeichnet bie lichtgrüne Farbe dar | 
teren Saum und die Grenze des Waldes durch die feinmaht 
Pinusart (Pinus halepensis) und noch weiterhür folgen hie [du | 
Streifen ver cilicifhen Ebene, jenfeit derſelben vie fpughl® 
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Plie ne Wieereß, bie im weRlichfter Berne vom ben Schatten 
ſtrihen der cHprifchen Berginfel begrenzt wird, gegen Often 
bie aber in nebelgrauem Sintergeumbe durch bie Berglette bes 
Amanus, die im Horizont mit ber ſhriſchen Waſte verſchwinnni 


uns nad vom nur in dem hohen Mons Caſius fteil ab-in die . 


Ser fü, ‘ 

&e ber Eontraft: gegen das Binnenland das ſterile Bil 
einer Tranermäfte, gegen bie Merresſeite eine reiche, durch alle me · 
teerologifche Verbaltaiffe beglnuſtigte, üppig bewachſene, reich bebaute 
um beichte Landſchaft mit dem Fernblide anf berühmte Gegengeſtade. 

Din; des Thal bes Ousguta fleigt man von Gälet aufe 
wärs zum Höhengipfel des Koſchan Dagh und feinem Gebirges 
yafie hinauf, durch wen Eingang bes cilicifhen Engpaſſes 
werliber, eu bem and alle höheren Zugänge durch Verichangınnges 
und Berheus von Baumfännmen, Bauten und Pallifaben unzugängs 
lich für ein feindliches Heer des Großſultans gemacht waren, bie 
aber beim Müdzug durch Pulverfprengungen zerſtört und in wilder 
Berwirrung von beu Aeghptern zurädgelafjen wurden, mo der fried⸗ 
liche Wanderer überall noch auf die Trümmer der Geſchütze, ber 
Bombenleffel uud ber eiferuen Halb- und Vollkugeln ſtößt, wit deriem 
Das gunge Revier überfirent if. Dann beivitt er gegen Norden bie 
Yäfleren Tannenwälser und läßt die militärifhe Heerſtraße 
gegen Nordoft zer Sornsthale ziehen, wohinwärts längs derſelben 
zur Seite von den damals flationären ägyptifchen Soldatencolonien 
viele zu ihrer eigenen Verproviantirung urbar gemacht waren. 
der written Wegftunde von Gülel, nordweſtlich ver Enge 
und ber Verſchanzungen, fleigt man im Gusgutathale 
durch die Region ver Cedernwaldung aufwärts, bie hier 
ime ſehr allgemeine Verbreitung einnimmt. Die an 40 Fuß hehe 
ſtattlichen Tannenbäume find von ver europäifchen belannten 
Urt gänzlich verſchieden, tragen Zapfen denen ber Ceder ähnlich, 
aber dreimal größer, bis zu 12 Zoll Länge; die Unterfeite ihrer 
Nadeln ift meift füberweiß, ihre Aeſte fangen, vom Boden des 
Stammes on. Die Cedern mit jenen untermifcht zeichnen ſich 
durch ihre ſchirurförmigen Aeſte aus, die mit jebem Dahrestrieb flach 
über 'einanbet Tiegenbe, faft ſymmetriſch geerduete Etagen bilden, 
mit lichtgrünen oder filbermeißen nud um ein Drittheil kürze 
ren Bapfen, in einer mehr lichtgrünen ober tem Ausſehen 
nach mehr jilbergramen Art, bie beide in größeren Höhen durch 
Schwerziähren we Vaumwachholdern verdrängt werden. Bu biefer 
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heheren Thalfinfe emporgeftiegen, erreicht man ein vom Walde ber 
freiteres Thal, in welchem bei einer Quelle Almaloing (wol ride 
figer Eimaly«olat, d. i. äpfelreiche Spalte) in tiefen Schluchten von 
Kalftiefelconglomeraten ein Dutzend ſchwarzer Nomabenzelte. ber 
Berghirten aufgeſchlagen fanden. Won da am weiter aufwäris 
wurbe ber bisher trodene umb harte Boden bei einer Höhe vom 
5500 Fuh üb. d. M. immer logerer und feuchter, weil im biefen 
Höhen noch mit Schneefleden gefprenkelte Stellen hinreichende Feuchte 
Darboten, fo daß ſich num ber weißgraue Kaltboben uıit Lebhaftem 
Grün zu überziehen begann. An einer Wenbung bes Oochthaie⸗ 
gegen N. W. erreihte man nad 5%, Stunden Auffteigen vom Gülel 
en der Steilwand des Gusguta-Thales und am ber Cascade 
eines Bergfiromes vorüber die Duelle Goolug (?) in abfoluter 
Höfe von 6500 Fuß üb. d. M., um melde eine Gruppe von adıt 
Hirtenzelten gelagert unb von mächtigen wilden Hunden bemadıt 
war. Die in ven Zelten zurüdgebliebenen Weiber wuſchen ike 
Filzdeden auf Heinen Kiefelfteinen ausgebreitet, bie ihnen zu Bette 
iagern dienen, welche um bie Feuerſtelien ver Zelte vie Schlafftätten 
bezeichnen. Die Zelte waren aus Ziegenhaar gewebt unb über Reif- 
bogen gejpaunt und ftarf mit Steinen belaftet, um Schu gegen bie 
Stürme zu geben; das einzige Geräth war der Keffel, der über der 
Feuerſtelle hing. Nur nad und nach kamen bie umher zerſtrenten 
Hirten neugierig den Gaft zu begrüßen, der ihnen als Doctor mut 
Kränterfammler willlommen und von den IHrigen im Dorfe Gälel 
ſchon empfohlen war. Hier war ſchon eine neue Zone ber Al: 
penflora erreicht, bie num weiterhin ansgebeutet werben follte. 
Das Alpenthal Gusguta if gegen Oft ber aufgehenten 
Sonne zugewandt, gegen S. W. von 2500 Fuß höher auffteigenven 
Tahlen Felsrüden umfäumt, und fleigt gegen Morb fleil zu dem 
möhligen Rüden und ver weißfarbigen Spige des Centralftods im 
Kofhan Dagh empor. Wie ein weißes Band flieht man zu 
Linken Zidzadlinien über 7000 Fuß hohe Gerölfehnen ans 
einem weftliher gelegenen Hochthale, aus dem Karly Bogkaj 
@.i. ſchneeigen Engpaß), ſich zu bem nörblid immer höher auffic- 
genden Guögutathale Hinziehen; es ift der Fünflich über bir 
Höhen mühfam gebahute Saumpfab für Maulthiere um felhk 
für Rameele, ver über ven Koſchan Paß hinüberführt, vie jenfet 
liegenden Bergwerke zu Bulghar Maghara und Bulghar 
Ma' aden mit Lehensbebürfniffen zu verſehen, oder ihre gewonnenca 
Erre auf die Sähfeite bes Hodrüdene zu den Schmelghätten nah 


Die obere Alpenflora am Koſchan Dagh. 298 


Säle zurüchutransportiren. Hier, in ber abfofnten Höhe ober 
halb des Zeltlager Goolug bei 7000 Fuß Meereshöhe, im obere 
fen Gusguta-Thale wurde die neue Alpenflora bis zu ben 
in bie höchften Schluchten herabhängenven Ei8- und Schneefeldern 
vdurchforſcht, aus deren hohlen Gewölben, durch bie Erdwärme gelöft, 
die Wildwaſſer hervorfliegen und bie Thalrinnen befeuchten, wo bie 
Alpenheerden noch ihre Weide finden. Der felfige Boben des Bnl- , 
ghar Dagh ift feinegwegs vorherrſchend fo mit Erbe über 
zogen, daß nicht bie Vegetationsdede ihn an vielem Stellen durch⸗ 
biiden ließe; nur im der Nähe der Quellen und fo weit bie Aus- 
breitung ihrer Gemäfler reicht, zeigt fih zufammenhängende 
Rafenbildung wie in den Alpen Mitteleuropas. Die Hirten 
wmüflen vaher mit ven Heerben ihren Stanbort oft wechſeln; ber mit» 
gebrachte Proviant und die Milch ift hier oben ihre Hanptnahrumg. 
Die fanre Mild, Jauert, in Schläuchen aufbewahrt, ift allge 
meine Speifung wie ber daraus bereitete Käſe, Milchfpeifen, wie 
Kaimal, vide ausgelochte Sahne (Niveln, Obermilh) und Cheſch, 
vunner wie jene, ober Sub, d. i. friſch abgekochte Milch, find mr 
Gerichte für den Gaft. Rebhühner, Droffeln, Eihhörnden, 
Steinböde und Fleifhfpeife von den Zidlein ımb Läm⸗ 
mern kommen nur felten vor; gegen Bären, Wölfe und Scha- 
Tale müfien die wilden Hirtenhunde und bie Hirten fortwährend 
gerüftet fein. Der Schatz der neuen Gewähsarten auf biefen 
Höhen bereichert ungemein bie bis dahin noch wenig gefannte bort 
eigenthämlihe alpine Flora. Um auf bem genannten Saum« 
pfade auch ben Hochpaß des Koſchan Dagh auf die Norpfeite 
zu überfteigen, müffen wir zuvor auch aus dem weltlichen Seitens 
tale, vem des Karly Boghaz, zw ihm emporfteigen. 

Die Hochgebirgslanpfhaft Karly Boghaz breitet ſich 
dem Gusguta-Thale zunächſt zur Weſtſeite aus, ebenfalls am 
Süpvabhange des hohen Alpengrates, der vom Kofsan Dagh 
ſich weſtwaͤrts über die Gipfel des Thoche Kjöprä (? 10,500 F. 
üb. d. M.), des Harpalik (wol Arpalyt, d.i. Gerftenort, 10,800 F), 
ves Tihoban huju (10,800 5.) und Metvelis (11,000 Fuß) 
Hinzieht, dem benachbart als fühlicher Vorſprung der 10,800 Fuß 
Hohe Dreifpig (Uiſch Tepe) vorliegt. - Der Weg zu ihr führt 
in einer halben Stunde weftwärts vom Gülel Bazar in ihr um 
tere Tiefthal, zu ber Stelle eines ehemaligen ſchon vor 300 Jahren 
betriebenen Bleihuttenwerls, das noch durch ein übrig geblie- 
beues Muhlrad umd buch ben Namen Ma’aden mit ihren 
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Equtthaufen bezeichnet, aber langſt verlaſſen iR uab in Nuinen lieg. 
die Necouſtruetiouen in ber Nachbarſchaft, wahrend ber Aegyp⸗ 
von 1886 durch den Piementefen Boriami und 1837 durch 
Öfterreichifchen Bezatı, unfern Freuad Ruffegger, haben 
Dauer gehabt. Die angemachfenen Erzhaufen liegen meift au 
wiever verfallen Hocdöfen noch ungeichmelzen umher. Nur 
die zum Transport der Laften gebahnteren Erzwege geſtatten 
bequeme Zugänge in das dadurch gemilverte Gebirgsthal, in bem 
man nad ben exften 2 Gt. von Gullel die reicheren Wiefengränne 
von Jilan Dwaffy (Schlaugenebene) erreicht. Bon hier an ver 

+ zweigt fi) das Hauptthal in Drei weſtlichere und nordweſtlichere 
Nebenthäler, von denen das nördlichſte noch 4'/, St. Weges von 
Galet zur Bongar fu nedere (? es fol bedeuten die Duelle, 
der nie Waſſer fehlt) führt, die von lichthellen Zitterpappein, 
Weißbuchen und Eichenarten mitten in den bunfeln Nadelholzwäͤldern 
umwachſen ifl. Aber ein Seitenweg weſtwärts aus bem Fluke 
tale fühet über eine nicht unbebeutende Berghöhe zu ben modh 
bearbeiteten Bleiminen von Gülel Maghara, an 6000 Fuß bach, 
von wo jene Kunfifiraße norpwärts zum Transport von Erzen 
für Saumroffe zum oberen Karly Boghaz-Thale und weiter 
zum Koſchan-Paß hinaufführt. Steigt man aber im Flußthale 
von der Duelle Bongar fu nevere 2 Stunden gegen Norden anje 
wärts, fo ift man der oberen Baumgrenze ſchon näher gerädt, 
die am Bulghar Dagh nie unter 6000 Fuß herabfinlt und mit 
weicher ſich bier das granbiofe Gebirgsamphithenter über bem 
Haupte des Wanderers mächtig emporhebt: Hier iſt das Zeltlager 
der Hirten im Karly Boghaz erreicht, das ganz dicht umter ben 
hochften Hochalpen und imter ihrer unmittelbaren Einwirkung ſteht. 
Hier yeigem fich nur nod ein paar einfome Ceder n neben einigen 
hochſtaͤmmigen Wachholderbänmen, ben wenigen Ueberreften eined 
eiuſt igen Waldreviers. 

Der nächfte wellige Bergrüden mit grünen Wieſen bededt hat 
feinen Romen Emil Depeffi (richtiger Inil-Zepeffl, d. i. Dchfen- 
berg) feiner guten Weide zu banken. Bon hier‘ zieht jener zuver 
erwähnte Saummeg von ben Bleiminen Gülel Maghare über 
bie Gerbllſchurren gegen RD. zu dem oberen Onsgutar Thale 
hinüber, und fenft ſich dort in zahlreichen Windungen wieder nen 
be ©eröfbergen hinab. Längs jenes Verlaufes ficht man an vicds 
Stellen die Nachgrabungen ver Unwiſſenden nad) Erzen, bie ak 
choe Erfolg blieben. Ueber 7000 Fuß hohe Rüden geht ber Big 
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unterhalb dem haben Dretfpig (Utſch Tepe) an einem grimen 
Sattel vorüber, über wem fic ein hohes Schneefeld Kar Gjüla 
(d. i. Schneeſee) erhebt, das zum wilden Schneepaß Karly Boghaz 
führt, vefien beichwerliche Uebergänge den Steinböden zu einem 
Afyle gegen ihre Verfolger dienen. Zur größten Höhe fleigen dieſe 
Reviere im Bulghar Dagh Metdefis gegen Weit bis zu feiner 
Kegelfpihe von 11,000 Fuß empor, zu beflen Erreichung von hier 
noch 10 bis 12 Stunden mühfamen Steigens. nöthig fein würden, 
daher fein Gipfel erſt auf einer fpäteren, Excurfion beftiegen wurbe. 
Seine Oftfeite trägt ein Alpenhom Tſchobanhuju, d. 5. Hir⸗ 
temjnbel: denn haben bie Hirten mit ihren Hammel» und Schafe 
heerben alle Höhen bis zu dieſer äufßerften Stelle ver Abhänge ab- 
geweidet und jenes Horn erreicht, fo fehren fie aus diefen Wildniſſen 
voll Sehnfucht nach ihren Dörfern und jubelnd zum Heimgang 
zu ben Kiefthälern zuräüd, Drei gewaltige Gebirgägruppen fteigen 
hier wild um ben Bergftäiger empor; folgt er dem Uebergangspunfte 
des gebahnteren Saumweges, fo fleigt er über ben Sattel Kara 
Zigair Gebül (b. i. Schwarzwieienfattel) am gewaltigen Riten 
des Harpalit vorüber zum oberen Gusguta- Thale zuräd, und 
findet an der Kuppe bes. Kara Tſchalr eine Station von zehn 
ſchwarzen Filgzelten, veflen Hirten zu feiner Aufnahme bereit find. 
Die Schneewafter höhlten hier ein tiefes Bette in einem Boden von 
Ralkconglomeraten und Ioderen Saudſteinſchichten aus, wodurch 
unter überhängenben Felsllippen 10 Grotten entftanden, in benen 
Hirtenfamilien mit ihren Heerden und ihrer Milchwirthſchaft Schutz 
finden konnten gegen bie Unbill ver hohen Woltenregion. Eine 
viefer Grotten wird von Haffan Agha, dem Gutsheren des Die 
firictes von Giülel und ver ihm zugehörigen Dörfer, bewohnt, wenn 
ex feine Heerben in ven Alpen befucht oder zur Jagd geht. 

Hier fand ver Botaniter mit feinen Leuten eine gaftliche Her» 
Berge; in Milch gekochter Weizen war das fhmadhafte Gaftgericht 
und koͤſtliches Duellwafler ver Labetrant; neue Prachtblumen bes 
lohnten reichli die auf den Steilmeg verwandten Kräfte; ein kau⸗ 
kaſiſcher Asphodill (Eremurus caucasicus) mit manndhohen 
Blüthenfhäften, dicht mit gelbrothen Blumen befegt, wuchs hier in 
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geſammelt, im Winter geftoßen zu Schufpappe verbraucht und 
zu anſehnlichen Duantitäten in Zarfus verfauft. Die Hirten, in 
der Grotte beim Wener gelagert, ergögten ſich am Abend mit Flo-⸗ 
tenfpiel, das ihnen fehr geläufig war, aber nur in Molltönen und 
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fhiwermäthigen Tönen fid bewegte. Indeß hielten draußen grim⸗ 
mige Hirtenhunde die Wade gegen Bären und Wölfe, bie bir 
ben Heerben oft fehr gefährlich find, denen ohme Gemehr und ohne 
Hunbebegleitung zu begeguen aud; dem Menſchen gefahrvoll ift, da 
ver bloße Knall eines Schuffes dieſe Beftien noch nicht in die Flucht 
jagt, und nur der Angriff von mehreren Hunden fie zurücſcheucht. 
Die Hirten waren am folgenden Tage fehr bienftjextig in 
Sammlung vieler feltener Blumen für ven Botaniter; auf ſchmalen 
Ziegenpfaben führten fie zu den Stellen, wo am Rande ver Eis 
felver die gelben Ladblumen blühten und bie buftende Kar 
Sümbül (d. i. bie Schnechyacinthe), mit beren Blüthen fie ihre 
Zurbane zierten, wie ber Tyroler oder Salzburger Gemsihäge ſei ⸗ 
nen Hut mit der hodhgepriefenen Alpenzofe oder dem Edelweis 
vom Gamskahrkogel over vom Wapmann. Auf Höhen vom 
verwitterten Schieferftellen bei 8000 Fuß blühten an einer Dusche 
noch himmelblaue Primeln, und an ver Menefſche-ſu, 
d. i. ber Veilchenquelle, ein Fettkraut (Pinguicula, Menefidie 
genannt) und ein lazurblauer Sommerenzian. Einige 20 Quellen 
neben dieſer bildeten ſogleich einen ſtarlen Wildbach, ber ſich von 
hohen Felswänben brauſend in tiefe Schneepaͤſſe und Schneeſchutren 
hinabſtürzt. Zu biefen über Selsflüfte und Schneefpalten mit vem 
Alpenſtock Hinüberfpringend und hinauffteigend, gelangte man zu 
dem Norbabfturz des Hochrüdens, an dem ſich über 9000 Fuß vie 
Felder, ber fogenannte wewige Schnee« ausbreitet, der aud ben 
ganzen Sommer hindurch feine Eismaffen beibehält, vie jedoch 
teine Gletſcher im gewöhnlichen Sinme barftellen, fondern durch aus 
den Schneefelvern hervorſprudelnde Quellen ihre Nahrung und An 
haufung erhalten. Hier zeigte fih am Eingang ber Felſenkluft 
Duſch Olugh Kapuffy (mol Taſch-oluk -Kapuſſy? d. i. Stein 
fpaltenthor) wieder ein neuer Reichthum von den feltenften Alpen 
. gewäcen; bie -feierlihe Einfamfeit dieſer erhabenen Region über 
raſcht um fo mehr durch bie Pracht ihres reizenden Blumen- 
ſchmucs; fie iſt nur durch wenige Zeichen thierifcher Belebung 
unterbrochen. Bon’Infelten zeigte ſich außer gewöhnlichen Lauf 
Tälern nur wenig Neues; von Reptilien höchſtens eine Eidechſen- 


. art; aber Alpendohlen mit gelbem und rothem Schnabel find 


nicht felten und erheben häufiges Gefchrei; bie Schaaren Heiner 
Schneefinken rüfteten ſich fon zum Abflug; aber große Stein ⸗ 
abler und Geier umſchwebten in gewohnten Kreisbogen, ah 
Beute ſpahend, die Höhengipfel. Nur die Tiefe ber hieſigen Schnee 
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ſchurren zieht regelmäßig mit dem Aufange ber heißen Jahreszeit 
Menden herbei. Mit dem erſten Tage des Juni kommen dam 
täglich 30 bis 40 Saumpferde an ihre unteren Ausgänge, um 
Scqhneel adun gen aufzunehmen, bie von ihren Treibern in ein bis 
anderthalb centnerſchwere Stüden zerhadt, vom Morgen bis Mittag 
in Deden gepadt, Abends in der Kühlung und die Nacht durch bis 
zum folgenden Mittag auf ven Markt von Tarfus gebracht wer 
ben und bort den ‚Sommer hindurch ihren Abſatz finden. Der Ge 
winn zweier Pferdeladungen fol auf dem Bazar jevesmal 120 bis 
140 Pinfter abwerfen, aber nur fehr ſtarle Pferve förmen dieſe 
Steapagen aushalten 

Nur zuweilen verläuft ſich im dieſe Gegenden des Nachts ein 
Steinbock (türfifh, wie der Hirſch, Geik genannt, ein alter Bod 
Heißt aber Dethe)**) von feinem Trupp, ber dann von den Hirte 
tenhunden bald aufgefpürt und umftellt, auf einer Klippe ober in 


einer Höhle bewacht wird biß zum Morgen, wo der Hirte bie Beute - 


erlegt. Nur auf ven allerhöchſten Rippen der Felslegel wird felten 
einmal ber Edel hahn (Ur Kellik?), eine Art Auerhahn, ein un« 
gemein ſcheuer Vogel erlegt, der ſich nur durch feinen bezaubernden 
Lodton, ben man Geſang nennt, weil er ihn zuzuhdren wie zum 
Stillfiehen zwinge, dem Jäger verräth. Seines ſchmachaften 
Fleiſches wegen. iſt er hier eben fo gefhägt wie in Perſien, wo 
Kotſchy ihn and auf dem höchſten Gipfel des Demawend antraf. 
Ein Edelhahn, ver hier auf feiner Hochklippe erſchoſſen, aber vom 
Jager wicht erreicht werben konnte, wurde vom Adler in feinen 
Klauen durch bie Lüfte davon getragen unb am ficherer Stelle ver» 
zehrt; dagegen wurden mehrere junge Steinböde heimgebracht. 
Schon in ber Mitte Auguft, wenn, die Schafheerben unter 
ber Leitung ihrer Hirten alle zugänglichen Hochtriften abgeweidet 
haben, müflen dieſe an die Schneeregion grenzenden Hochalpen 
von ihnen verlafien werben; fie ziehen in bie tiefere Walbregion 
hinab, bie fie aber aud Mitte October verlaffen müffen, weil ſich 
Dam bie erften Herbſtregen einftellen, worauf fie alle Alpen ver- 
Iaffen und in ihr Obdach zu ven Dörferhütten zurüdfehren, wo fie 
Dem Winter über herbergen, wie in Gülek, das über 2000 Schafe 





+09) Der. Steinbod im fühwefllichen Mflen, Aegoceros negagros, Wagn., 
ein Beitrag zur Kenntniß feiner gebeneweife von Th. Koticy, 
Guflos-Anjunct, Wien 1854. 8. Aus den Schriften des zoolog.s 
botan. Dereine 1854; f. Zeltſcht. r allgem. Erdf. Augufi 1856. 
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beſtt mb davon feinen Haupterwerb zieht. Die Abgabe der Ders 
denbeſiher an ben Grundherrn des Diſtriets, an ben Hafſau 
Agha von Gülek, beſteht darin, daß ihm vom je 30 Stüdk ber 
jungen Biegen ober Bänmer jever Heerbe immer 2 Stück zur Ben 
größerung ber feinigen abgeliefert werben müflen. Wenn die’mr 
fparfam im Gebirge vertheilten Hirten mit ihren immer nur Meinen, 
ſporadiſch weit auseinanderſtehenden Zeftlagern und ihren mehr ober 
weniger zahlreichen Heerden bie Hochalpen verlafien haben, wirb das 
Gebirge ganz vereinfemt ımb unzugänglid für den Vefucher, uud 
hochſtens Holzſchlaäger und Steinbodsjäger wiflen ſich mach 
hie und da einen Zugang zu bahnen: denn auch die Erzgruben, 
welche an ein paar Stellen des Hochgebirges theilweiſe in Gang 
gekommen find, mäflen, ungeachtet die Gruben und auch die Woh⸗ 
nungen ver Bergleute meiſt wegen ber großen Alpenhöhe zum Schet 
gegen bie rauhe Witterung unter ımb in bie Erbe hineinge- 
baut find, bo vom Detober bis Mai von ihren Bearbeiter 
verlafien werben. 

Die reichften Bleiminen der Sübfeite des Bulghar 
Dagh liegen am ber genamiten Runftfiraße bes Sanmweges 
zu Gülek Maghara, find aber durch Schwefel- mad Eifengehalt 
ſchwer zu gewältigen, wo fie aber doch zeitweife mit einiger Euergie 
bearbeitet wurben und mebft ven Hättemwerfen zu Gülek Bazar 
zur Zeit Ibrahim Paſcha's näher belaunt wurden. Nach befien 
Abmarſch finb, während der Reſtauration ver Herrſchaft des Groß 
fultans, auch auf ver Nord ſeite des Koſchau-Paſſes umd ver 
ort ſchon genannten Meinen Alpenfeen die reichhaltigen Silber 
gruben zu Bulghar Ma'aden, in Dioritgeftein Liegen, 
entdedt, am 4000 Fuß über ver vorliegenden bene von Konieh, 
fo wie die Gruben- und Hüttenwerle verpachtet. Die Bäder 
fuchten durch Benutzung beiverfeitiger Erze in ihren Schmelzhätten 
ihren Ertrag gewinnreicher zu machen, umd bauten dazu mit greke 
Sorgfalt ven genanuten Kunſtweg für ven Erztransport übe 
ben Hodjrüden, der eine Länge von 8 Stunden Weges anhält und 
viele Schwierigleiten zu überwinben hatte. Das Gouvernement ſelbſi 
bat nichts dabei gethan. Oftmärts von dieſer Silberhätte, über 
welche wol P. v. Tſchichat ſcheff, ber fie im Jahr 1855 beſucht 
hat, genauere Ausluuft in feinem inhaltreihen Kleinaſien geben wirt, 
liegt auf weit größerer Höhe, gleihfalls im Norben ber gemanuten 
beiben Heineren Alpenſeen, 8400 Fuß üb. d. M., vie zmeite 
reichhaltige Silbergrube Bulghar Maghars (etteres Bat 
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Bebewtet Obhle), weide bei Lotſchh's Beſuch in ziemlich Rarkem 
Betriebe zu fein ſchien. ba fie 65 Mann als Bergleute beichäftigte, 
von bemen eine Abtheilung mit Grubenarbeit in 2 Stollen arbeitete, 
eine andere bie Scheibung ber Ere um eine britte bie Nachſchici 
in ber Grubenarbeit beforgte, hat nur griechiſche Bergleute, 
vie ale ans Loziflan geblittig, hier meift-in halb unteribifcjen Erd» 
hätten wohnen und faft insgefammt bie Söhne berjenigen Bäter 

= fein follen, die in ben Bleiminen von Gülek Mag hara befhäftigt 
find. Die Kunſtſtratze von da ift and bis Bulghar Ma- 
ghara 12 Stunden weit geführt und biefe Grube ift mit ben mefl- 
lichen Silberhüften zu Bulghar Ma’aden. ebenfalls durch einen 
guten Saumweg in Berbinbung geſetzt. 

Genaue Beobachtungen und Angaben biefer metallurtiſchen, 
geologiſchen und vielleicht ſeitdem ſchon wichtiger geworbenen indu⸗ 
fixiellen Berhältniffe des Bulghar Dagh, die venfelben einer neuen 
Aexa ber Eivilifetion entgegen führen Könnten, wie dies feit einem 
Jahrhundert auch am mittleren ruſſiſchen Ural und anberwärts wol 
ber Wall war, haben wir jevoc, erft in ber Veröffentlichung der Ar» 
beiten ber beiden einfichtigen Bewanberer biefes Alpen ſtocks abzu« 

‚ warten, bem wir hier nur eine kurze Characteriſtik widmen 
Yomntes, um auf volftänbigere Rachricht über denſelben vorzubereiten 
und ver bisherigen zu großen Dürftigfeit an Belehrung über biejes 
in haltreiche Naturgemälde im einer nur allgemeinen Erdkunde 
unſeres Kleinafiens nach Kräften, ohne gründlichern Darftellungen 
vorgreiſen zu wollen, zu begegnen. 


8. 97. 
Neunundzmwanzigfies Capitel. 
Das ciltcifhe Borland, das rauhe Eilicien, bie Tra— 
che otis, Kılızla 5 Toayeiu, Toaysıörıs, Cilicia 
aspera ber Antoren. Die heutige Brovinz Itfhreli der 
Zürtlen mit dem Stromfyftem des Gjbk Su, Calycadnus 
per Alten, und das peninfulare Geſtadeland bis Tarfus. 


ueberſicht. 


Dieſes weſtwärts won den Ebenen Ciliciens (medıdg, ber 
Cälicia campestris) fortſtreichende Geſtadeland hat bei Strabo und 
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den alten Geographen von feiner Gebirgenatur im Gegenſat jemeh 
öflichen Käftenfirichee mit Recht den Namen des rauhen Eili« 
cien® ober bes Gehirgelandes, ver Trach eot is (Toazasizıs, 
Strabo XIV.668) erhalten; denn es ift in feinem weitlichen Verlauf 
bis zum Lande Marien wie mit feinem fünwärts reichenden Bor- 
fprunge feewärtd ganz vom einem’ wilden Gebirgelande erfüllt, und 
deshalb and wenig bekaunt geworben; ein Raum von doch wenig 
ſtens 600 Quadratmeilen, den wir auch feiner Stellung nad; bat 
eilieifhe Borland ver Sudküſte Kleinafiens neımen können. 
Die Küftenebene, in welder Adana und Tarſus Kegen, fült 
im Welten des Torfusftroms faſt gänzlich weg und befcpräntt fih 
nur auf einen ganz ſchmalen, kaum Stunden breit auslaufenden 
Käftenfaum, der im geringer ſudlicher Erſtrelung vom Hafenorn 
Merfin aus höchſtens noch 15 bis 16 Stunden weit über die Ri 
flenorte Soft, Lamas, Korghas bis gegen Seleftch au 
Giok⸗Su fortzieht, umd bis zu biefem legten mur von wenigen Heinen 
Küftenflüffen durchzogen wird. Dann aber weitwärts (das Heime 
ebene Deltagebiet des Gidt · Su abgerechnet) hört die Küften- 
ebene bis am bie birect weſtwärts fortziehenbe Gresge ber | 
Tradeotis, wo fie in bie alte Landſchaft Piſidien übergeft, 
gänzlich auf, ba hier überall nur wilde Klippen und hohe Gebirge 
firmen unmittelbar aus dem Küftenmeere ſich emporbeben. 

Bam, wie wir oben fahen, der hohe und langgeſtreckte Bul- 
ghar Dagh in feiner geringeren Breite nur den ſchmalen alpinen 
Nordkranz ber Tarfusebene mit etwas ſüdweſtlicher Wendung 
bilvet, und mit feinem fteilen Norbabfall die Blateauebene tes 
Binnenlandes von Tyana und Cybiſtra bis gegen Karaman hin 
mit feinen Schultern ftügt, fo füNt vagegen num feine weſtliche 
BSortfegung vom Dümbelet und Gugluf Dagh am mit ven 
im Großen vorherrfhend bleibenden Plateauharacter (ſ. ch 
&.238) in gleiher Höhe, aber in viel mäctigerer Breite von X 
nach ©. ansgebehnt, das Gebirgsland der Tradeotis mi 
feinen verfcjieven geftalteten Daffen gänzlich aus. Ofne fendhtbaree 
Ebene und ohne milvere Thalgebiete in ven oft ſchwer zugänglichen, 
von engen felsküften durchzogenen Hochgebirgöletten ober nad 
Plateaurüden feines Binnenlandes mit wenigen Paßwegen verfche, 
blieb es zu allen Zeiten ein ziemlich geſichertes Aſhl feiner au Zahl 
ſtets geringen Bevälferungen, bie ohne bebeutenbe Ortſchaften im 
Junern meift in Rohheit gegen ihre Nachbarumgebungen zurüdiie 
ben und flets Räuber und Plünderer, als wiberfpenflige Ger 


Unkenntniß ver Alten von der Tracheotis. 801 


birgsdblter oder küftenfchiffende Cor ſaren von ihren Geflade- 
lande, das ihnen zaffreihe Schluchten und natürliche Vergfeften 
ar Vertheidigung nach außen barbot, alle Fremdlinge zurückſchredten. 
Nur große Heeresmacht, wie zur Zeit Zenophons, Alexandere 
des Großen, der Kreuzfahrer und weniger Anbern, konuten es 
Wagen, Heinere Theile ürer Gebiete ſchnell zu durcheilen, und die 
Kampfe der Römer unter Bompejus in dem berühmten Piraten- 
kriege find bekannt genug an ihrem Geftabefaume. 

Die genanere Kenutnig dieſes Landkrigs ift daher bei ven 


Gtrabo —— in nur mr von der Rüßenfite in Folge ver Bira- 
tentriege und ber barin einzeln befiegten Raubfärften und Gewalt- 
haber durch Zerſthbrung ihrer Beften umd Burgen Teunen, an beren 
—S dam einzelne Col oniſati onen getreten find, die aber alle 

aux auf Häfen umb Küftenfäbte befciränft blieben und Tamm hie 
und da einmal in ein inneres Thalgebiet einbrangen, ungeachtet doch 
dies ganze Land zu einer römischen Provinz geworben und auch 
unter Btgantinern lange Zeit in ihrer Oberherefchaft gehlichen war. 
Bon dem Innern der Tracheotis ſchweigen die Alten, und Strabo, 
ber wol wußte, daß fie in Norboften in der Gegend von Tyana, 
Derbe und Larauda (IL 589), von der Hochebene Eappaboriens 
und Lycaoniens begrenzt fei, hatte doch nach ber Nordweſtſeite 
nichts weiter von berfeiben zu fagen, als daß fie ſehr fparfam ber 
wohnt werbe, wo fie an bie benachbarten Länder ver Ifaurier, 
Homonaden (ein wilder Tribns der Saurier) und Piſidier 
grenzte. Dagegen haben mir durch ihm über ven Küftenfaum ver 
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terhin turkiſch gewordenen Provinz würde aber auch bis in bie 
Gegenwart eine Terra incognita für ums geblieben fein, da feiner 
der zahllofen Zonriften, welihe Meinaflen in ben legten Sahıkım- 
derten durchſtreift haben, fih in ihr Inmeres gewagt hat, wenn wir 
nicht unſerm geeheten Sanbsmanme und freunde, dem preußiſchen 
Major Fifher“®), die vortrefflichfte Rartenaufnahme derſelben und 
feinen militärifhen Recognoscirungen höchſt wichtige geographiſche 

Beobachtungen *) über diefelben verdankien, bie einzigen, welche eine 
Hare Anſchauung von dieſer Seife barbieten. Seine Darftellung 





) Kiepert, Karte von Kleinaflen in 6Bl. *) Major FSiſcher, Geo⸗ 
geee jr, Notizen über Nielnafien, in Kleperts Mem. a. a. O. 
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lonnte ber Wegreiſer für P. v. Tſchichatſcheffw) werten, t 
das Berbienft hat, von Karaman (Farande) aus ven Gebirgel— 
des Hauptftroms der Tradjeotia, des Calycaduue der Alten, \ 
jegigen Ermenel-Su over Gjöl-Eu von feinem Urfprumge 
im Süden von Larauda 5iß zur Mündung bei Selefte (€ 


ſchauung gebracht zu haben. Mit ihrer Tegweihung unb ber H 
fiſchen Küfenfahrt und Aufnahme ber Geſtade Raramesiens bu 
Anmiral Fr. Beaufort ®), durch welche und erſt Das Berſtän 
ber Straboſchen Ungaben und feiner meift hiſteriſchen Berichte 
Öffnet umb eine Bergleihung mit den Daten bes Stadiasm 
nad Leale'8 7) und Earl Müllers Referaten *) möglich gas 
den, bürfen wir uns un ſchon am eine überfichtliche Darfiell 
der characteriſtiſchen geogeaphifgen Berhältniffe bes ra 
ben Ciliciens wagen. 

Ind ſchidſchean, unter den. neuern einheimiſchen Autor 
nennt nach dem kaiſerlichen Divanſchreiber dieſe Provinz des t 
Hilden Reiches Itid-eli oder Savrie (b. i. Hancia der Alten 
ein Paſchalyk von zwei Roßſchweifen, das in ber früheren Gimti 
Tung dem Gebiete des Großveziers nebſt ber Zuſel Cypern aıgehö 
Das ganze hindurchſtreichende Gebirge mit feinen wenigen Pafüt 
gängen neunt er Toros (b. i. Taurus), ben ſüdlichen Theil nei 
ben aber Warſal Dagh (v. h. Säbelberg). Er hebt muter | 
14 Rabulyfs, d. i. Diſtrilten des Liwa (d. i. Provinz) Stöcheli 
5 Hauptorte hervor: Silifte als Reſidenz des Paſchat, Ermenel: 
Fleden mit feftem Schloß auf ſteilen Felſen, mit vielem Höhlen, e 
ohne Befagung, von reihen Waffern, Gärten und Weinbergen m 
geben, mit einem Bad, ver aus Höhlen im Gebirge entfpringe ı 
bei Selenti (1) in das Meer fliege. Die Herrichaft rupenifcher Len 
Kleinarmeniens behnte fid; eime Zeit lang hindurch mad) ihen bis 
diefem Ermenek aus, das vom ihnen gegründet fein fol. Mud 
ein bloßer Fleden; Auamur oder Mamurieh (Unomum) ı 


0°) Asie Mineure. I. p. 284—288 und die Bolotowſche Karte. 
*) Frangis Beaufort, Karamania. Lond. 4818. Sec, Edit. Chapt. X—X 
p- 203—265. ”) Col. M. Leake, Journal, I. c. p. 177—180 
p. 197—207. ®) Car. Mullerus, Anonym. Stadiasm. Mar. Mag 
P. 478--487 in Geogr. Graeci minores, Paris 1855. VoL I. 
’) Indfchivfepean a. a. D. mad) Kiererto Ueberfepung ns bem Ar 
alfen. Mic. ©. 369. 
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Baorgebiege gegen Eypern, dem dortigen Borgebirge Eronmepen au 
44 WiL fern liegend. Die anderen zu Otſch⸗eli gehörigen Die 
Rrritte heißen Sinanfs, Senenti, Bozdoghan, Kerataſch mit Eeghabin, 
Sinedzi, Gülner, Sary Lawal, Beine, Rewahi, Dear. Sie fin 
uns größtentheils unbelannt geblichen. 

Diefes rauhe Cilieien wird van einem leineswegs großen, 
aber vielverzweigten, durch viele Gebirge und felfige Stüfte hindurch⸗ 
jegenden Stromſyſteme, dem Gjölsfu, dem Calheaduus ver Alten, 
mit vielen Windungen, doch in allgemeinſter Normalrichtung won 
NB. nach S. S. O. durchzogen. Er jäweidet Died Land is zwei 
ſehr ungleige Abteilungen, von denen bie eine mehr gegen IL 
und RD. dem wörkligen Bimuenlaude angehört, bie anbere gegen 
W. und S.W. den fünligen wilden Kilſtenſtrich ver Provinz bildet. 


Eriänterung 1. 


Die nörbliche Tracheotis, die Waſſerſcheidehöhe bes Hodplar 
teens mit den Gebirgsletien gegen Weſt bis zur Senkung mach 
Hounien gegen ben Soghla»Gjöl, und- der Nordabfall gegen 
die centrale Plateauebene won Raraman, nach Maj. Fiſcher. 


Schon in Obigem if es angezeigt worden, wie bie Weſtſeite 
des Bulghar Dagh vom Dümbelel und Gugluk Dagh an mehr 
zu einer plateauartigen, rauhen Hochfläche von 400 Fuß Mee⸗ 
veshäße herobſinlt. welche zur in einzelnen wilden Berggruppen wie 
ia Gugluk Dagh ned zu 8000 Fuß auffisigt, bie ſich weilwärts 
am Norbrande ber Tracheotis Eiliciens bis zu bem mod 
Höheren Gjät Dash (10,000 Pu üb. d. DR.) mus zum ifaurie 
ſchen Taurus in bie Nähe des Soghla Gjöl ober des tregi⸗ 
uiſchen Ulpenfee in Ifauca (f. oben S. 238) mit vielen anderen 
Gebiegegruppen fartfegen. Auch iß bemerft, daß biefe platennartige 
Waſſerjcheidehöhe zwiſchen ven Taramanifchen Hodebenen des Din 
nenlanbes unb ben gegen Süb zum Meere ablanfenden Gewäfen 
dex Tradeotis mus einen einzigen tiefera Einſchnitt unter tiefem 
Höengrote von 4500 Fuß darbietet, ber nur 6 Stunber fern im 
Süden der Stabi Karaman durch bie Engkluft Sara Sekiz 
Bogheh am einem ber oberfien Calhcadnus- ıruse abwärts. in 
die Provinz Itſch⸗eli zum Geftavelanve führen kann. 

Wenn biefes nördliche Duellgehiet des Calycaduus im Sad mb 
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veftwärte ber Stabt Karaman durch bie vielen Thalklufte ın 
Btromeinfchnitte dieſes Gtromfuftems auf einer Strede von 12 bi 
16 Meilen ofiweftlier Ausdehnung faft ganz feinen Paten: 
haracter verliert, fo tritt biefer dagegen oftwärts von Koramı 
mb ben oberen Stromflüften des Calycadnus um fo fhärfer ın 
ntſchiedener von da bis zum Gugluk Dagh bervor*t), wo ſich de 
anze Terrain ziemlich fanft und ſtetig nach Norden ſenkt und fi 
egen bie centrale Hochebene nur mit einem etwas ſteileren Rau 
von 100 bis 200 Fuß Höhe abſetzt. Einige wenige Thäler fü 
ier 400 bis 600 Fuß tief, fteil eingeſchnitten und enthalten frud 
rare Dafen, die audy im Alterthum fchon benutzt waren, wie Web 
eſte ans jener Zeit in Ibrala (oſtlich ber Stabt Karamau) ı 
Diwle (auf dem Wege von da norboftwärts gegen Eybiftea) 1 
engen. Auf ver an 400 Fuß hohen Kallſteinwand bes Ieter 
Drtes ſchwebt an der Norbfeite des Thales eine Höhenburg, ber 
Anlage in bie Römerzeit, wo nicht noch weiter hinaufzureichen ſchein 
Einzelne Berge erheben ſich um 500 bis 1000 Fuß über diefe Hoi 
bene. Der Gijdr⸗Tepe⸗Dagh (v.i. Blauſpitzberg, im S. O. v 
Rrala) allein, etwa 2000 Fuß, bildet einen zuſammenhangenden ft 
en Rüden und unterbricht ven Webergang über das Platen 
Diefes ift bier durchgehend ohne allen Anbau und nur in der So 
nerzeit benugen Nomaden vom Sübabhange des Gebirges 1 
poradiſch ſich vorfinbenbe Weide bes müften Hochlandes, auf welch 
Baunnond;s ebenfalls nur ſelten iſt. 

Sudweſtlich von Karaman nimmt das Rand einen ganz v 
chiedenen Character am, indem Hier bie ſich nad; dem Gjöl-Su ot 
ĩalycadnus abfenkenden Nebenthäler deſſelben ſchon etwa 6 Stund 
‚oa Karaman fübmärts entipringen, fo daß die Wafferfcei 
wifchen der centralen Hochebene und bem Küſtenmeere jener nöı 
ichen Hochebene ſehr nahe Liegt, nad) welcher ſich nur einige wen! 
mb ganz kurze Thäler ſchnell abſenken. Weftlih von Karaman 
ebt ſich auf biefer hier noch der Ehene genähert liegenden Waffe 
Heide ber Hadſchi Baba-Dagh bis zu 8000 Fuß abfolı 
döhe. Das Oranitgebirge hat das ſich nad ber Hochebe 
bientende Kaltfteingebirge mit fhönen, fhroffen Formen dur 
rochen und ragt weit in bie ubrdliche Platenuebene über Gafri 
Baffaba hinaus. Aus derſelben tritt im geringer Ferne v 
öcftens 2 bis 3 Stunden ganz infelartig bie eben fo hohe m 





9) Mof. diſcher a. a. D. 6. 30. 
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gleichgeſtaltete Gruppe des vullaniſch gebilveten Kara Dagh (f. ob, 
Kleinafien. TH. I. ©. 17) wie ein Außenwerk am Norbrande 
des Taurus hervor. Derſelbe ift mit Sträuchern und einem 
gummihaltigen Kraute bededt und ganz waſſerlos, weshalb die noch 
fehr lenntlichen Ruinen auf feiner Norbfeite fi dur eine aufer 
orbentlihe Menge von Eifternen auszeichnen. 

Zwiſchen jenem Hadſchi Baba-Dagh und dem ımter glei» 
em Parallel wol 30 Stunden weftliher in Ifaurien liegenden 
großen trogitifhen See, vem Soghla Gjät, tritt die Plateau» 
formation wieder fehärfer hervor; die Abhänge nad) der Ebene 
und nad) dem Abfluß des großen Sees zu find höher und fteiler, 
die dahin abfallenden Thäler find breiter, das Land theils mit Hol 
zung bededt, theils zum Anbau geeignet und auch dazu benutzt. 

Der Boskyr Dagh, ver, in berfelben linearen Richtung gele⸗ 
gen, mit feinen Silber-, Kupfer- und Bleigruben, die noch 
heute an feinem Norbfuße bearbeitet werben, die Ruinen ber alten 
Ifaura überragt, erhebt ſich in Kegelgeſtalt biß zu 8000 Fuß ab» 
folnter Höhe über das ihm norbwärts anliegende Plateau. Noch 
weiter in Südweſt, ſübwärts des großen trogitifchen Sees 
Soghla Gjäl, bezeichnet ver riefige Gjök Dagh, d. h. blauer 
Berg (Geut-Dagh bei v. Tſchichat ſcheff), der zur Zeit Major 
Fifgers Mitte Auguft noch mit Schnee bevedt war und zur 
10,000 Fuß abfoluter Höhe von ihm geſchätzt wurde, die Grenze 

ver Bafferfeide zwiſchen ven Gewäflern, die zum Binnen- 
Lande nad Raramanien und zum Küftenlande nad) dem chpri- 
Then Meere hinabfliegen. Das ſüdlichere Meeresgebiet vom 
GSuglul-Dagh abwärts zeichnet ſich durch eine ſüdlichere Vegeta - 
tion wie durch eine viel friſchere Färbung aus. Die Hochebene 
nörblid am Gjöt-Su oder Calycadnus ift indeß faft noch eben 
70 ummwirthbar wie in dem norbwärts ſich abſenkenden Thale in Oft 
on Karaman, weil auch hier der Boden mit Geröllfteinen viel- 
ad; überdedt ift und aud die in S. W. von Karaman füboftwärts 
‚es Bostyr Dagh und oftwärt® des viefigen Gjök Dagh fih nur 
000 bis 2000 Fuf; über dem Wafferfcheiverüden erhebenven Berge, 
sie ber Chadem Dagh (d. i. Diener-Berg), Pilawganda 
bei Schönborn Pilergonda) und Altyn Taſch (d. i. Gold⸗ 
ein), find meift völig kahl. Die ſüdwärts bagegen etwas 
re hr geöffneten und tieferen Thäfer, als die nach Norden abfallenden, 
zu im den Lehnen häufig mit Nadelholz ober Steineihen 
Wachſen, die auch am eimigen über das Plateau ſich erhebenden 
Rütter Crdtunde ZIX, J u 
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Bergen, wie am Gelibel Dagh und am Tihamiy D 
(Sichtenberg), die ſchon zwiſchen den weſtlichen Armen ber Cal 
uuöthäler ſich emporheben, von außerorbentlicher Stärke und S 
heit ſind. 

Zumal bilvet das Thal des Buzaktſchoi-Tſchai (em 
Welt kommender Hauptquellarm des Galycaterıs), der fe 
feiner Quelle fehr waſſerreich ift, in Verbindung wit feinen N 
bäden eine 2000 bis 3000 Fuß tiefe, mehrere Meilen breite 
fentung. Dieſe und die andern von Norven her zum Calycal 
thale abfallenden Thäler durchſchneiden uud zerreißen Das ganz 
Bald bebedte Terrain dermaßen, daß ein Fortlommen barin & 
ſchwierig if. Obgleich die Vegetation mehrfach vie Fruchtt 
diefes Bodens anzeigt, fo ift diefelbe doch vielleicht noch niem: 
Anfprud genommen worben, ba bie Gegenb im Alterthum ber 
berifchen Ciliciern und Iſauriern zu Schlupfwinkeln diente, 
Durchzuge der Kreugfahrer unter Kaifer Friedrich J. unamgeben 
und and) bis gegenwärtig noch unbebaut geblieben iſt. 


Erläuterung 2. 


Das Stromfpften des Ealycannus ber Alten, jet Gjd 
Grmenel-Su oder Fluß von Selefle (Saleph, Selephi 
Seleucia). 


Es ift dieß ber einzige Hauptfluß bes rauhen Cilicient, 
ein paar geringe Küftenflüßchen abgerechnet, alle anderen Ge 
dieſes Gebirgelandes als Nebenflüffe zufallen. Bon feinen 
Hanptquellarmen, die im äußerften Weften auf der Grenze Bil 
zu beiden Rorb- und Südoſtſeiten des bis 10,000 Fuß hoben 
figen Himmelsgebirges, Gjät Dagh, zwiſchen dem 36 ur 
NBr. entfpringen und nad kurzem direltem Laufe gegen Oſte 
etwa 10 Stunden unter dem Schah en Nar Dagh ſich verei 
hat er den Namen Gjöt-Su, d. i. das himmelblaue Waffe 
halten. Da biefem Vereine nahe gegenüber an dem Norbuf 
Fluffes die Start Ermenel liegt, fo führt er auf ven 9 
Ermenel-Su. Bon bier bleibt die Normalricht ung 
Fluſſes, ver zwiſchen 32° 20° bis 34° 20° fl. 2. v. Gr. 
Lauf in einer bireften Ränge von etwa 30 geographifchen 3 
ober 60 Stunden zurrüclegt, immer gleihmäßig gegen Oft 
herrf&end, mit geringer füplicher Neigung, wo er etwa 5 St 
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unterhalb Selefteh (Selencia) in einem Meinen Deltaboden feine 
Mündung zum Meere findet und baher im untern Laufe audy ber 
Selefleh-Sn genannt wird. Wegen der vielen einzelnen Krikns 
mungen und Milndungen biefes feines Hauptbettes, zumal in feinem 
mittferen und unteren Laufe, kann man beffen ftrömendem Gewäffer 
wol eine um ein Drittheil der bireften Diftanz vergrößerte Ränge 
von 40 geogr. Meilen ober 80 Stunden Wegs zufchreiben (nach 
v. Tſchichatſcheff 37 Lienen) ei), 

Bon der Sübfeite der Küſtenkette (wol des Imbarus ber 
Alten) erhält das rechte Stromufer nur ganz Kurze, umbebeutenbe 
Bergbäche, die aus ihrer feilen Norbwand im Kürzeften Schludhten 
ihm zuſtürzen; fie find fir uns namenlos; bagegen aber erhält feine 
linke Uferfeite vom Norden herab fehr viele und bebentende Zu- 
flüſfe, vie alle ver oben bezeichneten Waſſerſcheide des nörblichen 
Hochrückens fübwärts entquellend herabſtrömen und ihm reichliche 
Wafſer zuführen; ihre Einſchnitte find wahre Tiefthäler. Die 
beiden Quellarme des Gjdt-Su ftürzen vom himmelhohen Gjät 
Dagh in tiefen Schluchten in ein gemeinfames Bette bei Ermenek, 
einem Orte, ben man, biefem ven alten Rönern noch unbefannten 
Namen nad, mit dem fonft unbelannt gebliebenen Germanicopolis 
in Iſaurien, gegen beffen Grenze es auch zu liegen kommt, verglie 
chen hat (Bieroel. Synecd. p. 710). Auch hat man fie für die Stabt 
der Homonabier an der ifanrifhen Grenze Ciliciens angefprochen, 
welche Plinius (V. 23) Homona nennt. Tacitus (Annal. II. 48) 
erwähnt nur einmal einer Expevition des Sulpicius Quirinus gegen 
dieſe Homonaden, von benen auch Strabo fagt, daß fie am ſchwer⸗ 
ften zu bändigen waren, Amyntas jedoch ihre mehrften Burgen er⸗ 
fürmte, ihren Tyranmen töbtete, von beffen Weibe aber überliftet und 
getöbtet wurde, worauf Quirinus (fo bei Tacitus, Kuglviog bei 
Strabo XII. 569) fie durch Aushungern bemwältigte und 4000 ihrer 
Männer gefangen nahm und anbermärts hin verpflangte, fo daß ihr 
Gebiet keinen einzigen waffenfähigen Mann mehr aufzuweiſen hatte. 
Bei Hieroces (p. 675 a. a. O.) wird in ber Epardie Weaoniens 
eine Episcopalftabt Homonaba aufgeführt, bie aber von ber im ber 
iſauriſchen Eparchie der obengenannten Germanicopolis verſchieden 
fein muß. Der Ort Ermenei liegt nod 3846 Fuß Par. üb. d. M. 
(nad P. v. Tſchichatſcheff). Das Gefälle des ganzen Ermenel- 
firomes von ba bis zur Mündung bei Selefleh auf etwa 80 Stunden 
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Lauf würde für jede Stunde 48 Fuß geben, was aber meftweitig 
eine fehr ungleiche Vertheilung barböte. 

Diefe Germanicopolis wird bei Strabo, ber nur Hermomabie 
tennt, aber aud bei Plinius wie Ptolemäus nicht genannt 
fondern erft fpäter bei Hierocles als ein früher Episcopalfig i 
der Eparchie Ifauriens, deren Metropole Selefteh (Seleucia) war 
Sie gehört zu den fpäteren Unfievelungen im Lande, das im de 
Zeit des finfenden römifchen Reiches den Namen Ifaurien führ 
und ‘vefien fortwährend rebellivende und räuberifhe Bevöllerunge 
nod bis im jpäte Zeit dieſelben geblieben waren, wie bie an 
Kaifer Conſtantin. Porphyrog. hervorgeht (de Themat. I. 13 
fpäter aber erft in ven Armenier Zeiten im bie veränderte Bener 
nung Ermenef übergehen mochte. Dod erfuhr Col. Leale b 
feinen Durchmarſch durch bie abwärts liegende Ruinenſtadt Mi 
(Claudiopolis), daß Ermenet eben fo reich an alten römifchen Baı 
reſten jei, wie bieje ihre einftige Colonieftabt*!?). Judſchidſchea 
meint (mol nur durch den Namen verführt), Exmenel fei von A 
meniern gegründet. Bei biefem Orte fließt ver ſchon vereinig 
Calycadnusſtrom ober Ermenel-Su in einem weiten Keſſel, d 
oͤſtlich durch fteilere Felswände zu beiden Seiten des Fluffes g 
ſchloſſen ift, in welchen man vom Norben her nur auf einem aı 
dem Alterthum noch beftehenden fteiln Treppenpfabet>) an fen 
echter Felswand abwärts gelangen kann, ein einziger Zugan; 
der einjt von einer im Felſen befindlichen Höhlenburg beherrſe 
wurde. Die übrigen Thalränder dieſes etwas 1500 Fuß tie 
Keſſels und beide Flußthäler aufwärts zum Hochgebirge, vom de 
fie herablomuien, bieten dem Auge eine anmuthige Abwechſelum 
und bie ganze Gegend, auch außer ven weitläufigen Gärten d 
Stadt, einigen Anbau unb eine üppigere Vegetation, die zwiſch 
den umgebenden Wildniſſen doch faft in allen Thälern bervortrit 
wo nur einige Mühe auf die Eultur des Bodens verwendet wir 
Der erſte vom Norden konmende Iinfe Zufluß ift der, vom fd 
bewalveten Gelirbel Dagh herabkommende, doch nur ſehr fun 
Bergfirom, ter durch das Balkaſan Dereffi an einer alte 
Ruine vorüber ein paar Stunden unterhalb des bei Erune ve 
einten Stromlaufs vefien Wafler vermehrt. 

&s folgt nur 4 bis 5 Stunden weiter abwärts von jenem be 





*%) Col. W. M. Leake, Journ. l.c. p Ill. ") Maj. diſchet a. a. D 
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hiefen trefflichen Augenzeugen eine lehrreiche Nachricht über dieſen 
Drt und feine Gebirgspaffage aus Karaman durch das fonft durch 
neuere Augenzeugen jehr wenig befannte rauhe Cilicien. Che wir 
daher ven Calycadnus weiter abwärts verfolgen, begleiten wir er 
viefen Wanderer (vefien Angaben wir fogleid die wenigen Notizer 
8 Dliviers (1797) und Mach. Kinneirs (1813) Durchwan 
verung berfelben Strecke in umgelehrter Richtung von Süden nac 
Norden anreihen) von Karaman über ven Tauruspaß von Norve 
per zum Tiefthale bei Mut, ein Weg ber umftreitig ihn durch be 
Rara Sekiz Bog haz führte, obgleich er .defien Namen nod nid 
fuhr, und bann meift auf ven Höhen entlang ber Oſtſeite be 
Duzaktſchoi-Thales, das wahrſcheinlich feiner felfigen Eugklüft 
wegen weniger gangbar fein mag als der Hodweg über vie Berg 
chuen, die freilich auch nicht fehr bequem durch die ganze Tracheoti 
jein Tonnen. 

Colon. Leake's Weg von Karaman nah Mut (im 9 
1800) 16). 

Die Station zu Karaman war fo arın au Pferden, als Co, 
Beate fie am 4. ehr. 1800 von Konieh erreichte, daß er fha 
5i8 ben folgenden Tag bafelbft raften mußte. Am 5. Sehr. brac 
man erft um 11 Uhr am Morgen aus ber noch in ver Ebene lie 
zenden Stadt auf, aber fon nad ber erſten Stunbe fing ba: 
Steigen an, man betrat das Gebirgsland, das mm bis zum 
Meere ohne Unterbrechung reicht. Die Karawane hatte nur Sattel 
pferde für die Neifenden und 13 belabene Kameele zu ihrem Hort 
!ommen erhalten, bie auch ven Proviant mitführen mußten. Wege 
ver fehr ſchlechten Wege wurden dieſe nur mit einer leichten Pferde 
aſt deſchwert, doch fonnten fie aud bamit nicht ſchnell fortfchreite 
and legten in einer Stunde nur die Strede von 2%, engl, WReile 
zurüch, da hingegen in der Ebene von Konia bie belabenen Padpfert 
doch in einer Stunde 3%, Meilen zurüdzulegen pflegten. 

Mit dem Eintritt in die Felsgebirge zeigten ſich ſogleich zahl 
sehe zu Wohnungen ausgearbeitete Felsgrotten, bie früher 3 
Srabftätten bienten, gegenwärtig aber von Bauern und Schäfer 
bewohnt wurden. (Olivier und Kinneir!7) erwähnen hier 1 bi 
1'4 Stunden fübli von Karaman die Ruinen der alten Laraude 





*'*) Col. W. N. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor etc. London. 8 
1824. p. 103—110. '") Macd. Kinneir, Journey through Asi 
Minor. Lond. 1818. p. 210; Olivier, Voyages en Asie.. Liv. VI. ch. 4 
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hob fich ein ſchmaler Fels, theils natürlich, theils kunſtlich de 
weitet, wie ein hoher Thurm. An feiner Bafis war eine Nif 
it halbkreisrunder Dachwölbung angebracht, unter ber ein Se 
18 dem foliven Felſen gehauen ſtaud; ber Deckel dieſes Sarkophe 
g daneben am Fuße des Helfen und zeigte in ber Mitte eir 
ıfrechtfigenben Löwen, zu beiven Enden des Dedeld aber Kuab 
e ihren Fuß auf die Mlauen des Thieres fiellten; Köpfe und 
alten waren fehr verftümmelt. Noch viele andre Sarkopha 
it ihren Dedeln lagen umher, vie bald abgeworfen, bald dun 
chert waren, um zu dem Inhalt des Sarkophags zu gelangen. 3 
Imamente waren meift das allgemein gebräuchliche ber Maffifd 
eit, der Stierfhädel in ven Blumengehängen; an ven Sei 
ber waren auch andere, z. B. ver Halbmond, angebracht und Tafı 
ie einft Infchriften gehabt hatten; fie waren alte Römerark 
ielleicht, meint Leake, die Necropole eines benachbarten, a 
om Wege aus ihm nicht ſichtbar gewordenen Ortes, ben 
Rahile nennen hörte (ex liegt auf Fiſchers Karte etwas öftlich v 
Yan, Kinneirs Weg ſcheint etwas öftlicer über eben dies Dörfe 
führt zu haben, wo er, ohne deſſen Namen zu nennen, 5 Stun 
am nördlichen Hauptrüden und 5', Stunden von Mut übern: 
te) und ber vielleicht die Lage einer noch unbelannt gebliebe 
Stabt aus vömifcher Zeit einnimmt. Wirklich find nad Fiſche 
ufnahme auch füblih vom Chan noch Ruinen einer alten Ortjd 
agebeutet. Da aber dieſe Ruinen jo wie ver Ort Mahile um 
icht blieben, auf den Trümmern am Chan fich aber weder 
hriften noch Münzen vorfanden und auch bei Ptolemäus f 
Yame in ber inneren Tracheotis aufgezeichnet ift, der mit bie 
Jaten verglichen werben könnte, fo bleibt die genauere Erforſchr 
Inftigen Beobachtern vorbehalten. 

Bon diefer Trünmerftelle abwärts ging e8 durch Eichen- ı 
uchenwaldung, ſchöne Zimmerhoßung, dazwiſchen als Unterh 
rbutus, Jler, Andrachne, Lentiscus und andre Gart 
wbilſche wucherten. Gegen das Tiefthal traf man viel wilde DI 
tnwalbung, bis man, nachdem von Oft her fich auch der Heim: 
irindſch Su, d. i. ber Reisfluß, der vom dem zuvor ( 
ınnten Mahile herablommt, fih mit vem Buzaktſchoi Tſch 
zeinigt hat*!8), nah Mut hinabftieg, das mit feinem Caftel m 
ielen Trümmern weithin vie Felder bevedt und im Anbau eben | 
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nachlaſſigt erſcheint wie die öflih und ı 
rgterraffe von einer Höhe, bie Fiſcher 
ist. Kinneir brauchte von Mut 2 € 
Beginn ber Gebirgsdefileen gelegenen 
tfeite des Fluſſes von Mut, den er auı 
rführte, dann nach halbftündigem Anfte 
em Hochthale bis zu dem erwähnten Di 
Col. M. Leake fand in Mout (wie e 
1 zwei Roßſchweifen, der in feinem vi 
orte fo fern liegenden Paſchalyk ſich aud 
) Befehle befümmerte, und zwar ben I 
h und Stallung gab, aber feine Pfer 
nte. Er hatte ſelbſt nur eine Hltte 
n Caftells, aus dem noch Thurmmane 
) dem inneren Hofraume offene quat 
ten, im deſſen Mitte noch ein runde 
merumgebung, wie wol in manchen Rit! 
. Den weltlichen Steilabfturz des Fel 
abnus. Noch bezeichnen fehr weitläuf 
tigen großen und angejehenen römifchen 
mit allen ihren ſplendiden Ueberreften g 
ueranblid barbietet. Auch aus ber fj 
tame zeigen Moſcheen und Bäder ihr: 
heutigen türkiſchen Eimvohner in Armu 
Höhlen und elende Hütten und Trün 
ing nur nach dem Plane antifer Str 
dnet erfcheint; denn noch erkennt ma 
ialiger Colonaden und Porticus, inde 
ftehen geblieben. Ueberall liegen Säul 
ſchönen Breccien und Marmorarten ar 
zur Stüge von Trümmern der Häufe 
illenen Moſcheen verwendet. Die meh 
ehen bekam, waren halbnadt und fafi 
en gab Kinneir an.) Und doch if 
beften Anbaues fähig und könnte zahle 
Begetation ift reich umb üppig an We 
‚ waldreich und auf allen Seiten bie 
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fichten dar; auch das Caſtell zeigt fih auf feiner Höhe malerifd 
unten von einer Colonnade und von ſchönen Gruppen vom Bäume 
umgeben (Olivier fand hier bie Olive wildwachſend), im beren Räl 
aud eine ſehr Merfwirbige Moſchet im alttürkiſchen Styl erbu 
ſteht mit dem Grabe Raraman Oghlu's, ber fie erbaute D 
Weg au ihr führt zur Stadt hinaus, durch viele is langen Reih— 
ſtehende Sarkophage ver alten Necropole hindurch, von den 
die meiften zertrümmert, doch auch einige noch ganz geblieben fin 
Der größere Teil derſelben hatte dieſelben Stierſchädel mit Feften 
zu Oruamenten, und an einigen ihrer Tafeln waren much noch ve 
löfchte Buchſtaben, ganz unleſerlich gewordene Duſchriften zu fehe 
Kein Name der Stadt konnte gefunden werben, doch war bie Ze 
die man auf das Nachſuchen verwenden konnte, viel zu kurz. Ki: 
neir hatte fie für die alte Philadelphia gehalten, eime amt 
beſſer begründete Anuſicht ftellt Leake auf. 

Ammian. Marcell, der in feiner Lobpreifenben Beſchr 
bumg Ciliciens den Calycaduus einen ſchiffbaren Strom wann 
der es in feiner Mitte durchſchneidet (XIV. 8, 2: quam media 
navigabile flumen Calycadnus interscindit), weil er wol nur 
feiner Mündung eine Schifferftation abgab, ſagt, aufer vielm O 
haften im Lande neune ex auch als Stäbe Geleucia, von € 
leucus (Nicator) erbaut, und Elaudiepolis, wohin Kaif 
Claudius eine Eolonie geführt habe (edendaf. Claudiopol 
quam deduxit Coloniam Claudius Caesar), aber fie alfo ihr 
Namen erkielt. Gin früherer daſelbſt bewohnter Ort iR ben R 
wen nach nicht bekannt; aber bei ver fchönen und wichtigen Ge 
genheit dieſer Localität, die auch in beme wilken Gebirgäfanbe ber 
Fruchtbarleit und den Stromlauf fo auögezeichwet wer, daß fie 
eines großen Colonieſtadt heramzeifen Tounte, hielt es Leate®a) f 
fegr unwahrſcheinlich, daß eine folhe Lage wicht ſchon jeher zu 
Anbau Hätte eiulanen folen. Da num Strabo (XIV. 672) * 
ſehr alte griehifhe Eolanie Olba mens, Die von Yjaz, eine 
Sohne Teucers, wit einen Tewpel des Zeus, ver Lange Be 
in Ehren ſtaud und deſſen Priefter einft au der Herr von Ci 
Licia Traches war, gegänbet wurde, die Lage biefer ältefies Ce 
Lonie aber bisher unbelanut blieb, fo fei es mwahrfiheinlich, deß che 
fie die Grundanlage der ſpäteren Clandiopolik geweſen. Dem 
nachdem Strabo die Burg mit Schägen zu Kyinda cher 
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Andiale genannt (f. oben S. 201), führe ex über dieſer Feſte und 
über Soli (bie fpätere Pompejopolis) die Gebirgslette an, im 
welcher dieſe Olba gelegen fei, ohne eine genauere Beſtimmung 
binufügen, die ſſich aber mit großer Wahrſcheinlichteit auf das 
nachfolgende Gebirge in ver Umgebung von Claudiopolis bejie 
ben laffe. Die Gründung von Olba in der Mitte der Tracheotis 
war wicht unbedeutend, ba ihre Priefter zugleich, nah Straba, 
Beherrſcher des inneren Gebirgslandes waren, bie nur eine 
Zeit lang durch Tyrannen, welde daraus ein Ränberlann 
machten, aus ihrem Beſitzthum verbrängt wurden, zu welchem ſich 
ie Lage am Zuſammenfluß beider Hauptſtrbme nicht wenig eignete. 
Strabo, der germ bie Geſchichte der antiken Priekerftanten, 
ie in Kleinafien eine jo merfwürbige Rolle gefpielt hatten, beſpricht, 
veil feine eigenen Borfahren ihnen angehörten, ſagt, daß zu feiner 
Jeit durch die Römer der Raubſtaat im der Tracheotis zerſtört 
nd das Principat bes Teucer und feines Prieſterthums 
vieber hergeſtellt wurde, auch hatten die mehrfien Priefter deſſelben 
ie Ramen Teucer und Yjar geführt. Dann habe aber eine ger 
iffe Aba, die Tochter des Tyrammen Zenophanes, fih durch 
jeirath an jene Pringenfamilie angeſchloſſen und deren Befigthum, 
18 ihr Vater zuvor ald Vormund abminifivirt hatte, am ſich ger 
ſſen. Als die Römer unter Antonius und Eleopatra dort 
e Gewalt bekamen, habe fie dieſelben beſtilrmt und auch durch fie, 
e alles nach Willkühr vergeudet, das Beſitzrecht an dieſe Ufurpas 
on beſtätigt erhalten, aber nachher wurde ihr dieß wieder ge 
men und bie Familie der Teucer wurde im ihrem Eigenthume 
habilitirt. 

Es ift dieß ein intereflanter Blid im bie früheren Zufände 
x Tracheotis, die uns fonft unbelanut geblieben. Zu einem fo 
tigen Mittelpunkt des Priefterfiantes wie Olba-mußte fih 
: Localität allerdings recht eignen, welche fpäter durch Kaiſer 
(audius bie Kolonie zugeführt erhielt. Ob volle Ipentität 
ider Orte anzunehmen fein kann, bleibt noch zweifelhaft, ba 
erocles im Synecd. p. 709 in ver Eparchie Iſauria bie beiden 
te Olba und Claudiopolis webeneinguber als verſchiedene 
ſchofsſicze aufgählt, usb auch Unterſchriften der Olbiſchen Epideopie 
f dem Concil zu Conſtantinopel bekannt ſind, die von Claudiopolis 
Ifauria auf den Concilien zu Nicäa und Chalcedon fid als 
isc. Eteflus und Theoborus unterſchrieben haben, zur Eyarchie 
ı Sauria aber auch Cilicia Trachea gehörte, 
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In Theophanes Chronographis (ed. Bonn. 1839. Vol 
P. 118. p. 212) wird Claudiopolis bie Stabt „zwifdhen 5 
ven Taurusketten⸗ (terakd zur duo Tavemr ir ne 
zepebon) ſehr richtig bezeichnet, da fle im Engthal zwifchen bei 
an ber Nord» und GSübfeite auffteigenven Ketten liegt, auch ı 
durch ihn von dem Kriege des Kaifers Anaftafins (im 9. 
n. Chr. Geb.), ven er gegen bie damals rebellirenden raubſücht 
Haurier bis Claudiopolis zu führen hatte, Bericht gege 
woraus hervorgeht, baf feine Heere diefelben Uebergänge über 
Zaurus von der Norbfeite her überfteigen mußten, um das Re 
gefindel in Schluchten bei dieſer Stadt und durch Einnahme i 
Feſte zu vernichten, wobei der Biſchof Conon einer ber by 
tinifchen Feldherrn war, aber verwundet wurde und feinen Tod f 
Wahrſcheinlich hat damals auch eine Zerftörung dieſer einſt 
Denkmalern geihmüdten Colonie ftattgefunden. Doch beſtant 
uch zur Zeit Conſtantinus Borphyrog.*?) und gehört 
der fogenannten Decapolis im immeren Eilicien, meftwärts 
Selencia, wo fie als vie ſechſte ber bortigen zehn Colonief 
Claudiopolie aufgeführt wirb, von benen bie mehrften ihre 
men von ihren Stiftern erhalten hatten. Bei dem Durchmarſche 
Kreuzfahrerheeres unter Kaiſer Friedrich I. Barbaroffa 
9. 1190 von Larenda (Karaman), der ſildlichſten Grenzſtadt 
Seldſchulenreiches von Iconium, durch das wilde ciliciſche Gebi 
land lonnte ber tapfere Kaifer feinen andern Weg nach Selen 
zum Galycadınd nehmen, als venfelben über ven ſchon genan 
einzigen Gebirgspaß des Kara Sekiz Boghaz. Er wire 
lich nicht mit Namen genannt, aber bis dahin reichte damals 
Königreich Leo's von Klein-Armenien, ber ihm auch | 
Boten bis an feine Grenze entgenfhidte, um ihn. feiner Freundſ 
und wohlwollenden Aufnahme zu verfihern. - Kaum hatten fid 
ermüdeten Pilger einige Tage in Laranda ausgeruht und zu m 
Strapazen geftärkt, als fie gleich in ben erften Stunden ihres € 
marſches von da aus dem Gebiete ber Ungläubigen am bie 
birgsgrenze bes hriftlihen Armeniens famen, wo fie 
Anblid der auf ven Feldmarken der Dörfer aufgerichteten Kreuze 
Wonne erfüllte). Ihre Hoffnung, hier unter ihren Glaube 


*??) Const. Porpb. de Themat. I. Thema XIII. Seleucise, ed. J. Bek 
Bonn. Vol. ill. p. 36,9. *') Br. Wilfen, Gefch. der Kremz 
Th. IV. ©. 135. 
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fen eine Erleichterung ihrer bisherigen Beſchwerden und Ge 
1 zu finden, wurde jedoch getäufcht, da in dem rauhen Eilicien, 
ie von da bis zum Calycadnus kei Seleucia (Selefteh) 
rchſchreiten hatten, bie größten Wiloniffe entgegentraten, va es 
x an Lebensmitteln wie an aller menſchlichen Hilfe fehlte, daß 
} in die größte Roth und Verzweiflung geriethen. Je weiter 
das Gebirge eimbrangen, vefto höher murben bie Berge, deſto 

die weglofen Abgründe; und die Heinen armenifhen 
ten, welche feit vem Verfalle bes ſeldſchukiſchen Meiches dieſe 
gögaue beherrfchten und es heimlich mit beiden Parteien nicht 
ben wollten, wagten es aus Furcht vor dem mächtigen Sultan 
‚bin nicht, der fie im Rüden von Syrien beftändig mit grau. 
Ueberfällen bebrohte, feinem gehaßten Feind, der ihm entges 
, mit Eifer beizuftehen, weil fie feine Rache bei befien wieber 
ader Uebermacht kannten. Selbft ver armeniſche Heine Fürſt 
zibilia, ver im feften Schlofie an ber nörblichen chriſtlichen 
mark (feine Lage ift umbefannt geblieben) dem Kaiſer auf ver 
e, welche das Pilgerheer einſchlug, mit großen Ehren ent 
am, weil er dort die Wacht hatte, Tonnte ihm mur geringe 
bieten. Beim Ueberfteigen des weglofen Hodhgebirgspafies 
ſchte die Kreuzfahrer ein Erdbeben, das ihre Noth nur ver⸗ 
, und bei weiterm Fortſchritt dich immer weglofere Wild» 
hielt der Kaifer die wenig tröftlihen Ausfagen ver Boten, 
ihm König Leo als Wegmeifer entgegengefandt hatte, geheim, 
8 geplagte Volt nicht noch mehr vor der Zukunft zurüdzu- 
n. Biele von ihnen blieben vor Hunger und Ermattung 
viele erkranlten, die Biſchöfe, welche früher ihre Roffe wader 
melt und an mandem gefährlichen Kampfe in den Schlachten 
genommen, konnten bier nur in Sänften ſich tragen laſſen, 
Ritter im ihren ſchweren NRüftungen mußten wegen völliger 
ligkeit durch ihre Knappen über das Gebirge getragen werben. 
eint, daß ihr Weg nicht im ver direct füblichen Richtung nad) 
iopolis oder Mut führte, fondern daß ihre Wegmeifer fie ven 
ı öftlihern Weg nad Seleucia am untern Laufe bes 
Uaufes nehmen ließen, ber vielleicht wegen der mehrfach zu 
genven Gebirgäfetten und Tiefthäler noch beſchwerlicher fein 
als ver oben befchriebene. Cine ſolche Route ift au vom 
fall des Kara Seliz Boghaz ſüdoſtwärts abzweigend über 
[, Mahile und Sarykawak auf ver Karte angezeigt, ber 
intern Calycadnus bei dem heutigen Selefleh führte. Hier 
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alſo, am einer Paßenge des Stroms (erat loeus in sinu 
liciae, quem hine montes ardui, hine Selefic flumen prae 
fluens coartabat; in Historia Hierosolymitana fol. 1162 ed. B 
gars), erreidhte ven fo frommen und tapfern wie befonnenen 
großfinnigen Kaiſer Frie drich I. fein tragiſches Schiefal, da 
nach Ueberwinbung fo großer Kämpfe und Mühſeligkeiten fc 

am Drte ber Erholung angelommen, im der wildreißenden Flut 
Stromes bei deſſen Mebergange ben ımerwarteten und fo plögl 
Tod finden mußte, der fein ganzes Heer in bie größte Beträl 
und in fo große Verzweiflung verfegte, daß von dieſem Tag 
arch der ganzen Pilgerfchaar der Muth ſank zu weiterer For 
rung ihrer Unternehmung. Die verſchiedenen Angaben über 
traurigen Untergang des Kaiſers in ben Stromeswellen find be 
Geſchichtſchreibern nachzufehen**). Die Stelle in Tagenos Bı 
über ven Pilgerzug Kaiſer Friedrich s I, mo es von deſſen Kr 
heere heißt: descendentes igitur juxta praedictam aquam, S 
phica nomine (d. i. Strom von Selefkeh oder Seleucia), j 
lepideum pontem castra mutati sumus, hat ben Gefchichtf 
ber ber Kreupgfige zu der Bemerkung veranlaßt, dies möchte 
dieſelbe Steinbrüde fein, die M. Kinne ir am Mut-Su übe 
babe2), ein Irrthum, ver nur aus ter früheren Unfenntnii 
Dertlichteiten hervorgehen Tonnte, da dieſe Steinbrücke bei ‘ 
über ven Nebenfluß mwenigftens 3 bis 4 Tagereifen ven Strom 
wärte weit in Weit von Selefleh oder Selencia lag, int 
Nähe der Untergang des Kaifers ftattfand. Weshalb biefer i 
ver nach eropäifher Ausiprache, wig ſchon Büfhing fagte, 

leph und Selephica gefchrieben ward, aud) ven Namen Iıd 
n6rauos, d.i.ber Eifenfluß, hatte, wie ihm ſchon die Krenzf 
(Jacobi de Vitriaco Historia Jherosol. ed. Bong. II. fol. 
einen „fluvium ferreum”) nannten, ift und unbelannt gebli 
Nach Meletius (II. 183 bei Wilten) follen ihn die Türfen 
Sale-Sui genannt haben. Leale und Kinneir geben bie Breit 
halebene · des Calycadmıs von Mut, das am nörbfichen Hügel 
Hiegt, längs des Mut-Su oder Girama bis zu feiner Ba 
gung mit dem im Februar 260 Schritt breiten, flachen, aber 
Beaben Sluffe von Erminak auf 2 Stunden, von da bis zum 


*") Gr. Bitten a,0.D. IV. 6120-149 u. Beilage 63-0; 
, Mauer, Gef. der Sahenflnfen np ice Seit, 1825. 
— *) Sr. Willen Geh. a. a. D. "e 
Rot, 170. 
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Steph. By. und Euftath. nad Cilicien, nad Andern auch an 
derwaͤrts bin verlegt wird, und bier in Cilicien wenigftens ned 
durch Teine Bulcanfpuren des Typhoeus beftätigt werben font 
Der hie und da fehr fparfam vorfommende gute Boden wird w 
' von den wenigen bort überwinternden turkomaniſchen Hirtenſtämme 
zum Anbau von Gerfte benugt, denn andere Bewohner hat biei 
Plateauabfall niht, von vefien öftlihen Berghöhen ver Gji 
Tepe. Dagh md Gugluf Dagh, die wir ſchon früher genam 
haben, die kurzen Küftenflüffe Lamas-Su (Lamos der Alten) ur 
Sarkan Dereffi füvofiwärts zum Meere fallen, deren oke 
Thäler nach Fiſcher ſchon viel weniger tiefe Einſchnitte im vie 
niedere Plateanflähe zeigen, als alle die anderen Thalflüfte d 
inneren Traheotid. Dagegen bleibt der Abfall verfelben Bo: 
ſtufe des Plateaus gegen bie Sübfeite zum vielfad, ſich windende 
Thale des unteren Calycadnuslaufes noch plöglih und fl 
1000 bis 2000 Fuß hoch, mit oft bewaldeten Lehnen, auf ver 
hervorragenden Gipfeln mehrere mitunter noch ſehr wohl erha 
tene Burgen und Seiten, fie krönend, ſich erheben. Ihre felfige 
Abfälle ziehen entlang über der Mündung des großen Stroms a 
feiner Norbfeite noch am Meeresufer fort, wo an einigen Stell 
wie zu Korgos (dem Corycos der Alten) beim Tatlüfu felbft hei 
Felswãnde unmittelbar in das Meer abftürzen, fo daß bie al 
Kunſtſtraße, welde die Römer fid) ausarbeiteten, wie ſchweber 
oder gallerieartig nur in das Geſtein eingefprengt, ben einzig 
Paſſageweg längs dem Meere geftattet. Wo jegt kaum einige hır 
dert arme elende Menfchen ihr Leben mühſam fortfchleppen, wohnt 
einft hunderttaufende betriebfamer Menſchen gevrängt beifanmen, w 
dies die große Menge noch übriggebliebener Ruinen von Tempel 
Paläften, Kirhen und Burgen, Sarcophagen und Necropolen, w 
Refte von Wafferleitungen und Aquäbuften und Kunſtſtraßen all 
Art beweifen. An dem heutigen menfchenleeren Gefi 
Ealycapnusmindung norboftwärts über Berfhembeh, 
noch Reis und Baumwolle erzeugt, über die Mündur 
ſtenflüſſe Lamas Su und Sarfan Dereffi, ftehen noı 
wildwuchernder Bomeranzenpflanzungen, bie um 
einzelne kräftige Eichen, Cedern, Platanen, von ı 
reben umrankt, dazwiſchen faftiggrüne Wiefenftreden, aı 
blühende Heden von Myrthengebüſchen, die nie von € 
erreicht werben, in Einfamfeit und Einöbe vertrauern, 
beſchiffbare Küfte und ihre Lanbungsftellen von feinen 
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at werden und veröbet ſtehen. Dafſelbe gilt auch 
fie Beobachter" ®), im höchſten Maaße von Sele 
ı Ausfluffe des Calheadnus, wo die Sinfftoffe, wel 
mbers im Frühiahr bei hoben Waffern mit ſich führt 
Quadratmeilen großes Anfhwenmungsland gebilvet 
' Theil verfanbet ift, zum Theil unbenutzt liegt, da 
einft eine volkreiche Stadt, die Selencia, blühte, ı 
dert Menſchen in ihren Ruinen haufen. Der Fluß, d 
en Ausvehnung an vielen Stellen furthbar ift, bleibt 
in ber Nähe von Selefleh und zumeilen fogar unt 
8, von wo ber Fluß noch 4 bis 5 Stunden erweiter 
zum Deere zurüdzulegen hat; doch iſt er wur ü 
er Borficht zu paffiren, da ſein ſehr wandelbares 
fand mitführt. Eben dieſe Eigenſchaft war es, bie 
ichften dem großen Hohenſtaufen ven Top brachte, 
ie feine Zeitgenoffen berichteten, ein guter Schwimi 
feiner Manneskraft geweſen war. 





Erläuterung 3. 


Mündungsgebiet des Calycadnus mit der Stab 
cha) und dem ciliciſchen Geftabelande nordoſtw 
hembeh, Korghos, Mezetlü, Soft (Pompejopolie 

Mündung des Tarfusftroms. 


leber das Münbungsland unb den unteren Lauf t 
us haben die Alten verhältnißmäßig gegen andere 
ndte Küftenftriche nur fehr wenig Nachrichten mitgel 
8 was Strabo darüber fagt, fo wenig es auch 
8 genug, baß er darüber fehr gut unterrichtet war; 
en find die faft einzigen Wegweiſer geblieben, durch 
h gewefen, ſich auch heute noch auf jenem von allı 
ı Autoren fo ſehr vernachläſſigten Geftabelande dur 
ung befielben nad) anderthalb Jahrtaufenden wilder 2 
jerftörung befielben durch bie Unbill der Völter und 
per Zeitläufe zu orientiren, was wir vorzüglich 
gefahrlofen und oft großen Anftrengungen des briti 





Rai. viſcher a. a. D. 633. 
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capitäns, unferes hochverehrten Gonners, des Admiral Fr. Beanfe: 
test ein würdiger Emeritus), verdanken, durch beifen meiflerha 
Miftenaufnahme und klaſſiſche Berichterftattung in den Jahren 18 
und 1812 bieß erft möglich geworden ift. 

Strabo, der feine Nachrichten über das rauhe Cilici 
mit ver Beſchreibung ver Küſte vom Calycadnus bis an t 
ebene Eilicien gegen ven Tarfusftrom beendet (Strabo X 
670-672), giebt folgende Daten: mIenfeit Celenderis (dem h 
tigen Kilandria, |. unten) oftwärts weiter ſchreitend, fagt er, fi 
Holmi, eine Stabt, welche die Seleucier anfangs kejegten, de 
aber verließen, um ſich zu Seleucia, einer neuen und gut geben 
Stadt am Calycadnus, nieverzulaffen, erft nachdem fie viel 
erbaut hatten. Denn nahe bei Holmi umb nur wenn man 
Cap Sarpedon umgangen Bat, trifft man auf die Mimbung 
Calycabnus, der bis Seleucia aufwärts befcifft wird. Nahe 
fem if das Cap Zephyrium. Den Fluß fleigt man aufwi 
um nad Seleucia zu fommen, eine Stabt, die flarf bevölkert 
deren Bewohner an Sitten von denen der Eilicier und Pampht 
ſehr abweichend find, wo Athenäus und Zenarch, die Peripatet 
heimiſch waren. Oftwärts Seleucia folgt ver Fels Poecile 
einer in Feld gehauenen Treppenflucht, die nach Seleucia jü 
GHieranf folgt eine andere Spige Anemurium, dam vie 3 
Crambufa und das Cap Eorycus, 0 Stadien abwärts 
Höhle Eorycium (Kuwgvxiov &vrgov), wo der beſte Cro 
(Safran) wählt, in einer fehr'großen, tiefen, kreisrunden Ein 
tung, die auf allen Seiten von hohen Felſen umgeben if. St 
mean im biefelbe hinab, fo findet man einen ungleihen, ftein 
Boden mit allen Arten Gebüfh und immergrünen Pflanzen 
wachſen, dazwiſchen die Safranpflanze, von teren griechifi 
Namen Koöxos man gewöhnlich ven Namen der Stadt herlei 
der aber von der wahren Wurzel Kusgvxog abzuleiten ift, mas 
Auſchwellung eines Borgebirges durch eine Höhlung Bere 
kann, welches beides eher ver Lage des Ortes zu entiprechen ſcheint 
Auch eine Grotte ift da, aus welcher ein ftarfes, Mares Flug 
hervortritt, das ſich ſehr bald wieder in bie Erde verbirgt umb t 
erſt wieder hervorbricht, wo es fih zum Meere ergießt; mam m 
es das Bitterwaffer (Ilıxeöv Udwe). 


+7) V. Lange, Vor. en Clicie, Corpus, in Rerac Archlol. Aunee 
181. 
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Nah dem Eorycos, führt Strabo weil 
fel Elaeuffa, ganz dicht der Küſte vorliegen 
helaus feinen Sig und baute ſich jeinen Pa 
cia Trachea, die Stadt Seleucia ausgenon 
rſchaft gefommen war, wie fie zuvor unter Xı 
er vor biefem unter Cleopatra geſtanden 
das Meer waren bier zu ſehr den Räuber: 
id wegen ber hohen und wilden Gebirge, ı 
xen leicht zu überfallen find, das Waffer dı 
befte Schiffsbauholz, ihre Fahrzeuge zu zimm 

viele Anterftellen und Häfen, die ihnen zu 
r dienen konnten. Deshalb überließen, ja 
ner dieſes Land, ftatt es felbft im ihren B 
paltung zu nehmen, wozu fie immer Beamte 
n unterhalten müflen, lieber ven daſelbſt einh 
geftatteten dem Archelaus, welher ſchon H 
en war, aud den Befig des rauhen Ci 
ven Fluß Lamus zur Oftgrenze, mo auc 
m ftand, der zwiſchen der Juſel Elaeuffi 
a8 ebene Eilicien feinen Aufang nimm 

Soli, wo das iffifche Eilicien anfängt, 
ern und Rhodiern von Lindus gegründet, 
jemohnern verarmt war, daß Poinpejus M 
ziratenkrieges das durch ihn erhaltene ıı 
olonie in Soli anfievelte und dieſer den N 
8 gab.u So weit Strabo's Bericht, deſſe 
erſchwunden, einige wie die von Geleucia, 
n ihren Berftümmelungen Selefteh, Korg 
ten, vie Gegenflände aber geblieben und a: 
cverhältniſſen gemäß wieder erfenubar find. 
Der einzige Augenzeuge aus neuer Beit, vor 
en haben, welcher diefelbe Küftenreife, die 
e, zu Lande zurüdgelegt hat, ijt Graf ! 
. 1843, der vom 1. November an in zwe 

höchſt beſchwerlichen Weg bis Holmi bei € 

Den ganzen erſten Tagemarſch von Kilandr 
-t8 dicht am der Meeresfüfte hin war da 
chenfeele leer und verlafien, eine Cutvölleru 





Gr. A. Pourtales, Jogra. 1843. Mscr. Bi. 41. 
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ber turliſchen Herrſchaft zuzuſchreiben iſt, da nicht nur viele R 
ans der antiken Zeit, ſondern auch aus ber Periode des Mitt 
alters und fpäterer Zeit beweiſen, wie einſt dieſe Käfte wol bei 
Terter geweien, als fie gegenwärtig if. Im faft allen Baien 
Borgebirgen, die hier fortwährend miteinander auf eine höchſt vom 
tiſche Weiſe wechſeln, findet man verlaffene Ortſchaften, Schlo 
Bauten, aber feine Menſchen, die fie bewohnten, und doch ſind 
die Berge ſchon niedriger als bie weiter im Weiten zu Auamur, 
ihre Unzugänglichfeit weit ſchroffer iſt. Einzelne fleilere Ste 
bieten dem Reiter allerdings bei der völligen Weglofigleit die gr: 
Gefahr. Einige Padpferve ſtürzten don ven fhlüpfrigen, faft m 
loſen Gteilfelfen allerving® wiederholt in tiefe Abftärze und fet 
die Reifenden um fo mehr in Gefahr, da bier jede Einrichtung 
Bortfegung einer Wanderung fehlt und man vergeblich mach P 
pferden und andern Transportthieren fragen kann. Trifft man e 
auf eine Menfchengruppe, fo find es die rohften Firüfen; die 2 
ber ergreifen ſogleich die Flucht und bie Männer, etwa umberzich 
Hirten, find ganz rathlos. An Lebensmittel zur Speifung iſt — 
gudenfen, und wären nicht rothbeinige Rebhlipmer, bie man fich d 
die Jagd leicht felbft erlegt und mit dem mitgebrachten Provi 
felbſt bereitet, fo würbe vieleicht gar kein Fortlommen fein. ' 
erften Abend nahte man ermattet einer Bai, an der man ein gre 
Magazin ſtehen fah, in dem man ein Unterfommen erhoffte. % 
der Kaufmann, der es wahrſcheinlich zu Zeiten zur Ausihiffung 
Vroducten nad Cypern erbaut haben mag, war abwefend, feine S 
zu finden; auch als man tie Pforte geiprengt hatte, die nur 
einem Strid zugebunden und mit Siegelad verfiegelt war, fand m 
die immeren Räume leer, fie konnten aber in biefer Wildniß ale Na: 
herberge dienen. Nur ein großer Kater, ber wie ein böfer Kob 
die ungebetenen Gäfte umſchlich, ſchien ver Wächter des myſterib 
verlaffenen Baues am rauſchenden einfamen Meeresufer zu fein, ı 
am nädften Morgen wiever verlaſſen wurde, um eine eben fo wi 
Küfteneindbe ven ganzen Tag zu durchziehen, bis man einigen | 
waffneten Juruls begegnete, bie eher grimmigen Räubern als 3 
genhirten gleich die Thäler durchſtreiften, als man fid chen ı 
mehr von menfchlicen Bewohnern benölferten Gegend, ber S 
von Selefteh, nahte, welche auch am Abend erreicht warb m 
Agha Liman, der Hafen des Agha von Holmi, gemom 
ward. 
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Diefer Agha Limantı), welchen Fr. Beanfort ge 
er beichrieben hat, iſt eine Heine gefhügte Bai im Süden nahe 
Stabt Selefteh, welcher er zum Hafenort bienen Tönnte, wer 
beröbete Stadt deſſen bebürfte. Sie ift durch eine Meine Feſte, 
1 Polygomalbau von 8 Seiten mit einer Gallerie, vie fie um. 
t, und Linem Parapet auf dem Burgkranze, geſchützt; ein Thurm 
ever Ede flanfirt fie, die aber ohne Geſchütz waren, ald Bean- 
ſie befuchte. Ihr Inneres iſt durch eine Quermauer in zwei 
me getheilt, davon ber eine ein leerer Hof, ber anbere mit einem 
flein elender Hütten beſett ift, die aber leer flanden, weil ihre 
ohner fi) auf bie benachbarten Jailas im Gebirge begeben hate 

Einft foll der Ort ein wahres Piratenneft gewefen fein, ans 
1 Bucht viele hundert Corſarenſchiffe auf Beute auszugehen 
ten, die an vierhundert Städte in Schreden geſetzt haben follen. 
1% Stunden im Norden biefer Bai fangen bie Ruinen ber 

Stadt Selencia, ber heutigen Selefleh, an, welche vom 
norte aus fihtbar find. Da Capt. Beaufort fein Schiff nicht 
fien konnte, ſchidte er einige feiner Officiere als Deputatien 
en As ha von Selefkeh, die ihm berichteten, daß die dortigen 
ien einen weiten Raum auf ber Weſtſeite des Stroms einnehe 
‚ben fie Ghiuk Sooyoo, d. i. Gjäl Su ober Calycabaus, 
en hörten. Cine Brüde von 6 Bogen, bie über ihn führt, hatte 
noch gut erhalten und mag vieleicht dieſelbe fein, die zu Kaifer 
edrichs I. Zeiten von den Kreuzfahrern dort fchon genannt 
e. Man fah an einer Bergſeite ein halb in Fels ansgehanenes 
hitheater, das gegen Süboft gewendet ift, davon fich eine Reihe 
tenter Ruinen mit Porticos umd noch andere große Baus. 
anſchliehen. Weiterhin einen Tempel, der, in eine chriſtliche 
e verwandelt, mehrere große korinthiſche Säulen von 4 Buß 
hmeſſer zeigte, vom denen einige noch aufrecht ſtanden. Nur 
ge Minuten im Süden des Theaters bemerkte man ven Mar⸗ 
bruch, aus welchem alle Praditbauten des Ortes hervorgegan ⸗ 
waren, auch fehr viele Sarkophage darans in ver nahen Necros 
32) gearbeitet, welche durch ihren weiten Umfang, den fie bededen, 





Fr. Beaufort, Capt. R. N., Karamania or brief Description of the South 
Coast of Asia Minor and of the Remeins of Antiquity etc. collacied 
1811—1812, with Map, Plans and Views. Sec. Ed. 8. Lond. 1818. 
p- 220-227. 3?) Leon de Laborde, Voyage de l’Asie Mineure, 
Paris in fol. 1838. Livraison 3. Pl. 7. Selefke, Vae des anciens tm- 
beaux. Pl. 8. Plan de Selefke, 
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bie einſtige ſtarte Bevoölkerung ber alten Selencia zurüchſchlief 
en. An der Nordſeite deſſelben Bergs waren in weichere Ste 
x ſehr viele Catacomben ausgehauen, die aber alle erbrochen ı 
4 Inhalts beraubt find. An beiden Stellen ſah man viele I 
riften, denen fehr häufig ein Kreuz vorn und eim anderes 
»e berfelben eingegraben war, fo daß bie Necropofe feinem | 
em Alter angehören konnte; auch fielen die häufig wechſeln 
‚men der Buchftaben in ven Schriftzügen auf; über der Pi 
Gatacomben copirte man eine Infchrift, in welcher 
me eines M. Aurelius Berenicianus vorlam, im beren unterm Fi 
Name eines Cäfaren, der ven Nachkommen des Berftorbe 
jaßt gewefen zu fein ſcheint, ausgemeißelt war; dieſe Duſch 
nte feinem Chriſten angehört haben (Ro. 4429)4°), Nahe 
teeomben fah man ein ſehr großes Wafferbeden im einer u 
ı Steinfhicht von 150 Fuß Länge, 75 Fuß Breite und 35 1 
fe ausgehauen, und im Weit ver Stabt auf einem Berge 
Re einer Eitadelle in ovaler Form erhalten, mit doppelten € 
und guten Dauern umgeben und von vielen Thärmen flanf 
3 Innere derſelben lag voll Häufertrlimmer und darunter o 
| Säulenfragmente. Bielleiht daß mande biefer Bauten o 
ſt römifhe waren, da es an kritiſcher Beobachtung fehlte ı 
ieniſche Annaliffen die Nachricht haben, daß einft die Künige ı 
ein-Armenien biefe Stabt ven Rittern von Rhodos 
ihnen geleifteten Dieuſte abgetreten haben follen, worüber 
enftüde des Bapftes Innocenz Il. fid) in dem Vatican vor; 
ſollen. Dod fand man hier feine antilen Sculpturrefte ı 
erem Alter, wie man dieſe in den Mauern bes Caſtells Budr 
alicarnaſſus) vorgefunden hatte, zu dieſer Feſte vermenbet. A 
jerhalb des Eingangsthors zur Feſtung befindet ſich über bei 
yxte eine Steintafel mit zehn Zeilen armenifher Infchri 
einer Ranbfchrift*), melde ten Rahmen ver quabratifcen Te 
jelben umläuft, und eine andere Schrift ift im erhabenen aus 
enen Schriftzügen verfaßt. Die moderne Selefteh befleht n 
H einem Kaufen elender Holzhütten, unter venen das Hans ! 
ha nur wenig befjer als die übrigen ausfah. 
Die. einzige frühere Nachricht über die Stabt, die uns auf 
ı Gefagten noch befannt geworten, ift bie vom venetianiſch 





’) Corpus Inseript. Graec. Vol, III. p. 207. ») ©. die Geyie I 
Beaufort a. 0. D. ©. 202 u. 246. 
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ſandten Joſafa Barbaro?), ver auf feiner Heife nach Perfien 
Jahr 1471 ſich and) einige Zeit in ihr aufgehalten. hat, die er 
leuca oder Seleutia fchreibt, und. den Fluß, an dem fie liegt, ber 
öße nad} mit feiner heimathlichen Bremta vergleicht. Bon Euro 
xghos), jagt er, Liegt die Stabt 10 Miglien weſtwärts, vem 
ere aber nur 5 Miglien fern. Das Theater im mahen Berge 
gehauen vergleicht er der Größe nach mit dem von Verona; 
fand es noch umgeben von Marmorfäulen aus Monolitken, und 
Stufenfige noch vorhanden. Beim Auffteigen auf die Berghöhe 
er viele erbaute Bogengemölbe und aus bem Berge ausgehauene; 
der größten Höhe bes Berges an der äußerſten Grenze des 
idtgebiets beſchreibt er einen Thurm (torrione) von 15 Fuß Höhe 
halber Breite, der ohne Holzwerk ganz aus Eifen fo vortudffe 
gearbeitet fei, als wäre er aus Silber. Die Ummauerung ber 
dt in der Tiefe betrage 3 Miglien, auf der Höhe eine Miglie; 
Caſtell fei umerfteiglih und habe große Getreivemagazine mad 
ernen in feinem Innern. rüber ‚habe dieſes Land als Cilicien 
Türken gehört, denen es aber bie beiden Gebrüder Rubinn 
Leo entriffen und zum Sönigreihe Armenien im Jahre 1230 
She. ©. geſchlagen hätten. — So weit I. Barbaro, zu veflen 
wol die Stabt in großer Blüthe geftanden zu haben ſcheint. 
Bei der Heimfehr der Officiere Beauforts zur Schifierflatien 
ha Liman fanden fle ihr Schiff nicht mehr am derſelben Sta- 
‚ das buch die Annäherung eines Piratenfhiffes feine Stellung 
indert hatte, aber bald wieber in feine Station zurüdfehrte, da 
Fürſorge des Wechſels vergeblidy gewefen war. Das Handwerk 
Piraten hatte hier noch fein Enve genommen; doch überfielen 
dortigen Piraten feine einheimifden, fonvern nur fremde Segel⸗ 
fe, wie auch türkifche und andere, bie gewöhnlich ihrer Güter 
t blos beraubt, ſondern deren Bemannung auch meift fehr roh 
indelt wurde. Für jeden der Gefangenen, bie fie zwar nidt 
morben pflegten, aber feſthielten, erpreßten fie vor ber Frei⸗ 
ang dem Preis eines Sclaven als Löſegeld. Granfamer und 
deriſcher waren damals noch die weftliheren Piraten bes griechi⸗ 
1 Imfelmeexes, die Mainoten. 

Aus der Beihreibung Strabo’s van delmi, ein Name in 





) Viaggio di M. Josafa Barbaro, Gentilh, Venetiano, nella Persia, in G. 
‚Batt, Ramusio, Raccolto. Vol. "Sec. Venetis, Gienti 1583. Partefl. c. &. 
fol. 180. 
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hebt dert unbelamut if}, und ber darauf folk 
Borgebirge, denen bann erſt der Calyca 
Beltimuntheit hervor, daß dieſer Agha-X 
Strabomifgen Holmi entfprict, welche anfüı 
By. =. v. "Odyoı, der aber Strabo nur copi 
der erflen Aufiedler war, ehe noch Selenci: 
fie chen erſt durch Ueherfiebelung im bie fpi 
Dfmiera zu Seleuciern wurden. Daß dieſe 
lencnsI. Nicator dem Stäbtebauer, ber fı 
lungen ben Ramen Seleucia gab, ftattfand 
Ummian, Marcell. (XIV. 8: Seleucia opus ! 
Scylaz (Beriplus 102) betätigt e&, daß 
Wohnſitz ver Selencier war; es hat fogar € 
für fi, daß im jener früheren Periode ver 
nahe fühwärts gelegenen Bay einft feine Min 
ehe ex biefen fünlihen Auslauf mit feinen € 
und bei ber immer weiter gegen Oſt un zıwev wwerysraen 
Deltabildung fih erft einen viel längeren Lauf von mehren 
Stunden nad} ver Norboftfeite zu in den fpäteren Yahrhumberten z 
bahnen im Stande war. Da biefe Zubämmung gegen bie al 
Stadt Holmi, wo in vollfommener Nieberung ein ſolches Anhäufe 
der Schuttmaffen, wie am peluſiſchen Nilarme, feit Alerander 
Zeit wol vorauszufehen war, hatte unftreitig eben dies dem Schar 
Blid des erflen ber Geleucivenfönige, der überall Anlagen der & 
fenftäbte mit Seibenföaft verfolgte, vie Beranlaffımg gegeben, f 
einer folden duch Berpflanzung von Holmi nad Gelenci 
zu verfihern. Eines Ungenannten Stadiasmus Maris Magni giel 
von Seleucia bis Holmi die Diftanz von 130 Stab 
ver heutigen Entfernung aud nahe zuftiimmt (Stad 
ed. C. Müller. No. 180. fol. 483), von der Plin 
37. 22 Billig.) viefelbe Lage mit den Worten begeidmet: 
amnem Calycadnum Tracheotis cognomine, ab m 
vocabatur Holmja, bie er kurz vorher Holmoe | 
Allerdings unterſchied fi diefe Seleucia feh 
bemertt, von ben andern cilicifhen und pamphylifc 
meift nur vom barbarifchen Raub- und Piratenvölfer 
fie war feit Raifer Augufis Zeit, obwol Archela 
in — herrſchte, eine freie Stadt mit 9 
autonomer Verwaltung geblieben; — dem Arqhelan 
untergeben. Ihre Bewohner trieben Wiſſenſchaften 
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e zur Eäfarenzeit blühenden Gelehrten, die ſchon Strabo rühmte, 
veifen; andy ver Sophift Wlerander, ver (nach Philostrat. Vit. 
ph. II. 5) ein Privatfecretär des Kaifer M. Aurelius war, bes 
ifet bieß. Ihre autonomen Münzen beftätigen ihre Unabhängig- 
. Yährliche Feier von Feſten und das berühmte Orakel des 
ırpebonifchen Apollo (es war ber Heuſchreden ⸗Apollo) *), 
fen Tempel zu Seleucia von vielem Volle bewallfahrtet?) wurde, 
3 dahin ſtrömte, gab der Stabt einen gewiſſen Glanz, die an 
hönbeit ver Lage, Clima und Productenreichthum mit Tarfus 
teifern Tonnte. Auch waren ihre Mauern und Befeftigungen ftart 
ug, um in ben unruhigſten Zeiten unter den Kaiſern Conftan- 
8 und Gallus (im I. 353) den wüthenbften Anfällen iſauri⸗ 
x Raubheere zu widerſtehen; nur fonnte fie leicht durch jene 
:aten der Lebensmittel beraubt werben, ba bie Getreibenorräthe 
auf den Flußſchiffen des Calyeadnus zugeführt werben mußten 
nmien. Marc. XIV. 2), vefien Mündungen oft von jenen beſetzt 
en. Nach Eutropius (VII. 2. 116) fol Kaiſer Trajan in 
er Seleucia feinen Tod gefunden haben. Noch find die Ruinen 
heutigen Selefkeh näher zu umterfuchen. 

Ans Bict. Langlois flühtigem Briefe über Selefkeh iſt bis 
nur wenig zu gewinnen, feine genaueren Beobachtungen werben 
erwünſcht fein. Er befuchte Selefteh am 13, October 1862 
jagt, die Stabt beftehe jet nur aus 60 Erdhütten am Fuß 
8 Berges, auf deſſen Gipfel ein byzautiniſches Caſtell Liege, das 
} vom Armeniern erobert ward. Dieß ging aus ber Infchrift des 
bes eines Erzbiſchofs Athanaſius hervor, deſſen Bruchftüde, 
beiden Buchftaben NT, ven begrabenen Chriften bezeichneten (nach 
fo oft dorkommenden Monogramm für Incos Xgıoros vıxa), 
i armenifche Imfcriptionen bezeichneten bie Reparaturen am 
rm buch Armenier. Um zu dem Aguäbuct von Meramlik 
ommen, muß man ben Berg im Weſt ver Stadt hinauffteigen, 
man dann auf einer Felstreppe in eine fehr fruchtbare Ebene 
mt, bie zu der Ruine ber Wafferleitung führt. Auf dem Rüd- 
: gegen Oft erreicht man ben Held von Telir Hambar, einer 
‚opole, von deren Gräbern Langlois einige 20 griechiſche Ins 
tionen copirte. Bon ba erreicht man eine zweite Grabſtätte ver 
ften, die an ven Tekir Hambar grenzt, und noch etwas meiter 





 Zosimus ex ed. 1. Bekkeri. Bonn. 1837. 1. 57. p.%. °') Basil, 
Vita Sct. Theclae. I, p. 275. Oratt. XVII. p. 148. 


0 


liegt die Ruine einer 
Kirche, von der eine ı 
©. geht, eine andere 
ift, wo fih nur eine € 
Hafen (escala), eine € 
paar Jahren durch Ei 
Stelle einer zerftörten 
Palaftruine aus der € 
Im Oſten des 
noch mehrere ruinirte 
gelegen, ſich ganz ftatı 
Meeregfeite her eine { 
Wohnzimmern und G 
Seeufer ſtand noch eiı 
Breite, aus Mauerr 
Marmor aufgeführt 
getedt war, vie 9 Zol 
menſe Sandebene in 
und fhmale Sandſp 
herung ven arabifchen 
den itafienifchen Pilot 
der Hure). Erſt an 
wärtig der Gjöt-S 
früherer Zeit unftreiti 
fand. Es war-im I 
als Beaufort hier ı 
zeißenver Strom war, 
und in Winterszeit ei 
Daraus erklärte ſich 
der gewaltigen vo 
dort vorherrſchende K 
zurüclgeworfen wird ı 
projeß jenes Deltas ; 
Mannfgaft vermeffer 
beurtbeilen zu können, 
tragen. Er fah fie 
in Staubwolten emp 








. 
+38) Vict. Langlois, 2 
3°) Fr. Beaufort I. c. 
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e blutig farbten, landein forttreiben und wie in Bergen nieber« 
en, ohne daß Wirbelwinde babei betheiligt gewejen wären. Die 
feite diefer Sandebene fteigt in Folge diefer Bewegungen und bes 
einander Entgegenwirfens von Winden und Strömungen 
3 wie prallig und fteil von ver Meeresfeite auf, bildet aber ges 
bie weſtliche Landſeite viele gefonderte Bänke und Erhöhungen 
iſolirte Schollen, zwifchen deren höheren Bergen viele Einfen« 
gen mit Sümpfen und ftagnirenden Seen und Lagunen liegen. 
r die Höhen find mit Dornengewächſen und Buſchdickichten bes 
hſen; näher dem Fluſſe liegen die bewäfferten Ebenen mit groben 
asarten bewachſen, auf denen zahfreihe Heerden wie wild umber« 
en, bie nach und nach den Boden auch düngen und zum Anbau 
g machen. Das unmittelbare Flußufer ift duch den Saum ber 
eandergebüfche mit ihren Purpurblumen verſchönt, deren leicht 
umber zerſtreuende Samen ihre Domäne immer mehr und mehr 
eitern. 

Die frühere Annahme eines d’Anville und anderer Geogra- 
1, als ergieße fi ver Calycadnus zwiſchen ven beiden Bore 
rgen Sarpedon und Zephyrium zum Meere, fand Capitän 
aufort®) irrig; denn er ftrömt durch ein völlig flaches, ebenes 
fand, fern von allen Borgebirgen, in das Meer. Strabo fagte, 
t erblide den Calycadıns fogleih, wenn man das Ufer erreiche, 
hes das Cap Sarpedon bilve, und Zephyrinm fei ein an 
8 Cap nahe dem Fluffe, ven man bis Seleucia befchiffe. Aber 
e Gebirgscaps fehlen an diefer Küfte ganz; denn das heutige 
, Eavaliere, das Cap Aphrodifias ver Alten, ift das legte 

Weit her aus dem Meere hochaufſteigende Vorgebirge, das mit 
en jentrechten bis 700 Fuß hohen weißen Darmorklippen weithin 
htet und auch gegen N.D. an der Sandſpitze, bie Strabo 
 Sarpedon nannte, gegen S. W. erblidt wirb*!). Die Ent 
umg des Cap Sarpedon von Holmi beträgt im Stadiasmus 
Stabien, die birecte Schiffahrt vom Cap Sarpedon zum Bor« 
xge Aphrodiſias gegen S.W. nad) des Anon. Stabiasmus 
. 185 a. a. D.) 180 Stadien. Bom Calycapnus zur fandigen 
pfpige, weiche man die Sarpedonifche nennt (No. 177: dd 

noranod Zn; üxgur duydn, areriv, Zupundorlur xadov- 
nv x. 5.%.), find 80 Stabien, von berfelben Sandſpitze nach 
leucia (No. 179) find 120 Stabien, eben fo weit wie von 





) Fr. Beaufort lc. 234. *') ebendaf. p. 283. 
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Seleucia wa Holmi (Ro. 180). 
des Stabiesmus?) mit ven 
Ranzen beftätigen fo vollfommen, 
die Ientität des Cap Sarped 
mit dem heutigen Lifäu el Ka 
eine antile Stabt Sarpebon u 
wüſt lag (Fapnndar nouc pr 
men er aber nicht angiebt, ver al 
fein lann, ba er als bie nädf 
Periplus, Cilicia 102). Bon bie 
weiter befannt. 

Diefer Calycadans md I 
ren bie Greuzpunkte, bie dem 
mit den Römern nad} feiner Bel 
Zaurus zurüdgeiiefenen Beſitzth 
von dem Senate, bem fi bier 
Roms®) verkündete, vorgeſchr 
Schiffen nit überſchreiten d 
Neve narigatio citra Calycadnı 
ria, extra quam si qua navis p 
aut obsides portabit), außer we 
fieuern, Geſandte oder Geißel üb 
fem Geftave ſah man eine natitı 
beide Reihe und Pomp. Melas 
deinde Promontoria sunt Sarpe 
donis, et quod Ciliciam a Pamj 
feinen anzubeuten, daß auch fri 
tiler Reiche anerlanut waren. € 
trojaniſchen Kriege, der, nad} ber 
Tod durch Patroflos findet. 

Die Anfiht, als Liege da 
Borgebirge Zephyrium auf ver 
durch beflen Tertmorte Teineswegi 
geatheil dadurch beftätigt, baß er 
der immer weiter oſtwaͤrts fortfi 
Cap Sarpedon zuerft nennt u 


*%) Anonym. Stadiasm. Maris Magt 
Minores. Paris 1853. 8. Vol. I 
Geſch. der Alten Welt. Th. L 
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het. Dietz mir durch Polybins beftätigt, ber den 1 
jelben Inhalte des Livius im griechiſcher Sprade 
i aber ſtatt des Vorgebirges Sarpebon bie Land 
yeadnos nennt (und? mielrwoav En! zade 1 
vov xpwrnplov x. 7.4.)), die an deſſen Sübufer ' 
sch ver Ausbrud des Livins im Plur. „promontori 
gt erfcheint, von denen er nur das fübfichfte mit Na 
urch mag auch ſchon Ptolemäus irre geführt fein, di 
ia (Lib. V. 7) in Cetidis auf das Vorgebirge Aphı 
pebon &xpa, dann die Mündung bes Calyeadnus ın 
Zegögıov üxgor folgen läßt, als flöffe der Strom 
m Lanbipigen hindurch. Doch nach den Zahlenbe 
ıt er den Calyeadnus, ben er Calydnus nennt, not 
8, fondern ſüdwärts nah Holmi laufen zu laffen, fı 
8 von beffen Mündung das Cap Sarpevon, oſtwär 
das Zephyrium) genannt erſcheint, alfo vor der 
enkung der Calyeadnusmündung gegen ven 
uch heutzutage fließt. Schon Beaufort erflärte ! 
Ptolemãiſchen Bofitionen mit ben heutigen Uferform 
r. 
Es fehlt bier jeve Gebirgsbildung, und nur ein 
dzunge, bie von vielen fühleren Weftwinden (2 
ich gefächelt wird, weil ſie eben vie niebrig wehe 
e auffangen Tann, mag den wohlthätigen Zephhren il 
erdanken haben, wie andere als Localitäten ben Nyı 
en geweihte Orte die Namen Nymphaeum, Muſaeun 
lten. Dergleichen Zephyria kommen am biefer gluth 
Lleinaftens, wo fie doppelt erwünfcht fein mußten, 
ichen Localitäten unter ganz gleichen Naturverhältniffi 
er Küfte von Carien, Cilicien, im Often von Bompe 
rwärte, worauf ſchon Beaufort die Aufmerkſam 
— Soli Ptol. V. 7. fol. 373 ed. Wilb. nahe di 
e). 





Polybius Relig. Libror. XXII. c. 26. ed. Schweigh. T. IV. 
€. Müller, Geographi Graeci Min, 1. c. Tabulae P. I. tab 
maritima secundam Piolemssum. 
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Landweg vom Calycat 
norbwärte übe: 


Da wir bisher nur ı 
ſchiffung Capt. Beaufor 
wie deſſen Küjtenaufuahmı 
erhielten, inven antere W 
bis dahin unterblieben wa 
bier am, öftliden, Geſtad 
geworbenen Landreiſe d 
zu erwähnen, durch welch 
niger beachtet gebliebene cı 
mürbigen Geftabelinien zu 
diefe Bemerkungen aus I 
nale, die von ber Landfı 
auf, wenn auch einige Wi 
diefe doch immer von eine 
gungen oder Berichtigunge 
ſtrichs enthalten, ter din 
Dentmale, wie faft gi 
bem Hergange der Gefdic 
feine Vorkommniſſe erheiſch 
einſtigen Fülle und der jı 
können, die hier jo charact 
erfcheint, wo bie heutige | 
tpeil Bietet, daß aud um 
reifenben beläftigen, ba ' 
Pebensweife angehören, fe 
theilt ift.- 

Sr. Pourtales hal 
über bie vielen Heinen Bu— 
und Tagereifen weit feine i 
mo nur ein einzelner Juru 
unter Waffen geſehen. S 


**) Gr. A. Pourtales, Journ 


au 
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&s war ſchon 9 Uhr am Abend, al 
ganz im Styl der turkiſchen Häufer, die 
Zeit gefehen, ſich zur Yufnahıne gaftlich ı 
aufthat. Noch fah man in dem Holzgeto 
arbeit, ben Schilbereien des Salons u 
einftigen Lurxus, aber jetzt alles verfallen, 
piche und Seivenüberzüge der Kiffen nur Li 
und uicht weniger elelte das ſeltſam zube 
mit verfaulten Dliven und Zwiebeln, an. 
Häuptling und das Gouvernement fo bit 
Schmutz und ihrer Berfimmerung und A 
amd Herrlichleit, als fie unter den flol; 
emporgewadfen und von ben Römern ge 

Es war am 9. November 1843 an 
granem wolligen Himmel fi aus ven Fı 
über die weite Ruinenftabt aufthat und 
auf ven Calycadnus fiel, über ven nur n 
Steinbrüde hinüberzuleiten im Stande w 
waren mit dichtem Gebäfdy von Agnus 
elende Hütten, wo mm ber Bau ber Mı 
hervorragte aus befiern Zeiten ber Nied 
Hie und da zeigten ſich noch Säulen, © 
feulpturen und auf einem hohen Hügel, t 
Schloß aus dem Mittelalter, fonft nur e 
vom Calycadnos durchzogen bis zur farpe 
ſchon verweift, gelblich und graulich bei bi 
zuſehen, wie der fi mit winterlichen Wo 
nad) dem verfengenden Sonnenfttahle ver 

Beim Beſuche des Caftells fah man, 
Forts Zeit über dem Eingangsthor befir 
ſchon zur Hälfte herabgeftürzt war, das g 
von feften'Gewölben getragen bie Feſte u 
Abhang trug noch viele der Sarcophage ı 
Fels gehauen mit rohen Infchriften; die 
alle sertelmmert. Die tiefe ungemein ge 
welde im Fels liegend mit Cement nod) | 
verbantte wol ihre Eutftehung einem frül 
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en bed Ortes, ber nur den Eindruck eines elenden Dorfes her⸗ 
ingt, aber von einigen Höhen durch ven weiten Blid über Land 
Meer dem Auge doch manches Interefie varbietet, ift noch eine 
e am Ufer ves Calycadnus, wo er tofend und mild aus 
Schlucht in bie Ebene vorbricht und biefe nun erft mit rubie 
Laufe durchzieht, beſonderer Beachtung werth. Hier ſtand 
itig einſt der berühmteſte ſeiner Tempel, der des Jupiter 
pedon. Noch ſieht man 14 Reſte weißer Marmorſäulen 
er langen, 8 dergleichen auf ſeiner Vorderſeite, von denen 4 
aufrecht ſtehen und eine berfelben als eine ſehr jhöne im ſchön⸗ 
orinthifchen Styl noch ganz unverfehrt geblieben ift; die Frag⸗ 
der andern liegen im Innern des Tempelhaufes, das auf 
5 bis 6 Fuß hoben Plattform mit ihnen errichtet war, um 
die Stufenterrafien umberliefen, die aber meift zerftört find. 
äterer Zeit war derfelbe in eine chriſtliche Kirche umgewandelt, 
jeren Chor ſich eine Säule aus roſenrothem Marmor nod) 
Eheil bis heute erhalten hat. Das Ganze bezeichnet einen 
bau, ber aud in feinen Trümmern noch ber Aufnahme des 
ers A. Schmid werth war, des Begleiter des Grafen, welcher 
in Abbild in das Album eintrug. Weder Beaufort, no 
ede auf feinem Plane von Seleffeh haben viefes Monumente, 
heinlic weil es etwas tiefer landeinwärts als die übrige 
nftabt ſteht, Erwähnung gethan. 
Im Mittag deſſelben Tages ſetzte unſer verehrter Freund 
Mari einige Stunden am Meere von Seleftch oftwärts 
zwifchen Hligelreihen fort, deren Marmorwände voll Gräs 
fte der antiken Sanbesbevölferung lagen, bie darnach zu ure 
eine ſehr ſtarke gewefen fein mußte; jegt find fie von Mür- 
zuſch, Lorbeerwald und wilden Oliven dicht überwachſen. 
zur Seite zeigte ſich nur hie und ba ein bebautes Baum- 
n- ober ein Sefamfeld ober an der einft von Römern 
pie Felfenwänte hindurch gebahnten Straße hie und da ber 
iner Fontäne, eines Brumnens, einer Ciſterne. Diefe Rö- 
cafe, ein wahrhaft herculiſches Werk im den nadten 
iefes wahrhaft eifenharten Geſtadezuges eingemeißelt, ift zwar 
vielen Dahrhunderten durch die Riſſe der Regenwaſſer und 
‚öme vielfach zerſtört, die Platten losgeriſſen, die weicheren 
ves Steins in viele runde Löcher ausgewaſchen oder aufge ⸗ 
d in eine wahre Beinbreche verwandelt, da an eine Aus—⸗ 
ng. berfelben niemal® in biefem Lande zu benfen war, aber 
er Grbfunde XIX. 2) 
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doch uoch immer erlennbar und 
von Ruinen hindurch bis zu di 
Alten), von wo fie über Sehafl 
Amanus führt. Es find große | 

» Kuppelm, over Aquäbucte, Sarcı 
alles Zeichen einer einfligen Anz 
einzige Seele mehr Haufet, abe 
unterhalt für fie zu finden u 
begreifliches Raͤthſel zur Aufls 
Cilicier. Die genaue Beſchreibu 
armeniſchen Bauten hat B. Laı 
zuſehen finb*?), nebft den bort 
tionen. 

B. Langlois®), der ben S 
des Aquäductes, der einft feine 
führen follte, nahm, flieg am { 
die er von einem Fels herab bil 
einer Vertiefung des Felſen etwa 
fen eines Wanderers, bie d 
befonbere Kunftmittel dazu ammeı 
erfteiglichen Höhe nievergelegt hal 
kein Buſch leitet zu der Höhe hir 
von Elfenbein (?) fid zeigt und 
Federn haben. Es follen römifd 
wegholen Tonnen. Ob eine bloß 
Türken nannten dies den Tüfe 
ging Tanglois über die Berge 
zwiſchen Gebüſch auf einem Fel⸗ 
unter vielen Kirchenreſten, Maufı 
delle, welche bie ganze Umgegen! 
ſchriften, die er von Sarcophagı 
Gourghos (Kurghos ver Karte) 
Stadt, die naher byzantiniſche 
teägern Heinarmenifcher Könige 
zurück fand fih die Coryciſche 
ein Hares Gewäfler hervortritt, v 


7) V. Langlois, Voy. de la Cilicie, 
p.136—144. N) v, 
No. 20. p. 316-317. 
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Angabe wachſen. Nichts fand ſich hier von Iufchriften ober 
ne fabelhaften Beſchreibungen bei Strabo und Pomp. Mela 
) erinnernd vor. Nur vom byzantiniſchen Kurghos find noch 
auf der Berghöhe, die das Meer beherrſcht, wo einft eine bes 
e Stadt mit Mofter und Abtei, die große Begabungen von 
inifhen Kaiſern befaß, lag (vielleicht ſchon vor Yuftinian, 
eop. de Aedif. V.9. 23). Bon ven Ruinen des Kloſters 
m Grabfammern der Necropole wie der Sarcophage copirte 
lois 10 Inferiptionen meift in 2-4 Zeilm. Gourghos 
menier lag etwas weſtlich der Byzantiner Stabt, von ber nur 
wei Caftelle übrig find, eins am Meere, vie Refivenz ber 
ger Prinzen, das andere auf ber älteren Elaeuſa, wo Arche 
eine Reſidenz nahm. Beide Schlöffer zeigen heute armeniſche 
uction, auch zeigen zwei armenifhe Infcriptionen die Reſtau⸗ 
n bortiger Bauten durch die Hleinarmenifhen Thalhavors. Es 
iſtreitig dieſelben, vie fhon Joſafat Barbaro bemerkt hatte, 
a verfolgt man weitwärts eine Felsreihe und gelangt zu einer 
byzantiniſchen Stadt mit prachtvollen Aquäduct und vers 
ven Kirchenbauten, die man nur Gjaur Edi, d. i. das 
tendorf, nennt, wegen ber Kirchen. Der antile Name der⸗ 
war Langlois unbekannt. Auf dem Wege von Elaeuſa 
rts nach Selefteh konnte Langlois von den bortigen Sar« 
en noch 5 bis 6 Inſcriptionen copiren. 
uh Capt. Beaufort giebt von derſelben Landftrede von 
Schiffe aus Nachricht. Auf dem linken oder nördlichen Ufer 
utigen Calycadnus, fügt er, fegt der völlig ebene aufger 
e Deltaboven wie auf deſſen ſüdlichem Ufer noch eine Strede 
tig gegen Oſten fort, bis ver Fuß der gegen Norb daſelbſt 
t Stabt Seleffeh an zurüdgewichenen Gebirgslette von ber 
wieber erreicht wird. 
uf der erften Anhöhe) viefer primitiven Küfte, wohin ihm 
ie dahin führende Römerſtraße unbelannt blieb, fagt er, liege 
tläufige Ruine einer ummauerten Stadt mit Tempeln, Urs 
Aquäducten und Grabftätten. Sie war um einen Heinen 
Thalraum erbaut, der das Anfehen hat, ein früheres Hafen» 
gewefen zu fein, das eine enge Mündung zum Meere hatte, 
en biefen Ruinen liegen viele Hütten eines Dorfes zerftreut, 
an Perſchembeh nannte. Strabo hat hier feine Stabt 
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uendem Umfange umgeben find. Eine Tempelruine auf bem 
rfprunge eines erhöhten Bergzuges zeichnet ſich darunter aus, mit 
melirten Säulen von 4 Fuß im Diameter, bie in einem zuſam- 
ngefegten Style errichtet ſind; nur wenige ver Säulen ftehen noch, 
recht, viele andere liegen wie durch ein Erdbeben nievergeftredt 
her und bei einer ber noch ftehenden Säulen ift das Mittel» 

d nur herausgefhoben, während das obere Säufenftüd feine 
tige Pofition auf vemfelben beibehalten hat; bei einer zweiten 
ule hat der Erbbebenftoß das obere Säulenftüd in die Onere 

das untere ftehen gebliebene fo gejchleubert, daß beide bie Geſtalt 
es T angenommen haben. Nahe ver Lanbumgeftelle ſteht ganz 
jam ein Meines quabratifches Maufoleum mit einem piramis 
en Dache von 12 Seitenfläden; über dem Eingange ift eine Ins 
ift, die man für arabifch (?) hielt, doch konnte fie Niemand 
iffern. Am andern Ende der Stabt liegt die Necropole, deren 
abftätten zum Theil große trefflich ausgeführte Gebäude, mit co« 
hiſchen Säulen und Pilaftern geziert, find, öfter noch von guter 
jaltung. Auch Reſte eines Theaters und eine große Menge an 
x Baureſte, die ihre frühere Opulenz bezeugen, ſtehen umher. 
ondere Sorge war für die Erhaltung des Waſſers getragen durch 
e große in Fels gehauene Reſervoirs und brei Aquäducte, 
von der Stadt aus fihtbar waren. Zwei von ihnen durchſeten 

Engthal im W. der Stabt auf doppelten Bogenpfeilern und 
vom feiner bejonbern Länge; aber ver dritte zu berfelben 
mt aus weiter öftlicher Berne, wo er mit dem Lamas⸗Su, 
brittehalb Stunden entfernt fließt, in Verbindung ſteht und durch 
 Thäler anf einfachen oder doppelt aufgeführten Bogenpfeilern 
bis zum Stabt windet. 

Es ift dies dit Stadt Elaeufa, die nad dem Stadiasmus 
.173 a. a. O. p. 482) nur 20 Stabien entfernt lag, welde aber 
erhin den Namen Sebafte erhielt, wie dieß aus Ptolemäns 
orgeht, der fie zwifchen Corheus und ver Mündung des Lamus 
Silieia propria einträgt (Ptol. G. V. c. 7. fol. 343 ed. Wilb.). 
-abo hatte den Pallaft des Archelaus, des Könige von 
pabocien, und feine Refivenz auf die Infel Elaeufa verlegt, 
nach ihm ganz dicht am Ufer liegen follte; gegenwärtig ift feine 
e Inſel hier; aber die Meine mit Ruinen ganz bevedte Halb- 
[, welche gegenwärtig mit vem Feſtlande durch einen moder» 
Iſthmus von Triebfand in Verbindung fteht, bezeichnet wol 
von Strabon beiriebene Stelle (Stzabo XI 585, 537. 
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KIV. 671), bie erft fpäter zur 
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yeichnet fich jener, von Beauf 
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Belöftufen in Stein gehauen. 
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bis 25 Fuß hohe Monolithe 
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ꝛelche Urnen, Vaſen umb anf eine zweite Etage über dieſer Vank 
ieder Sarcophage geftellt waren. Andere zeigten Niſchen, Ba 
Aiefs und anderen Schmud, davon mehrere Zeichnungen genommen 
urben. Das ſchönſte der Gräber wurde von einer Sürüffemilie 
emohnt und war ganz mit Rauch geſchwärzt, doch waren bie höchſt 
eganten Löwenköpfe, die Regentraufen und bie Fagade mit ihren 
zilaſtern von größter Schönheit, das Ganze ein höchſt reizendes 
Raufoleum. Mit biefen wundervollen Maſſen von Ruinen ver 
oppelftabt des Archelaus geht dieß monumentenreihe Cilicien ver 
(ten Piratenwelt zu Ende, und nur noch einige umfangreiche Baus 
erle und der große Aquäbuct, ven auch Beaufort erwähnte, 
ichen noch bis zum Ufer des Lamas Su hin, wo das andere Laub 
æ Ebene beginnt. 

Die Anſchwemmungen des Calycadnus ober des heutigen 
jöt-Su haben bis hierher fortgewirkt, wie dies zwei bis brei 
jüigelreihen beweifen, die vom Norben der Stabt Selefkeh aus 
d abwärts bis zur Küfte bei Ajaſch ziehen und aus groblörnigen 
alkniederſchlägen beftehen, die durch die großen Kalkalluvionen des 
strom® gebilvet find und feit den früheren Jahrhunderten zur Um⸗ 
ftaltung des Vorufers diefer Küfte das ihrige beigetragen haben, 
ndertbalb Stunden in Oft von Ajafch‘®) beſindet ſich ein Heiner 
ad; mit einer aus dem Fels gehauenen Vertiefung, breit genug, 
m eine Heine Galle darin’ aufzunehmen; vie Vertiefung ſcheint 
ar zur Bewäflerung fünftlich eingearbeitet zu fein, denn bie ſeicht 
neinführenbe Wafferrinne führt in ber Bergwand zu einem Waffer- 
fen oder Teich, 100 Fuß lang, halb fo breit und 28 Fuß tief 
egehöhlt und mit einem Spigbogengemwölbe überdedt, das auf 
feilern ruht. Dicht daran ftößt die Ruine eines Caftells und em 
allaft mit Bogengängen, Balkonen, Thürmen, Wendel⸗ 
'eppen und vergleichen mehr, wo eine große griechiſche Ju⸗ 
hrift ſich befindet, bie aber leider nicht copirt wurde. 

Keine Heine Stunde von biefer merkwürdigen Anlage, die wie 
e ganze Küſtenſtrede von der Lanbfeite einem wanbernden Archäo⸗- 
‚gen mande neuere Beobachtung barbieten würde, erreicht man 
n Fluß Samos (im anderen Haubfchriften Latmos), der feine 
htigere Benennung bis heute in Lamas⸗-Su behalten hat, wie 
m damit aud die Benennung feiner Mündungsregion ver Las 
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hen und ohne Schleier, fich herambrängen zu fehen, um bie 
is dem Boote auögeftiegenen Ankömmlinge genauer anzuſchauen, 
re Röde und Kleider zu befühlen, wobei fie über die Neuheit 
efer ihnen gänzlich in ihren Trachten und Uniformen auffallenden 
äfte in lautſchallende Gelächter ausbrachen. Es war dieß Dörfchen 
8 erfie moderne Dorf, das Gr. Pourtales feit dem Abritt 
m Ghelindereh auf ver ganzen Küftenftrede des rauhen Ciliciens, 
e er ganz auf dem Landwege zurücdgelegt hatte, wieber vorfanb, 
o wieber ber erſte Anbau des Landes in Korn, Oliven» und Fei⸗ 
ngärten die Mittel zur Ernährung feiner Bewohner barbot, vie 
öher dem ganzen Küſtenſtriche gefehlt hatten. 

Das Waſſer des Lamasſtroms, das ummittelbar von dem 
hen Tſchonak Hiſſar Dagh herabftrömt, war fo köſtlich, friſch und 
in, daß ver Capitän Beaufort ſogleich feine Befehle zum 
zaſſerſchöpfen für die Fregatte gab, und andere zum Einkauf 
m einigem Vieh für die Mannfdaft; er felbft ging zum Agha 
8 Ortes, ihm als ver dortigen Behörde feine Vifite zu machen. 
er ganz vefpectable Greis ſaß unter dem Schatten eines weitaͤſti⸗ 
n Baumes und ließ fi, nachdem bie Pfeife und ver Kaffee höflich 
reiht waren, in das Gefpräd, über die Fragen nach feinem Lande 
1. Den Officieren geftattete er, fogleid ihre Wanverung zu bee 
fange des großen Aquäbucts, der vom Lamasfluffe nach Sebaſte 
geht, fortzufegen, wo fie noch andre Architecturen und belehrende 
fchriften zu finden hofften. Der Capitän kehrte zum Schiffe 
rüd. Aber von dem Zugefagten geſchah nichts, da der Agha for 
ich feine Gegenbefehle gab, entweder wie Beaufort meint, ans 
litiſchem Miftrauen, da man ihn über fein Land ausgefragt hatte, 
er weil ihm fein Geſchenk übergeben war; genug ber Vicheinlauf 
ſchlug ſich und die Officiere mußten, ohne einer Infeription nach⸗ 
pen zu können, zum Schiffe zurüdfehren, das nun ohne friſchen 
:oviant weiter nad) Soli ſchiffen mußte, zu der in älterer Zeit 
n Rhodiern und Argivern gegründeten Stabt, Sol oe bei 
ip. Mela (I. 13: nune Pompejopolis, tune Solo&). 

Ein langes grades bi) von dem vorigen ganz verſchiedenes Ufer 
nt ſich von der Lamasmündung oftwärts bis zum alten Soli, 
n. nachmaligen Bompejopolis aus; es ift mit Kiedgerölle ber 
ft, worin blauer Kalfftein und graue Granitkieſel vorherrſchen. 
‚er Granitberge, von denen biefe Granitgeſchiebe etwa her · 





1) Fr. Beaulort, Karam. 1. c. p. 258—265. 
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angen muß. 

Dem Hafeneingange nad) bem entgegengefeßten Ende feiner 
bfeeisförmigen Landſeite gegenüber find am bortigen Aus« 
georte auf dem Duai die Ruinen eines einftigen Bortico übrig, 
frühe bedacht war; von dieſem läuft ein Säulengang von 
oppelreihen von 200 Säulen durch die Mitte ber gan 
Stadt bis zu dem Landthore, das an ber Norbfeite ber 
abt zu berfelben wieder hinausführt. Aber auch von biefem 
ndthore fegt eine Pflafterftrage noch weiter gegen bie nörd ⸗ 
e Landſeite fort bis zu einem quer vorüberlaufenden Flüßchen, 
er das eine Steinbrüde führt. Der Prachtanblid dieſer großen 
iulenftraße mit ihren Portiken muß einft grandios geweſen 
1, wenn fie auch nicht bie vollendeten Kunſtwerle von Antiohia 
> Balmyra erreichten, von benen wie von jenen in Gerafa, 
iladelphia und anderen felencivifchen Pradıtbauten in Syrien, 
idara, Samaria, Sebafte u. A. ſchon früher vollftändige 
chrichten gegeben find (Allgem. Erdt. Th. XVIL. 2. Abth. 1856. 
1165). Wuc in ihrer theilmeifen Zertrümmerung festen bie hier 
m ihre bamaligen Entdeder und felbft die roheſten Matroſen der 
aufoxtſchen Erpedition, wie ber Eapitän verfichert, im bie ‚größte 
cwunderung ımb in Erftaunen. 

Nur noch 44 diefer Riefenfäulen hatten fi in aufrechter 
lung erhalten, die anderen lagen umgeworfen, aber an ihrer 
tigen Stellung und bezeichneten genau ben Gang ber Colon» 
pe®). Zum Theil waren fie aus gemeinen Steinarten und nur 
behauen, leineswegs zu den ſchönſten Muftern ihrer Art gehörig, 
h in verfchievenem Styl ausgeführt, bald corinthiſch, bald in zu⸗ 
mengejegter Ordnung; ihre Capitäle wechſeln ab in Blätter 
ud und ven Ornamenten; zwifchen ven Voluten waren mitunter 
ten von Menfchen, Köpfe und Thiergeftalten oft geſchmacklos 
ebracht und zeigten nichts von einem ebleren Styl, fo daß man 
t auf den Gevanfen fommen konnte, keineswegs römiſche ober 
chiſche Künftler, ſondern die einheimische Steinmegzunft, 
ſo zahlreich in Cilicien vertreten war, fei bei den Eolonnen 
Ausarbeitung dieſer Architecturen durch ihren Patron Bom- 





) L. de Laborde, Voy. en Asie Mineure etc. Liw. 3. tab. 13. Vue: Theätre 
et Colonnade de Pompejopolis. Liwr. V, Vuo generale de la Colon- 
nade etc. 
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Igen, ber die Stabt mit befferem Waffer verfehen mochte als 
feine vorüberziehende Fluß, welcher durch ſumpfige Flächen zieht 
zu niedrig lag, mm bie Stadt ſelbſt mit Wafler verfehen zu 
n. Die vielen einzelnen Ruinen, Orabftätten, Sarco- 
je, welche um die Stadt herum ſich verfolgen laſſen, beweiſen 
nfige fehr ftarfe Bevöllerung biefer Landſchaft, die jegt nur 
je Bewohner zählt. 

Diefe türkiſchen Bewohner aus ver Nachbarſchaft kamen häufig 
n britiſchen Schiffsfeuten, ihnen hier in tiefen Einfamteiten 
janz fremde Erſcheinung. Sie waren jehr unwiſſend über ihr 
‚ aber bereitwillig, Vieh und Obft an die Fremdlinge zu were 
In, deren Kleidung, zumal ihre feine Wäfche, fie nicht genug 
n konnten, vor allen aber ihre Doppelflinten bewunderten, bie 
Bertrauen und Refpect gegen fie einflößten. Wie aber der - 
an dem man fic befand, heiße, war fehr ſchwierig von ihnen 
mitteln, da fie bie verſchiedenſten Namen vorbradten, doch 
Mezetlü die vorherrſchende Benennung ver heutigen Ruinen 
3ompejopolis zu fein. Auf den Denfmalen fand man wenige 
ciften, aber feinen Ortsnamen vor; auf einer ver hervorragen⸗ 
äulen, bie wahrſcheinlich zur daſigen Ston gehörte, in weldyer 
stoiter Chryſippus einft feine Vorträge gehalten, deſſen 
bo erwähnt, waren nur die Titel eines Cäſars eingegraben 
1434); auch bie fünfte Säule ver Ston (Nr. 4435) und das 
tell einer dritten Säule (Nr. 4436) trugen wenige Worte 
orp. Inser. Graee.). Der berühmtefte Maffifche Antor zu Soli 
ber Aratus, ber Dichter und Aftronom, ber die Phänomena, 
ie Sternbilver befang (Strabo XIV. 671). Sein Denfmal 
port eim Meiner Grabhügel, von tem man fabelte, daß 
, bie man etwa darauf warf, immer zurildfprängen (Pomp. 
I. 13: Soloe juxta in parvo tumulo Arati poëtae monu- 
m ideo referendum, quia ignotum, quam ob cansam jaeta 
saxa dissiliant). Bict. Langloisss) bei feinem Durchfluge 
Pompejopolis fand beim Austritt aus ter Stadt einen Hügel 
4 Fuß hoch, den er auch entjcjieren fiir des Aratus Grab» 
erklärt. Das ift Alles, was von ber einft fo berühmten Soli 
geblieben ift, die zu Alexanders d. Gr. Zeiten von ihm erft 
nchiale erobert werben mußte, da fie auf per ſiſcher und 
eiſcher Seite wie Tyrus eine hartnädige Gegnerin ber 





. Langlais in Athenee frang. 1851. Nr. 20. Lettr. 2. p- 318. 
‚e Erblumde XIX. 3 
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Macebonier blieb. Doch feierte 
ihre Bolfsfreiheit wieber her 
lemäer- und Seleucivenherrfchaft 
demofratifher Berfaflung b 
Antiohus II. durch die Rö 
Tigranes, ber Barteigänger K 
und Cilicien verheerte und aud 
als die Piratenkriege alle Kräfte 
buch Pompejus Siege wieder 
und mächtige Feldherr die von 
geworbenen Piraten nah Ma 
hieher nad) Soli verfeßt, die 
eine neue und glänzende Rolle 
überliefert ift. 

Ein Agha des Diftrictes 
Vaſcha von Konich ftehen follte, 
(Provinz) Tarfus begann oftw 
duwar (b.i. ſchwarze Mauer) : 
landeinwaärts liegenden Dörfer 
und Gjaur-Fidi (Chriftendorf, 
Ind Beaufort zur Unterſuchu 
Bilhardy (?), 6 Stunden in 
wozı dem Capitän aber die Ze 
thete indeß, daß dies bie bei P 
quelle fei, welche derſelbe Li} 

, % 13 ed. Sillig), bie alfo dur 
erforfchen if. Auf einer Hein 
nur eine Biertelftunde vom Der 
in Ruinen mit Thurm und zu 
Aufftelung aſtronomiſcher Inſt 
wurde eine Ueberſicht der Geger 
in Beauforts Karte niedergel 
die Gerfje ſchon eingebracht, 
Kinder mit ver Weizenernte 
Reis wurde auf ven umberlieg 
Dunenreihen geſchützten Gelänt 
ſcharf abgeſchnitten wie ein Kun 
Aderbeftelung für jeden ber we 
fein Grenzftein, kein Gehege fi 
und im Befig feines Territoriu 
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ein, als er gedachte für feine meift fehr mäßigen Bebürfnifie fl 
nutzbar zu maden. Biele Ruinen) (agen umher; das Meer, di 
fih früher Hier vor den Dilnen zurüdgezogen Hatte, ſchien gege 
wärtig feine Domäne auf Koſten des Landes wieder zu erweise 
und Land zu verſchlingen. Weiterhin folgte das Miündungslar 
des Tarfus-tihai oder Cydnus, von dem ſchon früher t 
Rede war (f. oben ©. 187). 


Erläuterung b. 


Die fübliche Tracheotis, das Küftenland des rauhen Cilicien 
Berg Imbarus bei Plinius und feine Ueberfteigung nad) ve 
Hafenorte Celenderis durch Olivier, Leale und Kinneir. 


Zwiſchen vem Südufer des Calycadnus von feiner Mündın 
aufwärts bis zu feinem Quellgebiet und ver Meerestüfte in d 
ganzen Erſtredung von einigen 30 geogr. Meilen von Oft nach Wi 
fleigt wie im Norben ver Tradeotis, fo auch im Süben berfelb: 
noch einmal die rauhe und wilde Geftaltung des Plateaulandı 
empor, welde ganz Itſch-ili characterifirt. Es ift, ungeadhtet fein 
geringeren Breite von faum ein paar Tagemärſchen zwiſchen d 
Meerestüfte und dem Stromthale, doch eben fo body wie die PL 
teauerhebung des Taurus im Norden bes Calycadnus, jedoch vı 
verſchiedener Beſchaffenheit. Der Kalkſtein viefes Gebirg 
ſtrichs, der bei Plinius Mons Imbarus heißt (Plin. H. 1 
V. 22), ſei hier, bemerlt Fiſchers“), faft durchgehends ſenkred 
geſchich tet; eine unzählige Menge von Steinriffen durchſchueid 
feine Oberflaͤche nach verſchiedenen Richtungen und bildet fo natü 
liche Vorwallungen, zwiſchen welchen ſich durch irgend eine Natu 
revolution im verſchiedener Höhe tragbarer Boden gelagert he 
der meift mit Eichen, Platanen, Kaſtanien und Kiefern b 
ftanben, auch Hin und wieder angebaut ift oder gute Weiden va 
bietet. Nur gegenüber von Ermenek, alfo gegen Weft, in d 
Nähe des Thalrandes ift das Plateau etwas freier. Gegen bi 
Meer zu wird aber das Terrain außerdem noch durch tiefe, ftei 
und breite eljenthäler zerriſſen, an welde ſich einzelne Berge aı 





see) V. Langlois, Lettr. 1. Athene franc. 1851. Nr. 20. p. 316. 
°7) Bifker, Geogr. Not. a. a. D. im Nemoir &.33—36. 
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856 
lehnen, bie wie ber Güre 
ſüdlich vorfpringenden V 
noch 6000 Fuß Meeresh 
Laybes, bemerkt der aufn 
welche zu allen Zeiten die 
lich erichwerte, indem ge 
verwenden find, mit jever 
und Wald fic, fefte Stell 
fiht zu gewinnen ift, wä 
im Gefecht felbft feine 
Gegner überfallen kann. 
wie bie Heden das Mi 
oft nur eben ſo hoch, balt 
mauern, auch öfter als. ſe 
bei Gjök⸗beli, 3 Meile 
alten Befeftigung, bie me 
und wo folde Felſenriffe 
Die von Natur zugänglic 
Zumauern noch verftärkt 
gänge waren ähnlich befeſ 
Der Abfall nad) de 
dem Münbungslanve des 
den Fuß der abftürzenben 
ſturz ift eben fo unwirthl 
Selefteh. Nur allein K 
nah Cypern flattfindet, 
Häfen dieſer Küfte für g 
Küftenfahrer in ven zah 
vielfahen Schuß finden. 
dria ift dürftig, etwat 
Anamur, wo einige 1 
einer ähnlichen Colonie b 
wohner jener Gegenven, 
einheimiſch ift und Jüri 
Dieſe Heine Ebene öſtlich 
üppige Vegetation, darin 
die ſchönſten Bäume gebei 
in ber Nähe der Heinen { 
undurchdringlich find um 
aufwuchert. Obgleich die 


Der Imbaros, das Küftengebirge. 3 


Cop Anamur ofiwärts über Selefleh, Lamasfluß bis ; 
Heinen Küſtenfluſſe Sarkan Derefii ift, fo wohnen hier auf bi 
Oftfeite der ciliciſchen Geftabelinie doch nur etwa 2000 Menfı 
anf 3 bis 4 Geviertmeilen. Viel geringer ift die Bevölferung 
weftlihen Geftabelinie und die öftlihe ſcheint faft ganz menfchen 
zu fein. Den ganzen Umfaug des rauhen Ciliciens, ver I 
tigen Provinz Itfh-ili, vom Lamas und Sarkan Dereffi 
OR bis Alaja (Coracefium) in Weit und norbwärts bis 
Hohebene Karaman ſchätzt v. Fifher auf 240 Duabratmei 
die gegenwärtig höchſtens am 60,000 Menſchen zu Bewohnern 5 
fo daß auf eine Quadratmeile höchſtens 250 Menfchen komm 
wahrſcheinlich zählte die Stabt Seleucia zur Blüthezeit unter 
Antoninen allein eben fo viel Bewohner wie jet das ganze Le 
Itſch-ili ift nicht nur umwirthbarer als feine nördlich anfiege 
Provinz Karamania und Konieh, fonbern des reizenden fübli 
die Vegetation fo begünftigenden Climas ungeachtet fogar ı 
ungünftiger für das Peben ver Menſchen. Die Peft hat in die 
Jahrhundert feine Thalgebiete wiederholt heimgefucht und vermil 
Der Aufenthalt in ven engen, heißen, oft jumpfigen Klüften 
Thäler ift im Frühjahr und Sommer fehr ungefunb, dennoch mit 
dann die Arbeiten des Lanbmannes darin vorgenommen werben, 
fein Brod zu geminnen. Dann find da aber böfe Wedjelfie 
herrſchend; auf den Höhen über 3000 Fuß üb. d. M., mo Fri 
umd Nähe ver Gebirge, ift der Aufenthalt dagegen fehr gefund ı 
veshalb liegen auch auf diefen Höhen die am meiften bebauten ı 
bewohnten Landſtrecken; bie Thaltiefen find menſchenarm. 

Der fo lange von O. nah W. ansgebehnte, aber von N. r 
Sid fo ſchmale Zug des Küftengebirges des Imbaros dehnt 
auf den Höhen zwiſchen einzelnen Gipfeln aud) oft in weite, ob! 
immer fehr rauh bleibenve Pfateauebene aus. Nur auf einer, 
neueren Uebergang Shönborns gegen N.W. nad Ermenet 
gerechnet, einzigen Stelle, zwifhen Mout und Kilandria ($ 
lenderi, wie Schönborn ſchreibt), dem antiten Celenberis, ifl 
wieberholt von Europäern überftiegen worben, weil dieß die gewö 
liche Paſſage ver Tatarcouriere ift, die von Conftantinopel komme 
hier nad) der Infel Cypern überzufegen pflegen, und in Kilandı 
faft das einzige Boot ſich befinvet, das zu dieſer Ueberfahrt r 
dem chprifchen Hafenorte Cerine regelmäßig benugt werben fa 
Wir kennen nur drei Reifenve, wie Olivier (1798), Leake (18 
mit feinen Vegleitern und Machonald Kinneir (1814), we 
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n Querpaß durch den 
haben, wodurch wir 
ra volllommen entſpre 
alles andere derſelben 
; Hihnen deutſchen We 
ten Reife nach Lycie 
Eypern, Kelenveri ı 
n ımbelannte Pfade n 
van zum Soghla C 
erſchungen fortzufegen, 
je Bericht erftatten we 
Die geringe Ueberfaht 
Ania) wird in ber Re 
Morgen, eine Stredi 
in, 20 auf 1)e), 4 
erfahrer durch Stürme 
geihägtefte Hafen di 
hte er einen Ausflug 
enorte Porto Figue 
miſche Ausbeute fand. 
Dlivier verließ Kil 
den beften Führern, t 
iteten; nah 3 Stunde 
ſen erreichte er einen 2 
er fein Mittagbrot € 
ser zu einem Dorfe (2 
m Agha gaſtliche Au 
einige Gärten fand. 
Am folgenden Tage, 
5tumden hindurch und 
neneffluß und bald 
icht wurde; aber von 
e Namen und felbft t 
b ihm unbelannt. D 
ven iſt hier ſehr unbefr 
Lehrreicher und zuver 





) G. 9. Dlivier, Reife t 
v. Ehrmann. Ip. III. 
of a Trav. thr. Asia N 
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General Koehler und dem gelehrten Drientaliften Brof. Car 
: begleitet, am 7. Februar 1800 Mout verlieh und bie Dop 
rme des Calycadnus glüdlih vor ihrer Bereinigung durchſetzte 
dann feinen Ritt empor über das fehr fteile Küftengebirg 
mn. Den größten Theil des langen Tagrittes ging es burd 
bewaldete Gebirge; in der Tiefe ftanden nur fparfamere Eiche 
Her und Juniperus · Arten gemiſcht; höherauf traten an bern 
Ile verſchiedene Pinusarten hervor, anfänglich von mittlerer Höhe 
halb aber höchſt ſchlanke, mächtige, zu fchönften Maſtbäumen 
jnete. Aber fehr viele der Bäume waren durch Einſchnitte an 
e, um Zerpentin zu gewinnen, zerftört, ben um das Har 
ler abfließen zu machen, legte man Feuerbrände an bi 
rzeln und hatte fo ganze Waldungen zerflört. Die Berg 
en nicht fo body als bie auf ber Norbfeite des Calheadnus zuvo 
irten, aber am ihrer Oberfläche viel rauher umb wilder. Di 
n Fußpfade gingen oft kaum ein paar Fuß breit über glatte 
üffige Felsllippen ober über Wurzeltnollen, duch die Felsriſſ 
oriwuchernder Bäume hin, auf venen das beladene Maulthie 
n im Stande war, über ven zur Seite oft viele hundert Fuſ 
n Abftürzen ſich zu erhalten, und doch fehritten auch turfoma 
e Rameele bier ſicher vorüber, -die fonft für unbraudhbar au 
en Felspfaden gehalten, bier durch früheſte Gewöhnung dazı 
| geeignet erfchienen. Hier find fie die Träger der Kiften, Bal 
und aller Waaren, bie auf ver Karawanenſtraße aus dem Inner 
Cypern geſchafft werben follen. 

Am Abend des erften Marfchtages fand man bei einem Scheil 
ur eine gaftliche Aufnahme, vefien Leute einen großen Eber er 
hatten, ber ven Gäften gefchenkt wurde. 

8. Februar. Die Wohnung des Scheilhs lag höchſt reizen! 
einer Felshöhe, in geringer Vertiefung umgeben durch ein Amphi 
ter von Walbbergen ; von da waren nod 6 Stunden Wegs bi 
Inar an ber Meerestüfte, denn fo nannten die Türken umdeu 
Gul heißt turkiſch Hofe, Nar Granate), den Hafen Celen 
i8, den bie Griechen nur Kilandria oder Kelindri zu nenne 
gen. In geringer Gerne von Scheith Amurs Wohnſitz lage 
ge mettgebaute Hütten mit etlichen Culturfelvern und Pallifade 
äunt, ein feltenes Vorkommen in biefen meift wilben Bergrevie 
‚ das ein gutes Vorurtheil für Fortſchritt der Civilifation aı 
er Stelle erregte. Die Menſchen waren hier frievlih und gaft 
ndlich. Durch die oft wildeſten, oft veigenbften und maleriſcheꝛ 
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Felſenſtege und Waldidich 
Bäche kam man bald zu 
monnigfaltigften grotestzer 
letten von trodengelegten 

beiden Seiten, bie nur vi 
einzelnen Sräutern wie € 
trat zuleßt wieder durch 
Berggipfeln und hinab zu 
bäume ſchon der glängent 
und bei dem bie ganze 
durchziehenden Wanderern 
phons Zeit der Anblid 
Berge Tiheches in den | 
zurücklehrenden Griechen e 
der Reife ſchon nahe gel 
und fteilabftürzender rauh 
ſtrömen durchſetzt wurde 
gruppen durch ihr ſchatt 
höhe zur Geſtadeebene hin 
Farben eines ſüdlichere 
{chen Vegetation, im ſchö 
Februar eingetretenen 3 
und elver ftanden im üy 
gegen ben düſtern Rüd 
Schwarzwalbregion 

fein belebendes Schiffsjegi 
weit bis zur chprifcde: 
zu ſehen; Todtenſtille ha 
überall Verödung und Erft 
lebens jegt in ven bie u 
Zeiten aus den menſchen 
paradieſiſchem Naturgewan 
ein paar einzelnen Hütte 
platten Dächern fam man 
ſtenflüßchens abwärts fol; 
Pfeiler eines Aquädults h 
Das Thalbette am Torren 
und Agnus castus, Haiı 
andern Gewäcfen warme 
der Dlid auf die gekrümm 
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prachtvollſten Wetter eines füblichen Himmels bot ven auffal« 
ften Contraft gegen ven verlaffenen Schwarzwald und bas wilb- 
pige pfablofe Felsgebirge. 

Außer wenigen hin und wieder zwiſchen Ruinen älterer An- 
mer baftehenden elenden Hütten ſah man umher nur Gräber und 
jtengrüfte mit ihren zerftörten Gewölbbogen liegen, in benen 
ge der armen tilrkiſchen Familien ihre Wohnfige genommen, weil 
doch wenigſtens noch gepflafterten trodenen Boden umd ein Schuß« 
) darbieten konnten, das ſich leicht vergrößern ließ. Die Reis 
ven felbft fanden nur unter einem ſolchen Ziegelgewölbe Unterkunft. 

Die Ruinen von Celenderis batiren aus fehr verſchiedenen 
ten; einige ältere Grabftellen ausgenommen, find fie wol alle erft 
ver Periode römischer Kaifer und reichen aud in bie Zeit 
Byzantiner hinein; ber Ort muß einft fehr bevöltert geweſen 
‚ da die Ruinen die ganze Bai umgeben und felbft das vors 
ngenve Cap mit ihnen bebedt ift. Zu ven befterhaltenen gehört 
auf dem äuferften Ende des Vorgebirges ſtehender quabrati« 
r Thurm von weißem Marmor mit vier offenen Bogen, ge 
en von vier corinthifchen Pfeilern geringer Kunftarbeit und einft 
einem Pyramidendach gededt, das jegt herabgeftürzt iſt. Umher 
m Tobtengrüfte, einzelne ſchön getäfelte Boden und eine ſehr 
je Menge Sarcophage mit Säulenfragmenten und behauene 
ine in Blöden, die einer älteren Stadt angehörten, welche wol 
ver Römer Zeiten dort Beftand Hatte und als eine Haupt- 
t der ganzen Landſchaft den Namen ver Celenderitis gegeben 
e. Die Sil ber-Tetradrachmen, mit,biefem Namen, welche zu 
älteften Dentmalen numismatifher Kunft gehören, ftimmen mit 
alten Sage, daß die Stadt wie Nagidus eine Gründung ber 
mier fei (Pomp. Mela I. 13), und vie Mythe läßt fie noch 
er von dem Syrer, d. i. bem Phönicier Sandacus (au 
ne des affyrifhden Sandan)*") aus dem Tythoniſchen Ge 
chte gründen, der fie Kelevdegis mannte, und deſſen Sohn 
‚vous aud) bie gegenüberliegende Infel Cyprus bevölfert und 
508 erbaut haben ſoll (Apollovor. IH. 14). Die Lage diefer 
edlung ziemlich in der Mitte zwifchen dem Oft- und Weſtende 
Tracheotiſchen Eiliciens, zwifhen Tarfus und Coracefium, 
ihr mit der größten Annäherung und dem kürzeften Uchergange 
vorliegenden Infel Cypros feit den älteften Zeiten unftreitig 





Moves, die Phoͤutziet. Ih. 1. S. 240, 659-460. 
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eine nicht unbebeuten 
unter ver türkifchen 
funten ift. Nichts, 
lenheit, als daß an dı 
au ein einziges 
fland, wo ehedem Tı 
Den gegenwärti 
überfahrt (im I. 18 
dem nahen Caſtell in 
die Marmorſarcoph· 
verwittert durch bie 
Marmorthurm mit 
vier offenen Bogen ı 
wahrſcheinlich zur Au 
Kampfe, den Tacitui 
Sentius und Piſ 
deris verſchangt hatte 
dieſe noch ein feh: 
Joſephus Antig. I 
Ration, wenn ma 
Btolemäus hat fi 
Auch M. Kin 
fend im Heinen Haf 
nur 4 bis 5 elende 
Magazingebäube, do 
niſche Kaufleute, vie 
Gelegenheit zur Ueb 
dieß Magazin bot di 
kunft im Orte. Be 
ſchwer, Pferde zum 
Gührer wegen der gı 
vorzogen zu Fuß zu 
von Anamur, wo ih: 
Kinneir?) ein au 
Stellungen der ſparſ 
gewalt der Pforte. 
lag ber nãchſte bemol 


+") Fr. Beaufort, Kaı 
1. c. p. 202—207. 
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3, don welchem er erſt am folgenden Tage einige wenige 
mittel und Reitpferde erhalten, um bis zu jenem Haufe 
n, io er fofort ven folgenden Tag und bie folgende Nadıt 
sen gendthigt war. Als num um Mitternacht die Botſchaft 
fi der Oberhäuptling von Softa-Kaleh mit einem Rei⸗ 
m Anzug fei, um Abgaben einzutreiben, brach fofort ber 
er mit feinen Leuten und aller feiner Habe auf, da er — 
nem Saft Rinneir fagte — nie Tribut zu zahlen 
ei, um im nahen ſchwer zugänglichen Felsſchlupfwinleln 
icht zu ſuchen, und überließ fein leeres Haus dem ein« 
Steuereintreiber. 

dem Wege nach Kelenderi wurde eine Stunde weftlich von 
te das in eine Meeresbucht minbenbe reißende Flüßchen 
(d. i. kaltes Waffer) mit den Ruinen eines alten Ortes 
die Bat weſtlich ſchließenden Vorgebirge, vie Kin neir 
bie alte Arſinos hielt, paffirt. Beim Auffteigen von 
anbeinwärts buch ein Meines Querthal mit einem Dörf- 
zur Seite des Weges lange Zeit ein zerflörter antiler 
t; dann führte eine halbe Stunde von ver Küfte ein enger 
zur Höhe hinauf, über unangebaute, felfige, ſehr beſchwer⸗ 
aus, in denen 3—4 Stunden weiter bas Thal von Ba- 
ich Kinneir fol diefer Ort an ver Mündung des Thales 
liegen, wol ein Mißverſtändniß, va e8 offenbar berfelbe 
adſchi Bahadile auf Fiſchers Karte, Bahanderli bei 
) einen tiefen Quereinſchnitt bildete; durch ein nördliches 
wurde 1'4 Stunden weiter wiever auf ber Platenuhöhe 
ge Dorf auf der zwölfſtündigen Strede zwiſchen dem 
und bem Calycapnusthal erreicht, deſſen Name Kinneir 
moo, Fiſcher Tſchohumur, Leale wol irrig Sh eilh⸗ 
reibt. (Auch Olivier keunt es, doch ohne ven Namen 
Stunden von Kelenderi, 9 von Mut; dieſelben Diſtan⸗ 
dinneir, während Leake die ganze Strede in 12 St. 
) ud, die folgende Tagereife Kinneirs führte bis zum 
8, bei Mut über ähnliches felfiges bewaldetes, von mehr- 
; Often zum Hauptfluffe ſich fentenben tiefen Thalſchluchten 
nes Plateanland. 
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Durchſchnitt durch 
Centralplateau ber 
A. Schönborns * 
Ermenel und von 
nah Siris Ma'ade 
Iſaurien zum Ti 

17. 


Nur mit Wehm 
verbienftwollen Wand 
Entdedung der Südk 
Lebensende verwendete 
iſt, den er noch auf 
arbeiten im Stande ı 
Es iſt das öſtlichſt 
aſiatiſchen Reife nad 
Kelenderi durch das ı 
zur Heimat nieberzu 
licher, da e8 über bi 
Europäer erforſchte 
Kelenderi fand ver R 
12—15 Hütten umbı 
faum eine halbe St 
Bergabhängen begren 
Grabmälern (daruntı 
und quabratifchen Bi 
dalem Auffag. Die 
(alt) Kelenderi, vı 
erforſchen. Da feine 
Jailas herbeigeholt n 
einen Ausflug nad) d 
wo einen Tagemarfd; 
erhöheter Küftenebene 
weldhe Grablammern 


) Aus Prof. Aug. 
Ey ar DR 


Küftenweg landein über Er 


fu erreicht wurde. Au feinem Wefl 
tefte bis zu einer Keinen weftlicher ge 
Infel, gegenwärtig durch einen ſchmal 
Feſtlande verbunden if. Der Fluß 
auch reihen Waldungen von Platar 
nd Pinusbäumen hervot, die von i 
Die Halbinfel ift aber ganz öbe, ı 
n, zu benen eine Treppe vom Mecı 
rt. Auch in der Ebene am Fuße 
uefte von Quaberfteinen, bie näher 
ge hinderte. Die ſchwarzen Felſen 
offenen Meeresſeite in ſchauerliche Hö 
ewaſchen. 
18. September nach Kelenderi zı 
orn ben Weg nad Ermenel, das 
ı wurde und norbwärt von ba li 
über Hadſchi Bahanderle gehen, nac 
serden, und Gjormel Hdi noch 12 € 
jengebirge vom Meere aus gefehen hi 
adricus?) gezeigt, die bier nordwärts 
n werben mußten. Ihre weftlichen 9 
als bie öftlicheren, aber allen fehlte 
id fein Tiefthal ſchien in ihre wenig 
gen, body konnte der Weg nur wenig 
geben. Die Höhen wurden begrünte 
erfte Dorf Bulgarlır, das fi mit 
ahm, noch auf nadten kahlen Felſenh 
Bauten, viele Schwärme wilder Tau! 
ße Fliegen fand man hier. Stufena 
;i8 zu einer Höhe von etwa 1000 Fu 
ewaldung ber Pinus, die ver Wandı 
ber bald mußte man über fürchterl 
Tiefen hinabjegen, bie fehr karg aı 
1 Uhr gegen weite Hügelreihen, bie 
‚ bie erfte ſehr waſſerreiche Qu 
3; Dorfes Demirbach. Nach kurzer Ra 
wieder eine Quelle, die zur Biehträ 
llibaſch auf einem weißgrauen ze 
n 5%, Uhr das Sommerborf Hadfı 
n Wohnungen beftehend, von benen 
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auf bie Meeresflãche 
verdedt geblieben we 
baſch bei Dumban ı 
19. Septbr. 
Um 6 Uhr aufgebro 
d. i. einem für bas 
Berelet vorüber, 
kahler, öber und bi 
fanden, einzelne ſeh 
holderbüſche, zahlloſ 
und ſchwarze Ziegen 
die Jailas der Ji 
überfam, waren mi 
sichen in ihre Win 
ber Thäler, weil d 
liegt. Wild zerriſſe 
hier in der Richtun 
thale Exit dereſſi du 
Fluſſes von Ermene 
zwiſchen deſſen grotı 
Sieilweg zum Hau 
Gebirgsſtrom, ver ı 
bisherigen engen W 
nach Ermenel zu ſic 
ſteile Aufſteigen wie 
die öde ſteinige Pla 
dann wieder eben fo 
unter deſſen Platanı 
gelagert war, übern 
20. Septbr. 
tibi, das man hier 
Berges von Stoppel 
umgeben unb von 
am Morgen um 7', 
von Weit nah Oft 
cadnus) eintrat, ir 
Eindrud machten g 
Höhen. Die bortig 
tary tſchai; die T 
zwiſchen faſt ſenkred 


Schönborns Befuh der Stadt C 


eft bie vielen Steinblöde in feinem Bette, 1 
iger Wafler, als ber weitlichere Ceſtrus (Akſu 
rohen Belsblöcen hohe, ans gut erhaltenen } 
fidte zeigte Teinen antiten Bau. Sie führte am 
nur noch wenig erhaben über vem Fluß fie 
m Felſenſpitzen überragt wird, bis man fiber 
» abfteigenb auf fehr beſchwerlichen Pfaden bie 
lich erreicht. Der Eingang zu berfelben füh 
rgabhange Kin mit überhängenver Felswand 
zeumbe zur Seite. 

Um 11 Uhr war bie Stabt erreicht, eine be 
t Gegenden, mit flachen Dächern, meift Holz 
nben unb nur wenige mit Bruchfteinen aufgefi 
„nur mit Holgläben verſchloſſen und mit fo 
ſchwer war hindurchzureiten. Sie hat nur ei 
zarplag, wenige Kaufläben, bie fon um 2 U 
‚ da alles Volt, etwa 2700 Einwohner, hinar 
, Weinberge, fo daß nur die Hundeſchaaren un! 
der Stadt zurüdblieben. Die von den nadt 
ende Hige war unerträglich. Alle Bewohner 
meniern und nur 3 Griechen, Türken. Ein 
ch lähmte die Kraft des Reiſenden fo fehr, va 
oche lang auf das Pferd heben laſſen mußte, ı 

junger Dann, ver in Eonftantinopel fiubirt 
t einem Chinabecoct zu curiren, in einer | 
t 1%, Thaler zu bezahlen hatte. Durch diefe 
3 Refuktat ber ferneren Reife leider nur wen 
es nur vom Sattel aus beobachtet werben 1 
ch das Gaftell nicht beftiegen werben, doch lief 
ht abhalten, fo viel als möglich war in Ange 
beſuchte die Gräberftätte am ber Oftfeite 
räber zum Theil mit Kreuzen bezeichnet waren 
iherhin chriſtlichen Bevöllerung, und es bleibt 
irdig, wie feft und tief einft das Chriftenthum 
zerften Thälern und Bergen feftgemurzelt war, u 
rth, daß es ohne Pflege gelafien wiederum jo 
ſchwinden können. 

Einige 20 dieſer Grabmäler, meiſt zwiſchen 
en, wurden von Schönborn durchkrochen, un 
erforſchen; vor einigen waren Sitzbäule aus 
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ndere hatten Niſchen erh 
us dem Fels gehauen oh 
o niedrig, daß man nu 
dande des Felsabgrunde 
yorben. Einige waren ei 
anz rauh in ihren Felsn 
ur in einem ber Gräber 
tern ober Blenden beftehe 
hrift and griechiſchen Bi 
Schriftzeichen, aber unlesl 
iefe Gräber liegen, führ 
ufen mit vielen Windun 
debäude, das Schönborn 
a8 aber baufällig war ı 
ine ganze Schar Menſch 
Baffer übergießen mufter 

Den 21. Septembi 
never bie Kiſchler for 
hr fteil bergan, an tiefer 
merecht in das Thal des 
me Reihe von Dörfern I 
n mehr kahlem, weniger 
Beg beſſer. Um 3 Uhr 
das Hauptthal blieb zur 
coßes Dorf Iswid lieg 
degend, um 5 Uhr bei ! 
m 6% Uhr nad) tem T 
mgeben, wo früher bie 
fen Nawahy (Plnr. vor 
aben ſollten. Hier wurt 

22. und 23. Septen 
idte man auf fehr beſcht 
erg ouda (Pilamganda E 
hr heißem Wetter ımb € 
lpen (Jailas) ein, auf d 
yrtrefflich für den Reite 
m Höhen zu den Einfe 
urde der Boden wieber f 
de Iüräten mit ihren £ 
bend des erften Tages tı 


Önborne Weg von Ermenek nad Pil 


fich wieder der Gebirgecharacter wie zum 
gen brad man um 5, Uhr auf, ritt auf € 
rauſchenden Thalflufie zum Dorfe Laumfa, 
be in ben Felſen, aud einige Sarcophage 
7 Uhr erreichte man das Dorf Baſchkjdi 
um bon Bäumen umgeben in einer reizender 
dochgebirge emporftieg, in W. der Chadem 
in Oft der Altyn Dagh (Golbberg). Bis 
immer in der Fortſetzung des Gjöt-fu (Calt 
ben; aber hier begann das wilbefte, beſchw 
, die Thalwänbe fteil, oft ſenkrecht abfallend | 
en, gelb von Farbe, erinnerten in ihren Di 
u, Burggeftalten und gigantiſch übereinande 
öden ven Wanderer oft an bie Bildungen 
hen Schweiz an ver Elbe. Man kam an ſeh 
zer, aber Meiner Rinder und an einem Lager 
x, in denen Zigeumer haufeten, weldhe bie ı 
efige der Hochebene waren. Ihre Zelte ſtand 
und dazwiſchen weibeten ihre Kameele un 


1. 
uch viele Felsſchluchten und einzelne herv 
ran gegen 10 Uhr einen Bach gegen Ipbereffl 
ein Zufluß zum Calycadnus fein follte, und 
e zu einem zweiten Bad), an dem wieber 2 
zürüken genannt, mit ihren ſchwarzen Rinde 
rzogen. Gegen 12 Uhr hatte man vor fid) den 
h in viele einzelne Höhen einer Bergre 
Jauptftreichen gegen N. W. die ganze fehr wilt 
en erfüllte, durch die man auf und ab buch 
ah D. bald nad) W. zu reiten hatte, Bis ı 
välder zwiſchen coloſſalen Felſen eintrat, wo ı 
n bie Bode im Harz erinnernden Bergſtrom u 
on Pilergonda führte. Dieß Dorf, das ı 
teht, liegt zwar in ziemlich kahler Gegend, if 
ivten, Aepfelbäumen und hohen Bappeln mit t 
n, die eine ſchöne Zierde des Ortes find. De 
werben hier erzeugt. Der Boden umber ftri: 
ging in braune und ſchwarze Farbe über, 
hthum zu verkünden ſchienen. Die Jailas 
re Srdtunde XIX. 1 
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Blumen; im Orte ſah n 
au finden find. 

Den 4. Septemb 
(Tris Maben bei Ha 
gen über glatte Felsichid 
hinauf, bei weldem ein 
zur Seite des langen Bi 
Nach den erften 1%, Stu 
die Iailahöhen bei dem 5 
Bewohnern verlaffen war. 
ſcheide des Ermenekf 
fluſſes, der zum Gjöt 
feinen Ablauf nimmt 
gegen das Plateau von 
Ziheharfhembeh in 
ruhender Karte, welcher X 
den von der Stabt Tri 
des Gibk dere Tſchai Tier 
erreichte man einige Hänfı 
denen gegen N.W. ver | 
zu einem bebeutenden Ha 
gegen den Norben als 
wieder Weinberge mit gr 
um Mittag eine Felſenku 
über ben Fluß, der ſich 
auf einer Zmeibogenbrüd 
man am Chopfjha kidi 
ten Bilder geben follte, d 
Hand, alfo öftlih vom V 
polafän liegen, in ber ' 
follte ein Garten liegen, 
die Torlas, d. i. bie V 
an, einem fhönen und g 
heren Bergbaues auch Si 
horte Schönborn, follt 
geftellt fein, weil Menſch 
den Schmelzprogeflen ber 
konnte. Die Weithälfte 
bie Ofthälfte von Türken 
man, ziehe nad Konia hi 


hönborns Weg zum Trogitisfee nad Arwan. 371 


Den 25. September. An biefer Stelle zu Giris (Trie) 
den trifft alſo das Routier Schönborns von Süben her 
em von Hamilton von Oſten ber (f. unten ©. 374) zufam« 
umd wir men bier ben weiteren Weitmarfch des deutſchen 
ders verlaſſen, weil der Brite zum weftlicher liegenden Tro⸗ 
re jhon 5 Dahre frlüher zu deſſen Wieberentvedung fortge- 
en war; aber da er nur am beflen Oftfeite feinen Weg 
er nahm, Schönborn aber an vefien Weftfeite über Arwan, 
welche Dertlicleit Hamilton nur Bermuthungen aufftellen 
, To begleiten wir doch auch den deutſchen Forfcher noch bie 
weiter. 

degen 7 Uhr zog Schänborn gegen W.N. W. von Tris 
ven auf guten Wegen fort und begegnete vielen Menſchen, weil 
fem Tage Rekrutenaushebung ftattfinden ſollie. Er fam auf 
bene, wo wieder mit Büffeln befpannte Räderkarren in Ge 
waren, durch baffelbe Dorf Altſcha Bunar (d. i. weißliche 
) wie Hamilton, von wo er bald ten See von Sedi 
r (Trogitis) eine halbe Stunde in Norden, dahinter gegen 
den gleichnamigen Ort erblidte und an deſſen &.W.-Seite 
? Lage des Ortes Arwan zeigen ließ, ven Hamilton wegen 
mmbeiwegten Sees nicht hatte erreichen Tönen, obmol er 
6 den Sig ver antilen Oroander gern beſucht hätte 
en Droanda). Durch Thujawälder umd Felsgrate, in denen 
abſtätten und Sarcophage fah, erreichte man um 9%, Uhr 
orf Achyrly kjdi (d. i. Stallvorf), das vorzüglih von 
nachern und Schmieden bewohnt fhien, melde eben beſchäftigt 
das Dad) ihrer Dſchamie mit Eiſenblech zu beichlagen. Im 
auern der Hänfer, auch in Brummen des Ortes fah man hie 
; Sarcophagendedel und andere antite Reſte eingefügt, auf 
man auch zwei griechiſche SImferiptionen aus verſchiedenen , 
entbedte. Bon da binabgeftiegen zum See fam man zum 
Tara Ören (d.i. ſchwarze Ruine) zwiſchen Feldern gelegen, 
zur Weſtſeite linfer Hand jedoch 700 bis 1000 Fuß hohe 
ge fo bit am Seerande emporftiegen, daß fein Ufermeg an 
orüberführte. Um zu dem nahen jenfeitigen langen Arwan 
nen, mußte man daher ohne allen Pfad die fürchterlich fteile 
ab emporflettern, woräber %, Stunden vergingen, ehe man 
uf ber ſchlechteſten Felſentreppe wieder hinab nad Arwan 
t Tonnte, das tief unten im Grunde zwiſchen meißen Pappeln 
affermühlen um 1 Uhr bei einem Gewitterſchauer erreicht 
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werben konnte. Das Ge! 
Schönborn, hatte ſtrich 
glängte dabei wie Olas (1 
hellrothen Gefteins. Nur 
des Sees bemertte er meh 
kende Flüffe Einer t 
fließt im der Regel währe 
ein anderer Dud oͤn war 
der See nur hinein, wer 
deſſen Niveau wechſelt n 
tief liegende Ebenen, wesh 
iſt, wie er denn im Herb| 
jahr. Bei Arwan wur 
Konich aufzutaufen pflege 
Schaãdel eines Thieres, € 
Hieicjee) genannt befeftig 
auseinander fanden, es 
Häufig vorlommen. Schi 
bod war ober zu welder 
noch viel zu fehr vom ber 
angegeiffen, um größere 
feinen Heimweg durch ba 
Dod wagte er ed, wen 
Weſt von Arwan, auf dei 
hingewieſen hatte, näher 
Den 26. Septem! 
Durch Walbungen von $ 
Schönborn gegen 2.5 
Dagh, wo die Fürüfs m 
terem Emporfteigen fah 
" liegen, bie einem frühere 
ſich feine Grundmauern 
Stunde Fortkriechens faf 
nigen Bergabhange traf 
Iange Unterhöhlung I 
drei andere, kleinere mi 
natürliche zu fein fchiene 
flieg man auf colofjale 
wärts von ihnen am Be 
aus Bruchſteinen und O 
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feiner Weftfeite ſtarri 
vom Waflerfpiegel em 
‚Gen Dorfe Jalyk (3 
Uhr nad Göjül u 
urchten Abfluß des nöı 
&) und dann nah Si 
fand und fhöne Wei 
em ſüdlichen Nachbarl 
hefannt; fie gaben nu 
h Pilergonva auf 18 5 
aung nah Marla, m 
geblich zu fuchen hatte 
Den 28. Septem! 
3 Morgen wurde zu € 
m berührt hatte (f. 
e fehr große Höhle E 
zen follte, wegen einer 
aber Schönborn ni 
enden ober Nifchen vo 
here Benugung beuten 
ien tief in den Fels hi 
d Quellen, die oftwär 
a bortiger Höhe über 
e ein paar Arditectn 
ıene Quadern zeigten ' 
Erft am Nachmittag 
iven ſich ausbreitende 
chehr liegt, um nad t 
ruſſiſchen Reiſenden 
verſuchen, von hier 
exſchreiten, um direct 
eichen, worüber unten 
a wird. Da aber Sc 
iſſen und erft bei dem 
Ruſſen legtem Nacht 
hutier zuſamnientrifft, 
ae Wanderung bis zu 
ten zur Vergleihung ı 
ın8 weitere Wanderu 
mphylien fort. 
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Der Küftenfaum bes rauhen 
Cilieia 


L Bon Alaja (Eoracefinı 
gebirge Anamur (Anemu 
Abthe 


Strabo eröffnet feine Beſch 
mit Coraceſium an bern Well 
jagt er, ift eine Feſte auf ſteilen 
phon, ber ſyriſche Nebentönig, b 
ja feinen Yelozügen, von mo er I 
Rönigen Antiohus V. und A 
Ihr. Geb.) zu emtreißen fuchte 
Berluft fie befriegte, bis Antio 
jwang, ſich in eine Feſte einzufd 
zab (141. Chr. Geb.). Diefer 
ın berfelben merfwürbigen Stelle 
triege bezeichnen, brachte zw 
den ſyriſchen Regenten die Eili 
wie von den ägyptifch-ptolemäifd 
Oerrſchaft nach wechſelnden und 
oieles zu leiden hatten) auf den 
Seer üuberbund unter ſich zı 

As Diod. Tryphon zuer| 
uflehnte / fielen auch andere Uni 
Beifpiele folgten. Die Königabr 
nit ihren inneren Bürgerfriegen | 
yegen die Rebellen aufzutreten, i 
Thore ihres Reiches. Eilicien | 
Seeräubern und ihrer Beut 
dage auf das Trefflichfte geeigne 
ven Verkauf der Gefangenen 
verführerifch; fte fonnten fe 
Rrieg machen und ihr Verkauf 
jatte den glänzenpften und veichfl 
Infel Delos, in ver Nähe, wı 
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gefangen twurben, bie 
Samos und vide ih 
doch zum Leben und i 
gefallen waren; ja ſel 
Gasta, Mifenum, 
Zempelfhäge auf El 
auf dem Iſthmus, 3 
mos, Argos, auf 
rium Lacinium w 
keiten, Weiber, Maͤ 
wieder gemonmen ai 
verlauft. 

Zu ernſten Ma 
der Proeconſul Publ 
Piraten im ihrem Hau 
Trachea aufzuſuchen 
Chr. Geb.). Er füh 
Beinamen Yfauricı 
tänberneft auf der I 
am Olympus und 
gewerbe aufzugeben; 
wefter und delſeuburg 
das Aſyl der Pirater 
heerte weit das Land 
Räuber zu Rom im 
vinz Lycaonien gef 
Bevollerungen hatte, 
tüqhtigen Nachfolger | 
telmeer durchſchwãrm 
ciliciſche Tracheotis, 
aber noch ungebãndig 
Zufuhr bes Getreideẽ 
unerſchwinglich für t 
Broconfuls Publ. € 
geachtet, war unbebeu 
des-Aomirale un 
Blutard (Vita Po 
hatten, über 400 Feſ 
der Meerenge bei ber 
Bosporus von Bi 


En. Pompejus Piratenkrie 


men im Stande waren. Hiergegen mußt 
aiferliche Macht in vie Schranken treten, 
ben Borfchlag des Tribun A. Gabinius 
, nämlih das „Imperium totius or 
x Krieg gegen bie Piraten übertragen ( 
5 vor Chr. ©.). Er erhielt ven Befehl ül 
je Landtruppen, über bie boppelte ober drei 
a, über 500 Schiffe, 5000 Mann Reiter: 
ſich als conſulariſche Männer aus vem 

Der. Erfolg feines Commandos übertre 
Meer, fein Schlachtfeld, theilte er in 18 & 
Befehlshaber mit einer beftimmten Anzahl 
{haft einen zur Säuberung. So wurde | 
iber Jagd gemacht; welchen es no zu ı 
ſlutarch, bie flohen alle nad) Eilicien ® 
d. Diefen wollte Bompejns zulegt fell 
ten 60 Schiffe entgegenziehen, nadhbem er 
a, corſiſchen, ficilifhen Meere geſä 
zaten hatten es nicht gewagt, gegen ſolche 
zu leiften; ſchon waren ihm 878 Galeere 
n pompejifchen Commandeuren in Grund g 
x im kürzeſter Zeit unbrauchbar gemacht, 
t, 20,000 gefangen genommen. Durch I 
bufium nach Athen, wo er den Göttern 
zegen bie hartnädigften der. Piraten ı 
kt ihre Familien, ihre Reihthümer un 
zolk in ben feften Schlöffern und Burgen | 
t hatten. Sie jelbft hatten ihre befte F 
nt und, fo ausgerüftet, wollten fie bie Fl 
racefium empfangen (Plutarchs Pompej 
ı Treffen, fie wurden gefclagen und dare 
t. Endlich jedoch, fagt Blutard, baten‘ 
n Gnade, ergaben ſich mit allen ihnen 
a und Sufeln, in denen fie fich befeftigt 
ewalt auch ſchwerlich etwas anhaben kon 
enfrieg geenbigt -in einer Zeit von nich! 

Das Meer überall vom Raubgefindel gı 
dufium bis zum Sieg bei Coracefiun 
deſſelben Jahres, ver Feldzug nur 49 Ta, 

den fübligen Strichen Kleinaſiens dur 


fangenen nen angeflebeiten 
eine größere Zahl derſelbe 
Meerbufen, auch in 
Dyme in Adaja als Co 

Nahe an ein und e 
65 vor Chr. Geb.) hatte 
Kleinaſiens und zumal ü 
I faurien hinein vorgeh 
vieles anderer Geſtade bei 
Befiger hatten fid) aus di 
Armen ihrer Gefangenen 
dern auch unzählige Feſte 
Aſyle erbauen können, da 
zu verpraffen. Daher be 
und Givilifation im Iamı 
dige Fülle von oft kuhner 
mauerungen, Hafenftätte 
mit wenig entwideltem K 
gebirgen, Belefpigen, M 
auch heute noch in nicht € 
oft glängende Practblide 
des dahinter liegenden R 
darbieten fönnen. Die w 
Zeiten hindurch dem M 
früheren Zeiten begonnen 
berten mm mit geringeren 
fortgefegt bis in die G— 
eine audere Zeit wirb hofl 
lanbe, auf dem nächften 
noch einmal ber Eivilil 
gegenreifen; an einladend 
von Griechenland nah € 
Mangel. 

Aaja, Eoracefiı 
Keil und plöglih aus ei 
eine breite Plaine von di 
Landes getrennt ift?7). 
das Meer emporfteigenvei 


*:*) Fr. Beaufort, Karaman 
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Die Bay von Ala 
ten Anfergrund; fle war 
heute geihügt. Die Aufi 
Hafenfeite, bilvet eine 
tühnen, weißen Kalffteinfel 
die Felſen von Adalia, noc 
der von.Strabo angegeb 
die ſchon zur Zeit Antio 
großen und Heinen Fahrz 
"Hafenorte unterworfen hai 
Hafen umb ihre Thore yu 
im 9. 199 vor Chr. ©. 
rung von Eoracefium ı 
Rhobier, nicht weiter ! 
ihrem Kriege mit Macedo 

Schon Col. Leatett 
feiner Rüdfahrt von Cype 
Lage der merkwürbigen C 
dem Borfprung ihres I 
wenn buch Kunſt verſch 
Feſtung, ganz ben Ang 
feite ift natürlich umzugän 
gende Felswand, die entge 
Meere geſichert. Die ge 
hohen Mauern, darunter c 
lich cyclopifher Eonftr 
unterſte Theil nur mit de 
fang einnimmt. Die Häu 
dacher ber unteren bie S 
bilden. Im Of der Stat 
die Heinen werben noch bei 
gezogen; noch ſieht man ( 
zur Genueſenzeit erbant, zı 
die jegt bei den Türken 
heißen, weil fie mit ihren 
fpriet Schnellſegler fü 
Tonnen Laft, gehörten eini 
tum. Den modernen Na 


*1%) Col. W. M. Leake, Jouı 
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8 Caſtello Lombardo (auf Ma 
. 1821)*”%) erhalten, und eben fo auf 
doudo vom 9. 1375, wo aud bi 
vol von einem lombardiſchen Ritter) 
ib eine Feſtungezeichnung fie vor al 
be Name waltet das ganze folgen 
fielben (ned; auf Contes Hoctoman 
Her. ver Wolfenbättler Bibl.) vor, 
‚ wie Col. Leale nachwies, feine 
baldo an Ort und Stelle vorhı 
& flache Ufer fi gegen ©.D. for 
elendi (Selinus), das von hier au 
enftvete dahinwärts aber auf einem 
gt, welche bie Ruine einer alten Sta 
ainen im Norben von Alaja E 
ı beide jedoch noch unbeſucht laſſer 
‚on. Reate wegen Krankheit einige 5 
> fein Reifegefährte, General Koele 
its durch Bamphylien nad) Eonftanti 
iffte an ber Küſte weiter weftwärt 

Corancez, der ein Yahrzehend ſ 
ınte nichts bedeutendes zu obigen An, 
ierer Parteilämpfe der Behörden maı 
:öbet, von ben mohlhabenbften Han! 

Obermacht ber brutalen Sieger, bi 
um gehalten werben Tonnten, in gi 
rung gerathen. 

Beaufort fegte von hier feine A 
ms weiter gegen Often fort, unb 
a einzigen Führer bis Celenderi 
8 und Strabo und ber Stadias 
fte gefagt haben. Plinius rüdte 
pera aus alten Zeiten, wie er fag 
ts bis an den Fluß Melas (Plin 
iciae Melas amnis), bagegen Pı 





®) In Gesta Dei p. Francos ed. Bongars 

’) Atlas en Lapgae Catalane, Mscr. d 
Tastu. Paris 1839. Carte II. p. 103. 
Partie peu connue de l'Asie Minenr 
»- 363—307. 


Landreiſe von Alaja bis Anemurium. 385 


Situ orbis I, 13) weiter oftwärts bis Anemurinm vor, 
: mad den bei Geographen fo verſchiedentlich vorkommenden 
rien, Flüſſe over Berge ald Grenzen anzunehmen, ftatt 
hiſtoriſch herkömmlichen Gebrauche zu folgen, der, wie bei 
abo ſich zeigt, feine guten Gründe hatte, hier mit der Haupte 
der Cilicia Trachea aud ihr Gebiet zu identificiren, da 
hier ihre troßigfte Stirne gegen ven Feind erhebt und daß 
: dahinter liegende cypriſche und cificifhe Geſtade beherrſcht. 
Auf Eoracefium, fagt Strabo (XIV. 669), folgt Syedra, 
Stadt; dann Hamaria, ein Städtchen, auf einer Anhöhe mit 
m Hafen, zu dem man das Schiffszimmerholz von den Bergen 
bringg, zumal bie Cedern, bie hier fo häufig wachen, daher 
Antonius andy dieſe Küfle an Cleopatra zum Bau ihrer 
en abtrat. Damm folgt das Caftell Laertes, auf einem 
e gelegen, der bie Geftalt einer Weiberbruft und eine Landungs« 
bat. Dahinter folgt ver Fluß Selinus und ver Cragus- 
mit Steilfel8 gegen vie Meeresfeite hervorragend, und dann 
Saftell Charadrus mit einem Ankerplatz, über dem ber 
Andricus herabhängt mit felfigem Geſtade, das Plata- 
8 heißt. Dann aber folgt das Vorgebirge Anemurium. 
Wenn wir in Vorigem nur der Küſtenbeſchiffung des Gee- 
ns Beaufort folgen konnten, jo bietet uns die Randreife des 
m U. Bourtales von der Landſeite einige andere Anfichten 
jeftadelandes von Alaja bis zum Vorgebirge Anemur 
ine Wegftrede, vie er vom 21. bie 27. Dft. 1845 zurüctegte. 
per ebenen Küftengegend von Alaja, vie man oſtwärts 
verläßt, fangen bie grauen und weißen Darmorberge des rau⸗ 
Siliciens fogleih am dicht an das Meer heranzutreten und 
nen die Naturgrenze der bort zu Enbe gehenden Cilicia 
hea. Durch Didicte von Myrten, Caruben, Lentiscus fteigt 
ie abrupten Küftenabftürze hinüber, die bier an die Lage von 
(fi erinnern und in einer bewundernswürdig reihen Frucht- 
; und üppigen Begetation über unüberfteigbaren felfigen Bor- 
en vol Burgen, alter cilicifcher Feſten aus ven Zeiten des 
ejus und des Mittelalters an ver Küfte die Lage von Alaja, 
Item Coracefium, erbliden lafien. Bon ven hohen Felsabftür- 
igt man auf Bidzadpfaden durch Platanen, Feigen, Caruben 
igantifcher Größe hinab in bie Ebene von Alaja, die wie ein 
xpoller Obfigarten zwifchen dem Meer und ber Taurusgebirgs⸗ 
ſich in lieblichſter Schönheit ausbreitet. Citronen, Orangen, 
ter Erdtunde XIX. Bb 
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Limonen und einige fchbı 
der. Ebene, im welcher of 
für ſich über ihrem eigem 
man Schuß vor dent bren 
Früchten findet. Im der 
Heine Tafinos zerſtreut, t 
‚gen wieber feftgemacht we 
wohlhabenveren Wohnung: 
heben. Die Stadt felbft 
Belvedere eines Haufes e 
norama es ſchwer hielt 
Führer von Adalia lehrt 
andere Maulthiere mit ef 
marſch gemiethet werden. 

Einige Stunden lau 
weiter entlang durch die 
zauberte Welt faſt ganz 
am Wege, groß wie die 
und von ber Größe Mein 
kaum geerntet, fein Weir 
genießen ihrer eben fo v 
und vorzüglih ernten bi 
haufen, das befte Theil. 
gärten veröbet, im denen 
fab, und alle Dorfhütten 
foltten fie unbewohnt fi 
Thürme auf den Höhen 
fie bewohnten, hatten nid 
vertheibigen ; aud die Br 
früherer moslemifher W 
einft Reiſende unter hoſſ 
und ihre fentenziöfen a: 
Feuerheerd, kein Segelſchi 
Even früherer Luft, wo jı 
bie und da etwa ein Ki 
Doc kamen einmal einig 
thieren einher; fie hatten 
Tage das Beyram zu A 
Mufelmänner die Gräber 
pflegen. 
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Im 3 Uhr Nachmittags wurte das Dorf Sedra zwiſchen den 
n und bem Meere in Citronen«, Drangen- und Granaten⸗ 
en gelegen und von Eichen umgeben, zu teren Wipfeln bie 
emporfteigen, erreicht, vieleicht das Syedra bei Strabo, 
ı heitiges Gewitter nieverraufchte, deſſen Regen bie Lüfte fühlte, 
ten Regengüſſen feste man den Darfd an etwa 2 Dörfern 
gegen S. O. fort, bis man am Abend das Dorf Selindi erreichte, 
> aber verfdjieben von Beauforts bejhriebenem Orte Gelinty 
uß, da hier feine Caftellruine zu finden war. Das Dorf 
er groß und bei dem Derebey das Nadıtquartier genommen, 
8 Beyramfeft auf ven folgenten Tag fiel, verweilte man dort 
8 um 10 Uhr am Morgen des 25. October, wo bie Gere» 
boräber war, und fegte dann den Marſch weiter nach Often 
ochgebirge des Cragus fort, das hier dicht zum Mege tritt. 
hrte man in einem Dorfe ein, das ber Reiſende Keuchker 
fer) güneh nennt, ein fonft unbefannt gebliebener Name, 
Agha die Fremden mit großer Gaftlichfeit bei ſich aufnahm; 
men die bortigen Ruinen auf cinem 300 Fuß hohen Hügel 
ifen Antiochia ad Cragum anzugehören. Doch ftimmen 
: mitgetheilten Nachrichten nicht mit der Beaufortſchen Aufe 
überein, wie denn biefe wilde Küfte, die nur flüchtig vorüber» 
wurde, gewiß mander genaueren Aufnahme bebürftig fein 
Der Blick von der Ruinenſtelle auf das empörte Meer, das 
ſchäumigen Wogen an dem in taufend Spalten zerriffenen 
ren Felsſaume hinbricht, und auf das ferne im rothen Däm- 
sſchimmer liegende Eiland von Cypern war großartig. Kein 
Gebäude war hier aus alter Zeit zu ſehen, meift nur fpd« 
Rauerwerk, ber Heft eines Tempels oder Maufoleums 
igem Marmor in einem fchon verderbten corinthiſchen Styl 
He Marmorblöde von 12 Fuß Fänge, wol Frontons einer 
t Fagade miit geflügelten Figuren, wol Genien der Winde, 
uſchel haltend, in deren Mitte eine verftümmelte Büfte noch 
war, zeigten nebft Reften von Colonnaben wol, daß hier einft 
cachtſtadt geftanden, bie gänzlich untergegangen war. Die 
waren zum Theil zerbroden, zum Theil ganz erhalten, lagen 
e umgeftürzt, bi8 zum Enbe ver Säulenftrafie, vor ber eine 
iumphbogen ſich erhalten hatte, ver wol den Eingang zum 
ı Borum bildete. Im N.O. der Eolonnade fpringen jetzt 
igliche Velfen gegen das Meer vor, die von einem Fort 
find, das mit Mauern umgeben und von Thürmen flankirt 
" 852 
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wurde; barımter flarre 
Hafenbucht hervor, ! 
genug vom Meer aus 
Eingänge haben muß, 
Bompejus Zeiten gew 
einiger Ferne ber Sta 
in der Umgebung bes 
die nur flüchtig zu bei 
in das Quartier nöthi 
Der 236. Oftobı 
auf den gräßlihften F 
Landſchaften hindurchf 
Gebirgeleſſel, in welch 
hobes Ufer, das, dur 
entlaug gebildet, die 
ſ)hlupfrigſten glatten 2 
Borſicht der Tritte dar 
an dieſem Tage bei N 
und Krachen der fAhwi 
bache in große Gefahr 
Oleandergebüſch ‚und ' 
Cascaden die Steilhöl 
diclichte, die in ihren 
Nymphen und Najabeı 
Barbaren wol eher A 
geben tonnten, von 
begerrfchen ließ. Herc 
erreichte ınan wieder e 
ihr Grün, ihre idylliſc 
genden Meereswellen, 
* tenben Ruinen aus di 
angebauten Feldern vcı 
tales hielt es für di 
der Karte), wenn fc 
wurden, bie ebenfalls 
der Heinen Felfenbuchtı 
merzeit, wie ber ſpãter 
umd Mufelmänner geei 
defielben Tages unter 
überklettert, um das mi 
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te Nacht zubrachte und am folgenden, dem 27. Oftober, 
nzen Tag unter fortwährenven Negengüffen flets auf und ab 
hwerlichſten Felsabhãnge des Cragus überkletternd, endlich am 
mit dem freundlich wiederkehrenden Sonnenſtrahl bie lieb» 
Ebene am Borgebirge Anemur erreichte (f. unten). 
iefelbe Küſte wird ven dem unbelannten Autor des Stadias- 
R. M. nur in entgegengefegter Ortnung von Oſt nad W. 
8—203 auf folgende Weife befchrieben umd durch die Noten 
rausgeber8 erläutert, moburd wir noch genauer an ihr orien» 
den, obwol dann eine Lücke eintritt, bie einige Unſicherheit 
ebererfennung der Rocalitäten erzeugt‘). 

c. 198. Bon Anemurium nad Plataniftes find 8O 
en. — Hierbei bemerkt die Note Müllers: von Anemu- 
Selinus fei eine rauhe Küfte, voll nadter Felſen, die an 
tellen von Strömen durchbrochen werde: die eine 150 
ı in W. von Anemurium mit ven Karabran-Ruinen (wol 
005 in Nr. 199), die andre zwiſchen beiden Orten Ane« 
m und Karadran gelegen, von beiven gleich weit abftes 
0 einft Platanen ſtehen mochten, daher vom Stabiasmus 
De Plataniftes genannt, während Strabo ben Namen 
ganze Geſtade ausbehnt. 

. 199. Bon Blatanifles zum Orte Charadrus 
abien. Ueber Chatadrus aber erhebt fi der hohe 
Androcos genannt, 30 Stadien fern — bie ift ber 
cos bei Strabo. Charadrus ift nach Hecataeus Aſia 
fen und ein Arſenal (Zniveiov) in Cilicien (cf. Steph. 
v.) 

. 200. Bon Charadrus zum Cragus find 70 Sta- 
— Strabo nennt zwar nur einen Fels mit dieſem Namen, 
x aber wol der zugehörige Berg, der ſich hier erhebt, zu ver- 
an dem nad; Ptolem. V. 7 die Antiochia ad Cragum 
bie nach Weffelings Dafürhalten (Hierocl. Synecd. 709) 
ophan. Chron. p. 119 eine Stadt Ifauriens heiße. 

ec. 201. Bon Cragus zur Seeftadt Nephelium find 
abien. 

c. 202. Bon Nephelium zum peninfularen Borges 
find 80 Stadien. — Died wird im Text NegeMouvc 





nonym. Stadissm. Maris Magni b. Carol, Mullerus, Geographi Grasei 
inores. Paris. I. p. 486, nebft Müllers Noten. 
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genannt, bei Ptolem. V. 7 richtiger IVeyeAls, ber et aber 
Oſt ſtatt in Weit von Antiochia ad Cragum anfeft 
XXXII. 20, ber bei ber drohenden Senbung ber Rh: 
Antiochus III, fi von Coraceſium zurückzuhalten, and bie 
Küftenorte aufzählt, nennt auch Nephelis ganz richtig 
früheren falfchen 2esart ne Chelidonias promontorium 
vielmehr „Nephelida promontor.” etc.) das Vorgebir 
eien®, berühmt durch feinen antilen Bund mit den Al 
worunter Livius den Cimonifhen Frieden meinte ®); 
aud eine gleihnamige Anſiedlung fein mußte, obmol ven 
hen fonft nichts befammt ifl. Das genannte Vorgeb 
mehrere Arme, bie peninfular (daher »70:4&ovoa ger 
ſcheinen. Iſt die Zahl der Stadien in Nr. 202 vid 
€. Müller, fo wäre der nächſte Vorſprung bei Selm 
flehen. 

Nr. 203. Bom peninfularen Borgebirge ma 
aus find 100 Stadien. — Bielleiht von Phönic 
gründet, da es auf hohem Felſen (Sela, d. i. Fels) la 
einem Flüfßchen, das Constant. Porph. de Themat. I. 
dem Stäbthen Selinus ein gleihnamiges Flüßche 
daher Strabo XIX. 669 ftatt edra ZeAwong morapi 
richtigen in Sehwoug noAlyrıor xai norazdc. 

Nr. 204. Bon Selinus nach Acamas, Br 
Eyperns, 1006 Stadien. 

Nr. 205. Bon Selinus nad Nauli 120 Sta 
Es ift dieß ein fonft völlig unbefannter Ort, der wahrſche 
von Strabo genannten Caftell Laërtes. nahe lag. 

Nr. 206. Bon Nauli zum Orte am Meere, I 
Laörtes nennt, 20 Stadien. — Nah Alerander 
den Steph. By;. =. v. citirt, hieß auch ein Berg eben 
auf ihm liegende Stabt ober Befeftigung. Bon hier ſche 
genes Lasrtius feinen Namen erhalten zu haben (ef. St 
s. v. Xullıda), 

Nr. 207. Bon Lasrtes bis Coraceſium find! 
dien. — An dieſer Stelle, wo Füden im Terte des Sta 
and) einige Zahlen Zweifel erregen, fehlen die Orte wit 
und Hamaria, die Strabo oſtwärts von Coraceſium 
von denen aber Hamazia im Stadiasmus erft weſtwo 


+) 8. Heufinger, Livins Ueber. IV. S. 160, Rote. 
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es auch der Reihenfolge nad}, die Strabo weniger genau verfol« 
will, zu ſuchen fein wird (nad) Le ake a. a. O. S. 199). Uebri⸗ 
iſt ſonſt der Ort zu unbedeutend und nichts weiter von ihm 
mt. Syedra aber iſt in der Lücke bes Stadiasmus ausge 
1; biefe Stadt ift aber nicht blos bei Strabo angeführt, ſon⸗ 
aud in Lucans Pharfalia VIII. 25, wo fie als Hafen genannt 
und von Florus, ber fle zwar einen verlaſſenen bden 
nennt, von der aber auch Bronzemünzen befannt fin 
hel, Doctr. Num. vet. Ciliciae bei Leale p. 199). Sie fcheint 
be Syedra zu fein, die Steph. Byz. nad) Capito in Isauri- 
m III. eine Urbs Isauriae nennt, und eben ba mußte ber 
Ort Eilicind Syagra liegen, ven Steph. Byz. (s. v.) neben 
:te8 und einem andern uns noch unbefannten Orte nannte; 
Name ließe fih etwa etgmologifd auf einen Ort ber wilben 
agb beziehen. 
Der zweite unbelannte Ort, im Text nAnolor Adov, Tiefe 
nah Müllers Conjectur leicht in mAmolov NdAov ober 
,ov reſtituiren und fo würde das Nauli des Stadiasm. und 
Steph. Byz. gemau zwiſchen Syedra des Strabo und bes 
j. Byz., wie zur Laertes bei Strabo und Step. Byz. in 
ichtigen Reihenfolge ver Orte zu liegen kommen. Doch 
ud ber Xert des Steph. Byz. ed. Meineke p. 588 biefe Con» 
r noch nicht betätigt, da hier s. v. Zuayga fteht: zweolor 
ug mAmalov ”Adov (und nicht AAov) xal Aaterov. 
Doch find durch diefe Diftanzangaben der Alten und durch 
eihenfolge ber aufgezählten Ortichaften die widtigften 
ocalitäten, mit wenigen Abweihungen®), fo feftgeftellt, daß 
Bergleihung der alten und neuen Zeit möglich ift; freilich Blei» 
och manche Lüden übrig; fo 3. B. hat Plinius V. 22 unb 
cl. Synecd. 709 nod andere Namen, die unerflärt bleiben, in 
Reihenfolge gebracht, wie z. B. Jotape, ein Bifhofsfig 
parchie Iſauriens, der aud in den Concilien als Unterſchrift 
nmt, das zufällig in Geogr. Ravenn. V. 7 mit Selenunte, 
pe, Syedra, Coracefium, aufgezählt wird und baher wahr« 
ih mit Nauli zufammenfällt, ober bod ganz nahe bei dem« 
zu ſuchen fein wird. 
{us Beauforts Aufnahme, zu der wir jet übergehen, 
wir aber fon eine hinreichende Zahl von wievererfennbaren 


Col, M. Leake, Journal 1. c. p. 177-178 u. p. 197—200. 
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drtlihen Monnmenten Iennen, veren Id 
Ueberlieferungen, worüber die gegenwärtige Por 
ſend und rathlos geblieben ift, fih mit ziemli 
weifen läßt. Wenn auch dazwifchen noch mand 
folgende Erforfhung übrig bleiben mögen, 
einzelne andere Oertlichleiten bei den Einheimif 
hunderte, wenn auch in entftellten, doch al8 antıı wie: cuucume 
Benennungen, wie Anamur, Kharadran, Selindi u. a. 
im Gebrauche, welche dann zur Orientirung in ihren Umgebm 
beitragen *%). 

Diefelbe Küfle nah Admiral Beauforts Aufnal 
(im 9. 1812). 

Beaufort fah von Alaja (Coraceſium) aus, 3 Miles g 
NB. und 2 Miles von der Küfte ab gelegen, auf einem bo 
Kegelberge®) eine alte Stadtruine, bie und ta mit chclopif 
Mauerreften, wo’ auch ein ſchöner, aber zerrütteter Tempel mit vi 
Inferiptionen liegt, von denen er 9 fehr fragmentarifch ger 
dene copirte (f. Nr. 4401—44i0)%), in welchen aber kein R 
des Ortes vorkommt, fondern nur vieler der unbelanuten Sti 
wie Midas, Dreftes, Konon, Koüas ober Kouͤalis u. A, 
weiter feinen Auffhluß über den Ort geben. Der Mamellenf 
des fich über feine Umgebungen erhebenven Berges wegen war Be 
fort geneigt, ihn für das Caftell Laertes bei Strabo zu hal 
obwol dieſer daſſelbe, vielleicht irrthimlih, in S.D. von Ci 
cefium angiebt, das der Herausgeber des Corp. Inser. Graec. 
Hamaria hält. 

Im SD. von Alaja fhiffte Beaufort aber an 8 Ruine 
ſtätten vorüber, bie alle Dörfern oter alten Städten amgehe 
nahe beifammen Liegen; nur brei davon fonnten näher befehen ı 
ven; fie liegen wie die in Weft von Alaja aud) auf nievern Bey 
find ummauert, haben noch viele ftehende Häufer mit Zunmen ı 
gepflafterten Räumen, mit rothen Finien und andern 
durch feften Mörtel gut erhalten. Einzelne Iofe umberfiegente, E 
hauene Steinblöde maden es wahrſcheinlich, daß fie ans Kuim 
älterer Ortſchaften aufgeführt wurden. An einer biefer, dan je 


“**) South Coast of Asia Minor, surveyed by Capt. Beaufrt 182 
C. Müller, Asiae ora maritima a Carno ad Cibyram secundas 5% 
diasmum M. M. $.128—211. Tab. XXIV. in Geogr. Gr. Wil 
®) Fr. Beaufort, Survey Karamania 1. c. P. 176. —RB 
Inser. Graec. ed. Boeckb, T. III. 1. 1844. fol. 200. 





Syedra, Jotape, Vorgebirge Selindi. 803 


eiles und hohes Felsufer ausgezeichneten Stelle war vielleicht vie 
tuine von Syedra zu ſuchen; das braume Schiefergeftein am Fuße 
ec Felſen contraftirte ungemein mit dem barlber auffteigenven weis 
en Marmorfelfen. Bon da folgte eine Heine felfige Halbinfel®”), 
wen Seiten nur 130 Fuß hoc, aber ſenkrecht emporftarren, deren 
zipfel ganz mit alten Ruinen bedeckt find, mie mit einigen mehr 
obernen. Cine enge Bucht unter der Felſenſpitze ift zu fehmal, 
m größere Schiffe aufzunehmen. Am Ende ver Bucht liegen viele 
uinen, bie fi) bis zu der Belfenfpige der Halbinfel hinaufziehen, 
ozu aud einige einft hriftliche Kirchen gehören. An dem engen 
ſthmus der Halbinfel find viele und große Marmortafeln mit 
ehrzeiligen griechiſchen Infchriften aufgeftellt, von denen auch zehn⸗ 
1b mehr ald zwanzigzeilige vorlommen, veren aber viele ver» 
ſcht, andere nur theilmeis noch lesbar find; leiver ebenfalls alle 
me Namen des Ortes, dem fie angehören (f. Nr. 44114416 in 
orp. Inser. Gr. fol. 202).. Nur ein Ortsname fommt vor, bei 
m Ehrendenkmal des Konon, eines Mannes von Side; alle 
dern haben viele Titel und fremde Namen wie Kendeos, Mop- 
8, Ninops, Nineis und andere, venen bie Ehren vom Demos 
getheilt wurben, und nur auf einer kommen auch vie Namen ber 
aiſer Trajan, Habrian, Antoninus vor. Diefe Denkmale 
jyeinen zunächſt ven Ruinen von Jotape anzugehören, von deſſen 
piscopalfig die Kirhenruinen batiren mögen. 

Wenige Miles füvoftwärts von dieſen Ruinen eröffnet ſich eine 
n ein paar Stunden erweiterte Eulturebene, von ein 
ar Küftenflüßchen durchzogen. Der erfte biefer Flüſſe, fagt 
eaufort®), zieht am einigen rothen Klippen vorüber, auf denen 
ehrere Gebäude ftehen, die nur von wilden Taubenſchaaren und 
bern. bewohnt ſchienen; fie konnten nicht befucht werben. Der 
weite windet ſich durch ein hohes und romantiſches Borgebirgt- 
nd, das Sel indi heißt. > 

Schon in Oft von Alaja fleigen die Berge landeinwarts zu 
900 bis 5000 Fuß empor, bier ſchon ragen fie landeinwärts viel 
zher bis 8000 und 9000 Fuß auf, denn in N. N. O., wo bie höchſte 
uelle des Gjök Su (Calycadnus) auf dem Weftende des Ge- 
irges Imbarus, nad Fiſcher, entipringt, fenkt fi num das 
deftende des rauhen Ciliciens bis gegen Alaja hinab; daher Co⸗ 
scefium als das Haupt ımb bie Stirm ber Tradeotis am 


*7) Fr. Beaufort, Surv. Karam. 1. c. p. 179. L.c. p 181. 
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Ten Weftgrenze gelten konnte. Diefes von Selindi norbwi 
tbeingehende Gebirgsland zieht ſich gegen das wildefte Iſe 
en hinein, zu dem rauhen Duellgebiete des wilveften ver ifa: 
en Stämme, der Homonadier (Strabo XI. 569. XIV. 6 
: unter ihren Tyramnen von da bis Pifidien fich werbreite 
b felbft unter der Römer Herrfhaft durch Amyntas Feldzug ge 
und ihre uneinnehmbaren Bergfeften nicht gebändigt werben fe 
» Da die Römer von ben Homonadiern noch wenige 
jen wußten als von benen, bie dieſen Gebirgeſtrich noch ober 
vmurium bis nach Sfauria bewohnten, jo will Plinins 
nigſtens das Andenlen ihre® Namens retten und nennt im‘ 
alande ihre Stadt Homona (Plin. H. N. V. 23: ignorata 
ntermina illae (Isaurici) gens Homonadum, quorum i 
pidum Homona). Und mehr ift aud von ihnen nicht bela— 
an daß Ermenek die Stelle dieſer Stadt einnahm, ift bloße : 
ıtgung (Wessel. Hierocl. Synecd. p. 675). 

Die genannte, diefem Weſtende des cilicifhen Imbarus 
ttelbar vorliegende Heine Eulturebene von Selindi bef 
her aus einem Ioderen Kiedgerölle, das aber, durch nadmı 
oncretion eines falktuffhaltigen Cementes zu einer harten Bre 
n ein paar Fuß Dide verhärtet, mit einer feften Krufte 
nze Sanbfläe bis an ben Meeresrand überbeiit hat. Meift 
iſehen Loderen Sandes und Kiefel hat fie zwar beibehalten, 
chiffer aber, ber fich diefem ſcheinbar weichen, aber felfenfeften 
a durch Anlaufen feines Kieles vertrauensvoll zu nähern dä 
irde bald durch ein Let feines Schiffes an deſſen Klippen zu 
ſchredt werben. Diefe taͤuſchende Breccienbilbung ber 8 
‚nufer, einer mobernen Art Nagelflue, wieverholt fid) an v 
e niederen Stellen bes cilicifhen VBorlandes, w 
gen ber darin vorfommtenben größeren und Hleineren, bald er 
er meift gerumbeten Kieſel un® anderer Steinfragmente 
eaufort eine Bubbingfteinbilbung genannt wirb, bie er 
a Sicilien an an vielen Stellen der Heinafiatifchen, zumal 
en, pamphyliſchen und cilicifchen Geftabeftreden zu beobachten 
yenheit Hatte; auch viel Muſcheln, rothe und gelbe Badfteine 
aureſten, ſelbſt Holzftüde und anderen Schutt fah er barin ei 
‚loffen, Zeichen jüngerer Entftehung und Fortbildung bi 
& Gegenwart. Auf Rhodus, Enidns, Alaja bramdte ı 
fen Budbingftein zum Bauen, im Hafenbaffin zu Pompe 
olis hat ſich daſſelbe Nagelfluegeftein erft feit vefien Zufchläm 
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(f. oben ©. 360) ausgebilvet. Er ift von folder Wichtigkeit für 
ven behutfam anlandenven Seefahrer, daß Eapt. Beanfort 
ihn an allen Stellen feiner Küftenaufnahme forgfältig vermeſſen hat, 
zur Sicherung fünftiger Schiffer und um den dadurch bedingten An- 
wuchs der Küfte fpäterhin berechnen zu können. Auch die Ebene 
von Selindi ift durch diefe Bildung erſt ‚größtentheild entRan« 
den, ımb bie burchfließenven Waſſer fcheinen vermittelft ber aus 
ven Kallgebirgen herabfließenven Auflöfungen das Material zum 
Gementiren der Breccienbildung das ihrige beigetragen zu haben 
(ven wictigften Beitrag für das Stubium diefer Küftenbiftung fiche 
unten, die pamphylifche Küfte). 

Der Berg mit dem Cap Selindi fteigt fteil und plöglid an 
ber einen Seite aus ber vorliegenden Ebene auf, und zerfpaltet ſich 
an ber andern fenfrechten Seite gegen das Meer zu in vielen kühn 
anfftarrenden Klippen, bie einen romantiſchen Anblid*%) gewähren; 
auf ver höchſten Stelle verfelben liegt bie Ruine eines Eaftells, 
das Alles umher beherrſcht: ſowol die weite Küfte gegen N. W. mit 
dem dahinter ſich erhebenben gewaltigen Gebirgäfetten des Imbarus 
mit den bunfeln Wäldern im Schatten der Abendſonne bis zu ben 
leuchtenden Schneegipfeln hinauf, wie über die Meeresflaͤche gegen 
Cypern hin, das, obwol in ferne von 65 Seemeilen, doch am 
äußerften Horizont noch hervortaudt. Im heutigen Namen hat ſich 
ſelbſt der antile Name Selinus erhalten, ten Strabo zwar nur 
einem bortigen Fluſſe beilegt; aber Plinius (V. 22) und Ptole- 
mäus (V. 7) haben bie Stabt von Bedeutung genannt, welche ber 
Provinz in ber Cilicia aspera den Namen Selinitis gegeben. 
Eine dort aufgefunbene Infhrift mit vem Namen ver Stabt ſetzt 
vieß außer Zweifel (Nr. 4417 Corp. Inser. Gr.) 

Nicht der ganze Feldberg war in die Verſchanzung eingeſchlofſen, 
ſondern fein terraffirter Weftabhang durch eine Mauer umſchloſſen, 
die von der Höhe bis zur Flußmündung in viele Winkel gebrochen 
und mit Wachtthürmen flankirt war; innerhalb biefer Mauer find 
noch viele Mauern von Häufern ftehen geblieben. Aber außerhalb 
derſelben, zwifchen dem Fuße bes Berges und vem Fluß, find auch 
einige große Bauwerke ſichtbar, darunter ein niebriges, maffives, 
von 70 und 50 Fuß Länge und Breite, unter einem Gewölbe aus 
gut behauenen Steinen. Eine Flucht enger Treppenftufen führt zu 


“en, Beaufort a. a. D. ©. 187 und eine Zeichnung in der erſten Aus⸗ 
gabe. London 1817. 
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em oberen Dad, das aber nur das Bafament eines prachtvollen 
Säufenbanes war, deſſen Säulen bi auf wenige Fragmente ver- 
hwunden find. Daran flößt ein ähriliher Bau, nur von Meineren 
Yimenfionen, ein Grabmal, darauf eine Relieffculptur einen Be 
räbmißzug barftellt mit einer Infchrift, darauf ver Name Ehre 
ion vorkommt (Nr. 4422). An einer andern Stelle beffelden 
haues ftellt ein Relief ein Boot mit Menfchen vor, denen Delphine 
oranfhwimmen. Diefer Bau fland in ver Mitte eines Biereds, 
n deſſen Seite noch am 30 Meine Säulchen ftehen geblieben, vie 
doch meift zerbrochen find; ver Diameter dieſes Baues ift 240 Fuß 
ung unb ſtößt nahe an bas Ufer des Fluſſes. Ws, nad Din 
jaffin® Berichte (Hist. Rom. LXVIII. 33), Kaifer Trajanns 
ach feinem parthifhen Feldzug auf dem Rücweg von Mefopota- 
tin nach Italien (im 9. 117 n. Chr. ©.) nad Selinunt kam, 
mb er hier feinen Tod; nad ihm, fagt ber Geſchichtſchreiber, 
aunten wir Römer biefe Stabt Trajanopolis. Der genannte 
rachtbau konnte demnad wol fein Cenotaphium geweſen fein. 
de fpäteren chriftlichen Biſchofe nannten ſich wieder Episcopi von 
5elinu® (Hierocl. Synecd. 709); der römifche Name kam bald im 
Vergefienheit und ver früherhim beveutende Handelsort, fagt 
jasilins Seleuc. in Vita St. Theclae, fei zu feinen Zeiten zu 
Inem unbebentenven Flecen herabgefunten. 

Weiter abwärts am Fluß liegey bie Reſte eines Theaters, bas 
vie gewöhnlich halb ans dem Berg gehauen ift, beffen Sitze aber 
De mweggeführt find; ein nahes quabratifches Gebäude von 40 Fuß 
oben Seiten hat zwei halbfreisrunde Borfpränge; die Mauern find 
ur von Sandftein, aber 10 Fuß did und doc fehr vom Wetter 
flört. Nahe der Flußmündung liegen Reſte von Bädern, veren 
hemãcher Schornfteine hatten; ein Aquädukt führte frifches Wafſſer 
om ben fehneetragenven Bergen bis dahin, das Flußwaſſer fcheint 
agu weniger tauglich geweſen zu jein, ba auch feine Ufer petrificitte 
länder zeigen, gleich der Nagelfluebilbung. Bon Uferbauten zur 
inbämmung ber hohen Winterwaffer und gegen ihre Ueberfluthun- 
m zeigen ſich ebenfalld Spuren; jegt find bie Ufer aber mit den 
höuften Didichten der Oleanderwäldchen überwuchert, bie mit ihrem 
längenbgränen Laube und ven Buſcheln von Purpurblumen an jevem 
inde ihrer Berzweigungen, ven ſchönſten Schmud ver Landſchaft 
mähren. An der Siävoftfeite der Stabt, mit deren Bewohnern 
vam in faft feine Berührung kam, lagen auch Heine Catacomben, 
an deren Eingängen Niſchengewölbe, über deren einem die Sculptur 
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von ein paar menfhlichen Büften und ein vorliberfehreitender Lewe 
war. Bon ven 6 bis 7 genommenen Copien griechiſcher Grab⸗ 
infhriften ohne befonvere Belehrung, die nur die Namen ihrer 
Familien ober ber Stifter von Heiligthümern enthielten (Nr. 4417 
bis 4428 im Corp. Inser. Gr. fol. 205), waren die meiften fehr 
unleſerlich durch Verwitterung. 

Die weitere Fahrt von Selindi führte) an dem zerfläf- 
teten peninfularen Borgebirge ber Nesiazusa aora und 
am Borgebirge Nephelis des Stabiasmus ohne Anhalt vorüber, 
zu der Stelle ber antifen Antiochia ad Cragum bdes Ptole- 
mäus, bei ber man, nur Turze Zeit verweilen Tomte. Mehrere 
Säulen und einfache Blöde eines polirten rothen Granits Ingen 
umher; eine quabratifc geformte Klippe fprang aus ven Ruinen 
der einfligen Stabt gegen das Meer vor; ihr Gipfel zeigte Vefefti- 
gungen. Felſentreppen leiteten vom Lanbungsplag hinauf zu ven 
Thürmen, umd auf ber entgegengefegten Seite fah man zwifchen den 
Klippen einen feltfam gefpannten Bogen mit einem Canal, ale 
hätte man zu biefem etwa Schiffe (bie vielleicht oben gebaut wa- 
ven) hinabgleiten laffen. Der gegen Oft viefer Stabt, vie feine 
beſonders günftige Rage zum Hanbels- und Schiffevertehr geht zu zu 
haben ſcheint, ſich erhebende hohe Küftenberg if der Cragus, den 
Strabo nennt, ohne die dabei befindliche Stabt anzuführen. 

Nur wenige Miles weiter‘ gegen Often zu trifft man ein Thal 
zwiſchen Bergen, aus denen ein Flußchen hervorkricht, an bem einige 
Schäferhütten flanden und dabei einige moberne Ruinen umber- 
liegen, bie bei ven Einwohnern Charadran heißen, das einſt von 
Strabo genannte Eaftell Charadrus mit Hafenort, über 
dem der Berg Andricus fein Haupt emporhebt, dem dann, nad) 
ihm, das jelfige Geftabe Plataniftes folgt. Nur wenig ſcheint 
fi von biefem Charadrus erhalten zu haben. Nur von zwei 
Bergfirömen wird dieſe felfige Küfte, von ver ſchon oben bie 
Rede war, zum Meere in Engllüften durchbrochen, bei Charadrau 
Don dem einen und dann von bem andern von da auf halbem 
Wege bis zum Cap Anamur, ein Vorgebirge, das 30 Miles in 
S. O. der Ebene von Selindi liegt. An dieſer Engkluft des 
jweiten Bergſtroms fah man auch einige Ruinen liegen; es werben 
ie des Plataniftes, oder richtiger Plataniftus fein. Hier 
treffen alfo Eragus und Andricus als Küftenfetten ‚mit ben 
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Fanlichhien Borfprüngen des Imbarus oder dem hohen Taurus 
bes rauhen Eiliciens zufammen, das in dem füblichften Be 
ſprunge des ganzen Halbinfellanves feinen antiken Namen Anem 
rium in Cap Anemur bei allen Schiffen diefer Meere bis hen 
behauptet hat. Auch fignalifirt es ſich durch feine Erhabenheit ı 
kühne Naturgeftaltung dem Segelichifie ſchon drohend und warn 
aus weiter Ferne entgegen, und feine Beherrſchung bes „Meeres 
hierin anerfannt. Es feheivet das hohe Borland des rauh 
Ciliciens in feine beiden Hälften, von denen bie eime ge: 
ND. gegen Pamphylien wir fo eben durchzogen haben, bie and 
gegen R.D. ſich wenden über Kilandria und das Capo Car 
liere (Zephyrium) bis zur Bai von Holmi und dem farpebe 
ſchen Borgebirge noch zu durchſchiffen bleibt. 


Erläuterung 8. 
Der Küftenfaum des rauhen Ciliciens, der Tracheotis o 


Cilicia aspera. 


U. Bom Borgebirge Anamur (Anemurium) gegen N. 

bis Capo Cavaliere (Aphrodifias) und Agha Pim 

(Holmi). Nah Fr. Beauforts Küftenfaumweg im $al 

1812. Mittlere Abtheilung. Von Cap Anamur bir 
Kilindria. 


Bom Borgebirge Anemurium, fagt Strabo (XIV. t 
bis 670), liegt das Vorgebirge Crommpon auf der cyprifd 
Infel, ver cilicifhen Küfte zunähft, nur 350 Stadien fern. 3 
ber Grenze Pamphyliens (Coracefium) bis Anemurium if 
Länge der Küfle 820 Stabien, vie der übrigen Küfte von da 
Soli 500 Stabien. — Diefe Zahlen, bemerkt ſchon Leake“ 
ſind incorrect, womit auch Beaufort?) übereinftimmt, denn 
Ofttüfte ift wol boppelt fo lang als die Weſtküſte; doch giebt 
Stadiosmus M. M. (Nr. 197) ftatt 350, wie Strabo, die E 
fernung des Anemurium nad) Crommyon zu wenig, anf 300 Stab 
am, da fie wirklich 400 beträgt (Plin. H. N. V. c. 35. 8.130 
Bill.: abest ab Anemurio Cilicia L. M. P.). Die Schifferre 
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ungen ber Alten Tonnen bei großen Diftanzen nur weniger genägen, 
ı fie dieſelben als Küftenfahrer nie direct zurüdlegten, während fie 
ı den Heinen Küftenabftänden hinreichende Genauigkeit zeigen. Jen⸗ 
it Anemurium, fährt Strabo weiter fort, folgt die Stabt 
agidus, dann Arſinos, die Schifferftation, dann der Ort Me⸗ 
ınia und Celenderis, die Stabt mit Hafen, von welcher manche, 
ie auch Artemidorus, die Grenze von Cilicien beginnen und nicht 
om Coraceſium. Hierauf folgt Holmi, wo anfänglich die fpäter 
ah Seleucia am Galycapnus" Uebergefievelten wohnten. — Mit 
eößerer Vollſtändigkeit in der Aufzählung der Küftenorte führt uns 
r Stadiasmus M. M. von Celenderis bis Anemurium 
on Pr. 192—196)®): 

Nr. 192. Bon Celenderis nah Mandane, fagt er, 
nd 100 Stadien. — Bei Strabo folgt ein Ort Melania, ver 
m fonft unbefannten Mandane des Stadiasmus entfprechen mag, 
jer eben fo unbelannt wie jener geblieben if. Hecataeus und 
zeylar nemen bier, ftatt dieſes Ortes, die Stadt Myus. 

Nr. 193. Dann folgt von Mandane das Poſidium 
romontorium 60 Stadien. — Schon Leake erfannte e8 für 
18 heutige Cap Kys Liman Burun, weil e8 das einzige bervor- 
gende zwifchen Anemurium und Celenveris ift, und aud) bie Die 
mzen ftimmen. 

Mr. 194. Auf halbem Wege dahin liegt Dionyfopha« 
8, 30 Stadien. Ein fonft unbefannter Ort, der vieleicht num 
rſchrieben (?) und mit Pofivium identiſch ift. 

Nr. 19. Bon diefem Drte (Dionyfophanis oder 
ofidium) zu ven Rhygmanen find 50 Stadien. — Strabo 
nt auf biefem Intervall and die Schifferſtation Arfinos, wel 
n Ruinen bei dem heutigen Softa Kaleffi entfprehenn®), auf 
x DOftfeite des Sigy-Tſchai. Der angegebene Ort Rhygma 
ſonſt unbefammt. Doc weifet die Diftanzangabe auf Ruinen 
n, die an ber rechten Ufermündung eines bortigen Fluſſes, dem 
utigen Gofultfhi tſchai (f. Kieperts Karte) liegen, der dann 
x Orymagdus des Ptolemäus (Ptol. V. 7) fein muß, ven 
efer in Cetidis, öftlid, von Anemurium und weſtlich von Arſinos 
fett. Diefen Ruinen, welhe venen von Rhygmana entſprechen, 
gen nahe gegenüber am linken Slußufer, etwas landein ebenfalls 


®:) Anonymi Stadiasımus Maris Magni, in Geogr. Graec. Min. ed. C. Müller 
1.485486. *%) Col, M. Leake, Journal 1. c. p. 201. 
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Auinen, welche die Lage ver Stat Nagidus bei Strabo ke 
men, bie der Stabiasmus übergangen hat, welche aber ſchon 
Hecataeus (bei Steph. Byz. s. v. Nüyıdag) und auch bei Get 
Mela (I. 17) genamt iſt. 

Nr. 1%. Bon Rhygma nah Anemurium fin 
Stadien. 

So weit bie befonbern Angaben des Staviasmus, bei 
in ven Diſtanzen mandyes zu berichtigen fein mag, bie aber i 
Aufeimanberfolge der Pofitionen zuverläffig fid zeigen. Bes 
wir nun die Aufnahme Beauforts. 

Das heutige Cap Anamur (Anemurium)%%) bildet, 
Adm. Beaufort, die äu ßerſte Südfpige bes rauhen ( 
ciens und der bortigen Taurusfetten; es enbet im einem fi 
hohen Gebirgsftod, deſſen eine Seite ganz unzugänglich 
andere aber gut befeftigt ift umd zu ben Außemwerfen umd ber 
ſchanzuug auf dem Gipfel führt, von dem eine mit Thärmen 
firte Dauer den Berg bis zum Meeresufer wieder hinabfleigt 
viefen Theil des Berges von dem übrigen Borgebirge abfd 
Eine zweite Mauer ohne foldhe Slanfen, aber 6 Fuß mi 
sieht mit jener faft parallel, fcheint jedoch erft fpäter gebaut zu 
Zwei Aquäbufte, bie ſich in verfchiebenen Niveaus von ber 
herabwinden, verfahen aus mehreren Meilen Ferne vom to 
hohen Gebirge bie Feſtung mit Waller. Es find zum Theil 
näle in Felſen gehauen; wenn fie durch die Thäler ziehen, m 
fie von Bogenpfeilern getragen; auch liegen innerhalb ber M 
mehrere große Wafferbeden zur Aufnahme ihrer Borräthe; 
wärtig find fie aber mit Schutt gefüllt. Zwiſchen beiden gema 
Mauern find große Gebäude vorhanden; fo von zwei Thea: 
welche beide ven Prachtblick gegen das Meer haben; das eim 
gut erhalten, von 100 Fuß Länge und 70 Fuß Breite, mit 6 
reihen, einft wohl bevadıt, ein Odeum, und ein zweites 
Theil aus dem Felſen gehauen, mit 200 Fuß im Diameter. 
die Säulen und Ornamente, die man einft von Trajanopolis 
ſchleppte, fo waren auch hier viele Sänfen und Marmerblöde 
fährt, was fo leicht durch Schiffahrt war, zumal nad dem 9 
überliegenven Cypern, bas fi in ven fpätern Yahrhunberten 
dem architettoniſchen Schmud des ihm gegenüberfiegenven Teil 
geftades vielfach bereichern konnte, oder auch nach Conflantino 
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ich mit foldem Kunſtraube, wie früher Venedig, geziert hat. 
halb der Mauern liegt die Necropolis, mo viel mehr 
falt auf die Erhaltung der Todten und ihre Behaufungen als 
ie ber Lebenden vermenbet ward; denn vrn ben Wohnhäufern 
stabtbemohner hat fid) faft gar feine Spur erhalten, während 
lige Gräber und Grabfammern die weite Umgegenb bedecken. 
find es meift Heine Grabhäufer mit zwei Kammern, einer- 
n für die Leichen und eines äußeren Gemades für die Dar- 
ıng ber Tobtenopfer und die Aufnahnıe der Afchenumen, wie 
e Abhaltung ver Lamentationen, wozu überall eigene Borges 
e oft ſehr nett mit Mäandern und anderen Ornamenten ver« 
ind. Es war bie dritte Form ber Grabdenkmale, welche 
bemert Beaufort, beim Vorüberſchiffen an der Südkilſte 
fiens wahrgenommen hatte: 
: erfte: Felsgrüfte und ausgehauene Catacomben mit Ein 
gängen, die man mit eingefegten Steinen zu fchließen pflegte, 
welche durch täufcende Ornamentirung die wahren Zugänge 
verbergen follten, wie zu Makri, Myra u. a. O. (f. Kein- 
afien. Th. I. die Midiaia). 
: zweite allgemeiner Art in Bildung von Stein-Sarco- 
phagen aus Monolithen, mit abzuhebendem Steindedel und 
Sculpturen; fo zu Patara, Phafelis u.a. O. 
dritte, wie hier, erbaute Grabhäufer mit Gewölbdecken 
und Doppellanmern im Innern für die Todtenklage und vie 
Leiche. 
diefe drei verfchiedenen Anlagen waren wol auch durch einen 
evenen Todtencultus bebingt, und vielleicht, meint Beaufort, 
ich daraus auch auf verfchievene Abkunft ihrer Bewohner oder 
Stämme zurüdfcyliegen. Nur wenig andere Tobtenbeftattungen 
zwiſchen biefen vorherrſchenden am ihren jevesmaligen Localis 
vor. Obgleich die Ruinen dieſer Stabt fehr bebeutent zu 
ı find, fo haben doh Strabo und Mela feine Stadt Aue— 
um aufgezählt, die doch Schlax, Minius, Ptolemäus 
1. Zwar hat aud Steph. Byz. diefen Ort nidt genannt, 
ber ein anbered Anemoria in Phocis bei Delphi (ing 
1) in Griehenland mo derſelbe Name von dem beſtändigen 
n ber Binde, Tag und Naht (wie ver Scholiaft zu 
ron und Euſtathius fage, von arenog, ariuwmöns) Yaızu» 
fei; umb biefes fünlichfte Vorgebirge ift ganz vorzuge- 
denfelben Stürmen von allen Seiten zunächſt amsgefegt 
ter Erdtunde XIX. &c 
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(Steph. By. Artpuigera); es verdankt diefem wol and) fer 

uenmung. Zwei Stunden in Oft des Cap Anamnt My 

das moderne Caftell Anamur®), mo ver Ag ha reſtdir 

dicht am Rande des Meeres in der Ebene fleht umb ben tü 

Eoftellen aus vem Mittelalter fehr ahnlich im Baue if. Di 

delle fteht auf einer Meinen Felehbhe, die zwei offene Hı 

beherrſcht, welche durch eine Kette von Thütmen umzogen fiı 

allerlei Geftalten: zwölffeltige, adhtedige, vieredfige, breiedige 

und halbrunde Bauten. Sie ftehen in Intervallen von i 

&00 Fuß auseinander, zwifchen ihnen ift alles verſchanzt und 
fpätere Durchbruche zu Schießſcharten für Kanonen ſind bar 
gebracht. Durth einen Thurm der Weftfeite führt neben zii 
nen Thoren ber Haupteingang mit einer arabifchen In 
Sie wurde durch den Dolmeticher überfegt: "Alabin, Sl 
tapferen Mehemed, durch eigene Tapferfeit und ſtarkes Heert 
»warf dieß Caftell für ven edlen Sherif Tunift, den treuen 
nfeines Fürften und übergab das zweite Commando dem 
»Muftafa Eömer.« 

Diefes Caſtell iegt unfern der Mündung eines reißenden € 
Direk Ondelfy genannt (mol corrupter Name, Direkt 
Säule, vie legte Sylbe ift wol Su, Waffer, aber Onkel: i 
turliſches Wort), der hier 150 Fuß breit war, wol bet Ach 
dus des Btolemäus. Er wurde von einigen Officieren t 
pebitton Auf einer Fähre Aberfchifft, um an feiner Oftfeite an ı 
Sãulenreſten und Meinen Dörfern auf einer Culturſtrecke v 
das Kiost des Beys von Anamur zu erreichen, ber als 
berr dieſes Diftrictes, deſſen Autorität bis an bie Greiz 
Itſch-ili fi erftreft, ihnen Audienz gab. Dfficiell wer 
Name des Diſtrikts Memorijeh (Mamurijeh nad v. Ha 
geſchrieben; er ſelbſt fei aber ganz unabhängig vom P 
von Koniah, umter deffen Controlle fonft alle andern Prov 
gouvernenrs biefer Küfte ſtehen. Der Name Karamania 
Beanfort feiner Küſtenaufnahme gegeben hat, paßte um fir 
Theil deffelben, der damals unter dem Oberbefehl des Paſch 
Koniah over Karaman fland, nicht aber für biefe indepen 
Theile von Itfeili, wie Mamurijeh, Tarfus und U 
Die Einladung zu einem Befuc auf der Königlichen Fregatte, b 
ſehr zu intereſſiren ſchien, nahin er wohlgefälig für ben fol 
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erſchien and) am Ufer, dlieb aber daſelbſt figen, mit 
das Schiff beobachtend, da er ſich nicht bereben ließ 
en Brandung wegen zum Schiffe hindurch ruberm zu 
t am Gaftell Liegt ein Infelhen, nur 200 Fuß lang 
en Waſſerbeden und einigen Baureften, die für die $ 
net waren, bort ihre aftronomifchen Inftrumente zu & 
anfzuftellen. Sie diente einft unftreitig zu einem A 
tt das Feſtland, auf dem eine gute halbe Stunde I 
1 Berggipfel die Ruinen einer alten Stabt erblidt 
he der Lage des alten Nagidus bei Hecataeui 
entfprehen. Pomp. Mela (I. 13) nennt dieſe Na 
onie der Samier; nad) ihren Silbermüngen, bie E 
reiben, muß fle eine der wichtigften Hauptftäbte an 
ꝛeſen fein, vie aber durd das nahe Anemurium, w 
itatenperiobe bald zu höherer Macht gelangen konnt 
xathen zu fein fcheint?”). Nach Steph. Byz. foll fie 
on Nagis, dem Erbauer, erhalten, und ein vorlieg 
Nagidufa (Steph. Byz. s. v. vjoog Nuyıdovcu 
ben, unftreitig baffelbe, welches Beaufort zur Aufftı 
nomifchen Inſtrumente biente. Jeden Wels, auch 
iſelchen, die heutzutage alle veröbet liegen, wußten bie 
für ſich benugbar zu machen. Auch Scylar (p- 
m die Infel bei Nagidus erwähnt. Weiter geger 
reichte man auf einer Anhöhe eine zerftörte Feftung, ı 
borenen Softa Kaleffi (Gelehrten-Caftell, ſ. ob. S 
neir) nannten; fie ſchien in verfelben Zeit wie das 
U erbaut zu fein, die Thore hatten flache Spigbogen 
hiſtoriſch fo merkwürdige Gebiet von Anemuriu 
nah Beauforts Zeit nur von wenig Beobadhtern b 
war haben M. Kinneir und au Schönborn new 
51, von Kilindria dahin kurze Ausflüge gemacht, 
jeres darüber mitgetheilt; um fo danlenswerther ift es 
ourtales auf feiner fühnen cilicifhen Küften: 
a und Selindi (Coracefium und Trajanopolis) au 
en Difteift von Anemur befuchte und mehrere Tag 
und 29. Oftober 1843) verweilte und ums Einiges 
ere Zuftände mittheilt®). 


M..Leake, Journ. lc. p.200. ) Gr. A. Pourtales, . 
. Macr. Bl. 3640. 
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Den Tag zuvor hat 
Taurns (Cragus) ven 
dran über Körat zwei 
unter Regengüffen und gt 
feinen Roffen überklettert 
hervertrat und von ber 
Ebene von Anamur u 
fiel, das von einigen Küſt 
blick gegen vie bisherige 
bewährte. Ned) inmer | 
Meer vor, am Fuße des 
gelagerten Vorhöhen ber © 
alter Zeit veren Gipfel. 
Füßen auf ven erften H 
lieblich ays, aber es wa 
Fiebern ver feuchten Küftı 
mit den Heerten vermeilte 
den, man 308 alſo wei 
Griechen wohnen. Sch 
damals wie in Scleffch 
hundert Familien bier aı 
gehabt (f. ob. ©. 356), bi 
ſtaud eine Gruppe ſchöner 
mit Baumwolle und S 
Diftrilt von Anamur 
eine reich bevölferte Herrfi 
diefem fürlichften Vorſpr 
Landſtrich, tem alle Bedü 

An nãchſten Morgen 
der jegige Bey von Ana 
Despot feiner Benchner, I 
zu können. Nur Neugier, 
weldye die Gäfte mit ſich 
zu feiner Bifite veranlaßt 
tüdzog. Dann ritten vie 
ende der von Gebirge um 
Beaufort bemerkte, ver 
Anamur ſelbſt iſt. Mehr 
diefe ein paar Stunden fic 
ausgezeichnetjten Fruchtbar! 
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inten von Mais, Sefamum und Baumwolle liefert, 
von Wächtern gegen die Zerftörungen ter wilten Schmeine 
al der dort gemaltigen Eber geſchützt werden müſſen, bie in 
in ven großen Schilffümpfen der Ebene ihr paradiefifches 
ren, ba fie feiner Jagd ver Mufelmänner unterliegen und 
in Unzahl vermehren, und nicht felten große Verheerungen 
Doch bleiben große Streden ver Ebene auch ganz unbe 
em, ba die wenigen Dörfer, num um ber Fieberluft zu ent» 
h am Hügelrande der Ebene angebaut haben, nicht in ihrer 
nd die Eigenthümer biefer fruchtbarften Ebenen viel zu faul 
ſelbſt anzubauen, und fie vielmehr ven Bergbauern über 
e vom Gebirge herablemmen, um gegen ven halben Ertrag 
: den größten Nuten von ihnen zu ziehen. 
Schloß am Oftende diefer Ebene, wahrſcheinlich aus den 
8 Seldſchulenregiments, ift mit feiner doppelten Ummaue- 
inen Thürmen und fonftigen Verfhanzungen gut erhalten, 
arabiſche Ueberfchrift über ven Eingangsthor, bie ſich 
et entziffern ließ, befteht daſelbſt noch, ſo wie zwei Mos 
Innern der Burg, wo fid) jegt ein chpriotifher Kaufmann 
m Kramladen etablirt hatte, ber aus feinem Magazin bie 
: bes Diftriftes mit Zuder, Kaffee u. a. m. verfah, aber 
auen bemerkte, daß er die Berrüdungen des habfüchtigen 
pt länger mehr würde ertragen können. 
da zu den Ruinen von Anamur am Weftende ter Ebene 
hohen Vorgebirge zurüicgefehrt, wurde ver Abhang deſſel ⸗ 
die Necropolis ver antifen Stadt, das Wichtigfte, 
von ihr erhalten hat, enthält, durchwandert, ka von ihr 
ts mehr am ihre Lebenden, Alles aber an ihre Todten 
Man erftaunt über die Menge der Gewölkbauten und 
en aller Art, von venen ſchon Beaufort Bericht gegeben, 
von einer fo ftarf bevälferten Statt fid) nur die Spur 
eaters, der Unterbau eines allerdings riefigen Aquädukts, 
clopifches Mauerwerk von 40 bis 50 Fuß Höhe und andres 
bis 30 Fuß hoch erhalten hat, aber feine Iufeription. 
uinenreft von bebeutentem Umfang konnte man für bie 
mern von Thermen ober einer chriftlichen Kirche anfehen. 
eben die Zeit des Wachtelfangs mit Meinen Wachtel- 
merillons), dem man eifrig nachging, da diefe feiften Bügel 
ſüdlichen Heimfahrt im Herbft nad) dem wärmeren Süden 
ven vorüberzogen und treffliche Nahrung geben. Zu gleicher 
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Zeit hatte eime Viehſeuche faft alle 
ganze Diftrift voll verredter Kühe, bi 
ohne fie in die Erbe zu ſcharren, gi 
feine menfchlichen Bewohner entgeg 
tespotifchen Bey zu ermarten, ber ı 
liats, das Bolt bis aufs Blnt ı 
feinem Jammer und den Erprefiu 
brachten, nur zu beffagen war. I 
gegen ben Bater des Beh, ber vor I 
nichts geholfen; denn eine Commiſſi 
men, deſſen geſammelten und verb 
von den Söhnen zu erprefien, bie 
Eine Exrecutionstruppe von 1000 ' 
zur Strafe dienen follten, war nur 
fie ernähren mußte. Dem älteften 
hatte man als Erben das Regime 
überlaffen, von dem Hartherzigen | 
freſſen; wer kounte, entzog fidh fei 
Smyrna oder anderwärts aus. T 
hends, fein fih auffammelnder Scha 
fein Loos gefallen, um fo bequemer 
Diwans fliegen. Durd vie Folte 
die man auf ben nadten Schävel d 
feines Baters gelegt, hatte man ih 
deſſen Schag verborgen geweſen, u 
plünderung abgezogen. Mit deſto 
exbitterte Bey fid an dem armen Bo 
ver Bewohner und den Erfa ihrer 
die gegen fie begangen waren, bekin 
Pforte nicht, fondern hatte in ver E 
Erben in die Würde des verftorbe 
noch ärgerer Willfür in der Bermalt 
man eine patriarhalifhe türkifche F 
merkwürdig gefegnetes Küftengeländ 
Berarmung umd Berövung entgegengı 
ernähren fönnte, deren geringer zur 
das Sand phyſiſch, fo auch morali 
Berpeftung zurädfinft. 

Der ſieberiſchen Sumpftuft bie 
lichen Thales noch glüdlich zu en 
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Celenderis) erreicht; Lie gigamtifhen Platanen- und Feigenbẽ 
‘as ſchöne Myrtengebüſch und die friſche Bewäfferung der ſchö 
geilmenden Thalſchluchten, mußten für die Noth entihädigen, vie 
© verlaffene und veröbete Küftenftrede dem Wanderer entgegen 
‚enm außer veizenben Einfamfeiten mit ſchauerlichen Walbbidi 
‚on forellenreichen Vergftrömen durchzogen, hie und ba mit 9 
sielleicht eines alten Kloſters ober fonftiger verfallener Hütten, 
venigem Beobachtenswerihen begegnet. 

Bequemer war es den Schiffenden mit Beauforts Brig 
veiter im Often von Softa Kaleffi, einer Meinen aber | 
Dalbinfel, die ganz mit Ruinen von ftattlihem Ansfehen t 
war; aber ein wüſtes Bolt, jagt Beaufort®), das ihm ba 
willig entgegentrat, hielt von ter Erfteigung ver Ruinenſtad 
an ihrer Oftfeite lag eine Meine Bai, die einft mol einen grü 
Hafen tiefer Iandein vorgeſchoben hatte, und ber Lage ber 
Arfinos als Hafenort bei Strabo entipreden mochte. 
hier folgende Cap des Kyz Liman (Mäpdenhafens) fteigt 
nit fleilen weißen Kalkſteinklippen empor, deren Schichten 
RD. in Winkeln von 50° abfallen; ein niebriger, fehr regel 
zrismatiſch geſchichteter Iſthmus, in. dem bie bünneren { 
chichten vielfarbig in violetroth, braungelb ımb tiefblau fr 
serbinbet die kühne Felsklippe mit dem Feſtland, und ber feit 
mter dem Kalkfteinfel® verfhwundene brame Schiefer 
yier am Meeresrande wieber unter demſelben fihtbar hervor. 
ſt das Poſidium Promontorium des Stadiasmus, 
uch Seylar, aber dabei die Stadt und Hafen Iyzör neunt 
nan für ein Cetum, Kitim aus antifer Zeit ver Phönizier 
in Heiligthum des Poſeidon, in Anfprud) genommen hat (& 
102 b. Müller, Geogr. Min. I. p. 36). Von hier, fagt Beauf 
olieb die Küfte hoch und felfig, nur von einzelnen Engfläften d 
xochen, in denen hie und da eine einfame Hütte fleht mit zerfir 
Ruinenteften umher, bis zu einer Meinen vingsummanerten | 
nfel mit modernen Hausruinen. Die Karten fegen hier einen 
Atſas (v.i. weiße Binfen) an, und Strabo's Melania (M 
rei Schlar) müßte hier gefucht werben. Man fuhr aber oh 
tauere Erforfhung und ohne Aufenthalt auch am einer weiter 
värts gelegenen gerumbeten Bai vorüber, am beren Geite man 
Reft eines Molopfeilers wahrnahm und auf dem nahen Feftl 





*"°) Fr. Beaufort, Karamania 1. c. p. 207. 
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Sufel, die heute Dane Aoeiiy heißt, erveiht man ie Wei 
Zeit den heutigen Borto Cavaliere, we Ruinen find. 

Nr. 185 und 186 if von Aphrodiſias die Rede, abe 
Tert lüdengaftot). Durch Coniectur umterfdeivet men hi 
zweites Zephyrium Promont., jegt Porto Eavaliere, 
etwas weſtlicher ein? Aphrodisias aera, b. i. das Expo ( 
liere der Schiffer, umd im Weſt von biefer bie Stadt Ay 
fie; dies if bei Plinius des Promomtorium- et opp 
Vayaris. 

Nr. 187. Bon Aphrodiſias zum Ort aud Fluf 
pbiſuse oder Melas find 35 Stadien. 

Nr. 188. Bom Melasflug zum Eraunss-Bargel 
find 40 Stadien; jett Bosgebisge Erauni (wol von Cac 
das Borgebivge der Donner). 

Nr. 189. Vom Craunos nad Pifurgia (?), dem bie 4 
buſa · Tafel Links Liegen bleibt, find 45 Stadien. 

Rr. 190. Bon Pifurgie zum Hafen Verenice (1) ſ 


Wr. 191. Bon Derenice nad Celenderis finb 50 

bien (7). Diefe lepterm fünf Stationen ſind im Text ſehr 

- haft und nur durch Coujecturen ergängt, weshalb fie feine Sie 
zur Bergleihung gewähren, worüber bie Kritit des Herausgebe 
Stadiasus nachzuſchen iſt. 

Gr. Beauforts Küſtenaufnahme giebt folgende! 
ſachen: Ben Rilandria ober Eelenperjs mar ſchen frähe 
fändig alles mitgetheilt; was wir darüber erfahren Haben; 9 
Front von Kilaudria liegen drei Meine Infels und noch weit 
wärts zwei vergleichen, welche Sqhiffer bie Papapnla 2), 
Sämetterlingsinfeln, nenmen. Cine von dieſen mit 
ungemein hoben thurmartigen Fels, der wie won ber Klipr 
dem Meere zu hängt, hat ein ſehr ſonderbares Anſehen. Die 
Aaeimen fie nicht erwähnt zu haben, bed) ſah sam auf ijhnen } 
da antike Raſte von Auhitecturen, eim Beweis, daß fie ei 
bewohnt masen; jet ſchweben um ihre Balpfpigen nur Mole 
durch feltene Beſucher auiseſchredt, die Boote und bie Fuget 
Angſgeſchrei in großen Rreifen umangen, ba fie ifee Br 


"*') Asiae ora maritima a Carno ad Cibyram secundum Stadiasnus 
Magoi b. C. Müller, Geogr. Gr. Min. tab. XIV. ?) Pr. Be 
Karamania 1. c. p. 210288. 
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geführbet haften mochten. Die vor ben Imfeln liegende Küp 
ein hohes, rauhes Geſtade, nur von ein paar Küſtenflüßchen 
fruchtbaren Thälern durchzogen, in venen fi wenig Menfchen | 
ließen; vie vielen Holzhaufen, die mam hier am Ufer zur Aut 
bereit liegen fah, zeigten, baß bie nahe Walduug voll Holgfch 
und nicht ganz ohne Benugung fein mußte. 

Hier wäre bei Jängerem Verweilen die Erambufa-Iu 
das Cap Eraunos und bie Lage der Aphrodiſias aber 
Promontoriam und Oppidum Veneris bes Blinius zu fı 
gewefen, wovon man bei einer nur flüchtigen Veräberfahrt jı 
feine Ruinenflätte wahrnehmen tommte. Daß Aphrodifias 
ganz unbebentender Ort war, ergiebt fi ons Livius (XXXII 
und Diobor (XIX. 64), bie beide ihn unter ben bebauten 
feften Orten der ciliciſchen Küfte nennen. We Felſen viefer 1 
bis zum Innern der Bai von Cap Eavaliere, fagt Beauf 
wechfeln ſehr am Geſtein, beftchen aus ſchwarzem fhiefri 
Kaltftein, weiterhin aus Breccien oder Ragelflae aus x 
figen Bruchfteinen in weißen Kalt eingebettet over in eine zothe 
gelbe Cementmaſſe, bie auch eim ſehr harter Kalk ift umb gr 
Antheil am der Maſſenbildung ſelbſt nahm. Wo dieſes Cm 
merat aber fehlt, da ſtehen die Felſen madt und ſehr fleil gegen 
Küfte; wo es vorhanden, da ziehen ſich bie Feiszüge im le 
Reihen mit allmäfigem Abfall weit ans, hängen aber nur & 
Sattelvertiefungen mit ber Hauptlette zufammen, als wäre 
Maſſe erft jenen Einſenkungen entrifien worden, die fie früher 
gefüllt. Aus ven Felsſpalten ſelbſt brechen mehrere Onellen hei 
am denen fich nicht felten Bildungen von herabhängenven Stalac 
und von Tuffrönbern ihrer Bettrinnen zeigen. As ber Necdo 
einer engen Bai, wo eine Heine bene von einem Vach burahfle 
burch einige zerftveute Ruinen und Säulenreſte die Aufmerlſau 
auf ſich zog, mochte eine Stabt geftanden haben, die noch unbel 
geblieben. Bier jah Dr. Sibthorp >) auf feiner Borüberfahr 
Jahre 1787 nach Cypern ein fehr fiſchreiches Meer, in dem 
Doraden (Coryphaena pompilius), Meernaveln (Bgmgna 
hippocamp.), Meerbroffen (Sparus), Labrus, Iulis, M 
aale (Muraena Conger vulg.) von den Matrofen gefangen mm 
und das Land war voll Stachelſchweine. 

Die Halbinfel Cap Tavaliere ber heutigen Schiffer ift 


3) In Rob. Walpole, Trav. in Vesions Countr. Lend. 4. 4820. p. 9 
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este mb hoͤchſte dieſer Borgebirge am ber großen Biöher ver 
olgten erhabenen Steilfüfte, deren weiße Marmorklippen ſich 60 
ns 700 Fuß fenfreht und majeftätifh emporheben. Daß fie be 
hrer Emporhebung aus der Tiefe gar mandye Zufälle erduldet, zeige 
re vielen Contortionen und Umfehrungen‘*) ihrer ſeltſan 
iber einander gefchobenen, jegt rubenven Steinlagen und Schichter 
ne früher in Verſchiebung fid) befinben mußten, ehe fie ihr jegige 
Bleichgewicht gewannen und feftranmten. Jeder Zugang zu dieſe 
Dalbinfel ver Aphrodisias acra ober bem Borgebirge Aphro 
»iſias, das der Venus geheiligt war, ift durch Mauerverſchar 
ungen vertheibigt, umb felbft ver Iſthmus, ver mit eimer Brei 
son 400 Schritt die Halbinfel mit dem Feſtlande verbindet, wi 
erſchanzt und mit bem Meere durch einen Damm ober Schleu 
verfehen, um, wie es ſchien, im all der Noth benfelben mit Mer 
vaffer zu überfhweınmen umd die Halbinfel zur Infel zu maden 
Das Imere der Halbinfel mußte hier jest unbeſucht bleiben, m 
wenige Bauten zeigte bie äußere Umgebung, aber im Iumern ein 
Bucht an ber Weftfeite traf man viele Lorbeerbäume, bie a 
nieſer Küſte im Ganzen nur fehr felten vorfommen umb nur ba, x 
Ve in der Nähe fehr antiter Ruinen als alte Anpflanzunge 
xſcheinen, was auch hier an einem Gotterheiligthum wol ber Fa 
yeweien fein mag. Im Often viefes Vorgebirges liegt ein Heim 
duſelchen, and; Cavaliere genannt, und nur wenig Miles öſtlich 
ie vom den Sciffern genannte Isle Provengale®). Sie i 
ehr fleil und hoch gegen das Meer, aber vom ver Nordweſtſeite m 
ehr vielen Ruinen von Bauwerken, Kirchen, Säulen, Sarcophag 
lberdedt. Auch bemerft man em weitläuftigere® Gebäude, glei 
inem antiten Gymnaſium, und auf dem höcften Bil eine Citabel 
Die ganze Iufel ift aber verſchanzt und war einft eine ſehr fei 
Bofition, die auch ſtark bewohnt geweſen fein muß, wie die Ruim 
eigen. Aber fie ift ohne Duelle und nur Wafferbeden ficht mc 
pmeifchen ihren Ruinen. Gegenwärtig ift fie unbemohnt, wird Mo 
Yawat bon ben Türken, von ven griechifchen Schiffen aber Pre 
yengal genannt. Wahrſcheinlich eine Erinnerung aus ven ältere 
dreuzfahrerzeiten, als bier ganz anbere Herren die Iufeln und Küfte 
seherrichten. Schon Beaufort führt an, daß, nach Abbs Bertet 
Berichten, der Orben ver Hospitaliter over der St. Johannesritte 


”) € die Beihmung tel Beaufort p- 220: Conlrtions of ibe Sit 
near Cape Caraliere. _*) Fr. Beaufort, Karamanja 1. c. p. 21 
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ad) feiner Vertreibung aus dem gelobten Lande umb der Anfiebium 
uf Rhodos, anch mehrere Infeln umd Feſten als Borpsften ar 
x Stiofüfte Mleinafiens fi behauptete, um als Aufbewahrungsort 
riſtlicher Gefangenen zu dienen, und armenifde Geſchichtſchreibe 
e Jaunn im 9. 1196) fagen, daß König Leo J. in Kleinarmenien 
x von bem Biſchof von Würzburg gekrönt und mit dem Haup 
x katholiſchen Kirche in Unterhandlungen getreten war, dem Babf 
rei Seftungen und Infeln an dieſer Küfte zum Schuß des Io 
anniter-Ordens abgetreten habe, ver befanntlic in acht Ritter 
iſſen vertheilt war, davon aud eine Klaſſe der Lingua Pro: 
ngal angehörte. Diefe dahier genannte fei wahrſcheinlich ein 
r nicht näher befannt gewordenen abgetretenen Juſelchen, wie biel 
ich aus dem benachbarten Namen des Porto Cavaliere au 
eiher Zeit ſich zu beftätigen feine. Auch fanden fi unter der 
uinen der Heinen Imfel noch fo viele Ruinen von Capellen 
ß diefe wol zur Beftätigung dienen konnten, e8 möge biefelbe einſ 
jer religiöfen Corporation angehört haben. Der auf va 
auptanfievlungen des Sohanniterorbens, auf Maltha und Who 
8, fo fehr günftig für ihre Befeſtigungswerke fid) vorfindend 
eiche Bauftein (freestone), ver allein ihre coloſſal tiefen Ein 
nitte von Feſtungsgräben in vie Felswände und das Aufthürmen 
rfelben zu unüberfteiglichen Mauern und prächtigen Bauwerlen be 
x befchränfter Zahl ver Boöllerung möglich machte, findet fid 
ch hier auf ver Infel Provengal vor. Ihre alten Mauern ward 
st flatt der Menſchen, von zahllofen Eidech ſen verſchiedener Arteı 
wohnt, auch Chamäleons fah man hier, und die üben Klippen 
ren von vielen Seehunden belagert. Eine ungemein ſchön 
ıtenart, bie fi durch ihre weiße Farbe mit orange und bumleh 
eden, die bei dem Enterich ein vorzüglich brillantes Gefieder er 
‚gen, auszeichnet, wurbe hier in großen Schaaren angetroffen, abe 
ir bier; am ber ganzen Südküſte Kleinafiens nicht wieder, die 
wol dieſe unter dem ſelben Breitenparallele gelegen, bie eigen 
imliche Beobachtung darbot, daß an ihr die verfhiedenftei 
zgelarten bod auf beftimmte Diftrifte beſchränkt blieben 
»das rothbeinige Rebhuhn in umenblicher Menge im weft 
jften Theile, das aber oftwärts Adalia gegen Pamphylien Yiı 
c fehr felten einmal vortommt; Taubenarten und Dohleı 
ten fid mit ihren Familienſchaaren in allen Felsſpalten un‘ 
[ögrotten um Kilindria; auf ben Pils der hohen Vorgebirge fehle: 
aber, wo die Adler vorherrſchten. Dann werden auch auber 
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larten, zumal Lariden (Gulls), feltener, während weiter of 
u wicber zahlreiche Geſchlechter anderer Se eim ð ven und Ge: 
alben erſcheinen. Es ſchien jedes Vogelgeſchlecht « 
n oft menſchenleeren Geſtade ungemifcht mit anderen hi 
eigene Domäne zu beherrſchen. Die Matrofen erbeuteh 
Menge Eier aus ven Neftern der Enten auf ber Iufel Prı 
zal, während biefe, inner zu Baaren auffliegend, mit Tante 
terbroche⸗nem Augſtgeſchrei ſich jo ſchuell und hoch im bie Lüf 
em, daß fie für den Schuß unerreichbar murben. 

Bon dieſer Brovengal-Infel, wol die Pityuffa ver Alte 
ıa Mbaffi der Türken, oftwärts0®) bricht ſich das Ufer 
enge kleine Buchten und Thäler, jedes mit Küſtenflüßche 
ad da mit Meinen Gruppen von Häufern befegt, die zum The 
winen liegen, aber mobernen Bewohnern angehören; fie fü 
ganz verfchievener Bauart von benen, die man an ber Weftfei 
Anemurium gefehen. Jene waren alle aus irregulärem Fel 
n durch maffigen Mörtel verbimben, dieſe bagegen aus gram 
teinblöden in regulär horizontal geſchichteten Lagen von gleich 
: amd fehr fchmalen Mörtelfugen vereinigt. Nur wenige Heine 
chen und Felſen zeigten hier noch einftige Belebung in ihrı 
amen Ruinen. Doch lagen dazwiſchen nicht wenig quabratifd 
hithürme und auch einige ganz anſehnliche Eaftelle. Ab 
inte des Cap Cavaliere zieht ficggper eigentliche höhere Gebirg 
bon ver Küſte immer mehr umb mehr nordwärts zurik 
hisher verfolgte vorherrſchend rauhe Geſtade gewinnt einen w 
& verſchiedenen, mildern Charakter und bietet eine ganz ver 
te Aufiht bar, die nun vollends mit dem Agha Lima 
Dolmi) und dem ſchon erwähnten Mündungslande ve 
yeabnus eine monumentenreichere wird, von ber ſche 
t bie Rede war. 


Fr. Beaufort, Karam. 1. c. p. 218—219. 
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Dreißigfies Eapi 


Gebirgslannfihaften der Sudt 
von Ellicien, nämlid in If 
dla der Alten; die ehemaligen S 

Hamib der Türke 


Ueberfigt. 


Umfang und bie früheren ethnograp 
Bon beim Weſtende der cilicifhen fi 
rudketten, die wir von ber inneren 
des Gtenzgebirgezuges von Karama 
auebene (f. Kleinaſien I. 38) bis zum 1 
b ımd den ifanrifchen wilden Tat 
3oghla Gjol oder bes trogitifchen | 
ſich (1. 06.8.27. Erl. 1.8.3093 a. Erl. 6. 
‚entralen Hochplateaus bie iſan 
aOdchthaäler mit ben drei großı 
errfihend weſtnordweſtlicher Ric 
t Gebirgsgruppen hin, welche den gro 
Teineren Buldur-⸗See (Ascania Pa 

30) ihm in S. W. an ben Oftgre 
; und des fähtmeftlicher liegenden Lı 

Testen dandſchaften nehmen ihren Anf 
neten Waſſerſcheideknoten des € 
dem weiter norbweftwärts der Mitı 
naſien I. &. 41) ſich anreiht, vom wi 
wersartigen Gliederung bes weſtlich 
atſchieden weſtlaufenden Strön 
ader) und anderen ſeinen Anfang nin 
Iſtwaͤrte dieſer deränder ten Grup 
und ihret Thalſ enkungen iſt es abe 
ver Barallelzäge zu beiden Nord ⸗ 
pifidifhen alpinen Hodhthäl 
nfeen, das ganze Kaſtenland bis 
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Haren, zumal Lariden (Gulls), feltener, während weiter ofl- 
8 wieber zahlreiche Gefchlechter anderer Seemdven uud Ger» 
‚alben erſcheinen. Es ſchien jedes Vogelgeſchlecht am 
m fat menſchenleeren Geſtade ungemifcht mit anderen bier 
eigene Domäne zu beherrſchen. Die Matrofen erbeuteten 
Dinge Eier ans den Neftern der Enten auf ver Iufel Bro- 
gal, während biefe, inmmer zu Paaren auffliegend, mit lautem 
iterbrochenem Augſtgeſchrei fih jo ſchuell und hoch in bie Lüfte 
jen, daß fie für den Schuß unerreichbar murben. 
Bon dieſer Brovengal-Infel, wol die Bityuffa der Alten, 
va Adafſi ver Türken, oftwärts®) Bricht fi das Ufer in 
enge Heine Buchten und Thäler, jedes mit Küftenflüßchen, 
ind da mit Meinen Gruppen von Häufern befegt, die zum Theil 
bumen liegen, aber mobernen Bewohnern angehören; fie find 
ganz verſchiedenet Bauart von denen, die man an ber Weftfeite 
Anemurium gefehen. Jene waren alle ans irregulärem Feld⸗ 
n durch maffigen Mörtel verbumven, biefe dagegen aus grauen 
deinblbden in regulär horizontal geſchichteten Lagen von gleicher 
: und fehr ſchmalen Mörtelfugen vereinigt. Nur wenige Heinere 
lchen und Felſen zeigten hier noch einftige Belebung in ihren 
ame Ruinen. Doc lagen dazwifchen nicht wenig quadratiſche 
ätthärme und auch einige ganz amfehnliche Gaftelle. Aber 
ists bes Cap Cavaliere zieht fidggper eigentliche höhere Gebirgs · 
von ver Küfte immer mehr und mehr norbwärts zuräd; 
bisher verfolgte vorherrſchend rauhe Geftade gewinnt einen we⸗ 
ch verfchiedenen, mildern Charakter und bietet eine ganz ver⸗ 
erte Anficht bar, die nun vollends mit dem Agha Liman 
Holmi) und dem ſchon erwähnten Mündungslande des 
heabnus eine monumentenreichere wird, von ber ſchou 
r bie Rede war. 


Fr. Beaufort, Karam. I. c. p. 218—219. 
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8.2. 
Dreigigfies Capitel. 


de Gebir gelanvſchaften ver Sudtaurusketten im We- 

en von Ellicien, nämlid in Mauria, Pamphhlia, 

Hfivla der Alten; die ehemaligen Sandſchake Teleh und 
Hamtib der Türken. 


ueberſicht. 


Unıfang und bie früheren ethnographiſchen Zuſtande 

Bon dem Weſtende der cilicifhen fühnweftwärts führenden 
‚aurnöletten, bie wir von ber inneren Landſeite ſchon wefl- 
aͤrt des Gtenzgebirgozuges von Karaman gegen bie lyeaontſche 
lateauebene (f. Kleinaſien I. 39) bis zum 10,000 Fuß hohen &jät 
agb md den ifanrifhen wilden Taurusketten in bie Nähe 
8 Soghla GBI oder be& wogitiſchen Alpenfets verfolgt haben, 
ehen fich (. ob. F. 27. &rl.1.©.303 n. Erl. 6. ©. 364) am Südrande 
ex centralen Hochplateaus bie ifauriſch-piſidiſchen al- 
nen Hochthäler mit ven drei großen Alpenfeen in mehr 
orherrfihend weſtnordweſtlicher Richtung auch noch weiter 
8 zu Gebirgegruppen bin, welche den großen Egerdir-Gee md 
a Meineren Buldur-See (Ascania Palus b. Arrian. de Exp. 
1. 1.30) ihm in S. W. an ben Oftgrenzen des alten Bhry- 
end mb des fähmeftlicher Tiegenden Lyciens nıngeben. Diefe 
iven ledten Landſchaften nehmen ihren Anfang mit dem ſchon früher 
zeichneten Waſſerſcheideknoten des Sultan Dagh (Paro- 
us), dem weiter norbiweflwärts der Mürad Dagh (Dindymon, 
Kteitnaften I. S. 41) ſich anreißt, von wo bie Webergangszone 
t anersartigen Gliederung bes weſtlichen Borberafiens mit 
n entfhieden weftlaufenden Strömen wie bem Menderez 
Räander) und anderen feinen Anfang nimmt. 

Oftwärts biefer deränderten Gruppirung ber Gebirgs- 
‚ge und ihrer Thalfentungen ifte aber wahrſcheinlich, daß füh- 
irtö ver Baraflelzäge zu beiven Rorb- und Gühfeiten der ifane 
Ich-pifidifhen alpinen Hochthäler der drei großen 
[penfeen, das ganze Kaſtenland Bis zum pamphyſliſchen 
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Meeresgeftade zwiſchen dem rauhen Cilicien in Oft und ben 
Gebirgslande Lyciens in Weſt (zwiſchen ven Meridiauen ve 
32° 30' bis 30° 40 öftl. L. v. Gr.) mit den Fortſetzungen ve 
taurifhen Küſtenketten erfüllt ift, denen aber noch feine ge 
nauere wiſſenſchaftliche Erforfhung zu Theil geworben, meber i 
früheften nod) in neueften Zeiten. Die früheften fogenannten baı 
bariſchen, oft vorherrſchend räuberiſchen Lebensmeifen ihr 

tkriegeriſchen und durch ihre Naturveſten vielfach geficherten, wie ſchwe 
nahbaren, zahlreichen Gebirgsvölker haben zu feiner P 
riode geftattet, eine genauere Landeskunde ihrer Wohnfige zu erhalte 
und große Streifen ihrer Gebiete gehören noch heute zu der Terı 
incognita leinafiens. Ifaurien im Norten, Pamphylien i 
Süen und das Gebirgeland Pifidien, ver Uebergang von bief 
beiden Provinzen ver Alten, im bie mehr weftlich gelegenem vorde 
aſiatiſchen Landſchaften, find nur allgemeine Benennungen, ohneg 
nauer zu bezeichnende gegenſeitige Begrenzungen, über melde t 
alten Geographeu und Hiftorifer ſelbſt feine beſtimmte Auskunft 
geben im Stande waren, weil fie nur durch einzelne Durchzü 
der Feldherren und Kriegsheere, wie feit Zenophons Zeiten dur 
Cyrus den Jüngern, ter Macedonier Zeiten durch Aleyaı 
der M., feit der Römer Zeiten durch Conſul En. Manliı 
und fpäter durch Ciceros umd anderer cilicifhe Befignahme 
ohne eine geficherte Herrfchaft über fie vollführen zu können, fich 
diefen Gebieten einigermaßen orientiven lernten. Bor Alexander 
Durchzug durch dieſe Küſtenlandſchaften, die damals von Perje: 
königen zu ihrem großen Reiche geſchlagen waren, ohne daß ih 
Bewohner von ihnen eigentlich wären befiegt worden, wie ſich aı 
Xenophons Berichten ergiebt, bleiben wir über das Junere te 
felben bis auf Eyrus des Jüngern Kriegsronte gänzlich ummiffen 
nur Küftenfahrer geben in ihren Periplen hie ımb da über eini 
griechiſche Colonien, aus einer früheren mythifchen meift ver trojan 
ichen Zeit herftammen follende Küftenorte, Nachricht, die eben 
wenig genauere Kunde über das Geftade mie über das anliegen 
Binnenland verbreiten konnten. 

Unfere heutige noch theilweiß gänzliche geographiſche Uh 
wiffenheit wurzelt ſchon in der älteften ethaographiſchen Un 
wiffenheit der Grieden und Römer über bie Bevölfernn 
gen dieſer fürlihen Küſtenlandſchaften, die durch alle Jahrhunder 
hindurch, ſchon wegen iprer Namensverjdiedenheit, wider 
fpenftig gegen alle Verſuche dortiger Länderbeherrſcher, fie ihre 
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ovinzen, Verwaltungen, Sitten und Gefegen einzuverleiben, ges. 
ben find; daher fie auch bis im die Gegenwart unter türkiſcher 
waltung faft meift nur ſcheinbar unterwürfig geblieben und fir 
opäiſche Beobachtung wenig zugänglich) geworden und immer ge- 
tlich zu durchreiſen gemwefen find. Auch bis in bie neuere Zeit, 
die veränderten mobernen Namen, wie Savria der Armenier 
alte Ifauria), die Landſchaften Tekeh und Hamid ver 
ren, dem Küftenlande ver Bamphylier und bem Gebirgslande 

Bifidier, bei Hadſchi Chalfa im Digihan-Nüma mehr oder 
iger entſprechen. 

Zwar in vormacebonifher Zeit den perſiſchen Satra- 
n, wie ganz Kleinaſien, zugezählt, waren fie doch meit ent« 
t, ihmen ergeben zu fein. Cyrus der Jüngere, Bruder bes 
iigs Artarerres II., mußte als oberfter Satrap in Kleinaſien 
en rebelliſchen Kriegszug (im I. 401 vor Chr. ©.) gegen ven 
‚on in Sufa durch das Borgeben zu befhönigen, das wiber« 
ſſtige und räuberifche Bolt ver Pifidier in ven füplichen Grenzen 
er Satrapie bänbigen zu wollen (Xenoph. Anabasis I. 1 u. 2), 
h fhien er von Sardes, feiner alten lydiſchen Hauptſtadt und 
idenz auß, ftatt die directe altaffyrifche geregelte Poft- 

Heeresftraße durch das ebene Kleinafien oftwärts 
-Anchra, Mazaca und Melite gegen Sufa einzufclagen, 
en Marſch vielmehr gegen Piſidien zu richten, doc, blos um 
en Hauptplan dem Perſermonarchen zu maskiren und ihn durch 
Südrichtung zu täufchen. Denn bis an die Nordgrenze ber 
zeriſchen Pifidier, d. i. bis zur alten phrygiſchen Hauptftabt 
‚aenae, an der Quelle des Mäanderfluſſes, vorgerüdt, hätte er 
dort aus weiter füdmwärts einen langwierigen und blutigen. 
zug in das Gebirgsland des tupfern Gebirgsvolls unternehmen 
fen, wodurch die ganze Kraft feines gefammelten Heeres aber 
ſchwächt worden wäre, Aber eben hier verweilte er 30 Tage, 
te erſt fein Heer durch Zuſammenziehung vieler Hülfsvöller, 
mit ihm Heerſchau, und als bamit durd Berichte der Hof in 
fa liſtig getäufcht fein mochte, al8 werde er nun den Krieg gegen 
rebelliſchen Pifidier beginnen, wandte er ſich plöglic rüdwärts 
jarız entgegengejegter Richtung gegen Norbweft, zwei Tagemärſche 
n die myſiſche Grenze, als ob er gar feine Abficht gegen 
Dften im Sinne habe. So kam er nad) ver Keramon Agora 
puröv dyopd, |. Kleinafien Th. I. ©. 275), von da aber erft 
direkter öjtlicher Richtung feines Hauptzieles auf dem ebneren 
Ritter Cidtande XIX. Dvd 
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m leichteren Wege ohne allen Wiberftand zu den cilicifc: 
Bäffen am die Grenze von Syrien und Perfien. Er zog ül 
Torioium (IHgün), Rconium (Konia), Tyana nah Ta 
‘ns, ohne Pifidien und die nörblihen iſauriſchen Kampfgenoſ 
verfelben auch nur berihrt zu haben, uub hatte feine eignen Trupt 
fo ſehr dadurch getäufcht, daß fie in Eilicien mod gar nicht ! 
eigentliche Ziel, zu dem fie geworben waren, nämlich den Kör 
in Sufa vom Throne zu ftoßen, erfannt hatten. Bon Pi 
bien und Ifaurien erfahren wir alfo aus jener Periobe ı 
negativer Weife, daß ber gefährliche Conflict mit ihnen 
Cyrus dem Yüngern vermieben wurbe, daß ihre Wohnfige fich 
mals nicht weiter norbwärts zu ber gebahnteren großen Heeresſtr 
amsbehnten, nnd daß ihre Ueberfälle und Berheerungen mur 
Käftenland ſüdwärts bis zum Meere bedrohen mochten. * 
Anders zu Aleranders Zeit”), ver fi in bie Mitte il 
weftlichern Gebiete zuerft Hineinmwagte, dann aber nad) wechf 
dem Glüde ſich wieber daraus zurüdzog, feinen Marſch durch 
ſchwer zugänglichen Küftenländer nicht weiter oſtwaͤrts als bis 
griechiſchen Küftencolonie Side in Pamphylien fortfegte und 
dann für rathfamer hielt, fein Hauptziel, Berfiens Sturz, | 
folgend, das kriegeriſche Pamphylien und Piſidien wieder nı 
wärts umgehend zu räumen, Ifaurien und felbft das ang 
zende Lycaonien, das noch mit Haurien in mancher Hinficht | 
ſchwiſtert war, gar nicht einmal zu berühren, und ebenfalls auf 
gebahnteren nördlichen Plateauebenen über Anchra, May 
(Raifarieh) und Tyana durch das fon civilifirtere Cilicien ı 
Syrien vorzubringen. Wir lernen baher aud durch die Mace 
nier keineswegs jene Landſchaften, fondern nur Einzelheiten il 
weſtlichſten Conflicte mit dem Eroberer kennen, die bei ihrer frät 
Unbezähmbarteit durch das Satrapenjod doch auch ihre Selbß 
digfeit gegen den macedoniſchen Triumphator über die Perfer zu 
haupten wußten. Aus Lycien, alfo von Süden, befanntlich i 
den Climar der Solymer Gebirge, rüdte Alerander mit fei 
Heere in den innerften Winkel der pamphyliſchen Küfte ı 
wo biefe von der Ianbeinliegenten Gebirgslandſchaft Bifidien 
grenzt wird, und Perge, im Thale des Ceftrusfluffes, ı 
Geſtade zunächſt den Zugang morbmärts zu ven Gebirgspäflen 


3. ©. Dronfen, Geſchichte Aleranders des Großen. Berlin 18 
©. 141—145. J 
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iſidiſchen Binnenlandes eröffnete. Die Stabt Berge unterwarf 
ch der Uebermacht, aber ihre öftliche Nachbarftabt Aspendus im 
hale des Eurymebonfluffes, des ebenen Pamphyliens, fuchte durch 
te dem Eroberer entgegengefchihten Gefanbten zwar ihre Bereitichaft 
m Unterwerfung zu erflären, doch mit dem Zuſatze, keine Befagung 
m Macedoniern aufnehmen zu wollen, was ihnen aud gewährt 
urde unter der Bedingung, außer bem Tribut am Pferden, ben 
e dem Perferfönige zu entrichten hatten, auch nod mit 50 Talenten 
e Lohnung der Macebonier zu beftreiten. Alerander brad nad 
ide auf, welche damals eine Grenzſtadt Pamphyliens oftwärts 
1b die letzte der helleniſchen Colonien (bie nächfte öftliche war 
oracefium in Eilicien) am jener Kuſte genannt tourbe; fie rühmten 
h, von Kymäern aus Aeolis gegründet zu fein, aber bie Sprache 
rer Heimat hatten fie vergefien und waren zu Halbbarbaren ent» 
tet; mit einer macebonifchen Befagung wurde fie unter Nearchs 
berbefehl geftellt, der mit feiner Flotte die pamphplifche Küfte ber 
ohen konnte, 

So ſchien die perfifhe Satrapie ber Seeküſte Klein- 
iens biefjeit de Taurus in Vefig genommen, aber Alerander 
rmieb es, fih in das Innere der Taurusfetten Iſauriens und 
ticien® zu wagen. Da er num feinen Rückweg nad) Berge nahm, 
ſuchte er zwar noch, jedoch vergeblich, die nur wenig tiefer landein 
ifhen Aspendus und Perge liegende pamphyliſche Berg- 
tung Syllion, die von den Eingebornen des Landes und ihren 
oloiruppen tapfer vertheidigt wurde, zu überrumpeln; aud die 
mphyliſche Aspendus erfüllte die eingegangenen Verpflichtungen 
cht; bie von ihnen verlaffene untere Stadt wurde daher von Macedos 
en zwar verheert, ihre hochliegende Feſte aber, wie die von Syl⸗ 
n, überließ Aleranver feinem Statthalter, fie zu bezwingen; ob 
& gelungen, wiffen wir nicht. Er felbft, ber ihnen nur doppelte 
ibute dictirte, eilte zurüd über Berge, um von ba aus durch 
3 Gebirgsland, welches die nörblihen Stämme der freien 
fidier bewohnten, ben ihm nothwendigen Durchmarſch nad 
Ir ygien und über bie innere Hochebene bes centralen Kleinaſiens 
feinem Hauptziele fortfegen zu fünnen. Die völlige Umterjochung 
vielen friegerifchen piſidiſchen Kriegerflämme, bie 
ts gegen ihre oberften Gewalthaber, wie fehr oft unter fi, ſelbſt, 
Barteiftreitigleiten verwidelt waren, konnte feine Abficht nicht fein, 
dern ſich nur aus ihren wilven Gebirgslande einen fihern Durch- 
rſch durch Lift und Gewalt zu bahnen; denn ihre Unterjochung 
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wie bie ihrer ſtammverwandten Friegerifchen, freien Gebirgsbewohr 
Pamphyliens, Ifauriens und felbft des rauhen Eiliciens fa; 
zu fehr außerhalb der Erfüllung feines Hauptzieles, welches 
dem noch fernen Driente lag. So lernen wir auch durch ihm | 
neswegs das Innere diefer Küftenlandfchaften fennen, ſondern hö— 
nur von einigen wohlhabenben und tapfern Stäbten, die ihm mi 
geringe Tribute in Talenten zu zahlen im Stande waren. Nur n 
die Bergftraße von Perge und ver gefährliche gegen den Nor! 
Hinausführende Engpaß, der von ber pifivifchen Bergſtadt 2 
miffus beherrſcht wurde, um durch ihn nad Phrygien zu gelang 
war eine ſchwierig zu löfende Aufgabe, da berfelbe von einer | 
geringen Truppenzahl, felbft gegen ein großes Heer, leicht geſpe 
werben konnte. 

Aber hier kam dem Feldherrn die Kriegslift zu Hülfe 3 
piſidiſche Beſatzung des Gebirgspaffes, durch Aleranders retrogr 
Bewegungen getäufcht, als wende er fein Heer ab vom Paſſe, verl 
venfelben und zog ſich zur Ruhe in ihre Feſtung zurüd, nur einze 
Wachtpoſten dort zurüdlaſſend, während Alerander in berfel 
Naht eiligft umlehrend den unbeſetzt gebliebenen Gebirgepaß ı 
feinen Heere faft ohne Schwertihlag durchziehen konnte. Eine 
dere piſidiſche Gebirgsfefte Selge, die mit den Telmiffiern in Fe 
fand, ſchloß ſich durch eine Geſandtſchaft freiwillig ven Macedoni 
an, und erſparte Alexander dadurch die Mühe, ihre ſtarke Bi 
erſt zu belagern und zu erobern, was großen Aufenthalt veranl 
haben wilrde. Dagegen traten Bundesgenoſſen der Telmiſſier, 
piſidiſchen Sagalaſſier, welche am Nordabhange des wilden T 
rus eine ſehr ſtark befeſtigte Stadt Sagalaſſus bewohnten, ge 
die Macedonier auf, um ihnen die weiteren Durchmärſche durch 
Gebirgsland zu verrennen. Erſt nach hartnädigen Kämpfen wur 
fie in die Flucht gefchlagen und ihre bedeutende Stabt in Be 
genommen, ‘worauf dann noch einige andere pifivifche Burgen, ı 
Arrian fagt, teils mit Gewalt, theil® durch Capitulation in 
Hände Aleranders fielen. Nur einen Durchmarſch ſicherte 
hierdurch Alerander für fein Heer, mit dem er dann am ſalzi— 
ascanifchen See (Buldur oder Gendſchelü Gjöl) vorüber in das ni 
liche Phrugien einbrang und in 5 Tagemärfhen Celaenae erreic 
(Arrian. de Exped. Al. I. 23—30). In diefer ganzen Erpedition 
mertoärbiger Weife von keinem perſiſchen Wiverftande, ja von ferm 
einzigen Perferfeinde die Rebe, der Ulerander entgegen getreten wär 
es find nur Kämpfe mit einheimiſchen Völkern, felkftändige 
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errſchaften und Corporationen, die ihre eigenen Territorien, 
städte oder Felsburgen vertheidigen, die von Arrian, wie bie 
Sagalaffier, vie Selgier und andere, ftet8 Barbaren genannt were 
en, ober wie bie Telmiffier, Barbaren die von Pifiviern here 
ammen follen. Nur vie einzigen Sideten mollten damals von 
iechifcher Herkunft fein, während fpäterhin ſich manche andere der 
ortigen Ortfchaften diefer Abkunft aus Eitelfeit oder Sage rühmten. 
och hatten aud*fie ſchon ihre helleniſche Sprache vergefien und 
ne eigene barbariſche, won ben übrigen verſchiedene angenommen, 
enn dieſe nicht etwa ihre urfprängliche gemefen war. Indeß ſchon 
18 biefen Berührungen ver Einheimtihen mit ven Maceboniern 
‚giebt fih, daß fie feine gebornen Griechen waren; aber fle darum, 
eil bie griechischen Geſchichtſchreiber Aleranders fte Barbaren, 
„i. Andersredende, nannten, aud für „wahre Barbar 
en« im Sinne ber neueren Zeit zu halten, würde eben fo irrig 
in, wie biefer Ausbrud die damaligen Perfer charafterifiren konnte, 
ei benen Geſetzgebung, Berfaffung, Religionscultus, Schrift, Liter 
atur, Architeltur und Sculptur ſchon fo große Fortſchritte gemacht 
atten. 

Pamphylien, ſagte Niebuhr‘®), iſt ein Land voll großer 
lühender Städte ſchon zu Alexanders Zeit, von welchen viele 
Nünzen mit eigenthümlicher Sprache und Alphabet, dem griechiſchen 
erwandt, vorhanden, auf denen alle Schönheit der griechiſchen Kunſt 
iebergefunden wird, fo daß man ſich fragen kann: was hat Gries 
venland Schöneres gehabt? So aud die cilicifhen Münzen, 
amentlih die von Tarſus. Welchem Stamme aber diefe 
zölker angehörten, wiffen wir nit, dod Barbaren wa- 
en fie nit, fo wenig wie die Lycier und Lydier es waren. 
Sie ſtanden damals im Hinſicht der Bildung ben Griechen gleich, 
uch im politiſcher Hinſicht. Lycien wenigftens hatte eine höchſt 
lücliche föberative Verfaffung, ganz nad griechiſchem Geift und 
riechiſchen Prinzipien. Wenn wir auch diefe wie beiläufige Angabe 
icht in ihrem ganzen Umfange unterſchreiben können, fo ſcheint es 
och fiher, daß die Bewohner der ſüdlichen Heinafiatifchen Küften- 
taaten, wie von Pifidien, Pamphylien, Iſaurien, fo wenig wie vie. 
Silicier, vom Anfange ihres Belanntwerbens an zu ganz culturlofen, 
n neuern Zeiten fogenannten barbarifchen, obwol nicht den Hellenen 


<) B. ©. Niebuhr, Vorträge über alte Länder: m. Bölfertunde. Ansg. 
v. Dr. Joler. Berlin 1851. ©. 673. 
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Rammverwanbten Völfern gezählt werben fünnen, wenn fie fh 
bald im viele Kriege und Rebellionen verflochten, durch fremde € 
oberer, Dimaftien und Gewalthaber, durch Gefährbung ihrer Selb 
fändigfeit, Unabhängigfeit, Freiheit und eigenthümliche Berfaflung 
wie Lebensweifen, immer mehr und mehr in das Räuber- u 
Biratenleben -verwidelt wurden, in dem fie daun auch zu rohe 
Lebensweifen, in Raub, Mord und Knechtſchaft, zumal ver Rön 
und Byzantiner, herabfanfen, bie fie dann demgemäß als wirkli 
Barbaren behanpelten. 

Wenn fhon Herodot (VII. 91) die Kilikier von Kil: 
Sohn des Agenor, einem’ Phönicier, abftammen läßt und bat 
ihr femitifches Herlommen bezeugt, wenn man bamit bie pbö 
ciſchen und altaſſhriſchen Bölfereinfläfe der früheften Zeiten ı 
Mos, Tarfıs und Anchiale an (f. bei Movers und Dimder)‘ 
längs dem ganzen füblicen ber Infel Cypern gegenüberjiegeni 
Geſtade Kleinafiens bis zum äuferften Weſtende vergleiht, wo Ba 
Tars, Sandon, Men und die Ma, alles orientalifhe G 
tergeftalten, ihre Tempelheiligthümer bei den bortigen Völlkern hatt 
von denen es befannt ift, daß im mehreren ihrer Stäbte phör 
ciſche und überall barbarifhe Rede heimifh war, und baı 
die älteften Handelsſtraßen der Drientalen aus ven Zeiten ei 
Semiramis vom Tigris und Eupkrat über Cilicien und Melit 
durch bie cappabocifhe Süpfeite Kleinaſiens bis nach Sardes 
Erwägung zieht, fo tritt es als ſehr wahrſcheinlich hervor, baß a 
das ſehr Friegerifche Gebirgsvolt der Piſidier zu diefer Völlerk 
gehört; daß es vor Cyrus Reiche ein bortiger ſemitiſcher 8 
kerſtaum gewefen, der niemal® von Perfern völlig unterworfen w 
den konnte, und vielleicht in feiner Benennung nod die Spur ei 
orientaliſchen Appellativs, welches Räuber bezeichnen könnte (mo 
alle feine öftlichen Nachbaren galten), bei ben occidentalen Völh 
griechiſcher Ausbildung beibehalten haben möchte. Auch in d 
Namen ihrer öſtlichen Nachbarn, ver Ifaurier, deren MWehnf 
Strabo noch zu bem Örenzlande Lycaoniens redinet (Strabo X 
569), die Völlerſchaft aber noch nicht vom den Pifidiern unterſcheid 
weil fie wol urfprünglih ftammverwanbte Böller waren, die e 
durch fpätere politiſche Verhältniſſe als gefonberte Völkerſchaft 
vorlommes, ließe ſich (nach Kieperts Vermuthung) im jyrifc: 
Namen der Ituräer (von Türa, wie Taurus, Berg) eine ve 


*°) M. Dunder, Geſch. des Adertfums. Ih 1. ©. 48849. 
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wandte Benennung nachweiſen, die im aramäifchen Jeturi lautet, 
bei Hebräern und Phöniciern dialektiſch Jeſchari, griechiſch Hauri 
lauten und Taurus- oder Gebirgsvölker bezeichnen wilrde. Sagt 
doch jhon Strabo von den Ifauriern nur ganz im allgemeinen, 
daß fie jehr viele Wohnfige im Gebirgslande hatten, daß biefe aber 
inögefammt Raubneſter feien (Anorür d’ ünucuı zarolaı), 
und bieß ift auch anderwäris ihre Characteriftit bei ben Autoren 
geblieben, wo fie gleichbedeutend als Räuber und Mörber gelten 
(Toavgoı oi üpnuyss, ol goveis x. T.A.). Mancherlei Spuren 
ganz fremd Mingender Ortsnamen, bie erft fpäter gräcifirte Formen 
erhalten mochten, ſprechen auf jeven Fall für mehr orientalen Ux« 
ſprung ver Bevöllerung diefer Küftenprovinzen, bie auch mit eignew 
Sefegen, Verfaflungen, einheimifchen Heinen Dynaflien unter dem 
Schutze orientaler Oberherrſchaft wie unter aſſyriſcher ober fyrifcher, 
unter Antiohus M. over felbft unter ägyptifchen Ptolemäern ſelbſt⸗ 
Ränbiger und wohlhabender fortleben konnten als unter dem Drude 
per Perjer, Griechen und Römer. 

Die Piſidier waren, wie Arrian zu Alexanders M. Zeiten 
zu verſtehen giebt, in ihren inneren Einrichtungen ven Ifanriern 
nahe verwandt, und aud die Pamphylier, bemerkt ver Hiſto- 
riler io) wol mit Recht, waren in dieſer Hinſicht nicht viel befler als 
pie Ifaurier, denn fie ftanden in vielfachen gegenfeitigen Verbin 
pungen bei ihren Unternehmungen. Sie erinnern an mande ber 
mobernen Raubftaaten ver Eircaffier, Arnauten, Barbaresten u. a. 
Nur felten läßt fi einmal ein beftimmterer Nachweis für dieſen 
Bölferzufommenhang mit jenem Oriente geben, zu dem fo viele Ber- 
muthungen führen. Ein folder ſcheint fich in dem einheimiſchen 
Namen des Marſyasfluſſes an der pifivifhen Grenze zu Celaenae 
bei Zenophons antiter Benennung (roö Magovov, was fpäter feine 
Mythe und Perfonificirung erhielt, Anabas. I. 28) darzubieten, bie 
in ſemitiſcher Form „den Lärm⸗ und „das Tofen« eines 
Stromes bezeichnet), wie noch heute bei ven türfifchen Stämmen 
ſehr allgemein in Kleinaſien duch das Wort » Deliu (4. B. Deli 
Dewerek tſchai u. a., ſ. Erdk. Rleinaften Th. J. ©. 404) immer ein 
wildes, d. i. tolles, ftürzendes Waſſer wilder Gebirgsſtröme ber 
zeichnet wird. Herodot zog aber dem fremden ſemitiſchen Namen 


2 Schloffer, Geſch. der Alten Welt. Th. IL. 1. ©. 157 fi. 
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die griechifche Ueberfegung vor und nannte benfelben Strom «Car 
tarractes«“, den er im Lande ver Barbaren nicht haben konnte 
(Herod. VIL. 26: 15 odvouu zuyyarsı düv Kuradpdxrng), vom 
einer Eigenfchaft, die auch Strabo (XIV. 667) bei dem pamphy- 
liſchen Küftenftrome des Namens ganz beſonders hervorhebt. Daher 
es eben hier den etymologiſchen Exllärern, obwol fhen Herobot 
die Bamphylier von den aus ber trojanifhen Zeit mit Amphi- 
10408 und Calchas auf der Heimkehr verfchlagenen, gemifchten Völ⸗ 
tern abftammen ließ (Herod. VII. 91), nahe lag, fie mit Anfpielung 
auf Iläv (alle) und Oõdo/ (Stämme), was auch Strabo (XIV. 
668) wiederholt, verfchiebenen Abſta mmungen zuzumeifen. Im 
verſchiedenen Gegenben verbreitet, werben fle auch verſchiedene Dia- 
lecte gerevet haben; im Taurusgebirge hätten fie fih in Pamphy- 
lier umb Eilicier getheilt. Daher venn Strabo aud an eimer 
andern Stelle (XII. 569) fagt, daß vie Pamphylier in vielem 
dem Stamme ber Cilicier gleichen; zwar haben fie nicht wie 
die Haurier an der Norbfeite, fondern an dem Fuße und am ben 
Süpgehängen des Taurus ſich ausgevehnt, doch keineswegs ganz das 
Rãuberhandwerk aufgegeben, und pflegen ihren Nachbaren nur wenig 
Ruhe zu laſſen. 

Obwol Bamphylier meift nur bie vorliegende Süftenebene 
einmahmen und mehrere ihrer Anfieblungen Anſprüche auf ältere 
helleniſche Colonifation, jedoch erft in einer fpäteren Zeit, gemacht 
haben (feineswegs aber der geſammte Vollsſtamm der Pamphylier, 
wie fon Cramer bemerkte)d'?), fo wurden doch auch manche ber 
nörblichen piſidiſchen Ortſchaften von verſchiedenen Autoren mit 
zu den ihrigen gerechnet, worüber jedoch feine Uebereinftimmung in 
der Aufzählung bei vemfelben ſtattfindet, und wenn fie auch fpäter 
mit hellenifhem Wefen und deren Cultur ſich brüften, fo geht doch 
das Gegentheil aus ihrem vorherrfhend einheim iſchen 
Cultus hervor. So aus dem Namen ver pamphylifhen Ma- 
vayas ngedlus (d. i. Agrspldog nepyalas), der Diana Mar 
napfa in pamphyliſcher Sprache, wie des Cultus der Ma oder 
Mene bei Conane (irrig Comana bei Hierocl. p. 680 und bei 
Ptolem.; richtiger Kovdyn, ed. Wilberg Ptol. fol. 332); eben fo 
aus ber durch ganz Pifidien verbreiteten Form des Pinustra— 
genden Gottes Men (die männliche Seite der Ma), ober eines 
Zan genannten Jupiters, wie der Tanat ihrer Minerva, bie 
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nf ihren autonomen Mänzen!?) fid zeigen, und ans andern 
icht helleniſchen Götterformen, die fid; mehr den älteften oftaflatie 
hen Eulten, als dem der weſtlichen Hellenen früherer Zeiten, ans 
hließen. Auch die Legenden pamphyliſcher und pifiviiher Münzen, 
uf denen die Prägftätten in alterth Umlicher Schrift, wie Efte- 
edin ftatt Aspendus, Prehias ftatt Pergaia und undere, vor⸗ 
ommen, beftätigen bieß, von denen erft weiter unten bie Rede 
ein fann. 

Was Strabo (XIV. 661) an einer Stelle von den Cariern 
emerkte, welche Homer (Ilias II. 867) barbarifchredende Ca- 
ier nannte, mag auch bier in Pifivien und Pamphylien feine An- 
yendung -finden, wenn er fagt: „rauh und grob ſprachen die Carier 
pol das Helleniſche, aber Barbaren waren darum die Carier nicht«; 
nd eben fo wenig kann man bie von Hellenen und andern fie um⸗ 
ebenden Völlern, wie die Lycier, Lydier, Phrygier (au 
ycaonier ſprachen noch eine verſchiedene Sprache zu des Apoftel 
zaulus Zeit, Apoſtelgeſch. 14, 11), allerdings verſchieden abftam« 
jenden und ausgebilveten Pifidier und Pamphylier Kleinaſiens 
eshalb zu ben rohen culturlofen Barbaren zählen, wenn die Autoren 
e auch vorherrfhenn mit bem Namen ber Barbarei bezeichnet 
aben. Auch ver dritte nach bes Cyrus und Aleranbers Zeiten 
ns betannt gewordene Eroberungdzug durch diefe Gebiete, nämlich, 
ex erfte der Römer, giebt uns durchaus feine Veranlafjung und 
in Recht, in dieſe herkömmliche höchſt unpaffende Benennung ber 
[item mit einzuftimmen, denen auch fpätere Hiftorifer und Philo- 
gen, vom Standpunkte ver Hellenen aus, zum Nachtheil der Ur 
eſchichte der Völlerſchaften nur zu felavifc gefolgt find. 

Es ift der Feldzug des Eonful® En. Manlius nad der Schlacht 
on Magnefia, zur Züchtigung der Galater, einſtiger Hülfs- 
ölter Könige Antiohus II. M., dem die Römer die Herrſchaft 
n bieffeitigen Kleinaſien (cis Taurum) entriffen, feine Flotte von 
r Südküſte verbrängt und jenfeit des Calycadnus Ciliciens zuräd- 
wiefen hatten (im J. 189 v. Chr. Geb., 563 n. R. Erb.), nämlich 
x duch Manlius geführte Kriegszug, ben wir auch ſchon 
über bis gegen Anchra hin fennen Iernten (f. Kleinaſien Th. I. 
5. 604— 610). Da En. Manlius aber, gegen die Abſicht des 
senates in Rom, von Ephefus aus fein Heer direct gegen N.D. 


*5) W. H. Waddington, in Rerue numismat. de la Soc. des Antiq. de 
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nach Galatien zu führen, vielmehr auf ſüdliche n Umwegen einen 
Raubzug burdy ſudlichere, obwol ganz unverſchuldete, aber reichere 
Provinzen, vie eben erſt ihres ſyriſchen Gebieters ledig geworden, 
beabſichtigte, weil er hier feiner Raubſucht und Gelbgier durch Ex 
preffungen und Tribute fröhnen fonnte, um mit veicher Beute be 
laden heunzufehren: fo iſt uns auf dieſem Streifguge durch Piſi dien 
und Pamphylien auch zu einiger näherer Keuntuiß dieſer Gebiete 
verholfen. In Tit. Livius Verihterflattung von biefem Zuge 
(Tit. Livius Histor. L. XXXVII. 14—16) wurden mande Orts 
verhältniffe ihrer nörblichern Grenzgebiete berührt, von bene weber 
Kenophon noch Arrian etwas mitgetheilt Hatten, umb bie auch leiver 
in den verloren gegangenen Büchern des Polybiuss!t) fih nur als 
ſpaͤrliche Fragmente erhalten haben (Polyb. Histor. Reliquise Libr. 
XXI. c. 18,19), welde aber doch ald Fingerzeige zur heutigen 
Wiebererfenntniß vortiger Lofalitäten dienlich erachtet werden müſſen 
ehe wir zu ben gegenwärtigen Zuftänben ber fo unbelaunt geblie 
benen Länderftxeden übergehen Können. 

Bon Ephefus war Cu. Manlins durch Lydien und Phry⸗ 
gien an die Nordoſtgrenze von Carien über Tabae (jet Dawas)®), 
Cibyra (jegt bei Chorzum), am Heinen Caralitis-See (jet 
Surt Gjöl) und weiter fübwärts bis zum fogenannten Steome 
Cobulatus (KoAoßdrov nennt ihu Polybins XII. 18, wol ber 
Iſtenez Tſchai bei Spratt), den er eben durchſetzt hatte, vorge 
rungen, als ihm bie Gefanbten ver pifivifchen Stadt Ifiomda 
(iegt bei Iftenaz in Ruinen), bie von ihren Feinden ven Ed 
meffiern fon erobert war, begegneten und in ihrer großen Roth 
um Beiftand baten; denn mur mod die Burg war ihnen geblie 
ben, welche jo eben bie Telmeſſier belagerten. Den Beiftand zuſa⸗ 
gend, rüdte Manlius zur Burg, befreite fie von der Belagerung 
und zwang die Telmeſſier, denen er einen Tribut von 50 Talente 
auferlegte, zum Frieden, welchem ſich aud mehrere pamyhyliſche 
Stäbte, bie mit Telmiffus verbündet waren, wie Aspendus mad 
anbere, nach Livius Angabe, unterwerfen mußten. Erſt machen 
Conful En. Manlius durch fie bereichert war und mit ihme 

. Bünbniffe geſchloſſen hatte, verließ er Pamphylien wieber, bat 
er nur auf einer Seitenercurſion, feiner; Privatzwede wegen, am der 
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Lordweſtecle berührt hatte, um feinen Nordmarſch darch Piſien in 
iner andern Richtung, als in ber er gelommen war, fortzufegen. 

Der erfte Marſchtag führte zum Fluß Taurus (ob ein linker 
zufluß des Ceſtrus?), ver zweite zu einem Dörfchen ans Holz 
ütten (Xyline come), das wol im Gebirge lag, ein paar folgenbe 
ogemärfche zur Stadt Cormafa (Kupuaoa bei Bolyb.), wo 
yieder Beute zu machen war. Dann über die nähfte Stadt Darfa, 
selche zwar von ihren Bewohnern verlaffen war, aber vollauf, aus 
urcht, für die Feinde Lebensmittel zurüdgelafien hatte. Das Heer 
es En. Manlins zog num an einigen Meinen ungenannten Seen 
ter anderen wol an dem Keftel Gjöl der Karte bei Spratt 
nd Kiepert?) vsrüber, wo ihm Geſandte ber Stabt Lyfinde (? viel⸗ 
icht Lyfinia bei Ptolem. im Nord von Cormafa, fonft unbelannt) 
egegneten, die fih bem Römer unterwerfen wollten. So z0g Man⸗ 
us num, wie Bolybius fagt, mit vieler Beute beladen, vie ex 
oraus fandte, meiter gegen Norven, bis er das Stabtgebiet ber 
Sagalaffier erreichte; e3 war bieß ungemein fruchtbar und veich 
a allen Produlten. Ihr Gebiet war das in Pifidien am ſtärt⸗ 
en bevölferte, und obwol alle Pifiier, jagt Livius, fih durch 
iegerifche Tapferfeit auszeichneten, waren die Sagalaffer doch 
nter allen bie auögejeichnetften Krieger. Ihre Stabt war wie we⸗ 
ige ihres gleichen befeftigt, auch griff der Conſul fie nicht ſelbſt an, 
mbern plünberte nur einige Dörfer ihres Gebiets, worauf er fih 
ch Zahlung von 50 Talenten und Ablieferung von 20,000 Me 
men Gerſte und eben fo viel Weizen zum frieblihen Weitermarſche 
finden ließ. Hiemit hört denn aud die Nachricht des Römers 
er Norbpifibien auf; denn von da rüdte er unmittelbar über 
n paar weniger befannte Orte in Phrygien ein, vom wo wir ihn 
yon früher über Synnada bis zu der Grenze ver toliftobojiihen 
jalater begleitet haben (f. Kleinafien Th. I. ©. 604). 

So viel ergiebt fih ans En. Manlius Plünberzuge, daß 
amphylien wie Piſidien damals fon ſtädtereiche, ſtark 
völkerte, fruchtbare und gut angebaute Landſchaften 
it ſehr wohlhabenden Einwohnern fein mußten, deren Heine Terrie 
rien fo nahe beifammenliegend bevöffert genug waren, fi zu ver« 
eibigen, ober doch fo fchnell im Stande waren, zur Sicherheit ihrer 
elbftänbigfeit und Abfertigung des Feindes durch ſehr bedentende 
zummen fi. loszulaufen. Es war in ber Periode, als ver ſyriſche 
znig Autiochus M. auf das jenfeitige Taurusgebiet zurldge- 
ängt, feinen ganzen Einfluß auf das bieffeitige Tautuslaud gänzlich, 
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eingebüßt hatte, und die Heinen republilaniſchen ober dynaſtiſchen 
pamphyliſchen und pifibifhen Küftenftäbte ſich wieder 
ganz unabhängig fühlten, und um fo eiferfüchtiger in ver Behump- 
tung ihrer eigenen Unabhängigleit oder ihres Supremates, wie ihrer 
ihnen eigenen Berfafjungen, Gefege und Einrichtungen fein machten, 


“ woraus fo viele Spaltungen bei ihnen feloft entſtehen mußten. Aus 


dem Berichte des Polybius über frühere Parteilämpfe zweier 
Dauptſtädte des gebirgigen Piſidiens, nämlih Selge und des 
nörblihen Peoneliffus, beide am Eurym edon (dem heutigen 
Kjöprü Su) gelegen (im 3. 534 n. R. Erb. oder 220 v. Chr. G., 
Bolyb. V. 57, 72—74), alfo nur etwa 30 Jahre früher geht eine 
nicht geringe politifche Macht, Energie des Gemeinweſens und ma 
terieler Wohlftand, ja Reichthum beider für ſich beftehenber Küften- 
ſtaaten hervor. Es war die Periode, als Antiohus M. noch 
feinen Statthalter Achaäus in Sardes hatte, der bie durch bie 
Mithridatiſchen Kriege unerſchöpften und noch reichen ſüdlichen Kü- 
ſtenprovinzen feinen rebelliſchen Soldaten zur Plünderung überließ, 
um fie wieter für ſich zu gewinnen, ein Loos, welches vorzüglich 
das reihe Piſidien traf, wie Polybius fagt, wobei fein General 
Garſheris von größtem Einfluffe war. 

Hier, bei jo merfwürbig und eigenthümlich ausgebildeten krie ⸗ 
geriſchen, ungemein tapfern, ihren Wohlſtand, ihren Reichthum, ihre 
freien republifanifhen oder conföberativen Staatenverhältniffe ener- 
giſch vertheibigenben und vertretenden Corporationen, fo vieler bidyt- 
gebrängter Stäbteanlagen bie Völler ver Pifivier und Pamphylier 
mit bem bei den Alten gewöhnlichen Namen ber Barbaren abfin- 
den zu wollen, weil uns ihre inmeren Geſchichtszuſtäude, die nad: 
außen allerbings bei ihren Feinden fehr kriegeriſch, fehbe» und 
raubſüchtig erſcheinen, unbelannt geblieben, möchte doch zu ganz fal 
ſchen ethnographiſchen Vorftellungen auf dieſem Gebiete führen. 
Die Römer konnten freilih mit dieſen Völlern, mit denen fie es 
einmal verborben hatten, nichts anfangen. Als Mithridates ber 
Große ſich dieſe Küftenländer durch feinen Feldherrn Eumachms 
unterworfen hatte, wurden fie nach deſſen Untergange durch ben Te 
trarchen der Galater, Dejotarus, ven Freund der Römer, in 
Beflg genommen, und als Amyntas, befien Schreiber, nad De 
jotarus Tode von M. Antonius als Tetrarch von Galatien auf 
vum Könige von Pifiviens!6) gemacht wurde, fügte man nad) römi⸗ 

**) Appian. Al. de Bell, Civil. Lib. V. 715. ed. Toll, Amstel. 1770. p. 1135. 

Dio Cass, XLIX. 593. c. 32. 


Iſauriens Unterwerfung unter Römer. 429 


ſcher Willluhr and) noch die Provinzen Bamphylien und Lyca o⸗ 
nien hinzu, womit denn auch das iſauriſche Land unterbegrifferi 
geweſen fein wird (im J. 719 m. R. Erb. over 35 v. Chr. Geb.). 
Amyntas entrig Raranda dem Antipater, einem einheimifchen Th⸗ 
rannen, der Derbe ımd Laranda befaß, und töbtete ihn, worauf ihm 
and Ifaura von den Römern überlaffen wurde (Strabo XII. 569). 
Seinen Reichthum bezeichnete Strabo dadurch, daß er fagte, er 
befäße über 300 ver föftlichften Schafheerden (Strabo XII. 668). 
Er zerftörte die Jſaura Palaea und baute dagegen eine neue Re⸗ 
fivenz auf; ehe ihre Stabtmauern aber vollendet waren, wurde er 
auf feinem Kriegszuge gegen bie Homonabier erſchlagen. Iaura 
Palaea, die alte Stadt, wahrſcheinlich Ifauropolis bei Hierocl. 
Synecd. p. 645, liegt an ver Stelle des heutigen Zengibar Ka⸗ 
leſſi. Strabo nennt auch bie BVerheerungszäge, die Amyntas 
durch Pamphylien und Pifivien gegen Cremna, Sandalion, Saga- 
laſſus und andere Orte geführt hat (Strabo a. a. D.). Schon vorher, 
in berfelben Zeit, als bie Römer im Kleinaſien fo mächtig vor- 
fopritten und durch des Könige Nicomedes Vermächtniß an ben 
Senat Bithynien in eine römiſche Provinz verwandelt wurde (75 9. 
vor Chr. Geb.), hatten vie Römer angefangen, in biefen Küften- 
gebieten, zumal gegen Iſaurien gewaltfam zu wüthen. Der Pro- 
conſul Bublins Servilins hatte einige Jahre feine Kriege 
gegen fie geführt; ex unterwarf das Raubvolk der Saurier, fagt 
Strabo (XII. 568), zerftörte ven größten Theil ihrer Beftungen, 
welche diefe Piraten an ver Küfte hatten. Wie weit dieſe Unter 
werfung landeinwärts ging, wird aber ſchwer nachzuweiſen fein, weil 
genauere Nachrichten fehlen. 

Sfauria war damals noch mit Lycaonia vereint; aufer ben 
obengenannten alten Fleden ver Saurier wurde wahrfcheinlih auch 
die neue Stadt Euerkes, die wohlbefeftigte, genannt. Beides 
die Hauptfeften, von denen alle andern abhängig waren, die aber 
auch alle von Räubern bewohnt wurben, beren Unterwerfung dem 
Servilius und feinen Legionen aber fehr ſchwer zu ftehen kam, 
fagt Strabo (f. oben ©. 378 b. Eoracefium). Daffelbe wiederholt 
auch Dio Cass. Hist. XLV. 430, Doc feierte Servilius über 
fie feinen Triumph umb erhielt ven Zunamen Ifanricus; zehn 
Dahre fpäter führte Pompejus den Piratenfrieg und ſchrecte 
dadurch bie ganze Sübküfte Kleinaſiens (im I. 66 vor Chr. Geb.), 
deren Bewohner nun nur in Abſchwachung, aber nicht ohne Reni- 
tenz wie in früheren Beiten forteriftiren konnten. Erſt nach Amyntas 
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Abſterben, dem ber Kaiſer Auguſtus als einem Fremden Licher 
die zehmjährige ſchwierige und gefahrvolle Verwaltung jener Lander 
hatte überlaſſen wollen, als fie ſelbſt einem römiſchen Beamten zu 
übergeben, denn wilde, überzahlreihe Glabiatorenfhaaren was 
ven es, bie bamals bie größte Gewalt an ſich gerifien hatten unb 
die größten Verkeerungen in jenen ifaurifchen Ländern ausübten. 
Es wurden bie Söhne des Amyntas, als feine Nadfolger im 
Regiment, übergangen und Gallograecia wie Lycaonia im römifce 
Brovinzen verwandelt, und auch Pamphylia, als eigene Präfectur 
dem Kaiſerreiche einverleibt (im I. 729 n. R. Exb. ober 25 vor 
hr. Geb., nach Dio Cass. Hist. LIIL 26. p.225 ed. Sturz. III.) 
Unter ten nachfolgenden Cäfaren mußten dieſe Provinzen über 
ſich nach Willtür der Regenten ſchalten und walten lafien, wie biefe 
wollten, indem bald ein Theil von Pamphylia zur Präfectur von 
Galatia gefhlagen wurbe, bald wieber als felbftänbig erklärt, bald 
piſidiſche Städte zu Lycaonien gefchlagen, bald wurde zu Bampkye 
Tiens Präfectur auch das Land Lycien gejclagen, wobei von Aner- 
Tennung ihrer einheimiſchen Rechte und Verfafjungen keine Rede war, 
und daher auch nur fortwährende Gährungen, Verwirrungen, Re 
bellionen dieſe [hönen Provinzen in immer größere Abnahme bringen 
mußten. Wie fehr ihre Nationalität verachtet wurde, davon gieht 
Dio Caffius (Lib. LX. 17. p. 759 ed. Sturz. IH.) für ihre lyci⸗ 
fen Nachbarn unter Kaifer Claudius (im 9. 43 n. Chr. Geb.) 
ein merfwürdiges Beifpiel. In einem Aufruhr in Lycien waren 
einige Römer erſchlagen, deren als Thäter Angellagte zu Rom vers 
urtheilt wurden; als ein Lycier, ber das römische Bürgerrecht ber 
aß, im Senat zu ihrer Vertheidigung auftreten wollte, wurde er, 
da er, nur ber heimatlichen lyciſchen Sprache kumdig, bie latei⸗ 
niſche Unrede nicht verftand, fofort bes römiſchen VBürgerrehts 
für verluftig erklärt, vie angellagten Lycier zur Kuechtſchaft vers 
damımt und ihr Land zur Präfektur Pamphylia geſchlagen (su deir 
“Popaior elvaı zöv ui xal zhv didkekıv opar dnıordueror), 
Obwol Kaifer Claudius durch die Anlage der römischen Cor 
lonie Claudiopolis in der Mitte des rauhen Ciliciens (gu Mut 
am Calycabuus, ſ. oben ©. 315) verſucht hatte jene tauriſchen Ge 
birgsnölfer durch eivilifatorifhe Einrichtungen zu bänbigen, fo wer 
ihm dieß, zumal mit Ifauriern, nicht gelungen, bie immer von neuen 
mit ihrem friegerifhen Räuberleben in den noch folgenden Jahrhus ⸗ 
berten von Zeit zu Zeit gegen bie römiſchen Gewalthaber Losbracen. 
Nach Kaiſer Conftantinus M. Tode. unter feinen Nachfolge 
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Eonftantins und Gallus (337—361 n. Ehr. Geb.) erneuerten 
fich zumal die firchtbaren Kämpfe, welde bie granfam von bet 
Römern behandelten Gefangenen bortiger Gebirgsvöfter zu erbulven 
hatten, wogegen ver mörberifche Aufftand ausbrad, über den Am- 
mianus Marcellinus im 9. 353 n. Chr. Geb. (XIV. 2-3) 
einmal umftänblicher, wahrſcheinlich als Augenzeuge, berichtet. Die 
Hanrier, fagt er, haben bie Gewohnheit, bald ſich eine Zeitlang 
ruhig zu verhalten, bald durch unvermuthete Ranbüberfälle Alles 
umber in Unrnhe zu verfegen. Durch heimlich verrichtete Raubzüge, 
welche von den Römern eine Zeitlang nicht beſtraft wurden, waren 
fle immer frecher geworben, unb nun befchwerten fie fi barüber, 
daf man einige ber iſauriſchen Gefangenen in der piſidiſchen Start 
Iconium (fo nennt er die heutige, damals zu Piflvien, wie zuvor 
zu Lyeaonien geredinete Konieh) auf dem bortigen Amphitheater 
mit den wilven Beftien zum Kampfe aufgeftellt hatte, um das Boll 
durch den graufigen Anblick ihrer Zerfleiſchungen zu ergögen. Ihm 
ſchien dies, nad) damaliger Sitte blutvürftiger Römer, ganz in ber 
Ordnung zu fein, aber die Ifaurier, in hohem Grabe darüber 
empört, brachen voll Rache felbft wie wilde Thiere gegen die Römer 
108. Wie ein Orkan, jagt Ammian, ftürzten fie oft des Nachts 
von ihren Felshöhen hinab zu den Felsflüften am Meeresrande, mo 
zömifhe Schiffe vor Anker Ingen, ſchlichen ſich zu dieſen ftill heran, 
überfielen bie Bootsleute, hieben alles ohne Parbon nieder und 
ſchleppten bie Ladung als gute Beute auf ihre Gebirge. , Da man 
die ſchwimmenden Leichen und Schiffswrade an den Küften wahr 
nahm, wurden dieſe Anferftationen bald von ven Römern verlafien 
und veröbeten. Nun wandten fih die anrier auf bie tauriſche 
Nordſeite gegen Lyeaonien und wurden bort die Wegelagerer aller 
Borübergehenten. Sie famen nun in ſolchen Schanren dahin, daß 
die zahlreichen Römerpoften am Buße des Gebirges fie doch nicht 
zurückhalten konnten, und hieb man auch einen Theil von ihnen mit 
Uebermacht »wie das Vieh nieder, fo flohen die andern mit foldher 
Schnelligkeit (daher das Epigramm ?oa uöguıs Feodcı, wie der 
Wind laufen fie) auf ihre felfigen Hochgebirge, daß bie hewaffe 
neten Legionen ſie nicht durch Nachllettern erreichen konnten und von 
ihren doppelten ımb dreifachen Wurffpießen, welche fie mit ſich führ⸗ 
ten, oder von den Steinen und Felsſtücken, melde die Mairier vom 
den Höhen herabſchlenderten, zu viel zur leiden hatten. Nım führte 
fie ihre Raub- und Morbluft in die weſtlicheren Gegenden nad) 
Bamphylien, wo die große Geſchwindigkeit im Heberfallen in 
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fruchtbareren Gebieten ihnen Erfolg und reiche Beute verhieß. So 
rüdten fie bis zum Melasfluffe (jegt Manamgat bei Side) 
vor, welcher dort mit feinen wildſtrömenden Waſſerwirbeln eine 
Schutzwehr für die Anwohner darbot, da er fehr breit und tief if. 
Während fie num, nach Fiſcherlähnen ſuchend und ſich zerſtreuend, 
auf Floßen over Baumſtämmen überſchifften, hatten die römiſchen 
Legionen, welche in der nahen Stadt Side im Winterquartier lagen, 
Zeit, gegen fie auszurüden, und wo fie biefelben trafen, fie nieber- 
zuhauen. Die übrigen flohen über ihre Bergletten gegen Laranda 
zurück, wohin fie die Hungersnoth trieb; aber auch ba in ber Ebene 
von ber Reiterei der Römer zurüdgeworfen, eilten fie voll Wuth 
und in Verzweiflung, fih am Südgehänge des Taurus der Pa- 
Iaea (ober Paleas ? die Lage war unbelannt), d.i. des großen Haupt» 
magazins für den Unterhalt der Römertruppen im Lande zu bemäd- 
tigen. Außer Stande, deſſen hohe Ummanerungen zu überfleigen, 
zogen fie num gegen die Hauptſtadt Seleucia (Selefleh), vor wel- 
er aber ver Comes Caftricius, ber General in Ifauria, ſchon 
feine Befagung in Schlachtordnung aufgeftellt hatte. Bei vem An- 
züden des Feindes, fagt Ammian, fehmetterten ihnen zwar tie 
Trompeten der Römer als Zeichen des Angriffs entgegen, und das 
Auſchlagen ihrer Waffen auf die Schilve zeigte veren Kamıpfbegier, 
Caftricius aber hielt es dod für Müger, um feine Leute zu ſcho— 
nen, fie hinter die Stabtmauern zurüdmarfchiren zu laſſen, wo fie 
figer und unangreifbar blieben und die Ifanrier, vie feine Ber 
lagerer waren, heinfehren mußten, wo nur der Hunger fie auf ihre 
Velfen zurüdtrieb; venn aud aus der Ferne hatte man die Reiterei 
des Comes Orientis Nebridius aus Syrien zu Hülfe gerufen, 
um ſich des Naubvolles zu entledigen. 

Diefe Zuftände änderten ſich aud) in ven folgenden Jahrhun - 
derten nicht, denn wenn fie auch 6 Jahre fpäter, mehr durch Dre 
hungen als durch Rachezüge, wie Ammian. fid) ausprüdt, in Zaum 
gehalten wurben (im J. 359, Anım. Marc, XIX. 13), fo braden 
fie doch fpäter (368 nad) Chr. Geb. bei Amm. Marc. XXVIL 9) 
unter ven Kaiſern Balentinian und Oratian immer wieber von 
menem, wie die Schlangen (nad) Ammians Ausbrud) im Frühling 
zu thun pflegen, aus ihren Schlupfwinteln hervor und verbreiteten 
Schrecken unter ihren Nachbaren. Nur wenn fie Geißeln fteflten, 
Eonnte man eine Zeitlang in ver Capitale zu Seleucia im römiſchen 
Cilicien und Haurien ruhiger fein; die Hauptftabt der freien 
Sfanrier war aber damals Germanicopolis (bie nur im 
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Hierocl. Synecd. in ver Eparchie Hauria und; in ben Concilien 
als fpätere mediterrane Stabt Iſauriens genannt wird, |. Weffeling 
p. 710, vieleicht das Heutige Ermenel), von wo aus fie ihre Uns 
terhandlungen anfnüpften. Unter ven Byzantinern wurden fie 
vollends übermächtig und einflußreih auch bis nad Eonftantinopel, 
als einer ihrer angefehenften Kriegsmänner, Aricmeſius, eine Tochter 
Kaiſers Leo M. (457—474) zur Gemahlin erhielt, dann fpäter felbft 
unter dem Namen Zeno Ifauricus (474—491)7) den Thron 
in Byzanz beſtieg und 17 Jahre hindurch als Kaifer ven Orient 
beherrfchte und diefen immer mehr in Verfall brachte. Bei Con- 
flantinopel wurbe auf einer Anhöhe ein Caſtell, Ifauria genannt, 
erbaut, das zum Schuß feiner dorthin gezogenen Landsleute, aus 
denen Zeno feine Leibwache bildete, die zu großen Ehren emporftie- 

+ gen, unb für ihn als Aſyl bei Rebellionen diente. Viele neue Orte 
werben umter ihm im erweiterten Gebiete Ifauriens von 
iſauriſchen Autoren (3. B. vom Candidus Ifaurus, einem or» 
thodoren Ehriften, aud) von Capito Fycius!8) genannt), beren 
Lage uns meift unbefannt bleibt, wie Cotrades, Dalifanda, 
Syedra, Cauindana, Pfimada, Derbe Castellum et Portus 
(Dexbe fol in Igcaonifcyer, d. i. wol iſauriſcher Sprache fo viel als 
Wachholderſtadt heißen), Monabe und andere. Nah Zeno's 
des Schlemmers Tode wurden Tauſende von Iſauriern durch feinen 
Nachfolger Kaiſer Anaftafins (reg. 491—518) zurücheſchickt in ihr 
Land, aus der Faiferlichen Staatskaſſe mußten aber jährlich noch eine 
Zeitlang unter der Rubrik „Munera Isaurica” 5000 Pfund Gold 
zu Jahrgeldern, wie früher als Solo ver Leibwache, an biefes 
Volk der Iſaurier eingezahlt werben. 

Wie ſolche Zuſtände auf die Bewohner ver Sibtaurustetten in 
ven fortfchreitenden Verwirrungen und Abſchwächungen des byzanti - 
nifchen Reis (wenn man auch von den Uebertreibungen bei Suidas 
s. v. Bocxioc, ‘Houxäsıog abfieht) in ben Zeiten der Ueberfälle 
ver Saracenen, ber Seldſchuken, die in Iconium ihren Herr- 
ſchermittelpunkt aufſchlugen, und ber ihnen nachfolgenden Türken» 
herrſchaft durch das ganze Mittelalter bis auf bie Gegenwart 
einwirken mußten, läßt ſich nicht in ihren Einzelheiten hiſtoriſch 
nachweiſen, aber wol begreifen, wie baraus bie Zuſtände ber Gegen. 





am) Malchi Philadelphensis Byzantiaca. p. 112—122; Eostathii Epiphe- 
nensis Fr. p. 138142; in-Fragm. Hist. Graec. ed. C. Mullerus IV. I.c. 
#6) Fragmenta Histor. Graec. Car. Mullerus, IV. p. 133—137. 
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wart hervorgehen Tonnten, u benen wir, fo weit umfere neueren 
Quellen reichen, nım nach dieſer ethnographifchen Vorbereitung über- 
„gehen Kımen. 


Erläuterung 1. 


Wanderung durch Iſaurien von Laranda bis Kereli (nad 
"8. Hamilton im 9. 1837). Entdeckung der alten Nauna bei 
Olu Bunar; die Schmelzhütte Tiris Maben, der Soghla Gil 
unb ber Kerelü ober Bei Schehr Giöl. Die Alpenfeen 
Trogitis und Caralitis des Strabo. 


Nur mit wenig Worten darakterifirt Strabo das ifaurifär 
Land, das nach ihm in den höchſten Gegenven des Taurus liegt 
(Steabo XIL 569), voll ver fteilften Abſtürze und Bergmänte, tie 
meift unzugänglic find; zwifchen ihnen aber fruchtbare Ebenen, bie 
ſich in mehrere Thäler heilen, die von ven Ifauriern mr 
bebaut wurden, denn fie felbft bewohnten die umberliegenven Ge 
birge, Klüfte und Höhlen. Sie gingen faft immer bewaffnet, über 
fielen in Raubzügen ihre Nachbaren; ihre eigenen Gebiete find durch 
die Natur hinreichend gefihert. Plinius (V. c.28) rügt «8, if 
vie römifchen Geographen Eilicien mit Pamphylien zuſammengez⸗ 
gen, aber das Bolt ver Ifaurier übergangen haben, und wirllih 
nennt au Pompon. Mela niht einmal ihr Land. Plinius 
nennt die Städte Ifanra, Clibanus, Lalafis; ihr Land ziche 
ſich vom Norden bis Anemurium zum Meere (von N. gegen ©.) hen; 
auch ihre Nachbarn, die Homonaden (f. oben S. 301), ſeien ver 
ihnen ungenammt geblieben. Im Inneren liegen 44 Burgen da 
Ifanrier in rauhen Thälern verborgen. 

Aus folhen Angaben war es ſchwer, ein Land, das bis in die 
neueſte Zeit unbeachtet geblieben, wieder zu erfennen umd wieder anf 
zufinden. Die if aber W. Hamilton zum Theil gelungen, tem 
ex hat e8 im Jahre 1837 auf feiner Reife aus Rycaonien ven 2 
nieh über Saranda nah Antiohia in Pifivien wieder entdedte 
Die alte Laranda am Norbfuße des Taurus, noch im der Irar 
niſchen Ebene, war am 9. Auguft erreicht; bie alte Stadt bil 


51°) W. 5. Hamilton, Researches in Asia Minor etc. I. c. Vol. Il. p.3?2 
—358; derf. in Roy. Geogr. Journ. of Lond. Vol. VUL p. 153—157 
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Namens ift durch die türfifhe Stabt Karaman vom Stamme 
der Karmaran unter ven Seldſchulen erfegt, aber bie Armenier 
haben nod ben antiken Namen Laranda beibehalten, auch ift der 
alte Name noch dem Caftell, den benachbarten Ruinen Esti La⸗ 
randa, geblieben?°), ver Name des Diftrifts ift Karaman. Die 
reihe Kornernte lag auf ven Feldern eben zum Ausdreſchen bereit, 
aud waren die erften Trauben zur Reife gelangt, und bie köſt⸗ 
lichſten Feigen, groß und aromatifh, von Sari Kawak, einem 
Orte 16 Stunden von bier, feil. Ein wilder Luchs war im nahen 
Taurus erlegt, der dort häufig vorfonmt, mit fhönem Balg, weiß 
am Bauch, auf dem Rüden braun, aber weiß und grau gefprenkelt, 
der Waſchalk genannt wird. Die Häufer von Laranda, in weit 
Käufigen Gärten zerftreut, find in großem Berfall; einige Moſcheen, 
ans alten Tempeln und Kirchen umgemwanbelt, haben ſchöne Säufen 
im foracenifhen Styl; das Eaftell mit 100 Häufern zeigt mehrere 
turtiſche und arabifhe Inferiptionen. Bon ben Selvfhulen erhielt 
die Stabt ihren Namen, deren Iegter Zweig ihrer Dynaſtie bier 
tefibirte, wo bann aud ber Paſcha vom Karamanien feinen Titel 
exhielt, der früher hier, in neuerer Zeit aber in Konia wohnte, 
Der frühere Name Karaman, auch für eine größere Strede bes 
Käftenlandes, wie ihn noh Hadſchi Chalfa angiebt und Bean» 
fort in feiner Küftenaufnahme beibehalten hat, ift im neuerer Zeit 
außer Gebraud; gekommen und nur einem Diſtrikte der Stadt noch 
geblieben. Diefe fol 2000 bis 3000 Häufer haben, darunter einige 
auch ven Armeniern gehören, bie hier eine Kirche befigen. Aus 
Ebn Batuta’s Beſuch in Laranda (i. 9.1328) erfahren wirt), 
daß damals die Stadt einem eigenen Sultan, Bebr ebbin, Sohn 
Karamane, gehörte, ver ſich ihrer gewaltfam bemächtigt hatte und 
dafelbft einen Töniglichen Pallaft erbaute. Er wurde von dem Sul» 
tan, ber eben von ber Jagd zurüdtehrte, vor der Stabt ſehr ehrenvoll 
empfangen und ritt mit ihm als fein Gaft in bie Stabt, wo er mit 
Zufendung von Speifen, Obft, Zuderconfeet in fllbernen Schalen, 
mit Wachskerzen reichlich verfehen und beim Abſchiede noch mit einem 
Ehrenkleide, Reitpferde und andern Gaben beſcheult wurde. Oli⸗ 
vier?2), der auf feiner Rüdtchr aus dem Orient im I. 1797 von 
Süven her nah Raraman kam, nennt e8 eine weitläufige elenbe 
Stadt mit ſchlechten Lehmhaͤuſern, 1100 am ber Zahl (darunter 100 


®*) Giban Nama I. c. b. M. Norberg. II. p. 383. *') Ebn Batonta 
b. Defremerg I. c. T.1l. p.284. 9) ©. oben ©. 310, Hmm. 17. 
&e2 
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von Armeniern bewohnt) und verfallenem Schloſſe, aber umgeben 
von herrlichen Obft- und Weingärten, die auf dem ſonſt wenig an 
gebauten, thonigen, muſchelbededten Boden ſchön gebeihen, währen 
"für die Dlive das Klima ſchon zu kalt if. Damit flimmt auch 
Kinneir (im 3.1813) überein, nur daß er die Bevölkerung höher, 
zu 3000 Familien jhägt; er giebt ferner 22 von Kaufleuten viel 
befuchte Chane und 6 öffentliche Bäder als Reſte eines einft blä- 
henderen Buftandes der Stadt an; die im Süden ber Ebene fih 
erhebenden Borberge des Taurus nennt er Bedlerin Dagh. 

Statt von Laranda ber viel begangenen Nordſtraße der Kara 
wanen, wie Kinneir und andere, über die Ebene nad Konia zu 
folgen, blieb W. Hamilton mehr in der Richtung fübweftwärts, 
um die Lage der alten Ifaura und ber von Strabo genannte 
großen Seen aufzufinden, die bis bahin faft gänzlich aubekannt ge 
blieben waren. Es war bie Aufgabe, bie gegen R.W. Ianggevehute, 
aber fehr eingeengte Gebirgsfluft zwifchen der lycaoniſchen 
Hochebene in N.D. und der Steilwand ver ſüdlichen Taurustette in 
S. W. mit den ſich ateinanberreihenden hochliegenven drei Ser- 
thälern in ver Alpenlandſchaft des alten Iſauriens zu burchwan 
bern, und fo vie Natur ber ſchon früher genannten ifaurifch- 
piſidiſchen Hocht häler aus dem Dunkel zu heben, im dem fie 
bis dahin für die Wiſſenſchaft verborgen lagen (f. Kleinaſien Th.L 
S. 47-51). 

Bon Laranda feine 2 Stunden weftmärts, zur rechten (Nor) 
Seite vom 8000 Fuß hohen Kara Dagh mb in Süden vım 
Nordfuß der faft gleich Hohen Taurustette, hier Hadſchi Baba 
Dagh genannt, begleitet, führt der Weg durch welliges Hügelland, 
mit Kornfluren bededt, nach dem Orte Sliffere, wo Hamilton 
viele Reſte alter Marmore, Häufer mit Doppelfäulm aus Refle 
bhzantiniſcher Kirchen bemerkte, aber feine Gärten, wenig Weinberg, 
die fi nur eine Stunde fern gegen S. W. am Fuße des Ala Dagh 
zeigten. Die Einwohner waren faft alle im Freien, um bie Er» 
mwälle des Ortes, mit Ausprefhen ihrer Komernte befchäftigt 
Schon Col. Leake hatte diefen Ort®2), verſchieden von ber burh 
die Mpoftelgefejichte (XIV. 6) berühteren Lyſtra, file dem geringen 
Ort Iliſtra anerfannt, wie biefer als eine Episcopalftabt in & 
caonien (in Hieroel. Synecd. p. 675) aufgeführt ift (Syrillos mb 
Rizas ſchreiben den Namen des Ortes Kilyftra). Von hier gegm 
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W.N.W. am Ala Dagh entlang, ihm ſich immer mehr annähernd, 
wurbe nad) 1’, Stunden eine Caſſaba erreicht, wo auf einer Grabe 
flätte einige Säulen und eine griechiſche Infeription gefunden wurden. 
Auf die mechaniſchſte Weife wurde vom Volf, das eben zum Mit- 
tagsgebet zur Moſchee ging und bie vorgefchriebene Ablution durch 
Erxpftaub erfegte, daſſelbe in größter Schnelligkeit abgemacht. 

Bon bier wurde die große Straße, bie zur Rechten nach Ko⸗ 
nich ablenkt, verlafien, ver Fuß des Ala Dagh, aus dünnſchaligem 
halbtryſtalliniſchem Kaltftein beſtehend und gegen S. O. fallend, um« 
gangen, über klippige Vorhöhen hinweg, die früher zu Steinbrüchen 
ausgebeutet waren, nach zwei Heinen Stunden von der Kaſſaba ein 
weitläufiges Gräberfeld mit einigen Doppelſänlen von Marmor und 
großen Steinblöden erreicht, wo mehrere Reſte einer, wie es dien, 
turkiſchen Oriſchaft ſich zeigten. Bei näherer Unterfuhung gegen 
SB. ſah man daſelbſt viele Marmorblöde e, und anbere offenbar 
dich Plünderung zufammengefcleppte Fragmente, auch die Anfänge 
einer halb eingemauerten Safe Die Türken nannten den Ort 
Boffola, wo and) ein 30 Klafter tiefer, aber verfhütteter Brunnen 
Ing. Noch einige Miles weiter über grafige Hügel, an einzelnen 
Kornfelvern vorüber, folgten hie und da Gruppen von Bäumen, meift 
Ulmen, Dorngemächfe und Wachholverbifche. Links fliegen einige 
fleile bewalvetere Höhen auf, bie ſich aber rechts hinabfenkten gegen 
die Ebene von Konieh. Nur eine Heine Stunde von Boffola 
feitwärts vom Wege liegt ein anderes Dorf, Softa, in Ruinen, 
wo eine große Mofchee in Trümmern; überhaupt mar bie große 
Anzahl zerftörter Dorffchaften, die man am heutigen Tage vorüber 
tam, ein Zeichen früherhin blühender Bevöfferung aus ver Zeit ver 
ſeldſchuliſchen Sultane von Iconium, bie auch fpäter unter der Os—⸗ 
manenzeit eingezogenen nomadifchen Stämmen in Verfall gerie- 
then, melde auch heute no, wenn fie ihre Jailas verlaffen haben, 
ihre Winterquartiere in dieſen ebneren Gegenben aufſchlagen. Doch 
Tonnten auch viele ver Kirchenbauten biefer einft chriſtlich geweſenen 
Landſchaften umd andere noblere Architekturen biefer Gegenden durch 
die Sultane ſelbſt ihrer Marmor und Sculptur-Werkftäde beraubt 
worben fein, um bamit ihre Balläfte, Moſcheen und Medreſſen in 
ihrer benachbarten Reſidenz zu fEhmüden. Um fo auffallender konnte 
es feinen, daß fo viele Monumente in ven fpäter entveiften Ruinen 
der alten Ifanra (zu Ma'aden Scheher) übrig geblieben, wo aber 
bie Bauten aus rohem Trach ytgeſtein errichtet waren, nicht aber 
ans Marmor, ben bie Türken nur zum Schmud ihrer Neubauten 
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wegauſchleppen pflegen, ba fie mit ben harten und unfdeinbaren 
Trahyten nichts anzufangen wiſſen. An einem Orte Eimafun 
(bei Hamilton, Almaflen bei Fiſcher) wurde die nörblichfte Ede ver 
dortigen Tauruslette des Gürlel Dag h erreicht, von wo der Weg 
am folgenden Tage ſich gegen S. W. in bie hohen inneren Thal 
gebiete Hauriens hineinmündet. Hier wurde das Nachtquartier ges 
nommen. Bon hier nad) Konich find 12 Stunven Wegs (36 Miles). 

Den 12. Auguſt. Bon Elmafun nah Hadſchilar 
(8 Stunden), Elmaſun liegt fon am Eingang ver Eng- 
thäler Ifauriens und fogleih hat man vom Orte bie aus 
Kalkftein und kieſeligem Feuerſtein beftehenden hohen Berge gegen 
Süden in ihren wilden und fteilen Felsgraten zu überfteigen, wo 
bald Walpvidichte, bald ſehr tiefe Schluchten, Steilmände und ge 
fahrvolle Felſenpfade die ſchwierigſten Zugänge bilven. Eichen, 
Wacholder und Geſtrüpp machten es ven Saumpferben oft ſchwer, 
mit ihrem Gepäd auf weglofem Geklipp durchzulommen. Nach 
1% Stunden vom Ausmarſche mußte kin Heiner Strom, ver gegen 
ND. dem Sumpflande von Konieh zufließt, durchſetzt werden, und 
gleich darauf fam man über eine rauhe Bergklette zu einem bewal⸗ 
deten Tiefthale, in dem ein Strom in gleicher Richtung fließt. Sa 
biefem Thale ftarrten viele Klippen von Trapp- und Grünftein 
wild empor, bie durch ihre Hebung über bie vielen merfwürbigen 
in ben biöherigen Bergletten bemerkten Contortionen und Ber- 
werfungen ber Kallſtein⸗ und Mergelſchichten hinreichenden Auf ⸗ 
ſchluß gaben. 

Bon bier wurde eine zweite fehr zerriffene und noch dichter 
bewaldete Gebirgslette überftiegen, in welder bie Führer oft fich 
verirrten, wo baffelbe Cicpengefträpp und Wachholverbidichte bie 
Wege veriperrten, bis man in ein mehr offenes welliges Land eintrat, 
wo wilde Birnbäume und Steineihen vorherrſchend wurden. 
Bilde Taurusgipfel thürmten fih gegen Süd auf, und vor ums, 
fogt Hamilton, ſchien eine gewaltige Querkette, von Nord nad 
Süd ftreihend, jeden Fortſchritt nach Weft hin zu hemmen, bis mar 
auf einem Paſſe ihre nörblihe Schulter überfchreiten Tonnte, wo fih 
ein paar feltfame Felsftollen in unerkennbare Tiefen binabfenkten, 
bie, wie bie darin abgelagerten, vothen Schlammabfäge vermuthen 
Tiefen, einft zu Irrigationen der Gebirgswaſſer für tiefer liegende 
Waler gedient zu haben ſchienen. Die Thaͤler und Bergfläfte 
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wurden weiterhin fo eng, daß man die fühlichen hohen Taurusgipfel 
durch bie vorgelagerten Felswände wieber aus dem Geficht verlor, 
und die Bergftröme, welche gegen Sild zogen und wahrſcheinlich zw 
dem Quellgebiete des Calycadnus gehörten, fchienen biefelbe nicht 
überirbifch, fondern durch unterirdiſche Canäle oder Kata- 
bothren, wie die beiven zuvor bemerkten, erreichen zu Können. Erft 
nah 4 Stunden ſtarlen Marſches erreichte man in dieſem wilben 
Reviere das erfte Dörfhen Sarollan (wol Sary-oghlan, d. i. 
gelber Knabe), das aber nur aus 8 bis 10 Hütten beftand'und einige 
Gerftenfelder bebaute, die nod grün flanden, und ſelbſt vom 
wilder Birnbaummwaldung umgeben war. Der Aderboven war 
hier fo leiht und mager, daß man das Korn nicht mit der Sichel 
jchneidet, fordern mit der Hand ben ganzen Halın mit ber Wurzel 
aus ber Erbe reißt. 

Gegen Süd erhoben fi pittoresfe Kallſteinberge in ganz fteilen 
Zerraffenabfällen; Zwergeypreſſen bededten das Thal, vie Berge 
wurden dichter bewaldet, Berberigengebüfh und Baloniaeichen wuch⸗ 
fen in ven Tiefen. Die wildeſten und fleilften Hochgebirge bes 
ifaurifchen Taurus waren mit ben herrlichſten Fichten- und Führen 
walbungen überwuchert. Je weiter man fortſchritt, deſto granbiofer 
wurde die Scenerie, vie Wildniß Hätte die herrlichſten Studien für 
Salvator Rofa gegeben; hie und da zeigte fi nur die Spur einer 
alten Straße, alle Flußläufe eilten gegen N. over N.N.W. gegen 
das Binnenland ver centralen Hochebene zu. 

Auf einem Gebirgsräden gewann man wieder freiere Ausſicht 
und blidte über ein tiefes, gut angebautes Thal auf mächtige mit 
Schnee bevedte, gegen Süd fich erhebende Hochgipfel; gerade aus 
gegen Weit aber ſchien ein flacher Berglegel auf feiner Spige bie 
Ruinen einer alten Burg zu tragen. Beim Hinabfteigen zum 
Thale, das ein Strombett mit wenig Wafler gegen N. W. burchzog, 
an dem ein Säulemreft mit verlöfhter Inſchrift, wahrſcheinlich ein 
alter Meifenftein, ftand, auf dem nur noch der Name Eutychius 
zu leſen war, wurbe bald in einer Seitenfluft zwifchen maleriſchen 
Telfenklippen ver Ort Hadſchilar (d. i. Pilger, im Plural) erreicht. 
Auf dem Gipfel eines Berges gegen S. W. fah man bie Ruinen, 
welche von ven Bauern Zengibar genannt wurden, von benen fie 
eine Sage erzählten, im ber offenbar nod eine Spur antiter Zu⸗ 
fände ver Jſaurier nadhflang. "Der König der Stadt fe 
mit feinen Leuten einft ein berühmter Räuber gewefen, ber feine 
Pländerungen bis zum Kara Dagh amsbahnte, Iu die Tochter 
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des Königs vom Kara Dagh verliebt, habe er fie zur Gattin ver⸗ 
langt und ver König habe ihm willfahrt umter der Bedingung, eine 
gute Straße bis zu ihm zu bauen, bamit feine Tochter bequem 
anf derſelben zu ihm reifen konne.⸗ 

In Hadſchilar wurde bei mengierigen, aber gaftlichen Bauern 
Halt gemacht, um die Ruinenburg zu erfleigen, woron man bem 
Weifenden jedoch abzurathen verſuchte, weil auf ihr nichts zu fehen 
fei; au war fein Führer bereitwillig, den Weg zu zeigen. Aber 
gar nicht fern vom Dorfe merkte Hamilton ſchon, daß er auf dem 
Boden einer antilen Stabt einherzog, die einen großen Umfang ein⸗ 
nahm und beadhtenswerthe Meberrefte zeigte, auf deren Iufcripe 
tionen fogar ber Name vie Entdedung ber antiken Ifaure 
bezeugte. Alſo nicht am See zu Bei Schehr war die einflige Lage 
biefer frühern Metropole zu fuchen, wie Terier®2) mit d'Auvilie 
und Mannert vermuthet hatte, fonbern hier, wo bis zur ſteilen 
Acropolis zwifchen zwei hohen Felsgipfeln fo viele Ueberrefte zu 
fehen waren, daß aud) der ganze folgende Tag zu ihrer Unterfuchumg 
verwendet werben mußte. 

Den 13. Augufl. Die Ruinen der alten Ifanra®). 
Auf einem ber hödhften Gipfel ber Gebirgöfette zwifchen dem Taurus 
im Süven und ber Hochebene von Konieh im Norben, wenigftens 
4000 bis 5000 Fuß über dem Meere, in einer Wildniß, bie michts 
Anziehendes für die Habfucht ber Nechbern barbicten Tonne, Tiegen 
die weitläufigen Ruinen ber alten Landescapitale. Die Berghöke 
freigt don MN.W. gegen S.S.D. und Bietet eine weite Ausficht 
gegen N. in die Ebene von Konieh, gegen Oft auf ven Kara 
Dagh und Ale Dagh, gegen Süb auf ven Hohen Taurus mb 
gegen Weſt auf den See von Sidi SHeher (Soghla Gjäf,. 
Außerhalb der Stabtmauern gegen S.S,D. liegen die Ruinen einiger 
Gebäude aus gut behauenen Marmorbiöden, die ohne Mörtel w 
fommengefügt find und Orabftätten angefehener Berftorbenen ange 
Hört zu haben ſcheinen. An ven Baufteinen fieht man Sculptunea 
von Xöwenflauen, mit Rofetten oder mit Blumen und Mebaillce, 
Zu den Gebäuden auf feften Grundmauern errichtet führen noch gut 
erhaltene 3 bis 4 Stufen hinauf, wo große Marmorfige in Front 
ftehen, gleich denen in antiten Theatern. Biele andere Hleinere Bau 
reſte liegen um bie Stadtmauer her, Darunter auch bie Bal Bunar 
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(d. i. Honigquelle), ein köſtlich Marer Brunnen, aus einer maleri⸗ 
fchen Gruppe von Marmorblöden hervorſpringend, Hinter ber ein 
kreierunder Bau ſich erhebt. Der Quellbach ſtrömt durch ein enges 
Thal hinter der Stabt gegen N.W. ver Richtung eines Dorfes zu, ° 
das Olu Bunar (b. i. große Duelle) Heißt. Die mehrften ber 
hiefigen Bauwerle, alten Gräbern angehörig, ziehen fi mit einem 
andern hohen Rüden gegen S. S. O. nad) der Stadt hin, mo eine 
antike Straße zu einer Steilhöhe hinauf zum Hauptthor ber 
Stadt Ifanra führt. Zu beiden Seiten berfelben im vermadhe 
fenen Buſchdidicht liegen viele Sarcophage und Gräber, auf 
denen auch große in Stein gehauene Kreuze vorkommen, ein Zei⸗ 
en, daß bie Stabt auch noch zu chriftlichen Zeiten vom Beven- 
tung war. 

Faſt ringsum, die fteilabfallende N.- und N. W.⸗Seite ausge 
nommen, ift eine fehr alte Stadtmauer umbergeführt, von vor 
trefflicher Eonftruction, aber in einem eigenthümlichen, fonft nicht 
gefehenen Style. Zahllofe Thürme begleiten die Stadtmauer; zumal 
an ber Weftfeite, wo der Berg weniger fteil abfällt, ftehen fle dicht 
gebrängt beifammen. Das Hanptthor gegen Süd war vom zwei 
Thürmen gebilvet, zwifchen denen noch ein Bogen ftehen geblieben?”). 
Es befteht aus alternirenden Schichten von dien und dünnen Mars 
morblöden von 4 bis 1 Fuß Maͤchtigkeit, wodurch die Mauer ein 
quabrirtes Anſehen erhält. Seine runden ober vieredigen Thärme 
find es, fondern überall ſechs⸗ ober achtedige, melde die Stabt befe- 
ſtigten. Die Pfeiler der Thorbogen find durch Sculpturen von 
Medaillons verziert; von ben Thoren verzweigen ſich bie Straßen 
in verfchievenen Richtungen. Cine derſelben führt an einem einftigen 
Steinbrud, vorüber zur ehemaligen Citadelle; eine andere zu dem 
großen Bau eines Tempels ober einer Cella, in vemfelben bunten 
Sttjl wie alle Bffentlichen Bauten ausgeführt. Diefer Tempel, 142 
Fuß lang und 87 Fuß breit, erhebt ſich auf einer Felshöhe, und 
zwei gigantifche Thorpfeiler find noch ftehen geblieben; dieſe beftchen 
aus großen Ouadern, deren einer 13%, Fuß lang if. Nod kann 
man ganze Säulenreihen ver Straßen zwifchen confufen Maffen von 
Trümmern auf der Agora verfolgen. Im Norvoften berfelben 
ſteht noch ein Triumphbogen 24 Fuß hoch, gut erhalten aus 
zothem und gelbem Marmor in demſelben quabrirten Styl, ein Bau, 
der von Steineihen und Wachholverbäumen überwachfen, doch noch 
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eine Zuſchrift auf dem Architrav entziffern ließ, auf welcher bie 
Stiftung an Kaiſer Habrian vom Bolt ımb dem Rath (Toav- 
edur 5 BovAn zal 6 Anuog)®) die Ipentität mit der alten 
Ifaura beftimmt nachweiſet (Nr. 4382); eben jo auf Manerwäns 
den eine zweite (Mr. 4383) veflelben Kaifers; dann anbre mit den 
Namen Kaifer Marc. Aurel. Antoninus, Balerius, Dio- 
cletianus, Valer. Marimus und ein Conftantinns (Rr. 
4348—4387). Auf dem Triumphbogen ftanden einft Statuen und 
wahrfgeinlih and die große Marmorkugel, das Symbol von Kaifer 
Hadrians Weltherrſchaft, die einft herabgeftürzt noch am ber 
Baſis des Bodens liegt, mit vielen zerträmmerten Säulen. und 
Basrelief. Auch die Ruinen eines Meinen Amphitheaters, ohne 
weiches faft keine Mömerftabt in Kleinaſien geblieben, zeigen fid. 
Bon einer hohen achteligen, reich ornamentirten Thurmruine im 
nerhalb der Stabtmauer, mo zwifchen einer Menge von Säulenreften 
viele eingehauene Felfenftufen durch die Straßen zur Höhe führen, 
wo vielleicht einft ein Tempel geftunden haben mag, hat man nod 
eine weite Ausſicht der Ebene bis nach Konieh und einen ſchönen 
Ueberblick über die ganze Stabt mit ihrer Ummauerung und ihren 
vielen Thürmen; aud ein zweites Thor gegen Olu Bunar Fomute 
man von ba erbliden. Als Hamilton vom hier vie fteile Berg 
Üuft gegen N.B. nad) Olu Bunar zu hinabftieg, war er überrafct, 
zwiſchen ben vollendeten Thurmbauten eine Lücke in der Stabtmuner 
vorzufinden, die nur burd einen vorliegenden Steinwall erſetzt wur, 
was ihn an Strabo’s (XII.569) Worte erinnerte, ver fagte, daß 
Amyntas die alte Ffaura zerftört und zu früh Hingeftorben fa, 
che er die Stadtmauer ber neuen. Ifaura, wo er feine Reſidenz 
errichtete, hätte vollenden können. Dodh fchien ihm an biefer fteilm 
Stelle aud eine Stabtmauer zur Bertheivigung umnöthig zu fein 
Die Lage dieſes Ortes in einem vereinfamten Bergwintel, auf wil 
den Felshöhen unangreifbar und dod mit meiteftem Umblid auf 
ein nahes Fruchtfeld nah Nord, wie auf den Alpenfee nad) We, 
Tonute für einen Raubfürften nicht günftiger fein; die übereinftum- 
mende Struftur aller Bauten der Stabt beftätigte aber ihren Neu⸗ 
bau an ver Stelle ver alten Stabt, unter der Willkür eines Ty 
tannen, der den Schuß ber mächtigen Römer genoß, deren Lupus 
bei ihm Eingang fand. Die Infhriften zeigen das Fortblühen 
der neueren Stadt noch unter dem Schu nachfolgender Kaiſer bis 
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in das fünfte Jahrhundert, wo der Ifanrier Zeno nod das Ans 
ſehen der Stabt bis im bie Zeiten ber Kriftlichen Kaifer erhalten 
tonnte. Hierocles nennt fie im Synecd. p. 675 als Episcopal« 
ſtadt Lycaoniens, Ifauropolis; Bafilius Seleucenfis in 
L. I. Vit. 8. Theclae c. 12 nennt fie eine Stabt der Laeſtri⸗ 
gon ier wegen ihrer Raubfuht, und bamit ftimmen Chryfofto- 
mus, Zofimus u. a. überein. 

Beim Hinabfteigen von der hochgelegenen Stabtruine nach Olu 
Bunar fah man zu beiven Seiten viele Sarcophage, auch maffive 
Felsgraber mit Infcriptionen und im Dorfe ſelbſt, veffen Häufer 
aus vielen antilen Fragmenten ver Stabtbauten mit Sculpturen und 
Iuferiptionen zufammengemauert wörben (Corp. Inser. Gr. Nr. 
4389—4391 1. c.), auch eine, welche zeigte, daß das Monument von 
einem Sfaurier gegründet war. Die auf ben Sculpturen ange 
brachten jagenden und Kimpfenben Figuren zeigten in ihren Trachten 
manches Eigenthümliche. Der moderne Ort dien wohlhabend zu 
fein; die hier gezogenen Aepfel find Hein, aber von dem köſtlichſten 
Aroma. Die Gebirgsart umher ift blauer und gelber, halb kryſtal⸗ 
liniſcher Kaltftein, darin an einer Stelle viele Contortionen ber 
Schichten und dazwiſchen ganze Nefter und loſe Kerne von Coral» 
liten und ſchwammartige Petrefacten. Die aftronomijhe 
Beobahtung am Trinmphbogen bes Habrian gab nad) einer 
Meridianhöhe ver Some?) die Lage ver Stadt auf 37° 10 N.Br. 
an, und fomit war bie Erforfhung eine fir Archäologie, Geſchichte 
und Geographie fo wie für die Drientirung der ganzen umliegen« 
den Gegend höchſt wichtige Localität von Hamilton zu Stande 
ebracht. 

g Immer weiter weſtwärts buch Wildniſſe und über Höhen in 
tiefere Thaͤler abfteigend, wurbe nach 3 Stunden Weges ein gut bes 
bautes und bewäffertes Thal zwiſchen Kalkfteinklippen erreicht, in 
dem die Caſſaba Tris Maden (fo ſchreibt Hamilton, wie Kie⸗ 
pert bemerkt, ſchon barum nicht ganz richtig, weil tr im Türki⸗ 
ſchen unausſprechbar, bei Schönborn Sirisdat, f. oben S. 370) 
an einem Fluſſe liegt, der gegen Norden abfließt. Die Brücke, 
welche über dieſen Strom führt, ehe man den Ort ſelbſt betritt, iſt 
faft nur aus Bruchſtücken älterer Baureſte aufgebaut. Dieſer 
Fluß entſpringt 6 Stunden ſüdwärts ver Stabt im Taurus bei dem 
Orte Efharfhembeh; 2 Stunden von feinem Urfprunge foll er 
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in eine Thalebene verſchwinden, aber weiter abwärts wieder hervor⸗ 
treten. Bon Tris Maden hat er viele Windungen gegen N.O. 
und N. zu durchbrechen, bis er in einen andern Fluß fält, melde 
als öftlicher Ablauf aus dem Soghla Gjdl, dem fünficften, aber 
Heineren ber drei großen ifaurifhen Seen hervortritt (Trogitis- 
See bei Strabo XII. 568). Ihr vereinigtes Waffer tritt zwi 
fen ben Orten Alibey Kjdi und Tſchumra in die Ebene vom 
Konieh ein, wird aber ſchon ein paar Stunden unterhalb biejes 
Eintrittes durch die Bewäfferung in ben anliegenden Feldern und 
Gärten aufgebraucht. Auch der Fluß von Tris Ma'aden ii 
nur im Winter volles Waller, um jenen Abflug des Soghla-Sees 
zu erreichen. 

Tris Ma’aden foll feinen Namen von ver Bleihütte haben, 
welde ven Bewohnern durh Schmelzen der Bleierze bie Haupt 
beichäftigung giebt, die 10 Stunden meit im Süden aus dem Tan 
rusgebirge hieher geſchafft werben, aber nur etwa zu 800—900 Dien 
jährlich und nur zur Winteräjeit Ertrag geben, da die Kohle fo 
theuer zur Feuerung ift, daß der Gewinn nur gering bleibt und bat 
Erz aud nur wenig filberhaltig if. Im Jahre 1851 war das 
Bat, nad Schönborn, in Berfal geraten. Ein paar Grieche 
brachten am Abend ven Keifenden einige ſchätzbare alte Münzen 
aus dem umgebenden Gebirgslande zum Berkauf, unter andern and 
eine aus Yalobatf im Dften des Egirdir ⸗Sees, welche bemeife, 
daß biefer Ort identiſch ift mit der Antiochia Pifidiens, verm | 
Lage bis dahin unbelannt war. 

Den 14. Augufl. Bon Tris Ma’aden am See von 
Soghla vorüber nad Kara Oren oder Euren (6 Stunden 
Ehe Hamilton”) Tris Ma’aden verließ, copirte ex ein past 
Iufgriften (Nr. 4393 u. 4394 im Corp. Inser. Gr. Le.), term 
erſte, leicht ergänzt, fagte, daß ein Steinhauer Lucius Drefet 
von Palaea Ifaura in Folge eines Gelübbes ver (Aihena) Areia 
ein Denkmal fliftete, was alfo nur beweift, daß in römifcher Zeu 
das früher zerſtörte Alt⸗Jſaura nod als berühmter Ort fortte 
fand, ohne deshalb die Rage einer alten Iſaura am“ ver Bei ve 
Brüde gefundenen Stelle dieſer Infgrift, wie Hamilton gemast 
hatte, zu begründen. Bei weiterem Fortſchritt einer guten Stunde 
von bem Orte gegen N.W. wurde ein Meines Seitenthal aufwärts 
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erftiegen, am deſſen rechter Seite das Dorf Aktſcha Bunar. (weiß⸗ 
liche Quelle) auf harten Schieferſchichten fteht. Die Höhen gegen 
SB. wurden weiterhin befier bemalvet von Heinen Eichen, wil⸗ 
den Birnbäumen, Wachholder und Berberigen, vie ferneren 
und höheren Berge mit Pinus ımd Föhren. Auf dem höchſten 
Uebergange über den quer vorliegenten Bergzug hatten Porphyr⸗ 
maffen ihren. Durchbruch durch Hebung aus ber Tiefe gewonnen. 
Bon da flieg man mehr in nörbliher Richtung zum Ufer eines 
kurzen, zwifchen Gärten fortlaufenden Bades in die borliegenbe 
Ebene, die meift von Örafungen bevedt war, zwiſchen bem reizend 
gelegenen Dorfe Mehreh nah Ali Scharfe hinab, denen auch 
andere zu Seite liegen blieben, zwiſchen denen, nad} flüchtigem Ums 
blid, überall antike Reſte ſich vorfinden mögen, zwiſchen denen 
genauere Forſchungen “vieleicht einft Inferiptionen zur Beſtim⸗ 
mung alter Ortslagen auffinden werben, ba bie Baurefte des fernen 
Ifaura unmöglich bis hieher verfchleppt fein konnten, um die Bruch⸗ 
ftüde zu vielen hier in Grabftätten am Wege ſich zeigenden Denke 
malen und Infhriften zu liefern, für welche Hamilton aber keine 
zugehörige Stabtrnine auffinden konnte. Ein paar unvollftänbige 
Infhriften (Nr. 4394 u.4395 a. a. D.), die hier copirt wurden, 
und andere Fragmente, zumal ganze Sarcophage, zeigten auch 
ein anderes Steinmaterial als den ifaurifhen Marmor. Bon ba 
flieg man allgemad zum Sidi Scheher-See hinab, ver hier 
Soghla Ghieul (Gjdl, d. i. See) genannt wurde. An feiner 
Oſtſeite fenten ſich die Höhen, von vielen Dörfern beſetzt, zu ihm 
bis zum Uferrande hinab, wie Egreli Bazar, Eldu, Tſchirkeh 
u. a. Gegen halb zwölf Uhr hatte man einen Heinen von Oft in 
ven See einfallenden Bach bei einer Brüde erreicht, die aus vielen 
alten Marmorblöden aufgebaut war, und umfern von da wurde 
auf vem Pieveftal eines gelben Marmorblods eine lateiniſche 
Inſchrift?i) copirt, welde zeigte, daß auf vemfelben eine Statue 
des Kaifers Claudius errichtet gewefen. Gleich darauf wurde 
ein Meines Fiſcherdorf Falejüt erreicht, das auf einer weit in ben 
See vorfpringenden Borhöhe erbaut war, mit Moſcheemauern und 
einem räberhofe, meift aus älteren Baufragmenten aufgeführt, 
in denen. aber feine Inferiptionen ſich vorfanden. 
Die Ausfiht von biefer Vorhöhe auf die S. W.⸗Seite des Sees 
und das bortige Gebirge war von überrafchenber Wirkung, der An⸗ 
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bil Mh und erhaben; auf dem Gipfel des auf der Weſtſeite ves 
Sees ſich erhebenden Tinas Dagh follten Ruinen liegen, die man 
in Tris Ma’aden ſchon angegeben und Arwan over Arwan Kar 
Ich genannt hatte. Hier fagte man, es feien nur Terrafien md 
Felsſtufen in den Berg eingehauen, was auch Schönborn dem 
Weſen nad} fpäterhin beftätigte (f. oben S. 372), aber Arwan kidi 
heiße das dortige Dorf an einem Heinen See zwifchen ven Bergen, 
das durch einen Boghaz ober einen Engpaß mit bem großen Ser 
in Verbindung ſtehe. Um dahin zu kommen, müſſe man über den 
See rudern, mas 2 Stunden Zeit koſte, dann feien noch 2 cover 
3 Stunden nöthig, um das Arwan Fit zu erreichen, ımb noch 
4 Stunden ven Berg zu erfleigen, wo aber nichts zu fehen fei. Die 
ſchlechten Flachboote waren bei dem ſcharfen Winde zu abfchredienn, 
um ſich dem Waffer anzuvertrauen, und zu Lande konnte man mit 
Pferden und Gepäd den Ort nicht erreihen, fo gern Hamilton 
auch die Oertlichkeit, vieleicht ber antilen Oroanda, erforfcht hätte, 
deren beveutenbe Bölferfchaft bis dahin nur in des Conſul Man- 
Lin Feldzuge gegen die Gallograecen genannt, aber ber Rage nach font 
völlig unbefannt geblieben war (Tit. Liv. XXXVIO. 18). Lag dies 
Gebiet der Oroander fo entfernt vom Feldzuge nach Galatien, je 
iſt es faſt umbegreiflich, was die Gefanbten von Oroanda ver 
mochte, fo weit gegen ben Norden bis im das Örenzgebiet der To 
liſtobojer gegen Peſ ſinus zu ziehen, um ven römiſchen Feldherra 
zu einem Freundſchaftebunde mit ihnen zu vermögen, ber ihnen 
gegen Zahlung von 200 Talenten zugefagt und auch) geftattet wurde 
biefen Vertrag ihrer Heimat zu überbringen. Der auferlegte Tribut 
von 200 Talenten war ein Zeichen ihres großen bamaligen Wohl 
flandes, und daß fie ven Römern befreundet blieben, bie doch ſcha 
fern von dem Grenzen dieſes äftlihen iſauriſchen Landes vorübet ⸗ 
zogen, beweifet vieleicht, daß fie gleich Spionen durch ihre Erf 
digungen bienten, bie fie von dem gallifchen Feinde einzogen und tes 
Römern zubrachten (Liv. XXXVIIL c.19), zugleich aber auch em 
Zeichen, daß fie mit ben Galliern in genauerem Verkehr fichen 
mochten (f. Kleinaſien Th. I. ©. 606). 

Nah Plinius (V. 24), der Sagalafjus und DOrvanta 
neben einander auf ven Taurushöhen angiebt, follte man Orvande 
eher weſtwaͤrts in Pifidien fuden, wo er (cap. 42) auch einen 
Oroandieum Pisidiae tractum nennt, vieleicht baß bie bamald ua 
ftreitig bebeutende Macht der Oroandenſer ſich viel weiter weſtwaͤrts 
erſtredte bis zum nörblicften ber brei Seen, wie d’Anville (m 
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Hawiran) ımd Cramer?) dafür hielten, wodurch fle in nähere 
Beziehung zu Manlius Kriegszuge getreten fein würden, ald wenn 
das Gebiet der Oroandiei, wie bei Ptolemäus, zwifchen Pifivien 
und Iſauria gelegen gewefen wäre. Auf jeden Fall ſchien damals 
der Befud von Arwan Fidi fpäteren Reiſenden zur Erforſchung 
übrig zu bleiben, ein Wunſch, ver nach Obigem ſchon durch Schön- 
born im fpäteren Jahre 1851 in Erfüllung gegangen iſt (ſ. oben 
©. 372). 

Der Soghla Gidl nimmt nad) Hamilton eine Fläche von 
80 bis 90 Duabratmiles ein; er follte alle 10 bis 12 Jahre einmal 
einen ganzen Sommer troden liegen, wo man dann von bem ganzen 
Seeboden eine reiche Weizenernte gewinne, Einer der älteften Män- 
ner im Dorfe erflärte, er habe ihn in feinem Leben breimal ganz 
ausgetrocnet gefehen; dann nehme das Waffer feinen Abzug durch 
einen Duden, d. i. durch einen Spalt zwifchen ven Klippen bes 
Heinen Nebenfees. von Arwan kjdi, wo Schönborn allerdings ſolche 
Abzüge auch gefunden hat. An ver Mündung des bortigen Bo⸗ 
ghaz fol der Ueberreft der Mauer fein, die ein früherer Padiſchah 
erbaut habe, um die Wafler auf der Ebene von Arwan zurüd« 
zubalten. In dieſem Stadium der völligen Trodenheit des Sees 
ſcheint ihn v. Tihihatfcheff??) gefunden zu haben, als er am 
16. Oftober 1847 bie Mitte der ganz trodenen Ebene bis Sidi 
Schehr (3507 Fuß üb. d. M.) durchritt und überall Muſchelbänke 
von Bivalven, wie Unio, Anadontes Arten vorfand, die in der Des 
preffion des Sees feit zweijährigem Verſchwinden feiner Waſſer 
abgeftorben waren. Jalejük, das Fiſcherdorf, fagt er, Ing ganz 
troden, doch ift bieß fein Beweis für die Austrodnung bes ganzen 
Sees, da e8 ja auch fhon bei Hamilton auf einer trodenen Ans 
höhe lag (f. oben, ©. 445). Sollte der ruſſiſche Reiſende nur bis 
Sidi Schehr und nicht fürlicher vorgebrungen fein, um mit 
eigenen Augen das Phänomen ver gänzlichen Austrodnung gejehen 
zu haben, fo könnte die Trodenlegung von ben Anwohnern nur eine 
fibertriebene Erzählung geweſen fein; denn aud) Sidi Schehr lag 
a zu Hamiltons Zeit ebenfalls im trodener Flaͤche, die vielleicht 
int einmal zum See gehört haben fonnte. Die Depreffion des 
Sees maß v. Tſchichatſcheff auf 3483 Fuß Par. üb. d. M. Der 
einftige höhere Waflerftanb oder die Tiefe des Seewaſſers ließ fich 


#5%) J. A. Cramer, Asia Min. 1. c. II. p-300. ) P. de Tehibatche, 
Asie Minenre. L. c. I. p. 115118. 
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nach ven oberen noch merkbaren Waſſermarken des früheren Niveaut 
auf 18 bis 21 Fuß Par. meſſen. Die Fiſcher zeigten vom See 
noch eingefalgene Karpfen vor, die Adersleute wünfdten, ber Ger 
"möchte nie wieberfehren und fuchten beim Gouvernement um bie 
Erlaubniß nach, die Erdſpalten zu verftopfen, denen fie die Wechſel 
des Seeflandes zufcrieben. Das gänzliche Verſchwinden einer 
Waſſerflaͤche von etwa ber Größe des Comer-Sees (12 Quadrat ⸗ 
lieues nad v. Tſch.) wäre allerdings eine höchft merkwürdige Er- 
ſcheinung. Neuere Nachrichten find uns feit 10 Jahren über ven 
See nicht zugelommen, bis Schönborn ihn wieder gefüllt ſah. 

Nachmittags ſchritt man am See weiter gegen Norben, uub 
erreichte mad} einer guten halben Stunde, etwas abwärts gegen NO. 
vom Uferranve des Sees gelegen, bie Ruinen ber türkiſchen Stabt 
Esti Serat mit einer Gräberftätte, wo eine Menge von farbigen 
Marmorarten, Säulen u, dgl. zu ben bafigen Gebäuden und Dent- 
feinen verwendet waren; aber feine Spur ber antilen Stabt, die 
der Name anzulündigen ſchien. Ein heftiger Sturm erhob fich, der 
den großartigen Blid über den See auf die jenfeitige Gebirgehöhe 
des Tinas Dagh noch erhöhte. Bon Eski Serai mußte man das 
Bette des Ausfluſſes aus dem Ser, der fid gegen Norboft im bie 
Ebene von Konieh ergießt, durchſchreiten; die ſumpfigen Seeufer zur 
Linken jhwärmten vol Waſſervögel, Pelicane, Gulls, Enten, 
Schnepfen u. a. Etwa 2 Stunden von ba gegen N. N.W. wurde 
das aus zwei auseinanberliegenden Dörfern beſtehende Kara Oren 
erreicht, deſſen Zwiſchenraum ganz mit antilen Häuferreften um 
Grabſtaͤtten bededt war. 

Die früher gegebene Ausſage über das periodiſche Austrod⸗ 
nen des Sees, wogegen ſich wol einige Zweifel erheben konnten, 
wurben jedoch mit noch genaueren Angaben von ben Männern in 
Kara Ören (d. i. ſchwarze Ruine, Euran ſchreibt Hamilton) 
beftätigt. Im 1Oten ober 1Gten Jahre, verfiherte man, verſchwinde 
der See und hinterlafje 4, 5 ober 6 Jahre hindurch einen trodenmn 
Boden. Das Waffer verlaufe fi an den Außenfeiten des Boghez 
might (?) durch dem Heinen Ser, fondern durch verſchiedene 
ſpalten. Der troden gelegte Seeboben werde mit Weizen befl 
bie reichften Ernten gebe. Alle benachbarte Bauern befäen 
viel vom Lande, als fie Finnen, und zahlen bafür im erften 
eine Abgabe an das Gouvernement, wodurch fie das Hecht bes 
ſitzthums ihres Feldes während ver Trockenperiode des Sees für 
folgenven Jahre gegen ven Zehnten des Ertrags erhalten. Dizfer 
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See erhält feinen Zufluß aus dem nörbficher liegenden See Bei⸗ 
Schehr, deſſen Waſſer aber, wenn ver See austrodnet, auf ber 
Weftfeite des Sees feinen Abfluß in den dortigen Erdſpalten nimmt. . 
Werben dieſe nach einiger Zeit veritopft, fo ſcheint e8, kann das 
Waſſer nicht mehr hindurch und überſchwemmt die Ebene, wo dam 
er Soghla Giöl ſich wieder hoch genug anfüllt, um auf der 
ftfeite in feinem Emiffar zwiſchen Eafi Serai und Kara Ören 
einen Abfluß nach ver Ebene Konieh nehmen zu Können, wo das 
Bafler fih in Sümpfe verläuft. 

Die von Hamilton zu feiner Zeit, 10 Yahre früher, 1847, 
ingefammelten Angaben über dieſen See wurben ihm damals von 
ielen Seiten mit gleicher Beftimmtheit und Uebereinftimmung ges 
eben, daß man an dieſem merfwärbigen Phänomen nicht zweifeln 
onnte und darin die Erfärung über fo manche verfchievenartige 
Angaben ber Autoren finden dürfte. Das Waller des Soghla 
Hjöl ift übrigens ſüß und frifh. Von Eski Schehr nah Konia 
echnete man 16 Stunden, von Kara Ören 14 Stunden; bie vielen 
mtiken Marmorrefte, vie man auf dem Zwiſchenwege getroffen, folls 
en von weitläufigen Ruinen berfonmen, vie auf ber Straße 
om Konia weitwärts und im Norden an Kara ren vorliber 
ra Sidi Schehr zu ſich befinden follten, das auf der Weftfeite des 
Stromlaufes liegt, welcher beide Seen mit einander verbindet. 

15. Auguſt. Donnerftag. Auf dem rabfelde zu Kara 
Iren waren viele Marmorblöde und Sarcophage von grauem 
Trachyt und bie meiften Wohnhäufer daraus erbaut®*), Da alle 
Bauten der Stabt Ifauria aus einen blauen Kalkftein beftchen,- 
o find dieſe offenbar Feine von daher verfchleppten Trümmerrefte, 
ondern gehörten einer anderen Rocalität an, bie der Ausſage nach 
n N. over N.W. auf dem Wege nach Konia liegen fol, Vieleicht 
u Pappars) auf Kieperts Karte, das Ptolem. (V. 4. fol. 123) 
m äußerften Sübende feiner Galatia, zu der ev auch Ifauria‘ 
jegogen hat, und nur um 16 Minuten nördlicher ald Dſaura im 
em Lande der Orondiker (unftreitig iventifh mit den Droane, 
enfern) anſetzt. Sonft wird Pappa mur noch von Hieroces im 
Synecd. p. 672 als eine der vielen Episcopalftäbte in ber Eparchie 
Biftviens genannt. Nach Ptolemäus (V. 4) liegen Pappa und 


#34) W. Hamilton, Res. 1. c. II. p. 344. #5) Ueber diefe Duerftraße 
f. Kiepert, Not. S. 35, In J. Franz, Bünf Infchriften und fünf 
Städte in Kleinafien. Berlin. 4. 1840. 
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Misthium im Lande der Orondifer; nad; ben Münzen wurte 
daſelbſt der piſidiſche Gott Men verehrt, der mit der Mondfichel 

„auf ber Schulter ſtehend abgebilvet ift, in ver Pinfen ven Binus- 
sapfen trägt, die Rechte auf die Lanze ſtützt und fernen Fuß auf 
einen Eber · ober Ochſenkopf fteitt5®). 

Bier Infhriften wurden in Kara Ören (Nr. 4398—4400 
Corp. Inser. Gr.), die letztere mit einigen Scufpturen von Männer 
bildern begfeitet, copirt, tie aber feinen localen Aufſchluß geben 
Der Weg führte nordwärts eine Strede lang noch einige Miles am 
fehr ſeichten Nordende tes Sees entlang, ver am Oftnfer vom 
trachhtiſchen Hügelreihen begrenzt wurde; ‚mit ber britten Mile hörte 
er auf, und man bucchritt nun bie vorliegente, an 2 Stunden breite 
Ebene weftwärts gegen ven Fuß tes Taurus, von wo man gegen 
Sud am S.Südweftende des Soghla-Sees im ter Ferne die Lage 
des Meinen Sees von Arwan und feine Thalkluft, in der er Tiegen 
ſoll, erblidte. Durch die breite Ebene norbmärts des Sees weiter 
reitend, in ber zahlreiche Viehheerden weideten und welche ver Bei 
Schehr⸗Fluß von N. nah ©. durchfließt, mit mehreren Dörfern 
zur Seite auf ven Vorhöhen, begegnete man flüchtigen Fußmante: 
rern oder Franken Reitern auf Ejeln, von denen man erfuhr, daß 
fie vor der Peſt flohen, die auf ver Weftfeite des Stroms in ter 
Gegend von Sidi Schehr, aber aud in Konia gegen Oft ten 
ganzen Sommer hindurch heftig gewüthet hatte. Doch ſetzte Hu- 
milton durch den fhlammigen Strom, an deſſen Ichmigen Ufern 
reiche Kornfelber lagen, bie eine Stumbe weit bis zu ben mit Gärten 
befegten Anhöhen reichten, feine Wanderung bis zur Caffaba (t. i. 
Marttſleden) Sidi Schehr mit etwa 400 bis 500 Häufern fert, 
die am Fuß der Kalkfteinberge des Taurus liegt, ber bier in femer 
Nordweſterſtredung ſich ansvehnt, gegen Sud aber ven Soghla Gil 

„begrenzt. Die beiden Orte Sidi Schehr am Trogitis mie Bei 

Sqhehr (Schehr Heißt Stadt) am Koralis-See verbanten ihre fh“ 
ſuliſche Gründung bie erftere einem Sultan Alaeddin, bie zweite 
‚einem gleichnamigen Emir?). Die beiden legten Tage hatte man 
auf vem Wege fehr viele alte Fragmente gefehen, vie fi aud hie 
W gleicher Menge in Häufern und auf Grabftätten vorfanten, ohne 
daß man irgendwo bie ihnen zugehörige Stadt, von der fie gr 
wonnen, nachzuweiſen im Stande war. 


***) Waddington in Rerue ism. Annde 1853. p. 43. °) 3. 
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Nur eine Viertelftunde von der Statt gegen N. N. W. fpringen 
auf dem Rücken eines von S.O. nah N. W. ſtreichenden bemalveten 
Kalfberges warme Quellen hervor, die zu Bädern benußt werben; 
in vielen Rinnen fließen die lauwarmen Waſſer ab, vie fo viele 
Tuffmaſſen abfegen, wo fie hinkommen, daß ſie Steinbriden bilden 
und lofe Steinhaufen in fefte Steinwälle verwandelt haben und felbft 
die blauen Kalffteine in Conglomerate zufamnengebaden, auf deren 
Grund ein Theil der Stadt erbaut werben fonnte. Bei einem alten 
Thore fand fi eine einzige Infeription aus ven Zeiten ver By- 
zantiner. Gern hätte Hamilton von bier aus bie Tauruslette 
ſüdwärts zum Meere nad Side over Manamgat' an ber Müns 
dung des Melas ver Alten (Strabo XIV. 668) überftiegen; viefer 
letztere Ort follte 24 oder gar 35 Stunden fern fein. Als Ha- 
milton nad) Pferben ſchickte, dahin zu gehen, ließ ver Agha fagen, 
daß die Pferde bis Ihraide, einem großen Dorfe im Sandſchak 
Alaja, gehen würden, von da feien noch 16 Stunten bis Manawgat, 
aber alle Ortsbemohner feien jet auf ven Yailas und die Orte 
ftänden ganz leer. Diefe Route mag die alte Strafe von Ico- 
nium nad Side auf ber Tab. Peuting. bezeichnen, die aber nicht 
Direkt, fondern erft duch Zwifchenftationen dahin führte. Ein ang. 
derer Querpaß follte von Tris Ma’aden in 24 Stunden nah % , 
Manawgat führen, von tem aber bei jener Schmelzhütte feine 
Kunde gegeben wurde. Die Querreife durch den Taurus mußte «- 
daher von Hamilton aufgegeben werben. “ 

Ueber diefe Querwege haben ſchon früher DO. v. Richter unb 
fpäter Schönborn durch ihre Routiers einigen annähernven. Aufe 
Tchluß gegeben, ver damals Hamilton unbelannt blieb (f. oben 
©. 364—375 u. unten 8.29. Erl.2). Inder Tab. Peut. (Segm. 
X. F.), dein einzigen Stinerar, in welchem Ifaura (irrig Hfaria) 
angezeigt if, wird von Sconium dahin eine Straße (24 Mil.) über 
Zaspa nah Iſauria umd von ba (in 15 Mill.) nad Anemu-- 
rium (Ammurio) angegeben, von wo die Küftenftraßen nah Se— 
Linus (Selinunte) und Side (Sivi) einerfeits, anbererfeits über 
Arfinoe nad Celenderis und Seleucia eingetragen find. Ans 
dere weftfiher gangbare Querſtraßen fehlen. Dagegen konnte jet 
nur das Längenthal gegen N.W. gegen Bei Schehr von Ha- 
milton weiter verfolgt werben bis zum gleichnamigen See, ber 
aud Kerelü heißt (Caralitis ober Kugudıs, ver größere See, 
fagt Strabo, der Heinere dieſer Seen heißt Tewyiris bei Strabo 
XI. 568, die er beide zu Lycaonien rechnet), bis zu deſſen Sübenbe 
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der Tauruszug von Sidi Schehr norbwärts ſtreicht, ſich aber hier 
in zwei Aefie theitt, welche bie Weft- und bie Oftfeite des Kerelüfers 
begleiten 9). 
16. Auguf). Von Sivi Schehr ging Hamilton an 
6 Stunden weit faft in ganz nördlicher Richtung zum Kerelüſee. 
Das Thal in ter Breite einiger Miles dehnt fi ununterbrochen in 
faft gerader Linie dahin aus, in der ganzen Strede von Bei Schehr 
iſt es vom Fluß bewäfiert, mit vielen Dörfern zu beiden Seiten 
der Anhöhen befett, die auf Vorſprüngen ber Kalkfteinfetten erbaut 
- find, welde oft in ihren Schichtungen anticlinifche Richtungen 
und Winbungen zeigen, alfo ihr Entftehen pIntonifhen Hebun- 
gen verbanfen. Es zeigte fid) bald, daß bie beiden Seen niemals 
einen zufammenhängenden See gebilvet haben Können, mie bieß 
Cramer!) vermuthet hatte, daß dies zur Zeit der Bhzantiner ber 
Fall geweſen fei, da fle durch eine höhere Gebirgstette ausein- 
ander gehalten werben, durch welche ver Bei Schehr Su ſich nur 
erſt nad) ſtarkem äftlihen Ausweichen von dem Normallaufe ein 
Bett hat durchbrechen Können. 
Die hohen Berge zur Linken beftanden aus halberyſtalliniſchem 
blauen Kalfftein mit Lagern von Thonfchiefer und Sandflein, ver 
+” Öfter glimmerreich, fehr bünnfchalig und unter dem Kalfftein Liegt, 
während bie Thonfhieferlager mitunter ungemeine Krünmun- 
+’ gen unb Berbrehungen zeigen und von Onarzgängen durchſetzt wer - 
den. Sie feinen zu berfelben Gebirgsart zu gehören, bie zwiſchen 
Smyrna und Nimfi vorherrſcht und wol bie ganze Kette des 
Tmolus bildet. Nach 5 Stunden Weges vom Ausmarfche wurde 
das Dorf Aufſchar erreicht, deffen Grabftätten vol Marmorblöde, 
Säulen, Achitrave umd anderer antiler Baureſte lagen, von denen 
mehrere fehr reiche Sculpturen zeigten. Alfo auch in biefer jegigen 
Wildniß einft höhere Civiliſation! Nur eine Viertelſtunde dahinter 
wurde bie Hauptlette Überftiegen, welche das fünfichere Thal ven 
dem nörblichern Thale ſcheidet, in welchem der Kerelüfee Liegt, ver 
von der erftiegenen Paßhöhe wie ein fhöner blauer Schwei« 
zer ſee das Auge entzüdte, ringsum von hohen Bergen umgeben, 
mit noch fhöneren maleriſchen Umriffen und wärmerem Eolorit, als 


*°) Ueber die Straße dur; Pifldien m. f. io. f Kiepert ©.35 in Ich. 
Branz, Fünf Infepriften und fünf Städte in Kleinaflen. Berl. 1840. 
4 0.6. °*) W. Hamilton, Res. 1. c. IL p. 347. 
‘) I. A. Cramer, Asia Minor. Vol. IL. p. 78. 
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ſelbſt die Inſeln im griechiſchen Archipelagus ſich zeigen. Ex er 
nerte jehr an den gleich malerifchen nörblihern See von Egerbi 
Sein prächtige Seefpiegel breitet fih von &.S.D. nah N. N.C 
über 8 Stunden” weit aus und an feinem ummittelbaren Weſtuf 
fleigen die Fels und Bergwänbe ganz fteil empor. Bon ver Hö— 
ging der Mippige rauhe Abftieg über faft ſenkrechte Schichten vı 
Thonſchiefer, glimmerhaltigen Sandftein und dünnſchaliges, blau 
Kaltfteingebirge, das gegen N. O. abfiel, bis man niebrigere Hig 
blauen tertiären Kalkſteins erreichte, in deſſen oberen Schicht: 
fih etwa 200 bis 300 Fuß über dem jegigen Niveau des Se 
fpiegels dünne kalkige Thonfciefer voll Süßwaffermufgel 
vorfanden, unter denen Hamilton fogleid die Planorbis, Limnae 
Baludina erkannte, ſammt anderen weniger befannten, offenbar i 
Folge einftiger plutoniſcher Erhebung dieſes Hügelbovens. Ba 
darauf betrat man die Stabt Bei Schehr (b. i. Fürftenftadt)* 
zu beiden Geiten des Fluſſes, ver hier gegen N.O. aus vem S 
hervortritt und erft nach mehreren Miles Verlauf in derſelben Rid 
tung ſich plöglich gegen Süboft umwendet und durch bie fünlid 
Bergfette feinen Weg zum Trogitisfee verfolgen fann. 

Dex beveutenbere Theil der gemerbe- und hanbeltreibenben Stal 
liegt an dem Nordufer des Stroms, den man auf einer Steinbrüc 
von 7 Bogen überfchreiten fann. Die Stabt hat einige gut gebau 
Häufer, der größere Theil ift aber in Verfall und war durch d 
dort herrſchende Peft fo veröbet, daß Hamilton fie fogleich wien 
verließ und am der Norbfeite außerhalb des noch ziemlich gut e 
haltenen Thores fein Lager nahm, wo auch eine gut gebaute Mı 
ſchee, ein Bad und ver Bezeftan in der Nähe lag. Der See joll 
32 Stunden (wel alle Buchten und Vorfprünge mitgerechnet) i 
Umfang haben. Seine Oftfeite ift ſehr feicht, mit Ried und Schi 
bewachfen, bazwifchen einige flache Infeln, auf denen ver Pofthalt 
im Sommer feine Pferde meiden läßt. An der Weftfeite bes Se 
und an deſſen Norvenve Liegen einige klippige Infeln, und dergle 
hen würden aud am ver Weſtſeite bes ſüdlichen Soghla Gji 
hervorgetreten fein, wenn er bei höherem Waſſerſtande geweſen wär 
Solche Wechſel der Oberfläen bringen nicht felten mande Verwi 
rung in der Localbeſchreibung, und auch diefer Kerelü Gjdl h 
in früheren Zeiten offenbar einen größeren Bodenraum unter Wafl 


*1) Giban Numa ed. M. Norberg I. c. Il. p. 390; 3. v. Hammer, Geſe 
des osman. Reihe. Th.1. ©. 185. 
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geſedt, wie dieß bie ihm gegen O. und N.O, anliegende und mit 
Tertiarniederſchlägen bededte Fläche beweiſet, aber auch um einige 
Hundert Fuß höher geſtanden, wie dieß bie obengenannten Säß- 
waffermmnfchelbänte bezeugen, bie unflreitig an Ort umb Stelle 
ihre Anſiedlung fanden, ehe noch der See in dem Durchbruch des 
Bei Schehr Su durch bie fübwärts vorliegende Vergtette feinen 
Abfluß und niederen Wafferftand gewinnen konnte. Zuweilen follen 
fee große Fiſche im fühen Wafler des Sees gefangen werben. 
17. Anguft®®). Bon Bei Schehr wurbe der Weg nord- 
warts nach dem Nordende des Sees angetreten, wo in 6 Stunden 
Gerne der Ort Kerelü liegt, in dem ſich ver antife Name des Sees 
Earalitis bis heute erhalten hat, und ber nicht mit der erſten Sta- 
tion®) Kirli (Rirlä) bei v. Richter und Schönborn verwechſelt 
werben barf, welche am Sudrande des Sees, etwas gegen S. W. 
gelegen, einen damit verwandten ähnlichen Namen zu haben ſcheint 
* (f. oben ©. 874 u. unten). Nach ven erften 2 Stimdchen am Oft- 
ufer des Sees über einen Boden, ber nichts bemerkenswerthes 
darbot, wurden etwas oftwärts vom gewöhnlichen Uferwege auf ben 
dortigen Hügeln dieſelben Arten der Mufcelbänte wie zuvor ger 
gen Saden Aberfäritten, ein Beweis auch auf diefer Seite für den 
einftigen höheren Stand des Seeniveaus als in ber Gegenwart. 
Auf dem Wege, ber hier direlt über Serli Serai nah Tyriacum, 
dem heutigen Ilgün, geführt haben würbe, wenn man ihn weiter 
verfolgt hätte, wurde das Dorf Eflatun (beſſer Iflatün, wie 
Kiepert bemerkt, vie morgenländifhe Form des griechifhen Namens 
Blaton, ber im ben Sagen bes Orients wie Ielander und Sur 
leiman für einen mächtigen Zauberer gilt) und noch etwa 4 Stunden 
von Bei Schehr die Quelle von Eflatun erreicht, bei welcher 
ein bemerfenswerthes fehr altes Denkmal) ſteht. Es ift in 
einen Halbkreis von Kallſteinfelſen hineingebaut, wo viele füße 
Waſſerquellen hervorfprudeln und einen Heinen See bilven, ver 
feinen bedeutenden und rafchen Ablauf zum großen Ser nimmt. 
Das Denkmal erinnert durch feinen Bauftyl an Ueberrefte zu Per⸗ 
fepolis und datirt umftreitig aus der vormacedonifchen Zeit, 
als drittes ums bis jegt bekannt gemorbenes Sculpturbenfmal, wie 
die zu Iwris (f. oben S. 260) und zu Jazyhlykaja bei Tavinm 


= WV. Hamilton, Res. 1. c. II. p. 350. +2) Belde Namen find auf 
Kieperts Karte eingetragen. +) S. die Abbildung bei W. Br 
milton II. p. 350. Nr. 25. . 
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. Erdk. Kleinafien I. ©. 382 ff). Die Steinblöde, ans denen es 
ufgerichtet wurde, find wahrhaft gigantiſch; der oberfte Quader hat 
ne Länge von 22 Fuß 5 Zol und 2 Fuß 6 Zoll Dide. Der 
au felöft hat eine Höhe von 11 Fuß und war einft mit feiner 
ronte gegem bie Felswand gelehnt, von welder er fpäter durch 
nen Fußpfad abgelöft worden iſt. Seine Vorderfeite iſt gegen 
züd gerichtet; am Oſtende find noch die Kefte fehr kunſtmäßig bes 
zuener, umränderter Duabern; das Ganze ift von einem völlig 
exſchiedenen Charakter aller früher von Hamilton gejehenen Ban 
erfe in Kleinaſien. Bon ten in fünf Yelvern in ver Fronte 
ie in Lobpreifung aufrecht ſtehenden zehn männlichen Figuren find 
ur flüchtige Umriſſe, wie reliefartige Sculpturen, von Hamilton 
‚geben, die bereinft wol eine genauere Abzeichnung verdienten. Das 
sanze ſchien ihm ein Denkmal des Dankes und der Verehrung ger. 
n den reichen und herrlichen Duell zu fein, ber hier durch feine" 
ülle im vorherrſchend dürren Lande um fo mehr zur Bewunderung 
affordern konnte. Auch Terier, ver ſchon von ber Entdecdung 
efes Denkmals durch einen Franzoſen im Jahr 1833 gehört hatte, 
per bie Localität noch nicht kaunte, bemerkt, daß noch feine Zeich- 
mg davon in Europa vorhanden fei), Weiterhin gegen N. W. 
pifchen reichen Weizenfluren hin wurbe nach einer guten Stunde 
ater einem ſchattigen Kalffteinfeld eine zweite veichliche Duelle ver 
m Dorfe Manafer erreicht, bei der zahlreiche Heerden von Zie⸗ 
n, Schafen und Rindern lagerten, vie hier getränft wurben, Sa 
x nächſten Stunde Nachmittags konnte man von einer Anhöhe pas 
:orbiweftenve des Sees gut überjehen, der fich Hier ſehr verengt, aber 
ehrere felfige Infeln zeigte, auf deren einigen Caſtelle und alte 
irchen liegen follten, vie aber bei Mangel eines Bootes nicht näher 
jehen werben konnten. Das weltliche Ufer fteigt fleil und felſig 
yon Seerande empor und zeigt viele Klüfte und Einbuchten. 

Sp wie man von ber legten Anhöhe in bie gut angebaute vor⸗ 
egende Ebene hinabftieg, erreichte man fehr bald gegen halb 3 Uhr 
achmittags die Gärten von Kerelii, die von Erdwällen umgeben 
ab, und balb barauf durch ein trodenes Flußbett voll Steinblöde 
ad Marmor die halb zerftörte und ganz veröbete Stadt (Haupt 
et eines Bezirls von 20 Dörfern), in der faſt fein lebendes Weſen 
a fehen war. Die Peft Hatte auch hier furchtbar gewüthet; das 
jelt wurde unter dem Schatten einer Trauerweide bei einer ver» 





**) Texier, Voy. II. p. 139. 
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laſſenen Debrefich zwiſchen einigen friſchen Grabftellen aufgeſchlagen, 
wo fi nur ein paar Männer ſehen ließen, die von der Seuche der⸗ 
ſchont geblieben waren. Diele hatten die Stabt verlaffen, ober war 
ven mit ber Kornernte auf ven Feldern beſchäftigt. An biefer Stele 
mußte die antile Stabt Kor alia geftanden haben, won welcher der 
See ven Namen erhielt). Zahllofe Marmore, aber alles in 
Trümmer und Zerftreuung, ſcheinen bief zu beweiſen, doch wurde 
keine Infcription mit dem Localnamen zur Beftätigung hiervon 
aufgefunden. Karalia nennt fie Hierocl. Synecd. p. 682 als 
Episcopalftadt in Pamphylien, Steph. Byz. aber Rarallia als 
Stadt Ifauriens. Im Mittelalter kommt biefer See, wie ſchea 
Cramer?) nachwies, zur Zeit des byzantinischen Kaiſers Ioane 
nes Comnenus (reg. 1118—11?3) unter dem wahrſcheinlich nach⸗ 
gebilveten Namen einer und unberannt gebliebenen türkifchen Beuen⸗ 
nung, nämlih als Pus guſa vor (Nicetas Choniat. Histor. ed. 
I. Bekkeri. Bonn. 1835. p. 50, Ilovsyovoa). Er hatte mehrer 
Sufeln, fagt Nicetas, mit hriflichen Bewohnern, bie aber den 
Griechen auffäffig waren, weil fie den turtiſchen Bewohnern von 
Jeon ium nahe wohnten und ihnen in Sitte und Umgang mehr 
vertraut waren, als denen ihrer eigenen Religion. Der Kaiſer 
wollte fie gern loswerden, da ſie aber Widerſtand leifteten, fuchte er 
fle auf ihren Imfeln im See mit Booten und durch hinäbergefchle- 
gene Brüden zu beflegen. Dieß war (wol im 9. 1131) eine fehr 
ſchwere Arbeit, zumal da viele Stürme hinzukamen, melde bie Zellen 
hoch auftrieben und viele der Belagerer in ben Fluthen umkamen. 
So warb er gezwungen, die Belagerung aufzuheben, er zog ſich don 
ba nad) Ifaurien zurüd, was damals zu Pamphulien geſchlagen 
war. 9. Cinnamus (Epitome ed, A. Meineke. Bonn. 1836. 
“ p. 22, 8) vervollfländigt noch des Niceta s Angabe von dieſem Ser, 
den er Basgufa (Iluoyovou) nennt, indem er von außerordent⸗ 
licher Länge und Breite fei und in feiner Mitte Juſeln habe, auf 
denen alte Caftelle errichtet waren, deten Bewohner ſchon durch die 
Waſſer fi hinreichend für unüberwindbar hielten, die Jconium fo 
benachbart wohnten, daß fie in einem und demfelben Tages 
marſche dahin gehen und aud wieber heimkehren fonn- 
ten, wodurch biefe Nähe von Sconium, bent heutigen Konia, 
(in 6 Stunden Ferne) die Lage bes Sees mit einiger Sicherheit 


Giban Nama l.c. p. 391. DIA, Cramer, Asia Misor. 
an. Pen ? “ 
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(da man, wie Arundell, ven Pusgufa vielmehr mit dem Egirbir- 
See zu identiſtciren verfuchte)*) beftimmt erſcheint. Bom Egirbir 
wäre biefer tägliche Verkehr aber mit Konia unmöglich; auch wirb 
in der Belagerungsgefdhichte durchaus nicht eines Ortes Egirbir, 
ber doch fo bicht bei ven Infeln des Egirdirfees liegt, daß er von 
Nicetas md Cinnamus nicht hätte überfehen werben Können, 
erwähnt, ber aber in ber Belagerungsgefchichte der Egirdir-In« 
feln Tamerlans vorkommt und fiher älter ift, als die Bevölle⸗ 
rung ber Infeln erwähnt wird (f. unten Egirbir). Diefer Verkehr 
mit dem türliſchen Feinde in SIconium beftimmte vorzüglich ven 
Kaiſer, dieſes Inſelvolk, das auch ſchon früher mit ven Perfern in 
trautem Verkehr geftanben, aus ihren Inſeln zu verjagen. Dazu 
fieß er viele Kähne und Pontons mit Briden überbauen, auf denen. 
er Belagerungsmaſchinen gegen bie infulirten Caftelle errichtete; aber 
bie Stürme waren ber ſchweren Arbeit zu hinderlich, und er zog von 
ba wieder nach Eilicien ab, um biefe Provinz fich wenigſtens gegen 
die Feinde zu fihern. An einer anderen Stelle wird gejagt, daß 
fpäter das Ziel doc "erreicht wurde, ber See aber, welder jetzt 
Bungufa (Ilovyyovou) heiße, in älteren Zeiten Sclerus (ZxArjgog 
b. Cinnam. 1. c. p. 58, 14) genannt worben fei, worin Cramer 
nur eine Corruption bes antiten Namens Karalis bei Strabo 
vermuthete. 

Die Contour des Sees von Kerelit ift auf ver Bolotowſchen 
Karte ſehr verfchieven von ber ihm vurh Hamilton md Schön«- 
born gegebenen Form gezeichnet und hat mehr bie Geftalt einer 
iförmigen von N. W. gegen S. O. geftredten Ellipfe erhalten, mit 
Zufpigung gegen N.W. wie gegen S.D.; ob nad) wirklicher Küften- 
aufnahme ober bloßer Dciilarinfpection bei vielleicht felbft etwas 
veränbertem Waflerftande, darüber werben erft fpätere Augenzeugen 
genauere Auskunft zu geben haben. v. Tihichatfchefft) giebt das 
Areal bes Sees auf 40 Duabratlieues, die Länge auf 12, die Breite 
in der Mitte auf 5, am Nordende auf 3, am Suͤdende auf 1'/, Lieues 
mb das Niveau ber Oberfläche auf der Karte auf 2670 F. Par. 
(868 Metr.), im Tert aber auf faſt 1000 Fuß höher, nämlich auf 
3541 Fuß Par. (1151 Metr.) an; welder Zahl fol man num 
trauen? Solche häufig vorlommenden Wiverfprüde in den publis 
irten Refultaten des fonft fo verdienſtvollen Reiſenden find im 


5) Arundell, Discoveries in Asla Minor. Vol. I. p. 338—342. 
#9) 1. Tehihatchefl, Asie Mineure. I. p. 112—114. 
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hohem Grade ſtörend. Hier iſt die letztere Angabe von 3541 5.P. 
wol die richtige, da ſich bie nachfolgenden Rebuctionen ver Rant- 
erhöhungen auf fie beziehen, und wir erführen fomit, daß ber 
Soghla Gijöl nur um 57 Fuß Par. niebriger liege, das Gefälle 
des Bei Schehr Su aljo nur das Gefälle eines ſchleichenden Flufies 
bis zu biefem ſüdlichern See fein kann. Das Waffer des Sees 
fol durd viele Sumpfpflanzen und durch ven Einfall des Sonnen 
ſtrahls bei großer Sonnenhige (e8 hatte 20° Wärme, während bie 
Lufttemperatur nur 15° hatte) fo verberbt fein, daß e8 den Sommer 
hindurch nicht teinfbar, aber fiebererzeugend ift, vielleicht auch durch 
die vielen aus ber Tiefe bes Sees und aus ſenkrechten Schichten ⸗ 
fpalten hervorſprudelnden Quellen, bie fortwährend Blafen empcr- 
werfen. Vermuthlich andere aus ven Bergipalten am Ufer hervor- 
brecheude klare Wafferquellen follen ſich dagegen meift, ohne in ven 
See abzufließen, wieder in den Klüften verlieren, jo daß man wegen 
Mangel an Trinkwaſſers bei großer Sommerhige auf dem Weftufer, 
wie von Jeni ſchehr norbwärts 4 Stunden weit bis Belpfcheis, 
obwol von Waffern umgeben, faft verſchmachten fönnte, bis man 
wieder eine trinfbare Duelle trifft, die dann aber von Thieren und 
Menſchen wie belagert zu fein pflegt. Vom Oftufer des Sees er ⸗ 
öffnet ſich dem Blide gegen Norb bie ganze Gebirgslette des heutigen 
Sultan Dagh (Paroreus), und gegen Süben jenſeits des Sees 
die mächtige piſidiſche Taurus kette im Ueberfict, im beren 
Mitte in SW. von Jeniſchehr ver majeſtätiſche Dipoiras Dagh 
ſich vor allen andern auszeichnet, aus dem ber Eurymedonſttom ge 
gen Süben hervorbricht. 

Dieſe Weltlüfte des Sees bei Jeniſchehr ift nur allein ven 
Sıhönborn®) (am 11. Mai 1842) beſucht worden, um ſich über 
die Quellen des Eurhmedon auf ver Weftfeite des Sees zu orin- 
tiven. Ex kam aus deſſen Thale bei Ajwaly und eilte im Süben 
der Sindan Owaſſi gegen N.O. über Kobakja Ejdi über vie 
Hochebene am Nordfuße des Dipoiras vorüber zum Caralitisie. 
Ein modernes Caſtell am Berge ließ ex zur rechten Hand Liegen, 
und hatte Noth, ein paar gejhwollene Bergfiröme, die mit tem 
Schneewaſſer des Dipoiras gefüllt waren, zu durchſetzen, und em 
reichte auf dem Hochlande, unter beftändigen Regengüffen über tus 
Dorf Jaka gegen N.D. 3 Stunden weiter reitenb, die Nähe bed 
Weſtufers des Caralitis bei dem Dorfe Badamly (d. i. Mandelott), 


se) Rach A. Schoͤnborns Tagehuch. Mr. 1842. 
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das nur neh eine Stunde fern vom See an 3000 Fuß hoch über 
dem Meere gelegen ift. Seine fehr bicht ftehenden Häufer find aus 
nicht behauenen Baumftämmen über einander gelegt, umb bie fehr 
Ihrägen Dächer mit ſchweren Steinen belaftet. Nur Viehzucht und 
twas Aderban giebt den Bewohnern Nahrung, aber ihr Brod war 
08 fchlechtefte feiner Art und ganze Aehren mit hineingebaden. Der 
Ueberblid über den See, an vefien Oſtufer man aud die Lage ver 
Stadt Bei Schehr in ihrer Meinen Bucht fehr wohl erfannte, war 
ür die Topographie ſehr belehrend. Der Landweg um ven See zu 
dr follte 12 Stunven betragen, eben fo weit wie über Zindan, 
Egirdir und Karaghatſch; nah Sidi Schehr mur bie 
Dälfte des Weges fein. Bon einem Abflug des Sidiſchehr Gibl 
vußte man nichts. Der Dipoiras mit feinen vielem Heinen ver- 
inzelten Schneefpigen ragte an 8000 Fuß üb. d. M. hervor, wie 
ver lyeiſche Al Dagh, und der Schnee bebedtte ihn bis 2000 Fuß 
‚om Gipfel abwärts; im Sommer bleiben feine hohen Schluchten 
uch vol Schneefelver, aber die Sürüten befuchen dort ihre Jailas 
m Hochſommer bis hinauf. Seine Wafler follen von feinen Hoch-⸗ 
Tüchen ſich in verſchiedene Dudens (d. i. Katabothra) verlieren. 
Nach dieſem glucklich erreichten topographifchen Anhaltspunkte zu 
Babamly bei Jeniſchehr am Seeufer fir die Orientirung bes 
Surymebonquelle, wo jedoch feine Spur von antiten Bauten wahr- 
jenommen wurde, kehrte Schönborn gegen SW. zum oberen 
ẽurymedonthale zurüd. 


Erläuterung 2. 


Die alte Landſchaft Pifivien, Hamid ver Türken. Wanderung 
von Kerelü am Laralitifhen See zum Nordende bes ‚Sees 
yon Egerdir burch das nörbliche und nordweſtliche Pifibien; 
iber Karagatſch, Jalobatſch bis zur Stadt Olu Burlu an ber 
pifivifchen Weftgrenze gegen bas alte Phrygien und Lycien. 


Schon in Süboft der trogitifhen und noch mehr in Süb- 
veften ver eoralitifhen Seebecken, welche durch die hohen Tau- 
‚usfetten von ben füdlichen Küſtenletten abgeſchieden erfcheinen, be 
jiınen die Sandfchaften Bamphylien und Pifidien ver Alten, 
‚eren genauere Örenzlinien uns nicht überliefert find, bie aud in 
»erſchiedenen Zeiten gewechſelt Haben, indem nur bei Nennung ber 
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Stäbte bie eine ober bie audere bald zu biefer ober jeuer Ati 
dung gerechnet wurbe, die Lage der mehrften bort von den Yıtım, 
wie bei Strabo, Plinius, Ptolemäus und anderen, genamdn 
Ortſchaften uns aber unbelannt geblieben ift. 

Die Stadt am See, das heutige Kerelü, welde Steh. & 
Corallia frieb, wird von ihm eben fo wie ber trogitiſce Sr 
zu Haurien gerechuet; obwol Strabo nichts beftimmtes Abe Yt 
Lage des caralitiſchen Sees angab, ſcheinen deſſen Waffer, und im, 
doch auf dem Grenzgebietesst) von Pamphylien md Bil 
bien zu liegen. Hier zumächft liegt nun die Stadt Pedneliſſu 
(mad) Schönborn) am Süpweflfuße des Dipoiras Dagh, w 
dem der Eurymebon ber Alten (jet Kiöpru Su genamt) m 
fpringt, welder fübwärts an Pebneliffus, Selge und Aapatus tv 
über zum Meere fließt (Strabo XIV. 667). Bebneliffus ker 
er an dieſer Stelle zu Pamphylien zu zählen, aber an einer an 
Stelle führt er, nad Artem iborus (Strabo XIL 570), and # 
neliffus, wie Selge, Sagalaſſus und andere, mit unter ben piſdice 
Städten auf. Wir werden alfo hier wenig von ber Wahıkit # 
irren, wenn wir mit ber Weftjeite und Norhfeite des caralitildt 
Sees und weiterhin über ven Egerbir-See unfere Wanden 
als durch das pifibifche Gebiet der Alten fortfegen, been bun 
ſchaft ja weftwärts bis Termeffus an die lyeiſchen Grenzen nitt 
fäbwärte aber zur Küflenlanbfcaft Bamphpliens ſich abferft. & 
Lage ber genannten unb anberer zugehörigen Ortfchaften ver Er 
in biefem Gebiete werben wir freilich meift erſt in ihren Rem 
menten wieder zu entberfen haben, um ihre heutige Local! 
mit Sicherheit nachweiſen zu Fönnen; denn bie mehrften mare if“ 
im Mittelalter bis in die jüngfte Gegenwart völlig verſchela⸗ 
dieſem Lande ver tückifchen Verheerung. . 

Der heutige türkiſche Name Pifidiens, nämlich Heat 
ſtammt aus dem Mittelalter ver feldſchukiſchen Zeiten ven IE 
Fürften von Hamid her, der fein Binnenland zwifcen Law 
in N.W., Raraman in Of und Tekeh (d. i. Pamphplien) u c 
nothgepwungen an den Sultan Murad, Sohn Urdans (im N" 
1881), 'verfaufen mußte, um ben Reſt feiner übrigen Herchduft de 
buch au zeiten®?). Zu dieſem an ven Osmanen-Gultan chi? 
tenen Fürftenthum gehörten damals ſechs Stäbte, an Aid 


sr) J. A. Cramer, Asia Minor. II. p. 66, 75. In. Gut 
Geſch. des osman. Reihe. Th. 1. ©. 185. 
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Seen zwiſchen Waldbergen gelegen: Beg Scheh ri am Caralitis, 
ie Fürftenftadt; Sidi Schehri die fürlicher gelegene; At 
Schehr (weiße Stadt, Philomelium), Jobarta (Baris bei 
Btolemäus und Plinius?) im S. W. des Egerdir Sees, damals 
ie Hauptflabt von Hamid; Jalawadſch oder Jalobadſch (An- 
iochia Pisidiae) an ber Norboftfeite des Egerdir-⸗Sees ımb 
dara Aghadſches) zwiſchen letzterer Stabt und Kerelll. Diefe 
echs bezeichnen im jener Periode ben Umfang be alten pifidi« 
hen Landes, damals dem felbfhufifchen Fürften von Hamid 
ehörig, deffen Name ver Statthalterichaft geblieben; denn auch 
inige Burgen im berfelben, die ſich fpäter unter den Bafallen ber 
taramanier gegen Sultan Muhammed empört hatten, wie Beg 
Shehr, Sidi Schehr und andere, wurden im Jahre 1414 über« 
vältigt5®). Diefes ganze Gebiet haben wir fiir ımfere geographiſche 
Biffenfhaft in Folgendem ſtückweiſe gleihfam erſt wieder wiffen- 
haftlich und kritiſch zu erobern, wobei vorzüglih Hamilton und 
Schönborn unfere Führer find. 

Der 15. Auguft führte W. Hamilton von Kerelü ge» 
ven ND. in 4 Stunden Wegs nah Kara Aghadſches). 
Rad} ver erften halben Stunde Wegs gegen N.N.W. ber wellige 
Sbene fortſchreitend, war der See Kerelü ſchon dem Auge entſchwun - 
ven. Ueber ein gut bebautes Kornland, das aber noch ungeſchnitten 
n Aehren ſtand, weil bie Befiger der Peft anheimgefallen waren, 
der weil es bei ihren Verheerungen überall an Arbeitern fehlte, 
jing es ans einem weiteren Thale, das ſich aber bald Hippig ver- 
ngte, an ber Seite eines ſprudelnden Bergftromes bis zu einer fteilen 
baßhöhe bergan. Als man von ihr norbwärts wieder binabzufleigen 
egann, befand man fich auf dem Ueberreft einer antilen Römer« 
traße, die noch viele Spuren ihres einft ſoliden gepflafterten Baues 
halten hatte. Unftreitig war es bie einftige große Straße, bie 
von Apamea Cibotus nah Apollonia, von da am Norbende 
*8 Egerbir Sees über Antiochia Pisidiae (jegt Jalo« 
vatſch), und von da mit der Strafe von Iconium (Konia) 
uſammenſtoßend, vereinigt weiter füdwärts durch Pamphylien, 
vol am Eurymedon nah Side geführt hatte. Weide vereinigte 
Straßen von Apamen und Sconium nad Side find auf ber 

*) Giban Numa 1. c. II. p. 391. *) 3. v. Hammer, Geſch. des 
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Tabul. Peuting. mit großer Beſtimmtheit eingetragenS$®), fo dab 
bier aus dem ifaurifch - pifidiſchen Rande ber- Dritte oder vierte 
Querweg mitten buch bie Taurusfetten zum Geſtadelande Pan 
phyliens bereinft für fünftige Reiſende, wie ſchon ſeitdem theilmeiie 
durch D. v. Richter und Schönborn gefchehen, zu verfolgen 
wäre, denen eine genauere Erforſchung dieſer wenig bekannt gewer ⸗ 
denen Landſchaften am Herzen liegen follte. Heutzutage, vermuthetr 
Hamilton, träfen vie beiden genannten Hauptſtraßen mahrjcen 
li in oder bei der Stadt Sidi Schehr zufanmen, won wo der 
practicabelfte Durchgang wol der nah Manawgat führende jen 
möchte (ſ. oben ©. 451), was ſich aud in ber That durch bie go 
nannten Wanderer betätigt hat. Leider wüthete damals, zu Has 
milton® Zeit, die Pet abwärts durch das Land bis mach Adalia 
fo fehr, daß an feine Duerreife dahin zu denlen war und es am 
gerathenften ſchien, ven fürzeften Weg in Eile über Smyrna inte 
Heimat zurüd zu nehmen, wodurch der Wiffenfhaft manche Eut- 
beefung, bie noch zu machen mar, leider verloren gegangen. Zumäht 
trat man: nun in eim offenes, ebenes, wohlangebautes Kornland ein 
das zu Kara Aghadſch gehörte Diefer Ort wurde zwar emreitht, 
aber nicht betreten, am jede Berührung mit ben Peftübel zu wer 
meiden, an dem bie halbe Bevölferung der Stabt ansgeftorben mat. 
Zahlloſe Häufer ſtanden verdbet und viele Gärten und Felder, u 
denen man außerhalb ver Stabt vaftete, um neue Pferde zu erhalten 
waren ihrer Eigenthümer ledig. Im dem benachbarten, am ber gr: 
Ben Karawanenſtraße gegen Norboft gelegenen Ilgün zählte mn 
nad, den Hausichläfleln ver ausgeftorbenen Häufer, welche auf des 
Mechemch (Rathhaus) ausgeliefert zu werben pflegien, gegen 7W 
durch die Peft verfhwundene Familien. Die unvermeibliche Berüy 
zung durch" Miethspferde und Gepäd, die zum Forttommen des 
unentbehrlich waren, erhöhte die Sorge für eigene Erhaltung mm 
hinderte fernerhin anhaltende und genauer eindringende Exforfhunz 
Im ſchattigen Garten zu Kara Aghadſch, wo man bei brüdene 
Hitze vortreffliches Obft, zumal Trauben und Pflaumen, zur Er 
quidung vorfanb, wurde nur fo lange verweilt, bis bie frilde 
Pferde zum Weitermarfh eintrafen. Der Menzilpfhi (Per 
balter) gab die Diftangen vom Orte fo an: nah Oln Burla 
20 Stunden gegen B., nach Jalobatſch 6 Stunden gegen RE, 
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nad Ilgün 12 Stunden gegen O.N.D., nah Ak Schehr 8 Stum- 
den gegen N.O. umb ber zurückgelegte Weg nach Kereli 4 Stunden 
gegen S. O. 

Der klirzeſte Weg wurde über Jalobatſchs“) an das Nord⸗ 
ufer des Egerdir Gjdl nach Oluburlu eingeſchlagen, wo die Po— 
fition der antiken Stadt Apollonia bereits früher von Arundell 
nachgewieſen worden war. Es war ein Jammeranblick, durch viele 
der fruchtbarſten Kornlandſchaften zu reiſen, in welchen die Früchte 
noch auf dem Halm ſtanden, oder ſchon geſchnitten oder ausgedro⸗ 
ſchen in Haufen umherlagen, weil bie Beſitzer geſtorben und auch 
vieles Vieh in den Ställen aus Hunger umgekommen war, ſo daß 
fich nichts vom Fled ſchaffen ließ 

Zur linken Seite des Weges von Kara Agadſch ſetzte ein Berg⸗ 
zug nordwarts fort, am deſſen Weſtſeite ver Egerdir-See liegt; 
die Berge gegen N.W. ziehend ſchienen ſich ter Kette des Sultan 
Dagh anzuſchließen. Nach einigen Stunden Weges über Mudu— 
rah wurde ein Thälden erreicht, welches bie Seitenkette durchſetzte 
und von einem Zufluß zum weſtlichen Egirdir-See durchfloſſen 
wurde. Zu Beiden Seiten des lieblich bemäflernven Fluffes waren 
zwiſchen Felsflippen Mühlen erbaut und das Dorf At Hiffar, 
das, mitten in der Peſtregion gelegen, (eine fehr anffallende Erſchei-⸗ 
nung) bod völlig von dieſer fücchterlichen Seuche verfchont geblieben 
war, was den Reifenden zu manchen Betrachtungen über ihre Ber- 
breitungsweife veranlaßte. 

Am nachfolgenden Tage (19. Anguft)®) wurde in großer Eile 
das Dörfhen Burlu 12 Stunden im Welt des großen Egerbir- 
Sees erreicht, aber kaum das Nordende dieſes Sees berührt. Der 
See blieb in ven erfien Stunden Wegs zur Linken jenfeit des Ortes 

Gelendus liegen; man durchritt nur nordwärts ein Thal, welches 
vom weſtwaͤrts bei Gelendus vorüberfließenven Fluſſe durchzogen 
wird, welher von N.O. her noch einige Zuflüffe erhält, bie vom 
Drte Jalobatſch herfommen, der aber diesmal von dem Reifenden 
unberührt, zur rechten Hand in ber Werne einer Heinen Stunde Tier 
gen blieb. Der Fluß von Salobatfh, der gegen S. W. zum Egerdir 
See flieft, wurde ſchon in der nächſten Stunde, halb 9 Uhr, nad 
dem Ausmarfhe von At Hiffar durchſetzt. Jenſeits des Fluffes 
über das Dorf Altſchaſa mußte man einige bebufchte Berghöhen 
überfteigen, anf denen nomadiſche Jürüken ihre Zelte aufgeſchlagen 
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hatten, von benen man auf dem Refte einer alten Römerfirape 
am ſchmaleren etwas gefrümmten Theile des großen Egerbir-Gees 
vorüber ritt, wo dieſer zwiſchen Tippigen Ufern fein Nordende er- 
reiht. Am fleilen Bergabhange ftieg man auf wildzerſtreuten Blöden 
von plätonif ch em Geftein, Trapp- und Grünftein zwiſchen Kalt 
fteinfelfen hinab, ganz eben fo wie das am Güboftende bes großen 
Egirdir · Sees im Jahre zuvor dafelbft beobachtete Geftein ſich ge 
zeigt hatte, und eben hier war die Kunftftraße ver Römer bınd 
die gefährlichſten Stellen hindurch gebahnt worben. Diefe Gebirge 
bildung beftätigte die plutonifde Erhebung und bie dadurch 
bebingten Einftürze diefer Eeethäler (f. Meinafien I. S. 49 fi.). 
Das Norbenve des Sees, ven man hier gegen S. W. erblickte, wird 
Hoiran (Hawiran bei d'Anville) genannt; hier fah man vice 
Gelsblöde und Auinen vol ZTöpferfherben, die an die Lage eine 
früheren Stabt erinnerten. Bielleiht, meinte Hamilton, wie fen 
einmal früher d’Anville’8 Karten dieß angezeigt hatten, durch vie 
Nomensähnlichkeit geleitet, möchte hier einft die Statt Oroanda 
gelegen haben, bie er nur wenige Tage zuvor zu Arwan Kalch 
wieder nachgewiefen zu haben geneigt war (f. oben ©. 446). Hier 
würde fie allerdings dem Durchmarſche des Conſul Manlins 
vom Stabtgebiete der Sagalaffier nach Synnada näher gelegen 
haben; aber da Ptolemäus (V. 5) die Gens Orondicorum war 
ihre Städte Mifthium und Pappa bit bei Ifaura aniegt, 
beffen letztere Sage wir oben Tennen gelernt (Jſaura 63° 50 Long, 
38° 40° Lat.; Pappa 63° 20° Long., 38° 50° Lat.), fo ift vide 
fpätere Annahme ihrer norbweftlicheren Lage unmöglid. 

Nachdem das Nordende des Hoirau-Sees zurüdgelegt um 
bie vielen Zelte dort nemabifirender brauner Juruls (oder Süräten) 
durchzogen waren, fiel noch einmal von einem Berghügel der Blid 
auf ben weit fübwärts ſich hinziehenden Spiegel des Egerbir- 
Sees, deſſen Verengung bei Awſchar von bier aus recht deutlich 
ſichtbar war, wodurch ex in zwei Seebeden, in ein nördliches on 
Hoiran umb in ein fübliches des eigentlichen Hauptfees vw 
Egerdir, getheilt erfheint. Der Weg wanbte fig num von Wei 
an Jenidſcheli vorbei, mehr gegen S. W. an einer Thurmenize 
am See, wol einem alten Caftell und am Dorfe Sangerli ver 
über, das eine gute Viertelftunde zur Linfen liegen blieb, beffen 
Weinberge man durchritt und nur bie Gräberftätte des Dorfes ber 
räßrte mit vielen Marmoren und Säufenreften, auf denen eine früher 
copirte Infhrift die Namen der Raifer Habrian mb Trojan 
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nebſt ben Zahlen 29 umb 30 enthielt, auf deren Gegenſeite nur ber 
Name der benachbarten einftigen Apollonia zu entziffern war. 
Hier öffnete ſich noch einmal ver Blid zwiſchen hohen Bergen, tiefen 
Schluchten und ſchön bewaldeten Thälern hindurch über das Süd— 
und Weſtende des pittoresfen Alpenfees, der durch die Schatten und 
Lichter der weſtwärts fintenden Sonne höchſt magiſch erleuchtet war 
und bie frappanteften landſchaftlichen Contrafte darbot, über dem ſich 
der majeftätifhe Rapu Dagh bei Barla gegen Sid höher als 
alle anderen ihn umgebenden Bergzüge emporthürmte, Hier mußte 
Abſchied von dem ſchönen Egerbir-See genommen werben, ba ein 
paar Stunden weflwärtd durch bie wellige vorliegende Ebene 
Kara Arslan (d. i. ſchwarzer Löwe) das Dorf Burlu als Nacht- 
quartier zu erreichen blieb, von wo am folgenden Tage, ven 20. Aug., 
der 4 Stunden weitere Marſch über Oluburlu (Apollonia) zu 
verfolgen war, welhes an ver Weftgrenze des alten Pifi- 
diens Liegt. 

Auch O. v. Richter’) hatte im I. 1816 venfelben Weg von 
Bei Schehr am Dflufer des ſüdlicheren Sees norbwärts über 
Kara Aghatſch und Jalobatſch unter günftigeren Umftänben bis 
zum Nordende des Hoiram- Sees zurüdgelegt. Bom Sumpfufer 
voll quafender Fröſche bei Bei Schehr, das er mit bem niederen 
Thalſenkungen feiner Heimat, Eſthlands, vergleicht, durchzog er 
Die vorliegende nur wenig hügelige Ebene zum großen Sleden Ke⸗ 
relü, ver am Einfluß des At Schehri-Baches in ven See liegen 
fol. Bon da an (e8 war Mitte April) zeigten fi häufiger Weir 
venbäume, lombardiſche Pappeln, Obftgärten und Weinberge mit 
eben blühenden Manvelbäumen, vie ifn an Heidelberg 
erinmerten, wo er fie aud au geſchützten Stellen, wie aud in Aleppo 
im Bebruar, in Conftantinopel fon im Januar gefehen 
hatte. Im der Ferne hingen aber die hohen Berggipfel noch vol 
Schnee. Die hiefigen niebrigliegenden Gärten waren mit großen 
Lehmwällen umgeben, die mit Schilfrohr bedeckt waren. Die Wohn- 
häufer find nur Hein, aber nett gebaut, mit Holzgallerien und flachen 
Rohrbädern, zu denen hohe Treppen hinaufführten. Die vielen vor⸗ 
pringenden Räume derſelben mit Gitterläven dienten zu ganz com- 
'ortablen Divans, die mit guten Teppichen belegt und Kaminen ver- 
ehen waren, in benen man feinen Kaffee bereitete. Die Bauern 
hienen wohlhabend buch bie Opiumcultur zu fein, die hier von 
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Süven her anfängt fund fi gegen Norben über Afinm Kara- 
Hiffar (Spmaba) fertfegt. Büffel pflägen das Lamb, bie Weiter 
gäten das Kraut, auf Arabahs fährt man ven Ertrag; eine lang 
zottige, karzbeinige Rage von flarten Schäferhunden, bie man hir 
in Zucht hält, aber nicht wild wie bei ben Türken zu Schaaren 
untherlanfen läßt, hüten die Heerden. Zu Kara Aghatſch Iagerk 
man am Deli Tſchai (tollen Fluſſe). An Salobatfch, wo grün 
Saaten die Kornfelver [hmüdten, vorüber kam man nach Jenidſche 
Kibi, wo mon bie Nacht an ver großen Poſtſtraße Herberge, 
dann aber von ihr ablentte, 

Glädfiher Weiſe hatte W. Hamilton fon im vorhergefen 
den Jahre (1836) die Oft- und Gübfeite des herrlichen Egerbir- 
Sees durch feine Reife von Jalobatſch ſüdwärts bis zur Statt 
Egerdir und vom ba weſtwärts nah Isbarta (Baris) näher 
Tennen®®) fernen, ben er biesmal fo eiligft verlaſſen mußte. Ber 
ihm hatte auch fhon ver Kaplan Arundell®) von Smyrna, m 
Jahre 1834, von ver Weftfeite Aber Jenidſcheli kommend, ven 
größten Theil defielben Sees über Jalobatſch, Gelenpäs, 
Egerbir, alfo im Norden, Oſten und Säpen gegen Weſt bu 
Isbarta hin nmiwandert, and Leon be Laborbe®) Hatte trei« 
fihe Zeichnungen von dem Egervir-See und feinen Infelm gegeben: 
v. Tſchichatſcheff hat fpäter den Ser befirieben®) und ebenfalle 
qwei fhöne Abbildungen bes Güb- unb des Norbenbes bes Ext 
Hei Egerdir und dem Hoiram zu Jenidſcheli beigefügt, die 
ganz geeignet find, fi in das Charalteriſtiſche ver Natur diefen 
maleriſchen Alpenfees zu verfegen, ben iwir mm nach Dem ange 
führten WBegweifern und jüngern Exforfgern, zumal Schönborz, 
als eines ver fhönften Thalgebiete des alten Viſidiens faft rinzt 
umwandern innen. 


**) W. Hamilton, Res. 1. p. 471—487. *') Rev. F. V. J. Arundel 
British Chaplain at Smyrna, Discoveries in Asia Minor. Lond. 1834. 
8. Vol. I. p. 233—355. “") Leon de Laborde, Voyage de Task 
Mineure etc. par Mr. Alex. de Laborde, Becker Hall et Leon de Lx- 
borde. Paris 1837. fol. Liv. IX. Vue de la Ville et des trois Is 
de Eerdir, et Vue de la Citadelle d’Eerdir. °?) de Tchihatchel, 
Asie Minenre. Vol. I. p. 110—112 hat Pianche 14. eine fehr fein 
Nordende bet 
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Erläuterung 3. 


Die Norbumgebung des Egerdir⸗Sees mit ben antilen Staͤdten 
Antiochia Pisidise, Mordiaeum und Apollonia und thre 
heutigen Zuftänbe. 


Dit erhöhten Intereffe führt uns unfer Weg zunädft zur ge 
naunten Antiochia in Piflvien zurüd, auf ben merkwürdigen 
Schauplatz ber erfien Verkündigung bed Evangeliums durch ben 
großen Apoſtel Paulus nicht fowol an bie bort zahlreichen, aber 
wiberfpenftigen Juden, fondern an bie hier zuerft gläubig wer 
denden Heinen (Apoſtelgeſch. Eap. 13), wo eine ver erften evan⸗ 
gelifden Gemeinden unter den heidniſchen Böltern jener Zeit zu 
Staude kam (Cap. 14). 

Der See von Egerdir (Igirbir bei v. Hammer, ge 
ſprochen Ejerbir nah Schönborn, Corruption aus dem Gries 
chiſchen Akrotiri, &xgwrrjgiov). In ber lartographiſchen Abbildung 
bes Sees weicht, wie ſchon oben bemerkt, die Bolotowfche Karte, 
wie bei dem caralitiſchen See, nicht wenig von ben von Hamilton 
gegebenen früheren Umriſſen ab. Nah v. Tihihatfheffs Ber 
fhreibung®*) hat er mehr die Form eines von Süben nach Norden 
Bis auf 10 Lieues ‚ausgevehnten Ovals von 18 Quadratlieues Obere 
fläche (alfo um mehr als bie Hälfte Heiner als ber caralitiſche Ser), 
das gegen Norden bis zu einer halben Lieue verengt als Hoiram⸗ 
See einem gegen Oft etwas gebogenen Hafen ähnlich erſcheint, 
während es ſich gegen Süven mehr und mehr erweitert, aber doch 
die mittlere Breite nicht um mehr als 2 Lieues übertrifft. Durch 
ven Borfprung bei Awſchar, Jenidſcheli gegenüber, wirb er in ben 
Heineren nordlichen und größeren füblichen See, ven eigentlichen 
Egervir Gjdl getheilt, welcher letztere mehr einen alpinen Cha⸗ 
racter durch feine Felsbildung haben foll als ver nörblide, was 
jedoch mit den Zeichnungen nicht übereinſtimmt. Das Weſtufer ſoll 
fteil und klippig, herrlich grün bewachſen fein, die Stabt Egerbir 
am Sübenbe einen pradtoolien Anblid gewähren; vom ber oberem 
Strafenterraffe der Stadt entfaltet fih auf bie vorliegende Staht 
und vie bebauten Infelhen Dihan Ada und Nis ein beſonders 
veizenber Blick, ber mit der Ansflht von Eonftantinopel auf das 
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hohem Grabe ſtörend. Hier iſt die letztere Angabe von 35418. P. 
wol die richtige, da fi bie nachfolgenden Rebuctionen der Rand» 
erhöhungen auf fie beziehen, und wir erführen fomit, daß ber 
Soghla Gjdl nur um 57 Fuß Par. niebriger liege, das Gefälle 
des Bei Schehr Su aljo nur das Gefälle eines ſchleichenden Fluſſes 
bis zu biefem ſüdlichern See fein fann. Das Waſſer des See 
fol durch viele Sumpfpflanzen und durch ven Einfall des Sonnen 
ſtrahls bei großer Sonnenhige (e8 hatte 20° Wärme, während bie 
Lufttemperatur nur 16° hatte) fo verberbt fein, daß e8 den Sommer 
hindurch nicht teinfbar, aber fiebererzeugend ift, vielleicht auch durch 
vie vielen aus ber Tiefe des Sees und aus ſenkrechten Schichten» 
fpalten hervorſprudelnden Quellen, bie fortwährend Blaſen empor- 
werfen. Vermuthlich andere aus ven Bergfpalten am Ufer herbors 
brecheude Hare Waflerquellen follen ſich dagegen meift, ohne in den 
Ser abzufließen, wieder in den Mlüften verlieren, jo daß man wegen 
Mangel an Trinkwaſſers bei großer Sommerhige auf dem Weſtufer, 
wie von Jeni ſchehr norbwärts 4 Stunden weit bis Beldſcheis, 
obwol von Waflern umgeben, faft verſchmachten fünnte, bis man 
wieder eine trinfbare Duelle trifft, die dann aber von Thieren und 
Menſchen wie belagert zu fen pflegt. Vom Oftufer des Sees er⸗ 
öffnet ſich dem Blide gegen Nord bie ganze Gebirgäfette des heutigen 
Sultan Dagh (Paroreus), und gegen Süden jenfeit® des Ges 
die mächtige piſidiſche Taurus kette im Ueberſicht, im bern 
Mitte in S. W. von Jeniſchehr ver majeſtätiſche Dipoir as Dagh 
ſich vor allen andern auszeichnet, aus dem der Eurmedonſtron ge 
gen Süden hervorbricht. 

Dieſe Weftlüfte des Sees bei Jeniſchehr ift nur allein von 
Shönborn®®) (am 11. Mai 1842) beſucht worben, um ſich über 
die Quellen des Eurymedon auf ber Weftfeite des Sees zu orien- 
tiven. Er kam aus deſſen Thale bei Ajwaly und eilte im Süben 
der Sindan Owaſſi gegen N.O. über Kobalja kjbdi über bie 
Hochebene am Norbfuße des Dipoiras vorüber zum Caralitisſee. 
Ein modernes Caftell am Berge lie er zur rechten Hand liegen, 
und hatte Noth, ein paar geſchwollene Bergfiröme, vie mit tem 
Schneewaſſer des Dipoiras gefüllt waren, zu durchſetzen, und er⸗ 
reichte auf dem Hochlande, unter beftänbigen Regengüfien über das 
Dorf Jaka gegen N.O. 3 Stunden weiter reitenb, die Nähe des 
Beftufers bes Caralitis bei dem Dorfe Badamly (d. i. Manbelort), 





eꝛe) Mac A. Shönbems Tagehuch. fr. 1842. 
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das nur noch eine Stunde fern vom See an 3000 Fuß hoch über 
bene Meere gelegen iſt. Seine fehr dicht ſtehenden Häufer find ans 
nicht behauenen Baumftämmen über einander gelegt, und bie ſehr 
fürägen Däder mit ſchweren Steinen befaftet. Nur Viehzucht ımd 
was Aderban giebt ven Bewohnern Nahrung, aber ihr Brod war 
das ſchlechteſte feiner Art und ganze Aehren mit hineingebaden. Der 
Ueberblid über den See, an deſſen Oftufer man auch die Rage ber 
Stadt Bei Schehr in ihrer Meinen Bucht fehr wohl erfannte, war 
für die Topographie fehr belehrend. Der Landweg um ven See zu 
ihr ſollte 12 Stunden betragen, eben fo weit wie über Zindan, 
Egirbir und Karaghatſch; nah Sidi Schehr mur bie 
Hälfte des Weges fein. Bon einem Abflug des Sidiſchehr Gibl 
wußte man nichts. Der Dipoiras mit feinen vielen Heinen ver- 
äinzelten Schneefpigen ragte an 8000 Fuß üb. d. M. hervor, wie 
ber lyciſche At Dagh, und ber Schnee bebeitte ihn bis 2000 Fuß 
vom Gipfel abwärts; im Sommer bleiben feine hohen Schluchten 
noch voll Schneefelver, aber die Iürüten beſuchen dort ihre Jailas 
im Hochſommer bis hinauf. Seine Waffer follen von feinen Hoch⸗ 
Näden ſich in verfchievene Dudens (d. i. Katabothra) verlieren. 
Nach dieſem glüclic erreichten topographifcen Anhaltspunkte zu 
Badamly bei Jenifhehr am Seeufer fir die Orientirung ber 
Curhmedonquelle, wo jedoch feine Spur ven antilen Bauten wahr- 
genommen wurde, kehrte Schönborn gegen SW. zum oberen 
Eurymedonthale zurüd. 


Erläuterung 2. 


Die alte Landſchaft Pifivien, Hamid ber Türken. Wanderung 
von Kerelü am karalitiſchen See zum Norvenbe bes Sees 
von Egerbir durch das nörbliche und norbweftliche Pifibien; 
über Karagatich, Jalobatſch bis zur Stadt Olu Burlu an der 
pifibifchen Weftgrenze gegen das alte Phrygien und Lycien. 


Schon in Süboft der trogitifhen und nod mehr in Süb- 
weften ver eoralitifhen Seebeden, welche durch die hohen Tau⸗ 
rusketten von ben füblichen Küftenketten abgeſchieden erfceinen, be⸗ 
zinnen bie Landſchaften Bamphylien umd Pifidien ver Alten, 
yexrem genauere Örenzlinien uns nicht übesliefert find, bie aud in 
verfchievenen Zeiten gewechſelt haben, indem nur bei Nennung ber 
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Städte die eine ober bie andere bald zu dieſer ober jener Abthei- 
Kung gerechnet wurbe, bie Lage der mehrften bort von ven Autoren, 
wie bei Strabo, Plinius, Ptolemäus und anderen, gemamuten 
Ortſchaften uns aber unbelannt geblieben ift. 

Die Stadt am See, das heutige Kerelü, welche Steph. By 
Corallia fohrieb, wird von ihm eben fo wie der trogitiſche See 
zu JIſaurien gerechnet; obwol Strabo nichts beftimmtes über die 
Lage bes caralitiſchen Sees angab, ſcheinen deſſen Wafler, nach ihm, 
doch auf dem Grenzgebietesst) von Pamphhlien und Piſi— 
dien zu liegen. Hier zunächft liegt nun die Stabt Bebneliffus 
(nah Schönborn) am Südweſtfuße des Dipoiras Dagh, vm 
dem ber Eurymedon ber Alten (jet Kjöprä Su genannt) ent 
fpringt, welder fübwärts an Peonelifjus, Selge und Aspendus vor 
über zum Meere fließt (Strabo XIV. 667). Pebneliffus ſcheiat 
er an dieſer Stelle zu Pamphylien zu zählen, aber au einer anbem | 
Stelle führt ex, nad; Artemidorus (Strabo XI. 570), aud Per 
nelifjus, wie Selge, Sagalafjus und andere, mit unter den piſidiſcher 
Städten auf. Wir werden alfo hier wenig von ber Wahrkeit ab⸗ 
irren, wenn wir mit der Weſtſeite und Nordfeite des caralitifcen 
Sees und weiterhin über ben Eger dir⸗See unſere Wanberm; 
als durch das piſidiſche Gebiet der Alten fortiegen, deſſen Lan 
ſchaft ja weitwärts bis Termeſſus am die lyeiſchen Grenzen reicht, 
fübwärts aber zur Küftenlandfhaft Pamphyliens fi abſenkt. Di 
Lage ber genannten und anderer zugehörigen Ortichaften der Alten 
in biefem Gebiete werden wir freilich meift erft in ihren Mon: 
menten wieder zu entbeden haben, um ihre heutige Rocalität 
mit Sicherheit nachweifen zu fönnen; benn bie mehrften waren ſchet 
im Mittelalter bis in die jüngfte Gegenwart völlig verſchollen in 
diefem Lande ber türkifhen Berheerung. | 

Der heutige türkifche Name Pifidiens, nämlich Hamit, 
ſtammt aus dem Mittelalter der ſeldſchukiſchen Zeiten vom tem 
Fürften von Hamid ber, ver fein Binnenland zwifchen Kermiaa 
in N.W., Karaman in Oft und Teleh (d. i. Pamphylien) in Ei 
nothgezwungen an den Sultan Murad, Sohn Urchans (im Jahrt 
1881), verfaufen mußte, um ven Reſt feiner übrigen Herrſchaft tu 
durch zu retten®?). Zu biefem an ben Osmanen-Sultan abgette⸗ 
tenen Fürſtenthum gehörten damals ſechs Städte, an fiſchreichen 


) J. A, Cramer, Asia Minor. II. p. 66, 75. ») 3. d. Hammer, 
» Geſch. des osman. Reiche. :. 16. 185. I 
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Seen zwiſchen Waldbergen gelegen: Beg Schehri am Caralitis, 
die Fürftenftabt; Sidi Schehri die füdlicher gelegene; At 
Schehr (weiße Stadt, Bhilomelium), Jobarta (Baris bei 
Ptolemäus und Plinius?) im S. W. des Egerbir Sees, damals 
die Hauptftabt von Hamid; Jalawadſch oder Jalobabſch (An- 
tiochia Pisidiae) an ber Norboffeite bes Egerdir-Sees und 
Kara Aghadfh) zwiſchen letzterer Stabt und Kerelü. Diefe 
ſechs bezeichnen in jener Periode den Umfang bes alten piſidi— 
Then Landes, damals dem ſeldſchuliſchen Fürſten von Hamid 
gehörig, deflen Name der Statthalterfhaft geblieben; venm and 
einige Burgen in berfelben, bie ſich fpäter unter den Bafallen der 
Karamanier gegen Sultan Muhammed empört hatten, wie Beg 
Schehr, Sidi Schehr und andere, wurden im Jahre 1414 über« 
wältigt®*). Diefes ganze Gebiet haben wir für ımfere geographifche 
Biffenfchaft in Folgendem ftüdweife gleichfam erft wieder wiſſen⸗ 
ſchaftlich und kritiſch zu erobern, wobei vorzüglih Hamilton und 
Schönborn unfere Führer find. 

Der 15. Auguft führte W. Hamilton von Kerelü ge⸗ 
gen N.W. in 4 Stunden Wegs nah Kara Aghadſches). 
Nach der erften halben Stunde Wegs gegen N.R.W. fiber wellige 
Ebene fortſchreitend, war der See Kerelüi ſchon dem Auge entſchwun⸗ 
den. Ueber ein gut bebautes Kornland, das aber noch ungefchnitten 
in Aehren ftand, weil bie Befiger der Peft anheimgefallen waren, 
ober weil e8 bei ihren Verheerungen überall an Arbeitern fehlte, 
ging es aus einem weiteren Thale, das fid aber bald klippig ver- 
engte, an ber Seite eines ſprudelnden Bergftromes bis zu einer fteilen 
Paßhöhe bergan. Als man von ihr nordwärts wieder hinabzufteigen 
begann, befand man fid auf dem Ueberreſt einer antiten Römer- 
firaße, die no viele Spuren ihres einft foliven gepflafterten Baues 
erhalten hatte. Unftreitig war es die einftige große Straße, bie 
von Apamea Cibotus nad Apollonia, von da am Norbenbe 
des Egerdir Sees über Antiochia Pisidiae (jegt Jalo- 
watſch), und von ba mit ber Straße von Iconium (Konia) 
zufammenftoßend, vereinigt weiter fübwärts buch Pamphylien, 
wol am Eurhymedon nach Side geführt hatte. Beide vereinigte 
Strafen von Apamen und Iconium nah Sibe find auf der 





#5) Giban Nama 1. c. II. p. 391. *) 3. v. Hammer, Geſch. des 
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Tabul. Peuting. mit großer Beſtimmtheit eingetragen®®), fo daß 
bier aus dem ifaurifch » pifibifchen Rande ber- dritte ober vierte 
Querweg mitten durch die Taurusfetten zum Geſtadelande Bam 
phyliens dereinſt für Fünftige Reiſende, wie ſchon feitvem theilweiſe 
durch O. v. Richter und Schönborn geſchehen, zu verfolgen 
wäre, denen eine genauere Erforſchung dieſer wenig bekannt gewer ⸗ 
denen Landſchaften am Herzen liegen ſollte. Gentzutage, vermuthett 
Hamilton, träfen die beiden genannten Hauptſtraßen wahrſchein ⸗ 
lich in oder bei der Stadt Sidi Schehr zufammen, von mo ber 
practicabelfte Durchgang wol ber nah Manawgat führende fein 
möchte (j. oben ©. 451), was ſich auch in ver That durch bie ge 
nannten Wanderer beftätigt hat. Leider wüthete damals, zu Ha- 
milton® Zeit, bie Peſt abwärts durch das Land bis nad) Abalis 
fo ſehr, daß an feine Duerreife dahin zu benten war und es am 
gerathenften fchien, ven kürzeften Weg in Eile über Smyrna in vie 
Heimat zurüd zu nehmen, wodurch der Wiflenfhaft manche Eut- 
dedcung, die noch zu machen war, leiber verloren gegangen. Zumächk 
trat man nun in ein offenes, ebenes, wohlangebautes Kornland ein, 
das zu Kara Aghadſch gehörte. Diefer Ort wurde zwar erreicht, 
aber nicht betreten, um jede Berührung mit ven Peftübel zu ver 
meiben, an bem die halbe Bevölferung der Stabt andgeftorben mar. 
Zahllofe Häufer ftanten verävet und viele Gärten und Felder, in 
denen man außerhalb ver Stabt raftete, um neue Pferde zu erhalten, 
waren ihrer Eigenthümer ledig. Im dem benachbarten, am ber gre⸗ 
Ben Karamwanenftraße gegen Norboft gelegenen Ilgün zählte mau 
nach den Hausfchlüffeln ver ausgeftorbenen Häufer, welche auf tem 
Medeme (Rathaus) ausgeliefert zu werben pflegten, gegen 700 
durch die Peft verſchwundene Familien. Die umvermeibliche Berük 
zung buch” Miethöpferde und Gepäd, die zum Fortkommen tod 
unentbehrlich waren, erhöhte die Sorge für eigene Erhaltung mt 
hinderte fernerhin anhaltende und genauer eindringende Erforſchung 
In fchattigen Garten zu Kara Aghadſch, wo man bei drüdender 
Hite vortreffliches Obft, zumal Trauben und Pflaumen, zur Cr 
quidung vorfand, wurde nur fo lange verweilt, bis bie frilge 
Pferde zum Weitermarfch eintrafen. Der Menzildſchi (Bel 
halter) gab bie Diftanzen vom Orte fo an: nad Din Burlu 
20 Stunden gegen W., nah Jalobatſch 6 Stunden gegenR.E, 


®#) Col, M, Leake, Journel of a Tour in Asia Minor I.c, äber kit 
Tauruspäfle f. ©. 76 - 78. 
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nad Ilgün 12 Stunden gegen O.N.D., nah Al Schehr 8 Stum- 
den gegen N.O. umb ber zurrüdgelegte Weg na Kereli 4 Stunden 
gen SD. 

Der Hiirzefte Weg wurde über Jalobatſchs?) an das Nord- 
ufer des Egerdir Gjdl nad) Oluburlu eingefchlagen, wo vie Po— 
fition ber antifen Stabt Apollonia bereit früher von Arundell 
nachgeiwiefen worden war. Es war ein Jammeranblick, durch viele 
der fruchtbarſten Kornlandſchaften zu reifen, in melden. bie Früchte 
noch auf dem Halm ftanven, oder ſchon geſchnitten oder ausgedro— 
fen in Haufen umherlagen, weil die Befiger geftorben unb auch 
vieles Bieh in den Ställen ans Hunger umgelommen war, fo ba 
ſich nichts vom Fled ſchaffen ließ. 

Zur linken Seite des Weges von Kara Agadſch fegte ein Berg 
zug norbwärts fort, am befien Weftfeite der Egervir-Gee liegt; 
die Berge gegen N. W. ziehen ſchienen ſich ver Stette des Sultan 
Dagh anzufgliegen. Nach einigen Stunden Weges Aber Mudu- 
rah wurde ein Thälden erreicht, welches bie Seitentette durchſetzte 
und von einem Zufluß zum weſtlichen Egirdir-See durchflofſen 
wurde. Zu Beiden Seiten des lieblich bemäffernden Fluffes waren 
zwiſchen Welsflippen Mühlen erbaut und tas Dorf At Hiffer, 
das, mitten in der Peftregion gelegen, (eine ſehr auffallende Exfchei- 
nung) body völlig von biefer fürchterlichen Seuche verfchont geblieben 
war, was den Neifenden zu manchen Betrachtungen über ihre Ber- 
Breitungsweife veranlaßte. 

Am nahfolgenden Tage (19. Auguft)®) wurde in großer Eile 
das Dörfchen Burlu 12 Stunden im Weft des großen Egerbir- 
Sees erreicht, aber kaum das Nordende dieſes Sees berührt. Der 
See blieb in den erfien Stunden Wegs zur Linken jenfeit des Ortes 
Gelendus liegen; man durchritt nur norbwärts ein Thal, weiches 
vom weftwärts bei Gelenbus vorüberfließenven Fluffe durchzogen 

wird, welcher von N.D. ber noch einige Zuflüffe erhält, vie vom 
Drte Jalobatſch herfommen, ver aber diesmal von dem Reiſenden 
unberührt, zur rechten Hand in ber Ferne einer Heinen Stunde lies 
gen blieb. Der Fluß von Jalobatſch, ver gegen S.W. zum Egerbir 
See fließt, wurde ſchon in ber nächſten Stunte, halb 9 Uhr, nad 
dem Ausmarfde von At Hiffar durchſetzt. Jenſeits des Fluffes 
über das Dorf Aktſchaſa mußte man einige bebufchte Berghöhen 
überfteigen, auf denen nomadiſche Jürüken ihre Zelte aufgefhlagen 
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hatten, von benen man auf ben Refte einer alten Römerfirage 
am ſchmaleren etwas gehrümmten Theile des großen Egerbir-Gees 
vorüber ritt, wo biefer zwiſchen Mippigen Ufern fein Nordende er⸗ 
zeigt. Am fteilen Bergabhange ftieg man auf wildzerſtreuten Blöden 
von plätonif em Geſtein, Trapp- und Grünftein zwifchen Kall- 
fteinfelfen hinab, ganz eben fo wie das am Güboftende des großen 
Egirdir · Sees im Jahre zuvor daſelbſt beobachtete Geftein ſich ges 
zeigt hatte, und eben hier war die Sunftfiraße ver Römer durch 
die gefährlicften Stellen hindurch gebahnt worden. Diefe Gebirge 
bildung beftätigte die plutonifde Erhebung und bie dadurch 
bebingten Einftürze dieſer Eeethäler (f. Mleinaflen I. ©. 49 ff.) 
Das Nordende des Sees, ben man hier gegen S. W. erblidte, wir 
Hoiran (Hamiran bei d’Anville) genannt; bier ſah man viele 
Velsblöde und Nuinen voll Töpferfherben, die am bie Lage einer 
früheren Stabt erinnerten. Bielleiht, meinte Hamilton, wie ſchon 
einmal früher d'Anville's Karten dieß angezeigt hatten, durch bie 
Namensähnlichkeit geleitet, möchte bier einft die Stabt Oro a nda 
gelegen haben, die er nur wenige Tage zuvor zu Arwan Kaleh 
wieber nachgerviefen zu haben geneigt mar (f. oben S. 446). Hier 
würde fie allerdings dem Durchmarſche des Conful Manlins 
vom Stabtgebiete der Sagalaffier nah Synnada näher gelegen 
haben; aber da Ptolemäus (V. 5) die Gens Orondicorum und 
ihre Städte Mifthium und Pappa bit bei Ifaura anfegt, 
deſſen letztere Lage wir oben kennen gelernt (Haura 63° 50° Long, 
38° 40° Lat.; Pappa 63° 20° Long., 38” 50° Lat.), fo ift dieſe 
fpätere Annahme ihrer nordweſtlicheren Lage unmöglich. 

Nachdem das Nordende des Hoiran-Gees zurüdgelegt md 
die vielen Zelte dort nemabifirender brauner Juruls (oder Füräten) 
durchzogen waren, fiel noch einmal von einen Berghügel ver Blic 
auf den weit fübwärts fih hinziehenden Spiegel des Egerbir- 
Sees, deſſen Verengung bei Awſchar von hier aus recht Deutlich 
ſichtbar war, woburd er in zwei Seebeden, in ein nörbliches an 
Hoiran und in ein ſüdliches bes eigentlichen Hauptfees von 
Egerbir, getheilt erſcheint. Der Weg wandte fi num von Weſt 
an Jenidſcheli vorbei, mehr gegen S. W. au einer Thurmuine 
am See, wol einem alten Caftell und am Dorfe Sangerli vor 
über, das eine gute Viertelftunde zur Linken liegen blieb, beffen 
Weinberge man durchritt und nur die Gräberftätte des Derfes be 
rührte mit vielen Marmoren und Säulenreften, auf denen eine früher 
copirte Infchrift die Namen ber Kaifer Hadriau unb Zrajan 
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nebſt den Zahlen 29 und 30 enthielt, auf deren Gegenfeite mur ber 
Name ber benachbarten einftigen Apollonia zu entziffern war. 
‚Hier öffnete fih noch einmal ver Blid zwiſchen hohen Bergen, tiefen 
Schluchten und ſchön bewalbeten Thälern hindurch über das Süb- 
und Weſtende des pittoreöfen Alpenſees, ver durch die Schatten und 
Lichter der weſtwärts finfenden Sonne höchſt magiſch erleuchtet war 
und bie froppanteften laudſchaftlichen Contrafte darbot, über dem ſich 
der majeſtätiſche Kapu Dagh bei Barla gegen Süd höher als 
alle anderen ihn umgebenben Bergzüge emporthürmte, Hier mußte 
Abſchied von dem ſchönen Egerbir-See genommen werben, ba ein 
paar Stunden weflwärts duch bie mellige vorliegende Ebene 
Kara Arslan (d. i. ſchwarzer Löwe) das Dorf Burlu als Nadıt- 
qnartier zu erreichen blieb, von wo am folgenben Tage, ven 20. Aug., 
der 4 Stunden weitere Marſch über Oluburlu (Apollonia) zu 
verfolgen war, weldes an ver Weftgrenze des alten Pifi- 
dien® liegt. 

Auch O. dv. Ricter‘S®) hatte im I. 1816 denſelben Weg von 
Bei Schehr am Oſtufer des fühlicheren Sees norbwärts über 
Kara Aghatſch und Jalobatſch unter günftigeren Umftänden bis 
zum Nordende des Hoiram-Sees zurüdgelegt. Bom Sumpfufer 
voll qualender Fröſche bei Bei Schehr, das er mit ben nieberen 
Thalfenkungen feiner Heimat, Eſthlands, vergleicht, durchzog er 
bie vorliegende nur wenig hügelige Ebene zum großen Fleden Ke⸗ 
rel, der am Einfluß des At Schehri- Baches in ven See liegen 
fol. Bon da an (e8 war Mitte April) zeigten ſich häufiger Wei- 
denbäume, lombardiſche Pappeln, Obftgärten und Weinberge mit 
eben blühenden Manvelbäumen, bie ihn an Heidelberg 
erirmerten, wo er fie auch an gefchügten Stellen, wie au) in Aleppo 
im Februar, in Conſtantinopel fhon im Januar gejehen 
hatte. Im ber ferne hingen aber die hohen Berggipfel noch vol 
Schnee. Die hiefigen niebrigliegenden Gärten waren mit großen 
Lehmwãllen umgeben, die mit Schilfrohr bebeeft waren. Die Wohn- 
häuſer find nur Mein, aber nett gebaut, mit Holzgallerien und flachen 
Rohrbädern, zu denen hohe Treppen binaufführten. Die vielen vor⸗ 
ſpringenden Räume berjelben mit Gitterläven dienten zu ganz com- 
fortablen Divans, die mit guten Teppichen belegt und Kaminen ver- 
fehen waren, in denen man feinen Kaffee bereitete. Die Bauern 
ſchienen wohlhabend durch die Opium cultur zu fein, bie bier von 
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Süven ber anfängt kund fich gegen Norben über Afinum Kara- 
hiffar (Symnade) fortfegt. Büffel pflügen das Lamb, die Weiber 
gäten das Kraut, auf Arabahs fährt man den Ertrag; eine lang- 
aottige, kurzbeinige Rage von ſtarken Schäferhunen, bie man hier 
in Zucht Hält, aber nicht wild wie bei den Türken zu Schaaren 
umberlaufen Täßt, hüten vie Heerden. Zu Kara Aghatſch Lager 
man am Deli Tſchai (tollen Fluffe). An Salobatfch, wo grüne 
Saaten die Kornfelver [hmücten, vorüber kam man nach Senidſche 
Kibi, wo mean die Nacht an ber großen Poſtſtraße herbergte, 
dann aber von ihr ablentte, 

Gludlicher Weile hatte W. Hamilton fhon im verbergehen- 
den Jahre (1836) die Oft- und Süpfeite des herrlichen Egerbir- 
Sees vurch feine Reife von Jalobatſch fünmärts bis zur Steht 
Egerdir und vom ba weſtwärts nah Fabarta (Baris) nähe 
tennenS®) lernen, ben er diesmal fo eifigft verlaſſen mußte. Bor 
ihm hatte auch ſchon ver Kaplan Arundelloi) von Smyrna, im 
Jahre 1834, von ver Weftfeite Aber Jenidſcheli kommend, den 
größten Theil vefielben Sees über Jalobatſch, Gelenpäs, 
Egerdir, alfo im Norben, Often mb Säpen gegen Weſt bis 
Isbarta hin umwandert, auch Leon de Laborde®) hatte treil- 
fie Zeichnungen von dem Egerdir ⸗See und feinen Iufeln gegeben; 
v. Tſchichatſcheff Hat fpäter den Ser befehrieben®) und ebenfalls 
mei fchöne Wöhilbungen des Süb- und bes Nordendes des Gert 
Hei Egerbir und dem Hoiram zu Jenibfcheli beigefügt, bie 
ganz geeignet find, fi in das Charalteriſtiſche ver Natur dieſet 
malerifchen Alpenfees zu verfegen, ben wir mm nach den ange 
führten Wegweiſern und jüngern Erforſchern, zumal Schönborn, 
als eines der fhönften Thalgebiete des alten Piſidiens faft rings 
umwandern Finnen. 


#0) W. Hamilton, Res. I. p. AT1—487.  *') Rer. F. V. 3. Arundal. 
British Chaplain at Smyros, Discoveries in Asia Minor. Lond. 1831. 
8. Vol. 1. p. 233—355. **) Leon de Laborde, Voyage de Fasie 
Migeure etc. par Mr. Alex. de Laborde, Becker Hall et Leon de L- 
borde. Paris 1837. fl. Lim. IX, ur de 1a Ville et des was his 
de Eeräir, et Vue de la Citadelle d’Eerdi. **) de Tehihatchef 
Arie Minenre. Vol. 1. 9110-112 at Plnche 14. eine fehe ide 
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Erläuterung 8. 


Die Norbumgebung bes Egerbiv-Sees mit ven antilen Stäbten 
Antiochia Pisidise, Mordiaeum und Apollonta und ihre 
heutigen Buftänbe. 


Mit erhöhtem Imterefie führt uns unfer Weg zunädft xr ges 
nomten Antiohia in Piflvien zurüd, auf ben 
Schauplatz ver erften Verkündigung bes Evangeliums durch ben 
großen Apoftel Paulus nicht fowol an bie dort zahfreihen, aber 
wiberfpenftigen Juden, fonbern an bie hier zuerſt gläubig were 
denden Heiden (Apoſtelgeſch. Eap. 18), wo eine ver erften evan⸗ 
gelifgen Gemeinden unter den heidniſchen Böltern jener Zeit zu 
Stande kam (Cap. 14). 

Der See von Egerbir (Igirbir bei v. Hammer, ge 
ſprochen Ejerbir nad Schönborn, Corruption aus dem Gries 
ciſchen Akrotiri, dxgwrrjgiov). Im ber kartographiſchen Abbildung 
bes Sees weicht, wie ſchon oben bemerkt, die Bolotowfde Karte, 
wie bei dem caralitiſchen See, nicht wenig von ben von Hamilton 
gegebenen früheren Umriffen ab. Nah v. Tſchichatſcheffs Be 
föreibung®*) Hat ex mehr die Form eines von Güben nad) Norben 
bis auf 10 Lienes ‚ausgedehnten Ovals von 18 Quabratlieues Obere 
fläche (alfo um mehr als die Hälfte Heiner als ber caralitiſche See), 
das gegen Norben bis zu einer halben Liene verengt als Hoiram⸗ 
See einem gegen Dft etwas gebogenen Hafen ähnlich erſcheint, 
während es fid gegen Süben mehr und mehr erweitert, aber doch 
die mittlere Breite nicht um mehr als 2 Lieues übertrifft. Durch 
den Borfprung bei Awſchar, Jenidſcheli gegenüber, wird er in ven 
Heineren nörbfidhen ımd größeren füblicen See, ben eigentlichen 
Egerdir Gjdl getheilt, welcher letztere mehr einen alpinen Eha- 
tacter durch feine Felsbildung haben foll als ver noͤrdliche, mas 
jedoch mit den Zeichnungen nicht übereinftimmt. Das Weftufer fol 
ſteil und klippig, herrlich grün bewachſen fein, die Stabt Egerbir 
am Südende einen prachtvollen Anblid gewähren; von ber oberen 
Straßenterraffe der Stadt entfaltet fich auf bie vorliegende Stadt 
und die bebauten Infelhen Dſchan Ada und Nis ein befonders 
weigenber Bid, ber mit der Ausſicht von Eonftantinopel auf das 
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Meer von Marmora verglichen wird und unftreitig zu ben male 
riſchſten in Mleinaften gehört. Doc wir kehren für jet erſt noch 
zum Nor dende bes Sees nach Jalobatſch zurüd. 
Als W. Hamilton im Jahre 1836 vom Norden her am 
26. Sept. ſich dem Diſtrikte von Jalobatſch bei dem blilhenden 
Dorfe Sögürler (v.i. Stiere) näherte, ſah er die vom ben ſüdlichen 
Vorhöhen des Sultan Dagh herablommenden Bergwaſſer ſich gegen 
©. md S. S. W. zum Ho iram⸗See hinwenden. Sögürler, nur 
eine Stunde im Norden von Jalobatſch, ganz in reiche Cultur⸗ 
gärten und Obſthaine eingehüllt, war damals noch von wohlhabenden 
Bauern bewohnt. Die Ruinen ver Antiochia Pisidiae®®), 
einer antiten Stabt,. fah man in ber Ferne zur linfen Hand am 
Fuße eines Berges, zu dem weite Linien von einftigen Aquätucten 
hinwieſen. Im ihrer Nähe wurbe die Meine Caſſaba Jalobatſch 
mit 600 bis 600 mobernen Häufern erreicht, die zum Diftrikt von 
Ishbarta, das viel weiter im Süden liegt, gerechnet wird. Em 
* Heiner Fluß durchzieht den Ort gegen SW. zum Egerbir- See. 
Hr im NO. nur 6 Stunden fern, jenfeit des Bergzuges des 
Sultan Dagb, liegt At Schehr am gleichnamigen See und an 
der großen durch die Ebene führenden Karamanenftrage (Philomelium 
der Alten). ö 
1. Antiochia Pisidiae. on ben Ruinen ber alten An⸗ 
tiochia, ber einft fehr blühenven Hauptftabt Piſidiens, vie 
Blinius (H. N. V. 24) eine Colonia Cäfaren nennt (auch Ha⸗ 
milton fand auf einer Iateinifchen Infchrift daſelbſt bie fragınen- 
tariſch beftätigenven Worte „Antiochiae Caesare” ohne Lesbare 
Fortfegung)®), Hatte Arundell eine fo treffliche Beichreibung ge 
geben, daß Hamilton fid bei ihr nicht lange aufhielt. Cr fand 
die ganze Lage der alten Stadt überall mit mächtigen Dearmor- 
bloden bededt, bie ihre Größe bezeichneten. Ein großes Gebäu ven 
SD. nah N.W. mit einer 4 Fuß diden Außenmauer aus rohen 
Bloden halbkriſtalliniſchen Kalkfteins umgeben, in deren Mitte ein 
Barallelogramm von 180 Fuß Länge und 60 Fuß Breite ſtehen 
geblieben, das fpäter in eine Kirche verwandelt worden, war früher 
ein Tempel gemefen”). Nur ein paar hundert Schritt von ibm 
fand ein zweiter großer Bau, darin noch zwei fehr große Bu 


»ss) V. Hamilton, Research. Vol. I. p. 472. *) W. Hamilton, Res. 
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gengemölbe zu erlennen, die zu unterirdiſchen Kammern führten. Der 
Aquäduct zeigte ſich aber als ber gewaltigſte Ueberreft aus alter 
Zeit, der vom GSübfuße des Sultan Dagh durch ein tiefes Thal 
die Waſſer über die vorliegenden Höhen ber oberen Stadt zuführte, 
in ein großes Baffin, von welchem aus bie übrigen Stabttheile 
damit verfehen werben konnten. Bon ber Acropolis ift nur wenig 
übrig; ein Zugang zu einem einfligen Tempelbau, ver ſich an eine 
Felswand angelehnt zu haben ſcheint und noch viele Säulenrefte und 
Marmore zeigt, konnte, nah Hamiltons Meinung, wol dem Eultus 
des piſidiſchen Gotteg Men, des pinuötragenden (ſ. oben ©. 424), 
angehört haben, ber bier, nach Strabo, unter dem Namen eines 
Men Arcäus ein großes Priefterheiligtfum voll ihm gemeihter 
Drte und einen zahlreihen Schwarm von Hieropulen, gleich 
dem in Comana, befaß (Strabo XI. 577), deſſen Unweſen jedoch 
nad) Amyntas Tode von ter dahin als Erben geſchickten römiſchen 
Commiffton ein Ende gemacht wurde. 

Caplan Arundell hatte fhon während feines Aufenthalts in 
Smyrna über die Lage altchriftlicher Städte in Meinaflen und zumal 
auch über die der zu feiner Zeit noch gänzlich unbelannt gebliebenen 
Apollonia und Antiochia Pisidiae Erfundigungen eingezo- 
gen®), die ihn auf die wahrfcheinlih an ihrer Stelle jünger er- 
bauten Ortfhaften Olu Burlu und Jalobatſch, zu beiden Seiten 
des Egirdir⸗Sees gelegen, hinwieſen und zur Entvedungsreife dahin 
im Jahr 1833 beftimmten. Als er fi von Olu Burlu aus, 
wovon weiter unten bie Rebe fein wirb, am 6. November gegen Oft 
duch das Dorf Uradſchak in Marſch fegte, blieben ihm nadte 
Felshöhen und Berge von 5000 Fuß Höhe zur Linken Tiegen, bis 
er am Dorfe Burlu mit einigen alten Gräbern vorüberfam, bie 
vielleicht einer älteren Stabt angehörten, welche aber erft im Mittele 
alter zu Timurs Zeiten als eine beveutendere erwähnt wird). Bon 
hier fiel ver Blid auf das Norvende des Egerdir⸗Sees, ber auch 
nad) einer Stunde Wegs erreicht wurde. Ein Inſelchen im See, 
unter hohen Ufern gelegen, mit Gebäuben, in venen Chriften wohnen 
ſollten, zeigte fi, die auch Kühne befaßen und in ver heißen Dah⸗ 
reszeit ihre Jailas auf den benachbarten Gebirgen bezogen, wo fle 
in Grotten wohnen follten. Bald darauf wurde das Dörfchen Je⸗ 
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nidſcheli mit Weinbergen erreicht. Bis dahin war bie Ebene wait 
und Baumloß gewejen, mın aber zeigten fit; Baloniseithen, Zmerg- 
cedern und aubere Nabelhölzer, und am Seerande zahlloſe Bafler 
vöge. Nach kurzer Raſt um 2 Uhr am See wurde über welligen 
Boden gegen 5 Uhr ein elendes Dorf, Gondani, erreicht, wo man 
die Nacht zubrachte. 

Am folgenden Tage, den 7. November, von Gondani gegen 
halb 9 Uhr aufgebrochen, lam man an einigen Gräbern vorüber, 
wo man Spuren an ber ſchon oben and von Hamilton bemertten 
Römerftraße wahrnahm, die ſich fortwährend wieerholten, bis man 
um 11 Uhr Jalobatſch erblidte. Im der Fekue wiefen num weit 
ziehende Reihen von antilen Aquädulten auf bie Lage ver alten 
Romerſtadt Hin, die man fuchte, der zur Seite die moberne Tinten 
Rabt Ialobatfd bald erreicht wurde. Außer ben Bogen des Yguö- 
duktes zeigten auch zahllofe große Steinblöde und Sculpturfragmente, 

daß man fi bis zum Chan Hin auf bem Boden einer autiken 
Stadt befinde. 

An der Norbfeite des mobernen Städtchens, beflen Lages70) 
Hamilton fpäter nad) einer Beobachtuug ver Meridianhöhe unter 
38° 17° 30° N.Br. beftimmen Tonnte, folgte man ver Richtung der 
Aquädultbogen und erreichte bald bie von Strabo bezeichnete 
Anhöhe (Aöyos, Strabo XIL. 577), auf welcher, nad} ihm, bie von 
den Magneten am Mäandros erbaute Stabt, bie eine Eolonie 
ber Römer erhalten hatte, gelegen war. Die vielen Fragmente von 
Terra Cotten, welde ven Boden bedecten, zeigten ſchon, baf man 
auf dem alten Stabtboben einherrfhritt. Zuerſt erblidte man bie 
prächtigen Ueberreſte eines Tempels, der, nach ben vielen Ormamenten 
des Thyrfusftabes an ihm, offenbar dem Dionyfos, wie and 
deſſen Name in einer Inſchrift?i) bezeichnete, geweiht war. Dann 
kam man zu einem fehr großen Bau aus coloffalen Qunberfteinen, 
dom Dft gegen Weit 160 Fuß lang, ohne ben Porticus 80 Fuß 
breit, wol bie einftige ältefte Kirche von Antiochia, von ber ber 
Grunbplan umd bie runde Altarfeite, das Vema?), noch fichlber 
war; vielleicht, meinte Arundell, am berfelben Stelle erbaut, wo 
einft die Synagoge der zahlreichen Judengemeinde in Antiochia, zu 
ver ſich auch viele Heiden verfammelt hatten, flash, im welder ber 

*”0) W. Hamilton, Res. Vol. I. p.475. ) Corpus Inser. Graec. Vol. DI. 
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Apoſtel Paulus den Juden und Heiven zum erſten und zweiten 
Male das Evangelium vom Heilande, von feiner Auferſtehung 
unb bie Vergebung ber Sünben prebigte, was fo gewaltig in bie 
Seelen der Heiden einvrang, daß viele vom ihnen froh und gläubig 
wurden, und das Wort des Herrn unter ihnen und bie erfte 
Hriftlide Gemeinde unter den bisherigen Heiden buch 
die ganze Gegend ausgebreitet warb, während bie über bie ihren 
Olanbensgenofien in Serufalem gemachten Vorwürfe erbitterten 
antiochiſchen Juden Paulns und Barnabas aus ihren Grenzen 
binausfiegen, fo daß dieſe davon gingen und über fie ven Staub 
von ihren Füßen ſchüttelten (Apoſtelgeſch. 13. 48—52). Zunächft 
erreichte Arundell von ba zwei prachtvolle Bogen, einen Unterbau, 
der tief im die Bergfeite eindrang und bie Plattform mit einem 
prächtigen Tempel trug; dann fand er eine hohe Mauer von im- 
menfen Steinen ohne Cement, dann das Stadtthor und daneben 
die Grunbmauern eines anderen Baues. Die zerfallene Stabtmauer 
krönte den Vergrüden gegen ven Aquädukt hin bis zum Steilabfall 
ver Belfen, wo feine Verſchanzung mehr nöthig war. Den große 

artigſten Einbrud machten aber bie noch volllommen erhaltenen 
21 großen Schwibbogen des meifterhaft ausgearbeiteten Aguä- 
butt6”), aus coloffalen Quadern in Pfeilern hoch aufgerichtet. 
Bon da war der Blid auf bie Lage und Umgebung ber alten pifl» 
diſchen Eapitale maleriſch ſchön, ja entzüdend. Im Thale, durch 
das fih ein, Flüßchen (mahrfcheinfich der Anteus nad ven alten 
Münzen ber Stabt)?*) Hinduschfchläugelt, Liegt der moderne Ort 
von Pappelreifen und Obftgärten umgeben, aber jet ohne alle 
chriſtliche Bewohner außer einem einzigen Griechen, ver den Chan 
hielt. Hinter dem Stäbthen und der baran floßenben Ebene mit 
der Spiegelfläge des Egervi-See® fleigen die Lühnen Spigen ber 
ſchneebedecten Taurusletten empor; im Rüden gegen Norben fleigen 
bie nadten Bergzüge des Sultan Dagh nur zu geringeren Höhen 
(eiiva 4000 Fuß üb. d. M.) auf. 

Am folgenden Tage wurden noch im Dften ver Kirche, auf einer 
Heinen Anhöhe, die Ueberreſte eines Theaters von 150 Fuß im 
Durchmeſſer bemerkt, von bem aber alle Darmorfige weggeichleppt 
waren. Großartige in Fels gehanene Räume mit großen weißen 
Marmorfänlen und corinthifgen Capitälen fchienen einem 
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runden Porticus angehört zu haben, und andy Arundell wie 
Hamilton vermuthete, daß hier nahe ben jet unſcheinbaren Reſten 
einer Acropolis ber bem Men Arcaeus einft geweihte Tempel 
und des Oberpriefter6 Pallaſt mit feinem Hierodulenſchwarm ge 
fanden haben werbe, der ven Römern doch felbft zuletzt ein Greuel 
geweſen fein mag, denn nah Dejotarus und Ampntas, ferne 
Nachfolgers, Tobe wurde diefe Antiohia, die von ber Nähe am 
der piftbifchen Grenze, denn eigentlich lag fle ja noch innerhalb ber 
Phrygia Paroreios, zum Unterſchiede anderer gleichnamige 
Orte ven Beinamen Antiochia Pisidiae (Strabo XI. 57: 
Arvtıöyea, 5 ’ngds Iordia xakovuevn) trug, zur Capitale eins 
Broconfulats erhoben. Nach Ulpian erhielt fie das Jus Italicum, 
d. i. gleiche Borrechte wie die Bürger in Rom, in Aeranbria Koch, 
Barium u. a. O. 

Den Namen Antiodia erhielt die Stabt von ihrem frähern 
Erbauer Sele ueus, dem Sohne des Antiochus, ber, wie Ap- 
pian fagt, 16 Städte nach feinem Vater benannte (Appian. de 
Bell. Syr. 124), von benen biefe Antiochia Pisidiae von Steh. 
By. als die vierte aufgezeichnet ift. Sehr wahrſcheinlich beſtaud 
fie als ein vem Men ober ver comanifchen Gottheit gewid⸗ 
meter Priefterftaat ſchon früher, der num durch dem Proconſul 
fallen mußte, aber ihr äftefter Name ift umbelannt geweſen; auf 
Münzen fol ihr Fluß mit Antinos oder Anthos (Anteus) bo 
zeichnet fein. Strabo (XII. 557) fagt ausdrücklich bei feiner Be 
ſchreibung von Cabira (f. Kleinaſien I. S. 226), daß ber bortige 
große Hierodulentempel anch dem Menes geweiht fei, nämlich 
dem Lunus und ber Selene, ganz wie bie Tempel der Comanı 
im Bontus und in Cappabocien ımb ver in Antiochia Pisidiae 
dem Men Arcaeus mit gleichen Einrichtungen nach Inſtituten, 
Ehren und Oberprieftern. 

An einem folden Orte der alteingenifleten götzendieneriſche 
Ausihweifungen, Greuel und ber ihnen nothwendig nachfolgenden 
Verbrechen (complebantur templa pessimis servitiorum, b. Tacitus 
Annal. II. 60) war das Gläubigwerden einer fo feähjetip 
großen Gemeinde in der Mitte einer tief verfuntenen Menſchenwelt 
wahrlich noch etwas mehr als bloßes Menſchenwerk, um wie Paulus 
bei feiner Heimkehr feinen Gott preifen zu konnen „Wieviel Ex mit 
ihnen gethan, unb wie Er den Heiden hätte die Thür des Ola 
bens aufgethan · Apoſtelgeſch. 14,28). Und die nächfte Folge? u 
der einzigen Eparchie Pifidiens, zu feiner Zeit, zählt be 


Oluburlu, das alte Mordiaeum; Apollonia. 473 


Synecdemus des Hierocles nicht weniger als die bedeutende Zahl 
von 25 Episcopalftäbten auf (bei Weſſel. p. 672—674), An« 
ti ochia als Metropole an der Spite, und ber Oriens Christianus 
(bei Le Quien)57) hat allein ſchon bis zum Jahre 536 u. Chr. ©. 
in biefer Antiohia an 13 Biſchöfe jener Gemeinde namentlich mit 
hiſtoriſchen Nachrichten als Beſucher von Eoncilien, Märtyrer oder 
fonftige Geiftlichen aufgeführt, denen dann noch viele andere gefolgt 
find, eben da, wo heutzutage nur ber einzige hriftlihe Beflger des 
dortigen Ehans dem Caplan Arundell befannt wurbe. Zur Zeit 
des erfien Kreuzzugs (im 9. 1097), nach der Schlacht von Dos 
rylaium, ſcheint noch chriſtliche Bevölkerung den durch die Stra- 
pazen erfchöpften Kreuzfahrern in dieſer Antiochia parva ein 
friedliches Afyl dargeboten zu haben; wenigſtens fand das Heer dort 
eine Zeitlang eine erquidliche Ruhe ımb Erholung, ohne von ven 
Tarten moleftirt zu werben (in regionem copiosam satis et ubere 
rivis, nemoribus et pascuis amoenissimam descenderunt juxta 
Antiochiam minorem, quae Pisidiae Metropolis etc. 
Willerm. Tyrens. Arch. Episc. Hist. II. 17. fol. 675), was auch 
Fulcher Carnot. Geste Peregrin. Franc. fol. 888 A. D. 1007 
beftätigt. 

2. Das heutige Oluburlu, das alte Mordiaeum oder 
Apollonia. Wenn wir buch Strabo erfahren, daß wir zu 
Antiohia die änferfte nörbliche Ausdehnung von Pifidien er 
reicht haben, fo ergiebt fih aus Ptolemäus (V. 4. fol. 123), daß 
Ayollonia an ver äußerfien Weftgrenze Piſidiens gegen Lyeien 
und Phrugien lag; da fle auch noch zum hydrographiſchen Ge 
biete des piſidiſchen Egerdir-Gees gehört, weil fie am deſſen 
BZufluffe vom Weften ber Liegt, fo haben wir fie hier noch mit in 
unfere topographifche Betrachtung zu ziehen, bis wohin wir in 
Dbigem auch fon Hamilton begleitet haben. Strabo hat dieſe 
Apollonia nicht genannt, aber ausprüdlich fügt Ptolemäus in 
feiner vierten Tafel über Galatien hinzu, daß diefe Apollonia im 
äußerften Weiten in Piſid ien gegen Pamphylien zu liege. Auch 
Plinius und Pomp. Mela nennen fie nicht, aber Steph. Byz. 
führt fie umter ven 25 duch ihn von Myrien bis nach Babylonien 
Hin aufgeführten Städten, bie alle Apollonia hießen, auch als bie 
17te in Pifidia gelegene auf, welche früher Mopdıniov geheißen 
habe (s. v. Apollonia). Die wirb auch von Athenäns (Deipnos. 
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DIE c. 20. p.81) gelegentlich betätigt, der bie Met ber »Morbio- 
niſchen Wepfel« als vie köſtlichſte vom allen preifet, die zu 
Apollonia geveigen, die aud; Apollonia Mordea heife 
Die Lage diefer Stabt mar früher gänzlich unbelaunt geblieben, 
als abes Arundell am 5. November die Heine Ortſchaft Olu⸗ 
burlu erreichte und zu ber hodigelegenen Ruine einer Acropolis 
über ihr himaufftieg, wurde er durch bie Ueberſchrift des noch flehen- 
ven Thores derſelben freubig überrafdt, auf bem bie Duſchrift 
Rand5%), als Stanteverzet, daß „Rath und Boll von Apolie- 
nia« H BOYAH KAI O AHMOZ AIIOAAQNIATON 
dieſes Denkmal geweiht habe. Unter ven Trümmern im Inneren 
dieſer Burg, die auf hohen und ſteilen Felſen erbaut war, fanden 
fi) andere Infcheiften aus den Zeiten Augufis und Tiberins, 
welche bewieſen, daß hier in Apollomia ein Theater nahe einem 
Tempel des Apollo ſtand, daß no ein Tempel ver Fortuna 
bier war und eine Agora. Auf ver Infchrift des Thores werben 
vie Apolloniaten aud noch „Lyeii Thraces Coloni” gemanak, 
worüber auch Münzen ter Stabt bei Mionnet und Borell”) 
Auffchiuß geben”). Inuerhalb ver Mauern der Burg war man 
überrafcht bie Anſiedlung einer Heinen griechi ſchen Eolonie zu 
ſiuden, bie, völlig von den Türen ber Stadt getrennt, feit fehr alter 
Zeit der Diöcefe des Erzbifhofs von Piſidien angehörten, 
ſich aur unter einander verheirathen und mit feiner andern Ge 
meinde in Verlehr ſtehen. Ihr Priefter, ver Papas, hatte etwas 
ſehr patriarchaliſches in feinem Benehmen; feine Kirche war fehr alt, 
aber einer älteren übergebaut; im ihrer Mitte ein alter verübeter 
Brunnen in Steineinfaſſung, darauf ber Altarſtein Ing; Hau 
ſchriſten hatten fie leine, ihre eigene Sprache, bie gricchiſche, verftan- 
den bie Gemeindeglieder nicht, fondern wer die türkiſche. Arundell 
hielt fie für eine aus ver benachbarten Antiodhia einft verjagte 
Heine chriſtliche hierher geflüchtete Golonie. Ein Blick von biefer 
ſehr hohen Acropole flieht gegen S.D. mit dem Spiegel des Sect 
Egerdir; dicht unter ihr liegt das türliſche Städtchen Olub urlu 
mit etwa 1000 Häufern, 3 Moſcheen und 5000 Einwohner. And 
Hamilton fand 3 Jahre fpäter dieſelbe Eolomie bort noch vor umt 
fand vie Lage des Ortes nad einer Merivian- Beobachtung umter 
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38° 4 NBr. Die Ansfiht von feinem Quartier, dem Menduil 
Shane, anf halber Höhe zur Acropolis gegen N.W. war von außer» 
or dentlicher Schönheit über eine ver herrlichſten Plainen, die 
ihm im Kleinaſien vorgelommen waren”), 

Im Garten des Papas fand fid noch eine Iafgrift®) vom 
Rath und Volk der Apolloniaten, vie auch hier „Lycii Thraces 
Coloni” genannt werben. Allerdings bemerft Wapbingtondt), 
daß «8 auffallend fei, in dieſem Orte auf der Grenze von Lyeien 
gegen Piflvien einer thraciſchen Eolonie zu begegnen. Judeß 
Plinins fagt (V.25), die Eimvohner von Milyas, dem vortigen 
Greuzgebiete Lyciens, feien von thraciſchem Urfprunge (Milyae 
Thracum soboles). Die Eoloniften von Mpollonia oder bem 
älteren Mordiae um waren alfo Milyer, und waren flolz, auf 
ihren Deutmolen und Münzen ihr urfpränglihes Herfommen 
anzugeben gleich anderen Colonien, z. B. bie von Synnada, die bar 
durch bezeugen wollten, daß fie Dorier und Jonier waren. Durch 
Plinins Angabe wird, nah Wadding tons Vermutung, auch 
die fonft unverſtändliche Stelle bei Arrian (1.26) in Alexauder M. 
Zuge über den Climar erklärt, wo die milyäifchen Führer über 
die Päfe des Gebirges Thracier heißen, vie alſo ihren befreun⸗ 
deten Laudsleuten, ven Macedoniern, im feinblichen Lande gern Dienfte 
Ieifteten (f. unten). Demgemäß find aud bie Münzen, melde 
diefe Legende (AITOAAQNIATRN. AYK. OPA.) haben, 
teiner anbern als dieſer lyciſchen over pifinifhen Apollonia 
angehörig, welche wahrſcheinlich identiſch mit den beiven anderen 
ber 16ten bei Steph. Byz. in Lydien(?) und der 18ten in Phri⸗ 
gien angegebenen ift, bie früher Mdgyıor geheißen haben foll, was 
wol nur als eine Verwechſelung mit Mordiaeum bei Step. Bi. 
angejehen werben bürfte, weil fonft keine anderen dieſen beisen Pro- 
vinzen Lycien und Phrygien eutſprechenden Apolloniaſtaͤdte (die 
Ruinen von Olu Burln liegen aber zwiſchen Apamea Cibotus, der 
Eapitale von Phrygien, und Antiochia Pisidiae) belannt find; biefe 
piſidiſche Apollonia aber anf ver Grenze von beiden liegt, ja zu 
verfchiebenen Zeiten auch allen breien Provinzen zugeſchrieben mer« 
ven fonnte. Hiermit ſcheint auch Hierocl, Synecd, zu flinmen, ver 
teine Apollonie in Pifivien nennt, weil er fie der Präfektur in 





W. Hamilton, Res, Vol, Hl. p. 302. 50 Arandell e 1. 2.245. 
®») W. H. Waddingten in Rerae numismatique de la Soc. des Antiq. 
de France. Annee 1853. Art VII. Les Villes d’Apollenia, p. 166-181. 
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Xybien zugählen mag, wo er zwei Apollonsheifigtümer nennt. Der 
fo Häufig vorkommende und ältere Ortsbenenmungen verbrängene 
Name Apollonia oder Apollonias wiederholt ſich im ven älteren 
Colonieſtãdten fo häufig, weil Apollo der Schußgott der Col 
nien bei Abgang aus der Mutterftabt umb auch im der Ferne ald 
Stammführer (doyeydıns) in fo hohem Grabe verehrt wart, 
daß fein Name aud), wie bei jpäteren chriſtlichen Stäbten der eines 
Sanctus, als Batron feiner Gemeine zu Theil ward. 

Die möglihe Ipentificirung berfelben Ruinen zu Olu 
Burlu mit einer Apollonia in Pifldien und auch in Phrygien hat 
noch einen befonderen Grund barin, daß die Capitale von Phrugien, 
nämlih Apamea Cibotus, nır etwa 6 Stunden Wegs weftwirtt 
von ber Acropole bei lu Burlu liegt, im gleicher Diftanz ven 
beiden, zwiſchen beiden Städten ein großer Moraft auf einm 
hohen Plateau liegt, deſſen Wafler gegen Weit zu ven Quellen dei 
Möanverfluffes ablaufen, aber in geringer Diftanz auseinanke 
auch gegen Oft zu dem Fluſſe abfallen, ver an Apollonia vorüber 
zum See Egerdir fällt. Die Quelle des Mäander, vie Grm 
von Phryg ien bezeichnen, Konnte alſo leicht mit dem des Apcle- 
niafluffes verwechſelt und fo auch die Provinzen Phrygien und Fir 
fidien ineinander gezogen werben, daher manche mit bem 
Miander bezeichnete Münzen doch auch dieſer piſidiſchen Apdlı 
Ionia, nad Waddington, angehörig fein nmtens®). Exrſt fpät, 
zur Zeit Bajezids und Timurs, wird ber Ort Olu Burlu (Ust 


Burlugh nad) älterer Ausſprache geſchrieben bei Scheriffentin)®! | 


genannt, über den Timur, nad, Eroberung von Smyrna, übe 
Riutabia, Denizlü (im ber Ueberfegung entftellt in Tangneiic) 


und Karaſchehr feinen Nücweg nach Alſchehr (Philomelium) um | 


Konia (Iconium) nahm. Der Ort hatte ſich ihm noch micht eye 
ben, ex wurde alſo mit Gewalt erftürmt und aus Rache, weil ein 
ver Großemire bei der Belagerung durch einen Pfeilſchuß getitet 
war, gänzlich zerftört, alle Männer wurben nievergehauen, Weite 
und Kinder aber in die Sclaverei abgeführt. Wahrſcheinlich fun 
damals auch die autile Stadt ihre völlige Vernichtung. Kurz nad 
Arundells Abreife von Olu Burlu rüdte Ibrahim Bafhar 
ägnptifches Kriegsheer in Kjutahja ein (ſ. Kleinafien I. S. 6), 


592) Waddington 1. c. p. 180. ®) Cherefeddin Ali, Histoire de Timm 
Beg ou Tamerlan, trad. du Persan p. P. de laCroiz. Deift, 8. 1723. 
Vol. IV, pı 5961. 
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und zum zweiten Male traf Olu Burlu, das als ein Aghalyk 
des Paſchalyk Hamid unter bes ſchon gefangenen Statthalters 
von Isbarta Commando ftand, daſſelbe Schidjal wie zu Timurs 
Zeit der Erſtürmung und ver Verbrennung feiner Citadelle mit 
fammt feinem Müteſſelim und ver Befagung®®). 


Erläuterung 4. 


Die alte Landſchaft Pifidien, bie heutige Hamid; Fortfegung. - 

Das Binnenland des hohen Pifiviens in ber Umgebung bes 

Egirbir-Sees bis zu feinem Südende und der Stabt Egerbir 
(Seleucia Sidera). 


Bom Norvende des Egerdir-Sees zu befien Sübenve, das, 
wie wir oben fahen, im bie wilveften ſildpiſidiſchen Taurustetten 
hineinragt, haben wir an deſſen Dftfeite zwei Führer an Arun- 
deil&) und W. Hamilton, die nur in furzer Zeit von 3 Jahren 
(1833 ımb 1836) einander faft auf gleichen Wegen über Egerdir 
und Isbarta in das fübliche Piſidien gefolgt find, während bie 
Weſtſeite des Sees in deſſen füblicher Hälfte noch immer von euros 
päifchen Reifenden unbefucht geblieben erfheint und uns baher eine 
Terra incognita blieb. Beide Reiſende verfolgten von Jalobatſch 
aus fübwärts faft diefelben Wege, nur Arundell etwas öftlicher, 
Hamilton mehr weſtlich, dichter am See vorüber, beide trajen 
aber zu Gelendüs in vemfelben Pfade zufammen. 

As Arundell am 9. November Jalobatſch verließ, ſah er in 
deſſen Umgebung noch einige Inſchriften und Sculpturen, zumal von 
Bictorien, die ihm aber fo roh gearbeitet erfchienen, daß er fie für 
Arbeiten fpäterer Zeit des Kaifers Arcadius hielt, fehr verſchieden 
von ben ſchöneren Arbeiten innerhalb ver alten Stabtmauern. Doc 
dehnten ſich aud die Grabftätten noch weit von der Stabt aus, bis 
man die Brüde über den Jalobatſchfluß erreichte, von der man nad 
einer halben Stunde das Dorf Ejerkler (? wol ein Mißverftänd- 
niß, wie Kiepert bemerkt, ej erikler würbe im Türkiſchen gute 
Pflaumen bebeuten) in einer Schlucht unter einer in Fels ge- 
hauenen Plattform erreichte, auf ber ein Tempel und eine Heine 

®*) Arundell 1. c. I. p. 247—256. ®*) Arandell I. c. I. p. 320-355; 
W. Hamilton, Res. Vol. 1. p. 477487. 
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Stadt geftanben zu haben ſchien, deren Namen umbelannt gehtichen. 
Ueber die Dörfer Tutinet (Tütin-fji? dieß würde »Tabafsborfa 
bebeuten) und Bali wurde das türkiſche Stänthen Gelendüs anf 
der großen Straße nach Iobarta erreicht, wo ein paar Moſcheen 
und nur wenige türkifdhe Bewohner ſich zeigten, mit benen man 
nicht in Verlehr trat, weil bei ihnen die Cholera wüthete. 

Hamiltons Weg führte ihn am 28. September 5%) durch vie 
Gärten von Ialobatfh mehr direct fühweftwärts, im Thale bes 
gleichnamigen Fluſſes, in vem viele Nomaden vom bräunlicen 
Stamme der Türlten®”) ihre Kameelheerden weideten, bie feine 
Dörfer, fordern nur Wanderzelte aus Biegenhaar bewohnen und 
dabei als Holzkohlenbrenner ſich ernähren, aber überall ben vand⸗ 
bauern auf ber Norb- wie auf der Sübfeite des Sees, wo fie zumal 
dur D. v. Richter (im 9. 1816) erwähnt wurben®), ſehr br 
ſchwerliche Nachbaren find. Jenſeit des Fluſſes erblidte man ſchon 
den ſchbnen Spiegel des Egerdir ⸗Sees, hinter welchem die kuhnen 
und zadigen Gipfel des Taurns ſich emporheben. Nach 5 Stunden 
Wegs von Jalobatſch wurde das Uferdorfchen Awſchar von 50 bie 
60 Häufern auf ver Erhbhung einer Plattform, mit einer Umſchan⸗ 
zung aus einem toben cyelopiſch angehäuften Steinwall umgeben, 
erreicht (der Reifenbe denkt irrig an bie piſidiſche Stabt Lyſinia ia 
Eonful Manlius Zuge, f. oben ©. 427, bie wir viel weftlicher zu 
ſuchen haben), wo ber lehrreichſte Ueberblick über die beiden durch 
eine Verengung getrennten Baffins des großen Sees ſich barbietet. 
Die Bewohner des Dorfes find Fiſcher, die aber nur ſchlechte, flade 
Kühne haben, deren niebrigen Borb fie zu beiden Seiten mit hoben 
Wulſten von Schilfrohr gegen den Wellenſchlag verfehen, und ber 
haupten, nur 15 Tage hindurch Yönnte man im See Fiſche fangen. 
Im Süben des Dorfes mußte man am folgenden Tage (29. Sept) 
die Mündung des IJalobatfhfluffes durchſchreiten, um bie Statien 
Gelenpüs zu erreihen, wo ein großer Chan, ans Stein erbaut, 
eine ar abiſche Inſchrift wahrſcheinlich vom Erbauer trug, aber 
ſchon wieder in Verfall war. 

Sehr ſchlechte Wege auf Felspfaden oder durch Moräſte hin⸗ 
durch führten von Gelenvüs entlang am Oftufer des Sees bin, 
bis zu dem fogenaunten Demir⸗Kapu, b. i. bem eifernen Ther, 


***) Hamilton, Res. 1. c. I. p. 476. ®) Gurafs ſ)chrelbt der Astor 
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bem Derbend, einem Engpaß über eimen furchtbaren Felſenweg, 
der zum Südufer bes Sees nah Weſt zu der Statt Eger- 
dir, 9 Stunden fern von Awſchar, einbiegt. Am Derbend, 
wo ber gefahrvolle nur wenige Fuß breite Felspaß mit feinen ſenl ⸗ 
vechten Felsabftitrzen gegen den See begimmt, ſteht ein Kaffee- und 
Wachthaus, mit Befagung von 5 Mann, um verdächtige Perfonen 
ohne Testereh von Egirdir abzuhalten. Bom ihm führt der Furdt- 
barſte Steilpaß eine halbe Stunde lang über die Rippen des Fels 
vorfprunges, die fich ſenkrecht über ven See erheben, zu bem ein 
einziger Fehfteitt unwiberbringlich in bie Tiefe hinabftürgen würbe®). 
Im der Tiefe geht kein Fußpfad am Seeufer Hin, und in der ſchwin ⸗ 
beinben Höhe des fehr ſchliwpfrigen und ſchlecht gebahnten Fußfteiges 
Tann fein Reiter auf dem Sattel ſitzen bleiben; die Pferde müffen 
mit gröffter Borficht geführt werben. Aber der Bid don biefer 
wilden Felspafſage Aber ven See gegen Norden gehört zu ben ze 
mantiſch ſten Meinafiens®). Jenſeit der gefahrvollen halben Stunde 
ſenkt ſich der Weg in die Erweiterung ber hinter dem Wels liegenden 
Thalebene mit dem lieblichſten italienifhen Ianvfchaftlichen Character, 
im ber die pittoresfe Stabt Egerdir dicht am Ufer zwiſchen Gärten 
und Weinbergen ſich teraffenartig mit ihren Moſcheen umb dem 
ſaraceniſchen Eaftell, das Sultan Alaeddin erbante, emporhebt. 
Hier ift auch der See durch bie vorliegenben reizenden Inſeln, bie 
am die Prinzeninfeln im Marmorameere oder an die Boromätfchen 
Inſeln im Lago Maggiore erinnern, wie durch die dazwiſchen hin- 
und herſegelnden und rubernben Schiffe und Kühne ungemein belebt, 
die mit den Früchten des Landes oder mit Holz beladen ven fteten 
Verkehr der Küften- und Infelbewohner unterhalten. Die Uferberge 
beftehen aus rothem und grünem Schiefergeftein und dichten Kall- 
fteinflippen, deren Schichten gegen O.N.D, in 45° einftürzen, wo 
fie durch die dicht am See emporgeftoßenen Trapp» und Grün- 
ſt einklippen vielfach zerriffen, zerfpalten, gekrümmt und verworfen 
wurden. Blutonifhe Erhebungen), wie fie ganz gleichartig 
auch am Norbende des Sees am Gebirgspak von Hoiram beob- 
achtet wurden, woraus fi ver Schluß eines fenerflüffigen Durch⸗ 
bruchs und einer Emporhebung des ganzen Gebirgsiuftems zur Seite 


*) Schöne Anfiht Mifes Päfes hei Arandel 1,9. 328: Lake ot Beni, 
Pass of Demir Cape, the Iron *%) C. Löon de Laborde, 
Asie Mineure. Livraison 8. 2. tab. —e Vue de la Ville et des lales 
de la Citadelle. ®) W. Hamilton, Res, I. p- 180 u. Vol. Il. 
p 360. ö 
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der Alpenſeen mol rechtfertigen Tiefe (f. Exol. Kleinaſien Th. 1. 
©. 49-50). 

‚Die ein paar Stunden breite Ebene am Südende des Sees 
liegt nur wenige Fuß höher als der Spiegel des Sees, und zeigt 
offenbar, daß die Seefläche ſich einft viel weiter durch fie gegen ven 
Süden außbreitete, wohin auch ein heller und Harer ſiſchreicher Fluß 
aus dem See feinen Auslauf nimmt und eine Strede weit flieht, 
dann aber in einen Felsſpalt wie in einen Katabothron (hier iſt 
der Name Duden für einen ſolchen Fluß ſchon gebräuchlich) wieder 
verſchwindet. Ueber ven Ausflug führt eine Brüde zur türfifcen 
Stabt Egerbir von etwa 500 bis 600 Häufern, bie vom Terraſſe 
zu Terraſſe in engen unbequemen Gaſſen unter überhängenben Feld 
wänden emporfteigen, auf veren Vorſprunge das Caftell der Statt 
liegt. Thore, Duellen und Moſcheen mit Säulen, Spigbogen und 
cufiſchen Inſchriften fand Arumdell im fhönen Styl einftiger ſara⸗ 
ceniſcher Architeltur, mit fehr vorzüglihen Sculpturen von Capie 
tälen und manderlei Figuren ausgeführt; im Caſtell fehr flarfe 
eiferne Thore, mehrere hohe runde Thürme hoch empor gebaut, 
mit ungemein maleriſchen Ausfihten auf die Gebirgsumgegend und 
die reizenden meift von Armeniern, Griechen und Cyprioten 
bewohnten Inſelchen im See, bie dort einige 150 Wohnhäufer, 
Gartenhäufer und Landfige erbaut haben. Der Ausfluß des Egerbir 
gegen Süd, Boghaz Su genannt, erfuhr Hamilton, fol 4 Stm- 
ven fern einen zweiten Heinern See, ven Godeh Gjäl, nur von 
4 Stunden in Umfang bilven, ber ungemein fifchreic fein und ſechs 
Arten Fiſche ernähren foll und Karpfen von 16 Pfund Liefert. 
Deſſen Ausfluß foll dann ein unterirbifder fein, ber erft gegen 
Adalia wieber zum Borfhein fomme und dann zum Meere al 
fließen foll, eine Ausfage, die jevoh, wie Hamilton bematt>®), 
erft ver Beftätigung eines Uugenzeugen bebürfte. Auf feinen Fall, 
bemerkt ſchon Arundell®), Fönne das Waſſer im Fluß von Adalia 
dafelbft hervortreten, da bie zwei Zlüffe, der At Su ımb Duden 
Su dazwifchen liegen, vielleicht eher ald Duelle des Eurymedon, 
die nad) dem Erzbiſchof von Piſidien San Su heiße und als Zur 
Muß zum Kjöprü Su den oberen Lauf des Eurhmedon bilvet. 
Daß er aber dem Ceſtrus zufließt, ift erſt durch Schönbern 
feftgeftellt. Auch gegen die Sage ver Anwohner, daß ber See vor 
800 Jahren trodener Boden geweſen fei, ben ein Fluß durch⸗ 


6%) Hamilton, Bes. 1. c. Vol. I. p. 482. *) Arundell lc. L p 331. 
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ſetzte, bis ein Magier, Namens Iflatun, denſelben durch Zau« 
berei verſtopft habe, wäre eine Localunterſuchung wünſchenswerth. 
Bon ähnlichen Thaten eines ſolchen Iflatun (Platon) war auch 
fon bei dem VBrunnenvenfmale des gleichnamigen Dorfes (f. oben 
©. 454) und bei ven Trabitionen von ben verſchwindenden Waſſern 
des caralitifchen und trogitiſchen Sees die Rebe; deren Name Scle- 
rus (oxAngös heißt hart, troden, dürr) fonderbar genug auch ſchon 
mit dem Spuk des Zaubererd Sclerus Setus (Nicetas Chon. 
192, 18; 442, 4) zur Zeit der byzantiniſchen Kaifer in Beziehung 
zu fehen ſcheint, deſſen ausbörrende Kraft wol nad) einer alteinhei» 
mifhen Mythe auf ven türkiſchen Iflatun übergegangen zu fein 
Teint. Auch die Bewohner von Egerbir behaupteten, daß vor 
18 Jahren der Spiegel ihres Sees ſich fo tief geſenkt habe, daß 
kein Waſſer mehr von demfelben zum Godeh Gjöl adgeflofien fei. 
Bieleiht, meint Hamilton, daß fih ihm nur temporär eine 
andere Katabothra eröffnet habe. 

Es bleibt fonverbar, daß fein antifer Name bei Römern und 
Griechen von dem großen See bekannt geworben ift; und felbft 
wenn man ben Namen Pasgufa dafür annehmen wollte, was doch 
wegen feiner Entfernung von Iconium nicht angeht, fo ftammt 
diefer Name body erft aus ver Mitte des zwölften Jahrhunderts. 
Und doch ift es kaum glaublich, daß zwifchen ben fo befannten Orten 
wie Antiochia Pisidiae, Apollonia Mordiseum und Isebarta ober 
Sagalafjus ein fo großes Wafferbeden von ben Geogsaphen 
des hohen Alterthums hätte gänzlich mit Stillſchweigen übergangen 
werben konnen, wenn es ſchon vorhanden gemefen wäre. Und doch 
würde bie Hypothefe zu fühn fein, anzunehmen, daß ex fein Ent« 
ſtehen erſt dem furdtbaren Erdbeben und Einflürzen ber 
Umgebung von Apamea zur Zeit ver Mithridatifhen Kriege 
verbanfe, von denen Nicolaus Damascenus (Histor. Fragm. 
Libr. CIV. 80)%) fpridt: daß nämlich, wie er wörtlich anführt, 
vim bortigen Phrygien nad den gewaltigften Erver- 
„ſchütterungen Seen entftanden feien, wo vorher feine 
vorhanden gewefen, und viele Quellen und Blüffe in Spal- 
mten ber Erde ſich verkrochen, andere dagegen hervorgebrochen und 
«fo viele bittere Meerwaſſer mit Auftermufheln und Fiſchen, die 
„nur im Meere leben, in ben entfernteften Gegenden vom Geftave 
mim Mittellande ſich gezeigt, daß weite Streden davon überjchwenmt 





®*) C, Müller, Fragm. Hist. Graec. Vol. Ill. fol. 416. 
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nworben jeieh«, was auch Athenaus beftätigt*®®), und vie Phaͤnomene 
äfuficher Urt in den Zelten der erſten Caſaren (cf. Tacitus Annal. 
XI. 58 1. c.) fi) in gleichartiger Weiſe Jahrhunderte hindurch mie 
derholten. Kiepert®) Hat biefe Stadt nicht ohne Wahrſcheinlich⸗ 
teit als identiſch mit der von Ptolemäus(V.5) in ver Phrygia 
Pisidia zu den Städten im inneren Panbe geredineten Seleucia 
Sidera erflärt, bie mit mehreren anderen Seleucien von ven 
fgrifchen Königen angelegt wurbe, aber feine Berühmtheit erlangte. 
Us Sidara over Sidareia, d. i. bie Eiferne, kommt fle noch 
bei Hierocl. Synecd. vor, ben Beinamen wol von Eifenberg- 
* werten in ber Nähe erhaltend (cognomen quod a ferri metallis 
accipere potuit, Wessel. I. c. p. 673, Not.), woher bie flarfen 
Eifenthore bes Caſtells ihren Urfprung haben mögen. Diele 
Anſicht fimmt Waddington”) als fehr wahrfheinlic bei, wenn 
ihr auch die Gewißheit noch fehle, da er bis jegt mır zwei Munzen 
daſelbſt aufgefunden, mit einem Gordianus laureatus und mit einem 
Krieger, glei einem, Meleager, wie auf ben Münzen von Samos, 
ver hier ein einheimifcher Heros fein konnte. Ihr fpäterer Name 
Egerdir mag immerhin aus ber Corruption des Akrotiri ber 
Byzantiner hervorgegangen fein, wie die Neugriechen fo manche her- 
borragende felfige Borgebirge benennen, ebenfo wie bie vorliegenden 
Duſelchen auch neben ihrem tüchfchen Namen die Benennungen Nzoo: 
beibehalten haben. Ebn Batuta®) beſuchte die Stabt, deren 
Namen fein Ueberfeger ungefgit Akridur umfcreibt, um 1330, 
alſo noch vor Timurs Verwüſtung. Ex nennt fie eine große Statt 
mit Bazar und vielen Gärten am fühen See, ver von vielen Booten 
befchifft werde. Ein frommer Pilger, Moslig eddin, als Ge 
lehrier ein Wunder des Jahrhunderts, hatte eine Schule der großen 
Djamie gegenüber, wo der Pilger ale fein Gaſt wohnte und feine 
Eloquenz bewunderte. Akridur hatte einen eigenen Sultan, Abu 
Nhac Beg, Sohn Addendar Beg, und war einer ber erſten Für 
des Rande. Er Hatte früher in Aeghpten gelebt, kam aber als Bil 
ger von Melka hierher und wohnte täglich; dem Gebete (Asr) im der 
Dſchami bei. Nach dieſem Gebete wendete er ſich zur Kibla, die 
Lefer des Koran nahmen den Plag vor ihm. und Iafen mit fchönm 
Stimmen die 3 Surten 48, 67 unb 78, welde das Herz bemäthi- 


#°*) Athen. Deipnos, Lib. VI. c. 2. p. 333. *) 9. Kiepert, Raute 
von een Kur, 3. Branz, Bünf Infriften u. fm. a. a. D. 
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gen, ben Leib zittern machen ımb das Auge mit Thränen füllen, 
Bei ihm mar Ibn Batuta der Gaft während des Ramadhan, 
umb fpeifte mit feinen Hofleuten. Beim Abſchied erhielt er ein Pferd 
zum Seſchent. 

Timur, der unerſättliche VBerwüfter®), zog, fein großes Heer 
mit Bagage voransfendend, mur mit wenigen Truppen von Olu 
Burlu an biefem See vorüber, ver damals Egridur (ſchlechte 
Schreibart ſtatt Egerdir) genannt wurbe, aber vorher bei ben Autos 
ven ben Namen Falak Abad geführt haben follte und im ver Bros 
vinz des Bürften von Hamid Ing. Die gut aus Stein erbaute 
Stadt an feinen Ufern war an brei Seiten vom See umgeben und 
am einer Seite vom Verge geſchützt; die Infelm lagen dicht bei der 
Stadt, bie Heinere Gäliften, d. i. Rofengarten, genannt; auf der 
größeren berfelben, vie Nafibin hieß, war eine Feſtung erbaut mit 
Wohnhänfen und Gärten, in deren Magäzine die Bewohner ber 
Umgegend ihre beften Sachen, auch Silbergeräth und andere Schätze 
in Sicherheit gebracht Hatten. Weil fie ven Play ſchon an fid 
durch den See für geſchutzt hielten, hatten fid auch fehr viele Men. 
ſchen dahin begeben, um dem Feinde aus dem Wege zu gehen. Aber 
Zimur rüdte von der zerflörten Ulu Burlu in zwei Tagemärſchen 
ſchnell gegen die Mauern von Egerdir mit feinen Serben vor, bie 
bald die Bergfeſte erftürmten und zugleich die Stabtthore durchbra- 
hen und num far alle Bewohner des Drtes niedermetzelten. Biele 
flohen auf die Infeln, aber auch dahin wurben fie verfolgt. Auf 
Floßen aus Schläuden von Rinder» und Pferdefellen mußten feine 
Mirzas und Emire mit ihren Truppen einen plögfichen Ueberfall 
unter Trommelgetöfe und lauten Kriegsgefchrei gegen bie vertheibie 
gungslofen Imfnlaner wagen. Ihr Eommandent, Scheilh Baba, 
der feine Ohnmacht gegen ſolche Uebermacht einfah, ging ihnen ent« 
gegen, warf fi bemüthig zur Erbe vor den Mirzas nieder, und 
flehte um Parbon und um Erhaltung des Lebens. Er wurbe mit 
feiner Familie ald Gefangener zum Lager abgeführt, Nafibin von 
den Truppen befegt und aller ihrer Schäge beraubt, die Timur 
umter das Heer vertheilen ließ umb dann weiter nad Iconium 
308, um aud bort vom Färften, ven Emir Muhammed Ka— 
raman, dem Seldſchulen, das Blutgeld (Tribut) abzuforvern und 
ihn dann als feinen Bafallen anzunehmen. Es war in berfelben 


®») Cherefeddin, Histoire de Timar Beg, tred. p. P. de la Croix. Deif. 
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Zeit, daß Sultan Bajezid, ber vom Timur beſiegte, an einem 
Schlagfluß farb. Ob damals die Bewohner der Infeln Chriſten 
waren, wie meift heutzutage, wirb nicht gefagt, doch iſt es mwahr- 
ſcheinlich, denn dieſen wurde in ver Regel von Tim ur kein Parbon 


Hadſchi Chalfa) nennt noch das Caſtell der Stabt mit 
ſtarlen Mauern nnd guten Waflern umgeben; die Stabt habe Mo⸗ 
ſcheen, Bäber, Märkte, Mevrefien und gute Schulen, eine Vorſtadt 
und Thore zu beiven Seiten und liege brei Stationen entfernt von 
Kjutahia. Ihr gegenüber liege eine Heinere Infel mit Weinbergen, 
aber ohne Einwohner, und eine größere mit 200 Wohnhäufern, von 
Moslemen und Unglänbigen bewohnt, vie Schiffer finb, deren 
Weiber Segeltuch weben. Auf einem hohen Berge, ven einft Battal 
Ghazi (f. Kleinaſien Th. L ©. 461) von ben Ungläubigen erobert 
babe, zu dem man 6 Stunden hinauffteigen müfle, Tiege eine Fe ⸗ 
fung und außer ver Stabt ein Dorf Nazela, der im Jahr 1300 
(200 d. Heg.) ein Mann vorftand, der ba einen Tempel umb ein 
Kloſter baute, dem er borftand, umd bem andere nachgefolgt find, wo 
bis im neuerer Zeit ein freies Hospitium für Reiſende von ben 
Sultanen unterhalten wurde, Jenes Kloſter wurde für die Armen 
des Landes geftiftet, denen die Lebensmittel fehlten, das aber don 
zu Hadſchi Chalfas Zeit verfallen war. Der dortige höchſte 
Berg foll der Abfafrus fein, der mit 15 Ellen hohem Schnee bededt 
auf der höchſten Höhe eine Ebene mit einem Süßwaſſerſee 10 Mill 
lang und halb fo breit Habe, immer voll Schnee fei und doch auf 
allen Seiten umgrünt, mit gefunvefter Luft. Im Egerbir foll es 
36 verfchievene Arten von Weintrauben geben und ver Ser voll 
großer Fiſche fein, deren es 5 verſchiedene Arten giebt, bie aber nur 
vom Anfang des Frühlings bis zur Kirſchernte gefangen werben. 
Am Seeufer liegen wunderbare Steine, in beren Mitte ver Name 
Allahs geſchrieben fteht. Sein Ausflug geht zwei Statiomen weit 
gegen Süd, fließt aber an einigen Stellen unter bie Erbe und 
tritt erft bei Antolia wieder aus verfelben hervor. . 

D. v. Richter ſcheint in neuerer Zeit, bis auf Schönborns 
Beſuch im J. 1841, ver einzige Neifende zu fein, ber bie Iajeln 
beſuchen wollte 1), doch ſcheint es ihm nicht gelungen zu fein; er 
fagt nur, die eine, bie er nicht Güliften, fondern Dſchennada 


#°°) Gihan Numa b. Norberg 1.c. T. Il. p. 435, 436, 438. 
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nennt, gehöre dem Statthalter, der hier fein Wohnhaus und Garten 
babe, die andere Nis (wol ñooc) fei bie größere und werbe von 
Fiſchern und Webern bewohnt; das köſtlichſte Obſt fei hier bie 
Pflaume, die ein wichtiges Nahrungsmittel abgebe, wie das treff- 
lie Brod vom fhönften Weizenmehl. Auch er fagt, die Landſchaft 
flehe denen ver italienifhen Seen mit ven boromäifchen Infeln an 
Schönheit gleich. Schönborn war Mitte November (1841) vom 
Süden her Über das Duellgebiet des Atſu (Ceſtros) und über das 
Thalgebiet des Göbeh Gibl von Gjdidere und Gire?) 5i zu ben 
Gärten von Egerdir im fänlichen Thalipalte des Südendes vom 
See vorgebrumgen, als er bei ber Stadt deſſen Spiegel zum erſten 
Male erblidte, und dann an deſſen Ufern durch das Grandioſe beffen 
Geſammtüberblids in feiner ganzen Ansvehnung überrafcht wurde; 
zumal von ver Höhe des hinzuführenden Weges waren deſſen An» 
fihten prachtvoll. Die Stadt, noch aus ver Höhe erblidt, ſchien, 
als man fih um 5 Uhr Abends (14. Nov.) ihe ſchon fehr genähert 
hatte, nur an der ımteren fteilen Bergfeite wie ein Neft angellebt, 
über welcher ſich der Egerbir-Berg mit feinen fteilen Felswanden 
noch ummittelbar gegen 2000 Fuß höher emporhebt. Es mehte ein 
Takter Wind durch die engen und verdbeten Gaſſen, in denen, weil 
im Beiram, alle Kaufläven gefchloffen waren und fein Menſch ſich 
anf der Strafe fehen ließ. Starke Regengüſſe fielen ven 14. herab 
und am 15. und 16. hielten noch heftige Sübftürme an, welche die 
Waſſer des Sees zu Wogen empörten, ben Himmel mit Wollen 
fühlten und die Infeln wie die Kühne, die am Strande lagen, mit 
Regen überfeütteten, fo daß jeve Verbindung mit jenen gehemmt 
war. Diefe Ungunft des Wetters nöthigt öfter zu längerm Aufent» 
halt. Die Monate Januar und Februar, die eigentliche Win 
terzeit, iſt fo Falt, daß öfter Eisbräden Menfcen und Vieh hinüber 
zu den Infeln führen. Im Sommer ift vie Umgebung voll Reize. 

Die beiden Inſelchen liegen 1”, und %, Stunden fern von ver 
Stadt, ihr Feldgrund ragt nur wenig über dem Seefpiegel hervor, 
daher derſelbe durch Mauern umzogen und gefchligt ift, um bie leicht 
fortgeſchwemmte Erde den Inſeln zu erhalten. Die Meinere weſtliche 
Infel Dſchannada (Tfhan-ada, d. i. Glodeninfel nach Kiepert) 
iſt ganz türliſch mit Gärten und Gartenhäuſern beſetzt, mo feine 
antiten Architelturreſte ſich finden follen; aber Schönborn konnte 
fie nicht betreten. Dagegen beſuchte er bie größere Infel, vie man 
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ihm Misadaffy (molvon Nifa) nannte, bie nur wenige Gärten tehgt, 
aber eine Heine griechiſche Stadt mit dicht gebrängten Häuſern 
wie Macri gebaute), voll enger Gaſſen. Rur wenige 
wohnen bier, doch haben fie eine Dſchamie, die Griechen aber 
Kirchen. Die ältere derſelben ift fo tief gelegen, daß man 
ige binabfteigen muß, um zu ihrer Pforte zu gelangen. 
jetzt ſchiudlos, ein Rechtech mit einer Heinen Borhalle gegen 
Ihr Iuneres, wo nur eine Lampe mit dem ewigen Feuer 
wird, war faft ganz dımlel, fo daß bie Malereien in ihr fi 
extennen waren. Sie foll ſelbſt von Kaiſer Conftantin 
Helena erbaut fein und bie Schildereien ber Vorhalle bies 
tigen, wo beren Portraits aus uralter Zeit und bas Bilb des 
Gabriel noch ertennbar find, obgleich faft ganz gehhwärzt. 
bie Kirqhenthur ſchien demfelben hohen Alterthum anzugehören, 
wie ihr zur Seite ein einfacher Thron ans Marmor. 
fehlten ihe, aber verfcievenartige Säufenzefte finb in bie Kirchen 
wände mit eingemanert und verbaut; ein Gäulenftüd hatte ſchoͤne 
. Meonthusblätter, ein anderes Boluten u. |. w. Die Kirche Ihm 
Schönborn eine folde zu fein, deren Bau unmittelbar auf 
die Heidengeit gefolgt war; fie ſteht bei ben Griechen im hoher 
Verehrung, obwol jeht zu dem gewöhnlichen Gottesdieuſte nicht mehr 
benußt, da fie dazu zu baufäßig iſt. Doch wurde in des Reiſenden 
ein todtes Kind vor bie Thilre gelegt, damit dex Papas 
es einfegue, was wie bei dem Gotteßdienft in griechiſcher Sprache 
geſchah, die aber Niemand verſtaud, felbft ver Papas nicht, da alle 
war turkiſch veveten, wie auch in Isbarta und anderen piſidiſchen 
Städten. Nur Kauflente, die mit der Weſttüſte Kleinaſiens in 
Gandelövertehe bleiben, erhalten ihre Mutterſprache. Ein 70jäh 
ziger Papas fehte den Reifenden Wein vor, der hier gewachfen war; 
er war angenehm unb mild, aber fein feuriger griechiſcher Wein 
mehr; die Rebe ſcheint hier nur noch auf ihrer oberften Greny 
der Beitigung ihrer Trauben zu flehen (an 3000 Fuß üb. d. M.), 
während alle ſüdlichern Bäume und Gefträuche um Egerdir ſchon 
fehlen und hier wicht mehr ausbauern. In dem engen Thale des 
Zuganges zum See von Süden der geveihen noch ſchöne Obflarten 
und auch bie Traube; das Thal hat noch hie und da 17, Stunden 
Weite und wird vom dem Abflufle bes Sees bewäflert, ven man auf 
einer Brüde überfcreitet. Der fteile felfige Engpaß gegen Ofen 
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ber Gtabt, den Arunbell und Hamilton überſtiegen, würde in 
9 Stunden nach Gelendus, in 19 Stunden nach Konia führen; ein 
Weg gegen W. und N.W. am hohen Barla Dagh vorüber, den 
noch kein Reiſender verfolgt hat, würde in 4 Stunden zum Dorke 
Barla führen, we antile Ruinen fein follen; fein bedeutender Fluß, 
fagte man, folle von dieſer Weflfeite in ben Egirbir-@ee einfallen, 
wur gegen S. W. ziehe ein Heines Slüßchen (Rurutidi, b.i. teodner 
Blu, eine bloße Fiumare) nach Jebarta hin (f. Arunbel). 


8.2. 
Einunddreißigſtes Capitel. 


Die Uebergänge von dem gebirgigen Piſidien nad bem 
ſüdlichern ebenen Pamphylien durch die Stromfyfeme 
bis zum Meere, 


ueberſicht. 


Im Süden des Egerdir⸗Sees und feiner Uferſtadt liegen 
gegen Sübdoſt jenſeit ver hohen Taurusketten, welche bie nörd⸗ 
lichen iſauriſch⸗piſidiſchen hochgelegenen Seethäler in 
Nord von den ſüdlichen piſidiſch-pamphyliſchen hohen 
Tauru o ketten und ihrer niedriger werdeuden Küſtenlette Pamphiy⸗ 
liens ſcheiden, noch innerhalb ber inneren Hochgebirge und Hoch⸗ 
thaͤler vie Ouellen der beiden großen Sudſtroͤme Euty⸗ 
mebon, ber heutige Kidprä Su in S©.D., und Eefirus, ber 
heutige Ai-Su in S. W., melde aus Piſidien kommen, aber beide 
ihren größten Lauf duch Pamphylien zum Meere nehmen, An 
den Ufern des Eurymebon liegen von N. nach ©. die autilen 
Ruinenſtädte Pedneliſſus, Selge, Aspendus. Näher ben 
Ufern des weftlicheren Ceſtrus, ober doch feinen Zuflüfien benache 
bart, Tiegen bie antifen Städte Baris, Sagalafins, Eremna, 
Milyas und Berge, welche durch ihre nod erhaltenen Reſte 
oder Zuſchriften neben ben meift zubedeutenden modern titzkiſchen 
Drtfcgeften durch den forgfamften Eifer ber neueren Zeit wieber 

find, Bon ven wörblicgern biefer Städte wie Pedue⸗ 
liffus, Baris, Sagalaffus u. a. ift es gewiß, daß fle noch zu 
Piſidien gehörte, chen jo gewiß baf hie Kaßenſtädte wie Aa⸗ 
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pendus, Perge md andere in Pamphhlien lagen; zwilder 
beiden aber im Norden und Süden läßt fich bie Grenze beider Pro 
vinzen, bie auch faft nur als ganz unabhängige Eorporatimen 
erwähnt werben, bie mit dem Gebirge enbeten und mit ber Rü- 
ftenebene anfingen, wicht mit folder Sicherheit nach ben ſehr un 
vollkommenen Angaben der Alten beftimmen, was aud mar in ver 
ſchiedenen Zeitperioden aus einzelnen Localangaben und etwa hie und 
da nachgewiefenen Berhältnifien hervorgehen ann. Hier bleibt und 
der bisherige Gang unferer natürlichen geographiſchen Au 
orbaung des Materiales aus alter und neuer Zeit ber maß 
gebenbe, inbem wir bie beiden genaunten großen Hauptfiröme 
des Südgeftades, bie mit ihren Thälern noch ans ben innern 
Hocgebirgsletten des pifidifhen Taurns hervorbrechen 
zuerſt bis zu ihren Mündungen durchwandern und dann zu ber 
Weiten Abteilung der Küftenfläffe im Often und Weſten 
beffelben übergehen, bie nur von den äußeren Raudletten bes gro- 
Ben Zauruszuges ablaufen nad) der inneren Gebirgßfette, bam 
aber durch die Ebene Bamphyliens ihren baldigen Erguß zum 
Meere finden, an Deſſen Geftaberande wir dann felbft an ſeincn 
Uferfläbten von Coraceflum bis an deſſen Weftende nach Adalia 
und Olbia mit Eapt. Beaufort bis zur Grenze Lye i ens vor 
überfihiffen. Nur auf ſolche ſyſtematiſche der Natur verhältuigmäßig 
amgemefjene Weiſe wird es möglid, fein, alles weſentlich bedeutender 
zu erfchdpfen, was und aus biejen Küftenlänbern in alter und neu 
Zeit fr unfere Miffenfeeft zu Cute gelommen ifi und ans enz 
biöherigen Terra incognita zu einer Mareren Anfhauung für tie 
Zukunft im Zufammenhang mit ihrer Geſchichte zu erheben. 

Auf der pamphyliſchen Küftenftrede von Alaja (Cora 
ceſium) bis Adalia (Attalia), einer Geftavelinie von einigen 
60 bis 70 Stunden, ergieft ſich ein gute® Dutzend von Gebirge 
waffern zum Meere, deren viele reißen und vollufrig, aber bie mei- 
ſten nur von kurzem Laufe find und aus ven Südab hängen be 
Zanrusfette hervortretend, nur zu ber natürlichen Abtheilung ber 
Küftenflüffe zu rechnen wären, während nur zwei größere md 
betannt gewordene Landftröme, ber Kjöprä Su und der An 
aus dem innern des pifibifchen Tauruoſyſtems und aus ver Nik 
des Egirdirbaſſins ſich entfpinmend, bafielbe Geſtade gegen den Gi: 
den erft nad} Tängerem Laufe von einigen 50 bis 60 Stunden Weges 
erreichen. Da wir vorzäglid nur durch ihre Stromfüfteme geleitet, 
in denen bie Hauptniederlaffungen ber Cult alter und'nener Zeit 
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fich ausbilben und entfalten konnten, die Landſchaften ſelbſt mit ihren 
Ortſchaften, Zugängen und Ruinen kennen lernen, fo folgen wir 
ihmen zunäcft von ihren Onellen zu ven Mundungen ımb nächften 
Umgebungen; denn was im inneren ande außerhalb berfelben 
amd ihrer Berzweigungen liegt, ift uns gegen die Oftfeite hin bie 
auf ein paar Gebirgspäfle durch das verwilderte Waldland faft in 
völligem Dunfel geblieben und gegen vie Weftfeite tritt nur bie 
Region der verſchwindenden Stromlänfe mit ven Duden 
(Ratabotgren) in ven Umgebungen von Adalia und Telmeſſus 
am den Weflgrenzen gegen die iheiſche und phehgifche Racbarfcaft 
wieder erfemutlicher hervor. 

Die Gebiete beider Stromſyſteme find aber nur hie und da m 
ihren Einzeleiten bekannt, und eigentlich find es nur zwei unferer 
deutſchen gelehrten Lambsleute, die Profefforen Schönborn mb 
Löw, zumal ver erſtere, deren kühnen Forſchungen in jenen Ges 
bieten ſelbſt an Ort und Stelle wir die Nachrichten über ihre gegen» 
wärtigen Zuftände verbanten, dem einen als Philologen ımd Antiguar, 
dem anbern al Raturforfcher, bie aber die reichhaltigen Ergebniffe 
ihrer wiederholten Wanberungen aus zu großer Beſcheidenheit noch 
wicht veröffentlicht, fonbern kaum im Programmen®”*) berihrt haben. 
Doch and) diefe find uns hier, als von den einzigen Augenzeugen 
jener unbelannt gebliebenen Gebiete herrührend, von ver größten 
Wichtigkeit. Daß aber eine nicht geringe Bereicherung ber geogra- 
phiſchen Wiſſenſchaft durch Veröffentlichung ihrer Neifeberichte be» 
vorſteht, ergiebt ſich ſchon aus dem in der That außerordentlich 
reihen Schatz von ihnen nen entdecter Inſchriften, antiker Dent- 
male und Ortfcaften in jenen Gebieten, wie biefelben in unſchätz ⸗ 
barer Fülle für den Hiftorifer und Antiquar, aber ohne geographifche 
Zugabe/ in bem Corpus Inscript. Graec. nievergelegt find (Vol. IH. 
Fasc. I. Fasc. XXIH. etc. fol. 170—196). Nachdem wir aber dieſe 
Zeilen niebergefchrieben hatten und ber Hoffnung lebten, daß Prof. 
Schönborns zum Theil fon ausgearbeitetes Tagebuch feiner Rei» 
fen auch öffentlich erfcheinen wilebe, unterlag biefer eifrige Forſcher 
feinem Scidfale (er ſtarb zu Altwaſſer im Bade am 1. Septbr. 
1857) und hinterließ noch vom Kranlenlager aus feine unvollenbete 
Dandſchrift i zur Benutzung für. feine nach gleichen wiſſenſchaftlichen 


*) Te) Usher ei einige Blüfle Syciens und Pamphyllens nach Mittheilungen 
des Prof. Dr. 86 Lö und nad) eigenen Rotigen vom Oberl. Schoͤn⸗ 
born. Pofen 1843. 4.; te Zug Mieranders durch 2ycien, von 
Schönborn. Pofen 1848. 
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Zweden firebenben Freuuden. H. Riepert, fein einfliger Reie 
gefährte in Meiwaften, hatte aus feinen Dates ſchon früher eine 
Stigge zu einer neuen Karte ver fünweftlichen Regionen von Klein⸗ 
ofen, Bifivin, Vamphylien und ycien enthaltend, comflruizt ud 
handichriftlich entworfen; ber Bearbeiter gegenwärtigen zweiten 
Bandes von Kleinaſien lounte ven weſentlichen Zuhalt des für eine 
Veröffentlichung noch nicht literariſch geregelten Nachlaſſes, fo viel 
ihm zweimäßig erihien, zur geographiiden willeufchaftlichen Ans 
Rettung nachfolgenber Kapitel bemuken, was mit Pietät unb überall 
daulbarer Auerlennung beö geleifieten umb, wie wir hoffen, zum nicht 
geringen Fortſchritt unſerer geo graphiſchen Wiſſenſchaft wie 
in Gimme des Nachlaſſers geſchehen iſt, bie hierdurch einen ganz 
weuen ſicheren Boden erhalten kounte. Ein vollftändiger Deud des 
haudſchriftlichen Nachlaſſes wird dadurch Teineswegs entbehrlich, viel⸗ 
wehr ſehr erwlluſcht fein. 

Unfer geehrter Freund U. Fellows hat im I. 1888 u. 1840 
mur bie Weſtgrenze biefer Gebiete berührt), wie feine Nachfolger 
Spratt und Gorbes; Daniell, ihr Geführte), ver ſche 
fiefer in Pamphylien und Pifidien eingebrumgen war u bie 
größte Hoffaung zu wichtigen Entvefungen is jenen unbelaunteſten 
Regionen erwedte, wurbe zu früh von bem Tode in Abalia er 
zeiht, ben ex ſich durch zu langes Verweilen im ven patuphyliſche 
Sümpfen durch bie bort vorherrſchenden böfen Fieber zugezogen 
hatte, Arundell hatte früher (im 9. 1833) nur bie mörlicen 
Qu tete des Al Su um Aglaſon und Isharta berührt 
eben jo wie nur fehr flüchtig vor ihm O. v. Richter (1816). 

Die beiden großen Landfiröme, ber öſtliche Kiöprä-fa 
und ber. weftlichere Al«fu, finb ben Alten unter bem Namen Eurh⸗ 
mebon und Ceſtrus (Strabe XII. 572. XIV. 667), aber nat 
gegen die Mündung bin bekaunt; von ihrem Urſprunge giebt jelhft 
Strabo Heine nähere Recheuſchaft, deun er fagt von beiben um, 
daß fie von ben Bergen oberhalb Selge herablommen umb zum 
Meere eilen; aber Selge liegt kaum auf ber Hälfte bes Strom 
laufs, der wenigftens 30 Stunden weiter nordmärts feinen Uxcipemmg 
nimmt. Die Quellen beiver Flüſſe liegen nicht weit auseinamber, 
bie des Eurymedon in ©.D,, bie bes Geftus in S. W. vom Egerbir, 


"2 Ch, Palo, Exc. 1838, und Second Excarsion in Asa Minor, Acsıni 
of Discoveries, Lond. 8. 1840. *) L. Sprat and Prof. Forbes, 
Trasels in Lycia Milyas and the Cibyratis in Comp. wilh the Iate Ber. 
E. T. Daniell, Lond. 1847. Vol, I. Introd, p. AV. 
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in ben dortigen Hochgebirgen bed Taurus, und beide durchbrechen 
im füdwärts gehenden, ber Normalbirection nad parallelen Laufe 
deſſen hohe Süpfetten, wenn ſchon im vielen Windungen, Zidzad- 
lãufen und Engthälern, che fie faR in gleichem Breiten-Parallel zur 
vbamphyliſchen Cbene eintreten. Der öſtliche iſt ber unbelanntere, 
der weftliche ver belanntere dieſer Ströme, bie beide in ihren wilden 
durchbrechenden Stromthalern fo verihieven ihre Conftructionen 
auch fein mögen, doch bie vorherrſcheude Erſcheinung darbieten, daß 
die Oftufer vom beiden durch viel höhere, ſteilere, ſchwer durchgeh - 
bare und dichter an die Flußbetten heraurückende Felswände begleitet 
werben als bie Oftufer, wodurch ihre Stromgebiete durch natürliche 
Bollwerke ‚mehr gegen die wilde ciliciſche und ifaurifche Seite ge» 
fügt und von ihrer Bugänglichteit faft abgeſchnitten waren, dagegen 
nach der Weſtſeite zu für Pie Civilifation der anliegenden Laud⸗ 
ſchaften und Bevölterungen zugängiger wurben und baher auch ber 
Cultur uud ver Beobachtung fh offener barlegen lonuten als bie 
ciliciſche Oftfeite, eine Beſchaffenheit ver Zerrainverhältnifie, bie 
FR der älteren hiſtoriſchen Augaben Aufſchluß zu geben im 
i 


Erläuterung 1. 


Der Eurhmedon, Kiöpru Su (b. 1. Brüdenflaß) der Türken, 
Heißt auch Ajwali tſchai, Kaffisuler tſchai, Al Su u. a. ber 
Anwohner. 


1. Oberer Lauf des Eurymebon Das Ouellgebiet 
des Dipoiras Dagh und die Hodebene Zindan Owaſſy 7). 
Wir bleiben bei diefem allgemein aus bem Alterthum befannten 
Namen Eurymedon des ganzen Stromlaufs flehen, beun ber 
moderne Name Kidprü Su ift nur im untern nievern Lande bei 
ven Türken von der großen Brüde (Kjöprü) an im Gebraud, 
bie bort bei feinem Austritt aus ver legten Felsſpalte in das pam» 
pholijche Tiefland über ihn erbaut ift, und nicht von dem Capria 
Lacus am Geftave ober der Stadt Capria, wie Leake bafür hielt ®), 
fich herſchreiben kaun. Im mittleren und oberen Laufe ift biefer 
Name ven Neuern wie den Alten unbelannt, er hat ba andere locale 


7) Schönborn, Programm über einige Blüfe a. a. O. &.3m11. , 
®) Col. Leake, Asia Minor I, c. p. 194, Not. 
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nach ven nahegelegenen Dörfern Kaſſimler und 
Ajwaly tfhai und vielleicht noch andere erhalten. Woher ver 
ſcheinbar griechif—he Name Eurymedon (d. i. ber Weitherr- 
Idenve)%®) am, ver an ven alten_Riefenfünig, einen Argos 
anf Kos oder fonft wo, als einftigen Repräfentanten der gigan- 
tiſchen Kräfte der vulcaniſchen Erde oder ber hohen Wogen tes 
Meeres (wie Pindar au dem Poſeidon biefen Beinamen giebt), 
in der Urzeit erinnert, ift ms unbekannt, wenn es nicht überhaupt, 
wie fo oft, nur eine Gräcifirung eines ähnlich klingenden umver- 
ſtandenen einheimiſchen Namens ift. 

* Die Hauptgruppe des Hochgebirges um das Quell⸗ 
gebiet des Eurymedon iſt der Gebirgéeſtod des Dipoiras 
Dagh (au Dibdoiras geſprochen; ver Name ift nicht zu erflü- 
ven, gewiß nicht titefifd); — poiras iſt bie tikrfifche Entftelhung vet 
griechiſchen Wortes Boreas, d. i. Norden), den wir ſchon won ver 
Oftfeite umb dem Norbenbe des caralitifchen Sees aus weiter Terme 
gegen S. W. majeftätifch fich erheben fahen (f. oben ©. 468 u. 459), 
weil er feine ganze taurifhe Gebirgeumgebung weit überragt um 
nur etwa in einiger weſtlichen Gerne am hohen Dauras Dagh 
(Taurus?), aus dem die Quellen bes Ceftrusfluffes ſudwäru 
des Egerbir Sees hervortieten, einen ehenbikrtigen hohen Nadkır 
findet. Der Dipoiras ifl, fagt Schönborn, eher ein Bergſtoc 
als eine lange @ebirgöfetie; wie, denn überhaupt diefe mehr im öß- 
lichen Taurus vorherrſchen de Rettengeftaltung der Paralldzäg 
weftwärts gegen Piſidien, Pampbylien und Lycien zu mehr mm 
mehr ſchwindet und fih in gefonberte Gruppen ober Städt 
gliebert, und wo Setten bleiben, dieſe nur im kürzeren Exrftredunga | 
und andern al ber weſtlichen Normalrichtung mehr fübwärts fire» 
chende Züge einzunehmen fejeinen, was aud) mit der ganzen weil. 
lichern veränderten mehr auseinander fahrenden Gefammtcen- 
ſtruction des vorberen Kleinaſiens in Uebereinfiimmung zu fiche 
ſcheint 

Der Dipoiras-Eoloß thürmt fich an ber Sudweſtwand tet 
caralitifchen Sees zu der wildeſten Höhe empor, bie noch ungemefn 
geblieben; in vielen feiner Schluchten überfommern Schneewaſſer det 
ganze Jahr hindurch. An feiner Nordfeite liegen ihm anſehnliche 
mit Wal bededte Bergzüge zwiſchen ven beiden großen mörbficen 
Howrifei-piflvifgjen Seen vor, durch welche der Weg bicht am Beh- 





— — | 
“2. Breller, Griech. Mythologie. L ©. 110, 388. 
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ufer des Bei-Schehr-Sees mit einem. hohen und fteil abfallen- 
den Pafle endet. Gegen Süd ſchließen ſich ihm mehrere untergeorb- 
nete Reiten an, wie z. B. des Dumanly Dagh (b. i. raudigen 
over wehligen Berges), ver eine große Strede entlang das Oftufer 
des Eurymedon mit feiner Steilmand begleitet und gegen Nord 
mit dem Dipoiras zufammenhängt. Auch an feiner Weftjeite treten 
einige kurze Bergftöde dicht zu ihm heran, die er aber alle mit feie 
nen hohen kahlen Felsmaſſen überragt, die nur menig geneigte 
Flächen auf ihm wahrnehmen Lafien, veren Jailas fehr gerühmt find, 
obwol fie nur wenige Monate im Sommer bezogen werben Können. 
Auch teichartige Waſſerbeden ohne fichtbaren Abfluß follen auf feinen 
Höhen ſich zeigen. Im Weſten hängt bie Dipoiras-Gruppe nicht 
unmittelbar mit dem Niveau ber Hochebene als gemeinfamen Bafls 
zufammen, fo wenig wie mit hohen Bergzügen. Denn das Thal 
des Eurymedon wird an feiner Weftfeite nur in Waldbergen von 
geringer Höhe, aber von dem wildeften unzugänglichſten Char 
racter durchzogen. Seine beiden Duellfläffe 1) durchziehen 
nur einige Stunden weit Walbberge an feinem Nordweſtabfalle; 
im Südweſt die Sinda- Ebene over Zindan Owaſſy (di. , 
Kerter-Ebene; Schönborn ſchreibt nach deutſcher Gewohnheit Sim 
dan, mit weichem & — engl-frangöf. 2), wo fle fidy zu einem ſchon 
ziealich beträchtlichen Hauptftrome vereinen, über den hier die er ſte 
Brüde geführt ift. Diefe Ebene muß ſehr hoc Liegen, da im ihr 
ſchon Mitte November das Eis an den Schattenftellen den ganzen 
Tag liegen blieb. 

Die Zindan-Hochebene liegt dem hohen Dipoicas gegen 
Weſt zwiſchen ihm und ver S.D.-Seite des Egerbir-Sees, an 
deſſen S. W.⸗Rande erhebt fi ver Dauras Dagh. Die Strafe 
von Egerdir gegen S. O. zum Caralitis führt über dieſe Hochebene 
und über vie oberfte Flußbrüde in ihr, über ven Quellfluß des 
Eurhmebon, der von hier feinen Urfprung gegen S. nimmt!!). Dem 
Wege zur Seite fehlt es nicht an hohen Bergen, aber fie bilden 
feine zufammenhängenve Ketten mehr, nur verfchievene ifolirte Er⸗ 
hebungen und find daher in ihren fanfteren Einfenkungen mit grö- 
ßerer Leichtigfeit zu umgehen als zu überfteigen. Es ift dies aber 
aud bie einzige legte und bedeutende Hochebene, welche ver obere 


*0) Schönborn a.a.D. S. 10. 9 Nach @. Schönborns Tagebuch. 
Mfer. 1841, und valen Brogramm über einige Bläffe Lyciens und 
Bamphyliens a. 
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Quellſtrom des Eurtmedon, ber von da ſudwärts zieht, durchllicht 
Nur geringe Thahweitungen, meift Engſchluchten und Mtäfte begleiten 
weiterhin feinen mittleren Lauf, bie er in feine untere, nämlich in 
die zweite Küftenebene Bamphyliens eintritt. Der Zuifdien- 
raum zwiſchen dieſen beiden Ertremen auf ber Höhe umb im ber 
Tiefe gehört zu ben ungugänglichften, baher auch wenigſt gelunnteften 
Gegenden Kleinafiens, und ift noch fhmieriger zu durchſchreiten als 
das weftlichere Nachbargebiet des Ceftrusfpftems. 

Bei dem Orte Ajwaly (b. i. Quittenort) tritt man im dieſen 
oberen Stromlauf des Eurymedon ein, ber noch zum ebneren hoben 
PBlateaulande gehört imb norbwärt® bes tauriſchen Gebirge 
gebiets ſich weit in die Hochflache ausbreitet bis zu den beiden Ser 
friegeln des Karali und Egirdir. Prof. Schhnborn brang ven 
SB. ber ans den oberen Duellgebieten ver nordoſtlichſten Zufläffe 
des Ceſtrus zum Thale von Ajmwaly vor, um die Onellenflüffe 
des Eurymedon, bie noch gänzlich unbelasmt geblieben waren, ge 
nauer zu erforfchen. Er Yam von Karabaulo, wo er die Ruinen 
von Pedneliſſus (f. unten) anf dem WBeflgehänge der Waſſer ⸗ 
fegeivehöhe zwiſchen Ceſtrus und Eurymedon eutdedt Hatte, mb 
erreichte anf nordoſtlichem Wege in wenigen Stunden über die Doͤrfer 
Spair (wol Iepahi?) Kjbi in N.N.W. umd über das nur eme 
Stunde davon entfernte oſtlichere Alakiſſa den Stromlauf tes 
Eurymedon, zu deſſen Thaiſenkung ihn ein Abhaug vom ehne 
gegen 300 Fuß Hinabführte. Er lieh das Dorf Ajwaly an ver 
Oſtſeite des Fluffes in 10 Minuten Ferne liegen, um direkt gegen 
Nord feinen Ritt zur Hochebene Zindan fortzufegen, von woher 
der Strom floß, am deſſen Zubäcden, bie von den mäßigen Gei- 
tenhöhen herabkamen, Platanen und Nadelgehblz wuchſen. Den 
Weg verfehlend flieg man ein paar Stunden bergan, fo lange zum 
Unten Hand bis am eine etwa 500 Fuß hohe kahle Felswant, 
Alfakt (?) genannt, dann wandte man fi gegen N.O. und befant 
fich nun anf völlig fBliger Ebene bis zu einem Engpaß zwiſchen 
Hägelreihen hin bei dem Dorfe Jlandi (bei Shhnborn, vielleicht 
Yilanly, d.i. Schlangenort, nad, Kiepert), von wo man weiterhin 
auf fonft gleihem Boden in der Einfenfung von etwa uur 50 Fıh 
abwärts die große Zindan Owaſſi erreichte, in welcher alle Quel · 
bache ſich zum ‚Hauptfteom vereinen. Sie war ganz baumlos, 
deigte mehrere Dörfer, ein Fluß ſchlangelte ſich am ihrer Weftfeite 
vorüber, 5 bis 12 Schritt breit, nur wenig tief, vom wenigen Zel 
bie zu 1 Zuß tief, zwiſchen flachen Rändern umd gegen EEB. on 
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Balvhügeln dem Auge verfchwindend. Man nammte ifn Ajwaly⸗ 
tſchai. Dieß iſt der obere Eurymedon, an dem zwiſchen ein 
paar Eichen eine Grabftätte, nur wenige Minuten meiter ein Dorf 
Bagpiy ij di (b. i. Weinbergevorf), aus Wlodbalten erbaut und 
von Hiräfen bewohnt, erreicht wurde, bie fehr freundlich gegen bie 
Reifenden waren und fehr ſtarke Hühnerzucht trieben. Ihre andern 
Stammesgenoffen hatten ihre Hochbörfer ſchon verlaffen und fi in 
die Winterdoͤrfet zurtikgezogen, denn es war ſchon empfindlich Talt; 
die zwei Hauptquellbäche, aus denen ber Ajwaly zuſammenfließt, 
ſollten noch ein paar Tagereiſen weit herkonnnen, die dortige Gegend 
aber von Menſchen verlaſſen und verbdet ſein. Die Hauptſtraße 
nach Bei Schehr ſollte nicht über bie Zindan⸗Ebene, ſondern nörb- 
ſch von ihr über Jeni Schehr vorubergehen. Bar follte es bei 
bem Orte Zindan ein Caſtell und in den Bergen Ruinen, noͤrdlich 
vom Dorfe Jenidſchelu aud eine Inſchrift auf einem Steine 
‚geben, doch fielen jeht ſchon ſtarle Nachtfröſte ein und man erwartete 
bald den Schneefall, der viele Fuß hoch bis Mitte März liegen zu 
bleiben pflegt und dann die Gegend ganz umwegfam mad. Man 
gab alfo die Fortſetzung der Wanderung gegen Rord durch die Zin- 
dan ⸗Ebene anf und kehrte gegen Sud zum Eurymedonthale nach 
Ajwaly zuräd. 

Ws man am 24. November über die erſte Brücke, bie über ven 
Zlaß führt, zueidtging, die hier 30 Schritt Breit mar; fo breit wie 
ber Strom, hatten Eisfläghen die benachbarten Schilffänpfe ſchon 
bebrudt. Hier kreugte ſich der Weg in zwei Straßen, bie von 
Egerdir gegen N. nach Gelendus umd gegen Oft nach Bei Schehr 
führten. Egerdir folte 4 ſtarke Stunden von Baghlyfjbi entfernt 
Liegen, Gelendüs 9 und Bei Schehr 10 Stunden. Die Zin- 
van-Übene ſtredt fi in ber Breite von einer Stunde von N.B- 
mehrere Stumben weit gegen S. O. und zeigte am einer Gtelle viele 
zerſtreute Steinblöde, bie auf Reſte einer antilen Stabt zurüchſchlie- 
Een ließen; die Hügel waren voll Rebhühnerfchaaren, bie 
Sümpfe voll Entenſchwärme. Die beiden bedeutenden Hauptarme 
des oberen Eurymedon, die fich auf der Ebene vereinen, find ber 
Fluß von N.O., ver Akſu, der von Budſchak kommt, und ber 
Karaſu, der and enger Felsſchlucht von &.D. kommt; Beide ver- 
einen fih an dem Weftrande ber Ebene unterhalb des Fußes des 
Dauras, deſſen Abhänge daſelbſt an 1000 Fuß höher als die Ab⸗ 
Hänge der Oftfeite von nur 500 bis 700 Fuß über dem Weidelande 
ober ben Berfumpfungen ber Hochebene liegen, 
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Am Morgen des 25. Novembers nahm man am Fluß gegen 
SD. entlang ven Rüdtweg gegen Ajwaly nad; den Spigen des 
Dipoiras zu, wo bald engere Thalſchluchten zwiſchen Waldung den 
Hauptfirom in tiefen Wildniſſen vol Felſen, Kegeln und Berg 

* fpigen einengten, in welche fein Sonnenftrahl fallen konnte, wie bei 
dem Dorfe Belendfche, worauf ſich ver Thalteffel bei Tjhö- 
pelde Belendſche, einem Ort aus ein paar Häufern beſtehend, 
wieber erweiterte. Bon Ajwaly hatte Schönborn‘!2) im nächft- 
folgenden Jahre (1842), vom 10. bis 13. Mai, zur Bervollftändi- 
gung feiner Orientirung im Hochlaude feinen Ausflug über Ko» 
balja Midi gegen N.O. zum Garalitis- See nad Badamly 
ausgebehnt (f. oben ©. 458), von wo er auf einem etwas fühöft- 
lichern Wege über Belenbfcheh zum Eurgmebon zurüdtehrte. Sein 
Weg war von Ajwaly eine Stunde bergan bis zum genannten Dorfe 
Kobakja Lidi geftiegen, um bie bortige Hochebene wieder zu errei⸗ 
hen. Auch hier herrfchte ſchon die Bauart roher Balkenhäufer vor, 
wie zu Babamly; bie Thüren ver Baltenhäufer waren fo niebrig 
gelafien (unftreitig wegen Naubüberfälle), daß die Pferde aufer- 
bald Bleiben und die ganze Nacht im furdtbarften Regen und Kälte 
zubringen mußten. Die Unwegbarleit ver folgenden Thalfchluchten 
nöthigte ein paar Stunden weit über hohe Walvberge zu Klettern, 
um dann wieder Paßburhgänge zum Eurymebonthale zwiſchen Kall- 
ſteinklippen und tiefen Schattenthälern zu finden, aus denen ber Blid 
nur noch an ven durch die Abendſonue vergolveten Spigen bes 
Dipoiras und Dumanly Dagh, feines ſüdlichen Nachbars, fi er⸗ 

" gögen konnte. Die einfallende Nacht führte am Tſchiftlitk Koffa- 
1jdi vorüber, wo man aber fein Futter für die Pferde fand, umb 
fo mußte man nod weiter auf ben jchledhteften Wegen, um bas Dorf 
Indfhir Dereffi (d. i. Weigenthal) zu erreichen, das von dem 
But der meffingnen Armbänder für die Frauen ver Gebirge 
bewohner ven Namen haben fol, vie hier gefertigt werben. 

Am Morgen des 26. Novembers war alles in Nebel gehüllt, 
nach den erften 1', Stunden traf man gegen Weſt eine Burg mit 
Ephen unmankt, die mit einer Nifche auf eine einft chriſtliche Anlage 
fließen ließ. Das Thal wendet ſich hier plöglic im engen Winkel 
gegen Welt, wo ber Strom eine Felsmauer, Tota Beli genannt, 
quer durchbrechen muß, um feinen Lauf biefer entlang eine Strede 
gegen W. und dann wieder gegen ©. fortfegen zu Können. Oberhalt 


“) Rach A. Schoͤnborns Tagebuch. Mer. 1842. 
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Dudſchir Dereffi flürzt von Oft her vom ben Abhängen bes Du ⸗ 
manly Dagh ein bis 4 Fuß tiefer umd heftig ftrömenber Bad; aus 
einer Höhle hervor, der nad) Ausfage der Bauern des nächften Dorfs 
Kartns felbft Fiſche mit aus ver Höhle hervorbringen fol; fein 
Baffer nehme aber nach und nach während ber Sommerzeit ab. 
Die Türken fagten, es fei ein unterirdiſcher Abfluß, ein Duden 
aus dem Egirdir-See; aber weit näher liegt ihm ver Kara Gjöl 
(fäwerzer See), ein Heiner See auf vem Dipoiras, der nur eine 
Biertelftunde in Umfang hat umd daher im Sommer leicht aus 
troduen mag. Ein Eaftel fol am ihm liegen und einige antife 
Baufteine beftätigten dieß, wie ver Reſt einer römifchen Pflafterftrafe, 
bie wahrſcheinlich vom Sidi Schehr Gjäl (Trogitis) gegen Süd 
geführt fein konnte. Am Fuß des Dumanly Dagh blühten hier. 
am 12. Mai ſchon Veilchen und Hyacinthen, feine nadten Gipfel 
waren nod mit Schneefelvern überzogen; er hängt im Norben mit 
bem Dipoiras zufammen, ber von biefer Südſeite her gefehen ein 
gewaltiger Gebirgsſtock ift, ver mit feinen breiten Hochflächen voll 
einzelner Telöfpigen einen wahren Prachtanblid gewährte, 

Der 26. November war ein Regentag und auf ven Gipfeln ver 
Berge ver erfte Wintertag, der fie mit Schnee verfilberte. Die 
ſchlechten Klippenwege riffen den Pferden die Hufeifen los, und um 
im nãchſten Dorfe Kaffimler nur wieder Eifen für vie Hufe zu 
erhalten, mußte man erft eine Quantität Eifen einfaufen, um fie 
ſchmieden zu laffen. 

Unterhalb Kaffimfer hatte man am nächſten Morgen bei Harem 
Better die hohe Mauer des Totabeli im Norben vor fid), deren 
Engpaß man vor einigen Tagen auf dem Hinwege auf ber Weftfeite 
gegen den Norben erſt überftiegen hatte. Man war hier durch bie 
genannte Wildniß voll rauſchender und tofender Felsſtröme und 
Seitenbãche in den mittleren Stromlauf des Eurymebon 
eingetreten, ben man hier aber Af Su (Weißwaſſer) nannte, 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Stromfauf des Eurymedon, der A Su von 
Raffimler bis Sürk (Selge), Zindan, Kesme. 


So wie der Strom das wildere Hochland und ben öſtlichen 
Dipoiras-Dagh, wie jeine ſüdliche Fortjegung den Dumanly 
Witten Erttunde XIX. gi ‘ 
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Dagh verläßt, die klippige Felsmauer bes Totabeli, we 
querbucch feine Thalſchlucht von N.W. gegen S. O. verrennt, wurde 
brochen hat und ſich num dicht an feinem Weftufer zu ben fteilen, 
hohen und wilven Uferfetten des Alfat Dagh, Zarb Dath 
(Müngberg) und Boz borum (grape Nafe) herandrängt, ift ex ſhea 
in feinen mittlern Lauf eingetreten. Seine Eugkluft wird ma 
ganz vom Fluß ohne Nebenthal ausgefüllt; die oft ſenkrecht abftär 
zenben Thalränder zu beiden Seiten geftatten feinen Fußpfad mer 
und bie zumädft dem Thale etwa anliegenden Hügel find gung 
Streden entlang fo mit Felstriimmern bevedt, daß es eine Unmög 
tichfeit war, eine Straße über fie Himwegguführen. Im größere 
Entfernung vom Erdſpalte des Flußbettes (worüber uns leider 
über das ganze Land die geognoſtiſche Beobachtung noch fe ), 
Schönborn, werde bie Verbindung im Thale durch 
reihen und Waloberge, welde vie Thäler durchziehen, 

ungemein erjhwert, wodurch ber Boden aud weniger Ber 
auf größere Entfernungen Hin ben Völkerverkehr zu vermittein 
Auch die Ränder bes großen Flußthales, die Steilwände bes Zarb 
Dagh an ber Weftfeite feines Mittelaufs empor und anderwaͤrn 
geftatten kaum einzelne Stege, bie nur mühfam zu erklettern find, 
und baher ift die weftlihe Seitenverbinbung mit bem Hof 
lande eben fo abgeichnitten, wie bie Rängenverbindung buch de 
Thalfohle des Stroms. Denn auch die Oftfeite des Eurhmeden 
wenn ſchon nicht wie die Weftfeite von wilbeften Hochebenen begraut, 
erhebt fih in fo fleilen Hochletten des Dum anly⸗Dagh (bi 
nebliger Berg, auch Muz-Dagh, Bulgär-Ansiprace von Bay 
Dagh, d. i. Eißberg genannt), daß hier jeber Antrieb fehlt zur 
Höhe zu gelangen, weil vie weitere Communication oftwärts übe 
die vorgelagerten Bergreiben hinweg in eine men ſchenleere Bil- 
niß, im den meiften Richtungen hin nur ungemein mühfem p 
erreichen fein würde. So zeigt fih am Oſtufer des Eurmce 
dem Südende des Bozburun gegenüber in ber fogenannten Kirl- 
getf id (40 Furthen), einer emporfteigenben Minpigen Selig 
die einzig mögliche Paflage, aus dem Stromthale gegen NO. mt 
Hochebene des Bei Schehr- Sees (Eoralie) zu gelangen, da ik 
“andere Communication für entferntere Diftangen dazu ungeriga 
fein ſoll. Die Dorfſchaften find daher hier ungemein ſparſam ut 
nur vom geringerer Art. Gegen den Norben führt mic ein ein 
ziger Paßweg über jene Felsmauer Totabeli durch bes Til 
hinaus, daS viel weniger bewohnt unb bebaut werben Fomnte m 
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vel Eder liegt, als ſelbſt die benachbarte noördliche Hochebene. Auch 
ſteht daher das mittlere Tiefthal des Eurymedou ſehr weit hinter 
dem viel zugänglichern Thalgebiete des Ceſt ru s zurid. 

Hat um ver Eurymedon fo als toſender At Su und dann 
als Kaffimler tſchai feine engen Felsklüfte einige Stunden weit 
abwaͤrts des Totabeli durchſetzt, fo erreicht er ein Felſenthal, wo 
fein Rauſchen ganz gewaltig wirb, zwiſchen Belsblöden, die fein Bette 
füllen, des bier etwa nur noch 25 bis 30 Fuß Breite hat. Nur 
auf ſehr ſchwierigen Paſſen über Feleeinſtürze, treppenartiges An⸗ 
fleigen an feinem Oſtufer und durch öftere Erdriffe gelang es ben 
Reiſenden, das türkiſche Dorf Kesme zu erreichen, das zwiſchen 
gewaltigen Felöftüden ihm in der Nähe auf dem Hochufer Tiegt. 
Nur anf abſcheulichſten Wegen kam man zwiſchen feine dicht an 
einandergedraͤngten Wehnhäufer, bie von einigen Weingärten und 
: Meomenfelvern und von ein paar Mauerteften umgeben waren, 
; Über denen in Weit in halber Stunde Ferne ber fteilabfallenden 
Valkluft, in welcher ber Eurymedon nicht ſichtbar wurde, die mäd- 
tige Steilwand des coloſſalen Zarb Dagh fih wild emporhob; 
ein wilder Aublick bei Nebel und Regen, die am 28. November, 
als der Morgen anbrach, jede Erbeiterung verſcheuchten. Aber nur 
eine Biertelftunde vom Dorfe follten viele Ruinen fein; ein Weg 
fthrte auf Felsplatten dahin, ungeheure Blöde von Conglomerat- 
geſtein waren von Waffern durdriffen, ihre Trümmer waren als 
Beloftäde anf ven Hügeln liegen geblieben, und dazwiſchen lagen 
auch weitläufige Ruinen von Architelturen. Ein großes Gebäude 
ſchien ver Ueberreſt eines Tempelbaues aus coloffalen Werfftüden 
zu fein; der Fels war theilweis behauen und neben ihm die Mauern 
ans Quadern aufgeführt. Un einem ber Felfen waren brei vieredige 
bie 15 Fuß tief gehende Vertiefungen eingehauen, vie vielleicht einft 
zn Orablammern bienten. Der Umfang der Ruinen war nicht fehr 
groß, doch zeigte er fehr viele Ornamentenftüde: Piebeftals, Säu- 
Ienfchäfte, glatte Trommelftilde von Säulen, große Frieſe, gezähnte 
Ballenrefte, Caffettftüde mit Blumen, Acanthusblätter und vieles 
andere. Die Formen hieſiger Grabftätten entſprechen manden ähn- 
lichen, die man nur im fernen Lycien wieder antraf, aber feine ana ⸗ 
Togen in ver nahen Umgebung. Es zeigten fid gewaltige Unterbaue 
von Quadern in Würfelgeftalt bis 10 Fuß hoc, auf denen Sarco» 
phage geftelit ſich durch ſchöne Bedachung auszeichneten; and Gräber 
mit dem Gorgonenhaupte an ver Seite und eine dritte Art ſehr 
nierlich gearbeitet mit 4 Säulen an ben Eden. 

9:2 
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Dei feinem zweiten Beſuche zu Kesme (am 14 Mai 1842) 
ſcheint Schönborn feine neuen Denkmale zu ven erſten bi 
ven zu haben. Er ließ es umentjchieven, welcher autilen Stabt biefe 
Ruinen, die man Affar Kaleffi nannte, angehören; nicht um | 
wahrſcheinlich, wenn aud nur ganz hypothetiſch, bezieht fie Kiepert | 
auf Ptolemäus Orbanafja in Pifivien (Biol. V.5), fo wie die 
oben inder Zindan Owaffh angegebenen Ruinen auf deſſen Dyr | 
zela, melde ven andern von ihm angegebenen pifivifhen Stäbten, 
wie Eremna, Pebneliffus und Selge und deren wieber auf- 
gefundenen Ruinenhaufen, nad den Poſitionsangaben des alten 
Geographen wenigſtens ſehr nahe entſprechen. Orbanafia liegt 
nach ihm unter 38° N.Br. (in faſt gleichem Parallel mit den 
weſtlicher gelegenen Ruinen zu Baulo (Binzela) und Girmeb 
(Cremua); aber auch unter faſt gleichem Meridian (63° 20 D.8.) 
mit Dyrzela in Zindan (63" 10‘), das um 20° nörbliger (näm- 
lich 38° 20° N.Br.) in Ptolemäus Tafeln eingetragen iſt. Beide 
Orie find jedoch fonft unbekannt geblieben, nur durch ihren übrig 
gebliebenen Architelturſchmuck einer einft civilifirteren Bevölterung 
in folher Wildniß und Eindde wie heute beachtenswerth. Sa einem 
etwas fühliher benachbarten Dörfhen Kodſcha Fidi, einem Haufen 
elender Hütten, fanb fi nichts antikes vor, nur mehrere 100 Schritt 
lang zur Tiefe abfallende Fel oſch ichten wurden von ben Türken 
für ein altes Theater gehalten. Solder Felſenweg führt fteil hinal 
zum Flußthal des Alfu, wozu man von Kesme aus eime halle 
Stunde Zeit zum Hinabfteigen gebrauden follte. 

Am 29. November. Bon Kesme nad Bullaſan. Nach 
10 Uhr wurden die Ruinen bei Kesme verlaſſen, weſtwärts von 
ihnen fah man noch einige Oräberftätten und Felsciſternen, bei ihnen 
aud an den Sarcophagen Scalpturen in Stüden von menfchlichen 
Figuren, die auch erft hierher verſchleppt fein konnten. Die Höhen 
mefjungen mußten bier mit kochendem Waſſer aufgegeben werben, 
weil man feinen Brennfpiritus erhalten. fonnie; bie Höhenlage von 
Kesme blieb daher unbelannt. Als man in der Wildniß der Thel 
Hüfte und Waldthäler gegen Süd fortſchritt, hörte man heftigen 
KRanonenbonner, der von ftürzenden Schneelawinen von dem Hodr 
gipfeln der nahen Zarb⸗ und Dumanly-Berge kam, welde bie 
Thalſchluchten und Waldberge zu beiden Uferjeiten überragten. Des 
Türken war dieſes Phänomen wohl bekaunt, das eingetvetene Than 
wetter hatte e8 veranlaßt. Es war ſchwer in ben Wilbniffen, bie 
man bis 2 Uhr durchſchreiten mußte, ſich zu orientiven, ba man hehe 
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Stufen hinabſtieg, Waldungen und Dieichte durchirren mußte, durch 
welche in tiefen elsfläften die Bergfiröme von Oft her aus ven 
Höhen herabrauſchten zum Hauptthale. So wurden zwei Tiefe 
ſchluchten durchſetzt, bis man nah 2 Uhr Nachmittags ein offenes 
Thal mit dem Oertchen Kizyldſcha⸗Kjdi (d. i. röthliches Dorf, 
wenn es nicht etwa von Kyzyldſchyk, d.i. Cornelfirfchen, benannt 
if) erreichte, wo viele Weinreben die Terraffenabfälle mit Korallen« 
petrefacten Aberrantten, aber Teine Alterthumsreſte fihtbar . waren. 
Abwärts von da Brad) aus Höhlen ein ſtark rauſchender Fluß 
hervor, die aber mit Buſchdickicht fo ſehr überwuchert waren, daß 
man ven Urfprung des Fluſſes, den man Dermenü tjchai nannte, 
nicht näher ermitteln konnte, welder fi aber bald barauf in den 
Hauptftrom des Ak Su ergoß, den man ganz unerwartet aus eher 
Engſchlucht mit hohen Steilmänden hervortreten fah bei vem Orte 
Dermenü Tjdi (wol richtiger Degirmenlü ober nach Bulgär« 
ausſprache Dermenlä-tijdi, d. i. Mühlendorf), wo wieder einmal 
eine Bräde über den Hauptfirom führte. Niemand wußte jedoch 
Darüber etwas zu fagen, woher der große Strom unter der Brüde 
komme, ob es ber Kaſſimler fei, ven man bisher lange nicht an« 
fihtig geworben war, over nicht. Doc kann es wol mır der Haupt 
firom des Enrymebon felbft gewejen fein, da fein Waſſer viel 
reichlicher war als das des einfallenden Dermenit Su; nur die Eng · 
Hüfte, die er zu durchbrechen gehabt, hatten ihn dem Anblick ver 
Neifenben, die nur über die Seitenhöhen meiter Hettern Tonnten, 
eine Tange Strede hindurch entzogen. Auch die Waffermafje des zu⸗ 
ſtrömenden Dermenlä tfhai war beim zweiten Beſuche deſſelben 
im Frühjahr kaum geringer als die des Hauptſtroms. Woher fie 
ihren Urfprung nahm, war au unbefannt. Man fah fie nur zu⸗ 
nächft zwiſchen großen Belablöden und Gebäfc einen hohen Waffer- 
‚fand bilden, das wol feinen Urfprung aus Orotten ber Tiefe neh- 
men konnte, wie denn das ganze Gebiet durch Höhlenflüffe und 
Katabothrenbilvung harakterifirt erſcheint. 

Der Weg führte nun am Eurymebon wieder entlang, erft 
gegen S.S.D., dann gegen S. und S. W. hin, bis man über meh. 
rere Seitenbäde und Waſſerrinmen (Fiumaren), die man nad 6 und 
gegen 7 Uhr burchfegen konnte, mit der finfenden Nacht den Ort 
DB ullafan erreichte. Die größeren ver Zuflüffe waren Kurtaly tſchai 
(Kurtly? d. i. Wolfsfluß) und Boghaly tſchai (Stierfluß); mit ihnen 
wurbe bas Hauptthal breiter, das Uferbette fandiger, die Berge zogen 
ſich auf beiven Seiten etwas zurück; der Strom hatte bei einer Tiefe von 
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2 Fuß eine Breite von 50 Schritt gewonnen und kounte vom Die 
zum Weſtufer feines fehr ſchuellen Laufes ungeachtet doch gut durqh⸗ 
vitten werben. Erſt eine halbe Stunde unterhalb ber Furth am 
Fuß der Vorberge des hohen Bozburun liegt Bullafan, deſſen 
Bewohner Teine Gjaurs (Cpriften) Herbergen wollten. Ber Ort 
liegt noch in ber Mitte bes wilveften Stromlaufes des Eury- 
mebon, eben da mo an beffen Weitjeite das Sudende bes Zarb 
Dagh mit dem Rorbende des Bozburun buch ein Querthal mit 
kurzem Querſtrom, ber von Mezarbeler ans dem Affufyfterse gegen 
Of mit dem Strom von Bullafan in Verbindung gefekt iR. 
Die füliche Fortfegung des Zarb Dagh, chen der mächtige Berg- 
coloß des Bozburun (b. i. graue Nafe), bildet hier bie hehe 
Waſſerſcheide zwiſchen Eurymebon und Cefirus, bie nur ber 
Heine Mezarbeler- Querfluß durchbricht. Bei Bullafan fah mar 
am folgenden Morgen des 30. November s zwar bei bichteflem 
Nebel ver Gipfel Hocpiflbiens hinab im erweiterten Thale bed 
Spuren einer Amäherung an das wärmere füblihe Bor laud 
Pamphyliens, denn bier waren bie erfien Baummollfelder 
angebaut. Noch war fein Schnee anf den Fuß bortiger Berge ge 
fallen. Sehr auffallend, bemerkt Schönborn, ſchien ihm hier die 
Richtung des großen Hauptfirsmd gegen ven Bergeoloß bes Boy 
burım, ba ihm in feinem füblichern Laufe keine hohen Waldberg. 
fonbern nur ſehr zerfläftete Kalfgöhen vorliegen, durch welche er, wie 

es ſcheine, ſich viel leichter einen Durchbruch hätte bahnen Eoumen, 
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nicht weiter mit den Augen verfolgen Tonnte, dem er 
rechte Felswaͤnde zu Seitenbegleitern feiner Tiefen, daß er 
verſchwunden gehalten wurbe. Erſt weiter im Süden ver 
konnten die Reifenven ven für unterirdiſch gehaltenen Lauf dei 
Eurymedon wieder da anſichtig werben, wo bie Brüde über ie 
wegführt, von ber er bort ven Namen Kjdprü Su (b.i. Bräde 
Fluß) erhalten hat. Sein feiles und hohes Weſtufer fenbet ih 
feine bedeutenden Zufläffe, nur vie Oftfeite bietet ihm Nebenfläfk, 
die fein Waſſer vermehren, doch auch verhältuigmäßig nur werig, 
bie aber, wie es ſcheint, meift ploͤtzlich aus dem Felsboden hervor⸗ 
treten und daun in ihm ihren Ablauf nehmen. 

Beim Abmarſch von Bullafan erfuhr Schönborn, daf 
fübweftwärts des Ortes auf dem Bozburun eine Ruine (ein Kalch) 
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fiegen follte. Dieß hatte feine vollkommene Richtigkeit, denn im 
folgenden Wrühjahe (am 15. Mai 1842), al er zum zweiten Male 
nach Bullafan kam und ber gegebenen Spur von ba nachging, 
machte er auf der Berghöhe daſelbſt bie wichtige Entdedung ber 
Ruinen der antiken Stabt Selge bei dem Dorfe Serge ober 
Sürk, wovon weiter unten erft die Rebe fein kann. für jest, am 
8. November 1841, war die fpäte Jahreszeit ſchon zu weit hor- 
gerät, um ſich Hier Länger zu verweilen, da man nad) dem Winter» 
qnartter in Adalia eifen mußte. Schönborn glaubte, ba er fhon 
bie fübfichen Berge ver Weftfeite des Stroms wie den Omapfchyt 
Dagh (d. i. Berg ber Meinen Ebene), ver ſich an das Sübenbe bes 
Bozburun anſchließt, am Höhe abnehmen fah, und auch auf ber 
DOftfeite bie fäbliche Verlängerung des Dumanly Dagh in feinen 
ſüdlichern Fortfegungen, dem Emerin Beli, Düſchme Beli und 
Dermel Beli, zu immer mäßigern Höhen hinabfanten, daß er noch 
am bemfelben Tage duch einen Eilmarſch vie pamphyliſche 
Ebene erreichen witrbe. Auch glieberten fi dieſe Sübenden ver 
großen Tauruslette in immer mehr ifofirtere Gruppen. Unterhalb 
ver letzten felfigen Einfnürungen, in denen ver Hauptftrom zu 
verſchwinden gefchienen, verlor derfelbe, zumal gegen feine Weftfeite, 
ven Charakter eines großen Hauptthals; die füblichere Vegetation 
drang immer tiefer in’ ihm gegen Rorben vor, ſchon zeigte ſich vie 
füblihe Carube und die Olive. Doc blich der Weg, den man 
am Oftufer des Stromes entlang nehmen mußte, ſehr beſchwerlich 
durch eine Menge von Borbergen und Zubächen, wenn auch oft nur 
waffererme Schluchten oder vertrodnete Fiumaren, die von Oft zum 
Hauptſtrome nach Weit ſich in vielen Bindungen hinabſtredten, daher 
man bie Mferfirede dieſes Weges eine Kiyrthetfch id (v.1. AO dur- 
then) nannte. Auf der ganzen Strede waren feine Dörfer, man 
begegnete mır ein paar Menſchen im wilden Wald- und Berglande, 
es war daher in dieſem bis dahin völlig unbelannt gemefenen Ger 
biete nur fehr wenig Auskunft möglich. Seit 5 Jahren hatte die 
Veſtkrankheit dieſe Thäler ihrer mehrften Einwohner beraubt, 
beber überall vie erfchreifbare Menſchenleere, die man bort wahre 
nahm. Oft zeigten ſich Manerlinien am Ufer, unterfuchte man fie 
mäber, fo war es nur eine Täuſchung ganz natürlicher, aber vegel» 
mäßig geſchichteter Kaltfteinlager,, vie ſich hier ausbreiteten. In der 
Strede des Kyrkgetſchid hatte der wieder fichtbar gewordene 
Strom des Eurymedon eine Breite vom 80 bis 100 Fuß ange 
mommelt und zog min zwiſchen Hügeln fort, als er plöglich wieder 
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gegen einen fleilen Felsbaß Hin einen ſehr pittorecten Durchbruch 
dildete. Yenfeit deſſelben Yam man zu etwa 20 Pieilern, die gegen 
O. N.O. in ein Thal hineinzogen, darauf hölzerne Rinnen, die wel 
einft zu einer Wafferleitung dienten, um ein Gebäude, das auf einer 
Höhe im Thale lag und den Anfchein einer Kirche oder eine Klo 
ſters hatte, mit Waffer zu verfehen. Dan erreichte dann wieder 
über mehrere Hügel und durch Waltung einen Zufluß, welchen ein 
Hirtenjunge, dem man bort zufällig begegnete, Kütſchük tſchai 
(b. i. Meiner Fluß, wol fein Eigenname) nannte. Er war mu 
10 Schritt breit, hatte ein tief eingefhnittemes Bett, bebufchte Ufer 
uud war fehr ſchwer zu pafficen. Denſeit kam man zu einer Meinen 
Hütte, in der man nur zwei Frauen und einen Jungen antraf. Es 
war bier ein namenlofes Dörfchen von 3 Häufern, wo man her- 
bergte; die Pferde mußten im Freien zubringen. 

Am erfien Tage des Wintermonats, ven 1. December, fegte 
man um 9 Uhr die mühfame Reife weiter gegen Süben fort unb 
hatte noch 4 Stunden, bi 1 Uhr, immerfort bergauf und ab bie 
felben Schwierigkeiten zu überwinden. Nur um 10% Uhr, im ber 
Nähe eines ärmlichen Dorfes, wo man Pferde wechſeln fonnte, traf 
man auf einer geringen Anhöhe Ruinen, wo Ziegen mit Und. 
flaben Tagen bei einer benachbarten Gräberflätte, und einige antife 
behauene Duaberfteine. Dann flieg man wieder mäher zum tiefer 
vorüberrauſchenden, fehr engen, nur noch 30 Schritt breiten Eury- 
medon hinab, der zwiſchen ganz abfhäffigen Erdufern dahinſchoß 
Jenſeit einer Hügelreihe weitete ſich fein Bette zwar wieder zu 600 
bis 700 Schritt aus, dieſes lag dem größeren Theile nach troden, 
war aber doch ſchon im Anfchwellen begriffen umb mochte bei hüce 
ſtem Wafferftande eine furdtbare Größe einnehmen. Erſt gegen 
halb 6 Uhr erreichte man nım wirklich die vorliegende Ebene Pam⸗ 
phyliens, die fi ſogleich durch Sandberge ankünbigte nud 
durch volles Grün, das hier noch nicht erſtorben war. Erſt mit 
dem Dunfel ver Nacht kam man bei ber Hütte eines Jürülen 
vorüber, von dem man nad vielen Irrfalen zum nahen Dorje 
Tſchakytſch Hingeleitet wurde, wo man aber nichts weniger als 
eine gaftlie Aufnahme fand. Am folgenden Morgen, ven 2. De⸗ 
zember, fah man fid) in ver Nähe ver einzigen Brüde am 
Kjdprü Bazar, wovon ber Strom felbft bei Türken feinen Ra 
men Kjöprä Su (Brüdenfluß) führt, und in ver Nähe des Dorfes 
Balfezü bei ven Ruinen der antilen Aſspendus. Hier 
endete der mittlere Gebirgslauf des Curhmedon und fen 
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unterer Lauf durch die Ebene Pamphyliens führte ihn vom ba 
zum Deere. 

Ehe wir num zu biefem unteren Laufe des Stroms fortidreis 
ten, lehren wir noch einmal zu den Wilbniffen bes mittleren Laufes 
nad Bullafan zurüd, von wo auf dem benachbarten Oftgehänge 
des hohen Bozburun bie Ruinen ver antilen Selge entdedtous) 
wurden, welde einft vie hiftorifch wichtigfte Stadt dieſes ganzen 
oberen Steomgebietes des Eurhmedon war. 

Noch kannte man ven Namen von Selge nur auf Münzen 
und in den Büchern ber Alten, ohne ihre Lage zu fennen. Am 
15. Mai 1842 folgte Schönborn ver Angabe feiner Führer, die 
ihm im vergangenen Herbſte, am 30. November 1841, zu Bulla- 
fan vom einem Kaleh auf vem Bozburun bei dem Dorfe Sürk 
geſprochen hatten, das er nım aufzuſuchen beabfichtigte, als er zum 
weiten Mal, im Frühjahr, bort jein Nachtquartier gefunden hatte. 
Sein Weg führte ihn von da auf ſchmalen Vrüden über eine 
Krümmung des Eurymedon, wo biefer nur 10 Schritt breit ift, 
in einer Felslluft von 50 Fuß hohen Manerwänden umftarrt, über 
die man auf vielen Felſentreppen in Bidzadwegen zur bſtlichen Steil⸗ 
wand bes Bozburum emporfteigen mußte. Die zerfpaltenen Fels⸗ 
maſſen des bort herabhängenven Conglomeratgefteins, durch beffen 
Labyrinth man ſich ein paar Stunden lang hindurchwinden mußte, 
vergleicht der Wanderer mit bem Adersbacher Felfengewirre feiner 
Heimat. Nur war bier alles noch mehr zerfplittert und zerfpalten 
und von Epheu überwuchert, auch mit einzelnen Büjhen und Bän- 
men geſchmildt, und während bes ganzen Auffteigens hatte man 
immer ven Blid zur Seite auf die tiefen Abſtürze und Abgründe 
zum Eugthale des Eurymedon. 

Auf der abfoluten Höhe von 3500 Fuß hatte man fo das 
Dorf Sürt auf einer flachen von W. nad) O. ziehenden Berg- 
ebene, bie ein Hügelrüden burchzieht, erreicht; fie wird vom Gipfel 
des Bozburum überragt, ber feine großen Schneefelver in Streifen 
noch Mitte Mai in die Region der Bäume herabfenkte. Das Dorf 
war aber von fruchtbaren Feldern umgeben und ſchon von ber wei⸗ 
ben Schneedede befreit. In der Mitte ver fanften Einfenkung bes 
Gügelrüdens, auf dem es Liegt, ſcheint ber Mittelpunft ber 
alten Stadt geweſen zu fein, beren Namen Selge durch bie fo 
Häufige Berwechfelung des 1 mit r und ven härteren Endlaut in bie 
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wmoberne Benennung bes ihren Nuinen übergebouten Dorfes Gürt 
übergegangen zu fein ſchein. Die Mitte ver Siedt wird burd) die 
geiwaltigen Ruinen bes größten ber noch übrigen Bauwerle, eines 
großen Tempels, eingenommen, ver mit den fhönften Ornamenten 
und Gculpturen geſchmudt if. Aus ven ſchoͤuſten Fließen Hat fih 
das Pflafter ver Umgebung deſſelben noch erhalten, fo wie eime 
Mauer mit einigen Tenfteröffuungen, ein großer Unterbau mit Ge 
wölbbogengängen un vier ftehende Säulen mit Caunclirungen und 
andere mit corinthifchem Eapitale, deren Durdmeffer 6i6 zu 3 Fuk 
machtig ift; viele andere Ueberreſte lagen umher. Der befeftigte 
Theil der Stadt Selge liegt aber gegen Weſt, wo auch ihre Zer- 
Körung am größten ift umd nur etwa Brummen und Ciſternen fih 
noch ganz erhalten haben. Die Trümmer bes Amphitheaters 
und Stabiums, welche gegen Norden liegen, find in Aderboden 
verwandelt, wozu das leicht verwitierbare, zerfpaltende umb zerfallende 
Songlomeratgeftein (eine Art Nagelflue) ſich fehr eignet, Das 
einen großen Theil der Seitenwände des Eurymedon · Thales vom 
Dumanly Dagh an fübwärts bis zum Bozburun bildet und alle 
Höhen wie Tiefen mit feinen Felſenſtücken BBB 
auf das grotebieſte und unüberfleigbarfle überſchutet hat. Die Sie⸗ 
banle des Theaters, ans dieſem Geftein aufgeführt, find gegen den 
Aufgang ber Sonne in das Thal bes Eurymebose gerichtet wohin 
die Ausſicht großartig ifl. Bon einem Porticus ber 
Practflabt fiehen noch viele Säulen und Säulenreigen zwi 
daran gebauten Hütten der Dorfbewohner, und überall zei 
noch Sarcophage, die größtentheild mit dem gewöhnlichen Orte 
mente eines runden Schilves geiert find. Schönborn ſtieg 
von feiner herrlichen Entvedung auf den beſchwerlichſten Wegen uud 
Schneefelvern, auf denen ihn oft bie fleilen, gefahrvollen Schnet · 
ſchurren mit fammt feinen Pferden und Saumthieren in die Tiefer 
riffen und wo er in menſchenleeren Einöven and die Nächte in den 
Waldern campiren mußte, über bie Norbhähen des Bozburun 
zurild in das mittlere Steomgebiet des Ceſtrus nah Tſchaudiyr 
in bie Pambuk Owaſſy, mo wir weiter unten feinen fortgefegten 
wichtigen Eutdedungen wieber begegnen werben. 

&x hat leider feine antiquarifchen Beobachtungen über bie deri⸗ 
men von Selge nicht mitgetheilt, und ba glei nach ihm, in dem⸗ 
felben Iahre 1842, im näcfen Sommermonate, ber Emglänber 
Daniell viefelben Ruinen von Selge auf etwas bequemerem Wege 
von Weſt Her bejuchte, deſſen Beichreibung nach feinem gleich darauf 
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folgenden Tode zu Adalia von feinen Reifegeführten Spratt mb 
Forbes in ihrem Reifewerke veröffentlicht wurde, galt biefer in 
ver gelehrten Welt als der erſte Entveder, Schönborn in feiner 
Beſcheidenheit trat mit feinen Forſchungen zurüd und kam durch bie 
Asfhwäcung feiner Kräfte durch Krankheiten weder zur fpeciellen 
Beſchreibung, noch zur Veröffentlichung feiner früheren Kenntniß von 


Erläuterung 8. 


Der Eurymebon (mittler Lauf), Fortfegung. Die zweite Ent 
bedung ber Ruinen ber alten Selge zu Sürk ober Serge am 
Bozburun auf ber Grenze von Pifivien und Pamphylien 
durch Schönborn und Daniell (1842). 


Der obere Theil des Eurymedongebietes gehört noch recht eigent- 
lich zu dem alten Pifidien, von deſſen Bevöllerung Strabo 
(XI. 670) fagt: die meiften Piſidier bewohnen bie Gipfel bes 
Taurus. Einige find aud über den Stäbten, das heißt im Norden 
von Side (Polybins V. 73) und Aspendus angefiebelt, die zu 
Bamphylien gehören, wo fie auf dem überall oliventragenven Hügel« 
Lande wohnen. Aspendus liegt am unteren Laufe 60 Stadien in 
Auffahrt von ver Mündung des Eurymedon, Side aber weiter in 
Dften am Deere. Noch weiter nordwärts aber, wo ſchon alles ges 
birgig ift, wohnen vie Catenneer (Ütenner), welche die Grenz 
nachbaren der Selgier (in WB.) und der Homonadier (in Oft) find. 
Sie bewohnten alfo wol ben mittleren Stromlauf des Eurymebon- 
gebietes, denn, fährt Strabo fort: weiter im inneren Lande wohnen 
die Sagalaffier (jegt um Aghlaſan in N.W., im oberen Eeftrus- 
gebiete) gegen Milyas zu auf der Südſeite bes Taurus. 

Diefe Stellen veranlaften Wapdington®!*), das piſidiſche 
Bolt der fo ganz unbekannt geblichenen Catennier felbft für iden⸗ 
diſch mit ber Gruppe ver Selgier umb eben fo unbelannten Homo⸗ 
maben ([.06.&.301,429 1.434) zu halten. In ver Notitia Eccles. wirb 
unter ven Episcopaten ber Präfeltur Pamphylia auch das von 
Etenna genannt, zwiſchen ben gleich unbefannten von Caſa und 
Orymnmana. In derſelben Aufeinanderfolge citirt Hierocles (Synecd. 


*') W. B. Weddiogton-in Herue numisınat. Ann. 1853. p. 25. 
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b. Wess. p. 682) die Stabt Cotana, was dem Catenna Be 
Strabo (vielleicht Hetenna ftatt Etenna bei Polyb.) ſehr nahe 
kommt. Die bei Waddington von Etenne gefammelten Münzen 
teagen als Gepräge einen Kaiſer mit der Palme in ber Hand, einen 
Kopf ver Salonine, einen Bachus mit dem Panther u. a. Bei ver 
Annäherung jener Lage an Selge fteht der Annahme ver Ipentität 
mit derſelben doch entgegen, daß bie Herm von Etenma dem Gar- 
fyeris als einem Feinde der Selgier ein Hülfscorps von 8000 Mann 
zum Beiftande zuführten (f. unten). Die Selgier, fagt Straße, 
find die bebeutenbften unter dem piſidiſchen Völfern. Strabo (l.c. 
I. 570) zählt nad Artemidorns Vorgange ein gutes Dutent 
der Städte Pifidiens auf, von denen bie meiften uns ihrer Lage 
nah unbekannt geblieben, einige im Thalgebiete des Eurymedon, 
andere in dem des Ceſtrus gelegen, was für bie Wieberanffinvung 
derſelben und ihren heutigen Nachweis mande Schmierigfeit ver ⸗ 
anlaßt. 

Strabo giebt die Reihenfolge dieſer Städte der Piſidier 
ſo an: 

Selge, Sagalaſſus, Pedneliſſus, Adada, Briada, 
Cremna, Pityaſſus, Amblada, Anabura, Sinda, Yaraf- 
ſus, Tarbaſſus, Termeſſus. 

Ptolemäus (V. 5) Reihe iſt folgende: 

Proſtama, Adada, Olbaſa, Dyrzela, Orbanaſſa, Tal- 
benda, Cremna Colonia, Comana, Pedneliffus, 
Unzela (Vinzela), Selge. 

Dieſe Reihe von 11 Städten endet da, vo jene mit 13 Städten 
anfängt, nur bie vier gefperrten Namen finben fi in beiden An- 
gaben, die andern find verſchiedenartige Ortſchaften. 

Strabo nennt Selge zuerft, das, wenn ſchon an feinem ke 
Kannten Zufluffe zu einem ber beiden benachbarten Stromfyſteme 
gelegen, body dem mittleren Gebiete des Eurymedon und ter 
Süpgrenze Piſidiens zunäct liegt, umb daher auch bei Ptolemäns 
zu Pamphylia Pisidiae geredinet wird. Die andern angeführten 
Städte (Dyrzela und Orbanaffa ausgenommen, bie wir ſchon in 
obigem im Eurymedon · Syſteme nachzuweiſen verfuchten) mödten 
wol meift im Eeftrus-Syfteme gefucht werden miffen, das überhaupt 
viel cultivirter und beölferter war, als das öftlihe Stromgebiet det 
Eurymedon. Die nad) Selge von Artemidor zunächft genannten 
Sagalaffus, Beoneliffus, Eremma u. a. lagen im nörbliden 
Fifivien, und Pednelifſus zumal, welde durch ihre Fehden wit 
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Selge hiſtoriſch beruhmt geworden ift, unſtreitig dem Eurymeon 
ſehr nahe. Die Lage war immer zweifelhaft, wenn auch entſchieden 
noͤrdlicher, doch immer unſicher, ob fie zum Ceſtrus- ober Eury ⸗ 
medougebiete gehöre, wie ſie denn auf der Karte Kleinaſiens vom 
3. 1844 nod an dem Eurymedon zu dem Ruinenorte bei Kesme 
(wo fpäter Orbanaſſa gefucht wurde, ſ. oben ©. 500) angefegt war, 
nad; neueren Forſchungen aber auf die Weftfeite deſſelben Stroms 
au einen öſtlichſten Zuſtrom des Ceſtrus mit ihren Ruinen zu 
Rarabaulo auf Kieperts Zeichnung verlegt ift, wohin fie auch ſchou 
auf Eramers615) allerbings noch ſehr unvollkommener Karte Asia 
vulgo Minor dicta antiqua etc. 1832 angejegt warb. 

Zu ven auf den Bergen gelegenen Stäbten Pifiviens gehörte 
offenbar, nach Strabo, aud; Pedneliffus, und vom ihr wie von 
ihren Nachkommen wird weiter unten im Ceſtrusgebiete die Rede 
fein; von ihnen fügt Strabo: fie find faft alle Gebirgsvöller, die 
Selgier ausgenommen. Ihre Gebiete find unter verſchiedenen 
Torannen vertheilt wie in beiden Cilicien, aud leben fie wie dieſe 
von Raub und Plänverung, Man fage, vor alten Zeiten hätten 
ſich einige Seleger mit ihnen vermift und bei ihnen angeflebelt, 
wegen gleicher Sitten, obgleid) fie ein wanderndes vagabunbirendes 
Volk waren. Alle viefem fügt Strabo noch als etwas beachtens · 
werthes hinzu, daß, obwol von lauter friebliebenden Völfern, wie 
ven Phrugiern, Lydiern, Cariern umgeben, bie Piſidier jelbft doch 
zu den Raubſüchtigen gehört hätten; aber er unterläßt es, zu bemer- 
ten, daß doch im Oft ihre nächſten Nachbaren bie nicht weniger zum 
Rauben und Plünvern geneigten Eilicier waren. 

Selge wirb von Strabo wie Polybius als eine ber an- 
gejehenften Städte auf dem Webergange von Pifivien nach Pam- 
phylien genannt. Nach Strabo ging die Sage von ihr, daß fie 
durch Calchas gegründet fei; aber Polybius wie Strabo ver- 
ſichern beibe, ſich rühme ſich vielmehr ver Gründung durch Racer 
dämonier. Zu Aleranvers Zeit, ber doch bis Side und 
Aspendus vorbrang, murbe Selge nicht erwähnt. Die Stabt 
erhielt bis in fpätere Zeit ihre Freiheit, was fie großentheils wol 
ihrer natürlich feften und ſchwer zugänglichen Lage verbanfte, womit 
auch Schönborn übereinftimmte. Sie wurbe aber auch gut regiert 
und fo blühend, fagt Strabo, daß fie zu gewiſſen Zeiten ihre 


“1) J. A. Cramer, Asia Minor 1. c. I. p. 312. 


510 Klein · Aſien. 5.29. 


20,000 Männer zählte. Ihr Land war wunderbar fruchtbar am 
Süvabhange des hohen Berges (jest Bozburun) gelegen, beffen He 
ben jedoch Tauſende von Menſchen mit ihren Heerden ernähren 
konnten, fo treffliche Weide hatten fie. Die Vergräden trugen 
Wälder aller Art, die Borberge aber waren mit Weingärten u 
Diivenpflanzungen bededt (Stvabo XII. 570). SImöbefonvere hebt 
Strabo ben Styrarbaum bei Selge, ber dort in großer Menge 
wachfe, hervor, nicht ſowol als großer ſondern alg geraber Baum, ver 
vorzüglich zu Speeren biene, befien Ertrag des Gummi als duf⸗ 
tendes Rauchwerk fo berühmt feit). Die Gewinnung deffelben 
befchreibt er noch genauer als felbft Theophraftos, der nur im 
Borbeigehen feiner erwähnt hat. Es fei bieß die Altefte und voll 
ſtandigſte Nachricht von biefem Styrax officinalis, fagt ber einſichtige 
botanifhe Commentator, welche und das Alterthum überliefert habe. 
Auch andere aromatiſche Gemächfe, wie die Iris von Selge, bie 
fehr gefhätt und zu Salben bemugt werde, rühmt Strabo (vide 
leicht Iris florentina nad Meyer; auch Blin. XXI. 7 nenmt eine 
Iris Pisidiae). Die Flora dieſer Gebirgslandfcaft iſt fonft no 
mbelannt geblieben. 

Nur wenige Wege, fagt Strabo, giebt es, bie zur Stadt 
Selge führen (ven Hauptzugang nemt Polybius den Elimar), 
weil das Land fehr gebirgig und felftg, voll tiefer Kiffe ımd Thal- 
gende, zwifchen Eurhmebon und Ceſtrus gelegen ift. Daher bie 
große Sicherheit, in welcher die Selgier in ältefter wie fpäterer 
Zeit lebten und (bis auf Strabo's Zeit) nie anderen VBlferm ımier- 
worfen geweſen waren. Ohne geftört zu werben, fagt er, konnten 
fie im Ruhe die Probufte ihres eigenen Landes verzehren; nur ber 
niedere gegen Pamphylien gelegene Landestheil jenfeit des Taurus 
war ein ſteter Zankapfel zwiſchen ihnen und ben Königen (uäwlich 
den fyrifchen) und ven fie befehdenden Tetrarchen ber ubrdlichen 
galatifhen Herrſchaften. Dem Alerander M. huldigten fie, da 
fie alte Feinde ver Telmiffier waren, gern, als er eben Telmiffus 
befest hatte und fie ihn durch eine Geſandtſchaft willen ließen, vak 
fie feine Befehle al8 Freunde annehmen würden. Dadurch entgingen 
fie vielleicht dem Tribute, den ihre Nahbaren, vie Aspenpier, bie 
Sideten und andere ven Macevoniern zahlen mußten. Es bemerft 
hierzu Arrian (de Exp. Al. I. 28), daß fie zwar eine große, ber 

*') Dr. G. 9. 8. Meyer, botanifche Erläuterungen zu Strabo's Ger 
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vb Bölkerihaft, jedoch auch Barbaren feien, glei} wie vie 
Telwiſſier und Sagalaffier. Bon ven Römern erhielten fie anfäng- 
Kid die Exlaubuiß, unter gewiſſen Bedingungen ihre Beflgungen im 
der pamphqhliſchen Ebene beizubehalten. Aber zu Strabo's Zeit 
waren fie, wie ex fagt, ben Römern ſchon gänzlich unterworfen, ba 
ihr Land mit zu dem früheren Beſitzthum des Amyntas gerechnet 
ward, das ben Römern zufiel?”). 
Daß die mächtigen und kriegeriſchen Herren zu Selge auch 
wit ihren Nachbaren haderten, geht ans einer fehr ernften Fehde 
derſelben mit ihrer nörblihen Nachbarin Pedneliſſus hervor, über 
welche Bolybins lehrreichen Bericht giebt, der einen Einbfid in die 
damaligen politifchen Zuftänbe ver Meinen pifivif—hen Staaten ge 
ſtatiet. Im Dahr 586 nad) Roms Erbauung (d. i. 218 Jahr v. 
Che. @eb.), als Meinaflen nad Aleranders Tobe unter den felenci- 
diſchen Königen umb während ber 40jährigen Regierung Antio- 
dns IU. M. (von 222—182 v. Chr. Geb.), durch deſſen Sriege 
mit ben äghptiſchen Ptolemäern an ver Sudküſte, ımb mit ben 
Römern an der Wefttüfte der Halbinfel fortwährend in politifchen 
Wirren verwidelt warb, ſtanden auch bie Heineren piſidiſchen Staa - 
ten und Republiken unter ihren Tyrannen und Machthabern in viele 
fecheme Zwiefpalt. Während Antiohus nod in ber Ferne am 
Enphrat und Tigris mit feinen Feinden im Orient beſchäftigt wer, 
hatte ex feinem Großoheim Ahäns die Satrapie Vorderaſien über» 
Iafien, vem nad einigen fiegreihen Zügen gegenedie Bergamener 
und andere in feiner Refidenz zu Sarbes und bei feiner bald 
drohend geworbenen Uebermacht in Nleinafien das Gelüfte zu einer 
Selbſtherrſchaft anfam. Auf Anrathen eines fonft unbefannt 
gebliebenen Erxulirten Garfyeris hatte er fih ſchon mit dem 
Biniglichen Diadem geſchmückt, und als er deshalb von Antiohus 
Borwürfe hören mußte, ber noch mit dem Heere im Oriente ftand, 
wagte er es, in ber Hoffnung, daß bemfelben dort ein Unfall zu. 
fioßen Tömmnte, ihm mit feinem Heere nach Shrien entgegen zu treten. 
Aber die Selvaten empörten ſich gegen dieſes Unternehmen, und um 
fie zu befänftigen, Ienkte er uum auf dem Marche (im Jahr 216 
v. Chr. Geb.) um und zog durch die wohlhabenden pifivifhen Land» 
ſchafien zuräd, die ex ihrer Plünderung und Beute preisgab (Polyb. 
Hist. V. 57). Das nädftfolgende Jahr, melvet Bolyb. (V.71—74) 19), 


+7) Polybius Histor. V. 57 u. V. DI e Kon —8 Vol. I.p. 335. 
+8) Polybins Histor. ed. Schweigkaeuser. T. 
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war ein Krieg zwiſchen Selge und Pednelifſus ausgebrochen 
und bie Bewohner ber letzteren Stadt, obwol fie ſich mit Täpferkeit 
gegen die maͤchtigere Selge, bie fie belagerte, vertheidigten, riefen 
diefen Ahäus um Beiſtaud an und biefer, dem jeve Gelegenheit 
erwünfeht war, feine Macht durch ſolche Parteiftreitigleiten zu er- 
weiten, fchidte ihr, unter Garfyeris Commando, 6000 Mann 
Fußvolt und 500 Reiter zu Hülfe Sobald bie von Selge bie 
Annäherung diefer Hülfsvölfer erfuhren, befeßten fie fogleich, zur 
Sicherheit ihrer eigenen Stabt, ben einzigen Gebirgezugang zu ie, 
ven Polybins (leineswegs identiſch mit dem berühmten Climar 
auf Aleranders Zuge bei Arrian, der Leake noch zu irriger Erllä⸗ 
zung biefer Erpebition verleitete)&) ven Climar nennt, und auch 
ven Engpaß zu demſelben nebft Feſte bei Saporda mit Wacht ⸗ 
poſten. Sie zerſtörten dazu noch alle aubern etwa zufllhrenden Wege 
und Fußſteige, fo daß Garfyeris, der über Milyas (vom ber 
Beitfeite am Geftrus) kommend, von wo er fein Lager bei Ereto- 
polis aufgeſchlagen hatte, Feine Möglichkeit fah, auf diefem Wege 
gegen Selge durch Gewalt ven Perneliffiern Beiftend zu leiſten 
Er nahen daher zu Lift feine Zuflucht und wie in Verzweiflung, als 
habe er feinen Entſchluß geändert, begann ex feinen Rückmarſch 
Die Selgenfer getäufcht, zogen ſich ſogleich in ihre Lager und im 
ihre Stabt zurüd, denn es war bie Zeit der Ernte, bie fie gern 
einbrachten. Denfelben Moment ergreift aber Garſyeri s, wendet 
plöglid um, erſteigt den Vergpaß, haut die zurüdgelafienen wenigen 
Wachtpoſten nieder und jegt feinen Commandanten PhaylIns de 
ſelbſt zu deſſen Behauptung ein. Darauf zog er vom Climar direct 
gegen S.D. auf geradem Wege nach Perga und zu andern Städten bes 
benachbarten Pamphyliens, die auch unter vem Drude ver Selgier 
litten, und forberte fie auf, den Pebneliffiern beizuſtehen gegen 
ihre gemeinfamen Tyrannen. Vergeblich fuhten die Selgier bie 
ihnen weftwärts gegen Cretopolis gelegene, aber entrifiene Ge 
birgspaffage zu fprengen, von ber fie mit großem Berlufte zurüd⸗ 
geſchlagen wurben, aber bie Stabt Selge ſelbſt zu belagern, war 
Garfperis Truppe noch zu ſchwach. Defto eifriger ſetzten bie 
Selgier aber ihre Belagerung gegen Pebnelifjus fort. Die 
Stadt Etenna in den pifivifhen Bergen mit ihrem ſtark bevöller ⸗ 
ten Gebiete (mol baffelbe Boll, das Strabo Eatenier man, 
vielleicht Atmenia in Hierocl. Synecd. Wessel. 672, wahrfcheinlicher 
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Rotma chend. 682), das oſtwärts des Eurymedon gegen Maurien 
hin liegen mußte, da es Polyb ius oberhalb Side angab, verftärfte 
jedoch Garfyeris Heer mit 8000 Schweerbeiwaffneten, As pendus 
mit 4000 Manu, die alle feindlich gegen Selge fein mochten; nur 
bie Sideten, die voll Haß gegen Aspendus waren und ſich dem 
Antiohus geneigt zeigen wollten, verfagten dem Garſyeris ven Bei⸗ 
fand, Gin lehrreicher Blick in die damaligen innerlich zerrifienen 
Zuſtãnde der piſidiſchen Heinen Staatenverhältniffe. So geftärtt 
tüdte Garfyeris gegen die Stadt Bebneliffus zum Entfage 
vor, bie er nun beim erften Meberfall von ihren Belagerern zu bes 
freien hoffte. Da die von Selge fih aber vor Pebneliffus ganz 
ruhig verhielten, ſchlug er meben ihrem Lager das feinige auf, wähe 
rend ſchon große Hungersnoth in Pedneliſſus begonnen hatte, 
Hier lam es zu vielen Kämpfen und auch Lift um Lift wurde von 
beiden Seiten geübt, worin vie Selgier wie durch raſche und kühne 
Erſchluſſe bekannt waren, bis fie zulegt in einem unglädlichen Ges 
feht von Garjyeris Reiterei umgangen und geſchlagen, zu gleicher 
Zeit in ihrem Lager durch einen plöglichen Ausfall aus der Feſte ver 
Beoneliffier überrumpelt, an 10,000 ihrer Krieger tobt auf dem 
Schlachtfelde verloren. Der Ueberreft, in die Flucht gejagt, mußte 
feine Rettumg in der Stabt Selge ſuchen. 

Hierdurch nicht wenig gefhwäht, fuchten die Selgier ſich in 
hrer Noth durch Unterhandlungen zu fihern und fdidten einen 
hrer angejehenften Bürger, Logbafis, als Gefandten in das Lager 
es Feindes, ber ſchon bis vor die Thore von Selge nachgefolgt 
var. Aber der ehrgeizige Unterhänbler, wel felhft nad; der The 
annei im feiner Heimat ſtrebend, verrieth feine Mitbürger durch 
seit hinausgezogene Borfpiegelung von freundlichen Unterhanblungen 
n Ah&us, der indeß Zeit gewann, felbft im Lager vor Selge 
inzutveffen, als beabſichtige ex friedlichen Vergleich mit dem Rathe 
& Stadt, während er liftig an heimlichen Ueberfall dachte, wozu 
ym- Logbafis die Wege bahnte. Als er num am Morgen ber 
jerabrebung mit Logbaſis von der einen Seite gegen die Stabt mit 
inen Truppen vorrüdte, und Garſheris von einer anderen Seite 
gen bie Burg mit dem Tempel bes Zeus, Cesbedium 
Keoßldsor) genannt, welche die Stabt überragte, einen Ucherfall 
zfuchte, Hatte Logbafis in ver Stabt felbft feine Söpne und bie 
waffnete Partei der mit ihm Verſchworenen in feiner Behaufung 
rſammelt, um dem Feinde ven Eingang im bie durch friedliche 
aterhaudlungen forglos gebliebene Stabt zu bereiten. - Aber ein 
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Diegenhirte, dem in ber Morgenfrühe vie Bewegungen außerhalb ver 
Stadt verbädtig vorlamen, zeigte fie der Hathöverfantufiung en, 
deren Mannſchaft ſogleich in des Logbaſis Behanfung ven Berrafh 
entdectte und alle daſelbſt verfammelten Berräther niedermedelte, 
mit Sclaven aber, denen der Senat bie Freiheit ſchenlte, Die untem 
Boften der Verſchanzungen — Hierauf wurden and) die Gel: 


ihre Lager zurüdziehen mußten. 

Im viefer doppelten Bebrängniß ber Verſchwörung vom inze 
und des Feindes von anfen, fagt Bolybins, hielten es die Ale 
väter der Stabt dod am gerathenften, die Schleier umzuhäͤngen, ia 
das Lager zu ziehen und um Frieden zu bitten. Diefer winrbe auf 
gewährt unter der Bedingung, ſogleich 400 Talente, dann nadktrig 
Hich noch 300 Talente zu zahlen umd alle Gefangene der Bernekfffier 
frei zu geben. So, bemerkt der genannte Geſchichtſchreiber, veitelm 
vie Selgier ihre Unabhängigkeit und zugleich die Ehre, Leine m 
würbigen Nachtommen ihrer Stammmäter, der Lacevämonier, zu fein 
Für die Kenntniß der fonft unbelannt gebliehenen damaligen Zu 
fände der Pifibier iſt aber biefer überlieferte Bid fehr Iehreeis, 
da er über die Macht von Selge und ihren politiſchen Einfl auf 
Die Umgebungen und ben Bwiefpalt, wie auf bie wiberfirehenten 
Borteiumgen und Intereffen derfelben ein helles Licht fallen Kit 
Adhins tehrte nach Sarbes zuräd, wo er Bald von Antiodms IR. 
fir feine empörerifchen Hanblungen beftraft wırrde und den Tat 
fand. Selge's Bedeutung tritt unter Römifcer Herrſchaft eis 
Prooinzialftadt, obwol fie ihre republicaniſche Berfaffung 
noch eime Zeitlang gegen Zahlung eines gewiſſen Schutzgeldes kei- 
behalten mochte, mehr und mehr zuräd®). Zur Zeit der Diem 
tiner unter Kaifer Arcadius wird die Stabt mır noch ein Gebirge- 
flet Vamphyliens (noAlyrn b. Zofimus V. 15) genammt, ter 
ſich aber doch noch gegen einen othenüberfall zu vertheibigen wußte; 
fpäter teitt er fo ganz zurüd in Vergeſſenheit, daß feine Lage af 
in jüngfter Beit wieber geſucht werben mußte. 

Bon Oſten her kommend fand Schönborn, wie gefagt, he 
in den Ruinen von Sürk (von Daniell Serghe geſcheicken) 
wieder auf, am Sübabhange des Bozburun durch die matikrädhe 
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Lage auf der Hochebene fo geſichert, daß die Stabt auferbem kaum 
und, einer beſonderen Beieftigung bedurfte. Gegen Norben ſichert 
fe die Gebirgemaſſe des Bozburun, gegen Süb die nad) der Küften» 
bene hin vortretenden Bergzůge, bie fie ganz ifoliven und das Auf⸗ 
Reigen zu ihr nur durch Zickzackwege ermöglichen. Gin folder 
vom SB. her mochte der Elimaz des Polybins fein, der Anfangs 
föroffe Abgründe zur Seite Hat, dann auf ber Höhe zwifchen hohen 
Holizten Felsſaulen über das Plateau hinzieht, das mit Felsöldden 
überfizent ift. Heutzutage liegen nicht wenig Dörfer auf jenen wils 
den, aber fruchtbaren Platenuhöhen umher, bie auch nicht, fo wenig 
mie Selge, in ven Thälern angelegt wurben; doch gebeihen an ihren 
geeigneten Umgebungen uch Wein und Öranaten vortrefflich, umd 
der Verkehr, ver von da durch den Tranfit ber Küſtenprodulte zum 
dodlande mad; Egerbir und Wei Schefe geht, ift nicht gan un 


Br Schönborn hatte man bie antile Selge ſchon Bfter im 
einer weftlicheren Lage unter ben verfcievenen Ruinen fo vieler dor⸗ 
tiger antiker Architelturreſte gefucht, wie fhon d’Anville, Cramer, 
Bellows und andere im Stromſyſtem des Ceftrus ihr nachge ⸗ 
forſcht hatten, als E. T. Daniell, ein Geführte von Spratt 
und Gorbes?t), ebenfalls im Ceſtrusgebiete oftwärts über Berge 
und Syllaeum fortfcreitend, zufällig hörte, daR hinter dem großen 
Berge Bozburun bei dem Orte Serghe große Ruinen Degen follten, 
Einen Führer dahin Tonnte er nicht auftreiben, aber ein Wanderer, 
der vom daher ihm begegnete, wies ihm dahinwärts einen Weg, der 
am einer Duelle vorüberführte, vie ſehr ſtark hervorbrach. Sie follte 
Kara Muhari heißen. Daniell traf dieſelbe in einer fehr roman. 
tiſchen Umgebung und erreichte eine Stunde weiterhin das Lager von 
Jüräten, wo man in einer offenen Gegenb umter einem Baume 
bie Nacht zubragte. 

Am folgenden Tage wurde in 1%, Gtunven Weges eine 
Baphöhe überfliegen, von ver ſich eine prachtvolle Ausficht gegen 
RB. Über das Gebirgeland eröffnete bis in bie Gegend von Gar 
galaffus Hin. Dann, von da hinabgeftiegen, mußte man wieder 
bergam fleigen zu ven Hütten von Karaghatſch (Schwarzbaum, 
d.i. Nadelhoh;), wo ein alter Mann ven Wegweifer zu ben Mauer« 


?") Lieutaun Spratt and Pr, Ei. Forbes, Travels in Lyeia Milyas and 
in Company with the late Rererend E, T. Daniel. Lend, 8. 
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reſten von Serghe abgeben wollte. Bon bier flieg man zu einer 
Baphöhe ver hohen gegen Nor vorliegenden Berglette des Boy 
burun empor, von welcher alle bisher getroffenen Bergwaſſer gegen 
Bet zum Geftrusthale gefloffen waren, num aber ergoffen fie ih 
alle gegen DR. Man überftieg alſo die Waſſerſchei de zwiſchen 
Ceſtrus und Eurymedon, vefien Stromlauf man im feinem 
prachtvollen Thalgrunde zwiſchen ben nieveren Bergzügen gegen 
Süpen nach Pamphylien zu bald erbliden lonnte. Auf ver Oftfeite 
des Eurymedon fah man fih num bie Berglette erheben, die fon 

_ von Malia aus im fernen Hintergrunde gegen den Aufgang ber 
Some ſichtbar gewefen, und der man hier um Vieles näher gerät 
war. Auf dem Oftabhange ver Waſſerſcheidehöhe mußte man vie 
zweite Nacht im Bivouak zubringen. 

Erſt am Morgen tes dritten Tages wieber von der großen 
Höhe hinabgeſtiegen zu einem anderen Vergrüden, der wiederum bie 
Waſſerſcheide zwiſchen untergeorbneten lußläufen bildete, traf man 
nach einer halben Stunde in biefen bisherigen Wilbniffen die erften 
Ruinen, bie aber mit jevem Schritt fo zunahmen, dag man bald 
in der Mitte der großartigen Stadtrefte der ſogenaunten Serghe 
(oder Sürt nah Schönborn) ſtand, die feine andere als vie am 
tile Selge fein fonnten. Weit umber breiteten fi bie Txräm 
mer ihrer Practgebäude an6®?); ein ſchoͤn gelegenes Amphi- 
theater, ein Stabium, eine Reihe noch ftehenver tonifcher Sänten 
um eine Agora, bie jest mit Korufeld bededt lag, ein ſchoͤn gepfla⸗ 
ſterter Boden mit einer wohlerhaltenen ſchönen Colonnade im Bor 
grunde, mit den Durchbliden auf den griubewaldeten Hintergruud 
des hohen über vie Paßhöhe herabgeſtiegenen mächtigen Bozburun, 
dogen die ganze Aufmerkfamteit auf fi. Diefe Berggruppe, ans 
einem jehr groben Eouglomerat beftehenb, war durch gewaltige 
Regengüfle in eine Reihe fchneenhausähnlich gewundener Sollen 
zerriſſen, auf beren Auswaſchungen überall die fefteren, maſſtveren 
Veleftüde und Conglomeratblöde an ihren wrfpränglicen Stellen 
ſtehen geblieben waren und bie feltfanften Contouren bilveten, die 
mit den Ruinen zu zeichnen einer ganzen Reihe von Tagen bedurft 
hätte. Alle Allunialflächen des Bodens, wo ſolche fich gebildet 
hatten, zeigten, ihrer bedentend hohen Lage ungeachtet, eine große 
Fruchtbarkeit. Die alte Agora war mit ben herrlichſten Wellunf- 
bäumen beſchattet, auch das Stabium trug ein üppiges Korufelh 


“) CL. Aufiht Selge b. Spratt and Forbes. Vol, II. p-26.- 
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Das Theater, mit einem Durchmeſſer von 390 Fuß, war bon 
befonberer Schönheit. Daniell fand anfänglich mm einen Sarco- 
phag, bie folgenden Tage noch mehrere Grabmäfer auf, aber ihre 
Iufhriften waren entweder fo ganz verwittert, daß fie gar nicht 
mehr zu entziffern waren, ober bie rohen Steine waren ohne Schrift 
gewein. Daniell nahm viele Zeichnungen der dortigen Ruinen 
zu Serghe auf und fand bei ven Dorfbemohnern eine gaftliche 
Aufnahıne, bie erft ein einziges Mal einen Frauken gefehen zu haben 
(Wahrſcheinlich Schönborn) ausfagten. 

Außer der Unalogie des Namens, der Stellung gegen ben 
Eurpmebon, ver hohen Lage und großen Fruchtbarkeit des Bodens 
und der ganzen Naturumgebung fanben fid noch andere entſcheidende 
Gründe für die Ipentität der alten Selge mit ber heutigen 
Särt oder Serghe Eine Kriftlihe Kirche (Selge war 
Episcopalftadt im der Eparchie Bamphylien, Hierocl. Synecd. 
ed. Wessel. p. 681) über dem Pflafter einer oberen ſchonen Platt» 
form gehörte einft zur Acropole, in ber ein anderer Schnedenberg 
fich erhebt, der mit einem Zempelbaue gekrönt ift, einen Rectangel 
bildend von 100 Fuß Länge ımb halb fo großer Breite, ber ganz 
dem Tempel des Zeus über der Acropolis entfpricht, ven Po» 
Iybins als Ces bedium beſchreibt. Deffen Säufenftellungen find 
mod fichtbar geblieben. Die Infcriften blieben zwar umentzifferbar, 
aber dafür fammelte Daniell glei in ben erften Tagen feines 
Dortfeins einige 60 Münzen zwifhen ben Ruinen ein, von benen 
viele bie Legende SEA ober SE over I enthielten und eine” der⸗ 
felben aus ber Römer Zeit die Schrift SELATERN; faft alle 
hatten daſſelbe Gepräge eines Hercules mit dem Stierkopf 
auf dem Revers. Einige der Münzen hatten vie Legende KET, 
unftreitig ben Namen ihrer öftlihen Nachbarin Ketenna ober 
Etenna bezeihnend, deren Boll Strabo vie Catennier oder Cate⸗ 
neaten genannt hatte. Auh Wadbington?) erhielt einige 40 
Bronzemünzen von Selge, auf denen ber Hercules mit dem 
Bogen vorherrſchend iſt, deſſen Enden mit Hirſchgeweihen geziert 
find; auf anderen fand er ven Kopf ver Pallas im Helmfhnud, 
ben Hercules mit einem geflügelten Blige und anderen Geprägen. 
Wenn e8 noch einer VBeftätigung der Lage von Selge am genannten 
Orte bebürfte, fo würde ſchon die Erzählung des Zofimus (V.15 
edit. I. Bekkeri p. 265) von bes gothiſchen Abentenrers Tribi⸗ 


ss) W. H. Waddington in Berue numism. Annde 1853. p. 47. 
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m Naubzuge unter Saifer Arcadins darch eimen grehen 
Teil Meinafiens, und fein verunglädter Ueberfall gegen Gelge 
hinreichenden Beweis feiner richtigen Lage zu Sürk abgeien. U 
er mit feiner Horbe vom Helleſpont durch ganz Jenia be | 
Grene von Pifidien, ohne Widerſtand zu finden, worgebrungs 
wer, wollte er auch bie Stabt Selge, auf dem Berge gelegen, nk 
pländern. Hier aber trat ihm ein Triegserfahrener Bürger berfelhen, 
ein gewiffer Balen tinus, entgegen, ber mit einer zufanımengenifie 
ten Mannſchaft von Landleuten, die baran gewöhnt waren, ie 
Heimat zu vertheibigen, die Engpäffe beſetzte, durch bie man mr 
bie Stadt erreichen konnte, und zwar fo, daß fie bem heramffleigenben 
Feinde unſichtbar blieben. Als die Gothen mım heraufgezogen kamen, 
wurben fie von ven Boften fo ſchr mit Schleuberfleinen und jehR 
großen herabgemälgten Steinblöden vom ven Höhen überfchätte, dei 
fie auf dem engen Bergpfabe, ber kaum für zwei Darm breit gun 
war, eine Rettung fanden, denn auf ber einen Seite war ein tik 
Sumpf, auf ver anderen die Steilwand. Diefen geivumbenen Pak 
weg nanuten die Eingeborenen bie Schuede (jr ürodor ei im 
zuigıcı xalodcı Koyilar; wol verſelbe Weg, ben Polybiss 
Tlimar nannte). As Tribigildus die engſte Stelle biefer Schee 
erreichte, weiche Flo rentius mit feiner Beſatzung vertheibige, mr 
bie Truppe ver Gothen bis auf 300 Mann zuſammengeſcherolxan 
bie einen durch berabgemälgte Welsftüde zerfehmettert, bie asbers, Di 
ſich retten wollten, in den Sümpfen erjoffen. Nur durch Beftehuy 
des Florentius lounte Tribigild mit feinem Reſte den KRäcweg am 
treten umb entfleh mit ihnen noch glücklich über ben Eurymeder 
bei Aspenpns bis nach Side, wo die Barbaren aber ofwicd 
vom Melasfluſſe eingeengt in nene Roth, zwifchen beiden fläfe 
eingefchlofien, gerathen mußten. — Diefer mit vielen Nebenumpir 
den gegebene Bericht giebt vollftänbigen Aufſchluß über bie hie m 
Bezburun wiever aufgefunbene Localität ver alten Selge. 


Erläuterung 4 
Der Eurymedon, Fortfegung; fein unterer Lauf in ber em | 
phyliſchen Ebene bis zum Meere. Die alte Aspendus bi 
Saltefü (Bolcas). Nach Terier (1836), Fellows (18%) 
Schönborn 1842 im Mai und Daniel 1842 im duri 
Der untere Lauf des Eurymebon if von Selge aus ib 
Baltefäü von Schönborn auf feiner ecſten Reife im ehre IBM 
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Unfug Dezember wie von Daniell im Sommer 1842 befucht 
worten; ſchon früher hatte Ch. Zerier vom Perge aus ſehr voll- 
Rändige Aufnahmen der Ruinen von Aspenbns zu Baltefü ges 
macht (im I. 1836), die aber erft fpäter im Jahre 1849 veröffent- 
lit werben, fo baf bie Nachrichien jener beiden genannten Reifenben 
bie erſten von Aspenbus waren, Teriers Berichte aber bie voll- 
Bändigfien find. Beaufort war auf feinem Schiffe nur an ber 
Mündung des Eurymedon zurüdgeblieben und General Koehler 
hatte im März 1800 dieſelbe Küfte nur flüchtig durcheilt, ohne Ent« 
dedungen zu machen. 

Schönborn verlieh am 2. Dezember 184162) die Ruinen 
von Selge und erreichte zu Pferde in einer halben Stunde (7) auf 
nem weſtlichern und wie es ſcheint viel weniger fleilen Pfade ven 
Errymedon, ber hier Qjöprüſu (Brüdenflaß) genannt wurde, 
wo die einzige Brüde über ihn führt, in ber Gegend Kiöprä 
Bazar, bie von einem Wochenmarkt, ver hier gehalten wir, ben 
Namen het. Es find mehrere große Bogen, zum Theil antike, wie 
auch der Brüdentopf an ihrer Weftfeite, ver ans großen Oua- 
bern aufgeführt wurbe. Au berielben Wetfeite, nur eine halbe 
Stunde uörblicer, Liegt das Dorf Balfefü (wol nad einer mu. 
haumedaniſchen Sage von ber Königin von Saba, Baltiz, in Ara 
bien unb am Libanon, |. Exbf. TH. XVII. ©. 1369), neben Trüm- 
mern eines Hlgel®, am bem man bie icherrefte eines Theaters ficht, 
vefien 42 Sitzreihen nod mit ihrem Diazoma erkennbar find, das 
fie im zwei Theile ſcheidet. Hinter der oberſten Sitzreihe führte ein 
gegen das Theater zu offener, aber bededter Gang im Halbkreiſe von 


4 Seitz breit gut erhalten ift, und deffen Pfeiler 3 Schritt weit 
anseinauber fiehen. Da ver Hügel, an ben ein großer Theil ver 

Sigreigen an 6 lehnt, höher ift als die Gallerie, fo führen an mehr 
—— — von ihm zur Gallerie herab. Es iſt ein 
miſhes Tieater und durch feine faft volfänbige Erhaltung fir 

Su Entien feiner Architektur von hohem Werthe. Hiemit begiumt 
Beer Reihe der Ruinen der alten Stabt As pendus. 

Daranu ſtoßen vie Ueberreſte des Stadiums, bie auf ber einen 
Peg anliegenven Felſens ſich erhalten haben; vie Türken namı- 
ten ‚fie den Be weil fie bie gemölbten Räume, auf denen bie 
‚Güge ruohen, für Kaufbuden ver Ungläubigen (Gjaurs) Halten. 


sm) A Ehönberas Tagebuch. Mic. 1841. DI. 36. 
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von da breiten fid) nun bie mehrflen ver vielen Bauer 
aus, die ſich durch vorherrſchend ſchöne Gewölb- und Bogenconfirar 
tionen von fehr ſchͤnem Mauerwerk aus Ziegelfteinen auszeichnen 
deren forgfältige Technik auf eine jüngere Bauperiobe hinweifet, aus 
der wahrſcheinlich noch Lie dortigen Ruinen einer Kirche ober eines 
Biſchofoſitzes herftammen. Auf einem Hügel ftehen die glamzoollfien 
Bauwerke, zu denen ein ſehr ſchönes großes Thor führt, das aber 
theilweife zugemauert ift. Die Fronte der Prachtgebäude if antil, 
voll ſehr fhöner Geſimſe, Nifhen mit großen Caſſetten, deren Cm 
jede mit 5 Delphinen und anderen ſchönen Sculpturen gefmädt 
find. Auch Sigreihen find hier noch übrig, wahrſcheinlich als Tri, 
bien für Obrigkeiten, Richter und Käthe; zu allem bilvete bes 
große Portal ven Eingang. Die öftere Ueberlavung mit Or 
menten, obwol fie techniſch ſchoͤn gearbeitet find, weifet ven Bauten 
doch eine fpätere Zeit ver ſchon gefunfenen Kunft am. Auf ver 
Hügelfläche ſieht man mehrere Ciſternen, an deſſen Oſtſeite ann 
Brunnen, und noch iſt daſelbſt ein Thurm ftehen geblieben. Ven 
ven vielen Infcriptionen, bie im Theater fi erhalten ‚haben, 
Ionnte Schönborn jevoc feine leſen, ta fie alle zu hoch flanden 
und feine Leiter zu haben war. Da demnach noch der Ortsnam: 
zur Beftätigung ver Localität fehlte, fo liegen fi wol noch made 
Zweifel gegen ihre Ioentität mit der Aspendus ver Alten erheben, 
zumal nad Arrians Beihreibung, der die Stabt auf einen felfigen 
Gipfel zu ſetzen fcheint, oder nach P. Mela’s Worten (mare ex 
edito admodum colle prospectat Aspendos quam Argivi cor- 
diderunt I. 14), va Schönborn von biefem Trümmerort bad) bed 
Meer gar nicht erbliden konnte. Wahrſcheinlich wol nur, weil, we 
Daniel, ver ihm nachfolgte, fagt, man nur von verfdie 
denen Stellen dieſer Höhe ven Lauf des Fluſſes bis zur Min 
dung fehen könne, und biefe mag Schönborn vielleicht mm nicht 
betreten haben. Daniell nennt aud ven oberen Theil ver Etat 
einen höher gelegenen (a lofty city). Man könnte zwar fagen, der 
Berg habe ſich wol feit 2000 Jahren etwas verflacht und bie Ar 
Renbime vorgefhoben, das Meer fei alfo jet weiter abſtehend burh 
das Mündungsland des Eurymebon als zuvor, indeß ſcheint dei 
die freilich nur ungefähre Angabe ver heutigen Entfermmg bes Ortet 
von 6 bis 8 engl. Miles, etwa 3 Stunden bei Daniell, ber am 
tifen Diftanzangabe von 60 Stabien nicht übel zu eutſprechen. Aber 
am wahrſcheinlichſten möchte wol unſeres Reifenven fonft | Ad 
fültige und gemifieuhafte Veobachtung und Beſchreibung bei 
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kurzen und eifigft af fie verwenteten Zeit umter Abſchwächung feiner 
Kräfte an Ort und Stelle, wie der fertdauernben Megengüffe wegen, 
bie im bort überfielen, zu unvolllommen geblieben fein, fo daß fie 
durch Danielld nachfolgende Angaben wol beritigt und vervoll- 
fändigt erfcheinen werben; inbefien fegen wir Arrians Stellen, auf 
bie er fid) im feinen Anmerkungen bezog, hieher, welche Daniell 
mehr in Schutz genommen hat. 

Ar rians Beihreibung von Aspendus ift folgende (de Exp. 
Alex. I. 28). Diefe Stabt liegt einem großen Theile nah auf 
einem rauhen und abihüffigen Felſen (dui äxog öyvg& xal dno- 
Töup), den der Eurymedon befpült;” auf ben ihm umgebenden 
Niederungen lagen aber auch nicht wenig Wohnungen, bie von einer 
nicht großen Mauer umgeben waren, been Bewohner entflohen bei 
Annäherung des macedoniſchen Heeres, da fie hier keinen Widerftand 
leiſten konnien, 25 1d üxga», b.i. in ihre Burg; im ber beröbeten 
unteren Stabt nahm Alexander M. ſein Lager. Da die auf ver 
Felsburg ſich nun von allen Seiten vom Feinde umringt fahen, 
fucsten fle durch Bohſchafter den Frieden. 

Nur zwei Monate fpäter ald Schönborn kam, wie gefagt, 
and Daniell nah Selge. Dr. Daniell®S) ſcheint einen ganz 
anderen Weg als fein Vorgänger von Selge zu den Ruinen von 
Aspendus genommen zu haben, va er 1’, Tagereifen bahin 
brauchte, zwar nachdem er bie oberen Conglomeratberge des Boz ⸗ 
burun verlaffen hatte, aud ben Eurymedon überfcritt, aber vie 
Brüde (Kiöprk) nit einmal nennt, welche ihn als Antiquar doch 

nicht ganz gleichgültig in feiner Erwähnung hätte laſſen Tännen. 
Er fagt nur, fobalo er ven Eurymedon in einer ftaunendwerthen 
Schlucht, die biefer durchſtürzt, erreicht Hatte, befand er fi num im 
einer ganz andern geologiſchen Conftruction des Bodens auf 
plutonifhem Serpentingeftein mit Pinuswäldern überwuchert. 
Erſt nach Austritt aus diefer wilden Schlucht und nad 1Y, Tage 
reifen Marſch von den Ruinen Selge's erreichte er das Darf 
Bolca8*) (v. i. Shönborns Baltefü), wo man etwa 3 bis 
3%, Stunden vom Meere gelegen die dde und monotone Region ker 
Binuswälver verläßt. Hier, wo man immer dem Lauf des Eury« 
mebon zur Geite geblieben, liege bei Bolcas vie alte Aspendus 


“ET. Beni in Spratt and Forbes, Trarels in Lyeia etc. Vol. Il. 
—— *») Daniell bei Spratt and Forbes 1. c. Vol. II. 
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auf bem rechten, das iſt dem weſtlichen Ufer des Strowes, zwifden 
weldem und der weſtlichern Mündung bes Akfu ſfich nechrere Weile 
weit ein Küftenfumpf ausbreitet, den die Türken nach der benad« 
barten Brüde über ven Kidprä Su ven Kjöpräcriumpf 
nennen, bie bortigen Griechen aber die Timme, womit ber fon 
von ben Hömern genannte Capria Palus bezeichnet wird, ber nur 
zufälig gleichlautende Namen in alter umb meuer Zeit (Kaxpia 
Muvn, Strabo XIV. 667) erhalten hat, ohne daß ber menere vom 
dem älteren Namen übertragen wäre. 

Ausbrüdtic, verfihert Daniell, daß ex von dem hochgelegenen 
Bolcas, wo die Ruinen der hohen Stabt Aspendus (the lofty 
eity bei ihm) liegen, an verſchievenen Stellen ben Lauf bes Eur 
mebonflufies habe bis zu feiner Münbung zum Meere ‚verfolgen 
Tonmen, wodurch jene Zweifel Schönborns wol wegfallen. Dem 
Strabo fagt ed, daß man 60 Stadien (d. i. 3 Stunden) wow ber 
Strommünbung aufwärts jhiffend die Stabt erreichen Eiume, uud 
dieſe Diftanz ift für das fharfe Auge nicht zu groß, um Tänfhen- 
gen vorauezufegen, wenn auch bei trüben Himmel, zumal bei feichten 
Waſſerſtande bie Flußſpiegel dem Auge verbeift bleiben kznnen durch 
Begetation oder andere Hemmniſſe. Daniell hat feine anderem 
Auffläffe Über die Ruinenfaht gegeben, ba er fen am (Enke 
feiner Laufbahn war, und bald im Folge der in ber Nähe zu Give 
überfallenden Yieber in Adalia feiner Tob fand, Aspenpns, 
wieberholt Strabo, war flart bevölfert umb einſt von Argiver⸗ 
begründet. Bor der Münbung bes Fluſſes lagen einige kleine Im 
ſeichen (Strabo XIV. 667) und weiter oflwärts von ihm Give. 

Schon zu Fenophous Zeit dienten tapfere Krieger der Aspenbier 
wit Giliciern als Leibwachen der ciliciſchen Königin Epia, 
Gemahlin des Syennefis, welhe Cyrus dem Yüngen 
Heeresdurchmarſche durch Pifdien den Hof machte 
Exped. Cyri I. 2,12). 8 Alexander M. durch 
Bamphylien zog, muß Aspenbus nicht umbebeutenb 
da der Eroberer ſich den Vorſchlag der Aspendier 
wit keiner Beſatzung zu beſchweren, von ihnen 
Auslieferung aller Pferde verlangte, die fie dem 
als Tribut zu zahlen hatten. Als fie fi aber 
wiberfegten, rüdte Alerander, wie gejagt, in Pa und 

- ihnen einen boppelten Tribut auf, nöthigte fie auch zur Herautgabe 
aller Fänvereien, die fle ihren Nachbaren gerambt zu heben bei üben 
verflagt worben waren (Arrian de Exped. I. 28). 
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Gehen früher, vor Alerander, zur Zeit des britten perſiſchen 
Krieges, wor die Mundung des Eurymedon durch bes Atheners 
Eimom Doppelficg über bie 200 großen Schiffe ber Perferfletie 
und bes König Kerze Laudheer am Ufer bes Eurymebon (469 
vor Chr. Geb. — Olymp. 77. 4) berühmt gemwerben, venn ſeitdem 
waßten bie perfiſchen Truppen ſich überall von dem Gefsbelande 
Meinafiens, das unter der Obermacht der Griechen ſtaud, entfernt 
halten. Der Eingang des Eurymedon war damals fo groß und 
ti, ba bie große ans 340 Schiffen beſtehende perſiſche Flotte, 
bie bort ver Anker lag, auf Cim ons raſche Ankunft mit feiner Flotte 
vom 350 Schiffen nad) Diodors Augaben, ba fie erft noch eine 
Berfärhng von 80 phönicifcen Schiffen abwarten wollte, ehe fie 


friſch entgegen und uöthigte fe zur Seeſchlacht, in ber er völlig ben 
Sieg bavem trug, fo daß bie eine Hälfte der Perferflotte auf den 
fern verfolgt und vernichtet wurde, bie Manuſchaft der übrigen 
auf die Küfte zum Landheere rettete, wo fie aber auch an beit 
durch die Laudſchlacht beflegt wurben, ben Athenern 
bie übrigen 200 Schiffe in bie Hände fielen ober in Grund 
werben Tonnten (Platarch. Kimon 12-13). Der Gtabt 
dns, die doch ganz um Angeſichte des Schauplatzes biefer 
Doppelfisge des Atheners Ing, wird in ben Berichten über 
mit keinem Worte erwähnt, fo daß es unbefaunt bleibt, ob 
weichen Antheil fie dabei genommen (Thucyd. I. 100). As 
16 Safe nach Beendigung des pelopommefljden Krieges bie 
Debermadht der Athener fih in Pamphyhlien fühlbar machte, 
Thrafybulus mit feiner Flotte im Eurymebon einfief und 
Aspenpns Tribut abforverte, ven fie auch zahlte, aber deſſen 
Soldaten noch obenein das and ansplünderten, übten bie Aspenbier 
NRache an dem Thrafybulus, deren Befehlahaber, aus, überfielen 
ihn in ver Racht in feinen Bee un erihtugen iba (Xenoph. Hist. 


IHREN 


gegen Selge, wie wir oben gefehen haben. 

AUS währenn des pelopommefifhen Krieges die Perferflotten wie 
ach wie der Bhönicier unter Tiffaphernes im vielfachem Bere 
lehr mit dem durch bie 30 Toranmen in then verbannten Alci» 
biabes traten (Thucyd. VI. 81, 87, 108), ſcheint bie Rhede 
ober der Hafen von Aspendus eine Hauptſtation geweien zu fein, 
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amd and) in ben fpäteren Fehden der Mömer mit Antiodue iR. II. 
dry vor ver Schladht zu Magneſia hatten die Rhodier mit ve 
Flotte ihrer großen Schiffe vor Aspenpus ihren entſcheidenden 
Hauptfieg gegen, bie bort unter Hannibals Commando fativ 
nirte ſyriſche Flotie Davon getragen (Livius Hist. XXX VII. 23%, 
im 9. 192 vor Chr. ©.). Alle diefe wichtigen Begebenheiten tr 
gen fh im Angefidt der Aspenbier zu, bie im bem daran 
folgenden Raubzuge (im 3.191 ». Chr. ©.) des römiſchen Confuls 
En. Manlius gegen die Gallograecen auf feiner Seiten 
fion, wie es fcheint, zwar nicht wie die Telmiffier von feinem Hem 
überfallen, aber doch genöthigt wırden, den Gelbgierigen wie je 
amd andere Pamphylier mit einem Tribut von 50 Talenten 
abzufinden (Livius XXXVIIL. 15). 

In den fpäteren Zeiten wird Aspendus (bei Ptolemäus V. 5 
Aspendos) Taum noch ermähnt, gegen Eube des vierten Fahıkam 
derts wirb es noch einmal mit Selge von Zofimns unter Raile 
Arcadins als fefter Ort genannt, ver ſich gegen Ueberfälle vor 

‚ tbeibigte, umb in ber Tabal. Peuting. ift fle zwiſchen Sylliun 
KIM. P. und Side XVII M. P. eingetragen (Tabul. Peoting. 
See. X. F.), aber fonft in ben Itinerarien übergegangen, auch fommt 
fle im Synecd. des Hierocles als Bifhofsfig nicht vor. Pollır 
(IX. 6) bezeichnet die Aspenditr auf ihren Münzen als Kknpe 
(Aspendii Juctatores); Steph. Byʒ. nemit, nad Hellanicus, eina 
Aspendus als Erbauer der Stabt, und einen Berg bei Aöpentat 
KRaftnion (s. v. Aon und Kaozvior), ver uns nicht näher be 
tannt ift, eben fo wenig wie das Promontorium Lencolla und da 
Berg Sarbemifus (bei Plin. H. N. V. 26), ven auch Pomp. Mele 
dl. 14) in Bamphylien anführt. Ueberhaupt blieb die age vn 
Aspenbus gänzlich unbefannt bis im bie neuere Zeit. Selbſt de 
neral Koehler, ver im J. 1800677) auf ver Rückreiſe aus Cypen 
von Menawgat am Melas 6 Stunden weit gegen N. W. bi 
Taſchſchehr zu einer Hippigen Anhöhe, am Oftufer des Eurt- 
medon gelegen, fortſchritt, wo er übernachtete umb amt folgender 
Tage den großen Strom, ver ihm namenlos blieb (es fie | 
Eurymebon), auf ber Ruine einer prachtvollen autiken Bräk, 
davon noch ein Bogen ftehen geblieben und ven Unterbau ber jegiger 
modernen Brüde (über ven Kjöprü Su) bildete, 6 Stunden wet 
feinen Weg bis Stavros (Mavros ber Karte) fortfetste, hat 


#77) Col. 3, Leake, Journal etc. in Asia Minor I. c. p- 131. 
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nicht gechudet, daß ex bicht fübmärts ber Plateauhbhe von Aspen⸗ 
dus Ruinen vorübergezogen war. Er konnte von ber felfigen 
Hehe zu Taſchſchehr das Meer gegen Süden erbliden, gegen 
Norben ebenfalls im einer ferne von 20 bis 30 Miles (8 bis 12 
Stunden). die Hohe Gebirgskette des Taurus (ver hohe Boy 
burn?) mit feinen tiefen Tpälern und Thaliclinben. Bon dem 
Orte des Nachtquartiers ſchritt er durch die fhönften Oxafungen au 
2 Stunden gegen W. fort, bis er ben großen Strom (ven Eury-⸗ 
medon) erreichte, auf deſſen Weſtufer Aspendus auf der Höhe liegt, 
wo and) Col. Leake fie vermuthete?®), ohme fie jedoch zu keunen. 

Ch. Fellows ift wol nad Eh. Terier (1836) der erſte, 
ber im Sabre 1838 wiederum von Perge (am 8. und 9. April) 
einen Ausflug oftwärts über den Alfır (Ceftwusfluß) nach Syllium 
und Aspendus machend, beide antife Stäbte wieder auffaud, 
aber nicht umter ihrem wahren antiten Namen erlannte, worüber 
Daniell, der fpäter bes Weges lam, ſich wol verwundern fonnte?0), 
Bon ben Ruinen von Syllium, die er irrig für bie von Ifionbe 
hielt, ritt Fellows 8 Stunden weit gegen S. O. über fehr frudite 
baren, aber ganz unbebauten Boden, meift durch Waldungen, is 
denen bie Bäume auf ben Stämmen verfanlten, weil fie zu nichts 
benugt wurden. Es waren bie fhönften parlähnlichen Landſchaſten 
mit 7 bis 8 verſchiedenen Arten Eihbäumen, mit ten Iupas- 
bänmen (Cercis siliquastrum) in ſchonſter Blüthe, mit Eſchen, 
Iohannisbropbaum (Ceratonia siligus), Holzapfel (Malus 
sylvestris), rothblühenven Acazien und Weinrebengehängen 
überzogen, die in bicht verſchlungenen Reben ihre Traubengehänge 
nech erhalten hatten und bie Stämme ver Bäume faft überbeitten; 
die Mortenftämme in Mannsbide und die Myrtenbüfche, oft 
von 40 Fuß Umfang, ſchwirrten voll von Vögeln aller Art, und 

i lag übertönte alles und war faſt ſtörend im Nacht⸗ 
quartier, das man im dem Dorfe zu Balkefik erreicht hatte 
Golkas bei Fellows, Bolcas kei Daniell, Balghys bei 
Bourtales geſchrieben, maden es wahrjceinlih, daß der Name 
des Dorfes identiſch iſt mit Balfis, bem Namen der Könige 
tochter in ber Ortsfage, die Terier aus dem Munde feines Füge 
rers dafelbſt mittheilt). 





) Ebendaſ. p. 194. Ch. Bellows Tagebuch auf einem — 
nad Kleinaſien, überf. von Dr. Jenler. Leipzig 1843, ©. 100- 104; 
Daniell b. Sprait and Forbes. Vol, II. p- 19. D 





596 Mein-Afen. 2. 


Beim Erwachen am Diorgen des 9. Aprils im feinem Eimastier, 
das er im Dunlel erreicht hatte, war Fell ow e erſtaunt, auf van 
felfigen Boden des Ortes alles mit jüngeren Ruinen bededt zu fin 
den, darunter aber auch manchen ſchönen Marmorfries mit grich ⸗ 
fen Sculpturen, und vide Ueberbauten ans der Nömer Zeiten 
zumal auch Wqnäducte. Bor allem bedentend waren bie liches 
reſte eines Stadiums, Saulenhallen mit gut erhaltenen Plafradi 
(&ig. 33), ein gut erhaltenes Theater mit griedjifcher Iuferift, 
aber in römifhen Buchſtaben (?). Das Proſcenium war vorzägic 
gut erhalten, fo wie die Ornamente mit Köpfen, Masten, Dei- 
phinen, Blumengewinden, dem römifchen Adler, und an ber 
Wanden waren noch buntaugeſtrichene Farben zu erteunen. Dei 
dies die auch vom fpätern Schönborn für Aspendns gehalme 
antife Stadt war, geht nothwendig aus deſſen Beſchreibungen ker 
wor, der öfter auf Bellows Beicreibungen hinmeifet; aber Fel- 
lowe felh wußte ven Ruinen noch keinen Namen zu geben. Dam 
wurde au demſelben Tage über felfige Hügel und ähuliche Holm 
gen, darin and) mittelalterliche Bauwerie übrig geblieben, uab af 
ver fon von Kochler genannten Bräde ver Strom bes Eur 
medon überfegt, um weiterhin gegen SD. ſich dem Meere über 
Lejlet kjdi (Storchborf) zu nähern und bie Ruinen von Side 
anfzufuchen. Dich Daniel erft wurde die Ioentität von Bal- 
tefü over Bolcas mit ber alten Aspen dus entſchieden fepgeftellt 

Ch. Terier ging allen vorgenannten Belndern von Hspen- 
dus voran, als er im Jahre 1836, um von Berge dahin zu ge 
langen, auf einer ver beiden Mähren (am 21. Sumi) über da 
Eeftrus (oder ven Akſu) ſchiffte und von da feine Landreiſe alt 
Architect zum Ruinenorte begann, wohin wir ihn mm begieiten®), 
Er trat eine Stunde vom Ufer des Akſu ofwärts an einem Fü 
den in eine große Waldung ein, die ſich lange bem Stromthale von 
R. nah ©. weit fortzieht und von viel Bädhen barcdhfcheitten 
wird. Aus dem Terrain ver Kallfteinconglomerate ans Oi 
waſſerniederſchlagen nnd untergelagerten Sanbfleinbresciem anf br 
Weſt ſeite des Ceftrus, trat er auf befien Oftfeite heraus, me 
in dem Walbgebiete aur Erhöhungen von Zurakalken mit Ice 


9) Ch. Texier, Deser. de TAsie Mineure, T. III. fol. 217—220. Pl. 21%: 
Ballig Bacade; Pl. 233: das Innere bes Theaters; Pl. 234: Irma 
eiß des Theaters; PI,235—230: Details des Theaters In Hfık 
Seulptur und Gliedern; PI. 240: Detail der Srontons mit dm 
Bilde der Veritas. 
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Ingeraugen von Grobſandſteinen die Hauptmaffen bilden. An dem 
Ruinenhügel fühwärts von Affer Fdt (Syllenm) vorüber, trat 
man wieber {m die Walbımg eim, in weldher man ſich jedoch Kalb 
verirrte, und an einigen Hütten (PBinarlar) vorfber, zum zweiten 
Male durch die Untenntniß des ſchlechten Führers in Walbbidicht 
nnd von neuem irre gehend an vier elenden Hütten, Kuſchlar (d. i. 
Bügel) genannt, verüberfam. Eudlich, nad) vielen Umwegen, trat 
man zum Balve hinans ins Freie, wo man in ber Ferne einen 
Aquäpuft erblidte, ver die Lage von Aspendus verkündete. 
Aber durch einen großen Moraft von ihm noch geſchieden, mußte 
man diefen umgehen, um das jenfeitige Dorf am Abend zu erreichen, 
ans dem aber alle Männer auf die Jailas gezogen und nur einige 
Weiber der Hirälen, vie hier wohnten, zurüdgeblieben waren. Doc 
and) ihr Bey war noch im Orte gebfieben, bei dem man Quartier 
fuchte. Nicht wenig war man erflaunt, als ein Führer auf deſſen 
Bohnung Hinwies, einen cofoffalen Ballaft von drei Etagen 
"Höhe, mit einer Fronte von 18 Fenſtern, gewaltiger Ausdehnung 
und fitbarer antiler Pracht aufgeführt, den man Balkyz Sera 
nannte. Auf dem Wege bahin theilte der turkmaniſche Führer die 
Legende mit und verſicherte, ber Meifende werde das Bild ber 
Möwigstolhter im Pallafte felbft fehen. Der König der Schlan- 
gen mit Schlangenfüßen (ſolche Schlangentänige ans ven 
Titanenzeiten finden fid oft auf den Basreliefs antifer Marmor 
ſenlpturen abgebilvet, fo 3. B. fehr ſchöne im Kampfe begriffene 
anf ben Frieſen des Tempels zu Wphrodifins bei Texier, Tom. III. 
PI. 168, vgl. and) oben ©. 111) Habe einft in den Bergen wohnend 
von der Vienenfönigin im Walde gehört umd von ihrer ſchönen 
Tochter, die in Höhlen und Felſen von den Honigbienen bedient 
werde. Auf feinen Heirathsantrag abfchlägige Antwort erhalten, 
fei er entſchloſſen getvefen, fie mit Gewalt zu holen; aber ba das 
große Thal mit den MWaffern ihn vom Walde trennte, habe er dahin 
erft die Brüde gebant, dann aber bie fchöne Braut entführt, Da 
fie aber bald vor Kummer, nicht mehr von ihren füßen Bienen bes 
Dient zu werben, ftarb, dem Wittwer aber eine Tochter hinterließ, 
wie noch fhöner und reizender als fte ſelbſt war, fo fei ihr zur Er⸗ 
innerung dieſes Schloß erbant worden. Allerdings find bie weiten 
Sümpfe umher auch voll von Schlangen und ber Wald voll Bienen, 
auch der Pallaft Balkyz Sera ſteht noch, aber es ifl das immen- 
fefte Theater der Römer von Aspendus, eins der ſchönſten 
amd größten im ber Welt, deſſen Pradtfagade vom Gruude bis 
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zur Höhe ber Tonfolen, bie dem oberen Kranz feiner 39 Giywihen 
mit 53 gewölbten Arcaben anf tem oberen Raube derſelben um 
laufen, nicht weniger als bis zu einer Höhe von 73 Fuß Bar. 
(24 Metr.) emporfteigt. Im den Eonfolen zeige ſich noch die Rech, 
welche das Holzgeſtaͤnge ber Purpurzelte trugen, welche einft die 
große Verſammlung überjchattete. Neben ver Fagçade ver äußern 
Ummauerung mit ven brei Feuſterreihen ſchließen ſich andere Seite 
gebäude und Galerien an, die an Pracht dem Hauptbau correſpen⸗ 
diren. Die fhönften Säulen und Ornamente ſchmücken das Iunere 
der Scene, wo in der Mitte eines Marmorfrontous mit zwei ge 
doppelten Säulen, von dem ſchönſten Schmud ver Acanthut⸗ 
feulpturen umragt, aus ber Mitte eines Blumenlelchs das fchöne 
ganz nadte Bild einer weiblichen Geftalt, eine Veritas (?), Bläter 
ſchmuck in ven Händen halten, hervortritt. Dieß-folte das Bil 
ver Balkiz felbft fein, bie in ven orientalifgen Maährchen (ad 
Königin von Saba) eine eben fo beliebte Rolle fpielt als die Ehe 
miram in den nod älteren Sagen (f. oben ©. 108). Ueber vem 
Hauptthore fand die Juſchrift: ⸗Den Göttern des Baterlan- 
des und dem Kaiferhaufer, und, nach Teriers Lefung, dar 
unter bie Namen ber Gtifter: »A. Curtius Crispinus Arun- 
tianus unb A. Curtius Auspicatus Titianianus errich⸗ 
teten den Ban nad dem Teflament des A. Eurtins 
Crispinus«. Eine zweite Juſchrift fagte, daß Zeno ber Baw 
meifter bes Theaters war, wofür ihm von der Stadt eine State 
gefegt und ein Garten am Hippebrom verehrt warb. Acht Tag 
verweilte Terier zur Aufnahme ver Conftructionen im Amphi⸗ 
theater, wo er alles zum antiken Thenterwefen gehörige vorfanb und 
nur, wie er fagt, die antile Muſik vermißte, Das übrige ver Stadt 
war ihm weniger intereflant, außer einer Bafilica, einer ſchöͤnen 
von Zeno gebauten Agora mit Wafferbaffins und Aqudr 
dukten, bie zu ben großartigften Denfmalen des Alterthums ge 
hören, und felbft die des Pont du Gard übertreffen ſollen. Da 
dieſe Wafferleitung nicht blos in - der Ebene, ſondern auch dad 
Waſſer in geſchloſſenen Röhren über die Berge führte, mußte bie 
hydraulifche Architektur dort, fagt ver Architekt, ſchon weit 
vorgerüct geweſen fein. Die Epoche biefer Bauten ift unbelamt 
geblieben, wie der Name ber Stabt durch Feine Iufehrift auf die 
Nachwelt Übertragen; nur nach ihrer Lage am Strom laun fie kei 
andere ala Aspendus fein. Man muß fi) über das großartige 
biefer Pradtftäbte verwunbern, vom deuen bie Geſchichte faR gäanid 
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ſchweigt. So weit Terier, deſſen ſchöne Darftellungen in einem 
Dugend von. Tafeln feine Beſchreibungen lehrreich begleiten. 
Shönborns und Daniells Beftimmungen von Asp endns 
werben durch des geiftreichen Nırmismatifers W. H. Waddington 
dorſchungen in Pamphylien und Pifivien beftätigt®!). Der große 
Taurus, fagt er, zieht bis Lycien zum Meere, unfern Phaſelis aber 
gegen Norden beſchreibt er einen großen Halbkreis bis zur erften 
Stadt Eoracefium in Eilicia Trachea. Im Fond biefes Amphi- 
theaters vom Gebirgen um den Golf von Adalia lagert fid eine - 
weite, aber nicht tief eindringende niebrige Ebene, be 
twäflert von verſchiedenen Flüffen, fruchtbar, aber hei und ungefund 
im Sommer; das ift Pamphylia, faft ausſchließlich einft von 
griechiſchen Eolonien angebaut, mit einft blühenden Heinen Staaten. 
Die pifidifhe Urbevölferung bewohnte die Gebirge, welche 
Bamphplien von der Norbfeite überragen und beherrſchen; ſtolz auf 
ihre Macht, Zahl und Unabhängigkeit erhielten fie ſich lange durch 
alle Eroberumgszeiten hindurch in ihrer Libertas und waren erft die 
legten in Sleinaften, die fid der römifchen Herrſchaft unterwarfen. 
Ihre Specialgefdichte ift unbefannt. Seit ben Zeitalter Kaiſer 
Augufts beginnen auch ba die römifhen Eolonien, wie An- 
tiohie, Eremna, Olbafa u. a., und auch Aspendus, bie 
meift nur nody römische Bauwerke zeigt, beweift, wie nothwendig 
aud dort die damaligen Herrn der Welt ihre Garnifenen haben 
mußten, um bie unrubigften Tribus im Zaun zu halten. Aus jener 
früheren Zeit mögen die von Nicolaus Damascenus in feinen 
Fragmenten’?) angeführten eigenthümlichen Gebräude der Piſidier 
ſich herſchreiben, wenn er jagt: fie opfern ihren Eitern bei Gaſt⸗ 
mahlen die Erfllinge ihrer Fruchte und verehren fle mie andere 
Völker die Götter, als Vorſtände der Bünbniffe und der Freund 
ſchaften; ver Betrüger wirb bei ihnen mit dem Tode beftcaft, und 
ber Ehebrecher dadurch, daß er, nebſt feiner Mitverbrecherin auf einen 
Eſel geſetzt, mehrere Tage zum Spott durch bie Stadt geführt wird, 
Die neueren Geographen, in ihrer Unkenntniß über jene Gebiete 
geblieben, Hatten mehrere Ortſchaften zu Pamphyhlien gezählt, bie 
mtfchieben zu Piſidien gehören. Erſt feit kurzem bringt auch die 
BWiffenfchaft ins Innere diefer Provinzen ein, und entbedte erft bie 


e31) W. A. Waddington, Voy. en Asie au point de Vue numismatigae, in 
Revue numismatig. Annde 1853. p. 20. ) Nicolai Damasceni 
Frogmenta in C. Mulleri Fragm. Hist. Gr. III. p. 461. 130. 
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Lage ber Hauptorte, wie Termeffne, Eremna, Sagalaffus, 
Selge, Äspendus und andere; aber von vielen Ortichaften ber 
zweiten Ortnung, deren Namen zmar durch Autoren usb auf 
durch aufgefundene Münzen befannt geworben, find ihre Lager 
auf der Karte bis jet uoch unbelannt geblieben; erft nad; uab nah 
werben auch fie durch Erforſchungen ber Reiſenden hervertreea 
können. 
Die Ruinen von Aspendus zu Ballefü am Eurymebon, 
bis dahin gany unbelannt geblieben, find doch ſehr groß, aber jet 
alle römifch, dad Theater das bedeutendfte durch feine treftlihe 
Erhaltung unter allen, die Wapdington in Kleinafien geſchen; 
denn das Proſcenium iſt noch volllommen, die Galleriem ſind uni 
allen die hoͤchſten und die Niſchen für die Statuen ganz intact ge 
blieben. Die verſchiedene Schreibart ver Stadt auf ter Müme ve 
Kämpfer (bei Pollur Aontvdıoı naluıoral, Aspendii Iuetstors, 
beftätigenb) mit dem Namen EZTFEAIY, Eftefivin, fat 
Aspendus, zeigt nur, wie ſchon oben gejagt war, bie Bermilhun 
barbariſcher einheimifcher Worte mit der fpäter eingerm 
genen Sprache der Hellenen. Außer dieſer Münze fand Wad⸗ 
dington aud bie Münzen der Aspendier mit Geprägen um 
Säleuderern, mitter Keule, mit vem halben ſich bäumenber 
Bferde, mit dem Greife, mit einem Aesculap, mit eimer perr 
gaeifhen Diana, einer Nemefis, einigen ömifchen Cäfu- 
ven und aud) dem „Flußgott des Eurymedon an der Urm 
gelagert», die Localität der Stabt felbft bezeichnend. | 
Auch Graf A. Pourtales hat die Ruinen von Aspendat 
am 16. Oftober 1843 beſucht und fie ſehr beachtenswerth gefunben, 
zumal das Theater als eines ber befterhaltenen, bie ſich in Kleinafen 
vorfinden, obwel ver Styl, im bem befien Ornamente gearbeitt 
wurden, ſchon tem Geſchmack einer verderbiern Zeit angehört, abe 
nod eine ganz vorzüglice Technil verräth. Ein ſchönes Medr⸗ 
ſenhaupt fiel ihm beſonders auf; es wurde, wie das Theater jehk 
von feinem Maler Schmid abgezeichnet. Letzteres fand er image 
feiner acuftifhen Conftruction beſonders beachtenswerth, ba mas 
die leifeften Zwiegefprädhe von ben verſchiedenſten Standpunlien dr 
Stufen aus doch ganz deutlich verftand. Seine Schmerzen bein Or 
hen hinderten ihn damals an einer genaueren Durchwauderung de 
Dentmale. Die großen Bauten unter ver Acropole, bie af 
einem kuuftlichen Hügel von Kieſel mit Mörtel zufanmengeitit 
errichtet wurben, ſchienen jüngerer Zeit anzugehören und ohae Rufe 
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interefje zu fein, auch bie Wguäbuftrefte, bie im Norben derſelben 
fi eine Stunde weit bis zu den erſten Vorhügeln Kinziehen, find 
ohne Verdienſt ber Conftruction. Der Blid von den Höhen auf 
das lyciſche Gebirge und auf das Meer ift von großer Schönheit. 
Die mehrften Gebäude von Aspendus find, wie bie Acropole, 
aus Kiefelftein aufgemanert, fie ift ven Borhügeln des Taurus ſchon 
bis auf eine halbe Stunde nahe gelegen, aus benen der Eurh me - 
bon fon in großer Breite hervortritt. 

Bon den Ruinen von Berge aus war Gr. Bonrtales am 
Tage zuvor durch eine bürre monotone Ebene, in der nur wenig 
Spuren von Fräftiger Vegetation zu fehen waren, und während bes 
Münbigen Tagemarſches eben jo wenig kein Dorf, feine Hütte, Yeine 
Menſchenſeele, wo nur ein flächtiger Wolf ſich gezeigt hatte, der 
aber ven Jägern nicht Stand hielt, bis an den Kiöprü Su (b.i. 
Brödenwaffer) vorgerüdt. Die Steinbrüde, die er für bizanti- 
niſche Eonftruction Hielt mit tärfifchen Reftaurationen, überſchritt er 
nicht, ſondern ritt von ihr, auf dem meftlihen Ufer bleibend, etwa 
eine halbe Stunde gegen Norven fort, wo er auf die Ruinen von 
Balghys (Balkiz) traf, wie ihm ter Name mitgetheilt wurbe, ber 
von feinen Vorgängern Bolcas bei Daniell, over Balfefü bei 
Schönborn gefhrieben wurte. Er war fehr überraſcht, auch in 
diefem Dorfe, das in biefen Ruinen ſich angefievelt hat, nur erbleichte 
und abgehärmte Fiebergeſich ter vorzufinten, da aus ber frühern 
Geſchichte der Aspendier offenbar hervorgeht, daß fie ein ſehr tapferes, 
kriegeriſches und energifches Bolt waren, das keineswegs durch eine 
malaria decimirt fein fonnte, wie dieſe faft alle Muinenftäbte ver 
Belt von Rom über Paeftum bis Athen, Ephefus und umzählige 
andere in ben neueren Zeiten verpeftet hat, beren Vorherrſchen doch 
auf dieſem Hlgelboven, fo nahe dem frifhen Taurusgebirge, man- 
ches räthfelhafte varzubieten ſchien. 

Erſt am folgenden Tage, ten 18. Oftober, wurde ber Weg 
über die Steinbräde des Eurymedon fortgefegt, ber allerdings 
2 Stunden weiter fübwärts fein Wafler zum Kapria-Moraft ſendet, 
der im Sommer größtenteils auszutrodnen pflegt und feine Dins- 
men auch weiter nordwaͤrts verbreiten mag. Im feinen feuchten 
Nieverungen und anliegenden Vuſchwerlen haufen viele Vögelarten, 
dom denen bie fhönflen eine blane Taube, viele Fa ſanen und 
zumal die Abart verfelben, die Srancoline, welche die feuchten 
Nieberungen vorziehen, befonbers auffielen. Bon einftiger ſtarker 
Bevölkerung auch diefer jegt ganz veröteten Ebene zeigten ſich viele 

212 


532 Klein-Afien. 6. 29. 


Spuren, we man nur an einem einzigen eleuben Dorfchen, Gol- 
konm genannt, vorüberfam, als man, Side eine Stumbe zur rechten 
Hand Fiegen laſſend, wohin ein Aquäbult führte, ven Weg nah 
Menamgat am Meeresufer einfhlagen mußte. Ehe man inbeh 
diefen Ort erreichte, mußte man am beffen weſtlichem Ufer kei einem 
ſchoͤnen Waldchen von Pinus maritima übernachten, wo ein Dörfchen 
am grünen Abhang eines Hügels mit Lieblicher Umgebung Tag, 
in Bauart von Schweizerhäuschen, an deſſen Seite man eine Gruppe 
von Marmorfäulen und Grabftätten ſich erheben fah, und eine Ber 
völferung fant, die, fehr gewandt und höflich, durch die Schönheit 
des Menſchenſchlages, dem fie angehörte, überraſchte. Man wer am 
Tage aud an großen Hügeln von Terracotten vorübergelommen, 
welche urältere, vieleicht affyrifche Rieverlaffungen, wie einft in 
der Umgebung von Tarſus und Soli, bezeichnen mochten. 

Bon der Meeresfeite hat Beaufort über die Mündung des 
Eur ymedon einigen Aufſchluß geben Finnen®®), va er an ber Min- 
dung bes Ceſtrusfluſſes, von Weften lommend, oftwärts die Mün- 
dung bed Eurymedon erreichte, ohne zwiſchen beiden, wie er 
erwartet hatte, die Spur von einer Ortſchaft wahrzumehmen, ven 
Ceſtrus nur 300, ten Eurymedon aber in einer Breite von 420 Fuß 
vorfand. Innerhalb ver Barren an ihren Münbungen, welche mr 
flachen Slußbooten, die nicht über einen Fuß tief im Waffer | 
gingen, den Zugang geflatteten, zeigten beide Flüſſe eine Tiefe ver 
15 Fuß Wafler. Große Wechſel, fagte Beanfort, mußten dieſe 
Waffer feit den Zeiten des Cimon und ber Rhodier Flotte gegen 
die Perfer und Syrer erlitten haben, da damals über hunderte nen 
Galeeren, wenn auch noch fo flach gehende Kriegsſchiffe und Pre | 
viantſchiffe und ſelbſt einige 30 Quadriremen und Triremen ver | 
Rhodier, innerhalb des Fluſſes Eurymedon vor Anker gehen konnten 
Beaufort kounte nur mit Flußlaähnen den Eingang finden, im ber 
Abfiht, den Strom aufwärts zu rubern, um bei einigen bort ihre | 
Heerben weidenden Hirten den heutigen Namen des Fluſſe— \ 
(Köprt Su), der ihm unbelannt war, zu erfunden und Nadridt | 
über Ruinenorte in ver Nachbarſchaft, über vie ihm damals nad 
unbelannt gebliebene Aspendus und Perga, einzuziehen. Aber ver 
der Anuäherung ber Fremdlinge entflohen diefe Hirten an dem fe 
felten befuchten Geftate, wo man wol nur von Piraten überfallen 
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zu werden pflegt, daß alfo jede Erlundigung unmöglic blieb, und 
der Gegenfirom bes Eurymedon war aud fo heftig, daß das 
Aufmärtörubern der Erpebition zu viel Zeit und Mühe geloftet ha- 
ben wilrbe, daher man von dem weiteren Einbringen in das Land 
abftehen mußte. Panne 

Das Uferland von Adalia an gegen Oft war zwar had 
gelegen, aber flad}, von Sandhügeln umfänmt, hinter venen Sumpf- 
ebenen liegen, bie im Winter überſchwemmt zu fein pflegen (mo 
der Capria Palus ver Alten). Im Sommer find fie nur mit 
Sumpfgrafungen, Ried und Schilf bewachſen, die ven Heerben einige 
Nahrung darbieten. Erſt in der Terme hebt fid) der fruchtbarere 
Boden und das Gebirge empor. Strabo (XIV. 667) nennt ben 
Capria eine Limne von bedeutender Größe, was aber weder 
Btolemäns nch Steph. Byz. oder andere Autoren beftätigen. 
Gegenwärtig ift fie nur ein fehr weit verbreiteter Moraft, deſſen 
vieles Binfen- und Schilfgewäds mit ihren Wurzelgeflechten 
und dazwiſchen gelagerten Humusſchichten unftreitig viel zur 
Austrodnung der Limne beigetragen haben. Der Sanbboben und 
die geringe Höhe des Küſtenſtrichs macht e8 wahrſcheinlich, daß biefer 
See einft als Lagune mit dem Meere in Verbindung fand, bie fi 
leicht dur die Dünen verftopfen konnte. .v. Tihihatfheff*) 
berechnet den antiten Umfang des Sees nad} feinen Uferrändern 
von Stavros in Welt bis Zeve in Oft des Eurymedon auf 
25 Duabratlieues, gleich ver englifchen Infel Wight, und zum 
Anwachs diefer Bodenfläde Habe bie Zeit von Strabo bis zu un» 
ferem Jahrhundert wol hingereicht. 

Im Oſten des Eurymedon kam Beaufort an mehreren 
Heinen Flüßden vorüber, deren einen auch Strabo nannte, und 
fagte: daß vor ihm viele Meine Infelden lägen (Strabo 
XIV. 667). An viefem, der eine Breite von 50 Fuß maß umb eine 
Biertelftunde von feinem Ausfluffe zwiſchen einem verlafienen Dörf- 
hen einige Ruinen fehen ließ, Tonnte Beaufort fo wie an ber 
ganzen Käftenftrede teine einzige Infel mehr wahrnehmen. Diefe 
mochten feit jener Zeit wol durch den Flußſchutt mit dem feften 
Lande zufammengewachſen fein, wenn nicht einige feihte Gründe, 
vie man der Küfte unter dem Waffer wie verunfene Felſen vor- 
Liegen fah, Ueberrefte derſelben geblieben. Nur wenige Miles oft» 
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wärts an dieſen Küſtenflüßchen vorüber wurden von Beanfort 
die Ruinen ber antifen Stadt Side entveit®s), von ber weile 
unten bie Rebe fein wird. 


8. 3. 
Zweiunbpreißigfies Capitel. 


Das Stromfyftem des Ceſtrus, Al Su (v. i. Weiß⸗ 
waffer). 


‚ Meberfigdt 


Im SB. des Egerdir-Sees und im Weft bes Heim 
Gödeh Gjöl kommt der Ceſtrus der Alten aus dem hohen 
Taurusgebirgslande der piſidiſchen Katabothrem obere 
unter ber Erde verſchwindenden und wieder hervorbrechenden lift, 
welche die Türken mit dem allgemeinen Namen der Duden (| 
Höhlen und Klüfte) bezeihnen?®). Bon feinem öftlichen myfte 
ridfen Anfange find baher bie Quellen nicht befannt (auf 3000 
bis 4000 Fuß Par. üb. d. M. nad) v. Tſch.), fondern nur die 
beiben von N. W. herkommenden ansgezeichuetften Duellfläfle, da 
Isbarta-Tſchai und der Aglafan-Tjhai, genannt von ba 
beiden Städten, an denen beiben fie aus N.W. gegen S. O. vorüber 
ziehen und fi am Süpfuß ves hohen Dauras Dagk vereinen, 
wo fie auch nod ein paar Fürzere Flüſſe aufnehmen, von denen der 
Öftlichfte für ven Ablauf des Egerdir gehalten wir, und Gjil 
bunar (vulgär Munar, d. i. biaue Quelle) Heißt, obwol barite 
auch verſchiedene Vorſtellungen bei ven Eingeborenen herrſchen, we 
wir durch Arundell aus der Auſicht des Erzbiſchofs von Pifiin 
erfahren, ver diefen Abflug für den Sam Su hielt, welder zum 
oberen Eurymedon feinen Lauf nehmen follte (f. oben ©. 480) 
Durch Schönborn haben wir jedoch hierüber genauere Aufidläft 
erhalten. 


*s) Beaufort, Karamania 1. c. p. 147—182. ») Schönen m 
Kim 2. & D. Wengr. 1843. ©. 6.0.8105 P- v. Tehibaiche, 
Mineare. I. p. 2° 
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Unfere deutſchen Beobachter geben uns nach vielfacher 
Durchwanderung deſſelben aus eigener Anſchauung folgende Nach⸗ 
richt über dieß Stromſhſtem, welches von ben beiden Parallel⸗ 
ſtröͤmen, Ceſtrus und Eurymedon, zwar das längſte, aber nicht, 
‚wie wir aus Beauforts Beobachtung an den Mundungen ere 
ſchen, das wafferreichfte zu fein ſcheint und wol nur zur Regenzeit 
vollufiger fein mag. Der Aglafan-Fluß fließt am Südoſtende 
des Aglafan-Berges (auf welchem die Stabtruine von Saga⸗ 
lafſus liegt) gegen Of; ver Asbarta Tſchai Hat feine Quelle 
auf demſelben Gebirge, aber an befien Norbabhange. Sein Thal 
ſtreicht am der Sühdſeite des Jsbarta-Plateaus (daS zwi⸗ 
ſchen der antifen.. Stabt Jobarta und dem gerbiv-See gegen 
ND. liegt) vorüber bivect nach Oſt gegen ven hohen Dauras 
Dagh. Er wendet fi dann am deſſen Weftfeite plötzlich gegen 
Süd in die Thalkluft, welche das Südende des Dauras Dagh von 
dem Dftenve des Aglaſan Dagh fcheidet, und vereint ſich mit dem 
Aglaſan · Arme zu dem gemeinfamen Hauptbette des Al Su over 
Ceſtrus der Alten. Nachdem diefe Waſſer bisher vorherrſchend 
das hohe Plateauland im oberen Laufe durchzogen haben, bes 
ginnt hier mit dem Lande der Thäler und Einſtürze das Bobenver- 
haͤltniß des ſehr eigenthümlichen mittleren Laufes des Eeftrus- 
ſyſtems in vielen Windungen direct gegen Süven, bis er mit gegen 
SD. plötlich veränverter Wenbung oberhalb Syllacum aus dem 
Gebirgeland in die pamphyliſche Ebene tritt und num feinen un» 
teren Lauf bis zum Meere fortiegt. Die Thalränder in Be 
ginn der ‚zweiten Stufe ober dem Mittellaufe bes Eeftrus find 
anfängtich zu beiden Seiten weniger marfirt, werben aber mit bem 
Fortſchreiten des Fluſſes nad und nah höher, ſchroffer, bichter 
zuſammentretend in enge Schluchten und von hohen und ſchroffen 
Walde uud Felsbergen ganz eingefaßt. Nach einigen Stunven unter 
tem Berein beiver großen Duellarme, deſſen Strombette ſich hier zu 
einer. Heinen bene erweitert, hat ex ben fchon genannten hypothe⸗ 
tiſchen unterirdiſchen, aber wieber bervorgetretenen Abfluß des 
Egerbir-Gees over vielmehr bes Heinen Goͤdeh Gjöl aufgenom- 
men, befien Quelle (Gjöt bunar) nur eine Stunde fern vom 
Hauptfluffe hervortritt. Weiter abwärts nimmt berjelbe aber noch 
in feinem mittleren Laufe, wo ſich fein Thalgebiet zu einer grö⸗ 
bern Ebene, Pambul Omaffy, d.i. Baummollen-Ebene, genannt, 
erweitert, zumal von der Dftfeite mehrere Hauptfläffe auf. Im 
Beh des At Su fehlen lange Seitenthäter faft gäͤnzlich, ſobald x 
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vie Höhe des Aglafan« und des Isbarta-Plateaus verlaffen hat. 
Seine weſtlich en Thalränder ragen nur unbeventenb über bie weil, 
lichern vorliegenven Hochebenen des pifivifchen Gebirgslandes herver, 
und ſelbſt da, wo bieß ver Fall ift, haben fie ben Hauptablauf ihrer 
Waſſer nicht gegen Oft zum Thale des Ak Su, fonbern gegen Bet 
genommen, zu dem für ſich abgefchloffenen Gebirgsleſſel des Keſtel 
Giöl, fo daß von ber Seite nur wenige Waffer dem A Su zu 
Gute fommen; denn von ber Weflfeite ober bem rechten Ufer des 
Ceſtrus ift ums fein einziger Zufluß zu deſſen Mittellanfe bekannt 
geworben. Zwar auch auf deſſen Dftfeite fehlen lange, flufmähree 
Thäler, aud) ba verbreiten ſich Hochebenen und Hodland ob 
wärts in anſehnlichen Erftredungen gegen ven Silden neben vem 
Fluſſe Hin, aber viefe haben nur gegen die Oftfeite zum Eu- 
rymedon ihre Hochränder wie im Zarb (Sarp) Dagh 
und beffen füblichen Fortfegungen, ver fie fteil gegen deſſen Thal 
nach Oft abſchrägt. Solche Hohe Randketten fehlen ihnen gegen die 
Weſtſeite des At Su⸗Thales faft gänzlih, und bie feffel- um 
mulbenförmigen Vertiefungen biefer weſtlichen Seite ihres Hochlaudel 
exgießen bagegen durch ihre Schluchten und Engklüfte ſich dırhaus 
gegen ten At Su hin. Dazu fommt noch am Südende dieſes öf- 
lien Hochlandes bie gewaltige hohe Gruppe des Bozbarın 
(mad) v. Tſch. Schägung über 9000 Fuß abfol. Höhe?), der wäh 
rend des größten Theiles des Jahres nicht frei von Schnee ifl, diel 
untergeorbnete zwar kurze, aber hohe Bergrüden und Gipfel verfam 
melt bat, deren Gewäffer von brei Seiten, im Sommer und Herbf, 
alle gegen Weiten dem At Su zufliegen und wenn audy nicht ehr 
bebeutend find, doch zur Erhaltung der Flußwaſſer auch im bier 
Iahreshälfte das ihrige beitragen. 

Die Nebenflüffe ves At Su find es vorzüglich, welde von 
der Oftfeite in feinem mittleren Laufe im der Pambuk Owaſſh, 
d. h. die Baummwoll-Ebene, von ben bortigen Baumwoll- 
feldern genannt, ihm zueilen. Norbweftlich ver BPambut« Ebene, 
auf ver Weftfeite des Ceftruslaufes, erhebt fi die gegen Weſt fid 
fentende Hochebene Ghirme, die mit faft ſenkrechten Steilwinte 
zum Steombette des Ceſtrus gegen Oft abftirzt, ohne ihm Zufläfle 
zuzufenden. Bon dem Hochlande, das im Oft fi weftwärts ven 
den Gebirgszügen des Zarb Dagh zur Pambuk Owafi fenkt, fir 
zen ſich dagegen durch viele Schluchten langgewundene Bergfiriee 
herab, meift mit ſüdweſtlichem Laufe, unter benen ver Kitfhäl 
Su im Nordoſtwinkel ber Ebene, an ihrem Dftende bag 
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dee Tſchandyr Tſchai mit dem Bauulo Su bie bebeutenpften 
find. Diefer Bauulo (im Süben von Karabauulo, foll 3225 Fuß 
Par. über dem Meere liegen nad} v. Tſch.) erhält fein Waffer bei 
dem gleichnamigen Dorfe, das auf der Höhe des Sarb Dagh ganz 
nahe an ven Abflürgen gegen das Eurymedonthal Liegt, die aber ihre 
Bahn ſich in oft tiefen Schluchten gegen Weften zum Ceſtrus bucche 
brechen. Das Dorf Melikler, am Nordende der Ebene, fell nad 
v. Tfhihatfheff 1142 Fuß Par. über dem Meere liegen, und 
der Strom daſelbſt Ulanlik Tſchai (mol richtiger Jilanly, d. i. 
Sclangenfluß) von den Eingeborenen genannt werben. Weiter fübs 
wärts ber Pambuk Owaſſy erhebt ſich ber Gebirgäftod des Boz⸗ 
burun, von deſſen Bergabhängen gegen Weft ſich ebenfalls mehrere 
Bergftröme zum Ceftrus ergießen, unter denen ver Kyrk Getſchid 
(b.i. 40 Furthen) ven Reifenven am befannteften ift, weil zu feinen 
Stufen die Wegronte vom füplichen Adalia gegen N.D. nad Eger» 
dir hinanfgeftiegen werben muß. Das die Zahl 40 hier wie in 
ähnlichen Namen (Kirfe Kiliffi u. a.)) wie auch auf der Oftfeite des 
Eurymedon (f. oben ©. 498) nur als allgemeine Vielheit zu ver» 
fiehen fei, bemerlt Schönborn, und ift fonft wol allgemein bes 
kannt, was aber wierer aus biefem Namen hervorgehe, fei, daß bie 
Zahl der hier von Oft herkommenden Bergbäche eigentlich; nicht groß 
fei, und daß nur tie ven Windungen der Walpthäler genau fol« 
gende Straße das oftmalige Durchſetzen dieſer Bergbäche nöthig 
made. Der legte füblichfte, aus einem Hochthale des Bozburun 
von Sir! (ven Ruinen von Selge), alfo ganz nahe vom Eury- 
mebon herfommenbe Fluß durchfließt, bevor er weſtwärts in bem 
Ceſtrus einfällt, ven Norbrand ber Küftenebene von Bam» 
phylien, in welche ber Eeftrus als At Su (weißer Fluß) nun 
ſelbſt zwiſchen den antiken Stäbtereften an der Grenze feines untern 
Laufes im pamphyliſchen Nieverlante zu Syllaeum im Often und 
Berge im Beften feines Laufes eintritt, und von ba nad) wenigen 
Meilen (Pomp. Mela I. 14 fagt: „Cestros navigari facilie”, was 
heutzutage ſchwerlich ver Fall fein möchte, doch fagt auch Strabo 
(XIV. 667), daß er bis Perge ſchiffbar fei) im Weften des Kjöprü⸗ 
Sumpfes (Capria Lacus) zum Meere eilt. 

. Auch am oberen Ceftrus, auf feiner Hochebene in Often und 
weiter gegen N.OD. derſelben haben, wie am oberen Eurymedon, 
piſidiſche Bölterfhaften lange Zeit ſich in Freiheit und Un- 
abhängigfeit erhalten Förmen, wie dies aus ber Beſchaffenheit des 
Landes auch ſchon nach Angabe der Alten hervorging. Gegen Welt 
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und Oft durch bie tiefen doppelten Stromthäler wie durch viele 
natürliche Schluchten mit Stöihoänden gefichert, konnte das Andrine 
gen von Süben her nur umter günftigen Umſtänden durch die viel 
fach gewundenen Wald- und Bergthäler gelingen. Und war der 
Feind auch, fügt Schönborn, bis zur Ebene von Bambul Owaſſt 
etwa, wo am beren Ofihöhen Banulo, Karabauulo, auf ben 
Heilen Weftwänden Eremna, Milyas, Eretopolis und andere 
Stadte mit ihren Burgen lagen, vorgebrungen, fo galt es boch num 
erſt noch bie Hochebene felbft auf ſchmalen, fteilen, gewundenen Bia- 
ven, die leicht gefperrt werben konnten, zu erllimmen, um zu ben 
noch nörblieren Städten wie Sagalaffus, Isharta m. a. 
vorbringen zu können. Und wenn auch biefe Höhe erreicht war, 
entwich der Landesbewohner nur zu leicht auf ben nur ihm belaumten 
Stegen, ver Feind Hingegen fand kei ben fleilen, engen, zuweilen 
mehrere 100 Fuß tiefen Schluchten, wie am Tſchandyr-Tſchai, am 
Banulo Su u. a., nicht minder Schwierigfeiten als bei ten bie 
einzelnen Hochebenen trennenden Felslämmen, wie der Totabeli und 
viele andere, Über die nur fchmale Pfade, oft treppenartig himazf- 
und hinabgehend, über und zwiſchen Felsblöden hinführen. Nach 
Beflegung aller diefer Hemmmiffe Ing ihm aber eudlich noch ob, das 
Bolt in feinen oft umangreifbaren Burgen zu belagern. So hauſten 
die Bifidier hier fiher, während fie ans ben ihnen offener vor- 
Tiegenten mehr weitlihen Gegenden ter Milyas nnd Cibyratis 
over bes ſüdlichern Pamphyliens, vie fie mit ihren Raubzügen 
überzogen, fihher entlamen. Ihre Freiheit bürften fie wol zuerft 
nicht an auswärtige Feinde, fonbern an bie großen, im eigenen 
Gebiete liegenden Stäbte und daſelbſt übermädtig gewordenen Eor- 
porationen eingebüßt haben. Bon bem Einflufle biefer ledterta 
geben einzelne hiftorifhe Daten und von ihrer einfligen Größe 
die mitunter betannt gewerbenen noch vorhankenen Ruinen felbft 
Zeugniß; fo die zu Kara Baunlo und zu Bauulo am oben 
Tſchandyr · Tſchai umb andere im Ceſtrusgebiete, zu denen wir um, 
fo weit fie wieder entberft wurden, gegenwärtig übergehen. 
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Erläuterung 1. 


Der obere Lauf des Ceſtrus ober Alf, Iebarta (Baris), 
Aglaſan (Sagalaffus), Girme, Eremna. 


Der erſte hohe Gebirgsrüden in S.W. des Egerdir⸗Sees 
und ber Hochebene, die ihn umgiebt, ift der Dauras Dagh in 
N.W. des Gödeh Gjdl, dein nod weiter in S. W. ber langgeſtred- 
tere Aglafan Dagh ganz nahe gegenüber liegt, ver aber beftimmt 
von jenem geſondert ift, ba beive Berggruppen doch durch das Thal 
ves Isbarta Tſchai, wie der Hanptquellarm des oberen Ceſtrue 
heißt, gänzlid von einander getrennt find. 

1. Die heutige Jobarta, in welcher ver antife Name Baris 
leicht wieber zu erkennen ift, liegt am Norbabhange des Aglafan 
Dagh im Thale des nördlichen Ouellarmes des Ceſtrus, das 
nah v. Tſchichatſcheff 2824 Fuß Par. üb. d. M. liegt; am 
Südabhange tefielben Gebirgszuges ift Aglafan erbaut. Der 
Name Baris kommt nur als Landſchaft bei Plin. (H. N. V. 42), 
an bie von Milyas angrenzend, vor; Strabo nemt ihn fo wenig 
wie Bomp. Mela, wol aber Btolem. (V. 5), ver Baris mit 
«Comana, Lyſinia und der befannteren Cormafa als Orte Piſidiens 
aufzählt. Auch Hierocl. Synecd. führt die Episcopalftabt Baris 
in der Eparchie Pifivien feit dem Nicäiſchen Concil (ed. Wessel. 
p- 673) an. Doch ſcheint fie im höheren Altertfum von feiner Ber 
deutung geweſen zu fein. Ibn Batuta®”) beſuchte fie (gegen 
1330) unter dem Namen Sabarta und nennt fie eine wohlgebante 
Stabt mit guten Bazaren und einem Schloß auf hohem Berge, fie 
muß fhon von Moslemen bejegt geweſen fein, denn er wohnte da« 
felbft beim Kadi als Gaft. Erſt im 14. Jahrhundert kommt ber 
türfifhe Name Isbarta als Hauptftabt des Sandſchaks von 
Hamid in Gebraud, welche von dem felbftändigen damaligen ſeld⸗ 
ſchutiſchen Fürften von Hamid im 9. 1381 nad Chr. Geb. 
mit fünf anderen piſidiſchen Ortſchaften an Sultan Mürad ven 
Eroberer hatte abgetreten werben müſſen (f. oben S. 460). Daher 
führt fie auch Hadſchi Chalfaee) als Metropole ver ſeldſchuki ⸗ 


2) Ebn Batouta b. Defremery I. c. T. II. p. 206. ) Gihan Numa 
ed. Norberg I. c. 11. p. 433, wo ver Name ſchlecht Neparta um: 
fgrieben if. 
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ſchen Statthalterfgaft Hamid auf, und fagt, fie fei ohne Caſtell, 
habe aber fehr fruchtbaren Boten, gefunte Luft, große Kälte im 
Binter und würde chne ben Aquäbult, den ber gelehrte Manſur (?) 
dahin geleitet hatte, ohne fliehentes Waſſer fein. Sie habe Bäter, 
Moſcheen, Märkte, und betreibe bedeutenden Handel; ihr im Süten 
erhebe ſich ver hehe Aghlaſan · Dagh. Hadſchi Ehalfa führt noch andere 
ihr gegen OR bis zum Egerdir-See gelegene Ortſchaften ver Juris- 
diction von Isbarta auf, und rühmt ihre Birnen, Aepfel, 
Kirfhen, weißen Maulbeeren, zumal aber ihre Trauben, aus 
denen trefffiche Getränfe bereitet würten, zumal am Orte Bauule; 
dagegen liege eine Station im Weſt ver Stadt, noch in ihrer Juris . 
dictien, der Ort Afi Kara Aghatſch in weiter Ebene, der aber 
von rebelliſchen Türken bewohnt werde. Gegen Norven liege nur 
eine Station fern Aw ſchar, auch Akſchar (weiße Stadt) genannt, auf 
einer Ebene, nur eine halbe Stunde fern von ihr ter See Eger- 
dir. Ihre Gärten follen die fhönften Trauben liefern; er fagt 
ferner, daß 28 wohlhabende Dörfer, die man Heine Städte nennen 
lonne, zu ihr gehören, daß bie Luft daſelbſt fehr drückend und 
ſchwer fei. . 

Unter den neueren Reiſenden ift wol Paul Lucas) ver 
erfte, ver Isbarta im Jahre 1706 wieber befucht hat, ale er aus 
Aalia nordwaͤrts über die Stabt Aglafan und ven nörblich anlie> 
genben gleichnamigen Berg zu ihr auf fanftem Abhange hinabſtieg. 
In einem Thale zwiſchen zwei Bergen, durch bie fid ein Feiner 
Bach ſchlaͤngelt, den er wol 40 Mal durchfetzen mußte, lam er zu 
einer Ebene mit mehreren Tleinen Erhöhungen, bie er für ältere 
Stadtruinen hielt, und erreichte von ihnen im einer Stunde bie tür- 
file Statt, die er Sparta manıte. Er fand fie fehr Mein, ohne 
Manerumgebung, die Häufer in ſchlechtem Zuſtande, den Ort aber 
fehr günftig und angenehm gelegen, in einer Ebene voll Gärten und 
DOpftbäume. Viele Chriften, die er bort vorfand, und mehr als in 
andern Drten ſich daſelbſt erhalten hatten, mußten jedoch eine Bier- 
telftunde fern in der Borftabt wohnen und famen nur jeven Dorgen 
in ihre Kaufläven in die Stadt, wo fie aber vier Kirchen hatten, 
die in gutem Stande waren und gut bebient wurden. Die alte 
Sparta (ob Baris?) fagte man ihm, follte 4 Stunten fern im 
Gebirge zu Durban geflanden haben, wo noch große Ruinen 


>") Voyage du Sieur Paul Lucas 1. p. Ordre du Roi dans la Gröce, Täsie 
Mineure etc. Amsterdam 8. 1714. Tom. I. p. 247. 


Paul Lucas Weg von Isbarta nad Egerdir. 541 


feien, von denen fie viele merkwürdige Fabeleien zu erzählen waßten. 
Der Paſcha im Orte nahm ben europäifhen Halim ſehr wohlwollend 
auf, da er fowol ihn als feine Schreiber durch Mebicamente von 
ihten beſchwerlichen Uebeln zu befreien im Stande war, wodurch es 
ihm auch gelang, gute Sammlung von Münzen zu maden, von 
denen ex jedoch feine ben antifen Ort betreffende nähere Nachricht 
giebt. Nach der Auffcrift Galateon, die er auf ihnen zu Iefen 
vermeinte, war feine Anficht, eine alte Statt biefes Namens müſſe 
in ber Umgegenb gelegen haben. Die- Lebensmittel fand er fehr 
wohlfeil, die Pferde fehr theuer, die Hauptgegenftände des Handels 
warn Wahs, Gummi Tragant, Opium, Storar und 
Wolle. Er konnte fi) großer Dankbarkeit feiner Patienten er⸗ 
freuen und fegte feinen Weg gegen N.D. zur Stabt Egerbir fort, 
die er Igridi nennt, umd den Weg dahin alfo beſchreibt. Erſt ritt 
ex 6 flarke Stunten durch eine ſchöne Ebene, dann wurde ein Meiner 
Berg überftiegen (mol das Norbende des Dauras Dagh), auf 
deſſen hohem Berge zur rechten Seite eine ſehr fteile Feſte Liegen 
blieb (mol biefelbe, von der Hadſchi Ehalfa ſprach). Hinter dem 
Heinen Berge und zur (linfen, d. i. nörbficen) Seite des hohen 
Berges, ber fich weit hinzieht, fagt P. Lucas, traf er ven See, 
an dem er entlang auf fehr engen und gefährlichen Pfaden hinreiten 
mußte, benen rechter Hand die furdhtbarften Felsklippen emporftiegen 
and lints zum See die fleiften Abſtürze ſich hinabfenkten. Der 
halbe Weg am See entlang hatte die Höhe des Kirchthurms von 
Notre Dame in Paris. Einft mochte hier ein bebentenver Weg in 
den Fels eingehauen fein, ohne den vie fteile Felswand ganz in- 
practicabel fein wirbe. Zuletzt erreichte er ein aus großen Duabern 
erbantes Thor mit höfgernen, aber mit Eifen beidlagenen Thor 
flügeln, die fehr verwittert waren, von benen er nad) einer Viertel» 
ftunde die Stabt Egerdir erreichte (f. oben ©. 480). 

Im Jahre 1816 hat Otto v. Richter von Egerdir aus 
ebenfalls die Stadt Isbarta beſucht (er fhreibt IFEharteh)), 
aber offenbar auf Einer ganz anderen Straße, auf ber von feiner 
Gefahr die Reve war, die er an einem dunkeln Abend bei Mond⸗ 
fchein in Zeit ven 3 Stunden, von 6 bis 9 Uhr, in einem faft 
anhaltenden Galoppritt zurüdiegen Tonnte, bei bem er freilich eine 
befonvere Beobachtung über das durchflogene and zu machen im 


+) 9. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande. Keransgegeben von 
Ewers. Berlin 182%. 
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Stande war; nur war es, wie er ſagt, eine Ebene (unſtreitig auf 
der Plateauhbhe), in der ihm gar keine Hemmung entgegentrat. 
Der Weg war zulegt ſchön und breit an einem Bache entlang, ber 
aus zahllofen Nebenquellen zufammenfloß, an dem einige größere 
Gebäude, Chaus und Moſcheen die Annäherung an bie Stadt ver- 
tünbeten, zu der Allen und Gärten voll lombardiſcher Pap⸗ 
peln führten, die von Reitern und Kelafteten Eſeln und Kameelen 
belebt waren. Durch ein Gartenthor von grauem Kalfftein mit 
Fried und Sculpturen und einer griechiſchen Imfcription, aber aus 
chriſtlicher Zeit, ritt er in die Stabt ein, aus ber er,aber ſchon am 
antern Mittag auf dem Wege nach Smyrna weiter eilte. Ex fagt 
nichts vom Orte, fondern erwähnt nur ihrer vortrefflichen Meinen 
Aepfel, die ex den Borftorfern vergleicht; ſah überall viel Geflügel 
von Hühnern, alles voll Störche, in ven bort vorherrſchenden 
Kieferwältern viele Vögel, zumal Finken, Lerden und andere 
europäiſche Arten, hörte aber nur einmal den Ruf des Kukuks, 
ver alfo auch hier wie in Europa zu Haufe ift. 

Aud auf der Norbweftfeite ſetzte berfelbe Reiſende feinen flüd« 
tigen Weg von Isbarta auf gleiche Weile 6 Stunden weit über 
Kongor bis zu feinem Nachtlager Ketſchi Burlu fort, wobei wir 
nichts weiter erfahten, was und doch bei Ermangelung anderer Ber 
richte über diefe Strede ganz Iehrreich ift, als daß, da er auch hier 
faft immer in Galopp davon jagen konnte, dieſelbe Hodebene 
ihre weite Ausbreitung, ohne zwifhen aufſteigende hö— 
here Gebirge, nad jener Richtung fortfegt. Hier hat alfo ver 
Norbfuß der Taurusletten, ver noh im Süden des Egerbir 
zu mächtigen Höhen auffteigt, mit ver Lage von Isbarta fein 

- Rordenbe erreicht, und ftreiht von da nur ſüdwärts weiter fort 
nah Lycien. Denn nah den erften 3 Stunden Nittes von Is- 
barta folgte nur eine kurze Unterbrechung felfiger, bebufchter, aber 
ganz niebriger Hügel, und jenfeit verfelben fette Diefelbe wüßte 
Hochebene, melde nur von ten nomadiſchen Jürlken mit 
ihren Heerben von Biegen, Schafen, Kameelen und mit Zeftgerätk 
durchzogen wurde, gleihmäßig weiter fort. Zur linken Hand blicb 
nahe ver Buldur-See liegen, ver ſchon außerhalb ver i ſa uri ſchen 
und pifidifhen Kettenzüge, durch feine gegen Weit gezogene 
Langenerſtredung als einer ganz anderen Terrainformation am 
gehörig erſcheint ( Erdk. Kleinaſien TH. I. ©. 50). 

Auch Arundell Iegte am 2. November 1834 bie Strede von 
Egerdir nad Isbarta in 5'4 Stunden zurück. Nur bie erfte 
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Strede vom Geeufer führt bergen zwilden ben bie Stadt Egerbie 
weſtlich überhängenven fonberbar geformten Spigbergen, deren Ab⸗ 
hänge mit Cedern bevedt find und auf denen nach ver Ausfage ver 
" Führer ſich die Ruine eines ans großen Steinen aufgeführten Ca- 
ſtells finden fol), Weiterhin ift alles Ebene, über die ver Weg 
in weſtlichet, wenig nad) ©. abweichender Richtung führt”). Nach 
der erften Stunde kam man an einem Säulenftäd mit einer unlefer- 
lichen Infeription (vielleicht ein Meilenſtein ?) vorüber; eine halbe 
Stunde fpäter, bei ber Quelle eines Stroms, an einen Begräbniß ⸗ 
plag, wo einige hübſche Pilafter Lagen; drei Viertelftunden weiter 
bleibt in ber Ebene links das Dorf Phindos (?) und rechts der Reſt 
eines Pflafterwegs (wol einer antilen Römerftraße?) liegen. 
Immer in berfelben Richtung gegen W.S. W. bleibend, lam 
mon eine Biertelftunde weiter links an einem Brunnen vorüber, bei 
dem ein fhöner Sarcophag von weißem Marmor lag und zur 
rechten Seite eine Moſchee mit Minaret errichtet war. Nach dieſer 
Seite zu dehnte fid bie Hochebene weit aus, im deren Ferne ſich 
eine Trümmerftelle zeigte, bie aber, nach dem Telescop zu urtheilen, 
nur aus Heinen Steinen errichtet ſchien. Erſt nad) halb 1 Uhr kam 
mar am einem zur linken Seite in Fels eingehauenen Grabe vor« 
über, und aum ftieg ber Regelberg Hiffar hervor, von weldem 
eine Reihe von Bäumen auslaufend vie Lage von Isbarta ber 
zeichnete. Nur zur linken Seite fliegen hinter ven nächſten Bor« 
bergen die hoben Pils der Taurusfette empor; eine mächtige 
feftftehenve Regenwolle, vie fortwährend wie ein büfterer gewaltiger 
Bogel wit ausgebreiteten Schwingen bas Land mit einem Wollen« 
bruche bebrohte, beſchleunigte ven Ritt über bie monstone Ebene, 
die bei einem früheren Beſuche zur bürreften Jahreszeit wegen ihrer 
damaligen Staubatmosphäre die Ebene der Wirbelwinde ge 
naunt werben konnte, bis man in ein paar Stündchen Isbarta 
erreichte. Diejelden Wirbelwinde®), veren and Ch. Fellows 
bei feiner Ueberfteigung des ſüdlichen Gebirgäpafies Erwähnung thut, 
ſchrieb er dem dortigen vulcanifhen Boden zu, ber mit fo 
leichten Tuff» und Bimsftein, mie ber verfhüttete Boden 
in Pompeji, bededt fei, daß er wie trodener Triebſand durch die 
herrfchenden Winde dem Lufttreiben ausgefegt, fortwährend durch bie 
Atmosphäre entführt werde. Da Arundell bei dieſem zweiten 


**1) Arundell, Discoreries in Asia Minor etc. 1. c. 1834. Vol. I. p. 334. 
+7) Ebend. p. 344. ) GH. Fellows Tagebuch a. a. O. S. 85. 
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kurzen Befunde an dieſem Orte feine neue Beobachtung zu machen 
Gelegenheit fand, fo theilt er feine Bemerkungen während des erſten 
Beſuches mit, bei dem er in einem Chane fein Onartier hatte, in 
welchen eine armenifche Kattundruckerei eingerichtet war. Isbarta, 
fagt er®®), Liege am Fuß hoher Berge, die, damals (Mitte April) 
noch mit Schneegipfeln bededt, hinter ver von Cypreffenhainen 
umgebenen ſchönen Hauptmoſchee mit vergolbeter Kuppel un präd« 
tigem hohen Minaret einen wahrhaft prachtvollen Aublit*5) gemäht- 
ten und in ber Nähe bie gracidfeften Formen barbieten. Auch 
B. Hamilton ift bei feinem Beſuche von Isbarta (im 3.1836) 
fo ſeht von ver romantiſchen Schönheit ihrer Lage ergriffen, daß er 
fagt, man Tönne fie in Hleinerem Maßſtabe wol mit der von Bruffe 
am Olympus vergleihen®). Die Gefamnitzahl der Moſcheen wurbe 
ihm, wie er meint, viel zu hoch, auf 40, angegeben. Das grie‘ 
chiſche Quartier, ganz vom türkiſchen getrennt, liege mit feinen vier 
alten Kirchen im Weſt ver Stabt, bie zum Theil unterirdiſch, fehr 
alt, voll Bilerwerf, zur Dibceſe des Bifhofs von Pifipien 
gehörten, der jegt zu Lyſa bei Adalia refibire; die Grabfteine 
hatten Auffhriften in türkiſcher Sprache, aber mit griechiſchen Buch⸗ 
flaben. Die griedhifchen Priefter beflagten ihre eigene Unwiſſenheit 
und waren fehr begierig nach Neuen Teftamenten. Außer einige 
ſchön ormnamentirten weißen Marmorreften an einem Brunnen 
Tonnte Arundell feine Refte einer antiken Stadt auffinven, obgleich 
er bie Lage zu einer folchen für fehr geeignet Kalten mußte. Die 
große Zahl der bortigen Brummen überrafchte ihn nicht wenig, da 
er auf einem Durchgange von 20 Minuten durch bie Stabt deren 
einige 30 zähfte ımb fie weiter zu zählen unterließ. Die Bemü- 
Hungen, im nahen fübmweftfichen Gebirge die von P. Lucas ge 
rühmten Ruinen von Durban aufzufuchen, auch Aſſar oder Iffar 
genannt, bie man ihm als Bildwerle (dyaiuura) auf großer Berge 
höhe gelegen, zu beſuchen anpries, waren vergeblich, denn mm bie 
Reſte eines ruinirten bedeutungsloſen türkiſchen Eaftells (Hiffer 
bebeutet Schloß im Türliſchen) fanden fi dort vor) und nur bie 
grandiofe Umſchau von ber wilden Höhe über die immenſe Hod- 


H) Visit to the seven Churches. p. 121 29. *:) Anfiht von 
gerarta bei Arundell, Frontisp. Vol. II. I.c. 

*) W. Hamilton, Research. 1. p. 484; cf. Leon de Laborde, Asie Min. 
Livr. V. Planche: Isbarten, vue d’une partie de In Ville et du somme 
du Taurus, Vue prise dans Ia Ville, ein malerifces Sanbfapaftebile 
der Gegend. *) Arundell, Visit p. 127. 
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bene bis zum azurblauen Spiegel des Burbur-Gees, bis zu der 
Thaltiefe von Isbarta am Fuße des Gebirges und der Bid auf , 
den wilden amphitheatraliſch umgebenden Kranz der tanriſchen Hoch. 
gebirge, der ſich im Süben emporthürmte, konnte für die Mühe des 
hoöchſt beſchwerlichen Weges beim Auf- und Abſteigen bes Kegel-⸗ 
berges entſchaͤdigen. Als Ch. Felloms*) im Jahre 1838 auf 
feinem erften Neifenusfluge durch Jsbarta kam, blühten die Man- 
delbäume, die ſchon zwei Monate zuvor zu Smyrna in Blüthe 
geftanden, erft am Ende des Monat Märzes, woraus er auf bie 
hohe Lage der Ebene von Is barta zurüdihlog. Noch erfahren 
wir durch Arundell®), aus ver Ausſage der Bewohner von I8- 
barta, daß das von Süben her aus dem Taurus die Stabt durch⸗ 
ſtrömende Flächen inmitten der Ebene verflegt, oder vielmehr, gleich 
fo vielen anderen, in biefem Höhlenboden bes Jurakalles plöglich 
verfinfen fol, was jebod der unten ©. 658 berichtenben Ausſage 
Schönborns widerſpricht. 

2. Aghlaſan, Sagalaffus (Surayanoög b. Arrian, auch 
Selgeffus bei Strabo). Belohnender war ber nächſte Tage 
marſch von Isbarta ſildwärts, den Arundell®) zweimal, am 
14. April 1832 und am 13. November 1834, über den nächſten 
Gebirgspaß zu ben Ruinen ver alten Sagalaffus machte, wozu 
aux ein halber Tag Hinreichte, während ein 8 Stunden langer, mehr 
‚bener Weg weiter wefllih um die Berge herumführt. Die erfte 
jalbe Wegſtunde (W.S. W.-Richtung) führt nody durch die Ebene 
um Eingang des Thales, das von einem weithin immer fihtbaren 
chen thurmartig erſcheinenden Doppelgipfel des Kalfgebirges in 
Süden herablommt und von einem breiten Waſſerlauf durchſtrömt 
oird, über den der Weg 18 Mal hinüber und herüber führt, felten 
sit Benugung ver meift in Ruinen liegenden Brüden. Auch Trüm- 
ter von alten Gebäuden Tagen hier, die in ſenkrechten Abſtürzen 
on Brüden und Mauern mit Säulenfragmenten zumal ber rechten 
5eite des Bergpaſſes angehört zu haben fchienen, die aber gegen- 
&xtig im Bette des Bergftromes, zumal auch an ber rechten Geite 
3 Bergpaſſes lagen. Nah einer Stunde verläßt ber Weg das 
Hal und führt vie rechte Bergfeite hinauf, erreicht aber weiter oben 
8 Flußbett wieder, nachdem er an Säulenreften mit Infchriften 
r Kaifer Sept. Severus und Caracalla und anderen Reſten ver 
»s) CH. Bellows, Zagebuß anf einem ale 3 nad — ueberſ. 

. p26 
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alten Römerficaße vorbeigeführt. Die Gebirgtarten des Gebirge⸗ 
paſſes beftchen aus fo manmichfoltigen verſchiedenartigen Felsbildas ⸗ 
gen, Mauerſchichten und vulcaniſchen Gefteinen, womit auch Eh. 
Fellows übereinftimmte, daß fle nicht in fo kurzer Zeit eines blo⸗ 
Ken Borüberganges genauer ermittelt werben konnten. 

Wichtiger ift bie Beobachtung des in geologiſchen Forſchungen 
fo erfahrenen W. Hamilton‘), der bei Gelegenheit derſelben 
Gebirgspaſſage fagt, daß fih auf biefem Uebergange überall 
plutonifhe Hebungen, trachytiſche Felſen, Bimsſte ine 
und vulcaniſche Aſchen zeigen. Auf Zichadwegen emporſteigend, 
erhoben ſich ihm zur Seite Bimsfteinfelfen, und auf vem Dop- 
pelgipfel brachen wieder Kalkſteinklippen, wahrſcheinlich durch 
jene emporgehoben, hervor. Statt der oden, waldloſen Moxhfeite 
der Hodebene, die Hamilton bisher von Norden her 
auf der nur ifolirte Bergkegel infelartig hervorftiegen, üffnee 
ſich nım von der Paßhöhe gegen Süben ber Blid auf eime wilde, 
an Gebirgäfetten und Waldungen reihe Landſchaft. Denm flatt der 
monotonen nörblidyen Hochebene mit bloßen vereinzelten 
zeigt fih nun eine Fülle aufeinander folgender gräner, 
ſchön bewaldeter Thäler und Schluchten, die immer wieder 
durch waldige Gebirgszüge begrenzt find. 

Dadurch beſtätigt fi alſo aud hier, daß wir am biefer Stelk, 
wie am Egerbir und in Isbarta’s flaubigen Bimsfteinebenen, 
an ber Weftgrenze ber parallelen vulcanifhen Actionslinien 
der pifipifhephrngifhen Gebirgsformationen im Tan- 
zusfyftem angelangt find, wovon ſchon oben nur im Allgemeinen 
ein Umriß angebeutet war (ſ. Kleinafien TH. I. ©.49-51). Ha- 
miltons beachtenswerthe Worte find: An vielen Stellen ber auf- 
ſteigenden Bergſchlucht flogen Trappfelfen durch ven Kreide 
Talkftein vor, und einige Miles von ver Stabt befindet ſich eine 
merhoiirbige tugelförmige Trachptmaffe, bie bei ihrer einſtigen 
Abkühlung aus dem geſchmolzenen Zuftande eine fehr eigenthämlihe 
Geftalt angenommen hat, inbem fie aus großen concentrifchen Maffen 
befteht, die durch zahlreiche Lagen von Heinen Säulen gebilvet wur- 
den, welde im vechten Winkel zu ven äuferen fußbiden comcentrie 
ſchen Schichten ftchen. Weiter aufwärts ſieht man dicke Lager von 
bimsfteinartigem Tuff gegen bie grauen ober rahmfarbigen 
Kaltfteine Lagern. Es ſchien, als märe ein hochgelegenes Thel 


“*) W. Hamilton, Res. I. c. Vol. I. p. 486; in Uebetſ. I. p. 443. 
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oder ein Spalt in dem Kallſtein, ver das Vorſtoßen der Trachtt⸗ 
felfen verurfacht, fpäter mit onlcanifhem Schlamm und Aſche 
ausgefüllt worben. Zwiſchen biefen Felsgebilden entipringen bie 
beiden Öamptquellen des Stroms, ber fi nordwaͤrts in bie teodinere 
Ebene von Iebarta ergieft, wo er, nach Art anberer verſchwiudender 
Fluſſe jemer Region, aud eine Strede lang ale Duden in bie 
Erde verfinken fol. Noch 2 Stunden von Isbarta befindet man 
fich am Eingange des mit Felsblöden wild überfiveuten ehr fleilen 
zerllüfteten Paſſes, der bei Arupdells erſter Reiſe im November 
mit einem glatten Schneefelde zugebeift und daher viel zugänglicher 
gemeien, im April aber ſehr mühfem zu erfleigen mar. Auch an 
ber Süd ſeite zeigte der Abhang des Gebirgspaſſes ſenkrecht ab⸗ 
ſtürzende Felswaͤnde, zwiſchen benen jedoch ber Weg bequemer hinab- 
führte und zwar bald zu der Terrafie bes Vorberges, auf welder 
bie Ruinen der alten Sagalafjus umd ihres Theaters liegen, vom 
denen ein flüctiger Umig®) von Arundell genommen wurde, 
worauf man auf fleilem Pfabe zu Fuß, denn die Pferde hatte man 
zur tiefer liegenden Stabt vorausgeſchidt, die felfige Acropolis 
hinabſtieg. Obwol es ſchon bunfel geworben war, entdedte man 
doch die Plattform eines Mauſoleums oder kleinen Tem⸗ 
pels mit dem Torſo einer fhönen Marmorftatue, und erreichte 
bald darauf dad Dorf Aghlafan, weldes aus 100 nur von Tür- 
ten bewohnten Häufern befteht‘‘). Dicht am Wege, che man bie 
Ruinen erreichte, nahm der Aghlafanfluß, bier Urumkyzy (bie 
Römer-, d. i. Griehen-Tochter) genannt, feinen Urfprung, ver wei 
terhin mit dem Isbarta-Arme vereint, den Eeftrus der Alten 
Bilbet*%); feine Quelle hatte Arundell bei feinem früheren Befuche 
am Wege na Buldur 2 Stunden weftlich oberhalb Aghlaſan ge- 
55) 


). 

Am folgenden Morgen wurde bie Acropolis erftiegen, um 

den fchöuen Marmor-Torfo zu zeichnen, und bann ber Tempel, 
welcher ver Acropolis nahe fteht, am einem Gtüd einer polygo» 
nalen Mauer vorüber exflettert. Der Grundplan bes Tempels 
Hatte fih gut erhalten, aber alle Säulen waren an ihrer Baſis 
umgeftärzt; ex zeigte ſich als Pfeubo- Peripteros corinthiſchet Orb» 





Anſicht Ruins of Sagalassus b. Arundell II, p. 34—51, und Visit to 
the seven Churches p. 139 sq.; Hamilton I. p. 487—492; Sellows 
©. 167 des engl. Orig. _ °”) Arandell, Visit p. 144. **) Aran- 

Die. 1.28. *°) Visit p. 145. 
Mum2 
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nung mit vier Säulen an beiden Fronten und neun Säulen an ven 
Langfeiten, alle caunelirt und von 3 Fuß Durchmeſſer. Die Cella 
war 62Y, engl. Fuß lang und 317, Fuß breit, dagu bie Breite ieh 
Sänlenganges mit 8%, Fuß gerechnet, ergab ſich die gefanumte Linge 
zu 80 Fuß. Bon ihm aufwärts zur Acropolis zeigte ein mäd- 
tiger Haufen von Marmorblöden und Säulen, daß hier ein zweiter 
Tempel geftanven hatte. Getrennt durch eine tiefe Schlucht von 
„ biefen Reften erhebt ſich der Negelberg der Acropole, beffen Seit 
mit Sarcophagen und Marmorgrabfteinen, und beide mit 
Sculpturen und Inſchriften bevedt find. Bon ven Temp 
reſten zieht nordwaͤrts gegen ven Berg ein Porticus, an 300FE 
fang und 27 Fuß breit, bis zu einer abgeplatteten Stelle vel 
Vieveftal®, beren eines noch bie Iufarift 5 Sayakacaswr nolx 
trägt®6), denen zur rechten Seite lange und große Bauten aus 
mächtigen Quadern ſich erheben, in deren Mitte zwei fehr gro 
Gewölbbogen aufrecht flehen, bie wol einft einen Oberban trag, 
am deſſen noch vorhandener Norbfeite der Mauer ein großes rundel 
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Schild ausgehauen war, vielleicht einft ein Oymnafium, um 
Daneben ein freisrumder Bau mit geraber Fronte, darin ein Partict, 
ähnlich tem gu Antiochia Pisidiae bei Ialobatfe} geichem, 
und bem Men geweiht, ober vielleicht auch ein Odeum. Ah 
weiter norbwärtd folgte ein getäfelter eingefaßter Raum, wel dit 
alte Agora57), vol Trümmer von Pieveftals, Capitälen, und dem 
wieder Dauerwände eines anderen fehr großen Tempelgebändet, | 
von bem noch bie Fragmente der Friefe, Basreliefs mit wir | 
lichen Figuren, welche ſchöne Guirlanden hielten, und an ber Gib | 








.c Arondel), Visit p. 141." *) Ch. Fellowé, Aubſl. 0-0. D. 6.8; 
Raoul Rochette, Journ. d. Sarans 1842. Juin. p- 370 eie- 
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feite Meine Pforteneingänge fichtbar waren. Die Straße voll Maflen 
ornamentirter Häuferrefte der antifen Stabt, bie von ba eine 
weſtliche Richtung verfolgt, wird gegen ben Rand ihres Steilab- 
ſturzes von den Ruinen einer mächtigen Mauer begleitet, und an 
ihrem Nordweſtende, jenfeit ungeheurer Haufen von Marmor- 
feulptnren ımb Onaderblöden, liegen bie Trümmer einer fehr 
alten Kirche im reichſten Acchitefturfigl, aus großen Marmor 
quabern erbaut, mit cannelirten corinthifhen Säulen von 2 Fuß im 
Diometer. Ihr Schiff, von O. nach W. gerichtet, ift 160 Fuß 
lang, 75 Fuß breit, mit edigen Bema, das mit ven Seitenſchiffen 
107 F. Breite einnimmt und drei Bortale zu großen Eingängen hatte, 
von denen das mittlere das größte war, an dem ein großes Kreuz 
in Stein gehauen ſich zeigt. Biele Säulen lagen umher und andere 
Baureſte, die zu der Vermutung führten, daß hier auch wie bei ber 
St. Iohanmes- Kirche zu Pergamus ein Baptifterium geftanben 
haben möchte. 

Ein Theater, obwol von.präctigen Wallnußbäumen durch⸗ 
wachſen, ift hier ſtehen geblieben, das noch in größerer Vollkommen ⸗ 
heit al8 bie zu Laodicea und Hierapolis mit 40 Sitzreihen, 
Niſchen, Statuen, 86 Fuß breitem ımd 18 Fuß tiefem Profcenium 
erhalten war und von Arundell genauer beſchrieben wurbes®); 
aber jegt wird es in ber weiten Eindbe nur von Füchſen, Reb⸗ 
hühnern mb wilden Ebern durchſtreift, deren letztere ven Be⸗ 
fuchern der jo weitläufigen Ruinen, in denen fle ſich gegenfeitig 
verlieren und verirren konnten, leicht hätten gefährlich werben können. 
Unzählbar ift die Menge ver an allen Bergwänden zerftreuten Grab- 
mäler und Sarcophage. Keine andere Stabt in Kleinaſien, fagt 
B. Hamilton, ver biefe Ruinen, ba fie von Arundell ſchon 
trefflich beſchrieben feien, weniger genau unterfucht Hat, könne auf fo 
dicht gebrängtem Raume wie hier einen Begriff von ber pracht- 
vollen Sombination von Tempeln, PBalläften, Porticos, Theatern, 
Gynmafien, Fontainen und Todtenkammern geben, welche bem 
Schmud ber alten Welt fo eigenthümlich waren, wie dieſe. Zwiſchen 
den Hanptpartieen ver Stabt und ven ſcharfen Klippen, bie ihr am 
ver Norbfeite emporftiegen, Iagert fich eine theils natürliche, theils 
Lünftfih erhöhte ange Felsterraffe vor, bie voll dieſer Ardjie 
tefturen, währenb über ihr in ver fleilen Felswand fid die Necro- 
pole, d.i. bie Tobtenftabt, wunderbar noch über biefelben emporhebt. 





“") Arapdall 1. c. Il. p. 39-42. 
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Nur bei Fellows6%®) findet ſich die Angabe, daß die Ruinen bei 
ver türfifhen Bevölterung ven Namen Budrun führen. 
Strabo's Kurze, aber characteriſtiſche Beidreibing ven Ga- 
galaffus, die er auch Selgeſſus nenut (Strabo XII. 569, eine 
Eontraction der Schreibert Ialayaoodg hei Arrian L 29) mm 
vom ihr fagt, daß fle zu ven Städten Pifidiens gehöre, am 
Nordrande des Taurus, aber gegen bie innere Seite nad 
Milyas zu gelegen (Strabo XIL 570: Imyalasaeig d’ ini 
Ta dvrög ta neög ri MiAvadı), und gleich andern Städten bes 
Landes von Gebirgen wie don Feflangsmanern umgeben 
fei (&xovres den reıyilorsa 7Yv zwga» avsür), entipricht auf 
das volltommenfte dieſer großartigen Ruine der antiken Gtabt 
bei dem modernen Dorfe Agh laſon, das auch noch den verbreiten 
Ramenlaut (von Cagalafins, aus) Agelaffus) in fih erhalten hat; 
Aglafun nennt es Hadſchi Ehalfa ®), feiner Ruinen wicht, 
nur feiner Lage am Berge ſüdwärts von Jebarta erwäͤhnend. Uns 
ihrer hohen Lage am fteilen Gebirgeabhaug und ben Umgebungen 
ergiebt es fidh vom felbft, weshalb fie Alerander M. bei feiner 
Belagerung fo ſchwer zu beſiegen war (f. oben ©. 420); umb aus 
vrüdlich beftätigt dieß Strabo, ber fagt, von ihrer Acropole 
hätte man 30 Stadien (1%, Stumben) notwendig, um zur Gtabt 
hinabzuſteigen; wirklich Liegt fie hoch und faſt ganz von der Ctabt 
abgeſondert durch tiefe Thalllufte. Dudeß ba Strabo (KIT. 569) 
an dieſer Stelle nicht den Ausorud Acropolis, ſondern ben Hinab- 
ineg ber 30 Stadien „und ou Zgduerog”, was auch bie mder» 
ſchanzte Stadt « felbft bezeichnen Tann, von biefer Höhe nah 
Selgefius angiebt, fo Mnnten damit auch einige Ruinen, bie vom 
Babbington in dem heutigen etwas von ber hohen Feſtungeſtade 
entfernten, in ber Tiefe liegenden Dorfe Aghlafan gefunden werben, 
gemeint fein, bie auch einft noch zu bem Orte gehörten und bedeutender 
als heut zu Tage fein mochten®). Conſul Manlins wagte es nicht, die 
Stabt ſelbſt, deren Bewohner zu ven Tapferſten ver Pifibier gehe 
ten, anzugreifen; er verheerte nur ihr Gebiet und Kuh 1 mit mc 
in Unterhanblungen ein (f. oben ©. 497). Die alte ee 
befland ans zwei Hauptſtraßen von großer Länge, bie, wie man nad 
heute fieht, ſich durchtreuzen; ihre Ruinen find. viel zu zahlreich, um 


©:®) First Journey in Asia Minor. p. 167. *") Giban Numa b. Nor- 
berg. I. p. 436. **) Waddington in Rerae numismatig. Lc- 
Annde 1853, pı Ad; vergl. Arandel), Disc. & c. IL, m 76 0. 8. 
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fie bei einem fo kurzen Aufenthalte alle deuten zu Eönnen. Die 
imeheften berjelben find wol aus fpäterer rämifcher Zeit, aber einige 
der polygonalen (fogenannten cyclopifchen) Mauern wolnod aus 
Weganders Periode. Sarcophage liegen in Unzahl nach allen 
Directionen bin, nicht blos in und an ver Acropolis, fonbern 
auch in weiter Ferne hin zerftreut, ein Beweis von der ftarfen Be 
völlerung und dem großen Umfange von Sagalaffus, bie auch 
Arrian ſchon eine leineswegs Heine Stabt & dE xal adrn ov 
pingä nölıs, de Exped. Al. I. 29) nannte. Alle find, der Ber- 
wünfhungen ungeachtet, die auf ben meiften ber antifen Grab⸗ 
Schriften gegen bie Zerftörer ber Grabſtätten zu ſtehen pflegen, 
doch erbrochen und zertrümmert. Biele der gewölbten Steinlam ⸗ 
mern für Aufbewahrung ber Todtenurnen find auch buch Fels⸗ 
einflürze, au wol buch Erdbeben zu Grunde gegangen. Biele 
derſelben find bis in bie hohen, ganz fteilen, jet unerreichbaren 
Felswänbe angebracht, und von unten nur durch das Telescop zu 
erlennen, oft Bamiliengruppen mit brei und mehreren Grotten, faft 
alle mit Inferiptionen verfehen, bie aber meift umleferlich ges 
worden und häufig mit Sculpturen in Basrelief, zumal mit Guir⸗ 
landen, um Stierfhädel gewunden, ornamentirt, ober anbere mit 
Kränzen als Emblemen der Krone ber Ewigkeit verfehen, und 
dann wol aus riftlichen Zeiten; denn Sagalaffus wirb als Epis- 
copalſtadt in der Epardie Piſidiens aufgeführt (Hierocl. 
Syneed. ed. Wessel. p. 673). Mehrere Kreuze fand Arundell 
unter den Trümmern, die ihm als Zeuguiſſe verſchie dener Kir- 
den im Orte erfchienen. 

Im Oriens Christianus werben vier verſchiedene Bi⸗ 
ſchöfe von Sagalafjus namentlich aufgeführt, wie Jovius, 
Fontejauns, Theodoſius und Leo unter Pabft Iohann VII. 
Der Blick von ber Stabthöhe, anf der die Tempel und Bauwerlke 
in ihren Ruinen liegen, ift auf die untere Ebene mit ihren Wo« 
gem von grünen Bergen und Walbfirichen ber antiten Laudſchaft 
Milyas zum Ceſtrue und Eurymedon hin prachtvoll; fie hebt 
ſich in öfficher wie weſtlicher Gerne zu den erhabenften Schnee» 
gebirgstetten Eiliciens und Lyciens empor. “Die meiften 
ber im ben Ruinen copirten Infchriften find nur Fragmente und 
zum Theil entfferbar, ein gutes Dayenb6t) ift davon mitgetheilt; 


*:y Ian Corpus Inser. Graec. T. HI. 1. 1834. Inser. Pisiäise. Pars, XXIV. 
Nr. 43684379. fol. 177 etc. 
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in ber erſten derſelben nennen die Sagalaſſier voll Steh 
ihre Stadt Sagalafjus,. die erfie Stadt Pifidiens tie 
Freundin und Bunvdesgenoffin der Römer (H 24 
TAAAZSEQN NMOAIZ NPATH THS IXIAIAS 
@OIAH KAI SYMMAXOS PQMAIQN. Anvere haben vie 
Namen ver Cäſaren Tiber. Claudius, Marc. Aurel An- 
tonin u. a.; andere find zu Ehren ver Wettlämpfer umb derer, bie 
fi Berbienfte um die Glabiatoren- und Jagbfpiele erworben haben, 
genannt, da die Sagalaffier fehr kriegeriſch und kampfluſtig gefumt 
waren. 

Lehrreich find die Münzen von Sagalafjus, veren viele von 
Wadding ton bafelbft gefaommelt ſich auf ven Cultus des in Pi- 
ſidien wie felbft durch ganz Kleinaſien weitverbreiteten Gottes Men 
beziehen, ber in vielen Stäbten dieſes Landes ımter ſehr verſchie⸗ 
denen Namen verehrt wurde, und baher auch fehr verſchiedene umb 
mannichfaltige Attribute ihm auf ben Münzen beigegeben find. 
Denn bald zeigen fie die Dioscuren mit dem Stern, ober eine 
ſtehende Fortuna, over einen Lunus mit ver Monpfichel, mei⸗ 
flentheilg den Gott mit dem Pinuszapfen in ber Hand, oder 
aud nureinen Binuszapfen mit ber Mondſichel und einem 
Stern”), auch nur den Pinuszapfen allein, als Gepräge in 
der Mitte der Münze; immer ift diefer das vorherrſchende Attribut 
dieſer Gottheit, das oft ſehr deutlich ausgeprägt, aber auch unkermt- 
licher geworben und daher öfter für eine Steinkugel von Antiquaren 
gehalten warb. Auch zeigten hiefige Münzen das Gepräge eines 
liegenden Flußgottes mit ber Legende KECTPOG, vie Stabt 
Ebwol fie auf hohem Berge liegt, beffen Fuß nur vom Fluß Ee- 
ſtrus Befpült wirb) felbft bezeichnend, ober vielleicht auch nur ihr 
Territorium, oder auch nur als deſſen Grenze aufgeführt, wodurch 
jedenfalls fi die Iventität des Fundortes als eutſchieden mit 
den Ruinen berausftellt. 

3. Girmeh, die alte Cremna. Durd bie Thalebene von 
Ashlaſan am Fluſſe entlang erreichte Arundell am 15. Rov.®) 
nad) Stunden bie Brüde über den Ceftrus, in melder Zu ⸗ 
föriftfteine fi} befanden, zu deren Copirung ihm bie Zeit fehlte. 
Das Thal des Ceſtrus wurde eine halbe Stunde fpäter verlaffen, 
und die Bergivaub zur rechten Seite des Fluſſes emporgeftiegen, zu 


*“) 3. H. Waddington 1. c. Tab. II. Nr. 5, ) Arundell, Diver. i 
Ver Vol. Il. Pau. ” Dina 





Dewre, auf dem Wege nad Girmeh. 558 


welchet ein Bergwafier durch eine Schlucht herablam, bie fruchtbar, 
aber teil und felfig ſich erhob, umd von Balonia-Eichen, Juniperus 
und bem duftenden Styrarbaume (Styr. officin., Arundell nennt 
ihn Valſambaum) herrlich, bewachſen war und von da über Berg 
und Thal hinivegführte. Nach anderthalb Stunden war ein Dorf 
Aſſar tjdi erreicht, durch enge Schluchten und Bergthäler längs 
dem weftlichen Ufergebirge des Ceſtrus fühwärts fortſchreitend, wo 
ſich zu beiden Seiten nadte Pils wild emporthürmten, an einem 
Heinen Waſſerfall im Gebirge vorüber fam man doch auch durch 
die fhönften Waldungen, zwifchen denen Steineihen, Müyr- 
ten, Arbutus und anderes Unterholz wuchs, über vie fi bie 
pragtvolften Fichtenſtaͤmme wie Maftbäume erhoben, von denen nur 
viele Hunderte durch Orkane ihrem Boden entwurzelt wild überein- 
anber hergeſtürzt vie Wege verfperrten. In den wärmeren Thal- 
vertiefungen flanden wilde Olivenbäume, Daphne oder DIe- 
ander, Platanen, eine Art gemeiner Granaten umb andere 
edlere Gewächfe, aber nirgends waren bewohnte Stellen, bis man 
nad) langem Umberirven, da man auf eine öftlihe Seitenftraße, die 
durch bie Wildniſſe des Ceſtrusthales nad, Avalia führte, gerathen war, 
mit vollen 3 ftatt mit 2 Stunden das Dorf Dewre erreichte, wo 
nad) den Ausfagen der Bauern von Aghlafan große Marmorruinen 
fein follten. Hier nun erneuerten fid in dem Frembengafthaufe, ver 
Oda, diefe Erzählungen; nur 1’, Stunden fern follte ein Theater 
fein, in dem eine Prinzeffin auf Teppichen von Gold und Seide 
fige und Kaämpfern zuſchaue. Ein zerftörtes Vergcaftell aus gro⸗ 
Gen Steinen ohne Mörtel zufammengefügt, an dem man im Walde 
worüber gelommen, wırde das Schakalſchl oß (Tſchalal-Kaleſſi) oe) 
genannt. Ein Jäger hatte eine wilde Ziege erlegt und wollte ven 
Vührer dahin abgeben. Die Naht wurde zu Dewre auf ver Höhe 
über vem weftlihen Ufer bes Ceſtrus zugebradt (das nad) 
v. Tſchichatſcheffs Karte in 3769 Fuß Par. Meereshöhe liegt), 
veffen Bewohner nod keinen Franken gejehen hatten. Eine Mehl⸗ 
fuppe mit Eiern, Zwiebeln, Pillau, Pelmes (Traubenfgrup) und 
Käfe war das Abendeſſen; die neugierigen verfanmelten Türken, alte 
Männer und junges Volk, waren mit Striden ihrer Strümpfe bes 
ſchäftigt. Was fie am meiften in Erſtaunen fegte, waren bie Pie 
Rolen der Fremblinge, deren Schußwirlungen von ihnen für Zau- 
jerei gehalten wurben. . 


**) Arand. Il. p.55. 
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Am folgenden Morgen (16. Nov.) ſetzte ſich Ar nudellee) 
unter der Führung des wohlbewaffneten Ziegenjäger® durch vie 
Gärten und Wälder des flachen Hochthales, am welchem Dewre 
liegt, abwärts in Bewegung, um auf der anberen Seite beffelben bie 
fteinige, felfige, oft faft ſenkrecht emporfleigende Bergwanb empor zu 
Mimmen, deren prachtoolle Fichtenwaldung ebenfalls durch Orcane 
entwurjelt barmieberlag. Auf ver Höhe des Berges erreichte man 
an einer ebenen Platenuftelle vie Zelte von Turkmanen mit eimer 
Steinhütte, und um ben Borfprung des Berges nad; 2 Stunden 
Emporfteigens das Dörfhen Germe (Girme von Schänbern 
und Wabdingtom gefchrieben), wo man bie Pferde auf einer Mei- 
nen fruchtbaren Plattform zurückließ; dem von ba fonnte nur zu 
Fuß die Steilmand eimer Acropolis erfleitert werden, bie man 
am oberen Abſturze des Felsraudes, wie durch Kunſt mit einer 
Felsmauer umzogen, erblidte, deren Lüden aber zum Theil mit pe- 
Ingonalen, cyclopifchen, zum Theil mit coloffalen Oua- 
dern und Mauerftäden in Verbindung gebracht waren. Noch 
jüngere, wol römiſche Reparaturen waren durch Meines Gemäner 
auf biefe ältere Grundlage gefolgt. Auf halbem Aufſtiege dahin 
kam man an einem Meinen gut erhaltenen Maufoleum vorüber, 
das vieredig in bie Felswand eingehauen, mit jhöner Eingangs 
pforte verſehen, an ber einen Seite init Feſtons umd Ifisföpfen, an 
der anbern Seite mit Feſtons und Stierſchädeln in Senlpturen ge 
ziert war. Höher auf fanden fi römifhe Sepulcral-In- 
ſchriften, von einem Titus Flavianus Eleon u. a. Ein maffines 
Doppelthor führte in das Innere der von ftarfen wohlerhaltenen 
Mauern umgebenen Stabt, in ber fid ein immenfer von Bäumen 
durchwachſener und überfchatteter Ruinenhaufen emporhob. Rechte 
am Eingangsthor konnte man nur ein ſchönes Bortal und einen 
Haufen von Marmor mit ven fhönften Seulpturen unterfcheiben, 
deffen einftigen Tempel auf jever Seite 20 Säufen, jede 6 Fuß 
fern von der andern, ſchmücten. Weiterhin hoben ſich noch viele 
Gewölbe und aufgehäufte Maſſen eines anderen prachtvollen Tem- 
pels mit vielen Säulen empor. Ein Theater ließ man redhier 
Hand fiegen, das etwa von der Größe deſſen zu Sagelafius war. 
Am impofanteften zeigte fi ein Borticus, der linie vom Gm 
gangsthor 10 Minuten lang der Stadtmauer parallel Tief, voll 


**) Arundeli, Discoveries 1. c. Il. p. 60-85; 6. Tafel p. 59: Acropals 
at Germd.cremm. 5 u ’ “ 
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schllofer Granitjänien mit corinthiſchen Capitäfen, bie aber alle 
niebergemorfen balagen, mit zwiſchenerhaltenen und noch aufrecht 
ſichenden Vaſen, an deren Pieveftals einft Juſchriften geſtauden, 
von benen aber faſt feine leſerlich geblieben, auf denen man feine 
Ortsnamen auffinden Tonnte Noch ein britter Tempel mit 
14 Säulen, aber von Bäumen überwuchert, ließ nur erkennen, daß 
er romiſcher ober byzautiniſchet Bauzeit angehörte. Prachtvoll auf 
die fernen ſchon ſchneebe deckten Taurnsketten, unb von brei 
faft ſeukrechten, natürlich abftürzenden Seiten in bie tiefen vorlie- 
genben grünen Pinuswälber, war bie Ausfiht von ber Höhe biefer 
natürlich befeftigten Stabt; nur an ber vierten, obwol and) noch 
ziemlich abſchüſfſigen Seite war fie durch eine mächtige Mauer für 
jeden Augriff ganz umugänglid; gemacht. Hier bezeichneten Sar- 
cophage die alle Necropole ver Stabt. Im Bette des Geftrus, 
defien Thal man von ber Höhe aus gegen Oft überfchauen Tonnte, 
zu bem auch ein geringes Waffer von ver Stadthöhe hinabzieht, 
ſchien damals nur wenig Waffer zu fliehen. Dieß iſt der einzige 
Zufluß, der vom der fleilabfhäffigen Weſtſeite dem Ceſtrus, fo viel 
bis jegt bekanut ift, zufließt; er ift jedoch auch fehr unbedeutend, 
und ift nur zu nennen als Grenzbezeichnung bes oberen und 
mittleven Ceſtruslaufes von dieſer Weftfeite, denn er fällt unmittels 
bar unter den ans bem Iabarta- und Aghlafan-Arme fchon ver» 
einten Strömen ein, weshalb Germe an befien Duelle gele- 
gen, ver natürlichen Abtheilung nach, auch zum obern Strom« 
gebiete zu rechnen fein wird. An ber Dftfeite bes Ceftrus fah 
man von ber Xcropole zu Germe vie feme hohe Schneelette 
(wol Zarb Dagh und Bozburun) emporfteigen, und durch eine 
Berglüde gegen Süd konnte man die Ebene Pamphyhliens mit 
ver Meeresflãche gegen den Golf von Abalia eripähen, zugleich aber 
andy gegen N. W. gewendet bie Gebirgäterraffe von Sagalafjus am 
Abhange des Aghlafan-Daghs fehen. Diefer Umblid, fogt Arun- 
dell, war durch feine Größe und Herrlichleit überwältigend, und 
ein Tag Aufenthalt zu kurz, um bie ganze Fülle der Monumente 
wie die große Mannichfaltigfeit ver Umgebung zu überſchauen. 
Zwar fand ſich bisher noch feine Infcription, melde ven 
Ramen ber Stabt auf einem ihrer Monumente (falls nicht das 
Fragment auf dem Pieveftal des corinthifhen Tempels: . . .. . 
NATAN durch Konuvarov zu ergänzen ift)6%) nadjgewiefen Hätte, 
Arundell, Diseor. Ic. HI. p. 64. Corp. Inser. Graec. T. IM. 1. Nr. 
4379.4p. 485. 
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doch entſchied ſich bereits Arundell ans hinreichenden Gründen 
gegen bie Ientificirung mit dem viel bſtlicher zu ſuchenden Selge, 
welches Ch. Fellows bei feinem Befuhe im Yahre 1838 (am 
2. Aprit)69) noch hier zu finden glaubte, ohne zu wiflen, daß ke 
reits früher Oberft Reale in feinen dem Arımbellichen Werke beir 
gefügten Noten das Richtige erfannt hatte; denn alle hiſtoriſchen 
Angaben der Alten über die Sage von Cremna flimmen mit ber 
von Germe überein, ebenfo wie ber ziemlich genau erhaltene Name. 
As Amyntas (f. Kleinaſien TH. I. S. 474), fagt Strabo, zu 
feiner Zeit ganz Haurien umd Pifivien bis Antiohia (Bifiviae) und 
Apollonie (Mordiaenm) Bis zur Grenze von Apamen Cibotus beſaß, 
fo wie auch Lycaonien, wollte er den Raubüberfällen ver Beivehner 
des Taurus nach Phrygien und Eilicien ein Ende maden. Ex er⸗ 
oberte deshalb viele ihrer bis dahin noch niemals befiegten Burgen, 
zu benen auch Cremna (Strabo XII.568) gehörte. Sandalium, 
das Arundell®) noch irrig für die Tſchalal Kale in S. von Affer 
tdi, in N. von Dewre hielt (f. unten, wo es erft von Schönborn 
entdect warb), da weiter in N.OD. liegt, wagte er nicht einmal an- 
zugreifen, weil e8 zu feft war, Cremna aber murbe von eine 
römifhen Eolonie in Beflg genommen, die Strabo austrüd- 
lich als zu feiner Zeit dort beſtehend beftätigt und babei bemerft, 
daß Sagalaffus von hemfelben römifchen Präfelten verwaltet werde, 
unter bem das ganze ehemalige Reich bes Amyntas ſtehe (Strabe 
XI. 569). Biele ver Arditelturen zu Eremna zeigen allerbings 
römifche Eonftruction. Ptolemäus hat Eremna Eolonia 
(V. 5. fol. 123) richtig in feinen Tafeln eingetragen, aber ſchon zu 
Pamphylien gezogen, obwol es noch auf dem Gebirge liegt, in 
welche Eparchie auch Hierocl. Synecd. (ed. Wessel. p. 681) viek 
Episcopalftabt verlegt, wobei noch die Etymologie des Namens 
wegen der Feliwände (xemurds) von Weffeling geltend ge 
macht wird, 

Gegen Ende des britten Jahrhunderts, unter Raifer Brobns, 
wird der Feſtungeſtadt Cremna nod einmal als des Afyle einer 
wilden Räuberrotte gedacht, bie von ben Faiferlihen Truppen ver 
geblich belagert wurde, ein Beriht®), ver ganz mit ber Localitit 
biefer Bergfefte zu Germe übereinftimmt. Der Räuberhaupteoun 


) 5, Kam, Aula, a. O. S. 87-88 (6. 172 d. engl. Orig). 
**) Arandell, Disc. l.c. I. p. 80-81. 
) —8 8* — ‚Bonn. 1837. 1.9. p. 59. 
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Lydius, ein HMaurier, der mit feiner Motte von Plünderungen in 
cien und Pamphylien Iebte, konnte fi im offenen Felde nicht 
mehr gegen die Berfolgungen der Römerheere halten. Er zog ſich 
alfo mit feinen Raubgenoffen nach ver Feſte Cremna zuräd, bie 
durch ihre Belswände und tiefen Abſtürze geſichert war, wo er noch 
andere Genofien feines Handwerks vorfand, mit denen er vereinigt 
lange Zeit gegen bie Belagernven Stand hielt, und fid; durch Aus- 
faat innerhalb ver Mauern auf einem Theile des gerobeten Trüm- 
merbodens auch Brod verſchaffen kounte. Das überflüffige Bolt, 
Männer, Weiber und Kinder, die nur die Lebensmittel verminderten, 
jagte er indeß bei zunehmender Roth zur Stabt hinaus, und als 
dieſe von den Belagernden wieber in bie Thore zurückgetrieben wur« 
den, ftärgte der Grauſame fie zu ven fteilen Felſen hinab in bie 
Tiefe. Da dennoch bie Hungersnoth immer zunahm, wußte fi 
Lydius durch unterirdiſche Ausgänge und heimliche Ausfälle aus den 
Thalſchluchten duch Raub von Bieh, Brod und Wein feine Eri⸗ 
ftenz noch länger zu friften, bis er durch einen von ihm aus ver 
Stadt graufgm verftoßenen Schützen verrathen und an feinem heim« 
lich gehaltenen Schauloche durch die Mauer erfchoffen, ven Tod fand, 
worauf ber verzweifelnde Ueberreft feiner Rotte bie Ucropole und 
fich felbft den Belagerern überliefern mußte. Eine neue Beſtätigung 
Tieferte ber Beſuch des britiſchen Reifenden Wapdpington”) in Girme 
beim Mangel aller Inſchriften mit Ortsnamen duch Einſammlung 
einer geoßen Menge der Stabt Cremna und ihrem aus Strabon be 
tannten Herrſcher Amyntas angehörigen in ben umliegenden Aedern 
gefundener Münzen, fo wie er auch die hohe Pofition auf dem 
Länglichen Plateau eines von brei Seiten in bie ſenkrechten Tiefen 
abftürgenden Felsgebildes ſchon in dem griedjifchen Ortönamen ber 
zeichnet fand. Nur eine Quelle fand Waddington auf der 
Acropofe, die voll Denkmale, aber unzählige in Felſen gehanene 
Eifternen, die bei dem Waffermangel größtes Bedürfniß waren. Die 
Häufer waren nur aus gemeinen Bruczfteinen erbaut, die Gräber 
meift primitiver Art, wie bie zu Alinda in Carien. Es waren nur 
vieredige Löcher im Fels mit ſchweren Steindecdeln, bie durch bie 
Berwitterung ver Zeit oft fo unfenntlich geworben find, daß man 
durch bie Necropole von Cremna hindurchgehend faft nur zerrifiene 
Felsblöde zu erbliden meinte. Die Münzen vor ba zeigten einen 
Jupiterlopf mit dem Blitz, eine Nemefls, eine Diana von Ephefus, 


?°) 3 H. Waddington in Rerue numismat. Annde 1853. p. 21. 
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einen LWwen. Bon Eäfaren fanden fi vie Möpfe von Beta mb 
Aurelian. Die Ausfiht von ber Höhe ber Feſtungeſtadt ließ bach 

"die umliegenden Nadelholzwälder die Thalwinbungen des (ent 
hindurch erlennen bis zu den Bergen von Perge und zum Golf vom 
Adalia. Den Rüdweg von Germe nordweſtlich nad, Buldur nahm 
Arundell$!) über ven ſchon ganz außerhalb des Ceftrusfuftems in 
dem geſchloſſenen Keſſelthale des Keftel-Sees liegenden Ort Budſchal, 
wovon fpäter die Rede fein wird. 

Bon diefem Budſchak aus war Schönborn ganz zufällig, 
durch Berirrung (am 2. Mai 1842), au nad Girme (wie e 
es ſchreibt) gerathen, von wo er feinen Weg an bemfelben Tage 
direct gegen N.W. über eine Reihe felfiger Hügel, auf teren 
einem er das Caftell Siwri Kaleh (v. i. ſpitzes Schloß) bemerkte, 
nah Aghlafan”) verfolgte. Nachdem er mehrere jener Lalkſteis ⸗ 
Hügel, bie durch fruchtbare Weizenthäler getrennt lagen, überfchritten 
Hatte, fieg ex im des Thal des von W. gegen D. flichenben Mphla- 
ſan · Su hinab und über Sagalaffus auch wieder nah Isbarta 
hinauf. Hier lag auf der Paßhöhe noch Schnee, aber am Rort- 
abhange ver Aghlafankette konnte er doch ten grandioſen 
Ball der Bimsfteinmaffen bemerken, ver fih ber Nordſeite 
derſelben vorgelagert hatte. Auf dieſer höheren Stufe von 2000 
Fuß abfoluter Höhe begleitete er am 4. Mei den nörblichften, aber 
noch waſſerarmen Quellſtrom des Ceftrus, ven Isbarta- 
tſchai, im Thale, um feines Laufes (ven Arundell unbeftimut 
gelafien Hatte, vgl. oben ©. 545) gewiß zu fein, erft gegen OR ein 
paar Stunden weit bis zum Weftfuße des Dauras Dagh (umrichtig 
Durraz bei Fellows gefchriehen, vielleicht nach Kiepert ein Heft des alten 
Namens Taurus? denn im Türkifchen hat das Wort keine Eiyaı- 
Iogie), wo biefer ihn gegen Sud ſich zu wenden nöthigt und vom 
N.O. feinem wilen Thale einige Bergfiröme zufenbet, die ben I6 
barta der Hodjebene erſt mit dem Eintritt im biefe Vergzüge zu 
einem waflerreichen Strome machen. Ohne bier einen Ort zu fin 
den, mußte er in einer Waldhütte am einem Kalkfleinberge über 
machten, deſſen Gehänge umher noch mit Bimeſteiumaſſen überfchättet 
waren, 


Als er am 6. Mai, am Morgen, zum Isbarta tfchai hinab⸗ 
flieg, dem viele Bergwafler zueilten, unter denen der Darin tſchai 


1) Arundell 1. c. II. p. 83. A. Sqhönbe u. 
Zu Br. > Sqhrtem, erte Ref 14 
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von RD. vom Dauras Dagh ver bebeutenbfte war, fand er 
ſchoen ven Ceſtrus fo bedeutend angewachſen, daß man an einer 
Felenge über ihn die erfte Brüde von zwei Steinbogen hatte ſpren ⸗ 
gen müflen. In ber barunter ſich verengenden Felsſchlucht, die 
keinen Durchgang mehr geftattete, trat nun oberhalb des Winterborfes 
©jdidere, des erften Ortes, auch von ber Weftfeite her ver Aghla- 
fan tſchai Hinzu, fo daß hier erft ver eigentliche Atfır, nämlich 
der große vereinigte Ceſtrusſtrom feinen Anfang nahm. Ober- 
halb dieſes Vereins über den wilden Felsſchluchten, deren Höhen 
nur mit Mühe zu überkleitern waren, ba nirgends gebahnte Wege 
fid zeigten, ward Schönborn überraſcht, da er ſich auf einmal 
bei der Stelle, vie man ihm Kapulutaſch (b.i. Thorftein) nannte, 
am oberen Ende einer Stabtruine befand, bie einft auf biefem 
wilden. Abhange erbaut war. Ex glaubte fie für bie lauggeſuchte 
Sandalion halten zu dürfen, bie er bis dahin auf andern Wegen 
im Thale aufmärts nirgends hatte finden konmen, und bie ſich ihm 
auf wilder Höhe num ganz zufällig von ſelbſt und ganz unerwartet 
darbot; denn Strabo’s Worte uerakd xeduevov rjs re Konurns 
xal Zayalacood, Strap XII. 569) ftimmten ziemlich mit ver 
Sitnation (mern aud) vielleicht noch beſſer auf zwei weſilicher lie 
gende Bergfälöfier, das von Arundell für Sandalium in Auſpruch 
genommene Tſchakal⸗Kaleſſi, vgl. ©. 553, oder das fo eben aus 
Shönborns Bericht angeführte Siwri-Raleh). Auch die na» 
türliche Seftigfeit der Lage mit vom allen Seiten ſich zu ihr 
emporhebenben Steilmänben als nicht zu erobernde Feſte ſprach es 
von ſelbſt aus, weshalb Amyntas fie nicht einmal anzugreifen ges 
wagt hatte. Sie zeigte noch fehr bedeutende Refte von Mauern aus 
großen Quadern aufgeführt, von denen man acht große in ſich zu⸗ 
Tammengeftärgte Gebäude unterſcheiden konnte, bie aber fehr ſchwer 
zugängig ohne Wegweiſer gar nicht zu unterfuchen waren, und feine 
Menſchenſeele war hier in diefer Einfamteit zu fehen. Einige ber 
Ruinen fahen wie ber Ueberreft eines Stadiums aus, eine lange 
elliptiſche Vertiefung im Imnern mit erhöhten Seitenrändern, aber 
wit Erde überbeiit, und nur gegen das eine Enbe, gegen ein Thor 
zu noch mit hervorragenden Steinen, wo auch das Brucftüd einer 
in ein Gewand gehüllten Statue lag. 

Un mehreren Stellen über der Stabt, an fleilen und ganz fenf- 
rechten Geldwänben fah man ganz funftgemäße in größter Höhe ein- 
gehauene Blenden, oder Niſchen zur Aufftellung von Sarcophagen 
und Gräbern, zu been auch becorixte Thoreingänge führten; Schild 
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und Oelzweig ald Ornamente beweiſen, daß bier Gräber zu ſuchen 
waren, die man aber wegen tiefer Schluchten vor ven beveutexben 
Höhen nicht mehr erreichen konnte. Bon biefen Ruinen ver alten 
Sandalion, vie nah Schönborns Entvefung fein nachfolgender 
Reiſender wieber beſucht hat, brauchte er 3 Stunden Weges, an 
mehreren Bergwaffern in ihren Thalſchluchten hinabfteigend zum 
Thon vereinten Ceſtrusthale, deſſen Fluß hier nun At Su genamt 
wird, um abwärts an ihm den Austritt aus feinen oberen Hod- 
und Gebirgsthälern bei Gjdidere zu erreichen, mo ber erfte be 
beutenbe Tinfe Zufluß, der Gjdidere Su, von N.O. herablom- 
mend im ihn einfält. Bis hierher bringen bie ſüdlichern Ge- 
wädfe des unteren Stromlanfes ſchon in feinem milder ge 
worbenen Thalgebiete ein, die dem tanheren oberen Laufe 
gänzlich fehlten. Bon ihm aufwärts gegen Nord erheben ſich bie 
Jailas, d. i. Sommerlager, ver Einwohnerſchaſt; mit dem Win- 
terborfe Gjdidere aber und dem Zufammenfluß des Gididere ⸗ 
baches mit dem At Su beginnt bie zweite natürliche Abtheilnug 
der mittlere Lauf des Cefirusfyftems, ver mit feinem 
Stromgebiete den Uebergang aus. den fühlichen piſtdiſchen 
Borbergen des Taurusſyſtems in das Hügelland des nörblichen 
Bamphyliens bildet, zu dem wir mın fortfchreiten. 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Ceſtrus ober A Su, nah A. Schön: 
borns Entdeckungen (1841 und 1851) aus feinem Nachlaß 
im Mfer. 


Ueberſicht. Der Seefeffel Sürlik, ver Gjät bunar, ber 
Goͤdeh Gibl und der Emiffar des Egerdir⸗Sees zu ber 
Region der unterirdifhen Wafferläufe (Duden). 


Es gehört zu ben Eigenthümlichleiten viefes mittleren Alfu- 
laufes, daß ihm, wie es nach ver bisherigen allerdings noch um. 
volfländigen Unterfuhung ſcheint, von ver Weffeite fein ein- 
ziger Bach oder Nebenftrom zuflieft, daß er an ber ganzen ſteilen 
fi dit an ifn herandrängenden bürren Gebirgswand, 
die fein rechtes oder weſtliches Ufer vom Germe bach (bei Eremme) 
fübwärts über die Hochlette von Miyas über den Katran Dagh 
hinab bis zum Kefle Dagh einnimmt, waſſerarm, ja flußleer if, 
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alle anf demſelben Gebirgäzuge der Strombegleitung hervortretende 
Quellen und Bäche in der bort fi) ausbreitenden hohen Plateau⸗ 
landſchaft von Milyas fid gegen Welt zum Binnenfee Keſtel 
werben, aber nirgends ein Durchbruch ihrer Waſſer gegen Oſten 
mm Ceſtrusſtrome, fo lange er feinen Exbfpalt von N. nah Süd 
verfolgt, ftattfinden konnte. Erſt wo er fi von biefer Linie gegen 
SD. in die Ebene abwendet, ändert ſich fein Lauf und fein hydro⸗ 
graphiſches Erſcheinen. 

Dagegen aber hat er an ſeinem linken oder Oſtufer einen 
bydrographiſchen Ueberfluß von einfallenden Gebirgeſtrömen 
aufzunehmen, die ihm alle, faft ohne Ausnahme, ihre Waſſer von 
ben nordöftliden Höhen gegen ©. und S. S. W. aus nicht ger 
ringen Fernen zuführen, vie theils noch auf eine meniger bekannte 
Weiſe unter» over ober irdiſch aus dem plateauartigen Hoch⸗ 
lande und deſſen ſteilen Südrande um ten Goödeh Gjol im 
Süden des Egervir-Sees, ver Zindan Omafit und dem Randgebirge 
der Pambuk Owaſſh hervorbrechen, theils ans den Hochketten ber 
weſtlichen Strombegleiter des Eurymebon, wie Sarb Dagh und 
Bozburun, ihm im noch ungezählten Wald- ober Wiloftrömen ihr 
reißendes Wafler zuftürzen maden. Bon Norven nad Süben ge- 
zählt find es die oft unter fi in merkwürdigen Parallelügen zie- 
henden Flüffe des Gjbk bunar, des Sürlik, bie beide nur einem 
kürzeren Lauf haben, dann aber die weit längeren und verzweigbaren 
Stromläufe des Kütſchük Su, des Tſchandyr Tſchai, des 
Kyrk Getſchid, des Jenidſcheh Tſchai, des Dſchewiz Tſchai 
und andere untergeordneter Art, die wir mit ihren Bergrüden und 
zwifchenliegenven Thälern. over platenuartigen Ebenen faft indge- 
fammt alle erft durch unfern unermüdlichen für das llaſſiſche 
Alterthum begeifterten Landmann Schönborn tennen lernen, dem 
es vorzüglich darum zu thun war, in biefer labyrinthiſchen 

Naturwildnig Pifidiens und Pamphyliens, ebenfo wie im 
weſtlichen Lyeien, die barin uoch verborgenen over doch verfchleier- 
ten umb noch unbefannter Denktmale aufzufinden, um ber Wiffen« 
ſchaft des Haffifhen Alterthums, dem Verftänpniß ber 
alten Geſchichte und der Haffifhen Autoren neues Licht und 
jefieres Berftänbniß als bisher zuzuführen und zu erweden. Geine 
Treue ber Beobadhtung und feine Gewifienhaftigfeit in der 
Erforfchung des Wahren wie in der befheidenften Bericht- 
:rftattung ift hochherzig und rührend, denn mit den färgften Mit- 
ein gab er fid den größten Beſchwerden und den ımermübetften 
Ritter Erdkunde XIX. Nun 
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wieberholteften Auſtrengungen preis, um zu ergrünhen, mas auf bis 
dahin völlig uubelannten, faſt weglofen Gebieten nur zu ergräuden 
möglich war, umb erreichte, bei vieler Ausdauer in ver Neth, 
wieberholter Kränlicleit und häufiger Ueberanſtrengung aller Art, 
die wol fein körperliches Uebel vermehren mochten, nur das 5öfe 
Lebensjahr, da er im September 1857 im Babe zu Salgbruma 
farb. Weder Ruhm noch Lohn hat er für feine Arbeit davon 
getragen; Anfprudslofigfeit und Verbienft waren ihm im gleichen 
Maaße eigen. Hier ein Meiner Theil der Ergebniffe feiner hieker- 
igen Arbeit: 


in. 
Auf zweimal wieberhoften Kreuz⸗ und Querreiſen durch dieſe 
Ceſtrusgebiete bes mittleren Laufes in ber piſidiſchen 
Gebirgslanpfhaft, im November 1841 und im Mai 1842, 
reſultiren folgende Hauptergebuiffe, vie unfer Mitarbeiter H. Kie- 
pert in feiner mühfam conftruirten Kartenffigze zu einer neuen grö- 
Bern Karte Pifidiens und Lyciens nad allen Rontiers uud 
Bintelmefjungen unter. dem Veiftande des Wanderers lartographiſch 
und geographiſch aus Schönborns Journalen und mündlichen 
Referaten zu orbnen verfucht hat, ohue welde unfere Orientirung 
- in diefem labhrinthiſchen Gebiete faft unmöglich; geweſen fein würde, 
(Sie wird ald Spezialblatt dem zu dieſer Abtheilung umferer Erd⸗ 
Kunde beftimmten Wtlashefte, das gleichzeitig mit dem britten Bande 
von Kleinaſien erſcheinen ſoll, beigegeben werben.) 


Die Erforfhung des Seekeſſels Särlif mit dem Me 

nefhlä Monaftyr, des großen Duellfiroms Gjdt bunar 

wie der Duden«Region am Gödeh Gjäl bis zum Egerbir- 
Sudende. 


Nach der Herberge im Winterdorfe des Gjdidere wurde zumädft 
das Heine Gebiet des Gjöfbunar Tſchai (. i. Blauquellenflufſet) 
und des Heinen Sees Gödeh Gjdl durchforſcht, aus deſſen Rad 
barſchaft derſelbe parallel dem Darin- und Tſchukur Tſchai 
(Grubenfluß) von N.D. gegen SW. unterhalb Sandalion, der 
Haile, und dem Winterborf Gjbidere dem Eeftrus zuflicht ”). 


"a. Schonb⸗ Tagebuch. Rachl⸗ 2 
”) nn * 'agtbuch. Nachlaß. Mſcr. 1841. DI. 6 m 
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Anı ſudlichſten derſelben, an vem Gjölbunarfluß, von welchem 
bes Winterdorf wel feinen Namen trägt, führte deſſen Thalweg in 
wenigen Stunden aufwärts bie in bie Nähe feiner meriwürdigen 
Duelle, bie im Jahr zuvor befugt war. Aber am 7. Mai, bei 
dem zeiten Beſuche biefes ſchönen Thales voll guter Biehweiben 
auf bem herrlichſten Raſen, we aud von ben Bewohnern zerftrenter 
Saͤnſer mehrere Felder in Anban waren, ehe die Duelle Giblbunar 
nach erreicht warb, wurde oflmärts fi abwendend eine hohe Gruppe 
vom Waldbergen erftiegen, die nad vielen Windungen zu einem 
Thalleſſel führte, in dem das Dörfchen Sürlik an einem Heinen 
See liegt, der fid in kurzem Laufe nordweſtwärts zum Gjölbunar- 
Tele ausladet. Ein Caftell, das ſchon früher von einem nörb- 
Usher gelegenen Höhenpunkte, vem Meneſchlü Manaftyr, erblidt 
wor, vesanfaßte zu dieſem Marie; doch lag bief nicht auf ver 
Höhe, ſondern in ver Tiefe Des Thales wohl erhalten, befler als - 
irgend eim anderes bis dahin in Kleinaſien gefehenes. Man naunte 
6 Male Kaleh, das Fürftenfhloß, unter welchem Nomen man 
ſchon Arundell”*) im 9.1832 zu Debre von den großen an einem 
Ser mit Infel gelegenen Ruinen erzählt hatte, bie 4 Stunden ent« 
fernt auf vem Wege nach Egerdir liegen follten, und bie er geneigt 
wer für das alte Selge zu halten. Ein großes weites Thor führte 
zu der bedeutenden Ummauerung aus Bruchfteinen, voll Baurefte 
und gewölbter Soutercains, wo fein antifes Mauerwerk, aber wohl 
erhaliene Gebäude ſich zeigten, die einen einftigen Sommerſitz eines 
moalemiſchen Firften in einer fehr fruchtbaren und gefunden Um⸗ 
gebung bezeichnen mochten, 

Ueber dem Dorfe Sürlit, auf beventenber Platenuhöhe, im⸗ 
wittelbar is NO. über dem Thalleſſel, ift die Heine Capelle 
Menefclü fihtbar, welde im Herbft zuvor (13. Novbr.) befucht 
war und ein Kloſter (Manaſiyr) genannt wurde. Sie war aus 
Duabern und Bruchſteinen erbaut mit einer Niſche am Oftenve; bie 
Dede war eingeflürzt. Der Umblid von da im die weite Umgebung 
war grambies, und im bie einige hundert Fuß tiefer vorliegende grüne 
Tiefe des Heinen Sürlil-Sees mit einigen das Eaftell umgebenven 
Fruchtfeldern ganz lieblich. Der See fol zuweilen nur ein Sumpf 
fein umd nach der Ausſage der Anwohner einen unterirdiſchen, nad) 
andern auch durch eine Schlucht gegen N.W. einen überirdiſchen 
Ablauf haben. Der hriftlihe Name eines Monafterion im ber 


?*) Arundall, Disc. II. 74. 
Nn2 
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Nähe eines durch Melek bezeichneten antilen Furſtenſitzes, in einer 
fo eigenthümlichen und fruchtbaren romantijchen Umgebung, hielt 
Schönborn bafür, werde wol auf eine höhere antife Bebeutfamteit 

* Bimmweifen, obwol man davon hier fein unmittelbares Zeugniß nad 
weifen konnte, vielleicht bie Lage einer alten Stabt Proftanna, 
auf Btolemäus Tafeln (V.5). Es geviehen im dieſem wilden Keſfel 
thale Granaten, Dliven, Wein ohne alle Pflauzung. Gegen 
Sad fenft fich, ganz benachbart, vie noch mildere fogenannte Baum⸗ 
wollen-Ebene Pambut-Omaffy hinab zu dem näcften Zu 
fluffe, vem Kütſchüt Su (b. i. Kleinwaſſer), bei Selimler mb 
Melikler, die nur wenige Stumden von Sürlik entfernt find. Ws 
Schönborn aber norboftwärts ver Meneidlü-Capelle zu einer 
Reifen natürlichen Felſentreppe, auf der fein Reiter im Sattel biei- 
ben konnte, binabftieg, und eine Biertelftunde oftwärte in der Schlucht 

+ eines Bades fortfchritt, Yam er wieber im Sürlik Kajaffy Dagh 
mit einem Caftell an mehreren Heinen Trichterkeffeln vorüber, 
deren einer in 30 Fuß Tiefe einen ähnlichen Heinen See enthält, 
der nad) bortiger Ausſage der Türken fi im Sommer durch einen 
Duden verlieren follte. Nabe dabei an einer hınflmäßig zugerich⸗ 
teten Felswand wurde eine merkwürdige griechiſche Imichrift von 
30 Zeilen aufgefunden, die Schönborn copirt hat”), Sie eut- 
hält alphabetiſch georpnete Orakelſprüche in Verfen, wie man 
deren auch anbermärts, wie in Limyra, gefunden hat, bie aber fer 
durch Rauch gelitten, da fie feit Iange zu einer Feuerftelle ver Hirten 
biente. Ueber ihr iſt ein breiediger Giebel mit Schild ımb Kugel 
als Relief in Fels gehauen, zu jedweder Seite Meine Menfchen- 
geftalten, die jet kopflos geworben find, und wahrſcheinlich dienende 
Kuaben ober Genien bezeidmetei. Im der Nähe fehien einft eine 
Mauer die Thalſchlucht in die Quere durchſetzt zu haben, von ber 
man nur no mäßig große Steine in einer Höhe von 6 Faß wahr- 
nahm. Unftreitig eine in diefer jegigen Wildniß einft politiſch oder 
religibs bedeutende Erdſtelle. 

Geht man aus dieſen Keſſelthaͤlern über mehrere Höhen und 
ſehr ſteilſchurrige Schluchten, in denen ähnliche Mauerſpuren zweir 
mal fid) wieverholten, die, wie Schönborn bemerkt, bei näherer 
Betrachtung vielleicht auch nur fehr regelmäßig gelagerten Kafffiein: 
ſchichten angehören Könnten, wie fie and) ftelenweife am Eurymedon 
vorkommen (f. oben ©. 5083), gegen N.N.W., fo erveicht men 


*°») Boeckl, Corp. Inser. Graec. Vol. IH. 1. p. 190. Nr. 4379. 
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in Y, Stunben von bem Drakelfelfen durch grasreiche Täler, 
in denen viele Heerden von Rameelen und anberem Vieh meibeten, 
ven berühmten linlen Zußuß zum Akſu, ber unter dem Namen ver 
Gjödt bunar (d. i. blaue Duelle, wie ver fogenaunte Blautopf, 
vie Duelle des Flüßchens Blau bei Blaubeuren in Schwaben und 
ver tiefblane fog. Spring zu Mühlberg in Thüringen) befannt ift. 

Die fteilen Abhaͤnge der Berge, die burd bie Bedecung ber 
abgefallenen Pinusnabeln bier faft die Glätte ver Eisflächen erlang- 
ten, auf denen man weder reiten noch bequem gehen Tonnte, wenn 
man nicht barfuß feinen Weg fuchte, gehören zu ben allergefähr- 
lichſten Paſſagen vortiger Anhöhen, an beren Fuße in einer Tiefe 
von 100 bis 150 Fuß man das mächtige Ouellwaffer in einer 
Linie von 40 bis 50 Schritt Breite überall aus dem Felſen her⸗ 
vorbrechen ſah. Es bildete fogleih einen Teich von halbem bie 
ganzen Fuß Tiefe. Der Ausflug zog fo heftig ab, daß er zwiſchen 
ven im Bette liegenden Felsſtüden förmlich braufte und hier nicht 
füglich Hätte durchſetzt werben können. Doc; eine hinübergeſchlagene 
Brüde hemmte jeve Berlegenheit des Wanderers. Durch das jhöne 
Grün wird der Ort ganz reizend, der Boden des Waſſerleſſels ift 
mit grünen Kräutern umwachſen und der Teich von ben pracht⸗ 
vollſten Platanengruppen umfchattet, umter deren herrlichem Grün 
man den Yrühlingsanfang feiern tonnte. Das überwucernde Ges 
ſtraäuch war fo dicht, daß man nicht fehen konnte, wohin ber Fluß 
die fernere Richtung nehmen werde, obwol das Thal nirgends eigent- 
lich eng oder ſchluchtenartig war, auch nicht ans Lofen aufgethürmten 
Felſen wie wol andere, ſondern aus ſcheinbar feſtem Geftein beſtand 
und auch feine Spur von einem Toſen der unter bem Boten ran 
ſchenden Waffer hören Tieß, um etwa ahnen zu laffen, woher es denn 
in folder Fülle herbei komme. Die Temperatur des fo plöglid 
bervortretenden Stromes war nicht etwa eislalt ober kälter wie das 
über der Erde fortrinnende gewöhnliche Flußwaſſer. Es ließe fi 
Daher wol annehmen, daß es auch fein Entftehen wie anderes Fluß⸗ 
waſſer gehabt, und nur eine lurze Strede in bie Erde verfenft ge . 
weſen, hier wieder zum plöglichen und fo reichlichen Ausbruch gelangt 
fei, ohne ein aus ver Tiefe hervortretendes felbftänbiges Duellmaffer 
zu fein. Das Türfenvolt wußte freilich nicht anzugeben, wo es 
herlomme, aber ver Emir des Landes fagte Schönborn, diefer 
Gijöt bunar fei der Ablanf aus dem Egerbir-See; alfo 
ber bort fo genannte Duden durch bie Katabothren des Gübeh 
Gjbol. Dieß näher zu verfolgen fegte Schönborn feinen Marſch 
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weiter norbiwärts bis zum Egerdir ⸗See fort. Gteigt man von ber 
Gjöt bunar gegen N.N.D. ftark bergan, fo hat man einen Kalt 
ſteinboden von fehr wechfeinden, röthlichen, fehtwärzlichen ober olive 
grünen Farben zu überfchreiten, der auf bem Bruche flart glämend 
ausfah und mit einer unendlichen Menge von Felsbloden überfirent 
und mit einer eigenthümlichen neuen Art der Taunen (bie ihre 
Aeſte ganz horizontal ausbreitet) hie und da bewachſen war. Abe 
fon nad} einer halben Stunte hört dies Steigen auf, ein einig 
Hundert Scheitt breites Thal fegt aber gleihmäßig ohne Kafteigm 
fort, ift ohne das Meinfe Wäflerhen, ohne Anbau, ohme Hütte, und 
ter ſcheinbar fandige Boten fnirfchte auf eine fo eigenthlimliche Art 
unter dem Tritte ber Pferde, wie dies Schönborn zuvor nit 
wahrgenomiten. — Sicher hatte er hier tie Region bes fnir 
ſchenden Bimsfteinfandes betreten, die mit dem Platearlaude 
fo characteriſtiſch hervortritt (f. oben bei Sagalaſſus und YIebartı). 
Wirklich hatte er hier das Plateauland erreicht, wo Feine fü 
lichen Gewäcfe, keine Oleander und Myrten mehr wachſen, wo bie 
weite monotone Hochflaͤche vom Gebirge frei wurbe und mm und 
gegen N. W. die einzige Gruppe des Dauras Dagh ſich emporhoh, 
Wo noch Gebirgslämme ſich zeigten, waren fie nadt und kahl, um 
bewaldet und ber Boben mit Steinblöden überjdüttet, bi® man biefen 
Sudrand des Hodlanbes ganz überwunden zu haben glaubte mb 
das erſte Jürüfenborf, das erfle bes ganzen Tagemarſchet, er 
reichte, das im einer geringen geſchützten Einfenfung wieder von 
einigen fogönen flämmigen Eichen umgeben war. 

Nicht wenig erſtaunt war man jedoch hier, noch einmal plotzſich 
in dem Hochrande zur linken einen tiefen Thaleinſchnitt zu fehen, 
der wieber bewaldet war, und wahrfdeinlid von dem zuvor ge 
nannten Darin Tſchai zum oberen Isbarta Tſchai zur Schluht 
unterhalb Sandalion gegen S. W. durchzogen, obwol dieß ſich nit 
mit Sicherheit verfolgen ließ; aber eben fo ſenkte ſich auch zu 
rechten Hand tes Hochrückens, auf dem man hinzog, zwiſchen wie 

deren Felslämmen eine fteile Felowand zu einem an 100 Fuß tie 
fern Thale hinab, das in einer Längenaus dehnung von beine 
2 Stunden und öfter in einer Breite bis zu einer halben Stunde 
ganz mit einem Eee, dem Gödeh Gjöl, ausgefüllt war, befler 
Süpende fammt feinem Thale mit einer 70 Fuß hohen Bergwand 
ohne Kuppe und ohne ſichtbaren Durchbruch gefchloffen wer. Doqh 
konnte fein Sudende nicht genauer erforſcht werben, da man am bem 
Wefigehänge auf halber Höhe feiner Vertiefung weiter norbwärtb 
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biß zu feinem Nordende fortzuſchreiten genöthigt war. Hier ſetzte 
fein Thal in einer engen Nieberung von etwa nur 100 Schritt 
Breite noch weiter gegen ven Norden fort bis gegen das Sübenve 
des Egerdir⸗Sees. Über ehe dieſes erſt am folgenden Nachmit- 
tage erreicht werben lonnte, überfiel ven Wanderer das Dunkel der 
Naht, fo daß er' mur dem Laufe eines ihm von Norden ber aus 
einer Seitenfhlucht kommenden Bades, des Aktſche Tſchai, ver 
ſich zum See zu ergießen ſchien, immer auf linker Seitenhöhe des 
Thales folgend, das nächſte, etwa eine halbe Stunde vom Nordende 
des Sees fern liegende erſte Dorf Gjdidere noch erreichen zu Kün- 
nen froh fein mußte, wo er vor Froſt halb erflarrt bei dem bortigen 
Imam eine gaftlihe Aufnahme fand. In der weglofen Tiefe ver 
Thäler wäre wegen Wald, Gebüſch und Sumpf gar fein Fortloms 
men gewefen. Der Imam nannte ven See Gjödeh Gjöl und 
fogte, er ſtehe durch den Boghazu Tſchai (d.i. Schlundwaſſer- 
Sluß) in Verbindung mit dem Egerdir, verſinke aber an 
feinem Südende unter die Erbe und trete im Gjök bunar 
wieber hervor. Hiernach fcheint ſich das räthfelhafte hydrogra⸗ 
phifhe Vorkommen in jene merkwürdigen Region der 
plöglid verſchwindenden und eben fo plöglich hernortres 
tenden Katabothrenbildung ober ver Duden ver eins 
afiaten ganz natürlich und mit großer Wahrſcheinlichkeit zu erflären. 
Hier tritt dies Phänomen am Südrande ber Blateaubil- 
dung mitber zufammenhängenden Seebilbung in beſonderer 
Großartigleit und Deutlichkeit hervor, während es an vielen andern 
Stellen nur in verftedterer Weile ſich nachweiſen läßt (f. ob. Arun- 
dells und Hamiltons Vermuthungen über den Cgervir- Ser, 
©. 480). 

Das Dorf Gibidere, deſſen Imam dieſe Anficht mit großer 
Sicherheit ausſprach, wozu ihm auch feine Naturumgebung hinteis 
ende Erfahrung varbieten konnte, war zwar am folgenden Morgen, 
ven 14. November, [hen ganz in Herbſtnebel gehüllt, doch bei Zer⸗ 
ſtreuung der Nebel, gegen 10 Uhr, konnte man von ver Dorfhöhe 
mit einem Blid von dem See das weiterſtreichende horizontale Thal 
gegen Nord mit dem ſich hindurchſchlängelnden Flußlaufe überjehen 
und bemerten, wie man am Abend vorher immer auf ver Meinen 
Hügelreihe neben dem Fluß im ver Tiefe hergegangen war, welche 
das Bette bes Altſche ⸗Baches von jenem trennte, daher man ihn 
felbft nicht bemerkt hatte. Bon hier bis zum Egerdir-See hatte man 
noch 4 Stunden weit, von 12 bis 4 Uhr, gegen Nord zurückzulegen. 
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Zum Thale des Boghazfu Tſchai hinabgeſtiegen, trat num fein Hin⸗ 
derniß des Fortſchrittes bis Egerbiv entgegen. Die Seitenwände 
des Thales bildeten zufammenhängenbe Bergmafien, zuweilen mit 
geringen Seitenfeluäten. Cin Rohrfumpf, bem Thalflufle zu 
nädjft, begleitete ihn faft bie zu Ende des alfo wol fühligen Thales, 
bis dahin wo bie erften Sommerwohnungen bet Seeanwohner des 
Egerdir lagen. Zuweilen nöthigte ver Sumpf, über ben unterſten 
Theil der Telshänge hinwegzufdreiten. Hier fah man dam micht 
felten, daß bald Heinere, bald größere Wafler aus dem großen Thal- 
fluffe fih gerade zu auf die Felswand ftürzten und in ihren Spalten 
oder Löchern fid, verloren, zuweilen unter fehr heftigem Rauſchen 
bei dem Einftrömen. Dieß zeigte fih auf der ganzen Strede des 
Weges von mehreren Stunden und beftätigte, daß das ganze Ge 
birgoland hier einen Orottendaracter haben muß und durch eime 
Porofität, "die Dudennatur«, ausgezeichnet if, bie amd 
wieber an dem Sübabfalle gegen bie pamphyliſche Ebene im vielen 
ähnlichen Erſcheinungen hervortritt. Der Thalfluß Boghaz ſa 
Tſchai war meiſt 15 bis 30 Schritt breit, hatte öfter bis 8 Fuß 
Ziefe und fehr raſchen Lauf gegen Süd zum Göbeh Giöl, alfo 
ein nicht geringer Emiffar des Egerdir-Sees; bod nicht der eimzige. 
Schönborn hielt dafür, daß er noch nicht die Hälfte des Waſſer⸗ 
ablaufs des Egerdir-Sees zur Tiefe führe, und daß auch nicht we 
niger beveutendere andere fübliche, plöglich hervortretende Flüfſe, wie 
der Darin Tſchai in S. W., ber Kiütfhül Tſchai in NO, 
wie der Gidk bunar im Süben, felbft vielleicht die Eleinen wech⸗ 
felnden Trichterſeen von Sürlit, aus ihm durch Dudens ihre 
Bafferfülle erhalten, wozu allerdings ncd genauere Forfhungen, 
3 B. ihrer Temperaturen und chemifchen Beftandtheile, erforderlich 
„ fein würben. 

Beim weiteren Fortſchreiten im Hauptthale gegen Nord 
nahm die Zahl ver Brüden über ven auslaufenden Strom mit 
dem Anbau des Thale außerordentlich zu; man ließ fie alle rechter 
Hand, weil man ſich vorzugsweile auf der Anhöhe am Linken Thal» 
gehänge hielt, um das Dorf Gireh, 2", Stunden fen vom Dorfe 
Sjdidere, zu erreichen, das von ſchönen Obftgärten und pracht ⸗ 
vollen Walnußbäumen umgeben iſt. Es liegt am Eingange eines 
Seitenthales zur linken, in welden der Weg nah Isharta geht, 
offenbar jener bequemere, ven Arunbell und O. v. Richter bahn 
wärts genommen haben, ben aber Paul Lucas verfehlte. Gier 
erhebt ſich dicht am großen See der hohe Egerbir Dagh, m 
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mittelbar über deſſen Wläche ver gleichnamige Stabtberg, ber wei 
einer genaneren geologifchen Unterfuchung werth wäre, bie ihm bie _ 
jegt noch nicht zu Theil geworben if. Schönborns Ablenkung 
von da gegen Oft am Seeufer zur Uferftabt haben wir fchon früher 
teunen Iernen. 


Erläuterung 8. 


Der mittlere Lauf des Ceſtrus ober Alfu, Fortfegung. Die 
Erforſchung des Kütſchul Su und der Ruinen von Karabaunlo 
(Beoneliffus) und Bauulo (Binzela). 


In S. O. des Gödeh Gjdl und in Sud des Särlil-Eees wie 
des hervorbrechenden Gjök bunar iſt der nähfte vom norböftlichen 


Hochlande zum Geftrusthale gegen S. W. ablaufende Zuftrom der - 


bis dahin gänzlich unbelannt gebliebene Kütfhül-Su, an befien 
oberen Quellbäden vie Ruinen ver alten Stadt Bebneliffus bei 
Karabaunlo entdedt wurden, bie man bis dahin nur durch Conjectur 
an verſchiedene Stellen des piſidiſchen Landes hypothetiſch hatte 
verlegen Yönnen. . 

- Um von Egerbir aus die Quellen des Eurymedon gegen N.O. 
aufzufuchen, hatte Schönborn (am 17. Novbr. 1841)96) einen 
etwas fünlicheren Weg, um alten Mauerreften zugleich nachzuforſchen, 
genommen. Er lehrte daher in das ſüdliche Thal des Bo- 
ghazſu Tſchai zurüd, überſchritt dann die Brüden daſelbſt, hielt 
ſich aber an deſſen Oftfeite, wo er durch viele Obfigärten und 
Beingärten mit Sandhänfern hindurchziehen mußte, ehe er um 11 Uhr 
das Ende derſelben erreichte, wo nun das Thal feinen Anbau, das 
immer eine halbe Stunde Breite und biefelbe Natur, wie ex fie 
zuvor am ber Weſtſeite lennen gelernt, beibehielt. Die fpäte Herbſt⸗ 
zeit hatte das Thal von Menſchen entleert umb ihm ein verödetes 
Anfehen gegeben; denn die Bäume waren entlaubt, die Reben hatte 
man abgehauen und nur ihre verfrüppelten, aber meift ſehr diden 
Hanptftämme, die anf der Erde hinliegen, zum Ueberwintern zurüd» 
gelaſſen. Das erfte Dorf, das man um 12 Uhr zur Seite, noch 
am Eingange eines Nebenthaͤlchens an einem Bade zwiſchen miebrie 


A. Shönborns Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1841. BL. 43 f. 
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gen Hügeln liegen lieh, hieß Tepelü Kidi (Hügelerf). Rum 
verlieh man das Haupithal gegen SD. in einent Seitenthale, das 
wie vorherrſchend alle Einfenfungen des Plateaulandes, gan; 
horizontal weiter zog und ber Form nad) nichts muldenförmiget 
annahm, wie bie ten Thälern ver Bergland ſchaften characte⸗ 
riſtiſch und eigen zu fein pflegt. Das Thal war nur kurz; ein 
geringes Auffteigen an feinem Ente entlang einem vaufchenten 
Badhe, der durch eine tiefe Schlucht ſchoß, aber bald verſchwand und 
nur ein Bett ohne Wafler zurüdtieß, führte auf vie allgemeine 
Hochebene zurüd, die fi von ba nordwärts am Dauras Dagh 
bis zum Plateau der piſidiſch-iſauriſchen Seen, norboftwärts zu ter 
Zindan Owaffh und dem Hochlande des oberen Eurymebon, für- 
oftwärts bis zum Zarb Dagh und Bozburun Hinzieht. Cie 
wurde von Schönborn auf eine allgemeine Erhebung ven 
mehr al 3000 Fuß üb. d. M. geſchätzt; auf ver Bolotoffihen 
Karte find nah v. Tſchichatſcheffs Meflungen, ver mehre ver- 
tige Wege fpäter ald Schönborn verfolgt zu haben ſcheint, aber 
noch teine fpeciellen Aufſchluſſe barüber veröffentlicht hat, folgende 
Höbenpunlte angegeben, die auf Kie perts Karte eingetragen finb: 
Uftia im Norden zwiſchen Rarabaunlo und Ajwaly am oberen 
Eurymedon == 4204 Fuß Par.; 
Banulo im Süben des vorigen = 3225 Fuß Par.; 
Tſchandyr noch füblider, ſchon in ber ſüdweſtlichen Abſen- 
fung derſelben gelegen; welde die Pambuk Omafly heit, 
= 1138 Fuß Bar. (9). 

Die in ber öftlihen Terne ſich erhebenden Berge ſchienen feine 
paar 1000 Fuß relativ ſich über dieſe Platenuebene zu erheben, 
obwol fie abfolut doch in fehr große Schnechähen emporfteigen. 
Nur Pinus, Wachholverbäume und Thujas machten hier die vor⸗ 
herrſchende Vegetation ver Baumwaldung ans; Cultur des Bodens 
mar nur im ber Nähe fparfam vorlommender Dörfer. Mehrere 
flache Thäler wurden von Bächen durchzogen, aber wohin ihre Die 
rection ging, war ſchwer zu ermitteln, ob zum Eurymebon oder 
Ceſtrus over font wohin. Mande verforen ihr Waſſer und mar 
die trodenen Betten ihrer Fiumaren blieben übrig, manche ſchienca 
feine überirbifchen Woflüffe zu Haben und wie in ber weſtlicheren 
Nachbarſchaft in Duden zw verfinfen. Uber eine Auskunft darüber 
tonnte man nicht erhalten, denn zwei Tagemaͤrſche hindurch wer 
man feinem Menfhen in biefer Einöbe begegnet, ver Auskunft über 
ben Lauf der Waffer hätte geben lonnen. 
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Nach 8 Stunden von Tepelü Kidi gegen SD. kam man 
am Dorfe Drestene vorüber, nach dem ein weſilicher gelegener 
Berg venfelben Namen führte; hier ſah man noch Gärten und Nuß⸗ 
bäume. Weiterhin überfhritt man niebrige Hügel, am deren Seite 
fih gegen S. W. ein paar flache Thäler hinabſenlen, deren Waffer, 
Kütſchukt Su genannt, über Selimler die Bambul Omafiy 
durchziehen und in den Alfu einfallen ſollten. Den öflicheren 
Thalgrund berfelben durchſchritt man, Am nad} einer halben Stunde 
den Ort Spairkjdi (Ispahi? d. i. Reiterborf) zu erreichen, we 
man am Abend ankam und nur eine ſehr ſchmutzige Herberge für 
die Nacht fand. Es war ein bloßer Tſchiftlik voll Ungeziefer, ber 
nur gegen die eintvetende ſtrenge Säfte ſchützen konnte, fonft nichts 
weiter darbot. Ihm gegen S.D. nur eine Stunde fern liegen anf 
gleicher über Hochebene die ſchon oben benannte Uftia, und weiter 
gegen Oft am oberen Eur ymedon der Uferort Ajwaly (f. oben 
©. 494), mehr fürlih ein Dorf Alakiffa (b. i. bunter Beutel, 
wenn der Name richtig ift), in deſſen Nähe ein Kloſter Liegen fol. 
Bon dem fehr- hochgelegenen Hirtenborfe Uftia hatte er bei fehr 
Harem Wetter am 8. Mai 1842, bei feinem ‘erften Beſuche daſelbſt 
gegen N.W. ven Spiegel des Egerdir ⸗Sees erkennen Tönuen®””). Die 
Gegend nannte man Gjaurfünd, weil dort Gjaurs, d. i. Ungläne 
bige, wohnen folten. In Alakijfa, wo Schönborn am 22. No» 
vember eine Nacht zubrachte, wurbe ihm weißer Honig vorgefeßt bei 
Yürüfen, vie große Heerben befaßen, deren Winterbörfer ans Bal⸗ 
fenhäufern beftanven. Den Weg von da über Ajwaly zu ven 
Quellen des Eury medon in ver Zindan Owaſſy haben wir ſchon 
oben Fennen lernen ?®). b 

Am 18. November. Nach einer fehr Kalten Nacht, die alles 
mit Reif überzogen hatte, brad man gegen 10 Uhr von Spair« 
tj di auf, umd erreichte in 2 Stunden gegen Siv am öſtlichen etwas 
exhöhten Rüden der Bergebene die Stelle, wo ein Dorf, Kara⸗ 
baunulo genammt, zwiſchen Ruinen und didem Gebilſch fid zeigte, 
ıber alles war weglo® und menſchenleer; eine ganze Stunde irrte 
man durch das Dicicht des Buſchwerks und der Hemmungen, ehe 
nan um 8 Uhr die genannte Dertlichleit felbft zu erreichen im 
Stande war. Rein anderes Dorf war weit und breit umher zu 
‘chen, in öftlicher Gerne ſtarrte nur der Sarb Dagh mit feinem 
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füolichen Nachbar, tem Bozburun, nnd feiner nörblidern Ber- 
Iängerung, vem Alſak Dagh, hervor; alles war dde und umwirthlich 
und fein Unterfommen bier zu finden. Zwar hatte man bie und da 
noch Hügel von Walbhöhen eingefaft, aud in ben Einfentungen 
fhbne, aber ſchon blätterfofe Blatanen, Eichen, mehr uoch Tanne 
voll Flechten und Moofe in den Nieverungen getroffen, auch auf ten 
nadteren Höhen Viehſteige und einzelne Sürüiten geſehen, veuneh 
verirrie man ſich an einem ihrer Tarlas (eingehegte Felder der 
rüfen) um und gerieth zwiſchen Selssüden, von benen man einen Bit 
im einen tieferen Kefel gewann, zu einem Caſtell, das Bauuls 
genannt ward. Hier ftürzte fih aus ber öftlihen Wand tiefes 
Keflels ein Bergftrom, der Bauulo fu, hinab in eine Schlucht, tie 
gegen S. W. zog. Wälder hinderten hier zwar ven freien Blid auf 
Baunlo, aber eine türkiſche Gräberftätte mit Gärten, aus ven 
einige türlifche Weiber Tamen, zeigte bald den Weg, der zu einem 
ganz artigen Städten mit Minaret, Bauulo genannt, führte, 
das fi an eine fleile Bergwaund gegen Of anlegt. Beim Cintritt 
im das Städten Baunlo fand man es von drei Seiten zwiſchen 
Gärten gelegen, in denen noch Feigenbüſche, große Granaten- 
büfche, MRaulbeerbäume und Reben geviehen, aber Feine Dli- 
ven mehr erzeugt wurben, denn ber Schnee follte hier dem game 
Binter hindurch im Keſſel, der das Staͤdichen ſchutt, Liegen bleiken; 
das Vieh blieb das ganze Fahr hindurch im freien. 

Am 18. und 19. November, während der Kafltage m 
Bauulo, wurbe jene nörbliere Stelle von Rarabaunle, 
2‘, Stunven von bem Städtchen fern, wieberhelt befucht, ungeachtet 
es bei flarter Mittagehige am Morgen und Abend doch ſchon fehr 
empfiudlich lalt wurde, und Schönborn durch dieſe Wedhfel ſehr 
erkranlt war. Viele Trümmer, Verſumpfungen und Buſchdickichte 
erſchwerten nugemein die Erforſchung der alten Ruinenſtadt, vie 
hier eutdedt wurde und feine andere fein konnte, als die viel be⸗ 
ſprochene und geſuchte Pedneliſſus. 

Dieſe alte Stadt liegt am Abhange einer Vergebene, bie im 
Süden durch anfehnlichere Berge mit fhroffen Wänden und Wale 
begrenzt ift. Im Norden Tiegen ihr nur unbebeutende Höhen zer, 
im Often ein flacher Rüden. Die Stabtrnine ſelbſt liegt größten 
theils in einer Ebene, ihr Haupttheil aber im einer fehr tiefen fel- 
figen Schlucht. Ihr im Weit ragt ter Reſt eines Caſtells mit 
Mauern und Thürmen, die aus ſehr gut behaueuen Quadern aufge 
führt find, hervor, bie aber ganz in Trümmern Liegen. gIhnen 
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gegenüber zeigt fi der Reſt eines zweiten Caſtells auch in 
Trümmern. Zwiſchen beiven liegen geebnete Flächen mit größeren 
und geringeren Plägen, auf denen ſehr ſtarke glatte Sänlenftüde, 
halbzerftörte Sarcophage und eine große Menge von Quadern umb 
Baufteinen umberliegen. Der Mittelpunkt der Stabt in dieſer Ebene 
ift am Eingange zu einer Schlucht, wo bie Ueberrefte eines ſehr 
großen Zeustempels fi zeigen. Sein getäfelter Fußboden ift 
30 Schritt in die Länge und 17 in bie Breite zu verfolgen; er iſt 
mit vierfeitigen flachen Quadern belegt. Das übrige ift meiſtens 
zertrümmert, aber umzählige Säufentrommeln und Sänlenftüde ſto⸗ 
Ben nod aus der Erbe hervor. Capitäle fah man nicht mehr, aber 
fonft viele Gefimötheile, bie in gewaltigen Haufen umberliegen und 
oft colofjale Bauftiide von 7 bis 9 Fuß Länge, 3 Fuß Höhe nud 
17, Fuß Breite zeigen. Der Eingang zum Tempel war von Often 
ber; von feiner Ummanerung fand am einer Seite nod eine 
50 Schritt lange Wand, aus ber nur ein einziger Stein mit einem " 
Ornamente hervortrat, nämlic, mit der den Bifiviern fo eigenthüm- 
lichen Sculptur eines fogenannten Triguetrum, das vorzüglich 
aus ihren Münzen befannt ift. Es befleht aus ven brei Menfchen- 
beinen, die vabienartig anseinanter ſtehen, aber mit ihren breiten 
Oberſchenleln in einem Punkte ver Mitte zuſammenſtoßen, und hier 
in fo coloffaler Größe in Stein gehauen waren, daß fle ungeachtet 
ihrer theilmeifen Verſtümmelung doch noch vie Länge von einem Fuß 
einnahmen. Auch Boftamente in ter Nähe des Tempels waren mit 
Sculpturen verfehen. 

Unfern von dieſem Hanpttempel führt eine coloffale Trep- 
penflucht zu einem Gebäude hinauf, das in ber Schlucht ſchön 
und groß ſich erhebt. Die unterſten Stufen der Treppe haben eine 
Länge von 30 Fuß, davon haben ſich noch 19 Stufen ganz erhalten. 
Iſt man zu ihr binaufgeftiegen, fo zeigt daS großartige Gebäude 
zumal einen vieredigen Thurm von mächtigen Onabern, bie aber 
nach oben abnehmen unb von ſchlechterem Mauerwerk überbedt find; 
umher Tiegen noch andere fhöne Mauern amiler Bauwerke. Auch 
anf der Ebene vor dem zweiten Berge der Sühfeite liegen fehr bes 
deutende Refte antiker Banten, die groß, fehr hoch, von mehreren 
Stodwerten mit Fenfterdffuungen fih zeigen, aber ohne Scmud 
find. Weiterhin folgt noch ein anderer Tempel, dem Zeustempel an 
Größe gleich, deſſen Wand noch vollftänbig erhalten ift; er ſcheint 
vie Agora gefhmüdt zu haben. Die Refte ber Norbfeite ver 
Stadt find geringer als die ver Süpfeite, aber die große Zertrüm⸗ 
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merumg binbert jebe genauere Weurtheilung, man bemerkt nur au 
bier noch Befte einiger Meinen Tampel, beren Dacher aber eingeſtant 
find; die Infcriptiom am einem berfelben zeigte, daß ex bem 
Yupiter Serapis geweiht war, umher lagen fehr viefe Gänlen. 
Bon Sarcophagen bemerkte man nur wenige, wahrſcheinlich liegen 
fie im größerer Menge in der ferneren Umgebung, bie nicht beſucht 
wurde. Sehr vieles jener Trümmer wurde von ben Dürüfen weg 
seläjleppt zu ihren Grabſtätten wie zu bes Steinumzäunungen ihrer 
Biehsehege (Tarlas), oder zum Pflefern an Sumpffiellen. Deq 
fand fi auf tem Gräberhof zu Bauulo wenig antiquarifches. 
Glaudlicher Weife war die Beſichtigung ber Ueherrefte zu Rara- 
bauulo beendigt, als daſelbſt ein großer Waldbraud entfland, 
der diefe Erforfgungen fonft wol gehindert haben würde. Bon ben 
Monumenten zu Karabauulo bet Shönbern niet Weniger alt 
act bedeutende griechiſche Iufcriptiomen”) copirt, von bene 
aber feine den Namen des Ortes enthält. Pie Stadt if bei Bo- 
lybius und Strabo nur ihres tapferen Widerſtandes wegen im 
Kampfe mit Selge belannt; Ptolem. fegt fie unter 37° 50 N.Er. 
in feinen Tafeln, 30 Minuten nörbficer ale Selge an (Btolm. 
V. 5) Steph. Oyz. nennt fie nur unter ihrem Namen, Hieroel 
Synecd. hat fie nicht aufgeführt, wenn nicht feine Paftolerifins wie 
Selpe mit Wefleling p. 681 für Pebneliffus und Selge ci 
zwei Episcopalftädte in der Eparchie Pamphyliens zu leſen fin 
(ef. Cellar. I. 4. p. 198). Mehr ift über biefe verfchollene nört- 
liche Stadt nicht befannt, ebenfo wenig von ber ſüdlichern Bauule, 
die vielleicht die ſchon oben bezeichnete Binzela (Ovirieim b. Ptol. 
V.6) des Ptolemäus, wenigfient nach feinen Tafeln, zu feim fait. 
Das Dorf Karabauulo machte bei dem erſtem Beſuche, als 
Schönborn es am 9. Mai zur Sommerzeit fah, ba es ſchon zen 
allen Einwohnern verlafien war, bie auf bie Jailas gezogen waren, 
einen feltfomen Cindrud, da alle Hätten auf 4 bis 8 Holgpfähles 
mit Duerbalfen verbunden erbaut waren, zu bemen man auf Leiters 
Binauffteigen mußte; die Umgebung war mit großen Felsblides ber 
firent. Auch Bauulo traf er faft ohue menſchliche Bewohner an, 
da bie meiſten berjelben auf ben Feldern bei ihren Heerden, bei 
Hütten oder auch frei auf dem Felde umberlagen. Die Auafichten 
von diefen Höhen umher reichten bei bem fehr Haren Wetter umge 
wein weit, gegen Norb und N. W. bis zum GChonos Dagh und zum 
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Shüdgel in Cabalia; gegen Süd bis zu dem Tachali und dem So⸗ 
Igme Dagh in Lycien. Sie zeigt and einige wenn fchon nur un⸗ 
bebeutende Ruinen, von denen Schönborn doch eine griechiſche 
Iufhrift®) copiren Fonnte, die freilich feinen näheren Auffchluß über 
fie giebt, als daß fie ein Denkmal hatte, das vom Senat und Voll 
der Statt gemeiht war. Außer einigen Grabſchriſten lagen nur 
wenige Säulenrefte auf tem Zugange von D. nah W. zu einem 
Caſtell, das aus fehr großen regulären Quadern erbaut if und 
ein Thor nur aus drei colofjalen Felsblöden übereinander gelegt 
zum Eingang hat, in feinem Imern mit Mauern gut verſchanzt 
war. Ein zweites Thor führte zu einer großen Höhle, von Ephen 
teigenb umtanft, und da fagen am Abhange bie Grabftätten an bee 
hauenen Felswänden, in welche auch Felskammern hineinführen. 
Diefes Caſiell liegt nicht ſehr Hoch, muß aber fehr feſt geweſen fein, 
und gegen Weit, wo man von ihm im einen Zhalfefiel hinabfteigt, 
war es auch durch mehrere Berfchanzungsmauern gejhügt, bis man 
in einer Tiefe von 150 bis 200 Fuß die Schlucht des Bauulo fu 
erreiht, der ſich rauſchend durch viele Felſenſtüde hinabſtürzt bis zu 
einer Mühle. Nahe dabei vereinigt ſich mit ihm ein kleiner Bach, 
jenſeit welchem das Dorf Deredeli ein paar Stunden ſüdlich 
von Bauulo's Ruinen liegt. 

Hier it das Duellgebiet bes Tihandyr Tſchai, der aus 
mehreren Bächen zwiſchen Derebeli und vem nahen Ajy Boghaz 
(0. h. Bärenſchlucht) zufammenfält und feinen faft parallelen Lauf 
mit dem Kütſchüt Su gegen S. W. in die Pambuk Owaſſy 
nimmt und wie dieſer durch dieſe große Ebene nur wenig füblicher 
von jener Einmündung zum Ceſtrus ebenfalls feine Waffer in biefen 
Hauptſtrom ergießt. Wenn jener Karabaunlo von Bepneliffus 
berabfommt und in ber Ebene zwifchen dem Orte Selimler und 
Melikler hindurchſtrömt, fo entipringt biefer in der Nähe von 
Bauulo ald Bauulo fu nur wenig füblicher, und ſtrömt ebenfalls 
gegen S. W. in ber Nähe von jenem, aber an Tihandyr vorüber 
und bat davon ben Namen des Tſchandyr ſu erhalten®!), Würde 
man von den Quellbächen diefes Bauulo Su über Derebeli, 
Ay Boghaz direct weiter gegen Silben über die nahen Dörfer 
Dsman kjbi und Mezarbeler fortſchreiten, fo träfe man weiter 
in SD. in ven Engpaß ein, der zwifcen dem Zarb Dagh und 
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Bozburun Hinabführen würde nad Bullafan am mittleren 
wo einft Schänborn ein fo ungaſtliches Nachtquartier 
fand (f. oben ©. 502). 

Nimmt man aber von Bauulo nicht jene Richtung nad; S. O. 
ſoudern vielmehr nach SW. am Rorbfuße des Baunlo Dagh ent, 
lang, fo erreiht man fehr bald bie offene ımb freie Bambut 
Dwaffy und ven Ort Selimler, ver bier zwiſchen tem beiten 
Flafien Tſchaudyr und Kütſchük Su am Oſtrande ver Ebene 
gelegen ift. Dieher hatte ſich Schönborn auf feinem fählicen 
Tagemarſche von Särlit und dem Malek Kaleſſi (f. oben S. 563) 
verirrt, und mußte in Selimler bie Nacht zubringen, von wo er 
am folgenben Morgen, ven 8. Mai 1842, durch einige Walbumgen 
zum erften Male nah Bauulo gerieth. 

Auch auf einem Wege von Norden ber, vom Malek Kaleſſi 
und Sürlit, wie von Süden her über die Kyrlgetſchid amı Kara 
Dagh Tan man Eingang in biefe große centrale Ebene ver 
Atfu⸗-Zuflüfſe am deſſen Oftfeite erhalten, da fie eimen bebenten- 
ven Raum, ringeum von weiten Hochland und Gebirgsletten um- 
grengt, einnimmt. Den kurzen Eingang zu ihr vom Norden, 
vom Hochlande her, haben wir fon oben (©. 556) Bei Gürlit 
angebeutet, der Eingang von Süden ber aus dem pamphy- 
liſchen Tieflande durch ven vorliegenden Sudwall ver tauriſchen 
Bergletten gegen Nord ift beſchwerlicher und mühjamer, ta ber 
Saddurchoruch des Ceftrns durch feine Engfläfte Länge feines 
Waſſerſtroms ans der Pambuk Omafig am Kara Dagh berans, 
nicht zugänglich zu fein fcheint, wenigſtens für uns noch eine 
Terra incognita geblieben if. Dagegen hat Schönborn neu 
Syllaeum ans ben Eingang durch die Kyrkgetichid-PBaj- 
fage gegen Norden in bie Pambuk Owaſſh über Kifilti 
nad Tſchand yr gebahnt, ein paar Tagemärfche, auf denen wir 
ihn zu begleiten haben, um biefe Ebene auch von dieſer mehr ge 
ſchloſſenen Seite zu erreichen. 
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" Erläuterung 4 


Die Ebene Pambuk Owaſſh, d.i. die Baumwolfen-Ebene, bie 
Borftufe des Hochlandes im mittleren Stromgebiete bes Ceftrus 
umb ihre füdlichen Eingänge, nach Schänborne Weg aus ber 
pamphyliſchen Ebene duch die Kyrlgetſchid -Paſſage am Kara 
Dagh nad Tſchandyr (vom 10. bis 18, Nov. 1841)®), 


Nach der Erforfhung der Ortfhaften im ebenen Pamphy⸗ 

Tien von Syllaeum aus galt es gegen ben Norden bei begin« 

nender Herbftzeit zurüchzulehren, wo noch viele Unterſuchungen ftatt- 

finden follten. Am 10. November wurde die Ruine von Aſſar 

tjdi (Syllaeum) verlafien; am 11. längs vem Laufe des Ceftrus- 

fluffes, der zur linlen blieb, an den Waldbergen entlang geritten, 

welche hier der Süb- und Weſtſeite des hohen Gebirgsftods des 

Bozburun als noch völlig Terra incognita gebliebene Waldwild⸗ 

niffe vorliegen. Sie mußten durchſetzt werben, um bie Borter- 

raffe des Plateaulandes, bie etwa 1000 bis 2000 Fuß mittler 
Höhe Ab. d. M. liegende Pambuk Omaffy zu erreichen. Aber 
welcher Richtung folgen bei der faft gänzlichen Weglofigkeit und bei 
vem Mangel ver Wegführer, da die Männer der fparfamen Landes- 
bevöfferung nod auf ben Yailas waren, bie etwa hie oder da in 
den Wohnfigen und Winterhütten zurückgelaſſenen Weiber und Kin- 
ver aber zur Berathung unfähig waren, ja meift, wie ſich dieß öfter 
ergab, aus Unwiſſenheit oder ſelbſt abfichtlih ganz falfche Wege 
angaben, um bie ihnen verhaßten Fremdlinge und Gjaurs in bie 
Irre zu führen. Die Nähe von Syllaeum führte gegen Nord noch 
über die Dörfer Jankjdi und Tekeh (d. i. Kloſter), wo einige 
Gräber fid) zeigten, dann in bie Nabelholzwälber ein, die noch mit 
dem füplihen Myrtengebüfch durchzogen waren, Bis man um 
Mittag an einem von N.D. zum Akſu einfallenden Bergftrome bie 
beiden gleichnamigen Dörfer Dſchewiz (b. h. Wallnuß) erreichte. 
Der Weg führte hier nun immer norböftlicher vom Hauptftcome ab, 
wenn ſchon zwiſchen nieveren Vorbergen hin, über Dorumlarkidi 
(wol, wie Kiepert vermuthet, falſch gehört ftatt Urumlar, d. i. 
Sriechenborf) umd andere Dörfer, die noch in ber Ebene liegen, von 
Myrten, Oleander, wilden Olivengebüſchen und Weingehegen um ⸗ 
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, noch vegetatine Marken des wilben, ja ſelbſt jest woh 
heißen Tieflandes, obgleich die Nächte ſchon Talt und fehe dunlel 
gu werden anfingen, bie Sterne am Maren Himmel aber mit umge 
meiner Heligfeit flimmerten, wie dies in ben nörblichern Gegenben 
nur im Winter felbft der Tall if. 

Am Morgen des 11. Novembers lich man das Dorf Kei- 
rak an einem Bergabhange zur rechten Haud liegen, und una gan 
vom Ceſtrus, ber in S.O, bei feinem Austritt aus einer engen 
Gebirgekiuft zwiſchen Kara Dagh und Kefle Dagh vorüberftrömt, 
gegen Norb abgewenbet fing man an das Gehirgsland aufwärts zu 
fleigen. Man vitt einem Bergfirome entgegen, der aus dem Wald⸗ 
gebirge von N. gegen ©. zum Ceftrus alt; ex wird Kyrkgetſchid 
(40 Furtfen) genannt, fein weftliches Ufer begleitet der Sara Dagh 
ſchwarze Berg) von ©. nach N., der ihn ven ber weſtchern Maft 
des Durchbruche des Ceſtrus trennt; feine Dftfeite bilden bie Bor- 
berge des Bozburım, bie mit ihren gewaltigen Abflürgen gegen B. 
und wilden Walbbergen eben vie befhwerlihe Pafiage de 
Kyrtgetſchid bilden, die auch Kyıl Boghaz (40 Bälle) ꝙ⸗ 
nanut wird. 

Zwei Bergfiröme find es, welche dieſe Gebirgepaffage nuter 
gleigem Namen Kyrkgetſchid durchſtrömen, bie beibe tem 
Hohen Bozburun an feinen Weſtgehaͤngen entquellen, davon ver eise 
aber im Norden des Kara Dagh divect gegen Weſt mit geringer 
nördlicher Krümmung zum Ceſttus oberhalb deſſen Durchbruche der 
andere im Süden bes Kara Dagh direct gegen Süd mit geringer 
weſtlicher Senkung unterhalb des Kara Dagh zum Ceftrus eilt um 
ſchon außerhalb deſſen Durchbruchs zur Ebene ſich in ihn eingieit 
Diefen ftieg man die Paſſage empor bis zu feinen Quellen, un 
jenen von feinen Quellen, bie beide dicht beiſammen auf der Pafhäke 
fiegen, wieder norbweitwärtd zur genannten Borfiufe, die Baum 
wollen- Ebene, hinab. Der fühlice dieſer Kyrkgetſchids, vie 
Beide wegen ihrer ungemein wechſelnden Waſſerfülle von Schön 
born nur mit dem aus Gicilien belannten Ausdruck Yirmarın 
bezeichnet: werben, hatte ein breites fleiniges Bette, das ber Reifene 
beim der Oder bei Breslau Hinfihtlich der Breite vergleicht, de« 
war fein Waffer jest Teinen halben Fuß tief und mit wenigen 
Schritten zu durchſchreiten, während er bei Waſſerfülle im Wirter 
ganz unpafficbar if. Sein Zichadlauf, ver fi von D. nad B. 
mehr als 20 Mal wiederholte und immer daſſelbe böfe Steinben 
zeigte, war zwiſchen Nadelholzwaldungen höͤchſt ſchwierig au bee 
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fegen. Noch brängten fih Dleander und Platanen in feinen 
Dalſchluchten zwifchen die Pinuswälder hinein. Gegen Mittag 
hatte man bie über 1000 bie 1500 Fuß hoben öftlichen Wohänge 
des Kara Dagh auf immer fleileren und ſich verengernden Wegen 
zu erfleigen; denn neben dem Fluſſe waren überall große Conglo⸗ 
meratfelfen und Bldde, bie von den NagelfInemaffen, welde 
bie Borhöhen bes Bozburum characterifizen (f. oben ©. 806), berad- 
geRärzt fein mußten, ven Kaltfteinfdichten oft in fehr beventenben 
Maſſen aufgelagert. Alle Dörfer fehlten auf diefer Paſſage bis zur 
Bambut Omaffy hinab, dennoch war fie boc ziemlich belebt 
durch die Züge der Jürüken, bie mit ihren Heerden bereits vom 


ihren hechgelegenen Gommerflationen wieber in ihre Winterlager . 


hinabiwouberten. Auf einem fpäteren Ruckmorſche durch biefelbe fonft 
menſchenleere Gebirgspaflage wurde Schönborn durch die Aus- 
ſage eines Hirtenjungen frappirt, ber ihm dort begegnete und ber 
ihm von einem großen Kebriſtan (d. i. Begräͤbnißplatz) ) mit 
großen Steinen, Säulen und Münzen ſprach, der ſich dort 
vorfinden follte und wahrſcheinuich ein noch unumterfuhtes Denkmal 
aus antifer Zeit bezeichnen mochte, wenn nicht bie von Yellow 
dort etwa erwähnten Thürme im Walde damit gemeint waren. 
Fieberanfälle hinderten Schönborn fi weiter danach umzufehen. 
Auf der zweiten Hälfte der Kyrkgetſchid, welche man 
norbwärts wieder 4 Stunden lang binabzufteigen hatte, traten durch 
Felobldcke und überſchwemmende Wafler an vielen Stellen nicht wes 
niger Hemmungen ein. Die Türfen behaupteten, es flöffen hier 
nicht blos zwei, fondern mehrere Flüſſe hindurch. Man fah 
auch oft reiche Duellen aus den Seitenthälern fommen, bie fi dann 
bald "zwifchen ven Geſchieben verloren; während die unteren Theile 
dadurch ganz undurdhgehbar wurden, waren die oberen Stellen ganz 
woafferleer und bie Blöde, zwiſchen denen bie Waſſer ſich burehfdjo- 
ben, nahmen nicht felten eine Höhe von 50 Bis 60 Fuß ein. 
Endlich, als man aus biefer waldreichen Mlippenwildniß hinaus 
trat in ven Anfang ber Ebene, lag das Nordende des Kara Dagh 
ſchon eine game Stunde Hinter dem Reifenben, und, fagt Schön- 
born, bie waldfreie Ebene machte auf ihn den angenehmften 
Eiuprud; fle überrafchte durch ihre Größe in einer amphitheatra- 
liſchen Umgebung, und nahm von N. nah ©. eine Länge von 
2 volkn Stunden ein, von W. nah D. eine Breite von über eine 
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Stunde, und wurde gegen Oft vom bem an ben Bozburnn in Rott 
auſtoßenden hohen Tafellande begrenzt, das mit ſenkrechten Wänden 
gegen fie abfält. ur fehe fämale Täter gehen am fifiie 
Theile von hohen Abhängen in Often gegen fie herein. Und im 
Nord liegt ein hügeliged Hodlanb vor, vom gleicher Höhe mit bem 
Borlande, auf dem noch mäßige Bergrüden aufgefegt find. Au der 
Nordoſtede des Norbrandes fegt fle mit Steilwaͤnden gegen R. hi 
ein, doch nicht tief. Im Weit ragt die fleile, nadte Fels wand 
über dem Weflufer des Akſu ganz dunkel hervor, auf welchet bie 
Meine Plateauhöhe von Milli (Milyas) gelegen ift, deren nett 
wärts mehr waldig werbende Abhänge von ven noch ferneren Hede 
gebirgen bes Keftel Dagh überragt werben; aber über alles empor 
noch nordweſtlicher erhob ſich der ſteile Aghlaſan Dagh, ud 
nörblicher ver hohe Dauras Dagh. Die hochſten Spiten del 
Bozburun-Eoloffes gegen DR, an 9000 Fuß abfolut bad, | 
waren mit Wolten belagert. Die weit ſich ausbreitende Ebene wih | 
auch in ihrer Mitte von einigen niebrigen Hügelreihen unterbrochen, 
die ihr ein welliges Anfehen geben; ven Namen Pambuk Owaſſy 
hat fie von ber Baummolle, Bambuf ber Türken, erhalten. Ob 
dieß Wort ihmen von dem perfifhen pembeh ober von ber verr 
drehten Auwendung bes griechiſchen Bombyr bei Ariftoteles mb 
Plinius oder wrfpränglicher, wie H. Brugſch in gelehrter Spread 
forſchung ans dem altägyptifhen nachweiſet, bömpax mit Er 
weijung des p zu b, bömbax bes Mutterworts, ans einer großen 
Gruppe von andern Stoffnamen der älteſten Zeit zugekommen if, 
überlafien wir gelehrteren Spradforfcerns®), 

Hier it Baummolle bie Hauptcultur in der Ebene. Ihrt 
Dörfer Tiegen faſt alle am ihrer Weft- und Oftfeite, im ihrer Witte 
finden fi nur Hütten für die temporären Bobencultivatoren errichtet. 
Während des Sommers wird fie von Menſchen und ihren Herren 
gänzlich verlafien, bie dann auf vie Höhen der Jailas ziehen, dem 
die zu große Hige und bie Schwärme der Müden, Fliegen md 
anderer peinigenber Infelten find dann fir Beide unerträglich. Beim 
Eintritt in dieſe warme Ebene, bie feine volle 1000 Fuß mehr ab 
ſolut üb. d. M. liegt, fondern in ihrer weftlichen Senkung nur ned 


+) C. Ritter, die geographlfche Verbreitung der Bauaıtwolle, I. autiguer 
tfcyer Theil, 1852. Berl. 4. ©. 9ff.; 1. H- Brugic, Genbepreiben 
an G. Ritter über den Agyptifchen Urfprung der Wörter Ginden | 
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hoqhſtens 900 Fuß nach Schönborns Angabe (Meliffer in ver Mitte 
nad einer Mefjung von v. Tſchich. auf Bolotows Karte = 370 M. 
= 1138 Fuß Par.)®), fand man noch fein Dorf in der Nähe; man 
durchirrte lange das bortige Myrtendickicht, Mletterte wieber eine halbe 
Stunde weit binauf, dem Brüllen des Viehes aus ber Ferne fol- 
+ gend, und erreichte erſt in bunkler Nacht das Dörfchen Kyzylly, wo 
mon bei feh Kalter Luft und fcharfen Bergwinden vom Bozburun 
herab nur unter dem Schuge eines Baumes übernachten Tonnte. 

Am 12. November, erft um 10 Uhr, flieg man wieder in 
die Pambuk⸗Ebene hinab, aber milhſam durch Buſchdickichte an 
einem Felshügel, Malagafas Kaleſſi genannt, vorüber, wo noch 
mehrere Kales (Schlöffer) und Manaftyrs (öfter) umberliegen 
foßten. Erſt nad) einer Heinen Stunde traf man ben erften Fluß- 
lauf, ven Tſchandyr⸗-ſu, ber 1 Fuß tief und in einer Breite von 
10 bis 15 Schritten gegen W.S. W. raſch abftrömenn, dem Akſu 
zufloß, der nur eine Viertelſtunde in W. entfernt und ſehr wafler- 

reich war. Ein beſonderes Thal konnte man hier nicht wahrnehmen, 
durch welches der Alfu von da an bie Bergkette ſudwärts durch- 
brechen folkte, fein Bette war Hier nur unmerklich tiefer als bie 
Ebene Bambut Omaffy. 

Weiter gegen N.O. fortſchreitend erreichte man bald dien zivei- 
ten Fluß, der in vier Armen von N.D. gegen S. W. vorüberfloß, 
den Kütſchük Su, in deſſen nörblicher Ufernäge das Dorf Me- 
Killer fidi. Eine geringe Anhöhe, vie hier erfliegen wurde, ge⸗ 
ftattete ſchon, ſich in dem Laufe biefer Ylüffe zum Hauptbette des 
Alfu zu orientiven. Bon diefer Höhe, die nur 100 Fuß über das 
Dorf auffieg, Tonnte man unter den Borbergen bed Bozburun 
gegen die Pambuk Dwaffy drei Hauptthäler zwiſchen den brei 
Sliederungen derſelben von N. nad) S. unterſcheiden: ven Tihan- 
vyr Dagh, an beffen Weftabhang Kyzylly liegt; den Kar abra⸗ 
kyn Dagh und ven Karafiffe Dagh (Schwarzbentelberg), dem 
in Süpweft noch der Kara Dagh ſich erhebt, ven man zum Theil 
zwiſchen ihm und dem Karakiſſe Dagh in ber Kyrkgetſchid-Paſſage 
üüberftiegen hatte. Aus diefen drei Thälern fließen auch ver Ebene 
Bergwafler zu, und im öftlihen Rüden verfelben zwifchen ihnen und 
dem Weftabhange des Bojburun-Gipfels ſelbſt fließt nod ein Je⸗ 
nidſchehſtrom birect fübwärts zum unteren Alfu, ben Schön- 
born erft jpäter und nur in feinem oberen Laufe lennen lernte, als 
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er im felgenben Jahr, 1842 im Mai®%), vom Selge feinen bil 
beſchwerlichen Weg um ven hohen Bozburun- Gipfel gegen Rend 
über die Schneefläden verfolgte, und an deſſen Weftabhange 
durch Steilwänbe, Schneefelder umd Wälder am 17. Mei Febr 
trank zu biefem Steome ver Wilduiß herabſchurrte und in bem 
Vergborfe Jen i dſche übernachtete (boch zu Franl, um Beobachtungen 
zu maden), am folgenden Tage, den 18. Mai, ben näheren Be 
gegen W. zu dem ihm fchon zuvor befaunten Tſchandyr nahm, 
wo wan eben mit ver Ansfant der Baum wollenſtande be 
Ihäftigt war, und dann fünwärts zur pamphyliſchen Küſte nd 
Ada lia zurädeilte. 

Bon ber Anhöhe bei Melitler überfoh man bie ganze Of 
häffte ver Pambuk Owaffy, die vol Geflräud war, bester 
man auch durch vieles Granatengebäfch, das hier wild wuchet, 
ſich durchzuarbeiten hatte. Auf einem ver 200 Fuß hohen Hügel 
erreichte man eine Art Eaflell, Melikler Kaleffi genemt, mes 
auch die Reſte einer Kirche hätte fein Können, nad) Schöubornd 
Auſicht, der jedoch leinen Weg binanffinden konnte, um: es genane 
zu unterfuchen. Weiterhin am Lütſchük Tſchai, dem Haupl⸗ 
fluß ver Banıbuf Owaſſy, der von Sümpfen und Baumbidid 
ten umwachſen war, erreichte man erft fpät in ver Nacht ben Ort 
Selimler, wo das Nachtquartier genommen wurde. Hier wer 
bet den Eingeborenen die Sage von mehreren Duden wieberhell, 
bie in bes Ebene ihre Waſſer unterirdifch verlieren follten, m 
denen auch ver Kütſchuk Su gerechnet wurde. 

Am folgennen Tage, ven 13. November, wurde vom Er 
limler aus das öftlihe Enve ver Pambul Owaſſy⸗Ebene an 
ihrem ſteilen 700 Fuß hohen Rande, dem zur Seite eine Steilllaft 
zum Kütfhüt Su in ein felfiges Thal obftürgte, gegen N. cmper 
geftiegen. In verſchiedenen Abſätzen ftieg man zu höheren, halb 
Kahl werdenden Höhen hinauf; auf zwei Felſen, bie faſt ganz iſole 
waren, lagen ein paar Gebäube, man naunte fie Jarymbjda mb 
Tſchalytſch (2); es follten Manaftyrs (Nlöfer) fein. Bald te 
ten auch Sagen hervor, man wollte in einem Stein bew Aüdenl 
einer Roßtrappe von Ali's Pferd ſehen; dann kam man wice 
an einem maleriſchen Malagafin Kaleſſi vorüber, das gut ® 
halten war und auch ein Manafiyr genannt wurde, daun am einer 
zweiten Roßtrappe vorüber, wo Ali's Pferd einen gewaltigen 
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Sprung gemadt haben follte, und dergl. mehr. Man war immer 
dem oberen Laufe bes felfigen Kütfehüt Su⸗ Fiufſes gefolgt, von dem 
man wieber bie alte Angabe vorbrachte, daß er ein Duden fei. 
Bel möglih, da man num dem Hochlande ſchon twieber ganz nahe 
gelommen war, am beffen Sildrande fi überall folde Angaben 
wieberholten, ohne daß man fie zu verificiren im Stande war. Man 
hatte hier nun im größter Einſamleit, wo einige Hiriiten-Grabflät- 
ten, die man vor ber Verlegung durch bie Heerben mit Holzgeſtaͤnge 
umbegt hatte, bei ver Eapelle Menefhlä Manaftyr, die wir 
ſchon aus obigem Tennen (f. oben ©. 563), bie äußerſte Rord⸗ 
Begrenzung ber Pambuk Owaſſh erreicht, die nit weiter 
erſorſcht werben konute, und bie wir daher für jet, fo wie das 
ganze bisher durchwanderte mittlere Stromgebiet des Ceſtrue ımb 
feiner Nebenfläffe zu verlaſſen haben, da uns noch deſſen unterer 
Stromlauf bis zum Meere zu betrachten vorliegt. Nur diefe Bes 
mertung fei uns zuvor noch erlaubt, daß dieſe merkwürdige ptfi- 
diſche Eulturebene der Pambuk Owaſſth, die einzige biefer 
Art innerhalb des wilden Gebirgslandes eingeſchloſſen, noch eine 
genauere Unterfuchung zum verbienen ſcheint, ba ihr früheres Ver⸗ 
Hältniß zu ihren hiftorifchen Umgebungen und Eimflüffen auf biefel- 
ben fo ganz im Dumtel geblieben if, und ihre Naturbefhaffen- 
heit doch eime ganz andere Erſcheinung erwarten läßt als bie einer 
oden menfchenleeren Wiloniß, einer Ebene in ber Mitte der jegigen 
Gebirgswildniß. 


Erläuterung b. 


Der untere Lauf bes Ak Su oder Ceſtrus durch bie pamphte 
Tifche Ebene bis zum Meere; Murtana (Berge), Aſſar kidi 
Syllaeum). 


Der untere Lauf bes Akſu hat im neuerer Zeit bei ben we⸗ 
nigen Wanderern in dieſem Gebiete einförmiger pamphyliſcher 
Ebene, in welche der Strom von feinem noch gänzlich unbelannt 
gebliebenen Austritt aus dem ſüdlichen Gebirgsrande der Pambuk 
Dwaſſy zwiſchen Kara Dagh in Oft und Kefle Dagh in Welt mit 
gegen SD. veränderter Stromedrichtung eintritt, Teine beſoudere 
Aufmerkfamleit erregt, weil biefe in vollerem Maaße vorzugsweife 
nur ber Unterfuchung ver ihm zu beiden Geiten Liegenben alten 
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Vrachtruinen der Städte Berge in W. und Syllaeum nahe m 
Oſt auf feinem Uferlande zu Theil geworben iſt. Nur weil zwi 
ſchen beiden der Hauptſtrom fließt und burchfegt werden muß, um 
von einer zur andern zu gelangen, haben wir von dem Ueber- 
fahrtsorte gelegentlich ein paar Bemerkungen über ven Fluß felhk 

, erhalten und erfahren, daß ihm aud) daſelbſt ſüdwärts Perge ein 

paar Heinere Zuflüffe, der Murtana Tſchai und ver Karafı 
weiter abwärts von der Weflfeite zufallen; feine Oftfeite ſcheint 
ohne Zuflüffe zu bleiben. 

Der Murtana Tſchai hat von tem Dorfe Murtana®) 
den Namen, neben welchen fi die Ruinen von Perge erheben; 
ein paar Brüden, die über ihn in vichtem Gebüſch hinführen, mas 
hen das Dörfcen zugänglich, wo der Agha ſich eim ſtattliches auf 
Holzfäulen ruhendes Wohnhaus erbaut hatte, die auf die Baſes 
corinthiſcher Capitäle geftügt, unftxeitig den Stabtruinen entnommen 
waren, wie denn auch fehr ſchöne Ardjitefturftüde und Ormamente 
zum Aufbau der Dſchamie des Ortes und feiner Brunnen gehient 
hatten. Auch eine lange Brüde, vie von SD. her auf dem Wege 
nad Murtana und Perge über ven nahen Karafu führt, mocht 
ähnlicher Entftehung fein. Un ver Ueberfahrt tes Hauptfiroms 
zwiſchen Perge und Syllaeum fand Schönborn das Zlußthal 
‚ziemlich breit unb tief (am 8. November 1841), feine kalligen mb 
erdigen Seitenwänte waren fleil, zwiſchen ihmen in viel tieferem 
Flußbette firömte der Alſu mit feinem trüben Wafler in raſchen 
Laufe ab. Er hatte nur eine Breite von 25 bis 30 Fuß und eine 
Tiefe von 4 bis 5 Fuß, wo die Furth zum Hindurchreiten war. 
An ten nmeiften andern Stellen war er nicht zu burchfegen, umb im 
Winter it er fo angeſchwollen, baß dies dann vollends ummöglid 
ift; dann pflegt er das ganze, Flußthal auszufühen. Auf dem öſt⸗ 
lichen Ufer ver Furthſtelle blieben die Orte Iftavros, wo zur 
Winterzeit die Ueberfahrt ftattfindet, eine Viertelſtunde zur rechten 
Hand, d.i, im Süten, ver Tſchiftlik, ein anderes Vorwerk, Sollal, 
Kin!s im Norben liegen und zwiſchen beiden hindurch gegen RO. 
Tiegt Aghalykjdi (Herrenborf), eine Station nah Aſſar kjdi, dem 
benachbarten Syllaeum. Indeß mar dahin fein gebahuter Weg; 
Schönborn mußte durch das Gebüfh hindurch irren an einer Gri- 
berftätte vorüber, wo er noch eine ftehende Säule mit einex Zuſchrift 
fand, mit dem einfallenden Duntel der Nacht fein Ziel doch nicht 
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erreihen konnte und in ber Menfcheneinäde in einer Vichhürde unter 
ine Mandra feine Nacht zubringen mußte. 
1. Berge, die Ruinenftadt bei Murtana, x 
Bon feinem flüchtigen Beſuche in Perge, wo er nur ein paar 
Stunden verweilen Tonnte, bie er vorzäglich zum copiren von In» 
feriptionen verwendete, giebt Schönborn nur leichte Umrife, 
Die antile Berge, fagt er, liegt über ver Küftennieverung auf 
einer etwas erhöhten, (Ebene, die aber durch mehrere breite faft ſohlige 
Einfenkungen in verfchievener Richtung bin zereiffen ift, deren Ab⸗ 
hänge fämmtlich fteil, mitunter ganz ſenkrecht abfallen. Auf tem 
Bege von Adalia herkommend, ficht man im kurzen Thale in N. 
vor dem Orte, fowol rechts wie linls, große Trümmerhaufen am 
Wege liegen, zumal von einem großen Gebäude, dem Theater, denn 
in einem Thale ertenut man das Stadium ber Stadt; biefe felbft 
lehnt fi an einen Hügel, ver fid) von W. nah D. hinzieht, daun 
aber am Oſtende deſſelben ſich im bie Ebene ausbreitet. Ueber» 
fohreitet man gegen N. W. ven vorüberziehenden Murtana Tſchai und 
Das Dorf Murtana, fo durchſchneidet man die antife Gräber- 
flraße, die mit ihren Sarcophagen gegenwärtig theils durch 
Aderland oder Siümpfe führt. Bon ver Höhe bes Stabthügels 
breitet ſich eine herrliche Ausficht in weite Ferne aus, vom lyciſchen 
Tachtaly (Solymer- Berge) oſtwärts bis zum Meere, das noch 
3 Stuben von ber Stabt gegen Süd entfernt liegt. An brei Grab» 
gebäuben und höher auf am einem vierten. mit langer Iafchrift ge» 
langt man durch ein Thor zur oberen Stadt. Ihre noch ſtehenden 
Mauern find nicht hoch, viele Eifternen liegen aber um ben Hügel, 
anf dem fie fleht, ber eine Biertelftunde lang ſich hinzieht, aber mur 
100 bi8 150 Schritt Breite einnimmt. Seine weftlihe Seite war 
weniger bebaut, da fie mehr zur Verſchanzung diente, als bie bſtliche. 
Auf einer Felsplatte, die über ber unteren Stabt fich erhebt, fichen 
noch vier große Säulen von 2 Fuß Durchmeſſer, eine fünfte ift 
umgeftürzt und hinter ihr find antere Säulenreſte übrig, bie viel 
Leicht einer einftigen Kirche angehörten. Diefe Stelle hielt Shön- 
born für vie Lage des Tempels, der einft ver pergäifhen Diane 
geweift war, wo Ausgrabungen nicht nnerfolgreich fein möchten. 
Die eigentlihe Stadt im Thale zeigt fehr weitläufige groß« 
artige Ueberrefle; aber die Trümmerhaufen find meift fo bicht über« 
wachen, daß nur die hohen Manerrefte noch über dem mädjtigen 
Schutte hervorragen. Doch wurden ſich noch viele Steaßenlinien 
und Bauwerke ver Stadt aufnehmen laſſen, deun Thore, Thürme, 
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Dimmer, Gewölbe und zahlloſe Sanlenwerle vom ben verfihieenfen 
Durchmeſſern könnten dabei zum orientiren dienen, um bie ſchönſten 
Seulpturen aller Art, zumal von Caſſetten, Blumengewinden an 
Dedenftüden, die Mühe ver Arbeit belohnen. Die Stabtmanen hr 
ben eine Dide von 3 Fuß, nach außen mit Quadern belleidet, nad 
inmen mit Heinen Steinen geſüllt, und fiud durch viele vievedfige Tylirme 
flenfirt, unter denen auch einige runde, bie aber meift vom ſqhlechten 
Material aufgeführt find. Die Sitzreihen des Stabiums, mel 
ans fchönen Quadern errichtet, hatten fih in 60 bis 70 Stu 
übereinanber erhalten; chen fo das Theater, mit ber Außeuwand ver 
Bühne gegen die Straße geftellt, in ver fünf große, 18 bis 205 
hohe und 4 Fuß tiefe Niſchen, für Statuen beftimmt, ımb die [org 
fältig georbneten Quadern ber meift erhaltenen Sigreihen zeigen, wit 
in allen Ueberrefien der antiken Städte unter römiſcher Herrkheft, 
daß die Hauptkräfte derſelben zur Befriedigung der leidenſchaft⸗ 
lien Spielmuth ihrer Populationen verwendet werben. Bor ben | 
Theater if} noch ein zweites größeres Gchäube vom 40 Schriu Fig | 
und 33 Sceitt Breite in einigen Reften fiehen geblieben, bes dm | 
qriſtlichen Kirche angehört zu haben fcheint. | 
An dieſer zu ihrer Zeit bedeutenden Stabt Berge (Ile 
nöhıs, Strabo XIV. 667) geht Strabo nur mit wenigen Ben 
tungen vorüber; fie liegt aach ihm 60 Stabien landeinwärte von 
Meere am Ceſtrus, bis dahin ſchifſe man. Hinter ihr auf de 
Anhöhe liege ver Tempel der pergäifchen Artemis, bei dem al⸗ 
jährlich ein Bolköfeft (eine Ilarijyvoic) im Gebrauch fei (Seyl. Cr 
ryaad. Peripl. 39; Dionys. Perieget. v. 854). Weiterhin, m ⸗ 
Stabien vom Deere, ift eine hope Stadt gelegen, Sylieion, ie 
au von Berge aus ſichtbar (im Texte des Strabo iſt ihr Ram 
ausgefallen, aber nach Arrian L 267 emjchieden zu ergängen)®) 
und dann folgt der Capria⸗See (Alurn, ein Sumpf, Lagım) 
amd weiterhin ber Eurgmebon, den man 60 Stabien aufwärts [dit | 
nach Aspeudus. | 
Bu Wleranders M. Zeit (f. oben S. 419) waren bie Per 
genfer, bie ihm als Führer dienten, ben Macedoniern befusiı | 
ie Wegonder durch ihre Gtabt gegen Wepentus, Sive und Syliun 
zu Felde zog, und auch mach deren Unterwerfung über Perge wice 
nad, Telmiffus qurldtehrie (Arrian. de Exp. Al. 1.96) De 1 
milde Conſul Manlius brang auf feinem Naubzuge nicht 5 


«*r) Strabo ed. Krfiber. T. III. p- 151, Not. 
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Berge vor. WIE er aber die Friedenstractate zwiſchen ven Mo 
mern und bem König Untiodhus abgefchloflen hatte, und beflen 
Stätte am der Sadküſte Kleinafiens am die Mömer abgetreten wer⸗ 
den mußten, zögerte ber von Antishus in Perge®) eingeſehte 
Conmandant am längfiar mit ver Uebergabe ver Stabt, denn fie 
war die einzige, im ber noch eime Tänigliche Beſadung zurildtgeblichen 
war. Erſt nach Einem Aufſchub von 39 Tagen, die er dazu möthig 
faud, ſich erft vie Befehle zur Raumung ber Feſte von dem Könige 
Antiochne einzsholen, trat er Berge, die alfo. damals Feine freie 
Stadt mehr war, am die Römer ab. 

Garfyeris, des Achäns Felbherr, der Belagerer von Selge 
(Bolyb. V. 72), zug andy über Berge durch das übrige Pamphy-⸗ 
lien, um fi Hülfevöller gegen die Selgenfer zur Befreiung für die 
Berneliffier zu werben (f. oben ©. 512). Perga wird and 
von Blinins (V. 26) md Pomp. Mela (I. 14) genannt, ber 
nom ſchiffbaren Steome (Cestrus narigari facilis) ſpticht und von 
dem Tempel ver Diana bei ber Stadt, die nach ie Diane 
Bergaca heiße, welche nad Eallimachus (Hyma. in Dien. 
v. 187) vert ihren Lieblingsaufenthalt habe. Ihe Cultus war in 
Bampyelien von gleichen Range, wie der der ephefiſchen Diana 
ins weſtlichen Borverafien. Sie ift befonbers befamt vurch ihre 
umberrembeitben Bettelpriefter®), ihr Bild ift auf Müngen 
xvch roher umb unfürmäicder als das der Artemis von Ephefus 
umb Magnefia. Iren Tempel findet man auf ihren Dingen 
abgebildetꝰi). Die 14 Münzen, welche Wabbingten zu Berge 
einfonmumeite?), enthalten wichtige Daten zur Kemmtni Des Ortes, 
von bews bie Geſchichte faſt fehmeigt. Sie beziehen fich faft inege 
ſammt auf ven Cultus des Apollo und der Diana Pergaea, 
die bald von einem Hirſche begleitet, bald mit eines Monpfichel 
abgebilvet, ober Artemis, an Diana Phosphor os genannt, 
arit Symbolen von Schlangen, Sphinzen u. a umgeben iſt. 
Diefe Münzen find aus den Zeiten des Titus, Commons und 
Raifer Balerians. Der in Kleinafien fo vorherrſchende Cultus 
viefer bort einheimiſchen Artemis war auf bie brei Orte Ephes 
nus, Maguefis am Mäander und in Berge urſprünglich con⸗ 
entriet, wo fie in pamphyliſcher Sprache auf ihren Mungen 


®°) Polybius, Relig. XXIL. 25; Livius XXXVII. 37. ’°) Prefler, 
Brieh. Mythologie. Bd. 1. 1854 ©. 198. *) will. Smith, 
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MANAPAZ ITIPEILAZ, vie pergäifhe Manapfa, Yet, 
deren griechiſches Gepräge bie Ueberfegung Agsdudes Ikpyale; 
führt, Ihr Eultus war, wie der der Cybele in Beffinunt (die 
einheimifcher Name war Aydırız, |. Meinafin TH.LS.53F) | 
und der Aphrodite im Paphos, ein einheimifcher, un ok | 
drei (erſt fpäter den helleniſchen Göttinues Eybele, Aphrodike ud 
Diana affimilirt) waren unter der Geftalt von” Steinen verht, 
die in Perge und Paphos kegelartig waren. Auch Men, als ymy 
gilcher Gott (wie bie magnefifde Göttin Dene), wel biejeie Bar 
zelbenennung wie in Manapfa, war wol die männliche Br 
fellung, die den Pinuszapfen in den Händen trug, ber kegelſeruig 
wie der heilige Stein zu Berge, die häufig auf dem ſchwer n 
ertenmenben Weberreften ber Abbilbungen mißlannt werden. Cs ij 
ein Symbol, das ſich ehr merkwürdiger Weife uuftreitig mit ta 
römiſchen Legionen einft im ben fernen Weſten ver Exte ii 
um vömijden Stabtwappen von Augsburg verirrt hat, mod 
noch heute ans autiler Gründnngegeit ber Augusta Vindeli- 
corum in vielen Heinen und coloffalen großen Stein 
fenipturen, aus ber Erde amsgegraben, im bortigen Maſen 
aufgefteilt ift, ohne beſondere Aufmerffamfeit, woher es urfprüngih 
gelommen fein möchte, darauf erregt zu haben. Nur heiduiſche ui 
Neinaften in jenes Solvatenlager zurüdgelehrte und daſelbſt np 
ſiedelte Eolouen unb Veteranen konnen bei ihrem werherriheie | 
Anfehen dieſes ihr Götterfymbot dahin übertragen. Haben, bas ir | 
ſpaͤter chriſtliche Stabt als ihr römiſches Wappen bis heute beibe 
hielt, Bon befonderem Jutereſſe ift es, in ber Apoftelgefhiätt | 
die Beflätigung zu finden, daß damals zwiſchen Cypern m 
Bamphylien ein reger Völfervertehr flattfunb, deun vom Apedl 
Baulus wird gefagt, daß er mit feinen Gefährten Barnadıt 
und Johannes (Markus) von Paphos gen Perge in Bm | 
phylien ſchiffte, von mo ber Ießtere zwar nach Jeruſalen umieirk | 
vie beiden anderen muthigen Berlünbiger des Evangeliums ebe 
wicht Iange verweilten, fondern es nicht ſcheuten, durch vie Zune 
gebirge und ihre gefürchteten wilben, taubfüchtigen Benötleungs 
ſtromaufwarts durdigubringen bis zu ber großen damals jübifden 
Gemeinfhaft, der fie in Antiohia, im Lande Pifibien 
die ihmen neugemworbenen Heilswahrheiten als ihren früheren 
Glaubens genoſſen friſch und freudig zu verfänbigen Tamm, di 
ſie noch daran denken Tonuten, fie den Heiden in Hoffnung geide 
Empfanglichleit mitzutheilen. Und doch falle ber Erfolg an gm 
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anberer als ber erwartete fein (f. oben Antiochia Pisidiae); 
dem, don ben Duden verftoßen, wurden fie auf ihrer Flucht zu 
Iconium und im bem gößenbimerifchen Lycaonien zu Lyſtra und 
Derbe durch ihre Wumderthaten und Heilslehre wie Götter des 
Landes empfangen, wo fie fi fogar gegen vie göttlichen Ehren, die 
ifmen ver Priefter des Jupiter ſammt dem Volle durch Opfer er⸗ 
zeigen wollten, fat mit Gewalt wehren mußten. Bu Derbe und 
in der Umgegenb fanden fie glänbige Sänger, ordneten die erfte 
Hriftlihe Gemeinde an umd kehrten dann nod einmal nad 
Berge zurüd. Eben an biefen früher fo zuchtiofen, dem jünblich« 
fen Dienfte der pergäifcen Diana durch feinen jährlichen Zuſam ⸗ 
menlauf ber Kejuchteften Bolföfefte jo ganz hingegebenen Hafen- und 
Öandelsorte fanden fle wiederum Anerlenntniß ver Wahrheit; 
venn heit. es · daſelbſt reveten fie nun das Wort zu Bergen 
und zogen von ba hinab nah Attalia (der Hauptſtadt Bamphy- 
iens, f. Wpoftelgefch. 14, 24). Und als fie nah Antiodia in 
Syrien zu ihrer erſten Gemeinde, vie fe als Miffionare ausgefanbt 
ntte, zurüdtehrten (Erdi. XVII. 2. ©. 1147, 1161, 1170), Tonnten. 
te den Ihrigen mit Freudigleit verkündigen wie viel Gott mit 
hnen gethan, und wie er ben Heiben hätte bie Thür des 
Blaubens anfgethan« (Apoſtelgeſch. 14, 27). 

In ver Eparhie Pamphyliens wird fpäter Berge als 
Retropolis aufgeführt, und Syllaeum, gleich darauf folgend, 
18 Episcopalftadt (Hierocl. Synecd. b. Wessel. p. 679), deren 
!piscopat auch zumeilen vereinigt war; ein geoßer Theil der Be 
rung zur Heilslehre, welche wir durch das innere ſüldliche Aein · 
fen, weniger durch den Hergang der Geſchichtserzähluug als durch 
€ daſelbſt zurüdgebliebenen Oräber- und Kirchenreſte faſt in allen 
rößeren Städten, aus den erſten Dahrhunderten und in ben 
Ögten Wildniſſen des Gebirgelandes in ihren Trümmern zerftreut 
finden, mag eine Folge dieſer früheften Verkündigungen geweien 
in, vie nad) der erften Apoftel Zeiten dort auf eine bewunderungs 
ürpige Weife Eingang gefunden und ums nur in ihren erften 
nfängen durch die Epifteln der Apoftel zu unferer Kunde gekommen 
‚ umb durch wenige Audeutungen einzelner Kirchenvaͤter. 

Im nenerer Zeit Kat wol General Koehler (am 16. März 
01) zuerſt wiever die Ruinen von Berge, ohne fie dem Namen 
ch erfamnt zu haben, geſehen, als er auf feinem Wege von Ma- 
wgat gegen Wet auf einer Brüde über den Eurymebon und 

ven Ruinen von Aspendus vorlibergelommen war, und am fol- 
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genden Tagemarſche von Stavros durch ſumpfige Auen in be 
erſten 2 Stunden den Ceſtrus auf einer Fähre durchſchiffend, um 
im geringer Ferne vom wefllihen Ufer, Tinker Danb bie Raiam 
mit großen Mauerreſten und Gewölbbogen erreichte, welche ve 
Tüten ihm Esti Kale®), d. i. das alte Schloß, mann, 
weiches fich aber fpäter als vie Kuime von Perge ermiielt ha, 
worauf jedoch auch die Tabul. Peuting. auf ber Straße von das 
bicen am Mäsnder (Laudicium, jet Esfi Hiffer) über Theni⸗ 
fonium (jegt Tefenä) und Cormaſa (am Iftemaz Tide) ii | 
Berge (Tab. Sec. IX. F.) fon hätte hinweiſen Eiumen. 

Erſt im neuerer Zeit hat Eh. Terier zu wiederholten Mila 
(1885 un» 1836) auf feiner cilicifchen Luſtenreiſe von Abalia at 
die Ruinen von Perge beſucht, alfo no vor Schönborn, ae 
midt6 darüber veröffentlicht gehabt, und bie erfien Bermefiuge 
der dortigen noch vorkanbenen Prachtruinen ber un 
Stande bringen Tönnen, durch welche allein fen bie 
deutung von Perge ſich verfünbet, wenn wir ach 
ſchichte in großer Unkenntniß geblieben ſind. In 4 
wurden bie oft ſumpfigen und Mippigen Wege durch das 
Gebiet des Dupdenfluffes (des fogenannten ee 
Adalia aus von Terier zurüdgelegt, bis er in einem wein 
Thale, bei Murtana, Ruinen von fehr großer Ausdehnung wilt: 
nahm, zu denen von einer Anhöhe eim fih winbenber Weg, Im 
breiter als gewöhnlich gepflafert warb, bi® au den Fuß bed Bat 
hinabführte®), Das Thal wird von einem 40 bis 50 Fuß brain 
umd ſehr tiefen Fluſſe Sari-fu (Gelbwaſſer) durchzogen, ber gap 
S. O. in den großen Flug Al Su (Weißwaffer), d. i. den Eefruk 
einfliegt. Er kommt von N.N. W. und flieft, ohne bie Ruin ie 
Stadt zu durchziehen, um einen norbwärts liegenben Berg, den it 
ſehr großes Plateau könt, das viermal mehr Raum einnimmt dl 
die ſchr weitläufige Ruine der antiken Stadt, bie feine ander 
als Berge over Perga bei Strabo ift und 60 Stadien und 
warts dom Merre entfernt liegt. Iene Berghöhe, die ef 
Acropole, lam nur einft, fagt Texier, den berühmten Zeupl 
der Artemis Pergaea getragen haben, da es bie einzige ih 
welche aug der Ebene ganz iſolirt auf allen Seiten mit fleilen ddr 


*?) Col, M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor. 1824. I. c pi! 
b. 133 und p. 1; Arundei, Dior. I. 9.85; 1. A, Crane, I 
Minor 1.0. IL. #*) Ch. Tezier, Deser. de Taler 
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abfkürgem fich erhebt, zu der von dem mörblidhen There ber Stadt 
noch die Richtung einer zu ihm hinaufführenden großen Straße 
in Ihren gertrümmerten Ueberreſten zu erkennen ik. Diefer ifolinte 
Feloberg, wie alle im dem Murtana-Thale bis zum Ceſtrue umher 
ſich erhebenden Herworragumgen, beftcht aus einem groben Ton⸗ 
glomerat von Ioderen Bloden, dad Bis in bie baroden zerrifienen 
Formen der von Daniell bort beobachteten Berghöhen um Selge 
Hinaufjureicen ſcheint, und eben jo fid hier im ber Ebene wieder⸗ 
holt, aber durch Waſſerſtrömungen und Fortſchwennmungen feine 
Sandmaſſen und Igderen Beſtandtheilen zerrifien, ‚nur bie und ba 
in fehr wechfelnden Formen von feltfam geflalteten phantaſtiſchen 
Dlöden, Pfellern, Regeln, Pilegeſtalten fichen geblichen, während das 
ganze Thal von Murtana und ber Ruinemflabt dadurch zu einem 
bloßen Erofionsthale erweitert ift, fo daß bie oberen Schichten 
oder Rappen ber Anböhen wie ber Acropolis nicht höher liegen 
als dieſelbe weſtlichere gegen ben Duden zu gelegene, hohe, mit 
gleigem Gonglomerat überzogene naͤchſte Strede ver pamphy⸗ 
liſchen Küftenebene. 

Die großen Ruinenmaffen ver Stabt zur linken Seite, durch 
Hohe Mayen und zahlreiche Bauwerle bezeichnet, lieg man fürs 
erfte liegen, da das befterhalteufte und colofjalfte Denkmal ber 
ganzen Maſſe zumächft zur Erforſchung anzog. Es iſt das präd- 
tige Theater, bavom nur ein Meiner Theil auf die Seite jenes 
Berges angelehnt, ver größere Theil auf eigenen Grundmauern, auf 
Blörten von colofjaler Größe ohne Mörtel bafırt wurde. Cs ift 
noch vollſtändig vorhanden, kein Stein ift davon durch Menſchen 
weggefdleppt, was etwa daran verlommen, iſt durch bie Berwittes 
rung und die Zeit geſchehen; es ift das fchnfte von allen (nad) dem 
im Aependus) noch beftehenben, ſowol in Erhaltung als in Reinheit 
des Styls und feiner Ornamente und Sculpturen; ja ein gemwiffer 
Zugus ift babei umverkeumbar, denn was bei anbern Theatern etwa 
anf dem Profeenium won gemeinem Gtein over Ballenwert ausge 
fügrt worb, ift hier mit allen Wtheilmgen und Unteradtheilungen 
in gewölbten behanenen Duaberfteinen ausgeführt, mit weißen 
Marmortafeln, vol ſchönſter meifterhafter Sculpturarbeit be⸗ 
tleidet und trefflich erhalten. Doch hat die Vegetation hier bie 
Oberhand gewonnen, 40 Sitzreihen in zwei Abtheilungen find bis 
zu den oberſten derſelben hinauf mit dichtem Gebitſch überwachen, 
und bie Infcriptionen find meiſt unleſerlich geworben, daher 
Tein genaues Datum feiner Erbauung befannt; indeß da feine Daffe 
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Ge weitem an Crbfe bie der älteren griechiſchen Theater übertrifft, 
fo gehört es unftreitig auch dem Style nach der vbmifhen Epoche, 
doch nicht wol ben Zeiten vor Trajan oder Habrian an. Der 
Bauftein ift derfelbe Kalftuff bes Süßwaflernieverfhlage, weldher 
die Horigontalebene bes weftlicen Dubenflufles Aberlagert Bat; bie 
Scene, die Sigreiben, die Getäfel, die Sculptnren fin 
weißer Marmor. Bünf Tage Aufenthalt im Theatergebände 
reichten für Terier kaum hin, feine Bermeffungen zu Staude zu 
bringen, Monate würden bazı gehören, ben Blan der Stadt mit 
feinen zahllofen Bauwerken, Bortifen, Bädern, Bafllifen u. f. w. 
aufzunehmen. Noch ſtehen vie Stadtthore, die mit ihren Bor 
titen und Prachteolonnaden einſt zu der Anhöhe des Tempels ber 
Artemis Bergaca hinauffährten; hunderte von umgeftürzten Gra- 
uitfäulen liegen mod) an den Seiten. “Die Geitengebänbe der Bor- 
tilen am ber 33 Fuß breiten durch die Stadt und das Thor führenden 
Hauptfiraße find aus coloſſalen Quaderſteinen vom 21 Fuß Länge 
aufgebaut, mit Marmor und Stucco bekleidet. An fie ſtößt em 
dritter coloffaler Bau mit zwei hohen Thürmen, die Terier für 
eine Bafllica hielt. In bem Inneren ber Stadt durchtrengen fih 
die Prachtportilen md Colonnaden nad allen Richtungen, fo va 
es, fagt Terier, ſchwer ift, vom ihrer einftigen Pracht umb ihrem 
Reichthum fich nur eine Borftellung zır maden. Ein reisrumbes 
Dentmal in der Mitte der Stabt, mit zwei großen für ſich befto 
henden Thärmen, mit großen Säufen und einem Triumphfhor ähn- 
lichen Eingange, jetzt aber ganz von Terebinthen durchwachſen und 
überfjottet und mit dichtem Gebüfd umrankt, ließ fih feiner Ber 
ſtimmung nad nicht näher erforfhen, man hätte das Ganze erft 
durch Riederbrennuug reinigen müflen. Die daranſtoßenden Manern 
von 600 Fuß Länge führten zur einftigen Agora, durch die Bitte 
verfelben floß ein Bach im Marmorbette, das fi im feiner 
ganzen Länge vollfonmen erhalten hat, umd zur Seite durch Löwen- 
rachen fid bei Ueberfüllung ausgießen umb bie ganze" Agora unter 
Waſſer ſetzen konnte. Ein fehr ſchon gearbeiteter Aguäpuft von 
geringer Höhe bradhte das Waſſer von einer Auhöfe in &.W. uud 
leitete es durch bie ganze Stadt, ift aber ganz mit Stalactiten 
behängt. Biele der Ruinen liegen jegt in Eumpf und Morafl, 
zwiſchen gelben Lilien und Gchilfmähern und find mmyugänglich. 
Die Stadtmauern find trefflich erhalten und barin viele gute 
Hänfer mit Beontons, Feftons und Portalen eingereiht. Drei Grä- 
berftraßen, zwei gegen Oft und eine gegen Wet, find mit vielen 
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ſehr einfachen Gräbern, meift von Heinen Kammern mit Corniſchen 
verfehen, befeßt; bie größte Necropole liegt gegen S. O.; nirgenbs 
zeigte ſich eine Juſcription. Die Stabt nimmt ein großes Onabrat 
ein, von ©. nach N. und von W. nach O. gerichtet. Auf dem 
mäßig hohen, aber großen Plateau gegen Nord, wo eluſt der Tempel 
der Artemis Pergaea geftanden, fehlen alle antike Reſte bis 
auf ſechs graue Granitfäulen, die wol dem alten Porticus des 
Tempels angehören mochten, an veffen Stelle nur noch wenige Ueber⸗ 
teite einer fpäteren deiftfichen Kirche zu bemerten find. Der Boden, 
wo einft alljährlich die wilden heiduiſchen Feſte ver Manapfa 
Bergaia von zufizämenven Böllerfjasren gefeiert wurden, if zu 
völliger Wüftenei, zur Eindve und Eimfamleit geworden. 

Auch Eh. Fellows if im I. 1838 Terier nachgefolgt, fo 
wie Daniell im 9. 18428), auch Schönborn, doch Daniell 
nur zu flüchtig, ohne ſich daſelbſt aufzuhalten, um nah Sylleu m 
über die Oſtſeite des Ceſtrus fortzuſchreiten. Fellowe, auf feinem 
erſten Ansfluge von Adal ia gegen OR), zog von biefer Stadt 
über bie Sanbebenen des Geſtades fort, die, Häufig vom den Küfen- 
flüffen herbeigeführt, ſich durch Cementirungen zu breccienartigen 
Gefteinen verhärtet hatten. Biele Strandvbgel, wie Ihisarten, 
Tlamingos, weiße Reiher, Schnepfen ımb Entenarten, 
belebten wie Küfte, umd bie Lagunen herbergten eine ſolche Menge 
von Blutegeln, daß fie in neuer Zeit einen bedeutenden Ansfuhre 
artitel nad Europa und Amerila abgeben konnten. Nach den erften 
3 bis 4 Wegſtunden kam ex an ein Pieveftal mit einer Juſchrift, 
too, jagt Fellows, die Stabt Laara geſtanden haben foll (?), und 
eben fo viel weiter zu andern Ruinen einer Stadt, bei welchen 
Schafhirten ihre Heerden weideten. Dies follte Berge fein, eine 
ſerrliche Lage am zweien Hügeln, vor ihnen ein vom Ceftrus ber 
wäfiertes Thal, bahinter das Taurusgebirge. Eine Biertelſtunde, 
the die Trümmer dieſer Perge erreicht wurden, traf man einen Bor 
jen und eime Art Burg mit ber Ruine eines Tempels. Dann 
olgten viele Gewolbbogen und Oehäuberefte zwiſchen einzelnen Grä- 
jerreihen, bis man ein fehr großes Theater mit hohen Stufen er- 
eichte, das eine Breite von 330 Fuß einnahm. Das Stadium war 
etzt ein begeafeter Weiveplag für Kameelſtuten mit ihren Füllen. 


E. T. Daniell in Spratt and Forbes, Travels 1.c. Vol. II. p. 18. 
) FH Beioms, Tagebuch auf einem Ansfuge, überf. von Dr. Zenter. 
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Die Stadt bet ſehr reingriechiſche Arhitelturen bar, und mod wa⸗ 
ven bie Ruinen eines Pallaſtes von ganz außerordentlichet Gräfe 
gu erfeumen (f. Sig. 31). Bon anderen Tempelreften ſienen bie 
Säulen weggefährt zu fein, aber ſehr viele Sculpturen, Sriefe mb 
Architecturreſte find übrig geblieben ımb liegen als Trümmer umber. 
Eine Wafferleitung, die zur Stabt führt, if fo ganz von Kall- 
tufien überzogen, daß fle zu eimer ſeſten Steinwanb geworben if; 
auch viele andere Candle und Röhren finb bamit ganz angefält 
(oft von 6 Zoll Durdmefler zu Steinftüden) aber verftopft, uud 
langſt unbrauchbar geworben. Nur eine halbe Stunde von ben 
Ruinen dieſer Berge feste Fellows über ven beventenben Fluß 
Ceſtrus, der ſich im reichen fruchtbaren Boden des Thales ein 


Eibpru fu)”) iſt and nur ein großes Rohrdidicht mit Sches⸗ 
ren von Waſſervbgeln aller Art, wo auch viele Schmetterlinge, Li 
und andere Infelten mit durchſichtigen Flügeln fich zeigten 
und jelbf das Chamäleon nicht felten, wo Klippen find, an ten 
Fels wãnden ſich fonnend bemerkt wurbe. 

Gr. A. Bourtales%) war von Adalia am 14, Octbr. 1843 
durch die merkwürdigen Tuffbilvungen bes Uferbovens, dann durch 
niedrige Hügelreihen mit ber friſcheſten Vegetation ber Myrtemoil- 
ber, dorbeer und Dlivenhaine, dann wieder durch fumpfige Schi: 
wälber und Dornendidichte, bie vielem Wild, wie Ebern, älter, 
Säatalen, ſelbſt Meinen Leoparden, zum Aufenthalt dienen, vie mar 
erſt im der bürren Herbfgeit buch Feuerbrand in bie Flucht gejagt 
zu werben pflegen, bis zu ben Ruinen von Berge vorgerüdt mt 
im Dorfe Murtana eingelehrt, deſſen Bewohner damals in größter 
Furcht vor Rekrutirung zum Turlenkriege vol Mißtrauen usb 
Wiverwillen gegen ihre Gäfte waren. Nur der Maler zeichnete viele 
ber Monumente; Unwohljein hinberte bie auberen Reijegefährten au 
einer genaneren Unterſuchung ber Ruinen, in benen man vorzäglih 
nur das großartige Theater in feiner merkwürdigen Exhaltumg fe 
wunberte, obgleich et and) wande Zerrätung durch Exbbehen erfite 
Haben mußte. Ein Duhend ſchwarger Fürükenzelte war zwifchen bes 
Ruinen aufgeſchlagen und die Heerden ver Kameele, Kühe, Büffel, 
ſchwarzen Schafe und zumal Ziegen belebten die Trimmerwelt. du 


sie 
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der Nacht erhoben die Schafale wie gewöhnlich ihr widriges Geheul, 
das der wildrauſchende Ceſtrus fortwährend unterbrach. Nach 
Mitternacht täufchte die große Mondhelle den Haushahn fo fehr, 
daß fein Hahngejchrei ſchon in der Mitte ver Nacht feiner Sippe 
ſchaft den Anbruch des Morgens verkündete. Am Morgen hatten 
die fernen Taurusgipfel die erften Schneelappen erhalten und hoben 
ſich majeftätifch über der grünen Ebene hervor, in der noch Sonnen» 
hitze vorwaltete. Da hier für die Kinderwelt feine Schule gehalten 
wirb, und fie fortmährende Bacangen haben, fo ftreiften fie neugierig 
und munter zur Seite ver Fremdlinge umher, als eine ihnen ganz 
neue Erſcheinung. Auf den Steinen fah man hier im Sonnen 
ſchein viele große Chamäleons fi an der Wärme ergögen; bie 
vielen Marmore der Grabflätten boten ihnen dazu bie bequemfte 
Gelegenheit. Auf Cypreſſenbäumen voll leerer Storchneſter hatten 
fich in dieſen zahlloſe geichwägige Krähenarten eingeniftet, die Stoͤrche 
ſelbſt, als ihre Iegitimen Beſitzer, hatten fon ihre Wanderung von 
da nad) Afrika angetreten. Heftige Gliederſchmerzen, die Folge von 
Berlegungen durch Dornengebüſch, hatten zu ein paar Rafttagen ge» 
nöthigt, und als jene nachgelaſſen, fegte man bie Wanderung weiter 
nad Aspendus fort. 

2. Sylleum, Aſſarkibi. 

Im einer halben Stunde fegt man von Perge's Ruinen auf 
einer ber zwei bortigen Fähren über ven Cefirus®) und gelangt 
nad 2 Stunden gegen D.N.D. durch wildes Gefträud; zu einer 
andern autilen Stabt, die auf der Spige und an der Seite eines 
einzelnen Hügele, ähnlich wie ber zu Perge, gelegen iſt, deren es 
Hier ſehr viele giebt. Hie und da find cyclopiſche Mauertefte und 
viele alte Trümmer, die eine griechiſche Bauart verrathen. Cine 
Lange Felswand fand Fellows zu Sigen eines Stabiums ausge- 
hauen. Noch flanden viele fefte Mauern von Tempeln und Pal« 
Läften, an benen nur noch wenig Säulen und fonftige 
mit Frieſen zurüdgeblieben waren. Den Gipfel des Hügels von 
Mauern, eine halbe Stunde in Umfang, nahm die Aeropolis 
ein, bern innerer Kaum ganz mit umgeflürzten Mauern und 
Säulen bevedt fein follte, und im Umkreis fah man viele Gräber. 
Der moderne Ort, der auf der Anhöhe liegt, heißt heute Aſſar⸗ 
1jdt (Haflar bei Terier)?®) und wurde von Danielt bei feinem 
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Beſuche (im I. 1842, kurz vor feinem Tode, ben er ſich bur bie 
bbsartigen Fieber in ver pamphyliſchen Ebene bei feinem bortigen 
Bivouakicen zuzog) als bie Lage bes alten Sylleum anerkmt, 
om welchem General Kochler (im I. 1801)”, vom Iſtavrot 
vorübergegangen war, ohne es zu bemerken, Fellows (im I. 1838) 
hatte dieſen Ort irrig für Ifionda gehalten. Ehe Daniell den 
Perge aus den Ort auf der Oftfeite bes Ceſtrus erreichen fonntt, 
mußte er bei einer Onelle, durch die Hartnädigfeit feines Kührens 
genöthigt, eine Nacht im Freien zubringen, von Muskitos geplagt’). 
AUS er aus der Ebene zum Hügel von Affarkjdi emporſtieg, fand er 
die Ueberreſte der antiken Stadt mehr feit und ſtark als prähtig. 
Terier war aud vorübergelommen (im I. 1836), ohme fie nähe 
zu unterſuchen. Die ganze Sübfeite des Felſen, auf weldem dir 
felbe erbaut ward, war einft zu einem natürlichen Bollwer! 
unftreitig mit großen often behauen, und babei ſah man eine jet 
große Menge kunſtlich in Felſen gehauener Eifternen, um de 
Stadt mit Waffervorräthen zu verfehen. Lange Treppenfluchten 
waren in bie Welfen gehauen, welche bie Zugänge zur Stadt mit 
ihren Thürmen und Tempeln bildeten; fie mußte einft ſehr bevöllet, 
mãchtig und reich fein, um folde Werke zu Stande bringen ja 
Tonnen. Zumal die Nordoſtede ver Stabt iſt mit einem merhvir 
digen Gemenge von antifen und mittelafterlihen Bauten bevedt, me 
Pallaſte in Kirchen mit fhönen Pforten und Fenſterbffnungen um 
gemobelt ſich zeigen. An ber einen Seite befand fich eine lang 
und dit aneinander gereihte in Stein ausgehauene Iufcription 
in einer für Daniell, wie er fagt, ganz unverſtändlichen 
Sprache, die nur theilweiſe hie und ba mit Griechiſchem unter 
miſcht war. Daniel konnte fie nicht copiven; die Gebäude {him 
ihm ans einer Kirche in einen Feſtungsbau mit verwandelt zu ſein 
daher auch ein Theil ver Iufrift mit mittelalterlichem Baunet 
bededt wyrde, fo daß zwar einzelne Worte deutlich, aber Feine einig 
Zeile in ihrem Zufammenhange blieb. Waddingtom?), ber vn 
felfigen Höhen zu Berge ſehr gut bie Höhe, auf der Sylleun 
erbaut ift, erbliden Tonnte, fagt, daß bie mehrften Gepräge ihr 
Münzen, bie er dort einfammelte, ſich auf ven Cultus des Men 
bejiehen, ber alfo andy hier wie durch ganz Pifidien und Pam 


”) Col. M. Leake, Journal in Asla Minor 1.c. p. 132. ?) Danielia 
L. Spratt and Forbes, Travels in Lyeia etc. London 1847. Vol. Il. 
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phylien verehrt wurde. Schon Leafe*) vermuthete, daß Syl⸗ 
leum an biefer Stelle Liege, als die Ruinen noch nicht aufgefunden 
waren (nach Schlar Peripl. 101 und Arrian I. 26). Seine Be 
merlung, daß biefe Stadt zur Zeit des byzautiniſchen Reichs, auch 
nad Perge's Verfall, noch eine beveutende Stadt blieb und ſelbſt 
tem Range nah vor Atalia als Hauptfig des Bisthums 
Pamphylien ſich erhob (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p.679) und 
in älterer alexandriniſcher Zeit eine ſtarle Feſtung geweſen, ſchien 
Daniell das Vorherrſchen kirchlicher Bauten in dieſen Ruinen 
zu beftätigen. Außer einem einzigen Selfengrab konnte er feine alten 
Gräber dafelöft auffinden. Bon hier aus war Daniell noch fo 
glüdlich, am Bozburun bie Lage von Selge zu ermitteln. 

Auch Schönborn®) hat nod vor Daniell, am 9. Novem- 
ber 1841, die Ruinen Syllaeum über dem Dorfe Aſſarkjbi 
von Perge aus befugt. Durd Wald und Sumpf irrte er ein paar 
Stunden, ehe er zu ihnen gelangte. Aus der Gerne von Perge ge 
gen NND. boten fie einen großartigen Anblid auf ber Fläche eines 
Berges, daher fie aus weiter Ferne ſichtbar find. Im der Nähe 
fand Schönborn weniger, ald er erwartet hatte, jedoch wol nur, 
weil die Vegetation alles überwucherte, und hier der Unterfuhung 
noch weit mehr Schwierigfeit entgegenftellte als in Perge. Erſt 
nad) langem Suchen Eonnte er durch das Didiht feinen Weg auf 
die Höhe finden, ein Führer fehlte und war doch notwendig. Unten 
am Abhang zogen gewaltige Mauern aus großen Quadern ohne 
Mörtel vorüber und zur Sübofifpige des Hügels hinauf. Auf 
ver Weftfeite ragt vor allem noch ein hoher Thurm vom mehe 
reren Stod empor, in einer Breite von 16 und 12 Fuß im Oxabrat. 
In ihm waren feine älteren Fragmente vermauert. Das Gebifch 
geſtattete durchaus feinen Ueberblit über ven ganzen Umfang ber 
Zrümmerfabt. In SD. führte ein antifer Zichzackweg zu ber 
Acropole hinauf, wo der einzige Zugang zu ihr durch die Mauern 
ftattfand. Der Hügel ift etwas höher als ver von Murtana, auch 
ausgebehnter. Die Acropole ift oben voll Bauftüde, ihre Grund» 
mauern find antik, jelbft aus ber Ferne imponivend; andere Bauten 
find aus Älteren Bauftüden aufgeführt. Die Ausfiht von ber 
Acropole ift grandios auf das Meer, auf das nahe Perge und ben 
ganzen Kranz pamphyliſcher Berge umher, Die Umgebung ift 


*) Col. M, Leake, Journ. etc. of Asia Minor. p. 145, ) Schönborn, 
Tagebuch. Naclag. Mir. 1841. BI. 38. 








596 glein⸗Affen. g. 3. 


üppig bewachſen, trägt große Caruben, bie Lorbeergebüfche, Hohen 
38 und viele duftende Gewãchſe, die mit ihrem Aroma bie Luft 
füllen. 


8. 31. 
Dreiundbreißigftes Kapitel. 


Der Küftenfaum Pamphyliens und das Geftabeland ver 

Heinen Küftenfläffe von dem rauhen Eilicien zu Alaja 

(Eoracefium) in Oft, gegen Weſt bis Lycien nach Adali« 
(Attalia) und Olbia. 


ueberſicht. 


Der großen Meereseinbucht zwiſchen Cilicien und Lycien, 
von Attalia (jetzt Adalia) oftwärts bis Alaja (Coracefiun) 
giebt Strabo eine Ausdchnung von nur 32 Stunden (640 Stadien 
ober 16 deutſche Meilen); da wir aber zwiſchen vem 30° 40° mt 
32° öfl. L. von Greenw. eine genauere Küſtenauſnahme und ihrer 
Biegungen befigen?V%), fo beträgt die ganze pamphyliſche Geftabe- 
Linie etwas mehr, nämlich eine Länge von 36 bis 37 Stumben. 
Da die Münbungen beiver großen Hauptſtröme in ihrer Mitte, 
Ceſtrus und Eurymedon, nur 3%, Stunben aneinander Tiegen, 
fo wird durch ihr ſchmales Mefopotamien dieſes Geflabelanb im 
zwei natürliche Abtheilungen gebracht, von denen bie eine, bie dit⸗ 
Lie, vom Eurymedon bis Alaja (Coraceflum), wo bie pamphy⸗ 
liſche Ebene ihr Ende erreicht und das wilde Hochgebirge Cilicient 
fich emporhebt (f. oben &.145), mehr eine längere (22 Stumber 
lange) gerade Streihungslinie von N.W. gegen Südoſt zeigt, 
die andere, weſtliche, viel kürzere Abtheiluug (von 14 bis 15 Stm- 
dem) vom Ceſtrus von Süboft eine mehr gegen N. W. tiefer in das 
Land eindringenve Bucht einnimmt, welche im engeren Siume ben 
Namen des Golfes von Adalia trägt, obgleich diefer Name im 
weiteren Sinne heutzutage von den Schiffern auch bem ganzen pam» 
phulifchen Küftenmeere, wie bei Beaufort, beigelegt zu werben 


ee) Eu an Baufor, Map of the South Coast of Asia Minor. Surreyed 1811 
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pflegt (Gulf of Adalia, d. i. Pamphylium Mare), Strabs giebt 


von Wet, bei Olbia und Attalia anfangend, mur kärgliche Rach⸗ 


richt, fowol von der weftlichen als von dieſer öftlichen GeRabelinie, 
anf ber er vom Eurhmedon an mır Side als Colonie der Cymaäͤer 
mit einem Tempel ver Minerva nennt, dann unfern vom ba bie 
Küfte der Heinen Eibyraten, bann ben Fluß Melas mit einer 
Anfurth, und Ptolemais, bahinter aber die Grenze Pamphy- 
liens mit ber Feſte von Coracefium (Maja) gegen Cilicien endet 


(Strabo XIV. 667—668). Dann fügt er. nur mod) die herodo⸗ 


tiſche Sage hinzu von der Abftammung ver Pamphylen (Herod. 
VO. 91), bie wir fon oben angeführt haben (S. 424), und daß 
die Begleiter des zu Claros (in Jonien beim Tempel des Apollo) 
verftorbenen Sehers Calchas nad deſſen Tode mit Mopfus 
(f. oben ©. 98) den Taurus überftiegen und fi in Pamphylien 
niebergelaffen haben follen, von wo fie ſich dann durch das ganze 
Süpgeftave bis Eilicien und Syrien zu den Phöniciern ausgebreitet 
Hätten. Zwar haben andere Autoren und bie Periplen ver Alten, 
zumal aber ver Stadiasmus 7) des unbelannten fpäteren Autors, 
manche fpecielle Daten Hinzugefügt; aber auch biefe wirben ohne 
Br. Beauforts Küftenaufnahme umverftändlicher geblieben fein. 
Wir ſchiffen alfo fogleih mit Beaufort erft an ber bſtlichen, 
dann am ber weftlihen Abtheilung dieſes pamphyliſchen Ger 
ſtades vorüber, und fügen die Erläuterungen hinzu, vie uns noch 
durch andere Quellen und Beobachtungen zu Theil geworben. 


Erläuterung 1. 


Die öftliche Abtgeilung der pamphyliſchen Küfte von ber Mün- 

bung bes Eurymedon Bis zum Vorgebirge von Alaja (Cora 

cefium) an den Örenzen ber Cilicia Trachea; Side, Menawgat, 
ber Melas, bie Heinen Cibyraten. 


Die erfte beveutenvere Ruinenftabt vom Eurymedon oſtwärts 
ift die antile Sibe, welche die Türken Eski Adalia (b. i. Alte 
Adalia) nennen, was früherhin zu manchen Irrungen Anlaf gab. 
Zwar nennt Strabo, oftwärts bes Fluſſes Eurymedon, noch einen 


?) Anonymi Stadiasmus Maris Magni b. C. Muller, Geogr, Graeci Min. 
Vol. 1. p. 487489. 
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andern mamenlofen Fluß mit vielen Heinen Inſelchen, vie Bean 
fort aber nicht mehr vorfand, von denen weiter oben bie Rede mer 
(©. 533). 

Eol. Leale xe) Hatte anf feiner Schiffahrt von Alaja weh. 
wärts nad, Eaflell Roſſo mit feinem Zweimaſter von 50 Tomm 
Gehalt einige Tage in der Mündung biefes namenlofen Flaſſes ver 
Unter Liegen müffen, ver allein am Eingang einigen Schup gab, m 
die Barren ber beiten viel größeren Flüfſe dem Schiffchen da 
Eingang ganz verfagten. Auch Leate fiel es anf, daß biefer Sieh 
weber in alten, noch in nenen Zeiten einen Namen erhalten hatte. 

Im Stadiasmus (Nr. 216 ımd 217 a. a. O.) ift von cu 
Stadt zwifchen Eurymedon und Side bie Rebe, die Selencia gr 
nannt, aber fonft nicht weiter erwähnt wirb, auch finb ihre Ude 
reſte noch micht wieder am Meeresſtrande aufgefunden. Sie fiasie 
leicht mit einer anderen Seleucia verwechſelt werben, ober könute auh 
tiefer landein fich noch vorfinden, wo noch nicht nach ihr geſucht RN 
Eol. Leate!o) meinte, fie möchte vielleicht der Bafenort von Oi 
laeum geweſen fein. 

Side dagegen, ber einſt fo reihe Sammelplatz ver Pirate 
flotten (Strabo XIV. 664) und ein bleibenves Emporium urn 
ven fpäteren römiſchen Kaiſern, in SD. von Aspentus gie 
gen, den auch noch Eonftantinus Porphyrog. U) im zehnte 
Sabrhundert eine Piratarum offieina nannte, hat fich im fen 
Ruinen fichtbar erhalten, und if umſtändlich von Beaufort”, 
beſchrieben, ver auch einen Plan ver Halbinfel, auf ver ihre autk 
Stadt gelegen war, aufgenonmen hat. Nach ihm hat auch Gellont 
den Ort befucht. General Koehler (am 15. März)) ging ver 
Manawgat zu weit in nörblier Gerne vom Meere nach Taſchaſcheſt 
vorüber, um bie Ruinen fehen zu Türmen, bie er durch eimen Mm 
Umweg zur linfen Seite entdedt haben würde. Er paffirte nut it 
und verlaffene, doch fruchtbare Thäler, voll moraftiger Wege mi 
wenig Anbau, aber wo viele Herden während ber Winterzeit ut 
naffen Jahreszeiten mweiveten, die im Sommer in bie Dailas rer 
ihren Hirten getrieben wurden, welche Hier nur wenige fparam 





’®®) Col. Leake, Jouro. 1.c. p.195. °) Müller, Stadiasm. I.c.p4ß 
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p. 146—162; Plan: Ruins of ancient Side p. 147, ** Anfrife 
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Dirfer bewohnen. Das ganze durchzogene Küftenland beftand aus 
Ausläufern der Borhügel des Taurus mit zwifchenliegenden Thaͤ⸗ 
-Iern. Auf einer dieſer felfigen Anhöhen war das Dorf Tafhar 
ſchehr (Taſch-ſchehr? d. i. Steinftabt) zwiſchen Gärten und Wein 
bergen, mit Anpflanzungen von Veigenbäumen, erbaut. 

Beaufort, deſſen Schiff bei Eski Adalia vor Anfer ging, 
fand eine vom Feſtlande in Oft weit gegen Weſt vorgeſtredte Halb⸗ 
infel, auf welder, wie auf ihrem breiteren öftlihen Zufammenhang 
mit der Küfte, bie beveutenden Trümmer ber alten Side in zum 
Theil gutem Zuſtande erhalten waren; denn gleich bei ver Landung 
erblidte man auf dem erſten Pieveftal, das man bort antraf, In⸗ 
feriptionen, beren eine mit dem Gentile ver Stadt: ZIAHTHZ 
begann und bie Stabtlage beftätigte. Die Ummanerungen an ver 
nörblihen Seefeite ver Halbinfel find nur leicht gebant; bie gegen 
die öftfiche breite Landſeite dagegen von befter Eouftruction, 38 Fuß 
hoch, mit doppelten gededten Galerien zum Werfen der Wurfgeſchoſſe 
gegen vie Angreifenden, und fehr gut erhalten. In Intervallen von 
je 200 Fuß ift fle von Türmen flanfirt, deren quabratifche Geftalt 
der Außenfeite mit der Außenmaner in berfelben Fläche fortlänft. 
Ein Landthor führt von Oft durch biefe Hauptmauer, umb brei 
andere von ben verſchiedenen Serfeiten in N, W. und D, ver Halb- 
infel zum Innern der Stabt. Bon allen dreien fteigt man zu ken 
Hafengelänten hinab, die, von mehreren Molen umſchloſſen, zum 
Theil zerträmmert find, zum Theil noch beſtehen, und geräumige 
Stationen für die Frachtflotten umd Kriegsflotten ver Sideten 
waren, bie, wie Livius (XXXV.48) angiebt, in bes Antiohus M. 
Flotte das linke Horn bildeten und ben Ruhm Hatten, von Feiner 
andern an Gewandtheit und Tapferkeit ihrer Führer übertroffen zu 
werben. Das Landthor führte durch eine gepflafterte Strafe zur 
weitläufigen Agora, in deren Mitte ein Pieveftal ſtehen geblieben, 
das ſicher eine colofjale Statue getragen hatte; am ber Seite lagen 
Trümmer eines Tempels und eines Porticus, auf den brei anderen 
Seiten fah man viele Mauerreſte. An der Nordweſtſeite boppelter 
Langer Stabtmauern, die zu dem Meinen Hafen führen, und dicht 
an’ bem Ufer des Seethores liegt ein.fehr großes Amphitheater, 
mit dem Blick gegen Oft über die Agora hinweg und fo hoch, daß 
man 8 in der Ferne einige Miles vom Schiff aus fir die Aer o⸗ 
polis gehalten Hatte Beaufort Hat es genauer beſchrieben; 
einiges in biefer Beichreibung ift von Fellows nad Ausmefjungen 
berichtigt worden. Der änfere Umfang Kat 409 Buß, bie innere 
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Area 126 Fuß im Durchmeſſer, die Höhe 79 Fuß, zu ber 220 
Stufen emporfteigen, bie zu 49 Sigreihen führen, welde im einer 
vorderen und hinteren Wbtheilung Tiegen, und alle aus weißem 
Mermor beftchen und nad Berechnuug ver Räume an 13,000 bis 
15,000 Zuſchauern Pläge boten, woraus ſich bie einſtige Bevölle ⸗ 
rung ber beveutenben Stabt ſchon entnehmen läßt. Gegenwärtig iſt 
aber die ganze Area mit bichtem Gebüſch überwudert; nur bas 
Proſcenium mit feinen Säulen ift völlig zerftört, das übrige ziem- 
lich gut erhalten, obwol feine Unterbauten in ben fpäteren Jahr 
hunderten, da es als Theater ausgebient haben mochte, theilweife zu 
einer Feſtung verſchanzt worden zu fein ſcheint, und nad) ben in den 
Gewolbgaͤngen angebrachten Kreuzen auch als Kirche benugt gewe⸗ 
fen fein mag. 

Die Ruinen waren zu mannigfaltig, um fie in ber kurzen Zeit, 
bie dazu benupt werben konnte, gemauer zu erforfchen. Nur zwei 
Gruppen berfelben fielen ben damaligen Beſuchern noch befonbers 
auf: einmal, unfern des Amphithenters fehr große lange Marmor 
tafeln, die Refte eines Freisrunden Baues, beffen Wänte mit Sternen 
und vielen Sculpturen ormamentirt waren, auf benen man im ber 
Fimmter Aufeinanderfolge die Wiguren von Fiſch, Widder, 
Stier, Zwillinge ımd Cancer wahrnahm, alſo ofienbar ber 
Reſt eines Thierkreifes, an bie ſich aber auch andere Bilver, wie non 
einem Schwan, und nadte Figuren, eine Lyra und anderes amreihte; 
vielleicht eine Sternwarte, meinte Beaufort, oder ein Bau auf bie 
Rautik der Siveten ſich beziehend. Die zweite Gruppe betraf tie 
Außenfeite des Landthores und bortige fehr lange boppeftgezogene 
Mauern, denen von außen ber auf einer Strafe von 200 Schritt 
bie Reſte eines Aquaͤduktes entgegen kommen. Die nad) ver Start 
zu gewanbte Seite des Landthores zeigte brei Vertiefungen, wie 
große Niſchen, mit vielen Ormamenten und Sculpturen verfehen, 
Krieger, weibliche Figuren und auf vielen Basreliefs mythologiide 
Segenftände darſtellend, wie den Raub der Proferpina, die Diana 
mit Endymion, und auf der Menge umberliegenver Marmore vice 
Masten und Delphine, mit dem Meigel nur roh eingehauen, als 
wäre ber Anblid auf eine ſehr hohe Stellung berechnet gemejen, vom 
der fie hier nur herabgeſtürzt liegen mochten. Man dachte, daß hir 
vielleicht Bäder geftanven, doch ſah man keine Wafjercommunication, 
keine Quelle, fein Waſſer an dem zerftörten Aquädult, in ver Nähe 
nur Einöbe, bei dem nahen Heinen Hafen am nördlichen Seether 
hingewaͤlzte Fragmente weißer Marmorjänlen, die wol zur zum 
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Begiäleppen beftimmt waren. Einige von ihnen hatte man zu 
großen Steinfugeln behauen, wie man fie von ben Türken für ihre 
großen Geſchütze in den Darbanellen bearbeitet findet. Die beiden 
großen Häfen, melde am Weſtende ver Halbinfel Liegen und 
gegamvärtig ganz mit Sand und Schutt erfüllt und durch eine fpäter 
angelegte Mauer von einander gejonbert find, ſchloſſen mit ihren 
Halb und ganz zerftörten Molen wol nur ein zufammenhängendes 
Hafenbaffin von 500 Schritt Länge ein, barin ſchon eine anſehn⸗ 
liche Kriegsflotte Schug und Raum finden Tonnte. Bei ven we⸗ 
nigen Nachgrabungen im Schutt der Stabt, bie man bei ber Kürze 
der Zeit anzuftellen int Stande war, fand man body einige 20 Ins 
feriptionen (Nr. 4343—4361)7!*), deren eine den Namen der Stabt 
Side enthielt, audere bie Namen fpäterer Kaifer, wie Geta, 
Marcus Aurelius Antoninus, bie mehrften aber ſich auf ven 
Zempel ver Minerva umb das Theater, wie auf Altäre bezogen. 
Ch. Fellows fand die Angaben bei Beaufort gemau, aber 
den Styl der Monumente zu Side, unter benen er nichts griechi⸗ 
ſches, fonbern nur römifches Machwerk erblidte, zu Iobpreifenb:s), 
Nur die Wände des Theaterbaues waren noch glatt behauen, alles 
andere an ben Wänden meift roh geblieben und bie Sculpturen nur 
plump ausgeführt und nidt mit ben Sunftarbeiten binnenlän⸗ 
diſcher Ueberreſte des Alterthums an Schönheit zu vergleichen. Auch 
im der Küftennähe, wo er das einzige Dörfchen Lejlet Kibi (d. i. 
Storchdorf) bei den Ruinen nennen hörte, war das Ufer flach, fandig, 
monoton, wie es Beauf ort beichreibt, aber mehrere Miles landein 
fruchtbar, malerifd), von Zelten und Heerden belebt (Mitte April). 
Er vergleicht diefe Gegend mit ven Dünen von Brighton und 
dem waldigen Warwidihire oder Derby. Beaufort fonnte 
von ben ſcheuen Hirten in der Nähe ver Ruinen feine Nachricht über 
Namen und Uingegend einziehen; kaum daß ſie fich bereit finden 
ließen, ver Schiffsmannſchaft einige ihrer Kälber zu verlaufen; ihr 
Agha, fagten fie, ftehe unter dem Gouverneur von Adalia. 
Daniell!%), ver am 28. Juli 1842 nur kurze Zeit zu Esti 
Woalia verweilen konnte, aber ſich ven ihrer Ioentität mit Side 
ind der Trefflichfeit von Beanforts Beſchreibung ber Ruinen 
therzeugt zu haben ſcheint, fo wie von Fellows Irrtum, ber fie 


*12) Im Corp. Inser. Gr. . c. Pamphyliae, fol. 172176. 9 Gh. gel⸗ 
106, Ausflug a. a. D. ©. 103. - :**) Daniell b. Sprait and Forbes, 
Trav. 1. c. 1. p34. 
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noch fär Honda anſprach, fand belo nachher feinen Tod in Adelu 
Fellows war aud nad diefer Stadt von Eski Aalia auf feine 
Ereurfion zurüdgelehrt, aber Beaufort ſetzte feine Fahrt weite 
gegen ben Oſten fort. _ 

Schon Col. Leake hat bie Unwiſſenheit ver heutigen Türlen’”), 
die gegen Zeiten und Orte ganz gleichgültig blieben, in ver Vena 

Side’8 mit dem Namen Alt-Adalia nachgewieſen, da tıd 
Hadſchi Ehalfa zu feiner Zeit den Ort Side (Seibi)!®) noch gut 
Tannte, brei Stationen fern von Alaja angab, und eben fo ferntm 
Adalia (Antalie) in W. mit einem Tafel, Moſcheen auf keiten 
Seiten und einem Föniglihen Bade bes Or Chan, dus ade 
außerhalb der Stabt gelegen war. Die Griechen nennen die Rrisn 
zu Berge ebenfalls ITuraıa Arrütsın. 

Auch Eorancez12) hat den Ruinen von Side, bie er Sat 
liadan (?) nennen hörte), fie aber, aus ihrer Lage und Grit 
ihrer Ueberrefte, ſchon richtig als iventifch mit jener einft ſehr reihe 
und beveutenben Handelsſtadt erfannte, eine umflänvlide Beläni- 
bung gewibmet, die mit ber von Beaufort verglichen zu werte 
werbient, da fie zu deren Berbollftändigung ber bedeutendfien autla 
Stadt an biefem Geftabe nicht wenig beiträgt. Zumal möchte für 
tigen Beſuchern die Beachtung der Hafenmauern zu empihle | 
fein, wo ber bieptgebrängtefte Theil der Gtabtbevölferung bie me 
ſten Ruinen zurüdgelaffen hat, die Beaufort nicht Zeit hatte ok 
zu erforſchen, wo fle entlang dem Meere eine Heine Stunde ir 
nehmen. Hier, am Sübweftente des Borfprungs ber Halb 
sieht an ber Rhede eine Reihe von Klippen gegen Weſt, bie ie 
natürliche Barriere für den Hafen bilden. Die Liden zwiſchen item 
find durch eine Mauer ausgefüllt, um ben Hafen gegen ven Ir 
drang der Wogen zu fügen, und ihre Ueberreſte ſiehen mach mt 
der Fortſetzung derfelben Mauer auf dem Lande in Verbindung it 
zum Theil noch fiehen geblieben if. Diefe Mauer flögt an ex 
andere gegen Nord laufende Ufermauer, die noch 18 Fuß Höhe bi 
aus großen Kalffteinblöden befteht, dazwiſchen auch mod; viele alt 





"7) Col, M. Leake, Asia Minor 1. c. p. 195. 1%) Gihan Noma el. 

Norberg. Tom. II. p. 376. '°) Corancez, Itiodraire diune Part 

connue de l’Asie Mineure etc. An. XVI. Paris. p. 33-8. 

) Goreupter Name, im befien lehter Silbe vielleiht, wie Kine 

bemerft, ein mißverflandenes arabiſches Wort, wie Kadim, bi. ah 

ſtedt, wie deren mnter ben Geefahrern bes levantiſchen Meerrt m 
fpegiell an diefer Küfle viele In Gebrauch find. 
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Marmore eingeflemmt, vie mit Inferiptionen bededt find, welche 
aber umgefehrt gelegt beweifen, baß fie einer älteren Zeit als die 
Mauer ſelbſt angehörten, auf welcher jebod auch viele Infcrip« 
tionen fid befinden. Im innerſten Winkel des Hafens will Co⸗ 
rancez eine ſolche umgefehrte Infcription von 20 Toiſen Länge 
gefehen haben, die aus verfchievenen Architelturreſten zufammengefegt 
ihm umverftändlich blieb. Corancez rühmt auch bie ſchouen 
Münzen ber Stadt, und auch barin flimmt Waddington mit 
ihm überein, der zumal die Ballas mit dem Delzweige auf ben 
Geprägen fand, die, nach Strabo, ihren Haupttempel an Side 
hatte, von bem Corancez noch die prachtvollen Ueberrefte in den 
eoloffalen mehr als 30 Säulen von pariſchem Marmor wieder auf 
gefunden zu haben (ebenvaf. S. 381) glaubte, vie mit vielen Reliefs 
deſſelben zufammengeftärzt, aber von der fhönften Sculptur in ben 
Trümmerhaufen begleitet waren, fo daß es wahrſcheinlich wird, daß 
Tellows Urtheil über die dortige rohe Arbeit nur einen Theil ter 
von ihm gejehenen Trümmer treffen Tann. Außer ver Ballas 
zeigen die dortigen Münggepräge auch den Hercules die chre- 
näifhen Hirfche?t) erlegend, vie in ter arcadiſchen Mythe mit 
Geweihen und ehernen Füßen verfehen, felten auf anderen Abbile 
ungen vorlommen. Obwol ein wichtiger Schiffswerft für bie 
ganze Sübküfte Eiliciens, kann Side, ungeachtet der Verehrung ber 
Pallas mit dem Delzweige, auf feine ruhmvolle Vergangenheit 
jurüdbliden, da wir aus Strabo’8 Angabe (XIV. 644) willen, 
daß fie ihre großen Reichthümer dem ſchändlichen Sclaven- 
Handel verbankte, ber in ihr den größten Sclavenmarkt beſaß. 
Beaufort verließ nur ungern die Auinen ber reichen Stadt 
Side?), in welher Ausgrabungen die Mühe reichlich belohnt haben 
wilrben. Nach wenigen Miles erreichte er die Mündung bes Fluſſes 
Manawgat?), an bem bie vom Weſten ber kommende Küften- 
trömmg auch vor der Mündung des Fluſſes ihr reines Seewaſſer 
jeibehielt, und durdy den YAugenfchein aus ver Ferne die Täufhung 
regt hatte, daß hier eine befchwerliche Barre bie Einfahrt in den 
Fluß erſchweren· würde. Dieß war aber nicht der Fall, denn man 
chiffte an 4 Miles mit Leichtigkeit gegen den Strom aufwärts, 
ois zu einem am rechten Ufer gelegenen irregulären, von hohen 


») W. H. Waddington in Revue —— aus ass, p. 35. 

* Ir nn FF — EA 3 — M. ahnt 
Journ. 1. c. 6. ” lenugat ee lorberg im I 
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Mauern und Thlrmen umgebenen Fort, das vom wenigen Türken 
bewohnt wor, mit einer Befagung, die eben fo elend erfchien wie 
die Feſte, an der eine arabifche Sentenz aus dem Koran an ber 
Norbmaner eimgehauen war. Dieß ift Manamgat und ber Fluß 
der antile Melas bei Strabo, ber zw feiner Zeit bort einm 
Hafen angab, welder gegenwärtig durch Verſchlammung in eine 
grade Küfte verwandelt if. Bom Orte Manamgat, ber auf 
Bazardſchyk (b. i. Heiner Markt) Heißt, überſchiffte v. Tfchir | 
Gatfcheff??*) ven Fluß, ber nad) ihm weit aus dem Innern kommen 
und das reichfte Waſſervolumen unter ben pamphyliſchen Ylüfien 
haben fol. Ex hatte bei der Ueberfahrt 6 Fuß Tiefe und gegen 
200 Fuß Breite, fo dag allerdings cypriſche Barken in ihm em 
laufen Tonnen; auch ift es auffallend, daß von feiner Befchiffung bei 
den Alten feine Rede ift, wie fle biefe body beim Eurgmedon mm 
Ceſtrus angeben. 

Bom Melas-Fluffe nah Side, fagt der Stabiadumus 
(Rr. 214)%), find 50 Stabien, und genau fo fern liegt die Min- 
dung bes Menamgat (2%, Stunden) von ber Ruine zu Site 
General Koehler hatte von Hadſchi Ali Kidi, am 13. Min, 
bis Menawgat 4 Stumben zurüdgelegt, durch fehr fruchtbare Ebenen, 
und eine Stunde von ber Stabt ven nicht unbebeutenden Melas ju 
Überfchiffen gehabt; das Regenwetter und Mangel an Boftpferter 
hielten ihn den ganzen folgenden Tag (am 14. März) im tem 
elenden Sort zurüd, bis er am britten Tage gegen Weit das Thal 
des Eurymebon zu Taſchaſchehr erreichen konnte. Den oberen 
Lauf des Melas hat O. v. Richter auf einer Querreiſe ver 
Maja durch den Taurus norbwärts über Iwat und Karas uch 
Bei Schehr kennen lernen (f. ımten). 

Bom Melas hat nur Gr. Pourtales eine Landreiſe von 
W. gegen D. über Alara bis Alaja fortgefegt, wie ber General 
ſchon früher fie in entgegengefegter Richtung zurüdgelegt Hatte. Ds 
aber dieſe Küftenftreite faft Terra incognita geblieben, begleiten wir 
ben Grafen ang 19. October, wo er ſich von feinem Nadıtlager 
am Beftufer fehr frühe auf das Oftufer über ven Melas über 
fahren ließ, da biefer Strom mit feinem grünlichen Waffer zu breit, 
veißend und tief war, um hindurchzureiten. Am Bftlihen Ufer, we 





”*) P. de Tchihatcheff, Asie Minenre. Vol. I. p. 277. 2%) C. Malle, 
sen — Min. L p.214; Col, N. Leske, Asia Mimer Lc 
p-131 u. 196. 
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ein großer Chan zur Niederlage von Waaren ſteht, liegt das Dorf 
unter einer Gruppe von Palmbäumen, umgeben von Feldern mit 
Tabak, Baummolle, Seſam und Mais bepflanzt, bie in einem 
wunderbar fruchtbaren Boden durch Heden in’ Gehege geſchieden 
find. Im dem dichten Schatten der Schilfwälder am Uferrande 
haufen viele wilde Schweine, bie in ben vielen Zwiehel« und 
Bulbengewäcen, deren Wurzeln ihnen zur Nahrung dienen, ihren 
reichlichen Unterhalt finden, wie viele Kameele, verwilderte Pferbe 
und anderes Bieh, das in ben fetten Triften umherſchweift. Gin 
BWegweifer (ein Mulatte aus Menawgat) war nothwendig, um durch 
dieſe üppige Landſchaft einen Weg hinburdyufinden; denn ber Boden 
wurde immer ungleider und oft von Didicdhten von Oleandern 
und Platanen überfchattet, dag man ſich nur ſchwer orientiren 
tonnte. Die Aderfelder in ver Ebene gehörten ven Bewohnern des 
Dorfes, die in den Falten der Seitenthäler ver Berge verfteft lagen. 
Auch dieſer Boden, vom vielen Taufenden ver Bälterfchaften in frü⸗ 
heren Zeiten belebt, war jegt dde und einfam, und fo mit Doms. 
gebüfch überwuchert, daß es ben Padcpferden oft ſchwer war, umge 
hindert hindurchzudringen. Erſt gegen Wbend erreichte man ein 
breiteres gut angebautes Thal mit riefigen Lorbeerbänmen, 
herrlichen Oliven, ftattlihen Eichen, über deſſen Niederung anf 
ver Felshöhe ein fühnes Gafell, wol von Selbfeufen erbaut, wie 
ein Schloß aus Tanfend und einer Nacht fih erhob, das man Sul« 
tan Aladin nannte. Hier fand man bei einigen Steinhäufern, 
Alara genannt, ein gaftliches Quartier in der Mofchee, zu welchem 
ver Mollah mit feinen Leuten ven Gäften felbft mit Fadeln ven Weg 
erleuchtete. Die Nacht wurde das ſchaurige Geheul der Schaaren 
oon Schalalen und Wölfen, die ſich um die Moſchee verfammelten, 
zu einem wie biabolifh verzanberten Aufenthalte im Gebiete des 
abelhaften Alabin. 

An 20. October, den Morgen des folgenben Tages, lam 
non buch reiche Baumwollfelder, vie, größtentheils ſchon 
ingeerntet, reichen Ertrag gegeben hatten. Die Bauern, der 
ven man hiet begeguete, boten einen freundlichen Gruß und 
vünfchten den Giaurs eine glüdliche Reife, die Weiber ent. 
lohen aber, beides ein auffallendes Begegniß. Man hatte bie 
hönften Wälver weiter zu durchziehen, mb ſah die Berghöhen 
nit Burgen befegt, bie an die Burgſchloſſer am deutſchen 
Rhein erinnerten; bier waren ſie aus ver Zeit ber Seldſchuken⸗ 
derrſchaft. Die außerorbentliche Fruchtbarkeit des Boden trieb bie 
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Gräfer des Weidelandes zu einer Höhe von 15 bis 20 Fuß, bie 
Rankengewäcfe aus den Sumpfe und Scilfbiftricen bis zur Höhe 
und ven Wirren der Lianen in ben Tropen Amerilas, bie Reben 
gewinde längs ber Küfte von auferorbentlicer Stärfe bis im vie 
Wipfel der Bäume. Der Frühling hatte auf den vollufrigen Str 
men viele Walbbäume mit in bie Tiefen Yu ben Sanbbünen tes 
Meeres gewaͤlzt. Cinft waren fie von Hier zu Mehemed Alıs Flot- 
tenbau uach Alexandria verſchifft, ſeitdem hatten ſich bie Prachtſtämme 
in bie Saudmaſſen eingebohrt ober verfaulten nutzlos am Strande 
Das ganze Geſtade des turkiſchen Reiches könnte ſchon mit dem 
Ueberfluß ver Walder, der hier fortwährend zu Grunde geht, alle 
feine Bebitrfniffe befriebigen. Und zu biefer Zerflörung fonımen 
noch die häufigen Waldbraͤnde durch die Vernachläſſigung der Hirten, 
und dennoch behält da® Land feine Wälverfülle. An biefem Geſtade 
bemerkte auch Gr. Bourtales die merkwürdige Metamorphofe 
der Saudmaſſen · und ver Gerölfteine durch Cement und Meeran- 
fpälung in feftes Brecciengeftein, vom bem ſchon Beaufort 
umftänblicgere Nachricht gab, das mit den eigenthiimlichen ungemein 
zeichen Kalttuffsilnungen des weltlichen Barnphpliens als eine ber 
ſonders characteriſtiſche Erſcheinung biefer Landſchaftsgebiete hervor- 
tritt. Die hieſige Breccie beſtand, nach Pourtales, oft aus ben 
ſchonſten Marmorarten, nahın bie trefflichſte Politur an und Fonnte 
als ein edler Bauftein zu allen Architelturen verwanbt werben. 
Capt. Beanfort??%) ſchiffte ohme Aufenthalt vom der Mün- 
bung des Melas an nieveren Sanbhlgeln vorüber, bie häufig von 
Heinen Küftenflüßchen durchſchuitten werben. Eines derfelben mar 
ſehr reißenb, hatte feine Ufer mit ſtarlen Baunftämmen, vie es den 
Gebirgehähen entriffen Hatte, wild überfirent; die große Mälte 
feiner Waſſer bezeugte fein Herkommen aus nod mit Schnee be 
dedten Gebirgshöhen. Weiterhin erreichte das Schiff ein nameulot 
‚gelaflenes Cap (tärfifh Burun, d. i. eigentlich Nafe), am bem 
ein Inſelchen mit einer Anzahl Felsgrotten, Reften von Häufern ut 
ſelbſt noch Mauerreſten ſich zeigte. Doch war das Inſelchen nicht 
über 300 Fuß lang und vagte kaum ein paar Fuß ’über ver Dev 
vesfläche hervor. Die Piloten behaupteten, bier follen heftige Stäkrme 
vorherrſchen, eine Ausfage, ber Capitän Beaufort mm wenig 
Glauben fhenten konnte. Es ift dieß Cap bas Promontorium 
Leucotheum (Promontorium Leucolla 5. Plin. V. 27) be 





’"*) Cat. Beaufort, Karamania L c. pı 165. 
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Stebiasums (Nr. 210), da es das einzige an biefer Säfte iſt und 
den Difanzen nach deſſen Angaben zwiſchen dem Melasfluffe und 
Eoraceflum entfpriht?”). Leake will damit ten Hafen von Lencolla 
in Cypern in Berbinbung bringen (b. Strabo XIV. 682, vielleicht 
auch Sencolla b. Plinius V. 36). Das jegt von den Kürten ſchwarz 
genaunte Borgebirge (Tara, d. i. ſchwarz) war bei den Alten uns 
freitig der Meeresgöttin Leucothea geweiht, wo ein Tempel Leu 
cotheion fand. Gegen Weſt von biefem Borgebirge nur 2 Stun 
ten (50 Stabien) fern giebt ver Stadiasmus die Lage von Cibyra 
an, die auch Schlar, Blinins und Eonftant. Porphyr. de 
Thematibus (I. 14. p. 38) nennen. Es ift die Heine Küften- 
region der Cibyraten (Strabo XIV. 667: 7 Kıfvparav na. 
gulia Tür wıxpir) im Gegenfag der mehr norbweftwärts landein 
gelegenen Cibyra 7 keyalr, Cibyratica bei Plin. (H. N. V. 29: 
Amnis Indus in Cibyratarım jugis ortus ete.), bie erft kurzlich 
von Spratt und Forbes?e) am Dalamon Tſchai zu Horzoem 
entdedt wurde. Der Tempel der Diana, ten ter Stadiasmus 
Mr. 212: Agrdudog voor) in Weit der Eibyra angiebt, if un⸗ 
sefannt geblieben. Im Oft des Meinen und niebrigen Iufelhens 
waf Beaufort an einer Stelle, vie er umter dem Namen Btole» 
nais in feiner Karte?%) eingetragen hat, viele Spuren von ehema ⸗ 
igen Gebäuden und aud einige Reſte alter cyelopiſcher Mauern, 
38 war ein Borgebirge, zu deſſen beiven Seiten Hafen gelegen was 
‚en, deren Molos aber ganz zerftört waren, jo daß nur noch Nefte in 
‚er Tiefe des Meeres wahrgenommen werben Können. Diefe bedeu⸗ 
enden Reſte auf der Weitfeite und bie Fruchtbarkeit des Bodens 
‚on ba lanbein machen es wahrſcheinlich, daß hit eine nicht ımabe- 
eutende Stabt lag, welche ver Stabt Ptolemais bei Strabo 
XIV. 667) entſprechen mochte, da diefes bie einzige von ihm zwi⸗ 
Hen dem Melas und Coraceſium genannte Stadt if. „Der Sta- 
ia amus (Mr. 208 und 209)%) nennt hier, wo jet die Küftenorte 
Tara und Jüräfljdi Liegen, noch andere Namen, wie Augae 
nd Aunefis, welde jenem Ptolemais entſprechen Fünuten, aber 
A dem Mangel genamerer Angaben ſchwer zu identificiten find, ehe 
€ dichter vor Alaja oder Coraceſium ſich erhebenve Ruinengruppe 


#7) Col. M. Leake, Voy. in Asia Min. p. 196. "*) Spratt and Forbes, 
Trav. 1. p. 256. **) Capt. Beaufort, Karamania |. c.p 166167. 
3%) Leake 1. c. p. 197; C. Müller, Stadiasmus 1. c. in Geogr. Graee. 
Minor. 1. p. 487, nebft Ora Asıze Minoris a Cibyra ad Miletum secund, 
Stadiasm. Mar. M. 
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von Hamaria erreicht wird, bie etwas tiefer landein liegt, für 
deren Hafenort Leake vie weſtlicher gelegene Augae hielt. Die 
‚ witunter verberbten Zahlen ber Periplen und bie noch nicht hinrei- 
cheud genane Aufnahme ver Küfte laſſen hier mande Zweifel übrig. 
Bon da fhiffte Capt. Beanfort noch an mehreren Dörfern, Ca- 
Rellen und Kirchenruinen vorüber, bie, obwol alle zerftört, doch aur 
ein mobernes Ausſehen hatten, und der allgemeinen Verwüſtung des 
Landes umter dem türfifchen Regimente entſprachen, bis man tie 
größere Hafenſtadt Alaja, das alte Coraceſium, erreichte, bie wir 
ſchon früher lennen gelerut (f. oben ©. 380). 


Erläuterung 2. 


Die Duerftraßen von ber pamphplifcden Küfte bei Alaja und 

von Aspenbus birect gegen Norb durch bie Taurus-Küftentette 

zum Platenulande der caralitifchen und trogitifchen Alpenſeen 
nach v. Richter 1816 und Schönborn 1851. 


Ueberficht. Ueber die Berbindung bes Geſtadeſaumes ber 
pamphyſliſchen Küfte mit tem Vinnenlante find wir fehr wenig um 
terrichtet, da kein veger Verlehr zwiſchen der Ebene und tem Ge 
birgslande flattfindet, und außer der oben ſchon erwähnten Oner- 
Kraße durch Das rauhe Cilicien über Celenveris, welche Reiſende 
von Laranda nah Cypern zu nehmen pflegen (ſ. oben ©. 141) 
ums oftwärts des Melasfluffes fein Noutier eines europäiiden | 
Beobachters belaunt geworben, bem es gelungen wäre, bie Tau | 
kette auf den bort allerdings wol vorhandenen, aber noch unbelannien 
Duerftraßen (f. oben ©. 175), vom Meere norbwärts bis zu dem 
centralen Hodlande zu durchſchneiden. Nur zwei Dwerwege 
find ums belannt geworben. Der eine Querweg des ruſſiſchen Kei- 
ſenden DO. v. Richter im April des Jahres 1816, machte hierden 
früberbin eine Unonahme, der von der Infel Eypern nach Alaja, 
den alten Coracefium in Pamphylien, überfchiffenn, von da ta 
Landweg nicht auf der Küftenfizaße, wie General Kochler, ve 
über den Küftenort Alara”!), wo er ein gut erhaltenes Cafe! 
traf, Über Aspendus und Perge welmärts bis Ada lia fortfekt, 
fondern, bei ber damals im Lande vorherrſchenden Peſt, mother 
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drungen die directeſte Straße nah Smyrna einſchlug und fo 
dem Stromthale des Mel as aufwärts folgend, deſſen obere Gebirge- 
päffe im Taurus durdfegend, über Ilwat, Karas und Kirli, 
das Sudufer des Taralitifhen Sees zur Bei Schehr (f. oben 
©. 453) erreichte, und von da gegen N.®, feinen Weg in die Hei⸗ 
mat weiter fortfegen fonnte. Diefer früherhin einzigen Querſtraße 
ift fpäterhin Prof. Schönborn auf feiner zweiten Reife im Jahre 
1851, vom 29. September zum 4. October, aus biefem Hochlaude 
ſüdwärts zum Tieflande nah Aspendus gefolgt, und ift 
theilmeife mit v. Richter s Stationen wie Potamia, das er aber 
Budania fchreibt, zufammengetroffen, theilweife aber auch wieder 
davon abgewichen; fo daß wir eines jeben ber beiben Keifenden 
Routier durch diefe fonft gänzlich umerforfht gebliebene Wildniß 
geſondert halten und mit ihnen durchwandern, um von beiden Stand» 
punkten aus viefe Bisherige Terra incognita zur näheren An- 
ſchauung bringen zu lönnen. Zuerft folgen wir ver älteren, dann 
der jüngeren Erforfhungsreife. 


IL O. v. Richters Routier von Alaja über das Gebirge 
nach Bei Schehr (vom 7.—11. April 1816). 


Dbwol biefer Querweg D. v. Richters nur fehr flächtig und 
unter ungünftigen Umftänden zurüdgelegt werben kounte, daher der 
Bericht auch ziemlich unklar geblieben, da er durch ganz unbelunnte 
weglofe Gegenden zum erften Male hindurchflihrte, fo ift er doch 
nicht ohne Velehrung für die Kenntniß dieſes Gebirgslandes, das 
fi von demjenigen der Taurusletten zu beiven Seiten in Oft und 
Weſt weſentlich unterſcheidetꝰ). Im Often des Eurymedon, 
zwiſchen ihm und dem Melasfluffe, tritt mit dem Nordſüdzug des 
Dumanly Dagh, nah Shönborns Beobachtung, eine tiefe Ein- 
ſenkung des Gebirges ein; die Breite von Norb gegen Süd bleibt 
siefelbe wie gegen Welt; aber die Hohen Ketten fehlen hier ganz, 
ur noch Walbberge bleiben übrig, Waldrüden, vie ſich mannig- 
altig verzweigen, aber feine beveutenden Höhenpunfte zur Ueberficht 
‚arbieten. Erſt weiter in O., zumal gegen S. O. zur Tracheotis 
in exfcheinen, vom Ramme des Dumanly Dagh aus gefehen, 
ühere Bergzüge, nicht bedeutend lang, aber ſchroff und hoch mit 
aumlofen nadten Helfentimmen. Die Communication zwifchen den 
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niederen Walbbergen iſt anf nur weniger fefte Wege Befchränft als 
in ben größeren Gteomthälern ıd zwifcen ben Hodhgebirgeräden; 
daher bei blos fluchtigem Durdfluge die antilen Autnen der Stabt- 
gebiete fehwieriger aufzufinden find, weshalb auch der Reiſende 
D. v. Richter, nah Schönborn, nicht fo glüclich war, eine ein 
ige derfelben, die doch dort vorhanden, zu bemerlen. 

Nach einem längeren unfreiwilligen Aufenthalt von einigen 
Boden zu Alaja, dem alten Coracefium, das zu v. Richters 
Zeit (1816)7°) unter einem Paſcha von zwei Roßſchweifen fand, 
deſſen Ayan jeven Veſuch der Umgegenb vermehrte, gelang es ihm, 
nur im Geleite eines Tataren, ber als Courier vom Paſcha direct 
nach Conftautinopel abgefertigt wurde, den Ort endlich zu verlafien. 
Das anhaltende Regenmwetter während ver erften Hälfte des Aprils, 
großer Mangel an Lebensmitteln, denn weder Brod noch Fleiſch 
war in dem verübeten Orte zu kaufen, hatten ihn, wie die Unmög- 
lichteit, Pferde zum Weiterreifen zu miethen, dort zurüdgehalten. 
Es war bie Zeit des fogenannten Tſcheiweh, in welcher die Pferde⸗ 
befiger ihre im Winter ausgehungerten Thiere in die Graſungen 
und Xleefelver ſchidten, um fie wieber zu Kräften zu bringen; weber ber 
Rawaß (Diener) tes Reiſenden noch die drei oberften Beamten im Orte, 
wie ter Schehr Emini (Stabtintendant), ver Subaſchi (Polizei 
vogt) und ber Sarraf Bafchy (Wechsler des Paſcha), bie bei der 
grenzenlofen Anarchie im Paſchalyk freilich ohne allen Einfluß waren, 
und ſelbſt ver Paſcha konnten mit allen Bemühungen feine Hülſe 
ſchaffen, bis der Tatarencourier mit feinen Depeſchen nach Conflun 
finopel ſich in Bewegung fegen mußte Noch lahen die Hochgebirge 
voll tiefen Schnees, und im der Ebene fielen Regen und Gage 
ſchauer; die Wege waren abſcheulich und bie vier Pferde, melde 
v. Richter für fi und feine Bagage zugeftanden murben, Tan 
binreicjenb, feine Reifebebürfnife zu befriedigen. Ein Empfehlung 
ſchreiben an ven Paſcha zu Bei Schehr follte ihm feinen bortigen 
Empfang erleichtern. 

Erfier Tagemarfh. Die Abreife von Alaja, am 
7. April), Tonnte nur ſehr langſam von Statten gehen, ba feime 
BVoftftraße vorhanden war, der Führer nur zu Fuße gehen und tie 
Badpferde am Stride durd die grünen, aber noch ſumpfigen Ginöden 
der Ebene nachziehen mußte. Doch bald erhob ſich ver Pfad au der 
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Reilauffteigenden Kuſte zu gepflafterten Wegen, die hoch ‘über dem 
Meerufer ſtufenförmig auffteigen ; die Felswände, aus Breccien und 
Eonglomeratmaflen beſtehend, waren oft and, durch heftige Waffer 
zu Bogen und Grotten tief ausgehöhlt, die das Fortkommen wicht 
wenig erſchwerten, und brohente Felsblöde hingen oft über ten 
Köpfen ver Wanderer, zum leichten Herabftürgen bereit. Jenes leicht 
verwitternde Geftein wechſelte bald mit feiten Glimmerfciefern und 
dichtem grauen Kalfgeftein ab. 

Dan lam durch den Ausgang mehrerer Meiner Vergthäler, 
deren Mündung durch Heine Buchten begrenzt wurben, an benen hie 
und ba ein gut bewäffertes Thaͤlchen, auch wel ein engeres Gtüd- 
hen bebautes, aber halb verſandetes Gerftenfeld zu fehen war; 
doch war alles begrünt umd die Abhänge ver Berge voll Ruinen 
‚und zerftreuter leerer Wohnungen, bie, wenn fle verlafien werben, bald 
in Bergefienheit und in Trümmer verfinten. Eine biefer Gruppen 
verlafjen ſcheinender Hütten nannte man das Gjaur Kjdi (Chris 
ſtendorf), ven erften Chan im Thale eines Flüßchens den At Chan 
und bie Ruine eines darauf folgenden Schloſſes Derea (? wol 
Oren, Ewren, d. i. Ruine im türfifchen). Endlich erreichte man 
anf einer längeren angebauten Ebene am Meere hin auf einen 
Hügel die Trümmer eines einft größeren Ortes, zu dem eine zer- 
flörte Wafferleitung durch das Gebüſch führte. Bielleicht die 
alte Schiffswerftftation Hamaria bei Strabo (XIV. 669, obwol 
dieſer fie oftwärts Coraceſium angab), mol ibentifh mit Aune- 
fis, im Stapiasmus, der es 80 Stadien weſtlich von demſelben 
(Nr. 208) *0) anfest. Im der auch fonft noch bei Strabo etwas 
corrumpirten Stelle wirb bie Küfte von Hamazia durch Auto⸗ 
nins wegen ihres Cebernreihthums an Eleopatra zum Bau 
ihrer Slotten überlaffen. Dann fam man an mehreren antiken Reſten, 
eft nur noch lofe daſtehende Mauern, ohne Namen vorüber, in 
denen nody vorhandene Gewölbe und Spuren älterer Bevölterung ſich 
zeigten. Jetzt fuchten in ihnen nur einzelne Gamilien der nomabifchen 
HZürülen Schuß, die nur in der Winterzeit hier in den wärmeren 
Ebenen ihre Heine Rage ſchwarzen Hornviehs weiden, melde fie im 
heißen Sommer anf die nahen Berge treiben. Bor den Nomaden 
verſchwindet jedoch faft überall die Waldung, und fo ift aud von 
hier der Hohwald zurüdgevrängt, nur geringes Gebuſch in ber 
Ebene geblieben. Bei jener zerflörten Wafferleitung murbe bie 
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Meerestüfte verlafien und der Weg mehr in ber Richtung gegen 
MANB. und N. eingeſchlagen. Hier fließ erft bie übrige Karawane 
des Tatars mit der des Reifenben zuſammen, bie zu 9 Reitern und 
3 Fußgängern auwuchs. Sie rüdte am erfien Marſchtage nicht 
weiter von Alaja als 3 Stunden Weges weflwärts ver, bis zu ven 
ärmlidgen Strohhütten eines Jürülenborfs, wo man zwar bie 
Hunde und böfe Weiber voll Wiverfpenftigleit gegen ihre Eingnar- 
tierung vorfand, aber nad) teren Züchtigung durch ten Tatarcourier 
ein gut bereitete Abendeſſen von Bohnen und Bulghur (Weizen- 
grüge) und ſaurer Mild erhielt. - 

Zweiter Tagemarfh, 9 Stunden Wegs nah Saber 
lar (8. April)”%). Mit vem frühen Tagesaufbruch fing das Aufe 
Reigen durch grünere Berge und Thäler an, die num ſchon wieder 
mit Fichtenwäldern beflanden waren; bie Wege murben immer 
ſchlechter, gleich anteren Wegen durch Borterafien. Zur linken Seite, 
gegen S. W., Hatte man ven Fernblid gegen tas Meer, anf ter 
echten Seite, gegen N.D., tie Anfiht ter hohen Schneerüden ves 
Taurus. Durch ein Flußthal, Karpus Irmal (d. i. Waffer- 
melonenfluß, aus Beauforts Küftenaufnahme), Tamı man 
zu einigen Hütten mit Maufbeerpflanzungen und Bohnenfel- 
bern. Dann bald durch ein zweites Thal auf ſchwanlender Holz. 
brüde über ten Ai Nicola-fu (St. Nicolaus-Fluß), am deſſen 
Mündung in weiter Ferne man Inſelchen und Anferftellen wahr 
nehmen Tonnte, 7 Stunten fern von Alaja gelegen. Im Thal fah 
man ſchöne Blatanen, von Reben und Schlingpflangen ummım- 
den, bie,mit ben ſchönſten Blüten prangten, aber Ruinen ven 
antilen Ortſchaften waren nicht zu erbliden. Nachmittags erreichte 
man Saberlar (?), ein Dertchen mit Meinen zweiflädigen Häufern, 
deren Untergeſchoß zur Etallung für die Pferde tiente. Die Bauart 
ter Häufer war von Alaja Eis hierher biefelbe: rohe aufeinanver- 
gelegte Steine, ohne Mörtel, mit zwifdengelegten [malen Bretter- 
den; bie Dächer maren mit Ratten und Steinen bededt gegen bie 
Stürme, glei) Schweizerhütten. Die Hütten ber Jürüken hörten 
hier auf, man hatte nad einem Marſche von 9 Stunten Wegs cn 
beſſer augebautes Bergland- erreicht. 

Dritter Tagemarſch, 9. April, von Saberlar nad 
Deten Iaka?”). Unter beftänbigem Regen, ver für Beobachtung 
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wenig förberlih war und bie fehledhten Meitwege fortwährend mit 
Heinen Wafferfällen überftürzte, flieg man immer fteiler werdende 
Gebisge mit Kiefer« und Cedernwaͤldern bewachſen hinan, bis man 
in das Thal des Alarafluffes gelangte (Serin Su? bei Beau- 
fort), welches mit ſchönen Platanen geihmüdt if. Durch ein fehr 
enges wildes Thal traf man an dem durch einen fühnen über ben 
Alaraflug gefprengten faracenifhen Brüdenbogen ein mit dichten 
Bäumen überwachfenes Bergſchloß, und erreichte von da auf der 
Berghöhe einen Chan zwiſchen herrlichen Waldungen von Buchen, 
Platanen und Arbutus Audrachne (? teffen Blätter den Aepfel- 
bäumen glichen, die Rinde feuerroth war) und vielem reichlich blühen- 
tem Buſchwerk. Aus ven Wäldern ragten hehe mit buntfarbigem 
Mooſe überfleivete Felſen und zwiſchen blühenden Gebüfchen males 
riſch empor; das Geflein war meift dichter grauer oder röthlicher 
Kallſtein mit weißen Adern und dazwiſchen traten Glimmerſchiefer 
und Conglomeratgeſtein hervor. Am nun folgennen Kargharfu 
¶Krähen · Fluß), der hoch angefhwollen, tofend durch das Gebirgsthal 
dahinſchoß und bis zum Hafenerte Kargha (im Lande der Meinen 
Tibyraten) ſchiffbar fein folte, wurde fein Strom auf dem Bogen 
einer fehr langen Brüde, Egri oder Tſchengel Kjöprü (b. i. 
'rumme ober Halen-Brüde) genannt, überfchritten und jenfeit im 
Lhane, der nahe einer Gräberftätte im Schatten ſchöner alter Bäume 
ıu8 rothen Steinen erbaut ift, das Mittagseſſen eingenommen. Bon 
>a mußten bie Bergrüden förmlich überklettert werben, um in einem 
veiten grünen Thale, das von fteilen feltfam gezadten Bergen um- 
jeben war, ven Chan zu erreichen, ber jeufeit des reißenden 
A Su (Weifwafler) erbaut ift, Über ven eine Brüde binwegführt. 
Diefer Fluß fol fi 4 Stunden von Adalia ind Meer ergiehen, 
ind iſt unflreitig ein rechter Arm des Melas, der unter dem 
Namen At Su bei Menamgat, öſtlich der Ruinen von Side, zum 
Meere fliegt, wo ihn General Koehler überfegt hatte. Ein Eng- 
saß führte im Stromthale aufwärts durch hohe, fteile und ſchwarze 
Felfen, wo ver Wafferlauf die ganze geringe Breite des Engthales 
nit feinem Bette einnimmt. Hinter dem Engpaß wurde das an 
iegende Thal dur viele zufammenftoßende Zuflüffe tes A Su 
iberſchwemnit, fo dag man nur mit Schwierigleit über biefelben 
ind zwiſchen den vielen dort zerfireut umherliegenden Felſenllippen 
ınd Blöden, im Dunlel der Nacht, das zwiſchen denſelben erbaute 
Dorf Deten Jaka, den Raſtort, erreichen Tonnte, welches ſchon 
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dem Paſchalyl von Hamid ımb Iabarta (irrig als Druckſchler 
Tſchimit und Morba bei v. Richter) angehört. 

Bierter Tagemarſch, 10. April, von Oeken Jate 
nad Kirli”®), Kalte Winde wehten über zertrümmerte nur bün 
mit Geftränd, bewachöne Felöberge, bis man mad) ben erflen A Weg 
ſtunden das große Dorf, Ilwat over Al Seki (?) gemammt, er- 
reichte, das zum Paſchalyk Alaja gehörte und als Boftftation 
friſche Pferde gab. Die Felder umher waren mit Sommermweizen 
und Baumwolle bebaut, tie nahen Berge waren ohne Holzung, 
die fernen noch mit Schnee bereit, der erft im Juni wegfchmißt; 
die Höhe alfo nur eine mäßige. Die Bewohner, hohe fchlante Ge 
Ratten mit grieciſchem Profil und dichten fhwarzen Bärten, gehören 
einem fehr fchönen Menſchenſchlage an. Die Mädchen trugen eigen 
thünlie zuderhutförmige Mügen, vie mit Silbermünzen verziert 
waren. Leider find wir nicht näher über diefe Gebirgsvölterftämme 
unterrichtet. Mit den erſt fpät um 10 Uhr gelieferten Maulthieren 
als Poſtpferde, mußte man nun oft die felgenten ſteilen Felshohen 
Aberflettern, doch Öfter auch bequemere hochgelegene und lang fich 
Hinziehende Bergthäfer, die mit Eichen beftanden, aber noch laublet 
waren, burdjreiten; auf den Höhen ſtanden aber nur Fichten. Die 
Landſchaft und die Berwahrlofung ter Wälder erinnerte ben raff- 
ſchen Reifenden öfter am feine nordiſche Heimat. Große halb ange 
brannte Baumflämme, öfter halb angehauen und über ven Weg 
geftärzt, mußten erſt durchhauen werben, um ven Durchmarſch zu 
geftatten. Nur zu Ballen und Bohlen wurben fie mit der Art 
zerfpalten, nicht burdfägt, da es hier gänzlich an Mühlen fehlte 
An mehreren Meinen Chans vorüber und auf öfteren Ummwegen, um 
große Waflerfireden zu meiden, erreichte man, immer gegen R.®. 
ziehent, zwiſchen hohen Bergen und an einer Felswand gelegen bat 
Dorf Karas, von Fichtenwäldern und Schneegipfeln überragt. 
Unfern dem Orte fah v. Richter an einem Gräberplage Säulen 
fragmente, auf tem nahen Fels einen hohen Quaderthurm, 
auf dem Wege dahin das Fragment eined Sarcophags mit 
Sculpturen von Guirlanden geziert, oberhalb dem Thurm eine 
Plattform, auf ver ncd ein Tempel flanb, ven überall Maſſe 
von großen Quadern umlagerten. Er bat ven N. nah ©. eim 
Breite von 20 Schritt, von W. nad) D. 10 Schritt Breite; an te 
Oſtſeite Tagen 4 cannelirte Sänlenrefte mit corinthiſchem Capitäl; 
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fein Immeres zeigte viel Sculptur von Ornamenten mit Schlangen» 
eiern, Zahneinſchnitten, an ber Weſtſeite Triglyphe, Büften, an der 
Oſtſeite einen Altar mit Rorbeerkränzen und eine fehr verwitterte 
griechiſche Infhrift, von ber nur wenige Worte zu lefen, aber 
auch fpäter kein Sinn herauszubringen war”). Da biefer Ort 
Karas 16 Stunten fünwärts von Bei Schehr liegt, fo ſcheint er 
dem Gebiete der Homonaden angehört zu haben, ift aber dem 
Namen nad unbelannt geblieben. Wo vieles antife Denkmal ſtand, 
wird es nicht das einzige Zeugniß früherer Civilifation fein, und 
Tünftige Forſchung mol noch zu anderen Denkmalen der Vorzeit 
führen. ö 
v. Richter bemerkt bier, daß er fi alle Tage feiner Wande⸗ 
rung bier nad ven höchſten Vergrüden ver Tanrusfette umge 
fehen und fie vergeblich geſucht Habe; aber täglich habe das Klettern 
von neuem begonnen, neue Schneeberge zwiſchen ven hochgelegenen 
Thälern feien immer wieber hervorgetreten; von Ilwat an folgten 
amd umgaben ihn Schneeberge von allen Seiten, fo daß es ihm 
fehien, als ob die Gipfel des Taurus hier aus einer Menge paral- 
leler und etwa gleich hoher Bergreihen beftchen. Hervorragende 
Gipfel bemerkte er nicht, der Weg ging über die niebrigften 
Stellen; in Weit gegen Eurymedon und in Oft gegen bie Tra- 
ch eotis ſchienen ihm bie Gebirgszüge höher zu werben. 

Der Wanderer hatte alfo hier nicht fomol eine hohe Gebirgs⸗ 
kette, als vielmehr einen hohen Plateaurüden erreiht, ben bie 
alpinen Hochletten zu beiven Seiten von 6000 und 8000 Fuß weit 
überragten, ver jelbft nur durch viele zwar felfige ſteilaufſtarrende, 
aber nur niebrigere aufgeſetzte Vergftreden, bod immer vom mehr 
als 3000 Fuß Höhe, burdzogen war. Potamia (bei Schön» 
born Bubania), wo das Mittagsefien eingenommen wurbe, lag 
ſchon auf diefem hohen Tafellande, und von da wurde noch 
auf böfen, durch aufgethauten Schnee beſchwerlichen Wegen am Abend 
die Station Kirli erreicht, tie 8 Stunden von Karas fern liegt; 
aud hier mußten die Weiber zur Aufnahme ber Reiſenden durch 
Prügel des vom Paſcha geſendeten tatariſchen Couriers gezwungen 
werden. 

Fünfter Tagemarſch, 11. April, ven Potamia nad 
Bei Schehr. Auf dem Boden ber Hochebene, ven dem lehten 
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Nochtlager an, wurten bie Wege beſſer als zuver, man fcute 
ſchneller vom Fleck kommen und fhidte das Gepäd langſamen 
Schrittes nad. Im raſchem Trabe erreichte man eine mäßige Hi, 
von ter ſich eine weite Ausfiht über eine große Ebene (tt 
v. Richter ter Ebene von Bekaa zwifchen ven beiden Ketten te 
Libanon vergleichen lounte) darbot; die bisher fteilen Berge gingen hir 
ſchon in wellige Hügel über, und die Thalebene durchwäſſerlen ride 
Bache, die insgeſammt füdoftwärts tem Eee von Sidi Scheht, 
d. i. dem Soghla Gjöl, zueilten. Noch war keine Spur von 
Cultur wahrzunehmen, fo weit das Auge reichte; hinter ber Ehe 
erhoben ſich noch bie viel niedrigeren, aber doch noch ſchnerbedelten 
Züge tes Antitaurus (wel hier A Dagh und Sultan Dagh 
Ter Boten ſammt ten Hügeln aus einem gelbrothen Sante 
verlor Bald das magere Geſtrüpp und ging in völlig magern Seud⸗ 
boten (?) über, auf tem jebod vereinzelte Meine Heerden ven du 
weelen und anderem Vieh ihre fparfame Nahrung fucten. Au 
Mittag wurde bie ſchon früher bekannte Stadt Bei Scheht m 
Sütende tes caralitifden Sees erreicht (f. oben ©. 453), ta 
ärmlihe Sitz eines Paſcha ven drei Roßſchweifen. Die keita 
Haupttheile des Ortes waren durch einen fehr langen, aber jhlehten 
Steindamm verbunten, welcher unter einigen Bogen tem dortigen 
Bluffe ven Durchzug aus dem See geftattete, der nur gegen Di | 
von der Stadtebene begrenzt wurde, während er auf ten unterm 
drei Seiten von Berghöken umſchloſſen erſchien. Bon tier 
Station, bie wir aus Obigem hinreichend lennen, konnte nun tie 
befauntere Straße über Egerdir und Isbarta weiter verieit 
werben. 


U. A. Schönborns Abftieg vom hohen Plateanluntt 
zwiſchen den trogitifhen und caralitifhen Seen, vor 
Sidi Schehr über das Gebirge zur pamphyliſchen Kült 
nad Aspendus am Eurymedon (vom 29. September 
bis 4. Detober 1851)7W). 


Bir haben in Obigem den unermübeten Wanderer ſches af 
feiner Fahrt von Sidi Schehr über bie naͤchſte Paßhöhe M 


”) X. Schönborn, ” 1.0. D. Mier. Zweite Reit: 
— vorn, Tagebuch. Nachlaß a. a. O. Mir. Zweite Ki 
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Kirlü begleitet, wo er fein erſtes Nachtquartier auf einer Höhe 
etwa 2000 Fuß über ver Plateauebene von Siti Schehr fand, 
eine Station, die fen tem Diftrict von Alaja gehörte (j. oben 
©. 374). Er hatte dieſe Station am erflen Tage feines Ausmar⸗ 
ſches ven Sidi Schehr erreicht, umftreitig dieſelbe, vie Kirli bei 
D. v. Richter heißt. 

Den 29. September, am zweiten Tage, ritt Schönborn 
um 7%, Uhr fort von Kirlü gegen Süd, burd zwei große von 
fahlen Bergwänden geſchiedene Hochthäler, fette nad 2 Stunden 
(9°, Uhr) auf einer Brüde über eihen trodenen Bad, dann über 
eine Paßhöhe, über ein zweites Thal, Delleiman genannt, das in 
feiner herizentafen Lüge noch mit Arabahs befahren wurde; im ihm 
rerfank aber ter Bad als ein Duden in rothem Boten zwiſchen 
Aderfelvern. Der Dolleiman Dagh gegen S.S.D. gab ihm ven 
Namen. Weiter gegen Süten wurde als nächſter Ort Budania 
zenannt (O. v. Richters Potamia, f. oben ©. 617, aus wel- 
Her griechiſchen Form vielleiht jener Name erft corrumpirt if), 
in Ort, der, wie Kiepert bemerkt, früher bebeutenver geweſen 
‘ein muß, ba er bereit$ von Abulfeda genannt wird, im deſſen 
Tert ter Name durch einen Schreibfehler, veranlaßt buch die 
Hehnlichleit ter arabiſchen Buchſtaben r und u, in Berdanieh 
entſtellt if. Der nächſte Ort ven va ift Jaras, 4 Stunden fern. 
Auf fehr beſchwerlichen Gebirgspfaben follte dieſes Bubania von Sidi 
Schehr in 8, ja felbft ſchon in 4 Stunten zu erreichen fein. Ibradi 
ei 8-9 Stunden fern, Ilwats (dad m Richter paffirte) 11—12 
Stunten. Die Häufer von Bubania beftehen aus übereinanter 
efchichteten Baumſtämmen, dazwiſchen Ballen und Bretter gelegt 
ind, und Dächer mit Steinen belaftet fie veden. Der Bad von 
Bubania, wenn volufrig, fol in ven Sillalur fallen, und diefer in 
en Menamgat. 

Den 30. September nah Marla, das.von Ibradi auf 

Stunden Ferne angegeben wurde. Zwiſchen ganz lahlen Bergen 
nd einzelnen Wäldern ging der Weg vorherrſchend gegen Süp; 
och war die Orientirung fehr ſchwierig. Der fehr beſchwerliche Weg, 
er öfter über ſchrecklliche Steinwälle wegführt, wurde doch von klei⸗ 
en Rameelfaramanen bezogen und ſchien eine fehr alte Straße zu 
in. Sie führte nach Jaras, das auf felfigen Hügeln gelegen uud 
on großen Onabern umgeben ift. Es ſchien ein antiles Caſtell zu 
in, darin ein Gebäude mit architectoniſchen Ornamenten und 
5änfen ſicht, mit Architrav, darauf eine breizeilige Infchrift. 


630 Kein-Afien, gs 


Ach, Grabmaͤler mit Sigbänlen für die Leidtragenden, wie fie mdt 
ſelten in den Necropofen ſich zeigen, kamen hier vor, umd ein coleflalr 
Sarcophag; auch bie Sculptur eines weiblichen Kopfes Tonnte mın 
bewerten. Welcher antile Ort fowol diefer Localität als dem Tan 
pelorie bei Karas, nad) v. Richter, entfprechen möchte, if guy 
unbelannt geblieben. 

Durch ſchoͤne Pinuswäler an einem Chan, einem ganz fat: 
lichen Gebäude vorüber, flieg man hinab zu einem aufehnlihen 
Stadichen Marla. das ganz von Türken bewohnt ift. Die Bintt 
waren mach Türlenart ganz mit weißem Gyps angeftricen, eu 
Kaffee war von Griechen ſtark beſucht. Die Stadt fellte 500 Hufe 
haben und 14 Stunden von Esfi Adalia, 18 ven Alaja, 1), Et 
in S. W. von Ilwat liegen; Ruinen follten viele umherliegen; mn 
wannte auf bem Wege über Saradſchylar (1 St.), Hadſchylat 
(4 &t), Kraugunda (1 ©t.), Dedere (1 ©t.) die Ruin um 
Sülwes, die man in 8 Stunten erreiche. Noch nannte man Kur 
um in Sarybely, in Güneh (13 Stunden fern) und in Eh 
zabbfhg, 2 Stunten von Alaja, und 1 Stunte in D.SD. 
Marla follte ein großes Dorf Dſchimmu mit 500 Häufern lieza 
Hier wären alfo in den auf unferer Karte bisher ganz wäft ger 
genen Räumen noch beteutenbe Entdedungen zu machen, wenn tt 
Ausfagen aud nur zum Theil der Wahrheit entfpredien fellm 
Jet hinderten Regen und anhaltende Stürme die Unterfuhun, 
obwol die eigentliche Regenzeit erft Ende October eintreten felt; 
der Schnee Bleibe dann aber 3 Monat liegen, wo das Sand gu 
unmwegbar fei. 

Den 1. October, dritter Tag. Die Hippigen Bege mid 
ten das Beilagen ver Pferde zu Marla nothwendig, daher au 
erſt um 10 Uhr weiter ſchritt. Der rothe Boden war voll Gefdik 
von Felſen, welde eine Wafferfluth dahin geſchoben, vie aber mt 
Beffeite um 60 Fuß höher ald zus Oftfeite aufgeftiegen jı ft 
ſchien. Nur Heine Streden hatte man von den Steinen geſäubet 
und ben daſelbſt fruchtbaren Boten bebaut, zumal mit Bauımnwolk, 
die man überall, wo nur zwiſchen nackten Felſen ſich ein Rum 
jeigte, Hineingefäet hatte; es war ehem bie Zeit der Ente De 


Gegend zeigte ſich voll Dörfer und fehr bevöllert. Das im | 


thümliche dieſes Bobens erinnerte an ben ähnlichen zu Letst 
(Orbanafa) am oberen Enrymebon. Mitten zwifchen biefer Ski 
wüßen un fruditbaren Gledihen fieg man auf abfcheuliden di 
wegen, immer dieſelbe Steinwüſte vor Mugen habenb, hinab md 
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Sarybeli, ein Sommerborf angefehener Bewohner der Umgebung; 
die Hänfer zeigten Wohlhabenheit, große Fenſier, Dichte bumte Holz 
gitter für die Harems, und eben fo maren bie von Budſchak, 
eine. halbe Stunde fern von Ilmat, das größte Dorf von allen, 
beſchaffen. Zu diefem Budſchak flieg man auf gleichen elswegen 
hinab umd erreichte es um 2 Uhr Mittags, zwifchen Weingehängen 
und Feigengärten gelegen und Baummollfelver umher, die über eime 
Stunde weit bi6 Dedere reichten. In2 Stunden abwärts ſteigend 
erreichte man um 5 Uhr das Dorf Kraugunda gegen S. O. an 
Terraſſen erbaut, die ſich zu hoben kahlen Gipfeln erheben und dem 
Drte das Unfehen geben, als beftehe er nur aus dürren Felsblbden. 
‚Hier brachte man die Nacht zu. 

2. October. Bon Kraugunda nah Sülwes. Kraus 
gun da ift merfwürbig durch feinen völlig nutärkifchen Namen, ber eher 
ter in diefen Bergregionen zahlreichen Reife von Ortsnamen, bie 
ſich aus den antiten Benennungen erhalten Haben, anzugehören ſcheint. 
Ueber Marla hatte Schönborn feitwärts ber gemöhnlicien Strafe 
nun ben hoͤchſt beſchwerlichen Weg eingeſchlagen, um von da das 
nahe Sülwes zu berühren, das um 9‘, Uhr auch erreicht warb. 
Der Weg: dahin ging gräßlich zwifchen nadten Felſen hin, wo höch⸗ 
ſtens Meine bis tifchgroße Fledchen bebaut waren; nur von Treppe 
zu Treppe gelangte man dahin, venen zur Seite hie und da Tar- 
Las (Biehgehege) angebradht waren. Auch dies Dorf Sülwes 
liegt zwifchen fteilen Felſen und zeigt wol Mauern, aber feine Spur 
antiter Baureſie. Bon bier gegen S. W. nannte man Firſün, 
3 Stunden fern, und Saörlas (O. v. Richters Saberlar), 10 
Stunden fern. Dan ſchritt bald. weiter durch etwas bemalbetere 
Schluchten, wo man wieber einige Platanen, Pinns, Carica- 
bäume traf, und dann burd eine zweite Schlucht vol Platanen 
und Myrtengebilſch eine ſehr ſchöne Brüde aus Quadern ger 
baut erreichte. Sie führte am Abend nah Firſün zwiſchen präce 
tigen Gartenumgebumgen gelegen, einem Sommerort, in tem alle 
Männer fehlten und nur Weiber ſich vorfanben, die gar feinen Be 
ſcheid geben Eonnten. Weinreben und Feigenbäume von außer 
ordentlicher Stärke liegen auf alte Eultur zurüdicliegen, Oleander 
und Myrten blühten hier zum zweiten Male im Jahr, aber Refte 
einer antilen Ortſchaft fehlten. 

Tünfter Tag, ben 3. October. Um 7 Uhr brach Schön⸗ 
Born aus ben Gärten von Firfün auf, flieg eine Stunde zum 
MWinterborf deſſelben Namens fort, das zwiſchen Felſen und Gebüfd 
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liegt, aber and; verlaffen war, fo daß feine Seele über den Ort 
Auskunft geben lounte. Dann kam er an einer Gräberflätte vor- 
Über, wo einzelne antife Quadern ſich zeigten, unb zerſtreute Frag⸗ 
mente darauf hinwiefen, daß in der Nachbarſchaft wel ein größerer 
antiter Ort liegen möchte. Die Wege waren aber zu fürchterlich, 
um dauach zu ſuchen, keine Menfchenfeele konnte die Wege dahin 
eiwa zeigen, ein einziger Menfch, ben man in einer Weinlaube au 
traf, war zu dumm, um irgend eine Auskunft aus ihm heranszu- 
bringen. Als man nach Iangem Umherirren in ganz weglofen Ge 
bieten endlich einen Wächter zwiſchen Gärten antraf, nannte er ten 
näcften Ort Karadſchilar, und von biefem gelangte man erft 
im Dunkel nah Arablar, mo man bald ten Eintritt im tie 
pamphyliſche Sumpfebene ver Küfte an ter großen Schwäle 
wahrnahm, welche bafelbft aud im ter Nacht vorherrfchte, umd on 
der Plage ver Müden und Fliegen, welche das Lager unausfichlih 
riachten. 

Am ſechſten Tage, den 4. October, erreichte man im ba 
Ebene ven Ort Baltezä am Eurymebon, tie Ruinen veu 
Aependus. Es war eben bie Zeit der Baummollenernte 
Man hatte alfo die von v. Richter gegen S. O. nah Alaja ge 
nommene Route, etwa in ihrer Mitte, von Iwat, Kraugunda 
over Sulwes an gegen S.W. durchkreuzt, umb war von ta 
vöNig von ihr abgewichen. Hier drohte dem Neifenden das Schidfal, 
als Bagabunde gefeflelt von ven Türken nad Adalia transportirt 
zu werben. Nur durch einen freiwilligen Abritt dahin emtging a 
diefer Mißhandluug. Das ganze and war durch Raub und Mort 
in Angft geraten. IA ver Nähe von Makry in Lycien war ein 
Engländer auf feiner Reife ermorbet worden; in Carien waren bie 
NRaubbanden zu mehreren Hunderten herangewachfen, und bie Be 
hörden in Ohnmacht, um fie bänbigen zu Tönnen, hatten von 
Stambul Hulfe requlrirt. Auf dem Wege nah Buldur mar em 
türtifher Kaufmann erſchoſſen worben. Der Paſcha verweigerte 
jedem Reiſenden ten Fortſchritt nach Lycien, und eben dahin mufte 
Schönborn dod auf feinem Rücweg in die Heimat vorſchreiten 
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$. 32. 
Bierunbbreißigfties Capitel. 


Der Küfenfaum Bamphyliens und das Geftabeland der 
Heinen Küftenfläffe vom rauhen Cilicien bie⸗Lyeien 
nad Adalia. Fortfegung. 


Veberfidt 


Der kurze Küftenfaum Bamphyliens zwiſchen den in ihrem 
unteren Laufe beſchiffbaren größeren Lanbfirimen Kidpri Sr 
(Eurymebon) und Al Su (Ceftrus), bie uns aus Obigem näher 
befannt geworben, bietet außer ter Angabe des Stadiasmne, ver 
zwiſchen beiten Slußmündımgen in ver Gegend ter Capria Palus, 
einen Küftenort Cyn o ſario nennt (Nr. 218 1. 219 Stadiasm. 1.c.), 
welcher uns aber fonft unbelannt geblieben, nichts Neues für uufere 
Betrachtung bar; dagegen eröffnet ſich weftwärts des Ceſtrus vom 
der Küfte Pamphyliens, norbwärts durch Piſidien und bis zu dem 
höherauffteigenden Gebirgslande Tyciens noch manche wenig bes 
Tanmte Lanbftrede, über die wir num auf eine fragmentarifde Weiſe 
Hinfichtli ihrer Naturverhaͤltniſſe wie ihrer früheren Civiliſatiou 
und des gegenwärtigen Zuftandes erſt feit ganz kurzem etwas ger 
nauer unterrichtet find. 

Paul Lucas ift hier zwar ſchon unfer erſter Führer durch 
die dortigen oft väthjelhaften Bodenbildungen; obgleich er noch vie 
Hanptthatfachen in Dunlel läßt, find wir ihm doch Dank ſchuldig 
bei dem früherhin allgemeinen Stillſchweigen über dortige Zuflänte. 
Durch die neueren Arbeiten eines Koehler, Ch. Terier, Fel— 
lows, Spratt, Forbes und Danielt ift vieles aufgellärt, durch 
umfere beutfchen Forſcher wie Löw und vor allem ben umermübeten 
eifrigften Forſcher Schönborn das wichtigfte im weiteften Umfange 
geleiftet, und kann bier aus deſſen bisher aus Beſcheidenheit im 
Verborgenen gebliebenen Nachlaß nad feinem zu früh für uns ereilten 
Dahinſcheiden mitgeteilt werben durch fein an uns überfommenes 
Bermächtniß feines Tagebuchs, deſſen Reichaltigfeit des 
fon aus dem vorigen Capitel hervorgegangen fein wird, fo ba 
wir ihn mit Recht den Wiederentdeder bes beventenbften Leiten von 
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Vawphyzlien, Piſidien und bes nörbfihen ober inneren Lyciens nen ⸗ 
nen Fönuen. 

Der erfie Rüdmarfdh, ven Schönborn?*) in den erflen 
Tagen des Decembere (1842) vom Affu (Gefirus) weitwärts nach 
Adalia auf dem Küftenwege nahm, war durch bie vorgeſchrittene 
Jahreszeit zu ungänftig, um bier nur irgend Iehrreichere Beobach⸗ 
tungen maden zu Tonnen. Der Akſu war fo hoch augeſchwollen, 
daß er noch nicht olme Gefahr durchſetzt werben konnte; die anderen 
Küftenflüffe waren bei ihren elenden Brüden nicht weniger gefährlich 
für den Uebergang. Selbſt die Bäche hatten bie Küftenebene auf 
weite Streden über[äwemmt und geftatteten feine Beobachtung des 
Landes. „Am 2. December hatte er kei Iſtavros den Ceſtrus 
unter anbaltenben Regengüſſen überſetzt; Wetterleuchten, fortwäh- 
rende Gewitter, Krachen und Dounerwetter mit wenig Unterbres 
dungen vom 1 bis 2 Stunden begleiteten ihm and den 3. und 
4 Teember, wo es Adalia erreichte; fie hielten aber mit bem 
frrchibarſten Plagregen und fortwährenden Bligen bis zum 8. De 
sember an, wo dann alle Wafler ihre Ufer bis 4 Fuß hoch über 
fintheten und gar Fein Fortlommen mehr für die Reifenden war, 
wenn man ſich nicht etwa durch entfleivete Türken durch die Waſſer 
hindurchtragen ließ. Als aber die Regen aufhörten, war der game 
Gebirgotranz Pamphyliens und Lyciens im Schneebette umzugaͤug · 
lich geworben. Wir Mımen daher nur erſt vom ber trodueren Weſt ⸗ 
ſeite her und unter günftigeren Umſtänden ven der lyciſch en Seite 
ber in bie Umgebungen von Adalia und Olbia einfchreiten. 


Erläuterung 1. 


Der Golf ven Adalia mit ver alten Olbia und den Eingängen 
von Lucien nach Pamphplien durch die Solymer-Gebirge. 


Nach Bhafelis, fagt Strabo (XIV. 667), folgt Olbia, 
eine große Feſte, dann ver Catarractesfluß, ter feinen Namen 
davon hat, daß er als mächtiger Gebirgsſtrom ven hohen Felſen fe 
tofend herabſtürzt, daß man ihn ſchon aus weiter Gerne hören Tamm. 
Dann folgt die Stadt Attalia, nach ihrem Erbauer Attalns 
Phila delp hus genannt, der and die benachbarte Colenie Eoryens 
geänbete und und mit geringer Ummanerung umgab. Zwiſchen Phafelis 


u. . Schönborn, Tagtbuch. Nachlaß. 1842. BL. 56 ff. 
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und Attalia fol man aud die Orte Thebe und Lyrneffus zeigen, 
wohin, wie Calliſthenes angab, vie troiſchen Eilicier aus ber 
Ebene der dortigen Thebe zum Theil nad Pamphyhlien geflüchtet 
feien. Weiterhin folgt ver Fluß Ceſtrus. Vieles bleibt in dieſen 
wenigen Angaben bei Strabo und ven nachfolgenden geographiſchen 
Arbeiten der Alten, felbft bei ber jüngften Durchwanderung jener 
in ihren orographifchen und fo eigenthümlichen hydrographi⸗ 
ſchen Berhältniffen, unbeftimmt und zweifelhaft. Der Name von 
Dlbia ift verſchwunden, ihre Lage ift nicht mit Beftimmtheit nach⸗ 
zuweifen, und die Entftehung wie die Erfcheinung des Catarractes 
an ber von Strabo angegebenen Stelle hat man vergeblich gefucht. 

Meber die Lage von Phaſelis am ber Oftküfte Lyciens am 
Dftfuße des Tachtali Dagh, da wo die Tauruskette, welde in 
Weſt der modernen Avalia plöglih aus ber flahen pamphylifchen 
Ebene emporgeftiegen, von N. nach ©. bis zum Schelivan Adafi 
(Cap Chelivonia der Alten) fortftreicht, ift fein Zmeifel; denn bei 
dem türkiſchen Dorfe Tekirowa if die bortige Stadtruine 
durch viele Marmore und Inferiptionen, welche bis heute den Na» 
men Phafelis tragen, durh Beauforts Entvedung*) bekannt. 
An viefem Tahtaly Dagh, der Küftenkette Solyma ber Alten, 
bildet deſſen fleiler und klippiger Oſtrand zum Deere den berühmten 
Felepaß Elimar, welcher durch Aleranders M. kühnen Mari 
von ber lyciſchen Stabt (bie jevod zu Strabo's Zeit felbftänbig 
war, Strabo XIV. 667) Bhafelis norbwärts nad Berge befannt 
genug ift (Arrian. de Exped. Al. I. 27), als er mit feinen zwei 
Heeresabtheilungen theil® über den Gebirgspaß, theils durch ven 
Küftenpaß, alſo auf Doppelwegen in das ebene Pamphylien einzog. 
Weder Olbia, noch Attalia (die wahrſcheinlich noch nicht exiftirte, 
denn Schlag Car. 100 nennt fie nicht) wurden bei Arrian oder 
OQ. Eurtins genannt, und nur am Nordende deſſelben Gebirgs- 
zuges auf Alexanders Rüdmarfhe ans Pamphylien wird der Ge» 
birgspaß bei Telmiffus (Termeffus) nad Phrygien ermähnt, 
wodurch die Norbweftgrenze Pamphyliens ihre damalige Be⸗ 
fimmung erhielt (Arrian. L.c. I. 28). Den Gebirgspaß am 
BWefteingange in Pamphylien aus Lycien zu finden, mußte ven Ma» 
cedoniern wol fhwierig fein, da nur thracifche dortige Gebirge. 
leute im Stande waren, ihnen, wie Arrian fagt, als Wegweiſer zu 


+9, Beanfort, Karamania 1,c. 9.05; Sprait'and Porben, Travel ec. 
. 9195. 
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dienen; dieſelbe Schwierigleit zeigte ſich auch ben neuern Teiſenden 
Spratt und Forbes, als ſie dieſen Gebirgeweg von Phafelis 
nad Adalia aufſuchten, um ſich über bie weſtlichen Eingangepäſſe 
in Pamphylien zu orientiren, von welchen bie Ortsbeſtimmung von 
Olbia wie von Attalia und dem atarractesfluffe abhängig fein 
mußte. Dem wenn Strabo erft die große Feſte (La Lauf) 
Olbia als Grenzſtadt, dann den wilbtofenden Fluß (6 xaragpaxzıg) 
im Singular, dann erft die Stadt Attalia aufzählt, fo weicht da ⸗ 
gegen der Stadiasmus von dieſer Reihenfolge ab, der, von CR 
tommend, mehrere Zwiſchenſtationen am Geſtade angiebt, vom Er 
ſtrus bis zu den Catarracten (im Pluralis roös xarapon- 
xzug), deren er alſo mehrere und auf 80 Stabien ihre Diftanz an- 
giebt, dann erft weftwärt® von biefen, nach 30 Stadien Abſtand, 
die Stadt Attalia, und nun erft nach 20 Stabien weiter in ®. 
den Küftenort Tenedos aufzählt, Olbia aber gar nicht nennt, 
die man beide etwa für iventifch halten dürfte (Stadiasm. M. M. 
a. 0. D. Nr. 221)7®). Steph. Byz. fließt dagegen bie Olbia 
Strabo's von den Grenzen Pamphyliens aus und rechnet fie (falls 
ex fie nicht, wie Holftenins zeigt, mit Olbafa in Piſidien vermechjet 
hat)*) zu den Solymern, wo man fie alfo auf dem Berglante 
und nicht an bem Küftenfaume Pamphyliens finden Tonnte, wo 
Beanfort vom Schiffe aus aud; keine Spur von ihr wahrnahm, 
und fie daher mit Adalia zu iventificiren geneigt war. Da aber 
Ptolemäus wie Strabo, alfo beite fie auf gleiche Art neben 
einander mit dem Anfange Pamphyliens in Weiten aufzählen, fo 
erwartete Col. Leate*) mol, daß fle, wenn Strabo’® Angabe 
von ihr als ſehr ſtarler Feſte nur eine richtige fei, fih wol noch in 
ihren Reſten were wieber auffinben laffen, da der Raum von Adalia 
weſtwaͤrts bis zu ven Vorbergen ter Solymer- Berge nur auf 
eine furze Strede von 3 bis 4 Stunden zu durchſuchen fe. Auch 
ver Stadiasmus nenne feine Olbia, weil er als Periplus nur 
von ber Küfte, nicht aber vom Binnenlanve Bericht gehe 
Diefem widerſpricht jedoch wierer Ptolemäns (I. 5), ver eben an 
der pamphyliſchen Küfte die Namen aneinanderreiht: DIbia, dann 
Attalia, dann erft die Mündungen des Catarractes folgen 


=) C. Müller, Geogr. Gr. Min. 1. c. Vol,1. p. 489 und Auas tab. INT. 
*°) Luc. Holstenti Notae et Castigationes posth. in Steph. Byz. Lugd. 
Batavor. 1084. 6. 1. Olßla, fol. 233; befätigt ven Waddingten im 
Rerae nomismat. Annee 1853. p- 41. ) Col. Leske, Joe. 
Asia Minor 1. c. p. 190. 
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laßt, Hierauf ven Ort Magydus noch vor ber Mündung des 
Ceſtrus anreiht. 

Um die Widerſprüche in jenen Angaben löſen zu Können, hielt 
Capt. Beaufort die moderne Abalia für die Stelle, an ber einft 
Olbia geftanden haben follte, weil er feine weſtlichere Stadt dort 
vorfand, und bie im Mittelalter wechſeluden Namen fir fie wie 
Sandalion, Satalia, Antalia u. a. felbft verdächtig ſchienen; 
bie alte Attalia Strabo's glaubte ex bagegen 2 Stunden weiter 
oſtwaͤrts ber Stelle der heutigen La ara, wo er einige Mefte vom 
Hafen, der Molos und andere alte Ruinen vorfanb, beffer anweifen 
zu Hnmen*?) als die noch weiter oſtwärts von den unwiſſenden Tür- 
ten Eesti Adalia (d.i. Alt-Adalic) genannten Ruinen, die D’ An» 
ville wie andere noch nicht al8 bie alte Sive leunen gelernt hatten, 
wie fle fih dem Gapitän durch bie dort aufgefundenen Juſchriften 
ſelbſt auogewieſen hatten (f. ob. ©, 601). Der Name Esti Adalia 
war vor 150 Jahren, bemerkt Leate*s), bei ven Türken nod nicht 
in Gebrauch, aber da auch die umwiffenden Griechen den Ruinen 
von Perge ven Namen zalaıd Arrurleıa gaben, fo übertrugen 
die Turlen vdiefelbe Benennung Esti Adalia um fo leichter auch 
auf dieſe öftliche Ruine, für vie fie feinen einheimifhen Namen 
kannten, wie die türlifchen Rhodier auch den Namen ihrer Stadt 
anf bie heutige nahe verjelden liegende Alt-Rhodus erft über- 
tragen haben. 

And, lernte Beanfort nit nur im Weſten ber mobernen 
Adalia feine pamphyliſche Teftungsftabt fennen, ſondern auch keinen 
über Felſen wild herabftärzenben Catarractesfluß, fondern erforfchte 
nur zwei Heine unbebentenbe Flüßchen, die daſelbſt durch die fanbige 
niebere Ebene zum Meere abfließen. Oftwärts bei Laara dagegen 
lernte Beaufort wilvere Sturzwaſſer lennen, die er dafelbft be» 
ſchrieben hat. Auch Col. Leake hatte biefelben etwas weftlih von 
Laara in mehreren Armen bei vegnichter Zeit in Wafferfülle ſich über 
ufertlippen bei feiner Vorüberſchiffung in das Meer abftürgen ſehen, 
aber die noch vorhandenen Ruinenrefte ſchienen ihm zu geringfügig, 
um fie einer Lanvescapitale, wie Attalia war, die au durch das 
byzantiniſche Mittelalter von Bereutung unb lange eine blühente 
Stapt blieb, zufgreiben zu Fönmen. Vielmehr fhien ihm biefe Laara 
dem Magydus bei Ptolemäus zu entſprechen, das aud als Epis- 


+?) Capt, Beaufort, Karam. l.c. p 138. _*°) Col. Leake, Joum. I. c, 
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copalſtadt Pamphyliens von Hierocles im Synecdem. ed. Wessel. 
p. 679 genannt wird. Bon bemfelben hat Wahdington 9) Münzen 
wit einem Philippus und Gallienus laureatus aufgefunden und mit 
Geprägen ber Fortuna und Mercurs. 

Die fortgefegte Iocale Forſchung über die genannte zweifelhafte 
Lage von Ol bia Hat den ventichen Beobachter zu folgendem höchſt 
wahrſcheinlichen Refultat geführt). Im Süden ber alten Ter- 
meffus ftürzt ein Bergfirom mit mehreren Armen von N. W. kom 
mend voll Geräufh und Tofen von dem hohen Solymer-Gebirge 
duch füpdftliche Querthaͤler herab; durch feine Einigung mit vem 
Gebirgäftrom des Tſchandyr Tſchai, der von Süben kommt, 
wie mit verſchiedenen anderen mehr weftlichen und fühweftlichen das 
ganze Jahr hindurch fehr reihlih vom udrdlichen Solyma herab- 
tommenden Gießbäden wird biefer ganze Theil des Hochgebirges, 
das über 7000 -Fuß emporfteigt, entwäffert. Diefe vereinigten 
Waſſer fließen von Weſt gegen Oft am Weſtende bes Winkels ver 
pamphyliſchen Küſtenebene in das Meer, und in ihrer Rähe Befinden 
ſich mehrere Ruinen, nicht nur am Berggehänge Karamıan Kisi 
ſelbſt, fondern aud in der Ebene, wo biefe dem Tſchand yrthale 
gegenüber ftufenförmig zum Flußthale abfällt. Sarcophage mit 
anderen Bauten, die dichter am Meere liegen, find jedoch fehr art 
verwittert und ſcheinen feine Iuferiptionen zu haben. Alfo Iager 
in dieſem Winkel der Ebene weftwärts von Adalia dicht am Fufe 
des Taurus wie am Meeresrande, fagt Schönborn, eutſchieden 
antile Anfieblungen, mern aud noch feine Stadt daſelbſt eutdeit 
wurde. Die von zwei Seiten (von W. und N.) her nahen Berge 
die Friſche und Annehmlichleit duch das Meer, bie gefunde Lage 
mußte hier viel eher Städteanfievlung veranlafien als zu Adalia ix 
der Ebene. Sollten in viefen Randbergen ver Ebene ſich mh 
einmal Olbia's Trümmer auffinden laſſen, fo würde diefer Fix 
wol viel eher als jever andere ver Catarractes bes Strabe fen. 
Derſelbe Name würde daun wol nur erſt nad) ber Grünbung be 
fpäteren Capitale durch Attalus in ver Nähe des bortigen Du 
den auf biefen Fluß übertragen fein. Auf Kieperts Karte if 
daher dieſe Localität mit ben entiprehenden Namen, und and te 
Name Olbia an ber entfpreenben Stelle in ber Nähe der 


’°") Waddington in Rerue numismatig. I. c. Annde 1853. p. 28. 
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Vſcharyklar eingetragen. Leider ift und noch feine genauere Erfor⸗ 
fung dieſer Randberge ber Ebene bekannt geworben. Daniell, 
der über bie von feinen Landsleuten Spratt und Forbes näher 
am Meeresufer in Weit von Attalia angegebene Lage von Olbia 
noch unficher blieb (f. unten), kehrte noch einmal nach dem Tſchan⸗ 
dyrthal zu den dortigen Grabfteinen und dem Dorfe Tſchandyr 
zurüd, wo er bie bortige fehr zertriimmerte Feſte Tſchand yr 
Affar (das ſogenannte Genueſenſchloß der Einwohner) für vie alte 
Olbia zu halten am geneigteften blieb, und aljo darin mit Schön- 
Born zunächſt übereinftimmtes!), aber durch feinen bald darauf er⸗ 
folgten Tod abgehalten wurbe, darüber näheren Aufſchluß zu geben. 

Durch Spratt und Forbes wurde das Thal bes oberen 
Laufes des Tſchandyr Tſchai, ver vom Bergborfe Tihanbyr, 
Das an vem Norbgehänge der Climarkette liegt, feinen Namen hat, 
beſucht; aber fie feheinen einen anderen Hinabweg genommen zu 
haben, ver aber nur wenig von ber gegebenen Localität abgemichen, 
wie bie bamit übereinftimmenbe Karte, welche ihren Bericht beige 
geben ift, bezeichnet, jedoch ohne die Bermuthung ber Lage von 
Dlbia an berfelben Stelle Raum gegeben zu haben. Da ihr Reife⸗ 
bericht und’den genaueren Aufſchluß über diefe Localität der hiefigen 
Grenzpäffe Pamphyliens gegen Lycien giebt, bie mir fonft 
aut in allgemeinen Umriſſen bei ihren Vorgängern angebeutet finden, 
fo begleiten wir fle für jegt auf ihrer Wanderung von Tekir owa 
bei dem alten Phafelis nordwärts Bis nach Adalia, denn bas 
durch wird aud das hydrographiſche Syſtem bes Duden, feiner 
Duellen und Waffer, wie die nahe Lage von Olbia, die Shön- 
born wiever auffand, und die Umgebung von Adalia näher 
erläutert. 

Nur drei Grenzpäffe, fagt Schönborn), find auf biefem 
Gebiete zwifchen Lyrien und Pamphylien befannt und zu unter« 
ſcheiden: ver erſte ald Climax durch Aleranders Zug am Meere 
hin ift befannt; er Führt im Oft der Solymer-Stette vorüber. Der. 
zweite durch das Tſchaudyrthal, etwas mehr weitwärts, führt 
am Weftgehänge der Solymer-Berge von ©. nad N. durch die 
Solymer-Thäler, die ſehr ifelirt umd gering bevöffert find. Er ift 
ganz vereinfamt, barin wol einzelne Gräber, aber feine antilen Stäbte 
Hiegen, bie erft am Nordende, wo Marmore an den Ausgängen 
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ſich zeigen, wieder anfangen. Er iR von Spratt und For⸗ 
bes beſchrieben. Der dritte dieſer lyciſch = pamphylifchen 
Grenzpäffe liegt nod weiter norbwärte, nicht wie jene m 
S. W., fondem in N.B. von Adalia. Er führt von SD. ans 
Adalia gegen N.W. auf ter Strafe nah Iftenaz und Almaly 
in das nördliche Hodland von Lucien. Auf ter Paßhöke 
unfern antiter Befeftigungen fleht ver Gülik Chan (verfelbe Ram, 
wie beim berühmteren cilicifhen Tauruspaß, f.ob. S. 226, 278) und 
eine Stunde fübwärts von biefem auf ber Culmimation hoch oben 
im ter Gebirgsmulve, ganz unangetaftet, liegt die alte Termeffus 
groß und weit ausgedehnt, mit einer Necropole von wenigftens 
taufend Sarcophagen. Diefer Paß (aber feineswegs bie Ruime 
Termeſſus) ift ſchon von Corancez begangen und beſchrieben 
¶ unten). Er lag einft, wie aus ter Gefdichte belaunt ift, an ver 
Haunptftraße der Heereszüge aus ber weſtlichen Cibyratis 
(Rorbigcien) in die Taurusprevingen Pifidien und Pamphylien 
Er iſt fpäter von den neueren Reiſenden unterfucht, und wirb weiter 
unten feine genauere Beſchreibung finden. Weiterhin, jagt Schön- 
born, bilven bie nöordlichen Ranpberge ver Küftenebene 
Bamphylien® einen ziemlich "zufammenhängenden Bergrüder 
gegen Rorboft, und trennen biefe niebriger gelegene Küftenfläcye ben 
ven auf ver entgegengefegten pifinifchen Hochebene liegenden 
Landſchaften, ven denen erft weiter unten die Rede fein kaum. Gier 
kehren wir fürs erfte nur zu jenem mittleren ber drei weh. 
lichen Bäffe, dem bes Tſchandyrthales, welcher uns nah 
Aralia führt, zurüd, und bemerfen vorläufig, daß nah Schön. 
born s Erferfhung nördlich von feinem Ausgange aus zunächſt der 
Küfte auch die antike Lage von Olbia durch ihn aufgefunden wurde, 
verſchieden von ten Hypotheſen aller feiner Vorgänger. 

Spratt und Forbes Gebirgsmarfh durch den Igci- 
fen Mittelpaß von Phafelis durch das Tſchandyrthal 
nad Adalia (im I. 1842)233). Bon TekirIwa an den Ruinen 
von Phafeliß vorüber (18. April) begann man ben Verſuch, den 
bis dahin ven Europäern unbefucht gebliebenen autiken Weg ter 
einftigen thracifchen Wegweiſer der Macebonier wieder aufzuſuchen, 
der zwar ſchwierig fein follte, aber doch von einem Türken bei Se- 
taidfhit vorüber gelaunt war, tem Spratt und Forbes 
folgten. Doch ift zu bemerken, daß Schönborn wol gleichzeitig 
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dieſe Wege durchforſcht Hatte, worüber bie britiſchen Reifenden erſt 
ſpãter Nachricht erhielten, umd über biefe Forſchungen auch feine 
zufammenängenbe Nachrichten, fondern nur hie und da verſchiedene 
feitifche Andeutungen über hiſtoriſche Beziehungen zu jenen Local» 
verältnifien publicirt wurden®), Die britiihen Reiſenden gingen 
zunãchſt über einen flachen, aber body bedeutend hohen Felsrüden, 
ber ſich vom Fuße des Tachtaly Dagh norboftwärts bis zum Cap 
Awowa (Ajy-Dwa? d. i. Vürenebene nah Kiepert) ausbehnt; 
dann folgte das Hinabfteigen im die Küftenebene von Kemer (wo 
Eg der auf Kieperts Karte), die parallel mit dem Ufer fortzieht, 
bis zum Fuße des Climaz. Hier, bei zwei merkwürdigen ifolirt 
ſtehenden Bafaltpite, welche au Beauforts Karte verzeichnet hat 
und bie man zur redten Seite liegen ließ, zog man links durch eine 
Shlucht, die ſich zwiſchen dem 7800 Fuß hohen Tachtaly Dagh 
(Brötterberg) und einem nadten und rauhen Berge Söghür Dagh 
(Stierberg) ver Solymafette öffnet. 

Diefe Schlucht wird immer großartiger, ihr zu beiden Seiten 
fteigen 2000 Fuß hohe Klippen empor umd ein rauſchender Strom 
durchzieht fie, dem am mancher Stelle ein Weg feitwärts ausgehöhlt 
if, um das Waſſer zu meiben, das viele Blöde wild durchtoſet. Hier 
hätten wenig Mann, fagt Lieutenant Spratt, ven Weg and) für 
eine ganze Armee verrennen lnnen; aber zu Aleranders Zeit 
tamen bie befrembeten thracifchen Bewohner feinen Macevoniern 
hüffreich entgegen. Erſt nörblicher des Tachtalh Dagh, von wo ein 
Querweg weftwärts nad) dem füplicher gelegenen Gödeneh in das 
Thal des ſüdlich abſtrömenden Allaghyr Tſchai führt, erweitert 
ſich dieſe wilde Paßſchlucht, deren Waldumgebung noch das Afyl der 
lyeiſchen Bären geblieben, deren einer auf dem nahen nördlichen 
Waldpfade von 3 Centnern Schwere von den Dritten erlegt wurde. 
Drei Stunden Weges legte man von da auf ber Paßhöhe des Wal 
des gegen Norden zuräd, wo man zwar Spuren einfliger Terrafien- 
cultur bemerkte, aber feine Feftimgsanlage finden konnte, nur alpine 
Pflanzen, bie erft im Auffproffen waren, aber auch auf der größten 
Eulmination des Paffes hei 4500 Fuß Meereshöhe verfchwan- 
den, weldhe zwiſchen tem Nordende tes Tachtaly Dagh im Sü— 
ten, vem Barakat Dagh (d.i. Berg des Ueberfluſſes) im Norden 
und dem Siwri Dagh (Spitberg) im Oſten fich einfenkte. Drei 
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prachtvolle Gebirgothaͤler fenkten fich von ba hinab im werfetebenen 
Richtungen: das eine gegen SW. unterhalb Seraipfgit 
aum Thale bes ſudweſilich ziehenden Flufſes Allaghyr abfallerd 
in das Binnenland; vie zwei anderen nach ver MMeeresfeite Pam - 
phyliens zu. Gegen S. O. das eine ſüdwärts durch die Thalſpalte 
bes zerriffenen Elim ar (einen Blid auf die Meeresflaͤche gewährend), 
das andere am ber Nordſeite tes Climar, zwiſchen ihm umb dem 
Baralat vorüber, durch die Schlucht and) einen Blid, aber nordwaͤrts 
gemährend, durch melde ver Tſchandyrfluß umb ver Weg mad 
Adalia führt, ven Aleranvers Landheer nehmen mußte, um im bie 
Ebene Pamphyliens zu gelangen. In diefer Thalſenkung felste man 
noch eine Heine Strede ven Weg weiter fort, bis man zu den Zelten 
und Hütten von Kofarafi (3900 Fuß üb. d. M.), einem armen 
Bergborfe lam, ven etwa nur 12 Yamilien bewohnt, wo man die 
ſehr Malte Nacht zubrachte, in welder ein Haufen Wölfe ſich ten 
Hürden genaht und ein Lamm unb mehrere Schafe ter Heerden er ⸗ 
würgt hatte. Bon biefem Fleden Tommte man gegen S. W. auf 
der Berghöhe Ruinen von Seraidſchik ertennen, an denen man 
am Abend zuvor vorüber gegangen war. 
Zweiter Tagemarfch (19. April). Die Ruinen von Apollenia. 
Der Ritt einer Stunde vom Nachtlager führte gegen Süd zu ven vielen 
Ruinen von Seraidſchik (v.i. Heiner Pallaft, corrupt Sarahajil 
bei Spratt) zuräd, deren Unterfuhung der ganze Tag gemibmet 
wurde, und von bem auch eine Aufnahme?) tes ifolirten mit Rui- 
nen bededten Felolegels von etwa 700 bis 800 Schritt Umfang ge 
macht wurde. Auf feinem Plateau, wahrſcheinlich ver Acropolis, 
war alles bicht gedrängt voll antifer Baurefte und von wittelalter- 
lichen egelopifhen Mauerumſchanzungen umgeben. Noch zeigten fih 
daſelbſt ein maffiver großer vierfeitiger Bau ven polygemalen 
Mauerwerk und zwei hriftlihe Kirchen; im der tieferliegenben 
Stabtumgebung aber außerhalb verfelben ein großes ſchoͤnes römie 
ſches Gebäude, das nachmals in eine Kirche verwandelt warb; baza 
ein Heroum, mannigfahe Gruppen von Sarcophagen, darımter and 
einer mit roher Sculptur bevedt, und auf einer Anhöhe unfern ven 
ihnen eine Moſchee. Auf den vielen Infcripfionen ber Gräber ſucht 
man vergeblich nad) einem Namen dieſer Ruinenftabt, die Schön. 
born für ibentifh mit Marmara, Spratt und Forbes bagegm 
für Apollonia Lyciae zu halten geneigt waren, bie freilich deide 
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fonft wenig gefannt find. Die erfte Marmara ſchien ber hohen 
Befeſtigung, welche Alerander einnahm, ehe er Telmiffus bela- 
gerte, zu entfprehen, die von Arrian (de Exped. Al. I. 25—28) 
nit benannt wirb, bie aber des Diobor Sic. Angabe (XVII. 28) 
bei Aleramders Durdzuge am Außerftien Ende Lyeiens ale 
dem Sig ter Marmariker zu entſprechen ſcheint. Es waren bie 
Marmariker, fagt Diodor, welche das macebonifche Heer beim 
Borübermarfche pländerten und bei Veftärmung ihrer ſehr fteilen 
Feſte ſich mit ungemeiner Tapferfeit vertheidigten, bis fle aufs 
äußerfte verfolgt, ihre Häufer ſammt Weibern, Kindern und Greifen 
den Flammen preisgaben, bie junge Mannſchaft aber, nur 600 an 
der Zahl, im der Nacht auf das Gebirge entfloh. Sollten viefe 
Ruinen aber nicht Marmara, fondern nad Spratt und Forbes 
der Reft einer ter vielen Apollonias fein, eine allerbings [mache 
Eonjectur, zu welder nur ein auf den Ruinen gefundenes Frag 
ment einer Inſchrift ATT, freilich nur von zwei Buchſtaben, ver» 
führte, fo würde fie, wie bie Bewohner von Apollonia Mordiaeum 
(f. oben ©. 473) nady ver Münze bei Arundell in biefem zu 
Milyas gehörigen Gebirgslanne wol zu ten „Lycii Thraces 
Coloni” zu zähfen fein. 

Da nad) Plinius (H. N. V. 25) die Mylier thracifde 
Abkömmlinge waren, fo würde daraus ſich bie ſonſt fehr auffal- 
lende Thatſache natürlich aufflären, wie «8 kam, daß bie in biefe 
Gebirge fein dlich einrüdenden Macebonier in dieſer Bergcolonie 
doch freundliche Wegweifer durch dieſe fonft barbarifchen Be: 
bölferungen fanden, da bie fo eiferfüchtig auf die Erhaltung ihrer 
Freigeit bedachten übrigen Berguölfer im Taurus doch die Mace- 
donier in viele Kriege bei ihren Durchmärſchen durch ihre Berg- 
landſchaften verwidelten. Boransgefegt, daft diefe Stabt des Hoch-⸗ 
paſſes die Apollonia Lyciae gemefen, fo war fie von befreundeten 
Landslenten, von Thracier-Colonien, bewohnt, bie deshalb 
friedlicher gefinnt, das Heer ihrer Landsleute durch die Hochpäſſe 
führen mochten, während dagegen, wenn die Darmara eine andere 
nörblicher gelegene Bergſtadt war, beren Bewohner, vie Marma- 
tifer, dem macebonifchen Fremdling feindlich und vaubfüchtig auf 
dem Durchmarfche überfielen. 

Den beiden britifhen Reiſenden ſchien dieſe Burg bes Hoch-⸗ 
paſſes eher ver Apollonia cine als der Marmara zu entſprechen; 
doch ift bisher nur erft eine einzige Münze mit ber Legende. Apole 
lonia Pyciae durch Waddington anfgefunden, welche biefe Hypo⸗ 
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theſe unterftügen !fnte?), Doch verfagte ihr auch Daniell 
bei einem fpäteren Veſuche der Ruinen feinen Beifall, ohne bei fei- 
mem zu frühen Tore darüber beflimmteres zu hiuterlaſſen. Die 
allerdings ſehr ſchwache, nur auf zwei Buchſtaben beruhende Annahme, 
diefe ifolirte fonft unbekannte Gebirgsfefte mit ihren Ruinen für 
die Apollonia Col. Lye. bei Arumdell ‚zu halten, beftritt gleih 
anfangs SchönbornS”) nad feiner Imfpection ber dortigen Locar 
Hitäten durch ſiegreiche Gründe, die man bei ihm nachzuſehen hat. 
Er hielt fie dagegen für bie Marmara Diodors umd zeigte, daß 
fie nm auf einer Seitenercurfion von Phafelid aus durch 
Alerander felbft eingenommen werben Tonnte, deſſen zweite Ab⸗ 
theilung feines Kriegsheeres ihren Weg nicht duch das Tihan- 
dyrthal nehmen konnte, fondern weſilicher über hohe Vergflächen 
binzog. Der Bergkamm im Oft ver Ruine wurde Schöubern 
bei feinem Beſuche verfelben Keſſep Dagh gemaunt, das nädfe 
Bergborf bei ver Ruine zu Seraidſchit aber Gjölpfgüt. 
Eine genauere Durchforſchung jener Ruinen nach Infcriptionen bleißt 
zur Entſcheidung biefer verſchiedenen Anſichten zu wünfcen übrig, 
und alſo eine Aufgabe für fünftige Reifenve. 

Dritter Tagemarfc (20. April). Bon Kofarafi burg 
das Tſchandyrthal nad Tſchandyr Hiffar. Am Abend nad 
den elenben Hütten zu Kofarafi zurüdgefehrt, wurde am nächſten 
Morgen erft eine Anhöhe von 5000 Fuß üb. d. M. überftiegen; 
dann trat man in bie Strafe ein, bie aus Süd von Güpene 
Tomımt und am Wefgehänge des Berges Climar hinabfleigend zum 
Thale des Tſchundyr Tſchai führt, der aber mehrere hundert Fuf 
tiefer in der Thalſchlucht feine Waffer gegen ven Norden mält. 
Drei Stunten fleigt man dieſen Gebirgeweg abwärts, bis man has 
Dorf Tihandyr erreiht, von dem der Führer als von green 
Ruinen Tſchaudyr Hiffar geſprochen Hatte. Judeß hatte man 
noch eine halbe Stunde weiter zu fchreiten, bis zu brei Hütten wit 
einem Kuhſtall, ver einzigen Herberge, die fi bort barbot. Das 
verheißene Schloß lag noch eine Viertelſtunde weiter auf fteilen Fel 
wie eine große, obwol ganz vegellofe Feſte, noch ziemlich volftäubig 
erhalten, die aber feine Spur antiler Bauten zeigte. Ihre Loge 
aber bot von ber Höhe eine granbiofe prachtvolle, in bie piſidiſche⸗ 
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Eyen. Programm. Bofen 1848. ©. 11— 
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Gebirge umb weit über die pamphyliſche Ebene reichende Ausficht 
dar. Der völlige Mangel, Hier auch nur den geringfien antiken 
Stadt · oder beachtenswerthen Feſtungsreſt zu finden, war nad) gro⸗ 
Ber fruchtlcfer Anftrengung fo niederſchlagend, nad) alle ven gehabten 
Hoffnungen wichtiger Monumente auf dem einfligen Marſchwege ber 
Macedonier, daß man glauben mußte, viefen gänzlich verfehlt zu 
haben. Doch hatten die Führer und Bergleute über dem ihnen viel 
wichtiger erſcheinenden moternen Wort andere fur Seite liegende 
Ueberreſte ganz übergangen, bie fie mur im gegenüberliegenden Thale 
als ein paar Grabftätten anzeigten. Indeß befuchte fpäterhin 
Mr. Daniell eben biefe etwas norbweftlicyer liegenden Trünnmer 
und fand dort bie antifen Ruinen der vielleicht zuor genanuten 
alten Stabt Marmara auf. 

Bierter Tagemarſch. Bon Tſchandyr nah Adalia 
(21. April). Diefer Weg führte zwilchen dem Caſtell und einem 
Dürfhen Alfafia (wol griehifhe Umformung von Alfaz? d. i. 
weiße Binfen, wie Kiepert vermuthet) vorüber, jenfeit weldem 
dichter Pinuswald den Norbabhang des Elimayzuges bededt; ein 
Pfiaſterweg, wahriheinlih eine alte Route bejeichnend, führte 
2 Stunden unterhalb des Alſaſiadorfes bequem gegen bie Ebene 
hinab, al® man nur 10 Minnten abwärts vom Wege aus bem 
tiefeliegenben Pinuswalde einen hohen Kegelfels mit einem Caſtell 
aus dem Mittelalter hervorragen fah, in deſſen Wänden man durch 
das Fernrohr einige eingemauerte große Blöde wahrnehmen konnte. 
Nahe dabei erhoben fi wilde und höchſt phantaftifch zerriffene Bits 
des Climar und darunter ein pyramidal geftalteter 1000 Fuß hoher 
Felsthurm, ben eine Skizze varftellt®®). Jenſeit kam man im Thale 
des Kichandyrfluffes an einem Sarcophag vorüber, ver aber 
teine Infchrift ug, fo wie auch noch weiterhin ſich noch mehrere 
zertrümmerte Sarcophage in der Nähe des Dörfhens Gurmah 
(Gürmeh?), aber ohne andere Baurefte zeigten. Eine Viertelftunde 
weiter abwärts wurbe ber Fuß des Climar nahe dem Weſtende 
der Bai ven Adalia erreicht. 

Aber erſt in 2 Stunden führte der Weg am Meeresufer entlang 
nad) Adalia, deren Stabtmauern und Minarets man fhon aus 
weiter Verne Über die Ebene hervorragen ſah. Es mußten auf die⸗ 
ſem Marſche die Münduggen von drei beveutenden Strömen über- 
ſetzt, zwei derſelben mit hohen Ufern auf Holzbräden überfchritten, 





>®) Spratt and Forbes 1, c. p. 208. 
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der dritte mußte durchwatet werden. Jeue beiden brechen unmitielber 
aus der Baſis der Berge ſchen als ſtarle Ströme hervor, ber britte 
heißt Arab Tſchai (Mohrenfluß) und iſt ein breiter nad ba 
Yahreözeiten wechſelnder Fiußlauf, der über ein Kiesbeit fickt, auf 
welchem vieles Floßholz aus dem Tſchandyrthale anfgeftant lez 
An ihm fah man eine türkifche Grabſtätte, auf der viele arhikes 
niſche ältere Marmore lagen, und in der nahen Kippe ein Belögrk. 

Hier beginnt eine Aufeinanderfolge alter Seeklippen, die 30 
bis 400 Schritt lankeinwärts des gegenwärtigen Küftenfaunes fiege 
und einen fleilen Abfall gegen biejenigen klippigen Ebenen 
von Adalia bilven, über welche einft ber Catarractes feine Ab 
ſtürze nehmen mochte. Die ganze vorliegende Ebene ift aus Rallı 
tufiniederfälag ober Travertin gebildet, über melde vide 
Waſſer, mit ſtarler Auflöfung von Kohlenſäurekalk geſchwäͤngert, u 
vielen durch ihre eigenen Niederſchl ãge gebildeten Betten ut 
Canõlen ſich durch ihre Ueberfluthungen immer nene Bahnen bildern 
Daher erflären ſich, ſagten die Beobachter, die verſchiedenen Beide 
der früheren Autoren von denen der neueren Zeiten über biefe It 
beachtenswertgen Wechfei der Flußläufe ber pamphhüſchen Sit, | 
vie feit Iahrtaufenden vecht bebeutende Veränderungen in ven . 
Renformen hervorgebracht haben mäfjen. Che man bie Stabt Malis 
auf diefem Küftenwege erreichte, lam man durch die Hätten da 
Vorſtadt, die größtentheils von muhammeranifhen Arnauten b 
wohet find, bie, erfi währenb ber griedifchen evolution aus de 
Halbinfel Morea, an 3000 Berfonen, ausgewandert, hier fih ar 
fiedelt Hatten. Durch diefe Vorfladt flieht der Duden Su, m 
ebenfalls ſehr viel Kalltuff ablagert. Erſt jenfeit demfelben tüt 
man in bie dichter aneinanbergebaute Vorſtadt und Stabt zit it 
Bazaran und Chanen ein, deren einer, der Jeni Chan (New Cha) 
zur flattlichen Herberge diente. 


Erläuterung 2. 


Aufſuchung ber alten Olbia durch Spratt und Forbes un 
duch Schönborn. 
1. Nah Spratt und Forbes, Da man mm Analis 


als iventifh mit der Strabonifhen Attalia anerkennen muf, 
bie Localität der weſilicher gelegenen Olbia aber nech wiht af 
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gefunden hatte, fo hoffte man fie nun von Attalia ans auffinden 
zu konnen. Nahe dem genannten Arab Tſchaio) Hatte man auf 
dem zucüdgelegten Stüftenwege einige Ruinen nur flüchtig im ver 
Ferne gefehen, bie man nun auffudte. Nicht am tiefen Meeres- 
ftrande, fondern auf ber felfigen Hochebene gegen Weft reitend er- 
reichte man nad; etwa 1%, Stunden Weges von ber Stabt Malta 
plöglid einen Manerdanım, ver eine Strede gegen N. W. fortläuft, 
bis zu einer 70 bis 80 Fuß tiefen Felsſchlucht, durch welche ver 
Arab Tſchai ſich gegen S.W. im engen Felsbett nad} ter Meeres 
möünbung zu hindurchwindet. An dem Suldende ber etwa 200 Schritt 
von N. W. gegen SD. ſich fortiehenden mächtigen Mauer von 
14 Fuß Dide ift ein gleicher Felsabſturz gegen die Meeresfeite und 
eben fo nad allen anderen Seiten hin, fo daß von ihr an gegen 
Welt ein halbinfelartiges Felsplateau fich über bie tiefer 
anliegende Küftenebene erhebt, das durch fie auch von dem bſtlichern 
Boden wie von einer Feſtungemaner zwiſchen zwei Felsbuchten ab» 
gefondert und felbftänbig fid erhebt. Auf diefem Felsplateau liegen 
num die antifen Ueberrefte einer einfligen Stadt, vie freilich ſehr 
zerträmmert ericheinen, aber für die Rage einer alten, wie Strabo 
ſich amsprüdt, fehr ftarten Fefte Olbia gehalten werden lonuten. 
Dies hohe felfige Borgebirge war leicht in eine Feſtungeſtadt zw 
verwandeln, zu der nur eine einzige Feloſtraße von Oft nad Weft 
mit tiefen Fahrgeleiſen im Travertinfels noch fichtbar, mit einem 
einzigen Thore am Südende ver Feftungsmauer, in vie Mitte der 
Area hineinführt. Gegen die felfige Norbabftufung zum engen 
Flußthale find noch Refte von Verſchanzungsmauern und einer an- 
tifen Steinbrüde vorhanden; bie Area der Plateaufefte ſelbſt zeigt 
nur wenige antike Mauerſtücke, aber einige Banrefte aus dem Mittel» 
alter, eben fo wie die Südweſtſeite anferhalb des Felsplateaus, von 
weldem eine zweite Fahrſtraße hinabführte in vie anliegente 
Ebene, auf welder ein Klippenzug mit einfachen Felsgrüften zur 
Necropole der Stadt dienen mochte. Die ganze Strede zwiſchen 
dieſer Felsburg und Moalia ift mmeultivirbarer Travertinfels, 
Dagegen bie anbere Seite gegen Lyc ien zu fehr fruchtbarer Boden 
für die einftige Olbia; weshalb Steph. Byz vielleicht damit übere 
einftimmend fagen Ionnte, Olbia gehbre nicht zu Pamphylia, fondern 


75®) Spratt and Forbes I, c. I. p. 216—220; ef. Pl. Arab-chai-Hissar, pro- 
bably the ancent Olbia, by Lientn. Spratt R. N. ein @rundriß der 
deſtungoſtadt. 
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vu Lycia. Daß die Lage des modernen Dorfes Gurmah daun ber 
alten Cadrema, welche Steph. Byz. eine Stabt im Lycien und eime 
Colonie von Olbia nennt, entfprehe, iſt wol eine bloß ans dem 
modernen (türfifcgen) Namen geiclofiene, daher ſehr unfichere Con ⸗ 
jeetwe. ‚Ueber bie noch manchen Zweifeln unterworfene Küftenftrede 
zwilen Adalia weitwärts am biefer fupponirten Olbia vorüber in 
Weſt ver Arab Tihai- Mündung bis zur alten Tenedo8-Iufel, 
der heutigen Raſchat, ſ. ven Stabiasmus Dar. Magn. Nr. 224 
und 235 %W), 

2. Die Lage von Olbia nah Schönborns Ermitte- 
Iung. Im ber erften Woche des April 1842 verwendete Schön- 
bormÖl) einige Tage zur Auffuchung der wahren Lage von Olbia, 
ba er biefe genannte nur für hypothetiſch hielt. Die Solymer- 
Berge, ſchon durch Beaufort am ihrer Offeite belaunter gewor ⸗ 
ben, waren am 4. April ſchon vom ihren Yürüfen verlaffen, Dörfer 
waren überall nicht zu finden ober leer, die Berirrung in ten Buid- 
diditen, Thälera und Sümpfen, die man von ver Weftfeite ber 
zu durchforſchen bemüßt war, nicht felten. An dieſer Weitfeite fehlten 
eigentliche Tpäler und felbft vie Terrafienabfälle, denen mam vu 
der Oftfeite folgen Tonnte, bis man etwas norbmärte der Kette bie 
von Adalia weftwärts nah Almaly auf dem Hochplatenu führende 
Dnerfiraße erreichte, wo man das Dorf Karamani antraf, das 
zwar leer von Menſchen war, bie ſchon auf ihre Jailas gezogen, 
aber doch eine Nachtherberge darbot. Das Thal, in dem Karamani 
biegt, war gegen Weſt durch Felewände geſchloſſen, aber aus feiner 
gewaltigen Schlucht ftürzte fi gegen Oſt ein Bad hinab zu vem 
tieferen @olf von Adalia. Wahrſcheinlich einer von ben dreier 
im wrteren Tſchaudhrthale nahe dem Meere ſich vereinigenden Flüffen, 
von denen Spratt und Forbes nur einen erwähnten (f. oben 
©. 628). Auf ver Gräberftätte fah man einige Marmore umher, 
in den Bergen einige Grablemmern und vor dem Dorfe eim gut 
erhaltenes Gebäude neben dem Wege, mit quabratiſchen Gewölbe 
über der Erbe und Mauern aus großen Quadern, deren Gans 
eher einer einftigen Kirche oder einem Kloſter als einem Gaftell äh 
lich ſah. Auch unterhalb des Dorfes liegen noch große Quadem 


„bie mehr antiken Neften amzugehören ſchienen; bie Abhaͤnge wars 


ungemein wafferreih. Als man am Morgen, ven 5. April, das 


’°°) C. Mallerus, Geogr. Min. Pars l. 4.p. 460. “ WM. Sqhoabem. 
Tagebuch, Raclap. 1842. Mfer. DI. 76--80. Alam 
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Karamanithal weiter gegen Of bis zu einem Pinuswalde verfolgte 
und fi dann gegen 10%, Uhr mehr fübwärts wandte, wo eine 
tiefere Stufe fi zur Küftenebene abfenkte, fanden fi am Abhange 
große Gewölbe und Steinhaufen, verwitterte Mauern ünd eine Art 
Thurm Yor, der zur Sicherung des Weges zur Küſte angelegt ſchien. 
Es waren feine Genueſenbauten, fondern antife Werke, alle Steine 
von gewaltigen Dimenftonen, die in ven Gewölben Feilförmig zuge 
hauen. Man blicte von Hier wieder zurüd auf bie fleile Felswand 
von Raramani, von wo ber wilde Bach nun gegen Süd fich menbete 
und dahin feinen Weg durchbrach. Auf dem Hügel zur Seite bes 
Durchbruchs lag eine große Menge zerträmmerter Sarcophage, dann 
folgten wieder Quaderſteine, Baurefte, ein runder Thurmbau, eine 
Ciſterne am Wege angelegt, eine Reihe von Pfeilern, vermitterte 
Säulen, dann wieder Sarcophage mit Iufchriften, die aber alle ım- 
lesbar geworben, und bie Reſte einer ganzen veriitterten Stabt 
aus dem Altertum, die feine anvere als Olbia geweſen fein konnte. 
Die Breite ver Ebene, in welcher die Trümmer lagen, nahm von 
N. nah ©. eine halbe Stunde ein. An ihrem Südende flieg man 
liber Felſenmauern zu einer zweiten tieferliegenden Terraſſe ab 
und von dieſer zu einer dritten NKüftenterraffe, bie wol eine Stunde 
’ern bon ben erften Trümmerreften ver Stabt ablag, wo bie heutigen 
Hroßen und Reichen von Adalia am Karamanibahe ihre Som« 
nermwohnungen und [hönen Gärten angebaut hatten und in 
‚er fhönften Sage ihren ländlichen Aufenthalt dem ſtädtiſchen vor⸗ 
‚ogen. Der Raramamibad war bis hierher in fortwährenden Waf- 
erfällen nachgeftürzt und hatte ſich hier in drei Flußbetten in drei 
Arme der ſchönſten Wafferfälle geteilt, die ungemein waflerreih in 
»oller Pracht des Frühlings ven herrlichften Aublick der Landſchaſt 
yewährten, die fi hier zum unteren Tſchandyrthale Bffnete und 
inen granbiofen Eingang gewährte. Dieß erkannte Schönborn 
ils ven von Strabo angeführten Catarractes bei Olbia an. Born 
a8 Meer, im Rüden die hohen Schneegebirge und zur Geite vie 
Selgmer-Berge. Als der Karaman durchſetzt war, hatte man noch 
mei andere Flußbetten umd einen Bad Doiran Tſchai von gro- 
jer Breite zu durchſchreiten. Am Eingange des Tſchandyrthales 
agen nur einige elende Hätten, die Sommerwohnungen der Dorf 
ewohner von Bair (d.i. Hügel), das weſtwaͤrts auf der Berghöhe 
tegt, am dem ver Weg zum Plateaulande nach Almala vorüberführt. 
Durch das Tſchandyrthal tobte der Tihandyrfluß In einer Breite 
‚on 50 Fuß wild zwiſchen Belsftüden hindurch, in einer Tiefe von 
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2 bis 5 Fuß. Er war von Wäldern umgeben, in deren Dickicht 
mon bei einigen Hirten bie Necht zubrachte. Höher auf fellte & 
teine Wohnung geben, aber eine Stimde fern vom Meer auf der 
Höhe ein Affar (Hiffar), d. i. ein Schloß, fein. Am 6. April 
des folgenden Tages wurde der Tſchandyrfluß aufwärts biß zum 
Dorfe verfolgt, das ihm den Namen giebt, eine wilde alpine Lan- 
ſchaft, nad dem Hypfometer 2500 Fuß über tem Meere gelegen. 
Auf dem Wege dahin und am Orte fanden ſich manche Gemäner, 
auch hie und da Sarcophage und andere Refte, aber feine Spur 
von früheren antifen Stabtlagen, die erft weiter ſüd wärte fih 
zeigen, jenfeit vem Urſprung der Tſchandyrquellen und ber Ballen 
ſcheidehöͤhe, von der erft der Limyroefluß feinen Lauf gegen Güter 
nimmt. Cine Gegend im Tſchandrrthale wurde von Schönborn 
nahe dem Dorfe noch aufgefuht, wo man Steinkohlen entteft 
haben wollte, die aber nur als bitumindfer Kalkftein ſich amsieen, 
deren Proben nad; Adalia für vie dortigen Dampfichiffahrten ge 
ſchidt, ſich als unbrauchbar auswiefen. Die Lage ver antiken 
Olbia ſchien aber am jener Stelle des heutigen Sommeraufen- 
altes der Adalier am der reizenbften und geſundeſten Stelle an den 
inneren Winkel des Meeresgolfes wiedergefunden zu fein. 


Erläuterung 3. 
Die Stadt Adalia, Attalia und ihre Umgebung. 


Adalia, die alte Attalus (Arrareıa bei Strabo XIV. 667), 
erbaut von Aitalus Philadelphus (reg. 158—138 v. Chr. ©), 
hat wol durch ihr Aufblühen erſt die viel ältere Nachbarſtadt Olbia 
im Vergeffenheit gebracht, feitvem fie zur Hauptftabt von Bam 
Tien durch die Römer (am welche das pergamenifche Reich im 9.18 
vor Chr. Geb. durch Erbſchaft gelommen war) erhoben warb. Ba 
dem Redegebrauch der griechifchen Formen der Ortbenenmung (Ar- 
taAslay) ging die Benennung bei italienifhen Schiffen in bie Form 
Satalia, in türkiſchem Munde in Antalia und Adalia über ”@), De, 
nach Strabo's Angabe der erften Erbauung, etwas fpäter nachfel 
genden Colonie Corycus ſcheint mit in die Stabtmauern ber 


’) Col. M. Leake, Journal l.c. p. 193; Gihan Numa I, c. Il, 9.376; 
Pomp. Mela I. 14, 
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größeren Stabt eingefchloffen worden zu fein. Sie hatte zwar 
anfänglich ihren Namen am dem Vorgebirge Attalias beibehalten 
(Kwgvxoiog bei Suidas), ver aber fpäter von ver Hanptftabt durch 
ihren berühmteren Namen verfchlungen fein wirt. 

Schlag von Caryanda, der vor ber Gründung ber pergameni« 
ſchen Attalia ſchrieb, konnte fie noch nicht nennen; er führt nur im 
innerften Winkel des Golfs Olbia an, dann Maghdus und dann 
den Fluß Catarractes (Scylax Car. 100 in Lyeia). Nach einer 
Angabe des Demetrins bei Steph. Byz. (s. v. Arzulsıa, 
nölıs Audlag) Tonnte man dafür halten, daß derſelbe Ort vor 
Gründung von Attalus Anfleblung Aygöeıpa oder AAkdeıpa ge» 
heißen, und Steph. Byz. flatt Audius in Auxlag zu berichtigen 
wäre; aber Luc. Holftenius®) zeigt, daß es nach Nicol. Dama- 
scenus in Exc. Const. Porphyrog. p. 453 zwei Attalias gab, von 
benen bie eine, in Lydien gelegen, bie Agroeira war, von welcher 
Steph. Byz. fpricht, die zweite aber, bie cilicifhe und Coryeus ge⸗ 
nannte, eben bie hier in Pamphylien gelegene ift, weil Pamphylien 
'päter zu Cilicien gerechnet wurde. Deshalb ift aud der frühere 
Tert in nölıs Avdlag (Meinecke ed. Steph. Byz. s. v. p. 144) 
veibehalten. - Eine große, von H. Barth jedoch unvollftänbig copirte 
Infhrift an einem Haufe in Adalia verdiente wol von Nachfolgern 
ervollſtãndigt zu werben), Die Münzen der Iybifchen Stabt®) 
aben die Auffhrift ATTAAEATLN, die ver pamphyliſchen 
Stabt aber ATTAAERN, varauf zumal die Pallas mit einer 
3ictoria oder einem Delphin auf der Hand, mit Schilv ober Lanze, 
ber ein Neptun mit dem Tridens vorlommen, Zeichen des Empo- 
ums am Meere, das zur Zeit des Apoftel Paulus, der mit 
Jarnabas aus Eilicien bis nad Atalia in Pamphylien vorge- 
zungen war, als Hafenort zu feiner Rücklehr nad Antiochia in 
Syrien (Apoſtelgeſch. XIV. 25 u. 26) dienen mußte. Später wirb 
: als Episcopalftabt in ber Eparchie Pamphylien genannt 
Tierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 679); fie ſchidte ihren Biſchof im 
. 431 n. Chr. Geb. auf das Eoncilium zu Ephefus; und von 
aiſer Alerius warb fie zur Metropolis erhoben. In dem Kreuz« 
ge Louis VII. (le Jeune) mit Conrad III, der auf dem Wege 
n Ephefus über Laodicea nad Pamphhlien durch die Tüde ber 
riechen unter Kaiſer Manuel fo unglüdlic ausfiel, war Attalia 


°2) Luc, Holsten., Notas et Castigat. 1.c. p. 57 Lv. *) G.imMels 


nifchen Rufenm für Bhilelogie. N. Bolge. 7. Jahrg. 1850. ©. 250 
— 251. %) Waddington, Rerue numismat. Anne 1853. p. 24. 
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vie letzte ber griechiſchen von Türken noch nicht beſetzten Feſtunges, 
das einzige Afyl?%) für dem tapferen franzöſiſchen König und 
feine Barone, wo fie ſich noch etwas von ihren Strapazen erholen 
Tonnten (im 9. 1148 n. Chr. Geb.). Sie gaben von ba ihre bit 
herige Lanbreife auf, und mußten ſich nım zu Wafler begeben mb 
nah Antiohia in Syrien überſchiffen laſſen. 

Der turkiſche Geograph Hadſchi Chalfa””) nennt die Statt 
Antalia und fagt, daß in ihrer Nähe Kilidſch Arslan, Som 
Solimans, des erften Herrſchers ver Seldſchuken (im 9. 1103), 
feinen Pallaft hatte, der auf allen Seiten von Felſen umgeben war, 
von welchem noch zu Hadſchi Chalfa's Zeiten die Refte vorkanten 
geblieben; feine Haupteintänfte habe er vom Anbau der Baum- 
wolle gehabt. Unter ven ſeldſchukiſchen Herrfhern Hatte fih 
dieſer Ort ungemein gehoben; er mar mit ſchönen Gebäuben und 
ftarfen Feſtungswerlen als ein Haupt-Emporium von Karamaniea 
anzufehen, das aber in dem erften Taramanifchen Kriege ver Türken 
wider die Fürften von Iconium (Ronia) im I. 1425 nad) man 
Gegenwehr an den Sultan Mürad verloren ging®). Im vide 
günftigen Periode hat Ebn Batuta®) diefe Stabt, die er In | 
thaliah ſchreibt und eine der ſchönſten Städte ver Welt nem, 
beſucht. Sie hatte das Eigenthümliche, daß jede Claſſe ver Be 
wohner in einem befonveren, mit Mauern umzogenen umb von dr 
ander abgefonverten Duartiere lebte. Die chriſtlichen Kauflax 
wohnten aftı Hafenplag (Mina), und bie Thore, die durch ihre x 
umfchließenden Mauern führten, wurden in ver Nacht und währen 
des Gebets am Freitag geſchloſſen. Die Griechen, bie alte an 
heimiſche Bevölferung, bewohnten ein befonderes von Mauern um 
ſchloſſenes Onartier ver Stabt, eben fo bie Juden ein brittes, um 
der König mit feinem Hofe und feinen Sclaven einen Raum te 
Stabt für fi, mit ihm die Moslemen, wo die eigentliche Etart 
mit Hauptmofcheen, Mebreffen, vielen Bädern und Bazaren in ter 
ſchonſten Ordnung erbaut war. Die großen Stadtmauern um 
gaben bie ganze Stadt und ſchloffen auch die anderen Quartiere mit 
im fih ein. Vorzüglich zu rühmen waren ihre ſchönen Gärten wel 

Früchte, unter denen die Apritofenart, arabiſch Lamet 
ebbin (d. i. Mond des Glaubens) genannt, mit füßen 


”°) Hilfen, Geſch. der Kreuzzuge. Th. II. 1. *”) Gihan Numa & 
Norberg 1. c. Il. p. 376. *) 3, 9. Hammer-Burgfal, Geht. 
des o6man. Ride. Th. IJ. 6.425. *°) Ebn Batouta b. Dei 
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Monbelfern, die ausgezeichnetſte war. An trefflichen Quellen fehlte 
es nicht. Ebn Batuta wurde in der Medreſſe (GHochichule) 
bei ihrem Superior, Schihab eddin el-Hamari, gaftlih einquartiert, 
bei dem es ber Gebrauch war, in ber Dihamie von mehreren 
Knaben mit ſchönen Stimmen bie 3 Suren bes Koran (48, 67 
u. 78) alltäglich vorlefen zu laſſen. Der Sultan von Anthaliah 
hieß damals Khidr Beg, Sohn bes Junus Beg, Königs von 
Kermyan; er war frank, doch erhielt ver Pilger nah dem Beſuche 
bei ihm Gaſtgeſchenke (über Junus f. Vivien St. Mart. Asie Mi- 
neure I. p. 495). Sehr beachtenswerth für damalige Sitten im 
Lande war aud bier das Beſtehen ver gaftlihen Brüderſchaft, 
der „Jungen Leutes (el Alhijet el fitiän bei Ebn Batuta ge 
nannt), die fid der Gaſtlichkeit gegen bie Fremden und eines fröh- 
lichen Lebens befleigigten und gegen Unterbrüdung von Tyranmen 
verbunden waren, an beren Spitze als Haupt der Brüber ein Säufter 
fand. Bon biefer Brüderſchaft ımter den ſeldſchukiſchen Zeiten war 
auch ſchon anderwärts, z. B. in Siwas (f. Rleinaflen Th. I. 
©. 254), die Rebe. 

Die große Bedeutung dieſes Einporiums Antalia unter osma- 
niſcher Herrſchaft in den nachfolgenden Jahrzehnden geht aus der 
Belagerung ber legten Kreuzfahrerflotte im I. 1472 hervor, bei 
welder das von ben Autoren genannte Satalia als wichtigſter 
Handelsmarkt an ver Sübküfte Kleinafiend und als noch unein« 
nehmbare Feſte erfheint, die von ihrer Beſatzung gegen eine große 
Macht fehr tapfer vertheivigt wurde. Pabſt Sirtus IV. hatte mit 
feinen Carbinälen Befjarion, Bembo und Borgia Frankreich, 
Deutſchland und Spanien wie Italien zu einem erneuerten Kreuze 
zuge”V) gegen die Türkenherrſchaft in Bewegung gejegt, umb-bie 
dazu beftimmte Flotte der Sreuzfahrer, unter Pietro Mocenigo’s 
Dberbefehl, aus 85 Galeeren, darunter außer päbftlichen, nenpolita- 
niſchen, einigen rhobifchen Schiffen auch aus 47 venetianifhen Schiffen 
beftehend, zog von Smyrna fogleid, gegen die Hauptfeften ver Tür. 
ten an ber Sübküfte Kleinaſiens, vor allen zunächſt vor Satalia in 
Pamphylien. Der Hafen war durch eine Kette gefperrt, die jedoch 
bald durch einige Kanonenſchüſſe geiprengt wurde, worauf 10 Gas 
leeren den Hafenbazar überfielen, ver mit vielen Waaren, zumal mit 
Gewürzen aller Art, überfüllt war und geplündert eine reiche 
Beute abgab. Die Zeftung Satalia war aber mit doppelten 


0) 9. Hammer⸗Purgſtall, ebend. II. ©. 126. 
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Mauern und doppelten Gräben verſchanzt, und obwol die erſte 
Mauer erſtürmt ward, fo konnte doch die zweite weder durch Minen 
geſprengt, noch durch Sturm erobert werben, ba ihre Mannſchaft ven 
tapferften Wiverftand Ieiftete. Schon war ben Anftürmern der Muth 
gefunfen, und das Chriftenheer wich zurüd, als eine weibliche Stimme 
von ber hohen Mauer befien Muth von neuem anfachte. Es mar 
die einer chriftfichen Slavonierin, die feit Jahren in ber türkiſchen 
Sclaverei ſchmachtete ımd noch einmal ihre Glaubensgenoſſen zum 
Angriff anfenerte, dann aber ſich von ber Seflungsmaner herab in 
den Tod ftürzte. Dennod mußten die Kreuzfahrer ſich von ber Er⸗ 
fürmung mit Sommenuntergang zurüdziehen, da es ihnen an fhwe- 
rem Geſchütz fehlte, die Mauern zu bredien; in dem nächtlich gehal⸗ 
tenen Kriegerath beſchloß man ven Rüchzug, plünberte aber bie 
Borflädte, fette die Häufer-in Flammen, fälte die reichen Baum 
pflanzungen der Gärten umb fehrte mit der Flotte nach Rhobes 
zuräd, von wo man erft im folgenden Jahre (in Begleitung Joſafa 
Barbaro’8)774) zur Erneuerung des Seekrieges gegen Korylos md 
Selefte am Calycadnus (f. oben ©. 327) zurüdfehrte. In be 
Sacriftei zu Sch. Beter in Rom wurbe inde die Hafenkette als 
Siegesʒeichen aufgehängt. 

Unter den neueren Europäern ift Paul Lucas einer ber erften, 
der im I. 1704 die Aufmerkfamteit auf Adalia (Satalie ſchreibt 
er)”?) gelenkt hat, als eine Stadt von Bedeutung, die Damals nech 
durch dreifache Mauern in brei Abtheilungen geſchieden war, bie 
durch eiferne Thore gegen einander an jedem Freitage von Mittag 
am bis 1 Uhr verfäloffen wurden, weil nach einer in ber Stadt 
herrſchenden Prophezeiung in biefer Stunde, an einem Freitage, die 
Stabt von Chriften überrumpelt werben würbe. Er fand bie Um 
manerung der Stabt in einer Ausbehnung von 2 Lieues, wahr 
heimlich die von ihm gerühmten Obftgärten, wilde Citronen- und 
Drangenhaine mit inbegriffen. Biel -Storar gewann man hier in 
dem fehr heißen Elima, das man aber in der Sommerzeit flicht 
und dieſe auf ven nahen Bergen zubringt ober in unterirdiſchea 
Wohnungen. Die einftige Kirche der Jungfrau Maria war in en 
Moſchee verwandelt, zeigte aber noch durch ihre über den Thorn 
angebrachten Wappenfchilde, zumal Gottfried von Bouillons, 


'’*) Jos. Barbaro, Viaggio nella Persia, s. b. Ramnsio, delle Navig. Veret- 
1583. 7; IR nr. ") P. Lucas, Voyage I. c. P- En 
'orneeille, , Vor. au Leranı ur 3 
Per ıyn, Voy. au t, A la Haye. 4. 1732. 
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bie frühere chriſtliche Herrſchaft der Franken. Der Hafen der Stabt 
war ımbebeutend, fonnte nur Heine Barken, Tartanen und Caile 
aufnehmen; bie Rhede ift zwar ſchoͤn, aber unſicher; am Orte konnte 
P. Lucas keine Infeription und feine Münzen auffinden; er ver» 
ließ ihn alfo bald wieber. 

Col. Leake war leider auf feiner Rüdreife von Cypern krank 
geworden und mußte an Adalia vorüberſchiffen, ohne es zu befuchen, 
aber General Koehler, fein Reifegefährte (im I. 1800)), erreichte 
die Stabt von Stavros aus am Ceſtrus auf dem Landwege 
nad einem Tagemarſche von 6 Stunden. Er zog vom At Su 
auf einem etwas erhöhten trodenen Boben bis an bie Mauer von 
Adalia, aber eine Stunde vor der Stabt hatte er einen tiefen ſehr 
reißenven Strom zu überfegen, ber in mehrere Arme getheilt zur 
tünftlihen Bewäſſerung ver Weder und Gärten ber Stabtumgebung 
benugt wird. Col. Leake, ver mweftfih von Manawgat einige Tage 
an einer Flußmundung verweilen mußte, hielt biefe für benfelben 
von ihm dort gejehenen Strom, ben er Duden nennt. Aber aufer 
dem Ceſtrus und dieſem Duden, ven einzigen Hauptftrömen, hatte 
er noch einige anbere Meine Flüffe zu paffiren, über deren einem 
eine antike Brüde mitten in einer Walbumgebung hinüberführte. 
Der General, der jedoch nur einen Tag ſich in Adalia aufhalten 
Tonnte, nennt bie Stabt groß und bevölfert; obwol nur von einem 
Můteſſellim beherrſcht, folle fie eines der beften Gouvernements in 
Anatolien fein duch Handel und Fruchtbarkeit des zugehörigen Die 
ſtriets. Die Stabt liegt um ven Hafen in einem Halbkreis und 
hinter ihr fleigt die Höhe des Eaftells mit Baftionen und quabra- 
tifchen Thürmen flanfirt empor. Die Vorftäbte und bie Häufer 
zwifchen ben weitläufigen Gartenumgebungen zeigten ihm ſehr viele 
Reſte alter Architecturen, Sculpturen und Granitfäulen, aud einen 
Aquäduct, der durch die ganze Länge ber Vorſtädte zieht, Längft 
verfallen und von Buſchwerk überwuchert ift, aber wie vieles andere 
an bie einftige Bedeutung biefer Hafenftabt erinnerte. 

Im erſten Jahrzehend biefes Jahrhunderts, gegeh 1809, hat 
ber franzoͤſiſche Conſul Eorancez?%) auf feiner Rüdfahrt von Cy⸗ 
pern diefe Adal ia (er fchreibt immer Satalie) beſucht; es war am 
30. März, die Luft noch kalt, die Berggipfel umher noch mit Schnee 


) Col. N. Leake, Journ. Asia Minor 1. c. p. 132—134. 
.”*) Corancez, ltineraire d'une partie peu connue de lAsie Mineure. 8. 
Paris 1816. p. 385390. 
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bededt, bie hier vorherrſchenden Rorbwinde, bie von ben kallen 
Gebirgehbhen herabftürmen, erſchwerten den Einlauf im Hafen, 
trieben bagegen bie Schiffe ſchnell nach Enpern hinüber. Die Zahl 
der Häufer giebt er auf 3 bis A000, bie der Einwohner auf 15 bi 
20,000 an, von benen bie Chriften und Juden nur in ber weitläufigen 
mörblihen Borftabf wohnten. Am Abhaug eines Felsrüdens erbaut 
beherrſcht die Stadt das Meer, aber in W. und N. von Bern 
umſchloſſen, fol ihre Lage bei erceffiver Hige in der Sommergit 
ungefunb fein, obgleih ter Gartenvegetation ungemein günftig, 
daher ihre Gärten und edeln Agrumi berühmt, zumal da ſie gute 
Bewäflerung von ein paar Flüſſen haben, melde fie in vielen Ca 
mölen durchziehen. Bon der nörblihen Vorftabt, bie auf Telahöhen 
erbaut Liegt, Tann man bie Stabt felbft nur durch eine Felötueppe, 
bie über ihre Stabtmauer führt, erreihen, welche durch Seldſchulen 
erbaut fein foll umd die Vefefligung von der Seite bildet. Einige 
antife Baureſte in ver Stadt ſchreibt Coramcez noch der Ucher 
tragung aus der alten Olbia zu; andere fhönere Bauten der Periode 
der Seldſchulenherrſchaft, die Grundmauern des Bazars, die Str 
henanlage, vie zum Landthore führt, in dem man noch vier ſtehende 
Säulen in der Stadtmauer und ben Reſt eines Triumphbogens, 
den er mit dem zu Latafia in Syrien vergleicht, wahrnimmt, aber 
wie manches andere ten Römern. 

Ein Arm des alten Catarractesfluſſes ergieße ſich außerhalb 
der Stabtmauern jenfeit ver Gärten, die er bewäffert, in ven Hafen, 
ein zweiter Arm fliefe mehr ſudwärts zum Meere. 2. Burd- 
hardt hatte in demſelben Jahre bei feinem zu kurzem Aufenthalt 
in Satalia (19. Juni 1809)77%), das er eben fo wie Corancej 
ſchreibt, nur wenig beobachten können. Ohne eine wirkliche Aufr 
nahme ber Stadt und ihre Umgebung wird noch manches über ihre 
Localität umverftändlich bleiben; leider war bie Zeit, im weldher 
Beaufort (im Jahre 1812) viefen Hafenert befuchte”®), durch 
die bamalige politiſche Criſis, bei dem Gonvernementsantritt 
des jungen Paſchas Hadfhi Mehemmed, nad dem Hinſterken 
feines Vaters, der in Rebellion gegen die Pforte geſtanden hatt, 
zu ungünſtig, um einen Plan der Stadt und Landſchaft aufzunch 
men, wie er fie von Bhafelis, Halicarnaffus, Enidns, a 


Side und anberen fo lehrreich mitgetheilt Hat, da durch fie erſt die 
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Localität felbft verftänblic werben Tamm. Der alte Paſcha von 
Abalia war kurz vorher geftorben, als Beauforts Fregatte im 
Hafen vor Anfer ging; noch ehe deſſen Tod veröffentlicht worben, 
hatte der Sohn felbftänbig die Gewalt ergriffen, und ohne die Zus 
ſtimmung der Hohen Pforte abzuwarten, ihr ein Geſchenk von 
500 Beuteln (12,500 Pfr Sterl.) zugefanbt, um als Paſcha von 
drei Roßſchweifen als Nachfolger des Verſtorbenen anerkannt zu 
werben. Täglich erwartete man Beſcheid von Conftantinopel; ber 
Zuſtand war peinlich, denn eben fo gut mie Beftätigung konnte ber 
Kapudfchr⸗baſchy mit der feivenen Schnur zum Erdroſſeln, ober ein 
neuer verfappter Paſcha ton Conftantinopel mit dem Dolce den 
Uſurpator überfallen, ver deswegen feinen Beſuch anf dem Schiffe 
wagte, weil ihm die Ankunft einer mit ver Hohen Pforte befreun⸗ 
deten Kriegsfregatte Verdacht erregte, der num auch auf die Mann« 
ſchaft überging, von der er umter ber Maske ber Freundſchaft, nach 
Der Türken Art, einen heimlichen Ueberfall fürchten konnte. Selbſt 
die herkömmliche Viſite des Capitäns in feinem Serail wurde nur 
mit Mißtranen angenommen, und an eine genanere Beſichtigung ber 
Stadt, der Monumente und ihrer Feſtungowerle war unter folden 
Umfländen eines trenlofen Gonvernements nicht zu denken. Man 
erfanmte nur die fhöne Lage der Stabt?”), beren Strafen fih um 
den Hafen hinter einander wie bie Sitze eines Amphitheaters er- 
heben; vie oberfte Höhe der Stadt durch Wall und Graben mit 
Doppelmauern und quabratifgen Thürmen, bie etwa 50 Schritt 
audeinanber ſtehen, umgeben, ließ man unbefudt. Man bemerkte 
nur am Landihore noch die auch ſchon von Eorancez gefehenen 
vier außerhalb ſtehenden coloffalen Säulen, aber noch 14 anvere 
immerhalb bes Prachtthores der Mauer ſtehen gebliebene mit corin- 
thiſchen Capitäten (doch konnte Terier, der 1836 ſie auffuchte, fie 
nicht mehr vorfinden)®), und bie auf dem Gehälte ver ehemaligen 
Fronte des Triumphbogens liegenden Quadern mit Infcriptionen, 
die aber verkehrt Ingen, baher ſich mit dem Fernrohr aus benfelben 
nur der Name Hadrianus entziffern ließ, dem zu Ehren er errichtet 
fein mochte; denn die Architectur war im Styl feiner Zeit vollen 
deter Art, Ein anderes Thor mit einem quadratiſchen Thurm zeigte 
Dagegen über dem Eingange ein paar Ritterwappen aus dem Mittel- 
alter, mit einem Köwen im Felde und einem Schachbrett, und zii» 


#7) View of the City of Adalon b. Beaufort p. 126. "*) Ch. Texier, 
Toy. 1.c. T. IH. p. 209. 
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fchen beiden eine Yırze Iuſchrift, was Paul Lucas für vie Ba 
penſchilde Gottfried von Bonillons gehalten hatte. Die übrigen 
Merkwürdigkeiten, die etwa fonft die Stabt enthalten mochte, unter 
ließ man aufzufuden, um Leinen Allarm bei ber angftoollen Bevöl⸗ 
Terung zu erregen. Ein Spaziergang durch die Gärten umher zeigte 
ihre herrliche Vegetation und bie Obfthaine mit eben Trüdten 
beladen, die Kornfelder mit dem fruchtbarſten Boden bededt und ven 
vielen natürlichen Canälen und Flußarmen durchkreuzt, welde zwar 
vielen Kalktuff an ven Uferfeiten ablagern, ver aber ven Boden be 
fruchtet, bei Ueberſchwemmungen auch wieder fortgefchlemmt wird, 
wo dann bie Waffer zu Kornmühlen geleitet over zum Meere gehend 
über Klippen zu deſſen Tiefe Hinabftürzen. 

Der Hafen ift von zwei Steinmolen eingefchloffen, die jedeqh 
zum Theil verfallen, an beren Enden eiuſt Thürme zur Sichermg 
der Einfahrt fanden, wol wo er durch die Kette gefperrt war. Bom 
Schiff aus, auf das man ſich zurüdzog, fah man über vie Kuppeln 
ver Mofcheen fünf hohe MinaretS hervorragen, von benen eins 
durch Cannelirungen von der Baſis bis in die Spige verziert [him 
Der Bazar war mit Zeugen, Geſchirr, engliſchen und beutice 
Manufacturwaaren gut befegt, die aber meift nur auf Laudwegen 
durch Raramanen von Smyrna hierher geführt werben ; beim birete 
Seeverfehr durch Fremdhandel hatte erſt feit kurzem Eingang gr 
funden. Der große Mangel an Kom, zumal Weizen im ven britie 
ſchen Garnifonen am mittelländifhen Meere, buch mehrere wij⸗ 
rathene Ernten wie in Sicilien und anberwärts gefteigert, hatte die 
griechiſchen Schiffer von Pfara und Hydra vermodt, am ven Küfen 
Bamphyliens den Ueberflug von Weizen für baare Dollars aufn⸗ 
taufen, die fe beim Verlauf reichlich wieder erfegt erhielten. Bis 
dahin war ber Export von Korn aus allen türkiſchen Provinzen ki 
Strafe der Confiscation verpönt und verboten, um fo reichlich 
fand durch Veftehung ver Aghas, die bavon großen Gewinn zo@, 
die Ausfuhr ftatt; denn in guten Jahren hat das fruchtbare Pam- 
phylien bei einiger Ermunterung zum Aderbau doch großen Ueer 
fluh an Getreide. So warb im Lande Verkehr und Imbuftrie in 
kurzem erweckt zu neuem Leben und Wohlftande, und ſchon 1812 
fah man von allen Seiten Karamanen von Rameelen, Pferden md 
Eſeln ven griechiſchen und englifchen Maltheferfäiiffen den Im 
reichthum des Landes in dem Hafen von Adalia zuführen De 
Zahl der Bewohner der Stadt [hätte Beaufort nur auf 800), 
davon ein Dritttheil Griechen, bie aber nur türkifch ſprachen; br 
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Liturgie ihrer Papas war noch griechiſch; einzelne Gefänge nur ins 
türliſche übertragen, das Liturgiſche aber ven Prieftern felbft wie 
ver Gemeinde ganz unverftänblih. So zeigte es ſich an den meiften 
Küfenorten Kleinafiens, die der Capitän beſuchte, wie die Sclaven 
die Sprache ihrer Gebieter angenommen und bie Mutterfprache ver- 
geſſen Hatten; nur im weftlichen Sechafen zu Scala Nova bei 
Epheſus fand er den Fall umgelehrt, wo nur wenig Türken noch 
geläufig ihr türkiſch ſprachen, der Agha und felbft feine Jauitſcharen 
unter fi nur griechiſch und nicht einmal mit dem türliſchen Dol ⸗ 
metſcher in türkiſcher Sprache verlehren konnten. 
Zur Frilhlingszeit fand Capt. Beaufort im Hafen eine ſehr 
angenehme Seeftation durch bie lieblich alternivenden Land- und 
Seebrifen, die mit abwechſelnder wachfender Stärke an der Weſt⸗ 
Tüfte Ianbwärts Hinaufwehen, in ver Nacht aber als kühle Land» 
winde aus ben Taurusthälern zum Meere. zurüdfließen, und fo 
auch bie reizende Lage ver Stabt und ihre Umgebungen noch ange 
nehmer mahen. Auch hat der Hafen ben Bortheil aus feinem 
Grunde hervortretenver füßer Quellen fehr reinen Waſſers, 
welches hier im Salzwafler geſchöpft den Bewohnern der Stadt zum 
Trinkwaſſer dient, da das Waffer ihrer Dudenflüffe wegen ber vielen 
in ihnen aufgelöften Kalftheile untrinktbar if. Die vielen ein- 
zelnen Heinen Flügen und Stromesarme, die zwifchen ver 
Stabt und dem großen Ceſtrus over At Su zum Meere als Be 
wäfjerungen ver Gärten und Welver ober als Muhlbäche zum Meere 
fließen, müffen, jagt Beaufort, wenn fie einft vereinigt zum Meere 
eilten, einen fehr beveutenben Strom gebilbet haben. Dieß ift mehr 
als wahrfäeinli duch bie Beftätigung der Angabe des Ptole» 
mäns, ver zu feiner Zeit ven Catarractes im Often von 
Attalia bis Magydus angiebt. Alle dieſe Wafler, die jetzt 
fo genammnten vertheilten Stromläufe des Duden Su, find 
mit fo ftarfer Kalfauflöfung gefchwängert, daß fie nit nur für 
Menfchen, fondern auch für Vieh ungenießbar find, und viele ver 
Mühlen mit Stalactiten überziehen und große Kalktuffmaffen 
an ben Uferrändern niederſchlagen. Die große breite Plaine, die 
ich in Oft von Adalia ausbehnt, endet gegen das Meeresufer in 
Reilabftürzenven oft über 100 Fuß hohen Klippen. Diefe über« 
jängen den Meeresrand nicht etiva, weil die Meereswoge bie untern 
Theile Losgefpült hat, ſondern weil der Oberrand wie eine aufge 
chwollene Lippe über vie ſenkrechte Wand herabhängt und aus lauter 
yarallel unter fih übereinander aufgefhichteten Lagen befteht, 
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bie immer durch neuen Zufluß der tuffhaltigen Waſſer überſchätei 
werben. Dieſe Accumulation, halt Beaufort bafür, hat wel fit 
Iahrhunderten den Flußlauſ gehemmt, der eben hier einft de 
Catarractes bildete, aber durch bie Schuttanhäufungen in feinen 
Bette und bie dadurch veränderten Gefälle ſich in viele Arme und 
Candle vertkeilte. So fegt das Ufer 2 Stunden weiter oftwärts 
fort bis Laara, ber alten Magyvus. 

Die große pamphylifche Travertin.Ebene wird auf biee 
Weiſe, jagt Forbes, durch bie vielen aus ihren Höhfen unter ten 
Zaurnsabhängen fübmärts Kervortretenden, mit kohlenſauren 
Ralttheilen geſchwäugerten Flußläufen fortwährend erhöht; nt 
bauen ſich dieſe aud, ihren Betten zur Seite, fortwährend nem 
Schranken auf, fo durchbrechen fie dieſelben auch wieder und haha 
ſich immer wieber neuen Lauf; daher es ſchwer ift, die alten mit ber 
neueren Buftänden zu vergleichen, die ſich oft ſchon im eimem halkn 
Jahrhundert ſehr verändert zeigen”). Dazu fommt, af ad 
Aneifen andere Depofita, wie Sand oder Mergelfanbfteinfhiitn, 
ſich zwiſchen diefen Tuffſchichten unterlagern, wodurch vie Füßen 
linien für den Schiffer fehr veränderte Formen und Ynfidte 
gewinnen Fönnen, die ihren Anlandungen nicht felten durch bie fer“ 
gehenden Wechſel Gefahr bringen. j 

Der begonnene Auffgwung von Adalia's Verkehr zu Bear | 
forts Zeit ſcheint Feine Fortdauer gewonnen zu haben, wenigfirt 
fand Terier®), der ven Hafenort 1836 befuchte, ihm jo mitt | 
and leer an Schiffen, daß das franzöſiſche Schiff, die Meſange, fd 
daſelbſt nicht einmal mit Mehl, Gries oder Fleiſch verprobiarim | 
lonnte, andy nur ſchlechtes Del trotz der ſchönſten Dfivenbänme x 
liefert wurde, und auch fpäter, 1842, bei Spratt und dorbel 
Beſuch, war der Bertehe fo unbebeutenb, daß noch fein eurepäihde 
Conful, kein Agent für ein europaiſches Handelshaus dort ar | 
flevelt war, der erft in der Perfon eines Mr. Pur die fpätre 
folgte, als die Dampffhiffahrt von Smyrna nad Rhodos m 
von da jeden Monat zweimal nad; Adalia eingerichtet war) 
Durch den früßeren Drud hatten bie Griechen in Malie ik 
Sprache eingebäßt und ſprachen nur noch türkiſch, durch die gib 
Gifche Revolution aber erwachte bei ihnen ihre NMationahtät va 


9) Spratt and Forben Trav. lc. Tl. p. 187. *°) Ch. Tier 
le. T. m. p. 210. ®') Spratt and Forbes, Trarels l. er 
P-211—216. 
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neuem, bie Befreiung ihre® Baterlanbes von Turkenjoch lieh fie die 
griechiſche Sprache durch griechifche Lehrer wieder in ihre Schu- 
: Ien einführen, fie Bauten ſich drei neue Kirchen, und als Schönborn 
1842 in Adalia war, ſprach der jüngere Theil ver bortigen Gene⸗ 
: vation ſchon allgemein bie griedhifche Sprache ihrer Heimat®). 
Ch. Felloms®) Hat in der fhönen Frühlingszeit (Mitte April 
1838) die Stadt Adalia am lieblichſten befchrieben, da er ihre Um ⸗ 
- gebung in vollem Blumenſchmude fand. Die Heine reinfiche Stadt 
; am Abhange einer Anhöhe von 60 bis 80 Fuß gegen das Meer 
gelegen, das hier feinen Strand hat, fonbern ſich an überhängenven 
- Selfen bricht, die ganz deutlich aus Tropfflein fich anfbauten, hat 
im ihrer Umgebung eine wilde Blumenflora, wie man fie in Europa 
nur in den Treibhäufern vorfindet: die Anagallis coerulea, Gla- 
; diolus communis, Salvia hormium, Fumaria capreolata, Muscari 
- comosum und botryoides, Ornithogalum umbellatum, Seilla ma- 
ritima, Astragalen, Pyrethra, hohe blühende Stauben ver Ciftns- 
rofen, viele Irisarten, Styrax offiein. ımb viele Orchideen, 
Lilienarten, Zwiebelgewähfe, Orangen, Feigenbäume 
und bie Weinreben fhmiüden überall den Boden; von Palmen 
. fieht man aber nur wenige Stämme. Buderrohr ift hier ein alle 
gemeine Gemäfe. Aber die Cultur des Bodens geht kaum eine 
Stunde in der Umgebung über die Grenze der Stadt hinaus, ver 
weitere Raum ift noch umergiebig. Ueberall findet man antike 
Dranerrefte zwifchen den modernen Mauerwerten eingellemmt. Im 
Hofe des von ihm bewohnten Quartieres waren 18 Holzpfeiler, 
die ein Dad trugen, und jever hatte zur Baſis ein umgelehrtes 
corinthiſches Capital“ von Marmor. Die jhöne, ja reizende Lage 
ver Stabt anf den Stufen ihrer Marmorberge am Hafen hinauf 
vergleiht Fellows mit der von La Spezzia am Gebirge von 
Carara. Die fildergrauen für das Auge fehr angenehmen Felſen 
Haben zerriffene pittoreöfe Formen. 

Zu Spratt und Forbes Zeiten waren nur einige aflatifche 
Griechen im Befig von Monopolen reiche Leute geworben. Die 
Zahl ver Einwohner fhägte Spratt auf 13,000, davon 3000 
Griechen, die 7 Kirchen Hatten, gegen 10 Mofcheen. Im biefen 
und anderen Bauten ſah man manden ſchönen Ueberreft after Ar⸗ 
chitektur, and) auf ven Grabftätten viele Marmore, aber insgefammt 





"2, Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. Mſer. BI. 56. 
53) Ch. Sellows, Ausfing in Kieinafien a. a. D, ©. 92—95. 
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nur aus einer römifchen Periove. Die Mauern ver Stabt um 
ihre Befeftigungen find nur modern, und geben eime amgenchne 
Promenade für das Voll, von ber man eine fehr ſchöne Ausfik 
genießt; ben Fremden wurbe der Zugang in das Innere ver Bar 
ſchanzung nur durch eine befondere Gunft geftattet, und fo konnten 
fle die 14 bort aufgefundenen Inſchriften copiren, von bemen aber 
feine einzige den Namen ber Stabt feldft enthielt. Dex fehr trenm 
Beihreibung Beauforts von ber Natur des Bodens im Often ter 
Stadt und ben bortigen Flußläufen bis zum A Su ſtimm 
Spratt, als der geologiſchen Veſchaffenheit des Landes entfpreihent, 
volltommen bei und bemerft, daß nach einigen hundert Jahren 
ver Lauf der Flußbetten des Duden eben fo abweichend von ter 
gegenwärtigen Stromentwidlung fein werde, wie ber heutige Lazi 
des Duden von dem des antilen Catarractes-Laufes zur er 
Strabo's und Ptolemäus geworben, da ſelbſt ber Unter ſchiet 
von 40 Jahren zwilchen Beauforts Zeit und Spratt um Fer 
bes Beſuch ſchon ſehr merklich ſei. Die fo mächtige Kalftaii- 
niederſchläge bildende Gewalt ver heißen Quellen wie m 
berühmten Bambuk Kaleffi (dem Baumwollenſchloß zu Hinz 
polis) im Weften, wie die der Bildung ver Rifffteinfette be 
Eregli (Cibyra) im Often Mleinafiens (ſ. oben &.257), wierehs 
fi hier and im Süden Pamphyliens in einem fehr weillir 
figen Reviere in ben kalten Waflern ver unter dem Namen te 
Duden und in bem durch fo viele Katabothren entwidelten räb 
felgaften Stromgebiete, das auch, wie wir früher fahen, ſich üte 
die oberen Flußläufe des Eeftrus und Eurymedou bis zu tm 
iſauriſchen Seebeden ausbreitet. 

Zum Abſchied von Adalia warb der heutige Umjanz 
feines Paſchalyks angegeben”), das die ganze Küfte Lyciens 
weitwörts bis zum Ranthus⸗Fluſſe mit umfaßt, ganz Bei 
Bamphylien begreift und norbweftlih bis zu ven Yailas ven Al- 
maly und Iftenez (in N.W. von Termefius) hinaufreicht mt 
unter dem Namen Sandihat Tekeh begriffen wird, meflwirt 


an die Statthalterfhaft oder ten Sandſchak Mentefche, nen | 


wärts an Hamid grenzen. Seine 9 Diſtrikte heißen mad da 
engliſchen Eonful® I. Purdie Mitteilung: 1. Adalia mit 6 
Dörfern; 2. Almaly mit 44 D.; 3. Gagea mit 28 D.; 4. 8i- 
nit mit 18 D.; 5. Phinela mit 13 D.; 6. Avova mit 16 D.; 


”®*) Spratt and Forbes l.c. II. p. 220. 
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’. Bupdſchak mit24D.; 8. Kyzyl Khair mit 11D.; 9. Serik 
das oben oft erwähnte Serk, das alte Selge) mit 36 Dörfern. In 
Summa mit 260 Dörfern und 100,000 Einwohnern, von benen 
’000 bis 8000 zu ven Jürüfen gerechnet wurden. Ein ehrenvolles 
Denkmal für das beffer fortgefchrittene Vermaltungsfyftem des zwei 
Fahr zuvor (1840) geftorbenen Paſchas Nedſchib von Adalia, 
ꝛes Freundes ber Europäer, der Fellows im I. 1888 fo wohl- 
vollend aufnahm, gaben vie Wegeverbeflerungen, die er für feine 
Statthalterſchaft begonnen hatte. Es waren brei breite Fahrſtraßen 
ine Hauptftabt, die aber nur eine Fänge von wenigen Stunden 
3 bis 5 Miles) erreichten, als er flarb, aber weiter ind Innere 
'ortgeführt werben follten, wo alle Fahrſtraßen fehlen. 

Aus der jüngften Schilverung von Adalia durch Gr. Pour⸗ 
tale8%) Beſuch, Mitte October 1843, erfahren wir, daß ber Ber« 
!ehr diefer Stabt-mit Wegypten noch immer fortbeftand, und bie 
Ausfuhr von Holz und Pferden für Alerandria manchen griechiſchen 
Danvelsmann im Orte anfehnlich bereichert hatte; es waren eben 
vieder zwei ägyptifche Schiffe angelommen, um biefe Waaren zu laden. 
Diefer fortgefegte Verkehr hatte ſchon fo viel Einfluß ausgeübt, daß 
>a8 Bolt Adalia's ein mehr arabiſches als türkifces Anfehen ge- 
vonnen hatte, und war auch nicht ohne Einfluß auf die Bildung 
ser Phyfiognomien und ben roheren accentuirteren Sprachgebrauch 
ver ägyptiſchen Fellahs am Orte geblieben. Die Stabt wurde in 
ihren Straßen vom gefüllten Fluſſe durchzogen, deſſen Waſſer aber 
megen feiner ‚vielen aufgelöften Kalltheile wicht trinfhar war, und 
auch den Schmutz aus ben elenven Türlenhäuſern nicht verbannt 
Hatte. Die Häufer ver Griechen waren am beften aufgeführt und 
in einem berfelben, bei dem Millionair Hadſchi Stavros, einem 
Ugenten Mehemed Als, wurbe der Fremde vom Agha mit Gewalt 
eingnartiert, was einer fpäteren verföhnlichen "Ausgleihung nicht 
hinderlich war. Der Anblid der Ebene von Adalia war in ihren 
dreifachen Stufenabfägen gegen die Meereöfeite mit bem höchſten 
Lurus der Begetation’ und dem fhönften Himmel, ver in feinem 
reinften Azur und feiner Durchſichtigkeit noch bie Schönheit des 
italiſchen und griechifchen Himmels überbot, ein einzig prachtvoller. 
Der Sonnenmtergang über ven Incifchen pittoreöfen Bergformen 
mit den wundervollſten Färbungen von Landhöhen und Meeresflächen 
und bie Uebergänge in die klarſte Mondſcheinnacht waren von ent ⸗ 





5 Er. A. Pourtales, Joutnal 1843: Mer. 8-14. Dit. 
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zudender Wirkung. Die Maſſen ver Myrten, Lentiscns, Ler⸗ 
beeren, welche überall den wilden Boden bededen, von ber ſchörſta 
Fulle und Friſche, zwiſchen ihnen ſtarren nur bie empörten Le 
hervor, weiche durch bie fließenden talktuffhaktigen Ströme geht 
find, die hier ihre Niederfchläge in dem verfchiedenften Forma dt 
Klippen, Tafeln, Röhrengeflein wie verfteinerte Schwänme füla 
ließen, und oft die feltfamften Bildungen hervorriefen. Dieſet dr 
ben ift auf ber Weſtſeite ber Stadt ohne alle Derficaften mb 
menfdjenleer, und wo etwa um eine Eifterne eine Gruppe um Da 
fen und Rameelen gelagert ſich zeigt, machen dieſe in der Eujın 
Beit und ber pathetiſchen Ruhe zwiſchen ben verſteinerten feljuna 
Formen, zumal am Abend ober in der Moudſcheinnacht, ven Cr 
druck von feſtgewachſenen Statuen. Das Hippige Geflein, dei ſ 
umgiebt, erinnert an bie fantaftifhen Formen der Zuffbilbungen m 
Hierapolis. Crft eine Stunde vor der Gtabt fangen bie via 
Heinen Gärten mit ihrer Obſtfülle von Citromen md Drang 
an, bie auch bie mehrften Häufer der Stadt felbft im reizende Schutz 
verhüllen, in denen bichtefte Platanen, Aprikoſen, Feist 
Cactns, Ricinus und prodigiofe Rebengemwinde ſich am 
heben, und die Schilfgruppen des Zuderrohre bis 20 Fu w 
enporwachfen. Eben war ber titkifche Groß - Admiral Halıl Paldı 
deſſen Obfervationsflotte vor Makri anlerte, mit einem Dampf 
zur Luſtfahrt an der Küfte von Adalia eingelaufen, und halte bi 
Land eine gute halbe Stunde in S. W. ver Stabt betreten, m! 
fi dem Vergnügen des Sheibenfiehens überlieg. Im cine Bs 


m machen wurde die Stelle aufgefught, mad Hier ftürzte em der | 


from in einer Cascade von 150 Fuß Uferhöhe vom Felt 
hinab in das Meer, die früheren Reifenben unbelamt gäide 
wer; alfo auch Hier ein Catarractes. Die Gegend mır Ki 
pitteresf durch ben vegetativen Schmuck der umſichenden Bit 
und durch bie Gruppen ber Bootsmaunſchaften und der miltinke 
Ceconte, die, hier gelagert, Teil am ben Bergnügungen ins & 
bieters nahm. Erſt nad) einer Wode Raſt in Aoalia ware 
Reife weiter gegen Oft fortgejegt. Der neueften Zeit eublih gi! 
der exfte ausführliche Bericht eines Einheimischen, des Od 
Danieloglu”®), an, der eine ausführliche archäologifc- heit: 


"°e) Tleguiynaus el viv Hapıpullav xur& 16 1850 und 4. E fr 
Yırloyaod Arrakkus. Gonfantinopel 1855. 190 ©. 16°, wein 
Sonful Morbtmanns Bericht in Petermanns Mitteilungen IP" 
S. 434 u vergleidgen. 
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ſtatiſtiſche und commercielle Schilverung feiner Baterſtadt, zugleich 
mit dem Bericht über eine archäelogiſche Reiſe zu den Trümmer 
ftätten von Perge, Aspendos, Side u. a. gegeben hat, — ein Werlchen, 
deſſen Inhalt für unſere Darftellung ber genannten Oertlichteiten 
zur Ergänzung und Berichtigung ber Angaben ver europäifchen 
Reiſenden zu benugen wir und leider haben verfügen müſſen, ba es 
aller aufgewandten Mühe ungeachtet bei ver Unregelmäßigfeit buch⸗ 
haãndleriſcher Verbindung mit dem Oriente bis jegt nicht in umfere 
Hände gelangt ift. Des zuffifchen Euftusminifters v. Norom Reife 
in Meinafien beginnt mit einer Landung und kurzem Aufenthalt in 
Attalia (1847) und geht vom da zu Lande nad Laobicaen und Hier 
rapolis u. w.*). 


Erläuterung 4. 
Der Dudenfluß (Catarractes) und die Region der Katabothren 
oder ber verſchwindenden Flüſſe (Duden) auf ber Grenze von 
Bifidien, Lycien und Pamphylien, nah Schönborn u. 9. 


Durch alle dieſe Beobachtungen an der pamphyliſchen Seelüfte 
mit ihren Erſcheinungen war ber Urfprung bes britten Haupte 
flufies, des Catarractes der Alten ober des jegigen Duden 
der Türken, und feiner Entftehung wie feines eigenthilmlichen Stroms 
laufes noch Teineswegs ermittelt; biefe Ermittelung wird vorzüglich 
Schönborn in ber Mittbeilung feines Programms wie feines 
Nachlaſſes verdankt, dem wir hier folgen dürfen. Doch zuvor haben 
wir nod) Ch. Teriers Nachricht von feinem Wege von Adalia 
im 9. 1836 bis Murtana nach Perge zu folgen®”), im welder 
eine Schilverung der Bodennatur uns ganz in jene eigenthümiliche 
untere Stufenlandſchaft des Dupdenfluffes verfegt, ben er 
ebenfalls für den Catarractes ver Alten Hält. 

Aus den Gärten der Oftfeite von Adalia, denen die Kanäle 
und Wafferläufe des Duden eine dauernde jugendliche Frifche geben, 
in benen Alles gebeiht, was man nur pflanzen will, Wein, Pfir⸗ 
fiche, Tabak, die herrlichen Dlivenpflanzungen, Orangen, 
Eitronen und alle europäiſchen Gewächſe, tritt man nad einer 
Heinen Stunde heraus in ein ganz anberes Gebiet eigenartiger Wild 
niß, in dem die Sumpf und Moraftgebiete vorherrſchen. Der Fluß 
Tommmt aus dem Taurnögebirge, aus ber Nähe des Egerdir herab 


®7) Ch. Texier, Deser. de l’Asie Mineure, Tom. III. p. 210. *) 9. Ro- 
com, Reife zu den Sieben Kirchen in ruſſ. Spr. St. Betersburg 1847. 
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in bie Ebene (f. oben S. 480), wo er ohn e Beitvertiefung fh in 
verſchiedene Richtungen vertheilt und eine Menge von Armen bildet 
die ihr Uferland ſehr häufig überſchwemmen und dann oft bie Breite 
mehrerer Stunden einnehmen. Diefe Streden werben zu Moräften, 
in denen Nymphaͤen, Schilfe aller Art und die verſchiedenſten Wafler- 
pflanzen auffchießen, und, bei den ſeichten Stromläufen leicht in 
Faulniß Übergehend, die Luft im fiebererzeugende Malaria ver 
wandeln. Anfänglich gerieth man in einen Schlammmoroft ven 
nur geringer Ausdehnung, aus ihm trat man in eine weite Släck, 
wo einiger Anbau war; bald aber folgte ein Wald von Schilfroht 
und Irisarten (Gladiolus, gelber Schwertel), der den Reiter hot 
überragte und den Blick auf ven Horizont verdedte. Ein erhöhter 
Pflafterweg führte zwar hindurch, ben aber reißende Strömungen 
mac} und nad} zerftört Hatten, ohne veparirt worden zu fein, fo toi 
die Waſſer oft den Pferven bis an ben Gurt reichten. Dide 
Pilafterweg, höchſtens 9 bis 12 Fuß breit, mit 9 bis 12 dub 
tiefen Moraftwaffern zur Seite, war nicht die fiherfte Straße. Rıd 
17, Stunven biefes Weges erreichte man erft das Hauptbette vet 
Fluſſes, Über den eine Brüde von 5 Bogen hinüberführte. Seu 
Wafler war ungemein Mar und fo durchſichtig, daf man bis 15 dußj 
tief den Boden erfannte, aber feine Ufer waren unbeſchreitbar; kin 
Menſch war an feinen Ufern, kein Kahn auf feinem tiefen Waſſer 
zu fehen, aber Tauſende von Vögeln gaufelten in größter Side 
heit vor Fügen auf ihm umher, zumal wilde Enten, Cor 
morane, Taucher, weiße Pelicane, Kridenten und videar 
dere. Doc war dies nicht das einzige vom Dudenmaffer beieite 
Terrain; nad) Ueberfteigung einer Heinen Anhöhe kam man jenſeit 
derfelben zu einem anbern, fehr tief eingebetteten, aber 21 Fuß breite, 
etwas weniger Haren Strome, ber wol auch ein Arm befielke 
fein mochte, da wenigftens fein anderer Flußname als der end 
Duden bie zum Ceſtrus befannt ift. Jenſeit deſſelben trat man 
in eine ganz unangebaute Mippige Ebene aus Kalffteinbreccien 
ein, deren Anfehen von der weſtlichern Aoalinebene durch ihr ma 
dreporenartiges kalkhaltiges Geftein fehr abweicht, meist 
aber aud ein Nieverfchlag der Dudenwaſſer zu fein fen, 
das von hier an bie Küfte beveutend erhöht hat. 

Diefe Schichten ver Tuffkalke oder Kalktuffe”®) fange 
ſchon an dem Süpfuße der Taurusfetten an und L 


*®) Hausmann, Handbuch der Mineralogie. 2. Ausg. Bd. IL. 18. 
Tu Handbuch ineralogie. weg. 
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Quabratmeilen große Slähen Pamphyliens als fefte Travertin- 
platten, ober wie auch anberwärts als röhrichte [hmwammartig . 
geformte Ueberzüge von Pflanzen, Schilfen und anderen Ge» 
wãchſen oder Baumftämmen, fie nehmen die Röhrengeftalt an, 
weil Blätter, Zweige, Schilfftengel, Riedgräſer oder Moofe, die fie 
rindenförmig mit ihren Kalktufflagen überziehen, im Innern dere 
felben verwefen, ober fie gewinnen auch ftalactitifhe Formen 
und bauen fi fo in Felſenmaſſen zu verfchievenen Höhen und Ges 
ſtalten auf, die an der ganzen Küfte entlang eine mittlere Höhe von 
30 bis 40 Fuß, an einzelnen Stellen über 100 und mehr Fuß ein- 
nehmen. Ihre ganze Höhe zeugt an den Steilabfällen überall ſehr 
Deutlich die Succeffion horizontaler Schichten, bie fidh feit 
fo vielen Jahrhunderten wellig übereinander ablagerten. Einen ber 
Kleinen Flußarme fah Terier in einer artigen Catarracte ſich über 
ven felfigen Küftenfaum hinab zum Meere ftürgen; die Mündung 
des großen Hauptſtromes fah er fo wenig wie andere ber bisherigen 
Heifenden; es wäre nicht unmöglich, daß er auch heute noch eine 
große Catarracte bilvete, da der Zugang zum Meere von ber Land⸗ 
feite ſehr ſchwierig ift; doch aud den Führern war eine große 
Mündung unbefannt. Unzähliger Nachfragen hierüber ungeachtet 
Tonnte Terier bei feinem dortigen Aufenthalte feinen einzigen Men⸗ 
ſchen finden, ver ihm hierüber hätte Aufſchluß geben können. Bon 
dieſer Iegtgenannten erhöhten Kalktuff- oder Travertinterraffe, bie 
an ähnliche Bildungen bei Rom zu Tivoli over bei Canſtadt 
im Nedarthale erinnert, wird bie tiefer gelegene Ebene in bſtlicher 
Einfenkung gegen Murtana und Perge am Ceſtrus durch das viel- 
zweigige Dubengebiet abgefchieven. 

Schönborn (im Y. 1841) eitte noch dor dem Anfang ber 
Winterregen®), am 7. November, von Abalia weg zum Eeftrus 
und Eurymenon, bort ſchon früher begommene Forſchungen fort- 
zufegen, und lernte die Küftenftrede bis bahin in ihren Eigen 
thümlichfeiten Tennen. Schon waren die Nußbäume in den Gärten 
oftwärts Abalia's enthlättert, aber die Agrumi und bie Reben hatten 
noch ihr dichtes Laub; mit den erften Regengüſſen waren die Knollen 
und Zwiebelgewaͤchſe, zumal die Asphobelus, üppig und verjüngt 
emporgeſchoſſen. Er kam auch hinter ven Gartengebieten zu vielen 
Mühlwerlen, denen durch die Gärten die meiften Waſſer durch 
unterirdiſche Leitungen aus ben Armen des Duden zugeführt 


®) Schönborns Tagebuch. Nachl. Mier. 1841. BI. 34 fl. 
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ſchienen, eben fo wie aud die vielem Bäche und Yontänen der Stadt 
Adal ia gleichem Entfichen ihr Dafein verbanfen. Wo anf den 
Anhoðhen diefe kunſtliche Bewaͤſſerung fehlte, da zeigte fich ſogleich 
auch größere Dikrftigfeit in vem Baumwuchs. Hinter ben Gärten 
und ben Wafferleitungen ftieß der Wanderer auf viele ansgevorrte 
Erdwãlle, welche ebenfalls Gärten umgaben, die aber häufig auf 
ihren Höhen mit einem Schilfrohr oder Sandrohr bewaldet waren. 
Dann erſt. ging es über eine baumlofe Ebene, einige Stunden 
weit gegen D.N.D., bis man wieder ein brei Schritt breites unt 
bis 4 Fuß tiefes Waſſer von Schilf und Sumpf umgeben zu burd- 
ſchreiten hatte, was eine Annäherung zu einem großen Duden⸗ 
fluffe bezeichnete, den man nad; ber vierten Marſchſtunde von 
Abalia aus zu überfchreiten hatte. Als man auf elendem Ste 
damme zwiſchen Schilf ımd Sumpf zu bemfelben herantrat, hatie 
ex fein Bette, in dem er raſch bahinftrömte, weit übertreten. Cr 
war fo tief, daß man feinen Grund, obwol fein Waffer ſehr Har 
war, nidyt ſehen konnte. Große Entenfchaaren bebeiiten ihm umb die 
vielen umgebenden Sümpfe, zwiſchen denen man große Wieſen 
ſtreden durchreiten mußte, auf denen bad Waſſer mehrere Fuß tif 
fliehen geblieben, während andere benachbarte Felder ganz Bbe Inge, 
auf benen viele Dohlen und Meinere Vögel umherſchwärmten. Mi 
ber fünften Stunde des Wegemarſches hörten die Wafler anf we 
zuvor vorherrſchend zu fein, der Boden wurde ganz felfig und troden, 
aber doch wieder bewachſen mit wilden Olivenftämmen, Olean⸗ 
ber und Myrtenwald, bis man zu der langen Brüde über ta 
Karaſu, den Zufluß zum Ceſtrus, gelangte, von dem ſchon oben 
die Rebe war, da man dort ſchon bie Nähe von Berge m 
reicht hatte. 

Auch Graf A. Ponrtales”W) giebt ein anſchanliches Bih 
von den wechfelnden hydrographiſchen und vegetativen Verhältnifien 
dieſes feltfamen Küftenftriches, va er ihm zwei Jahre fpäter (1843) 
ala Schönborn, aber einen Monat früher (am 14. Dectober) in 
der Jahreszeit durchwanderte, und durch feinen Bericht noch mehr 
heimiſch auf jenem Gebiete Pamphyliens macht. Ein Pflafterwe 
aus alter Zeit, aber von vielen Wafferftrömen durchrifſen umd mie 
mals veparirt, führte ihm auf ſcheußlichen Reitwegen mitten durch 
die pradtvollen Gärten von Adalia gegen ben Often Hin. Die 
Waſſer floffen dort alle auf durch ſich felbft erhöhtem Bette von 


”°) Graf 9. Pourlales, Journal a. a. O. Miet. DL 24 ff. 
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Travertintuff mb. fchlängelten ſich romantiſch durch die Eitronen- und 
Drangenwälber, von anderen Bäumen und Geſträuch durchflochten 
und durchrankt von Rebenſtaͤmmen, coloſſaler als ver Reiſende fie 
jemals in Italien geſehen. Doch iſt dieſes Gartenland, dieſes wahre 
Eden, nur wenig beſorgt und gepflegt; deun die Aprikoſen, die 
Drangenbäume umb alle anderen haben uur ein halbwildes Ans« 
fejen und fiub nicht felten von Buſchdicicht und zumal Schilfe 
gruppen body überwuchert. Auch haben bie ſchönſten dieſer Gärten 
in ihren Aedern nur den geringen Werth vom 150 bie 200 Biafter, 
unb geben bie Bäume einen biefem geringem Preiſe entſprechenden 
Ertrag.- Die Zuderrohrwälder in biefen Gärten werben von 
Wenſchen und Vieh weidlich zerſtört, das Obft wird weite friſch 
noch gebörrt egporfirt, weil bie MWillfir ver Zölle, bie gefordert 
werben, egorbitant find, daher läßt man bie Hälfte der Früchte anf 
den Bäumen verfanlen over giebt fie den Vögeln des Himmels preis. 

Die große Ebene, in deren Mitte Adalia liegt, Tönnte bei 
ihrer veihlichen VBewöfferung und großen Fruchtbarteit bie größte 
Stadt der Welt ernähren; fchon die Olivenbänme, bie fle überall 
übertouchern, bei denen es aber Niemand einfällt, fie durch Pfropfen 
zu veredelt, um auch bie trefflichften Dfiven von ihnen zu erzielen, 
würden in ihrem Ertrag allein jhon Millionen abwerfen. Tritt 
man weiter oſtwaͤrts nad einigen Stunden Wegs aus biefen para- 
dieſiſchen Gärten hinaus, To zeigen ſich pittoreske, aber rohe Mühlen- 
anlagen an Stromlänfen, dann folgen große Mais- und Sefam- 
felder, auch Schilfwälder umd hohe Grasftreden, zwiſchen benen 
man and Ochſen, Büffel, Kameele auf die Weide gehen ficht. Die 
Blüffe haben aber die Erddede und ben Fruchtſchlamm ber Ober 
fläche oft entführt, weil man feine Sorge dafür trägt, biefelben für 
ven Boden zurüdzubalten; dagegen if er überall mit Sämpfen, 
vielen Nemupbars umb anderen Waflerpflanzen bededt, zwiſchen 
seen fi) Schaaren von Wafjerhühnern fehr wohl befinden. Auch 
die Jagd fehlt im biefem Lande ver Trägheit und nirgends find 
zaher die Schaaren ber Vögel fo breift wie hier, wo man file am 
Bege ſchon mit der Flinte erſchlagen konnte. Die vielen, aber zer⸗ 
törten Pflafterwege und Brilckenreſte, alle in Zerſtbrung, zeigen, 
»aß hier früher ein Land ver Cultur auf diefem Hoden ber ver⸗ 
vüßung befand. Erſt jenfeit nur noch beftchender Brüden hörte 
ie Waflernoth auf, aber ver Tuffboden bleibt, nur iſt er hier 
roden und bürr, vol Höhlen und Löcher, die das Durchkonnuen 
yefährlich machen. Biele Baumſtämme, mit in ben Zuff eingelagert, 
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find verfauft, wie viele Pflanzen und anderes, was mit in ik 
petrificirten Nieverfchläge eingewidelt wurde feit Sahrtaufenden, ne 
von nur bie und ta noch die Berfumpfungen übrig geblichen ft. 
Erſt mit den näcflen Hügelreihen gegen Murtana un derze 
bin ändert fi ver Boden, mo bie entwäffernben Thäler de Cr 
ſtrus und Enrymedon hindurchziehen. 

Wenn num über die vielfachen umb gewiß oft fehr wehldetn 
Zuftände und Bertheifungen des unteren Laufes ber Dubeaflüli 
in Obigem verſchiedentliche Auskunft, wenn auch noch fein jim 
chend Harer Aufſchluß zu finden fein mag, und wieberhofte Bob 
achtung wünfdenswerth bleibt, fo fehlte e8 doch zuvor noch his 
aller Etforſchung darüber, woher denn biefe vielen Gemäffe ir: 
Urfprung nehmen, worüber wir durch Schönborns Kur m 
Querzüge durch das obere Gebiet der Dubenflüffe doch einig IE 
füläffe erhalten Haben”*t), wodurch fo manche irrige Öppathele m 
Bermuthungen bei Baul Lucas, Leake, Arundell und ner 
denen die Autopfie fehlte, in den Hintergrund treten mußte, # 
ſelbſt die Bollsanfiht der fo leihtgläubigen dortigen Amir 
manche Berichtigung erhalten konute. Er ift der einzige, der iät 
uUnterſuchung dieſes Gegenftanbes ſehr angelegen fein lief, n# 
durch P. v. Tſchichatſcheffee) hierüber kein Auflhluf nr 
wurde. Abgeſehen von der Region ber hervortretenden ſ 
wieder unter der Erde verſchwindenden Quellen ı 
Flüffe um vie oberen Gebiete des Ceſtrus und Eurpmelt- 
wo wir über das Vorhandenſein der Duden am Git 
Siöt, zu Gjdt bunar und der Pambuk Owafiy ie? 
Katabothrennatur des nörblichen und öſtlichen Pifbind © 
Pamphyliens durch Schönborn fo Ichrreihe Auffgläfe et 
wiederholen ſich dieſe Erſcheimmgen auch im ben fühmehlidt 
Gebieten derſelben Landſchaften auf den Grenzraͤnder w 
Pamphylien, Piſidien umd Lycien, wo wir den Urſpru 
des oberen Lanfes bes adaliſchen Dudenflufſes zu ſuhen bi 
die, nicht wie jene, dem Ceſtrus oder Eurymedon ihr RF 
aufenen, fonbern Direct der Küfte der Catarracten um 
Goffe theils aberir diſch tHeils unter irdiſch zuffichen if F 
ihrer Erforjchung war bie Unterfuhung des ganzen Bergranth 
der die pamphyüſche Ebene vom Zuge ber Solgmer-iu# 


"°) Schönborn, Programm a. 0. D. S. 4 f.. 7 Pd rabih 
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n Weſt und in Nord als Fortſetzung bes Taurus bis zum mittleren 
Yaufe des Ceſtrus am Kefle Dagh (f. oben S. 583) umkränzt 
mb bie tiefe Ebene von der umgebenben Plateaulandſchaft 
heibet, nothwendig, worüber uns ebenfalls Schönborn Aufſchluß 
iebt. Bei der früheren Unkenntniß bes Ceftrusfaufes hielt man 
ven Duden von Adalia für eine Berzweigung bes Akſu gegen 
5.B., was durch Schönborn widerlegt wurde, ber völligen 
Drangel von Zufläffen und Abflüffen im mittleren Laufe 
es Alfu buch Bewanderung des Milyas- Plateaus nachwies 
f. oben ©. 586). 

Im Nordoft bes dritten lyciſch-pamphyliſchen Gebirgspaffes 
uf der Strafe von Gülik Chan und Iftenaz, auf ber Grenze 
‚on Pifidien und Pamphylien, nördlich von Termeſſus, beffen 
?age ſchon oben beiläufig berührt wurde (f. oben S. 626), beginnt 
»as nördlichere Hochland oder Plateauland, weldes buch 
inen Rranz ber Randberge von ber fühlidern Küſtenebene 
Bamphyfiens förmlich abgeſchieden wird. Sie bilden einen ziemlich 
iufammenhängenden von W. nad O. ſtreichenden Bergrüden, ber 
teil gegen bie vorliegende fühliche Ebene abfält und nur wenige 
Dörfer auf feinem Sübabfalle trägt, wo einft die Stäbte Ter⸗ 
meffus am Weſteingange lagen, an zwei nörblidheren Eingängen 
ıber Eretopolis md Milyas in der Nähe von nur ein paar 
befannt gemorbenen heutigen Paßeingängen vom Hoch zum Tieflande, 
die nur im geringer Entfernung von einander liegen, innerhalb, 
d. i. amber Weftfeite des Alfu (Ceſtrus) Thales. Den weſtlichſten 
viefer, den Paß von Padam Aghatſch, haben wir genauer kennen 
fernen; der öftlihfte, der vom dem heutigen Milli auf dem Wet- 
rüden des Kefle Dagh in der Nähe von Karajilz und Dficamly 
herabführt, ift nur wenig gelaunt, ba bei feinem Begehen ſich 
Schönborn in eine Wilonif verivrte. Er ſcheint auch heutzutage 
von Teiner Bedeutung zu fein. - Der weſtlichere diefer Päfle ift es, 
per von ben früheren Reiſenden, wie fhon von Baul Lucas, Ge 
neral Koehler u. A., kefucht wurde und wegen feiner Ruinen und 
feines antiken Pflafters von jeher die Aufnerffamfeit anf ſich zog. 
So heillos und vernadjläffigt ver Zuftand diefer Straße, die von 
dem nörblihen Buldur ſüdwärts berabführt, and, fein mag, fo 
wird fie als antike Hauptſtraße auch heute noch immer beugt, 
aber über biefe find vordem manche Irethlmer®®) verbreitet, bie erſt 
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von Sqhönb orn berichtigt werben konnten, wie bie Angehe um 
Urfprung des Duden, ber fräher mit dem Hochlande in ba⸗ 
bindung gebracht wurbe, wohin er gar nicht gehört, ba er mr m 
Strom der Küftenterrafle if. Oftwärts von biefen Päfen, bemch 
Schönborn, finden fih bis zum Ceſtrus (M-Su), dem hir te 
ſchon oben genaunte Kefke Dagh bei feinem Eintritt im die Chor 
eine Grenze fegt, Feine gangbaren Wege vor, bie ald groit 
Straßen autzuzeichuen wären. An ven Walpgehängen bes Cain 
fehlt es zwar keineswegs au Wegen, aber wegen bes wicherhelm 
Aufe und Abfteigens am bemjelben werben fle, ſobald das Zid te 
Reife, die nördlichere Hochebene (etwa bei Aghlaſan oder Eu 
galaffus) erreicht ift, nicht benutzt, fonbern man zieht dam ar 
weber gegen Oſt die Eingänge durch das obere Geftrusthal, um ud 
Sagalajfus oder Jobarta zu kommen, vor, ober. bie wei 
Boftftraße der Eonriere über Padam Aghatſch, zumal it 
Verbindung von ber Hodjebene aus gegen das Ceftruethal hin ji 
ke inen Naturhinderniſſen unterliegt. So fei es ſicher, be 
Schönborn, auch in ben autiken Zeiten geweſen. Roch jept le 
fich die antilen Wagengeleife nicht nu in dieſe, durch bie Kim 


- bezeichneten Hauptpäffe Hin verfolgen, ſondern amd; anf ber des | 


fegung ihrer Straße in ber Ebene werben fie noch flellenweit fir 
bar. Na der Fürälen Berfihernng gehet viefelbe Strafe m 
Padam Aghatſch einerfeits nah Murtana (Perge) gegen SL. 
unb läßt ſich anbererfeits gegen S. W. bis nad; Termeljus w 
folgen, wie die Bewohner des Guͤlik Chanes fie wollten ges 
Haben. Wäre dieß ber Fall, fo würde man gemeigt fein Kam 
bei Padam Ag hatſch etwa die alte Ifionda zu fucen, wild 
dam einleuchten mödte, warum die Bewohner von Termelll 
nach bem Befige dieſer Stadt vornehmlich, ſtrebten, da fie die groft 
Haup tſtra ße beherrſchte. 

Die Quellen des Dudenfluſſes fand nun Sqhönben 
bei dieſem weſtlichen von Nord herabführenden großen — 
paſſe vom Hochlande in bie pamphyliſche Ebene, nämlich für 


von Padam Aghatſch in ber Kaſtenebene ſelbſt, am Rande ii | 


Vergkranzes, wo fie ein höchft eigenthülmliches und —— 
fiel darboten. Aber er mußte zu verſchiedenen Maien dieſcbe h 


gend befunden, um zur einer Ueberfücht der eigentlilmlichen Brake | 


du gelangen, Das erfle Dal kam ex vom Weſt her ans den Thk 
des Iſtenaz fluſſes über vie Hochebene, auf ver Gäfilgair I 
und von ba zum Orte Padam Aghatſch (v. h. 
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ein Dirfcen mit weiß angeftrichenen Käufern und rothen Ziegel 
pächern, mit einem ungembhnlich europäifcen Anfehen, wo er (am 
2. November 1841) fein Nachtquartier nahm?%), Der Bis dahin 
umbelannt gebliebene Ort, in ber Volloſprache abgefärzt Paja⸗ 
matfh (auf Spratts Karte ſogar in Pya magazee und von 
Fellowe in Beermariy entftelt) Hatte meift Griechen zu Bewoh⸗ 
nern, bei denen griechiſche Kauflente aus Buldur mit ihren Waaren 
eine Nieverlage hielten. Rad) ihrer Angabe follte diefer Paß vom 
öflligen Milli 3 Stunden fern liegen. Karabunarkjbi, an 
ver Oftfeite des Keſtel⸗Sees gegen Norven an der Hauptſtraße nach 
Balbur, follte 3 Stunden fern und von da Sufuz nur eine halbe 
Stunde nördlicher gelegen fein, Asbar ta aber, von Baba Aghatſch 
12 Stunden fern gegen R. Dadurch konnte man ſich in ber Lage 
viefes zuvor kaum genannten Ortes orientiren; bie wichtigſte An 
gabe für die Auffindung der Dudenquelle war aber, daß fie 
3 Stunden fern gegen Suden Tiegen follte, und mm eine Stunde 
weiter Bipfchiflä, wo fih aus einem fpäteren Beſuche des fol- 
genden Jahres (am 4. April 1842)%) das Wiederverſchwinden 
des Duden ımter bie Erde ergab. 

Im Dorfe Padam Aghatſch fanden fi nur menige antife 
Reſte; an der Dfehamie nur ein paar Pieveftals zu Unterfägen für 
Holzfäulen; aber zahlreicher wurden die Quadern gegen W. R.W., 
wo vier Gräberftätten liegen, Und 20 Minuten vom Dorfe am’ 
man zu ben erſten Hügeln voll Lofer Felfenblöde mit Dorn⸗ 
gebäfh Uberwuchert. Dahinter erhebt ſich ein höherer Bergrüden, 
ver feinen breiten Abhaug dem Dorfe zukehrt. An ihm zieht fich 
vom heben Kamm eine fteile Einfenkung, die ben ganzen Berg 
hinabgeht, mit Steilabfällen zu beiden Seiten. Dieſes fehr ſchmale 
Thal durchfchneidet im der Richtung gegen Adalia ben ganzen 
Berg bis zur Ebene am Südrande des Taurudkranzes. Gegen 
Almaty Hin, d.i. gegen S. W., fah man höhere Bergfpigen hervor- 
ragen. Bon hier aus folgte nun ente Meihe von antiten Ueber 
reflen ber verfchiebenften Art, durch deren Mitte die antike 
Hanptſtraße abwärts zur pamphyliſchen Ebene führte Dieſe 
Meberrefte werben weiter unten ihre genauere Befchreibung finden, 
da fie einer Berfhanzungslinie des Milyas-Blateaus an- 
gehören. Hier nur, daß ſich noch Reſte von umſchließenden Mauern 


») &. Schönborn, Jagebut Raclaf, Mer. 1861. DL. 32-34, 
.3 Giptndern, ebertel, 1812. 21.7 


\ 


664 Klein⸗Aſien. 5. 32. 


aus ſehr regularen Quadern aufgeführt, Treppenfluchten. Trinmph- 
bogen, große Bauwerle und viele Grabſtätten erhalten haben, welche 
die autike Straße begleiteten, deren Pflaſt erwege durch bie Zeit 
und bie Bernadläffigung fo abſcheulich geworden, daß fie nur fehr 
langſam und vorſichtig beſchritten werben Tonnen, um ohne Gefaht 
für beladene Saumthiere ihr Ende zu erreiien. Die Quadern und 
großen Platten haben ſich alle verſchoben, fo daß jeder Schritt tes 
Badpferbes ausgleiten muß und bie Thiere oft ſtürzen; wozu noch 
die tiefen Wagengeleife fommen, die zeigen, daß hier auch eine fehr 
alte, ftark mit Raͤdern befahrene Hauptſtraße einft im Gange 
war. Erft am Südansgange diefer Paffage, wo ein Lage 
der Jürüfen fland un ein Gemitter ven Weitermarſch ımterbrad, 
wurde die Nacht zugebracht. Der ganze Bergabhang ift ſehr lang, 
wenn auch gar nicht befonbers, etwa in Allem an 500 Fuß hoc, 
aber allgemady doch zur Seite oft mit 20 Fuß hohen polygonalen 
Mauerfteinen unterbaut und eingefaßt, zum Behuf ver Sicher; 
der einftigen Kunſtſtraße, bie oft mit 2 Fuß langen Onabern ge 
pflaftert war. Das Ganze ſchien nicht fomol die Lage einer antikm 
Stadt zu bezeichnen, von ver fich Teine Ueberrefte umher vorfanden 
fondern vielmehr eine Verſchanzung zum Schuß des Hochlandes 
gegen Ueberfälle von der Seite der Ebene her (f. unten). 

Am Morgen des nächſtfolgenden Tages (ven 4. November) 
ſchritt man ſchon frühzeitig weiter gegen Süben in bie vorliegende 
pamphylifche Ebene ein, bie aber genauer genommen keine vol. 
ſtãndige Ebene, fonbern eine Reihe von Stufenabfägen (Schön 
born giebt ihrer vier an)?%0) bildet, bie in verſchiedenen abuch⸗ 
menden ‚Niveaus gegen die Meeresfläcke zu ſehr fleil, wenn and 
nicht hoch abfallen, von denen aber die bſtliche Hälfte, welche ten 
Taurußbergen noch zumächft liegt, gegen ten Alfu durch meine 
breite und tiefe in die Ebene eingefhnittene Thäler durchfurcht 
ift, die gegen Often Hinziehen und aud bie Waſſer dahimeärts 
Ienten. Der nädfte Boden, den man durchzog, wie der Kalkſtein, 
der ihm zum Grunde liegt, hatte eine ganz vothe Farbe und mar 
nicht mit Wald, fondern mit dichtem Gebüſch meift von Dom⸗ 
pflanzen überwachien. Der Kalfftein bilbete Iange Tafeln und Hü- 
den ober Bänder, bie wie zufammengebreht ausjahen umb dabei wie 
von Wurmlöhern durch und durch zerfreſſen erſchienen, weil bariz 
eingefchloffene Pflanzen, Aeſte und andere Gegenftände eingewicel 
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gewejen, bie dann wieber herausgewittert ober fonft verfümmert 
waren. Das Geflein war ein im fügen Waſſer gebilveter Kalt- 
tuff. Nah 3 Stunden Darf exreichte man einen verfallenen 
Shan, kam dann um 8 Uhr durch ein Wälbchen über fehr wellige 
Unebenheiten, und 1',, Stunden fpäter zu einem ſtarlen Abſturze 
des Bodens. Am Rande biefer Abftufung breitete fih eine große 
Fläche vor dem Auge aus, im der man fein einziges Dorf, nur 
wenige Yürülenzelte ſah, bie neben einigen Gräberftätten er⸗ 
richtet waren. Aber in ber Flaͤche erblidte man plöglih einen 
Strom, der fi zwifhen Sümpfen und Wiefen hindurch⸗ 
f&hlängelte, an veren fernftem Horizonte der Spiegel des Meeres 
hervorglängte, vor dem im hellſten Sonnenſchein die Spigen der 
Minarets von Adalia herüberleuchteten. Noch mußte man mehr 
mals bebeutend das Stufenlanb bergab fteigen, und zum legten Dale 
bei einem verfallenen Gebäude, wo man überraſcht ſich vor einer 
bis 70 Fuß tiefen Schlucht mit Überhängenvden Felswän- 
den ſtehen jah, etwa 100 Schritt lang und nicht viel weniger breit, 
mo im Boben dieſes gewaltigen Loches ein ſtarler Strom hindurch⸗ 
308. Am Norbweitende diefer Schlucht brach er aus einer großen 
Höhle hervor, und mit Tofen und Braufen flürzte er am ent» 
gegengejegten Ende wieder in bie Erde hinab, wo ihn üppige Bänme 
und Geftraudbidicht fo umgaben, daß man ihn nicht weiter mit 
dem Auge verfolgen fonnte. Im der Tiefe fah man Weiber im 
Strom ihre Wäfce halten, ein Zeichen, daß die Schlucht zu- 
gänglich fein mußte, was man aber jegt nicht näher unterſuchen 
TYonnte. Daß es dad Duden ver Adal ier fein follte, wurde exft 
fpäter erfahren, denn biesmal wurde der Weg von ba im einigen 
Stunden bis Adalia fortgefegt, wo Schönborn um Mittag ein- 
traf”). Den Lauf diefer Strömung konnte man nicht weiter ver- 
folgen. Die Höhe der Lage von Padam Aghatſch ſchätzte 
Schönborn auf 2400 Fuß üb. d. M., die Lage ver höheren 
Hodebene von Iftenaz auf 3000 Fuß, den unteren Abfall 
am Baßwege zur Ebene beim Sürifenlager auf 1000 Fuß und 
die Abftufung von da zum Meeresrande, auf dem bie Stabt 
Adalia fiegt, auf 100 Fuß üb. d. M., alfo auf 900 Fuß. Dieſe 
kurze Strede eines umterirvifhen Duden war num zwar gefehen, 
aber weber fein Urſprung, noch fein Fortlauf ift näher befannt 
geworden, und die Borftellung, als fei diefes Waſſer ein jubter- 
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reſtrer Ansfluß der Dubenwaſſer ans dem oberen Eeftrns- 
gebiete (aus dem Giöftimar und Gödeh Gjsl ober dem Egerbir 
von N.D.) ober aus dem Keftel-See von R.B. (mter dem Bla 
teau don Milyab Hin) bis dahin nur eine allgemeine Anficht tes 
Bolks, ber nur allein Arundell entgegen getreten, aber im andere 
Arthumer verfallen war. 

Erſt ale Schönborn im nächſten Jahr (1842) jene Hoch- 
ebene von Milyas und das dicht anftoßende ſteile Stromthal bes 
Ceſtrus (Afı) kennen Iernte, überzeugte er fi von dem Arrthum 
dieſer Conjectur ber früheren Reiſenden, eines P. Lucas und 
Koehler, welche die Waffer dieſes Afn unterirdi ſch mit dem 
adaliſchen Duden in Verbindung ſetzten und daſelbſt von Ruinen 
ſprachen, die fle dort vorgefunden. Schönborn ging auf tem 
weſtlichen hohen Bergrande am Ceſtrus von Milli (dem alten Mi- 
Iyas) fürwärts 2 Stunven entlang fort bis Kyzylſeki, einem 
Iärhlenborf, wo er mr eine Dſchamie und einige Acerfelder ſah, 
aber Yeine Ruine ans antifer Beit, fo wenig wie m N. W. von 
Milli, zu Ütſchtizgi, das General Koehler genannt hatte, wo 
eben fo wenig von fubterrefteen Waſſern etwas belannt war. Schön- 
born flieg von biefen Höhen, wo am 2. April mit beginmendem 
Freähling die Bulfatillen von allen Härbungen, Asphobilen, Daphne · 
gefträuche in voller Blüthenpracht flanden, den einzigen fleilen Felt 
pfad zum Ceſtrusufer hinab, mo ihn der Kefle Dagh (f. oben 
S. 661), der ald Edftein diefen Strom gegen Oft ablenken macht, 
ibm am feiner Weftfeite zu überfiettern nötbigte, wenn er im bie 
pamphyliſche Ebene eintreten wolkte, weil fein Walbeäden biefer 
Seite noch durch einen Höhenräden mit dem Abfall des Tanne 
randes gegen Süb zufammenhängt. Als ex auch dieſen, wahrſchein ⸗ 
lich durch ben dſtlichen Paß, hinabgeſtiegen war, ber weniger be 
gamgen, ohne Hauptftraße zu ſein, auch feine antifen Baureſte wie 
bie weſtlichete Paſſage zeigte, und ſich auch Tein Duden fehen Kick, 
überzeugte er ſich um fo mehr von dem völligen Nichtzu fam men- 
bange ber Eeftrusgewäffer mit dem Bhänsmen ber weft 
licheren Dudenftüffe Ir einem tiefen Thaleinſchnitte zeigte 
ein Türke dem einfamen Wanderer in ber Ferne eine Art Berg 
(ein Kaleh), die zu beſuchen aber feine Zeit war; denn am Fuße 
des Bergpafies und am Saum ver Ebene angelommen, verirre 
man ſich in einer wahren Wildniß, die ohne Weg ib ohne Men ⸗ 
ſchen nur von Viehftegen vielfach durchkreuzt wurbe, bis man zufegt 
am Norbrande des Thales weiter weflwärtß froh fein mußte, wider 
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ein Dorf Kar ais (Rarajüz?) und eine Stunde fpäter Tſchamly (d. i. 
Fichtenort) zu erreichen, wo man übernachten lonnte. Das Dorf lag an 
1506 Fuß Hoch üb.p. M., und über ihm ragten noch Felſen empor; 
der Ahorn war, am 3. Tage bes April, ſchon belaubt und bie 
Granatenbäume ſchlugen eben aus, bie Felder waren mit Blus 
men überfäet. Bon bier gegen Wet Ing nun ver weſtliche Ba 
ganz nahe, wo in 1Y, Stunden Padam Aghatſch wieder erreicht 
wurde, wo aber Regengüſſe den ganzen Tag zu verweilen nöthigten- 
Am folgenden Tage ſollte Adalia erreicht werden, bie Führer 
verficherten, fie wollten ihren Weg über vie Duelle des Duden 
nehmen; noch hatte Schönborn feinen Glauben daran, doch folgte 
er ihnen abwärts durch bie große Pflaſterſtraße mit den Trämmer- 
reſten, bie er fchom im Herbſte gefehen, ımd fand nach Y, Stuuden 
Weges, am ihrem Anögange, am Wege einige antile uud auch mo» 
derne Ciſternen, aber außer einigen Mauern doch feine Spur von 
eigentlicer Verſchanzung einer Stabt. Jedoch bald zeigte fi bei 
weiterem Fortſchritt, daß eine küuſtliche Befeftiguing bes Weges um⸗ 
näg geivefem fein würde, ba biefe Straße durch Steilabhänge 
und Zidzadmwege am einer faft ſenkrechten Kalkfteinwand an fich 
geſichert genug war, und felbft gegen jeden Angriff unzugaͤnglich 
gemacht werben lonnte, wenn er von Süben ber kam. Nun erft 
überzeugte ſich Schönborn davon, daß biefe feltfame Straße in 
ihrer arfprunglichen Anlage eine autike fein müffe, obwol in ven 
Bemreften verjelben beftimmmte Berseife fehlten, fo wie and) weiterhin 
auf der Bortfegung der Straße nach der Ebene zu, wo nur das 
tief eingejämittene Geleis ber Wagenſpur am flärkften fur ein jehr 
Hohes Alter fpradj, fo zerfdrt and) das Pflafler war. Nadhbem 
man bier eine halbe Stunde lang, von 10 6i6 11 Uhr, am 500 
Fuß hinabgeftiegen war und die Ebene erreicht Hatte, die von 600 
5i6 800 Fuß hohen Steiltändern umgeben blieb, ging ber Weg 
gegen Adalia zu gerabe aus, aber ſtufenweis immer abwärts. Noch 
zeigte ſich lein Fluß, wenn ſchon das trodenliegende Bette eines zu⸗ 
weilen ſüehenden Bades, dem aber jebt die Schneeſchmetzen der 
Berge, die ihm bamit zu anbern Zeiten verfehen follen, wie bie 
Nrebenthäler, faft gänzlich fehlten, und aud von Schluchten war noch 
nichts zu fehen. Das Thal, in dem man hinritt, war im Ganzen 
eng und. wurbe erſt gegen 1 Uhr ſichtbar breiter, wo man nach 
einem Abſteigen von etwa 150 Fuß am Gnbe dieſer Thalſenkung 
am der Quelle des Duden fein follte. Noch fah aber der Rei— 
ſende vom ihm nichte, und erſt als ex keine Biertelſtumde gegen Weſt 
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am Rande ver Berge hingezogen war, ſah er fid wirklich am ber 
ſeltſamen Quelle eines Fluſſes, die Kyrk Gjdz, d.i. bie 40 Augen, 
genanut. Zwiſchen größeren und Heineren Feljeuftüden, bie hier am 
Fuße ber Bergwanb übereinanber gehäuft waren; mit einer üppigen 
Begetationvon Feigen baumen, Dleandern, Eichen und anderen 
Gewãchſen übermugert, firömte und ſchoß das Wafler wie aus 
einer Menge Röhren und Löchern hervor. Das Geftein dar 
über war fefter Fels ohne fihtbare Spalten ober Berflüftungen 
Das Hervorbrechen der Wafler war wie am Gjbkbunar, ber 
aber nur auf einen Meinen Raum beſchränkt, hier aber auf eine ſcht 
große Strede ausgedehnt. Mehrere hundert Schritt entlang Tomte 
es Schönborn am Fuße ber Bergwand verfolgen, weiterhin vor⸗ 
zudringen hinderten Gebüſch, Waſſer und Felſen. Ziemlich weit 
gegen W. hin ſah man aber das Waſſer an den Bergen ſich hin⸗ 
ziehen, und ba es gegen S. O. hin feinen Abfluß hatte, fo dürfte 
man wol mit Sicherheit annehmen, daß es auch bort an ben Berge 
wänben noch hervorbrach. Am Fuße berfelben bildete es einen Mc» 
nen länglihen See mit breiten Sumpfrändern, bie mit Weiden, 
Rohr und Sumpfpflanzen bewachſen waren. Die Strömung in 
ber Mitte bes Sees war reihend, dennoch war das Waſfer fo tie 
(3-8 Fuß), daß man in Kähnen auf ihm herumfahren konnte, 
Die ftarle Strömung wurbe dem Neifenben beſonders fichtbar, ale 
ex über das Waffer feiner Breite nah ging. Es führte nämlich in 
viefer Richtung ein mehrere 100 Schritt langer Steindamm 
hindurch, der in ber Mitte abbricht und bort einer Langen Brüde 


Platz macht. Diefe beftcht aus vielen niederen Bogen, unter 


ihnen fließt das Waſſer von N. W. her hindurch, und bei brei ihrer 
Bogen war bie Strömung reißend. Da aber ein großer Theil bes 
Waſſers gar nicht zur Brüde gelangt, fondern von ven Bergen 
direct ber, ſchon vor der Brüde abfließt, fo muß bie hier hervor 
brechende Waflermaffe überhaupt fehr beveutend fein. Wahrſcheinlich 


wird fle nicht zu allen Jahreszeiten gleich groß werben. 


So feltfam wie das Hervorbrechen, eben fo abſonderlich iſt der 
weitere Verlauf dieſes Fluſſes. Nur eine halbe Stumve Lang läßt 
er fich zunäcft weiterhin gegen S. O. verfolgen; dann ſtürzt ex fih 
bei Bidſchukli wieder plöglich in Höhlen hinein und verſchwindei 
wiever auf eine große Strede hin ganz und gar. Bu bem Orte, 
wo er fi) hernach wieber zeigt, gelangte Schönborn erft fpite. 
Diefmal konnte er ihm nicht weiter nachgehen, gelangte auch wicht 
einmal zu dem nahen Esti Chan, welder nichts beſonderes bar 
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Bieten folkte und wegen Wafferanfällung jegt nicht einmal zugängig 
war. Auf jeden Fall war nun ſchon feftgeftellt, daß ver Duden 
in feiner Verbindung mit dem Ceſtrus ſtehe, daß bie früheren An- 
dentungen feines oberen Laufes in Büdern und auf Karten nur in 
Folge Mißverftänbniffes auf Ierthümern beruhten, und daß ber Du⸗ 
den Adalia's lediglich der Küftenebene, nit dem Hoc» 
gebirge angehöre, wenn er and) feine Wafler aus ihm fubter- 
reſtrifch erhalten möge, worüber jedoch nichts ermittelt ift, wenn 
es audy fehr wahrſcheinlich fein mag. Ob aber ber zuerft geſehene 
Ausbrudy der Wafler, wo die Waſchweiber ihre Wäfche hatten, mit 
diefem Ausbruch bei Bibfhillä in irgend einem, Zufammenhang 
land, war noch nicht ermittelt, kam aber nun erſt durch die legte 
Erpedition Schönborn zur Aufllärung. Denn es gelang, 
wen ſchon fpäter, erft Ende Mai 1842, bei ver Nüdtehr von 
Adalia gegen Weit auf dem Wege nad Almaly auch noch einen 
dritten und zwar ben unterften Ausbruch bes adaliſchen 
Dudenfluffes?%) Tennen zu lernen, von mo aus ber feltfame 
Strom num wirklich feinen über irdiſchen Stromfanf zum Meere 
nimmt, und wahrſcheinlich in ver von Graf Bourtales gejehenen 
150 Fuß hohen Catarracte fi zum Meere hinabſtürzt und vers 
muthlih and vermittelft anderer Verzweigungen durch die Gärten 
von Adalia oſtwärts zu deren Bewäſſerung verteilt if. Am 
23. Mai verließ Schönborn bei trübem Wetter die Stadt Ada- 
lia, umd ritt 2 Stunden, fagt er, gegen R.R.D. zum legten Her- 
vorbreden des Duben, das in ber Küftenebene am Rande ber 
nãchſten Terraſſe über ver Stadt gefchieht. Hier ſtröͤmt ver Fluß 
in einer gegen 40 Schritt breiten, 20 bis 30 Fuß tiefen Schlucht 
ruhig aus Höhlen hervor, wirb bald barauf bis auf 10 Schritt 
eingeengt und fließt dann in einem engen Felsbette zwiſchen 
Blatanen, deren Gipfel nur eben über die Fläche ver Ebene herbor- 
ragen, etwa 1 bis 1%, Stunben fort. Alsdann ift er bei ber nie⸗ 
drigſten Stufe der Ebene angelangt und fließt, von Stmpfen 
umgeben, dem Deere zu. Im bie Schlucht führen vom beiden Seiten 
her Wege hinab, auch befinben fit zwei runde Deffnungen durch 
ven Fels getrieben zur Seite, die mit der unteren Schlucht commus 
niciren; einige Thilrpfoften liegen daneben. Bon hier ritt Schön» 
born nun zw ber auf ber erfien Reiſe (am 4. November 1841) 
nad Adalia in ber Ebene angetroffenen Einſenkung des Bodens, 


>) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Miet. 1842. BL. 93. 
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eine Stunde weit, wo er früher bie Waſcheriunen gefunben Katie. 
Gier brach der Duden (dem bas war wirklich ſchon ber damals 
geicheme ſtarle Strom, worüber er erſt jegt Max wurde) unter jenem 
überhängenben Belöwänten ungeftäm aus mehreren Beinen Höhlen 
gen hervor, und flürgte einige hundert Schritt fpäter wieber im 
größere hinein; bei ber. letzteren war ber Fels ſehr von Höhlger 
busäigogen. Der Flußz nahm fait bie ganze Breite (gegen 40 bis 


Zugang genommen. Wußerbem lagen im ber Tiefe große Blöde von 
einem Gebäude, das einft bort geftanben hat, doch konnte fein Um- 
fang nit groß geweſen fein. Auf ber Fläche nebenbei fah mm 
mod Reſie von einigen Mauern; ber größte Theil derſelben ſcheint 
aber in einem oberen ftehenben Gebäube, das bereits wieder in Nui⸗ 
nen zerfällt, neuerbings erbaut zu fein. 

Die zuvor fo hypothetiſch umb verwirrt geweſene Borflellung 
vori Baufe des Duden hät hiernach buch umferen Laudsmaun Üpe 
lehrreiche Aufklärung erhaltet, aber die Darftellung deſſelben anf ver 
Landkarte ift darum doch noch nicht zur Klarheit gevichen mb 
bis jet bei den verſchiedenen Autoren noch fehr von einander ab⸗ 
weiend. Zur Orientirung dieſes Laufe mit den Umgebungen if 
auch noch Schönborus Fortſetzung feines Marſches vom Strom 
weſtwaͤrts beachtenswerth. Bon hier, fagt er, ritt er weiter zu ber 
Gräberſtadt in Weit von Adalia. In einiger Eutfermmg von 
ver nad Almaly führenden Straße fanb er eine große Menge 
am Sarcophagen in Reihen, wie vie am Wege ſelbſt befiz- 
Tichen, aufgeftelit. Die Dedel find fladh, haben hohe Antefiga mb 
find fehe fauber und zierlich gearbeitet, anbere finb plnmp und roh 
in ihrer Form; einige ſehr Iaug, andere von ſehr großer Dimenfion. 
Die griechiſchen Iafriften derjelben ſind meiſt nicht. mehr Ießber. 
An ben ſchmalen Seiten bes einen Sarcophages befanden fi Sräuge, 
die von geflägelten Genien in ben Eden gehalten werben; im der 
Mitte Wber den Kränzen if ein Mebufenhanpt. An vielen ver 
Sorcophage find Schilde und mitunter Speere zur Berjierung. Was 
aufer ben Sarcophagen von Ruinen noch bier if, weiſet War auf 
Gräber, nicht auf Wohngebäude hin, und eben fo verhält es fih 
mit ben Üeften, bie ſich mod am ber heutigen Straße nach Almaly 
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weiterhin gegen S. W. ziehen, welche nur noch mehr zerſtört finb. 
Auch viele —S finden ſich hier vor, aber von keiner 
vorzüglichern Art. Alle ſonſtigen Steinhaufen, die ſich uch vor⸗ 
finden, gehören theils entſchieden zu Grabgebäuden (vom einem ſtehen 
noch die Thürpfoſten), theils beftchen fie aus fo ſchlechten Steinen, 
daß am große Gebäube dabei nicht zu denlen ifl. Cine dem Weg 
durchſchneidende Mauer ift aus Rolfteinen mit Cement aufgeführt. 
Antik dagegen ift eine incruftirte Wafferleitung, eine Leine Brüde, 
Theile von bien Säulen, korinthiſchen Capitälen und eine im den 
Felſen gehauene Eifterne, fo daß bier doch auch Spuren einer an« 
tifen Stabt vorkommen, deren beftimmtere Lage aber von Schön» 
born vergebens gefucht ward. Die Grabmonumente find aber eben 
hier in bes Ebene zufammengevrängt, bemerlt Schönbers, weil 
fi) hier einft die große Straße getheilt, und die eine gegen S. O. 
von hier nad Adalia, die andere nah Padam Aghatſch gegen 
ND. ſich gewendet hat. Die Stellung ver Sarcophage und 
die Richtung ber Gräberreihen weifet darauf auf das befimmntefte 
hin. Neben einem Chane befinden fi hier Manern aus fehr 
großen Quadern, bie aber mit Kalk aufgeführt und in ben oberen 
Teilen mit Heinen Ziegeln erbaut find, eim Wert, das wol aus 
antifen Quadern befteht, die aber ihre Zufammenfügung in ſpäterer 
Zeit. erhalten haben, die ſicher nicht über bie Genuefenzeit hinaus ⸗ 
geht. Großartig iſt der Ehan, er bildet ein Quadrat und um» 
fließt einen großen Hof, ver ringsum vor ſchönen boppelten 
Bogengängen, die aus großen Quadern aufgeführt find, uniſchloſſen 
iſt. Das große Portal if in faracenifhem Styl, chen fo 
ſchön wie die im der Burg zu Adalia beſtehenden Architecturen, er⸗ 
richtet. . Sollte der Ort, nad biefen zurüdgebliebenen Dentmalen zu 
urtheilen, ſich fpäterhin doch noch als eine antile Stadt auswei⸗ 
fen, ſchließt Schönborn feine Beobachtung an Ort und Stelle, jo 
Hann doch dabei auf feinen Fall an bie Lage von Olbia, das man 
dahin hat verlegen wollen, gebadjt werben. Denn Olbia war ein 
ylya Eguua und lag auf ber Grenze zweier Laudſchaften. 
Beides paßt aber auf die hiefigen Pocalitäten gar nicht: deun dieſe 
Ruinen liegen auf einer offenen Ebene, up es ift nichts vor- 
handen, was den Ort zu. einem feften hätte machen lönnen. Nach 
der Beſichtigung dieſer Ruinen eilte Schönborn am 24. Mai zum 
Gaulit Khan im Gebirgspaß von Termeffus auf der Straße nach 
Almaly, wo wir ihm fpäter wieber begegnen werben. 

So volftänbig wie Schönborn hat feiner Der Vorgänger die 
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früher fo väthfelhaft gehaltenen Phänomene biefes Dudenfluffes 
beobachtet; die Wiſſenſchaft ift ihm für feine ernflen und mühenollen 
Forſchungen ven wärmften Dank ſchuldig. Schon Coranceız 9) 
hatte zwar im Jahre 1809 von Adalia aus 4 Stumben in RB. 
zuerſt die große Stätte ver Necropole mit ihren vielen Grab- 
benfmalen auf feinem Heimwege gegen Welten flüchtig berührt, 
die ihn durch den weiten Umfang von einer Quabratliene, vie fie 
nad) feiner Schägung einnehmen follte, in Verwunderung ſetzte, und 
fle nach ganz unbegräubeter Hypotheſe für eine durch Erdbeben zer 
rüttete Stabt gehalten. Ex hatte auch am Nordende der Necropole 
den unterftien Ausbrud bes Dudenfluffes kennen lernen und 
gab die Höhlen, aus denen er hervorbricht, und eine Felfentreppe von 
34 Stufen an, auf denen man zu ibm herabfteige; fein weiterer 
Urfprung wie Verlauf blieb ihm aber unbekaunt, ba er nur gegen 
Bet zum Ranbgebirge eilte, vefien Paß er über ven Gülit Chan 
eiligft weiter verfolgte. Auch hielt er diefe Ruinen ganz irrig für 
die Lage ber einfligen Stabt Ifionba. General Koehler hatte 
ſchon früger auf dem Nüdwege von Adalia gegen den Norden 
(19. März 1800)W) in 7 Stunden Ferne den von ihm genaunta 
Ort Bijifli (Bidſchiklii) erreicht, wo er übernachtete, aber um 
von Felsblöden und Wafferlöchern ſpricht und nichts weiter vor 
diefer Einöbe fagt, ald daß er am folgenden Tage 2 Stumben weiter 
norbwärt® von ba den Bergabfall des Taurus gegen bie Ebene m 
reichte, und bier die Pflafterfiraße mit ven vielen Garcophagen, 
Inferiptionen und Mauerfchangen in dem Bergpaffe binaufftieg zum 
Hodlande, wo er in ver Nähe von ein paar Dörfchen, vera 
eines er Karabunar !jdi (Schwarzquellendorf) nennt, in einen 
Konak, das eine Meierei des Müteffelim von Adalia war, übernad« 
tete. Er lernte alfo ven oberen Urfprung des Duden nicht kamen; 
eben fo wenig wie Hellows!) auf feinem erften Ausfluge nah 
Lyeien (1838), ber benfelben Weg, ven Koeh ler hinaufftieg, herab⸗ 
kam, umb von Budſchak an der Oftfeite ves Keftel- Sees füt- 
wöärts noch 5 Meilen Weges bie Poſtſtation Padam Aghatid 
zwar erreichte, bie er aber wie fo viele feiner Ortsnamen im des 
faſt unkenntliche Beermargy verbrehte. Die Ioentität geht mi 
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Beftinmtheit ans feiner Beſchreibung bes Gebirgspaffes mit 
ber Pflaſter ſtraße und den vielen Sarcophagen hervor, in bie er 
von feiner Poftflation an, wo er frifche Reitpferde erhielt, durch⸗ 
veiten mußte, bie feine andere als diefelbe it, welhe Schönborn 
erſt fo forgfältig beſchrieben hat, bis zu dem Yürüfenlager. Ex 
führt 5. B. auf ven Sarcophagenvedeln ven ruhenden colofjalen 
Löwen und bie Röwenornamente an, bie [bon Paul Lucas?) auf 
derſelben Heerſtraße im 9. 1704 in Berwunberung gefegt hatte und 
deſſen au Dr. Daniell fpäter in feiner kurzen Reiſeroute in jenen 
Gegenden erwähnt, weldyer der einzige ift, ‘ver auch fowol veffel« 
ben Baffes als des Hervorbrechens der Kyrkgiäz (dev 40 Augen), 
des langen Steindammes und ber Brüde, wie bes üblicher ent 
fernten Esti Chans (b. i. älter Chan) Erwähnung thnt. Dielen 
Chan, ven Schönborn nicht ſah, nennt er Eyder Chan und 
hörte von eimer bortigen großen Statt von den Fuhrern fprechen, 
die auf Spratts Karte mit dem antifen Namen Lagon bezeichnet 
wirb, fo wie eben bafelbft auch der hervortretende Duden bei Kyrl⸗ 
giõz den hypothetiſchen Namen Lyſis beigefegt erhalten hat. Leider 
wurbe Daniell, der nur eine zu wenig localificende Notiz?) über 
ven von ihm verfolgten Weg (im April 1842) hinterlaffen hat, au 
ver genaueren Ausführung feines Berichtes durch feinen zu frühzei» 
tigen Tod in Adalia verhindert, eine Notiz, die aber im Weſent - 
lichen, auch in ber blos flüchtigen Skizze, die Angabe Schönborns 
beftätigt. Die Ipentificirung des Eyder Chan mit Lagon, das 
von Livins in des Conful Manlins Feldzuge, als er ſich Iflonda 
näherte, erwähnt wird, ſchien zwar wenig für ſich zu haben (Livius 
XXXVII. 15: Legon proxima urbs ad Mandropolin); bagegen 
ſchien e8 wol, daß die Gräberfätte an der Wegfpaltung, bie 
Schönborn fo genau beſchreibt, doc einer benachbarten Stabt 
zugehören modjte, die, ba Adalia nicht im fo hohes Alter hinaufe 
reicht, eine ältere und am wahrſcheinlichſten bie von Ptolemäus 
in Cabalia, zwiſchen Pifinda, Milyas und Termeflus genaunte 
Ariaffus geweien, von der zwar wenig gefannt, die aber etwas ſildlich 
von Milyas und Termefjus und nur mweniges bſtlich von beiden in 
ven Tafeln angegeben ift (Ptolem. V. 5). Das fo eigenthämliche 
Phänomen der Dudenwaſſer im biefer fo weit ansgevehnten 


®) Paul Lucas, Voy. p. Ordre du Roi etc. I.c. Amsterdam 1714. T. I. 
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pamphglifchen Küftenebene der hervorbrech ea den ımb wieher 
verfhwindenden Ströme tritt hier in einem fo grambiofen 
Maßftabe hervor, wie nur an wenigen andern uns belanut gemore 
denen Localitäten der Erdoberfläche. Die Bodenbildung zwiſchen 
den Zaurus-Küftenketten und dem Meeresrande, eine Ausbehnung 
von 12 bis 16 und mehr Stunden nordwärts Adalia, beſteht aus 
einer incruftirten, vegetabilen, aber verfteinerten, oft gan 
hohlklingenden Erbrinde, bie aus dem tertiären Kalkfein- 
tuff befteht, ver fich erſt innerhalb des hohen tauriſchen Marmor: 
gebirgeö und des Küſtenrandes mit der Zeit in ungehenern Maſſen 
entwidelt haben muß, und nad) und nach durch bie mit Kall ge 
ſchwaͤngerte Waflerüberflutfung als Nieberfhlag über Schiff 
und Rohrwälber, über viele Baumflämme und andere wegetabiliihe 
wie terreftre Stoffe innerhalb dieſer Grenzen fih abgelagert 
hat. Die Mächtigkeit diefer Ablagerung ſteigt am MReeresranbe bit 
über 100, ja 150 und 200 Fuß, und eben fo tief find die Heh⸗ 
tungen, Grotten und Katabothren, aus denen die Duden bervew 
brechen, ober auch ſich wieder -in diefe hohl gebliebenen Vertiefungen 
hinabſtürzen umb durch unterirbifche Kanäle, Höhlen und Gänge 
ihren Lauf auf mannicfaltige Weife bald unter-, bald überirbiih 
weiter verfolgen. Daß fle durch Selbſterhöhung il "ihrer Betten mi 
Berftopfung ihrer poröfen Travertinlager fortwährenven Ber 
änderungen ihrer Lagerbetten unterworfen - find, geht aus ber 
Natur ihrer Niederſchläge hervor, und baß auch noch Erdſpalien 
in größere Tiefen, als bisher beobadjtet worben, hinabfinten, zeigt 
ſich aus ven vielem füßen Wafferquellen (wie zu Arapus 
Ext. XVII. 1. ©: 551, 878 u. v. a) auf bem Meeresgrunte 
vor Adalia, vie mitten aus dem falzigen Meerwaffer herver⸗ 
fprubeln und dad Trinfwaffer ver Anwohner abgeben, welchet 
frei von Sedimenten fein fol. 


Erläuterung 6. 
Das weſiliche piſidiſche Hochland; das Milyas- Plateau mi 
dem KXeftel-See, dem Iſtenaz Tſchal und dem Bebren Ticei 
über Tefenü bis zum Buldur · See (Aslania) an der Sũdgrenx 
Phrygiens. 


In N. und NW. ver Adalia-Ebene erhebt ſich das Bis zur 
mittleren Höhe von 3000 Fuß üb, d. Meere auffleigende weſiliche 
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piſidiſche Plateauland, das ſich im Weiten des Alfır (Eeftrus) 
Tales in ven Steilmänven zu Girmeh (Eremna) und Milli 
(Müyas) emporhebt und in vorherrſchende Formen von Hoch-⸗ 
ebenen weitwärts und norbmeflmärts weit in bie innere 
Plateaulandſchaft Nord ⸗Lyciens und Süb-Phrygiens hinein- 
tagt. Es begrenzt das pamphyliſche Tiefland gegen Weſt und wird 
nur in wenigen Päffen, wie ir dem des Gülit Chans bei Ter- 
mefins, und, im ver Pflafterfiraße des Pafjes von Padam 
Aghatſch zu jmem Platenngebiete emporgeftiegen. Dieſe Eingänge 
führen zu dem Lanbfchaftögebiete, welches bei ben Alten, oft mit 
großer Erweiterung gegen SW. bis Almaly und gegen Nord bis 
zum Buldur-See an die Örenjevon Phryg ien, ben allgemeinen 
Namen Milyas führte. Da uns feine neueren Specialnamen für 
daſſelbe, eigenthümlich für fi, natürlich umgrenzte Gebiet bekannt 
geworben, fo benennen wir es hier mit dem Namen des Milyas- 
Blateaus. Es war bisher fo gut wie unbelannt geblieben unb 
iſt erſt in Folge der Durchwanderung einiger neueren Reifenden, 
zumal Schönborns, ein neu wieber entdecktes Land zu nennen. 
Seinen Mittelpunkt, zu dem fich fein ganzes Plateaubeden 
Hinabfenkt, ift ver Kefel-See (Reftel-Giöl), deſſen Name von den 
alten Geographen nicht genannt wird. Im Morben wirb bies von 
den taurifhen Bergletten von Aghlaſan (Sagalafjus) ber 
grenzt, der feine Bergwaſſer nicht oſtwärts etwa bem Ceſtrus zuſendet, 
fondern fübwärts in ven Keftel-See abgiebt, ber feinen Ab⸗ 
fluß dahinwärts wever überirdiſch noch unterirbifch, mie man 
fräberhin bios vermuthete, hat, wol aber von ©. und S. W. ber 
den bebeutenven Zufluß des Iſtenaz Tſchai erhält. Diefer ber 
giunt in S. O. bes Tefenü-Thales (vielleicht die Lage des alten 
Themifoninm), erft gegen S. O. feinen wilden gebirgigen oberen 
Catarractenlauf, als wollte ex die SolymersRette im Gülik 
Shan-Bafle zum Adalia⸗Golf hin durchbrechen, Bann aber im Bin⸗ 
nenlande durch bie Küflenkette plötzlich im ſpitzen Winkel gegen 
den Norden direct ablenlend, eilt er erft nad; weiten Laufe dem 
Kefel-See von der Süpfeite in ber Hochebene von Folla (Pogla 
der Alten?) entgegen, wo der Spiegel dieſes mäßiggroßen Binnen» 
feed, nach v. Tihihatfheffs Angabe, 2680 Fuß Par. in der 
mäßigen Cinfentuug des Plateaulaudes von Milyas Liegen fol. 
Schönborn hat das ganze Seebecken umtandert, auch feine nord» 
weſtliche und weftliche Begrenzung durch die hohen Gebirgsketten 
des Remer- und Keftel-Dagh, die von SW. gegen N.D. das 
Un2 
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Milyas-PBlateau vom dem benachbarten nordweſtlichen VPhrygien 
abſcheiden, überfiiegen, nm das bie dahin räthfelhafte Blatean- 
gebiet in feinen gefanimten topographiſchen Berhättuiffen erſchöpfend 
darftellen zu Tonnen. Mit tiefem Plateau des Keſtel⸗Sees, 
ohme allen Abflug zum Meere, fest fi alfo die Form der ge- 
ſchloſſenen Binnenfeen von den iſauriſchen Seeleſſeln, mem 
ſchon in Heineren Tefjelartigen Einfenfungen wie jene, durch das 
weſtpiſidiſche und cibyratifhe Hochlaud noch weiter fort 
durch das ubrdliche Lycien. 

1. Corancez erſtes Routier vom Iftenaz Tſchai anf- 
wärts bie zu beffen Quelle und zum Gebren Tſchai bei 
Tefent (Themifonium), Ende März 1812. 

Corancez®%) Hat zuerft bei feiner Abreife von Adalia über 
die Necropole an der Wegfpaltung am unterfien Dinhbruh 
des Dutenfluffes zum Paß des Gülit Chans rem oberen 

" Lanf des Iftenazfluffes kennen lernen und dadurch bie erſte 
Aufmerkfamfeit auf deſſen bie dahin unbeachtet gebliebenes Biunen- 
beden gelenkt, dem bann fpäter von Anderen weiter nachgegamgen 
wurde. Im Weſten der feiner Anfiht nach durch Erbbeben zerrüt- 
teten Stabt, die er irrig ©) für die alte Iſionda hielt, fagt er, wird 
fle eben da, wo bie Süd und Norbietten des an Pamphylien gres ⸗ 
zenben Taurus am Buße ihren Vereinigungspunft finden, won vem 
hohen Gebirgslande in N.W. dominirt, wo ein Engpaß zmifchen 
Kaltfteindergen und Pinuswälvern gegen Weft hineinführt. Ein 
Sehe fteiler Pit mit ſehr ſeltſam gewundenen Gebirgeſchichten, wie 
ein Wähter an der Sünfeite des Eingangs zum Engpaſſe enpor- 
ſtarrend war mod; ſchneebededt, das Gebirge dechter Hand mit fer 
nem grünen Wipengelände ſchon bavon befreit. Dicht am Wege wirb 
der Bfab durch fehr fleite, fat fenfrecht anffteigende Feltwänbe fche 
beengt, ben einft nod; Ouermauern zu beiven Geiten verfchangten, 
vielleiht in Zeiten ber Moth ganz verfperren Tonnten. Nur Refe 
Min jedoch davon ſtehen gebfieben. Diefe waren von großer Feſug⸗ 
feit und mit einer Art von Lurus aufgeführt; fie wieberhoiten fih 
von Strecke zu Strede, bis man nach einer halben Stunde vom ter 
erften des Eingangs eine quabratifd erhaltene Ummauerung and 
einer früheren Verſchanzung antraf, bei welcher ein Cham mit eimie 
gen Hätten, wol der Gülil Chan ber Karte, flanb, wo Gorancez 
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übernahtete. Eine Pierveftation, ein Kaffee und einige Jäger und 

i ixten fanden ſich hier vor. Bon ter nahe fübwärts von hier 
in einer Felsſchlucht ſich erhebenden Ruine der großen Termef- 
ns, die freilich vom hier aus durch vorliegente Felspöhen uuſichtbar 
blieb, war damals noch keinem Reifenden und auch Coranccz 
nicht die geringfle Kunde zu Theil geworten. 

Der zweite Tagemarfch führte Eorancez durch bie weſt ⸗ 
Ude Fortfegung bes Engpaffes, darin von Strede zu Gtrede 
große Blöde von Onaberfteinen und Feleſtüde lagen, vie erſt durch 
Meufhenhand hieher gebracht, entweber einer früher gerflärten Ber« 
ſchanzung angehört hatten, ober zu einem anteren Aufbau hatten 
dienen follen, da auch hier mur eine geringe Beſatzung hinreichend 
geweien fein würde, den Zugang zu mehren. Es ging bann zum 
einer tiefen Schlucht immer gegen Weft hinab, über welche zur rech⸗ 
ten Hand noch eine alte Burg, auf der noch ein alter Thurm uns 
verfehrt ftand, ſich erhalten hatte, ber bie ganze Paflage bominiren 
Eonute. Im biefer Gegend mußte bie Statt und Geile Ifionda 
(Hinda bei Strabo XIIL 631) liegen, vie Eonful En. Manlius, 
nad Polybius und Livius, von der Belagerung der Termeffener . 
befreite, ehe er noch deren Bergfefte, bie in ber Nachbarſchaft, aber 
weiter gegen S. O. liegt, hatte erreichen Tünnen. Corancez hatte 
alfo wirklich den Engpaß ſchon durchzogen, von tem aus Spratt 
und Korbes wie Schönborn die Feſte Termefius erſt fpäter ent ⸗ 
beit haben. In ber tiefen Schlucht, zu welcher der Weg weitwärts 
binabfüßrte, fließt ver Iftanos (Iftenaz) Tſchai eben ve, mo 
eine Brüde über ihm geht, wo feine Norbwenbung und Umbiegung 
beginnt, die Eorancez anzuführen unterlaffen hat, was feinem Bes 
richte bier eine Unklarheit giebt. Doch geht aus ter Fortſetzung 
feines Weges hervor, daß ſich eben hier nordwärts ein weiter Blick 
in das Thal des unteren Stromläufs, in deſſen Ebene, die Schön⸗ 
born Öüzilgair Owaſſſy (von einem Dorfe an der Sübfeite, Kyzhl⸗ 
hair bei Spratt) nennt, eröffnete, währen er felbft im Thale tes von 
N. W. berablommenven oberen Flußlaufes in ‘5 Stunden Weg zum 
Dorfe Iftenaz, an deſſen Ufern gelegen, hinaufflieg, bis er Dere 
i di (Tyalborf) erreichte, wo er die Nacht berbergte. Das Thal’ 
war bier breiter und offener geworben, ver Boden reicher mit meh 
reren Dörfern beſetzt, die einen lieblichen Einbruf auf ihn machten. 
Eines verfelben war jenes Iftenaz (Eftenaz bei Eorancez), nah 
dem ber Fluß feinen modernen Namen erhielt. Dieſer Ort liegt 
15 Stunden in N.W. von Adalia; das Gebiet bes Agha von 
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Adalia reiht noch darüber hinaus wie über Dere kjdi, dem in 
N.D. der 6000 Fuß hohe Rahat Dagh liegt, eine Hohe Gebirge 
fette®wo), welche das vaſchalht Adalia’s von bem nachſien weitlichen 
Paſchalhk Mentefhe over Mughla, dem cariſchen Lande gegen 
SB. im tieferen Gebirgelande Lyciens Liegenb, ſcheidet. 

Corancez war geneigt, mit ber ofiwärts bis dahin überftie- 
genen hohen lyciſch · pamphtliſchen Grenzgebirgsfette das Weftende 
des großen Taurusfyftems als fein weſtlichſtes er ſtes Glied 
zu beſchränken, weil ihm dann bie Bodennatur Lyciens eine 
anbere (eine Hochebene) zu werben feine, was auch Strabo an 
einer Stelle (XI. 521) anbenten möchte. Doch reicht befien Syftem 
natürlich wol weiter weftwärts bis zum oberen Calbis-Fluf 
(Doloman Tſchai) und zum Boz Dagh (Salbacus Mons) hinaus; 
hiſtoriſch findet er fein Ende erft im Küftengebirge des Eragns 
und AntieCragus (f. unten), over an dem chelidoniſchen Cap, 
bem Sacrum Promontorium. Belauntlid find die Anſichten ber 
Alten felhft über Anfang und Ende des Taurus fehr willfürlich und 
verfchieben (f. unten). — Das Dorf Iftenaz dehnt ſich wol mit fü- 
nen von Exbwällen umgebenen Gärten eine Stunde entlang im Thele 
aus und hat durch feine alle einzelnen Behaufungen nmgebenven 
Erdwälle aus ver Ferne ein feflungsartiges Auſchen. Rur ein 
Thor führt durch dieſe bis 5 Fuß hohen ſcheinbaren Umſchamzungen 
in die Mitte des mit Korn, Wein und Obftbänmen gırt bebauten 
Beſitzthums jeves der Eigenthümer hinein, ber durch forgfältige über- 
einander ſich erhebende Anpflanzungen zumeilen brei Ernten in einem 
Jahre erzielen Yan. Die Rebenftöde läßt man zu diden Stäm- 
men heranwachſen, aber nicht über 8 Fuß hoch anfteigen, führt aber 
bann ihre Ranken weithin an Traillen über alles hinweg. Am Abens 
nahm Eorancez zu Dere kjdi, 3 Stunden Wegs oberhalb Iſte ⸗ 
naz, fein Nachtquartier. Weiter unten werben wir biefen zuerſt unt 
nur flähtig von Corancez aufgefundenen Gebirgsweg noch einmal 
mit Schönborn wie mit Spratt und For bes zu durchwandern 
haben, in beren Begleitung wir dann in das Iunere ber Ciby⸗ 
ratis fortſchreiten, da Corancez fi von hier am bem mörb- 
lihern pifidifhen Grenzlande wieber mehr nähern mmfte, 
um feinen birecten Weg nach Smyrna fortfegen zu Kommen. 

Der dritte TagemarſchEoraucezs begann vom Der 
Dere tdi fhon am Morgen 3 Uhr, weil die hohe Gebirgtktk, 
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welche hier zugleich die politiſche Grenz⸗ wie die Waſſerſcheide bildet 
zwiſchen ben Quellen des Iſtenaz Tſchai gegen S. O. und des 
Gebren Tſchai gegen NO. zum Buldur-See (das Tefenil- 
TH), wie gegen S.W. zum Lyſis, der zum Surt Gjdl (Cara⸗ 
litis) eilt, zu überfleigen war. Obwol un biefer folgende Gebirge 
weg gegen N. W. aus ver Land ſchaft Milyas, die bis hierher 
reicht (mad; Strabo XIH. 631 ſogar bis gegen Apamen reichen 
fol), wieder hinansführt, fo folgen wir ihm dod auf dieſem fo 
felten gegen N.D. beiretenen Wege, da er uns zu ber Grenze 
Bhrygiens und dem Quellfyftem bes Buldur-Sees auf bie 
Grenze unferer dritten Hauptabtheilung Vorderaſiens 
(je Th. J. S. 50), wie fein anderer Weg, zurädführt (auf der Bo⸗ 
lotowſchen Karte ift ver Gebren Tſchai ganz ausgelaffen). 

Bon Dere Fiöi führte ein Felſenpfad zu beiven Seiten bes 
Gebirgsaufſtieges, der mühfam in bie Felswänbe eingehauen begann; 
im der Mitte der Thalſchlucht ftürgte ſich ein wilber Gebirgäftrom 
in vielem malerifhen Cascaden (mol ein oberfter Quel larm des 
Iſten az) durch bie tuffartigen Kalkſteinſchichten, welche von 
ver pamphyliſchen Ebene bis zu biefen Höhen fich zu zeigen nicht 
aufgehört hatten. Erſt nach 3 Stunden Zeit des Aufſteigens durch 
diefe höchft romantifchen, von ven fhönften Wäldern reich befchatteten 
Sebirgshöhen der öftlichen Gehaͤnge des hohen Rahat Dagh, ber 
hier bie ftrömenben Wafler zwifchen dem pamphyliſchen und dem 
cariſchen Deere ſcheidet, wurde ver'höchfte Punkt des Gebirgs- 
paffes erreicht. Er geftattet- ven Blid über ein gegen N. O. ſich 
exöffnenbes, weit fich erſtredendes unabſehbares Hochthal, das er 
Dominirt, und weldes vom Gebren Tſchai bis zum Buldur- 
See (Ascania), der noch 2800 Fuß über dem Meere liegt, durch⸗ 
Mrömt wird. Es gehörte in feiner platennartigen Ausbehnung, wie 
Strabo bis Apamen zu verſtehen giebt, noch immer zu ber weiten 
Landſchaft ver Milyas (Strabo XI. 631). Der Rüden diefer 
Baphöhe ift gegen Süben ebenfalls von einem Plateau eingenom«- 
men, das aber von viel höheren Berggipfeln überragt wird. Es 
war 9 Uhr am Morgen, ald man zum Abfturze des Paſſes gegen 
Welt gelangte. Im Thal vol Windungen ſetzt die Normalbirection 
des Hinabwegs doch im allgemeinen gegen Weft fort; anfänglich 
durch fterile Abſtürze, voll Kallſtaub, der in Wirbeln umbergetrieben 
wurbe, bis man ben Boden wieder von Vegetation bededt fand. 
Das Geftein war nicht primitiv, ſondern ein kryſtallreicher Kalkſpath, 
der von rothen und weißabrigen Marmorlagen durchſetzt wurde. 
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Nirgends zeigten fich Verfteinerungen in ihm. Erſt nach 2 Stuten 
Abfteigens von der Paßßzhöhe über ven Ort Haflan Pafgaım 
Tonnte man das Thal in ver Tiefe von Tefenit erreichen, das alte 
Themifonium (Pol. V.2), welches fon an ver Säpipige Vhry⸗ 
giens liegt. Nicht nur die Gebirgsketten, bie von biefem Rüden 
ans, zumal gegen Weſt ziehenb, wieder zu jehr großen Höhen em- 
porfteigen, fonvern aud die Wafferlänfe nehmen bier einen au 
deren Character an; denn der Iftenaz fließt vom bier mit feinen 
Duellarmen gegen S. O., ter Gebren Tſchai mit ben ſeinigen 
von Tefent gegen N.O. nach Phrygien, der Baindyr Tſchai 
Caularis der Alten) aber auf der Weſtſeite der Tefenüberge als 
ein Hauptarın des Doloman Tſchai (Calbis) gegen Süd darch 
Lycien und zum Meere. Bis Tefenü nahm ber obere Gebren 
Tſchai feinen Lauf gegen N.W., von da an aber, nachdem er viele 
Duellbäde aufgenommen, wendet er ſich plöglic gegen N. O., einem 
weiten und offenen Hochthale zu, vol Gerften- und Kornfelder, ix 
denen zahlreiche Büffelheerden weiden. . Immer mehr erweitert fih 
biefes Thal, fein Strom bemäffert nun die Hochebene bes nord⸗ 
weftlihften Pifidiens, bis er in den Plateauflächen Bhry- 
giens feinen Stilftend im Buldur-Gee fintet. 

Die Stadt Tefens (von Schönborn, der barüber wichtig 
Auffchlüfle zu geben im Stande war, ba er allein vom ba acht große 
Inferiptionen copirte®), Tefeni gefdrieben, welcher Name ans 
dem griechiſchen dapen, d. i. Lorbeer, eutſtellt iſt) am jemfeitigen 
Ufer des dluſſes, ſehr angenehm von ben’ ſchoͤnſten Plataneugrupper 
und anderen Bäumen umgeben, hat in Often viele Weinberge 
voll artiger Landfige. Die Häufer der Stabt fichen im bickteften 
Straßen gereihet nad; gewöhnlicher Art beifammen. Sie haben aber 
doch in ihrer Mitte einen großen regelmäßigen Play, mit eier 
ſchönen Moſchee und weiterhin mit einem Serai und ven Refirarr- 
bauten des Agha von Tefenü, ber hier feine glänzende Hofhak 
tung hat und einen eigenen Meidan oder Erercierplai für feine 
Garnifon und ihre Uebungen im Dſcheridwerfen unterhielt. Bis pa 
biefer äußerften Nordweſtgrenze, 24 Lieues von Adal ia fern, reichte 
das Aghalyk des pamphylifhen Statthalters Achmed, ber 
bier eine zahlreiche Reitergarnifon unterhielt, als Coraucez hir 
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durchzog. Die Unterbauten feines Serai find von Stein, aber oft 
ans antifen Baufteinen mit jhöng Scalpturen und vielen Säulen 
zaſammengeſetzt, die in Menge außerhalb des Ortes vom Belsufer 
des Stromes herbeigefhleppt waren, wo noch viele Ruinen einer 
antilen Stabt liegen follten, bie fon d’Anville und Bocode für 
das alte Themifonium (Gemowvıor bei Strabo KIL 876) 
anerlannt hatten. Die Grundbauten des Serais zeigen, daß auch 
daſelbſt ein großes antikes Bauwerk geftanden haben muß. 
Hier, vom Hauptorte des Tefenä-Thales und an der Grenze 
der einft berühmten Cibyratis, bie unter dem Namen ter Tetra⸗ 
polis ale Föberativftant zu großem Anfehen gelangte, unb von 
ben Grenzen Bifidiens wie ber Milyas bis in das fübineflliche 
Lycien an das rhodiſche Küftengebiet reichend, eine in vier» 
fach verfhiedenen Spraden (der Pifidier, Solgmer, Lydier 
amb Griechen) retende Bevölkerung befaß (Strabo XIH. 631), 
Ichren wir zu den Anfängen umferes Ausganges, ven Engpäffen 
(orer6), zurüd, denen vielleiht ber Iftenas- oder Stenasfluß 
fest (Strabo XIV. 666) feinen heute mod) gebräuchlichen, wenn 
ſchon verftümmelten Namen „Fluß der Engpäffe» verbauft, 
ſtatt des älteren verſchwundenen Namens des Colobatus. 

2. Schönborne Rontier?) von Tefenä zur Quelle 
des Iſtenaz Tſchai (vom 29. Det. bis 1. Nov. 1841). 

Schönborn, auf feiner erften Reife durch Lycien, rüdte am - 
30. Det. aus der Eibyratis von Weften herfommenb nad) einem ſtarken 
Ritt von 12 Stunden durch meift bde Höhenrüden von S. W. gegen 
N.D., gegen Abend in dem Dorfe Tefenül ein, wo er nur vom 
päten Abend am verweilen Tonnte und den folgenden Morgen ſcheu 
weiter jog. Seine Arbeit befhräntte ſich faft mir auf bie bortige 
Gräberftätte, wo ex von den brei Seiten einer Stela eine 87zeilige 
griechiſche Duſchrifti) zu copiren fand, die einen Catalog von Ra- 
men ohne den Ortsnamen enthielt, wie er auch in ben beiben nahen 
Dörfern Hedſche und Safak mehrere antile Hefte und Inſchriften 
vorfand, bie unftreitig erft dahin verfchleppt waren, da am Orte 
ſelbſt feine Grundmauern von einer antiten Stat fid zeigten, bie 
aber offenbar im der Nähe Tiegen mußte, von woher diefe Marmor» 
fragmente für die Türtengräber herbeigeholt waren. Die Lage würde 
der Stadt Themifonium entſprechen, welche, wie ſchon oben 
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geſagt, Piolemäns an diefer Stelle in feinen Tafeln einteug. 
Auch fagte man, 2 Stunden in Of von Tefenü follten zu Rara- 
mani und zu Masbya noch mehr Rudera fein, zu beren Unter 
fuhung es aber leiver an Zeit fehlte. Man fand in ber ganzen 
Ebene um Tefnü, die an 2800 Fuß üb. d. M. nah Schönborns 
Mefiung liegt, faft überall Siele loſe Steinblöde zerftreut, vie auf 
eine ſolche antife ftäbtifce Nachbarſchaft Hinwiefen. Die Umgebung 
des Ortes war im Herbſtkleide nichts weniger als reizend, ganz ohne 
Baumwuchs, und nur an ben Badhrändern nod grün, aber tie 
Formen ver Vergzüge hatten etwas großartiges. 

Der folgende Tag, 31. October, führte in das 12 Stunden 
ferne Iftenaz, zunächft in 2 Stunden an Sebeler voräber nad 
Haffan Pafcha, das auch Eorancez berührte, im einer ſchoön 
bewäfferten Ebene gelegen, wo aud einige omamentirte Quadern 
and Yufcriptionen lagen, aber feine antife Stabtlage ſich zeigte. Der 
Ort, von vielen Türken, aber nur von wenig Griechen bewohnt, hatte 
Buben unb Kramläven und ift einer Kleinen Stabt glei, bie mm 
fehe in vie Länge gedehut liegt. Man fleigt in ihrem Thale mit 
ſteilem Abſturz zur Seite zum Bache, der dem Gebren Tſchaĩ gegen 
N.W. zuftürzt, zu ziemlich bedeutender Hochebene hinauf, tie in 
fanfte Rüden und dann in eine Reihe Meiner Mulven mit geringen 
Bächen übergeht, wo der Gebirgscharacter auf dem ganz baumloſen 
Plateauboden ganz verfchwindet, bis man den üben MWafferfcheite 
tüden zwifcen dem Nordfluß und dem Sudfluß erreicht, ber ven 
bier am feinen Urfprung nimmt und als Iſtenaz gegen SL. 
feinen Lauf fortfegt. Auf ver Höhe Liegt eine Grabflätte, auf ver 
man vier Säulen und die Reſte eines Sarcophages fanb, aber feiner 
Menſchenſeele begegnete, auch weit umb breit fein Dorf anfichtig 
wurde. Hier begann das Abfteigen durch Heine Ebenen, bie mar 
Walbberge erreichte, in welchen der Fluß in eine Schlucht einging 
Hier, bei etwas Aderland, fingen auch Sumpffireden am, dam 
folgten ein paar Gräberftätten mit Marmorftelen, und dann bie 
erfte Brüde von einem hohen Bogen, bie über ven 8 Schrit 
breiten ımb 2 Fuß tiefen Bergftrom führte, ver hier ſchon feine 
Cascaden begann, bie wahrfceinlid; zu Eorancez Zeit waffe 
reicher fein mochten, als fie jegt waren. Bor dem Eintritt in bie 
zum folgende Bergſchlucht, wo man um 1 Uhr kurze Zeit raſtete 
erblidte man zum erften Male vom monotonen Plateaulande ans 
gegen Oſten bie bizarren fteilen zerrifienen Bergformen der vorlie 
genden Taurusketten, welche das gebirgige Lucien im Eäien 





Thalebene am Iſtenaz Tſchai. 088 


von dem Blateanlande Lycdens im Norden abſcheiden. Und 
num trat man and) bald in ven Contraſt biefer Laudſchaft ein, wo 
man bie dürre Hochebene verließ und die Steilabhänge und Schluch⸗ 
ten mit Felſen und Walbgebieten vertaufchte. Diefe Grenze bezeichnet 
das Dorf Süretler (b. i. bie Bilver; der Name ſcheint auf alte 
Monumente zu denten), das exfte biefer wilden Berglandſchaft, 
das zwiſchen hohen Platanen, prachtvollen Nußbäumen in großer 
Länge dem Thale nach ausgedehnt liegt, und von Nadelholzwald, 
von Pinns und Thuja umgeben if. An einem zweiten Dorfe, 
Dere kidi, vorüber (Corancez Nachtquartier) rüdte man num 
ſchon der feilen und hohen Bergwand ber taurifhen Küften- 
Tette ganz nahe, bie hier Kyzyldſcha Dagh (töthlicher Berg) 
genannt wurde. 

Der Fluß, der hier viele Windungen gegen Oft und S. O. 
mäcen muß, bifvet Bei bem Dorfe Güfchler, das man gegen 
6 Uhr erreichte, gewaltige Eatarracten und treibt Mühlen, die zwi- 
ſchen vielen Quellen, Bächen, Wielen und Gärten liegen und von 
gewaltig großen Platanen und Nußbäumen beſchattet werden. Hinter 
einer Felswand, im welcher Baltenlöcher wahrſcheinlich den Stand 
einer früherhin chriſtlichen Kirche, bie hier ihr Dach anlehnte, bes 
zeichneten, erweiterte ſich das Thal, wo bie zweite Hälfte des Güfchler- 
dorfes ſich mit feinen ſehr gefällig gebauten Häufern ausbreitete und 
von vielen Olivenpflanzungen umgeben war, ein Beweis, daß 
man fon in das milvere Clima eingetreten war. Hier fingen bie 
Sommerfige ber reichen Bewohner von Adalia an, melde in 
die Gärten von Iſtenaz zur Zeit der Sommerfrifche einziehen, um 
der brennenden Sonnenhitze und ber Tieberluft des Tieflandes von 
Pamphylien zu entfliehen. Diefe reizende Thalebene am Iftenaz 
Tſchai, welche der Strom mitten durchfließt, wurde gegen 7 Uhr 
am Abend erreicht und im Chan die Nachtherberge genommen. Es 
war viel Leben im Chan und im Orte, ver einen bedeutenden Bazar 
Hat und ſchone Gärten, und viele Griechen zu Bewohnern. Die 
Entfernungen gab man von bier fo an: nach Folla gegen Norb 
5 bis 6 Stunven; nad Almaly gegen S. W. auf ebenem Wege 
10 Stunden; nad Güzilgair gegen N.O. 8 Stunden und nad 
Bidſchikluns Stunden. Vom Iftenaz Tſchai ging bier bie 
Sage, daß er bei Güzilgair in bie Erbe verſinke und ver- 
ſchwinde, was jedoch Schönborn von biefem großen Strome wenig 
glaublich fjien: Um fo mehr ſpornte es ihn an, den wahren Lauf 
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dieſes bisher im unten Laufe ganz unbelamnt gebfichenen Gtromes 
bis zu feinem Ende in ven folgenven Tagemärſchen zu verfolgen. 
. 3. Shöuborns Routier am unteren Laufe des Me | 
naz Tſchai, von Iftenaz bis zum Keftel Gjäl, Güzilgair 
und Pabam Aghatſch (vom 1. bis 3. November 1841)M). 
Erſt um Mittag wurde Iftenaz verlaffen, um ben Stom 
weiter abwärts zu verfolgen, der ſich hier immer mehr gegen Süt 
zu wenden fdyeint, aber in biefer Richtung nur noch auf kurze Zeit 
verweilt, da er ſich plöglic im fpigen intel gegen Nord werde. 
Ein Türle machte den Wegweifer, bis man zu einer Brüde über 
den Fluß kam, über welde ver birecte Weg nah Adalia führt; 
auch eine enge Bergſchlucht, die in derſelben Richtung weite 
gegen Oſt durch die Berge fetst, war deutlich zu fehen; aber kirjen 
Lauf nahm der Fluß nicht, denn die Thalebene breitete ſich gegen 
den Rorben aus, unb dieſe durchſchläugelte von uun am der Strom, 
dem man jest folgte, während ihn von bem Oſtlaufe zu Beten 
Seiten ver Engliuft des Paſſes (welcher kein anderer als ber Pak 
des Gälit Chan if) fleile Felswände zurüdhielten. Col. Lealt 
war buch biefe enge Bergſchlucht fo ſehr getäufcht werben, da 
ex anf feiner Karte den Fluß Iſtenaz (Stanifame bei 2.) bus 
dieſelbe oſtwaͤrts Iaufen ließ umd als Zufluß zum Ceſtrus gay 
irthümlid, bezeichnete). Bon ver Slußbräde führte ein Div 
gonahreg gegen N.D. durch die Ebene innerhalb der Rorbfrämmung 
des Ifenazfluffes von feinem weſtlichen fübwärts gehenten 
zum öſtlichen norbwärts gehenden Laufe hin. Im ter Mite 
biefer umſchloſſenen ſchmalen Ebene kam man an einer Gräberftätt 
bei dem Dorfe Bejadkjdi (v. i. Weißborf) um 3, Uhr vorüber, 
wo viele autile Duatern, Säulentrommeln und corinthifche Capitile 
die einftige Lage einer Ortſchaft vermuthen liefen, die man aber 
nicht näher lenuen lernte. Der Boben war mit- Berfunpfungen 
erfüllt, ver Fluß zeigte verminderte Waſſerfülle, vielleicht in Felge 
diefer ans ihm austretenten Sinpfe; es brängte fich fein Lauf dit 
an die Bergmände ber Oftfeite ver Thäler hin, wahrſcheinlich nd 
dem fo oft fi wieberholenven Gefege ber Contrepente ver Strom 
Käufe. Nach einer halben Stunde Wege wurde in der Einbiegug 
der Felswand am Oſtufer ver Iſten az Tſchai, ver hier mob 





m). Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mer. 1841. Bl. 30—32. 
) it Leake, Essay of a Map of Asia Minor ancient and meders. 
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geringeres Waſſer als zuvor zeigte, am Tſchiftlik (Vorwerk) Kara- 
dägit vorüber, das Dorf Garfyn getroffen umb gleich darauf im 
Dorfe Kemer Alfu (d. i. Bogen ⸗Weißwaſſer) Raſt gemacht. Das 
Badpferd lounte in dem Sumpfboben des immer feihter geworbenen 
Flußlaufes an feinem Uferrande nicht weiter fortlommen, und ob» 
glei die Verringerung bes Wafjervolumens der Ausfage der Iftenazer 
von feinem Berfchwinden zu entſprechen ſchien, fo fehlte doch noch 
vieles an feinem Uebergange in einen wirklichen Duden, da er 
obwol bei ungemein langſamen Laufe, body immer noch 2 Fuß Tiefe 
und gegen 12 Fuß Breite beibehielt. 

Die Naht wurde in Kemer Akſu zugebracht und am Morgen 
des 2. November der Marſch an der Oftfeite des Iſtenaz gegen 
Nord fortgefegt, wo fteile Felsberge fo dicht an den Strom heran» 
traten, daß man im Norben bed Dorfs auf einer Brüde zum Weſt ⸗ 
ufer des Iſtenaz fortzufchreiten genöthigt war. Das Stromthal 
erhielt ſich zwar noch in der Breite einer halben Stunde, wurde aber 
bald aud durch die von Weft her fich annähernden Bergwaͤnde mehr 
und mehr verengt. Ein großes Dorf, Tſchai Kemer (Kemer, aus 
dem fpät griechiſchen xardpu vertückt, bezeichnet gewöhnlich Brüden« 
bogen) blieb zur Oftfeite rechter Hand an ven Bergen liegen, zur 
linten Hand der Ort Seler (Lelet?), und ein abzweigender Waſ⸗ 
fergraben warb vom Hauptfluffe bemerkt, ber zur Bewäſſerung 
ver Gelände hatte bienen müffen, aber jett troden lag. Nachdem 
man an eiwigen türfifhen Grabflätten vorüber gelommen, wo aber 
keine Marmore lagen, vertheilte fi ber Hanpifluß in mehrere 
folder Abzugegräben, fo daß ihm une noch fo viel Wafler wie eine 
geringe Bahn übrig blieb, wo er leicht durrdhritten werben konnte, 
Nun aber traten mehrere Berengerungen ber Thalebene ein, bie 
man Gäzilgair Omwaffy nannte, von dem norböftlic benad 
barten Dorfe, das in ber Ebene feine Markttage zu halten pflegt. 
Der erften Berengerung durch ſteile Bergmände folgte bald ein 
jmeiter Boghaz (d. i. Engpaß), wo man raften mußte. Die bier 
jyanz fteile Felsmauer, durch welche der Strom nur im Durchbruch 
einen Fortgang fand, war voll Höhlen und Grotten, bie ſich 
i8 zu bem Felsgipfel hinaufzogen, deren Spige von Adlern um- 
chwebt wurden, bie bort in größerer Zahl horften follten. Zur Kinten 
Seite des Boghaz zeigte man auf der Welshöhe ein Gebäude 
Yjanr Dama (d. i. Chriften-Tenne) genamnt, das auf antile Refle 
eutete, umb auf ber vechten Seite, hörte Schönborn erſt fpäten, 
ollte auf der Gelehöhe eine Burg, Aſſarmy (Aſſarly) genannt, liegen. 


686 Klein⸗ Aſten. 8. 3, 


Den dortgaug durch die Reihen dieſer beſchwerlichen Defilet 
hinderte ein lahmes Packpferd, daher man einen bequemeren Seitar 
weg zur Linlen des Iſtenaz Tſchai einſchlagen mußte, wo man durch 
einen breiteren Boghaz in eine neue Ebene eintrat, welche ver 
fräßeren von Güzilgair fehr analog geformt, aber oflwärts vor 


Bergen eingeſchloffen war, zur Linken aber mehrere Stunden weit | 


fih in eine große Ebene ausdehnte. Im ihrer Mitte zur rechten 
Hand ſah man die Bazarhäufer von Gäzilgeir (oder Kyhzyl⸗ 
Hair bei Forbes, ©. 658) liegen (anf Spratts Karte nach Hi 
venfagen, denn er war uicht felbft hier, Kazillabazar Gule einge 
ſchrieben, daneben ver Iſtenaz Tſchai, als verſchwinde er Bier in 


vie Erbe). Das Dorf Güzilgair blieb noch in ziemlicher Ferm 


am ver Bergfeite von dieſem Marktorte gegen Oft Tiegen Zi 
hierher war man aber dem Oraben gefolgt, ver wie der frühere Fink 
auch Iſtenaz Tſchai hieß, er war aber nur ein künuſtlich ange 
worfener Graben, ver nöthig geworben war, um am Bazar Waſſe 
zu haben; jest war fein Boden nicht einmal mit Waller bereit, 
und me in ben vom Bieh ausgetreienen Löchern bes verfumpite 
Bodens ftanden die Waſſerlachen. So fchien alfo hier der zuvot st 
tofende Bergſtrom Iſtenaz buch Erfhöpfung feinen Ende gam 
mahe zu fein. Die Ebene verengte fih gegen Oſt wieder bebeutent, 
bis zu einer Biertelſtunde; aus dieſer Eugkluft trat man mx 
3%, Uhr bald in ein zweites, und daun nad; wenigen Minuten ix 
ein brittes und viertes Boghaz ein, beren Ebenen immer enger 
wurben, bis man nad) kurzem Auffteigen von laum einer Stumbe pr 
mahen Hodjebene gegen 5 Uhr ven Raftort Padam Aghatid m 
reichte, der uns ans dem Obigen feiner Lage nach fdhen be 
Tennt if. 

4 Schönborns Routier durch das piſidiſche Hod- 
land von N.W. von den Heinen Seen Kajabibi, Yaryidly 
(Lacina) und dem unteren Laufe bes Gebren Zfchai ge- 
gen SD. über den Kemer Dagh und Fulla (Pogla?) 
zum Keftel-See (Reftel-Gjöl, vom 27. März bis 1. Al 
1842) 80), B 

Zur Bervollftändigung ber Kenntniß des Keftel-Sees m 
des Milyas-Plateaus war eine Einwanderung im biefes hehe 
Baffin von der Norbweftfeite her nothwendig, die eben fo nabelumt 
geblieben war als die andere Umgebung beffelben. Erſt im Früh 


*) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mir. Bl. 73-76. 
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jahr des Jahres 1842 Eonnte ver unermüdliche Schönborn biefe 
beſchwerliche Entdedungsreiſe, aus dem Hochlande der Ciby⸗ 
ratis lommend, unternehmen, wo er auf die Spur ver Lage ver 
alten Eibyra im ber Nähe des Plateaufees Gizilhiffar (viel 
leicht richtiger Kyzylhifſar Gjöl, dies würde rothes Schloß, Gü— 
zilhiffar ſchöͤnes Schloß bedeuten) ausgegangen war, bie er auch 
in zerfizeuten Bruchftüden und Iuferiptionen vorfand, ohne jedoch 
die Ortslage der berühmten antifen Stadt felbft aufgefunden zu 
baden. Wir begleiten ihn jegt nur von dieſem See durch das bis 
dahin fo wenig gelannte öde Plateauland bes norbweftlihen 
Bifirien an ver Süngrenze von Phrygien hin, bis wohin 
die Meinen Seebilbungen 5i8 zum Buldur-See (Ascania lacus) 
reichen, um von biefem über den Gebren Tſchai wieder zum Keftels 
See füwärts fortzuſchreiten. Erſt dadurch erlangen wir bie volle 
fländige Ueberzeugung, daß ber Keftel auch dahinwärts gegen N. 
und N.W. keine Flußausläufer erhalten hat und alfo ein wahr» 
haft gefhloffener Binnenfee ift, was früher fo vielen Zweifeln 
unterworfen geblieben war. Wir lernen damit zugleich die nord⸗ 
weftlichfte Ausdehnung des piſidiſchen Hohlandes gegen das 
alte Phrygien hin kennen, ein Band das zuvor von feinem neuern 
Reifenden befucht worden und eine wahre Terra incognita geblieben 
war. Die Auffindung der Lage ber alten Kibyra, deren Namen 
Schönborn nur auf einem Marmorftein (KIBYPATAZ) am 
Rande des Gizilhiffar- Sees auffand, mußte er einem fpäteren 
glüdlichen Wanderer überlafien, als er fi gendthigt fah, am 
27. März 1842 feinen Marſch norbwärts über Tefenä hinaus 
fortzufegen, Noch hielten ihn die Schneeveden der Gipfel ab, direct 
über Tefenü feinen Weg zu nehmen; er verfolgte eine weitlichere 
Straße durch bie niebrigeren Thalengen (Boghaz) von Derekjbi 
über Ürgäbler und Kurakjdi burd bie an Eifenfteinlagern 
fo reihen Berge, die au Corancez fon gerühmt hatte, an 
Horas vorüber, und erreichte fo von ba in 3 Stunden auf einem 
großen nordweſtlichen Umwege ven Heinen Kajadibi⸗See (dem 
Arundell auf einer nörblicheren Querroute fon unter dem miße 
verftandenen Namen Kaibsve kennen lernte)1*). Ex follte 2 Stumven 
vom Gebrenfluß und 3 Stunden in Norb von Tefenä liegen. Nabels 
baume brachen hier in Blüthe auf und die Rebe fchlug aus. 

Am 28. März ritt Schönborn auf feinem Wege, der nun 
. **) Arundell, Discoveries in Asia Minor etc. ]. c. Vol. II. London 1834. 

p. 126 und Tafel, Kaja Deus, eine Anſicht des Sees. 
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vie Nichtung aus Nord in Oft nmmanbelte, an biefem See eine 
Stunde entlang, der nur eine halbe Stunde von N. nad) ©, breit 
iſt, an deſſen Oftende ber Ort Kajadibikjdi (b.i. Selfenfuß-Darf) 
am einem eißenben Bache liegt, in einer Umgebung, die ziemlich frei 
von Bergen if, viele Marmorfragmente und Grabflätten 
xigt, and einige ormamentirte Sarcophage, anf deren einem ein 
Reiterbasrelief land. Auch ber Heft einer Wafferleitung zeigte, deß 
hier einſt eine Stadt, doch wol nur von Meinem Umfange ſtaud 
(Aruudell hatte fie irrig für Mandropolis, das im Conful 
Manlins Feldzuge erwähnt wird, gehalten); aber auch vie hir 
teſammelten Münzen gaben feinen Aufſchluß über ven alten Ramen. 

Am 29. März, einem noch ſehr kalten Ncbeltage, ritt ex weiter 
über eine Brüde und einen Bad, ter gegen Oſten an vielen Ziegd- 
fragmenten voräberfloß und dann durch Sumpfboden am dem Deit- 
Gen Naulo vorüber zu einem kleinen zweiten See, der von ihn 
von Namen Nanlo Gjdl (Lafina, wohin Arundell Lagos jet) 
führt. Er zeigt einigen Anbau im feinem Keflelbeden und 20 Dir 
nuten entlang an feinem Nordufer liegt Jaryely (mol richtiger 
Daryſchly, d. i. fpaftig, wol reich an Exbriffen), ein Dorf mit 
vielen Biegelfragmenten und einer Kirhe, die mit Quadern aufge 


" Bant it, ash Säulen erhalten hat. Roc 20 Minuten am Kerr 


ufer des Sees entlang gegen Of liegt der Ort Dumar (b.i 
Mauer), der 5 Stunden von Kajadibi oſtwärts ımb nach Schön⸗ 
borns Meffung mit dem Hypſometer 3000 Fuß üb. d. M. liegt. 
Bon hier erblickte man gegen Norben nur eine unabfehbare Ebene, 
in weicher der Genpfhelä Sjöl, d. i. ver Buldur-Gee, i 
2 Stunden Berne liegen foll (Mfeinaften TH. I. S. 50), darin ie 
Gebren Ziai ſich von der Sudweſtſeite her entlabet. Gegen D. 
und S. O. aber fah man von derſelben Stelle aus die Hohen Sa ⸗ 
salafins- und Keftel-Berge ſich erheben, bie noch mit Schar 
gipfeln bebeift waren. . 

Am nähen Morgen (30. März) wurde noch bie erſte Sterde 
von Duwar aus gegen S. O. aufter großen Ebene fortgefcri- 
tem, bie hier vom bebentenden Strome des Gebren Tſchai gegm 
RD. zum nahen Buldur-See durchfloſſen wurde; man flieg zu 
feinem Bette an 100 Fuß bergab, mo eine Brüde vom brei.Boge 
auf fein rechtes Ufer -Hinüberführte. Unmittelbar vor dieſem Ucer 
gange ſteht der Reſt eines Grabgebäudes aus coloffalen Quader ⸗ 
feinen aufgeführt, wovon nur noch bie Tl fich erhalten hat, da 
bie Ouadern meiſt zum Bau ber Brüde und einer Mähle cm 
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Strome gevient haben, ber fehr waſſerreich ift, aber im keinerlei hy⸗ 
pothetiſchem über» oder unterirdiſchem Zufammenhange weder mit 
dem Affı, noch mit dem Keftel-See over andern vermeintlichen Du- 
den ſicht, fonbern ſich gegen N.D. in den Buldur-See exgieft, 
ein nun fiher gewonnenes Refultat für bie Feftftellung 
der hydrographiſchen Berhältniffe jenes piſidiſchen Hoc» 
landes. Nur eine kurze Strede von 2 Stunden ging der Weg 
weiter gegen SD. noch in der Nähe der Oftfeite bes Stromes hin, 
bis man, ven Vorhöhen des Kemer Dagh immer näher rüdenb, bie 
Station Kajy gegen Mittag erreichte, wo ſich zwiſchen Hügeln und 
flachen Tälern einige Sarcophage zeigten, aber bie Ruinen der 
Stadt Olbafa, die ſich fpäter erſt ermitteln ließ, einige Stunden 
weiter in S. W. bei Kemer am rechten Ufer des Gebren Tſchai in 
den Vorbergen des Kemer Dagh Liegen blieben. 

Bom Mittag an brachte man 3%, Stunden zu, um gegen S.D. 
ven Gebirg spaß zu erreichen, ter ben Wanderer zwilden dem 
Kemer Dagh in S. W. ımb vem Keftel Dagh an dem Zufam- 
menftoß ihrer Ketten über ihre Steilhöhen hinmegführt. Noch war 
ren bie gewaltigen Rüden dieſes Folla Kemer Dagh mit großen 
Schuneemaſſen bedeckt; es ging fteil denſelben bergan, meift von 
Kieferwalb umgeben, und al man nach einer Stunde die Höhe er- 
reicht hatte, blidte man auf ven ſchon früher gefehenen Pak, ben 
Boghaz von Güzilgair hinein, vor tem aber das Nordende der 
Guzilgair · Owaſſh ſich ausbreitet, welcher die große Folla-Ebene 
gegen N.W. vorliegt. Ihre Erhebung in 5 bis 6 Stunden von 
Iftenaz und 35i8 4 Stunden fern von Güzilgair fol 3300 Fuß 
16. d. M. betragen. Bom Fuß des Bergpaſſes, am Rande ver 
Ebene, hatte man zur Seite eines von Nord herabkommenden Berg- 
tromes mod) ‘eine Stunde zurildzulegen, bis man Folla (oder 
Full) erreichte. Der Boden biefer Ebene ift ganz föhlig, bie 
kaltberge zur Seite fteigen eben fo, ſchroff und fteil auf, wie bie 
ſtwaͤrts von ber Iftenaz-Wendung am Engpaß nad Adalia; 
ie umherſtehenden Berge find durch dieſelben edigen unb zadigen 
zipfel wie durch bie ſcharfen Rüden faſt aller Igcifhen Gebirge 
usgezeichnet; noch waren fie mit Schnee bededt. 

Folla if ein großes Dorf, das in der Maffe antiler Ardie 
tturreſte, die, wiewol fehr zerſtrent umherliegend, doch die Beweife 
ner antifen Stadt aufzeigen, welche felbft in dem Namen des Dorfes, 
8 auf ihrer Stelle fteht, ſich erhalten hat. Es ift nah Kie- 
er to wahrſcheinlichet Vermuthung bie antife Pogla bei Ptolemäns, 
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der fe zu Eabalia zählt (Biol. V. 5), mährend fie ale Epis⸗ 
copalftabt (IIuyAa, Hierocl. Syneed. b. Wessel. p. 680) zı 
Pamphylien gezählt wird. Im Dorfe haben fich Refte ven Grab 
gebänten fehr gut erhalten, davon eins von Quadern 12 Fuß lang, 
2 Fuß breit und 1%. Fuß hoch errichtet ift; auch ein antike Bab 
zeigt ſich uoch; bie eigentliche Necropole giebt Schönbern m 
einiger Ferne gegen S. W. von Folla gelegen an, bei dem Darfe 
Andya, wo aud viele Sculpturen vorlommen, wie eine beachtent ⸗ 
werthe, wo zwei Männer zur Pinten, eine Scan in Schleier gehält 
mit einem Finde und Infeription gut erhalten find. Zu einigen ver 
Gräber führen Höhlungen unter ver Erde. Im einem dritten, gan 
nahe etwas "üblicher gelegenen Dorfe Belenk jdi (auch Gelbe ge 
nannt) haben fich viele Säulenrefte erhalten, und am Güdenbe ver 
eine halbe Stunde breiten Ebene eine Gräberftätte, wo viele Pole 
mente, and Lömwenfculpturen und andere Marmore ficken gr 
blieben. And, etwas weiter oftwärts gegen Güzilgair zu, abe 
noch in der Ebene, zu Karybtſcha, haben ſich ebenfalls Mäusen 
fenkptuzen, die aber ſehr verftänmelt finb, erhalten. Ale vie 
Gegenftänbe wurden offenbar aus ven Ruimen ver antilen Stadt 
Bogla erſt verſchleppt, deren Lage hier entſchieden ſich vorfnhe 
Waddingtond!s) war bie Lage von Pogla noch zweifelhaft, de 
ex von biefer Stabt feine Münzen erhalten hatte. 

5. Schönborns Routier von dem Duellgebirge vet 
Gebren Tſchai bei Haffan Paſcha über Olbaſa zum Ar 
Rei Gjdt (vom 28. April bis 1. Mai) 1). 

Am Abend des 28. April hatte Schönborn, vom Säpen ber 
tommend, ben Ort Haffan Paſcha, vefien Höhe er abſolut 30W 
Fuß üb. d. M. maß, zum zweiten Male erreicht (f. oben ©. 680), 
um das Berhältwiß ver nörblichen pifinifchen Ebene zwiiker 
dem oberen Iftenaz und bem oberen Gebren Tſchai gemauer, al 
dieß bisher der Fall geweſen, in Beziehung anf das Diityas- Platen 
zu erforfiien. Cs führte ihn dieß glei am folgenben Wtwrgen, br 
29. April, zum oberen Lauf des Gebren Tſchai, ver nom 
Chonos Dagh, am Oſtende ver Cabmuslette, der erſte Strom if 
der auf dem cibyratifhen und pifidifhen Pkateamlandt 
wieder einen tiefen Thaleinfchnitf in die Momotenie bie 
Hochebene macht, in benen er feinen Lauf gegen NO, nimmt mb 


=) Waddington in Rerae aumism. Anne 1853. p. 35. ) Eh 
born, Tagebuch. Rachlap, Mier. 1842. BI. 86— 90. 
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dadurch wieder durch einige Mamnichfaltigfeit die Einartigkeit der 
Hochflachen unterbricht. An dem Norbufer des Fluſſes bemerkte man 
einen Heinen Geefpiegel, den Karadſch Gjol, ver in ven Gebren- 
fluß von deſſen Iinfer Uferfeite einfließt. Auf ver rechten Uferfeite 
lam man bald zu dem Orte Belengli und nahe dabei, weniges 
uorböftlicher, nad Kemer, umb erblidte ſchon in meiter öftlicher 
derne bie wol 5000 bis 6000 hohen Gipfel des Kemer Dagh, 
der nach biefem Orte benannt wirb, ber aber im biefer Jahreszeit 
noch ganz mit Schneemaſſen weiß überzogen war. Von feinen füb- 
lichen Berzweigungen gehen die Quellarme bes Iftenaz Tſchai 
ans, die auf dem Daſchekſi Jailaſſi liegen und gegen Süd fliehen; 
feine Dftabhänge ſenden nur wenige Wafler der Güzilgair Owafiy 
zu. Das Dorf Belenglä iſt nur 3 Stunden Weges weſtwärts 
von jenen Iftenazquellen entfernt, aber: umher, zumal am Gübende 
des Tales, lagen große Maffen von Marmoren zerftrent, große Ge⸗ 
ſunſe, Boftamente, Pilaſter und eine Menge von viden und blmen 
‚Säulenreften und Säulen, an beren.genauer Unterfuchung man den 
Tag Über durch Stürme ımd Regengüfle fo fehr gehindert wurde, 
daß man erft am Abend zw ihrer genaueren Kenntniß gelangen 
konnte. Dan erkannte bald, daß bie beveutende Ruine einer antifen 
Stadt im Siben über dem Dorfe angehörte, die feine andere als 
vie Römifhe Eolonie Olbafa war, vie Ptolemäus (V. 5) in 
Piſidien aufführet, und welche unter Kaifer Gorbian auch Col. 
Olba hieg!?). Sie liegt anf einer erhobenen Fläche und iſt ſehr 
umfangreich; nur an ihrem Caſtell haben fid die Mauern bis zu 
einiger Höhe erhalten. Diefes Caſtell iR von ber Stadt durch eine 
Schlucht gefondert, die vom Gebrenfluffe fi bis zur oberen Flache 
hinaufzicht, wo das Caſtell norbwärt®, bie Stabt aber ſüdwärts 
der Schlucht legt. Bor der Stabt befinden fid viele Sarcophage 
erſtreut, fo wie auch Grabgebäude in der Schlucht, die fid gegen 
Pr eine halbe und von D. gen W. eine Biertelftunde aus- 
dehnt, darin viele Vruchſteine, Ouaderfteine und Biegeln, aber nur 
wenig alte Gebäude ftehen geblieben. Wber zwei mächtige Gänlen 
am einer dieſer Stelle tragen die Infehrift OABAZA und geben 
Sicherheit Über die Ruinenflätte, am ber no viele andere Reſte 
lagen, aber alle Sculpturarbeiten fehlten. Ein Haupttempel ber 
Stadt Ing am ihrer Oftfeite, aber nur in Mauerreſten erlennbar, 
eben da wo auch viele Bauten im römifhen Styl errichtet noch 


#7) J. A. Cramer, Asia Min. I, c. II. p. 307. 
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landen und Grabmäler. In Belenglü fprach man no von an 
deren Ruinen ber Umgebung, an veren Unterſuchung man aber durch 
Schnee, Reif umd heftige Kälte gehindert wırede; im Dorfe ſelbſt 
fanden ſich zwei fehr dide Säulen, die aus ber Stabtruime erft dahin 
geſchleppt waren. 

Nach fehr ungünftigem Wetter, das fich am folgenben Tage 
Mittags, den 30. April, doch wiever etwas aufheiterte, fete Schön. 
born feinen Mari von Belenglü gegen Oft über zwei Grabftätten 
mit Marmoren bevedt fort, nadı Kemer, das zwiſchen Gärten Tiegt, 
an benen bie Birnbäume ſchon zur Blüthe aufgebrochen waren. Auch 
von ba kam man wieder über Grabftätten mit alten Trümmern, 
Zeichen früßerer ftarker Bevölferungen, wo jetzt Menjchenarmuth. 
Durch Kiefernwälber flieg man nun zum Kemer Dagh hinauf, 
der oben einen Fernblid in bie nım ſchon befanuteren Gegenven ger 
währte. Zur Linken (gegen N.) Hatte man bie piſidiſchen Ge- 
birgsfetten noch mit Schnee überdedt und blidte hinab in Die 
Bertiefung ver Bambul-Dwaffy; nahe vor dem Buße lag die 
Folla-&bene. Den größten‘ Prachtanblid aber gewährten zur 
echten ‚Hand (gegen ©.) vie hintereinander ſich anreihenven wol 8 
bis 10 Retten Igcifher Gebirgszüge, über welche ver Blick weit 
hinaus über Almaly hinſchweifte. Auch die nahen Orte erblidcte 
man von der Höhe herab, wie Ürfätlü im Norben von Folla, 
und 2 Stunden fern im Often Güzilgair, Sufuz aber 4 Stum- 
den entfernter in N.OD. an ber Oftfeite des Keftel⸗Sees. In Ür- 
titlü wurde bie Herberge genommen. 

6. Die Ummanderung des Keftel-Sees in feiner 
Nord» und Oft-Umgebung durch Schönborn bis). 

Zu einer vollftändigen Kenutniß des Keftel-Sees und feines 
Plateaus war nun noch deſſen Umwanderung von der Nord⸗ 
und ber Dft- wie Sübfeite nethwendig, um über fein hydro⸗ 
graphiſches Syftem zur Gewißheit zu fommen, und auch biefe 
führte Schönborn auf zwei verſchiedenen Creurſionen aus: im An- 
faug des April und am Ende des April im Jahre 1842. 
Bon Ürtütlt trat Schönborn, am 1. Mai, feine Wanderung 
gegen den Norben zum Keftel-See an, zunädft über bie Orte 
Sürügül und Hambar, bie nur eine halbe Stunde von einander 
entfernt zur rechten Seite liegen blieben, in ber etwa eine Stunde 


*) M. Schönborn, Tagebuch. laß. . 1842. Bl. 75— 13 
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breiten Ebene, an deren Rändern noch biefe Dörfer, bie nur von 
Türken bewohnt werben, mit ihren Gärten fid, weiter ausbehnten. 
Biefen und Sümpfe nehmen die Ebene ein; ein großer Theil der⸗ 
felben war mit Waſſer bededt, aber vie drei Gräberftätien ber brei 
Dörfer wiefen darauf hin, daß zur Weftfeite berjelben, unter ven 
lahlen und walblofen Bergen, einft eine Stabt lag, denn fle waren 
voll Rudera von Bauftüden, Poftamenten, Reliefs, Sculpturen aller 
Art und vieler alter Gräberftelen (vielleicht Rorbafa und Darfa 
bei Eonf. Manlius, die Ptolem. V.5 nebft Cretopolis, Bogla, 
Menebemium, Milyas und Termefius in Cabalia aufführt). 

Hier wurbe nun das weftliche Ufer des Keftel- Sees erreicht, 
der fi von SB. nah N.O. 1Y, Stuiden weit in einer Breite 
von einer halben bis zu dreiviertel Stunden von ©. nah N. aus- 
vehnt. An der Weftfeite zog man an Sphilfufern vorüber, die von 
zahlloſen Vögelſchaaren fo ehr belebt waren, daß ein dauerndes 
Geſchrei aus dem Schilfwalde fi erhob, von Enten, Bänfen, 
Schwänen, Störchen und vielen Heinen Bögeln, die fortwährend 
von vorüberfhwebenden Raubvögeln und Ablerarten in Angft geſetzt 
wurben. Am Norbiveftende des Sees, wo auf einer Gräberftätte 
viele Quadern aufgehäuft waren, erreichte man eine Biertelftunbe 
fpäter das Dorf Keftel, nad) dem ver- See benannt ift, wo wieder 
auf einer Brüde über einem Bade die ſchönſten Marmorguabern 
Tagen, anf denen fih auch Infcriptionen fanden. Dann wurde 
das Norbufer des Sees bis zum Oſtende begangen, wo einige 100 
bis 150 Fuß hohe Vergrüden über das allgemeine Niveau des Sees 
(alfo etwa gegen 3000 Fuß) fid erheben, an vie ſich aber erft weiter 
norboftwärts bei Girmeh (Eremma, |. oben ©. 558) höhere Berge 
anreihen. Hier wurde ein Heiner Fluß, der Ona Tſchai, getroffen, 
der aber nicht etwa ein Abflug des Sees gegen Dften zum benach- 
barten Ceſtrus, fondern im Gegentheil von Girmeh her weſtwaͤrts 
ein Zufluß zum Keftel-See ift, -und mit ihm vereint ſich ein 
zweiter von Nord herablommenber Fluß, der feine Quelle auf dem 
Norboftende des Keftel Dagh bei Ütfch kjbi (d. i. Dreiborf) und 
Tſchaltiktſchi kizi am Wege nach dem Buldur⸗See nimmt, wo 
er vom General Kochler!?) überfchritten wurbe. Am Zuſammen ⸗ 
fluß dieſer beiden zum See gegen S. W. eilenden Bäche liegt das 
Dorf Budſchak, weldes vie Größe einer mäßigen Laudſtadt hat 
und in ber bort eine Meine Stunde weit oſtwaͤrts ansgebreiteten Ebene 
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liegt, welche von wiehreren künſtlichen Gräben durchſchuitten wir, 

bie aber gegenwärtig troden laten, früher aber zux Befruchtung bet 

Landes dienten. Durch dieſe Ebene und über ben Ort zieht die 

große Hauptfiraße, welche von Suden her von Padam Aghatih 

über Rarabunar kijdi und Sufuz zum Marktorte Budſchal 

Gutſchullu bei Koehler) führt, von da aber birect gegen Norden 

nad) Aghlafan (Sagalaffus), gegen R.D. nach Girmeh (Creme), 
gegen N.B. aber über Tſchaltiktſchi nach Buldur, melden, 
Weg General Koehler, Arunbell umb andere verfolgt haben. 
Nah Sagalaſſus und Girmeh ging Schönborn, mo wir hen 
das Refultat feiner dortigen Forſchuug (f. oben S. 558) kennen ge 
lernt haben. 

Schon im Anfange des Monats April hatte er auch bie Süd 
feite des Keflel-Sees und feiner Hochebene in ihrer ganzen Breite 
von Folla ofmärts bis Milli (Milyas) durchforſcht. Die flachen 
Betten des Iſtenaz Tſchai und der Gigilgaie Owaſſh, die Ende 
October im Herbft 1841 ganz troden lagen, waren jest, im Früh⸗ 
jahr 1842, ungemein waſſerreich, nur ein geringfter Theil deg IR 
nazflufjes floß in dem großen Weflergraben zum Güzilgiffer Bazar 
bin; bean ein fehr großer Theil ber ganzen Ebene fland jegt 
unter Waſſer, und ver Hauptwafferficom ging gegen R.O. in bem 
Kefel-Su zum See. Doch verfant ein großer Theil biefer 
Waſſer, che fie den Ser erreichten, ſchon in bie Erde, am vielen 
Stellen verfanten die Pferde fehe tief in feine Shlammmeäfe. 
Die Naht zum 1. April brachte Schönborn im Dorfe Lyzyl 
Ughatic zu, das in N.O. nahe dem Dorfe Güzilgair und bem 
See liegt, auf einer Höhe von 2800 Fuß, unb ven dem ſüdlicheren 
Rarabunar kjdi (Schwarzquelldorf) 2 Stunden entfernt fein fol. 
Ex verfolgte den Südrand biefes Keftel- Sees gegen den Oſten 
hin einige Stunden weit, bis er ben Weſtrand bes Ceftrusfizoms 
erreichte, ohne irgendwie eine Ausfirömung des Keſtel -Sees in 
biefen großen Hauptſtrom wahrzunehmen, ven uch Aruudell anf 
feiner Karte ganz hypothetiſch mit den Heinen Zufläfien bei Bubfchet 
und Tſchaltigtſchi (vie zum Keſtel⸗See fliehen) in Berbintung gefegt 
hatte. Um ſich indeß noch genauer von ber Nichteriſtenz dieſes 
fabelgaften Dubenneges, das in aller Leute Munde gewelen, zu 
überjengen, fette ex feine Wanderung oftwärts bis nach Milli (ver 
alten Dilyas) fort. 

Das Geftein des hiefigen Plateaubodens nennt er alla 
dings ein ſehr locheriges Tuffgeftein, alfo eine graue Tra ⸗ 
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vertinmaffe, bie von großer Härte war. Seit Folla mar er 
wieber von den falten morbpiflvifchen Plateaufiachen in bie erwas 
wörmere Region des Frühlings eingetreten, wo ſchon bie Wiefen 
grünten, bie Bromberrbüfde auszufchlagen begannen. Bon Ayzyl . 
Aghatſch, im Norben von Badam Aghatfch. gelegen, zog ex of 
wärts über bie Ebene hin, im welcher bie Pferde wieberholt mit ihren 
Vorderfüßen plöglich auf dem ganz durchwaͤſſerten Boben in mehrere 
Fuß tiefe Löcher Hinabfanfen, fo daß man fid, um ber Gefahr des 
Berfintens zu entgehen, eine Stunde lang an dem öftlihen Rande 
ber Berfumpfung auf einem Steindamme halten mußte, ber durch 
diefelbe zum Dorfe Buzljbi (würde Eisdorf bebeuten, vielleicht 
aber wißverftanden ftatt Boz⸗kjdi, d. i. graues Dorf, nach Kie- 
pert) führte. Nur über Siumpfe und Schilfwalbungen ſtreifte der 
Bid, den Keftel-See felbft hatte man den "ganzen Morgenritt 
hindurch bis gegen 1 Uhr noch wicht einmal zu fehen bekommen, bis 
wan bie öftfideren Ougelreihen des Blateans und einige Engpäffe 
mit größeren Höhen erreichte, wo auf einem ber Hügel das Dorf 
Milli, etwa 50 bis 70 Fuß über ver Seeebene, lag, in welchem 
der Name ver alten Milyas fi offenbar noch erhalten hat, wenn 
ſchon bis jegt noch feine antilen Rubera, noch leine Inferiptionen 
von ba nachgewieſen wurben®20), die doch im der nordlich benach⸗ 
barten Cremna nicht ganz fehlten, jo wenig wie in ber alten Cre⸗ 
topolis (zu Padam Aghatſch), zu Pogla ober an vielen anderen 
Rocalitäten des hohen Milyas-Plateaus. 

Bon dem Dorfe Milli fiel num oflwärts ver Blick bie nadte 
Steilwand des Ratran Dagh (Pechberg) hinab (f. oben ©. 666) 
zum großen Flußthale des At Su (Ceftrus) und jenjeits hinüber 
auf ben Coloß des Bozburun, wieauf bie tiefe Pambuk Owaſſh. 
Nur fehe wenig vom der Keftel- Ebene gegen Oft aufwärts bis 
Milli geftiegen, war voch das Ceſtrusthal erreicht, ohme irgend 
eine hydrographiſche Verbindung weber überirdiſch noch uns 
terirdiſch zwiſchen dem Keſtel ⸗Syſtem und bem Eefirus-Syftem 
wahrgenommen zu haben, womit nunmehr die Selbflänbigteit 
des Milyas-Plateaus fo gut wie bewielen erſcheint. 
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Erläuterung 6. 


Das Plateau des Keftel-Sees, Fortſetzung. Rücblick auf vie 

alte Geſchichte. Die Landſchaft Milyas ber Alten zwiſchea 

Bamphylien, Pilbien, Phrägien, Syclen. Die Paßeingäng 

ter Oftfeite aus Pamphylien; Gretopolis, Termeffus Minor 
bei Padam Aghatfc und Sufuz. " 


Aus Schönborns zerfireuten, aber umfichtigen Beobachtungen, 
die wir in Obigem zufammengeftellt haben, geht es hervor, daß ber 
zuletzt genannte nicht unbedeutende Keftel-See im Norden vom 
Adalia eine geſchloſſene Einſenkung der Hochebene zwi⸗ 
fen Pifidien und Lycien if, ſildwärts gelegen von Gage 
laffus, welche zwar viele Bergwaffer aufnimmt, aber feinen ſicht. 
baren überirbifchen Abfluß zum Meere hat, fonbern daß nur wenige 
feiner Waſſer am deſſen Uferranve ſich gleih ven Duden im ver 
ſchiedene Erdſpalte verlieren fönnen, die Hauptmaffe berfelben aber 
in dem Binnenfee zurüdbleibt und daſelbſt gleich anderen Seen ber 
Berbunftung unterworfen fein dürfte. 

Die Lage dieſer Hochebene auf der Grenze von Bifivien 
in Norboften, des Hodlandes ver Cibyratis der Alten im Iyc- 
ſchen Südmweften und des ſudlichen wieder aufgefundenen Baffage- 
landes von Termefjus, im Gebirge ver alten Solymer, ftimmt 
beſſer mit den Nachrichten, welde bie Alten von der Laudſchaft 
Milyao gegeben haben, und ben bafelbft wieber aufgefunden 
antifen Monumenten überein, als vie Discuffionen ver ınobermen 
Geographen, wie bei Mannert, I. U. Cramer, Leale, For: 
biger, zu deren Beit man über jene Landſchaften noch an 
Augenzeugen Aufklärungen erhalten hatte, Dies vermuthen Lichen 
Borzüglid find es Sqhonborns genau angeſtellte Ortsbeobachten ⸗ 

gen und ſcharfſiunige Vergleichungen ver hiſtoriſchen Berichte ver 
Affen Autoren, denen wir hier einen bedeutenden Fortſcheitt in 
ver Wiedererlenntniß dieſer Läͤndergebiete verdanlen, welche von den 
britiſchen Reiſenden in dieſen nördlichen Theilen des alten Lycier 
nur flüchtiger berührt wurden. Allerdings haben bie Alten mm 
weniger genaue geographiſche Nachrichten über biefe Grenzgebiete von 
Milyas hinterlaffen, und vorzüglich find es nur vie Kriegszäge 
ber Eroberer -und die hie und ba übrig gebliebenen uinen der 
Städte und ihre Befeftigungen und Wege, durch welche man ſich im 
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Sande felbft zu orientiren hat. Strabo (XIV. 666) fagt, daß auf 
ven Solymer-Bergen bie pifidifhe Stadt Termeffus an 
dem Engpaffe liege, durch welchen der Uebergang (aus Pamphylien) 
nad) der Milyas ftattfinde. Ptolemäus zieht die Termefſus und 
Milyas mit hinein in die weftlicher Tiegende Cabalia (Btol. V. 6), 
da er für die zu feiner Zeit {hen antiquirte Landſchaft Milyas feine 
befondere Abtheilung mehr kennt. Die Ausdehnung der Milyas 
(Strabo XI. 631) reihe aber von ven Engpäffen bei Ter- 
meffus umb dem bortigen Gebirgsmwege, welder daſelbſt inmer- 
halb des Taurus nah Ifinda (Honda bei Livius) führe, durch 
bie Berglandfhaft (öpeıw7) bis Sagalaffus umd gegen Apamen 
hinaus. 

Diefer Länderftrich, fagt mın Shönborn®t), hat faft überall 
feine Naturgrenzen. In SD. der Gebirgezug von Termeffus bis 
an ben mittleren Geftruslanf, nämlich der Taurus; an der Sübs 
oftwenbung bes Ceſtrus ber Kefle und Katran Dagh, welcher 
das Küftenland Pamphhlien vom Binnenlande Piſidien 
trennt. Gegen N.B. wirb biefer Lanbftrih vom Folla-Kemer» 
Keftel-Dagh begrenzt. Gegen SW. endet dieſe Landſchaft 
Milyas an ben Gebirgen, melde die Eftenaz- ober Iftenaz- 
Ebene von ber hohen Almaly-Ebene trennen. Gegen N.D. wird 
wol eine ähnliche Naturgrenze ſich finven, bie nur noch nicht bes 
Tannter geworben, weil jeme Gegend weniger bereift ifl. Strabo 
nennt jenen Länberftrih ein Gebirgsland (dgeır;), nicht nur weil 
er ringsum von hohen Gebirgen umgeben ift, fonbern weil deſſen 
vorherrſchenden Hoche benen aud wiederum von felfigen, mitunter 
hoben Kämmen durchzogen find. Deshalb konnte Stra bo (XI. 570) 
auch fagen, daß Milyas an Sagalaffus grenze, da Pifibier zu 
beiden Seiten des Taurus ſich angefievelt hatten, und bis nad 
Pamphylien wie nah ver Milyas fi hinziehe. Die Begren- 
zungen ver Milyas, die auch ben anderen Angaben bei Arrian 
und Herodot nicht wiberfpredhen, find daher weniger ſchwanlend, 
als man fie früher gehalten hatte, obgleich die Benennungen jener 
Gebiete öftern Wechſeln unterworfen waren, zumal gegen Welt hin 
nad) der Cibyratis zu, und Herodots Milyern der Perferzeit 
ein noch viel weitered Feld der Ausbreitung angewieſen wirb (Herod. 
TU. 90 und VIE. 77). Die genauere Angabe ver Grenzen der 


92) A. Schönborn, der Zug Alexanders durch Lyclen. Poſen 1848. 4. 
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Cibyratis, welche ſchon dem nörblichen Theil von Lycien angehört, 
fehlt bei Strabo unb anderen; aber bie Ruinen ber bei ihren au 
geführten cibyratifhen Städte, berem Localitäten wieer af. 
gefanben finb, Yönnen hier aushelfen. 

Die Cibyratis zieht fi gegen Wet bis zur Rarajul- 
Ebene am mittleren Laufe des Indus ber Alten, jeht Ge 
renis Tſchai, hin; gegen Süb bis zu den Bergen, hie 
das eigentliche Küftenland Lycien im Norden begrenzen, | 
Denoanda zu ben Quellen des Kanthus am Norbfuße des Al 
Dagh (Mafficytus) und bis zu den Bergen im Norden des Al: 
maly Dagh ober gegen Süben bes Suzus Dagh von Almaly 
hinaus. In Often grenzt die Cibyratis an die Milyas; gun 
Norden fiher bis an den Rahat Dagh und das Gebiet des Ge⸗ 
bren Tſchai (ber zum Buldur fließt); ob noch weiter, ift umbelau 
Auch vies flimmt mit Strabo’s (XII. 631) Angabe überein, all 
die Cibyratis auf dem Gipfel ihrer Macht fland, und ihr Ge 
von den Pifiviern gegen S. W. bis Lycien zur Beraca ber Ahr 
dier (nach Strabo) reichte, welches Küftengebiet der Juſel Rat 
gegenüber, bei ber heutigen Bräde WE Kidprü (dev weißen Tri), 
wo ber Indus aus dem Gebirge fülbwärts beim -Dorfe Getfät 
tidi in die Küftenebene heraustritt, unfern öſtlich non Canant 
begamm (f. unten). Wichtig ift die Nachricht Bei Strabe 
(XIH. 634), daß bie Eibyratis früher Cabalis geheißen, dei 
beide Namen baher müx einen und benfelben Lanbfrid be 
zeichnen; daher auch Herobot nur ben einen Namen Gabe 
lis und die Cabalier unter ben Truppen ber Perfer aufführ, 
aber und; Teine Cibhraten Tennt (Derob. VIL. 77). Zu feine di 
muß wol bie Ueberfievelung der Lydier in die Cibyratis, wer 
die Herren erft geworben find und ihre Colonie wie ihre Tetrarde 


ausbilbeten, noch nicht fattgefunden haben, von ber Stiebel 


ruhmvoll ſpricht. Oper die wachlende Macht ver zu biefem Buntı 
gehörigen Stäbte brachte erſt den meuen Namen Cibyratis ui, 
wodurch ber Name Cabalis nur zurüdgebrängt wurde. Dog m 
liert ſich biefer Name andy wieber, wie bie Macht ihres Bundes fh 
abſchwaͤcht, ober einzelne ber Orte eine hervorragendere Beentun 
erhalten, wogegen ber autile weitverbreitete Name ber Milyes = 
allgemeinen fortvauert, ober fpäterhin auch enger — 
Daraus erklart ſich die Stelle bei Strabo (XIIL 630), = 

er die Gegend mit Cibyra Magna, Sinda umd Cabalis ba 
nah Taurus und Lye ien bezeidmetu.a.m,, wie die Sch 
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Plinius (V. 32: Attingit Galatia et Pamphylise Cabaliam) 
bei Ptolemänd, melde Autoren zu ihrer Zeit nur befon- 
e Sandestheile mit folhen Namen belegen, wie Btolemäus,: 
nur die brei füblichften Städte zur Tetrapolis (zur Cabalis) 
t, und Plin. V. 27 die lyciſche Hochebene nur durch einen langen 
; von Aryeanba trennt, die Milyas aber fehr weit gegen S.D. 
dehnt (Milyae quorum Arycanda oppidum). Weshalb fpäter- 
vie Cabalis als eine von der Cibyratis verſchiedene Landſchaft 
yefühet werden lonnte, ba fie früher mit ihr ivemtifdh war, ift 
t befannt, unb geht vielleicht erft feit ver Specialgefchichte einer 
ſüdlichſten ver cibyratifchen Städte bei ihrem mächtigeren und 
ven übrigen gefonberten Hervortreten von Oenoanda aus, 
Schönborn vermuthete, 

Eine der wichtigſten unter ven feltneren Angaben ver Alten, 
: die inneren Berhältnifie ver. weniger beachteten Milyas und 
ihr zugehörigen Naturtypus zur Wiedererlennung und Erfor- 
ag beffelben in der Gegenwart, finden wir bei Bolybius in 
Geſchichte des Garfyeris (Polyb. Hist. V.72), ber von N. W. 
ven Peoneliffiern gegen die Ueberfälle ver Selgier mit 
I Mann zu Hülfe eilte (ſ. oben ©. 512) und bie Landſchaft 
lyas beshalb durchzog, we die an ihrer Grenze liegende Stabt 
Greter, Eretopolis (Konzwv ndrıs bei Polyb.; Kontò- 
S bei Ptolem.) am Paſſe Elimar (nicht mit dem Elimax der 
zmer bei Alexanders Marſche zu verweihfeln) genannt wird, den 
ber von den Selgiern fo verſchanzt fand, daß er feinen Zwed 
ger durch Gewalt als durch Kriegölift zu erreichen ſuchen mußte. 
elbe Eretopolis führt auch Ptolemäns (V. 5: Cabaliae) 
er Landſchaft Cabalia auf, varunter zu feiner Zeit aud bie 
ratis wie die Milyas gezogen wurbe: denn zu biefer Cabal ia 
er die Stäbte Milyas, Pogla, Menedemium (?), Urano- 
: (2), Piſinda, Ariafjus, Termeſſus und Corbaſa 
auuoa bei Polyb. XXII. 18; Cormafa bei Livius), bie alſo 
in ber Umgebung ver Hochebene des Keftel- Sees zu ſuchen 
werben. Bis jet find jedoch erft einge biefer Orte mit Be 
ntheit wieber aufgefunden, vor allem bie Eretopolis felbft, 
Schbuborns Ortsbeobachtung; andere nur mit größter 
rſcheinlichteit. Die Stadt Milyas it wol zu Millien), 
ı heutigen Orte in Süden von Cremna zu ſuchen, wo fle von 
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Schönborn gegen bas weſtliche Ranpgebirge ber Ceſtroteie 
mit einer Welöburg, obwol bißher noch ohne autile Ucherrefe wer 
* aufgefunden warb (f. oben ©. 665). Pogla bezeichnet tie Kam 
bei Fulla ober in S. W. des KeſtelSees (das heutige Folla, :ı 
von Schönborn ſechs Inferiptionen mitgetheilt hat)$>). Bifint 
ift wol bie finde, HMionda bei Living, Sinda bei Strabe, vr: 
neben Aaraffns (Ariafjus bei Ptolem.) in Milyas, ten Joa 
zu Sagalaffus nennt (Strabo XII. 570, |. oben ©. 550); ter ma 
tirende Mittelpunkt für biefe Umgebungen Eretopolis wir : 
Badam Aghatf von Schönborn nachgewieſen. 

Der Keftel-See im Norven von Padam Aghatid r 
war bei ben Alten feiner befonveren Aufmerkſamkeit gemürtigls: 
befonver8 benannt, doch wird er ſchon von Polybins dis 
Aıyn in dem Zuge des Conſul En. Manlins von HYien: 
der von ba norbwärts über Cyrmaſa (d. i. Corbafa, Emer 
an ber Limne vorüber (bei Bolyb. apa rap Adımıv, progrebt 
praeter paludes bei Liv.) bis Sagalaffus fortfchreitet, wm 
ohne Namen angeführt, wodurch zugleih bie Lage von Evrz:- 
im Säben des Sees beftimmt wird (Bolyb. XII. 19). de 
ſtimmt auch Livius, ter aufer Eormafa noch nahe nertwinte 
zweite Stabt, Darfa, nennt, und dann bie Paludes, wer: 
die Sümpfe des Keſtel ⸗Sees bezeichnet, an denen ber Ceuft = 
Sagalaffus vorüberferitt (Livius XXX VIH. 15). Ben” 
durch die nörblidien Seeumgebungen ver Milyas ihre Aaili= 
gen erhalten, fo tritt auch ber fübfichere Theil in hybregras® 
Hinficht durch wieberholte Beobachtung des Hauptfluffes zmt# 
See mehr und mehr ans dem bisherigen Dämmerfichte herzen. F 
ift der heutige Iſtenaz Tſchai, ver aus N. W. vom te k@i 
norböftfichen Cibyratis herabkommt, erft in der Strecke von cu 
Tagereifen feinen Lauf gegen SD. durch die Milyas mmzi 
wolle er gegen. Oft einen ber Bergpäfle in der Sofymerfett: =, 
wöärts Termefius gegen Aralia hin durchbrechen; dann aber 
halb des Ortes Iftenaz (Eftenaz, in deſſen Nähe gegen EX- 
Ruinen von Sinba oder Ifionda Liegen) pfäglich gegm X 
NO. ſich wendet und in geraber Linie durch bie hohe Ebert 
Milyas zieht und nad) ein paar Tagereifen ven Kefel-Er: 
reiht. Es iſt der Colo batus bei Bolyb. (XXL. 18), az 
das Römerheer unter Conſul En. Manlius, aus ver 
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menb, angelangt war, als bie Geſandien von Ifionda ihn ge 
die Feinde aus Termeſſus, die ihre Stabt belagert hielten, 
Hülfe anriefen, weil fie felbft in größter Noth mit Weib und 
d ſich nur noch in ihre Burg gerettet hatten. Conſ. Manlius 
iff die Gelegenheit gern, die Belagerer zurüdzumeifen, denen er 
a Tribut von 50 Talenten zu zahlen auferlegte, und bafür mit 
n einen Bund einging, dann aber weiter nach Pamphylien forte 
tt, von wo er zurüdtehrend über ven Taurusfluß und ben 
Xyline (ein Holzdorf?), Cormafa, Darfa, deſſen Einwoh- 
aus Furcht vor ben Römern entflohen waren umb alle Habe 
Stich gelaffen hatten, auch Sagalafjus erreichte. Livius 
{XVIIL 15), ber biefelde Erzählung giebt, nenut denſelben Fluß 
bulatus, der fein anderer als ver heutige Iſtenaz Tſchai fein 
1, fein vorhergenannter Lyſisquell wie ber nachhergenannte Tau- 
flug find wol nur umtergeorbnete Heine Bergwaſſer oder wirk- 
: Bufläffe zu feinem Cobulatus, nad) des Römers Schreibart. 
Da diefe Hochebene, der alten Milyas nur als Durd- 
ig großer Hauptſtraßen von Norb nad Süd, von Sagalafjus 
blafan), oder vom Buldur-See füwärts nad) Adalia in 
uphylien, oder von da auf Querwegen gegen N. W. über bie 
zebungen von Termeffns, Ifionda, Iftenaz bekannt ger 
den ift, ohne einen Mittelpunkt zu längerem Aufenthalt fir 
ze Reiſende dargeboten zu haben, fa lernen mir fie, mie einft 
Alterthum, fo auch in neuerer Zeit nur als ein Baffageland 
vem flüchtigen Durchmarſch ver Reiſenden von verſchiedenen 
ten ber, aber immer nur bruchſtückweiſe in ihren Eingelnheiten 
en. Schönborn ift ber einzige, ber ben Keftel Gjol, vie 
ıne, als umſchloſſenen Binnenfee velftändiger umwandert hat; 
Tſchich atſcheff, auf ver Bolotomfchen Karte, hat die Höhe des 
fierfpiegel® zu 2680 Fuß Par. üb. d. M. gemeflen, fo wie bie 
18 gegen Norten nach Budſchak zu auffteigende Höhe von - 
1 Fuß, die zu Iftenaz im Süben aber wol irrthümlich auf 
8 Fuß Par. (658 Metr.) angegeben, da dann der Fluß aus dem 
‚in den er ſich nach Schönborn eingieft, bergan laufen müßte. 
fen Keftel Gjdl, deſſen ſchönes Thal in Oft vom Katran 
gb, in Weit vom Keftel Dagh begrenzt wird, bie ald Pa⸗ 
elfetten „zu feinen beiden Seiten von Nord nah Süd laufen, ° 
nut er als einen ber intermittirenden Seen?) des piflbie 





ı P. de Tchibatchef, Asie Mineure. T. I, p. 107. 
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ſchen Hochlaudes an, wie den Trogitis, Caralitis un ut 
(f. oben S. 44), wovon Schönborn noch nichts fagte, du cr 
Kid) damals auf feiner zweiten Reife (1842) auch das Baflaı 
Keſtel · Sees noch nicht einmal berührt hatte. 

Im I.1849, im Monat Mai, ſoll er nad v. Tidigetiet 
völlig verſchwunden getvefen fein, nur eine Sumpfftelle mit Gm 
neen unb Cyperaceen übertwachfen war geblieben. Gr ſcheint ung 
tief geweſen zu fein, wenigftens lagen bamals alle feine Zei 
teoden, daher auch wol Spratts Karte den Zulauf bes Ihr 
(Stenes, Hancz) gegen ven See hin nur an feinem Ras 

anktirt hat. Wielleicht, fagte man, feien auch feine Quelae 

opft. Die Yumohuer des Seegrunbes bemerkten, daß fie fü 
folchen Phänomens, des ausgetrodneten gamzen Sees, ! 
4 Stunden Umfang gehabt, aus früherer Zeit wicht erinnern kur 
Allerdings liegt ex der Region ber nordlichern Apfdi-,!: 
dur», Egerbir-"und.anderer Seen ber pifibifch- phrpgilden da 
bene, wie einigen Heineren ber fübweftlichern —38 
vom ähnlicher Naturbeſchaffenheit, wie den Surt⸗, Amlar 
anderen Seen in ber Nähe, und bilvet gewiffermaßen in derer 
großen Striche von D. uah W. ein gemeinfames Ger! 
für diefe Region der verſchwindenden Flüſſe um‘, 
intermittirenden Seen bes Hochlandes. 

Ch. Fellows®°) flieg am 1. April des Jahres 1883| 
Aghlaſan (Sagalaffus) bei Schueegeflüber ſüdwärts über ı: 
nãachſt anliegeube Berghöhe vom Norben her über Sebi ji x 
im die Einſenlung des Steftel-Exees, wo es auf hochgelsgenen E*| 
doch ſchon viel wilder war, nur bie Saat grünte, aber mi" 
grünes Baumblatt hervorfproßte, bis er nach 10 Stunden w® 
tion Budſchak in N. O. des Sees erreichte. Um 2 Yaie- 
er gegen N.D. einen Ausflug von Budſchak zu den Ruin“! 
Girmeh (Exemus, |. oben ©. 556), die nur 2 Stunden im? 
Veftabhange des Katran Dagh, aljo noch am Oſtraude ter 3 
Baffins feine Bewunderung erregte. Bon biefen Aıinen je ** 
im weftficher Terme die Lage des Ortes Keftel, ben mm ia f: 
ſtel Dar (?) nannte. Cr lehrte von feiner Seitenercanficn für? 
durch mehrere fi) immer tiefer abſtufende mildere Thäle, 1 = 
ſchon die Tranbenhyacinthe (Muscari moschatum, Gisti? 
Türen) in Bluthe fand, in bie große Straße gan Hr 





*) Gh. dellowo, Aueflug a. a. D. ©. 86—88. 
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zurüd, auf welder er nach 10 Stunden Weges an Sufuz vorüber 
in Birmardſchi eintraf, was ber von Schönborn genauer ber 
ſchriebenen Station Padam Aghatſch benachbart zu liegen fcheint 
oder vielmehr ſelbſt mit ihr identiſch iſt, wie ſchon oben bemerkt 
wurde. Bon bier follte man auf vier verſchiedenen Strafen bie 
Stadt Adalia erreichen können. Die Poftftation, d. i. ber Pferde ⸗ 
wechſel für Reiter, in welche Fellows eintrat, liegt noch auf der 
" Hocebene; von ihr wählte Fell ows biejenige Straße, welche, wie 
er fagt, die mehrften Umwege machte, weil er hörte, daß fle durch 
Ruinen und einen malerifhen Paß im Gebirge führe. Da das 
Dorf, in welchem man hätte Halt machen müſſen, von feinen Be- 
wohneen in diefer Jahreszeit noch verlaffen geblieben, weil fie einige 
Stunden weiter ab in ber wärmeren Winterſtation waren, fo ritt 
Fellows zu ihnen hin über einen Boden, auf vem Schilpfröten 
hinkrochen, die noch größer waren als bie, melde derſelbe im nord⸗ 
weſtlichen Kleinaſien auf trojaniſchem Gebiete gefehen Hatte. Keine 
2 Stunden weiter fertreitend trat er ein in ben fon von Schön» , 
born oben genannten Paß zwiſchen Gebirgen, ber immer enger 
und zuletzt faft nur noch von zwei ſenkrechten Felswänden ein- 
. gefaßt wurde; er nahm an Steilheit fo zu, bag man ein paar 
Stunden nur zu Fuße fortfchreiten konnte, wobei man immer einer 
alten gepflafterten Straße folgte, bie fehr fleil abwärts führte 
und mit Marmorplatten belegt, aber ſchon in früher Zeit mit gro- 
Ben Steinen ausgebeſſert erfhien. Tiefe Spuren von Wagenge- 
le iſen zeigten ihr hohes Alter an, fo wie die Abnutzung und vie 
Ausweihung in eine jüngere Nebenſtraße, melde, der Großartigkeit 
nad), der älteren nachfteht. Erſt nad) einer Stunde, als ver Fuß 
des Gebirges erreicht war, erbffnete ſich zwiſchen tem engen Fels- 
wänben plotzlich, wie Zauberei, eine freie weite Aueſicht von über ⸗ 
raſchender Schönheit bis zum blauen Spiegel des Meeres, über eine 
grime Flaͤche hinweg, die im vollen Schmud des Sommers prangte, 
während die ven Felsrand überragenden Hochgebirge des verlafienen 
Taurus noch auf ihren Gipfeln die Schneedede trugen. Die ganze 
pamphyliſche Meeresbudt lag vor dem Auge, aber niebere ' 
Gebüfe und Holzungen, zwiſchen denen ſich ver Weg nun hindurch- 
bog, hemmten Bald ven Ueberblid, zeigten aber in ihren Gruppen 
eine Unzahl von Gräbern und Sarcophagen mit ihren ormamentirten 
Dedein, die jedoch meift zertrümmert waren. Ein coloffaler ruhen 
ver Löwe, bem der Kopf jeboch fehlte, welcher bie Spitze eines 
Denkmals geziert haben mochte, machte fidh befonber bemertfich, fo 
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wie manche von Lowenllauen geftügten Sige, bie ſich zwiſchen ven 
Ruinen zeigten. An ein paar Stellen waren Heine Hefte ven cy- 
clopiſchen Mauern, die nur Füdenausfüllungen zwifchen Felſen und 
Grabftätten zu fein ſchienen. Biele Säulenfhäfte corinthiſcher Drt- 
mung und anderes lag umher, ohne daß ſich Spuren einer einftigen 
Stabt gezeigt hätten. Dem Ende dieſer Trümmer reihten ſich einige 
Refte alter Burgen an, welche wol einft zur Beherrichung des Paß ⸗ 
einganges aus der Ebene erbaut waren, aber aus dem Mittelalter 
zu ſtammen ſchienen. Die Nacht fette ven Beobachtungen eine Grenze, 
ein Zeltlager ber Fürüfen war erreiht, und der folgente Tag führte 
in 12 Stunden anfänglich über ganz nadten unbebanten Steinboven 
gegen Adalia. Auf halbem Wege dahin wurde ein Fluß erreicht, 
den man bis dahin noch nicht getroffen hatte, und jemfeit beffelben 
in ver Annäherung der Hafenftabt trat man in ihre mit Gärten 
bebantere Umgebung ein. So weit Fel lows flühtiger Bericht. 

Schon Banl Lucas®$) hatte ein Jahrhundert früher (im 3. 
1706) venfelben Nordweg vom Buldur⸗See, bod wol mit eini« 
gen Abweichungen an der Oftfeite des Keſtel Sees über Sufu; 
und von ba aber einen jenem Bergpaß fehr verwandten, wahrfcheis- 
lich identiſchen, nur phantaftifcher beſchtiebenen Weg nad) Apalis 
zurüdgelegt, der zwar auf jene Gegend Aufmerffamleit ervegie, aber 
nad; feiner flüchtigen Art ver Befchreibungen Teine Orientirung in 
jener Gegend darbot. Er kehrte zwar einen halben Monat fpätr 
auf demfelben Wege über ten von im Duden genannten Fluß bie 
Sufuz, das auch Fellows berührt hatte, nad) dem Norden zurüd, 
lenkte erft von ber dort ſich abipaltenden Straße gegen N. O. ak 
und erreichte nad) 5 Stunden Marfches über den Bergzug, den er 
Pechenai nannte, das Thal von Aghlafan, ohne gemaueres über 
die dortigen Focalitäten mitzutheilen. 

General Koehlers Weg von Abalia durch daſſelbe 
Baffageland am Keftel-See nad Buldur, vom 19. bis 
22. März 1800%), ift dagegen nur wenige von beiden obigen 
Routiers abweichend, durch feine größte Genauigkeit der Angaben 

. wie buch M. Leake's gelehrten Commentar und Eintragung ia 
feine kritiſche erſte Karte von Kleinafien lehrreicher geworden, che 
noch Schönbornus vollſtändigere Berichte uns zu Theil wurden 


)P Zus, Voyage 1. c. 8. Amsterd. 1714. "T. I. p. 241-243 un 
p.· 246. ) Col. M. Leake, Journal of a Tour in Asia Mine 
lc. p. 134-138. 
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vie aber hierdurch nur ihre Beftätigung erhalten. Der erfte Tag 
übrte ihn von Adalia nur 7 Stumben weit norbwärts über rau⸗ 
ven Felsboden ohne Aubau, dazwiſchen viele Waflerlöcher ftanven, 
ängs dem Fuß ver wilden weftlichen Bergzüge hin zu ven Duellen 
»es Dupdenfluffes bei Bidſchiklün(ſ. oben ©. 669). 

Der zweite Tag (20. März) führte in 9 Stunden nord» 
vãrts nad) ver Station Karabunar, bie etwas füblicher, aber ganz 
iahe bei Sufnz liegt. Die erſten 2 Stunden zog man noch über 
viefelbe rauhe Ebene am Fluß aufwärts, bis zu ber Annäherung 
weier geoßer Gebirgsletten von Of und Süd, bie an ihrem Zu- 
ammenftoß Schluchten bilden, durch melde ein Fluß von Weft 
yerabfonmmt und einen Paß eröffnete, vefien Abhang man aufwärts 
iuf einem künſtlichen Pflaftermege emporftieg. Ex ift ſinnreich 
ıngelegt, fagt Koehler; an feinem Fuße ftehen die Trümmer eines 
Zaftels’ mit Thärmen, Thoren von eleganter Structur, umberliegen 
Säulenfäfte,; Eapitäle, cannelirte Säulen und viele "Sarcophage, 
yeren zerhrümmerte Dedel, oft von fehr großen Dimenfionen, Ju⸗ 
chriften enthalten, die aber noch feinen Aufſchluß über die Ortslage 
jeben. Leake war geneigt, dieſer Paßſtelle ven bei Steph. Byz. 
ingegebenen Namen Klein-Termefjus (Tegurzooös Asyousn 
11xg& 3. v.) beizulegen, weil er fie wegen ihrer zu nörbliden Lage 
sicht fir die der großen Termeffus, die damals ihrer Lage nad 
ioch unbelannt war, halten konnte. Am oberen Enbe dieſes ſchwer 
u erreichenben zwifchen Felswänden fi emporwindenden Paſſes ver 
ene Trümmerftabt am Fuße des Einganges beherrſchte (denn er 
zielt fie nod für die Trümmer einer Stadt, was Schönborn 
ipäter widerlegt hat) erreichte General Loehler die Hochebene, 
vo noch hie und da abgelöfte Felſen feinem Pfade zur Seite ſtan⸗ 
‚en und im ber Werne ſich wie Caftelle dem Auge zeigten. Zu 
Rarabunar angefommen, nahm Gen. Kochler am Ufer eines 
Baches zwifchen drei Heinen. Dörfcen, fehr romantifch gelegen, im 
Borwerk (Tigiftlit) des Müteſſelim von Aalia. fein Quartier, 
mo er eim bei fonft ganz Havem Himmel und vem ſchönſten Früh- 
ingswetter ganz Iocal ſich erhebenbes Gewitter erlebte. 

Den britten Tagemarſch (21. März) führte ihn der Weg 
von Rarabunar in 5", Stunden gegen N.W. zur Weſtſeite von 
Aghlaſan nah Tſchal titvſchi Fidi. Cr ließ alſo die früher 
genannten Orte Sufuz, Budſchak und Sedikjdi rechter Hand 
Kiegen (f. oben ©. 702). Nach der erften Stunde kam er zu einem 
Chan, ber einem älteren Bauwerle, wie fein Thoreingang mit zwei 
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Engelfiguren in Stein andgehauen verrathen ließ, einft wel eine 


Kirche angehört hatte, von wo ımfern Sufuz Tiegen follte. Bon te | 


ging es durch mehrere Thäler, denen von Karabunar ähnlich, die 
hoch liegen und von nadten Felſen umgeben waren, in bie Nähe ter 
Stadt Butſchukly (wol die Budſchal bei Fellows ud Shin 
born), welche 1000 Hänfer haben follte, aber von Koe hler nidt 
betreten wurde, da ihre Bewohner wegen Ungafllichfeit gegen die 
Baffanten und felbft gegen die Couriere ver Hohen Pforte in boſen 
Rufe ftanen. 

Diefer ganze Diftrict, welcher an ber Grenze des Müteffeim 
von Adalia gegen Norben liegt, war damals in Rebellion geya 
die Pforte, wahrſcheinlich wegen der frechen Erprefiungen ihrer Seh» 
tnechte, bie bei ihrem häufigen Durchzuge beöpotifche Forberunga 
am das Bolt fid zu erlauben pflegen; dennoch bemerkte der, Genmal, 
daß gerabe dieſes Gebiet in befferem Stande gehaften mar als am 
derwärts; denn es hatte wohlbebaute Weizenfelder, gute Wege ut 
Brüden, "mehe Induſtrie und Zeichen von Wohlftand, als das game 
pamphyliſche Küftenland. Auf ven Bergen um Budſchal foltr et 
viele alte Ortſchaften (wo auch Girmeh liegt) und Sculpturen geier 

Auch am man weiter nordwaͤrts von Budſchal bei einem Chan ar 
den großen Ruinen eines antiten Baues vorüber, norbmwärts te 


Keftel-Sces, ven Leate®7) mit vieler Wahrſcheinlichkeit für tz 


Lage von Lyſinos bielt, welches fid bei der Römer 
an den Eonful En. Manlins erheben hatte (Livins XXX VILL 1L 
Der anliegende Berg in ber weſtlichen Fortfegung der Aghlater 





Berge war fehr rauh; ihm im Norden breitete fi; wieber Hes 


ebene von bebeutenderer Höhe als ſeitwaͤrts beflelben ans, anf te 


man ſich wieber der Räberfarren bedienen konnte, die aber mit im | 


tnarrenden Holzrävern von fehr plumper Conftruction waren. Tr | 


Lage war wol über 3000 Fuß üb. d. M., das Clima fehr rauh m 
die Vegetation an 6 Wochen verfpätet gegen bie milbere Ffir 
gegend von Adalia. Das Volk zu Tſchaltiktoſchi war gaffit, 
umd fehr anſpruchelos; fie brachten dem Fremdlinge bie verlangen 
Früchte, legten fie aber ganz ſchweigſam zu feinen Füßen mb zogen 
dann wieber one weiteres ab. 

Bierter Tag. Hier war mm ſchon die hohe mehr can 


trale Blateauebene von Phrygien erreicht, im der man meh | 


I M-Leake, Journ. 1. p. 151; Sihönborn, Programm a & €. 
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7%, Stunden bis zum See von Buldur (Burdur bei Kochler) 
zurüdzulegen hatte. Wie von Isbartd weitwärts (j.oben ©.542), 
fo ſchien fi die Oberfläche des Bobens aud bier zu geftalten. 
Durch einige offene Thäler zwiſchen nieberen, hie und ba aber felfl- 
gen Berghöhen, die noch Höhlen mit verſchwindenden Bächen (Du- 
ben) zeigten, aber etwas bewalbeter waren, wurbe die Stabt Buldur 
im ber Nähe des Buldur Gjdl erreicht, der mit einem Saume 
wilder Klippen und mitunter großer loderer Sanbbänen (wol 
lodere Bimsfteinlager, Rapilli, f. Meinoflen Th. I. S. du) umgeben 
iſt. An mehreren Waflermühlen kam man hier vorüber, die von 
Zufläfien zum See getrieben werben. Der größte ift der von S. W. 
ber kommende Gebren Tſchai, der aus vem Tefenäthale aus 
der Cibyratis lemmt, in der Nähe der Gerenisguelle ihn in N.D. 
zutfprimgt (f. oben bei Themifonium, ©. 680) und der einzige von 
Bebeutung if, der zum See fließt, der mit fhwefelhaltigem 
bitterem Salzwaffer zwiſchen Bimoſteinſchichten einge 
lagert auf ver Natwegrenze von Pifidien und Phrygien Tiegt 
und mit dem ihm weftlicher folgenden Langgeftreften Adſchi Tuz 
Siöl (d. i. Vitterfalz-See, Ascania lacus) fon einem anderen 
Naturgebiete Vorberaftens angehört (f. oben &. 51). In Bur- 
dur ober Buldur ſcheinen feine Reſte einer antifen Stadt fi 
vorzufinden, wenigftens kann Ly finoe?e), das Ca. Manlius auf 
ieinem Zuge, an einem See vorüberziehend, nennt, weil ihm bie Ge- 
ianbten bes Ortes entgegentamen, wicht dieſe Buldur fein. Wir 
inden fie zum erſten Male erwähnt von Ebn Batuta (gegen 
1330)”°), der bier ein Schloß auf hohem Gipfel nennt und bei 
:inem Prediger herbergte, der feinen Gaft der Brüderfchaft (der 
Athi, ſ. bei Adalia) nicht überlaffen wollte, daher dieſe ifm zu Eh ⸗ 
:en nur ein Feſt in einem Garten bereiteten. Die Sprache feiner 
Wirthe blieb ihm unbelannt, da fie fih mit ihm, dem Araber, 
nicht verflänbigen Tonnten. 

Die Hochebene der alten Milyas als Paſſageland ift 
vorzüglich durch ihre Zugänge gegen Süd und Of nah Pamphy- 
ien und Bifidien hin zu hiſtor iſcher Vebentung gelangt, aber 
‚as genanere-geugraphifde Berhältniß verfelden bei Mangel 
‚er Zocaltenttniß; der daudſqhaſt ſelbſt Tonnte erft am Ort und Stelle 


— — 


) 4. A. Cramer, Asia Minor. II. p. 294; Arundell, Discor. II. p. 99etc. 
=*) Ebn Batouta b. Defremery I. c. II. p. 265. 
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ermittelt und burd bie Denkmale felbft erſt konuten bie frühen 
Hypothefen verbrängt und die Meinungen ber verfdienentlich vn 
einanber abweichenden Commentatoren der klaſſiſchen Autoren ie 
diefe Gegenben berichtigt werben. Die Lage ber zwei einziger 
Eingangspäffe umb der fo berühmten und von Bolybius, Li⸗ 
vins, Strabo und auberen fo oft genaunten, biefe Päſſe behen ⸗ 
ſchenden Stäbte Eretopolis und Termeſſas war völlig m 
belannt geblieben, bis ſie durch bie britiſchen Reiſenden, zum 
aber durch Schönborns vielfältige Auſtrengungen mit größte 
Mlarheit nachgewieſen werben Tonnten ; wobei vorläufig zur zu be 
werten, daß fie beive ven Namen Termefjus führten, Creit ⸗ 
polis aber vie Heine, Termeſſus die große Termeflnt 
hieß; biefe große aber, durch Arrians vertirrte Angaben zweina 
ireiger Weiſe flatt Termeſſus genannt, mit ber Stadt Perge mr 
wechſelt wurde (Arrian. de Exp. Al. I. 28—28, f. unten). Be 
dominirende Veftungsftäbte fpielen bie wichtigfte Rolle im dem Krien 
zuge Aleranders des Großen durch Lycien, der von fm 
Hiftoriter richtig aufgefaßt werben konnte, da beide Rocalitäten ſeha 
verlegt ober mit einander verwechſelt wurben, fowol ber Weſtpri 
aus Bamphylien über Termeffus ver Solymer nach Bxan 
wie ber Norbpaß aus Pamphylien über Eretopolis tat 
die Milyas nah Pifidien, bei welchem letzteren wir Hier zuniik 
zu feiner genaueren Grmittelung fiehen bleiben, während wir ck 
fpäter zu dem Weſtpaß nach dem Binnenlande Lyciens fortfcreie 
mo vom Paß ber großen Termefjus vie Rede fein Tann. Bu 
von dem Nordpaſſe mur flüchtig oder unklar und confus in der 
fritheren Routiers berührt wurde, iſt durch Schonbora im held 
Licht gefegt, darüber wir hier nur gebrängt das weſentlichſte = 
theilen Tönnen Sn), 

Der erfte, ver Nordpaß zu Eretopolis nad Shin 
born. Eine Tagereife im Norven von Adalia liegt der eimit 
in obigem ſchon angeführte Nordpaß zur Milyas, au ver 
Beftaufftieg zur erfien Hochebene aus der pamphtzliſchen Si 
ftenebene zu Padam Aghatſch, wo bie Ruinen ber alten Crete 
polis durch genauefte Forfchungen befannt geworben. Diefe erkt 
Heine Hochebene der Milyas wird im Weflen bung aus 
Bergrüden, der von N. nad) ©, ſtreicht und weniger fefig & 


) A. Schönb: ” 18% 
In ainten, der Ing Meranders durch Lycien. Veſen 
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als die ihm zur Seite gegen Norb wie-gegen Süb zu gelegenen, be⸗ 
grenzt, doch Hat er auch wie bie andern fteilen Abfall. Mit den 
ſudlichen Randbergen ver pamphyliſchen Ebene hängt er wenig zu- 
fammen, denn an ver Ede, wo beide zufammenftoßen, ift vielmehr 
eine tiefe Einfentung, zu der man von ber Ebene aus hinauf 
fteigt. Der weſtlichen Seite dieſes erften Bergrüdens find auf ber 
Hodjebene noch Reihen von felfigen Erhöhungen vorgelagert, vie aber 
fo maffenhaft mit Gebitſch und Dorngefträuchen überwuchert find, 
daß es ſchwer iſt, ſich durch fie hindurchzuarbeiten. Sie bilven daher 
in ihrem Compler ein ſehr feſtes matürliches Bollwerk für eine 
Stadt, welde etwa dahinter am Bergabhange erbaut ward. Mehr 
vere biefer Hügelhöhen waren in alten Zeiten noch beſonders befe- 
ftigt, wie dies ihre heutigen burgartigen Ruinenrefte noch zeigen. 
Der Zugang zu diefer großen Staptruine felbft führt fühmärts 
an biefen Hügeln vorüber und theilweife um fle herum. Diefe 
Stabt iſt feine andere als die Eretopolis der Alten, bie zuvor 
fon genanut wurbe. Bon ihr giebt Schönborn genauere Rad 
richt). Auf dem erften ver Felshügel vor ver Stadt, wo fi 
Berſchanzungen zeigen, umfchliegen Mauern mit großen regulären 
Quadern an ben Eden einen Theil ver Höhe, fie gehen öfter in 
Polygonaleonſtruction über, verzweigen fich bergen ımb umfchließen 
Räume von 24 Schritt Ränge und 15 Schritt Breite. Der nächſte 
daranſtoßende Hügel hat ſchlechte Mauern, aber im Inneren Grund» 
mauern alter Gebaude, auch ber dritte Hilgel hat vergleichen und 
anf feinen Mauern aus Bruchſteinen zeigen ſich Reſte von Treppen 
zum Erſteigen derſelben hinauf zu ihrer Vertheidigung. Noch mehre, 
Nefte folder Heiner Verſchanzungen ober Forts würbe man zwifchen 
dem Dorndidicht der andern Telshöhen auffinden können. Sie bil- 
den bie erfien Vorwerke ver Berfhanzungen gegen bie pam ⸗ 
phyliſche Seite. 

An dem Bergrüden hinter biefen Hügeln zieht fich eine flache 
Einferkung, doch ziemlid; fleil anſteigend, vom Fuß bis zum oberen 
Nücen des Berges hinauf, darin führt der Weg zur alten Stadt 
zwiſchen faſt lauter Grabmälern hinan. Diefe Stabt Tiegt nun 
geößtentheils rechter Hand vom Wege oder gegen Norb vom ber 
Einfenkung ven Bergabhang fo fteil empor, dafs bie meiften Straßen 


2) A. Schönborn, Tagebuch. Naglaß. Mfer. 1841. BL 33 f.; berf. 
der I Alexanders durch Lyclen. Programm. ofen 1848. 
a. a. D. 
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mad) ver Berghöhe zu mit Gtufen verfehen gewefen fein mäfe; 
daher bei ihrer Zertrümmerung bie größte Verwirruug eutftanb, in 
dem die Häufesmaffen ber oberen Straßen über bie ber untern 
Herabftärgten und fie fo zubedten, daß fle fan wieber zu erlamn 
find, aud) hie und da fiehen geblichene Mauern ihre Zugänge hir 
dern. An ber Hauptfiraße ift bie Ueberſicht der Zrünmer leichter. 
Am unteren Fuße igrer Einfenkung ftehen uur unberentenbe Mauern, 
dann folgen aber zu beiden Seiten derſelben vie Grabmale, bab 
in einfacher Reihe, bald in mehreren Abtheilungen übereinauber. 
Meift find e8 Sarcophage mit Ornamenten von Spießen ımb Sp 
ven, aber auch quadratiſche Grabkammern ſtehen auf Fundamente⸗ 
von ein paar Stufen, die meift gemölbte Deden gehabt haben; cine 
derſelben hatte 18 Fuß Länge und eben fo viel Breite, bei 7 Zah 
Höhe; ihre Thürpfoſten beftanden aus drei Quadern, in bemen mw 
noch die Locher der Thürangeln fehen konnte. Mehrere hatten fih 
ganz erhalten bis anf bie Dede,. manche Hatten auch Kleine Bes 
hallen durch vorſpringeude Maxern mit Gigbänlfen, wie man gen 
ähnliche in Termeſſus gefehen. Alle find von gutem Stein auge 
führt. Auch liegen einzelne Mauern von einigen Gebänben glah 
unten am Wege zur rechten Seite, am denen eime fich mach gex 
Geuferöffnung erhalten hatte. Weiter aufwärts entlang der Ham, 
ſtraße folgte eine Art Prachtthor wie ein Triumphbogen (kr 
‚nennt ihn Koehler) mit drei zuſammenhängenden Thoren, das quer 
über bie ganze Breite der Einſenlung reiht, aus ſchoͤnen grohm 
Quadern, aber jept jedes Schmudes beraubt. Aufwärts vom Eher 
folgen nun die Stabtgebäube mit Niſchen, auch Grebgehänte 
und Sarcophage, bis zum oberen Cube ber Einjenfung auf ven 
Dergrüden hin. Gleich Hinter dem Thore rechts tritt eim dcs 
hervor, ber in feinem oberen Theile faft ganz zu Grablammern za 
Sarcophagen ausgehauen ift, und oben auf bem Kamme drei burd 
ihre Größe amsgezeichnete Sarcophage trägt, deren Juſchriften 
aber nur noch einzelne" Buchſtaben wieder erlennen Iafien. Im ber 
Nähe ftehen einige forgfältig gebaute Heron, And; an ber game 
linlen Seite der Gräberftraße ſtchen, jedoch nur vereinzelt, Wahr 
gebäude. Rechter Hand folgt min bie größte Maffe der Stet 
ruinen, bie meift aus großen Quadern erbaut war, bon denen hang 
bie Blöde eine Länge vom 12 Fuß einnehmen; dech andy polyge 
nales Mauerwert und anderes von bloßen Bruchſteinen aufgeführt 
kommt zwiſchen den fhönbehauenen Conſtructionen dor. Diefe Rrie 
nenſtadt breitet ſich weit aufwärts aus, erreicht aber doch bie zur 





Der zweite Paß, Elimar bei Polybius. 711 


Kuppe des Berges nicht, ber ſich über fie erhebt. Bon den Tem ⸗ 
peln ver Stabt find viele Säulen, Tafeln und Geſimsſtüde auf bie 
ZTürkengräber verſchleppt, bie zwifchen ven Ruinen und dem nahen 
Dorfe Babam Aghatſch Liegen. 

Der Bergrüden, an weldem die antite Stabt ſich emporbaute, 
fällt gegen Weft fo ſteil ab, dag man nur auf einem kunſtvoll aus 
dem Belfen gehauenen Zidzadwege, ven öfter die Felswände noch 
Halb überragen, zu ihr hinauffteigen Tonnte; das Thal, aus dem 
dieſer Zugang hinaufführt, zieht fich gegen Norb weit über Die Stadt 
Hinaus, gegen Süd aber in gerader Linie durch die Berge hinab bis 
in die pamphyliſche Ebene; im ihm ift feine Verſchanzung wahrzu- 
nehmen, nur hie und ba an einzelnen Stellen zeigen fih Stufen, um 
den durchziehenden Weg recht bequem zu maden. Weberrafchenb war 
es um, neben biefem Paß der Stadt Eretopolis nur in ges 
zinger Entfernung von ihm, mehr an ſüdöſtlicher Seite einen zwei» 
ten Paß durch diefelben Ranbberge der pamphyliſchen Ebene vor- 
zufinden, der ebenfalls zur inneren Hochebene berfelben Milyas führt, 
noch ſtaͤrker als jener norbweftlichere verfchangt erfcheint, aber an 
einer Stabt vorüberführt, obwol auch an ihm viele Bauwerke und 
Gräber ſich erhalten haben. Beide Paßwege werden wol an ihrem 
oberen nörblichen Ende zu berfelben großen Hauptfiraße durch 
vie Milyas ſich vereinigt haben, obgleich uns Darüber Feine nähere 
Unterſuchung belannt geworben, weil bie früheren Routiers, melde 
gleiches Ziel verfolgten, zufällig durch beide ihren Weg nahmen; 
denn nach Koehlers Angaben muß er jenen Stabtpaß von. 
Erxetopolis über Badam Aghatfch gezogen fein, während Paul 
Lucas und Fellows auf ihrem Wege, ven Beſchreibungen nad, 
dieſem zweiten fünöftlihen Paffe gefolgt find. 

Der zweite Pag (Birmadſchi bei Fellows; ber Elimar 
bei Bolyb.) oſtwärts jener antiken Stadt, ebenfalls zur Küftenebene 
hinabführend, iſt bis jetzt namenlos geblieben, aber ebenfalls von 
Schönborn fehr anſchaulich beſchrieben und commentirt®2), Man 
gelangt zu ihm an ver Sübfeite jener ſchon oben genannten Kleinen 
Hodebene; die directe Diftanz von jenem erften Baffe (fie kann 
nur ehe umbeveutend fein) ift jedoch nicht angegeben, fo wenig wie 
fein Streichen nad) der Buffole orientirt, Vom Rande der Ebene 
Reigt man auf ſchlechten Wegen nicht lange und vielleidht nur bis 
zu 100 Fuß hoch auf einem Wege, in dem Wagengeleife be 


*) Schönborn, der Zug Alexanders durch Lycien a. a. O. ©. 19. 
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merklich, bie, zum Theil ſehr tief ausgefahren, ein Zeichen hehe 
Alters find; auch finden fich hier Reſte einer einſtigen Onermae, 
welche biefen Vaßweg verfperrte. Hat man ihn im geringer Sk 
erftiegen, fo ift auch der höchſte Punkt des Paſſes erräicht ud « 
folgt num ſchon Abſteigen, jedoch wechſelnder. Aufaͤnglich iR ih 
nur gering, nach einer Viertelſtunde erreicht man eine Meine fake 
Weitung oder Ebene im den Bergen. Dahinter folgt ein zweiter 
Engpaß und mit ibm Verſchanzungen, bie eine weite Eirk 
fortgehen. Erſt wenn man ben Haupttheil, die älteften und fee 
verfelben im Rüden hat, fällt das Gebirge fehr fteil ab gegen Eit. 
Der Runftweg ift hier an manchen Stellen bis 20 Fuß hoch ta 
Seiten aufgemanert, ober durch Mauern von polygonaler Confrm: 
tion gefihert. Der Weg felbft if gepflaftert ans 2 Fuß lm 
Quadern, bie feine regulären Bierede haben, dfter durch kleiue Eteix 
erfegt find, aber fo tiefe Wagengeleife zeigen, daß aud fie zum 
tifen Anbau gehörten, obwol manches in dem Getäfel zefüct if 
und leicht von einigen ungemein ſchlechten, viel fpäteren Reſan 
tionen unterſchieden wirb. 

Die Befeſtigungs werke Beginnen vom Norden her mit 
einem Thore, das einft dem ganzen Weg abfperrte; es fee 
am Wege zur Linken mehrere große und Tleinere Garce 
phage, die auf gleiche Art wie die der Stabt ormamenfirt füt, 
dann ziehen Mauern am Wege Hin und zur Seite ein Gehlt, 
wahrſcheinlich einft ein Wachthaus, links Hinter. Mauern grit 





Wohngebäude, bie dicht an fleilen Abhängen noch durch Bam | 
wert gefäpät finb. Zur rechten Seite des Weges zieht ih end | 


tiefere Schacht hin, als er felbft Hegt, und Hinter ihr feign Ne 
Berge erſt ſehr fteil empor; nur ein einziger, aber ſehr ſchon erbaun 
Thurm aus großen Quadern fteht Bier, offenbar zum Get, it 
Anfteigen des Feindes durch bie Schlucht zu hindern; fonft fehl 
hier alle anderen Berfhanzungen; das ganze enbet aber mit eina 
Thore, vom dem ſich jeboch nur wenig erhalten Hat. Ariel 
beffelben fteht noch zur linken Seite ein anfehnlices Gebinde au 
Bruchſteinen, das wol einer fpäteren byzantiniſchen Zeit ang 
auch Kiegen redhter Hand am Wege noch einige fehr maſfide, mi 
umter fehr ſchon genrbeifete Sarcophage, vom benen ein paar Jr 
feriptionen®®) copirt wurden. Auf dem Dedel eims dice 
Gräber liegt ein in Stein gehauener 4 Fuß Hoher Kine, die 


*?) Corp. Inscr. Graec. Pars ILL. Nr. 4366. fol, 181. 
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and Paul Lucas und Felloms erwähnt haben. Dann folgen 
wieder mehrere große Mauern, ein bis 50 Fuß langes großes cas 
fernenartiges Gebäude mit zwei Thürmen in einem Thore; dann 
100 Schritt weiter abwärts ähnliche Bauten wie Cafernen ober 
Shane. Darauf ift ver Weg wieder durch eine Mauer gefperrt, vie 
ſich nad einem Thurme Hinzieht, der ans Bruchfteinen, wol ans ber 
Byyankiner Zeit, herrührt. Mehrere 100 Schritt weit folgen wieder 
zur linken Seite Refte einer Mauer, die an ven Außenfeiten ſorg⸗ 
fältig aus Quadern aufgeführt war, danm Reihen von Sarco⸗ 
phagen, deren Dedel badıziegelartig mit Stäbchen überzogen find, 
dann wieder Reſte eines Gebäudes, 60 Schritt lang, mit großem 
Hofraum, der, ſchon ganz in ber Fläche gelegen, das Ende des 
Baffes gegen die Hodebene bilvet. Nein Wunder, daß biefe 
Tange Reihe von einzelnen Bauwerken der verfchievenften Art bei ven 
flüchtig Hindurchreiſenden die Borftellung von einer dort liegenden 
Stadt erwete, von der Schönborn jedoch bei genaueren In⸗ 
fpection feine entſchiedenen Reſte vorfand, obwol ver Paß, ver 
zu einer folden geführt haben wird, von hoher Vedeutung geweſen 
fein muß. Imferiptionen wie Münzen haben bisher noch feinen 
Anhalt dazu gegeben, dieſer Localität ihre beftimmte antite Benen⸗ 
nung zu ermitteln, vie hypothetiſch mit ben verſchiedenſten Namen 
von den Neuern belegt wurde. Aber aus ‘ven hiftorifchen Bes 
legen ver claffifhden Autoren*),. die Schönborn beibrachte, 
hat ſich die Stadt entſchieden als Eretopolis ergeben, wie ver 
zweite Paß als ver Climar, den Polybius (V. 72) erwähnt. 
As die Selgier über ven Marſch des Garſyeris (f. oben 
S. 512,587) mit feinem Heere durch Mylias gegen Cretopolis Nach⸗ 
richt erhielten, beſetzten fie fogleih die Engpäffe des Elimar 
mit ihrer Hauptmacht und machten alle Bugänge dahin unmegfam. 
Diefe beiden Nachbarpäſſe find aber die einzigen Zugänge and 
heute noch, die mach ber Hochebene führen, auf welcher Garfyeris 
nur zum Scheine bei Eretopolis fein Lager aufſchlug, um bie 
Selgier zu überliften, die auch heimgingen, wodurch nun Ihre im 
Paſſe zuritdgelafiene Befagung bald befiegt und ver Weg nad 
Perge zu ber erften und einzigen Stadt von ba, wie bieß and) 
noch vie Tabul. Peuting. anzeigt (Cormassa XII. Perge), für ven 
Feind gebffnet war; denn auch heute geht noch bie einzige gang- 
bare Straße von ihm direct in die pamphyliſche Ebene bis nach 
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Berge, in biefer felbigen Richtung wie damals. Au aber dir 
Selgier e8 fpäterhin von neuen verfuchten, dennoch diefen Pag um 
Climar zu überrumpeln, wurden fie zurädgeworfen und geriethen in 
Noth; die Stadt Eretopolis, die im Schutze hinter dem Pak 
Ing, fonnte von ihnen wicht bedroht werben. Auch Diodors Ir 
gabe (XVIM. 44 u.45) von Antigonus Zügen gegen Alcetas 
und Attalus zeigt, daß er auf dem Hin⸗ wie auf dem Rüdoege 
nach und von Termeffus nur über den Paß von Padau 

Aghatſch kommen konnte, wenn er nicht dem großen Umweg über 
Honda durch die ganze Milyas nehmen wollte. 

Hieraus ergiebt ſich aber and; eben fo eutſchieden, bah in 
Ulerander M. Rüdweg aus Perge nah Sagalafjus ike 
Termeffus bei Arrian (de Exped. Al. I. 27) nicht bie groß 
weſtwaͤrto am Eingange nad; Lycien zu liegende Termefins dr 
Solymer (Teonnooòc uellwr bei Step. Byz.) genannt fein au, 
die vom ihm ſchon zuvor zerflört war, obgleidh, außer Strabo'l 
kurzen Worten (Steabo XIV. 666), nichts Specielles über ihre za 
ſterung bei den Alten gefagt ift, ſondern vie ſehr fort Kefefige 
Exetopolis, deren Paß er ſich nur bahnte, ohne die Stadt IR 
zu belagern, dagegen von ihr eiligft nach Sagalaffus zu dern & 
oberung fortfhreitet (Arrian 1.28). Bon Perge aus ift and har 
noch der einzige Marſchweg für ein Heer nad; Sagalafjut m 
im Durchgange des Pafles von Eretopolis möglich, eine Eill, 
vie and den Ramen einer » Termeffus der Mleinen« im & 
geufag jener großen Termeffus hatte, wie Steph. By." | 
Tegumaoös Tioiöloc Aryopvn nıxg&) fagt, weil fie ei Co 
lonie von jener großen Termeffus war. , 

Die haracteriftifche Ortsbeihreibung bei Arrian finmt ui 
der von Cretopolis genau überein. Ein Umweg Alerandert ik 
die geoße Solymer- Stabt Termeifus, um nad; Sagalafiet # 
dommen, wohin ber birecte Weg für ein Heer ober eine Rarumır 
nur über Cretopolis gehen Tann, würde ganz unflatthaft un it 
ihn auch unnlitz gewefen fein, ba er jenen Ort nad) Strabs (All. 
666) ſchon erobert hatte. Wär jegt wollte Ale xand er fihzmta 
Rüdweg aus Pamphhlien zum nörblichen Bifidien über ber Pi 
von Eretopolis freimaden, die Berjagung ber Bormaht De 
Hauptivege war ihm alfo hinreichend; ben befreumbeten Gelgiers, 
die ihm begleiteten, bie von jeher Feinde der Zermeffer gm 
(Arion I. 28), überließ ex das übrige. An der Eroberung &t 
Eretopofis war ihm nichts gelegen, fie würde feinen übrigen we 
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teen Kriegszug nur zu ſehr aufgehalten haben; ex ging daher nom 
ba-vielmehr direct auf Sagalaffus los, ben einzigen Feind, den 
er noch auf dem Durchmarſche duch Nord⸗Piſidien zu fürchten 
hatte (f. oben ©. 420,555). Die in jener großen Termeifus 
von ten Briten aufgefundene wichtige Infchrift: 8°) 

TEPMHZ3SERNTRN 

MEIZONG®N (sie) HOAIZ , 
und bie berfelben angehörigen Münzen mit berfelben Legende ma- 
hen bie Eriftenz einer zweiten Termeffus, vie nad Steph. Byz. 
in Pifidien lag, nothwendig. Diefe Eretopolis iſt alfo iden⸗ 
tif mit ver Termessus parva, bie Arrian nur ſchlechtweg auch 
Telmeſſus nennt (I. 28 u. 29), und durch feine irrige Neunung 
Berges, ſtatt der großen Telmiſſos (I. 27), die Verwirrung bei dm 
Erflärern veranlaßt hat, die Schönborn zuerft aufdeden und bar 
durch die Werte von Mannert, 3. A. Cramer, Leake, Fel⸗ 
lows, Droyſen, dem Geſchichtſchreiber Alexanders, und anderen 
berichtigen konnte. 

Woher der veränderte Name Cretopolis, ſtatt ver Heinen 
Zermefius, unter den Nachfolgern Aleranders aufgelommen ſein mag, 
iſt nicht bekannt, Aber wahrſcheinlich nur ein antiquariſcher Ehren- 
name, weil Termilen ja eine Colonie der Creter ſein ſollte, die 
Lycier ſtolz auf dieſe Abſtammung waren, und die Colonie daher 
nach der helleniſirten Mutterſtadt (der großen Termeſſos) ſich gern, 
nämlid) nad ihren Großahnen, ven Cretern, am liebften als den 
refpectabelften, nennen mochte, um nicht ven barbarifch verachtes 
ten Piſidiern gleichgeftellt zu werden. Auch vermuthet Schönborn, 
daß ber Hauptpaß bei ber großen Termefius damals von feiner 
trogigen Bevölferung, ba fie eben jedweden Durchzug durch ben’ 
Huptzugeng zum Rüftenlande erfehwerte, füon gänzlich gereinigt 
worden fei. Die große Macht und ber herrſchende Einfluß ber 
Zermeffier vom ihren Solymer- Höhen herab ergiebt ſich aber 
hieraus beutlicd genug, ba fle alle von Bamphyliens Ebene und 
—e zum Binnenlande führenden Gebirgspäffe inne hatten, 

und deshalb aud zu Eretopolis ihre Colonie am nörblichften ver 
Paſſe in Doppelgeftalt anlegten, um bie ganze Gewalt der Zu- 
gänge zum Hochlande in Händen zu haben, wie fie wol ans 
gleichem Grunde mit ver Belagerung von Iflonda, der Gtabt, bie 
ven Weſtpaß nach dem Binnenlande vominirte, beſchaͤftigt waren, als 





6%) Spratt and Forbes, Trav. l.c. I, p. 236. 


116 Hein-Afen. 53. 


fie durch des Römers Conſul Manlius Erſcheinen in biefer Ant 
Führung ihres damaligen Herrſcherprojectes geflört wurden. Die 
Ipentität des Namens Telmiffos ımd Termeffns, der tri- 
mal an ben verfchievenen Weft- und Oſtenden von Lycien ſich wie 
verholt (Teiruooog bei Strabo XIV. 665; Tegunoods XIV. 666; 
XU. 570, auf Münzen und Imferiptionen Tepurzoadur u. c.), 
haben Weffeling in Diodor. XVII. 45, Eustath. ad Dionys. 
v. 889. p. 114, Luc. Holsten. Not. et Castigat. fol. 320 u. u 
nachgewieſen; daß aber Telmissos parva, Eretopolis (Korrar nölız 
bei Bolyb.), fpäter, wie Schönborn") nah Mannerts Borgang 
annahm, im chriftlicher Zeit feinen Namen nochmals in Sozopolis 
geändert haben fellte, iſt eine durch ben bloßen heutigen Namen 
Suſuz (dev nad Kiepert rein türkif if, und nur wafferles 
bebeutet) nicht gemügenb begründete Vermuthung 97). 


2.8. 
Sünfundpreißigfies Kapitel. 


Das lyciſche Borland; das'alte Lncien (Avxia) zwi« 

ſchen Bamphylien und Carien, fübwärts Pifidien, 

Vhrygien und Lydien. Die heutige türkiſche Landſchaft 
Menteſche. 


ueberſicht. 


Zwei maſſige continentale Borfprünge an ber Süpfeite 
des omatolifchen Taurusfyftems treten abweichend von beffen oftweil- 
lichem Normalzuge weit gegen Süben in das cypriſche umb witiel- 
landiſche Meer hervor; das cilicifche und das lyciſche Borlant, 
denen im Abſtande eines nur halben Wreitengrabes, von 15 bis 16 
Stunden, noch ein drittes ihmen zugehörig fcheinenves, aber välkg 
iſolirt gebliebenes, maritimes Glied im gleihartiger, nur etwas 
mehr fübwärts abgerüdter Streihumgslinie vorliegt, vie Iufel 
Cypern. Während vie Weſtküſte Kleinafiens vom unzähligen 
großen und Heinen Geftabeinfeln durch das ganze ägäiſche Veeer Iis 

A. Schönborn, Brogramm a. a. D. S. 273 Maunert, Alt. Geogt. 


2b. VI. TH. 11. ©. 152. ®?) Nicetas Choniat. ed. Bonn. p. 15 
u. 19; Evagrus Ill. p. 333. 
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um Peloponnes und Griechenland hinüber begleitet, und hierdurch 
mit ihrem Gegengeſtade in Verbindung gefegt erſcheint, iſt dieſe 
Cyprus bie einzige große, der Sühfeite vorliegende Inſelmaſſe, 
wie abgefprengt von der nörblichen, ihr ſehr analogen, einft viel 
leicht zugehörigen Continentalmaffe, während ſüdwärts vom 
ihre, im Gegenfaß des ägäiſchen infelreichen, ein ſehr großes, aber 
völlig infelarmes cypriſch-ſyriſches Meer fi weit hin⸗ 
über bis nad} dem flachen Aeghpten und libyſchen Küſtenlande aus · 
dehnt (aber vom ben Griechen gewöhnlich nach dem jenfeitigen Ziele 
ter Schiffahrt, nur ägyptiſches Meer genannt), dem jeve Ana- 
logie mit jenen genannten nörblichern Bildungen und Bobengeftal« 
tungen fehlt. Dieß ift es, was dem Auge ſogleich bei jever Karten- 
betrachtung befremblic; entgegentreten muß und ven Einbrud macht, 
als wäre jene nördliche Hebung und Emporfhwellung aus ver Tiefe 
eben die Bebingung zu jener ſüdlichen maritimen Abflachung und 
Einfenkung bei ihrem gleichzeitigen Eutflehen, bei einem Tief- 
einfturze bed Meeresbedens zwiſchen beiven geweien. Der 
bloße Augenſchein läßt leicht erfennen, daß ſüdlich die lange und 
breite, ganz infelleere Einfenfung des ſyriſch⸗libyſchen 
Meerbedens urſprünglich die fyrifc-Libyfchen Länder von der 


anatolifhen Erdrinde abzuſcheiden beftimmtmwar ; ob aber die in det 


Mitte des Meeres gleich einem Schiff flottivende infulare Cyprus 
nicht früherhin blos vom Continente abgejprengt war (dnoond- 
oyara zig Arelgov, gleich Sicilien von Rhegium in Calabrien, wie 
Strabo (VI. 258) ſoiche Geftabeinfeln bezeichnet) und ber Lücke 
des Sinus Issicus etwa zwiſchen dem Amanus und dem ciliciſchen 
Bulghar Dagh, in welde die Form ber Infel Cypern mit ihrem 
gegen N.O. wie ein Bugfpriet vorfpringenden Zuge von Karpaflog 
(veffen äuferfte Spige das Borgebirge Dinaxetum, jegt Sct. Andrea) 
wie in alle Fugen bineingegoffen und nur etwas gegen S. W. vor- 
geſchoben erfcheint, ift, dem oft täuſchenden Augenſcheine nach, wer 
iger zu behaupten; bieß wäre vielmehr erft durch geognoftifche 
Borfhungen näher zu ermitteln, ob nicht bios ver Form, fen« 
dern aud den Beſtandtheilen nach beide Theile dexeinft zuſam ⸗ 
mengehörig fein Tomnten und in päteren Perioden exft geſchieden 
wurden. Freilich ift zu folder Erforſchung bei der noch völligen 
geognoſtiſchen Unbekanntſchaft mit dem Nordende des Amanıd noch 
wenig Ausficht. 

Durd) den bloßen Augenſchein verführt, Könnte man gleihfalle 
fragen, was bie beiden ſüdlichen continentalen Berfprünge (Cili⸗ 
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mach W., bei beiden ſich unmittelbar an das große centrale 
Hochlaud von Kleinaſien anlagert, vom dem ihre Maſſen alt 
die ſidwaͤrts fortgeſetzten Gliederungen der tauriſchen Randge 
bir ge erſcheinen. Dieſe Gliederungen ſtehen im ciliciſchen haha 
Gebirgslande noch directer im unmittelbarer Verbindung mit der 
noch unter ſich mehr im Zuſammenhang bleibenden, vorkerridet 
von D. nah W. fortſtreichenden Taurnstetten. Im lyciſchen 
Borlande aber, das ſich eben da vom tauriſchen Gebirgafrfen 
abzweigt, wo biefes feinen Character aus ber biserigen wormalm 
oſtweſtlichen parallelen Streihungslinie ändert und mit dem 
Sapmusfyftem eine Divergenz gegen N. W. ammimmt (j. Mei 
aflen Th. I. ©. 41), ſchieben die immer mehr ſich abzweigenden Ir 
eiſchen SKettengliever ſudwärts vor und verwandeln ſich fo tur 
mehrere, zwiſchen biefelben gelagerte Hoche benen in uk 
und mehr von ben großen gefonverte, für fich beſtehende Heiner 
norbigcifhe Plateauſyſteme, deren fih wol 5 bis 6 m 
ſchiedenartige Stufenhöhen nachweifen laſſen, melde nur durh 
untergeorduete Höhen, aber von ſehr verſchiedenen Richtungen, var 
einander geſchieden find, im ihren Mitten aber kleinere Binmenfa 
mit Katabothren und Dubenbildungen, felbft wol mit wechſeude 
Waſſerſtaͤnden zeigen. Wollte man fie zugleid; für ſich als Inte 
graphiſche meift felbftändige, wenn ſchon beſchraͤnktere Bedenbildes · 
gen des Incifchen Plateaulandes anſehen, fo könnte man ſe 
bimmenlänvifche Einſturzbaſſins nennen, falls mar auf die Art ihen 
Eutftehung nach einer gefammten Plateauanſchwellung KRüdfiht ur 
men wollte, im Gegenjag ber Längeneinftürze oder Spaltenrichtung 
ber Tieſthaͤler. 
Die Zone dieſer verfchievenen lyciſchen Plateaufgkent 
wird gegen Oft vom Meere ab» und eingefchloffen durch die fir 
wärts ſireichende Küſtenlette der Solymer-Gebirge, vie bis # 
8000 Fuß emporfteigt, gegen Norben aber von dem ſchon mehr # 
gen NW. ſich werdenden Zuge ber Taurusletten, bie vom Dipei 
206, Dauras, Sagalafſus bergan, von den Ceſtrusquelen in 
Süäven des Egherdit ausgehen und nordwärts als Keſtel Dast 
das Norbbaffin des Milyas-Plateaus (f. oben ©. 697) inte 
mer Dagh mit mehr fünwelicer Richtung bis zum 6000 ri 
hohen Rahat Dagh begrenzen, dem norbofimärts bie Quellen de 
Gebren Tfpai bei Themifonium (Tefeni) zum Buldur ⸗Eu 
entfließen (f. oben S. 679), deſſen Thalgebiet aber ſchon zum pili“ 
diſchen Hochlande gerechnet zu wesen pflegt. Vom Rahat Dis 
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nimmt aber die Norbbegrenzung der lyciſchen Plateauebene eine noch 
entfdjiedenere, durch Hochgebirge begrenzte Noröweftzihtung an 
bis zu dem Syſteme des Cadmus (Baba Dagh) umd zur Iycifchen 
Grenze der Daevala-RKetten (Strabo XIV. 664), welche bie 
Waſſerſcheide zwifchen dem Mäanderſyſteme und dem Incifchen 
Flußſyſteme des Indus over Aron (Doloman Tſchai), alſo 
zwiſchen dem ägäifhen und cypriſchen Meere bilden. Das 
Stromthal dieſes Induefluſſes bezeichnet aber in feinem oberen 
Laufe die Weftgrenze ver Ipcifchen Blateaufyfteme, vie hier 
in der Karajuk Owaſſy am ver Nordweſtede vet alten Ciby⸗ 
ratis ihr Ende erreichen. 

Die Hanptwaffer viefer lyciſchen Plateaugruppen zier 
hen fi) von dieſer N.W.-Ede gegen SD: bis Almaly zum 
Awlan⸗See, und von biefem wieber gegen N.O. bis Iftenaz und 
am gleihnamigen Strome (dem Eolobatus ober Taurus, ſ. oben 
©. 681) entlang wieder jenfeit des Keſtel⸗Sees norbiwärts bie 
zum Süpfuße des Sagalafjusgebirges hinaus. Es find dieß 
die Gebiete, weiche den Alten unter ven Namen ver Cibyratis in. 
RB., der Cabalia in der Mitte und von Almaly wieder norb- 
weftwärts bis zum Keftel-See, wie wir ſchon oben fahen, zur weiten 
Landſchaft — gehörten. 

Die fpeciellen Nachweiſe viefer hiſtoriſch⸗ politiſchen Local · 

beeichnngen in ifren Beziehungen zu ben natürlichen Bobenverfält- 
niffen, über welche und aus dem Alterthum nur fehr unzufammen- 
hängende fragmentarifche Andeutungen zugelommen, Tonnten erſt die 
jüngften Iahrzehnven durch Forſchungen einiger ausgezeichneten Beob- 
achter ber bortigen bis dahin völlig im Dunlkel gebliebenen Natur« 
verhäftniffe wie ver monumentalen Denkmale und ihrer Iufcriptionen 
ermittelt werben. 

Bei unferm erften Gefammtäberstid mag es zur Unterſcheidung 
verfchievener Gruppen vorläufig hisweichen, nur ſunnnariſch ate 
äugeben, daß biefer Zone der lyeiſchen, dem Umfange nad 
kleineren, bie und ba gegeneinander ſich abftufenden Plateauſy⸗ 
ſteme, welche erſt fpäter ihre genauere Auseinanderſetzung finden 
tönmen, nad) ben angeftellten Meſſungen und Säägungen®*) fol⸗ 
gende Erhebnugen über dem Meere angehören: 

1. Die nörblie Plateauebene der Milyas, jeme 
nordwarts gegen das füliche Piſidien eingeſenkte Landſchaft, liegt 
*7) Rad Spalt, Forbes, Tſchichatſcheff u. A. 
Ritter Eidtunde XIX. 3 


732° Alein ⸗ Aſien. 3 


bei Iſtenaz 3700 bis 3500 Fuß ib. d. W.; fie ſeult ſich im Beff 
des Keftel«Gees nicht tiefer ais bis 2680 F hnet/ ax bi Bas 
ver Sagalaffusberge; fie if die ausgevehntefte dieſer Hechebenn 

2. Der fünlice Theil diefer ver Milyas angehörign Fir 
teanebene um Elmaly liegt mod; 4000 Fuß üb. d. M. 

3. Die mittlere, zu ver alten Eabalia gehörige fer 
ebene bei Sjaur-Kaleffi, wo die Ruinen ber alten Balbın, 
Denvanda u. a. (Plui. V. 38), einft zur Tetrapolis ghnk 
Hiegen, 4500 duß üb. d. M. 

4, Die nörbfiher von da um ben jett Sürt Giäl, fihe 
Caralitis genannten See gelegene Hochebene ver alten Cabelia 
liegt 4700 Fuß üb. d. M. 

5. Die norbiveftlicher ver alten Cibyratis angehärige Cor 
um vie heutige Gäl-hiffar umb den oberen Lanf ves Iubat- 
fluffes der Alten, mit dem wieber entvertten Ruinen von Cibyti, 
an 3600 Fuß üb. d.M. . 

6. Das nech nörblicer gelegene N.W.-Ende der cibprafi: 
ſchen Hochebene, die Karajuk Owaffy der Türken, bis ta 
Sürfuß des Cammöfuftems, jegt Baba Dagh, vom me br S 
birgepaß über das Hochgebirge norbinärt® zum Mäanderfuften uh 
Denizlü aus Lycien binausfährt, 3000 Fuß üb. d. M. 

Diefe Ueberficht Tann einen Gejammtüberbfict über die bis debe 
vbllig unbelannt gebliebene Gefammterhebung des Iycifcen Pr 
teanlandes gewähren, das vorherrſchend vom Hochebenen ar 
nommen wird. 

Ganz verſchieden hiervon ift das ſüdlichere Iciift 
Sebirgsland. Auf der Oftfeite des Kanthusthales ehiti 
das coloffalke Gebirgsfyftem von ganz Pycien, der mit 
Berge, Ak Dagh ber. heutigen Bewohner (wahrſcheinlich ber Er 
gus ber Alten)®%), ver bis zu 10,000 Ya mit feinen Eepnesgiits 
umb wilbeften Felsrüden fich weit gegen Norbineft wie gegen Eid 
vorzüglich in biagonaler Richtung erſtreckt umb manmigfaltig vegwält , 
Gegen N.B. fest viefes Maffengebirge noch über die Hart 
quellen des Kanthus bis zum obern Laufe des Galbiäflrems m 
Salbacns- und Cadmus- Gebirge fort; gegen S. O. naht d 
erſt nordwaͤrts des. Arhcandus, an defen Münbungslande bei Br 


®*) Sprait and Forbes, Travels in Lydia 1.c. T. . p. 4, 77, 188 6 

A. Schönborn, On the true Situation of Cragus, Anticragus and Ir 
sieytus Mounts of Asia Minor, {. in E. Falconers Museum of daxi“ 
Autiquitien, 18522 Vol. II, p. 161170. 
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nes, alle andern Gebirge ijberragend, fein Cube, obwol es in biefer 
Ausdehnung mit verſchiedenen Namen bezeichnet wird. So bildet 
biefes von N. nah SD. in diagonaler Richtung weit fortftrei» 
ende und zufammenhängende Hochgebirge, für das uns kein anderer 
antiter Gefammtname bekannt geworben, das Hauptſyſtem des 
Ineifgen Landes im engeren Sinne des Wortes und ſchei⸗ 
bet im Diagoualzuge vom Cap Phineca in S. O. gegen N. W. bis 
zum Codmusfyftem ganz Lycien im feine zwei großen Na- 
turabtheilungen, in das norböftlice mehr einfürmige hohe 
Plateauland (veffen aufgefegte Ketten nah Schönborns Unter» 
fugung bei ven Alten ven Gefamminamen Maſſichtus geführt zu 
haben ſcheinen) und in das fühweftlihe Gebirgsland, melde 
zumal durch dieſes alpine Hochgebirge erft feinen großartigen, erha- 
benen und höchſt romantiſchen Naturharacter erhalten hat. Denm 
jenes Syftem glievert ſich ſüdwärts durch mannigfach auslaufende 
Riefenletten, bie bis zım Meere in viele hohe Vorgebirge vor« 
ſpringen, zwiſchen deren Verzweigungen eben jo viele tief eingeſchnit 
tene Thalfpalten einftürzen, welde mit ihren insgefammt füdwärts 
abftrömenven Flußläufen und Einfenkungen vie bemäfiertften, frucht- 
barſten, climatiſch begünftigften Thalweitungen zu Auſiedluugen von 
Eulturvölfern gewähren lonuten. Durch diejelbe Diagonale alpine 
Hodgebirgäfette mit ihren langbauernven Schueegipfeln wird 
zugleich das hydrographiſche Syftem Lyciens im engeren’ 
Sinne beriugt. Nur wenige Kleinere Gewäffer find es, die von biefer 
Sebirgslinie nordwärts zu ben Plateauflächen ablaufen, wo fie 
bald ihr Ende erreichen und meift in den Einſenkungen ver Heinen 
Seebeiten aufgefammelt ſtehen bleiben, verdunſten, theilmeife verſchwin · 
‚en, und ſehr abwechſeluden Zuftänden, Auſchwellungen, wie Abnahme 
»is zu Sümpfen und Moräften, unterworfen find, oder wo auch ſicht⸗ 
yarlich ihre Wafler in Katabothren verſchwinden. Es find nur Pla- 
eauftröme. 

Dagegen entquellen und entftürgen alle Hauptfläffe und 
eichen Gewäffer des Igcifcen Landes nur erft den Südabhängen 
ener Gebirgsvingonale, wie Indus, Zanthus, Andriacns, 
Arcycandus, Limyrus, und nur wenige Nebenzweige find ed, die 
‚ie umd ba im oberen Laufe nach Durchbrüchen einzelner Kettenglieder 
on ber Norbfeite ver Mafficytusgehänge noch als überirdiſche 
ldern den Sübläufen zu Gute kommen; dagegen läßt ver Bolls- 
Laube mande verſchwindende Adern als Duden an ihrem Südfuße 
ervortreten, wie aus dem Evlau⸗ oder Awlan-See die fubterreftren 

332 


2 Mein-Ufen. 43 


Quellen des Limyrus und Gjdk Su zu beiden Seiten des As 
ghhrfiaffes am befannteften geworben find. 

An den Sütenden haben fid die Münbmmgen viejer fähnirt 
des Meffichtus wilb hesabfallenden Steomgebiete mei; gr 
foren Thallandſchaften ausgeweitet und ihren Stromfpaltungen ri 
tere, fruchtbare Deltaebenen vorgeſchoben, fo daß die ganze Gübkid 
Lyciens theils burd die vielen bis zum Meere hoch ab Ri 
anslanfenven Borgebirge, Bergrüden und aufſtarrenden fippen, eis 
durch die vielen dazwiſchen gelagerten. Meineren fruchtbaren Del 
boden umb Thalöffnungen, veren größte als Ebene von Limyra, 
Myra, Kanthus u. a. bekaunt find, eine ungemein igfadt 
Bildung erhalten bat, welche mit vielen Hleineren Inſelchen eye 
Buchten und weiteren Bayen wie Hafenftellen, umter benen bie von 
Bhineca, Andriace, Affar, Antiphellus, Bathy, Phi 
nieus und der Golf von Macri bie berüßimnteften, zu eimr be 
pittoresteften und romantifchften Geſtadeland ſchaften mats 
mußte, welcher bie Architecturen und Kunſtdenkmale ihrer ef Ihe: 
reihen und funftfinnigen wie kunſtgeübten Bevölferumgen einen de 
intereffanteften Stanbpnufte für das Studium amtifer, noch zen 
rathſelhaft gebliebener Eulturperioben wenig zuvor belamat genw 
dener Bölferzuftände und Böftergefchlechter barbieten und noch hir 
and hiſt oriſche Reize verleihen. 

Obwol, wie aud im benachbarten Phamphylien, KM 
dem bei den Alten ftetS barbariſch genannten Pifidien bed ie 
mer der Einfluß griehifher und römifcher Cioilifation auf ihr ®r 
vollerungen unverfennbar gewefen, unb ihre zurlcgefaffenm De 
male ud Ürdhitecuren ein wicht gemöhnlidhes Dutereie fr d 
Characteriſtit ihrer einſtigen Bewohner zu erweden geeignet ware X 
Hat diefer Einfluß fich doch auch auf dem Plateau- wie in ben ® 
Birgslanbe durch ganz Lycien mehr ober weniger bewährt. Ale Fe 
treten im Iegterem mod; ambere befonbere Sutereffen hervor; wi 
den Nachforſchungen in Lycien einen beſonderen Reiz verleihen x 
fi im den Eigenthümlichleiten der fpeciell-Igcifcen Ardittt 
tur, in ihrem Kunſtſtyl, in ihren Grabdenkmalen, Geulptm 
Iuferiptionen und in ihrer befonderen Sprache und Särilt 
auoſpricht. Wenn Strabo, wie wir früher fahen, in bem sit 
lichen Plateaulande Lyciens, zumal in Milyas, in ber Gi 
ratis der Tetrapolis, und ber dort vierfah ? 
Reveweifen der Piſidier, Solymer, Griechen umb Lydien 
gebentt (Strabo XIN 631), fo hat ex babei der Lye ier im enger! | 
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Sinne gar nicht einmal erwähnt, deren ganz beſondere Sprache 
doch feit jüngfter Zeit monumental entdedt if. „Ihre Denkmale 
kommen aber auch Yeineswegs fo gleichartig durch das jogenannte 
Incifhe Ländergebiet vor; entweber fehlen fie hie und ba völlig, 
ober kommen doch kaum einmal in dem norböftlichen Platenulande 
vor, wo von jenen vier Vollerſprachen bie Reve war, fonbern faft 
ausihlieglid; nur an der Südfeite des Mafficytus-Shftems, wo 
mon denmach das eigentliche Gebiet ver Lycier im engeren Sinne, 
der Tramelae im ımteren, ber TIver von Tlos im mittleren Zan- 
thusthale zu ſuchen haben wird St), 

Gebirgsland, Vodennatur und Bölterverhättniß bil⸗ 
ven hier, nach bisher gemachten Entvatungen und Beobachtungen, 
innerhalb des gewöhnlich zu Lucien gerechneten Vorlandes doch ent» 
ſchiedene Gegenfäge, auf beren Eigenthümlichkeiten eimer ver erſten 
Durchwanderer dieſes neu aufgefundenen Rünbergebietes am Enbe 
feiner zweiten Reife. nach Lycien, nämlih Charles Fellows, 
beim Abſchiede und Rüdblid auf daſſelbe aufmerkſam geworben, fich 
in wenigen Worten barüber ausſprach, bie wir hier als vorläufigen 
uUmriß ver fpäter im, befonberen weiter zu beachtenden Erſcheinungen 
voranftellen. 

Nach den dort anfgefunbenen Architecturreſten, jagt Yellows®), 
ei ex geneigt zu urtheilen, daß zwiſchen den alten Lyciern umb 
ven Griechen eime vollſtändige Unterſcheidung ſtattfand, wie in 
Sculptur und Sprache, obwol bie näheren Daten für das I 
ciſche Volkselement und leider verloren gegangen find. Was uns 
aber zur geographifchen Unterfheivung beſonders lehrreich wirh, 
ift, daß and die Natur des Landes darin übereinftimmt und 
eine firenge Demarcationslinie zeigt, die bis dahin unbeachtet ges 
blieben war. Auf ver hohen Plateauzone, fagt Fellows, ſei 
Leine Spur ber Lycier (im engeren Sinne) aufgefunben morben, 
Leine an der Oftieite des lyeiſchen Promontorinms nörblider als 
bis Arycanda; aud fand er wenigftens feine Spur nordoſtwärts 
des Zanthusthales und ver großen Gebirgsdiagonale bes Mafficy- 
tus; auch nicht norbweflwärtd bes Golfs von Macri, ber vom 
ver Kette der Daevala-Berge (Strabo XIV. 651, 664), welde 
dort die Grenze von Lycien gegen das Land ber Car ier und ber 


. Prellet, Griech. Mothol. II. S. 54-63. *) Ch. Fellows, An 
Account of Discoveries in Lycia being a Journal kept during a Second 
Exeursion in Asia Minor. 1840. Lond. 8. #841. p. 250. 


6. Hein» Wien. 4.3. 


Veräa ver Rhodier bildeten, umgeben iſt, bie bis am tus Ofife 
des Calbis ſich ausdehnen. 

Chen fo beſchränlte ſich in den Monumenten das ale heäſte 
Element derfelben Völlergruppe im engeren Gimme gegen OR, ub 
rang nicht im bie Solgmer-Ketten, ober bis zum ifidn 
Meoeresgeftabe Lyciens vor. Im den Stäbten an ber Ofttäfe ce 
oftwärts Limyra md Arycauda, fagt Fellows, fuer fh 
keine echtsIpeifihen Felögräber, feiner ihrer eigenthümlich gantikin 
Sarcophage, feine ihrer chelopenartigen Mauern, Feines ihre ägm | 
thümfichen Schriftzeichen auf ven vielen Zuſeriptionen der Dr 
mente, wie doch in Sübiweft ber alpinen maſſicytiſchen Sqhrezt 
birgelette, vor. Die fhleht gezeichnete Infcriptionstafel uf am | 
Sehfen, welche beim Abmarſche von Elm aly auf ber voctign Her | 
ebene ſich zeigte, fand Fellows der Arbeit alter Lycier umeini 
und, nad) ihrer Scheift zu urteilen, nur von Milyern berät, 
welche einf die Herren biefer Hochebene waren. Jene von Elmelt 
aus gegen N. W. durch bie hohe Plateaulandſchaft nach Balbuta au 
die Eibyratis fich fortzichenden und dahinwärto zu überſteigera 
Gebirgszüge, bie aber nicht weit nordwaͤrts reichen, jonbemit | 
ſchen Elmaly und Iftenaz ſchon zu Ende gehen®®), fehienen Hellor! 
die Grenzſcheide zu fein, welche einf bie befehränftere Austiht 
Milyas im Often von der Cibyratis im Weſten ſcheiden mudk | 
eime Conjectur, bie ihm, ba fonft feine genaueren Grenpbefiiuue | 
gen zwiſchen ver bſtlichen ud weſtlichen Seite ber lyeiſchen Pur | 
landſchaften befanmt geworben, bie Angabe bei Strabo an = 
Stelle zu fügen ſchien, der mit Befimmtheit ſagte, bag mn = 
dem Zanthusthale vom Tlos nordwärte über das Gehiny md | 
der Gibyratie gehe, alfo unftreitig bie öftlichere Milyas unheikt 
Tiegen Iaffe (Steabo XIV. 665). Dieß fehien ſich vrch ca me 
Tellows zuerſt aufgefunbenes Monznrent*) mit einer duſcün z 
beftätigen, bie aber bei mieberholtem Beſuche deſſelben von Ei | 
Hiffer aus als irrig. befunden wurde **). J 

Leider Läßt ums bie noch nicht entzifferte ein heimiſche tt 
ver eigentlichen Ly cier, im Beziehung auf ihre Angaben, | 
im Siich; die hiſtoriſchen Ueberfieferungen über den gangen Ufo | 
der lyciſch genaunten Landſchaften wie ihrer Bevöllerungen ſod F 
fragmentarijch, al daß ſich daraus ſchon vieles mit Sicherheit Ir 





®3) Spratt and Forbes, Trav. I. c. T.L p. 278. * **) Ch. Flo IM 
109.233. *) Spras and Forbes L.c- I. p. 281. 
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leiten liche; doch Können wir zux weiteren topographiſchen Drienti» 
zung auf biefem fo lehrreichen Gebiete zu manchen Unterfcpeibungen 
vorläufig bie von Fell ows gebrauchten Benennungen beibehalten, 
der die rein erhaltenen Dentmale im Iycifhen Style mit 
ven lheiſchen Infhriften, der Gebirgelandfchaft im Sühtweft bes 
Mofficytus- Gebirgsſyſtems, den alten Lyciern zufchreibt®), das 
gegen bie mit grieciichen und anderen Stämmen mehr gemifchten 
Lanbesbewohner auf dem Plateaufpfieme Lyciens und deren 
Dentmale, zur Unterjheivung von jenen, bie ver Gräco⸗Lycier 
nennt, weil fie in Sprade, Schrift, Mythologie md fonftiger 
baranf ſich kundthuender Lebensweiſe mehr als jene in S. W. zeigen, 
daß unter fie das griechiſche Eulturwefen mehr Eingang ge 
nommen hatte ald unter jenen. 

Ohne uns hier in bie noch fo dunlel gebtichene dorſchung der 
Geſchichte Lyciens und feiner Bevölterungen, zu ber laum 
erſt durch die Denlmale, deren das Land noch fo viele verborgen 
gebliebene in feinem Schooße herbergt, die Bahn gebrochen worden, 
zu vertiefen, ift es umfere Aufgabe, zuvor erſt noch im Lande felbft 
und ſeinen Raturverhältniffen, fo weit dieſe befammt werben 
tonnten), einheimife zu werben. Bei ben vielen hiſtoriſchen Begier 
ungen, die und aber auf biefer Wanderung und Beſchauung fo 
vieler Dertligpeiten, Namen, Sculpturen, Gräber und Iufchriften 
entgegentveten, über beren verfchiebentlich mögliche Deutung die An- 
ſichten der Forſcher noch fehr ſchwankend bleiben mußten, fo lange 
aicht die einheimifcgen Duſchriften ſelbſt entziffert fein werben, wird 
:8 wenigfien® zur einflmeiligen Orientirung in biefem hiſtoriſchen 
Irrgarten Bebärfwiß fein, für die früheren Wölferverhältniffe, deren 
haracteriſtiſch verſchiedenen Grabftätten wir auf jedem Schritte im 
dande, bei jever Stabt begegnen, wie fie und aus dem Alterthinne 
ibecliefert wurben, mit einigen Bemerkungen auf einige maßgebende 
Dauptpuntte hinzuweiſen. 

Nach Herodots Angabe follen die Lycier aus Kreta, das 
‚amals von Barbaren bewohnt war, erſt nach Kleinaſien gelommen 
ein; ihr eigentlicher Name, ven fie ſich felbft gaben, fei Termilen 
Herod. I. 173: Tepyidaı), aud Tremilen, wie fie von ihren 
Rachbaren genannt wurden, fowie ihr Land Tremile (Tozulan % 
Avxia dxakeiro ovrws, fagt Steph. Byz. nach Hecataeus 
9). Ir Name Lykien und Lykier wird auch von Strabo 


**) Ch. Fellows, Account of Discov. 1. c. p. 354. 
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wab Anderen von einem eingemanberten Fürſten Ehkus abgeleitet; 
ex ſcheint aber vielmehr auf fie von bem Gotte bes Landes, dem 
Aöxeiog (d. i. Apollo der Sonnengott, von AdK, d. i. In! 
Licht), übergegangen zu fein, denn ver Bogenfhägenbienft der 
Apollo Auxerog war durch das ganze Land verbreitet. Der Haupt: 
fi feines Cuitus, fein berügmteftes Heiligtum, von bem vide 
andere) ausgegangen, war zu. Pata ra an ber Münbung bei 
Zauthusflufies, wo fein Tempel in ver Mitte eines heifigen Hain 
fland, im dem gezähmte Löwen gehalten wurden; Bier war fein 
Dralelort, wo er den Winter hindurch zu verweilen pflegte®), 
daher ex dort in Lycien als Landesgott für einheimiſch gel 
mußte. 


Aus Kreta flammend, fagt Herodot, womit jedoch Strato 
wicht ganz einverfianden zu fein fcheint (Strabo XIV. 667), feim 
daher ihre Sitten auch kretiſch, aber mit denen ihrer Nachbarn, ver 
Karer, gemifcht geweſen. Wenn ſich die Herobotifche Herleitung 

- andy bezweifeln läßt, fo bleibt bie bei ihnen als Thatfache ange 
gebene Sitte (vie man ſich aus einer Mythe des Bellerophon jz 
erflären fuchte) ®), daß fie jih nad dem Namen ver Mutter 
und nicht nad) dem bes Vaters nannten, umb ihre Ahnen nad 
ihrer Mutter Müttern zählten, doch richtig: deun unzählige 
ihrer Gräberinferiften, die man wiever aufgefunden, beweifer 
dieß. Auch der Stand, fagt Her odot ebendaſelbſt, richte ſich be 
den Lyciern nach der Mutter; benn ber Sohn eines Kuechtes ot 
einer freien Fran galt für wohlgeboren und frei, der Sch eine 
Bornehmen vagegen und einer Sclavin fei unebel und kucchtiſch 
Sehr intereffant ift diefe Eigenthimlichkeit, die noch bis auf Aleyın- 
ders Zeit Aufſchluß über deſſen Einfegung ber Ada im bie per- 
ſiſche Satrapie als Königin von Carien giebt, welche er mad 
dem Tode ihres Gemahls als Herrſcherin ver großen Satrapie k- 
fätigte; denn, fagt Arrian, ven bortigen Einfluß ber Frauen ki 
den einheimifchen Völlern Meinafiens anerkennend, es fei feit re 
Semiramis in Afien ver Gebrauch geweſen, daß and die 
Frauen ber Könige die Herrfhaft beibehielten (Arrian. de 
Exp. I. 24). Die Lycier trugen Hüte mit Federn verziert, Ze 
genfelle um die Schultern, Banzer und Beinfhienen. Ihre Angrifft · 


) A. Schönborn, Ueber das Weſen Apollons und die Berbreitung ſer 
nes Dienſtes. Berl. 1834. ©. 35 fi. *%) Bar Dunfer, Gefbihte 
des pilteriömine. 2. Aufl. Br. 1. 1855. ©. 260 ff. +7) Febens, 
Accdunt 1. c. p. 137. 
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waffen waren Dolche, ſichelförmige Schwerter und Bogen von harten 
Holge. Als befter Bogenfhüge unter ven trojauiſchen Hülfsvölfern 
wurde von Homer der Lyeier Bandaros gerühmt. Jene Waffen 
unb Trachten wieverholen ſich auf ihren Scalpturen, und oft find 
ihre Helden auch in langen Geiwänbern auf Gräbern und auf ihren 
Momrmenten abgebilvet, in Kaftanen und Halbſtiefeln, wie fie noch 
heute %) von ben lyciſchen Bauern getragen werben. Dem Homer 
ift die Herobotifhe Angabe von dem Herlommen der Lycier ans 
Kreta umbelannt, aber nad) feinen Gefängen herrſcht ein aus dem 
Beloponnejus abſtammendes Fürſtengeſchlecht in heien. Die erften 
griechiſchen Coloniſten ſiedelten ſich im Thale des Sirbes, d. i. des 
Zanthus, an und unterjochten bie alten Bewohner, die eine ben Phö⸗ 
niziern ähnliche Sprache rebeten, welche dadurch in das öſtliche 
Vycien verbrängt wurben. Beide Abtheilungen des Halbinſellandes 
find jo beftimmt durch ven Maffichtus getrennt, und von andern 
Ketten im Oft heißt es, daß erſt noch zwei Generationen vor dem 
teojanifchen Kriege es gelungen war, bie ganze Halbinfel zu unter» 
jochen. Die Gebirgsbewohner, ver Solymer-Kette leifteten ben 
legten Wiverflanb und hier zeichnete fi Bellerophon, ber einen 
Sohn im Kampfe gegen fie verlor, beſonders aus; er mar zuletzt 
fiegreih. Die Solymer fanden darnach nur noch in Milyas eine 
Zeitlang und dann’ in Pifivien einen Schug. Ein Enkel des Si⸗ 
ſyphus aus Ephyre (Korinth), jagt die Legende, nach Lycien ge- 
ſandt, warb bort Bellerophon nad} Elleros, ben er auf bes Iyci« 
ſchen Königs Amiſodarus Befehl töbtete, genannt (d. i. Tödter des - 
Elleros, des Lindwurms der fpäteren Zeit). Dieſer ſoll ver fener- 
fpeiende Drache, die Chimäre fein, welche auf lyeiſchen Monumenten 
eben fo adgebilbet ift, wie das Ungethüm in ber Ilias geſchildert 
wird (VI. 180 ff.). Born Löwe, hinten Schlange, in ver Mitte 
eine Bergziege (Xiyarga), ſchreclliches Feuer in diden Flammen 
fpeiend; das glühend Verzehrende, giftig Mörderiſche, unbändig Wilde 
roheſter Naturgewalten ver Urzeit in Kleinaſien bezeichnend, wo bis 
"heute die Chimäre am lyciſchen Olymp ihre Flamme auswirft. 
Auch das verruchte Gefchleht der Solymer, wie es 
Homer nennt, der älteften Urbewohner Lyciens, deren Andenken im 
Solymer · Gebirge fich erhalten hat, mo die gefräßige Chimäre viele 
Menſchen verfhlang (fortwährende Erbbrände ber Katalekaumene, 


”) F Rab, Klelnaſien und Deutſchland, Reifehriefe. Halle 1850. 
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f. Meimafien Th. I. S. 43,48; Plin. H. N. IL ſagt: Figut in 
Phaselide Mons Chimaera, et quidem immortali diebus ac m- 
etibus flamma), wurbe von jenem Helden Bellerophen fiegeih ie 
Naupft und zurüdgebrängt ans bem weftfichen Lycierlaude, wo file 
die Milyer wohnten, die man auch Solymer mannte (Hered. 1.17) 
Schon Col. Leate®) hatte auf die Gtelle im Dichter Choerilu 
(Emseb. Praep. ev. IX. 9) aufmertfam gemacht, nad weidem dr 
Solymer, die weine phönicifhe Sprache rebeien« (ir 
var uiv golrıocar imo oroudsw dgulvres) mb ein fur 
nenswärbiges Bolt (yEvog Iauyaozor idoFaı) waren, W 
GolymereBerge mod bewohnten bis am bie Ujer eineh groß 
See, dem er au wahrfcheinlichften dem Egerdir vergleicht, baher ſe 
9 zu den Piſidiern bHinübergebrängt waren. 

Zu Lofn feiner Grofthaten giebt ber Sycierfiuig bem dede 
Bellerophon, veilen göttlichen Urfprung er auerkannt hat, fix 
Tochter zur Gemahlin, darch veren Nachfolge die Helden Eurem 
und Glaucos, durch Zend erzeugt, bie Anführer der Lyciet vr 
Troja werben, mit benen ber deuhm ihrer Sage fid auch bei del⸗ 
lenen verbreiten kounte. Zumächft wol, weil unter ben joriſtei 
Anſiedlern umd Stäbtegründern am ber Weitküfte Meinafins, ma 
Kroje's Ball, bei Griechen und Keriern auch 'Ipeifce Fünf 
fhledhter zur Herrſchaft gelangten (Hered. L 47). Beilerapken, br 
Seros im Ppcien, befien Spım bort als einheimifch miht fl, 
ber, wie eimft ber phönicifäje Mellart, in der helleniſchen Byte di 
Heralies zu Orofithaten ausgefcidt wirt, iR wol wie Gamben Ki 
2ybierm ber alte einheimiſche Laudesgott, ber bie wilben Hr 
turkräfte überwältigt umb baram wur mit dem helleniſchen Raum, 
wie Beriens umb andere orientaliſche Göttergeftalten, eiuſ m 
im ven helleniſchen Mythenfreis®?) ver griechiſchen Götter mi 
Hessen hineingezogen. . 

Das Thal des Kanthusfluffes zieht vor allen anberm m 
Lande die Aufnrerffaweeit auf ſich, weil darin zu Herodots Fi 
die Lycier, wie ex felbft fagt, bie Herren waren; das Land ale, | 
darin jetzo die Aygier innewohnen, fügt er hinzu, hieß einſt Mini 
web bie Milyer hießen bazumal Solymer. Timogenes*) zum 
beite als Berfhwägerte, indem er foger die Milgas ale Eher 


) Col. Leake, Remarks zu Hoskyn, in R. G. Journ. ef London Lei 
p-165, Not. >) 2, Breller, Griech. Bythol, Ze. II. &61F 
°°) Timogenis Alesandrini Fragm. in Carol. Mulleri Eragm. Hiterk 
Graecor, ed. Paris. Vol. Il. 1849. p. 322. 
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flex und Gattin des Solhmus angiebt. So lange Sarpedon 
Kimig Über die Lyeier war, wurden fie auch Termilen vom ihren 
Nochbaren genammt, daun aber nad) einem anbern helleniſchen Ein⸗ 
wanderer, Pandivns Sehne, vem Lykos, Lykier (Strabo XIV. 667). 
Ben dieſen Lykeios dienern wurden dieſe Milyer aus dem Tau⸗ 
thusthale nord» und nordoſtwärts anf das lyciſche Hochland über 
die Mafficytnstetten hinaus verbrängt, innerhälb biefer find 
aber vie Spuren von Namen äftefter Sige ber termilifchen Lycier 
bis heute zurüdgeblieben. So hat fi ſelbſt, nah Schoͤnborns 
Bemerkung, im Norben bes Xanthusthales, im Orte Dirmil, der 
antile Name ver Termilen, wenn ſchon in abgeſchwächter Form, 
erhalten, ven bafelbft im ver Mähe von Balbura zuerſt Hostyns 
und Forbes?) entvedten, ber fpäter auch von Spratt wieder ber 
jucht wurde, eines ber merfmürbigften Zengnifle ber Bivacität ein» 
heimiſcher Ortsnamen, die and) Jahrtaufende hindurch ſich zu erhal» 
ten wiſſen. Kaum möchte es zu kuhn erſcheinen, eine gewiſſe 
Odentificirung*) ber heutigen Bevblkeruug ſelbſt mit jenen Alt⸗ 
vordern zu vermuthen, bie in ben oberen Gebirgewinleln des Tanthus 
einem ausgezeichneten Beobachter md Forſcher im Orient fo vieles 
Anfpeedhenbe darbot. Fehlt es doc; dort eben fo wenig wie bei 
Batara, Minara, Tlos, Xanthus und anderen Orten an ein» 
heimiſchen Bewennungen aktiycifcher Böllerfige, bie feit den homeri⸗ 
ſchen Zeiten hier feſigewurzelt geblieben und bis heute mit ihren 
vielen Dentmalen belannt find, da Tios und Tros identiſch den⸗ 
felben Namen ver befreundeten Troer (Trojaner) bezeichnet, wie bie 
ieiſchen Thoes den ipäifhen Towes entfprehen, die heutige 
Minara der Pinara der Alten, wie der Name des Fluſſes Tan 
thus und Lycia bem Bande geblieben, und fo viele andere Namen, 
Darftellungen, Grabflätten und Architelturen vie uebereinſtimmung 
mit jenen früheren Zuftänden beſtätigen. 

Die aus dem Tanttusthale anf das Plateaulaud verbrängten 
Milyer hatten der dortigen Landſchaft Mityas ihren Namen zu» 
gefuhrt, ver zu Bolybins Zeit dort im Gebrauch geblieben war, 
und ver fich nach ihm nod bis in die Nähe bes oberen Ceſtrud, 
bis nad) Eretopolis auswehnte (Bolyb. V. 72). Einft waren aber 
vie Solymer auch die Herren von diefem hohen Plateaulande, aus 


®*) Hoskyns Narrative of a Survey of Part of the Southern Coast of Asia 
Minor ete. in Roy. Geogr. Joure. of the Lond. Asiat. Soc. Vol. XII. 
1842. p. 155; Spratt and Forbes, Trav. I. p. 265. ) 2. Rob, 
Kleinafien nnd Deutichland. 
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dem fie offenbar erft zurüdgebräugt fein mäflen, da nach Hertel 
im ältefter Zeit dort Milyer and Solymer geheifen hatien, ud 
Strabo fagf, bie Solymer follen in Cabalia gemohat hal 
(Strabo XII. 630; XIV. 667). Zur Betätigung führt er an, dej 
der Grabhügel am Borgebirge vom Termeffns zu feiner Zeit und 
nber Solymnda heiße; bie Termeſſier wurden ſelbſt Solyme 
genannt; bei ihmen liege ber Graben ober die Schamge bes Belle 
tophom und ber Grabhügel feines Sohnes Iſander, ber in dm 
KRampfe gegen die Solymer feinen Tod gefunben, wodurch bie Ba 
vrängung der Solymer aus Milyas bezeichnet ift, worüber auch aba 
ſchon Leake's Note angezeigt wurde. Die Eibpraten, wii 
Nachkonmen der Lybier waren, follen aber die Eabalier vr 
drãngt haben, bie alfo wol ähnliches Schidfal mit ven Solyum 
zu tbeilen hatten und zu ben Milyern hinüber gebrängt wurden; 
nur ver Landſchaft blieb ver Name Cabalia zwiſchen Milyas u 
Cibyratis übrig, ohne daß ihres politiſchen Einfluſſes erwäͤhnt wirt. 
Schon ber alte Bodart®%6) leitet den Namen von dem phoͤriciſche 
Gebal, d. i. das Gebirge ober Bergland, ab, ba eben dort der 
hbchſte ceutrale Maſſichtus ſich in das Land verzweigt, das einf de 
phonieiſche Volleftamm ver Solymer bewohnt habe. Die berlir 
Oberherrſchaft riß die Dynaſtie von Eibyra an fich, deſſen Tyrum 
zur Römerzeit, Moagetes genannt, beim Durchmarſche rimilde 
Legionen durch Conſul En. Manlius gegen bie Galater, nad di 
vind (XXXVIIL 14), gebändigt wurde. Als aber fpäter bieflhe 
Tyramnis zur Zeit der Mithridatiſchen Kriege unter einem nadfel: 
genden Moagetes buch Murena geſtürzt wurde, wie Strabe 
(XIT. 631) fagt, erhob ſich unter ihren Lyciarchen erſt die frei» 
finnige cibyratifhe Bundesverfaffung (Stvabo XI. 681; 
XIV. 665). Es war bie Tetiapolis mit ihren 23 Stäbten, ut 
denen Cibyra, Bubo, Balbura und Oenoanda als bie une 
fehenften ſich auszeichneten, die von Strabo ihrer weifen Geſch 
wegen fo hoc) gerähmt wirb, und aller fie umgebenben Wirren te 
Raub» und Piratenwefens, wie ber pifibifhen Sriegahänbel une 
achtet, ſich bis zur ſpäteren Römerzeit in Aufehen erhalten fonzie- 
Das öftlihe Küftengebirge von Termefius ſüdwärts äber ba 
Elimar des Alerander DM. hinaus bis Phafelis, ift alfo picht 


®»*) Sam. Bochart, Chanzan, de coloniis Phoenicum, lib. 1. cap. VI. Off 
oma, ‚in fol. p. 363; Vivien de St, Martin, Asie Min. 7. PET 
p. 





Die Solymer in Termeffus. 783 


med ber Sitz der aus ben weſtlichen Lanbfäaften nad und nad 

Solymer, der Urbevöfferung Lyciens gebfieben. Aber 
Bhafelis, am Sübende der Gebirgäfette, welche das Andenken ihrer 
älteften Bewohner im ebenfalls phöniciſchen Namen Solyma, als 


ihr lehtes Aftl, beibehalten hatte, warb als von den Solymern ſelbſt 


geſchieden betrachtet. Dem Strabo fagt, daß Phafelis zwar 
eine Iycifche Stadt fei, aber zu Feiner Iycifhen Gemein» 
{haft oder Bundesgenoſſenſchaft gehöre, ſondern für ſich beftehe 
(Steabo XIV. 667), aljo eine eigene Stabt bilde umb auf dem 
Uebergange nad) Pamphylien Liege. Termeffus, die .berühnte 
Grenzfefte, war, nach Strabo, zwar von Solymern bewohnt, 
dennoch aber nennt ex fie (XIV. 666) eine piſidiſche Stabt, bie 
den Grenzpaß gegen Milyas beherrſche. Das alte ſchon in ber 
Rias als ein verruchtes, ben Lyciern feindſelig genaunte Bolt 
der Solymer war alſo nach ven heißeſten Schlachten und Kam- 
pfen als Herrſchervolt verdrängt und hatte nur noch in den kriege · 
riſchen Telmeſſiern, im Anhang au bie Piſidier, fi erhalten, bie 
vorherrfchend immer ⸗das barbarifche Boltu heißen, 

- Der Name Solymer fdeint ebenfalls fo viel ald Bergbe⸗ 
wohner zu bezeichnen und vom Namen des Gebirges erſt abgeleitet 
zu fein, va nad; Kieperts Bemerkung Sullam im bebräif—-phö- 


niciſchen eine Treppe beveutet, fo daß bie griechiſche Bezeichnung" 


Kilyas für ven Oftabfall dieſes Berglanves zum Meere u eine 
Ueberfegung des einheimifhen Namens wäre. Wem au nicht 
felten einheimiſche Böller von civifificteren Nachbaren erft ihre Be 
menmmgen in beren Sprache erhalten haben, möchte es doch nicht 


wahrjcheinlich fein, daß weftliche Griechen fie ſchon im der Homerifhen . 


Zeit als feinbfeliges Bolt (Hiae VI. 180) mit einem fo phönicifch 
beventenben Namen bezeichnet haben wirben, wenn fie nicht wirklich 
einem femitifgen Stamme angehört Hätten. Daß bieß lettere ver 
Fall war, hat indeß fon Movers5”) dargethan; aud kaun nad 
alle dem, was und aus den öftlihern Säpküften Kleinafiens, von 
Coelefyrien über Cilicien bis zu ben Hauziern eſchori, |. oben 
©. 422, 423) in obigem bekannt geworben, ein ſolches Bortemwen 
am lyeiſchen Oſtgeſtade nicht überrafchenb fein. 

Sie reveten nad) Choerilus die phönizifche Gyros, die 
Gegend ihrer Nieverlaffung hieß Phönicien, ihr Cultus war phd- 


+) % 6. Movers, die Bhönizier. Th. I. S. 15; Mar Dunler a. a. O. 
l ©. 262. 
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niciſch; mach Plutarch verchrten fie vorzugsweile den Getara 
(&xonoS), ver feit den alten Zeiten feiner Gerrfhaft vun alkm Bi 
en des mittellänbifchen Meeres, wo Phänicier angehehet gain 
wa if verehrt hatten, ſich allerbinge wegbegeben haben fol; we 
Sir aber, wußten vie Lyeler, bei Plutarch, ügen ſeloſt nicht za lıgr- 
Daun früßgeitig verſchwauden ja bie Soly mer aut dem Ben, 
theils aufgerieben burd, bie harinädigften ber mit ben Selen # 
gen fie verbiinbeten Sycier, theila wol and durch Bermifdeng wi 
den Racbexen, ven Milyern, Piſidiern, Telmiffiern. Rt 
ais friedliche Handelscolonien, wie andere ſidoniſche Aufinlmge u 
venten, fogt Movers, ſondern als ein einft mächtiger triegeciſce 
Stamm find fie geihilbert, deſſen oflafiatifcper Gätteralt sah 
wie fie ſelbſt und ihr Barbarismus allgemad; dem wiberfrchete 
Yellenifegen Tultus ab ihrer fortjepreitenben Eivififation, wie ie 
Dbergewalt zurädweicien mb enblid} verjchtwinben mußte, ein Chi 
fal, das fie, wie ihre pontiſchen Stammesgenoffen im Norden An 
afiens, in Folge der verrotteten Burzeln ihres gemeinfamen Claus 
Baumes und ihrer pofitifchen MWerfuntenheit im. fyrikden Drist 
enntid) wol treffen mußte (vergl. Rleinafien Th. 1. ©. 68, TB, 
774-779 0..0D.). 
Den erften tieferen Einblid in die Wat biefes zumer I 
ganzlich von feliheren Beobachtern vernachläffigten und unbefuft # 
Dliebenen Incifhen Ländergebietes thut Col. M. Lealt F 
Anfang des Dahrhunderts auf feiner Nüdveife von Aoalia a 
Süptäfte Lyciens vorüber nad) Rhodos, vie er aber arr gu SH 
madjen Tomte und durch Kraukheit abgehalten wurde, auch old um 
einzelne Küftenpunkte®s®) zu beſuchen; bagegen lentte ex duch Kir 
Haffifegen und feitifchen Erläuterungen und Forkhungen, ve af 
den Berichten der Rüdzeife feined früheren Reifegefährten, Yan 
Koehlers®), von Adalia gegen Norden bis Cotgacum Yazıf 
ganz Befonders bie Aufmertfamteit auf das noch im nölligen Da! 
bei den Geograpfen liegende centrale Lycien, fo wie bus fe 
Commentar zu Beauforts indeß (1811 unb 1812)®) fatigeohes 
Survey vom Raramania, auch auf die Südkuſte Lyciend, w 
glihen mit dem von Iriarte herausgegebenen Stadisamn: Mus 
magni ), eines anonymen, aber bort wohlbewanderten Autort, dud 


®%%) Col. M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor ed. 182. DL 
Siae er) chend. p. 120-143 m. 144-170. 7) MD" 
fort, Karamania 1.c, p 2117.) ebend, p 171-218 
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deſſen Periplus manche Berichtigung Aber jene maritime Seite 
verbreitet wurde, wobei die treffliche Karte Beauforts nicht wenig 
zur Erläuterung beitrug. 

Ungeachtet der verdienſtlichen Arbeiten früherer Geographen, wie 
eines Cellarius, v’Anville, Mannert, 9. A. Eramer®), 
welcher letztere vollftäubiger und gränblicer als alle feine Borgän- 
ger das Kapitel von Lycien bearbeitet hat, und Bivien St. Mar⸗ 
tins®) geiftvollen, nur zu compendiariſchen Behandlung beffelben Ge» 
genſtandes, maren ber bis dahin erforfchten Thatſachen doch, zumal 
über das innere Iycifhe Gebirgs- und Plateauland, nad 
zu wenige, um zu einiger Einſicht über die Plaftit ober die gefammte 
Oberflächengeftaltung Lye iens, im Berhältniß zu ven angrenzenden 
inneren Gebieten Vorderaſiens zu gelangen, woraus erſt bie gamge 
Natur eines Ländertheils, feiner Geſchichte, feiner Bevöllerungen, 
feiner geiftigen und phyſitaliſchen Erſcheinungen für Ratwr- uud 
Menfchenleben hervorzutreten und bei Betrachtung biefes Ganzen 
die Seele des Beſchauers erſt zu der Gedaulenwelt ihres Schoͤpfers 
und Meifters emporzuheben vermag, die am Ende doch nur ale 
Hetes Biel einer jeven Erfenntniß ihren einzigen wahren Werth 
giebt. Fruher war vie Säbkäfte Lyciens kaum vom einem Natur 
forſcher beachtet, wie von Sibthorp (1787)%) anf feiner Rüdfahrt 
von Eypern, ober von einem Antiguar, wie feit der Räumung 
Aeghptens vom den Neufranten durch Dr. Clarke im 9. 18016), 
der aber nur Telmeffus bis Phineca berührte. 

Seit Beauforts im Auftrage ver britiſchen Admiralität ande 
geführten meifterhaften Euſtenaufnahme, den theilweiſe auch ber Ur 
chitekt Eoderelt begleitete, und über mande ber Rüftenorte wichtige 
Auflärungen gab ®), Tomte erft init bem genannten Jahre bie ge 
nauere Unterſuchung des Geftabelandes beginnen. Coranceze 
Wanderung durch die Milyas am Iſtenazfluſſe aufwärts im 9.1812, 
eröffnete zuerft ven Blid in das nörliche Plateaulaud ver Milyas 
umd gab Beiträge als Commentar zu Conful En. Manlius Rou- 
tier durch Norblgcien, dem ſchon Leake®”) als dem einzigen älteren 


°) J. A. Cramer, Asia Minor. 1832. Il. p. 241-272. *°) Vivien de 
St. Martin, Asie Mineure etc. I. c..1846. T. III. p. 522—530. 
**) R. Walpole, Travels in Various Countr. of the East. Lond. 1820. 
4. p. 270g. **) Clarke, Trav. in Var. Countr. ed. 4. Lond. 1816. 
Volrit. p 830-238 u. IL. p- 3t50g. **) Cockerell, Leiter in 
R. Walpole's Trav. in Var. Countr. 1. c, p. 524—533. *) Col. 
M. Leake, Journ. in Asia Mivor 1, c. p. 147154. 
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Ungenzengen daſelbſt, einige Aufmerfamteit gewidmet hatie. Ch. 
Fellows fo überaus glücklicher Durchflug im Jahre 1838@) m 
den Oft- und Süpküften Lyciens, auf dem Miüchwege aber durch des 
ganze bis dahin noch unbeſucht gebliebene Thal des Zanthus, u 
Bffuete zuexf den reichen Schauplatz ber inneren lyciſchen Land» 
ſchaften. Dieß veranlaßte ihn, im Jahre 1840 zu einer zweiim 
umfidgtigeren Reife auch im bie öftlichen Thäler des Arycandus md 
durch das ganze mörbliche lyeiſche Platenuland, durch die Milms 
und Cibyratis bie zum Golf von Macri, die man um ein 
ihrem Zufammenhange kennen lernte. Auch Texier fireifte im 3. 
1836 an ber Süpküfte Lyciens von Marmarice und Mari bit 
Myra au einigen Hanptpunkten Lyciens vorüber, worüber  neft 
eimer Kartenſtizze Bericht erftattet Hat®). 

Imbeß hatten aud, in Folge der Admiralitätsaufnahmen der 
Befttüfte Kleinaſiens, R. Hostyn”) und Forbes, ohne cms 
von Fellowe Reife zu wiffen, in ben Jahren 1840 und 1841 
mehrere Ausfläge an bie SW.-Küften von Lycien in ie Umgebung 
des Golis von Macri zumal, aber aud das Kanthusthal ar 
wärts in- die Hochthäler der Mafficytustette-mit Landesanfuhmen 
gemacht, zu denen Col. Leake lehrreiche Commentare gab, die beit 
in bem Sommal der Londoner geogr. Geſellſchaft veröffentlicht mn 
den. Unmittelbar darauf erfolgten die antiguarifchen Ermerbunge 
der Igetfhen Sculpturen, Tempelrefte, Stelen, Obelit: 
ten, Sarcophage und Marmorinferiptionen, welche, mit 
Ausgrabungen verbunden, durch das Töniglihe Schiff the Beacon 
dem britiſchen Mufenm”!) unter des Capitän Grades Eommante 
augefüßet werden follten, wobei Ch. Fellowe der Leiter ber Unter 
nehmung, Lieutnant Spratt??) ver als Assistant Surveyor com 


"0) Ch. Fell Ch. Fellows, Journal written daring an Excursion in Asia Minor 18h 
Lond. 1839; veflen An Account of Discoreries im Lyeia 
Ueberf. von Dr. P. Th. Zenter, ein Ausflug nach Kieinaft 
Gutdedungen in Lycien, von CH. Fellows. Leipzig 1843; . mi 
won Raoul Rochette, Journ. de Sav. 1842. p. 366-377 u. 385 
®") Ch. Texier, Deser. de lAsie Mineure. Paris 1849. 'T. HI. re 
—209, mit vielen Rupfertafeln. ?0) R. Hoskyn, Naster a 
M. S. Beacon, Narrative of a Survey of Part of the Sonth Los d 
Asia Minor and a Tour in tbe Interior of Lycia accomp. by & Im 
1840—41, in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 8. XI. 184 
P. 143—161, u, Notes v. Leake p. 162-169. 71) Ch. Feb 
The Xanthian Marbles, their Acquisition and Transmission to to Engel 
Lond. 8. 1842, with a Map of Xanthus. 2) Lieut. Sprati ⸗ 
Pr. Ed. Forbes, Travels in Lyeia, Milyas and Ihe Cibyratis in Cs 
Pany with the Inte Rer. E. T. Daniell. Lond. 4. 1847. Vol.l.uIl 
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mandirende Geſchaͤfteführer, Ev. Forbes ber Naturforſcher der 
Expedition waren, die zugleich bie Zwiſchenzeiten der Arbeiten, 
weldie die Schiffemamnfäaft zu beforgen Hatte, zu fehr belehrenden 
Reifen durch einen großen Theil der iheiſchen Landſchaften ſowol des 
Geſtades wie des Gebirgelandes und ber Platenugebiete benutzten, 
und darüber viele neue Eutdedungen enthaltende Berichte gaben. 
Nicht bloß durch diefe wurde die Kenutniß des lyeiſchen Alterthums 
ungemein bereichert, fonbern aud durch vie größere als zuvor auf 
die Natur des Landes gerichtete Beobachtung, in welcher Forbes 
Meifter war, der alle Theile derfelben durch feinen Scharfblid er- 
folgreich für Gegenwart und Vergangenheit machte; zumal buch 
zahlreich angeftellte Höhenmeffungen und geognoftifche Beobachtungen, 
nad} denen ber erſte Verfuch einer geoguoſtiſchen Karte vom Lycien 
veröffentlicht werben konnte, ber freilich noch weit hinter einer Bol- 
lendung zurüdhleiben mußte. ber auch alle anderen Naturreiche 
waren durch ihn bei biefen Wanderungen ‚vertreten, inbeß Dr. Da- 
niell, welder fi als Zeichner und gelehrter Kenner des Alterthums 
ben Keiſenden anfchioß dann aber aud) felbftänbig mit dem erſten * 
britiſchen Eomful, Mr. Purdie, nad Adalia ging, um Pifivien und 
Bamphiplien weiter zu erforfchen, leider zu früh im feiner zu eifrigen 
Berfolgumg feiner antiquarifhen Unterfuhungen, vom bösartigften 
Vieber daſelbſt ergriffen, feinen Tod fand. Die Stadtpläne 
Beauforts, die Münzfammlungen Graves, Fellows, Wab- 
dingtons umb amberer, die vielen gefammelten Infcriptionen 
der Monumente Lyciens in griech iſcher und Iycifher Sprache, 
vie philologifchen Bearbeitungen verfelben von Boedh und Kranz, 
von Dr. Sharpe, Bird, Borell, Leake amd anderen Gelehrten; 
die Wintelmefjungen ver Berghöhen durch Theoboliten, der Plateau. 
ebenen durch kochendes Waſſer, gaben überall Veftätigungen und we- 
nigftens Approrimationen des Beobachteten, welche zumal im zweiten 
Theile‘ des Sprattſchen Werles nebſt Forbes naturgeſchichtlichen 
Beobachtungen in Lycien, doch nur als unbearbeitetes rohes Material, 
mitgetheilt find, weil ſowol Daniell wie Forbes durch ihren bald 
erfolgten Tod von ber vollſtändigen Bearbeitung deſſelben abgehalten 
wurben. 

Ungeachtet des vielen reichen im biefen Reiſeberichten nieverge- 
legten Materials, woraus ſich ergiebt, daß allein 18 bis dahin um- 
belanut gebliebene Städte der alten Welt neu entdedt und bie Namen 
von 15 derfelben in ihren noch vorhandenen Ruinen durch die In» 
ſchriften iventificirt, mehrere der früher dafilr gehaltenen berichtigt 

Ritter Erdtunde XIX. Aaa 
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mb eine Menge von Denkmalen nud Naturverhältnifien die 
Urt zum erſten Male an das Tageslicht gezogen werben, blicen 
| 0 vide Oegefe m den Weiler Saabfäeftn a af 
fen übrig; denn felbft von ven im dem iyeiſchen Bımbesflate go 
namıten 33, ua Strabo (XIV. 664) am Senate Theil habenden 
Hanptftäpten waren noch mehrere nach ihren Ragen gänzlich zabeumt 
geblieben, unb von den durch Plinins einft angegebenen 70 Gtikim 
in Lycien, vom bemen zu feiner Zeit ſchon nur mod; 36 übrig ge 
blieben fein ſollten (Plin. H. N. V. 38: Lycia quondam LXX. op 
pida habuit, nunc XXXVI. habet), waren noch bie mehrften miht 
wieder. aufgefunden. 

Gleidgeitig mit biefen letzten von den britifden Gehören Ir 
großartig umterftätsten Erpebitionen, hatte auch ein Deutfher mit 
geringen Mitteln, aber durch Haffifche Bildung um Als Ein | 

ben nach wiſfenſchaftlicher Forſchung umb Wörberumg geifigen I 
iereſſen auf diefem fo reichhaltigen, bis dahin mod; jungfeäukhe 
Felde für Alterthumskunde feit Jahren ernftlich vorbereitet, e& unit: 

* nommen, einen frifcheren lebendigeren Autheil an ven Fertidrite 
ver Erfenutniß ber Quellen auf dem Boben der fo reichen und id 
noch fo im Dunkeln daliegenden Denkmale ver alten Zeiten in m 
Natur ſelbſt zu gewinnen. Es war ber vom ums fehon fo dit ki 


der Durchwanderung Ciliciens, Bamphyliens und Piflviens mit m 
dienten Lobe angeführte Profeflor am Pofener Gynmaſium, Augri 
Schönborn, ver auf feiner erſten kleinafiatiſchen Reiſe ver 
Herbſt 1841 bis Sommer 1842 zuerſt in Begleitung feines Eolayı 
9. Low (veffen Tagebärher Liber für wiffenfchaftfche Mitten | 
noch nicht geöffwet worben finb), bald aber allein Lycien, Pilir 
dien und Pamphylien auf vielen zuvor mie befudhten Ziegen 7 
wiebechelten Dolen durchwanderte Ein paar Schriften die w 
Fläffe Lyciens und Pamphyliens und über die Marſche Alenanden 
des Großen in Pycien®®) waren faſt bie einzigen von ihm fehl 
veröffentlichten, aber für bie Laudeskunde höchſt lehrreichen Bike” 
Tumgen, darin aud nachfolgend bie a 


2) Programm ber öffentlichen Bfung, der Schüler des Köni 
Friedrich Wllhelms⸗Gymnaſiums zu Gpofen am 11. April 1 
Zug Mleranders dur nclen, von Schönborn, Bet 10 5 re 
deffen On the true Situstiom of Cragus, Anticragus and 
Mounts of Asia Minor, in Museum of classical ae, Qu 
Journ. of anc. Art. Lond. 1852. Vol. II. P. II. p. 161168; MM 
Beben bus = da6 Wefen Apollons und hie Verbreitung feines 
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ihre Wanderungen durch das mörbliche Platenuland der Cibyratis 
und Milyas angeführt find, zu einer Zeit als darüber von gleich“ 
zeitigen Beobachtern noch wenig befannt geworben war. ‚Bor allem 
hoͤchſt wichtig war, zur Beflätigung ber großen Zahl neuer Eut- 
defungen, die Einfenbung der vielen geſammelten correcteften grie- 
chiſchen Imfehriften, die das Corpus Inser. Graec. ver Kgl. Akademie 
der Wiftenfchaften, unter Boeckhe und I. Franz Leitung”*), über 
viefe Provinzen fo ungemein bereichert haben, welche zumal Pifivien 
und bie Cibyratis betreffen. Der Werth dieſer literariſchen hochſt mühfam 
und mit großer Kritik eingefammelten Schäge, welche mit ver größten 
Anſpruchsloſiglkeit und Selftverleugnung Anderen überlaffen wurden, 
geht ſchon aus der bloßen Anführung der Namen und Zahlen her- 
vor, ımter fo vielen bisher unbefanuteften in ven ſchwer zugänglich“ 
ften Wilbniffen gelegenen, gänzlich von Europäern noch unbeſucht 
gewefenen Ortſchaften. Es find nicht weniger als 23 Inſchriften 
von Termeſſus, von Pajamadſch (Padam Aghatſch) 2, von Tefenil 8, 
von Haffan Paſcha bei Tefent 3, von Folla (Pogla) 6, bei Keſtel 1, 
zu Sagalaſſus 12, zu Buldur 1, zu Rarabaulo (Peoneliffus) 9, zu 
Baulo 1, Kafflınler 1, Kesme 1, Karas 1 und bie Feloinſchrift zu 
Sürlif bei Eremmau.a. ben fo reihhaltig find die Imferiptionen 
in der Eibyratis, umd oft auch hier wie dort in fehr bedeutender 
Länge von 20 und ſelbſt bis 80 und mehr Zeilen, zu Cibyra allein 
5, zu Balbura 6, zu Dirmil 1, Denoamda 2, Javaly 1, Seibeler 
Jailaſſſh 1, zu Gürbef auf vem Ar Dagh 2, zu Durburkar 5, au 
Gulhiſſar 2, zu Surtljdi 5 u. ſ. w. 

Es mag dieß hinreichen, auf den Reichthum von neuen Daten 
aufmerffam zu machen, der aus Schönborns Beſchreibung feiner 
Reife hervorgegangen fein wärbe, bie zwar ſchon ausgearbeitet war, 
aber leider, durch feine ſchwere Krankheit verhindert, noch keine Ber- 
öffentlihung erhalten konnte. Wir verbanten ſeinem an uns hinter- 
Laffenen handſchriftlichen Nachlaß bie wichtigften Originalbeobachtum- 
gen über ganz Lycien. Doch hat Dr. Kieperts Karte bie wid. 
tigften Refultate aus verfelben in feiner Conftruction Lyeiens in 
feiner früheren großen Karte Kleinaſiens, fo weit es ber Heine 
Maaßſtab verfelben erlaubte, nievergelegt, und auch in einer großen 
für das Erſcheinen des Shönbornfcen Werkes, eventuell aber für 
den unfere Erdkunde begleitenden Atlas beffumnten Specialfarte 
von Lucien mit Sorgfalt nad) feines Freundes und Reifegefährten 


”*) Corp. Inser. Graec. Vol. III. fol. P. XXIV. p. 177—196. 
Aaa2 
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Mittheilungen im Manuſcript ausgearbeitet. Zu ven nechfolgerde 
Bereicherung einzelner Theile der Iycifhen Landeskunde uf 
Beobachter gehören außer den ſchon angeführten vorzüglich unfers 
fo erfahrenen früheren Reifegefährten im Orient, Prof. Ludw. Rob, 
inhaltreiche Briefe über feinen Ausflug von Rhodos nad Lycien 
im Juni des Jahres 184495), die, fo lurz feine daranf verrenden 
Zeit fein foumte, doch den Meifler in der Beobachtung unter den 
helleniſchen Himmel beurlunden. Auch unfer geehrter Grm 
8. v. Tſchichatſcheff Hat die Flüſſe Lyciens, ihre Gebirge mb 
ambere3?°) daſelbſt beſchrieben, und uns fehr erwinjchte dẽtenw · 
ſungen über das Stromgebiet des Xauthus und bie Eibyratis mit 
getheilt, die auf ber Bolotowſchen Karte eingetragen find. v. Vron ⸗ 
iſchenko iſt, wie die meiſten anderen Reiſenden, nicht tiefer in 
Lycien eingebrungen??). Aber Graf A. Pour tales hat das bek 
Lycien vom Cadmusgebirge am im Jahre 1843 bis zum Pap wu 
Termeffus und Adalia bereifet und uns fein geiſtvolles Top 
buch gätigft zur Benutzung mitgetheilt. Die beſonderen antiguri 
fen, gewiſſe Oertlichleiten betreffenden Abhandlungen werben = 
ihren Stellen angezeigt werden, wie E. Curtins Harpgitr 
monument von Zanthus in Gerhards archäologiſcher Zeiten 
Yahrg. XIII. Nr. 73. Yan. 1855. S.2—12 unb andere, Br 
führen zuletzt noch bei dieſen Quellenanzeigen die Müngbetrachtung 
unferes geehrten Freundes Waddington”) an, die wie über an 
Gegenden Kleinafiens, zumal auch über &pciens Ortsbefiimmme 
uns ſehr Ichrreich geweſen find’). 

Zur befonveren Kenntniß der lyeiſchen Landſchaften, deren Mitt 
wir fon einmal in Begleitung Corancezs und Schönborn 
durch einen Theil der Milyas am Iftenazfluffe bis Tefeni fh 
tig durchſtreift, und auch Spratt und Forbes zur Auffuchung da 
noch unbelannt gebliebenen Lage von Termeffus auf kurze Stredn 
begleitet haben, um über die weſtlichen Zugänge ber Herfähe 
der Macevonier wie ber Römer nach Pamphhüen ums zu oriestira, 





“2. Rof, Sieinafn und Dentjepland. Reifebriefe u. |- ” — 
1850. ©. 3—105. "*) P. de Tchihatchefl, Asie Min. T. 
—271,313—316, 395402. 7) v. Wrontfchenfo a...D. in 
S.80-88. ”*) Rerue numismat, Annee 1853. Arı.Vi. p86-N. 
la Lyeie p. J.H. Waddington sq. ") Charles Fellows, the 
Monument at Xanthus recopied 1842. Lond. 1842. Die Jafrinöt 
des Zanthus-Obelist von Bert. Rartin f. in Schönborus Bra 
9.0.0. 6.22—24; Emil Braun, die Marmorwerfe von Zaxftut U 
Rprien. 1844 u. 
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kehren wir zunächft zu biefem Baffagelande und dem Gebirgs- 
ſyſtem der Solymer-Rette an ber Oſtküſte Lyciens zurück, weil 
dahin alle gebahnteren Wege des Alterthums hinweiſen; dann aber 
ſchreiten wir, unſerer gefammten räumlichen naturgemäßen Anord - 
nung folgend, weftwärts vor durch das Iycifche Plateauland, 
begleiten dann bie Gebirgszüge und fühwärts führenden Thäler 
und ihre Stromlänfe bis zu dem Meere, verfolgen dann das 
Tiefland längs der reihen Geſtadezone und ſchiffen zuletzt 
mit den Periplen antifer. und neueftet Zeit an ven Sübnfern und 
Inſeln Lyciens vorüber. 


Erläuterung 1. 


Das Kuſtengebirge ver Solymer (Tachtaly Dagh) am Oft. 
rande Lyciens von bem heiligen Borgebirge (Iepa axga) over 
Cap Chelidoni (Schelidan der Türken) über Siverus, Olhm⸗ 
pus, Phafelis und Idyros bis zum Climar und ver Inſel 
Raſchat (Atelebufa) in Pamphlien. Die Chimaera. 


Es ift in Obigem an ver Weſtgrenze Pamphyliens, bei Gele 
genheit- der Paßübergänge Aleranders im Süd und Norb ber 
Solymertetten nad Pifldien und ver Milyas, wie ber Römer 
unter Conful En. Manlius nad Pamphylien, ſchon von biefem 

. Rüftengebirge Oſtlyciens die Rebe gewefen, weil bie bis dahin 
unbekannt gebliebene Lage ver Grenzfeſtung Termeffus eine wich 
tige Stellung zum Verſtaͤndniß der Nachbarumgebungen einnimmt. 
Auf jene Angaben hinweiſend (f. oben ©. 625, 633 ff.) erinnern wit 
hier nur daran, wie diefes Küftengebirge dort gegen Silben im fb- 
fichen Borgebirge Lyciens im Cap Chelivonia fein Enbe erreicht, 
norvwärts über Phafelis, Termiffus, Ifionda fortſtreicht 
unb in ben weiteren pifivifhen Grenzletten oſtwärts des Iſtenazfluſ · 
ſes von verſchiedenen Gebirgspaͤſſen durchbrochen, ſich an die oftwärts 
ſtreichenden Taurusletten und bie nörblichen Grenzgebirge Pam- 
phyliens anſchließt, fo wie daß es in feiner Hauptgruppe unter 
dem Namen Tachtaly Dagh bei den neueren Bewohnern befannt 
ift. Im diefer feiner zufammenhängenven Streihungelinie von Süd 
nach Nord ift es don großem biftorifchen Einfluſſe auf Bölker- 
ſchickſale, ihre Begrenzungen und zumal auf bie Rriegäzüge ge» 
wefen, wie dies aus ber genaueren Verfolgung von Alexanders 
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Marſche durch Lyeien nad Pamphylien der Fall mar, wobe 
erſt ſcharfblidende Beobachter an Ort und Stelle über die tod mr 
compendiariſchen Angaben der Autoren, ſtatt früherer Comjechen, 
wahre Auffclüffe zu geben im Stande waren. Alexander, fat 
ber jüngfte dieſer Beobachter®®), fol nad) Arrian die Afift ge 
Habt haben (Mreian L 25 ff.), bei feinem Zuge durch Ai ınt 
Pamphylien ſich der Seeſtädie zu bemächtigen, mm baburd bie Sn 
macht feiner Feinde unſchädlich zu machen, da feine Flotte ſhen 
zuvor aufgelöft war. Nachdem ihm bie Städte Binara, Zantfut, 
Batara umb 30 andere Orte zugefallen warem, zog er mit feum 
‚Heere norbwärts in die Milyas (ed war mitten im Winter) it 
wo viele lyeiſche Seeftäbte durch Gefanbte ihm Kulbigten, barır 
and die von Phafelis, welche ihm ihre Freuudſchaft mb em 
goldene Krone anboten. Hierauf z0g Aleranber (fäbmärte) jekt 
nach Phafelis Hin und zerflörte mit ihnen eime, wenn es uihl 
jene von Spratt für Apollonia Lyciae gehaltene, von Edin 
born für Marmara beanſpruchte geweſen (f. oben ©. 632), & 
jegt noch unbekannt gebliebene Gebirgsfefte®!), melde den Bhale 
Titen und ihren Culturlandſchaften durch häufige Meherfäle ut 
Plünderungen ſehr nachtheilig gewefen war. Bon Phafelis at 
begann num erft Alexander, nachdem er das ſchwierigſte Dima- 
land durchzogen hatte, feinen Nordm ar ſch mit Theilumg fen 
Heeres auf ven Gebirgswegen, mit Hulfe ber Thracier, währen e 
felöft den Küftenweg über ven Climar verfolgte. j 
Weshalb Hier Thracier als Wegweifer im Solymer- Chi 
angeführt find, Haben wir oben gefehen; aber weshalb Aleganter 
mitten im Winter die beſchwerlichen Gebirgewege durch das Zar: 
thusthal nah Milyas®), und dann wieder vom Miles Kt 
großen Ummege mit feinem gamgen Heere gegen Gübes ie 
Phafelis nahm, flatt direct auf bem viel fürzeren Weg, 
etwa über die Milyaspäffe, in Pamphylien einzubringen, in 
in ber That für einen Steategen, wie er war, ohne befonben Bo 
anlaffung als höchſt unpaſſend und abenteuerlich erſcheinen muß, mr 
unbeachtet geblieben. ber Bhafelis brauchte er nicht af zu x 
denu dieß hatte ſich ihm felbft ergeben. Daß er nad Bhafelit 
den fehe beichwerfichen Weg aus Milyas fünmärte über dar Ir 


*) A. Schönborn, der Zug Aleranders durch Lpcien, Sata IM 
©. ®1) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 198. 7) Amt 
de Laped. Al. 1. p. 25. - 
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candathal nehmen mußte, trogbem daß hier im Winter bie dortigen 
Schneemaſſen noch zu überwinden waren, bemerkte Schönborn, bie 
Thon früher gemachte Beobachtung ver engliſchen Reifenben®) ber 
flätigend, weil eben die Natur des Landes hier nur biefen 
einzigen Weg für ein Kriegsheer zur Oftläfte im Winter 
mögli made. Daß er aber biefen großen Unweg gegen Süben . 
dem birecten Oftwege vorgezogen, wovon Feiner der Alten ven Grund 
angiebt, den ver neuere Biograph®*) aber bloß ſupponirte, weil ans 
der Stabt Phafelis Alexanders Freund und Lehrer, Theodeltes, ge 
bürtig geweſen, liege viel tiefer in bem-rein ftrategifchen und geo⸗ 


. graphiſchen Grunde, weil eben bie Lage von Termefjns, ver 


©renzfefte, bie er einnehmen mußte, um feinen Feldzug fortſehen 
zu Können, von ber Weſtſeite ans der Milyas her ganz unangreife 


. bar war und nur vom ber anderen Süboftfeite Hoffnung auf Bes 


fiegung vorwalten lounte, wenn er von befreundeten Wegweiſern bes 
Gebirges dabei umterftügt wurde. Erſt aus der Wieverentvedung 
der Ruinen von Termeſſus felhft geht vie mit Entſchiedenheit 
hervor. Diefe und nod mehrere andere Aufllärungen Tann bie ge 
nanere Erforſchung dieſes großartigen Küftengebirges der Solymer- 
züge barbieten, zu dem wir jet übergehen. 

Nach Strabo's Angabe, der darin der Meinung vieler feiner 
Zeitgenoſſen folgte, follte der Taurus. feinen Anfang an dem hei» 
ligen Borgebirge Jepd üxga (Strabo XIV. 666, wie bei Ptol. 
v. 3. fol. 121) au der Süpfpite biefes Gebirgszuges in Lucien, 
daher bei Pomp. Mela II. 7 Tauri Promontorium genannt, uch⸗ 
men, dem bie brei rauhen, faft an Größe gleichen Ehelivonifchen 
Infeln mar 5 Stabien (8000 Fuß) fern vom Fefiland vorliegen, , 
weshalb auch Plinius (V. 27) und andere dieß das VBorgebirge 
Chelidoninm nannten, weil ber Name von ben Infeln auf das 
Cap übertragen wurde, das nach Spratt umb Forbes die Höhe 
von 3500 Fuß engl. (3283 F. Par.) erreiht. Scylar Caryand. 
(Peripl. p. 39) gibt nur zwei dieſer Infeln an, auch Favorinus 
bei Steph. Byz. giebt beren nur zwei an, bie er Corydela und 
Melanippe nennt. Dion. PBerieg. nennt drei Iafeln, ver Star 
diasmus (v. 232)8) Läßt die Zahl umbeftimmt, nennt aber 30 
Stadien (in v. 234) fern vom Sacrum Promontorium nicht bie 


®s) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 198. °*) Droyfen, Bis. Alan: 
ders. ©. 137. ” Anonymi Stadiasm. Mar. M. b. C. Mäller, 
Geogr. Gr. Min. I. p. 491. 


744 Klein-Aflen. 3. 


Iufel, wol aber einen Ort Melanippe, welchen Spratt (Trr. 
1. 186) in ven Ruinen eine® Stavichens dicht bei dem Berger 
an beffen Weſtküſte wieder aufgefunben zu haben glaubt. Bliniut 
giebt anch die Zahl der Chefivonifäen Sufelchen auf drei an ud 
bat ihrer am verfchiedenen Stellen (H. N. IL. 106, V. 27,3, IL.8) 
erwähnt. Lehrreich Ift daher Beanforts Küftenaufuahue vie 
Borgebirges, das bie heutigen Schiffer Chelidoni), die Türke 
Schelidan Bnrun nennen, von dem er auch als Augemenge fat, 
taß es das Ende eines Seitenzweiges ber Taurusketien im Ofen 
der Bei vom Phineca bilde, Cr fah aber 5 Imfeldren, melde kn 
Borgebirge gamz nahe liegen, umb fegte fein Boot an der einem Inkl 
ans, das vor ber heftigen Strömung und Brandung bes Dem 
daſelbſt durch Einlaufen in einen Spalt der Inſel Schu fand (mi 
Strabo's Landungsſtelle meucopuos, XIV. 666), der von ſeuttehta 
Belswänben gebilvet Schu verlich und in feimem Schatten vor ben 
brennenden Sonnenftrahle (bei 25—26° Reaum. im Satin) ta 
ermatteten Schiffern ihr kahles Mittagsbrot einzunehmen geflatt 
Diefer Spalt durchſetzte die ganze Infel, umb überraf—end war d, 
baß and) zwei andere Imfeln in berfelben Direction von gang glei" 
Gen Spalten durchſchnitten waren, in deren Canal der Fels 
gefunten fehien. Zwei dieſer Infeln fliegen zu 400 bis 500 dr 
hoch empor, bie brei anberen waren niebriger umb ganz Dbe. Es fit 
wol fein, meinte Beaufort, daß einft Erdbeben bie früher e 
dreifa hen in folde fünftheilige Infeln erft zerfpalten Hätten. Des 
ähnliche Wirkungen ſcheinen auch weiter nordwaͤrts das Ufer eflın 
tgätig geweſen zu fein. Das Iufelhen Crambuſa bei Straf 
(Dionyfia bei Schlag und Plinius), das nur wenige Miles un 
öftficher auch der Küfte vorliegt, ift durch eben ſol chen Erdſpali 
im zwei Theile geſchieden, die aber doch noch eine Felöwand vertir 
det, welche aber unterhalb von einer Grotte, wie ein Thor, but 
brochen ift, durch welche das Boot mit reißender Sämeligkit br 
Strömung hindurchgeriffen wurbe. Am Nordende biefer Safe kb 
man tinen Gang brödligen Serpentinfteins, ber die Kine 
von unten her burKftößt, ein Zeichen feiner plutoriſher 
Emporftoßung, umb bie ganze Reihe ber ſenkrecht folgennen Sr 
ſtenklippen war eine Strede entlang durch folche abgebradttt 

Steilwänbe ausgezeichnet, deren jeder ein iurzes Riff non Tre 

mern vorlag. Wahrjcheinlich hatten fie alle eine gleiche, Inh 7° 


) Beaufort, Karamania |. c. p. 37. 
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flörbare Unterlage, auf der fie fid erhoben, bie eben fo vielerlei 
Geſtalten von Spalten, Grotten, Abftürzen und ben verſchiedenſten 
Phänomen, die fid hier zeigen, bedingen konnte, fei es durch fub- 
marine ober fubterreftre Convulfionen ober durch Meeresftrömimgen 
und Brandungen, bie hier fehr heftig wirkſam find. 

Auf diefer and) heute noch Grambufa genannten Infel fpringt 
ein Heiner friſcher Bach don ttefflichem fügen Waffer an ihrer Mip«- 
pigen Oftfeite hervor, ver offenbar dem Hegermieverfchlage auf den 
nackten Inſelchen fein Entftehen nicht verbanfen kann, fondern aus 
der Tiefe kommen muß; follte ex in folge eines Duden ober ver- 
finfenden Fluſſes vom weſtlichen Feſtlande wieder auf der Duſel her- 
vortreten, fo mußte er erft im einer Tiefe von 170 Fuß ben freifich 
nur fehmalen Meercanal zwifchen beiven untertenfen, denn fo tief 
fand Beaufort in ihm bie Sumdirung. Schon Plinius fagt 
von biefer Gegend der Chelidoniſchen Infeln, dag aus ihrem 
Meere fühe Wafferguellen hervortreten (Plin. H. N. II. 106: 
duleis haustus in mari plurimis locis ut ad Chelidonias insu- 
las ete.), er muß alfo wol genauere Nachrichten von hier gehabt 
haben, fo daß auch feine Angabe von der peftilenziafifchen Luft für 
die Schiffer um bie Chelidoniſchen Infeln, wovon gegenwärtig ſich 
nad Beaufort feine Spur mehr zeigt, damals ihren Grund viel- 
leicht in Folge von vulcaniſchen Moffetten, welche plutoniſche Phä- 
nome oft lange Zeit begleiten, gehabt haben könnte (Plin. H. N. 
V. 35: .. . contra Tauri promontorium pestiferae navigantibus 
Chelidoniae, sc. tres insulae), Aud giebt Plinius Bericht vom 
dem Wange des Anthiafifhes in jenem Hippigen Deere des Bor- 
gebirges, ber von eigenthilmlicher einziger Urt, fehr ſchwierig, aber 
exrtragreidh fei (IX. 85). Xerıdudv heißt Befnmntlic bei Griechen 
die Schwalbe; hier fcheint es die große ſchwarze Uferſchwalbe 
¶ Thurmſchwalbe, Cypselus apus)”) zu fein, bie 2. Roß%) in gro- 
Ben Schaaren an der Sübtäfte Meinafiens vorfand. Die heutigen 
Griechen haben ven Namen der Chelidonien, b.i. der Schwal- 
beninfeln, auch beibehalten (Schelidan Adaſſy im Türfifcen). 
&8 ift dieß keineswegs eine müßige Benennung, da die Heinafia- 
t iſchen Geftade zumal zu ven befuchteften Paffageländern ber 
Wanderzüge der Bögelſchaaren auf ihren jährlich wiederholten 


37) 9. D. Lenz, Zoologie der Griechen und Römer. Gotha 1856. 3. 
©. Are ) 2. Roß, Kleinafien und Deutfpland. Halle 
1850. ©. 8. 
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Zügen aus Yälteren in wärmere Climate gehören uub umgeht, 
wo fie immer benfelben Strich zu halten pflegen. Diefe Eübele 
Meiens ift für ihren Flug aus bem ſüdlichen libyſchen Beer, von 
Syrien und Cypern her bie näcfte Station, wo fie auf ihen ti 
recten lügen über das Meer wieder Rubepunkte finden Können, un 
das hat ben vorberften infularifchen Glievern dieſes Landes unftreitig 
feit älteRer Naturbeobachtung ihren Namen zu Wege gebradt, den 
wo fie leicht ihre Wanderung über das ägäifche Infelmeer nad dem 
Süden Europas fortjegen Tönnen. Im Sommer fah Beaufort 
dort feine Schwalben, aber im Frühjahr fanden fie ſich bafeht 
in großen Zügen ein; benn bier wie überall ift die gejellige Schwelbe 
der erwünfchte Fruhlingsbote, der Adc üyyekos, ber Gottesbote 
(in Sophocles Electra 149), als Herold des Frühlings für 
vie Bölfer ber gemäßigten Zonen. Auf feiner früheren Fehrt von 
Kos nach Rhodos waren zahlloſe Schwärme, fügt Beanfort, fi 
ihrer Ankunft aus Afrila über feinem Schiffe wegggogen, und © 
mattet auf · ſo weiter Fahrt (4000 Stabien rechnete ſchon Strabo, 
daß fie von Canopus bis zum Chelivonia« Vorgebirge durchflieten 
müßten) fegten fi viele auf bie Gegelftangen und Raben, ja vr 
loren ſich bis im die Kabinen und Sajüten, wo fie ſogleich vor Er 
mattung einfchliefen und mit ben Händen gefangen werben founten. 
Aber am andern Morgen ſetzten fie friſch ihren Flug gen Eurem 
weiter fort. An deu Müften des Zanthus traf fie 2. Koß Eur 
Mai in unzähligen Schaaren. Zu Rhodos, -auf gleicher Zuplıir 
wie das Chelidonium gelegen, find ben Alten die Knaben, die m 
Scäwalbenfänger (Chelivoniften) naunte, befammt (Athenseus 
Deipnos. VIEL. 160: As, ZAIe Xekıdav ete.), welche ihre main 
Beitelliever bei Ankunft der Schwalben im Frühlingemonat Voẽ⸗ 
dromion zur Einfammlung von Wohlthaten vor ben Hänfern dr 
Inſulaner zu fingen pflegten. . 
Die Vertraulichkeit ver Schwalbe durch ihren Nefterban zit 
dem fie hügenden Menfchen, ihr fanftes Naturell und doch eirizet 
Gezwitſcher, wie die Sage ihrer Metamorphofe, machte fie zur # 
f&wägigen Berrätherin der Schidfalsgefeimniffe an diejen 
den, wo bie Verſchwörung zur Ermordung Aleranders zu Pheſeln 
Ariftander, dem Zeichendeuter des Drafels zu Telmefus, va 
eine Schwalbe offenbart wurde, bie fih auf des Königs Kante 
lager von feinem Saupte niht verfdenden ließ (Arien & 
Exped. Al. I. 26). Auch dem Araber mb amberm Dria 





Adratſchan Burun, Portus Siverus. 747 


talen®®) iſt die bauluſtige, über Meere und Länder vielgewanderie, 
vielerfahrene Schwalbe ein Vogel, ver in den Wohnungen ber Men⸗ 
ſchen ziveimal des Tages, an jevem Morgen und am Abenb, niemals 
feine Lobpreifung Allahs unterläßt, daher es auch eis Verbrechen bei 
jenen Vollern ift, ihr Neft zu zerſtören. ” 
Auch zu eigenthümlichen Beobachtungen über die Strömungen 
des Mittellänvifchen Meeres wurde die Station am Chelidoni- 
ſchen Borgebirge bie Gelegenheit bieten, ba ſchon bei kurzem 
Aufenthalte daſelbſt die Aufmerkſamleit fi auf viele Wechſel ber- 
felben, die im Allgemeinen von D. nach W. gehen, je nad ber 
. Configuration ber Küfte wendet, ſowohl in Richtung, Stärke, Wind- 
einfluß, wie dieß bei Sübftürmen die Gefahr Alexanders (am Elimar) 
bewies, ‘zumal ba die große Mafle ber Gewãſſer ſouſt —— 
am Weſiende bes Golfs von Adalia einem ganz veränderten Um 
ſchwung um die Südcaps Lyciens zu folgen genöthigt iſt, der nicht 
ohne weiteren Einfluß auf bie weftlicheren Bewegungen) des Mit- 
telänbifhen Meeres bleiben kann. Norbwärts ber Erambufa- 
Inſel folgt ein Vorgebirge, Adratſchan Burun, mit einem 
Heinen anliegenden Infelhen, Adratſchan Adaſſy genannt, uud 
einer ſüdwärts anliegenden Bucht mit wenigen Hütten gleiches Na⸗ 
mens lanbein (Atraſan bei Spratt umd Forbes), wo feine Menſchen 
wohnten, unftreitig ber bei Schlag Caryand. fo genau am dieſer 
Stelle bezeichnete Portus Siderus (Au Iıdypoög, Peripl. 39), 
wie auch das Vorgebirge genannt wird, durch deſſen Meines Gebüſch 
man hie unb ba Bieh meiden ſah. 

Hier füngt eine grandiofe Gebirgsnatur an; bie weißen 
Klippen fleigen an 600 bis 700 Fuß ſenkrecht aus dem Meeresfpisgel 
empor, bunfle Pinuswälver decken ihre Gipfel, aber über ihnen ex- 
hebt ſich der majeftätifhe Pit Adratſcha, und über dieſen fleigen 
die noch viel höheren Pils empor, die noch alle mit Schnee bevedt 
einen impofanten Anblid gewährten. Am Nordfuß dieſes Adratſcha- 
berges in einiger Berne entfpringt ein Meiner Fluß, der durch eine 
Aufeinanderfolge fteiler Bergſchluchten ſich zwiſchen mehreren Parallel 
Yetten hindurchwindet und zwiſchen zwei engen Felsklippen zum Deere 
fällt. Einft Ing an feiner Mündung auf einer Bergfpige ein Ca- 
ſtell (wol das Caftell Porto Genovefe genannt) mit vielen Häu- 





se>) Jchwan Oos-sufa, die Apologie ber Thlere von B. Mohammed Schir- 
wan ol Junini. Calcutta 1812, f. Wien. Jahrb. v. 2. 1818. ©. 93. 
°°) Beaufort, Karamania 1. c. p 42. 
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fern umher, bie nur niedrig waren, aber ein nettes Auſchen hatien, 
jet aber verfallen unb von Türken bewohnt find, bie aber nift in 
ben Gäufern, fopbern neben ihwen ihre Wirihſchan in denen ut 
Steinen aufgebauten Hütten Betrieben. ieh Cafell fan farm cn 
anderes fein als das bei Strabo ohne Namen geblichene Sälrh 
(@gosgtov), beffen weit ansfchauenbe Bismen dem lid über dan 
und Bampbplien geftetteten, wo ver Piratenhäuptling Zenir 
cetns fi zum Beherrſcher von Phafelis, Olyınpos mb Eat 
euworgeſchwungen hatte, ber aber hier buch P. Servilius Yan 
ricus fo im bie Enge getrieben wurde, daß ex ſich auf feiner Burg 
mit feiner Familie und ganzen Habe den Untergang durd de 
Flaumen bereitete (Steabo XIV. 671; XII. 568). Der Ort, nd 
er barmter Kiegt heißt bei den Türken Delit Taf, hide 
durchbrochene Stein, weil ein watärlies Thor buch da 
Tele am Eingange der Schhlucht Tiegt, durch welches der einig 
Sufweg von der Meeresbucht am Flußufer jenfeit defſelben in te 
oberhalb deſſelben liegende Stabt führt. Beaufort, ber von dide 
Seite in die Stadt lam, war überraſcht, oberhalb bes Felsthori 
zwifgen beiden Felewaͤnden in eine erweiterte Meine, halbtreisumk 
‚Ebene amphitheatraliſch von Bergen umgeben zu treten, bie Kuna 
ganz anberer Urt als jene des Eaftells enthielten. (x farb deu 
einen geräumigen Tempel. mit einem 15 Fuß hohen Thor, via 
Architrav nur aus drei Dnaberblöden beftand, die am der Nochfeit 
gut ornementirt waren, an ber Hüddfeite aber noch roh, fo dah tet 
Gebäude wol umvollenbet geblieben ſchien. Auf einem umgelchtn 
Viedeſtal in dieſem Tempel war eine Juſchrift mit der Erwähun 
des Ramend Olympos, beiien Rath ud Demos dem Luk | 
Marc. Aurel'Antoninus eine Statue geweiht hatte. + Auf de 
anberen Uferfeite des Flüfchens Ingen bie Refte eines Theatms nt 
fehr viele Grabflätten mit Iuſchriften. So war die autite Olym- 
pos entdedt, bie Strabo eine große Stat ment und eben Ir 
den daranliegenden Berg Olymp, ber aber auch Phoͤnicus beit 
worauf das er Corhcus folge (Strabo XIV. 666) un vom | 
Bhafelis: 

Spratt und Forbes, bie nicht von ber Seeſeite aus Di 
fondern von ber Sanbfeite aus Wert über Phineca’s Ebene um), 
fliegen über bie Gipfelberge, welche dieſe Ebene von ber öffide 
lyciſchen Küfte trennen. Beim Hinabſteigen daſelbſt trafen fe al 


®*) Sprati and Forbes, Trav. I. p. 189. 
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zwei Welögräber am Fuß eines Kalffteinfeliens, melde Selloms 
bei feinem Uebergange biefer Berghöhe für bie Lage ber antiken 
Hafenftelle Melanippe nach Vermuthung Leake's, aber irrig ge 
halten hatte”); aber fie liegt wenigftend eine Stunde (2), Miles) 
fern von der Küfte und eben fo fern von der im Stabinsmns ange 
gebenen Stelle. Ein Theil des Gebirgsabhanges war von Yürliken 
bebaut, bie hier mit ihren Heerden weideten umb ihre Zelte auf den 
Höhen Hatten, während die Türken in Steinhütten ihres Dorfes 
Finekakjdi wohnten, das veizend mit Gruppen von Platanen und 
Brunnengquellen umgeben war. Spratt und Forbes konnten 
in der Nähe viefer Felsgräber Yeine Spur einer autilen Stabt aufe 
finden; dieſe Grabftätten waren aber mit ben nur wenig weſtlicher 
zu Rhodiapolis von ihnen entvedten bie legten fo eigenthüm⸗ 
li conftruirten Felsgrüfte®), welde von ba au weſtwärts 
die Necropole der Lycier characterifiven, aber bei ven alten 
Solymern ver Ofttüfte von hier an nicht weiter gefunben werben, 
alfo wol eine antike Bälkergremze bezeichnen, zu welcher der 
lyciſche Cultureinfluß nicht weiter oſtwärts vorgebrumgen war. 
Bon diefem Finekakjdi folgten Fellows wie Spratt einem 
Tüdoftwärts zum Meere ziehenben Laufe eines fehr kurzen Gebirge 
flußchens durch Höchft pittoreste Gebirgélandfchaften, bis fie durch 
feine Thalwindungen (nach Fellows erſt nach einem Ritt von 
7 Stunden) ven Ort Atrafan (Atrafarıy bei Fellows, Beau⸗ 
forts Adratſchan) nahe deſſen Mündung bie Bai von Atra- 
fan erreichten. Der Ort liegt in einem Labyrinth reizender Obſt ⸗ 
baine%), die zugleich (im Mat) eine Fülle von Weintrauben, 
Bomgranaten, Drangen, Aprikoſen, Pfirfihen, Wall 
nüffen, Karuben, Mandeln, Maulbeeren, Piftacien, Bir- 
nen, Feigen zum Genuſſe barboten, während bie fie umgebenben 
Höhen und Klippen mit Oliven, Eichen, Steineihen, Cy- 
preffen und Platanen umgränt waren und das günftigfte Clima 
umb ben gefegnetften Boden verriethen. Die Myrtenwälder in ber 
Umgebung, durch welche Fellows Weg führte, zeigten meift ſtäm⸗ 
wmige Bäume von 6 bis 8 Zoll Dide, mitunter bis zu einem Fuß 
im Diameter, belebt von buntfarbigen Vögeln, wie Bienenfreffer, 
Manvelträhen, vielen Singvögeln; aud das Chamäleon fing 
an fi) hier zu zeigen; der Boden war mit üppigem Blnmenflor bevedt. 





®) Fellows, Acc. of Discr. 1. c. p. 212. *2) Spratt and Forbes I. 
p.182 u. 189. **) Ch. Felloms, Acc. I.c. p. 213. 
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Erſt vom dieſem Atraſan, am 14. April, weiter gegen Rerben 
über einige gerunbete Berghöhen fortſchreitend, wo man vom Alrı- 
fan-Släßchen jenen anderen nörblichern Küſtenfluß am Delit Taſch 
mit feinen vielen Windungen erreichte, ben man weiter in jeinm 
Wlanfe zwifchen Felswänven zum Meere begleitete, traf man wir 
af einige Graderoce) in den Bergfeiten, Die aber fihon zu damen 
liegenden Delit Taf (Olhmpsos) bei Beaufort gehörten; fr 
fchienen zwar in der Form moch jenen Igcifchen Gräbern zu gleiten, 
aber bei näherer Unterfuchung überzengte man ſich bald, dah fe ans 


-  Dmaberbfdten beſtanden, die man nur in Felögrüften aufgebant hatte, 


die alfo ganz verſchiedenen Conſtructionen angehörten. Gleich dararj 
trat man im die Ruinenftabt der alten Olympos ein, tie ſchen 
früher Beanfort entvedt hatte. Bon hier ſchon erbfidte man af 
der Höhe zwiſchen Gebüſch und einigen Berfhanzumgen ber Gemein 
jenes Gaftell anf ver Berghöhe, das bei ven Schiffen Vorto Gr 
‚novefe genami wird. Aber erft als Spratt und Forbes mr 
dem Felsberge des Delit Taſch hindurch gegangen waren, eröffnet 
fich der freie Bid auf das Meer ımd die Küfte nordwärts fit 
Bhafelis und zu ven noch höheren Schneepils hinauf, hinter vom 
ver erhabenfte Bit derfelben, das ögos uulya der Griechen, der Tad- 
taly Dagh ber Türken, ver mächtige Gebirgäftod der Selym 
fich majeftätifch hervorhebt. 

Hier iſt alfo ver Berg Olympıs, ben Strabo gleich ir 
Stadt, aber auch Bhoenicns nennt, vielleicht weil früherhin hir 
ſich Phonicier nievergelafen Haben mochten. Schlar ar. nem 
die Stadt noch nicht, aud Fellows fand die Ruinen des Tempel 
und die bortige Inſchrift des Piebeftals mit dem Ortsnamen (Ad 
OAYNNOZ gefärieben)®), was auch ſchon Beanfort bematt 
Hatte, doch zeigten hier, nach Fellows Bemerkung, die Buchflaken 
der Imferiptionen überhaupt auf eine fpätere Zeit, fo daß hefe de: 
wechslung nicht etwa gegen bie Schreibart der Autoren auflenmea 
farm. Bei feinem zweiten Beſuche nannte Fellows bem Ort er 
Genweſenſtadt und hörte das ganze Geſtade derſelben Tfchirali 
nennen, wahrſcheinlich weil baffelbe nur von Holzfällern und Heli 
taufern beſucht wird, bie fid Hier mit Vorräthen von trefflher 
Fohrenholz verfehen. Am Landungsplatz, ımfern einem Zolhark, 
hielten einige Küftenfahrer, die auch Honig, Tabak, Wachs mt dee 


*°) Spratt and Forbes. I. p. 192. °*) Ch. Beiloms, Musfig. Mi 
» Senter a.0. D. ©. 107; [. deffen Account p. 214. \ 
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Korn ver Geſtadebewohner verſchiffen; auf einer fhönen don Pla« 
tanen befchatteten Terrafie am Meeresufer, wo das wenige hier 
herumtreibende Küſtenvoll fh zu verfammeln pflegt, wurden auf dem 
Boden die Matratzen für ein paar Nachtlager aufgefchlagen, um mit 
Muße die reizende Naturumgebung beſchauen zu Tonnen. Die Hiüt- 
ten ber Türken”) find Bier kaum Wohnungen zu nennen, nur 
Säugmauern für die paar Wintermonate, während fie breiviertel 
Theile des Jahres unter freiem Himmel im Schatten ihrer Obft- 
bänme leben, bis zu deren Wipfeln die Rebe emporranft und bie 


“ Töflichften Trauben ven größten Theil des Jahres barbietet, wo 


zumal bie Pflaumen- und Aprilofenbäume zugleich doppelte 
Früchte mit den Trauben tragen, und auch bei ven ärmften Tirten 
die größte Gaftlichfeit für den Fremden vorherrſcht, während ber 
chriſtliche Grieche ſich meift vor dem Fremdling karg zurüdzieht. 

Im einer ver Nächte, welche das Admiralitätsfchiff ımter Beau⸗ 
forts Commando an biefem Ufer verweilte, erblidte die Schiffemacht 
die ganze Nacht hindurch nordwärts Auf der Berghöhe im Walp- 
dickicht zwifchen Klippen ein anhaltendes, obwol Heines, aber fehr 
heil ſcheinendes Licht, das beim Nachfragen von ben Türken ber 
Janartaſch, d. i. Geuer-Stein, genannt ward. Schon Scylar 
Caryand. (Peripl. p. 39) fagte: Ueber vem Hafen Siderus 
ftehe ein Tempel des Hephaeſtos auf dem Berge, wo 
ſehr viel Feuer ganz freiwillig brenne und niemals er— 
Töfhe (Nr. 100. p.39 in Ed. Ox. p. 71 b. Car. Mull. Geogr. 
Gr. Min.: iegöv ‘Hpalorov dv ru ögeı xal nüg no) auröua- 
Tor dx vis yis xaleraı xal oddnore oß&vvura); dann folge 
aber, wenn man am Ufer meiter fortſchreite, die Stabt Phafelis 
mit ihrem Hafen. 

Beanfort®) eilte am Morgen des folgenden Tages ſogleich 
vahinwärts, eine Meine Stunde durch fruchtbare, theilweis angebaute 
Ebenen, dann durch ein klippiges Waldrevier, bis er im inneren 
Winkel eines zerftörten Gebäudes und aus der Deffnung einer etwas 
unterftäßten Mauer, pie fi wie ein übermölbtes 3 Fuß langes 
Ofenloch aufthat, eine jehr heiße Flamme hervorſchlagen fah, 
vie aber weder Rauch erzeugte, noch jonft die Umgebung verlegte, 
und nur Aber ihr etwas Ruß am Stein anſetzte, von dem ſich Meis 
nere Stücdchen abbrödeln liegen. Die Ortslage erſchien wie bie 
Bertiefung eines Meinen Craters von Holzung umgeben, aber ohne 


*7) Beaufort, Karamania I.c. p 52. 9 @bend. p. 35. 
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alle Syur eines Bulcans, Den Boben bes Berges erkunie mın 
als ein leicht zerfallenes Serpentingeftein mit Lofen Blädnn von 
Kallſtein, die umberlagen. Etwas tiefer abwärts am Berge yigte 
fich eine ähnliche Deffnung, aus ber einft aud eine ähnliche Hlamme 
hervorgebrochen fein mochte, überhaupt mag das Phänomen ein von 
einem weit größeren Umfange geweien fein. ber der Hühe b 
hauptete, nur biefe eine Flamme egiftire feit Menſchengedenlen ut 
feine andere, auch habe fie nie gewechfelt, fei nie von einem Ex 
beben ober von Getöfe begleitet, werfe niemals Rauch, wiemals 
Steine, auch keine giftigen Dämpfe aus; nur eine reine Flaumt, 
vie aber kein Wafler zu löſchen im Stande fei. Schäfer pflegten 
bei ihr ſich ihre Speifen zu Kochen und zu braten, aber geſtohle⸗ 
nes Fleiſch werde daſelbſt niemals zu einem Braten gahr. 

So hatte Beaufort „das unfterblihe Feuer“, wie 
ſchon Etefias nannte (10 xuloruerov dIdvaror mög, b. Cteiss | 
Fragm. Indic. XX. u. XXIL)®) im Lande der Phafeliten 
auf dem Berge Chimaera (dm roõ rjs Xuumloag ögaus eh) | 
wieder eutdeckt, das feit ben Zeiten Artaxerres Mnemon (404 r. 
Chr. Geb.), deſſen Leibarzt Cteſias war, feit nahe brittchalt 
tanjend Jahren zur Bewunderung ver Bölfer aller Zeiten in 
gleicher Weife Tag und Nacht bis heute fortgebrannt hat. Straße 
mennt die Chim aera am zwei verſchiedenen Stellen (Strabo XIV. 
664 u. 666), wo er das Phänomen auf das Homeriſche Ungehesr 
der Ilias (VI. 160; XVI. 328) bezieht, das von Bellerophen 
Bei den Solymern erlegt warb (f. oben S. 730), worin ihm ans 
Hefiodus, bie Chimaera ein breiföpfiges Ungehener nermend, folgt, 
und Pindar Olymp. (XI. 128) die Feuer anshandent 
Ehimaera, woraus wol zu fehliegen, daß bie Feuerſlamme ud 
ſchon bis über das britte Jahrtauſend ihr Beſtehen Hatte. Shen 
der Name der Ehimaera im höchſten Alterthum beftätigt dich al 
phönicifches Wort (Chamir ah, i. e. adusta nach Spanhem. de P. 
& usu Num. 267); ſchon in älterer Zeit fanben fi mande He 
niciſche Worte im Gebrauch in Phafelis; die Solymer, auf em 
Gebirge die Flamme hervorbrach, waren ja bekannt als ſolche, weit 
die phönicifhe Sprache reveten (YAwocar nv poırigcer dıs 

oropurtov iıbvreg)®), alfo uralte Bewohner. Bliuins(V.%) 





**) Ctesise Cnidii quae supersunt ed. A. Lion. Gotting. p. 234 u. 23. 
°%) Col. Leake and Cockerell, Remarks etc. in L. Walpole's Trar. in far 
Countr, Lond. 1820. 4. p. 530-532. 
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nennt bie and) in ber Nacht brennende Chimaera: bie Stätte bes 
Hephäftos, und läßt vermutgen, daß fle oft an verſch iedenen 
Stellen in Feuer ausbrach (et ipsa saepe flagrantibus jugis), wo 
einft die Stabt Olympus lag; daſſelbe ſcheint Seneca, wo er vom 
Aeina fpricht (L. Annaei Senecae Epist. LXXIX.), zu beftätigen, 
ber auch bie ſehr bekannte Gegend, welche die Eingeborenen zu feiner 
Zeit Epheftion nannten, als eine folche amführt, in welcher an 
verfchievenen Orten der Boden ſich öffne, daraus die Flamme, ohne 
weiteren Schaben zu thun, hervortrete (in Lycia regio notissima est, 
Ephestion incolae vocant, perforatum pluribus loeis so- 
lum, quod sine ullo nascentium damno ignis innoxius circnit); 
denn vie Gegend fei fonft freundlich und pflangenreich, da bie Flamme 
nicht verzehre, ſondern nur bald ſchwächer, bald ſtärker hervorleuchte. 
Schon auf ven älteften Münzen iſt Chimaera nur mit dem Borber« 
theile ober nur mit halbem Körper abgebilvet, eine Borftellung, 
die in dem beichränften Kreiſe älterer Sinmbilver wiederkehrend, 
ah Strebers !) Beobachtung immer ein aus den Tiefen 
ver Erde auffleigenves bämonifhes Wefen bezeichnet, 
vie dem im Fluſſe und Perfonificationen telluriſche Mräfte mit 
yalben Leibern fo gebilvet werben, um anzubeuten, daß bie anbere 
Dälfte ihrer Macht noch im Schooße der Erbe als eine tellu⸗ 
ifche verborgen liege, ein finnreiches genetifches Symbol, das auch 
ie Chimaera trefflich charakterifirt. Nach Virgil (Aen. VI. 288: 
lammisque armata Chimaera) deutet ſchon fein Commentator Ser⸗ 
ius biefe Angabe geographiſch, indem er angiebt, das Feuer 
‚werme auf bem Berge, wo Löwen haufen, in ver. Mitte des Berges, 
>0 wilde Ziegen, und am Fuße, mo Schlangen heimiſch find, nad 
deſ iodus uoch viel granbioferer Beſchreibung (Hesiod. Theogon. 
. 314-317). So geht die Mythe in ein rein phyſilaliſches Phä- 
omen über, das bis heute ganz gleihmäßig fortwirkend 
u Den größten Naturmertwärbigteiten und für das Ber- 
änbniß des Alterthums nicht wenig lehrreichen Gefgeimungen ge 
ören dürfte, 
Spratt und Forbes?) fanden das Feuer im Sabre 1842 
zen fo leuchtend, wie Beanfort an 50 Jahre zuvor, wahrſcheinlich 
och etwas größer, benn außer der einen großen Flamme im der 














#) 9. Streber, über die Chimalra auf den Münzen von Sicyon, im 
Dingen Bil Anzeiger. 1839. 29. Jan. Rr. 21. ?) Travels 
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Ede ver Ruine, die der Capitän beſchreibt, zeigten fh neh Mean 
Spalten mit Flammen, bie in 5 bis 6 Fuß Tieſe aus der cum 
ähnlichen Einſenlung hervorbrachen, an deren Boden cin tier Prehl 
Fiweieligen und trüben Waflers ſich zeigte. Den von ben Ylanıma 
au ben Steinen abgefegten Ruß benutzie ein alter Türle jut Sal 
feiner böfen Augenlider, während feine beiven Gelaven ihm fer 
Efien an der Flmmme fodhten. An den amtifen Gteinhdn, te 
wahrſcheinlich aus dem alten Tempel des Bulcan kerikn 
mochten und in bie jüngeren Wände mit eingemauert ware, fat 
fich Inſchriften, deren eine copirt werben konnte. Mus Bere 
geologiſcher Veobachtung dieſer Umgebung”) ergiebt fih, vh uk 
jenem Borgebirge von Adrat ſchan unfern der Ruine von Ole 
eine Anzahi jener gerundeten Berge aus plutouiſchem Serpentin 
geſtein bie Mafien ver Kalkfleinberge (aus Scaglia, Sam 
burchbradien, und bei ihrem Hervortreten ſelbſt ganze Mafkai: 
biefer Kallfteine anf ihren Süden mit emporgehoben haften. dr 
Zuſammenſtoß einer biefer Maffen bes Kalffteins mit bem Gens 
Tiegt mım diefe berühmte Ehimaera, als eim Strom brem 
bares Gas ans einer Spalte hervorbrechend, wie folde Piines 
am mehreren Stellen auch in ven Mpenninen Staliens belaunt | 
Der Serpentin, ben bie Flamme unmittelbar beräßrt, it mit 
verbrannt, und nur auf 1 bis 2 Fuß Abſtand gebleicht; jeht 
bie Umgebung noch ganz fo wie zu Seneca’s Zeiten. Das Geis 
land des nahen Tadıtaly Dagh aus Kaltftein, der bis 70WE 
36. d. M. auffteigt, ift durch plutonifche Gefteine ans veite 
denen Epochen ungemein buchwühlt. Neben ver Gtabt Pick 
an bem Berge gleichen feine Gefteine benen des Jauar Dagh. Ev 
weiter aufwärts im Lande, auf ber Weitfeite ber Solymer · Bar 
ſcheinen Die plutoniſchen Eruptionen von jüngerem Datum zu fü 
denn es find meiſtens Grünfteine, bie an mehreren Stellen pr 
phyeitifd) find, mit eingelneteten Kalffteinflüfen. Der hie ve 
menbe Trapp Liegt in Deafien eines Conglomerats mit Ricjeln, Eu 
pentin und Kalffteinbruchftäden, aud an älteren Stellen vom 6» 
glomeraten ohne Serpentine umgeben, und auf ſteil enfinm 
teappifhe Schiefer gelagert. Phaſelis iR auf einer Hafen Fir 
form folher Conglomerate erbaut, bie ein Berg von Wade ed 
der daher der Zerftörung fo leicht ‚unterworfen iſt. Im DRM 


*°°) Spratt and Forbes, Trar. Vol. II. p. 181184; cf. Map el Los» 
L. Spratt etc. 1842, mit geologifger INumination. 
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Phaſelis, zwiſchen Telrova und dem Gebirgspaß, durch -bew 
Alerander M. hindurchzog, find mehrere bemerlenswerthe Txapp- 
und Grünfeinberge, die im reife eine flache Ebene umgürten, in 
deren Mitte zwei große Trappfelfen wie Thürme emporftarren, bie 
fon von Capt. Beaufort ans ver Ferne als Signale beobachtet 
wurben. Die ganze Gegend des Solymer-Gebirges bevarf noch 
genauerer Erfotſchung, als ihr bisher zu Theil geworben; fie bietet 
viele plutonifche Phänomene zur Beobachtung bar, von denen mande 
analoge Erſcheinungen einem Forbes an bie Bildungen feiner Hei- 
mat, Schottland, erinnerten. " 

Von dem Phänomen ber Ehimaera hat Beaufort*) ik 
einer Meinen Vignette das erſte Abbild gegeben; ein ſchönes Delge 
mälbe wurbe vom biefem merkwilrdigen Feuerquell, auf Befehl 
Sr. Majeftät des Königs von Preußen, durch dem talentvollen Land⸗ 
ſchaftsmaler Herrn A. Berg, auf Beranlaffung Hrn. U. 0. Hum- 
boLdts, zu Stande gebracht, als biefer Künſtler im Yahre 1858, 
feiner hiſtoriſch · maleriſchen Stubien wegen, ſich eine Zeitlang auf 
ber Hfel Rhodos aufgehalten hatte. Bon ihm find die Contouren 
dort vorkommender Dergformen 3), der Serpentine und ber Chi- 
maeraſchlucht, die ſich in unbeſchreiblicher Schhnheit zur Meerestüfte, 
zu den Hütten einiger Holzhauer und friedlicher Hirten hinabſenkt, 
in Stiggen aufgezeichnet, und Stüde der den Kalkftein durchbrechen ⸗ 
ben Eruptivformation mitgebradt, welche nah G. Roſe's 
Unterfuhung theil® grün umd frifchen Bruchs, theild braun und 
m verwitterten Zuftanbe, zweierlei Serpentin-Abänberungen 
yeigen, in benen beiven nah W. v. Humbolbt Diallgge deutlich 
rkeunbar ift. 

Nah A. Berg liegt ver obere Theil ber Schlucht, wo bie 
Flamme aus einem alten Oemäuer hervorleuchtet, etwa 800 Fuß 
ib. d. M., und Kaltfelfen liegen über verfelben etwa noch 250 Fuß“ 
‚öher. Zahlreich umberliegende Kaltfteinblöde, manche mit Duſchrift, 
sögen Ueberbleibfel eines Bulcantempels fein; aber nur einige der ⸗ 
elben feinen da, wo die Flamme hervorlodert, noch in ihrer ur⸗ 
prünglicen Inge fih zu befinden. Sie bilden die Fundamente 
—— 

) Beaufort, Karamania l.c. p. 83; das Bild ber fabelhaften Chlmaera⸗ 
Geſtalt Hat Eh. Fellows von einer etruseiſchen Terracotta-Bafe im 
Befig des Esq. Thomas Burgon in feinem Account gegeben, |. ©.183, 
Note. ®) Ueber die Chimaera von Albert Berg, Landichaftes 


maler. Mitgetgeilt von Hrn. ©. v. Humboldt in Zeitſhrift für 
Allgemeine Gröfunde. Bern 1854. Bd. II. 9.1. S. 307-314. 
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der nordweſtlichen Wand einer ſpãt · byzantiniſchen Lirhe mit ena 
Haupiſchiff und zwei Seitencapellen und einem ſeitlich gebezra 
Borhofe, in deſſen weſtlicher Ede ſich eben die Flaume befude 
Die Apfis, die Wände des Hauptſchiffes und eine ber Seitenapele 
find wohl erhalten. Die Bauart ift fehlecht, aus reh bh 
Steinen mit vielem Mörtel. Doch fonnte Beaufort ınia Ude 
tündungen ihres Inneren verſchiedene Schilvereien wieder erlemn. 
und aud unter ven Juſchriften ven Namen eines Theoduls 
servus dei leſen. Die Flamme fchießt nad Berg ans am 
etwa 2 Fuß breiten und einen Fuß hohen zu ebener Erte Kin 
ſichen caminärtigen Deffnung im elfen hervor und 1er 
lebhaft lodernd und züngelnd 3 bis A Fuß am bemfelben in = 
Höhe. Sie firömte einen lebhaften angenehmen YJob- et 
Raphtha-Geruh%®) aus, den man fhon auf 30 Sqrit Eie 
mung bemerkte. Mehrere geringere Umftände, biefes Phänma k 
treffend, find noch weiter in dem angegebenen Berichte unfere I 
leriſchen Freundes nachzufehen. ' 
Phaſelis. Weiter nordwärts von Olympus, jagt Stu: 
folge das coryeiſche Geſtade und daun bie merknärbige & 
Bhafelis mit ihren drei Häfen und einem Ger; über iht = 
fich der Solymer-Berg empor (Strabo XIV. 666). Nidttis 
beftimmter fein als biefe Angabe, nad; welcher bie nah Yale 
ſenden gänzlich vergeffene Stabtlage zuerft von Beaufort‘) # 
Sicherheit wieber aufgefunden werben konnte. Ex ſchiffte in X 
vom Deliktaſch nad) 5 Miles an einigen Heinen unbewohnten dr* 
hen (bie drei Infeln bei Griechen und Zürten genanut), nö 
bei Plinius nur im allgemeinen angebentet find und Enpri“ 
heißen, vorüber, und biefen gegenüber Ianbein gegen Weſt fi! 
Tachtaly Dagh 7800 Fuß hoch majeſtätiſch üb. d. M. amt 
deſſen Oftfuße Phafelis liegt. Seine Bafis beſteht ans IX 
zertlufteten Serpentin, dem Cruptivgeftein, das am jener Rik 
fo vielen Stellen die übergelagerten Maſſen durchbrochen hat; || 
Oberflãche ift in viele Schluchten zerriffen, nur mit niedem hehe 
gen beſtanden, und auch zerftrente hellfarbige Kaftfteinchden te 
nur grünes Gebüfch. Sein mãchtigſier, iſolirt fich erhebender Erf 
war im Monat Auguft nur an einzelnen Stellen von Sänee ki 
viele ber hinter ihm liegenden Hochtetten waren mod zum wer 


**) A. v. Humboldt, Kosmos. Bb. IV. ©. 273, 296 u. Rot El 
”) Beaufort, Karamania 1, c. p. 56. 
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Theile von oben herab weiß von Schneefeldern und erinnerten an 
analoge Erſcheinungen bei dem 10,000 Fuß hohen Kegel deß Aetna. 
Un Sagen über ihn fehlt es bei ven Anwohnern und Schiffen 
sicht: ſtets follen Föftliche kryſtallhelle Waſſer feinem Gipfel entflie- 
jen und das läßt ſich bei ven geichmolzenen Schneebädyen wol beufen, 
iber dicht an feinen Schneefeidern follen in ben Bergipalten eine 
Menge Rofen das ganze Jahr hindurch blühen (Alpenroſen ? Rho- 
»obenbronarten?), doch wird in Forbes lyciſcher Flora fein Vor⸗ 
ommen ®) eines Rhobobenbron erwähnt. Doch ift es beadhtenswerth, 
aß die Rofen von Phafelis beſonders gerähmt werben und 
Ithenaeus die Rofenfalbe ber Phafeliten mit ber von Neapel 
nd Capua zu ven vorzüglichften ihrer Art zählt, nachher erſt die 
on Rhodos und Soli folgen läßt (Athen. Deipnos. XV. 683, . 
88) 9). Der Agha von Deliltaſch behauptete, daß man alljährlich 
ı dem Berge lautes Dröhnen, ftärker als Kanonenbonner, aber 
hne Rauch und Flammen höre, das fei eine Aufforderung filr die 
Neuſchen, ven beften Weg zum Parabiefe zu ſuchen; er nannte ven 
jerg Muffa Dagh, d. i. ver Mofesderg, wohin ber große 
rophet aus Aegypten geflohen ſei; eine allerdings feltfame Anftcht, 
obei nur etwa an eine Verwechslung bes feurigen Buſches am 
voreb, beffen Flammen ven Buſch nicht verzehrten (2 B. Mof. 3.2) 
sit ber Janarflamme zu denlen fein mag, da folge Umbentungen 
3 ben unwiſſenden Türken nichts feltenes ſind. 

Bald waren bie naheliegenven Trümmer ber alten Phaſelis 
si bem jest elenden Fleden Tekir Owa an ber Küfle erreicht. 
sie Liegt auf einer Heinen Halbinfel, die durch einen ſchmalen Sand- 
thmus vom Feflland gegen S. O. vorfpringt und daher für die von 
‘Hobus mad; Cilicien Schiffenden ſchon aus. ber Ferne her einen 
ichtigen Hafenort abgeben konnte. Der einftige See auf dem nie 
‚en fanbigen Iſthmus ift jegt ein Sumpf (Alu bei Strabo), 
53er ſchon zur Römerzeit mag er in gleicher Weife wie hente ber 
haffen geweſen fein, da er ſchon damals durch Erzeugung der per 
ilenzialiſchen Fieberluft die Station in der Mitte der Sommerzeit 
ir die Schiffer zu einer gefährlichen machte (Livius XXXVIL. 23). 
3a Beauforts!!) Beſchreibung und Jufnahme des Ortes für 
veifterhaft erfannt wurde, find die Nachfolgenden an ihr fehneller 





=) Forbes, on Botany of Lyeis. Vol, II. Trav. chapt. XI. 1.» 129-163. 
°) Athen. ed. Schweigh. T. V. p. 513. *@) Beaufort, Karamania 
1. c. p. 60-76; ſ. Grundriß vn Bhafelie 6. —8 ©. 56. 
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vorüber gegangen. Gine alte von Doriern (Hered. IL 175, mi 
Heropithns von Colophoniern Athen. Deipnos. VIL 297, .) ggrir 
bete Stat, die fon frühzeitig mit Aeghptera und Phänicen a 
vielfachen Verkehr, wie dies ſich aus Herodots und Thuchtitt 
Angaben ( Thucyd. II. 69 u. VIIL 88) vermuthen läßt, gefante, 
war durch ihre maritime Lage für die griechiſche, thodiſch m 
fyeifßje Flotte zu großer Beveutung und Wohlſtand keramik 
und bilvete, unabhängig von anderen fie umgebenden Vundetſterr 
einen freien Staat für fi, wurde aber, zum Hauptfapelplat 
der ciliciſchen Piraten geworden, von Servilins Ifauricas, X 
noch ein Zeitgenofie Strabons mar (Eutrop. V. 3; Fior. IL: 
Phaselin et Olympon evertit), zesftört. Später wurde fe pr 
wieder bergeftellt, aber ihre Wläthezeit war vorüber. As Ss 
peins nad) ber Schlacht von Pharſalus hindurchfloh, war fe ii 
wäfte (Lucan. Ph. VIEL. 249). Ginem Heros, Eylabras, a6 
sen, ber bei der Stiftung ber Stabt genannt wirb, hradtn 
BHafeliten zu einem jährlichen Feſte eingefalgene Side, = 
wahrſcheinlich macht, daß hier Fifcherei ein Haupterwerb wur, E 
auch Schifferei; denn Phafelis war nach der herfmmliga b 
Met die Erfinderim ber befonberen, angeblich mad) ihr gesus 
Urt leichtſegeluder Schiffe (Ddonioı), welche als Wahre 
auf allen Münzen ber Stabt vorkommen (Ekhel Vol IL pt 
Auch Babdingtond) hat feine Münzen mit ber Ai“ 
©ACHAITAN und einer verſchleierten Göttin am Alten, =) 
anderen mit einer Pallas unb einem Iorbeerbekräuzten Apll' 
mit der Legende NAYZIKP ®@AZH, weldye das Borberiei | 
Schiffchens als Wahrzeichen ber Stadt Phafelis zeigten; gu Zu 
Owa bei ber Ruinenſtadt aufgefundene dortige Juſchriften ai 
Trajontempels hat $. Barth mitgetgeilt!2). 

Ch. Fellows, der wie Beaufort zu Waſſer nah Pit 
felis fa, aber mır farze Zeit ba verweilfe), fanb bie 
der bei ven Alten einft berühmten Hafenflabt nur gering, un 
die Größe der vielen alten im Immern bes Bandes liegenden 
trümmmer unbedeutend umb unter feiner Erwartung; eine Bemets; 
die wol im Allgemeinen ganz richtig fein mochte, ba der Saft ⸗ 
Flottenbau der Alten überhaupt wur gering gegen bie Maris M 





12) W. H. Waddington in Rerue numismatig. Art. VI. Anne 1859. 7%" 
1) Beinifges Mufenm. Rene — —8 EN An 
’) &H. Fellowe, Ansfiug a. 0. D. ©. 1 
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nexteren Zeit gehalten werben muß, wenn man fie mit ber oceani⸗ 
ſchen modernen Beherrſchung ber Meere vergleicht. 

Spratt und Borbes) verfolgten ven Landweg von Deliltaſch 
nad Telir Owa und lamen jenfeits des fchon genannten Zollhauſes bei 
erſterem Orte zum bebeutenden Fluſſe Ulubunar (d. i. große Quelle), 
der am einem gleichnamigen Dorfe vorüberfließt, das von Turi⸗ 
manen bewohnt wird. Gegen Norben fortfchreitend verengt ſich 
das Thal maleriſch; aber ploͤtzlich erweitert es fid wieder zwiſchen 
hohen Bergen, auf befien einem eine Felsſpitze von einer Feſte aus 
dem Mittelaltes gekrönt ſich zeigt, unter welcher eine Mühle am 
Felſen liegt. Eine Stunde Weges führt unter Platanenſchatten an 
den bampfenben Gascaben eines Gebirgefluſſes zu einer Meinen, aber 
alten Brüde, die über einen Arm des Ulubunar (b. i. geoße Quelle) 
durch ein Eulturihal führt, am deſſen einer Seite fid ältere Eultur« 
terrafien emporheben. Mehrere Gebirgsbäge ftürzen fih hier aus 
den Binswäldern bes fid) emporthürmenben Tach taltz über deiſen 
abwärts zum Meere, wo bie wilbeften umb pittoresfeften Landſchaf ⸗ 
ten, bie aber unbewohnt find, wo nur Lager von Jüräfen, bie 
bier als Holzhaner ihre gefällten Waldhölzer zu Zimmerholz abwärts 
flößen, fid zeigen. Nach 8 Stunden Zeit, auf einem Umwege, ber 
breimal fo lang als ber birectefle von einem Drte zum anderen fein 
follte, wurbe das Dorf Tekir Oma von einigen 30 in Gteim- 
Hütten ober Zelten hanfenben Familien erreicht, die in ber Mähe der 
Ruinen von Phafelis ihr Vieh hüten und ihr Korn bauen. 

Die drei von Strabo für vie alte Phafelis qaracteriſtiſch 
bezeichneten Häfen finb and) heute noch wohl zu erfennen, obgleich fie 
vielen Veränderungen durch die Gewalt ver anfpülenden Meeres 
mellen unterworfen geweſen fein müffen, bie fo raſch vor fi gehen 
men, daß Beaufort bei zweimal wieverholten Beſuchen berfelben, 
die nur ein Jahr auseinander Tagen, nicht wenig verwundert war. 
Die größten Umbildungen an mehreren ver Stellen derſelben waren 
am ber Zertrümmerung ber darauf befindlichen Bauwerke wahrzu⸗ 
nehmen; ja er vermutete, daß bei Fortſchritt dieſer Mferzerftörungen 
durch bie Meeresgewalt im kurzer Zeit von bem, was er no an, 
erfennbaren Deukmalen vorfand und beſchreiben konnte, laum noch 
etwas übrig bleiben würbe. Es möchte dieſe progreſſive Zerftärung 
an biefer Stelle auch wol durch den Maflenandrang der pamphie 
Kiffen Gewäfler an dieſem Umſchwunge ver Geſtadelinie ihre 


#*) Spratt and Forbes, Trav. l.e. I, p. 19809. 


760 Klein-Afien. 38, 


Grunudbedingung finden, wie in bem leicht zerförbaren Eon 
glomeratgeflein 1) mit ber barüber gelagerten Erddede, meldet 
ver hohen Plattform, auf welder die Stabt erbant if, zu Bafis 
dient. Amygdaloide und Trappgeſtein, welche der Eruptioformatim 
angehören und feinen Widerftand, wie Granit ober Kalltlippen, 
leiften, ſcheinen vorherrſchend dieſe Oftfüfe Lyciens zu am 

Die gange Halbinfelförmige Plattform, anf welder die 
Ruine der alten Phafelis fteht, ift zwär durch einen makelan 
fenben Mippigen Felſenkranz von etwa 60 Buß Höfe geihägt, ale 
da biefer fich nur wie eine Zuſel erhebt, die durch eime niebere Lund: 
zunge gegen N. W. ſtreichend mit ber nahen höher gelegenen Kühe | 
in Berbindung fteht, fo haben im dieſer Landzunge zu beiden Cxitn 
in Welt und Oſt und Norboft die hafbkreisförmigen Buchten fih p 
Hafenftellen erft tief eingewühlt, von benen ans bie Strafen ut 
Anlagen der Stadt fi gegen S.D. zur Plattform erhoben. de 
Hanpthafen, ber im ber größten biefer Buchten gegen S. W. In, 
warb durch einen 200 Schritt in das Meer gerade gegen S.B. ut 
Inufenden Molo gefichert, der aber jet unter Wafler ficht; die ie 
ben anderen Häfen liegen auf ber entgegengefetten Geile. Te | 
Hleinere berfelben befinbet fi ver Stabt ımd ihrer Plattform je 
naͤchſt, mit einem quer vorlaufenden Molo, vefien Mitte gegen dei 
Einlaufen ver Schiffe durch ein Waſſerthor geſchloſſen werben kommt; | 
bie Außenfeite dieſes Molos ift durch Yelstlippen geſchübt, takt 
fein Mauerwerk ſich vortrefflich, faſt vollfommen erhalten hat. Te 
dritte nörblichere an ber Oftfüfte nimmt in feiner weiteren fandign 
Bucht den Emiffar des Sumpfes auf, ber aus ber Lagune ihm ga 
Dften zufließt, wo am Ufer bie Refte eines einft von Römem a 
bauten Aquäbuftes liegen, welcher von dem nahen Berge bie Sul 
über den Iſthmus hin mit Waſſer verfah, und dicht daran ſteht te 
Reſt eines Maufoleums, zwiſchen vielen Sarcophagen, wo bie Rt 
er opole ver Phafelier lag. Die Sarcophage zeigten Leine dr 
ſchriften; fie waren alle aufgebrochen und geplüubert, bis anf cn, 
der durch eine Erdlage zugededt geblieben; als Beaufort im 
öffnen ließ, fand er nichts als ein noch feſtes Skelett barin vm 
mittlere Größe, mit dem Schäbel nad) Norb gerichtet und dam Ge 
ſicht nach oben, aber ohne alle Beigabe. Dem Moufolem m 
dem Einbruche des Meeres ganz mahe, zeigten ſich zwei Ir 








®1) Forbes, Geolog. in Trav. II. p. 183. B ! 
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große, aus weißem Marmor umb mit vieler Kunſt gearbeitete 
Sarcophage, welche die Welle ‚von ihrer Erddede befreit hatte. 
Sie unterfchieven fi von den anberen Sarcophagen mit Gewölb⸗ 
dedeln durch ihre platten Sargdedel, auf deren jevem eine in flachem 
Nelief angebrachte menfchlihe Figur lag. Die Seiten waren reich 
geihmüdt, an der einen mit Blumen und Früchten, an ver andern 
mit Sculpturen von einer Leichenprozeſſion und von einer Jagd, in 
ver Eber, Rhinoceros und Elephant abgebilvet waren; wahr- 
ſcheinlich die Grabftätten von angefehenen Fremdlingen (vielleicht 
Aeguptern?), die hier einft ihren Tob gefunden. Leider waren biefe 
Sculpturen durch die auf den Kiesboden aurollenden Meereswellen 
ſchon ſehr abgenugt, umd als Beaufort ein Fahr fpäter fie zum 
zweiten Male befuchte, hatte dieſelbe Gewalt ſchon faft alle feineren 
Züge der Sculpturen unkenntlich gemacht, die großen Marmorbläde 
felöft auseinander gerüct und zum Theil auf die Kehrfeite gebrängt. . 
Der Boden um die Außenfeite der Stabt ift ſehr nachgiebig und 
ſelbſt ife mit Marmor getäfelter Zugang vom Meinen Hafen aus, 
wo nod bie Trümmer eines aus dem Bergplatean ſelbſt zum Theil 
ausgehauenen Heinen Theaters von nur 150 Fuß Diameter mit 
20 Sitzreihen ftehen geblieben finb, fehr zerſtört. Hier ſtand wahr- 
fheinlid ver Tempel der Athene, in weldem nah Pauſanias 
der Speer des Achilles verwahrt wurde (Pausanias Lacon. 3), an 
welchem feiner entſchiedenen Verſicherung nad die Spige nad) oben 
und der Stachel nad unten nicht von Eifen (aljo mır aus ver 
Bronzezeit ?), fondern, wie alle Waffen ber trojaniſchen Helden, von 
Erxz gewefen fei. Bon biefer Stelle, welche ſich durch viele zerfallene 
Säulen, Bieveftald und große Baureſte mit Inſchriften auszeichnet, 
unter denen Beaufort und Fellows aud eine mit dem Orts⸗ 
namen Phafelis und eine zweite mit dem Namen ver Gründerin 
des Theaters zu Olympus, einer Frau Tyndaris, bie es zu 
Ehren Raifer Habrians erbauen ließ, entdedt Haben, führt eine 400 
Schritt lange und 30 Schritt breite in Marmor getäfelte Prome⸗ 
nabe bis zum Heinen Hafen, an beren beiden Seiten noch die Sige 
für die Spagiergänger zu fehen find, bie an biefem lieblichen Er. 
Holungsorte angebracht waren, ber gegenwärtig ganz mit Gebüſch 
übermudert if. Die hier aufgefunbenen Inſchriften machen es 
wahrſcheinlich, daß der Ort, fowol Phafelis als auh Olympus 
in Folge des großen Tachtaly⸗ ober Olympusberges genannt 
wurde, an deſſen ummittelbarem Fuße dieſe Denkmale liegen. Das 
übrige Plateau ber Stabterhebung bietet viele, nur aber wenig er⸗ 


763 Klein-Afen, Es 


lennbare Trümmer ber alten Stabitheile dar. Der Neugriehe Re 
Tetins nannte dieſe Stadt Phionda ober auch Bitinfa, de 
Banern nennen fie Tekrova. Bei feiner Abreife lich Beanfstt 
alle aufgefundenen Iufcriptionen, aus Sorgfalt ver Erhaltung fir 
nachfolgende Reiſende, auf die Schupfeite zur Erde nicderlegen u 

" befolgte dieſe Vorſicht auf feinem ganzen nachfolgenden Periplas der 
Sübgeftabe. 

Bei feiner weiteren Rorbreife von Bhafelis um dab tw 
ſpringende Cap Avowa Burun (äw-öwa, b. i. Jagb-Ebme?) 
erreichte ex am deſſen Norbfeite ven Flech Egder (mol Inyrod), 
bie aus Älterer Beit von Scyhlar Caryand. 39 genannte Edi | 
ferftation und Stadt, "Iövpog nölıg, bie von Strabo, Plinint 
und Ptolemäus uicht genannt wurbe, aber bei Steph. Big mh 
Helataeus (s. v.) ald ein Ort in. Bamphylien gelegen wieder vor- 
Tommi. Auch bei Arifioteles und Theophraft wird fie wem 
ihres dem ägyptifchen Thebanis (Onßarıc) zu verglichen 
Windes erwähnt, was ben früheren Verkehr biefer Küfte mit en 
fernen Driente, in Phönicien und Ae gypten zu befätigen fein, 
der fpäter nur durch bie fprifchen Herrſcher und die Piraten ve 
vrängt wurde. Wahrfheinlich ift Ailyris, das Plinius (HN 
V.31,35) als Iufel aufführt, identiſch mit diefer Küftenftabt Idd ⸗ 
108, bie auch von Ariftoteles unter verderbtem Namen der Cr 
piſten genannt und von Meinede6) berichtigt werben if. Cu 
Spur eines früheften Schiffer verkehrs biefer lyciſchen Oftihe 
mit bem Orient Tiegt nicht mur in ber Soentificirung- des der 
Aegypten und dem Nil: her herrſchenden Windes (Grßaı), ” 
Thebamis, ber desfalb, weil das Sepelicifi vom ihm au Bine 
in den Hafen von Idyros hineinführte, ver Ioyros in ver bmw 
ligen Schifferſprache genannt wurbe; ſondern auch in ber werheir 
digen Stelle in ver Odyſſee findet ſich eine Spur davon, in wii 
Bofeidon von dem Göttermahle und ven Feſihelatomben ber Ir 
thiopen oberhalb ver Humbertthorigen Thebä über vie Selymer 
Berge ſich zue Heimat zurüchvendet ; Odyſſ. V. 282—285: 

„Aber Bofeidon zurüd von ben Aethiopen ſich wenbend, 
"Schaut ihm (dem Odyffus) fern von ven Bergen der Solr 
mer. Eben erkannt’ ex 
"On, der bie Bogen befuhrs u. ſ. w. 
) A. Meinecke, Steph. Byz. Eihnicorum etc. Berol. 1849. p.327, 3 N 


und €. Müller, Note zu Anonym. Stadissm. Mar, Magai in Ge 
Graec. Min. Vol.1. p. 490. $.225.- 
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Der ſchneehohe Olymyos, der Tadtaly der Solymer-Kette, 
ver höchfte von ihren riefigen Gipfeln, konnte fchon dem weit» 
ſchauenden Gotte ven Blick bis in das Adria» Meer geftatten, 
wo ber Dulder Odyſſeus fo dicht an der Phäakenküſte durch den 
Drcan, ben ber zürnende Poſeidon ſogleich ihm erregte, mit feinem 
Schiffe jheitern mußte. Daß aber ‚ber Solyma, von verruchten 
Solymern bewohnt, von feiner hohen Wilduiß aus dem Zürnen- 
den zum hoben Stanbpunfte feines Zornes dienen mußte, liegt ofe 
fenbar darin, daß ben eilenden Gott aus dem fernen Aethio⸗ 
pien nur die fchnellfegelnden Lüfte durch den Idyros ober 
Thebanis, auf dem großen ſchon befannten Seewege zum helle« 
nifhen Heimatlande und zum erften hohen Gdtterfige, 
wenn ſchon feinpfeligen, dem hohen Solymer»Berge, auch einen 
Dlympos zurädführen konnte. Die war ben Zeitgenofien ver» 
ſtändlich genug, fo willlürlich auch den fpäteren Autoren bie 
Wahl diefes Standpunltes erſcheinen mochte. 

* Weiter norbwärts von Phafelis bis zum Cap Avowa 
Burun umb über Egder hinaus folgt eine trefflich bewalbete Küfte 
von Pinienflämmen eines bihtlörnigen Holzes, das vorzüglich zum 
Schiffsbau geeignet und wegen feines Harzreichthums auch vor⸗ 


zuglich zur Feuerung tauglich ift. Das nächfie der Küfte vorliegende 


Iufelden nennt Scylar Car. Lyrnetia, wahrſcheinlich die heu⸗ 
tige Infel Raſchat, auf welche er ſogleich bie Stabt Olbia folgen 
läßt; vielleicht daß ex barunter eine vorgefchobene Halbinfel verficht, 
auf welcher nad) dem Peripl. M M.!7) und auch nad Plinius 
erſt noch eine Stadt Lyrneſſus liegt, nörblid von welcher erft bie 
Iufel Rafchat des Heutigen Tages ſich zeigt, bie vielleicht das Iu⸗ 
felgen Tenedos bei Steph. Byz. ift, ober auch bie von andern 
genannte Atelebufa, vielleicht richtiger Apelbufa (AmdBovoa 
Jooc nad) Cl. Ptol. ed. Wilberg. V. 5, fol. 333). In dieſe Ge 
genb verlegte. Strabo zwei von trojanifchen Thebanern ausgezogene 
Colonien Thebae ımb Lyrneſſus (Strabo XIV. 667), davon 
legtere, vie Beaufort bei feiner Boräberfahrt für die Hütten zu 
Egdir hielt, deren Name!®) er aber nicht kennen lernte, bie daher 
wol etwas weiter norbwärts, an Schlar Stelle, näher ver Iufel 
Raſchat zu ſuchen ift, wo zu Beauforts Zeit der Paſcha ron 
Aralia ein Sciffswerft angelegt hatte, 


#7) 1.c. Nr. 225 b. C. Muller, Geogr. Min, I. p. 490, "8) Beaufort, 
Karamania. 1. c. p. 115—117. 
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Diefe ganze Küfte von Cap Awowa norbwärts hat nur hie 
Rorifhes Intereffe aus Aleranders Zeit, weil hier biefelbe 
während feines Vorubermarſches unter dem Namen Climaz, d. i. 
die Leiter ober bie Gebirgsftaffel, bekannt wurde. Strabo 
belegt ven Küftenberg felbft mit dem Namen Climar, ber bit am 
pamphyliſchen Meere emporfteige und einen fhmalen Küftenpfad 
zum Durchgauge geftatte, aber nur bei Norbwind, wie Arrian 
fagt, oder wenn bas Meer ruhig fei, bei Meeranſchwellung, weihe 
die Säpftürme veranlaßten, aber ben Küſtenweg hemme und den 
Wanderer zu großen umb fteilen Ummmegen über bie Berge nöthige 
Alexander aber, der im Winter bier eintraf, jedoch feinem Sterne 
vertraute, zog doch bei Sturm hindurch, wobei fein Heer gemöthigt 
wer, ben ganzen Tagemarſch bis an ben Unterleib das anſchwellende 
Meerwaffer zu durchwaten. Das Gelingen bes gefahrvollen Unter 
nehmens ſchrieb er feldft der Gunft der Götter zu (Strabo XIV.666; 
Arrian I. 27; Plutarch Alex. 13). Bei Nordwinden, melde 
Alerauders Durchmarſch unftreitig durch geringern Meeresſtaud ber 
gunſtigten, bemerkt Beaufort, falle das Meer um 2 Fuß, währen 
vorherrſchende Sübwinde bie Meeresmafle gegen ben Golf von 
Aalia und den Elimar emporſchwellen machen. 

Beaufort und Spratt fagen übereinftimmend, daß bie Be 
nennung ber Natur des Bodens. genau entſpreche, denn wirklich 
Reige hier bie fehr zerriffene Küftenlinie nach dem Imneren ganz 
treppenartig übereinander immer höher empor und Laffe am Fuße 
nur einen ſchmalen Küftenpfab, ver bei gewöhnlichen Meeresſtande 
weit bequemer als ver Gebirgeweg im Rüden ber Kette zum Durch-⸗ 
marſchiren für ein Heer geweſen fein würde, bei Sübmwinden aber 
gefahrvol war. Imbeß hat man feittem da, wo am einigen ver- 
fpringenben Mlippen bie Verbindung zu ſehr unterbrochen wurde, bie 
Begetellen fo gebahnt, daß überall ein guter Ufermeg von einigen 
Schritten Breite zu jeber Jahreszeit begangen werben fan 
Daniel?!) fand bei feinem Ritt von Adalia am Ufer entlang bie 
Eap Avowa ven Weg, mit Ausnahme geringer Hippiger Streden, 
ganz eben, und ven Elimar Aleranders mur im geringer Fetue 
von Adalia eriſtirend, eben da wo man’ auf bie allererften Berge 
trifft. Der weitere Berlauf der Küftenfeite über Olbia nah 
Aalia ift in Obigem ſchon näher beſprochen, fo wie bie nördlichen 
Binnenthäler des Solymer-Gebirges durch Die wilden und wenig 


”'") Spratt and Forbes, Trav, 1. c. T. II p 1. 
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augänglichen Päffe des Hochgebirges durch Spratt und Forbes 
Beſuch von Telirova an ben Ruinen von Phafelis und an GEbdene 
vorüber nad; Saraidſchik bis zu dem Tſchandyrthale hinab, bie zur 
Bieverauffuhjung von Termeſſus und den älteren Gräberreften bei 
Gurmah geführt hatten, ohne baß jedoch bie Ruinen ber alten 
Termefius felbft auf diefer Strede gefunden worden waren (f. oben 
©. 635 ff). 


Erläuterung 2. 


Die Weftgehänge der Solymer- Gebirge gegen bie Ebene von 
Almaly zu. Schönborns Weg von Tſchandyr über Karditſch 
Jaila, die Ruinen von Goldſchik und Gödene nah Olymp 

und von da über Tſchukurba und Corydallus nach Limyra. 


Die eigentliche Rüdfeite, d. i. bie Weftfeite ver Solymer- 
Gebirge ift bis jegt nur ans einer Wanderung von Schönborn?) 
von Nord nad) Süd befannter geworben, als er nach der Unter- 
fugung von Olbia, von Tſchandyr fübwärts, aber auf einem Sei- 
tenwege, nah Gödene zum Thale des Küftenflufles Limyra an 


- das fübliche Geftabeland bis Tſchukurba zur Uferebene von Cory« 


dallus, Gagae und Phineka fortſchritt, ein Weg, deſſen ſüdlicher 
Theil auch von Spratt und Forbes befucht wurde und einige 
genauere Aufnahmen von ben bortigen Stäbten Coryballus, Rho- 
diopoli® und andern von ber Meerfeite aus gebracht hat, von denen 
weiter unten bie Rede fein wird. Schönborn ging von ber Ge 
birgsumgebung von Tſchandyr aus, wo man mit Aufſuchung der 
vermeintlichen Steinkohle für die Dampffciffe in Adalia befchäf- 
tigt gewefen war (f. oben ©. 640). Die befuchten Höhen gegen 
Süden der Tſchandyrquellen waren in der Umgebung ver Kar⸗ 
ditſch Faila, die erſt ganz kürzlich begangen wurben, nod zum 
Theil mit Schneeflefen bededt (am 7. April 1842); nur Thuja- 
mwälbchen zeigten ſich in zerftreuten Gruppen. An ven wilderen Ge- 
hängen ftanden Erocus, Muscat- und Traubenhyacinthein 
Blüthe; die Nußbäume, welde fo weit hinaufftiegen, waren noch 
blãtterlos. Auch hier lagen zerftreute Reſte antifer Gräber, die wol 
nur don einer entfernteren füblicheren Stabt hierher verfchleppt 
fein Tonnten, denn hier zeigte ſich feine Ruinenſtadt; die Sargbefel 


*) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. BL. 79-81. 
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tungen als Ornament ven Schild; auf einem war ein Reiter, anf 
einem anderen ein ruhender Löwe außgehauen. Bei einem Imam, 
in der Nähe einer ganz einfam im Walde Tiegenven Dſchamie, die 
am folgenden Tage, 8. April, beſucht wurde, hatte Schönborn 
die Nacht zugebraht. Erſt von ba wurde ein Bach, ber nad ben 
Öffihen Bergen hinabfloß, wo 6 bis 8 große Sarcophage von ver 
Igeifchen Form ftanden, angetroffen, aber nur weniges weiter davon 
die Ruinen einer nicht unbedeutenden Stadt mit einer Recro» 
pole von vielen Monumenten bededt. Ein. fehr großes coloflales 
Grabgebãͤude, wie fein zubor gefehenes, zog beſonders die Aufmerl- 
famfeit auf fi, mit einem oberen Stodwerk von 12 Fuß Hük, 
mit Borhalle, Pfeilern und an ven Seiten hin laufenden ſehr einfach, 
aber ſchon gearbeiteten Reliefs von Trophäen, Helmen, Schilben, 
ſich durchtreuzenden Lanzen, Streitärten und zwei Pferdelspfea zu 
beiden Seiten. Noch einige 60 bis 80 andere, mitunter ſehr grohe 
Sarcophage finden ſich daneben, alle von lyci ſcher Art mit Kriegt⸗ 
ſcenen in Relief ornamentirt. Zur Seite auf einem gegen 100 duij 
hohen Berge mit ſeukrecht abfallenden Helswänden liegt die 
Ruine der Stadt, ganz mit zerträmmerten Bauſteinen bebeit, 
bie noch wenigen fehenben Mauern, Thücpfoften, Cäulen, Bier 
und Thürme find alle nur von ſchlechten Steinen und fchlechter Ar 
beit, zeigen aber Mar und deutlich, daß fie alle nur. dazu beftimmt 
waren, hier bie Zugänge und Wege zu verfperren, un große 
Steinhaufen weiſen am Bergabhange auf einftige große Berthei« 
digungswerfe gegen ben Often hin. Weniger beutlich zeigten fih 
Refte von Schutzwehr gegen bie Norbfeite Hin, von wo ber Aufgang 
zur Stabt der einzig erfteigbare war, aber alle zerſtört ift und mr 
noch die Vertiefungen fid zeigen, wo einft auch Steintafeln wol mit 
Inſchriften oder Sculpturen eingelaffen gewejen. Die Stabt ift jett 
ganz unbewohnt, aber einige Hütten in ber Nähe gehören zum Dorfe 
Gioͤldſchüt (d. i. Heiner See), und ihm in Oft erhebt fi ber 
Keep Dagh. Der Name diefer antiken wahrſcheinlich nörblicen 
Grenzftadt der Lycier gegen die Solymer ift unbelannt; bie 
aud bei Spratt namenlos gebliebene Ruine ſcheint dieſelbe 
zu fein, die er an ber nörblichften Stelle des Allaghyr Tſchaithales 
am 6. April befuchte und mit dem Namen von Saraidfdyl®) 
befegen hörte, Drei Stunden weiter in Siüben auf abſcheulichen 
Steinwegen an wafferreichen Bergftrömen abwärts, durch Waldwild⸗ 


®*') Spratt and Forbes, Trar. l.c. Vol. I. p. 174. 
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niſſe von Thujen, Pärchen, Kiefern, Tannen und immergrünen Eichen 
wersbe ber Ort Godene erreicht, ein Jailadorf, in das bie Bes 
wohner erft ganz Kürzlich eingezogen waren; ihr Winterborf follte 
6 Stunben tiefer Tiegen im Walde gegen Bei. 

Am 9. April beſuchte Schönborn eine halbe Stunde vom 
Orte norbwärts eine Gräberflätte, an der man aud ſchon Tags 
zuvor vorubergelommen war, die viele antile Quadern und Gewolb⸗ 
ſteine enthielt, einen Altar mit einem Stierkopfe und mehrere Piede- 
flale, anf deren einem ein Krieger im Kurzem Waffenrock mit einer 
Lanze fich zeigte; die Inſchrift war leider unleſerlich. Auch Grab» 
gebäude waren an biefer Stelle in der Nähe gegen Gödene bin, 
atich Säulen und andere Hefte, bie offenbar zur Necropole bes 
Caftells gehörten, das bei Gbdene auf ber Höhe eines Felsab ⸗ 
ſturzes erbaut war, aber gänzlich zerftört if. Bon ver Höhe Gb⸗ 
dene’s, an 2800 Fuß üb. d. M., ſchaut man gegen &.W. hinab 
zu ber Duelle des Limmrasſtroms, und verfolgt mit ven Angen ben 
Brodtölid dom ba fühwärts über Berge, Wälder und Thäler bie 
zur Meerestüfte, während gegen Oft die Schneewand des Kepes 
Dagh als fleiler Felfenfamm die Ausficht flieht. Bon hier 
am wendete fh Schönborn Weg gegen Oft, als er die viel nie⸗ 
driger gewordene Sübfpige des Kepes Dagh und des Hochgebir⸗ 
ges Solyma und am folgenden Tage, ven 10. April, benfelben 
bis Olympus umging. Den fünlihen Berlanf diefes 
Thalgebietes, das von Spratt und Forbes unter bem 
Namen Karditfd auf einer Excurfion von Corydalla aus nord» 
wãrts genauer unterfucht werben konnte, lernte Schönborn nur 
erft am äußerfien Südende kennen (f. unten). In 9 Stunden durch 
wilde Vergthäler und felfige Rüden, nur an einem einzigen Hütten» 
dorfe vorüber, wurde bie Stelle der alten Olympus, vom der 
nur Ruinen ſich erhalten haben, erreicht. Um durch den durch Schutt · 
anhäufung ganz niebrig geworbenen Delit Taſch zum Hafenort zu 
Tommen, mußten bie Laftthiere abgepadt werben; fein Schiff lag 
vor Anker, nur bei Hirten fand man ein ficheres Unterfommen. 
Dur; das Umherirren bes vorhergehenden Tages in ben wilden 
Berwäldern und Thälern war man gehindert werben, bie genanere: 
Lage des Hochgipfels des Tachtalty zu erleumen, usb ach am 
Marſche des folgenben Tages, ben 11. April, ben man in fühweft- 
Liher Richtung wieber auf. bie Gühweßfeite ber Verggüge in ähm: 
licher Wildniß bis zu dem Dorfe Tſchukurba fortiegte, traten 
immer nähere Berge vor, bie ben Anblid feiner Gipfel verbeiiten. 


7 Klein-Afen, 4.8. 


Bei dieſem Dorfe erinnerten auch Sarcophage vom bedeutender Grhie 
von lyciſcher Form an eine einſtige lyei ſche Bewohnetſchaft, aber 
die in ber Nähe befindlichen Häuferrefte ſchienen eher einer ſpaͤteren 
chriſtlichen Stadt als einer antiken lyciſchen anzugehören. Aus der 
Lage ber Sarcophage ergab fi, daß fie an einer antiken Straße 
geftanden, bie zu einer Stabtruine in dichter Waldwildniß fühete, 
wo ein bortiger Arzt nur eine halbe Stunde fern auf einer Datd⸗ 
parthie ein großes Theater, ein machtiges Thor und vice ander 
Baureſte vorgefunden hatte, von benen er Schönborn Nadrikt 
gab, bie biefer zivar nicht ſelbſt befuchen Tomnte, aber für bie antik 
Eorydallus der Tabul. Peuting. anerfennen mußte (oder vielleihl 
Rhodiopolis, ſ. unten bei Spratt), ber auch bie Sarcophage an 
gehört hatten. Nach einem Wege von 1Y, Stunden von da fühwärts 
hinabgeſtiegen befand ih Schönborn ſchon am öſtlichen Rande ber 
Küftenebene von Bhineca, im der er nad) ber erſten Biel | 
flunde bei den Ruinen von Corydallus, von ihm irrig für Gagat 
gealten, anlangte, bie auch Spratt berührt Hat””?), wo in dem Dark 
Dadſchiveler (Emler?) ein Bazar abgehalten wurde. Erſt 2 Stm 
den weiter lam er über die Brüde bes Limyrafluſſes nad Li⸗ 
myra, wo ihm Iycifhe Iuſchriften bis zum 13. April Mittagt 
Beihäftigung gaben, und wo mir ihm fpäterhim wieder begegum 
werben; denn für jegt ehren wir wieder zum Norbpaß br 
Solymer-Berge am Gälit Chan und zu ben Ruinen von 
Termeifus zurüd, 


Erläuterung 3. 


Die Wiederentdeckung der großen Stadt Termeffus im Solyr 

mer-Gebirge und ihres Hanptgrenzpaffes von Syrien und Bil 

dien nach Pamphylien mit vielen Dentmalen, durch Spralt, 
Forbes, A. Schönborn und A. Pourtales. 


Den hiſtoriſch berüßmteften Engpaß, ber aus Bamppfin m | 
Termeſſus vorüberführt, haben wir in Obigem ans Eoranct) | 
flächtigem Durchmarſch von Abdalia über ven Gülil Chen m 
Honda (finde) nach Iſtenaz ſchon kennen lernen (f. oben S.670) 
bie zwar ganz benachbarte, aber hohe und abgelegene Lage der Ruinen 


**") Sprait and Forbes, Trar. I, p. 183. 
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der großen Stabt und Weftung der Termeffier ſelbſt Hatte er noch 
nit bei feinem Borübergange erfpähen können. Sie wurde erft 
fpäter von Spratt ımb Forbes wie von Schönborn entbedt, 
aber auch zugleich viefer fo lange faft fabelhaft und ftreitig gehlie 
bene locale Punkt für alte Geſchichte und Ortsverhältniffe auf das 
genauefte feftgeftellt. Er liegt viel nörbliher vom Tſchandyrthale 
(f. oben ©. 634), wo Spratt und Forbes ihm amfänglid ges 
ſucht hatten, aber nur im geringer Diftanz ſüdwärts vom ſchon 
genannten Gülik Chan. Theils die fehr verftedte Lage ver Stadt⸗ 
ruine biefes Termeffus, theils das wenige was die Alten über 
ihre Lage fagen, obwol fie in ver Kriegsgeſchichte Aleranders eine 
fo wichtige Rolle fpielte, theils auch die falſche Ungabe berfelben int 
griechiſchen Texte bei Arrian, ber zweimal, ſtatt Termeſſus zu 
nennen, fie mit Berge verwechfelt, und auch, daß. es ein Feines und 
ein großes Termeſſus giebt, von bene jenes (das Heine, d. i. 
Gretopolis, f. oben S. 714) feiner Lage nach gar nicht gefannt 
war unb leicht zu Verwechslungen Veranlaffung geben konnte, hatten 
mandyerlei Irrtümer erzeugt und die Wieverauffinbung biefer mert- 
wärbigen Feſtungsſtadt verfpätet, deren Erlenntniß erft aus tem 
Verſtaͤndniß von Aleranders Kriegszuge und ans ben Monu- 
menten hervorgeht. Dieſe Erkenntniß ergab ſich jedoch erft aus 
Schönborns?) Ortöfudien und feiner Kritik der Arrianifchen 
Namensverwechslung, wie ſich fogleich zeigen wird. 

Daß dieſes Termeffus ven Paß ans ver Eibyratis und Mi» 
yas nad; Pamphilien beherrfchte, und zwar dem fühmeftlichen Ende 
‚er Milyas, Iſionda (Ifinda) gegenüber lag, war ſchon aus Strabo 
XII. 631) erſichtlich, wie ſchwer aber jeder Angriff auf bie Stabt 
elbft war, bemerlt Schönborn, fonnte erft begriffen werben, feit- 
‚em bie Ruinen der Stabt wieder aufgefunden worden find. Gie 
iegen zur Seite des Thales von Gülit Chan 4 Stunden in W. 
‚on Adalia, 1%, Stunden fern von dem äftlichen Eingange dieſes 
Querpaſſes und zwar an ben bas Thal im Süben einfaffenben 
Iergabhange. Diefer tritt von feinen Umgebungen weit in das 
hal vor, fällt-aber von brei Seiten fo ſchroff gegen baffelbe ab, 
aß er von da aus gar nicht erftiegen werben Tann. Auf biefem 
eilen Felsberge liegt, unfichtbar für den Thalmwanderer, das alte 
roße Termeffus. Sein Zugang vom Thale aus ift nur dadurch 


23) 9. Schönborn, der Zug Mleranders M. durch Lycien a. a. D. Pro: 
gramm. ©. 5—7. 


Ritter Erdtunde XIX. &cc 


wow Mein-Hfen. 43. 


möglich gemacht, daß am dem Vergabhange, mit wahen ber el 
berg zuſammenhangt, ein künſtlich gebahnier eg eine Stunde Im; 
allgemach hinaufgeführt ift, aber fo ſteil und fo mit yefläfkken 
Felsgeftein überftreut, daß der Weg ſelbſt nur noch als enger Pad 
betreten werben Tan, obwol er eimft durch Mnterbauten felhk fahcher 
gemacht war. So mar die Stadt ſchon durch ihre Lage gefihet, 
ba ſich diefer zwiſchen Steitwänden over Abſtürzen liegende jdmalt 
Weg am jedem Puukte leicht vertheivigen ließ, durch herabgeran 
Teleflüde ganz verrennt werden konnle, und fein anberer Kati 
von ben Seiten möglich ober im Aüden im Zufanmenfunge mit 
den hohen Gebirgsfläden nicht leicht von einem Heere zu ern 
wor. Wenn er daher auch die vielen Befeftigungswerte, welte mar 
nod heute wahrnimmt, erft in fpäterer Zeit erhielt umd and in fi 
heſtem Zuſtande nicht darbot, fo war fie doch auch ſchon zu Aletar⸗ 
ders Zeit fo ſchr natürlich geſichert, daß fie einer zumal vu 
Weſten ber anrückenden Belagerung eines Feindesheeres, mo E 
durch mehrere Engpäffe und das Hochgebirge geſichert war, umb chi 
durch die Fühnfte Beſtürmung nur bei unſäglicher Anftrengung m 
Ausdauer hätte enblich einer Eroberung habe umterliegen fine | 
Dieß mußte einem ſcharfblidenden Strategen, wie Alexauder m 
wol bald einleuchten, als er mit feinem Heere von Weſten —4— 
die Hochebene‘ ver Cibyratis und Milyas kommend, der Sohe 
Gebirgstette fich nähernd, vielleicht ſchon vor dem Zefteingange M 
Engpaffes von Iſionda augelommen war, und durch feine Kerr 
noscirung bie fefte Page von Termefins erforfcht hatte, dabei Id 
wußte, daß nur bie Unterwerfung von Termeſſus ihm ven Eins 
in die Ebene Pamphyliens ermöglichen Mune. Er entfhlri Hd 
“daher zu einem füblichen Umwege über Phaſelis, zunäht nE 
fowol um fo zur pamphyliſchen Küſte zu gelungen, fonbern sine 
mm Termeius von der Geite, von melder her es allein angrrin 
war, einzunehmen, Daß er ven Paß zur Sicherung feines Ril 
zuges aus Pamphylien Haben mußte unb daß er ihn wirflh © 
oberte und dann bie Stabt Termeſſus zerflörte, fagt Strabo (AT. 
688) antbrüdlic. j . 
Um dies ausfüten zu fönnen, entſchloß ſich Aleramber IE 
mitten im Winter zu feinem ſüdlichen wicht wenig 
Zuge durch bie ſchneeige Hochebene der Milhas won Hide ⸗ 
nad Phafelis, und nicht eima aus ben ſchwachen Gründen, dx 
von feinen fpäteren Hiftorifern nur hypothetiſch angegeben mer 
In, ver feine Seefloue aufgelöft hatte, lag daran, vie Com 
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feines perſiſchen Feindes, die in Pamphylien den Mittelpunlt hatte, 
durch ſchnelle Befiguahme ber pamphyliſchen Seeſtädte für ſich 
unſchãdlich zu machen, und doch auch ohne Berzögerung ben 
Landmarſch feines Heeres durch Piſidien nad) Cilicien fortfegen zu 
men. Zur Erreihung beider Zwede war ihm bie freiwillige 
Unterwerfung ver felbftänbigen Phafelis günftig, bie er fofort 
auffuchte, weil er durch fie die beiden Zwede erreichen Konnte, den 
Termeifus-Paß und die Stabt Termefjus von der einzigen an« 
greifbaren Seite ſchnell zu überruntpein, und zugleich auch ungehin- 
dert die großen Städte Pamphyliens, wie Berge, Aspendus, 
Side und Syllium, fi tributbar zu machen. 

Um zunãchſt ven Hauptpaß mit Sicherheit in Yefig zu nehmen, 
theilte ex jein Heer und ließ bie eine Abtheilung den Bergweg, 
von befreundeten Thraciern geführt, bie Termeffier von ber Höhe 
aus, wogegen fie unverſchanzt waren und zumal zur Winterzeit 
and) feinen Angriff erwarten konnten, plöglich überfallen; zu glei- 
her Zeit aber führte er felbft ven anderen Theil des Hauptheeres 
anf dem Seewege über ven Climar von ber Oftfeite, ver einzig 
angreifbaren, zu dem Engpaß heran ober auch felbft hinein, was 
zwar von keinem Autor gefagt wird, aber ſich wol von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, da Alerander wol fein müßiger Zuſchauer geblieben fein 
wird, nachdem er ven Climar fo raſch durchzogen hatte und fo an 
die Pforte des Engpaſſes gelangt war. Durch dieſes unftreitig 
gleichzeitig doppelt abgemeffene Manoeuvre, movon bie 
Termeſſier feine Ahnung haben Tonnten, wenn ihnen aud) von 
Aleranders Kuſtenmarſch einige Kunde zugelommen fein follte, muß- 
ten bie fo plöglich von zwei Seiten überrafhten und in Schreden 
gefegten Bewohner dem Sieger ſchnell und mahrfeeinlih ohne 
großen Widerſtand ſich ergeben, weshalb auch von feinem großen . 
Stadtgefechte bei feinem Autor noch insbeſondere vie Rebe ift. 
Diefe fo ſchnell und glücklich beenbigte Expebition gab nun Wleran- 
ver Sicherheit, auch in Pamphylien unmittelbar einzubringen, bort 
die Städte zu bezwingen und aud ohne Wiberftand von Seiten ber 
befiegten Termeffus, im Norven am ihr worüber durch die naͤchſte 
Paſſage wierer ans Pamphylien hinaus nah Pifidien fortzu⸗ 
ſchreiten und feinem Hauptziele, nach Unterwerfung der piſidiſchen 
Seeftädte, dem Perferlönige in Eilicien und Syrien ohne 
größeren Aufenthalt entgegen zu ziehen. 

Diefem wirflichen naturgemäßen Hergange ber Bezebenheit wi- 
derſpricht nur ſcheinbar die Stelle bei Arrian (de Exped. Al. 
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1. 25—28), die ihren wahren Sinn erſt in Webereinftimmung mit 
obiger Thatſache erhält, wenn man mit Schönborn den doppelten 
Sehler ihres Tertes berichtigt, wo zweimal ber Name Perge fatt 
des Namens Termeffus wicherholt if. Das erſte Mal, wo a 
fagt, daß Alerander eine Heeresabtheilung mit den thraciihen 
Begweifern auf beſchwerlichem, aber kurzen Wege über vie Bay 
nach Berge ſchidte, wofür es Termeſfus heißen muß; dieſet Io 
thum iſt offenbar, da Perge in ver Ebene liegt und, flatt auf den 
Küftenwege in ber Ebene dahin gegen Of auf nahem Wege zu mu 
ſchiren, ein Heer erft durch die beſchwerlichen Berge auf großen 
Umwege gegen Wet zu fenden, von einen Feldherrn, bem ed um 
große Beſchleunigung feiner Pläne zu thun war, ein Unfinn gene 
wäre, den man einem Alexander nicht zutrauen durfte. 

Das zweite Mal fteht wieverum Berge, als fei Aleranderd 
Heer dahin aufgebrochen, als vie Aspendier Geſandten ihm Unter 
würfigfeit gelobten, um ihn von ber Bejegung ihrer Stadt abır 
halten, was viel zu fpät gemefen wäre, da Aspendus ja Pers 
ganz nahe Liegt, und aus dem Solymer-Gebirge führte gar fein Ba 
direct zu ber Stabt Perge- und ihren nörblieren Bergpaͤſſen ha 
fie ſelbſt konnte erft in ein paar Tagemaͤrſchen erreicht werben, ni 
aber auch ohne Befeftigung gar feiner militärifchen Anftrengung = 
Aleranders Seite werth und hier an eine kriegeriſche Unternchmm; 
von Aleranver gegen Perge zu denlen ganz unftatthaft. Su 
ift daher hier wiever Telmiffus,- das Ziel von Aleranders Der 
pelzuge, zu ſchreiben, der fonft von dem Feldherrn ſelbſt ganz förist 
gewejen wäre, da fat gar fein Raftort defielben angebeutet if. Di 
Stelle in Arrians Zert ift alfo entjchieven corrumpirt. Bat g 
diefem Irrthum Arrians ober feiner Abſchreiber Beranlaffung gb 
ergiebt ſich fogleih daraus, daß Arrian bald nachher vom tem a 
folgreichen Angriffe auf eine andere Stadt Telmiffus et 
Termeſſus das Meinere) ſprechen mußte, die er aber für bie meh 
zu nemmende Termifſus (vie große viel weiter fühlich gelegt) 
hielt. Um aber dem Wiverfpruche zu entgehen, daß Aleranter 
einmal die Stabt angegriffen und erobert, bann wieber fie niht 
erobert habe, änderte man Termeſſus in ven Namen der Shit 
Berge um, bie umter den nahe gelegenen in fpäterer Zeit am an 
gefehenften war. Daß das bei Arrian (in Cap. I. 28) fpäter 
nannte Telmifjus nun aber das nörblidere Heine Termijfnd mar 
welche fpäter Cretopolis hieß, it ſchon oben (S. 714) hinreichen 
nachgewiefen. 
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Bir ehren alfo gegenwärtig zur großen Termefius zurüd, 
von der Strabo mit Beftimmtheit fagt, daß Mleranver fie zerftört 
habe, was bei dem kleinen Termiffus, das Strabo gar nicht 
genannt hat, auch nicht ver Fall war. Mit Aleranvers Zerftirung 
des großen Termeffus ging die Vedeutung der Stabt nicht für 
immer zu Grunde; denn aus ihrer Befehdung Ifionda’s im Jahr 
189 vor Chr. Geb., als der römiſche Conſul En. Manlius fie 
zurüdwies und ihr einen Tribut von 50 Talenten auferlegte*), geht 
wie aus ihren fpäteren Architecturen, bie in ihren Ruinen eine ber 
größten Ruinenftäbte in Kleinaſien bildet, hervor, daß fie fpäter 
wieber fehr mächtig geworden und eine hohe Blüthe erreicht hat, 
obgleich ihre Gedichte uns fehr unbelannt bleibt. Die genauefte 
Beſchreibung ihrer Ruinen verdanken wir den Briten Spratt und 
Forbes (am 27. April 1842), welche durch bie Aufnahme des 
Stadtplanes die größte Anſchaulichkeit gewinnt, woran ſich einige 
Erläuterungen ber beiden anderen Beobachter, Schönborn (mur 
einen Monat fpäter, am 24. Mai 1842) und A. v. Bonrtales 
(1843), anfchließen, die nur fürgere Zeit auf ven Beſuch der Ruinen» 
ſtadt zu verwenden im Stande waren. 

Um die Ruinen von Termeffus nad erftem vergeblichen 
Benühen zum zweiten Male aufzufuden, was ihnen diesmal auch 
vollfommen gelang, gingen Spratt und Forbes?) zunädjft von 
Adalia weftwärts auf neugebauter Kunſtſtraße durch die pamphy · 
Life Ebene 6i8 zu einem Felsabſturz, ver ſich nur ein paar hun ⸗ 
dert Fuß über ven Rand der Travertinebene erhebt, wo bei einem 
Caffee der neue Paſchaweg ein Ende hatte und nur noch ſchlechte 
Reitwege zwifchen Gebifch umd unebenem Terrain an 2 Stunden 
weiter weſtwaͤrts gegen das auffteigende Gebirge führten, wo man 
unerwarteter Weife bie Ruinen einer Stadt im ungemein frucht ⸗ 
barer Umgebung in ber Ebene von ganz ungewöhnlicher Art vor- 
fand, da fie wie fonft alle dortigen Orte ohne alle Erhöhung 
einer einfligen Acropolis angelegt war (biefelben Ruinen, an denen 
Eorancez nur flüchtig vorüberzog, |. oben ©. 676). Sie wurde 
von ben Bührern nur Esti Schehr, d. i. bie alte Stadt, ge 
nannt, wo em großes quabratifches Gebäube, vielleicht einft ein 
Chan, aus Blöden von Kalkfinter ſich erhob, von deren Quadern 
ein jever eigenthümliche Zeichen, deren man an 30 verſchiedene 
zählte, eingehauen zeigte. Auf ver Karte wurde er buch Evdir 
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Chande) bezeichnet. Der Eingang zeigte einen prächtigen jüngen 
faracenifhen Bau, ver zum Theil aus weißen Mermır tr: 
richtet und mit vielen Sentenzen aus dem Koran verziert ift; in 
Innern weitet ſich ein großer Hoframm. Die umherliegenden ans 
Heinen Banfteinen und Mörtel beſtehenden Baureſte gehören wel mr 
einer Stadt aus dem Mittelalter an, wie auch mehrere Kirden 
davon noch ſtehen, und viele vielleicht ältere Sarcophage, die in dep 
pelten Reihen an einem Wege wie am einer Via sacra ſtehen geflie 
ben und viele Inſchriften zeigen, bavom die mehrften einen dich 
für die Verletzer des Grabes enthalten, bie mit einer Gef 
an bie Götter der Solymer belegt werben. Alſo fhenm 
die Bewohner ein Gemiſch von Heiden und Chriften geweſen zn 
fein. Seltfam find bei dieſer Stabt aud die Aquädukte, weh 
fle nach allen Richtungen Hin burczichen. Sie gehen von cam 
großen Sauptcanale, der von Norden kommt, aus, und laufen ai 
10 Fuß Hohen Mauern und ziehen ans weiter Werne ber am Cha 
vorüber. Der Hanptfirom hat fi zwar ein natürliches Bette p 
bilvet, aber nad) feinen tuffartigen Abfägen, die er beim Duck 
buch viele der Aquäpufte zurüdgelafien, ſcheint fein Waſſer tik 
Eigenſchaft mit vem Catarrhactes geteilt zu haben; auf ide 
Fall dienten dieſe Anlagen, vie Corancez aud) vielmehr für Cr 
ſternen anſah, zur Bemäfferung vieler anliegenden Gärten und trage 
ungemein viel zur Annehmlichleit ver Bewohner der Stabt, man 
bier wirklich eine am Kreuzwege geftanden, woran Schönbornued 
zweifelte, durch den Lurus ihrer Bertheilung bei. Ein groie 
Eanal von 8 Fuß Breite, 3 Fuß hoch, aus großen Lallſteiaplaten 
aufgebaut, durchzieht in einer Ränge von 300—400 Schritt bie gm 
Ruinengruppe, ift vollfommen erhalten, aber ohne Waſſer, mit Ere 
gefühlt. Un feinen Seiten find vie Getäfel mit rohen Seulptum 
verziert, wie mit Fiſchen nud anderen Thierabbilbungen, und ihm jr 
Seite find Steinbänte zu Sigen für bie Spagiergänger, wie u Br 
ſelis. Diefe Structuren im Styl wie die Sarcophage gearbeitd, 
gehören einer fpäteren ſchon gefchmadlofen Epoche ver Sculptut ar. 
An jeder Endecke des großen Canals, auch an einigen Stellen kt 
Mitte fiehen Piedeſt als, wo man anf einen verfelben bie Burk 
HIOTAMOZ AATON2N teen tonnte??). Hier waren dr 
höchſt wahrſcheinlich die Reſte der Stabt Lagon (.oben©.673,68) 


”) Gm. p. 227—230 nebft Tafel: Erderk Khan probably Lagon, FF 
L. Sprail. Vergi. Inser, b. Spratt lc. Val, IL. p. 28%. 
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ober Lagos wieder aufgefunden, bie nur aus Eonf. En. Manlius 
deldzug durch Cibyra bekannt geworben, ber oſtwaͤrts über ven Cau⸗ 
Iareöfluß und am Garalitisfumpf nad Mandropolis marfdirt 
war und bann bie mächfle dortige Stadt Lagos, wie Livius fagt, 
erreichte, deren Eimwohner aus Furcht, denn ihr Ort hatte nicht 
einmal eine Stabtmauer, geſchweige denn eine Acropole zum Wider» 
ſtande, entflohen waren umb die menſchenleere Stadt bem Feinde 
mit allen Bevürfnifien des Lebens erfüllt zur Beraubung überlaffen 
hatten (Living XXVIII. 15). Bon da fehrte ver Marfch weiter zum 
Colobates md nah Iſionda zurüd. Einen ſchönen Grumbriß 
hat Spratt von biefer fonverbaren nicht umbebentenden Stätte ge- 
‚geben, über welche faft alle anderen Autoren völliges Stillſchweigen 
bebanpten. i 


Diefen Ruinen, die nur noch 1'/, Stunden fern von dem weiter 
weftwärts liegenden Gülil-Baß (am Gülik Chan bei Schönborn 
und auf Kieperts Bart), gegenüber öffnen ſich zwei tiefe Thaͤler 
aus dem Solymer-Gebirge in die Ebene von Adalia; ein fel- 
figer Bit über 5000 Fuß hoch, ver Gülik Dagh, ſcheidet beibe 
dom einander, gegen ben Norden fteigt von hier das Gebirge nicht 
höher auf, ſondern es ſenkt fid vielmehr gegen vie N.W.⸗Ece ver 
yamphuliihen Ebene, wo ein anberes Thal ſich aufthut, das ber 
Führer Dufhamarez (? bei Spratt) nannte, durch welches wahr« 
ſcheinlich General Koehler auf feiner Route nad Rarabunar 
(f. oben S. 705) feinen Eingang in das Hodland von Bifi- 
dien fand. Bon ben zwei dem Evbir Chan und ven Lagosruinen 
weftwärts gegenüberliegenven Eingangspäffen in die Solymer- 
Berge war ber nörblicdere der des Güfif Dagh, zu melden 
Spratt und Forbes fortſchritten, die unfern der Ruinenſtadt einen 
breiten und tiefen, aber jegt troden liegenden Wildbach zu über 
{reiten hatten, ehe fie von da nach einer Stunde Weges den Fuß 
der Berge am Eingange des Paſſes wirklich erreichten. Schon 
hier erblidte man nun auf den nahen Gipfelhöhen zur Linken antife 
Befeftigungswerte und am Fuße des Berges zur Rechten einen ſchon 
gebeten hellenifchen Geftungsthurn. 

Das Thal verengte fi) von hier an immer mehr und mehr 
und bald befand man fi am ven engften Stellen der Schlucht von 
bebeutenberen Sortificationen?®) auf allen Seiten umgeben: Eine 
vortrefflih erhaltene helleniſche Maner mit (10) Thärmen fohritt 


#*) Spratt and Forbes 1. c. 1. p. 231. 


776 Klein-Afien. 4.33. 


quer durch ben Engpaß, und nur ein enger Fußweg führte jeht durch 
ihre Mitte hindurch. Hier erkannte man leicht die Beiekiguug ad 
des Weges, der zur Feſte der hochgelegemen Termefius führte, u 
erwartete num mit Spannung endlich ven Anblid ver Mauern, de 
fie mußten noch fehr verftedt Liegen, denn ſelbſt der Führer hatte fr 
nicht gefehen und lannte fie gar nicht. Erſt nach einer Biertelftuste 
vom Eingangsthor biefer Thalverfhanzung erreichte man ven Badı- 
poften eines türfifhen Commando's, wobei ein Chan und Kfıe, 
wo man Nachtherberge nehmen konnte. Auf Spratts Rare mit 
derſelbe Dem yal Chan genannt; es Fam aber kein andere al 
der ſchon früher genannte Gülit Chan fein, den gegen Si at 
hinter einer Bergſchlucht die Trümmer ver alten Felsburg Ter- 
meffus auf ihrer Steilhöhe zwar ganz nahe, wirklich von Hier at 
aber noch unfichtbar überragen. 

Der Angabe”), daß ſich dort Ruinen finden follten, felgen 

. bie britifhen Reiſenden früh Morgens, am 27. April, und juna 
nach fleilem Auffteigen über wilde Felsengen zunädft einen ala 
zertrümmerten Fahrweg, der zwiſchen zwei hohen Felspils ven Be; 
emporführt, jegt aber ganz von Wald und Gebüfch überwachen wı. 
Erſt nad) 1%. Stunden Steigens erreichte man antike Wadıthär 
fer, bie zu beiven Seiten des Weges errichtet fich faft volllouns 
erhalten hatten. Dann blieb eine Biertelftunde weit der Boden uch 
ganz frei von Bauwerlen, bis ſich in einem Buſchdickicht bie era 
Spuren von Sarcophagen zeigten und babei eine Felswand, di 
in großer Schrift die Worte IL1.ATONIKOZ @L 102000: 
trug. So wie man aus dem Walddicicht heraustrat, breitete fh 
zwiſchen zwei Belsgipfeln ein weiter auf allen Seiten von Belt: 
abſtürzen natürlih ummanerter Raum aus, ber mit gie 
loſen übereinander geftürzten Ruinen vieler großer Bauwerke allı 
Art überbedt war und zumal auch mit vielen Sarcophagen gi 
ßerer und Heinerer Art. 

Hier war man indeß nur erſt in bie Borftabt vom Ter 
meffu8 eingetreten, wo eine erſte niedrige Quermauer bem Zugun 
bildet, an der das Portal eines Tempels mit großen cannelirten 
Säulen noch ſtehen geblieben war. Bon dieſer erften Max, 
etwa 300 Schritt weit, bis zu einer zweiten längeren Ouermant, 





»?°) Spratt and Forbes 1. c. Vol. I. p. 232—240 nebfl ber Tafel: Gulelock 
Dagh the ancient Telmissus by L. Spratt. Die Inferipi velu 
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ı bie im griechiſchen Styl an mander Stelle nod bis 20 Fuß hoch 
fi erhalten hat und ber weiteren Zugang zur nördlicher gelegenen 
Stadt zwiſchen Felswänden fchließen konnte, zieht ſich ein mehr 
ebener Raum, in welchem ver Hippodrom feiner Ausdehnung nach 
liegen mochte, hin, wie auch die Ueberreſte von bortigen griechifchen 
und römifchen Bauwerken fid zeigen. 

Ienfeit ver zweiten ſchon vollendeter aufgebauten Duermauer 
tritt man zwifchen Felsklippen zu beiden Seiten zwar immer nur 
noch in die Vorſtadt der höher gelegenen Hauptterrafje ver großen 
Hauptftabt ein, aber ſchon werden hier die Bauwerke größer unb 
zeigen Refte öffentlicher Gebäude, die bis zu einer dritten, in glei⸗ 
her Art fireihenden großen Quermauer fid) ausbehnen, an deren 
Siübfeite noch in ber Vorſtadt ein großes pallaftähnlihes Ge⸗ 
bäude mit Mauern von 40 bis 50 Fuß Höhe fi) erhalten hat. 
Bis zu biefer hatte ſich Feine Infcription an ven Meberreften gezeigt; 
algs man aber zu diefer' dritten Ouermaner von chelopifcher ober 
polygonaler Bauart emporftieg, erreichte man erft das Hodplateau 
der großen Termeffus felbft, vie ſich hier al8 Acropole-mit 
vielen großartigen Hauptgebãuden emporhebt und ringsum von 300 
bis 400 Fuß Hohen Felswänden und natürlichen Rippen wie um« 
mauert if. Nur die Südoftfeite des Aufſtiegs zu ihr bildet Diefe 

dritte Quermauer an ber weniger buch Klippen umſchauzten 
“ Seite, die durch Kunſtbau gegen S.D. gefiherte Hauptfronte ver 
’ Stadt; wo an ben anderen Umgebimgen biefes großen Haupt 
plateaus der Stadt etwa mod) nahbare Spalten ober Klüfte als 
Zugänge, zumal von N. und N. W. von benachbarten Gebirgshöhen 
zu befürdten waren, hat man auch diefe am etwa ſechs verſchiedenen 
Stellen mit befonveren Verſchanzungen von kurzen Duermauern von 
Kippe zu Klippe verfehen. Bei Betretung biefer britten Quer⸗ 
mauer hatte man das Glüd, auf einem bort ſtehenden Piebeftal 
den Namen Termeffus zu finden, ber fi kalb im Innern ver 
Stabtruinen mehrmals erfennen ließ, wo fogar auf einer berfelben 
Die vollftändige Nennung des Ortes als tes großen Termeffus 
ſich wieberhofte: 
TEPMHZZERNTAN 
MEIZON®N (sic) NOAIZ 
im ©egenfag der Heinen ſchon früher von Steph. Byzant. ange 
führten gleihnamigen Stabt (f. oben ©. 714). 
In Mitten diefer oberen Stabt, in welder die Hauptbevölle⸗ 
zung ihren Sig hatte, ift alles voll großartige Baurefte; bie große 
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Hauptterraffe, einen großen quadratiſchen Raum einnehmen, zag 
die Lünftlich -angelegte Agora, auf ber moch bie Mine eines grehem 
Symnafiums fleht, vor dieſemn aber ein ifolirter Fels 15 öch 
hoch fiehen blieb, mit einem Sarcophag auf ber Höhe, we 
ein folder, aber eim dreifacher, auch im Cretopelis fih zit 
(f. oben ©. 710), mit Grotten, zu denen eine Treppenfiuht führt, 
mit Sigplag und Niſchen, darin Votivtafeln, offenbar bad cum 
Heros der Stabt einft gemeihte Öffentliche und großartige Deafmil 
Die Area, welde durch eine Infcription als ſolche ſich anne, 
iR durch große Ciſternen unterminirt, in denen das Waſſet ar 
bewahrr werben fonnte; daß Dad} derfelben Cifterne wirb von nich 
tigen Pfeilern und Gewölbbogen getragen. Diefe Area ſcheint in 
Mittelalter durch Mauerivert verfchievener Art zu Zellen und Kirk, 
einſt in ein Kloſter und in den chriſtlichen Biſchofeoſit Tu 
oog umgewandelt zu fein®"). Um bie Agora Liegen viele gef 
artige-bffentfiche Bauwerke; gegen die Sübede, wohin ein Borticıt 
geführt zu haben ſcheint, Liegt das faft volftänbig erhaltene Aupli 
theater von 208 Fuß im Durchmeffer. Bon ihm geht der Oi 
gegen Süd in bie tiefe Schlucht, an berem Gegenfeite ein Bit 
weg von der pamphyliſchen Tiefe herwärts einen zweiten Zum! 
zur Stabt bilvet, der aber eben fo ſchwer zu exfteigen fein wir 
als ver erſte obengenaunte. Gegen Weſt von da fiegen zwei Ms 
Tempelrefte, davon einer wel den Mufen geweiht war, un t 
dem andern Piedeſtals mit einer Infeription zu Ehren Platet, 
der hier in hohen Ehren gehalten wurde. Gin anderer etwas ut: 
licher ans Blöden pariſchen Marmors erbauter und daran fofate 
Tempel ſcheint nach einer Inſchrift au) dem Sonnengott get 
gewefen zu fein. Damm folgt ein großer trefflich erhaltener Te 
dratbau mit dorifhen Pilaftern und eine Reihe maffiver Bmmat 
am ber Norbfeite ver Area, davon einige im polygonalen Buſn 
errichtet find. Nod weiter norbiwärts liegen bie zahllofen Rus 
der eigentlichen geringeren Stabthäufer; aber ver ifmen get! 
Seite nach) ber Agora zu bemerkt man eine boppelte Reihe m 
Fußgeftellen mit Infcriptionen, die wol zu Statuen betr: 
unb eine Art von längerem Porticus von ber Weft- zur Lie 
gebilbet zu haben ſcheinen. Hier, wo mande feltene Sculptum & 
zeigten, vermuthete man, wirben Nachgrabungen vielleicht von * 
terefie fein. Die mehrften Ruinen der Stabt find römildt 
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Die Nerropolis von Termeffus. 779 


Mauerwerk, alfo lange nad Aleranders Einnahme erſt aufge» 
richtet. Eine vierte fehr lang von Sud nad) Rord ſich fortziehenne 
Duermauer verſchanzt die Stabt gegen bie Mippige Terraſſe und 
noch höher auffteigende Weftfeite verfelben, wo zwiſchen vielem Klip- 
pen bie Necropolis der Stadt amphitheatralifh von Yelshöhen 
umzogen, zerſtreut und von vielen hundert Garcophagen bebedit ift, 
auch viele Felsgräber zeigt, bie nad) ihren Infcriptionen rö- 
miſchen Berftorbenen angehören und felbft oft lange metriſche In- 
fchriften enthalten, bie zu copiren viele Tage nöthig fein würben®t), 
So weit man fie durchmuſtern Tonnte, Tam bei feiner derſelben ver 
Name der Stadt vor. Die höchfte der die Stabt gegen Nerb ums 
gebenden Felsllippen fteigt noch 400 Fuß über ver Stabtaren felbft 
empor, und biefe liegt ſchon nad Forbes Meflung 4000 Fuß. 
über dem Meere. Un der Außenfeite ver Mauerlinien mit 
etwa noch 10 ſtehen gebliebenen bis 26 Fuß hohen Maner- 
thürmen ver Felſenſtadt ſtürzen die Felswände in ſenkrechte 
furchtbar tiefe Schlünde hinab, fo daß dieſes faft von allen Seiten 
ifolirte Termeſſus eine ver hochliegendſten und uneinnehm« 
barften und von allen Seiten gegen Ueberfälle von außen geſchütz ⸗ 
teften Städte der alten Welt bilden mußte. Der nächſte folgende 
Tag (29. April) wurde von neuem zu Bermefjungen der Stabt und 
ihrer Befeſtigungswerle gewibmet, zumal auch derer im unteren Ein« 
gangsthale in der Nähe des Chaus ꝰ2). 

Ihre Entvedung, jagt Spratt, war eines ber glänzend- 
ften Refultate. ver ganzen britiſchen Erpebition®); doch 
erfennt er an, daß auch zu gleicher Zeit dieſe Entvedung durch ben 
deutſchen Keifenden Schönborn gemacht war, der aber beſcheiden 
mit ver Publikation feiner reichhaltigen Forſchungen zurädtrat, die 
jene nur aus ven fo anſpruchsloſen Mittheilungen an das Corpus 
Inser. Graec. der Berliner Acavemie als fen vorhanden bei ber 
Ausgabe der Sprattfhen Keife vorfanden. Und in ber That 
muß man erflaunen, werm man fieht, baß ſchon im Jahre 1844 
(Spratts Reife erſchien erſt 1847) unter den Hunderten durch 
Schönborn aufgefundenen, dem Corp. Inser. Gr. allein von Ter» 
meffus veren 23, oft von vielen felbft 20 bis zu 80 Zeilen ent- 
haltende Inferiptionen ſich vorfinden (von Nr. 4362 an)), daß 


31) Zitelfapfer zu Spratt, Termessus major, zu Vol. I. 3") Spratt and 
Forbes, Trar. I. p. 210-241. 3%) Spratt and Forbes, Trav. 
N. 3°) Boeckh, Corp. Inser. Graec. Vol, III, P. AXIV. 
fol, —181. - 
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aber kein Strahl von Ruhm und © für fo grohet müßenslet 
Unternehmen und für fo viele für bie Wiffenfchaft gefraihte Opfe, 
vie mit Einfammlung diefer Dentmale nothwendig verknipft fen 
mußten, dem fo uneigennügigen und fo befdjeibenen deutſchen Ram 
in ber literarifchen Welt zu Theil wurde. 

Wir wieberholen deshalb die gebiegene und gebrängte Radıridt 
zur Ergänzung des Borigen, was Schönborn in fein Ahat 
lung über Alexanders Zug”) von Termeffus als Ang 
dieſer merfwärbigen Oertlichkeit und in feinem handſchriftlichen Ruh 
laß darüber mitgeteilt hat. Die Ruinen von Termefius it 
wieber aufgefunden, fagt ter beſcheidene Mann, ohne ſich dabe dt 
faft gleichzeitiger Entdeder zu nennen. Sie befinden ſich zum Exit 
eines Tales, weldes etwa 4 Stunden von Abalia fern gen ® 
hin weit in das Gebirge eingeht, und liegen 1%, Stunden von via 
Anfang, an dem das Thal in Süden einfaffenden Vergabhann 
Diefer tritt nämlich an einer Stelle weit vor bem andern Abhenz 
in das Thal vor, Fällt an drei Seiten fo fchroff gegen daſſelbe & | 
daß es hier gar nicht erftiegen werben kann, umb anf biefem fein 
Feleberge ift 8, wo Termeffus liegt. Der Zugang zur Ent 
vom Thale aus ift nur dadurch ermöglicht, daß am dem Berk 
hange, mit welchem der Feldberg zuſammenhängt, ein künfilih x | 
bahnter Weg über eine Stunde lang almählig Hinaufgefüßet if, m 
da biefer VBergabhang ſelbſt auch fehr fteil und deſſen Oberfläche m 
zerfläftetem Geſteine ganz bebedt iR, fo beſchraͤnkt ſich der Zugu: 
auch von biefer Seite nur auf ben einzigen jet fehr zerflörten Int 
weg. So war die Stadt ſchon durch ihre Rage gegen den Aegů 
vom Thale aus geſichert; denn ber ſchmale Weg, der zu iht Han 
führte, Tieß ſich leicht an jevem Bunte vertheibigen, da ein Yazrit 
dom Rüden wie von ben Seiten her nicht zu defürchten war me 
ber Weg felbft durch herabgewälzte Felsſtücke ober im anderer Brit 
leicht ganz ungangbar gemacht werben konnte. Aber gewiß wor ie 
Stadt aud ſchon zu Aleranbers Zeiten befeftigt, wie menit 
anch von den Befeftigungen, die fih nur zum Theil noch erhalte 
haben, von einer Mauer bie ven Paß durchſchneidet, vom zwei Tier 
wegen bie ben Weg zur Stabt fperren, von brei Mauern bie de 
eigentlichen Stabt vorliegen und anderen, bis in bie Zeiten Agu 
vers Hinaufreihen mag; etwas von ber Art wird ganif it 


») A. Schönborn, der Zug Aleranders dutch Eycien. ia vo. 
1. deſſen Rachlaß. Miır, 1842. 24. Mai. Bl. IA5 Fi 
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Stelle der heutigen vielfachen Befeftigung eingenommen haben, unb 
die Eroberung der Stabt vom Thale aus hätte daher nur durch 
lange unfägliche Anftrengung bewerfftelligt werben können, wenn nicht 
ver plöglihe Hauptüberfall fo ganz unerwartet durch Ueber- 
fiftung von ber hohen Seite der Bergflähen auf dem buch 
Thracier geleiteten Wege hinzugekommen wäre. 
Schönborn fährt an einer anderen Stelle*), nachdem er das 
Berbienft der britiſchen Reifenden wie ihrer genauen Aufnahme 
des fhönen Planes von Termeffus anerkannt bat und es 
auch rühmt, daß fie ven Namen ver Stabt auf Infcriptionen 
entdedt, die er ſelbſt nicht gefunden zu haben ſcheint, in der Schil- 
derung der fo eigenthümlichen Feſtungsſtadt, aber beſonders ihrer 
Zugänge aus dem tiefliegenden Engpafthale und den bortigen 
Berfhanzungswauern, melde die Briten weniger genau beach- 
teten, zu ben Höhen der Borftabt von Termeſſus aljo fort und fagt: 
bie Befeſtigung des tiefen Eingangsthales, von welcher der Gülit 
Chan nur in geringer Entfernung liegt, befteht aus einer mit 
Thürmen bewehrten Mauer, welde das Thal, fo weit es den 
Duxchgang geftattet, durchſetzt. Sie ift aus jhönen großen Onabern, 
welche ohne Mörtel übereinander gejegt find, erbaut umb ift gegen 


6 Fuß did. Die Thürme, zehn am ver Zahl, fliehen etwa 14 bie 


16 Fuß von einander, halten 14 Fuß in Quadrat, zeigen im In- 
nern noch Reſte von Treppen und haben ihre Zugänge von Often 
ber, hierin ganz mit Spratts Beobachtung übereinftimmend?”). 
An die Mauer find fie ebenfalls von Oft her angefeht, fo daß die 
Weftfeite ver Mauer in gerader Richtung Hinläuft. Da die letztere 
an einer Erhöhung, die ſich durch das Thal zieht, gerade ba wo fie 
ſich gegen Weit Hinfenkt, aufgeführt ift, fo erſcheint fie vom Weit 


her weit höher als von Oft. Der eine Thurm von Weit her ge. 


meſſen, erhebt ſich noch bis zu 26 Fuß Höhe. Daß man durch die 
Mauer im Paſſe vornehmlich einem Angriffe von W. her begegnen 
wollte, darüber Tann nad, Stellung und Einrichtung berfelben fein 
Zweifel fein; wenn aber die neueften Reiſenden in Folge diefes Um- 
ftandes Zweifel dagegen erhoben, vaß fie zu Termeſſus gehört habe 
und fie vielmehr für eine Dauer der Pamphylier hielten, bie 
dieſe gegen bie Bergbewohner von Termeſſus errichtet hätten, fo 
findet Schönborn biefe Auſicht aus den Umftänden der Commu- 


3°) Sqhonborn a. a. O. ©.8. 7 Spratt and Forbes, Trar. Le. I. 
p- 240. . 
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nicati on zwiſchen ihr und ver Stadt unſtatthelt, bie burh die 
entite Sunftftraße bewirkt wurde Diefe auute dehitehe gigt md 
dem Thale zu deutliche Spuren alten Unterbaues nud füht, wie 
oben gefagt, eine Stunde aufwärts über ſehr zerkluftete und gmifiee 
Dberfläe, die mit Bufc- und Baummald überwachen if. An 
einer Stelle, zu der Schönborn umter fortwährendem Genitir- 
ſturme nach 2 Stunden Auffteigens aus bem Thale gelangte, m 
oberhalb umb unterhalb ver Weg befonbers ſteil, ift ein großel 
Thor erbaut, weldes die ganze Breite bes Weges einnimmt nt 
ſaſi durchaus erhalten if. Es iſt ein maſſives Bauwert mit Zhir 
men zur Seite, unter deren ganz überwölbien Thoren Thüren in nel | 
ſtandig erhaltene Wachtftuben und anbere mehr verfallene Kin 
führen, daher dieß bei Spratt antike Wachthäuſer gmumt | 
wurde. Aher auf dies erfte Thor folgt im eimiger Gutfermung in 
zweites Thor, baß in Lage und Eomftruction bem ern dub | 
nur mehr verfallen ift. Hinter biefem begann bie Bein; d 
Raumes zu einer mäßig breiten Fläche, wo Spratt ben Sur 
drom him verlegt, bie nach links hin vom einer ſchroffen Berguot 
begrenzt ift, nad) rechts hin jäh gegen das Thal abfält und am 
geoßen Theile nech erft durch Munft geſchaffen zu fein feet. De 
nimmt die Zahl der antiken Trümmer zu, zumal bie Grikt 
und Sarcophage, aber and Reſte größerer Gebäude, name 
eines Tempels und cannelirte Säulenftüde, vie auch Spratt @ 
wähnt hat. - Das Impofantefte darunter ſcheint ihm aber ud 
BWaldwuche verborgen geblieben zu fein. Dies, fagt Shönbern, 
And hier bie durch Größe und Schmud ausgezeichneten Grab 
monumente, welde ſich an ber ſchroffen Bergwand hinziehen. Fi 
einer langen mit großen Quadern eingefaßten Terraſſe fieht ae 
große Menge von Sarcophagen dicht zufanmengebrängt; weht 
von ihnen find noch außerdem auf befonberen hohen, trepperariz 
fich erhebenden Quaderbauen erhöhet. Biele biefer Sarcophast 
find aus coloſſalen Felsſtüden gearbeitet und find jetzt vom ge 
Bäumen und Gebüfh, das ſich allmählig zwiſchen fie eingerint 
hat, umgeben. Ziemlich häufig finden ſich Reliefs am ihnen, u 
mentlich ſieht man oft Löwen und Panther, melde mit te 
Borvertagen die Zuſchriften halten. An dem einen Saı Ib 
ſah Schönborn eine geflügelte Figur vom ſchöner Geſtalt, faR des 
velief, jegt ohne Kopf. Aehnliche Geſtalten, nur von fhlchie 
Arbeit, finden ſich aud an anderen, namentlich ſolchen Grabfäte: 
welche zugleih an ven Kanten gewundene Sänlcen haben dr 
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einem bee größten Grabgebäube ziehen fi Reliefs an allen vier 
Seiten herum, und zwar von Löwen, ovalen Schilden mit halb⸗ 
kreisförmigen Ausſchnitten an einer Seite, fo daß dadurch zwei 
Hömer am Schilde entfichen, Speeren und Schwertern, Helmen mit 
Spießen, Pferveföpfen, Harnifchen, auch wine flügellofe, doch ſchwe ⸗ 


hende Geftalt, jetzt ohne Kopf. Einzelne Steine von Gefimfen, vie 


in der Nähe liegen, find von 15 Fuß Länge, 2 Fuß did und breit. 
Hinter den Gräbern fteigt die Fläche allmählig bergan, mit einiger 
Berengerung bis zu einer flarten Mauer (die oben genannte zweite), 
die faſt ganz erhalten ſich quer über ven Weg zieht und eim neues 
Bollwerk gegen Angriffe bilvet. Dennoch iſt dieß noch nicht die 
wahre Stabtmauer, fondern exft felgt nod eine Art Vorſtadt, darin 
manderlei Ruinen, zumal das anſehnliche Gebäude mit Thüre 
und Fenfteröffunngen verfehen, aus Kallquadern erbaut, das fih bis 
unter Dad (dad pallaftähnliche Gebäude von 40 bis 50 Faß 
hohen Mauern bei Spratt) fo vollftänbig erhalten hat, 

Erft bei der dritten Mauer, melde die Vorſtadt von ber 
Hauptkadt als Stadtmauer abſchließt und noch zeigt, wo ihr 
Stadtthor einft ſtand, ändert ſich ihre Richtung fo ab, daß an« 
dringende Feinde, indem ſie längs der Mauer fi nahen mußten, 
von zwei Seiten her abgewehrt werten fonnten. Hinter der Mauer 
folgt die Unmaffe der Trümmer von Stabtgebänden, eingeſchloſſen 
von 300 bis 400 Fuß hohen Händern des Felsberges, ber gegen 
DR ſich muldenartig vertieft und dann plöglid an einem jähen Abs 
ſturze endet. Rechts vom Thore zieht ſich ein langer Säulengaug 
hin, von dem viele Baſen und große Haufen von Quadern und 
Sänlenfüden übrig find, an den Enden biefer Hallen fcheinen 
Tempel geftanden zu haben. Weiter gegen N.W. hat eine große 
Menge Heiner Wohnhäufer gelegen, bie jegt alle zufammengefunten 
find. Die großen öffentlichen Gebäude befinden fi im füblichen 
und fübweftlichen Theile der Stadt, alle aus großen Quadern 
aufgeführt. Biele diefer Ruinen fchienn Schönborn von feinem 
ſehr hohen Alter und meift denen in Denoanda und Cibyra von 
ihm gefehenen gleichzeitig zu fein, bie Fenſter waren alle niedrig ges 
Halten und gedrüdt, aber die vielen Mauern waren alle von fehr 
großen Quadern ohne Gement errichtet, von außen fehe forgfäktig 
behauen, von innen nur roh geblieben. Von chriſtlichen Spuren 
fand er nur in einer Wand ein Kreuz eingehauen, doch wird Ter- 
meffus von Hierocles (Synecd. ed. Wessel. p. 680) als em 
Episcopalfig angeführt, der mit Eudocia und Jevia zur Zeit 
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der Symnode zu Conſtantinopel nur einen Biſchef hate. Die 
Agora mit ihren Umgebungen ift gamz fo, wie oben angegeben, 
aud mit Schönborn übereinftimmenb, beſchrieben. Das Theater 
hat nach ihm 27 Sitzreihen, 18 unter und 9 über dem Dinyoms, 
und Thären an der Scene. Gegen N., D. und ©. ift tie Sttt 
durch den fleilen Abfall ver Felſen von Natur gefichert, gegen Bei 
aber, wo ein ziemlich flacher Möhang ſich am fie anflickt, in fe 
durch jene obengenannte vierte Mauer gefchütst geweſen. Die vidm 
vort außerhalb ver Stadt ſich verbreitenden Grabrefte der Re 
eropole ſchienen fid) durch feine befondere Größe anszugeihen, 
obwol viele berfelben mit Inſchriften verfehen find. Der obeit 
Rand der die Stabt einſchließenden Anhöhen ift da, wo ber Bugs 
nicht durch bie Natur abgefchnitten ift, durch Mauern geſichert Ser 
ihm eröffnet ſich eine prachtvolle Ausſicht über Apalia und bid zus 
Meeresfpiegel Hin; zwiſchen den Heinen Gräbern fand Schönen 
eine enge delschlucht, durch welche er an die Außenfeite der der 
wand gegen den Gülik Chan Hin am ben Gteilabfturz gene 
tonnie. Der Styl ver meiften Bauwerke weifet auf bie rämi 
ſchen Zeiten Hin. Wenn dieſe auch erft nach Eonful En. Bar 
Linus Borüberzuge entflanden find, fo lag body auch zu feiner zu 
ſchon die gewaltige Feſte fo drohend vor, daß er bei’ der Beireun 
der Ifionder vom den Termeſſiſchen Kriegen zufrieven fein fenzt, 
fig mit Termeffus für 50 Talente Tribut, die fie ihm zahlen 
abgefunden zu haben, deun Termeſſus felbft vom ver Norweilit 
aud nur verſuchsweiſe angreifen zu wollen, wäre für ihm das gräßt 
Wageftäd gemefen®®). 

Die zu Termeffus geichlagenen Münzen Haben bie Gil 
bilver eines Jupiter Ammon, eines Jupiter Laureatus, cin’ 
Sol mit Sowmenftrahlen, eines Bacchus, eines Mercurtopie: 


außerdem öfter ſich wieberhofende Rennpferbe, aber mr ik | 


felten Cäfarenköpfe; nur eine mit Kaifer Auguft und eine mit 
Domitian, die zu Feſtfeiern gefchlagen zu fein ſcheinen, führt 
Waddington an”). Graf A. Pourtales kam im Herbſt (7.0 
1843) nur um ein Jahr zu fpät dahin, um auch zu den Entdelen 
von Termefjus gezäglt zu werten, von deren Ruinen er nur ver 
Caffeewirth im Gütit Chan hörte, daß daſelbſt viele Steine ut 
‚ Cofi Kiliſſa (alte Kirchen) fein ſollten. Statt gefchmadlofer bazs 


*) Schönborn, Programm a.a.D. S. 18. *") W. H. Waddigs 
Rerue numismat. Annee 1853. p. 47. 
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tinifher Baureſte, die man unter ſolchen Namen unzählige in Mein 
aflen nennen hört, fand er nad; mühfamen Berganſteigen hinter 
den ſchönen grauen Kalffteinblöden und Felswänden die noch halb 
ſtehenden Quaderthore mit ihren Seitenfaumern und die Sarcos 
phagereihen ber einft hier gemiſchten Völferftämme ber alten 
Solymer, der ycier, Pifidier, Griechen und Römer, bie, 
zwar zu einer Gemeinde zufammengefloffen, ſich durch ihren fehr 
verſchiedenartigen Styl in ihrer Necropole noch von einander unter⸗ 
ſcheiden Liegen, darunter auch hellenifche Denknale im evelften Sinne 
ausgeführt ſich zeigten. Drei grandios auffteigende Plateau in 
Zerraffen, mit Schutzmauern verjehen, führten erſt zur Hauptſtadt 
mit ihrer Ucropole und Agora und ben fhönften Bauwerken. Die 
turzen 2 Stunden, die er bier verweilen konnte, waren nur hinrei- 
hend, einen flüchtigen Umblid zu erhalten, wo man Tage, ja Wochen 
Lang bleiben müßte, um bie ganze Fülle einer ber größten Rui- 
nenftäbte in Kleinafien Tenmen zu Iernen. Cine ſchöne Zeich- 
nung feines Malers A. Schmidt erhielt die Erinnerung an diefen 
in Verwunderung fegenden Anbfid ber von dem fhönften Gebüſch 
und maleriſch⸗ prachtvollſten Eihbäumen ganz überwucherten einftigen 
Pracht. und jest höchſt pittoreöfen felfigen Ruinenftätte, von ber 
die Ausfiht, Schonb orus Angabe beftätigenb, weit hinab auf 
Adalia und auf das Meer fiel. Der Uebereinanderhäufung ber 
Maſſen und ver Zerflörung ungeachtet zeigte fie fi) als der wahre 
Schlüſſel zum Eingange durch das enge Defils in die _ 
fruchtbare und ſtädtereiche Pamphylia. Nah aufen gan - 
abgeſchloſſen gegen jeden Feind, führten nad; innen zu ben zahl- 
ofen Bauten, Wohnungen, Gräbern und Belshöhlen in Stein ge- 
Hauene Felfentreppen, bei denen auch Ruheſitze in Bänfen ange- 
bracht waren, umd ba ber Mangel an Waſſer hier vorherrſcht, denn 
Duellen fah man nicht mehr, zu einer Unzahl von großartigen 
Eifternen, bie überall den Boden unterteufen, Die gepflafterte 
AUgora mit ihren imponirendſten Prachtgebäuben fteht über dem un. 
geheuerſten Felſenbaſſin und Gewoölben, die zu großartigen 
Eifternen ausgehauen, aud) gegenwärtig noch bie Föftlichften Wafler- 
fammlungen bewahren, zu denen von allen Seiten über getäfelte 
Bahnen binabwärts die Winterſtröme und Gewitterbäche ſich ſtürzen 
und bie früheren Bewohner vor Waffersnoth ſchützten. Die Fels⸗ 
Hlöde und Dormenbidichte, die fie heute überwudern, werben mir 
von einzelnen Ziegenhirten einmal überflettert, um ihre Heerben auf 
ven nadten Felſen zur Träne zu führen, Aus dem fhönften grauen 
Ritter Erbkunde XIX. J Dod 
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Mormorftein gehauen und mit Tafeln befleivet haben fie Rh Yahı- 
taufende erhalten und konnten auch diesmal den Durſt der Banden 
ſtillen. Schaaren von rothen Rebhühnern und wilde Eher fie 
bier ihr Aſyl und auch Hirſche follen auf dieſem Gebirge einkeimikt 
fein. Schwer war der Abſchied von biefer romantiſchen Senne 
Im einem ver dortigen Steinbrüde fah man einen noch halb ef 
beenbigten Sarcophag liegen, der alſo kurz vor dem Untergang de 
Stadt dort ein Denkmal feiner Bewohner geblieben war. 


Erläuterung 4. 


Die Wanderung durch die hohe Platenuebene von Norbiigie 
aus dem Engpaffe von Termefjus, von Guülik Chan und Fi 
naz am Iſienaz Tſchai (Eolobatus) den Strom aufmärte vınd 
bie Milyas, Cabalia und die Cibyratis am Surt Giol (& 
vafitis), am Rahat Dagh und bem Gülhiffer Gjdl vorike 
zur Ebene am oberen Gerenis Tſchai (Iudus) zu der greſe 
Ruinenſtadt Eibyra bei Ehorzum, nach Spratt und dorbel 


Aus dem Engpag von Termeffus und dem Wachtpoſten u 
Gulitk Chan fegten Spratt und Forbes ihre Wanderung x 
Weſt nad der nörblihen Plateaulandſchaft Lyciens du 
die alte Milyas und Cabalia bie zur Cibyratis jm* 
wohin wir fie gegenwärtig als unfre vorzüglicten Wegweiſer br 
biefe wenig beſuchten Gebiete zu begleiten haben; denn Bellen 
hat dieſelben viel flüchtiger durchzogen, Hostyns nurt teilmik 
befugt und Schönborns Wanderbericht, den mir fen del 
weis von Tefeni am Iftenaz abwärts bis zum Keſtel -See Da 
die Briten nicht befucht haben) lenuen leruten, werben wir bucht 
eibyratiſche Hochebene weiter unten folgen laſſen, da derſelbe vi 
anbere Localitäten berührt und in anderen Richtungen durchicht. di 
jenen Reifenden unbelannt „geblieben, und barans erſt eine ankfır 
Üichere Borftelung dieſer bisher merfmitrbigen, aber zuner Tem 
incognita gebliebenen Landſchaft hervorgeht. Vom genannten Gälil 
Chan ging es zumächft noch durch fteile, fehr pittoreäte, aber ah 
ſchauerliche Felsgründe den Engpaß hinan, bis man aus ber Zik 
die Höhe der Iaila Sam az erreichte, über welche ein Rorbut 


) Spratt and Forbes, Trar. 1.c. I. p. 241264. 
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durch die Milyas bis nach Isbarta führen fol. Weftmärts fort- 
füreitend wurde aber erſt nach 1%, Stunden Weges von da bie 
Eulmination des Paſſes erreicht, wo ſich Wortificationen, 
Tſchandyr Oghlu genannt, zeigten, die wol nur mobernen Zeiten 
angehörten, obwol eben hier die Gegend betreten wurbe, in welder 
die ionda ber Alten gelegen haben mag. Die ungefähre Lage 
dieſet Ifionda ober Ifinda bei Polybius und Livius kann 
bier nicht zweifelhaft fein, da beide Autoren fie in die Nähe von 
Terme ſſus fegen und aud Ptolemäus Ifinda mit Termeflus 
in Cabalia zufammenftellt. Sie ift daher entſchieden von ver andern 
homonymen Stadt Sinda in N.W. der Cibyrafis verſchieden, 
mit welcher fie häufig verwechſelt wurde, bie aber zuerft auf ber 
Karte bei Kiepert im bie Nähe ver Stadt Cib yra eingetragen 
wurde, nad Livius Angabe des Römerzuges von Cibyra durch die 
Gebiete von Siuda (Livius XXXVII. 15). Die Ruinenftätte 
von Ifionda Bagegen ift noch nicht genau ermittelt, obwol bie 
vielen im Engpaß vorhandenen Spuren von Verſchanzungen und 
anderen hiſtoriſchen Umſtänden dieſelbe faum zweifelhaft laſſen. 
Strabo's (XIN. 631) Ifinda kann nur mit Ifionda bei Bo- 
Uybius und Livius iventifch fein. Sie wird aud) bei Steph. Byz. 
nad 2. Holfl. Ifinda genannt, "wie in der Unterſchrift des Chal- 
cedoniſchen Concils und im Concil zu Ephefus, nur mit einem 
Schreibfehler nölıs Toıwdöv, wie fie.aud) auf Münzen Ifionda 
beißt. Ob fie zu dem Bunde ber vier Stübte gehörte, deren Con- 
föveration im Decret auf den Ruinen zu Aperlae von Wadding- 
ton entdectt wurde (bie darauf genannten Städte find Aperlae, 
Simene, Apollonig, Hinda), ift noch nicht näher ermittelt*). 
Aus dem Engthale des Paßweges fah man viele Familien aus 
Adalia hier mit ihren Heerden die Frühlingswanderung auf ihre 
Jailas hinaufziehen, wo noch ein Falter Nordwind und Regenguß 
auf Regenguß folgte und das ziemlich baumloſe Terrafienland hie 
und da durch Feldzüge gefondert, doch einft bebaut geweſen zu fein 
fchien, da daffelbe am verſchiedenen Stellen durch Thürme von Helle- 
niſcher Conftruction vertheidigt war. Die legte diefer ‚gegen Norb 
emporſteigenden Terrafien begrenzte nordwaͤrts der hohe Bei Dagh, 
deſſen Schneegipfel alles Vorland überragte, auf welchem bie Bege- 
tation- über 3 Wochen gegen die von Abalia in ihrer Entwidlung 


*') W. A. Waddington in Rerae numism. .c. Annee 1853. p. 27. 
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noch zurädftand. Erſt fpät am Abend mit dem Dunbel wurde dos 
Nachtquartier in einer Jaila bei Iftenaz erreicht. 

Iſtenaz (Stenez bei Spratt, ſ. oben ©. 697) if ein ge 
Bes fehr zerſtreut liegendes Dorf mit Gärten umgeben, vie Kite 
liche Bewaͤſſerung erhalten, das größtentheils nur ald Sommer 
friſche für die Adalier, um ber pamphplifchen Hige zu entgehen, 
beſucht wird, da es ih einer mittleren Höhe von 3500 dFuß cn 
lieblicheres Cljma befigt, aber während 4 Monaten der Wintertyit 
ziemlich verlaflen und von Einwohnern leer ſteht. Die benarhbartn 
Hochebenen zwiſchen den höheren Bergketten ver Solymer und Eite: 
raten liegen noch einige hundert Fuß höher; die fühfidfte derſelbe 
ift die von Almaly. Die Hochebene vom Iftenaz iſt aber die 
ansgevehntefte. Bon einer Anhöhe am Nordende bes Dorfes bum 
man fle ganz überſchauen bis zu ihrem Nordende, wo ſich auf m 
Spiegel des Kazilka Bazaar Gul (fobei Spratt, b.i. das Ike 
fwenmungsgemäffer bei Ryzulechair-bazar) erbliden Tick und dis 
ihm zur Seite die hohen noch mit Schnee bedeckten Gipfel des ©: 
galaffus emporftiegen. Die Hochebene war noch ſehr rauf, mm 
freulich, nadt, ſchien fruchtbar zu fein, aber nur am wenigen Stile 
angebaut und durchaus nicht pittoresf, in einer Breite von mehren 
Stimben und 3 bis 4 Stunden Länge. 

Bon dreien Tagen, bie man zu Iſtenaz verweilte, wurt 
ber eine zu einem Ausflug in bie Ebene gegen N. O. verwendet, ni 
man aber nur einige Verfhanzungen und ein einziges Grabmal ar: 
fand; ein zweiter Tag auf ven Beſuch einer antiken Stadt, dien 
Ruinen in ver Nähe des Dorfes Tiegt, und ver dritte zu bemfitt 
entlang an Weibenbäcen, die zwiſchen ben Lanbhäufern, Bazım 
und Hätten bes Dorfes fid, bis zum Urfprung der Waſſer in ba 
Engſchluchten zwiſchen Hohen Felswänden durchwinden, wo man aa 
nur eim einziges Felsgrab, aber ohne Infcription wahrnahm. It 
den nieberen Ablagerungen bortiger Kreideſteinſchichten bemerkte mır 
lange Mauerlinien von weichem Stein oder von Bacfteinen, be 
denen eine ſchoͤne und große türkiſche Moſchee erbaut war; in term 
Wänden waren viele Reſte alter Säulenftüde eingemauert, 'berm 
man türtifce Capitäle angefügt hatte; auch turkiſche Gräberättn 
waren mit antiten Bauftäden befegt, aber Inferiptionen fanden 
ſich nicht. Die Localität blieb alſo ziemlich unbeftimmt, ob fe eint 
der Ortſchaften Caralis, Manbropolis, Lag on angehärk, 
welche Eonful En. Manlius berührte, ehe er vom Liyfisgeell ba 
Colobatus vor der Ankunft der Ifionder Legation erreicht Fit 
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Eivius XXXVII. 15). Der Earalis liegt viel weiter in Weſt. 
Da die britifchen Reiſenden jenen Evder Chan am Duden in ver 
Ebene für Lagon hielten, was aber aller Wahrſcheinlichkeit zuwider 
ſchien, fo meinten fle dieſe bet Iſtenaz aufgefumdene Ruinenftabt, 
doch ohne hinreichenden Grund, fir Mandropolis halten zu dürfen, 
und leiteten biefen Namen von der Hochebene, die ſich vorzüglich zur 
Schafzucht eigne, ab (uirdeu, der Schafftall, und zöhıg); doch iſt 
auch diefer Ort wie das ihm nahegelegene Lagos viel mehr weiter 
weſtwärts zu fuchen, und ficher von ber Gräberflätte am Potamos 
Lagonon in ber pamphyliſchen Ebene (f. oben ©. 774) verfchienen. 

Am 3. Mai zog man auf völlig unbekannten Pfaven füb- 
wärts von Iftenaz zwiſchen ven Bergen durch ein langes Defils 
bin, wo man einer großen Karawane von Jürälen mit Heerden, 
Weibern und Kindern begegnete, bie ihre patriarchaliſche höchſt ma- 
leriſche Wanderung ans ihrem Winterfige zu den Yailas vollbrach- 
ten, wohin ihr ganzer Hausrath auf Kameele, Efel und Pferde und 
amberes Vieh geladen war. Erſt nach 4 Stunden Weges mehr ge 
gen W., bergan über einen Gebirgsrüden, gewann man einen weiten 
Bid gegen W. in die Talingli(?) genannte Bergebene, worauf man 
eine halbe Stunde weiter an ihrer Oftfeite an einem großen Sumpf 
ober See vorüberfam, der mit Binfen und Schilf bewachſen war 
und bem Caralitis palus bei Livius a. a. O. im jeber Hinficht zu 
entfprechen ſchien, an weldem -Eonful En. Manlius vorüberzog, 
ehe er Manbropolis erreichte, wo er fein Onartier nahm. Bei 
Bolybins kommt fein Name nicht vor, Livius nennt ihn ver- 
fchieben von andern Seen (lacus) des Hochlandes nur einen Sumpf 
(palus), was mit feiner heutigen Erſcheinung auch übereinftimmt. 
Nahe feinem Ufer fah man mehrere zerſtreute Steinblöde, dor iſche 
Säulen, aud Altäre und auf türkiſchen Gräbern allerlei aus der 
Nachbarſchaft dahin verfchleppte Architecturreſte, unter denen man 
andy die Sculpturen einer verflümmelten Löwenfigur, eine kopfe 
Iofe männlihe Statue in römifher Tunica aus fpäterer 
Zeit bemerkte. Auf der Oräberftätte des nahegelegenen Dorfes 
Monni fand man zwei Inſeriptionen, auf deren einer der Name 
einer Stadt 

AAIBEQV 

‚zu leſen war, die ſonſt vbllig unbelaunt, wenn es nicht bie Lagos 
bei Livius fein dürfte, welche ans Furcht vor ven Römern bei des 
Conſul Manlins Annäherung, ver in Danbropolis herbergte, dem 
fie ganz nahe Ing, von ihren Bewohnern verlaflen wurde. 
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Abends waren die britiſchen Reiſenden noch eiisad weile in 
N.B. zum Nordende des Sumpffees, zum Dorfe Osman Rul- 
feler vorgefäritten. Die Hochebene Liegt hier noch 300 deh 
höher als bie vom Iftenaz (4700 Fuß Par. nad Gpratt), iR 
gan von Bergen umgeben, hat feinen Ausfluß fir die Vaſſe det 
Sees; das Land zeigte fich mad, dde, ohne Holzung; man ferb um 
Wurjelwerk und Kuhdünger, um Neuer auzumachen. Doc; find die 
biefigen Dorfichaften das ganze Iahr Hinburd) bewohnt, Im Korea 
dieſes caralitifhen Sees fleigt der hohe Pik des Rahat Day, 
der noch mit Schnee bedeift war, zu 8000 Fuß engl. (6629 8.8) 
empor®?); von feinem Gipfel, den man etftieg, zum Behuf der Aut 
tenconftruction, ergab fid ein weiter Umblick über vie HDochchen 
gegen N. und N. W. (ſ. oben &. 678) bis zum weſtlichen Cadmnt- 
fpfteme, dem heutigen Baba Dagh Hin. Am Fuße feine EB- 
Seite liegt in einer Schlucht daB große Dorf Tenger, die Reſter 
eines Agha, der fhon von dem Paſcha von Mugieh in Carien 
abhängig if. Bon Osman Kalfeler führte ein Hirn Eu 
über verzhbhen, der für die Saftpferde nicht gangbar war; fie mh 
ten alfo ven Umweg an der Nordfeite des Sumpfes is m 
Ebene nehmen. 

Der 4. Mai. Das Dorf Tenger hat 200 Hänfer, ift mil 
gebaut, das offene Thal, in dem es liegt, if von eimem Grm 
gegen Norben durchflofſen; die Umgegend iſt gut cultivirt, im Om 
ein guter Chan und eine elegante Moſchee, in welcher wie in ta 
Bohrhäufern viele Marmore eingemanert wurden, die wahrer 
lich einer antifen Stabtlage, vielleiht der alten Sinda (mt 
Spratt daffir hielt) angehörten, wem biefe nicht noch weiter ix 
Welt aufgejucht werden muß, wohin fle auch auf Kieperts Kat 
mit Recht auf einige Trümmer verlegt wurde, weil Coaſul Ca 
Manlius bei feinem Abmarſche aus Cibyta zunächſt vurh de 
Felder von Sinda zum Caralitis zog (Liv. XXX VIIL 15). Dirk 
ift öfter mit ber öftlichen Iſinda oder ſtonda verwechſelt, von iR 
iſt auch nichts weiter bekannt, als daß fle anch in Hieroel, Spnecd, 
ed. Wessel. p. 680 als Sin da neben einer Sin daunda als Bi 
ſchofeſitz genannt ift. Ueber dem Dorfe liegt ein Felsgrab and eine 
gute Stunde vom Gee ein zweites, bie Beide ſchöne lyciſche Grä- 
berformen zeigen, aber ohne Imfeription find. In Orte tut 
man mit einer Anzahl wanbernder Griechen ats Leviffi zufammm 


**) Spratt and Forbes, Trav. I.c I. p. 251. 
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bie bei den durch ben Frühling ſchon zugänglidher gewordeuen Wegen 
das Land mit ihren Trödelwaaren zu bucchziehen pflegen, um bie 
Lanbleıtte mit allerhand Kurzer Waare zu verfehen, benen fie ſehr 
willtonmen zu fein pflegen, weil fie geichwägige Renigfeitöträmer 
aller Art und zugleich Schuhflider find und Schuhmacherhaudwerk 
treiben und bei ihnen viel Arbeit finden. Leviffi, ein induſtribſes 
Stäbchen, liegt ganz in der Nähe vom Hafen Macry, biefem 
in S. S. W. 

5. Mai. Bon Tenger gab man bie Entfernung weſtwärts 
zum Dorfe Chorzum (Horzum bei Spratt)®), wo bie Ruine 
der alten Cibyra fi finde, auf 5 Stunden Weges an. Zumädft 
überf&ritt man einen Strom, ben erſten mit weftlihem Ablauf, 
der 20 Fuß Breite, aber nur 1 Fuß Tiefe hatte; es farm fein an- 
derer als der bei bes Conſuls Manlins Durchmarſch durch bie 
Eibyratis von Livius genannte Caulares fein (Liv. XXXVIH. 
15: a Cibyra per agros Sindensium exereitus ductus, transgres- 
susque Caularem amnem, posuit castra), Dem Rahat Dagh, 
dem Grenzgebirge zwiſchen der Milyas und Cibyratis (wie 
heutzutage zwiſchen ven beiden Bafhalyfs Adalia und Mughla 
in OR und Weit), entfließt dieſer Strom, der im verſchledenen 
Zweigen (Baindyr Tſchai und Tſchavdyr Tſchai bei Schön⸗ 
born) durch bie Gefilde von Sinda gegen Weſten zum oberen 
Gerenis Tſchai Hinftrümt. Man flieg dann über nievere Ser» 
pentinfteinberge hinab zu dem Neinen See, dem Gjblhiſſar⸗ 
Dwaffy mit dem anliegenden Dorfe Ulubunar, wo zu Zeiten 


ein großer Bazar gehalten zu werben pflegt (Bazar Yidi bei Fel⸗ 


Lowe, Bazar Khan bei Eorancez genamt)*). Diefes Dorf 
breitet fich fehr pittoresl gegen ben See aus, gegen welchen ein Bor- 
gedirge mit einer Felswand vorfpringt, darauf einige Eaftellruinen 
füch erheben; umber ſah Fellows anf Gräbern zwar mehrere 
Sãulenreſte, Pieveftals, weiße Marınore mit Sculpturen in ſchlechtem 
Styhl, and) eine griechiſche Infeription, aber feine Spur einer Stabt- 
Lage, deſſen ungeachtet er der irrigen Meinung geweſen, daß bie 
berühmte Cibyra einſt hier gelegen. Spratt und Forbes, bie 
hier den Bazar geſchloſſen fanden, fagten, etwa 200 Schritt nom 
Dftufer des Sees erhebe ſich eine hohe Fel sinſel, bie durch einen 

+3) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 254. **) Fellows, Acc. of Discov. 


in Lycia 1. c. p. 256; Corancez, Tuner. I.c. p. 428; qmel Juſcrivi. 
an Sölifar von Schönborn im Corp. Inser. Graec. Vol. II. P. AXIV. 
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Damm wit dem Feſtlande verbunden ſei. Auf dieſer daſel farben 
fie Reſte einer großen Stadt, bie fie für die ciltratiſche Etat 
Alimne hielten, bie einft von Moagetes, dem Tgranmen von 
Cibyra, zu Couſul Manlius Zeit (Living XXXVIIL 14, mi 
Avxun bei Steph. Byz) beherrſcht wurde. Die Weiete da 
Iufel oder vielmehr Halbinfel ftürzt ſteil ab, vie Oftfeite if db 
f@lffig, mit vielen Gebäuden bejeht, und von eins Mac mi 
Mörtel errichtet umgeben; etwa 3 bis 4 türkiſche Familien wein 
im ihr, die ſich von Fiſchfang nähren; auch Spratt und Horb 
fanden viele Mormore mit Iufchriftreften dafelbft, aber feinen Br 
men ber Stabt auf verfelben verzeichnet. Eine weite Ehen 
breitet fi) von bier ſehr gleihmäßig gegen Weiten aus, melden de 
Eaularis-Strom, jest Chorzum Tſchai genannt, bucfri, 
mit welchen ſich von Süven her, von Bubon Fonumend, ein juein 
Stromarm, der Pirnas Tfchai, einft Indus bei Livius (mi 
ſchlechter etymologiſcher Zabel von dem Aufalle fo genannt, deh 
‚dem Caſtell Thabufien einmal ein Elephant in venfelben hinahgefür; 
fein follte, Livius XXX VIII. 14) vereinigt, ein Name, ven and Pl 
nins (H.N. V.29) beibehalten hat, der ihm 60 fortwährend Lafak 
Zufläffe giebt, weiche die cibyratifche Sandfehaft bemäfern fols 
bie allerdings von vielen hohen Gebirgen umzogen biefem iz 
großen Waſſerreichthum auch ihre Fruchtbarkeit verdanken mag. 
Bergeblich hatten alle bisher burdhziehenbe Reifenbe fih mt 
ven Ruinen ver fo berühmten antifen Cib yra im biefer Ebere un 
geſehen, ohne fie aufzufinben, weil man fie in ihrer Mitte fait 
Schönborn) wurde burc Unwetter und Krankheit bei dem ia 
Befuce diefer Trämmerftabt von ihrer näheren Erforſchung dir 
halten, fo daß fle auch ihm noch unkennbar geblieben. Auch Sprel: 
umb Forbes fanden bei ihrem erſten Durchmarſche durch die i 
förmige Ebene nur in einzelnen zerftreut liegenden Dörfern hie = 
da unter Baumgruppen oder auf Örabflätten wenige Frage: 
bann aber erfuhren fie, daß am Weſtende dieſer faft umabfehtum 
Ebene fehr große Ruinen Tiegen follten. Und als fie in ber ik 
bes Bereins beider genannten Hauptfläffe der Ebene dern Bi 
feite erreicht hatten, waren fie fo glüdlid; in der Mähe bes Derkl | 
Chorzum (Horzum bei Spratt) die berüßmte Trier 
fabt wieder zu entbeden, an welder ſowohl Ch. Bellems x | 








>. Sen, tzlegetag. Raglah. Mr. 1842. 21. Bi as 
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Gorancez unfern vorübergegangen fein mußten, ohne fie aufgefun. 
«ven zu haben. 

Die Ruinen von Cibyra*) bededen die Stirn eines 300 
bis 400 Fuß hohen über die Ebene hervorragenden Bergrüdens, 
deſſen mehrere Berzweigungen theils aus Serpentingeftein, theils 
aus tertiären Süßwajferformationen beftchen, in beren 
Nähe auch ein guter Kaltftein hervortritt, aus dem bie meiften 

* guterhaltenen Bauten ber noch fehr bedeutenden Stabt beftehen. Die 


Lage ift weder maleriſch, noch imponirend; eine Schlucht führt zum, 


oberen Theile verfelben, wo bie beventenbften Gebäude fich fehr wohl 
erhalten haben, zumal ein Amphitheater) von 266 Fuß im 
Durchmeſſer, von dem noch 36 Sigreihen ſichtbar, aber Davon andere 
40 mit Erde überſchüttet find, woraus allein ſchon ſich auf die ſtarke 
Bevölkerung der Stadt zurüdjchliegen läßt. Hier befinben fich viele 
Inferiptionen, zumal von ven Beſchlüſſen der Magiftrate, z. B. 
über bie gangbare Münze und anderes, darin nicht weniger al brei 
Mal der ‚Name der Stadt Cibyra vorlommt. Im der Nähe fteht 
das Gebäude des Gymnaſiums, ein Odeum over Singhalle; etwas 
entjernter ‚das Stadium in einer Länge von 650 Fuß, zu bem 
drei Hohe Portale ven Eingang bildeten, bie gegenwärtig aber ein- 
geftürzt find. Ein Maufoleum zeigt fih und viele große Baus 
werfe von borifcher und corinthiſchet Orduung. Die Agora, eine 
Hauptftraße, zu der ein großes Triumphthor einführt, und viele 
Sarcophage und Sepulcralmenumente zur Seite derſelben, beweifen 
die große Bebentung ber einftigen Hauptftabt bes Hochlandes und 
ven Regierungsfig des Bundesflaats ber Cibyratis, zu 
ihrer mächtigften und blühenbften Zeit. Auch eine Heine hriftliche 
Kirche ift in der Stadt noch fiehen geblieben aus ver Zeit, da 
Cibyra in ber cariſchen Epardie ein Biſchofsſitz war (Hierocl. 
Symecd. ed. Wessel. 690). Ans Tacitus Annalen (IV. 13) if 
befannt, daß die Stadt Cibyra burd ein Erdbeben (im Jahr 23 
an. Chr. ©. ober 796 ab. U. c.) fo furchtbar zerſtört wurde, daß 
fie durch Kaifer Tiberins auf 3 Jahre von Abgaben völlig befreit 
wurbe, daher die Wera der roͤmiſchen Bewohner dieſer Stadt, aus 


Danfbarfeit gegen den Kaifer, erft mit biefem Jahre zu zählen an» 





**) Spratt and Forbes, Trav. l.c. p. 256-264; f. den @rumbriß ber 
Stadt ebend. Horzoom the ancient Cibyra by L. Spratt, ebend, Vol.II. 
p- 285—287; f. auch Schönborne Inferiptionen von Gibyra im Corp. 
Inser. Graec. Vol, III. P. XXIV. fol. 191—196. +) ©. die Abbils 
dung Taf. 260: the Stadium of Cibyra. * 
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fing (mach Ekheh. Richt weniger brach im Jahr AIT ad Rat - 
cellinus Comes ein furchtbares Erdbeben über Pampfefien herein, 
in welchem die Stabt Eibyra und viele Drte umher untergegungen. 
Eibyra hatte ihre eigene Münzftätte, auf ihren Münzen) feht 
man ihre Götter, wie einen figenden Pluto mit dem Gerberst, du 
piter und Ceres im Wagen vom zivei Lwen gezogen; fe trägt 
einen Korb auf dem Kopfe und eine Fadel in ver Hand. And enm 
folden Korb (Kıfvpa, Kıos, Kıßıoıs, won bem man ven I: 
men der Stadt berleitet, der bie Gaben ber. Ceres bezeihren Il) 
ſicht man für ſich auf dem Gepräge der Münye, und nen im 
zur rechten eine Geres, vor ihr eine Diana mit (jener anf ten 
Altar, auf ihren einheimiſchen Cultus fid beziehend. Bon Elfen 
finden fich die Köpfe eines Elagabalus, Aler. Severus, Ti: 
janus Dec, eines Domitian und Domitia anf den Mina 
von Cibtra ©). . j 

Eibyra ſcheint anfänglich nur eine Meine Stadt der alın 
Landſchaft Eabalia geweſen zu fein; als aber die Eibyratn, 
welche bie Nachkonnnen der Lyvier find, bie Eabalia m di 
nahmen und eine ben Pifiviern benachbarte Stadt als Colonie dehn 
an eimen feften Ort verpflanzten, der am 100 Stadien in Uniat 
Hatte, erhob fich ihre Stabt erſt zu Macht mud Auſchen (Eink 
XII. 631). Durch die Bortrefflichfeit ihrer Geſede wuche vie Zei 
ihrer Gaue, von ben Grenzen der Piflvier ımb ber Milyer fih ga 
S. W. außbreitend bis zu dem Küflengebiete der Rhodier (Persa) 
des ihrer Imfel gegenüber liegt. WS num die brei Rochazan 
Bubo, Balbura und Oendanda fich mit ihr gu einer fer 
ſchaft vereinigten, nahm ihr Bund den Titel ver Tetrapolit u 
Ieve ver Städte hatte im Bundesrath ihre Stimme, jedoch Ci⸗ 
bhra zwei Stimmen, weil fie 30,000 Dann Eufvolt und 000 Bıs 
Reiterei zum Bumbesheere ſtellte. Sie hatten ihre Könige (rw 
men), bie aber mit Mäßigung herrſchten, bis auf ben fetten vereie, 
den Moagetes, ber, in Feindſchaft mit Rom gerathend, von da 
Römer E. Murena im Dahr 83 vor Chr. Geb. beflegt amt 
Murena war e8, der die Cibhratis in zwei 1 ireen 
wm ihre Macht zu brechen, indem er bie Cibyra zu Phrygiet 





®4#) Comes Narcellinus in Chronicon ed. Sinmond. Paris 1619 ua) tarat 
R. v. Hoff, Ghronit der Arbbeben mud Bulcamansbrüde. Gi 
:b.1. 1840. ©. 184. °") W. H. Waddington in Rev, muss 
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ſching, die Städte Bubon, Balbura und Denvanda aber (bie 
nad Plin. V. 28 und -Ptolem. V. 3 in Cabalia lagen) der Provinz 
Lyeien zutheifte, wo biefe aber nicht mehr zu den angefehenften 
Städten gezählt wurden, deren Gefammtfumme in Lycien Strabo 
auf 23 angiebt (Strabo XIV. 665). Bon biefer hebt Artemiboruß 
nur 6 al8 die beveutenbften hervor, unter denen jene 3 aber nicht 
genannt werben. Nah Plinius (V. 29) fcheint fpäter ver Con» 
ventus biefer Stäbte (Civitates) auf 25 geftiegen zu fein, von benen 
die Jarisdictio Cibyratica genannt wirb, bie ihren Berfammlungs- 
ort in Laodicea am Lycus hatte, 

Andy der Landesfürft, der 106 Sabre früher zur Seit von 
Conſul Sn. Manlins Feldzuge gegen die Galatier (im dahr 189 
v. Chr. Geb.) in ver Cibyratis herrſchte, als fie noch ein ſelbſt ⸗ 
ſtändiger Staat war, hieß auch Moagetes, wol der allgemeine 
Furſtenname der Dynaſtie. Ihm waren außer Cibyra and bie 
Städte Sylenm, Alimne und andere unterworfen, und ein von 

ihm geforberter Tribut von 500 Talenten ſchien dem Reichthum 
feines Gebietes, nad) Anficht des gelngierigen Confuls, zu entfpredhen. 
Da er fi aber durch Herunterhandeln bis auf die Zahlung von 
nur 100 Talenten und Ablieferung von 10,000 Mevimnen Weizen 
verftehen mußte, fö ift es fein Wunder, baß ber fo habfüdhtige 
' Mömer, ärgerlich über die feinem unerjättlichen Gelbburft eritzogene 
Summe, ven Landesherrn bei den Römern als einen gemeinen 
knicerigen Geizhals anſchwärzte, ungeachtet die Summe, die er für 
nichts und wider nicht dem Conſul abzutragen hatte, bamit fein 
Land nur nicht von dem Raubfüchtigen geplündert würbe, doch kei⸗ 
neswegs gering war und ihre fofortige Herbeiſchaffung wenigftens 
ven bamaligen Wohlftand der Cibyratis beweiſen dürfte (Pivins 
XXXVII. 14). Späterhin ſank Cibyra unter ven Byzantinern 
im 10. Jahrhundert zu einer geringen und fogar gemeinen Stabt, 
pie fid häufig dem Decrete der Kaiſer miverfegte, und baher von 
CE onftantinus Porphyrog. in feinen Thematibus J. obwol noch 
immer ein ganzes Thema, das 14te, „das Cibyratifche« genannt 
wurde, doch mit Verachtung als ein ganz gemeines ımb ſchlechtes 
aufgegählt (Const. Porphyr, Vol. III. ed. Bonn. de Themat. ed. 
J. Bekkeri. p. 38). Die Herrſchaft der Cibyratis reichte zu 
Meanlius Zeit gegen N.W. bis zum Fuße bes Cadmusgebirges 
Baba Dagh) an den oberen Calbisfluß, wo Eriza in der Kara- 
int-Ebene lag; benn als des Conſul Manlius Heer bis dahin 
sorgerüdt war, hielt ex es für rathfam, am beren Weſtgrenze von 
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Themifonium, ber Feſte am Indus aus, feinen Gtellvertseir, 
ven €. Helvius mit einem Meinen Corps zum Epimiren ehn⸗ 
ſchiden, um zu erforſchen, ob Moagetes, ver Tyrum vou Eih, 
nicht etwa geneigt fein möchte, ſich den Romern zu unterwerfen, ın 
der Plünderung feines Landes vorzubeugen. Manlius Heris 
kam aus Carien über Tabae, von wo bie große Heerfraft 
fübwärts der phrygiſchen Gebirgslette gegen Oſt auf dem dan 
Wege bes cibyratifhen und cabaliſchen Plateaulandes mad der jeks 
Milyas und fo nach Pamphylien und Pifivien am leichtem im 
reiten Tonnte. . 
Im diefer Rihtumg®0) zog daher das Hömerheer hindurh © 
ven caralitifhen See zu, ber jetzt von dem Darfe Surta 
feinem Säbufer Surt Gjdl heißt, weil weiter mochmärtd vie 
höhere Berge und engere Thäler, weiter füblid, aber ebenfalls it 
Thaler und Steilränder ven Vorübermarfch fehr erfäwert Kir 
würben, welcher auf der Mitte der Hochebene keine Shwieik 
barbot. Oftwärts von ihm bricht aus dem Berge am Gurt 6: 
auch eine ſehr ſtarle Duelle hervor, vielleicht dieſelbe die Liru— 
ofwärts Sagen (Monni, f. oben &. 789) befonders henak® 
wollte. Doch find auch mod) andere gleichartige, wenn audh mar 
waſſerreiche da, bie auf gleiche Art plöglich (mie Schänbernt 
beobachtete) aus den Felſen bervortreten. Größere Stübte, S 
welde Manlius bier in der füblihern Cibyratis zum Pläne 
hätte oßzichen Tömen, werben bei Livins micht genannt; da # 
deren Lage, wie Bubon, Balbnra, Denvanda, weit ha“ 
als die ber Eibyra, und die Unterwerfung der Tet rapolis ie 
die Demüthigung der Capitale ſchon erreicht feheinen fonnte, IE 
Häxt e& ſich wol von felbft, weshalb der Comful der bringeaen be 
ver hart Berrängten zu Ifionda nachgab und feinen Marh = 
oberen Xanthusthale gegen Oft ablentte, wohin doc, fen Han“ 
gehen mußte. Auch waren hierherwärts die Wege für cn de 
leichter vurchgehbar, als gegen ven Süden nad Yallım = 
Oenoanda; daher kam e8, daß auch von jeher bie dſtlichen Ruähr 
die Pifidier, wegen der keichter durchgehbaren Thaler mb Ger 
diefer Oftfeite durch ihre Ranbzüge und umausgefegten Net 
fo beſchwerlich werben konnten, wodurch ſie als rohes 
Bolt ihren Nachbaren fo verhaßt geworden waren. Erf in 
Weiten und Süben der Eibyratis fegen die hohen und wibe 
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birgeletten biefen Weberfällen ihre natärlihe Orenze. Gegen 
Dften hatte man vom ber Eibyratis und Milyas aus nur bie 
Eingänge ver Päffe zu fperren; ba aber aus dem Geftrusthale 
und dem piſidiſchen Nachbargebiete fehr viele Wege durch Schluchten 
und Thäler und dann nur über flache Abhänge, Heine Bergebenen 
und kurze Bälle führten, fo war e8 unmöglich, dieſe alle zu ſperren 
und ſich gegen die fortgefegten Raubzüge zu wahren. Über” 
auch das Beſetzen biefer einzelnen Oſtſtraße war erfolglos, da auch 
vom pifidifhen Norben her von gleicher Nivenuhöhe aus dor⸗ 
tiger Hochebene die Meberfälle in die jühlichere Hochebene ver Cabalia 
und Cibyratis ohne zwiſchenliegende Hemmungen ftattfinden 
konnte. Raſch zogen die Ueberfallenden ein, und beutebelaven konn⸗ 
ten fie eben fo ſchnell heimlehren in ihre piftvifchen und iſauriſchen 
Schlupfwintel. 

Die genaueren Grenzlinien der Cibyratis haben die Alten 
zwar nicht mitgeteilt, fie laſſen ſich aber in ihren natürlichen Um« 
gebungen wol nachweiſen. Die großartigen Ruinen ber durch In- 
ſeriptionen gefiherten wahren Lage der Stabt Cibyra, menn fie 
auch dem größten Theile nach erft aus der Tpäteren römiſchen Zeit 
jerftammen, find nun in ber unmittelbaren Nähe des Dorfes Chor» 
zu mn auf dem weſtlichen Ufer des Gerenis Tſchai bekannt. Ihr 
Territorium behnte fich weiter norbiweftwärts biefes Stromes durch 
vie ganze Karajyk Owaſſy, d. i. die Ebene bes Gerenis- 
Iuffes, bis an ven Sübfuß des dortigen hohen Baba Dagh 
Cadmus) und bis an den Oftfuß bes Boz Dagh (Salbacus) aus. 
leber jenen führt von ihrem Norbende die Hauptpaffage über 
Denizlä norbwärts zum oberen Pycus und Mäcnder, durch 
bhrygien und Lydien nach Laodicea, Hierapolis nah Eon- 
tantinopel auf ber gewöhnlichen Route ber türkif—hen Couriere 
md Tataren bis heutes). Ueber das Nordende bes Boz Dagh- 
Saffes, ver mehr weftlichen Bergkette, führt aber ber vivectefte Weg 
‚ber Dawas (bie alte Tabae) aus Carien nah Ephefus und 
Smyprna, von woher Conſul En. Manlius in den Heinen Staat 
ee Cibyratis zuerft einbrang. Der Paß, ber hier an der plöße 
ichen Sübiwendung des Calbisftroms in der Rarajyf-Ebene hinüber- 
übhrt nad Tabae, wird durch die Straße über den Kyzylhiffar 
dagh, nad dem dort Legenden Dorfe genaunt, bezeichnet. Der 
3aß felbft liegt aber ſüdlicher als das genannte Dorf und heikt 
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nach Schönborn vom Marktort RarajyFbazar ſüdweſtwern 
nördlich am Duman Beli vorüberführend, Kyzylnfha (Sehe 
polis, f. unten beim Indus). Seine weſtliche Fortfegung führt am 
Weftgehänge über cine Heine Vergebene an den Ruinen einer Ctitt 
vorüber, bie noch, bevor man in bie Ebene nach Taboe Hinabftif, 
wahrſcheinlich das Bei Livius namenlos gebliebene erfte tin: 
chen auf des Conſul Manlius Marſchroute von Tabae ans ke 
zeichnet (die Trümmer bei Kyzyldſcha), deſſen tapfere Beneur 
fi feinem Einmarſche wiverfegten, aber balb zum Widerſtand y 
ſchwach, fih einem Tribut von 25 Talenten und Ablieferung du 
10,000 Medinnen Weizen unterwerfen mußten. Bon da lam era 
den Chaasfluß (Chaus bei Livius), der fein anderer ale 
nördlihfte vom Cadmus gegen Süb zum Indus herablommex 
Karaiyk Tſchai fein kann, von dem tie von ihm burdfieier 
waſſerreiche Ebene an ver Südwendung des oberen Calbiöfiufiet is 
heutigen Namen Karajyt Owaſſy führt. Im ihr Liegen Kite 
Dorfe Dere Fjöi die Ruinen, wie es ſcheint, der Stabt Sip 
vie der Conſul bein erften Ueberfall einnahm (Living XXXIV 
13 u. 14), und bei Durdurkar die Ruinen von Sala NE 
wenig äftlicher, deren Umgebungen buch Schönborn belum 
wurben®?). Auf einzelnen Fragmenten von großen Mormerit 
phagen im füpfichen Theile diefer Ebene fanden ſich noch uſce 
tionen Cibyra's; bis dahin reichte noch piſidiſche Bevillt 
zung des Landes, wie bie Infcriptionen der Sarcophage = 
Durdurkar bemeifen, darauf bie ‘etwaigen Verleger dieſet Kt 
Mätten mit dem Zorm und der Race der pifidifchen Götte 
(de8 Helios und der Selene) bedroht werben. 

Bern hierdurch die Weflgrenze ber Cibyratis zieh 
geſichert erſchien, da vom Thabufion-Caftell der römiſche ger 
feine Recoghoscirung ber Moagetes- Herrſchaft ausfanbte, jo fl 
die Oftgrengen berjelben wol weniger genau anzugeben, da 
Teine abfoluten Naturgrenzen gegen bie Küſtenebene Ale 
bervortraten, welche nur durch bie vechſelnde Beherrfchumg ber m 
ſchiedenen Päfle beſtimmt werden Tonnten. Judeß doch Si 
Ebene des Caralitis-Gees, ber nad) dem Orte Surt au 
Süpfeite heutzutage, nach Schönborn, den Namen bes &ı 
© ist führt, \ wo Schönborn fünf kurze Infchriften copirte®), rei 
m Senden, Programm a. a. D. ©. 18: fünf Inferiptiomen von 
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wol mit Sicherheit ver cibyratiſche Staat, wie auch die Sar ⸗ 
cophagenreſte hier in ihren ben cibyratiſchen gleichen Ornamenten 
und Conſtructionen nadjweifen, welche ganz dem Character ber 
analogen Deukmale in ver ſildlichern Cibyratis entſprechen. 

Ueber die angezeigten Wege mußte auch bei den Alten die Ber- 

binbungsftraßg bes cibyratifhen Staates zwiſchen dem 
Norden und Süden führen, bemertt Schönborn, als die einzig 
gangbare fürwärts über Almaly (ver auch Alerander folgte), 
denn · die zweite wetlichere über Dirmil, durch das obere Pir- 
nasthal führende war viel zu fleil über das Hochgebirge zu 
vem Kanthusthale und zu beichwerlih, zumal ba fie die ganye 
Winterzeit durch die Schneemaffen völlig unzugänglich bleiben 
mußte, während bie öſtliche dur bie Hochebene das ganze 
Jahr gangbar blieb und eine fo bequeme Communication barbot, 
daß ſelbſt Alexander fie mit feinem großen Heere im Winter 
durchſetzen lonnte. Biele Sarcophage, Arhitecturträmmer, 
' Felsfculpturen, zumal in der Nähe von Koſſatſch (bei La- 
g08) an ber von Schönborn aufgefundenen großen Quelle des 
Lyfisfluſſes (Livius XXXVIII. 15), bezeichnen die Kreuzung 
dieſer verfchievenen Querſtraßen durch bie Eibyratis von Weſt 
nad Oft ımd nad Süboft. Eine ganze Gallerie von Felſen⸗ 
feulpturen if hier von Schönborn entdedt, deren Bildwerke ſich 
auf Grabftätten beziehen, die nicht eben vom vorzüglicher Kunftarbeit 
find, aber fehr beacjfenswerth und lehrreich durch das Coftüme ver 
vielen darin abgebilveten menſchlichen Figuren werben, beren beige» 
gebene Iuſcriptionen zeigen, daß fle griechiſcher Art find und in die 
alte Zeitperiobe gehören (f. unten, wo ihre Lage genauer erwähnt 
wird). 

Corancezt), ver nur die Norbgebirge der Cibyratis, nãmlich 
den Rahat Dagh und feine Bergreihe nach Tefenit überftieg, 
fand im dortigen Schiefergebirge ſchwarze vielfach gewundene Schie- 
ferlagen von ſchanerlichen Wildniſſen umgeben, ‚bald bis zu zwei bis 
drittehalb tauſend Fuß hoch ſich erhebende ganz rothe eifenftein- 
reihe Schiefermaffen auf, dabei auch heute noch viele Schmelz⸗ 
hätten und Schmiebearbeiter, durch welche die Gibpratis einft 
fo berühmt war, daß Strabo diefes Eifenprodnctes indbefon- 
vere als eines eigenthümlicden vie Gibyratis auszeihmenden 
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gedenlt, weileben mbiefes Eifen fich leicht burd; ben Meißel 
bearbeiten laffe« (XI. 631: rö zöv oidnEo» Topevoda ga- 
Hloog). An einem hohen fenkrechten Felſen, vem Corancez in ir 
Nähe der nörblichen Berge von Cibyra vorüberfam, waren fo reihe 
Eifenerze, baß ein ganzes Dorf voll Schmiede und bie Umgehung 
vol Schmievemerfftätten war. Forbes, der ebenfallß im ber Ebene 
und Umgebung von Eibyra jehr viele Eifenerze vorfand, mn 
wegen ihrer Bearbeitung in früheren Zeiten dieſe Landſchaft das 
Birmingham in Meinafien nennt, deſſen Metallreichthum aber 
gegenwärtig faſt ganz vernadjläffigt werde, giebt, wie andere Berb 
achter vor ihm, zu, daß in ven Steinarditecturem ber-&ycier 
allerbings der Einfluß der Zimmermannsfunft im ver eig 
thämfichen Ballenconſtruction der Häufer und Grabftätten mid x 
verlennen fei, daß aber dabei auch viel Nahahmung von Eifer 
wert nicht fehle, in welchen bie Eibyraten Meifter warn, da 
ihr Eifen von befonverer Güte fein mußte. Gorbes°ss) nem 
die dortigen Erze Eiſenoryde, gleih ven fo berühmten te 
Erze der Infel Elba, wie fie ſehr Häufig in plutonifden Gr 
fleinen vorkommen, die auch fon Plinius (H. N. XXIV. Ai 
als einen Reichthum Italiens anpries. 


s.3 R 
Bierundbreißigfies Capitel. 


Die cibyratifhe Ploteaulandfhaft. Die Hochebene ver 
Almaly und Awlan in Oſten, die centrale Hochebene der 
Güzel Hiffar oder die Eibyratis im engeren Sinne ir 
Beften, mit den vier Bundesſtädten Cibyra, Buben, 
Balbura und Denoanda, mit den Norbabfällen bes Mat: 
ficygtussSyftems und deren Duellfirömen. 


ueberſicht. 


Sudwaͤrts bes zuvor verfolgten großen Hauptſtraßen zuges. 
ben wir von Iftenaz aus Oft über den Earalitis-See (Surt Gel 
gegen Weft bis zu ven Ruinen von Cibyra (Chorzum) verfelgt 
haben, und welder am Sübfuß des Rahat Dagh entlang im 
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Allgemeinen die Lage des ebenen nörbliden eibyratiſchen 
Hodlandes im feiner größten Ausdehnung bezeichnet, breitet ſich 
bie große Plateanlaudſchaft des inneren Lyciens nod viel 
weiter auch gegen ben Süden aus, bis fie von ber centralen Hoch 
gebirgsgrmppe, bie wir mit dem allgemeinen Narren des Maffi« 
cytus⸗Syſtems bezeichneten, oder von dem Gebirgslande 
Lyciens im engeren Sinne gegen bie lyciſche Geſtadelandſchaft 
begrenzt und abgeſchieden wird. 
Da uns in biefem kaum erſt wieber entvedten und nur theilweife 
erforſchten weitläufigen Lãndergebiete eine beftimmtere Namengebung wie 
jede genanere Aufnahme und Kartographirung biß jet noch fehlte, aber 
doch ſchon fo mandes Einzelne von Raturverhältnifien, hiſtoriſchen 
Denkmalen und Dertlichleiten zur Drientirung fetzuftellen war, fo 
find wir, wenn auch nur vorläufig, um und verſtändlich zu machen, 
zu folgen Bezeichnungen genöthigt, auf einem Gebiete, von bem ber 
Wanderer jelbft fügt, daß es ohne Karte, die zu feiner Zeit noch 
ein Tabula rasa war, kaum möglich fei, ſich über daſſelbe ganz ver- 
- flehbar zu madense), Wir belegen daher die ſüdlichere Hälfte 
der das gefammte ebenere Hochland einnehmenven Landſchaft ver 
einftigen Cabalia (ſ. oben ©. 794), vie erft fpäter fih zur Eibyratis 
umgeftaltete, mit dem Namen ber mittlern ſüdlichern Eiby— 
ratis, ober weil in ihr noch außer ver Eapitale Cibyra bie brei 
andern Bundesſtädte Bubon, Balbura und Denoanda liegen, 
mit dem befonberen Zuſatze, das füdlihe Plateauland ber 
cibyratiſchen Tetrardie. Indeß als ein Naturganzes der Pla- 
ftit nach vehnt ſich dieſes füboftwärts bis über Almaly's Hoch- 
ebene an ven Weſtfuß ber Solymer ⸗Kette und gegen Süb noch 
weiter hin did zum Amlan-Binnenfee aus gegen SD. Gegen 
NW. fenkt es fih noch über die Ruinen von Eibyra weiter nordiwärts 
hinab bis über die Karajyk-⸗Ebene zum Sübfuße bes hohen 
Cadmus · Gebirgs · Syſtems (Baba Dagh), von wo der Gerenis 
Zfchai, bisher ein nordweſtlich ſtrömender Plateaufluß des 
Binnenlandes, am feiner plöglicren Werbung gegen Süd durch 
die Manbgebirge ver Plateaumaſſe aus einem Binnenfluß zum 
Sttrom ſyſtem des Geftadelandes übergeht. Er ift der einzige 
bes cibyratiſchen Hodjlandes, der in der Mitte feiner Hochebene ent- 
jpringt, erſt nach N.EB,, dann gegen S. W. umbiegt und das ſüdliche 
ftuſtengebirge zum Meere hin durchbricht. B 
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Ohne eine volllommen gleihmäßig ebene Piateaufläkt 
zu fein, die jedoch überall mehr als 3000 Fuß abſelat, cine ie 
rinſchneidende Thäler, über dem Meere Liegt, bleibt in ihr ver Cha: 
tacter dex Hochebene vorherrſchend, obwol fie von verjäieem 
Berghbhen durchzogen und im beſondere im ſich geſchloſene Einie- 
kungen zerlegt erſcheint. Dieſe eigenthümliche Berg · wie blateun · 
landſcha ft, ſagt Schönborn”), weiche ſehr vom den weſlen 
derenſtoßenden Gebieten ab. Cie ift ohne Woldeng hat sh m 
Bergehenen größerer und Heinerer Art im verfäjievenn Nina, 
zwiſchen denen andy gebirgige Vegrenzungen hinziehen. Daher Hit 
man in ihr häufig auf und ab, bald über fanfte und nierige {6 
gelrüden, bald über ſchroffe und felfige Erhebungen. Mehr is 
höcften ihrer Ebenen find ohne alle erhöhten Ränder u ta 
zuweilen mur einzelne Hügel; andere dagegen finb rings von 
eingefdloffen, bie aber felten eine bebeutende Höhe errtichen 
tiefen Schluchten und anſehnlichen, wenn auch mr funzen & 
begegnet man hier, voch one chen bie allgemeine Wegfanlet 
Bodens zu hemmen. In ber Mitte der Hochebenen ober Eu 
tungen finden fih größere Waſſerſammlungen als Sumpffläges 
verſchiedentliche Meinere Seen, bem Keftel-See ähnlig. Die gif 
Gebirgegruppe auf ihrer Bafis ift ver Rahat Dagh, dr MF 
Süven über Haffan Paſcha (f. oben ©. 678) und am Kerle 
des Surt Giel (bie gegen 6000 Fuß üb. d. MR.) erhet; a W 
in genauer Verbindung mit der Bergreife, welde ben 
(Gebven Tſchai) bis zum Bulwur-See begleitet und bie Kat“ 
grenze ber Eibyratis wie der Milyas gegen Phrygia v 
Pifidien bildet. Auf feinen Höhen Tiegen ſehr meitkäufige Iabl; 
Flächen und Abhänge werden gegen feine Weſtenden nad dem &* 
mus · Syſteme zu immer größer und ſchroffer. Unter andern uhes 
gegen D. und S.D. die drei Binnenfen Surt Gjäl (Caralih 
4000 Fuß üb. d. M.), Almaly Gjdl (an 4000 Futß ih. d. 
und Awlan Gidl (3300 Fuß) die größeren flachen Beriin® 
ein, zu denen fich alle Binnenwofler ver Plateauflächen wie Ir 
Randgebirge ergießen, ohne .einen ſichtbaren Abfluß zum Mer} 
finden, 


ed 


=R 


Die Mitte dieſes Platenulandes nimmt bie große det 
ebene von Gülhiffar (Roſenſchloß, wenn es nicht Gjäl-Kit 
d. i. Seeſchloß, heihen fo) mit dem gleichnamigen Ser in, de 
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8000 bis 3500 Fuß üb. d. M. Liegt und im engeren Sinne bie 
cib yratiſche Ebene bildet, die nicht mehr wie jene ber brei an« 
dern Seen eine vollkommen in ſich gefchloffene genannt werben tan, 
da fie in ihrer fanften Neigung gegen Norb von ben oberen Quell- 
fläffen des Calbisfoftems, in Oft den Gibyra-Ruinen vorüber, durch- 
zogen wird. Ihr gegen Süd erhebt ſich mun bie am meiteften 
vorbringenbe Gliederung ber gewaltigften Berggruppe bes Binnen ⸗ 

landes, der vom den früheren Reiſenden für ben alten Maffi- , 

cHtn® gehaltene Al Dagh, mit feinen weitverzweigten wilden 

Velögebivgen und Bergſchluchten bis zu 8000: Fuß und mehr 

entgegen, in befien Thälern die bref übrigen Hauptſtädte ber 

cibyratiſchen Tetrarchie entdedt wurden, wo biefe Ouell- 
fläffe, vor allem ver größte verfelben, ber Indus, jest Birnas 

Tſchai, feinen Urfprung nimmt, ber weiter abwärts Gerenis 

Tſchai heißt. Unterhalb, d. i. nordwärts biefer Gülpiffar-Ebene 

fentt fid) die Platenulandfhaft, ven Lauf des Flxffes begfeitenb, in 

breite Fläche, einige Tagereiſen weiter hinab bis zum Nordweſt⸗ 

* winkel ver Cibyratis, in bie Karajyl-Ebene, mo ber große 

” Marktort (Rarajyk Bazar, in N. W. der alten Eriza) am Kar 

. raiytk Tſchai liegt, welcher fi vom Cabmus-Gebirge herabtwälzt 

r und durch eine Sumpfebene, deren Abfluß mit dem fühlicher ziehen 

" den Hauptficome dem Meere zueilt. 

’ Diefe letztere Hochebene tritt alfo ſchon aus dem vorherrſchen ⸗ 

“ ven Character ber öftlihern, mehr in ſich geſchloſſenen cibyratifchen 
Hochebene heraus, da fle ben Mebergang zu bem Stromſyſte me 
des Gerenis Tſchai bilvet, mit dem wir fie im Zuſammenhange 

B weiter unten zu betrachten haben. Hier werben wir uns nun zu 

mächft zu ben mehr Aflighen gefählsffenen Hodiebenen mit den Bin- 

nenfeen zu wenben haben, ehe wir mit jener zum Tieflande an ihrem 

Stromfsfteme hinabfteigen. Alſo zuerft zu ber ſüldöſtlichen Hoch- 

ebene von Almaly (Elmaly), wo bie moderne Hauptftabt des 

Laudes liegt, mit ihrem benachbarten noch fübligern Awlan-Gee 

> und bamm zu dem Caralitis wie dem Gälhiffar-See, fchreiten 

+ wir fort; dem Central⸗See ver Cibyratis, mit den PBlatenu- 

Iande ver brei berühmten cibyratifchen Bumbesftädte Bubon, Bal- 

bura und Denvanda am Norbfuße des Maffichtus- (nad 

Schönborn Eragns) Syftems. 


mownwems 
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Erläuterung 1. 


Das ofteibyratifge Plateau von Almaly und Awlan mit fine 
Zuftäffen und Stremſhſtemen, durch Schönborn von Rord 
nah Süd durchwandert. 


Diefen bflichen Theil des cibhratiſchen Hochlandes, der von da 
Alten bald zur Eabalia, bald zur Milyas, aber dann and wir 
der im allgemeineren Sinne zu Lyeien gezogen wird, fie den wir 
feinen alten noch neuen beſonders entſprechenden Namen befite, 
faflen wir daher für das geographiſche Verſtändniß als vie Alk 
Wotheilung einftweilen unter der fpecielleren Bezeichnung des groier 
ofscibyratifhen Plateaus von Almaly und Alan zum 
wen. Bir verfichen darunter bie unmittelbar von dem Weir 
der Soliman-Kette (f. oben ©. 765) fih weit weſtwärte anf 
breitende Hochebene, die fünmwärts durch bie Küſtenlette u 
ihrem Süvabfalle gegen daß hier nur ſehr verengte Tiefland beſchraͤt 
wird, welder aber gegen Weft durch das große Gebirgsfuftem dei 
At Dagh mit feinen nörblichen Berzweigungen, dem Kartal Dazt, 
Karyndiha Dagh und Tihaglar Dagh, eine natärliht 
Grenze gefegt wird, bie fih nordwärts bis zum Gurt Gjil 
(Coralitis) Hingieht, aus deffen ‚NMorbrande ſich dam der hohe Ri 
bat Dagh erhebt, den wir ſchon an der großen norbeibpratilde 
Querſtraße durch Eorancez und Spratt wie Felloms als dei 
eifenfteinreihe modern-Iycifhe Birmingham Fennen gelmt 
haben. Die Norbbegrenzung bezeichnet das Iftenaz- Thale 
feinem Urfprunge bis Iſtenaz und dem Weſtende bes Lermefik 
Bafes. Erſt feit kurzem ift ihre mittlere Einfenkung, die Ebert 
von Almaly, entdedt worden; obgleich fon von AleranbersR 
Heere nach Phafelis durchzogen und ber Mittelpumft ber heutige 
Banptbevöfferung und Imbuftrie von ganz Lycien, war fie doch am 
Terra incognita geblieben, bis fie vor noch nicht zwei vollen Jahr 
zehnden zum exften Dale von ben britifhen Reifenden Hostyut, 
Forbes, Fellows%), und dann aud) von unferm dentſchen Bar 
derer Schönborn durchzogen warb. Um zu ihr zu gelangen, mäfle 
wir die genannten Entveder auf ihren Zügen begleiten. Diefe m 


®**) Hoskyns, Narzative of a Survey eic. in Journ. of the Roy. Geo. S%- 
XI. 1842. p. 154; Ch.Pellows, Account 1841, Chapt-K. p 27- 
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ren (wie Fell ows im I. 1840) ganz überrafcht, in einem fonfl fo 
vollgarmen Lande eine bevölterte Stadt von 20,000 Seelen vor- 
zufinden (was von ven Nachfolgern indeß für viel zu hoch gehalten 
wurbe), melde aber doch das Haupteentrum ber Imbuflrie und bes 
Berkehrs von ganz Lycien zu fein ſchien. Schönborn hat (im 
December 1842) die ganze öftlihe Ebene von Nord nach Süd über 
Almaly und Amlan durchwandert, Fellows hatte Almaly von 
Awlan aus nach Norden zu entvedt, Hostyns hat fie vom Weiten 
ber, von Malry und dem Kanthusthale aus beſucht; Spratt und 
Forbes fegten ihren Weg von Oenoanda aus, alfo von N.W. her, 
bis dahin fort; durch ihre fo ſchnell aufeinanderfolgende Wegweifung 
Yönnen wir uns daher jegt ſchon in biefer Terra incognita gut 
orientiren. 


Erläuterung 2. 


Schönborne Wanderung von Gülik Chan ſüdwärts über Al⸗ 
maly und Awlan zum Limprasfluffe und ver Meeresküſte von 
Phineca und Myra (vom 9, bis 14. Dec, 1841) ), 


Bom Engpaß bei Termeffus, aus dem Engfpalt des Gülik 
Chan, unter furchtbaren Gewittern und Regeuftrömen, ritt Schön 
born durch das völlig borfleere Land weftwärts umd flieg, nachdem 
fich ihm nur ein nordlicher Seitenblid im Aſtenazthale gegen Folla 
Hin eröffnet hatte (wahrſcheinlich in der Nähe ver früheren Ifionva, 
die aber noch nicht wiebergefunden war), zur linken (fünlichen) Seite 
ſich Haltend, hinab von der Paßhöhe und kam jo auf ven erſten 
Rüden ver Hochebene fühwärts von Iſtenaz. Die Umfiht war 
durch die Regenwolten und Nebel leider fo befchränft, daß nur An» 
höhen von etwa hundert Fuß über der Fläche ſichtbar werben konnten. 
Die ganze folgende Wegftrede an dieſem wie an dem folgenden Tage 
führte aber nur über eine einförmige Hochebene hin, vie nur durch 
niebrige Höhenreihen im verſchiedene Quartiere getrennt war. An 
viefen fanden ſich mehrere Bäche, die ſich aber ſtets ſehr Bald wieer 
in ben Ebenen verloren. Auch Fiumaren, d. i. ganz trodene Fluß« 
betten, zeigten fi, aber fein einziger beventenber Fluß, und nur nies 
drige Päfle waren es, die aus einer mehr ober weniger abgeſchloſſenen 
Ebene in die andere führten. Im allgemeinen hob ſich aber doch die 
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Ebene gegen Weſten immer mehr empor. Ram lam an einigen 
beaderten Feldern vorüber, jedoch ohme ein Dorf zw berühren; tod 
lagen diefe ven Aedern zur Seite. Bon Mittag am wurden jähwärtt 
Menaz einige flärtere Erhöhungen gegen S. W. him überftiegen und 
direct bie Wanderung nach Süden verfolgt, ohne Ortichaften m 
treffen. Gegen Abend, am Rande einer Hochebene, aus der fih dr 
Sufjuz Dagh, ein höherer Berggipfel, der mit Schuee bevedt war, 
während bie niedrigeren Höhen alle davon umbeberft gebfichen nur, 
. erhob, mußte die Nacht in eimer elenden Girtenhätte zugebradt 
werben, im ber bie fieben Einlagerer nur in gefrümmter Stellung 
eine Ruheftätte fanden, während ber achte mit ber Hälfte fent 
Körpers obdachlos draußen Liegen mußte, fo Hein war. fie. . 

Am 10. Dezember. Unter gleich heftigen Regengüffen we 
am vorigen Tage mußte man zweimal bedentendere Ranbhöhen hir 
auffleigen; bie Ebene erweiterte ſich zuſehends, von Dfien her ſch 
man am Nachmittage Gießbäche in dieſe Ebene zufammenftüärzen, 
doch ſammelten ſie ſich noch wicht zu einem See; aber an int 
funmpfigen Gtelle, die fehr faftig vurde, fanten die Pferde in vide 
runde 2 Fuß tiefe Löcher ein mit Steilrändern, fo daß ber Weiter 
ritt nit ohne Gefahr war. Die Pferde waren am ſolchen Stelle, 
wo bie Waſſer in bie Erde verſanlen, faum noch von ver Stelle mu 
Bringen und nicht felten follten Reiter darin ganz in die Tiefe hin 
gehurfen fein. Cine Anhöhe, der Almaly Dagh, erhob fig 
Weſt des Weges; erſt am Abend kam man zur Hügelreihe, bie von 
diefem fübmärts ausläuft und eime Scheivewand file bie bſtliche und 
weßtliche Mbtheifung ber Aimaly-Übene in der Rähe der gleirinemign 
Stadt bildet, deren Gärten und Landhäuſer man bald erreicht 
Auch Weinberge und Obftpflanzungen gaben ihr im ben Augen del 
Wanderer eine Art eropäifchen Unfepene. Doch zeigte fid) tet 
Innere der Stadt echt turkiſch, und erft nad langem Unherfaden 
in finflerer Nacht gelang es mit Noth, in einem Chan noch in einem 
dunklen Zimmer bei zwei türfifchen Kaufleuten, die ans ber Larajtl- 
Ebene als Leverhäubler mit ihrer Waare hier einquartiert waren, 
ein Obdach zu finden. . 

Auch der folgende Tag (11. Dezember) war für Veobachtumg 
durch anhaltende Nebel fehr ungänftig; ihm folgten Regengüſſe mb 
dann anhaltende Schneegeftöber, fo daß man kaum das Haut vr 
laſſen konnte. Doch ſah man wol, daß bie Stabt in ihrem uk 
lien Teile an einem ziemlid, fleilen Abhange Liegt, der now bar 
Spigen des kahlen und hohen Amnly Dagh fünmärts keruihlnt 
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und dadurch von außen ein ganz maleriſches Anſehen erhäft, zumal 
da ſich im ihrer Mitte eine prächtige Dfehami (Mofäer) erhebt 
und mandes ſchöne Gebäude um fie her fleht. Der Bazar, bie 
Rouföuden, die Wohnhäufer, die Straßen und alle übrige ift, wie 
in allen tartiſchen Stäbten, in Schmut und Verfall, Der Ort folte 
3000 bie 5000 türkifche Familien (alfo 15,000 bis 25,000 Seelen) zu 
Einwohnern haben, 50 Hänfer wohlhabender Armenier, die eine Kirche 
befigen, mad 15 Häufer der Griechen, die auch mit der Anlage einer 
Kirde und Schule umgingen und fich einen griechiſchredenden Papas 
für dieſelbe ans Cypern verſchrieben hatten. An dieſem Tage fiel 
der Schnee audy in ber Stabtebene nieder, von ber er jedoch im einer 
halben Stunde wieder verſchwand; gegen Weflen aber konnte man 
durch einige auseinanberfahrenve Wollenmaſſen hie und da einzelne 
ſchroffe und hohe Spigen der Gebirgegruppen des Ak Dagh a- 


" bliden, ber, feinem Namen (weißer Berg) entiprechend, ganz in Sane- 


maffen gehüßt ſich zeigte. 

Da fi) am 12. Dezember der Himmel etwas auſheiterie und 
es wärmer als zuvor wurde, ſetzte Schönborn feine Wanderung 
weiter gegen Süben gegen ven Awlan⸗See fort. Oft waren lange 
Streden des Plateaubobens mit Waſſer überbeft ober ganz weich 
vom Wegen geisorben, fo daß man nur fehr langſam vorwärts rüden 
tonnie. Nahe vor der Stadt gegen &.D. zeigte ſich ein Strom 
( Thodſcha Tſchai, d. i. der Hauptfluß), ber ſich mit reißender 
Gewalt in eine Höhle flürzte. Meift ven öftfichen Randbergen der - 
Ebene ganz nahe konnte man ven Weg zum Amlan Gjöl, d. i. 
dem See Alan, nur in 4 Stunden Zeit zurüdlegen. An feiner 
Oſt⸗ und Sübfeite begleitete man fein Ufer, zu dem ver nahe Berg 
fteil abfällt. Er iſt von mäßigem Umfange, etwa fo groß wie ber 
Keftel«Ser, hat auch von oben keinen ſichtbaren Abfluß, fein Waſſer 
folle aber, ver Sage nach, unter ber Erbe durch 32 Duden ober 
Felshöhlen, die an feinem Uferrande angegeben werben, abfliefen; 
ob fie aber irgendwo al Wafferquellen wieber zum Vorſchein kom⸗ 
men, wußte deiner ver Türken anzugeben. Schönborn fand auch 
pie Sadoſtſeite des Seerandes fleil, obwol niedrig, aber mit Walb 
bereit, und nur ein Dorf daſelbſt aus lauter Heinen Bretterhätten 
beſtehend, deſſen Bewohner hödft armfelig und noch viel zerlumpter 
waren als alle früher gefehenen pifipifchen Walbbewohner. Am 
Sübrande des Sees ſtürzt die Plateauhöhe plöglich zur Tiefe ab, 
wo man buch einen Bergpaß im Amlan Dagh nad hbchſtens 
einer halben Stunde Weges durch bie Wildniß in einem auf ber 
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Höge gelegenen einzelnen am Wege flehenben Haufe bie Radht zu 
brachte; denn im ber ganzen Strede von ba fübwärts bis Sinela 
fand ſich fein einziges Dorf. 

Am Morgen des 13. Dezember war nun erft noch nach einen 
Anfteigen von 1'/, Stumven bie größte Paßhöhe des Awlan Dagh 
erreicht. Norbwärts lag fußhoher Schnee, der in ber Winteruscht 
gefallen war. Auf ver Sübfeite des Paſſes fiel mıre Megen, aber 
mit heftigem Donner und Bligen begleitet; die Wege waren furcht⸗ 
bar ſchlecht, feine Ausſicht wurde bei dem ganz bebediten Himmel 
gewonnen, aber am Südgehänge traten am Wege bald wicder tie 
reizenben und lieblichen Myr ten gebiuſche hervor, Die mau auf ver 
ganzen cibyratifchen Hochebene vergebens fucht, die aber überall tie 
Berkündiger des milden Tiefclimas find. Nach fehr Iangfame 
Afteigen, wozu bie zerflörten Wegklippen nöthigten, fam man nır 
‚art mit der Finſterniß am der alten zerflörten Stabt Arycandı 
vorüber im Thale des Limyrusfluſſes, dem man bier folgte, kei 
einer Höhle an, in welder man das Nachtlager halten konnte. Erf 

am näcften Morgen (14. Dezember) konnte in 2 Stunven Weget 
der durch Verſumpfungen führte, der Seehafen over die Scala ven 
Fineka erreicht werben. Die Saum- und Reitpfexde waren ven 
den Ünftrengungen ber höchſt beſchwerlichen Wege zu fehr erfchörft 
um nod weiter dienen zu fünnen. Der Reifende verfolgte fein 
Weg von ba weiter am Südgeſtade entlang. 

Zwar ift Schönborn noch einmal im nächffolgenden Sehe, 
1842 am 17. Februar®®), von Weit herabwärts vom AL Dagı 
nach Almaly gelommen, aber zu einer gleich ungünftigen Zeit, als 
ber Weg bahin in feiner größten Nadtheit, ohne Grashaim und 
Laub noch im Winterfleidve war,’ was weiter unten bei anders Wege⸗ 
von Weit ber zu ermähnen fein wird. Trotz ber Nacktheit mut 
Kahlheit dieſes Bodens im Hochlande wurde ihm derſelbe doch von 
allen Bewohnern, die er bort traf, ganz vorzüglid) wegen der Trefl- 
lichteit ſeines Weidebodens für die Viehheerden gerühmt umb ge 
prieſen. Zum dritten Male in befferer Jahreszeit (vem 
26. bis 28. Mai 1842) 1) fehrte Schönborn zur Almaly- 
Ebene zurüd, als er nod einmal vom Gülik Chan derch 
die Almaly» Ebene, aber auf einem etwas von bem verigen 
verſchiedenen Wege der Heimat zueilte. Dießmal verließ er and in 
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ver Nähe von Iflenaz, wie das vorige Mal, die Weſtdirection und 
wandte fi) jüwärts auf einem fahrbaren Wege gegen Almaly 
hin. Die erfte Nacht (26. Mai) campirte er zu Jenedſchil. Den 

- zweiten Tag (27. Mai) flieg er aus einer Hochebene ſüdwärts in 
die andere, wo jedoch eigentliche Berge fehlten, nur ſcharfe Kämme 
zu überfchreiten waren, wie der Karditfh Dagh, vom dem man 
ein Caſtell Owadſchyk (d. i. Heine Ebene) erreichte, das nur aus 
Heinen Steinen aufgeführt war, doch lag es nach Meffung 4500 Fuß 
üb. d. M., zeigte einige lyciſche Grabſteüen mit zerſtreuten Quadern, 
aud wurden bier einige termeſſiſche Münzen eingefommelt. Die 
Nacht wurde in einer benachbarten Jaila zugebracht. Am folgenben 
Morgen (28. Mai) kam man auf einer nadten Randhöhe zu einigen 
elenden Hütten, Samuüine genannt, ven wo ſich die fehr allmälige 
Abplattung gegen Weit nach Almaly hinabſenkte. Gegen Weft ſtie ⸗ 
gen die hohen Gipfel res At Dagh in ſchimmerndem Schneelleide 
hervor; eben fo einzelne Berge wie ver Gürdef und Sekia. Im 
der Ebene” herrfchte ſchon brüdende Hite und Mittags zogen Ges 
witter heran. Die Racht wurde innerhalb der Gärten von Almaly 
zugebracht. Den folgenden Tag (29. Mai) wurde die nordweſtlich 
von Almaly liegende Berghöhe zu Jua ober Juwa überftiegen, 
und von ba ging es fteile Wiefenflädhen hinauf, die jet nicht mehr 
fo nadt und fahl waren wie noch Mitte Februar, und fo erreichte 
man, entlang einem Bade, dem man aufwärts über Seideler 
Yailaffy folgte, die hohe Lage von Dendanda, wo man bei 
Türüfen Nachtherberge fand (f. unten). 


Erläuterung 3. 


Das oftcibyratifche Plateau von Almaly, Fortfegung. Der 

britifchen Reiſenden Wege von Weſt gegen Oft, von Oenoanda 

über Esfihiffer zur Stadt Almaly. Das Gewerbe von Almaly, 
nad Hosfyns, Fellows, Spratt und Forbes, 


Die Ruinen von Denoanda, der füböftlichften ber vier altem 
Zetrapolisftädte, welche ſchon weftwärts tes Almalhy-Plateaus 
am oberen Laufe ver Kanthusquellen liegt, die von ba ihrem weſt ⸗ 
lichen Laufe folgen, bietet von der weftlichen cibyratifchen Landſchaft 
ven nädften Eingang zur öftlihen Almaly-Ebene auf bequemftem 
Wege dar, der in zwei kurzen Tagemärfchen von Welt nach Oft 
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rüdgelegt werben laun, und von ben britifdyen Neiſenden Hoslyus, 
Bellows und Spratt zu verſchiedenen Malen ıumb mit verſche⸗ 
denen Abweichungen zurüdgelegt worben if. Durch fie lern wir 
am gemaneften bie weftliche immer höher auffteigende Blateaufläde 
von Almaly konnen. 

Das heutige Dorf Urludſcha, bei dem bie antile One 
wieber aufgefunden warb, am Norbfuße des hohen At Dagı, 
Giegt (in ziemlich gleichen Breitenparallel mit Memaly) nad Gprtt 
Meffung in der Theiſohle des bort gegen Weſt ablanfenben In 
tHu6fluffes im einem ſehr fühlen Clima, auf einer Höfe von 378 
uf engl. Um von da oftwärts nach Almalt zu kommen, hat ma 
erſt noch einige Stunden aufwärts zu fleigen bie zum Yailadef 
Seideler Jailaffy®), das noch von Pflammen«, Aepfel- m 
Ballnufbännen umgeben ift und am oberen Uxfprunge ver ba 
barien Xanthusbäche liegt, die hier aus ben ſchneereichen At Dar 
Abhängen zufammenfließen. Hostyns ah hier anf feinen Dirk 
marſche mehrere Ruinen von Säulenteften, Steinblöden umb andern, 
was vielleicht erſt dahin von Oenoanda verſchleppt fein machte, dr. | 
wie ein paar Grundmauern vermuthen ließen, andy wel nach Ude 
reſte von einftigen Lanbfigen der Demoanber fein konnten. Befom 
Hailas diefer Urt Liegen hier auf dem Hochlande under, gleihai 
den im tiefen Kanthusthale liegenden Winterdörfern, bewen fie ti 
hzge Sommerzeit hindurch als, Sommerfig für ihre Here 
Weiber und Kinder bienen. Jeder bebeutenbe Ort im Tieflat 
hat fo auf biefem höheren Plateaulande feine Jaila, bie mit de 
aufbrechenden Frühling beſucht, mit dem Herbftregen aber wide 
verlaffen wird, deren temporäre Belebung daher im feiner before 
Beziehung zu dem öftlichen Hochlande von Almalty zu ſtehen Ida 
und fo natürliche Grenzſcheiden der Völfer bilden, bie wol in di 
früßeften Zuftände zurüdgefen. Selbft die dieſem Plateanlamte uf 
geſetien und fie durchziehenden niebrigen Vergrücken und Hlgdre- 
hen find nicht ohne Einfluß auf die Vevölferumgen geblicben. de 
ift es ein vom Norbende des AL Dagh ausgehenver Bergung, de 
in walbigen Bergreihen feine nordöſtliche Berfängerung mar in ſa 
mieveren Öfieverumgen bildet, die fh aber bis gegen Ma a | 
aneinanberreihen und felbft an bem weſtlichen Fuß ber Borhege is 
Solgmerzüge ſich anfchließen. Dieß ift bie Scheide der weRlider 


") Hoskmns, Narrative 1. c. XI. p. 155 und Ch. Fellows, Acooumt L“ 
p.235. 
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ribyratiſchen Hochebene mit dem Heinen Jaſyr Gjöl ud 
sem größeren etwas nördlichern Surt Gjdl (Earalitis) von ber 
ſtlichern Almaly⸗Hoche bene, die fi bis Iſtenaz binzieht. Von 
ven Norbiweftgehänge dieſer gegen N. O. ziehenden Waſſerſcheide 
Tiegt die Quelle des Lyfis--oder Lagos- Fluſſes bei dem Dorfe 
doſatſch ab zum Caralitis und die der großen Quelle bei Jaſyr 
leichfalls gegen N.W. ab zum Syſteme des Indus ober Gerenis 
Tſchai. Der waldige Rüden biefer Waſſerſcheide, der etwa noch 
i8 3000 Fuß über bie allgemeine Erhebung aufſteigt und eine große 
Ireite einnimmt, wurde Mundan genannt; man mußte ihn über 
Hreiten, um von Seideler Sailaffy zum Oftabhange nad Esti 
iſſar zw gelangen. In Seideler hatte ſich aufer ven Hirten 
och eine andere Heine vagabunbirende Anſiedlung eingefunben, es 
»aren jene wanbernden griechiſchen Handwerlsleute aus Leviſſi 
oben bei Sinda S. 790) bei Macri, die dort in ber Winterzeit 
xx Schuhmachergewerbe treiben und ihre Krambuden aufſchlagen; 
ir beſſeren Jahreszeit pflegen fie regelmäßig ihre Häuſer, Weiber 
nd Kinder zu verlaſſen und ſich auf die Wanderſchaft zu begeben 
8 haufirende Tröpfer und Schuhflider, wo fie dann als geſchwaͤtzige 
euigleitokrämer bis zu ven Jailas hinaufziehen, wo fie den ein 
men Hüttenbewohnern und Hirten bei ihren Heerden erwünſchte 
‚äfte find, umb bei ihnen allerlei zu handthieren finden. Auch in 
eibeler wie anf vielen ber anderen Platenubörfer wurde dieſe 
yenthümlihe Bevölferung von den eueopäifdgn Reiſenden in ber 
ommerzeit häufig angetroffen. 

Dftwärts von Seiveler, beim weitern Auffteigen zu ben höhern 
wgzügen, fam noch eine andere Bevöllerung hinzu, nämlid bie vom 
igeunerfamilien®), welde bort ihre Zelte für ihr Nachtlager 
Fiehlugen. Die vorige bis 7000 Fuß üb. d. M. auffteigende ſehr 
ite Plateauebene, die no zum Theil mit Schnee bededt war, bie 
undan-Ebene, hatte ein ganz alpines pittoresfes Anfehen, ge» 
ttete aber bei furchtbarem Sturm und Unmetter ven britiſchen 
iſenden feinen Aufenhalt, die froh fein mußten, nach fiherem 
mabweg gegen Oft am Abend noch die elende Herberge zu Esti 
‘far zu erreichen. Fellows hatte denſelben Weg von Esti 
‘far, das er für die alte Bodalia gehalten, früher ſchon einmal 
9 Seideler zurüdgelegt; in Wet von Esli hiſſar umfern des 
tes, ver ihm feine Ruinen darbot, traf er am Ende einer Thal 


) Spratt and Forbes, Trar. I. c.. 1. ps 277-278. 
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ſchlucht zwei bedeutende Gebirgeſtröme, die fich deſelbſt zu einer 
Hauptſtrome vereinigten, ber ſich gegen S. O. in dm Sum 
von Almaly ergießt. An biefen von N. W. herabtemmenten de; 
frömen aufwärts fteigend wurbe der Thalweg durch feile mi 
ſenkrechte Felswaͤnde bald fo fehr verengt,; daß bie Züge der lt 
mit ihren Holzladungen, die fie von ven Bergen herabfruhten, ic 
Cavalcade der Reifenven beim Begegnen kaum eimen Durhyz 5 
ſtatteten. Erſt nad einigen Miles aufwärts im Thele, nu 
Telfenede, fand Fellows eine roh eingehauene Sculpturtsit. 
die der Fronte eines Grabmale ähnlich fah, obwol meber Or 
noch Stabtrefte in ber Nähe fih zeigten®). Die von ihm 
bildete Fronte des Sculptinfels zeigt im Mittelfelde das A: 
eines Ebers, zur einen Seite Jagdthiere und einen Kate, = 
anbern 6 Nifchenfeler, auf deren Giebel bie Figur eines Arlı: 
mit außgebreiteten Flügeln, und unter dem Bilde des Cha 
vierzeilige ſehr verlegte Infeription, aus ber ſich jedoch 
Bort MIAYAZ noch entziffern ließ. Die fid daran Mir 
Oypotheſen für eine Ortsbenennung zerfielen indeß durch © 
fpäteren Beſuch daſelbſt, der in der Schrift vielmehr den 
eines Aemilius erkannte, dem zu Ehren wahrſcheinlich biejes Ze 
mal mit der Jagdſcene errichtet fein mochte. J 

Fellows, der den Gebirgsbach aufwärts bis zu feinm Ei” 
fällen und bis zu den Schneefelvern, aus denen er hervorflärgt * 
folgte, fand auf diefge Höhe am 9. Mai, wo nur erft einig t 
monen, Erocus Mb andere Alpenpflaͤnzchen hervorfproßten, © 
weite Ansficht über die weftlihere cibyratiſche Hodjebene, für 
das Hochgebirge des Al Dagh anflaunend, nordweſtlich die 
artigen Höhen erblidenb, denen die Kanthusbäche entquellen, an = 
ex weitwärts hinabfleigend, durch bie jchönften Waldungen ver : 
bensbäumen (Thuja oceidentalis?), zur vorliegenden 400 1. 
hoben Plateauebene am Ufer des Al Tſchai (oberer Zauthuth 
Tangte. 

Hostyns, der aud) von Almaly biefer Richtung nach Et 
Iailaffy gefolgt iſt, überſchritt (am 27. bis 28. October) wel" 
licher von Eski Hiffar, ehe er Juwa (oder Juah erreichte, bat = 
ſchon Schönborn berührt hat, den Ort Kyzyldſcha in ber 
und fam dann nad Juvaly (iventifh mit Juwah, das a = 
ſchonen Sommerfig nennt, wo er alte Mauern mit jchenen Ecr 






















”@) 8. die Gopie bei Fellows, Acc. I. c. p. 233. 
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vorfanb und weſtlich davon Ruinen mit manchen Basrelies, Säu- 
Ienftüden umd vielen zerſtreut umberliegenden Steinblbcken mit Ten 
pelreſten und Sarcophagen, davon er zwei Eopien ver Infchriften 
(f. 3 und 4)) mittheilt, auf deren einer ver Name Denvanda 
vorkommt. Obwol damals die Ruinen des viel weſtlichern Denoanda 
noch nicht entdedt waren, fo deutete doch ſchon Col. Leake's Scharfe 
blit zu feiner Zeit darauf hin, baß in biefer Richtung und Nade 
barfchaft die Lage biefer antiten Stabt wieber aufzufuchen fein werbe. 
‚Im dem Quartier zu Esti hiffar (d. h. altes-Schloß) fanben 
Spratt und Yorbes®) bei ihrem Beinhe nur wenige® altes 
Mauerwerk und einige in Felſen gehanene Sarcophage, mas bie 
Bedeutung ihres Namens rechtfertigen konnte; vielleiht, meinten fie, 
daß bie mehrften ihrer Conftructionen nur in die vielen umberlie- 
genden Ortfchaften verſchleppt und auch zum Ausbau ber benach- 
barten größeren Stadt Almaly verbraucht ſeien, obwol nur türkiſche 
Bauwerle ſich zeigen. Der Name dieſer Nachbarſtadt regte in Fel⸗ 
lows vie Vermuthung auf, daß derſelbe vielleicht einer nur von 
Plinius (V.28) ohne nähere Beſtimmung genannten antilen Ame- 
la s angehörte, während andere67) in dem modernen Namen vielmehr 
ven von Alimala bei Steph. Byz. (Ada aus Capito Isaur. II.)®) 
wieder zu finden glaubten, ohne hinreihenden Grund, ta der Name, 
‚ven bie Engländer und auh Schönborn vurdweg Almalu oder 
Atmaly fchreiben, nach v. Tigigatigeife ausprüdlichen Zeugniß 
um richtigften Elmalt lautet und ein rein türkiſches Wort mit der 
Bebentung äpfelreich iſt. 

Zur Befitigung des von Fell ow s beſchriebenen Dentmales 
nit der Jagbfcene über dem Zufammenfluß beider (des Bunar- 
aſchi umd bes andern von Seibeler herfommenven) Bergwaſſer, die 
x namenlo® gelafien hatte, gingen Spratt und Forbes zum 
Dorfe Kuju (d. i: Brunnen), am weldem jener vereinigte Strom 
sorüberflieht. Bei ihm überfchritten fie eine Brüde, die rbmiſcher 
Structur war, überzeugten fid) bald von Felloms Irrthum in Ent- 
ifferung ber Milyas-Infchrift, fanden aber an einer dem Dorfe 
uju benachbarten Stelle, wo eine Moſchee, ein Chan, einige Grab» 
‚ütten mit guten Sculpturen und Inſchriften fid zeigten, auch einen 


®*) Hoskyns, Narrative 1.c. Yol. XI. p.159; Col. Lenke 1. c. p. 166. 
®*) Spratt and Forbes I.c. I. p. 283—286. *) I. A, Cramer, 
Asia Minor. Il. p. 266. *%) Capito in Fragm. histor, graec. ed. 
—8 WW. p. 123; Col. Leuke in Remarks zu Hoskyns 1. c. Vol. XII. 
p- 188. 
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Steinpfeiler mit dem Relief eines Ochſen im kniercher Shellung, be 
fich vor andern burd einen fettbudel anszeichnee, der den ir 
“ fihen Oqhſen, ven Zebu, characterifirt, Dieß Bil, das and « 
Münzen von Smyraa vorfommt, weifet mit den übrigen Bann 
aiffen allerdings wol auf eine einft antife, aber bis jegt und me 
lannt gebliebene Ortslage hin. 

In OR von Esti hifſar erſtieg Sprett einen eine Ent 
fernen hohen Berg, wo eine Meine Grotte in dels gehen ui ho 
Üigenbilbern bemalt war; fle konnte in dieſer felfgen Bibel = 
ber Sig eines Einfieblers fein, deſſen Blick aber ans feine Ext, 
wenigftens überall in fehe fruchtbare Thäler fiel. Dies en 
biffar liegt ſchon in der Almaly-Ebene, um eine ben 
Stufe milder ımb niebriger, als jene nach Oenoauda zu verkes 
Hodjebenen, wie dies ber Fortſchritt der Vegetation beutüh a⸗ 
Temen gab: um Denoanba' keine Weincultur, um CA 
ſehr viel Weinbau und bie Rebftöde (Mitte Mai) fhen kr 
tenb belaubt. Die vielen Stordnefter auf allen Die - 
Häufer im Dorfe mit flüggen Jungen zeigten eine grüße: Br 
an, wbwol die Hochebene noch immer 4000 Fuß Höße i6.13 
beißehielt; im der höheren Ebene waren Störche ſehr fparlın S 
kein Junges ausgebrätet. Zwar ift auch das Almaly- Plakz © 
ein halbes Jahr iang noch mit Schueebergen umgeben, eb ji # 
iſt umgemein fruchtbar, ein ſehr reiches Kormland, eine Ft 
tammer für Lycien, umb bie in ihr gelegenen Dorfchaften, — 
die nördlichen, das ganze Fahr hinburd; bewohnt. Nur bat it | 
-Sübende hatte Schönborn fehr dbe gefunden, und auch Hatht'| 
fand ſchon Anfang October auch bie Umgebung des wellide® 
gleichem Breitenparallel mit dem Awlan ⸗See fiegenden Aral 
(b. i. Birmenert) verdvet. 

De Almaly Dagh, im Norden von Estipiffar ih ch 
bend, ber Ak Dagh (Maffichtus?) von ber Weft- und Giblek 
Solymertette vom der Oftfeite und der hohe Rahat Dash? 
Norden des Surt Gjöl üben nach ihren verſchiedenen Erbur | 
in der Srühfings- und Gerbftzeit fehr wechfeinden Cinfluß af 
"zu ihren Füßen Tiegenden Ebenen aus. Die Einwohner, zum 
Saubleute berjefben, behaupteten, daß fie eben ben Hohen Siherair® 
den Schuß vor Talten Winden, ihr milbes Cfima und bie Brut! 
barkeit ihres Landes verbanfen; durch kalte Nordwinde, tit 5 
wicht einbringen laſſen, fagten fie, würde bie Vegetatien 
werben. Auf jeben Fall bebingen biefe Umgebungen buch her &F 
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ihrer Banäfferung ven Wachethum bed Vodens und bie grefartige 
Scaxerie, welche hier die Laudſchaft verherrlicht. 

Das Thal von Estihiffar ift von ber Ebene Almaly’s 
nur durch einen breiten Sumpf heſchieden, an beffen Sudrande jene 
Ruinenftätte mit ben ſchon oben genannten Dörfern Juwa%®) (mo 
die Ruine Zuwaly und Kyzhldoſcha liegt) und eine lauge Brüde über 
den Sumpf hinwegführt, aus dem ber breite Strom (Chodſcha 
Zihai nah Schönborn) hervortritt, ber fih ofiwärts des Gum- 
pfes, der öfter zum See anſchwillt, in S. O. ber Stadt Almaly 
in die große Höhle abſtürzt und verſchwindet. Fellows, ber 
auf feinem Wege von ©. gegen N. nah Almaly von dieſem 
Strome übersafcht wurde, ba er zuvor völlig unbekannt geblieben, 
fagt, ex habe (am 8. Mai) beim Ueberfegen auf der Ebene, wo 
eine Beide über ihm führt, an 30 Schritt Breite und 6 Fuß Tiefe. 
Nur eine BViertelftunde von ba verſchwand er unter den Augen bes 
Reiſenden mit vielem Getöfe zwiſchen Felsbloͤden in eine große 
Höhle. Aus den Kalkfteinhöhlungen dieſer Grotte follte er, 
nach der hieſigen Vollsſage, erft ſüdwärts am Buße bes Pla- 
teaurandes in ber Ebene um Phinela wieder hervorſtroͤmen. 
Alſo eine ahnliche Sage und Erſcheinung, ver wir am Rande Panı- 
phyiliens fo oft ſchon begegneten. Teriers Karte vom Lycien giebt 
den Gebirgälefiel von Kaffaba an, wo biefe Waſſer wieder hervor⸗ 
brechen follen; Schönborn”V) hielt es für wahrſcheinlicher, daß 
diefelben im Dudenſluſſe bei Lim yr a hervortreten. 

Fello wo erfuhr bei feinem Beſuche in Amaly, daß 7 Dahre 
zuvor fehr wenig Schneefall auf ven Bergen und ein fehr trodener 
Winter geweſen fei, in deſſen Folge, aud wegen bed bürren Som- 
mers, fein Waffer in diefe Höhle gefloffen fei. Der damalige Vaſcha 
habe während dieſer trodenen Monate 5 Männer mit Fackeln zur 
Unterſuchung in vie Höhle geihidt, unter denen auch ber Erzähler 
dieſer Angabe 3 Stunden lang mit feinen Gefährten weit in Bergen 
auf fanbigem Boden umhergewandert fein wollte. Das naͤchſte Jahr 
fei eine Ueberfäwennnung des Sees gelonumen, ber viele Erbhiltten 

zerſtört habe. Diefelben Wirkungen ver Trodniß wie der Ueber⸗ 
ſchwemmung fol man zu gleicher Zeit in ven Flüſſen zu Phineka 
wie zu Limyra wahrgenommen haben, worauf man bie Vorſtellung 


9e>) Spratt and Forbes, Trav. I p. 286; Fellows, Acc. I.c. P.228— 234; 
Hoskyns, Narrative 1. c. XII. p- 158; die beiden Safeeiptionen p-159; 
Corp. Inser. Graec. Vol. III. 3 ZI, fol. 194. ’) Schönborn, 
Programm a. a. D. &.20. , 





816 . Klein-Afien, 4, 


vom Zuſaumenhauge biefer Flußlaufe ſtütze. Die jähelife Schuer 
ſchmelze verwandelt ven Almaly- Sumpf gegen Ente April in 
eine große Seefläde, bie ſich nur felten im geringere Ränme 
zufammenziehen fol, als fie Fellows im Monat Mai zu ſcha 
Gelegenheit hatte. Aus ihr gewinnt man bie vortrefflichſten 
Bintigel, mit denen ein fehr einträglicher Handel durch die Bir 
igel-Eompagnie mit ben enropäifdien Apothefen betrieben wur 
Im Süven und im Norben biefes Dubenvereines unb ber er ur 
gebehmten Katabothren- Umgebung breitet ſich eim ungemein ride 
Kornland aus, das größte und am beften angebaute, welches fl 
lows überhaupt in ganz Kleinaſien zu fehen bekam. Die Etitt 
Ulmaly liegt mitten in diefer Kornlammer und bicht im Rarta 
am biefem Höblenfluffe. Ihr im Oſten erhebt fich eine ehna hub! 
Fuß erhabenere Plateauftufe, die den Ueberblick auf eben jo ıiit 
wnüberfehbare Kornflaͤchen geftattet, im denen nur auf nieveren Ir 
höhen viele Dorfſchaften mod die in Reife wogenben Remäl: 


gen. 
Die Stadt Almaly, nad den Berichten ver Briten, die de 
in gänftigeren Jahreszeiten länger verweilen Tonnten ala Shit 
borm, deſſen Berichte hier nur bürftig ausfielen (f. oben ©. 8, 
die größte Stabt des ganzen lyeiſchen Hochlandes, ſoll nach Hostye! 
1500 Häufer und felbft nad} ber Heinften Angabe wenigftens I 
bis 10,000 Einwohner haben (Fellow s gab ihr 28,000). Gieht 
nur wenige Moſcheen und Minarets, ſcheint aber vorzüglich von kt 
meniern und Griechen bewohnt zu werben, imd iſt bie imbufrich® 
und handeltreibendſte Stadt im Lande. Die Hauptmoſchee ner 
Fellows als die fehönfte, die er außerhalb Conſtantinopel gen, 
vie Gteinarabesten ihrer Minarets nennt er WMeiſterwerle. Di 
Vohuhäufer beftehen aus Lehm, an der Luft getrockneten Badlleina 
oder aus Zimmerhofz, die Mauern haben vorfpringende mit Tide 
gebedte Schugbäcer, find nett umb gut gehant, viel beſſer ade ti 
meiften im Tieflande, alle Strafien, obwol fie meift fehr eng fat; 
werden in Canaͤlen von friſchen Waller durchfloſſen md geriit 
bie viele Mühlen treiben, welche fir das Tornland Berärfuiß fet- 
Die Stabt, von nieveren Anhöhen amphithentralifc umgeben, it 
Fuße eines felfigen Pils erbaut, hat fhöne Gärten und Bein 
berge, in denen erft am 8. Mai die Mandelbäume in Blüte 
fanden, was ihre hohe Lage hinlänglich beweift. Die näcften Bazt 
find zwar holzarm, aber aus ben ferneren Bergen wurden bie ſher 
ſten Eedernbalfen aus den trefflichen Wãlbern herbeigefäht mt 


! 
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ihr ſchönes duftendes Bleiſtiftholz, das zu allem Zimmerwerk von 
Dächern, Treppen, Altauen, Balconen und Gausgeräth verbraucht 
Bird, giebt den Wohnungen eigenthümliche Reize. Der Blid von 
ven flachen Dädern der Hänfer bot am Abend bie pittoreskeſten 
Anfichten var, und das Gefchnatter ver Storche und Kraniche, 
vie hier wie zum Haufe gehörig gehegt und gepflegt werben, ver- 
nehrten das Eigenthümfiche der Erſcheinungen. Nirgenbs wie hier 
a man in Pycien in ben Straßen ein fo buntes Gewühl von 
Bollotrachten uud verſchiedenartigen Coftäms und auf den Höfen 
ver Harems den Schmud ber Weiber mit ihren ſchönen 

lechten, im denen Iwelen umd Münzen als Put angebracht waren. 
Ein Hauptgewerbe der Bewohner ift die Gerberei, bie aber feinen 
Beftant wie in englifcjen Stäbten, bemerft Fellows, fondern mer 
jen ver Lohe von Balonia-Eihen vielmehr einen angenehmen 
Duft verbreitet, der auch bem turtiſchen ever überhaupt eigen iſt. 
kin großer Handel wirrbe hier mit Hafenfellen getrieben und mit 
illerlei Früchten, Farbſtoffen und Wurzeln, zumal mit einer 
rt Rettidy (horse radish), bie. in vielen Kameellaſten durch bie 
Stabt trausportirt zu Confitären und Surrogat für Seifen (?) ver- 
raucht oder zu andern Gewerbsartileln verwendet werben. Nach 
Spratt ift Almaly der Hauptmittelpunft bes Großhandels 
2 Lycien, da alle Probufte des Hochlandes hieher zn Markte ger 
racht werben, auf dem großen Bazar viel Verkehr ift und von 
a bie Märkte von Adalia, Phinela, Macri umb ihre Hafen- 
rte mit den Landesprodulten verforgt werben. 

Der Kornmarkt und Blutigel aus dem großen Nachbar⸗ 
impf geben Haupterporte, bie Gerberei und Färberei lieferte. 
ie berühmteften rothen Maroquinhäute; die Haupteinfäufer wa ⸗ 
m Franken aus Macri und Smyrnaer Handelslenute. Haupte 
winn brachten ven Capitaliften ihre Geldvorſchüſſe an die Bauern 
n, bie ihnen zur Exntezeit bie größten Zinfen brachten; die Bauern 
urden dadurch zu größerer Thätigfeit aufgereizt, als fie fich fonft 
nzugeben pflegten. Zwei große Ehane für die Reifenden und bie 
azare waren mit Waaren aller Art wohlbefegt, die Einwohner 
Mlich und zuvorkommenderer Art als gewöhnlich in andern Stäbten 
8 Landes. Auf den zum Stadt Almaly führenden Laudſtraßen 
ad den Reifenden ſtets viele Raramanenzüge mit Laftthieren von 
n verfchievenften Seiten begegnet, und yiele Hunderte gefchäftiger 
darktleute, die dahin oder zurüd buch ih Gewerbe geführt wurden, 
ne fonft in Lycien wenig befannte Erfpeinung. 

Ritter Cutunde XIX. Si 
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Erläuterung 4. 


Die Weſtſeite der Umgebung des Awlan-Sets uud jet 3 
fluffes des Abiſchai mit Armudly (Ruine ver alten Chem’) 


Süpwärts von Almaly Haben wir fen auf Shöni 
Wanderung den um eine Heine Tagereife ensferuien Er Unlıt 
fennen lernen, doch nur von feiner Offeite unb gegen Site Is 
denn feine Weftfeite mit dem Zufluß des At Tſchai (Ai X 
Alten?) lernen wir erft durch bie von Weften her lauueiden* 
gänge zum Almaly- Plateau fennen. 

Nicht wenig war der erſte Entveder biefer zuvor von Eintr 

* gänzlich unbeſucht gebliebenen Erdgegend, Ch. Felloms”'), # 
raſcht, als er aus ver Phinefa-Bay am AranaKilet 
über bie Arycanda ⸗Stadt ben fteilen Südabfall des lyciſchen I 
gebixges durch wilde Gebirge voll Cevern und Yügremwikt ? 
oberen Arycandaquell über ten dortigen Bafferfgeidei! 
zwiſchen Meer und Binnenland nordwärts am 3000 Fuß mt 
fliegen war, bafelbft einen See von 4 Stunden Länge und it: 
2 Stunden Breite vorzufinden, ber von eimer breimal je 3 
Ebene mit den fhönften Kornfluren umgeben war. Greß 
Ulimacontraft am Awlan-Gee mit dem Küſtentiefland, wi 
Fellows fo eben heraufgeftiegen war, alles war hier um& 
gegen bie Küftenvegetation zurüd; die wilden Manbelbiunt 
längft verblüt, fhmüdten hier erft bie Gegend in ihrer ganzen f” 
nur Berberigengefträud und Rofengebüfc; Bevadten hie” 
Boden; die Dleander und Myrten waren nicht bis hie ke 
geftiegen; Cedern umd Lebensbänme machten bie Haupt 
aus. Unzählige Schaaren von Shwimmvögeln bed 
Anlan-Gjöl, zumal große rothe Entenarten um 
wilder Schwäne. Weiterhin hörte im Plateaulande ver E= 
wuchs ganz auf, das Land Hatte ein ganz verſchiedenes Ania : 
den im fübfichen Lycien angenommen. Nie hatte ein Eurpie! 
diefem See gehört, noch den Heinen Ort von wenigen Kite! 
feinem Sübufer Awlan betreten, der ihm den Namen giebt ' 
Wegweifer hatte über ihn Auskunft geben können, und dod 
nur wenige Stunden nördlich von ihm die größte Marktjtadt &-: 
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Seltſame Verhäftnifje; der Aufweg dahin ſchien von dieſer Seite 
kaum begangen zu fein. Ein anderer Zugang kommt ihm aber von 
Beten her im Thale des Al Tſchai zu, der aber zu Fellows 
Zeit noch unbelanmt' war. Nämlich von ber Geite, von welcher 
Schönborn fpäter einmal und woher Hoskyns zu ihm kam, fo 
wie noch ein anderer, durch melden Spratt und Forbes ihren 
Rüdweg zum Zanthusthal nahmen. . 

Bon Almalty zogen bie leteren beiden Reifenben am 17. Mai 
auch ſudwaͤrts zum Amlan-Gee bin, am beffen Oftufer ver ſüd⸗ 
weſilichſte höchfte Coloß ver Solymer-Kette, ver Bei Dagh 
(Fürftenberg) an 10,500 Fuß üb. d. M. (9852 F. P.) unmittelbar 
über den Seefpiegel emporfleigt; deſſen öftfichen Fuß hatte Forbes 
vom Orte Evebeffus im Limyrathale fennen fernen. , Ex ſcheidet die 
nördlicher liegende inN.D. von Almaly fid weithin ausbreitende Samar- 
(Samiune bei Schönborn) Ebene von der füdlicheren, vie um den 
Amlan«Gee von Bergen beihräntter if. Aber Spratts Weg?) 
wich diesmal bald vom birecten Wege nach Awlan weftwärts ad. 
Gr ging um das Südufer des Almaly-Sumpfes über einige Jailas 
hin durch Pappelreihen und zwifchen einigen Gärten und Weinbergen 
mit Luſthaͤnſern der Bewohner von Almaly, was zu dem Brilden- 
und Danmmwege zwiſchen den Ueberfluthungsſtellen führte; am der 
Grotte glitt diesmal das Waffer des Duden ohne Geräuſch hinab 
in feine unterirdiſchen Kammern. Nach ein paar Stunden Weges - 
in ſüd weſtlicher Richtung an einigen Dörfern vorüber über Korn⸗ 
felver, deren Saat am 18. Mai fußhoch fland, erreichte man einen 
Heinen Hügel mit Grundmanern, loſen Blöden und Töpfereifrag - 
menten, ımb eine Biertelftunde weiter ben beveutenden Strom Af. 
Sn over At Tfhai, der von dem in Weit fich erhebenden Gen- 
tralſyſtem des Maffichtus herabfomment, ſich gegen N.O. in ven 
AmwlansGjöl ergiekt. Er war 30 Fuß breit, 2 Fuß tief und 
man wanderte zwifhen fleifen Schlammufern chne Strauch und 
Bäume durch bie fruchtbare Ebene, in welche von ihm viele Berwäffe- 
rungseandle durch Kunft abgeleitet waren. Hier ſchloß fid aber bald 
die Ebene enger zu und Aber ihr fliegen die Vorberge des centra« 
len Gebirgsſyſtems bis zu 6000 Fuß üb. d. M. empor. Nach 
6 Stunden Wegs von Almaly gegen S. W. wurde das Dorf Ar- 
mudly erreiht, das ſchon von feinen Bewohnern verlaffen war, die 
ich auf ihre Jailas begeben hatten. 





72) Spratt and Forbes, Trar. I. c. T.1. p. 289. 
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Schon früher war dieſes Dorf einmal von Hoslyns in 

\  Spätherbft (am 26. October 1841)03) befucht, ais die gung Gern 
fon durch die Sonmerhige verödet und verteodaet war mb mm 
die Quellen und Brunnen noch von grünen Baugruppen, ver 
Poppeln und Weiden umgeben geblieben. Nur 10 Mimten in Eh 
des Doris, an einem ifofirten Berge in eimer großen Ehen, as 
dedte er die einftige Lage einer altgriedyifchen Stadt, de ae 
große Ummanerung im fpäteren Jahrhunderten erhalten hatte m 
ans den Arditecturreften ber älteren Bauten aufgefährt vr. 
Auch einige Sarcophage wurden aufgefunden und auf der mir 
Sräberftätte viele Marwmorſtelen, aber weder Tempel, Theste, mt 
Iuferiptionen. Auch Spratt und Forbes, welche ein daht her 
das Dafein der antifen Stabtlage beftätigtem um hier bie einjit 
größere Gruppe wahrer Iycifcher Felsgräber auf den het 
lande, in dem echten Style der im Tieflaube fo allgemein dm: 
teriſtiſch aufgefundenen, vorfanden, konnien bei bem vielen yafise 
Neften dieſer alten Stabt feine einzige Duſcription anffinben, d 
Aufſchluß über ihren Namen bargeboten hätte, ob es Popalia 
wie Spratt fie im feiner Karte einzeichnete, ober Eh oma, mei 
mit einiger Wahrfejeinlihteit auf Rieperts Karte fraglih ener 
gen wurde. Auch die Münzen geben noch keinen entfdhiebenen Ir 
ſchluß. Podalia wird bei Ptolemäus wie auch Choma p® 
Städten der Milyas gezählt, eben fo wie Nyfa und Eantıl: 
(BtoL. V. 3. fol. 140); and; gehörte Povalia zu dem Ixiie 
Stäptebuude”). Choma, das bei Plinins neben Bodaliz? 
nannt wird, lag nad) ifm am Fluſſe Adeſa (?), vieleicht al: 
Tſchai (Blin. V. 28: Podalia, Choma praefluente Ades). à 
Hierocl. Synecd. finb beide Stäbte zur lyeiſchen Epacdie gie 
und ihre Biſchöfe unterzeichneten auf ‚den Concilen (ed. Wer 
p. 688: Ilodalıa, Xöuo). Steph. Big. fagt: Podalia in fi 
(aus Lydia berichtigt) Liege bei Lim hra (Aluuga, Stabi mb it 
bei Steph. By. 5. v.), Die auch Strabo (KIV.666) gleich mad Pr 
als Limyra nennt, am Limyrusfluffe gelegen, nur 20 Stadien ui 
felben von feiner Mündung aufwärts, woraus ſich bie Lage von Pa 
vielmehr im Widerſpruch mit Ptolemäus als Küfenftadt”) ayit 
wonach fie nicht im Hochlande gefucht werben kaun. Dam ober fi: 


®'%) Hoskyns, Narrative 1. c. Vol. XII. p. 1533. ”*) W. H. Wade“ 
Revue numismat. 1, c. Annde 1853. p. 86, 92. 70) a. Farm 
Account p. 205. 
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nur für Armudlh bie Iventificirung mit Choma Abrig, und ber AT 
Tſchai witrde der Adefa bei Plinins fein, der ſonſt unbelannt 
geblieben. Münzen von Choma haben einen bärtigen ‚Kopf mit 
ber Lorbeerfrone und einer Keule; dieß beweife menigftens, bemerkt 
Babbington, baß fie nicht zu ber eigentlichen Conföberation ver 
23 oder 25 Incifchen Bunbesftäbte, wenn ſchon zur Provinz Lycien, 
gehörte; ihre befonbere Lage fei aber noch unbefannt, wenigftens zu - 
Armudly ſcheint diefe von ihm befchriebene Münze wol noch nicht 
am Orte felbft von ihm gefunden zu fein, fonft würbe dies eim 
Zeugniß mehr für ihre wieber aufgefundene Localität abgeben. 


Erläuterung b. 


Das centrale Maffengebirge in Lheien, das Cragusſhftem mit 

' vem AL Dagh (weißen Berge) und bie vier Onerpäffe über 

“baffelbe zur Verbindung bes Oſtens mit dem Weften. Der 

mittlere hohe Alpenpaß von Armubly zum Gerisburun Tſchai 
im mittleren Kanthusthale, 


Auf der Weftfeite des Amlan- Sees in N.W. von Armubly 
(Choma) und der Almalyg-Ebene erhebt fih das Hochgebirge 
des At Dagh (b. h. weißer Berg) zu feiner coloffalften Höhe. 
Bon ihm kommen die doppelten Ouellfitöme des vereinigten AT 
Tſchai bei Armudly zum Awlan-See herab, wie auch die meht 
nörblicyen reichen Waffer des Chodſcha Tſchai, ber ſich bei Als 
maly im bie Grotte flürzt, und viele andere, bie ven Sumpfboben 
zwifchen Juwa und Estihiffar bededen, und auch fonft noch die 
weiten vorliegenden Ebenen ber tieferen Almalyſtufe mit ihren jähr- 
lich fo reichlich ſchmelzenden Schneewaſſern befruchten und bewäflern. 
Der At Dagh ift jedoch mim die theilweife Benennung der öͤſtlich 
abftärzenven Borberwanb des großen centralen Maſſenſyſtems 
von Hohgebirgen, das wir umter dem gemeinfamen antiken 
Namen des Cragns zufammenfaflen. Diefer bildet nun das 
große centrale obere und zugleih Scheidegebirge von 
ganz Lycien. Nämlich wegen feines vorherrfgend von Süd 
nach Norb freihennen Normalzuges über feine nörblichen 
Gliederungen hinaus bis zum Hohen Rahat Dagh am Nordſaum 
des Surt Gibl (Earalitis) und dem Nordende der Almaly- Hochebene, 
Die Scheidewand zwiſchen der öftlihen tieferliegenben Stufe ver 
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Dftcibyratis (mit Almaly, Alan und Pftenaz gegen R.) un 
der weftlichen höher fich erhebenben Stufe der BWeftcibyratit 
ober ber cibyratifhen Tetrachie im engeren Sime, biß jan 
Cadmusgebirge im Norben und dem Gerenis Tſchai⸗Thale (Fit: 
man Tſchai) gegen Welt. Aber vaflelbe centrale Maffenigier 
des Cragus ſcheidet auch das nörhlich vorliegende Gefammtiyzz 
tes Incifhen Plateaulandes (bei der cibyratiſchen Heceke: 
von ten am feilen Abfall ſüdwärté vorliegenden vielgegliedent 
Bergen und Thälern des lyciſchen Tieflandes; das entlany iz 
Igcifhen Geftaverande fih von Weſt nah Dft ausdehnt. Nut: 
majeſtaͤtiſch emporſtarrenden Riefengipfel des öſtlichen Ei’r- 
fiheiberüden®, die den größten Theil des Jahres mit ihrer bauer: 
den Schneedecke die öſtliche Platenuftufe überragen und dehe m 
bezeichnenden Namen ber weißen Berge führen, werben unter te | 
Namen des Al Dagh von der AlmalySeite her begriffen. dr 
füpligen und nördlichen minder hohen, febft nierigm & 
„zweigungen, wie gegen bie Süftenfeite nah Süden hin ber ti 
Dagh, ber Katran Dagh (Pehberg), der Alklar und Kar 
nar Dagh (Schwarzquellenberg), tragen als felbftändige Ei: 
ihre beſonderen Namen, und eben fo gegen ven Nord hin ver: 
Dagh, Seideler, Sekia, Jaſyr, Baintir bis var 
Dagh. . 

Diefes vorderfte Glied der Centralgruppe, ver At Dayı.: 
gen vie öfllihe Almaly- und Amlan-Ebene ſcheiut eine a 
Höhe von 9000 Fuß zu erreichen, obwol feine Gipfel tod m 
fihtbare Höhe von 5000 bis 6000 Fuß über der 3000 bis 
hohen Plateauftufe zeigen, und eben fo liegen bie wönl: 
Ölieverungen, wie Seideler-, Selia-, Mundan- Day} = 
andere, nur etwa 2000-3000 und aud) niebriger über tie k 
Plateauflächen ſich ſcheinbar erhebenden Bergrüden, doch auf Kt 
tenbere abfolute Höhen von 6000 bis 7000 Fuß. Sie bin tz: 
wie gegen ven Often, fo auch gegen den Wefien ihre Wafleidire 
wie denn die von ihmen auögehenben Quellen bes Zanthut =: 
des Incus- (Gerenis-) ſyſtems mit allen ihren untergeorbaetn & 
flüffen dem Welten wie dem Süden zueilen. \ | 

Diefer Al Dagh, fagt Schönborn), ift unter ben \ 
birgen, welde das Zanthusthal oſtwärts im mittleren Theib h= 
Stromlaufes begrenzen, das höchſte, 'wie am Maſſe ſelbü 
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Zahtaly Dagh (Solyına Mons), oder dem bis bahin füt das co» 
Ioffalfte ber in Lycien gehaltenen Bergfufteme noch weit Aberlegen. 
Selbſt ver nördliche Querpaß über feine niedrigeren Glieder ver 
Sekia-Pafſage Reigt noch 6000 Fuß üb. d. M. empor umd feine 
Gipfel Liegen aud da nech 2000 Fuß böher Über der Balenge. 
Seine hoͤchſden Jailas koönnen nur wenige Wochen hindurch befucht 
werden. Spratts Meffung ſeiner höchfien Gipfel von 10,000 Fuß 
Mb. d. M. ſcheinen daher wol Vertrauen zu verdienen. Bon ben 
Anwohnern feiner Weſtſeite, in ber Mitte des tiefer XRanthus- 
thales zu Tlos, wurde zwar behauptet, daß nur em einziger 
ehr beſchwerlicher Gebirgs- und Saumpfad im Sommer aus ihrem 
Thale über das Hochgebirge gegen Of zur Almaly-Ebene hmüber- 
führe, und vieß mag über die höchften ven größten Theil des Jahres 
mit Schnee beveiten Höhen anch mol der Fall fein umb dadurch bie 
Communication des Weſtens mit dem Often fehr erſchwert fein. 
Auch mögen andere Paflagen nicht weniger Schwierigkeiten darbieten, 
wie Schönborn aus eigener Erfahrung bemerkte, daß die über bie 
Norvenven bes At Dagh vorüberführenden Päffe vorherrſchend das 
Bhänomen der Felsſpalten und Felslbch er mit verfintenden 
Waffern (den Duden) barbieten, die daſelbſt vorherrſchen follen, be- 
ſchwerlich find, wie denn 3. B. am Sefia-Baffe auf großer Höhe 
ein alpiner Gebirgefee ohne fihtbaren Abfluß ſich zeige, ber auch 
auf Spratts Karte eingetragen (in SD. von Oenoanda), aber 
naienlos geblieben ei. Doch giebt es mehrere Gebirgspäffe 
und Gebirgspaffagen burd das Maffengebirge bes Cra- 
gus, von benen bisher, ganz feit kurzem erſt, nur einige der wich⸗ 
tigften von Curopäern begangen wurden, durch welche das Gebirge 
felbft erſt in einzelnen ferner Theile zu unſerer Kenntniß gefommen 
iR. Dem zuvor war es in feinem inneren Zufammenhange völhg 
nnbelanut geblieben und ift auch jedt noch im vielen feiner Theile 
eine Terra incognita. Der Mame felbſt iſt noch problematiſch, da 
er mur’aug antiler Zeit heräberftammt, Teinem ver Cingeborenen 
betaunt ift und von britiſchen Reiſenden nur als ein antiquarifcher 
in Brauch geloummen, welde ven Namen Ak Dagh, ver nur bei 
Säünborn von der Oftfeite ber, wo bie Schmeerüden maſſenhaft 
hervortreten, in Gebrauch iſt, gar nicht einmal lennen. 

Im vier Hauptrichtungen laſſen fich bis jest die Haupt» 
pafjagen über das centrale Cragus-Syſtem nah ber 
Routiers der Reiſenden in ber legten Reihe ber Jahre verfolgen, 
durch welche, feit noch keinen zwei Jahrzehnden erſt, bie Berbinbung 
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der hohen weſtlichen Eibyeatis wie des tiefen Xanthutthalet mit der 
Almaly- und Amlan-Gtufe ver öoͤſtlichen Cibyratis belsmt 
werben konute, da alle vier die gangbarften waren, back melde die 
weſilicheren Tornärmeren Baubfchaften mit ihrer reich ſten dſilichen 
Kornlammer, biefer milveften, bebauteſten und bevöllertten Pia 
teauftufe von Wlmalt, im ben belebteften vertehr getreten. Bon de 
Sudweſt · und Weſtſeite von Al maly und Awlan ober ber Um 
gebung von Armudly, zumal von veſſen viel beſuchtem Bazar u 
dem nahe bazam gelegenen Tſchiftlik Aivafili (S. Baflüut), au 
Bereine beiver Hauptarme des AL Tſchai und ber Lage ber antik 
Choma an der großen Verkehroſtraße bes lyeiſchen Kor 
landes, gehen alle vier uns bisher befammt gewordenen Dur: 
paffagen von O. gegen W. nach unferen Reiſeberichten and. Ex 
bilden, wie bie große nördlie Heerſtra ße ans Pamphyliu 
nach Lydien durch das hohe nordlyciſche Plateaulaud us 
Termeſſus · Paß über Oftenaz, Lefent ober Gulhiſſar, Eau 
(Eiögra) und Karajylbazar, fo durch das mittlere Lycien ie 
Hauptverkehrolinien zwiſchen dem Oſten und Weſten bis md 
Carien. Alle vier Gebirgspaſfagen gehen, wie geſagt, deade 
Umgegend von Ar mudly aus. 

1. Die eine vom da am directeſten gegen Weſt gerade ui 
durch die Mitte des alpinen Hochgebirges de Eragns zum Gr 
risburän bei Kindſchilar, im tiefen mittlern Zanthuethele is 
Norden von Tlos. Gie if die mittlere Alpeuftraße 

2. Eine andere geht nörblid im großen ben Al Duh 
umbkreiſenden Umwegen über den Girdef-Sce und fällt bi Sti⸗ 
deler Iailaffy mit der Denoanda-Straße an ben oem 
Duellflüffen des Kanthuns zn Urludſcha zuſammen, vom wo fd 
über Sekia hin bis zum Gurt Gibl (Earalitis) umb Gulhiſſat uch 
mehrere Gtroßenzäge verzweigen. Mit Schönborn, der ik 
Straße in ihren umbelaunteren Teilen verfolgt hat, nennen wir ft 
bie Sekia⸗Paſſage oder ven Nordpaß. 

3. und 4. Die beiden andern Paflagen' gehen au dem Gib 
enbe des Gentralftode bes Maſſichtus vorüber, auch von Armadlı 
ans; die eine, am fühlichen Ouellerm bes At Tſchai anfnir 





gegen SW. über Kaſch Iailaffy”) nad Arla im Sit vu 


Tlos in das untere Zanthusthal; die andere eheufolt br 
felben Quellarm des At Tſchai aufwärts bis zu feiner Oele, akt 
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dann fünlich von Kaſch Dailaſſy noch weiter gegen S.W. durch 
das obere Thal des Jailany Tſchai, ımb ham auf weniger bes 
fuchtem Wege gegen ben Golf von Kalamaki (Phoenicus) über Fur⸗ 
nas weiiwärts zum Mündungslande des Zanthus in das 
KNüftengebiet von Patara. Diefer ift der füdlichſte maritime 
Querpaß von allen; jener ift ver Kaſch Jailaſſypaß und liegt 
etwas nörblicher vom ihm. Alle vier Päffe münden im ben fehr 
verſchieden liegenden merkwärbigen Hauptpuntten von Denoanda, 
Tlos, Arfa und Patara, gehen aber alle von ver einen Män- 
bung bes Al Tſchai · an ver Weſtſeite des Awlan Gjbl ans. 

1. Der mittlere hohe Alpenpaß über ven Ak Dagh 
zwiſchen Armudly und dem Gerisburnn Tſchai bei Kin- 
bidiler im KZanthusthale (nad Hoekyns, Forbes 1841 
und Schönborn 1842), 

Diefen Weg gingen zum erſten Male Hostyns und Forbes 
in drei Tagemaͤrſchew, vom 23. bis 25. October im Jahr 1841, 
und im näcften Jahre am 26. April u. f. auch Schönborn. Ob⸗ 
wol beide auf etwas von einander abweichenden Pfaven, find doch 
die verſchiedenen Wanderer derſelben Hauptrichtung in ihrem 
Marſche gefolgt und haben ums dadurch den erften Blit in die Mitte 
des Hodjgebirges gewährt. Schönborn bemerkte?®), daß bier an 
feine eigentliche enge Felsſchlucht, an lein Anseinanbertreten ber 
Berge zu benten fei, and) fein Fluß aus ber Hochebene etwa in feiner 
Thallluft durch das Gebirge hindurchführe, was denn andy durch 
Dostyns Bericht beftätigt wird, ber dicht an ber Oſtſeite ver Paſ⸗ 
age im At Dagh zum A Tſchai nach Aivaſili noch einen Hode 
üden, ben er zu 9000 Fuß abfolnter Höhe ſchaͤtzte, zu überfleir 
‚en hatte. B 

Hos!yns”) fam mit Forbes von Makri, ver Anterfielle 
es Schiffes, am Abend des 22. Octobers nach 7 Stunden Wege 
n Kanthusthale in dem Winterborfe Kindſchilar (Ronngelar 
ach feiner Schreibart) an, wohin bie Bewohner von ihren Sommer 
ıtionen ver Jailas noch nicht zurüdgelehrt waren. Am erſten 
Rarfchtage (vem 23. October) fliegen fle an einem Zufluffe des 
mthns, den fie nicht mit Namen nennen (e8 ift der Gerisburnu 
Thai nah Schönborn) über Sandfteinformationen empor, 
: fi vom hohen Al Dagh gegen Weſt abwärts bis in bie Nähe 





) Schönbers, Programm a. c. D. S. 19. ?#) Hoakyns, Narralive 
of a Survey, in Journ. Geogr. Soc. Lond, 1842. Vol. XIl. p.151—161. 
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2 Stunden aufwärts vom Kindſchilar hin verbreiten. Auf ber af 
erftiegenen Dühe bes Sunbfteingebirgeb warb ſchen im Oehinpllne 
eine jehe romautiſch gelegene Ruimenfabt erreiät, de cl in 
bedeuiender Poften gewefen, der am Geri ab u ruu ben Eingug a 
des Zanthusthal ven Dften her beherrſchte. Iu der Nähe fat 
man einige lyeiſche Sarcophage und Tehögräber; Hier ua 
ber Iejteven iſt ein Löwe im einer Felaniſche eingehmen. De 
einer Stabtmaner umfdlefieme Kaum war jebod zur won wife 
Unfenge, bot im feinen Trümmern mur geringes, Suterdfe, u) 
ſhriften, die fie mäher hätten bezeichnen Homnen, fand mn nit 
Col. Leate®) Hielt dafür, daß biefe Ruinen wol bie Lage werit 
tilen Stabt Maffichtus beyeichnen fönnten, bie nah Mäneı“ 
als zur lyeiſchen Conföderation gehörig belauut if und arh it 
eigene Münzftätte hatte, wenn uns auch fon nichts ven ii 
bei ben Autoren überliefert-iR. Güdmärts davon Liegt bes 2 
Rajy, wo Ruinen fein follten, die aber von Hoskyns nicht ii“ 
wurden. 

Erſt fpäter hat Schönborn dieſes Kajy) berährt, m? 
bei Regen und Ungemwitter die Nacht im Freien campiren m“ 
uab Feine Ruinen fah, und nur in ber Nähe von einem Caſtel fer: 
was wahrſcheinlich identiſch mit der von Hostyns bemertta 
fefte, ver vermeintlichen Maſſichtus, fein mag. Geranere Im! 
sen fehlen; wer Name bes Berges Maffichtus wird von Ei! 
wicht erwähnt, bei Plinius (V. 28: Mons Massicytes) en: 
genannt, bei Btolemäus wird er ald Küftengebirge aufgefäir = 
noch ‚einmel mit ven ihm anliegenden lyciſchen 6 Stäbten, ven“ 
galaſſus über Corydalla bis Myra und Limpra hin — * 
einer Ortſchaft dieſes Namens wird nicht erwähnt. Bon 
Bergeaſtell am Weſteingange ober vielmehr der jetzigen Ruinat:: 
ſebte Hoskyns ſeinen Gebirgspfad weiter am der Steilſeie 1 
Felſen fort, die durch einen Einſturz, der fid) vor brei Jam 
eignet hatte, im eim großes Chaos verwandelt war. Erſt mit <“ 
nenuntergang hatte man dies bucchjegt und flieg im einer Ei“ 
au einer Mühle hinab, bei weiher man vie Zeite anffhtng 

Am zweiten Tage (vem 24. October) erflieg men vu” 
Düfte Bergam eime andere Ruine, nur Mein von Umfang, eu ft! 









ne, Col. Leake, Remarks 1. c. zu Hoskyns in Jonrn, I. c. ZU. 2. 1# 
*:) Waddington, Revue numismat. Annee 1853. p. 86—89; 1.4. * 
Asia Min. I. e. II. p..236. ”) Schöndors, Zugeat. 
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fort mit ſtarker Mauer zu beiven Seiten, auf ven anbern Seiten 
duch Felsabſtürze völig unzugänglich; ihr gegenüber auf dem “ 
Berge Tagen einige Sarcophage. Weiterhin wurde einer der 
hochſten Bergpiks des Centralgebirges übezftiegen, der dem Natar- 
hiſtoriler Forbes reihe Ausbeute für feine Sammlungen gab, und 
zugleich zur Orientirung und Aufnahme feiner Karte ſehr dienlich 
war. Nicht weniger als 9000 Fuß hoch wurde er erfliegen und 
gab die Iehrreichfte und herrlichſte Ausfiht, fomol gegen Weſt bis 
hin zur Bay von Macri auf das Meer, wie nah Oft auf bie 
Jailas und bis in die Ebene von Almaly. Der höchſte Gipfel 
des Crague (von ihnen für Maffichtus gehalten) lag ven Rei⸗ 
fenden ſüdwärts ganz nahe, ftieg aber noch 1000 Fuß. höher auf, 
alſo bis zu 10,000 Fuß empor. Noch hingen bie Schneefelder herab 
in feine Tiefthäler, obwol ex jo viele Sommermonate hindurch ſchon 
dem heißeften Sonnenftrahl ausgejegt geweſen war. 

Am dritten Tage (25. October) wurde vom Nachtlager aus 
in 2 Stunden der höchſte Gipfel des Paffes über ven AL 
Dagh erreiht, von dem man nun bald zur öftlichen Ebene hinab- 
zufteigen begaun. Am Wege lagen Sarcophage aus Conglomerat- 
geftein, die ein fehr hohes Alter verriethen, und umher viele behauene 
Steinblöde, wahrſcheinlich die Refte einer Gebirgsfefte am Oft» 
ausgange bes Paffes. Hier begegnete man mehrern Karawanen, 
vie mit ihren Laftthieren auf dem Wege von Almaly nad Matri 
ihren Geſchäften nachgingen. Sie brauchten bis Makri 2", Tage 
märfde, und für den Transport jeder Ofe Waare, meift Weizen, 
wurden 10 Para bezahlt. Dieß ift jenoc nur der Sommerweg, ber 
im Winter durd die Schneemaffen ganz gefchleffen bleibt; daun 
müſſe man den füdlichen Umweg über Künik (oder Günit) bei Kan 
thus nehmen. Diefer, von Hoskyns zurückgelegte Gebirgsweg, bie 
Sommerftraße, rühmt er wegen ber romantiſchen Schönheit und 
vergleicht fie mit den hohen Alpenpäflen Helvetiens von 7000 Fuß. 

Am vierten Tage (26. October) wurbe erft um 3 Uhr Mach 
mittags bie Ebene erreicht, und das Zeit zu Tſchiftlik Aivaſil 
aufgefhlagen. Die Höhe des Paffes war genauer ermittelt wor 
ven. Die Höhe diefer Ebene konnte mır nad) jener gefhägt werben, 
Hoskyns hielt fie für nicht niedriger als 5000 Fuß engl. und 
fegte von da feine Wanderung nah Almaly fort, 

Schönborn legte im Frühling 1842®) dieſelbe Gebirgepaffage, 


#2) A. Schonborn, Tagebug. Nachlaß. Mer. 1842. We 82 fl 
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wre mit weniger wol meift etwas nördlicher Abweichang peräd. Ex tem 
an ber Oftfeite bes Zauthusthales von ©. nach N., am welliten Fake 
des AL Dagh zu den Vorbergen hinauffteigenb, und hatte den of 
warte zum Tanthus flichenden Mangyr Tſchai, der M Eh 
breit, durchſchritten, als er nad 2 Stunden vom da feine Radt u 
Saraitjdi zubrachte, das in S.D. von Tlos fden 3000 dw 
üb, d. M. liegt und eine prachtvolle Ausſicht über das Zuntiubihl 
bi® zum gegenüberliegenben wefllichen Gebirge (dem Antieraget) p 
währte. Der Ort war von Wein umranft umd von Myriengehäit 


Um folgenden Tage (dem 21. April) wurde ber Rortug 
bergauf und bergab zum Xanthusthale fortgefegt, umb in mr m 
2 Stunden der Ort Baghlaſch erreicht, in ber Hoffnung, Ir 
einen Weg gegen Oft nad Almaly zu finden, ver aber nicht im 
handen war; er mußte alſo noch weiter gegen N. bis Jala im 
reiten, wo Steinbrüden, große Steindämme ımd gepflafierte Ber 
reſte von Tlos zu den Bergen himauffteigen, bie mar lebens 
einer antilen Verfehröftrafe über das Hochgebirge fein Iumis 
Dex großen Hige und ber weftwärts vom hohen Eragud heriie 
ziehenden Gewitterftürme ungeachtet wurde bie Wanderung 1 
Norben über Duwar und Kajy fortgefegt bis an das Gerisburu 
Thal, wo bei einer Heinen Bergfefte in Ruinen unter Genie 
färmen die Nacht zugebracht wurde, bemm Dörfer fand man feint 
umber. In ver Nähe fah man einige Sarcophage, aber leine an 


‘Den nähften Tag flieg man durch Wälder von Liefert, 
Lärchen und Tannen mit horizontal ausgebreiteten Aeſen bi 
Steomthal des Gerisburnu bergan, das von hohen Berguiate 
eingefaßt war. Gegen Mittag fand man im ifmen eimige Bel | 
Tanımern, and; Sarcophage, aber feine anderen Spuren antiter Rt 
Nach Regen und Hageiſchauern, bie herabſtürzten, erreichte man it 
Stelle, wo ber Fluß aus vier Bächen feinen Sufannmenlauf ah 
feine Bißherige enge Thalſchlucht ſich allmählig zu einem uuhefr 
migen hoheren Thale erweitert, das fo voll Schueemaſen u ıb 
Mrdmender Schneewaſſer war, bag man nur langſam forttune 
kommt. Die Waffer floffen aber nicht oberirbifch ab, fonbern Kira 
fich zur Seite ver Thalwand in Felslächer; bie Wände der Tut | 
waren fo Hippig, daß fle ohne alle Vewalvung geblieben mb Di | 





* waren. Das Onpfomeler gab für biefe Stelle 6000 Fafikt. 
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und bie größten von ba aus ſichtbaren Gipfel des Al Dagh er⸗ 


reichten ſicher die Höhe von 8000 Fuß, diefelben melde Spratt bis 


zu 11,000 Fuß angegeben hatte, was Schönborn nicht für zu hoch 
hielt. Im der legten Aprilwoche hing ber Schnee noch bis in Re 
gion der Walvbäume eitwa in 5000 duß Höhe Ab. d, M. hinab. 
Auf ver Paßculmination erblidte man bie Berge im Suden 
der Almaly- Ebene wie den Sufuz Dagh (d. i. der wafferlofe 
Berg); fie ſelbſt lag dicht vor den Füßen in großer Tiefe; daß fle 
nur, was früher bezweifelt war, burd ven Al Dagh vom Kan- 
thusthal getrenut were, zeigte ſich hier ganz Har, fo wie daß ein 
Durchbruch der Gewäfler von ihr gegen W. hin nicht flattfinde, 
dagegen aber daß die dem Norden der Ebene vorliegenden Berg- 
fetten auf das engfle mit dem At Dagh aufammenhöngen (bafer 
wir fle oben feine wörblichen Gliederungen nennen Ionnten) unb daß 
der Al Dagh das hödfte lyciſche Gebirge fei und feine größte 
Länge von Nord nach Süven habe. Das Abfteigen begann gleich 
nad 1 Uhr, und ſchon nach einer halben Stunde traf man den vom 
Setia-Baffe, d. i. von N. herablommenden Fluß, ver fih mit 
dem anberen zur rechten Geite befinblichen vereinigte. Der Weg 
führte aun immer am biefem vereinigten Strome (dem A Tſchai) 
entlang, der oft burchfegt werben mußte, anfänglich leicht, da er 
wenig tief war; doch hatte er Kraft genug gehabt, an mehreren 
Stellen große Bäume mit ſich fortzureißen. Nach 2 Stunven, um 
3 Uße, war ber eigentlich fleile Theil des Bergabhanges vorüber; 
man verließ nun das indeß tief gemorbene Bette des Fluſſes, ven 
die Türken At Tſchai nannten, zur rechten Hand und überftieg 
gegen Nord nah Almaly zu durch einen Thujawald einen Hü- 
gel, wo ein lyciſcher Sarcophag ſtand und ein Fragment einer can- 
uelirten Säule lag. Nach fpäteren Beobachtungen am Sekia⸗Paſſe 
mußte Schönborn”) annehmen, daß am dieſem Abhange einft eine 
autike Straße hinabgeführt bat, umb daß an ihr bei genamever 
unterſuchung fid noch mande andere Reſte von Grabmälern aufe 
finden laffen. Für biegmal wurbe gegen 5 ühr im Tfaiftlit 
Aivafil (. i. St. Bafllins, etwa 3400 Fuß üb. d. M.) am ber 
Nordſeite der Ebene, wo ber volle Frühling eingelcht war, das 
Nachtlager genommen, während auf ber verlafienen Paßhoͤhe vie 


Eigen chen erſt anszufchlagen begonnen hatten. Bon hier mahın 


Scähbuborn in den folgenden Tagen feinen Weg über ven Selia- 


ve.) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mſer. 1842. Bl. 83b. 
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Pak gegen Norben nah Denoanda, wohin wir ihm meter uen 
begleiten werben. Zuror aber unterſuchte er bie Ruinen an ber 
Sübfeite des AL Tſcha i dem Tſchiftlit gegenüber, wohn der Vez 
durch ſehr ſchöne Saaten und ven im Frühjahr ſchr augelätcham 
Strom führte. Die Ruinen eines Caſtells lagen am unterflen I 
hange tes Gebirges, two deſſen meflliche Hälfte eine alte Nexerct: 
einnimmt. Die große Menge von hier liegenden Sarcophagen ft 
Hälfte allerdings zerſchlagen; obwol mit Imfchriften am denicke, 
fand Schönbotn doc, feine mehr lesbar. Ihre Form if te 
Igeifche, ihr Ausfehen roh, einige find auf Quadern erhüßel. ir 
dem einen Dedel ift ein Löwe dargeſtellt, auf eimem anberen ei 
faſt volftändige Figur ans dem Steine herausgearbeitet, auf etc 
dritten eine liegende Figur. Die Grabgebäube find alle jeitr. 
Die Mauern des Caſtells beſtehen meift aus großen Steinen, © 
weilen polygenaler Struchur, zum Theil aus Meinen Stein, ade 
auch aus Säufenftüden aufgebaut. Gegen bie Ebene zu hatten! 
Caſtell doppelte Mauern und einige Thürme in denſelben au“ 
Iofialen Steinen errichtet. Im Inmern des Caſtells Liegen gem: 
Haufen von Bruchfteinen aus den zertrünmerten ehemaligen &:7 
häufern, vie leine Spur won ebler Arditeltur zeigen. Die © 
vielleicht die alte Choma (PtoL V. 3), die Btolemäus mit # 
in der Milgas aufführt; fie war auf jeden Fall eine wichtige de 
ſchauzung gegen die feindliche öftlihe Solyma zur Sicher: ẽ 
inneren Gebirgslandſchaften. 





Erläuterung 6. 


Die beiden ſüdlichen Dwerpäffe durch den centrafen Chir: 

ſtock des Gragus won Armudly; ber Kaſch Jailaſſ S 

wach Arſa umd ber ſüdlichſte maritime Paß über den Jul“ 

Tſchai nah Stalamali, Furnas und Patara, beide zum untr“ 
Kanthusthale. 


1. Der Kaſch Sailaſſy-Paß nah Arfa (nad Er: 
und Forbes, am 19. Mai 1842). 

Dieſes ift ver von Spratt und Forbes) Togenannte i:? 
liche Paß, ven fie jelb zum Rüdweg von Armudiy (vd. i. N" 
nenort) nad) Arfa wählten, weil er der fürzefle umd in 11 Sim 








”*:) Spra and-Forbes I. c. I. p. 290. 


Die füdfichen Duerpäffe fiber das Cragusſyſtem. 831: 
zurüdgulegen war umb über noch ven Anderen nie beſuchte Wege 
führte, 


Am 19. Mai brach man von Armudly auf, und dem Laufe 
des fünweftfihen At Tihai-Armes (vielleicht Adefa bei Bli- 
nius, dem wir, zum Unterſchiede des Al Tſchai oder Xauthns · Armes 
bei Oenoanda, biefen antiken Namen Hinzufügen) 3 Stunden lang 
folgen», Hatte man das Cude biefer mit weichen, mit maritinzen Erd⸗ 
formationen bededten Thalebene erreicht. Sie feht zwar noch 
weiter gegen S. W. fort, wo fie Kaffaba-Ebene genammt wurde, 
durch deren Schlucht ein noch füblicherer Weg führte, ven wie weiter 
unten al® ben fünlichften Querpaß zu verfolgen haben. Aber ehe 
man im dieſe Kaſſaba-Schlucht eintritt, wendet fid biefer britte 
Querpaß bei dem Achury Jailaſſy (t. i. Stallalpen) ver Karte 
(bei Forbes), die im Text auch Kaſſaba Jailaſſy genammt 
werben, plöglid mehr gegen Weſt und ſteigt in vielen Windun- 
gen durch die Wälver empor, welde ven füblihen Cragus be 
veden. Zwiſchen den größten Waldhöhen, vie hier bis zu 6800 Fuß 
ſich emporheben, treten auch waldleere Fleden auf, deren grüne offene 
Stellen durch den reihften Blumenflor verfhönert werden, unter 
denen vorzüglich ſchöne buntfarbige Tulpen und das Bethlehem 
Sternblümden gerühmt wurden. Im dem bichteften Theile biefer 
Walbungen traf man einen großen braunen Bären an, ber asbald 
in das Dunkel derſelben ſich zurüdzog. Nach 6 Stunden Weges 
von Armudly, das At Tſchai⸗Thal aufwärts gegen S. W., hatte 
man die Gulmination des Pafies bei 6800 Fuß erreicht; mun aber 
waren erſt noch zwei tiefe Felsſchluchten zu paffiren, che das Kan 
thusthal fi erbliden ließ; aber die Quelle eines linfen Zufiuſſes 
zum Xanthusfluß, die des Manghyr Tſchai, bie mm gegen Weſt 
fließt, war erreicht. An tiefer Stelle find auf Spratts Karte 
Hütten (huts) eingezeichnet; wir vermuthen die Hütten ber foge- 
nannten Kaſch Jailaffy (d.i. Augenbrauen-Alpe, wenn der Name 
richtig ift) bei Schönborn. Diefer Paßweg, fagt verfelbe, werde 
nicht im Winter verfperrt, wie ver zuvorgenannte mittlere hohe Al 
penpaß. Diefer Kaſch⸗Paß fei das ganze Jahr gangbar, da 
ver Schnee ſelbſt im Winter fih nur in einigen Schluchten zu gros 
Gen Maſſen anhäuft und nie lange für ven Wanderer hemmen ift, 
was wol vorzüglid, bei feiner doch beventenben Höhe, ben wärmeren 
gegen die Somwenfeite gerichteten Sübgehängen bes Ak Dagh 
(Eragus) zujufhreiben fein mag, und aud dem Umftande, 
Daß diefer Theil des Kaſch Yailafiy-Verges ſchon von dem cm. 
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trafen Theile des Hochgebirges mehr infelartig gegen Eh di. 
gefonbert liegt. 

Aun dieſem Kafdh Failafig-Baffe befinbet fih auf dm 
Ruoten der Wafferfheinehöhe nach breierlei Richtungen 
Yin, venen die Flahlaufe am fülichften vorſprunge des WI Dash 
folgen: ah NO, S. O. nud S. W. Diefe preierlei anteinaude 
gehenden Flußrichtungen find für bie Zergliederuug det Teſlude 
nach ver Küfte zu chen fo characteriſtiſch am Süprande ii 
Centralſtods, wie die breierlei verſchiedentlich entfpringenden, che 
zu einer und berfelben Thaltiefe des Zanthus zufanmenlanfare 
Zautnt-Duellarme am Nordrande beffelben Gebirgsfodtt: 
fie finb durch ihre Eoncentration für die compacte Maſſe des Pu 
teanlandes dharacteriftiic und völlig mit jenen contraftirend. Dit 
drei am Südrande find der Manghyr, At Tfſqai (Midi) 
und ver Zailany Tſchai. 

Da Manghyr Tſchai (Manger bei Spratt), zum She 
ſyſteme des ZTauthus gehörig, ver gegen S. W. fliegt, aber m 
feinen Quellhöhen im oberen Laufe an fid Bald im tiefe fteiffcäfie 
deloſchluchten Rürzt, die ganz unzugänglich find, bevor er ind 
große Kanthusthal und feine Ebenen eintritt, was fühwärts vs 
Arfa geſchicht; daher ver Wanderer feinen Laufe nicht folgen tm 
fordern norbwärtß von feiner Felsſchlucht gegen Arfa fih we 
den muf9®0), . 

Dann if es der At Tſchai (Adeſa), ver bis zum Kolae 
gegen RO. fließt, an welchem man vom Tfciftlit Aivafaliit 
zu feiner S. W.Seite aufwärts gefiegen war. ¶ Zwiſchen jenen fi 
ben entfpinnt fich aber von berfelben bort auffteigenben Berghik 
Aaſch Iailaffy noch eim dritter Flußlauf, der Yailım 
Tſchai, ber gegen S.O. fliegt. Er zieht zwiſchen Walken 
ven Berggügen bin, welde die Ebene von Almaly und Anlır 
gegen Süd begrenzen. Unfänglich gegen Oft zufließend, wenhe ® 
fi bald gegen S. O. und bricht in Weit von Irmas (Mrmeae), ru 
mo aus OR ihm ver Irnas Tfhai ans feinen Engſchlachten ki 
den Ruinen von Dere Aghyay, und ber Raflaba-Steom von Bet 
her zueilt, dund) den Sudrand bes Dochlandes umd feiner Barkats: 
Hinbundh. Noch viele andere Küftenfläffe in feinem Kauptiee ve 
einend, ergießt er fich ſelbſt unter dem Namen Demirbere Lfd: 
(di. Eiſenthalfluß; Dembra Tſchai bei Spratt) ofwärts dei Ir 


”) 6. Epratts Karte. 
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draligolfs (Audriale) unterhalb Dembre, dem alten Myra, in das Meer. 
Bon dieſem Knoten ver dreifachen Waſſerſcheide nach drei radiirenden 
Richtungen hin wurde erſt nad) ein paar Stunden am Abend. bei 
Sonmenuntergang der Blid auf den Zanthusſtrom gewonnen; von 
reigenber Alpenflora umgeben, lag das herrliche Kanthusthal im gan 
zen Reichtum feines Sommerkleives und des Abenbfo 
vor bem trunfenen Blide da. Erſt fpät. mit dem Dunlel (mol nach 
5 Stunden Weges von Kaſch Jailaſſy aus) konnten bie Ruinen von 
Arfa erreicht werben, da bie ganze Wegftrede auf 11 Stumben Wege 
berechnet warb, bie an einem Tage, ben 19. Mai 1842, zurüdgelegt 
werben lonnte. 
Arfa”), nur ein Dorf von 20 Steinhäufern, lieblich auf einer 
Terraſſe über dem Kanthusthale gelegen, hat eine mit einer antiken 
ı Beftung gelrönte Vorhöhe, die zwar nur aus Lofen zerfallenen Mauern, 
ı aber behauenen Steinen beftcht, von ver fi auf ver oberften Spige 
noch ein helleniſcher Thurm ſtehend erhalten Kat, ver zwiſchen 

anderen Reſten von Mauern und Säulenftüden aus guten Quadern 
befteht. Auch Belsgräber mit verloſchenen Iycifhen Infhriften 
zeigen, daß alte Urbevälferung bis hierher angefiebelt war. Die hier 
mit APZAAEQN O AHMOZ begeiäinete Infrift zeigt, daß 
das heutige Dorf den antilen Namen der Stadt Jahrtauſende hin⸗ 
durch bewahrt hat, doch ift die antife Stadt von ‚allen Autoren un» 
genannt geblieben, ein Ort, ver doch als ein Hauptpaß durch 
Das Hochgebirge, weldher das ganze Jahr hindurch gangbar blieb, 
nicht ohne Bedeutung geweſen fein dürfte, 

2. Der fünlihfte maritime Querpaß von Armubly 
über den At- und Iailany-Tfhainah Furnas; nah Schön- 
born, Mitte Februar 1842. 

Diefer führt aus der öffihen cibyratifhen Kornlammer 
ebenfalls von Tſchiftlik Aivafili am AL Tſchai (Mefa) auf 
wärts gegen S. W. bis zu deſſen Sübquelle, dann aber noch ſüdlicher, 
als ver Kaſch Jailaſſy⸗Paß direct gegen Sud über das obere 
hal des Iailany Tfeai eine kurge Strece foriſchreitend, auf wenig 
Hefuchten Wegen fünwärts gegen ben Golf von Kalamafi (Phoe 
nicus), dann über Furnas weſtwärts zum Mündungslande bes 
Eanthus und in fein unteres Thalgebiet nah Patara®). Der 
Zailany Tſchai weicht von dieſem Paſſe, bis zu welchem Spratt 





#7) Spratt and Forbes, Trav. h e. Vol. I. p. 291. ") Schönborn, 
rogramm a. a. D. ©. 2 
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(f. oben ©. 832) vordrang, füboftinärts ab; es lam dieſe Baflay, 
welche die fünlichfte iſt und am miebrigflei um baß große central 
Gehirgefuftem ves Al Dagh herumführt, das ganze Jahr hin 
durch begangen werben, wenn bie anderem Päffe indgefemmt u 
practicabel durch bie böfe Jahreszeit geworden fein jolten. Ar 
ein Meines kurzes Küftenfläfchen zieht am feinem Sudende ann 
legten niedern maritimen Hochebene von Bazyrgian ofwrkt zur 
Meere vorüber, ehe Furnas auf ber Käftenfiraße zum uam 
xZanthus · Delta erreicht wird. Diefer Gebirgspag if feinen if: 
lien Zugange nah ans dem Awlan -Plateaulande verjdk = 
At Tſchai meilwärts wie bei bem vorigen bis zur Ducliehe m 
Wafferfiheiveridene und bie kurze Strece des Jailam ats 
Bon feinem weſtlichen Ausgange wird erft unten im Kamiıt 
Delta die Rebe fein Finnen, wo Furnas, Die Reſidenz des dat: 
Agha, fo wie and Bazyrgian⸗kjbi von Spratt mb Ferht 
befucht wurde, bie nur im allgemeinen erfuhren, daß man von !z 
Aber dieſe fühlichfte Onerpaffage zu allen Zeiten des Jahres I 
die Bazyrgian Dailafſh in 24 Stunden Zeit nach Almaly gi= 
konne, aber ven Weg nicht zurlidlegten. Erſt durch Sqhbabtn 
der auch dieſen Weg als unermüdetfter Wanderer begangen hit, * 
wir von einem Augenzeugen über ihm gemauer befehrt mer“ 
da er auf ihm von Furnas bi6 Almaly im der Mitte wi 
bruar 1842 vorbrang. 

Am 15. Februar’®) verließ er Furnas, wo he? 
Frühfing in feiner vollen Pracht eingezogen war und übmi!: 
Asphobelen, die Daphne gebüſche und ambere Bfıma 
Boden fmüdten. Den noch unumterfuchten Reifepfad muhte a® 
exft erforfchen, der füblid vom At Dagh, aber im Rd da de 
reihe Hinfährt, welche die Ebene von Bazyrgjantibi (ni.d“ 
mannsdorf) im Norden des Kara Dagh begrenzt und fihıE 
allmaͤhlig gegen NO. ver fühweftfigien Spike ber Amch-Ce 
zuwendet. Da ber ganze Weg durch Gegenden führt, bie im Fir 
nicht bemohnt werben, fo wollte man am biefem Tage md :E 
Höchften Dorfe dieffeit bes Paſſes gehen, das eigentliche Meberki 
aber auf den folgenden Tag erfpaven. Man ſchritt daher zu: 
in dem großen Furnasthale gegen Oſt noch in ber Appigßen de 
tations · ümgebung des Sübens allmählig hinan, bie tiee Sal⸗ 
zur Seite Kiegen iaſſend. Nach erfter Stunde wurbe die Höhe © 
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Borberge erreicht, bie das Thal gegen Often ſchließen, wo eim nettes 
Thal, dem man 2 Stunden lang folgte, ſteil bergan bis zu einer 
lahlen Felswand erreicht ward. An ber Stelle die durch Quellen 
reich bewaͤfſert wurde, ſtanden eine Menge von Borrathahänfern, 
amb eine Stunde höher hinauf noch andere jest unbewohnte, in 
deren einem man Schuß für bie erfte Nacht fand. Daß biefer zu⸗ 
rüdgelegte Weg and; ven Alten befannt gewejen, bewieſen mehrere 
Gräber, die an ihm lagen, auch große Quadern, die fich einzeln vor⸗ 
fanden und auf eine Stabt denteten, nad} der fih Schönborn jet 
vergeblich umfah, aber fpäter erfuhr, daß eine ſolche doch wirklich 
ganz nahe am Wege läge. Doch haben mir keine nähere Nachricht 
über dieſelbe erhalten. 

Die Stelle der Nachtherberge lag nur auf ber halben Höhe, bie 
zu überfleigen war, um am folgenden Tage bis zu einer menfchlichen 
Wohnung gelangen zu können; baher mußte man fchon in der Nacht 
zum Weitermarfche aufbrechen, der durch große Debe und mit Schnee 
bededte Wilbniß führte. Unter großer Kälte wurde in ber nächſten 
Stunde das obere Ende des Thales am einer ſenkrechten Felswand 
erreicht, wo viele Grabhbhlen, auch Sarcophage am Wege-ftanben, 
und nahe babei zeigten fi die Ruinen der antifen Stadt, ber 
dieſe md die früher geſehenen Gräber an ber Wegſtraße angehörten. 
Eine Unzahl von Felskammern zeigten ſich in bedeutender Höhe, 
von wo man aus einem Paſſe hervortrat und in einer Tiefe von 
500 Faß zur rechten Seite das nordliche Theil ver Bazyrgian- 
Ebene legen ſah. Nun erft flieg man über moraftige Stellen und 
dann fehr fteil bergen zu der Stelle, wo ber obere Manghyr 
fat, ber ans der vorigen Querroute bekannt ift, die höhere 
Berggegend des Ak Dagh verläßt. Gegen Oft erblidte man bie 
Berge neben dem Wege, welche ben Nordrand ter Bazyrg jan und 
ves Kara Dagh (ober Katran Dagh?) bilden, die ſich oſtwärts 
ven Bergreihen anfäliehen, bie zwifchen der Bayyrgian- und ber 
Kaffaba-Ehene liegen und über biefer bis zum Arycandathale 
ziehen. Noch immer war ber Weg nicht in die dauernde Schnee- 
Höhe hinaufgeſtiegen, die aber nur 150 bis 200 Fuß Höher lag. 
Weiter oſtwarts gegen den Kara Dagh (over Karabunar Dagh) 
fortſchreitend wurde der Blid auf den AL Dagh zur linken Seite 
freier, mo er mit einem hohen mädjtigen Welfenftod endete. Defien 
Hauptmafle imponirte noch durch ihre fleil auffteigende Höhe, war 
aber ganz walbleer und in Schnee gehüllt, der auch in bie tieferen 
zur rechten Geite liegenden milderen Thäler herabzog. An biefer 
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| 
Stelle, die nach 3 Stunden Weges vom Nadtlager eriht un 
eine Jaila genannt wurde, fließ man- auf einen Chan ⸗Sqhud⸗ 
pen, ber aber ganz leer ftand. Wilde Schweine in grujen Shan 
bevöltern biefe fehr fumpfige Baffage, in ber man bie Gibmi | 
Oftfeite (im ber Nähe der Kaſch Iailaffy, f. oben ©. 83), m 
Saudende des Ak Dagh umgehend, ſich nun von Sü mar as 
Norden wenden muß. Auf höchft beſchwerlichen, durch der em 
Dailany Tſchai morafligen und theils von — 
mitunter wieder walbigen, aber leineswegs mehr ehe hodklinz 
Begen auf und ab fam man bis zur Verbindung dieſer yı 
deren Stelle auf Spratts Karte mit dem Namen Apoory Sl: 
(Aur, d. i. Stallalpe) bezeichnet ift, mit ber Kette bes Latan 
mar Dagh, wo. ber obengenanute Knoten der dreifa chen Br 
ſer ſcheide fid erhebt. Denn hier Hoffen zwei Hauptbädt, ? 
Yailany Tſchai, dem man zulegt gegen Of gefolgt mar, mt 
Auerlit Tſchai (wol Ahımlyf, vom Norven kommend) za = 
einen Iailant gegen Süd zufammen, ber hier ſich zwiſchen Br 
gen in den Kaffaba-Keffel, nach Ausfage ver Einkeimilde,© 
Tieren follte, in ber That aber mit dem Irnas Tſchai (job. E.R 
vereint zum Meer abflieft. Nach manchem mühfeligen Mat: 
niebrigen Bergabhängen hin, bie von zahliofen Gesingesäten te 
ſchnitten, doch meift auf Brüden zu überfcweiten iaren und in 
Hauptthale des At Tſchai ſich vereinen, erreichte man var 
einigtes Flußbett und gelangte am Abend, exft mach Lcherjehu;® 
uoch vier fich zur Ebene ergießenden Zuflüſſen, zum Eingm * 
felben am Tſchiftlik Aivafili, dem Bekannten Ansgar“ 
der Oſtebene am Amlan-See, in ber Nähe ver alten Kuna 
Choma und Armuply. ua 
Nach diefer mühfemen Erforſchung der drei Bis bafın gi“ 
unbelannt gebliebenen Berbinbungswege ber Bftficen abet” 
Kornlammer von Awlan und Almaly durch das Exit“ 
ſyſtem mit dem (tiefen Kanthusthale des fühligen hi 
Küftenlandes, blieb noch bie genauere Vermittelung berfeke tr“ 
bie Nordwege von Awlau und Almaly mit ber nördlit 
eibyratiſchen Tetrapolis übrig, welche bis dahin mar frage? | 
tariſch begangen waren. 
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Erfänterung 7. _ 


Die Rordwege vom Awlan · See ober ber füblichen tiefern Stufe 

ber Eibyrotis über Denoanba und weiter am Surt Gjöl zur 

oberen Stufe des norbweitlichen cibpratifchen Plateaulandes. 

Nach zwei verſchiedenen Erpeditionen Schönborns, im Februar 
und dann im April 1842. 


Ein directer Weg von Armudly duch ven At Dagh nah 
Densanda war zwar vorhanden, aber noch von niemand erforfcht, 
und aud im ber Mitte des Februars durch Schneemaffen un, 
zugänglich geblieben, als Schönborn fih am 17. Februar nad 
ihm erkundigte. Auch waren bie Ruinen einer benachbart norböftlich 
Tiegenben Ortſchaft Bulandſchyk mit ihren Sarcophagen und au 
deren Reften fo tief mit Schnee bededt, daß fie feine nähere Beleh⸗ 
rung barboten. Dagegen hob man bie Ueberreſte am Sefia-Baffe 
(nach Densonba zu) fo ſehr hervor, ba ſich derſelbe Peifende aut» 
ſchloß, ven Weg dahin zu verſuchen, da er um ben ganzen Oftab- 
hang bes At Dagh über noch unbekannte Gegenden führte, bie 
genauer Tennen zu lernen für bie fchon erfannte Commumications- 
Iinie zwifchen O. und W. von Bedeutung mb vervollſtändigend 
zu ſein ſchien. 

Der Weg wurde daher am Mittag des 17. Februar) durch 
die ſüdliche Ebene von Almaly über einen noch unbejuchten Bes 
gräbnißplag bei Aktſchai Midi (Weißflußdorf), wo ein Bazar ges 
halten wird und antile Quadern um einen Bad, von Bäumen 
umpflanzt, wie alte Gräber liegen, genommen, und ber bamals fehr . 
wafferreihe Chodfha Tſchai (b. i. Hauptfluß) oberhalb feines 
Sturzes in bie Grette weſtwaͤrts von Almaly überſetzt, der von dem 
hoben ſchneereichen At Dagh einen Haupttheil feines Waſſervolums 
zugeführt erhält, ehe er im feine Sumpfebene eintritt. Derfelbe 
erhebt fid hier nicht fowol in einzelnen Nüden, als vielmehr in gro- 
Ber Maſſe hoch empor, fällt fehr fleil gegen bie Ebene ab und 
ſcheint auf feinem Rüden eine große Flache zu bilden, aus ver 
wieber viele einzelne Piden, Kuppen und befonders Selsfpigen fi 
erheben. Bäume fehlen viefem Abhange ganz, aber gute Weide foll 
ſich im Sommer an ihm vorfinden; in bem heißeſten Monaten ſchiden 


».o, Schonborns Tagebuch. Nachl. Mfer. 1842. BI. 65 ff. 





80 Mein-Afen. u. 


durch geoffe Sumpfebenen fortzukonnmen. Se breiten fi 
zu einem bebeutenben See gegen N.W. aus, ver wel grüße 
der früher von Gülbiffer mar. Geine Ränber fir 
nur fanft an umb bildeten auf fe fanften Erhögunge nert 


an ber NO. mb —X dieſes Sees fliegen bie Gipfel de 
Rahat Dagh auf; ohne Spigen, aber fteil abfallend gegen te: 
Ger, ven man fon früher von Haffan Paſcha ans af de 
Bege von Tefeni erblidt hatte. Es if ber uns ſchen ai 
norbeibyratifcden Querſtraße her durch Eorancez, Sprattz 
Forbes belannte Surt Gjdl (Earalitis ber Alten), dar 
Dorfchen Gurt am feiner Süpfeite ben Namen führt nt = 
Spratts Meffung 4700 Fuß üb. d. M. erhoben liegt (1. X 
©. 802). Auf Spratts Karte wird ber Ort Sogoed ır 
Soo⸗ ood, d. i. Su'ud (richtiger Sögüpd, d. i. Weivenbem, = 
Riepert) genannt und eben fo ver See nach dem aulierv 
Orte. Schönborn traf an deſſen Süpfeite wenigſtens einige &= 
gärten und wilde Birnböume, antife Refte nur wenige auf dere 
türkifcher Gräberftätte an. Die Ebene des Sees, ſagt derſelbe, * 
von N. nach S. wenigſtens 1 Stunde breit, und Y, Stunden d 
wärts vom Dorfe Surt Fidi erreichte man das Ende ber &n 
in ber er liegt, welche von Koſſatſch und ver Mandra Dir 
Oghlu ihren Anfang nimmt, Nach einigem Auffteigen weirn? 
einem welligen Terrain über Hügel und Auhdhen hin hatte == 
ebenfalls wieber eine Ebene vor ſich mit dem Dorfe Baint:- 
Die Anhöpen, Hügel umd Helfen von der Surt-Ebene au bit: 
hatten aus bunten Kalken, vie ſcharfgelb, braunroth, fh 
olivengeis ausjchen, beftanben und zeigten einen ftarlen Glan ı: 
Die andere Ebene war nicht breit, zog fi dagegen eine Em 
weit entlang eimem Bade hin gegen R.B. und war gam f- 
Sie wurde von einem Fluſſe, ber von links (vom Ze) jetz 
und nad Gulhiſſar fließen folte, ihrer Länge nad; dacchjogen; Ir 
Ränder waren mie umbebeutende Hügel. Ihrem weſtüchen Gt 
nahe lag Baindyr gegen 3500 Fuß üb. d. M., wo bie Kalt = 
gebracht wurde. Am folgenden Morgen (dem 21. Februar) wert 
Gegend mit Schnee, Eis und Reif beveft, und amd; von da fir 
warts follte der Sekia⸗Paß burg Schneemaffen uch — 
unzugänglic fein. Seine Ruinen konnten aljo and di 

nicht erforſcht werden, und Schönborn, ber mm fh I 
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ı palgebiet des Gerenis Tſchai (Inbus und Eolobatus) eimgeireien 
; war, eille weiter gegen Smyrna hin. 
Erfolgreicher war in gänfigerer Dahreszeit Shönbornemm) 
‚ Aweite Erpebition zur Auffuhung alter Stäterefte an ber Ofl- 
" feite der Ai DaghrÜbfälfe gegen die Bflliche tiefere Almaly- 
. Stufe ber Eibyratis über die Sekia-Bäffe, über Sekia 
, Dwa und bis Oenoanda. Bom Tſchiftlik Aivaſili bei Ar- 
mudly begann Schönborn feinen zweiten Berſuch smarſch 
über ven Sekia⸗Paß des Al Dagh nad) Oenoanda, am Morgen 
des 23. April 1842. Ex trennte fidh erſt vom Ak⸗Tſchaifluß da, 
wo ber von Nord aus dem At Dagh herabkommende Vergſtrom, 
den er den Sekia Ak Tſchai nennt, in bemfelben mündet. Im 
deffen Thale gegen Rorb eine Strede aufmärtäfteigenb verlich man 
ihm jebod Bald rechte. Er hat auf dem Höheren Theile des Ar 
Dagh ein ganz flaches Bette, wie fein linker Nebenfluß und wirb 
auch durch Teinen erheblichen Thaleinſchnitt am Abhange bezeichnet. 
Um 1 Uhr kam Shönborn am oberen Rande des Abhanges an 
und feat nun. in ein Meines fühliges Thal ein, das nur einige 
Schritt breit war und fumpfigen Boben hatte. Gegen Oft Bffnete 
es ſich zu einem Abhange hin. Die andere Seite, zumal gegen Weſt, 
denn es war ſehr kurz, waren vom hoben, zum Theil fenfvedhten 
Bänden eingefhlofien. Un ver Felowand zur Tinten aber, die dem 
früher befnchten Gerishurun-Baffe zunächſt lag, drang Das Waffer 
aus finger-, arım- und kopfgroßen Deffnungen zum Theil 
ſehr ſtark ſprudelnd heraus; ohne Zweifel das im höher Legenden 
Baffe verfintende. 
Langfam zog Schönborn durch das Thal in Bogen gegen 
N. N. W. hin, flieg dann am dem nörblichen Abhange deſſelben hinan 
und erblickte vom oberen Rande aus plötzlich gegen N. und N. N.O. 
hin eine anfehnliche Hochebene mit einem vorliegenden See. Die 
Ebene mochte von O. nach W. eine Stunde lang, von N. nad ©. 
3/, Stunden breit fein. Der Ser darin zieht ſich lang von D. nad) 
W. am ber nörblichen Seite ver Ebene hin, ift am ber öftlichen Seite 
eine Biertelfiunde breit und war, fo weit man fehen konnte, ohne 
Abfluß über ver Erde, alfo ein geſchloſſener Binnenfee in 
einer faft baumlofen, von allen Seiten bergumgrenzten hohen Ein 
ſenkung. Bom Sübranbe her fig man in fie hinab, mußte dabei 
große Streifen Schnees paffiren ımb fonnte mm zugleich, bemerken, 
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and) die Berge am ber Nordſeite ber Mlnalg-Üühene (ie ef von 
Hier aus fichtbar wurden) nach auf mehrere 100 duh heth wit 
Schnee bededt waren. Das Hinabfleigen zum See beirag cin par 
hundert Fuß, ber Ger liegt wol etwas über 5000 uk ieh. U: 
feiner Säd- und Weſtſeite Stumbe hingehend, wmute man pri 
ſehr waſſerreiche, dem See in ber Serebene vom linken Bayıbkır 
zuſtromende Slüffe burdjfchreiten; ber exfte lam aus ſeht ha zir 
genem Sgueethale, ber anbere ſchien aus eimem Gumpfbeben che 


1r 


merkfamfeit. Die Turken nannten fie Gurdef. Die Rıfk te 
jelben ift mir an wenigen Gtellen groß, aber imtereffaxt für ik 
durch ihre Lage wie durch manche abmorme Formen, vie ſih ur 
ihnen vorfinden. 
Ein Theil der mächtigen Sarcophage zeigt, daß ſie dab 
ben Alterthum angehören müflen, doch find wol eingele Zt 
Werfen chen je gen aus oder Sahekunern Wr 
einen Sarcophag, ber Antefiza und Feine Baltentspfe het, » 
findet ſich ein großer Löwe in liegender Stellung als gen fir 
nicht als Relief; am der fähmalen Seite bes Dedels if ein Br: 
und ein Schild. Auf ber unteren Hälfte eines zweiten it? 
ganzes Relief, in der Mitte eine Frau mit dem Kinde, zum iz 
der Mann, bes mit ber Pinken bie auf ber Schulter vuhene it 
Hält; rechts der Frau iſt eine fleif gehaltene Sagem, die fd 
mehr erlennen läßt. Der Dedel des Sarcophags if nt 
mit einem geoßen pradtvollen Loͤwen becorirt, ber im line” 
Stellung; aber von jenem barin abweicht, daß feine zwei Tata = 
ber einen, die zwei anbern auf ber anberen Seite bes Deils nie 
Ein dritter Löwe, aber von fehr roher Arbeit mit feifer de⸗ 
traufe und wie mit einer Perrüde abgebilvet, bie nad hia! 
Falten hinabfallt, liegt in der Nähe; bie Füße find pm, * 
eine lange griechiſche Inſchrift dabei, die nicht letbar. 
Verzierungen des am Sekia-Pafſe liegenden Sarcophaget iu“ 
ungänfig gefeltt, um fie zu erfeunen, au ben Borberfeiten fit 
flach gehaltene Palmetten. Ein vierter trägt ebenfalls cm ı'“ 
ben Löwen mit fleifer Maͤhne, Hat Füße und eine unlejerlic & 
ſchrift, daneben ein antiles Gefüg und ein paar Schilde. lee te 
Sqilde ift ein Mann bargeftelit, ber den linlen Ar empehi: 
mit der Rechten ein Kinb faßt; rechts ift eine Frau, welche bie fr: 
egnend über einem Xinbe Hält, felöft verſchleiert und im geler 
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Gavende abgebildet in. lichen dem Schilde ift cin Man auf ha« 
ham Lager in liegender Stellung, zü feinen Güßen eine Frau. Hinter 
einer Thilr, vie das Gemach abzufdlichen ſcheint, find nach ein 
Mom und eine Fran, aber kaum erkennbar. 
Außer dieſen Sarcophagen, bie in biefer Einfamleit mehrere 
züßrende, gefühlvolle Bamilienfcenen varftellen, finden ſich auch ſtarle 
und dünnere cannelirte Säulenftüde vor, Bafamente und einige 
Gapitäler. Ya mehreren ver Säulenftüde finden ſich Reliefs, zwei 
Bruſtbilder mit einer Art Tanuenzapfen (?), darüber an einem 
anderen dergleichen Kränze aufgehängt find. Ginige der Säufenftäde 
"haben bis 2 Fuß im Durchmeſſer. Auch Quadern liegen umher; 
Stüde von Traufgefimfen, Quadern mit Rofetten und wunderlichen 
" Scmörteln in ven ſehr flach gehaltenen Eaffetten Dann 
liegen auch nod Haufen von Steinen, Bruhfleinen und Qua⸗ 
dern am vielen Stellen zerſtreut; die noch ſtehenden Manerrefte 
! zeigen nur Gebäude von geringem Umfange. Sie liegen dem Wefl- 
rande der Ebene ziemlich nahe, währen die meiften ber anderen 
' Trümmer weiter in ber Ebene ſelbſt ſich vorfinden. Veſonders aufs 
fallend war eine Art Säulen, veren unterer Theil dünn ift und auf 
dem ein amberer weit bidlerer gerumbetex auffigt. Der didere Theil 
war mit Reliefs gefhmädt; ein Dann, zu deſſen Seite zwei Rinder 
fichen, ein anderes Relief mit zwei großen Bruſtbildern, ein 
drittes mit zwei auf erhöhtem Lager befindlichen Perfonen, zu deren 
Linken eine britte Perſon in.gefaltetem Gewande und neben ihr ein 
Stuhl ſteht. Das meiſte dieſer Monumente rührt entſchieden von 
Grabſtätten ber, bie ſich offenbar längs einer ahtilen Straße 
hingezogen haben, welche über die Ebene von einem Paſſe bis zum 
ambern geführt hat. Ob aud eine Stabt hier ſtand (etwa Nöou 
des Ptolemäus, V. 3), blieb dem Eutdeder, dem noch fein anderer 
Ieifender hierher nachgefolgt iſt, zweifelhaft. Auch bei Steph. By. 
ift unter den 10 Ryfa-Stäbten, die er aufzählt, mo in allen an 
einem und bemfelben Tage, wel nach ber Priefterfoge eines 
Di onyſos· Cultus, die Weinrebe in Blitihe treten und auch 
vie Traube reifen follte, biefe Nyfa in Lycien nicht mit genannt. 
Das Abſonderliche ver Darftellungen, die einen gefühloolle Sinn 
für Familienleben und Berflorbene in einen fo einſamen Gebirgs ⸗ 
zaue verrathen, verdiente wol genauerer Erforſchungen, ob ſich in 
⸗em Centralgebirge noch ihnen verwandte VBorlommmifle zeigen. 
Darm wide fid auch wol näherer Aufſchluß über bie fpäter von 
Zchönkern in Beziehumg auf Cragus und Anticragus ents 


4 Kein-Afien, g4. 


widete Berihtigung ergeben, mad) weldier er ben Al Dagh fir 
ven wahren Berg Cragus ber Alten auf ber Dftfeite des Kan 
thus hielt, wıb die merfwärbigen Ruinen zu Gürdef für vie ft 
dahin noch unbekannt gebliebene Rage ber autifen Stadt Eragus”) 

Bom Gürbef-See, deſſen Durchgang Schönborn den £r- 
tia⸗Paß nennt (nicht zu verwechſeln mit einer andern Schapaſax 
oder Selina Owa im Norden von Seideler), flieg man Bald in tu 
vorliegende Ebene hinab, vie man um halb 5 Uhr erreichte, wur 
die nächfte Anhöhe wieder in 10 Minuten zu einer nad heben 
Schlucht erfliegen wire, in ber man bald zur Seite einem dt 
fich hinabſtürzen hörte und auch bald ihm erblidte. Gue ir 
Strede ihm folgend, verließ man ihn bald mad flieg wieber me 
Abhang zur Seite hinauf, von dem man num viele Vergſchler 
anflchtig wurde, die, fo meit man fie am ber Norbfeite des UT: 
mit dem Auge verfolgen konnte, alle mit gewaltigen Ohm: 
erfüllt waren. Im ben Inderen Schneefelvern fant man zu tier 
am über fie wegzugehen. Man ſuchte alfo zur Seite übe * 
vüden ober dırcch Dornbidichte, audy wol über Schueelchun k 
äugleiten, was mit Auf und Abſteigen fo mühfam und ange“ 
war, daß man zulegt nur mod), da alles Schuhwerk fih ai“ 
hatte, baarfuß die Iete Schueefläche hinabſchurrte, al eben bie = 
einbrach. Um ein Obdach zu finden, mußte man noch in fut= 
Nacht einen Berg hinabfteigen, am deſſen Fuß ein raſcher Ihir 
ter Fluß durch die Schlucht ftürgte, durch den man mit Hälie:s 
Kienfadeln zu reiten hatte, um auf ber andern Uferfeite ein Ch= 
in einer einzelnen Goimmerhütte zu finben, bie zu dem Dorf Ei: 
deler gehörte. Ohne ven tüchfchen Führer Ali, der an it 
Gegend gebürtig war umb jeven Weg und Steg Taunte, wäre bir 
fügne Fortſchritt unmöglid, gewefen. 

Am folgenden Tage, 24. April, flieg man in eine hs 
Stunde zum Dorfe Seideler hinab (f. oßen ©: 809). R= 
rechnete von hier. bis Almaly 6 Stunden, bis Dirmil gam . 
6%, Stunden, bis Oran (Ören) gegen S. W. über Dencant: 
im Xanthusthale 5 bis 6 Stunden. Im der Nähe auf einm da⸗ 
dem legten Abenddunkel vorüber gezogenen Hügel, erzählte man, {= 
ein Caftel, das Schönborn aber nicht bemerkt Hatte. Die Eis 
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tung ber letzten Tour geſtattete es nicht, daſſelbe aufzuſuchen, zumal 
da es nach Ausſage nur ans Heinen Steinen erbaute Mauern habe, 
im Innern mit Bäumen bewachſen und nur mit Steinhaufen bebeiit 
fein ſollte, ohne antike Mauerrefte, deren bort feine bemerkt waren, 

Am 25. April ritt Schönborn von Seibeler in 1 Stunbe 
längs des At Daghs am Rande der Selia-Ebene hinab bis zu 
einer Gräberftätte, auf ber viele Quadern und viele flache cannelirte 
Sãulentrommeln lagen, und 1 Stunde weiter zu Fürälenzelten, 
am Fuße des Hügelrüdens, auf weldem die Trümmer ver antilen 

Stadt Denoanda liegen (f. oben ©. 810). Diefer Rüden tritt 
‚ vom AR Dagh aus in die Sekia⸗Ebene vor, iſt mit Wald über- 
wachſen und fällt gegen O. und W. fleil ab; kleine CExhögungen 
‚ machen ihn ſehr umeben und auf dieſem Boden Fiegen die zahlreichen 
i Trümmer ber alten Cibyraten-Stabt, beren größerer Theil aber 
Aus einer fpäteren byzantiniſchen Zeit herzurühren ſchien. Das un« 
, günftge Wetter umd ber ununterbrodene Regen geftattete indeß für 
i febt leider Teine genanere Unterfuchung derſelben md Schönborn 
verwandte feine Zeit nur auf die Copie einiger Imfchriften®), auch 
verließ er noch gegen Abend die Ruinenſtadt, zu der wir weiter 
unten nach Anleitung ver von Spratt entworfenen Planaufnahme) 
derſelben zurückehren werben und fir jet uns nur mit ber ihr au⸗ 
" gewiefenen Oerilichteit der Lage begnügen mäflen. 

Die Nacht auf den 25. April wurde in einem einzelnen, nur 
eine halbe Stunde fern ftehenben Haufe, das nur zum Schutz gegen 
Das Unwetter in ver Ebene Sekia Omaffy. dienen fonnte, in 
welcher auch Seideler wie Urludſcha dicht bei den Ruinen liegt, 
zugebracht. Diefe fruchtbare, wohlbewäfferte Sekia Omaffy, 
bemertt Schönborn, ift Teineswegs fo vegelmäßig geflaltet und fo 
durchaus von Bergen umgrenzt, wie dies bei der Almaly-Ebene der 
Ball ift. Im Süpen liegt ihr die gewaltige Maffe des At Dagh 
vor, bie noch tief abwärts mit Schnee bebeift war. Auch im Weſt 
wird biefe Ebene (Oma) zum Theil durch den Kartal Dagh (b.i. 
Avlerberg) begrenzt, der auf allen höhern Gipfeln noch Schnee trug 
und aus zwei von N. nach ©. gehenden abwechſelnd Hohen Rüden 
beſteht. Aber zwifchen ihm und dem At Dagh hat der Bfllihe 
Kanthus freien Abflug gegen das Gebirge nad) S. W. hin, und 
man fieht gegen das tiefere Xauthusthal hin nur unbeventende Hügel- 
— — 

®3) Corp. Inser, Graec. T. III. 1. Nr. 4380. p. 193. ®) Spratt and 
Forbes, Trar. 1. c, I. p- 273: Ooloojah ıho ancieat Oenoanda, Plate. 
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reihen als Grenze ber Ebene liegen. Oeſtlich vom Lattal 
Dagh liegt ver Ebene im Nord zumachſt zwar und en Eching, 
der Inpfhebel, das aber (mie ſchon ber Name: female re 
dünner Sattel beventenb, nach Kiepert, ergieht) ven bichet ı 
nannten in Höhe und Formen ſehr untergeorbmet iſt; von ſchiefre 
und zadigen Umriſſen ift bei ihm feine Spur mehr, und feine Ib 
hänge fallen ‚ganz flach ab. Die Ebene wird and durh tik 
Gebirge feineswegs durch weg im Norden begrenzt; fie jeht fi 
vielmehr ihm in Of am Zanthus noch weiter gegen ben ena 
bin, wirb dort wol ſchmaler, aber ſcheint noch eine gerunme Ent: 
hin fortzugehen und eim Abſchluß derſelben durch ein Gebirge E 
da gang. Nah Schönbornd bamaligem Standpunkte, cher m 
obiger Angabe eines Durchmarſches Spratts von Geibelernt 
Estihiffas wurde doc noch bie Plateanhbhe von Mader = 
7000 Fuß überfiegen und beffen Karte giebt morböftficher for =: 
eine Bergkuppe von 9000 Fuß Höhe (9500 duß engl. bi bei 
dſcha Dagh?) an. Ehen vaffelbe findet weiter gegen D. fin HE 
den Vergfetten im Norden von Aimalty flat. In Iegieres ka 
fich zwar mamnigfadhe Berggüge an, die fidh weithin ausbreiten, * 
alle finten von ihrer Höe bald Berunter, und es ift ein mer 
von Höhenräden vielfad; durchzogenes Hochland, was fih nr 
Richtung (als uörbliches Platenm der Eibyratis) amfchlieft. 
dflihe Zauthus (ven Schönborn nur fo im Gegenfak * 
weſtlichen Quellfiuſſes nennt, ber ſich im W. des Kartal Dagf Mir 
ber bie Selia⸗Ebene durchfließt, entfteht, fo viel ſich vom fin = 
überfegen ließ, aus zwei Fläffen, deren einer vom Seliapaſſe ker: 
während der anbere vom Mord her bie Ebene burdhflicht. de 
Flüffe waren jegt durch die Schueeſchmelze ungemein waflernk 





Erläuterung 8. 
Fortfegung ber Wanderung Schönborns an ber R.B.& 
der großen Almaly-Stufe von ver Sella Owaſſy und Deneatt! 
norbwärts 618 Balbura, Dirmil und von da oftmärts ihr 
Zazyr und Koffatjch zum Surt Gidl (vom 2. dit 
28. April 1842) ®), 
Am 3. Mpril Aa biefem Tage ſtieg man gegen Kart jr 
ſchen Feldern und Walb den Zudſchebel hinan, kreugte ein bet 
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und lam nach faſt 3 Stunden Weges, an 1200 bis 1500 Buß auf⸗ 
ſteigend, zu ver Höhe des Selia-Pafjes. Noch immer Ingen auf 
den flachen Höhen zur Seite des etwa 700 Fuß vertieft liegenden 
Paſſes große Schneeſtreifen; hie und ba ſchlugen einzelne Eichen 
laum erſt aus, während andere höher hinauf (wahrſcheiulich eine 
ambere Species) ſchon ihr Laub hatten. Auf der einen Seite war 
der Eragus in S. W. dem Blide entſchwunden, als auf ber ane 
deren Geite gegen N.N.W. das mächtige Haupt des Chonas 
Dagh ſich emporhob. Durch ein Thal hinab und über meh- 
rere Schneeberge hinweg geſtiegen ſtand man, mod eine halbe 
Stunde fpäter, an ben Vorhöhen bes Kartal Dagh bei Bals 
bura, jest Gjaur Kaleffi (Chriſtenſchloß) genannt. Aus enger 
Thalſchlucht daneben floß ein waſſerreicher Bach hervor, ber im 
Bogen gegen D. und ©. hin dem Tanihus zufloß. Balbura liegt 
an ber Ofifeite bes Kartal Dagh und bie Bewohner ver alten 
Stabt genoffen bie Ausſicht auf bie durch viele waldige nievere Rüden 
ausgezeidmete Hügellandſchaft, vie fih von hier aus allmählig gegen 
den Almaly Dagh zu erhebt. Unmittelbar vor der Stadt fält eine 
Fläche fanft gegen Ofen ab und biefe if} an der Nord- und Süb- 
feite durch Hügelreihen eingefaßt. Der Hügel unmittelbar hinter der 
Stadt ift fo fleil, daß er am ben meiften Stellen, zumal von Oft 
her nicht zu erfteigen ift und ſcheint wol bie Stelle der Acropolis 
zu bejgichnen, worüber aber Schönborn nicht zur Eutſcheidung 
kommen tonnte. Da auch hier ihm nur kurze Zeit zur Beobachtung 
vergönmt war und biefe noch durch heftige Regengüfle für genauere 
Forſchung zu hinverli blieb, fo begnügen wir ums auch hier für 
jetzt mit ber won ihm angegebenen Situation, ba wir weiter unten 
nod einmal mit den Briten und der Hülfe ihrer genaueren. Aufs 
aahme ꝰ0) zu ben cibtratiſchen Hauptfäbten zurücklehren werben. Die 
Entfernungen von Balbura nad Almaly gaben die Türken auf 
LO Stunden an; bie nach Sekia über die Berge bes Ind ſchebel 
3°, Stuben, aber bınıd) die Ebene, wo bie Berge umgangen wer« 
»en, 4 bis 5 Stunben; bie nad Dirmil nur 1 Stunde, mohin 
Schönborn no von Balbura am Abend ven-Regengüflen eines 
titrmiſchen Ungewitters zu entflichen ſuchte. 

26. April. Bon Dirmil, das noch nordwärts von Bal« 
»ura liegt, wurde am Mittag anfgebroen, um num gegen OR zum 


) Spratt and Forbes, Trav. 1. c. Vol. 1. p. 267: Matara the ancient Bal- 
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Surt Gidl die zur winterlichen Scuergeit im dacun meechhi 
gebliebenen Dertlihleiten aufzuſuchen. Ausdrudlich iematt Shin 
born, daß ſich auf biefer Tour beftätigte, was er von ver Erin 
bene aus ſchon geahnt hatte, er paſſirte vom Karul Dayı u 
nur Hochebene und Hügelland; ein hohes freie Gebiz 
gegen Nord war bis zum Rahat und Kemer Dagh nicht vorharta; | 
an den Almaly Dagh fehloffen fih zwar einige Höfe Rüde ı, 
aber theils blieben fie beim Wanderer fern, theils wat kin da 
großer Ausdehnung. — Hiernach ſcheint Spratts Kurt, = 
Nüdfit auf melde vielleicht diefe Yeuferumg gegeben fen ms 
bed) wol einiger Berichtigung zu bebirfen, Die amd dahiuwiru it 
Gebirgszüge angiebt. 

Bon Dirmil aus ſtieg man zwiſchen Thnjen und Kin 
gegen Oft den Kartal Dagh ſtark bergan und erreichte nad Ir 
Biertelftunden eine wellige kahie Jaila, wo das Gras kam mir 
ſproffen anfing; ſelbſt Schnee Ing noch auf ben Fäden in ler 
Strichen. Nach gleichen Abftande von ba flieg man wice 2° 
bergab und durchſetzte während 2 Stunden mehrere Baͤche in 
ſehr unebenem Terrain, Dann folgte wieder 1 Stunde lag kr 
loſe Ebene, am beren Nordrande fih ein fhmaler, eine hi 
Stunde langer See (Mazeer Gol, d. i. Sazyt giel? 
Spratts Karte) zeigte, befien Süpfpige fid bis im bie Nik 
Top Daghs zu ziehen ſchien. Diefer Bergrüden und bg =" 
ihm Befinblice Kyzwidſcha Dagh (b.i. tbthlicher Berg) fin 
lich jene ſchon erwähnten Bergrüden, bie allein unter den net” 
an ben Almaly Dagh ſich anlehnenden von aufehnlicher | 
Beide fammt vem hohen Thale zwifchen ihnen waren uch g® 
Theils mit Schnee bededt. Die erſte Biertelftune ging mu © 
norbweitfigen Ende viefer Ebene hindurch; eine zweite vergim ® 
Erſteigen ihrer begrenzenven Hügeltette, und eine halbe Stud ? 
ihren weit fleileren Winbungen von ber anberem Geite hinkt: 
gen, bis man das Dorf Jazyr am Rande ber Ebene erreiht " 
man bie Nacht zubrachte. 

Die eben überfiegene Hügeltette bot ein ſehr Beier it 
Beiſpiel über den eigenthümlichen Abfluß der Gewäffer ini 
Hochebene. Bon dem Hlgelrande ber zweiten tieferen Sazyr-Ett:- 
fiebınt ein anſehnlichet Bach aus dem delſen heraus, ber oe 
ein unterirdiſcher Abfluß bes Hinter dem Kühenchien m 
hoher liegenden Jazyr Giol iſt. Berſchwindet der See im Er 
mer, dann verſiegt auch zugleich die Quelle dieſes Bades. Uec 
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derſelben fleht man im Felſen ein Meines Relief, das eine Frau im 
Doppelgewanbe varftellt, dad fteif gefaltet bis zu den Güßen hinab- 
reicht; zwei Reiter finb ihe zur Seite und zwar ihr zugefehrt. Die 
Pferde find übermäßig lang und ſehr unförmlich gebildet. Die Ges 
ſichter und ber obere Theil der menſchlichen Figuren flub ſehr um- 
kenntlich, die griechiſche Unterſchrift unter ver Sculptur wicht mehr 
Ietbar. Zwei Stunden von Jazyr foll eine Schloßruine (Kalch) 
und 3 Stunden fern auf ven Jailas follen Bilder und In- 
ſchriften fein. Münzen werben hier Häufig gefunden, doch waren 
Diesmal keine dort aufzutreiben. Wußer-einem glatten Säulenfhafte 
Fand ſich nichts antifes in Dorfe vor. Die flache Mulde, am der 
Das Dorf liegt, ift gegen S.D. eine Stunde lang, dagegen wur 
Halb fo breit im entgegengeſetzter Richtung; ſie wird von Heinen 
Hügelrüden durchzogen. 


A 27. April. Cine halbe Ghmbe lang mußte wlan die " 


bene, in der das Dorf Jazyr liegt, durchreiten, ehe man am ihren 
Yeorbraud lam, wo man, ber Felswand ſchon ganz nahe, ploötzlich 
inen ſehr ſtark fließenden Bach fah, ber ganz dicht dabei eine 
Drühte trieb; kein Thal, aus dem er hervortreten konnte, war zu 
ehen. Nad wenigen Schritten von ver Mühle ſtrömte ex aber 
Keil) den Duden aus vem Jazyr Giöl, auch plöglid aus den 
gelsabhange heraus zwiſchen lofen Felsblöden, über denen feftes 
Beſtein lag. Woher er kommt, blieb unbelannt, aber ans der Jazyre 
Ebene fließt ex durch ein Meines Thal gegen W. und N.B. ab in 
ie Baindyr⸗Ebene und aus biefer in die Gülhiffar-Ebene, 
sub ift ſonach einer ber vielen Queliflüfie des Dolaman Tſchai, 
‚enn aud nicht der entferntefte, wie ſich bald zeigte, Zunaͤchſt ftieg 
can am ande einer trodenen Schlucht aus ber Ebene aufwärts 
rad fand an der fleilen Felswand in der Nähe des Bachdurchbruche 
ieber ein Busrelief, das dem des vorhergehenven Tages unter 
‚eichen Umgebungen auch ſehr ähnlich war: eine Frau in langem 
ze wande, bie dem über dad Vorderhaupt geworfenen Schleier voru 
it der Rechten zufammenfaßte und in ihrer herabgefenkten Linfen 
1008 'yı halten ferien. Zu ihren zwei Seiten befanden fih auch 
e ‚Wei ihr zugelchrten Reiter, deren jever mit ber einem ausge ⸗ 
edien Hand bie Bügel, mit der anderem nach hinten zu andge- 
redten Hand aber ein Schwert aufre t hält, Außerdem befand 
¶ in eine dreiedigen Flache darüber ein großer Kopf. Ueber dem 
Elief war an der einen Geite eine fehr verwitterte Infexiption, 
x Der anbesen Seite ein Krieger, ber mit einer Hand einen Schild 
Aitter Erdtunde XIX. 555 
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vorſtredte, mit ber anderen einen Spieß halt, der im ver Orte fiel: 
Die Seulptur war roh, die Pferde aber doch wenige mföruld 
gefaltet als im vorigen Bilde. Verehrung ber beiruätenter 
Quellen nuter ver fymbolifhen Geſtaliuug verhäftter, egehänih 
gewandeier Frauenbil ver und zu berteibigente friegeriike Ir 
fpräde an Drtsbeſitz und Segensfpeude, bie ans ben Arimahe 
Baffern für vie fouft verödenden Ebenen hervorging, Keks wi 
die Motive zur Errichtung biefer jo eigemthilnlicen Dateilt 
geweſen zu fein. Rod einem andern hyorographiſchen Bahlkuik 
wor man bier ganz nahe; denn nachdem man den Moden Rus 
zu bem man fehr bald gelangte, überſtiegen hatte, fand man md 
8 bis 10 Minuten Weges an deſſen entgegengefeßter Seite an ta 
Abhange Über dem Surt Gjdl (Caralitis). 

Schönborn fuchte nad; Katabothren oder Lochern, dur wik 
deffen Waſſer einftürzen Tonmten, und fand am Frhe bed Ahos 
and) bald eine große wieredige Deffnung, bie an cum Oi 
mit Mauern verfehen war, wo ber Fels fteil au dem Ger hemmt 
Obwol jest das Nivenı des Sees zu miebrig war, um hi 
Gen, fo ſah man body deutlich, daß bei höherem Stande Id 
Taf fein mußte, ober daß viellelcht auch nur bie Mini; ! 
Deffnung, wie e8 om wahrſcheinlichſien ſchien, tentperär dırh D 
ſchlammung erhöht war, um zum Abfluffe zu dienen. Dirk If 
mumg fehien freilich nicht groß genug, um dem am ber ande 6 
des Randes"ftart ausftrömenven Bache fein volles Wafferselumn ? 
geben, aber Schönborn zweifelte wit an dem Borkanbeefer v 
anderer Abyugelbcher verfelben Art am füplicen Felerande ber Et 
der nur derch Waffer und Cuimpfflelen Die Muffudeng veidt 
hinderte. Fur die unterirbifhe Berbindung des Si = 
dem Bache ſprachen aber noch vieredige Vertiefungen, m# 
auf dem flachen Selfenräden, ver den See vom dit 
trennt, fi vorfinden. Gie haben genau die Ridtun! 
der Direction gegen ven Bachdurqhbruch, und wiederholen Id 
‚in beftimmten Räumen; es find kunſtlich amgelagte Gtollen 
die zur Tiefe des fubterseftren Canals zur Förderung feines Belt 
ablaufs getrieben waren. ie find im Selaboden, aber gegemmiri 
nur unanſehnlich, weil fie mit Erde und Säit verſtopft far. I 
eine menſchliche Kunftanlage antiker Zeit zur Regal 
großer Seebaſſine wıb Vermittlung ihres Mblaufs, wie wir fi 4% 
im Ahnlicher Weife, aur wol noch großartiger, ar Bade de Ür 
pais-Sees in Botien, zu unferer Verwunderung in ben ri? 
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berühmten Satabothren geichen haben. Ob ihre architectoniſche 
Anlage von den hieſigen einheimifchen cibhratiichen Bewohnern 
eiuſt den Naturverhältniffen ihres "fo eigenthümlich hydro⸗ 
graphiſch conftruirten Bodens felbftändig abgelaufcht wurde oder 
von feraber durch Hydrotechniler aus dem Orient, aus Perſien, 
Affgrien oder Syrien (ſ. Balmıyra in Algen. Erdt. Th. XVIL 2. 
©. 1534) wie in Böotien eingeführt wurde, überlaffen wir anderen 
Forſchungen; auf jeden Fall war bie Einrichtung wol ſchon fehr 
alt, da nach Livius Berichte der römische Conſul En. Manlius 
von Cibyra und Sinda über ven Canlares gehend, ſchon am ver 
Süpfeite des Caralitis-Sees mit feinen Legionen vorüberziehen 
lounte (Livius XXVIII. 15: praeter Caralitin paludem agmen 
duetum, ad Mandropolin manserunt). Denn au ber Norpfeite 
bes Sees hindert gänzlich ber ſteil auffteigende felfige Fuß bes Rahat 
Dagh ven Vorüberzug eines Kriegsheeres; er Tomte nur" an ber 
Süpfeite des Palus vorüber marſchiren, wo alfo vie Ebenen um 
den See fon damals waflerfrei und gangbar gewefen fein müffen, 
wie bies ſchon Schönborn in feiner Abhaudlumg 9”) über -ven 
Marſch des Conſul Manlius nachweiſet. 

Nachdem dieſer ſüdkiche Seeraud des Caralitis genau unter- 
ucht war, verfolgte Schönborn ven Rand derſelben Surt · Ebene 
jegen S. S. O., von we ein Vach ihm in einem. einfachen Bette ent- 
jegenftrömte. Er bog daun aus ver Ebene rechts in eine Schlucht 
inein, die gegen Güben etwas über ber biäherigen Ebene hinauf zu 
iner Jeila führte, bie noch ganz bürre im Winterffeive lag. Nach 
iner Stunde Weges von ihr erreichte er am ber ſchon früher ge- 
annten Mandra (Daud Oghlu, die ihm am 19. Februar Schuy 
egen Schneewetter geboten hatte) und am einzelfichenden Hauſe 
»aplutaſch (ſ. oben S. 839) vorüber, nad ”, Stunben von ba 
ie wirklichen Ruinen einer Stadt bei Koſſatſch, deren zer- 
reute Trümmer in der Umgebung fchon wahrend der Februarreiſe 
uf ſie hiugedeutet Hatten. 

Dieſes Koſſatſch liegt auı Rande ber Amaly- Kette zu und 
vor am Fuße eines fieilen, damals (am 27. April) noch mit Schnee 
echten Berges. Das antike Thor im Hirtenhaufe vr Mandra 
ı ber Ebene ift groß und prächtig, aber aubere antife Hefte und 
mentlich Funbomente fehlen in der Nacbarfdaft. Dieß meifet 
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ſchon darauf Hin, daß bie erhaltenen Reſte einem Grabgebänt: 
angehörten. Die Pfoften des Thores find umgehen Eteinhlike, fe 
haben vie drei an Thüren gewbhnlichen Streifen; an ihren ebar 
Ende find Balfenköpfe zu fteigenden Wellen ausgehauen. Der fur 
beftanbtheil ber zum Theil noch ftehenden Mauern if Ouaderk:: 
in Bolygonalconftruction. Zwiſchen bier und Koſſctich ki= 
den fih auf einer Gräberſtätte Längliche Duadern, Gänlr 
trommeln, glatt und flach cannelirt, Fundamente fehlten T 
Koſſatſch fand Schönborn nur einen Sarcophag, der jr? 
trümmert war, an ber fteilen Felswand Hinter dem Dorfe wur 
viele Relieffeulpturen, weder von gleichen Dimenfioam, uf! 
gleicher Höhe an dem Felſen fortlaufend, oft von Infriftek 
gleitet, die kaum mod; als griechiſche erlennbar geblieben. Ei®, 
ofienbar au Grabmonumente umd ftehen paarweife beim: 
meift in zwei durch Leiten von einander getrennten Fläche. 
Eine kurze Anzeige eines Dutend aufeinander Folgende der 
ver Abbildungen ber Reliefs, bie genauer in ben Ei 
bungen tes Cutbeders nachzuſehen find, aber erſt abzuti! 
wären, um mit dem Styl ihrer Arbeit genauer vertraut were: 
fönnen, mag hier hinreichen, auf fie für fünftige Wanderer ti! 
merkfamteit zu lenken, denn alle bicherigen find außer mjam* 
fen Freunde ſpurlos an ihnen vorüber gegangen. Auf ten 
Relief if ein Kranz auf dem zweiten eine undeutliche de 
dem britten ein Mann in kurzem Gewwanbe. mit runde e 
Müge; eine Frau in langem Gewande mit Kurzem nei: 
(Sell oder Be?) Mantel, der bis zu den Knien reicht, af“ 
Kopf mit eimer hohen Müge. Daneben, im befonderem eh,” 
Heiner Mann im Laufe begriffen, ver Hinter fich blidt, aber si” 
einen Hand nad) vorn weiſt und mit her aurbern Hand das Ir? 
Gewand auf der Bruſt zufammenfält; beim vierten ein ZiRE 
Heinen Roſen über einer Infeription; Beim fänften ein Kun? 
Snfeription; beim ſechſten zwei Frauen und ein Mann ul“ 
daneben eine Frau in jener Tracht mit ber Hand auf bie Bat: 
legt. Neben ihr fleht ein Mann, der die Rechte auf bie SE, 
der Fran legt, in ber linken Hand ein Schild ober Ziel * 
umb bis zum Kuie gewanbet ift; Beim fiebenten im einen an“ 
Felde find Stierföpfe durch Kräne verbunden; beim abın 
zwei auderen Feldern find Oel zweige und ein Kopf; bein ne? 
„eine auf dem Bette liegende Frau, deren Haupt nur ven · 
zichtet if, neben ihr eine männliche Figur mit flatternden Omc* 


| 
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bie Hand hält ein laufendes Pferd; beim zehnten in einen abge 
fonberten vertieften Felde figt eine Fran auf einem Thronoe, ihr zur 
Seite eine Inieende Dienerin, die ihr eine Art Korb (?) zureicht. 
Noch andere ähnliche oder vermanbte Reliefs folgen an der Felewand, 
doch fo, daß einzelne Berfonen derfelben anf Boftamenten fichen, im 
anderen Chiere wie Kuh, Pfau, Adler vorkommen, einige in volle 
Hochreliefs übergegen, jo daß in feinem einzigen verfelben ſich eine 
zeoße Kumft anspricht. Defto höherem Alter mögen fie vielleicht 
angehören. 

Im der Ebene Koſſatſch fah man noch bei einem fogenann- 
tem Caſtell (Kalch) anı Wege drei Sarcophage, auf deren Dedeln 
Röwen im ganzer Figur liegen und zwar fo, daß ber eine Fuß 
ourch ein Band angefchloffen it. Einer dem Eaftell am nächſten 
iegende hat höchſt plumpe Beine, perrüdenähnliche Mähne, in feiner 
Nähe find am ven Felſen auch noch Reliefs im Styl derer zu Kof- 
"ati. Das ſogenannte Kaleh nimmt einen nievrigen, ziemlich 
lachen Hügel ein, ift zwar von anuſehnlichem Umfang, aber von 
lender Veſchaffenheit aus Heinem Gemäner und nur a ver 
chanzt. Die Reliefs ſtehen wol mit biefem ort in Beziehung, 
nd eben fo ſcheinen auch die zu Koſſat ſch auf einen dort vorhau⸗ 
‚enen Ort hinzudeuten; vielleicht da wo das jegige Dorf liegt ober 
ch höher am Berge hinauf, wohin Schönborn wegen bed Schnees 
richt gelangen konnte. Im Dorfe liegen viele Ziegen und Frag ⸗ 
mente, Quadern, Bruchfteine, bald einzeln, bald Haufenmeife überein» 
ander, die Mauern felbft zeigen fih nur fehr vereinzelt. Die ſehr 
:ihemifche und kalte Witterung war zu ungänftig, um volftändige 
Tefultate in biefer Jahreszeit an einem Orte zu gewinnen, der nahe 
nr 5000 Fuß üb. d. M. liegen mußte. in von den Bergen hinter 
em Dorfe herabftürzender Bach durchſtrömt vie Surt- Ebene und 
elangt, fo weit ihn bie Sümpfe nicht aufzehren, zum Oftenbe des 
Surt Gibl. Er ift demnach die fernfte Duelle des Dolaman 
-fhai, da der Surt-See burd ben Baind yr Tſchai in ben 
Indus ober Gerenis Tſchai abfließt. 

Nach der Marſchroute ) ſcheint dieſer fernfte Zufluß der 
y ſis zu fein, und die Ruine zu Kaſſotſch die Lage ber antilen 
agos zu bezeichnen. Die Mandra ſcheint ben Namen ber 
Mandropolis in ver Marſchroute des Conſul Enejus Manlius 
ewahrt zu haben, ver ihr als einer Station für Hirten und Bich- 





5°°) 3. A, Cramer, Asia Minor 1. c. II. p. 289. 
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zuäit auf fo außgebohnten Weideboden wie bie Wiigen gan ir 

pafienb erfheimt, wie es die aatite griedilde Bevratinı 
— Sialiug, Bichburde), da hent zu Tage him fein 
Griechen, fonden nar Türken, denen biefe Bedeutung feat iü 
wohnen, auch mit ſich bringt, Du ber mächften von den Cunchan 
aus Furt beim Anmarfde des Comfuls verlaffenen Stadt Kyı! 
finden die Römer viele Borräthe, umb am folgenden Zur 
ruden fle von der Quelle des Lyfis zum Colobates ſ tie, 
S. 789) vor (Livius XXXVIII. 15: postero die est practer Cu 
litin peludem agmen dudtum, ad Mandropolin mas 
inde progredientibus ad Lagon proximam urbem metu iniz 
fagerunt, Vacuum hominibus et refertum rerum omaiın ey 
oppidum diripuerunt, inde ab Lysis fluminis fonte post 
die ad Cobulstum (Colobaton) amem progressi). Die ji! 
Borräthe, bie in Lago® gefunden wircbe, weilet anf va b 
weiter fruchtbarer Ebenen bin, und «8 Bam dein Zweiſel ji. 
die Quelle des Lyſis dem vom Vergen hinter dem heutige ir 
mendorfe berabfträmenven ftarten Wach begeidgeet, ber gap" 
fließt, bei der man alfo aum vorüber kam, ohne beffen Laufe zus 
da sur der zweite Fluß, der Sfenag Tſchai, der gen! 
atgieht, genaunt wirb. 

Da Shönborns Tagereife von Hier weiter werwin': 
Berghöhe des Rahat Dagh aus ber Ebene heraubführt, KE 
an umferm jeigen Zicke, dem Caralitis⸗See, amgelangt ft, © 
laſſen wir ihn, men zu ber hohen Gtufenlombfcheft ber wi 
Eibyratis überzugehen. 


8.3. 
Siebenunbdreifigfies Capitel. 
Das Hochland der Cibyratis gegen RB. und ber X" 


lauf des Gerenis Tſchai bis zur Karaidt Owaſſyen 
dem Chonas Dagh. 


Ueberjigt 


Die hohe norbweßlige Stufenlandfgeft au Sit 
wird im Güben von den nörblicen Borgebirgen und Berhihe "; 
Gragus- und Dinfficytuofghems bagrent, in deien Barhälen Bere, | 
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eibyratiſchen Haupfftäbte liegen, doch mit dem Unterfdiee, baß bie , 
zwei fünlichern wie Denvanda und Balbura dem Kanthne- 
Syfteme angehören, ba® fi and im jenen Vorthälern entiwidelt, 
aber ven. Durchbeud; gegen den Süben nimmt, während bie beiden 
nördligern, Babon mad Cibyra, am dem Stromſyſteme des 
Serenisflnffes liegen, der feinen oberen Lauf gegen Rorben 
xichtet, obgleid er dort, nachdem er eine beveutenbe Strede dahin» 
wãrts gefloffen ift, von ver hohen Gebirgsmauer des Cabmusgebir- 
ges gegen den Süden faft im fpigen Winkel zurüdgemorfen nun 
xiüdläufig wird und ebenfalls wie der Zamthus, nur weiter iu Weſten, 
feinen Durchbruch durch bie Gebirgélette Lyciens gewinnend, in bie 
cariſchen Grenzen übergeht und fo fid zum Meere ergieht. Den 
Steomgebieten nach zerfällt dieſe Cibyratis alfo im zwei Abſen- 
lungen, in die ber Xanthusthäler in ifrem oberen Laufe und 
in bie Rebenthäler des Gerenis Tſchai (Indus). che nehmen 
am Norbenve des Alpenfiods die Gebirgsthäler des Maffichtus- 
ſyſtemes noch theilweife ein und verlaffen nad) kurzem oberen Laufe 
ſehr balb das Hochland; bie oberen Thäler bes Judusſyſtems 
aber entipringen aud dem Nortrand beffelben Syſtems, obwol mehr 
gegen bie nordweſtliche Seite, und durchſtrömen mit ihren zahlreichen 
Zuflüffen faſt die ganze nörblie Cibyratis Bis zu ihrer äußerften 
Nordgrenze am Süpfuße des Cadmusfyſtems umd wenden fid dauu 
erſt plotzlich gegen Sür. Sie nehmen bei weitem ben größeren 
Raum des Hochlandes in Anſpruch, che fie ſich in bie fübliden 
Zalgründe hinabfenken, und fo weit ihr Morblauf geht, fo weit 
bleibt auch ihrem Stromgebiete vorherrſchend der Character ver 
hohen Blateanebene und die Monotonie der Oberflächengeftal- 
tung, welche die ganze Cibyratis auszeichnet vor der Mannigfaltig- 
teit der Oberflächengeſtaltung des Iycifchen Tieflandes oder ver 
Küftengebiete. Diefe jo eigenthümliche Natur des großen ciby« 
ratiſchen Stromfyftems macht daher zumäcft die Drientirung 
in feiwen oberen Lanfe nothwendig, das erſt vor wenig Fahren 
im feinen vielen Berzweigungen entdedt und in feinem wahren Zu. 
ſammenhange mit feinem mittleren und unteren Laufe er 
forſcht werden Ionnte. 
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Erläuterung 1. 


Das Blateangebiet des oberen Stromſyſtems des Gerenis cr 

Dolaman Tſchai nad} feinen brei großen Qneliftrömen: Baint 

(fie, Calauris), Jazyr Gjöl Tfeai zum Gulhiſſar und Fir 

nas Tſchai (Iudus), mit dem Pirnas-Paß und ven Ruiz 
von Bubon bei Ebedſchil. 


Biele Quellſtroͤme find es, bie dieſem Flußſyſteme ud er 
der cibgratifhen Plate auhbhe feine Wafler zufähren, ut i 
weit viefe gegen Norven bis zur Karajyk-Ebene am Eitir 
des Cadmusgebirges dem nörblihen Normalznge folgen, name r: 
fie ven oberen Lauf des großen Stromfpftem&, der vekn 
ſchend bei den Anwohnern heutzutage Gerenis Tſchai gur 
wird, aber auch mehrere andere Namen führt. Im Afteriium i 
terſchied man aber zwei Hanptarme im bemfelben, bar 
weftliche, der aus S. W. herbeifommt, Indus genannt wurd.“ 
öftfiche, der von S.O. kommt, Caularis bei Livins = 
Beide fliegen, fo weit auch ihre Quellen von W. nad D. ae 
ander Fiegen, doch nahe nörblich des Meinen Sees Gälhiffer € 
in der Mitte der Hochebene und im Dften der Kuna 
alten Eibyra zu dem einen Hanpftrome zufammer, km 
erſt den Namen Gerenis erhält. 

Früherhin waren die Urfprünge biefer Hauptſtröme umfdım 
fie mußten erft entdedt werden und dieß konnte nur durch fer re 
jchiedenerlei Wanderungen gefehehen, aus denen zu gleicher Zeit et 
vie Bodenbefhaffenheiten nnd die Ortöfenntniß bes gilir 
Theiles dieſer Cibyratis hervorging. Die uns befannt gewerten 
(bemm gewiß noch manche obere Zufläffe find uns unbefant geh» 
ben) find von O. nad) W. fortfchreitend: 1. der Lyeus mit he 
Baindyr Tſchai (Caularis), in welchen fid vom Oft her ber Sir! 
bunar ergieht; 2. der Jazyr Gjöl-Fluß zum Galhiſſar; 3m 
Indus-Arm von SW. her, der im oberen Lauf bei dem On 
orte Pirnas Tſchai heißt, von der rechten Seite den Kardı- 
dſcha Tſchai (b.i. Ameifenfluß) ber Bubon aufnimmt, dann wir 
abwärts den Dirmil Tſchai von Dirmil her, dann am dem 
ufer des Kyzylhifſar-Sees vorüber defien Ausflug aufuimmt, nt“ 
Oftfeite von Chorzum (Cibyra) vorüber fi; nahe unterhalb = 
dem öftligen Baindyr Tſchai vereinigt und mum mit an puf | 
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rechten Zufläffen (Tſchamkjdi Tfhai und Durburkar) Bei 
Eriza in die Karajyt-Ebene eimtritt, wo er ben von Nord vom 
Cadmusgebirge herablommenven Kara jyk Tſchai (Choos ver Alten) 
in fih aufnimmt und nun plögli gegen Süd gewendet, im 
langen mittleren und unteren Laufe, im mittleren Laufe als 
Gerenis Tſchai, im teren Laufe nur als Dolanrın Tfdai, 
dem carifchen Meere zueilt. Berfolgen wir num in ber angegebenen 
aufeinanderfolgenven Reihe die Adern dieſes Syſtems und feiner 
Zwiſchenlagerungen. 

1. Der Baindyr Tſchai und ſein Gebiet. Wir haben 
ihn ſchon in obigem als einen durch die Kunſt der Katabothren ver⸗ 
mittelten Ausflug aus dem Caralitis⸗See oder Surt Gjdl 
lennen fernen; da aber der Lycus vom Koſſatſchberge herablommend 
fi von Oft her in denfelben See ergießt, fo ift diefer, wie Schön- 
born bemerkt, eigentlich die wahre und zwar die entferntefte Duelle 
des Baindyrfpftems. Gegen N.O. feiner Duelle if das An- 
fleigen der Surt-Ebene, der er entflieht, gegen Haffan Paſcha 
und die Quelle des Iftenaz hin fo almählig, daß es Schönborn") 
nicht einmal ‚ein VBerganfteigen nennen will; doch liegen auf der 
Sceivehöhe Yailas und Trümmer antifer Anfleblung. Der Rahat 
Dagh mit feinen bis 6000 Fuß hohen Ruden, vie am 28. April 
nod mit Schnee bededt maren, bietet dem Baindye und feinem See 
reiche Wafferfälle var; auch gegen die Weftfeite hin fenbet er ben 
moafferreihen Bergftrom von Kyrkbunar (d.i. 40 Quellen) dem 
Baindyr Tfhai zu, der in feinem nördlichen Verlaufe von dem 
Orte Baindyr aus auch Tſchandyr Tſchai genannt wird und bie 
Baindyr-Ebene weithin gegen N.W. bewäſſert. Den Kyrk⸗ 
bunar fleigt man norbwärts zum Aghlan Dagh aufwärts, mo 
fortlaufende Orabrefte eine große nordwärts gehende Tanpftraße 
bezeichnen, wie dereñ wiehrere zumal in der nördlichen Cibyratis 
bie früher ſtarke Bevölkerung durch ſolche Gräberſtraßen beur- 
kunden, 

2. Den Jazyr Gjbl⸗-Fluß zum Gülhiſſar haben wir 
auch feinem Urfprunge nad) als einen Dubenfluß der Hochebene, der 
aber von dem Meinen Jazyr Gjöl-See genährt wirb, durch 
Schönborn kennen lernen. Die große Ebene Gälhiffar mit dem 
feinen gleichnamigen See, die zuerft von Corancez (1812) 100) 


2) Schönborn, Zageiud. Nachlaß. Mer. BI. 86. 1000) Corancez, 
tin. .c. p. 4 


* Der Üeine Öühiffer-Exe, nach dem fie genamut wirh, ber fun 


-Diobunar (d. i. große Quelle) und die ganze Ebene, meik I" 
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derqͥzegen tube, Iingt oflwärte ber altım Gifte jmld in de 
Bitte ber beiden egivemen Ausbehuugen ber Plata zum 
RB. zur Karajpk Omwaffy md gegen SD. zum InlweEr 


Usnfaug wechſelt und dfter nur in verfchiebene Sunpfreniee fd a 
verlleinern fheint, ergießt mer ein geringes yläßfen au lm 
Ablauf gegen N. W. zu dem vereinten Hauptatwe des Geruil 
Tigai nahe der Roriweftipige diefes Heinen Grob, mo ad! 
beiten Hauptarme zufammenfallen. 

Us Corancez von N.O. über Tefend mb bie bar 
Gebirgewege zwiſchen Rahat Dagh umd Aghlau Dagh gm et. 
binablem zu die ſer Ebene, burdgog ex fie 5 Stamben ul, # 
er ven Bainbyr Tſchai erreichte und mehrere Teiche fand, dee 
durchreiten mußte, um in deu dertigen Maritort, ben Bazar Ci 
(Bazar Yibi), einzutreten. Der Ort Gäthiffar felik, baci 
fei umberentend, Liege am Fuß der Berge, an feiner Sudſein ir 
teten. ſich aber damals Meräfe aus. Doc fah man deheli * 
Meſcheen und einen großen Plat, der zur Markiverfemuis 
Drtfehaften der Umgebung diente. Daher auch fein Haze #* 
weite Ebene ſelbſt übergegangen iſt; deun er liegt auf der ge 
Hauptfreße ver Eouriere von Smuyraa und dem Miaude, 
@& über Davas (Tabae) oder Denizlü, umb ber Rarajpt On‘ 
Die von RE. komnu umd über bie Lerureiche (ihene am aicc 
Imbuöfinffe nach Almaly oder nach Adalia führt. De ini 
daher pr einem bequem zugängigen Marktplatze für ale Est 
mifgen wie alle Reifenden als Rreusftsafe geeignet. Dad His: 
mr im gewiſſen Terminen zu gropen Verſanunlungen zu dia, © 
bißher wor} keiner der Keifenden mit einer bertigen geößern Bi 
zuſanunentvaf. Die Diflanzen giebt Corancez gegen R.M 
Tefend.za 10 Stunden, gegen N. W. nach Denizlü mb Du! 
gegen W. auf 6 Wegeſtunden an. Hellowst) mannde al“ 
Bazar fjdi, d. i. Marktborf, und einen mehr fühlide Lt 


Meilen weit reihte, Glpiffar Dwalfy (di Refenläbplte 
wenn es nicht Gjölhiffer, d. i. Seeſchioß, heißen fol), Ar 
Mai veich wit Lorufluren bebedt. - ‚ 

Gegen Ende Februac fand Schönborn ven Ser mit ſo deo 
Sümpfen umgeben, daß man nur zwiſchen tiefen Semepflähen € 


) Fellows, Account of Lydia |. c. p. 257. 
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ſchlechten Dammmegen ben Ort umgehen mufte, um gegen bie Weſt⸗ 
ſeite hin nach Cibyra zu mehrere Brüdenäbergänge zu erreichen, auf 
denen man mit größerer Sicherheit ben Weg much Norben fortiegen 
tonnte. As er im näcften Frühjahr (am 25. März 1842) ?) dm 
Ort zum zweiten Male befwchte, trat er von Güben her, vom 
Dirmil kommend, über eine Jaile und ein paar Tſchiftlils in bie 
Gälhiffars-Ebene ein, an einem Heinen Bergriiden vorüber, auf 
dem ex zur rechten Hand das Dorf Aſſarardi liegen ließ, unter⸗ 
halb weichem der Jazyr Gjbl-Fluß in den See eimflieht. Auf 
einem Steindamme ritt er am ber Oſtſeite des Sees bei dem Orte 
Ulnbnnar nahe bei einer Meierei (Tfehiftlit) vorüber, wo bide‘ 
Mauern aus Bruchſteinen, einftige Grundmauern, die mit Quaderu 
betleidet geweſen, ftanden und Sänlenrefie umherlagen. Huf ber 
Exhebung hatte einft ein Caſtell feinen Pla gehabt, obgleich ver 
Berg noch leine Biertelftunve lang war, aber gegen ven Ger als 
lahler Fels ganz fteil abfiel. Auf feiner Höhe fand Schönborn 
feine Stadtreſte, aber viele Begräbnißorte und Ciſternen. Eiby- 
ratiſche Münzen follen bier ſehr häufig gefunden werben, aber 
meift im Handel zu den Griechen geben, die vorzäglich zu Mei 
daraus beveutenten Gewinn ziehen. Die anwohnenben Titcken hatten 
eben im See einen größen Zilh von 2 Fuß Länge gefangen, ven 
fie Sazan Balyk nannten, aber Kähne ever aud) nur Heine Boote 
hatten fie feine. Nur eine Stunde vom See gegen Norden emiferut 
über die Orte Böjät (groß) und Kütſchüt (Mein) Güdſchik am 
Nordufer des Tſchandhr Tſchai, wie hier der Bainber Tſchai ge ' 
nannt wird, fanden fi wieber Mauern mit auſehnlichen smtifee 
Quadern, die ihmen eingemauert waren. Gegen bie ganye Nordſeite 
ver Güthiffar-Ebene ließen ſich ſolche alte Reſte vide Stunden weit - 
umber verfolgen, zumal aber Gräberflätten in Gruppen, ſehr 
viele in langen Reihen georbnet, welche antilen Gräberfiraßen 
angehörten, und babei nicht felten große Haufen von Marmorftäden, 
Die von einem Hauptorte verſchleppt fein müffen, and viele Ge⸗ 
wölbtammern, Sarcophagendedel mit Infriptionen, wa 
venen aud) einige copirt wurden, während bie größere Zahl im 
Sümpfen liegend, nicht. gelefen werben kounie. Bei Gudſchik 
ſchien der Mittelpunft der verfhleppten Marmıore geweh zu fein, 
wo alfo doch wol eine antike Stadt zu fucen war, am wahe 
ſcheinlichſten die hier im Feldzuge des Conſul Enej. Manlius 








) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. ICH. Bi. 73, 
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genannte Sinda (Livins XXXVIII. 15: a Cibyra per agros Sin- 
densium exercitus ductus, transgressusque Caularem amnen, 
posuit castra. Postero die est praeter Caralitin peleden agna 
doctum etc.), welche eben auf der großen Heerftrafe geam in 
ver angegebenen Pofition der genannten Orte zu liegen temmt. Tir 
ungänftige Jahreszeit unter fortmährendenn Sturm und Regengi 
hinderie vielleicht nur an einer volftänbigern Umterfuchung und Ad, 
firdung; denn Spratt und Forbes, die Sinba zwar nidt kma 
lernten, überzeugten ſich body von dem Daſein einer Stadtrix 3 
Gul hiſſar, die Shönborn nit ermitteln konnte, . 
Schon Fellows erwähnte, in N.D. vom bafigen Caftele si 
der Oftfeite des dortigen Flußlaufes, des Baindyr Zidai, E 
einer Strede von 4 Stunden Weges, eines ganz veränderten Batei 
buch ein vulcanifhes Geftein, dem er and) ben veriahn 
Fluhlauf zuſchreibt, der ſich hier vom der Weftrichtung mer 
Norbrihtung gegen Durdurkar zuwende. Das vulcnil 
Geſtein hebt ſich in ganz nadten Felſen ftarr und banmlot at 
umgeben von zerriffenen Puddinggeſtein, dann mit Gastfrn 
umgeben, die kaum Buſchwerk tragen. Dann aber begimt 
vieder ber vom Bainbte Tſchai bewäfferte und fruchtbare Len 
boden ber Hochebene, wo bie Berge fehlen, nur Grbmant 
Bewäfferungsgräben, Dörfer mit platten Dächern mt} 
brimmen zwiſchen ben Kornfeldern ſich zeigen, zu deren Benteis 
nur der einfachfte Pflug, Harfe oder Walze und die Dreihmlit 
mad; altorientalifcer Art dienen müffen. Nur gegen Durburl:! 
hin begimmt wieder Anfteigen zu Staͤdtetrümmern, die man mM | 
Ebene weniger antrifft. . 
Hud) Forbes?), der an der Oftfeite des GifhiffenEnt a 
der Felserhebimg von Mlubunar, die er eine Imfel nam, = 
welcher er die Dammerhöhung für eine antite Hochſtraße hidt, a 
Stadtlage angiebt, die er für bie antile Alimne (bie Cigentait | 
bei Living XXXVIII. 14 zur Zeit des Conſul Cuejus Ranlizl 
Wieft, Hat ebendafelbft die Heine ifolirte plutomifcpe Erfebungt 
maffe im N.O. des Sees als Serpentinftein- Gruppe in it | 
geologiſche Karte eingetragen, die Fellows bei feinem Hädi:s 
Borüberritte daſelbſt fo abfonderli von allen anderen Gera M 
Umgebung aufgefallen war. Dieſes Plateau ber mittlern Cit"| 


>) Spratt and Forbes, Trav. I. c. 1. p- 254. 
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ratis, bemertt Schonborn *), erſcheine vom höheren Puulten aus . 
gefehen, zwar als Ehene, aber ſchon fünwärts von Gulhifſar treten, 
näher betrachtet, bald Unebenheiten hervor, bie an ber Norbfeite des 
BaindyreFluffes meift abgefonderte wenig geneigte Ebenen von vet⸗ 
ſchiedenem Niveau find, an deſſen Süduferſeite aber ſchon mehr in 
ein hügliges Terrain übergehen. Zu beiden Seiten erheben ſich aber 
aud Berge, und zwar an ber R.D.-Seite am höchſten von ihnen, 
der Aghlan Dagh. 

3. Der Pirnas Tſchai. Im Weſten des Gülhiſſar⸗ 
Sees und feines Ausfluffes firömt der dritte Hanpt- Duelların, 
der Indus-Arm, ganz nahe an ihm von S. W. gegen N. O. vor- 
über, am deſſen linfer Uferfeite die Muinen ver alten Cibyra liegen. 
Befteigt man die erfte hinter ihr liegende Höhe, welche ven Wet» 
rand ber großen Plateauebene bilvet 5), fo hat man in einer 
nur relativen Anhöhe von 2000 Fuß über dem Rivean des Indus» 
ſtromlaufes doch fon eine abſolute Erhebung von 6000 Fuß 
üb, d. M. erreicht, fo mie einen Ueberblid über vie nächſte, wie 
über die nördlichere angrenzende Karajyk-Ebene gewonnen, 
an deren Nordende das Cabdmusgebirge Cariens (jetzt Baba 


Dagh genannt) ſich viel höher erhebt. Am 7. Mai war es, als 
ı Forbes die Anhöhe bei Chorzum betrat, noch ganz mit Schneee 
: maffen überbedt; auf ber Anhöhe aber blühten neben auch da noch 


theifweife gebliebenen Schneefeldern vie erſten Fruͤhlingegewächſe 
ſchon auf; die Anemone Apennina, mehrere Arten Biola, 
Squillaeen, Britillarien und andere wurden eingefammelt. 
Auf einem Heinen See tummelten ſich viele Entenfchaaren umher, 
wahrfcheinli von ven nur ihm eigentgämlichen Mollusten ſich näh- 
rend, bie zwiſchen der von ber Lymnaea stagnalis grün beioachienen 
Wafferflädhe ihr kurges Leben frifteten. Im der Ebene der Ciby« 
ratis waren anf dem fruchtbaren Mergelboden bie Suuten ber 
Rornfelber viel weiter vorgerüdt als in ber kurz zuvor erſt verlafe 
jenen Ebene um Iſtenaz, obgleid; bie im beiden Hochflächen in gleicher 


Odhe gemeflenen Aderfliden, wo fie am niebrigften waren, doch bei 


3500 Fuß üb. d. DM. Hoc lagen. Gegen &. und S.W. des Gül- 
hiffar-Sees eröffnet fi das zwiſchen hohen Bergen ter nörd« 
lichen Borberge des Mafficytus-Gebirgaftods eingefchloffene Hochthal, 
des dritten weſtlichen Quellarms des Indusſyſtems, das Thal 

') Basnton, Bryan aa. 2. ©. " *) Sprait and Forbes, 
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des Indus ober Pirnas Tſchai, das vom ihn om EB. mb 
ND. durchſtibu wird. Es if gegen Weſt von bebeutsahen Ball 
bergen begrenzt, vie im ihren Hoͤhen, muter Denen wur die breit 
Kuppe des Birnas Dagh zu bedeutender Höhe auffeigi, fine 
ſchroffen Formen zeigen; vom Pirnastkale oRmärts aber it 
die ganze Hochebene von Gülhiſſar, norboftwärts an Kirkbunar Tri 
über vie ſehr allmählig-fich erhebenben Höhen, ift es chen dat Che 
racteriſtiſche derfelben, wie Schönborn ©) bemerkt, da in ihn 
faft fein einziger Baum zum fehen if. Die Grenzbefimmm: 
des Baumwuchſes nad Höhendifferemgen erleidet alfe bir 
wie auf faſt allen Plateaubildungen eine normal entidien 
Abweichung, wo eben Nadtheit des Bodens, im Beziehung x | 
Baunmowchs, vorherrſchend bleibt. Au der Oftfeite bes Pirnt 
thales zieht ebenfalls ſüdwärts eine große Gebirgäfeite ix 
die aud ans kahlen, fehr ſchroffen Felskämmen mit fer bir 
Gipfeln beſteht, unter denen ver höchſte am Gübente de 
Thales, der, Kartal Dagh?), foger bis 8500 Fk = 
fleigt. Gegen NO. finfen fie gegen bie Hochebene zu “| 
dings in ‚geringere Höhen hinab, im Karyndſcha Dagher 
Tſchagilar Dagh, am beflen Südabhang die nördlichſte Cs 
des oberen Zanthusarmes bei Balbura entfpringt; noch nättl:- | 
von da am Norbgehänge heißen fie bei ven Dorfe Dirmil 
mil Dagh umb verfladen ſich weiter norbwärts hinab ; 
hiſſar · Ebene. Das an einem rechten Zufluffe zum Pirnas 
gelegene -Dirmil ift ein fehr großes und ſchönes Dorf wit 
dene ſruchtbarſten Adergelände, in dem Schönborn ſchen am & 
März ®) die üppigften Weizenfluren bewunderte. Hostyns zu 
ee Tremeli, giebt ihm 500 Häufer, Gärten und Weinberg w 
fagt, der daſelbſt entfpringende Stren fließe zum Talanfan i 
Indus, den er hier fhon Dolaman Tſchai nennt, wie er bet?“ 
im unteren Laufe genannt wird) 9). 

Dirmil liegt auf einer ſehr ftark beſuchten Kreuz - und Oren 
Rraße zwiſchen den großen antilen cibyratiſchen Gamptfläbten, =! 
gehört unftreitig dem höch ſteu Alterthum an, ba in feinem N 
"men ter ältefte Anklang an den urfprnglicen Volltnamen ! 
Mcier, nämlich der Termilen, wie fie ſich ſelbſt nannten (dr! 


*) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1841. Mfer. Bl. 27. 
born, Programm a. a, D. ©. 15. *) Schönborn, Sau 
Nedlap. Bir. 1842. 34.66 u. 72, °) Hoskyns, Namalire &: 
in Joura, of Roy. Geogr. Soc. Lond. XII. p. 135. 
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1. 178, f. oben ©. 781) erhalten hat, auch lagen mod eine große. 
Menge von antilen (Schönborn vermuthete anfänglid; erſt dahin 
von anders woher verſchleypten) Quadern, Säulenfhäften, 
Säulentrommeln und anderen Beiden antiler Bedeutung umher, 
obgleich man feine Grundmaueru einer eigentlichen Stadt bort vor⸗ 
gefumben, bie mehr an den Vergränvern der Hochebene erbaut ges 
weſen zu fein feine, als in ber Mitte ver Ebene ſelbſi. Heut ⸗ 
zutage if Dirmil ein flark befuchter Bazarort, we Schönberns 
befter Bührer auf feinen Wanderungen durch gauz Lycien, Ali, feinen " 
Wohufig hatte. 

Den Weg von dem nahen Balbura nah Dirmil haben wir 
ſchon oben (&. 847) am Ende des April auf der Wanderung bes 
folgenden Jahres kennen lernen. Bei dem erften Beine bafelbft 
am Gude März war biefer Weg durch die Gchneemaffen noch zu 
unzugänglid gewelen, um ihn beziehen zu Fonnen; günftiger war bie 
Witterung, ald Spratt und Forbes Mitte Mai über Dirmil 
zur Entdedung ver Ruinen von Balbura und Denoanda fort 
ſchritten, wohin wir fie weiter unten zu dem Kanthus-Duell- 
arme zu begleiten haben. Folgt man in befierer Iahreszeit von diefem 
zum Gebiete des Pirnas Tſchai gehörigen Orte deſſen Slırklaufe 
nur wenig aufwärts im Thale, fo erreicht man am rechten Ufer im 
Thale des Indus oder Pirnas Tſchai den Ort Ebedſchit (pri. 
Meines Mantelfad)*"), welcher durch die anfiegenben Ruinen der an- 
tifen cibyratifchen Stat Bubon von hohem Jutereſſe ift. Hier 
beginnt der obere Ranf des Indus, ber bei diefem Orte erft ans 
zwet Hauptarmen fih zu ben einen Strome vereinigt, ber nur 
durch den zufälligen Umſtand, den und Livius erzählt, daß einft 
bei irgend einem Durchmarſche, den er nicht naͤher augiebt, ein Ele⸗ 
phant in ihm hiuabgeſturzt fei, den Namen Indus erhalten hate . 
(Livins XXXVII. 14). E führt hier den einheimifchen Namen 
Birnas Tſchai, weil fein weſtlicher Quell von dem hohen Garkyn 
Dagh bei dem Gebirgedorfe Pirnas (Pernaz bei Spratt) mit 
vielen Dailas von S. W. nah N. O. hinab nach Ebedſchit eilt; 
ver Öftfigere Quellarm Karyndſcha Tſcha i kommt vom ben gleich 
aamigen Hochgebirge von S. O. herab, ‚vereinigt ſich bei Ebedſchit 
sit ihen anf einer Höhe von 3564 Fuß üb. d. M. nach Spratt, 
ind an befien öftliher felfiger Uferhöhe erhebt ſich vie Ruine ver 
umtiten Bubon. Nah Schöuborns Angabe!t) liegt Gulhiſſar 


2 en, a Naclag. Mfer. 1842. BI. 72 F. 
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züre 6 Sumden Weges von Ebedſchik gegen R.; fühle hı 
man aber 6 bis 7 Stunden über die Quellhöhe des PimekUrfprung, 
ven Pirnas-Paß, zurüdzulegen, um an deſſen Sübfie im ide 
Zanthusthale die Station Derekjdi (Thaldorf) zu erreihen, de 
einzige Gebirgsweg, auf weldem ber coloffafe Gebicgeſtod da 
Mafficytus vom biefem Tiefthale ans über den Lartal az 
nad) der alten Bubon, am Eingange der Cibhratis, von da Ci 
feite her erftiegen werben kaun. 
Die Entdedung dieſer wilden Gebirgspaffage as tw 
tiefen Xanthusthal in das obere Pirnasthal, direct auf Hier 
Wege aus dem. Tieflande zum Hochlande, verdanlen mitte 
tühmen deutſchen Wanderer; denn bie britifchen Reiſenden Geller! 
Spratt und Sorbes blieben an dem Süd- wie am dem Kırt 
gehänge derſelben zurüd, ohne die Haupthöhen zu überftige 
fie an jenen Gehängen mehr mit den antiquarifden Erieiter 
der bortigen Ruinenftäbte befchäftigt blieben. (8 fcheint, bi 
Hostyns!?) ſchon früher einmal, im Jahre 1840, dieſen Pi” 
Ebedſchik abwärts nad Dereljöi beſucht Hat, ob aber für 
ihm begamgener fehr pittorester Paß ganz berfelte il,” 
Spratt auf feiner Karte mit vem Namen Maſtag-Paß* 
iſt noch nicht vollſtändig ermittelt. "Er nennt auf ihn? 
Chan, von dem Schönborn nichts bemerkt zu haben ſcheiu 

Der Birnas-Pag von Dereljdi über den A: 
und Karyndſcha Dagh nad Ebedſchik (Bubon) zum‘: 
bus Tſchai, nah Schönborn (am 28. October 184). 

Der mißverftaudene Name von Derekjdi (Thaler, =’ 
Direl-tjdi, d. i. Säulenborf) in der Nähe nes Kanthustıt: 
bruchs durch den hohen Al Dagh von Denoanda aus hin” 
irrigen Anficht verleitet, hier müßten Ruinen einer antiken <= 
liegen, wo wirklich in der Nähe des Stromes am Gübabkear” 
Hocgebirges zu äine ſolche, nämlich Araxa, emtbedt mer. * 
N. W. von dieſer deuinenſtadt fteigt der höchſte Theil des AT: 
bis zu 8000 und 10,000 Fuß empor, und an feinem 
war bie Wildniß etwas weiter weſtwärts am einem meillihen Ct 
tenfluß zum Zanthus, der von Affarkaleffi und Derekjöi herabler⸗ 
von Hoskyne, der von ihm bie erſte Nachricht gab, doch ned 
aufgeſucht. 

Um Derekjöi aufzufinden, von wo man ben Pirna!- 












*?) Hoskyns I. c. p. 157. 
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am Kartal Dagh emporkinmen lonute, brachto Schönborn!) 
einen Theil de Tages (am 27. Oktober 1841) in einer Wilpniß 
zu, bie er im ihren coleflalen Geflaltungen mit dem Paffe von 
Binftermänz anf ber Grenze von Tyrol und dem Engadin 
vergleicht; deun ohne Wege und Stege und Wegweiſer verirrte er 
Ad im ihr fo ſehr, daß er erſt in der Macht dem gefuchten 
Drt erreichen Tomte, deſſen Lage er auf eine Höhe von 4000 Fuß 

. de DM. fhägte. Ueber ihm flieg aber der Pirnas-Paß nah 
inige 1000 Fuß höher empor. Die Gegend von ungemeiner alpimer 
Schönheit und Pracht belohnte ihn reichlich für feine großen 


Li 
Am 28. Dltober begamm er feinen Aufftieg zwiſchen dem 
dartal Dagh in W. und dem Karyndſcha Dagh, die fi zu 
eiden Seiten bis in die Wollen erheben. Meiſt ging es durch 
Wälder bergauf, welche mir hie und da einen Umblid 
ın einzelnen Keinen Geitenthälern vorüber. Dem Abhang 
iber Dereljdi gegenüber erhob ſich die fleile Wand bes Kartal 
Dagh, und durch die 1000 Fuß tiefe Schlucht zur Seite tofte ver 
Bildbach von der Höhe herab. Die ſüdliche Myrtennegetation des 
ianthusihales trat bald ganz zurüd und man fand ſich bald in die 
3egetationswelt bes höheren Norpbentjhlands verfekt; 
'ichenen bededien bie Steine und Staͤnme ber Bäume, vom Achten 
nd Zweigen hingen lange Bartmoofe herab, friſche Bache ſchäum ⸗ 
m zwiſchen Küppen hindurch ober viefelten durch liebliche Gras- 
uren. Nur Nadelholz, Eichen ſtämme und vie Verkündigerin 
er kalten Höhe, die Ebereſche, mit Lärchen- und Tannen - 
äumen, bie ihre Aeſte ganz horizontal ausbreiteten, begleitete ven 
danderer bis anf die größten Höhen, wo die Thujabänme bie 
eher Sieben. Der Blid rädwärts erquidte durch bie 
Bäten Schönheiten einer ſüdlichen Thallaudſchaft. Je höher hinauf 
o *3 ſtiegen gewaltige Lager von Conglomeratgeſtein, meiſt 
rothlicher Farbe, immer mehr empor; ein einzelnes Haus am 
‚ ein paar elende Schuppen, font feine menſchliche Wohnung 
terbradgen die Einfanleit des Papaufgange. Wo im der Tiefe 
sch Queſlen hervortraten, da ſtanden auch noch ſchoͤne Ahorn- und 
ußbanme, obwol ſchon emtblättert, aber vor allem die pracht · 
‚Miften Blatonen von außerordentlichem Umfange. Höher auf 
rſchwanden fie aber; als man ſich Mittags der Culminatien der 


#5) Sqhbaborn, Tagebud. Rachlaß. Mir. 1841. BL. 27 f. 
Ritter Erdtande XIX. gi 
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Paphähe näherte, erblicte man Dad im eiuen tickn Gehe 
immer noch bie ımb da Platanen und Rußbäune. Yu Ki 
ſelbſt floß ein Meiner Wach, den man zur Seite Tief, und man iatum 
aus ven fleilen Felſenpfaden in immer flacher werdende Geitufhit: 
ein mit mäßigen Wbhängen, am bemen nur noch We mb da te 
Tamm gebich. Muf einer viefer Höfen lag ein amtes Gne jr 
Seite des Paßzweges. Man hatte das Hochplatean reiht, Wi 
zeigte den größten Eontraft in Formen umnd Beltbung; = 
She ver Bil auf Later ſteile, oft unerfteigtiche Bergietnätn €: 
Abſtarze mit dichteſter Bewaldung; gegen Nord warden bat D 
wie die Geitenthäler immer breiter, bie Mänber, jo weit man kC 
Tomte, von mäßiger Erhebung, alle exfteigbar, nur wenig 10 © 
hech, aber der graue Ralffteinboven trat ohne alle höhere Bey: 
hervor, nodt, nur bie und ba noch mit einem fehr vereimdim 
men Tanuenwald md ohne Cultur des Vodens, ein büferer Cu“ 
gegen bie reihe Fulle von Begetation, Anban und Deril!: 
ten, weiche ver Gübblid gewährt hatte. 

Der Rorbabfall, nachdem man fo hoch heraufgefiege " 
ſchien faſt unbedeutend zu fein; ganz allmählig wanderte nat 
Hügelboven hinab, ber feine Beldbilbung mehr zeigte, fonte? 
mit Erde bebedit war und bald einen zähen Ichmigen ti“ 
hatte. Das Thalbette des Fluſſes fühlte ſich vom dem fü“ 
Norbgehänge des Kartel und Karyabfcha Dagh mehr und u? 
ſchwoll zu einem flarten Strome an. Allmählig wurde um 
Thal wieder milder, friedlicher, bie Thalfohle grün bemadie” 
aud die niedern Höhen, bie von der Linfen Seite ein zwi“ 
mächtig breites Thal mit ſchͤnen Wiefengeiinden, mehreren Di" 
auch wieder mit einigen Laubgehölzen hinzutrat. Es war bel 
Quellarm des Pirnas Tſchai, denn man war am ni 
Arme, dem Karyndſcha Tſchai, im die große Ebene an 
wo ſich nım beide bald zu einem Hauptfirome vereinigten. 
"einem mechotbigen, mod) wenig befaumt geworbenen Duerki- 
den Schöuborn ermittelt hat und ber von bier auf ber FLE 
Höhe von Bubon und Pirnas gegen Weſt über Bas 
Deretjdi und burd den Gärlet Tſchai anf bie Walk” 
Dolaman Tſchai nah Earien führte, kann erft water min" 
diefem Stromſhfiem bie Rebe fein. Hier traf man bie ef En 
berftätte (gegen Halb 5 Uhr am Abeund), wo bide ca 
Säulen und eine Steintafel mit Infcriptionen liegre 
nahe erhob ſich die Felshöhe mit Bubon, vie Schinbeu: 









Die Ruinenſtadt Bubon. sy 


fpäter Yemen lernte, und nahe babei Ebedſchik auf ber Mlfichen 
Thalfeite, wo er für diesmal die Nacht zubrachte. 

Die Ruinenſtadt Bubon. Schönborn wurde bei feinem 
er ſten Beſuche durch ſchlechtes Wetter von ber genaueren Unterfue 
hung dieſer Ruinen wieverholt abgehalten, dagegen war es Hostyns 
wie Spratt und Forbes gelungen, fie hinreichend kenmen zu lernen. 
Erſt kei eimem wieberholten Beſuche des Ortes (am 23. Juni 1842) 
gelang es auch Schönborn, durch copirte Inſcriptionen die Iven- 
tität der Ruinen mit der antifen Stadt ju beftätigen. Das Dörf- 
Gen Ebedſchik (vom Hostyns!) Pejik geſchrieben) fol nad ihm 
aus einem Dutzend Heiner Hütten beftchen; er hatte zwar von 
dortigen Trümmern gehört, aber bie Bewohner verheimlichten fie 
und führten ihn nur zu einem Felſengrabe, fo daß er von ber 
Stabt felbft noch Isine Ahndung erhielt. Spratt übernachtete (am 
9. März) in EbebfgitS) nur kurze Zeit darauf, und bewog vurch 
Trinlgelder am folgenden Tage feinen führer, ihn zum Fuß eines 
Reifen Verglegels nur eine Biertelfunde weit im Süben bes Dorfes 
zu geleiten, wo behauene Steinblöde, zerbrochene Sar- 
cophage umb anderes bie Straße zu einer antifen Stadtlage ver- 
muthen Gießen. Und wirklich fand ſich ſchon am Fuße der Bergfeite 
im der langen Infcription eines Piedeſtals ber Name der Stadt 
Bubon, ber zweimal barin vorfam: 

BOYBQNERN H BOYAH KAI O AHMOE. 
Sie enthielt Ehrenbezeugungen gegen eine Matroue, die fih Ber- 
dienſte um die Vermehrung der Kinder der Bubonier erworben hatte. 
Die Ruinen ver alten Stabt find weber fehr umfangreich, noch von 
großem Intereffe und beftchen nur aus mehreren übereinander anfe 
feigenden Terrafien, die mit Bauten bededt find. Darunter ift 
auch ein Kleines Theater von nur 160 Fuß Diameter, nur mit 
20 Sigreihen, one Profcenium, das Heinfte, das überhaupt von 
Spratt in Lycien gefehen wurbe, befien Bauart ans rohem Sand⸗ 
ftein vielleicht auch auf den Mangel des Wohlſtaudes von Buben 
zurüdicliegen lieg, da bie Theater, überhaupt Hauptlurus ver 
Stãdtebewohner durch ganz Kleinaſien, eine fihere Anzeige von ber 
jedesmaligen Höhe biefes Räbtifchen Lurus beurkunben, uch ſcheint 
der im fübliheren Lycien jo ausgebilvete Höhere Runftfinn nur 


#*) Hoskyns, Narratire of a Survey etc. in Journ. Roy. Geogr. Soc. XII. 
1842. II, p. 157. %%) Spratt and Forbes, Trav. |. c. I. p. 263; 
ef. App. II. p- 288, . 
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ſparlich über dieſe wilden Gebirgehöhen zu ben Banahee m ta 
Nordſeite derfelben vorgebrungen zu fein, da man mer cn ciuitei 
ben altlyciſchen vergleichbares Felsgrab bei Buben aufn 
Tonnte, das dem ürchitecturſhi mad; dem des Vellerophon 


" Grabes zu Tlos zu vergleihen, aber ofme Iufchrift gölce 


war. Die zu Bubon aufgefimbewen- Münzen!) mit vom Div | 
nenkopf und dem Hirfch, ver auf allem lycichen Min ı 
allgemeiner Landestypus (m in Termeifus hörte man, deh #3 
den dortigen Wäldern noch dirſche im Lande gebe, |. ode 6,7%) 
fich zeigt, feinen nach Wadpimgton erft aus ber Zeit zu ſur 
men, da die Städte Bubon und Balbura umter den Rimen hd 
Murena gegen Ende des Mithrivatifcen Krieges zu Lycien 
ſchlagen wurden. Da fie früher, wie Balbura, zu der Tenn 
polis der Eibyraten gehört hatte, fo hörte jetzt deren Berkinte: 
auf, was die Römer eben beabſichtigten, ihre Gegner durch Their: 
zu ſchwaͤchen. Aber Bubon kaun eben barmm mod miht u 
iyeifchen Liga, der Bundesgenoſſenſchaft ber 3 ie 
Städte, gehört haben, die Strabo nad) Angabe bes Artemitent 
der feine Schrift in dem Jahre (169 Olymp. nach Marcian. jet 
publicirte, die 23 confäderirten Städte Lyeiens namtz nd 
früger (tm 9. 140 v. Chr. Geh.) beftand, Bubon, Comin 
und auch Phaſelis kamen erſt zufegt zw biefer Comfäberalit 
als fie ſchon Feine politiſche Bedeutung mehr hatten. Die Ku: 
Polis, auf einer Zelshöhe gelegen, iſt ber einzige Zeil, br e 
mit einer Mauer umgeben war. Das Theater hatte den Bil w 
Zuſchauer gegen ben Süden nach dem Gebirge gerichtet, weidel B 
das Zanthusthal in Often von dem Industhale in Wehen Mer 


führt, ragen nad; Spratt zu beiben Geiten bie Gebiegegipkl un 
höher, bis zu 8000 und 9000 Fuß, empor. 

Schonb orns Tagebud!7) fimmt obigem bei und fagt, © 
Bubon, ber lleinſten ber einftigen cibyratifchen ierfläbte, hit ſ 
auch am wenigften erhalten. Sie liegt auf ber oberen Flache fu 
Hügels und theils am deſſen öflihem Abhange. Am hehe d 
felben zogen ſich bie Gräber Hin; bie Weſtſeite in eine unglagfs 
Felswand mit einer Menge zerftörter Sarcophage. Die Statmsrr 
iR dio auf die Fundamente zerftört, aber and; bie Maffe Kt 


) W. H. Waddingion in Rerue numismatig. Annde 1853. p 88 u9l- 
") Schönborn a. a. D. ©. 97. 
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Zerſtörung ift nur gering, eben fo bie bes Heinen Theaters. Der 
heftige Sonnenbrand hinderte ihn an ber Eopie von Dafcriptionen, 
anfer ber einen, durch welche er Name ber Stabt ſich befätigte. 
Die Umgebung von Bubon, fagt er, ift ſehr großartig, es iſt, als 
ob bie gewaltige Maſſe und Welfenlaft der umgebenben Rartal, 
Karyndſcha und Garkyn Dagh die Stadt erbrüden mäßte. Im 
benachbarten Ebedſchik bemerkte er ein Heroon. 

Es war am folgenden Tage des Morgens am 10. Mai, als 
Spratt ben Höhenftand des Thermometers auf biefer Platean- 
höhe von Ebedſchik am Pirnas ſtets um mehrere Grade nie 
driger ſtehend fand, als in dem tieferen Küftenlande ſchon 2 Monate 
fräger in ber Jahreszeit (als im Mpril und März). Am frühen 
Morgen 8 Uhr ftand es im der Kegel nicht über 10° Reaum. und 
flieg auch am Tage nicht über 16° Reaum. An demſelben Tage 
gingen Spratt und Forbes von Ebedſchik ofwärts zu bem 
uns ſchon in obigem befannten Dirmil fort, um vom ba aus bie 
beiden benachbarten Cibyratenſtaͤdte Balbura und Oenoanda, 
die Plinius (H. N. V. 28) in ver alten Laudſchaft Cabalia auf 
setühet at, aufzufinden, auf bie bis dahin ſchen Hostyns!®) 

einmal hingewieſen Hatte, als er von Urludſcha aus Dirmil beſucht 
hatte. Spratt und Forbes, auf ihrem Wege nah Dirmil!) 
am Cingange ber dortigen Eufturebene, bis wohin von Süden her 
noch einige Walbpartien reihen, fanden am Dirmilbache aufwärts 
gehend feine Ufer noch mit fhönen Eichen, Platanen, Ulmen, 
Beiden und Eamarisfen befcattet; in ben Dorfhäufern waren 
nur wenige Marmorfragmente eingemanert; eine Altarinſchrift 
wurde auf einer Säule von Schönborn?) copirt, bie dem 
Apollo geweiht war; eine andere von Spratt-gefunden und eben- 
falls copixt; dennoch ſchien der Ort feines ehrwürbigen Andenlens 
an ben Namen ber alten Termilen ungeachtet keine Spur von grö- 
herer antiler Anflevlung aufweiſen zu können. Der Dirmilbach ent- 
ſpringt nur 1 Stunden fübwärts des Dorfes auf dem Dirmil 
Dagh, einer Gebirgshöhe aus plutonifhem Serpentingeftein, 
das dem Tſchakylar Dagh, welder bie öflliche Fortfebung bes 
Karyndſcha Dagh ift, angehört, und fi hier zwiſchen Dirmil 
in Nord und Gjaur Kaleffi (e. i. Balbura) in Süd anf ber 


.*%) Hoskyns, Narrative I. c. XI. 1842. II. p. 166. "") Spratt and 
Forbes, Trav. l.c. I. p. 267, u. Inser. Vol. Il. p.289. ° *°) Corp. 
Inser. Grasc. 1. c. P. Ill, Nr. 4380, fol, 191—192. 
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Waſſerſcheidehohe zwifchen dem ſadlich en Zauthut me tem 
nörbliden Inbus-Syfiem nur in einem cite 2 Seauder 
Breiten unb mäßig hohen Bergrädten emporgehoben hat. 


Erläuterung 2. 


Das Plnteaugebiet des oberen Stromſhſtens bes Gerenit se 
Dolaman Tſchai (Indus) von Bubon an Cibyra voräber it 
Karajyk Omafiy am Südfuße des Cadmusſyſtems. 


Der Birnasfluß verläßt von Bubon bei Ebedſchil ut m 
Dirmil an ganz das ſudliche lyeiſche Centralgebirge und ſtirn 
zumal nach Aufnahme des Baindyrarmes, der ihm em mt 
größere Waffermafie zuführt?!), als vereinigter Geremis Zit:: 
und mm als der größte ımter ven Plateauflüffen mit ſur 
Thalſenkung entfchieen nur als einziger Pluteauftrom dee 
Art dem Norden zu. Wem feine ſuͤdlichſten Quellen eine jr 
von 7000 Fuß am Rartal Dagh entipringen, fo ſentt fä® 
Lauf mit feiner abfinfenden Plateaufiache Iandeinwärts fin 
zur Larajhk Owaffy, in deren Mitte wenig ſudlich tet: 
raidk Bazar (ber nah P. v. Tſchichatſcheffs Meier 
23680 Fuß Par. Ab. d. M. Iiegen fol) er eine Einſenkung ven m 
2300 Fuß Por. erreichen mag. Hier ift es, mo ber mädtlig & 
birgsftod des Cadinusſyſtems (Strabo XII. 578) fh me 
Quermauer im großer Höhe entgegenthärmt und ihm zum Umteh: 
gegen den Güven zwingt, wohin er in kurzem Bogenlauf auf m 
mittelbar in eimer ganz veränderten Landſchaft feinen Weg mir 
zum Meere fortfegt. Bis dahin hat er, vom ber Breite von Eh 
dfhit, Dirmil und Chorzum an, eime ſehr weite und fix 
hohe Culturlandſchaft durchzogen, die nur voll niederer Hirt 
züge im viele lleinere Ebenen und Thalgebiete geſondert, an Ent 
barteit und pittorester Marmigfaltigleit der VBobenverhkituift di 
Landſchaft der öffichern Milyas bei weiten übertrifft. I ol 
meinen ift fie viel mehr angebaut, mit zahlreichern Dorffäehn 
beſert und durch ſtartert Oendlferung beieht, obgleich ge jet fr 
größere Comcentration in eine Hauptftabt wie bort Almaly & 
fehlt. Ihre Befruchtung und Anban verdankt fie ber ihn de 
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wäffernng ihrer Thaler, von ber ſchen bei. Plinius, eAwol im 
——— — 
ratis ruhanend ſagt, daß der Indusfluß feine 60 perennirenden 
Zuftäffe und wel ned; über hundert temporär zulesfenben Bäde 
(Binsıoren) habe (Plio, H. N. V. 29: Amnis Indns in Cibyrato- 
rum jugis örtus, recipit LX. perennes fluvios, torrentes vero am- 
plius centum), eine fo auffallenbe Uebertreibung, bie fih v. Tfehi« 
chatſheff ) nur daraus zu erflären fuchte, daß hier eine Ber- 
wechslung dieſes mit dem Inbusflufle im fermen Indien flakigefunben 
haben mäfle. 

Nur wenige Stunden in Norben von ber alten Bubon Ken 
am Unten Rauduſer bes Gerenis Tſchai auf mäßiger Hügelhöhe bie 
Ruinen ver.alten Eibyra bei dem Dorfe Ehorzum, deren Heber- 
reſte wir ſchon oben bei der Erinnerung an bie hiſtoriſchen Berhält- 
niſſe der Cibyratis in fo weit leunen gelerut haben (f. oben ©. 792), 
gie fie und näher bekannt geworben. Unſerm dentſchen Reiſenden 
Schöaborn gelang es mehrmaliger Beſuche ungeachtet wicht, außer 
ven ſchon angegebenen cibyratiſchen Safcriptionen von ben Monn⸗ 
menten ber Stabt noch näheres zu Berichten, ba er delle durch 
Scäuestäsue überfallen, theils durch Kraulheit abgefhmächt, daſelbſi 


‚won foerieller Forſchung gurildgehalten wurde). Erf als er zum " 


dritten Male dieſe Ruinemftätte auf ver Rüdzeife (am 28. Juni 
1842) fah, war er vom Wetter begünftigter, va er aber nur eilig 
vorübergehen konnte umb wußte, daß Spratt uud, Forbes indeß 
genauere Studien auf biefelbe vermenbet hatten (f. oben ©. 793), jo 
teilt er nur weniges darüber in feinem Wachlafle mit. Er fagt, 
am amiern Ranbe bes Berges, auf dem Cibyra's Ruinen im obern 
Theile des Dorfes Chor zum Liegen, Hatten viele Grabgebaͤude ge- 
ſtanden, die jest alle zerflärt find: Hinter bem Dorfe fleigen fie 
auch vie Auhbhe hinauf, welche nad) der Ebene zu fehr ſchroff abfällt 
wab ber Zugang zu ihmen if vom Siefer Seite nur an wenigen Stel⸗ 
len möglich. Die Gefteine ſind -jehe verwittert umb daher viele 
Sarcophage herabgefunten und viele werben ihnen in burzem noch 
nachfolgen. Auf der Höhe iſt eine Flaͤche vom wenigen Unebenheiten, 
wo man wiever umter bie Menge der Sarcophage geräth, melde 
bie einfiige ftarte Bevolkerung und Größe der Stabt bezen⸗ 


2?) P. de Tchihatcheff, Asie Mineure. T. I. p. 264, Not. *”) Echönborn, 
Tagebuch. Nachiaß. Mitr. 1842. al Febr. BI. 66. u. 22. März. 
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gen. Wehe gegen W. folgen die erhaltenen Maien ter Sat, we 
das Theater, des Stadinm, eim großer Tempel, eu ii 
Dvenm, dem Theater zumächft an Größe, und eine gie Rik 
anderer Nuinen, bie einen prächtigen Aublich gemähee, a. 
i ide m 


P 
f 
55 
7* 


ÜR im obigem auf den Wegen von Gälhiffar über giodien 
nach Böjül Aghlan, über Jazyr und Durdurlar und Duni 
wo die Ruinen von Eriza (die Erizener Tennt and nah Fun 
V. 2 im ſudlichen Phrygien) bis zur Karajyl Owall, * 
Grlänterung der Wegroute des römifhen Confuls Eu. Raulu 
die Rede geweſen (f. oben S. 797). Eben fo fragmmenariiä 
Vort find wir en wur Über einige Orkifagen ber Weffeit” 
ſelben Stromlaufes auf der Wegronte nach Earien Aber va hi 
hiffar Dagh- Paß gegen W. durch Schöuborn?t) umtercfe . 
eilte noch halb krant von Chorzums Ruinen nortmärtt z? 
uachbarten Dorfe Juſſuftſcha, das, wie Cibyra, aufm? 
des Weſtraudes der großen Cibyra · Ebene Tiegt, wo er tele 
zubra hte. 

Den folgenden Tag (22. Februar 1842) ritt er weh; ! 
gleicher Richtung mehr gegen R.EB, gemenbet, Tief ex nad 36” 
den Weges das Dorf Gedeffüz zur rechten, immerhalb de ir 
werbung des Hauptſtroms gelegen, zur Geite Liegen uab Hei: 
eine halbe Stunde weftwärts weiter den ſchon gegen Süd ji" 
gewendeten Hanptfirom-tes Gerenis Tſchai nahe ua kı 
Teimen Tſchiftlik umd unterhalb eines Peirepe genden It 
liegenden Ruinenortes auf einer Bräde. Hier theile fh! 
den Ruinen am der Weg in zwei Straßen, bavan bie an? 
NO. durch ſehr waſſerbededten Boden auf eimer wenn un UF 
langen tüchfden Vrüde am Zufluffe Tara Sn, der vom Ins 
Yerab zum Gerenie einflieft, entlang in bie Rarajpt Duft 
Rarajyk Bazar führte. Die andere Strafe, melde biekael “' 
Schönborn gegen N.W. nah Kyzylhiffar begangen mut 
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führte in 17, Stunben von ber Brüde zu einer Gräberftätte, bie 
mit Ouabern und diden ine roh gearbeiteten Säulentrommeln bes 
bet war, am dem Dorfe Hadſchi Pajam vorüber, wo bei kurzer 
Haft eine Yufcription copist wurde, bie mit den eine halbe Stunde 
"fernen Duabern und Grabflätten zur Geite bes Wehes bei bem Dorfe 
Gandſche den Beweis gab, daß auch dieſe Weftftraße einft ſtarl 
begangen und belebt war. Bon wo biefe Trümmer hierher ge 
Toınmen, wußte niemand zu fagen; bie Leute wußten nur vom großen 
Trümmerorten, die bei Durdurkar im Often und im Weften am 
Davas-Paife Liegen follten. Nach 2"; Stunden Fortſchreitens 
gegen N.N. W. an der Wetfeite der Ebene, mo Weizenfelder ange 
baut waren und viele weiße Crocus ſchon in Blüthe fanden, wurde 
das große Dorf Kyyyipiffar unter Schneewind und eifigem Hagel- 
ſchauer erreicht, das dicht am Fuße der weſtlichen Raudberge des 
Kopslhiffer Dogh, aber me wenig über das Norbende der Karajyl- 
Ebene erhaben liegt und in Nord vom hohen Ehonos Dagh 
Asergt mie. Hier wurde bie Nacht zugebracht. Mean zeigte das 


Tell eines wilden Thieres, das man Eſchel, d. i. Efel, nannte, 
umd für ehe feten und Toflbar hielt; e& folte auf dem Baba 
Dash wie auf dem Pirnas Dagh gefunden werden. Schön- 
"born, der es bei einem Lederhaͤnder ſich zeigen ließ, der Hunderte 


b 
von Tjqhalalfellen Hatte, hielt es für ein Luchsfell. Die Hochgebirge 
umher waren mit biden Scmeefelbern zugedeat, ihre Randberge 
waren aber frei vom Schnee, aber die Rammböhe des Kyzylhiſſar 
Dagh und and des Domabeli (richtiger Dumän-beli nad Kies 
pert, b. h. Nebelrüden), über welchen der Davas⸗Paß nah Ea- 
rien und Davas (Tabae) hinüberführt, war noch mit Schnee bededt. 
Dieſer Weſtraud ber großen Rarajyl-Ebene fteigt nur ſehr 
allmählig zu ber carifhen Örenzlette im Boz Dagh zum 
Davas-Paſſe am Dumän-beli empor, fällt aber deſto fleiler 
gegen den Beten zur carifhen Seite hinab, wo wir fie weiter 
unten näher fennen Ieruen werben. Am Oftrande ber Karajyt⸗ 
Ebene, gegen ihe nörblidhes Ende, aus welchem zwei Ges 
birgspäffe, ver öftlige Jataghan-Paß über den Jataghan 
Dagh nah Eolofjae und Hierapolis, der weſtliche vom 
Tſſchukur zwifhen Chonos Dagh und Tſchukur Dagh gegen 
N. W. nad Denizlü nnd Laodicaea zum Mäanper, bem heu⸗ 
tigen Menderez, führt, lernen wir buch Schönborns wieberhofte 
Wanderung noch ein paar früher unbekannter gebliebene Localitäten 
verfelben lennen. Es find vom ſchon genannten Böjät Aghlan 
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am Aghlan Dagh) nordweſtwärts Aber Durdurkar um td 
am Keriht Bazar derubergiehende wenig defuchte Thue die a 
weiſt von dem nördlichen Grenzgebirgszuge gegen Perhgen fnärtt 
zur Karajyk Owaſſh abwärte ziehen umd mehrere nortmärh | 
gehende Ausgange derfelben gefbatten mögen, die im Mkerifem Be: 
bindungewege darboten und behast waren, aber jept mei micas 
geblieben find. So kam man in der Nähe von Böjät Athlu 
an einer alten Gräberftraße vorüber, am weldher mau no et 
30 His 40 Grabſtatten wahrnahm, bie vermuthen liehen, deh dot 
eine Hauptſtraße ans Earien von Weſt her durch bie berälkıa 
Fimeen der Eibhraten, vielleicht nach Phrugien, Yinbariigg Ad 
wol Sänten und Pfeiler ud andere Trummerſtüde zeigen sd 
dabei, aber ber völlige Mangel fortlanferider Mauern fprad ve 
gen, daß hier etwa eine Stadt zu ſuchen fei. Unfern von de If 
eine große Fiumare vom Berge herab, die nicht peremmirentt ju Kr 
ſchien; aber nur eine Viertefftunde weiter eim von NO. heraitw 
mender reißender Bergfteom, der Tſchamkjdi Tfhaih.i die 
vorf· Fluß), in defien hundert Fuß tief eimgeriffener Thakir® 
giemficer Höhe ein Crabhöhle ſich zeigte. 

Am Nordweftabhange des Aghlan Dag h, erfuhr Shirt 
durch Hörenfagen, follte ein Caſtell, Klmen genannt, liegen K® 
es viele Inſchriften geben ſollte. Noch war es nicht beſuchi mie 
Mördlich daran liegt Jazyr, ziemlich am Rande ber Ehe, E 
noch nordlicher Durdurkar, von ben ſchönſten Gärten m Fe 
zenfeldern umgeben, wo fo viele antike Ueberrefte umher Ian, di 
man hier die Rage einer antifen Stabt in ber Nahe vermuthen et 
(vielleicht Sinda? f. oben &. 790), die in biefer Gegend, durqh mik 
and Spuren einer antifen Strafe gegen N. und D. zogen, md“ 
aufzufinven bleiben würbe. Bel genauerer Forſchung nad ie 
Trümmern fand ſich auf einem auch bie deutliche Dnſchrift mitte 
Bort KIBYPATAS, was wenigftens auf bie Bermuthung fr 
tormte, daß man bier noch auf cib yratiſchem Bebiete ff 
fand, zu einer Zeit als die age von Eibtyen dem ander Kt 
unbeftimmt geblieben war. Noch weiter nordwäͤrts von hier, = 
Rarajyt-Berge vorüber, ber Hier bie fumpfige Karajsl Om” 
an ihrer Oftfeite begrenzt, zeigten ſich bei Derefjbit) ame 
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Exſlch Anize antite Quadern und Sarcophage (am 21. März 1842), 
wohin bie Lage von Eriza fallen muß, der erfte Ort des Eiby- 
ratenlaudes, zu dem En. Manlins vom Choos⸗Strome (aus 
dem Karaht Bazar fünwärts zum Indus einfließend) herablam, ven 
ex fümell übetrumpelte und ba zum Caſtell Thabufinm ver- 
vüdte, daS, wie Livins angieht, über dem Indus ſich ccheb (Pinins 
XXXVII. 14: Tertio die (von Tabae, dem heutigen Davas) inde 
ad Chaum amnem perventam: inde profecti Erizam urbem primo 
impeta ceperant. Ad Thabusion eastellum imminens flumini Indo 
ventum est eto.). Es mußte biefes unfern von Eriza (jet Dere 
tibi) am Sadende der Rarajyl-Otsa und ber füdlich bamit zuſam⸗ 
menhängenven DerekidicBerge liegen, an welchem bie ſüdliche 
Zurüdbiegung des FTmousftrones ihren Anfang nimmt. 

Writer norbwärts von Dere kjb i und dem Karajyk Bazar, 
auf ber nordweſtwarts zum Jatag han gehenden Gebirgspaffage, 
von deren Höhen mehrere Gebirgsftröme mit ihren Bergwallern 
in der Karajhk Omafft den dortigen Tiefboden zeitweife zu 
einen Gumpfe und Geeboben überſchwemmen und ſchwer zugänglich 
machen, liegen noch mehrere unbedentene Orte am Wege, ehe biefer 
sei Jataghon ven Fuß des Hochpaſſes jelbft erreicht. Sie heißen 
Tſchorum, ein elendes Dörfchen, in veſſen Sämpfen Schönborn 
"eine antilen Ueberrefte finden fonnte, wie überhanpt auf dem ganzen 
8 zum Bergfuße reichenden Straßenzuge. Bon Dſchorum überfegt 
nan einen jener Bergftiöme, ven Kara Tſchai (Schwarzfluß), der 
‚er ganzen Landfchaft den Namen giebt, und erreicht meftmärts von 
Hm den Ort Awſchar, welcher den füblichften Ende des Kaja- 
iffar Daghé vorliegt. Dieſer Dagh ftreicht gegen Norben zum 
Jataghan Dagh fort, mit dem ex im ber Hauptlette zufammen- 
Bl. Bom eimem Bergſtadtchen Rajahiffar, das nörblier von 
lwſchar an feinem Abhange liegt, hat ex feinen Namen, ten 
5hönborn von den ſchwarzen Nadelholzwäldern abfeitet, 
ie einen Theil feiner Schluchten bebeifen, obwol gegenwärtig ber 
Bald nur fparfam hervortreten fol gegen frühere Zeit. Bon 
{wfchar wendet fi ver Weg über Guidſchak (richtiger Midi 
chüt, d. i. Dirfhen) mit 500 Häufern nah Jataghan, ver 
itation mit 200 Hänfern am Fuße des gleihmamigen Berg- 
ıffes, an dem noch von biefem Orte eine halbe Stunde weiter 
ıfwärte Weinberge mit gutem Ertrage ſich erhoben, bis fie 
n meißt baumloſen Thälern und nadten Höhen ver Alpenwei— 
n Plag machen. Bon Iataghan läßt fih auch bie zweite 
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Bebirgspaifage über Tſchukur gegen N. W. über den Chonel 
Dagh bequem erreichen. i 
Die Slide Paſſage von Iatagham um Rajahille: 
(0. i. Felfenfhloß) fell nah Schönborn eim ſehr bequemer Cr: 
birgspaß in allmählig auſtelgeaden uud wenigen mr geringem 
wem jchon fleilen Abfägen als Gebirgeſtraße mach Phrngien har 
führen. Zwar hängen fie auch mit ber uörblichen Kette bet Ci 
in fernen Ölichen Tortfegungen zufanımen, da fe de 
gegen Of doch weniger dicht zufammenhängen als gegen Mei, 
find and) die füplihern Theile der Raudberge im Often der grie 
Karaiyt · Chene bei Derekjbi (mo Eriza) vom bem mörhlihen = 
getrennt, wodurch ein Seitenpaß ſich Öffwet, ber durch teils 
budtung ver Ebene bei Jumurtaſch und Durdurkar mir 
Gräberfiraße vorüberführt, gegen NO. wach ven Meinen Exm:- 
Rojabibi, Nawlo und Buldur. Dieß ift eim eg, on bar 
Arunbeil) ſchon im Jahr 1834 am Chonas Dagh md De- 


Milyas nah Piſidien begangen zu werben feheint. 
Dagegen ifi der zweite weftlihere Gebirgspi? 
Tſchukur über den hohen Chonas Dag h viel befweride.” 
auch directer, um über Denizlä zum Mäcnder mb von’ 
Bhrygien oder Lydien fowol nah Ephefirs als nad Ste: 
zu gelangen. Diefer Weg iſt baher am dem Weſiende da Fr 
Zaurustette doch der befuchtefte; er ift die gemähll:f 
Reihsftrafe ver Tataren, der amtlichen Conriere ball: 
tiſchen Botfafter zwiſchen Adalia und Smyrna. FU 
vamcez Zeit (1809)2%) war fie für gewöhnliche Reifenbe uch ı# 
wegbar geworben, da fie im Baba Dagh, wie heutzutage vi 1 
Suftem des Codınnsgebirges heiht, vurch bie wilbeften Ranibcs 
und Mörder für zu gefahrvoil gehalten wurde, baher er und" 
der Karajyf Owaffy die fogemannte Denizlü-Route valıs $ 
der wellihern Davas- Route zum Mäander folge | 
Ch. Fellows”) ſcheint zwar biefer Route, aber bed md # 
ber eigentlichen Haupiſtrahe, ſoudern einigen Bflihen RAY 
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Menigftne aufauglich gefolgt zu fein; feine Mamengebungen ber 
Stationen find fo emiftellt, und fein Bericht von feiner Heimlehr fo 
fluchtig beſchrieben, daß es ſchwierig erſcheint, fich vollſtändig darüber 
zu orientiren; doch verbient feine Angabe nicht ganz anbeachtet zu 
bleiben. Fellows kam von der Oftfeite von Durdurkar, das 
er ein Ruinenneſt nennt, das zu erfleigen ihm jedoch die große Ta- 
geshige abhielt. Am folgenden Tage, ven 20. Mai, überflieg er 
den ganzen Tag (gegen Weſt) beſchwerliche Gebirge über 6000 Fuß 
boch, aber mit pradytvollen Ucherbiiden ber weiten Ebenen gegen 
SB. bis zu ven Daedalabergen, bie dort nörblid von Mafri 
über der Küfte hervorragen und gegen Süd bis zu den zadigen 
Schneegipfeln, auf denen die Zanthus · und Indusquellen entfpringen. 
Jenſeit des Dorfes Gumawſchar hatte man am früheften Morgen 
ein Dorf ven Jumurtafch (Yoomahooda bei Fellows, ob etwa 
richtiger Jumurta, d. i. Ei, oder Jaghmur⸗taſch, d.i. Regen⸗ 
fein? will Kiepert nicht entfcheiven) vorüber erreicht, das unter 
einer wildeſten Mippe erbaut, von hochfliegenden Adlern umreift 
wurde, die hier ihre Nefter in den oberen Felsgrotten beſchützten, mo 
auch das Geſchrei von rothen Enten (?) und am Fuße bai 
flatter ver Rebhühnerſchaaren die Aufmerkſamkeit anf fich zog. 
Bald ſah er Aderlente, die auf den Fluren mit ihren Ochfen den 
Pflug, over ftatt der Dornſträuche, wie oft andermärts, eine Ar 
Harte über die Felber zogen, wol weil eben bier fein Dorngebiih 
over Wald bie nadten Flächen bewächſt und das Holz fehr rar iR, 
da höchſtens nur hie und ba ein wilder Birnbaum aufwächſt. Nach 
allen Richtungen hin ſah man am frühen Morgen Züge von Laud⸗ 
{euten, meift auf ihren Saumefeln, die weite Ebene in bunten Klei⸗ 
»ern zum Marktorte Rarajyfbazar (Carreeute bei Fellows) 
»urchziehen, wo ein bunter Schuh⸗, Teppidh- und Kleidermarkt 
son Tauſenden wohlgeputzten Volles and ber weiten Umgebung be- 
ucht und Vieh zu fehr wohlfeilen Breifen zu haben war, zumal 
Teine Kühe, Kälber und trefflihe Pferde, letztere das Stüd für 
250 Piafter (2, Pfo. Sterl. an Werth). As Tare forderte hier 
»as Gouvernement 7 Prozent vom Ertrag der Ernte. Einige Grie ⸗ 
hen waren hier, um ben Handel mit Blntigeln ans ven benach⸗ 
‚arten Sümpfen zu betreiben, ein fehr einträglihes Gewerbe, das 
vier erſt feit eim paar Dahren in Gang gekommen war; durch das - 
elbe find die Sümpfe in Kleinafien aud dem Cultan durch 
sie abzugebenbe Pacht derſelben ganz einträglid geworben, bie hier 
‚Wein von dem lyciſchen Diftrict auf 15,000 Pfd. Ste. (?) 


? 
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wurde. Biele Schiffe werben aus ben heeiſchen Hi 
jährlich mit Blutigeln nah Europa und Ameritg übe 
ſchifft und von den Unterhäudlern zur Pflege und Bentiletion br: 
felben in dem Schifferaume begleitet. 

Der Bazar zu Rarajyt verbreitete ſich weit in bie Umgehs; 
nach allen Seiten, wo man außer ein paar taufend Kameelır 
auch zahlreiche Pferde, Rinder und Klein vieh zwihen de 
Marttbuben auf ben grünen Wieſen umher weiden fah, ein ir k 
lebler Aublid, der erft am Nadhmittege, ol8 ber Gerald von Ei 
des Marktes verkündete, und alles Boft im bie umliegenden Te 
ſchaften, die mitunter ziemlich fern Tagen, heimzog, zu En br 
Im ven Häufern des Marktortes waren manche alte Gongmank © 
gemauert, von benen ein paar Imfcriptiomen?!) meitgelkeilt 
den; doch ſchien alles aus fpäterer Zeit zu ſtammen. Den Bra 
ver umliegenden Ebene fand Fellows am ber Oberfläche fd 
umfeuchtbarer al zuvor; unter bem Hufſchlage ber Pferde wir“ 
ganz hohl herauf wie vuleauiſcher Boden, und wirklich geighe int“ 
durch bie Ebene gezogener Graben, daß dieſes Plateaulam hin 3 
den Emporſchwelinngen des anliegenden hohen centralen Beta fe 
giens von einem Gemenge von Bimsfeinfanb wie aus auberen ni” 
schen Aſchen und Staubmaffen mit poröfen Kalktaffleyu 
uberdedt war, welche hier der Begetation überall fo binberid 
Erſt weiter nordwärts biefes Bodens von 2700 Fuß Par. alles“ 
Höhe nach Kyaylpiffar (2900 Fuß Par.) web mod mei mt 
wärts nad Tſchutur (3317 Fuß nah P. v. Tihigatide 
bin wieb er mit dem Höher und höhern ünſteigen wider mitt: 
umb giebt reigen Ertrag. Vom Fuße des vom hier bei Zidult 
auffteigenben Gebirgepafles wurde nad) 10 Stunden Wenr Id 
bie Gebirgsthäler zwiihen Chonas Dagh im D. web Ziänle 
Dagh (dem gejonberten Gruppen bes Cadenioſhſtems, wech = 
Schönborn untericieven wenden) vom Tellows bie Chht DU 
nizlü am Nochfuße erreicht. . 

Einen Erſatz für biefe unbefriebigende Sqhilberung ber Gkint 
paflage, bis zu welcher Spratt uud Forbes midt eiumal uw 
drangen find, giebt und Schönborn, ber zu zwei verffiie® 
Malen (im Iahre 1841, 18. bis 20. Oftober uub 18. Bis DI 
1842)52) denfelben Ehonas Da gh von ber nörhlichen Dell 


#4) Ch. Fellows, Account l.e. p.266. 9) 9. Giänben, Zutıt 
Nadlaf. Mfer. 1841. BI. 12—17 uud BL. TI—T2. 
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Ebene ans zur Kareiyl Owaſſy bin überftiegen hat: Da es 
Schbnborus Abfiht war, vom Denizlü, das auf dem Wege von 
Hierapolis (Pambuk Kaleffi) und Laodicaen in Süden des Lycos 
in Phrygien liegt, von letzterer Stadt, die bei Esfihiffer am Ajo- 
poefluſſe nur eine gute Stunde entfernt if, über ven großen Quer⸗ 
wall des Cadmusſy ſtems nad Davas (Tabae) in Earien ein- 
zudringen, um von da auf ber Heerftraße des Eonful En. Manlius 
in bie Eibyratis vorzuräden, fo ſchlug fein griechiſcher Führer 
Kyrialo ihm den directeften Weg nad Davas vor, ber über den 
weſtlichſten Theil des Cadmus, über den Baba Dagh ber heu⸗ 
tigen Bewohner geführt haben würbe, wo zugleih auch Ruinen 
auf ver Berghöhe zur Unterfuchung liegen follten (vie fpäter als eine 
Kircheuruine auf dem Davas-Pafle ſich zeigten). Aber da biejer 
Weg ungemein beſchwerlich umd auch wegen ber bort ſtark abgehal- 
tenen Eherjagb durch räuberifche Jagdgenoſſen fehr unficer fein 
ſollte, fo zog unfer Landsmann die Hauptftraße über ven Cho— 
nas Dagh und Tſchukur nad) ver Karajyk Owaſſhy vor. 

Nach läugerem Aufenthalte am 17, Oktober zu Denizlü 
begann Schönborn feinen Abmarſch, obwol fpät, ba das Viſiren 
feines Paſſes bei dem Muhaſſil in der Stabt und bie Befichtigung 
einiger aus dem benachbarten Laodicaea hierher verſchleppten Mar- 
more noch einige Stunden in Anfpruch nahm. Zumal in der Aja 
Sophia fand er viele Prachtquadern mit den ſchönſten Reliefs und 
Säulenreften eingemanert, und in ven Werkftätten der Gerber waren 
überall Sarcophage zu ihren Wafjertrögen verbraudt. Erſt 
nach 1 Uhr verließ er die Thore der Stabt und zog num 1Y, Stun 
den entlang durch ihre Gärten, wie durch ihre ſchon abgeernteten 
Neis- und Baummollenfelder, die reichliche Bewäſſerung zeig- 
ten, dem hohen Chonas Dagh gegen Dfien entgegen. Ueberall 
waren viele Conglomeratblöde über die Wege zerfirent, welche von 
den rebenumfälungenen Bäumen verſchönert wurden, bis man bie 
erſie tiefere Seitenlluft mit einem Bade erreichte, ber aus einem 
flachen Kalt- und Lehmhügel hervorbrach, an bem man zur Linken 
voräberzog. Roc hatte man zwiſchen Gartengehegen drei Biertel- 
ſtunden fern den hohen Chonas Dagh vor ſich liegen, deſſen tief - 
eingejchnittene Paplüde nun erſt ſichtbar wurde. Dieſe ſcheidet 
ven weitwärts des Chenas Dagh liegenden Baba Dagh von ihm 
ab, am dem ſich wieder verſchiedene andere Gruppen betheiligen. Die 
nãchſte dem Paß in Weſt anliegende wird der Tſchukur Dagh 
genannt; feine höchſte Spige liegt erſt an feinen Weflende, wo fein 


-norbwärts der Ulu (b. i. große) Gartfhy Dagh, mb nmat 


und Baba Dagh (b.i. Vaterberg), den Cadmus ber Alten, mr 
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Kamm etwas abfällt, daun aber in einer Gelamafk, 
Zeitän Yailaffy (d. i. Dliven-Alpen) genamet, fi wi midtig 
Kuppen erheben, vom denen die mittlere bie höͤchſte it; ax ihm 
Seite follte die oben genannte directe Straße nach Dawas in Es 
rien hinzieben. Noch weiter weſtwaͤrts reihet fidh ihm game 
Bundäf Dagh (Hafeltufberg) an, auf dem deuinen einer ale 
Kirche liegen follten; dann erſt folgt noch der Gartfchh Dust, 


fpringt gegen das Sudweſtende bie hoͤchſte Gpige, das funzt 
Horn des ganzen Zuges hervor, das inöbefonbere ber Babe Disl 

wird. Alles zufammen bildet jedoch mm eine gewaltis 
Gebirgsmaffe, welder Längenthäler zus fehlen feeinm, N 
mar durch Querthäler unterſchieden wirb, beren obere Gebirpiiln 
vom mehr oder weniger abfchäffigen Iailas eingenommen were 
Mehrere Lamme, die hintereinander hingiehen, mit Längenthälen 
dazwiſchen, treten erft im weſtlichern Drittheile des Baba Duil 
felbRt auf, und bie von da aus zum Männer hingichenne ie 
feßung des Gebirges, nämlich der mehr adrblid reichete I! 
Sartfchy Dagh, ift wieder ein hoher Gebirgeramm, der valid 
aber zugleich auch wieder an Höhe abnimmt. Die wehlich * 
des Baba Dagh giebt bie Bolotowfhe Karte zu 568} 
am, womit aber nicht der hochſte Culminationspumnkt bezeiden * 
der wol noch ein paar taufend Buß höher auffteigt. Reqh halt 
Denizlü am’ Norbfuß im Thale nur noch 1261 Fuß Put 
d. M. das Dorf Tſchukur⸗kjdi aber über 2000 Fuß hehe, s* 
lich 3317 Fuß Par. üb. d. M. 

Der rufffche Beobachter”) giebt die Richtung des gan ® 
Rlems von 17 Stunden Länge im Mittel von O. nad) B. Ariel 
am, und zerfegt es in drei Abtheilungen von O. nah 8. * 
er Honas (d. i. Chonas) Dagh, Zeitün Dagh (p.i. Ola 


und bemerkt, daß dem erſten und zweiten Theile ſich gegen SR 
carifhe öftihe Grenzgebirge, der Boz Dagh (grame Ben) # 
ſchliehe, die norbweftliche Höhe des Baba Dagh aber bis Arri! 
Kaleffi in die Gübgegeub des Männder reiche, ¶ Durg die Chi 
des Meinen Geupfinar (if wol der Gjdtbunar, d.i. Hlane Da 
bei Schönborn gemeint) gehe die Berbindungsftroße — 
Deniglu und ber Rarajyl-Ebene; irrig aber meint er, Der i"| 


m P. de Tehihatcheff, Asie Minenre, Vol. I. p. 461. 





Oebirgspaß von Dentzlä über den Cadmus. 881 j 


einzige, weldhe vom Mäcanderthale nach dem von allen Seiten durch 
Berge verbollwerkten Lucien führe. Auch die Länge des fogenannten 
Zeitün Dagh, der am 16. Mai an feinem Weftabhange noch mit 
Schnee bededt war, hat auf der Karte eine norbweftliche Lage vom 
Chonas Dagh erhalten, während er dem Texte nach (I. p. 262) doch 
in SD. von Tſchukur liegen foll, daher wir bie übrigen hierher 
gehörigen Angaben als noch unzuverläffig zu künftiger Berichtigumg 
verlaffen, und ba wir auch in Wrontfhento’s Abfhnitt vom 
Baba Dagh*) keine befriedigende Belehrung in ben allgemeinen 
namenlofen und auch charaeterloſen Bergbeſchreibungen finden, die 
noch jever wiſſenſchaftlichen Anordnung enfbehren, fo folgen wir für 
das gegenwärtige fpecielle Bedürfniß wur der Wegbefchreibung 
Schönborns: denn auch geologifhen Auffhluß über dies ganze 
Syſtem haben wir noch feinen weder von Hamilton oder Forbes, 
aoch von v. Tſchichatſcheff erhalten. 

An ver oben genannten Paßlucke des Tſchukur Dagh wird 
zum erfi über einige Vorhöhen das Gebirge des Chonas Dagh 
aufwärts betreten; zwiſchen ſtachligem Eichen- mb Dornbuſch⸗ 
oert und fhönem Nadelh olzwald erreicht man ein gutes Tſchiftlit, 
Tetke genannt, das zur Linken liegen bleibt. Darm fteigt man im 
dohlwege zwifchen Kaltwänven hinan, die ſich durch viele Hohlun⸗ 
en außjeichnen, in denen ſich bei ver Hitze des Tages viele Gechos 
Lacerta gecco, ober Stellio) im Kühlen zufammenfanden. Auf 
vößerer Höhe überfchritt man einen ftarfen Gebirgefluß, den Tſchu⸗ 
ur Tſchai, der 8 Schritt Breite und 1 Fuß Tiefe hatte, von ber 
jöhe des Pafles herabkam, und im feinem Weſtlaufe in unzählige 
Zanäle vertheilt, die Gartengelände von Denizlä befruchtet und dem 
admusfluſſe, gleihnamig dem Berge, bei Strabo entfpricht, 
= norbwärts in den Lycus abfließt (Strabo XI. 578). Nun 
ußte man in einem Dugenb fehr fteiler Windungen in einem Hohl» 
ege zwiſchen Conglomeraten, wie man fie auch zuvor tiefer hinab 
funden, zu bebeutender Höhe emporfteigen. Prachtvoll war von 
x nun erfliegenen Bergſtufe der Rucblick in bie reiche Ebene von 
Jenizlä, melde fi von biefer Höhe aus doch aud mit ihrer 
mgebung gegen bie nordlichere Seite durch Hügel ald Ebene abge- 
‚errt zeigte. Zur Tinten Seite blidte man hinab in die tiefe Schlucht, 


— — 
3%) v. Droutſchenlo, Klela⸗Afien in ben Schtlſten des er 


phifcen Devote, Herausgegeben von GenLientu. Subert. St. 
teröburg 1838. 4. Ih. Il. ©. 26 ff. 
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in weldher der obere Arm des Tſchutur Tſchai noch yoihhen Ay 
Bäumen und Sträuchern dahin flog. Die Fortfegung der Surie 
war ziemlich breit, ver Boden bald odergefb, bald räthlid; Ykt:: 
blieb ihr zur Seite und erft fpäter traf man wieder Nadelhelz 

Bald darauf nöthigte eine dem Weg vom rechtet Exite Ic 
ſchneidende Thaleinfenkung auf ſehr ſchlechten Wegen cat kei: 
zu fleigen; zuvor zeigten ſich Spuren einer einftigen Baffalein: 
vom ber bier mod) geoße irdene Trichter (1Y, Faß im Dir 
wefler) fid} erhalten Hatten. Die flache Einfentung, durqh cu = 
frifches Grün ausgezeichnet, wurde auf einer Brüde von zmiCıı 
bogen, über einem 12 Schritt breiten Bache angebradt, überer 
der dem Tſchuturtſchai zufloß. Diefer Bad) fprang einige 102:= 
fern vom Wege rechter Hand aus einer kahlen Zeldwantz: 
großer Heftigfeit aus vielen Felefpalten hervor, mad dider ix- 
einen Meinen von Schilf und Klee umwachſenen Teich, dein 
bei großer Tageshitze doch nur eine Temperatur von 17-18 
hatte. Sehr heftige Winpftöße von Süden kommend Hille * 
die Hige etwas ab. Während man nun weiter einen jun “7 
Hand fteilen, mit vielen Felsſtücen befäten Abhang allmätl 
flieg, blieb zur Linken die bis gegen 100 Fuß tiefe Sa! 
Tſchukur Tſchai, über welchen der Felsrand des Che: 
ſich aber durchweg ſchroff und nadt zu entjeglicher Höhe art 
nur fein unterer Fuß war hie und da bebufcht. Gegend kt“ 
ſadwarts der Kyzylhiſſar Dagh (das Morbende bes an“ 
Srenzgebirges Boz Dagh) mit fernen zwei Kuppen fihtker: = 
hatte alfo feine den Blick dahin Kemmende Paßculminetin * 
vor fid. 

Das Paßthal, in Das man nun ziemlich eben Nee“ ! 
war eine halbe Stunde breit und nach kurzem Durchritt, md. 
wurde eine Schlucht durchſett, die durch dem don redts ba 
menden Tſchukur Tſchai gebildet wurde. Der Fluß jet = 
auf einer Brüde überfegt und ſchon um 5 Uhr langte man in 2 
Tjchukur (di. Grube) an. Es Liegt auf einer Heinen Baryi 
die durch das Aufgbren der im Paffe zur rechten Geik befmz" 
Felswand entſteht; eine breite Einfenfung zieht fih rm" 
aus an ber Gübfeite des Baba Dagh (ober ber Zeitän 3 
zwiſchen ihm und bem nörblichften Hüden bes Kyzylhiſſat <= 
gegen den Norbrand der Dawas- Ebene hin. Sie fleigt mt 
eine Bebentenbe Strede noch am, doch num fehe alimctig ne 
die Rüden des Kyzhlhiſſar Dagh im Oft aufhören, führt bit 
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zwiſchen ih und bem Chenas Dogh ver Paß par noch tieferen 
Rarajyt- Ebene hinab. 

Der nahe Ehonas Dagh ſelbſt machte von hier aus ben 
großartigſten Eindruck, da die ganze hohe, fahle, fteile Fels wand, 
die von N. gegen ©. vom Rande der Denizlü-Ebene bis zum Rande 
der Narajyt Ebene ſich Hinzieht, dor Angen lag. Nur die Schlucht 
om feinem Fuhe fehlte noch, va der Tſchukur Tſchai nicht anf 
einer Culminationshöhe feines Paſſes, fondern an der Sübfeite des 
Gebirgsfyſtems entipringt und ven großen Erdſpalt, ber den Cho⸗ 
nas· vom Tſchutur · Dagh (in O. und W.) ſcheidet, von Süden nad 
Norden quer durchſetzt, was nur durch bie große Höhe von Tſchu⸗ 
tur, 8317 Fuß Par. üb. d. M. über Deniziä (1261 Fuß Par.) 
möglich it, wodurch ver Tſchukur Tichai zwifchen beiden Orten 
nod ein Gefälle von 2000 Fuß im Erdſpalt felbft beibehalten muß. 
Seine eigentliche Quelle ift noch nicht bei dem Dorfe Tſchukur, fon 
dern er tommt erft vom jener aus ber Damas- Ebene hingehenden 
Einfentung. herabwärts, und in dieſer Richtung bin follten feine 
= Dnellen Ojbtbunar (meiher geſprochen Gjätmnnar oder Dio- 
vbunar früherer Reifenden) erft ans einer Ferne von 2 Stunden 
hertommen, von wo ber Name audı auf den ganzen Fluß Abertragen 
iſt. Diefer Tihutur- Pag weist alfo darin von faft allen an- 
dern Gebirgspäflen der Hochgebirge ab, daß er Leine Waffer- 
ſchei dehd he als Eulminationspuntt, fondern den Character eines 
tiefen Einſchnitts duch den elsfchlund des gemaltigen Hocdge 
birges zeigt, der vom eimem und demſelben Waſſerlauf von ver 
Säp- zur Norbfeite durchzogen wir. Ob ein fo feltenes Bortom- 
men feinm Grund in ven fürdterlihen Erpbebenerfhütte- 
rungen ber Umgebung von Laodicaea, den vielen dadurch 
gebildeten Höhlungen des Bodens und damit der verſchwindende 
Lauf des Lycus, im ben der Tſchukur Tſchai (Cadmuefluß) ſich 
ergießt, feine Erllärung finden mag, worauf ſchon Strabo aufe 
mertfam machte (Gtrabo XII. 578), bleibt wol fünftigen genaueren 
Zocalforfhungen vorbehalten. 

Das Dorf Tſchutur fand Schönborn nicht eben reizenb, 
aber geztert war es durch die prachtvollften Nußbäume und den 
Anbau der Fluren umber, wo Tabat und Mais üppig geviehen; vie 
Frauen gingen hier ohne Schleier. Im ber Nacht brachen gemaltige 
Gewitter, Blige und Donnericläge umd furchtbare Sturme los, 
denen Regenftröme folgten, die alle& überflutheten und vieles ger» 
flörten. Bon Tſch ukur verfolgte Schönborn gegen S. W. ben 
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Lauf des gleichnamigen Fluſſes und hatte 4 Gtunben ugrheign 
bis zur Höhe von Kyzyldſcha buluk, die ſchon anf jenfeitigen 
Wofall ver Waſſerſcheide in Carien Liegt; aber ſchon anf der Hilft 
des Weges bahin etwa erreichte er die Quelle des Tſqhulut bi 


. dem elenden Dörſchen Zelte, wo nur eim paar Höhlen zu Rım 


Tammern benugt wurden und einige 7 Fuß lange Quadern non ein 
großen Grablammer zu fehen waren, nahe bem Sarona Tiäittk, 
etwa 700 Fuß im Auffteigen betragend. Seine Echägun be {> 
benverhältniffe, welche den obigen Meffungen ziemlich nahe tz, 
war: wenn Denizlü am 1000 Fuß üb. d. M. Liege, fo min 
Karajpk Bazar fier über 2000 Fuß liegen, bie höhe ca 
Tſchukur etwa 2800 Fuß betragen und bemnad; bie Bajltr 
ſcheide gegen bie Dawasebene etwa im einer Höhe von 3500 it 
fi befinden. 
Schönborn ging bie nächſten Tages) zwar durch bie Eric 
kung von Ky zyld ſcha buluf nad Carien hinüber, um bee: 
Alterthümern ſich umzufchauen, aber er kehrte bald auf dem Tisr 
turweg zum Karajyk Bazar zurüd, Am Süpfuße der fit 
Ausläufer des Chonas Dagh fenkt fi der Boden in terraſſcurc? 
Stufen zu berfelben hinab über fehr fleinige Ebenen, in ven» 
diefe Rollliefel im großen Haufen zuſammengeleſen, um bie = 
fen liegenden Räume zu Aderfelvern zu benugen, bazwilda 
nur noch einzeln ſtehende wilde Birnbäume wachſen. Ziege 
wit fehr langen eifernen Ketten erinnerten an das früherhin * 
rühmte Gewerbe ber cibyratiſchen Cifenarbeiter (f. oben E.i%- 
aber keine Ueberreſte antiker Ortſchaften waren hier zu alte 
auch Feine modernen türkiſchen Dörfer fand man hier, da fih di 
faſt überall mu außerhalb ver Ebenen, dicht an und it! 
Randerhöhungen berfelben aufgebaut haben. Der Beben war irt 
die Hite des vorübergegangenen Sommers nad; allen Kid 
bin in tiefere Spalten geborften und noch (am 20, Oftober) au er 
neue Beftellung ver jet meift gelben und dürren Felder get“ 
auch noch fein Froſt eingetreten. Der Winter ift hier mr Ide* 
durch Eis und Schnee vertreten, der in biefer Ebene hödflens ır 
ein paar Tage liegen bleibt, während er doch im Denizli 
Ebene öfter 8 Tage lang bebedt, die Höhen des Chonas Dir! 
aber ein halbes Jahr lang überbedt. Die unabjehberen Suttit | 
müflen aber zur Frilhlings · und Sommerzeit der Gegend ein m? 


’) Schönborn, Tagebuh. Radlaf. Mir. 184. BL 16 ſ. 
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mein erfreuliche Unfehen geben. Erſt am Nachmittag um halb 
4 Uhr trat der Reifende in die volllommene Ebene ein, bie ſich 
von W. nad O. über 2), bis 3 Stunden weit gleihmäßig ansvehnt. 
Die Richtung zu ihr war ofiwärts dem fleil abfallenden Karajyl 
Dagh entgegen, Um 5 Uhr blieben einige Heine Gebäude (Tſchift⸗ 
lits) von grünen Bäumen umhüllt rechts ab am Wege liegen; eine 
Biertelftunde fpäter fanden ſich auf einer Oräberflätte viele Qua⸗ 
vern, fo wie bald aud; auf einer zweiten, aber architectoniſche 
Drnamente fehlten gänzlich. Die legte Stunde ritt man über eine 
große reichlich mit Binſen bewachfene Wiefe hin, und vor bem Orte 
überfegritt man einen anfehnlihen Bach, Karajyk Tſchai (Chaos 
ober Chaus bei Livius, XXXVIII. 14 nah En. Manlius Felde 
zug); um 5 Uhr hatte man Karajyk Bazar erreicht, ven Ort, der 
auch Bazar Chan over ſchlechtweg Bazar heißt. 
B Seiner Bauart nad) ift er eine Meine Landſtadt, doch find die 
Häufer nicht beſſer als auf ven Dörfern, nur ein Minaret, das erſte 
: feit Denizlä, zeigte den Ort fon von fern an, Da am nächften 
Tage Markt fein folte, jo waren die Odas (Gaftftuben) fon voll 
: von Gäften und man mußte in einem offenen Schuppen bie Nacht 
. zubeingen, wo es an Abwehr von Eſeln und wilden Hunden nicht 
: fehlte. An der Dſchamie, die keineswegs ſchon erbaut ift, fanden 
z fi zwei eingemanerte Infchriften, eine britte fehr lange mußte 
uncopirt bleiben, ba fie, zu hoch eingemauert, unleſerlich wor. Anbere 
. Marmore, wie Sänlenftüde -und an einem Stüde Laubgewinde 
" waren andy noch zu fehen; im übrigen Dorfe nichts beahtenswer- 
thes, nur ſchien die Dſchamie felbft auf der erhöhten, laͤnglich vier» 
eckigen Terraffe eines ehemaligen Gebaͤndes erft errichtet zu fein. 
Münzen waren nicht aufzutreiben und Cibyra, das damals noch 
nicht aufgefunden, aber für dieſen Ort in Anfpruch genommen war, 
fo viel ergab fi wol, konnte hier nicht gefucht werben, ba alle 
großartigen Ruinen fehlten, obwol bie Situation in ver Mitte der 
fehr fruchtbaren Ebene für eine Hauptſtadt der Eibyratis nicht um- 
pafiend zu fein fdien. Die öſtlichen Berge des Karajyk Dagh 
Tiegen noch eine gute Stunde fern, fallen aber fo furchtbar fteil gegen 
die Ebene ab, daß ein Erfteigen ihrer Wände vom ver Stabtfeite her 
unmögli wäre, zumal da längs derſelben auch die herabgeftürzten 
Zrümmermafien wahre Hügelreihen bilden. Die öftlichen Sortfegun- 
gen ves Chonas Dagh heiken hier Karaghatſch und bilden mehrere 
Dügelreihen gegen den Tſchukur-Paß vortretend. Die fünlich bes 
Kojahiffer Dagh (gegen N.D.) befindliche Cinfenkung giebt eine 
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Moglichleit, von bes Stadtebene über mäßige Höhen nah Zejeni 
du gelangen. Im Weſen bilbet ber Kyzplhiflar Dagh Ye Ber 
grenzung der Ebene durch eine gemaltige Bergmaner, dir bu 
Jar Ebene vertritt, bei weitem höher als ber Karaiht Dagh in Of, 
aber auch weniger fleil als jewer. (Er erreicht fein Exbe geyn Eh 
em Dawas-Baffe, mo fih am ihm ein Zweig des hok Bu 
Dagh anihlieft, deſſen Hauptlamm aber der KarajylEhene jenbh 
fern liegt, da er mach ihr zu erft ofwärte im vielem niedern Bay 
ah Räden ebfält. Auch fteht fein Gauptlanm am 1000 dd 
wiebeiger ale ber des Rugulhifier Dagh. Das einzige von vr de | 
zajyl-Ebene ausgehende große Thal iſt das bes Gerenie ih: 
oder Dolaman Thai, der von hier aus im bie jänöftliden de: 
berge des Boz Dagh einbringt, wo wir ihn bald weiter vefile 
werben. 


An der biſtlichen und üblichen Geite ber Gtahtehene je 
weitläufige Sampfe hin, aber alle& bapnifchen aıögehreiti dat 
vod Feidwirthſchaft; die prähtigen Weizenäder gie! 
zeichen Ertrag wie zur alten Cibyratengeit, aber mer einzel ir 
bäume ftehen zwiſchen ben baumiofen Fluren umd nur hie=® 
Heine Dörfer, da bie größeren fih faſt alle erſt an ben Reh 
Augen exheben, auf benen auch zur bie amtifen Gtäbte ui 
Trummern wiever aufgefunden waren. Dieſem Tormreigenkif 
fehlen zwei. Gauptprebutte, welche faſt alle übrigen fühlhe 58 
ſchaften Kleinaſiens fo ungemein bereichern verfhönen, F 
Dlivenbaum und bie Weinrebe, welde letztere nur dm 
einigen Abhängen niebriger Höhen mie zu Yataghan und an v 
andern Stellen gehegt wird. Wald kommt mr am bem Chu 
vande biefer Cibyratis vor. 

Auf einem zweiten mehr öftlihen Uebergang ibn 
Chonas Dagh von Eoloffae aus am Lyeus über tal 
CHonas%), wo vide Weinreben flander, Beilden mb Gent 
bläbten (am 21. März 1842), überflieg Schönborn erh Wabter 
baum nicht unbebsutenbe Schurefläcen und eine wirkte Balls 
ſcheide auf der Höhe einer anjehulichen Bergflache des gatagu 
Dagh, bie vom geringen Hügeln umfännt zu einem Eulsi 
punkt ber Baßhöhe führte, Raraghatfch (Schwarzbaum, bi Bit 
gemamt), von dem boppeite Bergmafler nach R. ımb ©. aiiefe 
welche lebtere zum Dorfe Sataghan führten, wo man am if 
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des Paffes die erfien Weingärten anfühtig wurde. Un ven Berg 
ſtrömen fand man Mühlen, aber Teinen weiteren Anbau des Bedens. 


Erläuterung 3. 


Ein Durchflug durch das nörbliche Hochland ber Cibhratis 
mit Umblid auf einige feiner characteriftifchen Zuftänve 
(im Yahre 1843). 


Mit der Erinnerung an einzelne friſche Umblicke in characte⸗ 
riſtiſche Zuftände dieſes Hochlandes während eines ſchnellen Durch- 
fluges längs der großen Querſtraße von Denizlt zum Baffe 
! nad) Adalia hin, verlaflen wir nun das nörblihe cibyratiſche 
Lyeien, um zum mehr geglieverten Süden des Tieflandes Aber- 
$ zugehen. 

r Graf A. Pourtales”) kam ans ben reizenben und reichen 
» Thalgebieten Borberaflens von Smyrna über den Hermus mb 
FE Mäander nad Raodicea und Denizlä, um von bier aus das 
: Branbland (f. Kleinaſien I. ©.43), die vulcaniſche Katakekau⸗ 
X mene verlaſſend, vie wilden Schluchten des Cadmusſyſtems, bie 
Sihn an bie Formen ver Barrancos der Cordillerenketten Amerikas, 
« wem ſchon im Heineren Maaßſtabe, Iebhaft erinnerten, nach Kycien 
£ Hinabzufteigen. Der Einfluß der plutonifhen Natur ver Nadie 
barſchaft anf diefe Bildungen entging feinem geübten Scharfblicke 
nicht. Im der begonnenen Verbefferung der ſchlimmen Bergwege 
3 dircdh die türkifchen Ingenieure fand er zwar viel Eifer, aber wenig 
Einſicht: denn die fleilften fi emporwinbenden Pfabe hatte man 

zwar gepflaftert, aber auf ſehr verfchievene Art und mit ven ım- 
gleichſten Marmorſteinen, fo daß aud hier wie auf ben meiften 
, türtifch gepflafterten, durch die Tritte ver Saumthiere, durch Megen- 
güffe und Waſſerrinnen furchtbar zerriſſenen Landſtraßen die Ne» 
benwege immer beſſer als die Hauptwege waren, auf denen fort⸗ 
während Beinbrüche der Pferde und Maulthiere zu befürchten find, 
wenn biefe nicht vor biefen Gefahren fich ſelbſt durch Vorſicht und 
Uebung zu fügen wüßten. Der Reiter, ber ftch fortwährend an 
den Sattel anzuffammern genötigt ift, wird dadurch nur zu oft in 
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feiner anhaltenden Besbadhtung gefldrt. Berſchieden Arllaln⸗ 
wanen, bie vom ihren hohen Jailas in ihre Winterſthe Finabzoes, 
erheiterten durch das romantiſche, bizarre und phantaftilde ihre 
Bompzüge, gleich einem Vli in das Mittelalter, den Eraf ut Ye 
Einfamteit ver Gebirgswilbnig. Veran ging ein Roh, wie ein Bar 
weiſer, mit Satteljeug, Topfgeſchirren, Teppichen, [hmanen Zu— 
Rangen mb ein paar Marmotten beladen; dann folgte ein pweit 
mit Hühmern und einer aus dem Sad ruhig hervorfchauenben Out, 
mit ein paar umgehängten Kupferkeſſeln, von einer oben auf im: 
Hausrath thronenden Turlomanin überragt umb geleitet, die mi 
einer großen Schnur aneinander gereihter Zwiebeln umhängt ve 
© folgten noch viele andere Geftaltungen von Weibern mit fin 
und Kegel, umgeben von dem Schwarm ihrer Pferde, Ed, Ru 
tbiere, großer Hunde, Kameele, Kühe, Kälber, Ziegen und Eh, 
denen dann erſt vie Gruppen ber Fußgängerinnen mit ihren galcn 
Ohreingen, von den fröhlichften Jungen und Kindern begleite, ich 
ten, die alle im ihre bunteflen Lumpen gehüflt oder von fats | 
Teppichen umhüllt, den rubigern, aber bewaffneten Mümenwr | 
gingen, bie mit ihren langen Stugern auf der Schulte, ie | 
großer Meſſern zur Seite, dem nie fehlenden gewaltigen Dit 3 
Gürtel und dem Turban auf dem bärtig umbuſchten Hau # 
Nachhut wie im Feſtzuge folgten. ' 
Nach Gftündigem Auf und Abfleigen vom Cadmnsgeiitt 
trat man im die hohe, gegen die üppigen nördlichen Dlücnde: 1 
Hermusthäler dürr ſcheinende höcft monotone cibhratiſche, bulk 
Bergebene ein, die nur wenige Dörfer zeigte, aber durch die futie 
Wechſel weit hin .angebauter deldfluren einiges Leben verrieth. Te 
einförmigen Character früher geſehener phrygiſcher Ebene gleid gi! 
fihh, bei nur wenig fichtbaren Waffern, doch Fruchtbarkeit des nie: 
Kalkbodens, der feinem Anfehen nad in die. Ebene der Chir 
pagne verfegen Eonnte, obwol feinem falten Clima die Cult te 
Rebe fehlte. Dagegen erfrifhte die Natur des Hodlandes ia 
durch die Hitze abgeſchwächten Organismus des Wanderers m 
weitte das Gefühl des Gefunpfeins und einer Bergnatur, bie de 
Bewohner umliegender heißer Tiefebenen gern erfteigt, weil er hie 
ein Aſyl gegen bie dort vorherrſchenden Fieber fine üf 
die Uebervölferung europäifcher Länberräume ſchien hier ein ungenen 
paſſender Erdſtrich ſich aufzufchliegen, indem jeder der Auswandern 
feine heimiſche ihm zuſagende Climaflufe wieberfinden Founke, u 
ihm Arbeit und Ertrag nicht fehlen würde: denn für den Biah f 








Das Aderbauland der hohen Cibyratis. 800 


die Natar auch hier ertragreich, werm auch weniger als anberwärts, 
für Das Auge ſchön. Das elende Dörfhen Awſchar im N.O. von 
Rarajye Bazar gelegen, mit feinen Erdhütten und Dachterrafien, 
aber von robuften Banern bewohnt, deren einziger Reichthum ihr 
Uder ift und die nur das menige abliefern konnten, mas fie ſelbſt — 
befaßen, gab die Nachtherberge. 

Diefer und ver ganze folgende in 3 Tagemãrſchen (& His 6. Dt. 
1843) an dem Nordſaume ver Hochebene in Parforceritten zus 
rüdgelegte Weg wich von allen Ummegen über mehr ſüdlichere Sta» 
tionen ab, um am ſchnellſten das vorgeſteckte Biel zu erreichen, daher 
er wol meift an noch umbefannteren Ortſchaften vorüberführte. Das 
Bolt zeigte fi, wo man mit ihm in Berührung kam, fehr fanatiſch 
gegen den Fremdling, dem gegen reichliche Bachſchiſch von ven Hab- 
füchtigen doch nur elende Zehrung zugemefien wurde. Dürre Abs 
hänge, felten ein Wald, elende Dorfihaften aus Erdwänden mit 
Plattvädern, wenige vernachläffigte rohe Obftbäume, hie und da 
veralterte und gekümmte Rebftöde, ziemlich zahlreiche Dorfſchaften 
in ben ſehr fruchtbaren, aber im Herbſt nad) der Ernte ganz ftaubi» 
gen Ebenen, Drefchtennen vor den Dörfern und anderes konnten 
dem Touriſten kein hohes Interefle einflößen. Die Weiber gingen 
hier ohne Schleier; Bauern, bie bier. in ver Eibyratis mehr als 
Landleute auftraten, wie in andern türkiſchen Provinzen, wo fie zu⸗ 
gleich wie Krieger bis am die Zähne bewaffnet einhergehen, gingen 
unbewaffuet ihrer Handthierung nah; Weiber wie Männer gin- 
gen in großen weiten Pantalons, jene in ihren Zügen meift frühe 
zeitig verwellt, ohne Reize, ohne Schleier -und ganz theilnahmlos 
gegen bie Fremdlinge, vorüber, gegen die fie, wie auch Schönborn 
bemerkte, zu apathiſch find, um ihnen au nur die Wege zu zeigen; 
die Männer gingen in ihren Kaftanen von felbftgemebten grobem 
Tuche und dem weißen Zurban ſtolz einher. 

Am Mittag des nächſten Tages wurde ein Heiner See (wol 
ver Gülhiſſar Gijöl) von 17, Stunden Länge und %, Stunden 
Breite erreicht, deſſen Mares Wafler, in dem ſich doch ter fchöne 
blaue Himmel abfpiegelte, von einer Hlippigen Einöbe umgeben wurde, 
bie am die Momotonie ähnlicher Jurathäler mit ihren Sem auf 
deſſen dürren Hodrüden erinnerte. Die am See ſich erhebende 
Klippe (wol in Of, wo das Eaftell von Ulubunar auffleigt) war 
fo biendend weiß, daß ‚man fie anfänglich für Salzefflorescenzen 
halten fonnte, bis fie fih als nadter Kallſtein auswies. Mur 
Schaaren von Kridenten, die fih in den Waſſern herumtummelten, 
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geben ihr etna® Leben. Gäbwärts biefer Stelle nahn die Den 
towie ber weiten ganz baumleeren Hochebene mit ihm mır 
gelblichen welligen Boben, aus dem hie umd ba noch miebrige Mippen 
wie am ben Küſten ber gramen Provence, aber ohme ihre Dliven- 
bänme hervorragten, mehr umd mehr zu. Nur ſehr vereingelt zigten 
fich hie und da hochbeinige, langhalfige dürre Kameele, vie de 
ihren Kameraden, weiche indeß ferne Landſchaften in großen Rırı- 
manenzügen nad; allen Weltgegenben Hin buxchfchweiften, hier in be 
Eimfamkit der Heimat zurcgelafien waren, um durch bie dins 
neberreſte eimer verweltten Vegetation ſich wieder zu neuen Uxsflige 
zu flärken; aber auch fie tragen nur wenig zur Belebung ber Sub 
{haft bei, da fle am ben einzelnen Crasftellen wie gefefkelt Net 
zu derweilen pflegen und felbft wie heilfarbige phantaftilde Br 
merbifver in ber grauen Ferne wie Schatten ber Wollen er u 
Abend gar bei Monvfheinbeleuchtung ' die große Monelorie m 
wenig unterbrechen. Zuweilen an einem hödflens mit einigen Gire 
umgebenen Dorfe vorüber, wurde am Abend des 5. Oltebern ud 
12 Stunden Ritt, ein Dorf Mouffalar am Abhange amd ir 
ges, vor dem ein Meiner See ſich ausbreitet (wol an ber Rei 
des. Surt Gibl, der Ort iR fonft unbelanut, in ber Nam | 
Manni)2e ) erreicht, der eine lieblichere Uaterbrechung bare B | 
man aber am Morgen bes 6. Oltobers weiter kam ah m 
Bergreihen (mol am Rahat Dagh) vurchieien murfte, and Im 
Thale eine Kameellarawane im einer Schlangenlinie ſich at ® 
Höhe in die Ebene herabbewegte, ſchienen die Verglläfte, diem 
paſfiren mußte, wieber ganz den Erbbebenfpalten zu ges 
bie man zuvor in ber phrygiſchen Katalekaumene eucchfeit hat, ⸗ 
beren Formen and) aus ven Wanderungen anf ben Aema un Ei 
betaunt waren. Weiterhin lehrte der erfchöpfte trodene Bora # 
rüd, doch ſtellten ſich indeß einige Nadelholzwäldchen ein, eb za 
hatte ſich ſchon dem mittleren Laufe des Iſtenazfluſſes m@ 
ihn begleitenden Bergzügen gemähert, wo ſich jenfeit eines Bram 
bei dem man Mittag gehalten, wiever zwiſchen romantiſcen Ent 
jchlachten mit Eichenwaldung, Aderfelvern, einigen ſchöneren Dir 
mit Gartemsmgebng, auch ältere Baureſie vorfanden, baranier 29 
zuglich ein Quadethaus, 10 Fuß hoch und 20 Fuß lang, ans @*| 
men Bidden aufgeführt ſich auszeichnete, Das zwar ofme Srultes 
ad ohne Sufcriptionen war, aber doch ben fehr antilen Mei cat 
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alten Grabfkätte zu bezeichunen ſchien, da es ganz allein ohne andere 
—— am Wege ſtaud. Wahrſcheinlich war man num fon 
dem Rtenazthale ganz nahe gerädt, va Maulbeerpflauzungen 
und — bie der Hochebene fremd finb, ſich zeigten und 
ein Nachtquartier erreicht wurde, das man Livit (? etwa Mißver- 
ſtaͤnduiß von Tſchiftlik?) nannte. Der eigentliche Rame if uns 
zwar unbefaunt geblieben, es Ing aber wol, feiner Eufturumgebung 
nach zu urtheilen, is der Nachbarſchaft von Iftenaz und war im 
Befig eimes ver Herm aus Adalia, die überhaupt and hier in der 
Nähe ihre Sommerfige zu haben pflegen (f. oben S. 788). 
Denn am folgenden Tage, ben 6. Dftober, wurde man ſchon der 
Gebirgoſchluchten ver Bftlichen Grenzge birge aufichtig, mit bemen 
man ans dem Hochlande in das Tieflaud, ımb ans bem Elime 
ver Eibyratis md Milyas (das man dem bes gemäßigten 
Dentfhlands vergleichen Tinte) im das Elima von Gicilien 
„ zit allen feinen Notwrichömheiten und Reizen eintent, als man in 
: ber Mbenbfonme bes vierten Tages bie fmaragbgräne Ebene 
von Adalia mit ihrem Meeresſpiegel jenſeit der Gelymanpäge in 
„ ber Bfllichen Ferne vor ſich ansgebreitet Tiegen ſah. - 


8. 36. 
Achtunddreißigſtes Eapitel 


’ Das Stromfpfiem des Dolaman Tſchai (Indus) aus der 

Hohen Plateaulaudſchaft ver Eibyratis durch das Tief- 

thal bis zu feiner Mündung im Meere. Der Gerenis-, 

' Gürlite, Doloman-Tfhai und fein Gebirgsbegleiter 

gegen die Geite von Carien; das cariſche Grenzgebirge, 
Boy Dagh, Salbacus. 


ueberficht. 


Nachdem ber Pirnas von feiner Duelle unter 36° 60⸗ 
N. Br. au 14 bis 15 Stunden auf dem Plateanlande ver nörbli» 
Ken Einfenkung 2680: Fuß Bar. nah P. v. Tigihätfäeffs,- 
Meflung?) gegen die Rarajyl-Dwafiy genannte Ebene. 


2") ©. die Bolotowſche Karte von Asio Minsure, 
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gefolat if, wo der hehe Gebirg swall bes Eabmusiykeme mi 
feinen über 7000 uf hohen Ruppen unter 37° 40° R.Br. un I: 
nen maffigen ſüdlichen Borjprüugen ven Strom etwa unter 37° 
N-Br. zur ſudlichen Umlehr gezwungen hat, fo verläßt bij It 
hohe Plateauland und eilt nun als tief einſchneidender Bery 
from faſt ohne alle Abweichungen ganz direct gegen Gähwf ia 
einem Tiefthale dem Meere zu, wo er. ſich zwiſchen ben Gala 
von Mafri (Telmifjus) und von Caunus mit geringer weilide 
Werbung unter 36° 40° N.Br. im baffelbe eingieft. Yin km 
öflichen ſchon gebirgigen Ufer bfeibt ihm nur mod; auf ke Sit 
das hohe Plateauland zur Seite liegen; denn dieſes feigt Ka 
bie weſtlichen Glieverungen und Borletten des Cragusinkee: 
von den Quellen des Pirnasfluffes weitwärts, von D. gegen. ur. 
dem Namen Gartyn Dagh, Karaufil Dagh (Neltenberg), Dhel dee 
Meftberg, 7220 Fuß hoch) und Gahil Dagh (ſchöner Bag, ı= 
es nicht Kyzyl, d. i. roth, heißen fol) genammt, bis zu bemis 
Schneehöhen der Spitzen empor, bie am beften von Suͤden je 3 
ben Zanthusthale oder von Makri zu überſchauen fin, di 
norbwärts vom Az Dagh am mehr in Hohen Bergräk® 
Blatenuhöhen wie im Beſchtazi Dagh, Ala Dagh mz= 

auslaufen, bie erſt im ben tiefen Thaleinſchnitten wie bes Si} 
Thai (eines ficken Zufluffes zum Indusfluſſe) als ha tr 
züge erkannt werben Fönnen. Aber nicht blos von biefen Oft 
maſſen der Oftfeite, die der Strom nicht felten im Enzli” 
durchbrechen muß, fondern aud don ver Weitfeite iſt wile 
und Thal des Dolaman Tſchai eng eingefchloffen, da ae 
mächtigen Gebirgsbegleiter am feinem Weſtufer zum Exit 
den grotzen Orenzgebirgszug, welder Lycien in Of um 
rien in Weit fat ohne alle Unterbrechung abſcheidet. Das I 
ende dieſes Grenzgebirgszuges ift durch die Ein ſenkung tel KT 
Tſchukurthales, wo die Tſchukurquelle bei Teke gegen E% 
geran erforfht wurbe, von dem Sünfuße des Baba Dagh dt 
ſchieden und ift auch feine Gliederung befielben, denn jener fr 
entfchieven von D. nach W., aber dieſer von N. nad ©. T* 
Nordende ift uns durch Schönborn muter dem Nomen Aut“ 
hifſar Dagh erft bekannt geworben ; fünfich davon weihet Ab = 
eine unnüterbrochene Gebirgemauer ter lange Boz Dagh m, © 
an biefen mehr geglieverte ortfegumgen wie ber Borly Di 
der Tſchitſchekli Beli (b. i. blumige Höhe), ver Karly Du 
-(. i. Schneeberg) und andere niedere Borhöhen bis zum Dam 
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Grühee war der ganze Verlauf diefes fo Bebentenben mittleren 
amd anteren Grenzſtroms, ver im Norden Gerenis Tſchai, 
in feiner Mitte Gürlik Tſchai und in feinem untern Laufe gegen 
die Mändumg vorherrfchend den Namen Dolaman Tſchai erhält, 
faſt gänzlich unbelannt geblieben, denn andy Eorancez, obmol er 
ihn kenut, giebt auf feiner Karte doch eine ganz falſche Zeichnung 
von ihm und Läßt ihn namenlos. Er war der erfte Reiſende, wels 
her von dem Karajhl Bazar Chan, ftatt nordwärts über den 
Cadmus zu gehen, der noch voll Raubgefinvel war, gegen Weſt über 
das carifche Grenzgebirge nah Dawas (Tabae) hinabſtieg und 
daffelbe im Dawas»Paffe überfegte. Um dahin zu gelangen, ging 
ex direct vom genannten Karajyk gegen Weft und ließ alfo die Wen- 

dung des Gerenis (deſſen Stfom er gar nicht zu fehen befam) einige 
: Meilen fübmärts Liegen, brauchte aber 6 Stunden Zeit, um die Stabt 
Dawas (Dasuas, wie er fchreibt) in Carien zu erreichen"). Die 
+ britifchen Reifenden und feine anderen find auch nicht bis zu ber 
Sudwendung des Stromes vorgevrungen; Schönborn ift daher 
ider erfie Entdeder des ganzen Indus- (Dolaman Thai) 
:Zaufe® bier bis zu feiner Mündung. Eben fo blieb früher ver 
antile Name des heutigen Boz Dagh (grauen Berges), des natür- 
chen wie hiftorifchen Grenzzuges zwifchen Lycien und Carien unere 
‚mittelt, der ſich, wie dies durch H. Kiepert gezeigt wurde, bod im 
Namen Salbacus-Gebirge mit Sicyerheit feftitellen ließ. Zwar 
führt Btolemäns dieſen Namen nicht umter der Reihe der von 
ihm aufgezählten Namen ver hohen Berge Mleinafiens an (a. a. O.), 
aber er fehlt body nidht.bei den Namen der Städte, bie nach ihm 
‚genannt wurben, wie Apollonia ad Albanum und Heraclen 
ad Albanum (burd Abſchreibefehler ftatt ad Albacum ober 
Salbacum), da beide Städte von ihrer Lage am Weſtfuße des 
Salbacon ben bezeihnenden Namen erhielten. Ein Bergname 
Albanos fehlt aber bei Ptolemäus ebenfalls; unter den vielen 
falfchen Lesarten aber ift vie: Albakos oder Salbatos die richtige, 
mie ſchon aus Hierocl. Synecd. ed. Wessel. Not. p. 689 ſich ergiebt, 
welcher ver Episcopalftabt “"Hodxisıa Sarßaxdvos in Carien er⸗ 
mwähnt. Beide Städte find aber von Schönborn durch Inſerip⸗ 
tionen wieder aufgefunden und ber Name des Berges Salbacon 
oder Salbacns auch ald der richtige durch Münzen beftätigt*!). 





#0) Corancez, Itin. 1.c. p-A3lsg. ,*') Hierocl, Synecd, ed. Wessel, 
p- 466 . 


er aleis · ien. 2. 
Dieſer Bez Dath eder Salbaens, der Orerjberg ggn 
Re das Bieftufer des Iubusfefens Yııt u 
fließend begleitet und ihm zu feinen directen Lauſe gg Ciba 
nöthigt, da dieſer ihn nirgends gegen Weſt als matärliden Gr: 
birg&bamm durchbrechen Kama, und auch für Menfen nur inte 
einen Dawas genannten Paffe durchachbar geworben id. & 
möchte wol als Das wahre weſtlichſte gegen Sid Rreigent 
Glied des großen Iycifhen Taurnsjpftems beiradtet mern 
men, beflen fünlihfte Küftennerzweigumgen vom dam uam 
Laufe des Iubus durchbrochen, erft im Eragns und Anticragel 
ihr allerſüdlichſtes Ende finden. Strabo’s- Aufiht wibemkt 
dies nicht, da bei Beraca ber Rhodier das Weftende den Zu 
zus abjcliegt (Strabo XIV. Gbl: dv d2 zj uuooyulg vi us 
00 Tuvgov ulygı Musdrögov); venm vom Ghelibonifie Er 
gebirge, fagt er, fleige ver Taurus ſehr hoch auf und durkyick #* 
Fyeien; in ver Cibyratis aber, welche der Khedodinid ayait 
in der rhodiſchen Peraea liegt, werben die Kaurmöberge tt 
niedriger, daher fie aud wicht mehr als Taurus angefehe mm 
und feine Scheidewand mehr abgeben Fünsen, zwiſchen einen I 
dieſſeit und jenfeit bes Taurus, ba diejes auf beiten Sat 
axtig ſich amsbreitet. . 


Erlänterung 1. 


Das Norbende des cariſchen Grenzgebirges (Salbaıt), # 
Kyzylhiſſar Dagh und die Pafübergänge ans der Cine 
vom Jubusfyitem weitwärts nad; bem angrenzenden Caun 
durch bie tiefe Einſenlung won Trapetopolis (Malıf) © 
über ven Dawas-Hocpaß nach Kgelofchit (Gebafisnül 
Medet (Heracleis pros Salbaco) nach Dawas (Kahet)‘} 


Das Nordende bes cariſchen Grenzgebirges Hu! 
Weſtſeite des Dolaman Tfehai meter dem neueren Ram ill 
biffar Dagh befannt, weil es nad; einer Dxtjcoft deſe Ru 
an feinem nordoſtlichen Abbange genamnt wird, über welde = 
Strafe nach feiner Rorbiveftieite durch die Einfenkung am Siniei® 
Zeitän Iailaffy und des Baba Dagh nad) der carifden 6 


) U. Schönborn, Zagebnd. Radlaf. Mfır 1841. QLike 
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über die Tabenifhe Ebene nah Dawas (Tabee) hinüberführt. 
In allmählig abfallenden Terrafienflähen fentt fi das Norbende 
dieſes Kyzylhiſſar Dagh hinab und auf einer der unterften und nie 
drigſten Stufen derſelben treten die Quellen bes Tſchulur hervor, 
der gegen N.D. zum Tſchukurpa ß abfließt.” Durch Schönborn 
mußte er in feinem fanbigen und flachen Bette mehrmals durchſetzt 
werden, als er feingn Weg zu befien Erforichung gegen Weft bis 
zum Dorfe Efhelgeran fortiegte. Nur an ein paar Mühlen, die 
von dem Strome getrieben wurden, vorüber, durch ſchöne Waldungen 
von Nußbäumen, Platanen und den ſüdlichen Stacheleichen und hoch- 
ſtämmigen Pinus brauchte er 4 Stunden Rittzeit, um die Waffer- 
{Heide zwiſchen dem Tſchukur in Oft und ver Dawas- Ebene 
(vev Tabenifhen) in Weit, bei Kyzylofhabuluf zu erreichen, 
welches ein geringes Dorf ift mit platten Dächern, von Gärten und 
ſchönen Nußbäumen umgeben. Hier ſah er hinter dem Orte-auf 
einem kahlen Hügel colofjale zerfireute Duadern liegen, bie 
bei näherer Betrahtung die Trümmer einer chriſtlichen Kirche 
zeigten. Die ſtehenden Grundmauern fehlten zwar, aber die großem 
Quadern mit ihren Sculpturreften ließen daran nicht zweifeln. Auf 
dem einen fah man eine Kreuzabnahme Ehrifti mit befien ge 
fenktem Haupte, auf einem andern die. Darftellung der Tauf hand⸗ 
Tung; fo folgten acht Quadern mit ähnlichem Sculpturwerte, auf 
einem neunten befanden fi die Abbildungen von ſechs großen - 
menſchlichen Figuren; ein Ehriftus mit dreien feiner Jünger und 
ver Samariterin, bie von einer weiblichen Figur begleitet iſt; 
doch find die Köpfe fehr ſchadhaft; auf der zweiten Seite deſſelben 
Steins if Chriſtus am Kreuze bargeftellt, ein Tuch ift um feine 
Lenden geſchlagen, deſſen Enven zwifhen den Füßen berabhängen. 
Bon ben ausgefiredten Armen ift nur der linke ſichtbat; Kopf und 
oberer Theil des Kreuzes fteden noch in ter Erbe; aber zur Iinfen 
am Fuß des Kreuzes ſteht ein Knabe, der Zu dem Heilande empor- 
blidt. Das übrige Dutzend der Quadern enthält noch andere Ge- 
genftände, zumal ein paar Thierbilver; aber vieles ift beſchaͤdigt und 
mit Erbe überdedt. Da fonft Mauerreſte nicht fihtbar find, jedes 
Fundament und ſelbſt Heine Bruchſteine der Zerftörung fehlen, fo 
würde wol bei Nachgrabung erft der wahre Fund dieſes Monu- 
ments zu ermitteln fein. Der verwitterte Zuftand anderer ſenkrecht 
abfallender Steinflächen läßt es ungewiß, ob fle auch zu einer Archi-⸗ 
tectur gehören ober blos Felsunterlagen find. Auch zerſtreute mit 
Drmamenten verfehene Quadern ragen nod tiefer abwärts ans dem 


696 Klein-Ufen, 48. 


Erdboden. Unfern von da bei einer mächtigen Platane ſrünt en 
Waſſer aus einer unterirdifhen Wafferleitung here, tut 
Bald darauf eine Mahle treibt, ein Baffln ift mit mäfigen Daten 
eingefaßt, und uicht fern davon liegt ein großer Stein, ber wie fr 
einen Kirchenzwec geformte auffällige Geflalt zeigt. Cntidiere 1 
Schönborn, daß hier die Ruinen eines chriſilichen Bones fh ir 
fanden, aber einen Namen dafür konnte ex weder bei Eingeherem, 
mod bei den byzantiniſchen Autoren, dem Hierocles oter Kara 
auffinden. Türken und felbft Griechen hatten keinen Roma hiz 
und nannten fie nur fchlechthim ein altes Manerwerl. In den fir 
werten, fagte Schönborn, fei ungenchtet ihrer Berftünmeln; '* 
bie antike Kunſt nicht zu verfennen, fie dürften mad) ihm pie 
merhwürdigften Reften gehören, bie fid aus den frühen Yaklz 
derten der chriftlicen Zeit erhalten haben. 

Wenn diefe Trümmer wirklich dieſelben fein follten, die 8 Fr 
joulat im Jahre 1837) auf feiner Reife, nachdem er ten Ei | 
Dagh direct von Denizlü in 4 Stunden überftiegen und vum“ | 
5 Stumden auf einem weftlichern Wege, wie Schönborn nad!” 
Dafürhalten annahm, am 23. Januar erreichte, fo wäre es [4 
wmerflärliger Leichtſiun gemefen, dieſelben bei feiner allertie? | 
flügtigen Anſicht für „SKrieger zu Pferde und tanzende Ay“ 


> zu halten, woraus wir freilich nur wenig Vertrauen zu feine 


gen Beobachtungen fhöpfen Könnten. Möchten fie bald wiede Y* 


Forſchungen führen, um zu Aufflärung für bie frühen 3 | 
Hunderte ver Kirche zu dienen, wie fie Pr. Piper fo Ichmih* 
wen erwedtes Studium begonnen hat (f. d. Evang. Kalender. LI 
Jahrg. 1858). 

Nur eine Stunde fern von biefer merkwürdigen Kirchen 
Tiegt Makuf am Süpfuße des Baba Dagh. Bis dahin lage = 
Wege noch einzeln zerfireut viele antife Quabern, zumal auf 5” 
dem Dorfe, und Weingärten bei einer Grabftätte, wo fie in X 
Menge beifammen die Lage einer ganzen antifen Stadt wit 
deten und auch viele Inſchriften zeigten, die Schönborn af 
doch ohne den Ortsnamen baranf zu finden, ber aber anf IC 
Münzen daſelbſt hervorzugehen ſcheint, auf denen fle Zrart!" 
Polis heißt. Doch hegt Waddington mod Zweiſel an tr” 
gefiherten Lage und meint, dieſelbe wmüffe mehr am RNomebhetz 









*) Bapt. Ponjoulat, Voyage à Constantinople etc. Paris 1846 T.1.H 
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des Cabmus Tiegen*). Diefe Trapezopolis Ing bier nur auf wel ⸗ 
liger Ebene ohne Anhöhen. Die noch ſichtbaren Stadtmauern ziehen 
oft nur entlang einer Anhöhe von 10 bis 15 Fuß body Hin bis nach 
Weſt, wo ber Abfall größer wird bis zu 30 ımb 50 Fuß. Doch ift 
die Mauer nur nody am ber Oftfeite in fchönen Quadern mehrere 
Lagen übereinander ſtehen geblieben. An einem anbern Theile befteht 
ſie ans älteren Architelturſtücken, Marmoren, Inferiptionen und vie 
len antilen Säulentrommeln, bie zu Baufteinen bienten. Das Ins 
nere ber Stadt, vie nur von Ptolemäus(V. 2) und von Socrates 
. VII hist. eccl. 36) im Jahr 341 als chriſtliche Stabt genannt 
wird, da fie ihren Episcopus Eugenins zum britten Concil nad 
Tonftantinopel fanbte, und veren Bewohner nur Plinius Trape- 
yopoliten einer freien Stabt Cariens (Plin. H. N. V. 29)%) 
‚nit andern aufzählt, ift gegenwärtig ganz zerflört, alles was fie 
ie enthalten mochte, verfchleppt; das jegige Dorf hineingebaut in bie 
alten Mauern und der Boden durch Anban ganz umgeftaltet. Die 
Ivah (Gafthaus) war mit ihren Steinen erbaut und der Hof damit" 
sepflaftert. Im Welten ver Stabt fanden an ihrer unteren Seite 
ur noch fünf camnelirte Säulen aufrecht, fie und viele andere Säu⸗ 
nreſte, doch fehr verjdhiebener Art, und Gefimsftüde zeigen, daß 
„ier einft ſehr viele große Gebäude, dem Style nad) jedoch aus ver- 
hiebenen Zeiten ſtanden. Unter ven Quadern fanten fid viele 
» Buß lang und 3 bis 4 Fuß breit. Auf ver directeſten Berbin- 
ungsſtraße ber nörblichen Eibyratis mit dem nörblichen Carien 
außte die Stabt von Bedeutung fein; ihre Geſchichte ift aber unbe 
annt. Nur eine halbe Stunde weſtlich von ihr, am Weg über 
Beira, ber alten Uphrodifias*), nah Antiochia zum Mäander 
iegt ein Ort Karabiffar. Auf der Sübweftfeite ihres Trüms 
serhügels, die einen lehrreichen Ueberbli über vie große tabeniſche 
Ebene, in welcher Davas (Tabae) in 6 Stunden Ferne Liegt, 
arbietet, fanden fi nocd mehr Marmorquadern von beveutenber 
Hröße und eine fehr reiche Duelle in den Gärten zwiſchen Nuß- 
Aumen. Aphrodiſias Lage am Karaſu, einem fünlichen Bus 
luß des Männder, ver bei Laodicea in benfelben einfällt, ift 
urch bie Entdedung zweier Münzen von Pinder*) gefichert, 
af deren einer ber Flußgott, an dem bie Stabt Aphrobifias - 














* Waddingon, Revue numismat. Anne 1851. p. 251. **) Hierocl. 
Synecd. b. Wessel. p. 665. **) Corancez, Itindr. 1. c. p. 434. 
=) Binder, über den Bluß Morfgnus ıc. in Monateber. d. König. 
Breuf. Alad. d. Wiſſenſch. zu Berlin. Nov. 1857. ©. 476. 
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liegt, Morſynos beißt; auf ber anbern von Autieqhie Sal! 
der Name Corſunos berichtigt als Morfynos zu kat, vrt 
Blinius Stelle (Hist. N. V. 29. T. I. p. 378 Silig.: em, st 
Antiochiam, eircumfluunt Maeander et Orsinus) ENDE 
fmos zu berichtigen fein wird. Das Weſtende ber inne ni 
abfallenden Ebene ließ ſich micht abfehen; aber im Auen frz“ 
Baba Dagh, in S. O. ver nördliche Boz Dagh hervor, nt #7 
Süden fol der Blid bis zur Hauptſiadt ber. tirfifhen Pr 
Mentefhe bis Mughla reichen, der jegigen Reſiden dei Ei’ 
halters des einftigen alten Eariens. 

Schönborn, dem für diesmal nur um bie Erforkien 
Berbindung ber Cibyratis mit Carien im alten Zeitm u* 
war, weil diefe völlig im Dunkeln geblieben war, mm bie Mai“ 
Stellen der Yutoren verſtehen zu lernen (wie z. B. En. Ru) 
Feldzug aus Tabae (Davas) in Carien zum Calbis und Ite! 
Cibyra), fehrte auf einem etwas fünliern Wege vom als 
ein türtiſches Ruinendorf dortiger Einwohner, Dfeeramit: 
genannt, das einem ganz wohlhabenden lieinen beutfchen I“ 
zu gleichen ſchien, um das Norbende des Kyzylhifſar Dat?” 
Rarajyl-Ebene zurück. 

Der Davas-Paß bei Kyzyldſcha vom der Ei" 
dung bes Gerenis Tſchai gegen Welt nah Davaslü 
in Carien®). J 

Schon bei Kyzylhiſſar, noch mehr am Gübende ba fa 
Ebene, in dem Breitenparallel ver Säbwenbung war: 
mis Tfehat, treten die weftfichen Crenzberge Cariens mir ©| 
mehr gegen W. von der Cibpratigebene zurück, ale bed 7 
nordwaͤris der Fall ift, weil ihr hödfter Rüden md 
Dften, fonbern mehr gegen die cariſche Davas-Seite fih em“ 
baher man vom ereniöfttome nur ger allmählig und um ® 
flachen Abhange, ſelbſt ohne große Mühe hinauffteigi zum Mitt 
Bo3 Dagh, über welchen ber genannte Gebirgspaß nad T: 
vas viel füblicer als jene niedere Paffage gegen Matıf Kr’ 
führt nad} ber Hauptftabt der tabenifchen Ebene (vn E* 
Der Aufftieg feheint nur Aber jenen ſeliſamen glafig glänt" 
den (?) bunteften Kalkſtein zu führen, deffen Sch Bubern I" 
früger am Baindyr und anberwärts erwähnt hat umd ber mm" 
jet mod) rathſelhaft geblieben if. Nach dem erſten allmit: 












*) U. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfcr. 1842. DL. 67T 
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Kufgang and ber Ebene der Sudwendung des Gerenis Tſchai, 
"ie wir ſchon am der Brüde bei den Ruinen von Petrepe über 
adſchi Pajam kennen gelernt haben (f. bie Karte), erreicht 
nan erft nach 2 Stunden Marſches die fteilere Berghöhe und nad 
er dritten Stunde beſchwerlicheren Emporfteigens die erfte Paß - 
de des Boz Dagh (d. i. grauen Berges), die am Nordfuße ver 
nppe bes Duman Beli (d.i. Nebelrüden) vorüber bald zu einem 
oa Höhen umſchloſſenen Gebirgätefiel führt, aus dem erſt wieder 
ne dritte Baköffnung aus dem Gebirge hinaus zur Davas · Ebene 
‚nabführen kann. " 

Dex genannte Bergleſſel ift von N. nad ©. 1 Stunde lang 
ab Y%, Stumbe breit, in D.S.D. und W.S. W. Tagen ihm hohe 
‚uppen no am 23. Februar mit Schnee: bededt vor, und breite 
„2üden zur Seite, die faft ganz hoiglos waren. Im jüblichen Theile 
:3 Keſſels hatte fich ein Teich gefammelt, ver ohne Abflug war. 
„tan war bon ber Ebene vielleicht zu 1500 Fuß emporgeftiegen, die 
ageſchloſſene Bergebene over der Bergleſſel Ing wol 500 Fuß tiefer, 
10 barin wurben eine Menge von antilen Neften ſichtbar, die aber 
ſt alle Oxabgebäuden und, Sarcophagen angehört hatten, deren 
an über hundert zerträmmerte zählen kounte. Sie waren alle ohne 
wölbte Form umb aus fpäterer Zeit, doch mit ven Ornamenten 
aes Schildes und eines Kreifes, im deſſen Mitte ein Budel ober 
‚x Blätterfhmnd ſich zeigte. Wenig Quadermaueru waren mod 
hend, an ben Zertrümmerungen ſah man, daß ihrer fehr viele 
‚wefen waren, alle ſchienen, nach vielen Sculpturen zu urtheilen, 
ıtiten Banten angehört zu haben, aber fehr vieles war mit Schutt 
id Erde zugebedt. Marmor fehlte meift und es zeigte fih nur 
altftein, aber vieles ſchien von hier nach Kyzyldſcha verichleppt, 
aem Dorfe, das unfern von ba im Keſſel des Pafes zwiſchen 
eingärten und Nußbäumen, obwol auf einer abfolnten Höhe von 
‘wa 3000 Fuß liegi, wonach berfelbe auch der Kyzyldſcha-Paß 
‚namnt wir. Darunter waren auch mehrere Poftamente, die im 
horfe ſtehen. Nur auf einem der Sarcophage ſah man das Relief 
ner Stegesgättin, die einen Siegerfranz darreicht. Corancez, 
ı veflen Zeit das Paſchalyk von Adalia an dieſem Bafle, 
sfien Ort ex aber nicht namentlich angiebt, feine Weftgrenze 
site, trat ex hier in das Paſchalyk Mughla ein, vefien erfter 
‚95a damals in Davas feine Reſidenz Hatte. Ueber bie bortigen 
rümmer machte er feine Beobadhtung®). Diefe Monumente nennt 


@°) Corancez, Itin. 1. 0. 9. 432. 
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man bier Gjaurmezar, b.i. der Ungläubigen Grab. Minz 
konnte Schönborn keime auftreiben, aber eime Nichriſt lountec 
eopiren wit bem Namen der Stabt, welcher mach Peoi. Fre: 
Entzifferung, wie Schönborn angiebt, Sebaftopslis ki 
Bea Strabo, Plinius, Ptolemäns noch Steph. Brybe 
ben dieſer Sebaſtopolis in Carien gedacht, bie nur in der Gr. 
Gariens in Hieroel. Synecd. (Wessel. p. 689) mit Titı 
Apollonias und anderen dortigen Gtäbten gemamnt wirt, 
teineßweg® mit der gleichnamigen Stadt bei Theophan. Chru«r. 
phia (ed. Bonn. J. Classeni I. p. 560), die am Meere laz, x 
wechſelt werben darf. Waddingt on zweifelte mod am be: 
mittelter Lage) und hielt bafür, daß Sebaſtopolis wäh 2” 
Muyhla Hin liegen werde. 

Am Morgen des 24. Februar flieg man am bem flade 
hängen bes Kyzyldſchadorfes gegen 200 Fuß allmählig bis m’ 
weſtlichen Paßſchlucht an ”, Stunben hinan, ven wo mn her 
Davas-Ebene dem Blide ganz frei und offen vorlag mi = 
Weſt ganz umbegrenzt zu fein ſchien, weil dorthin ver Bear 
vom vielen nievern Höhen und Schluchten durchzogen war. Fi: 
Boz ⸗ und Davas-Dagh, wie bie füblihen Berge gege #> 
bin waren noch mit Schnee bededt, während bie Ebene fr" 
frei wer. Eine halbe Stunde braudte man, den ſehr fleike 
Abhang (über gelben und ſchwarzen Kallftein wechfelnb) ori 
ſchlechten Wegen hinabzufteigen, we man noch zwifchen vortr: 
Bergwänven das Dorf Uzümlü (b. i. Weintraubenderf) 
As man von da erft bie freie Ebene Beirat, lamen amd | 
wieber antike Refte zum Vorſchein. Auf ven Feldern 
Sarcophage, weiterhin lagen Säulentrommeln und nahe vet 
Dorfe Medet ftand noch eine Säule. Ein ſchmaler Stein; = 
großen wohlbehauenen Quadern, auf dem man binritt, wie =: | 
mehr auf alte Banwerte in ber Nachbarfhaft hin, bie jier verk== | 
waren; er führte in 1',, Stunden bis Medet, und gleich es 
dortigen Gräberftätte zeigte ſich ein vollſtaͤndiges an tiquar 
Mufenm; nirgends wie bier, fagt Schönborn, habe er eime I: 
Fülle antifer Reſte beiſammen geſehen. Antile Onabern, gen 
dide umcannelirte Säulen aus Kalkſtein, andere geftreifte Bar“ 
Marmorfänlen, verſchiedene Gefimsfüde, coloffale Baufteine 
dies ftand dicht gebrängt beifammen. In der —— um tal 

























*) Waddington in Revue numismat, Annde 18Bi. p. 246. 
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erhof if ein fhönes Geflus mit vem Mlännder-Ornament, ein 
5täd Kranz mit einem Widderkopf und manches andere Relief ein- 
efügt. Auch der Marmor derſelben ift vom ausgezeichneter Schön« 
zit. Bon alten Bauwerlen ift aber nur wenig übrig, vorzüglich 
jer ber Reſt eines antiken Tempels, der an zwei Seiten mit wohl ⸗ 
haltenen Mauern mit der Dſchamie an ber Gräberflätte in Bere 
nbung gebracht iſt. Auch eine Necropole am Felſenabhang in ber, 
ähe ſteht voll Sarcophage, wo and Felfenfammern, bie etwas 
rſchieden von denen in Sebaſtopolis find, aber in ven Ornamenten 
m Schild und Spieß mit jenen übereinftimmen; am einem ber 
areophage find drei Bruſtbilder in Relief, über denen ein Kranz 
ı Halbkeeife ſich hinwindei. Infhriften fand Schönborn keine, 
nittelte Münzen waren roömiſchen ober tabenifchen Gepräges; viele 
tile Onabern waren in bie Häufer des Dorfes verbaut. 

Aus der Reihenfolge ver carifhen Städte, wie fle Hierocl. 
meed. oft and; bei andern Provinzen in ihrer topographifchen 
cbunng aufführt, ergiebt ſich ſchon ver Lage nach (Hier. Synecd. 
. Wessel. p. 688: »Aphrodiſias bei ®eira, Heraclen Sal- 
ce, Tabae (Davas), Apollonia, Sebaſtopolis bei Kyzhl⸗ 
has), daß fie bie Heraclen am Salbacus fein wirb, ba jene 
igeſammt in ber Richtung der Straße liegen, die nad Jaſoe 
d Eriza in ber Eibyratis führten. Aphrodiſias heit aber 
? ihren Imferiptionen ver Monumente and) Apollonia ad Sal- 
cum (Anollurıdrwv züv dno Zuifaxns)Sl), wodurch bie 
ſtellte Ptolemaiſche Schreibart Albacos oder Albanos in Sal- 
:08 bericktigt, wie au durch Suidas beftätigt iſt. 

Die im-Straenzuge folgende Tabae iſt durch viele Iuferip- 
ven an ber Stelle ver heutigen Davas befannt. Weiter wirb 
Heraclen Salbace (HPAKAEIA AABAKONOZ2, bei 
‚lem. V. 2 auch irrig Heraclea ad Albanum) noch näher zum 
3 Dagh, am befien weſtlichem Aufftiege daun erſt Sebafto- 
ig genaunt. Im ihren Ruinen ift zu Mebet bie antile 
raclea pros Salbaco. von Schönborn wieder aufgefunden ; 
e Städte find and mit ihrem Beinamen Salbaco durch bie 
ende ihrer Münzen beflätigt®2). Viele ver bortigen Stäbte in - 
rien wie in Lycien haben häufig Doppelte Namen, vie ihnen 


) Corp. Inser. Graec. ed. Boeckh 1834. Vol. II. 510. Nr. 2761, nebft 
Gommentar, *2) W.H. Waddington, Revue numismat. Annee 1851. 
1. c. p- 242 und Annee 1853. p. 172. 
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zu verfchiebenen Zeiten beigelegt wurden. Bon da Kuina t: 
Medet, bis wohin eingelne niedere Berzweigumgen de Sulbıc: 
(Boy Dagh) reichen, verfolgte Schönborn auf eu Erin 
dem fumpfige ungemgbar ſcheinende Stellen der Ehesr zu & 
Tiegen, ven Weg über Soulmaz (d. h. wicht frieem) ui = 
mehe fübweflnärt® zwiſchen mehreren eigentfämlihen Bari: 
bin, welche der Umgegend eigenthümlich find, über em Brit! 
den weitläufigen Gräberflätten von Davas. Die Or ii: 
dem fübfichften Ende einer fanft auffteigenden Fläde, die px! 
fenfrediten Wänden gegen Süb und auf beiden Grit be & 
in DO. und ®. wol bis 200 Fuß hoch ganz ſteil ahjält Tri 
iſt von bebeutenber Größe, hat ſehr enge Strafen uud Satz’! 
hödhften Theile ver Flache mit mehreren Dſchamien cn dr] 
plag voll Buden vieler Handwerler. Prachtig if von ir] 
Lage der Blid auf ven Boz Dagh gegen Oft und fiir! 
die unendliche Reihe feiner Berzweigungen in hintereinante = 
genben Rüden, vie aber alle gegen Weſt, wo ſich and tm!’ 








darbieten, aus denen nirgends mehr ein höherer Berg Henent 
guter Beleuchtung fol man gegen S. W. den Spiegel ‘7 
erbliden Tonnen, aber wicht dahinwäͤrts gegen Gäbe") # 
Senkung ver Davasthäler mit ihren Bachläufen, ſouden #7" 
und NZ. buch das Jenidere (Harpafus) und uch ©" 
bei Mughla fih eutſpinnenden Tiinar- (Marfyas) Ti 
dem Fluffe zum Syfteme bes weftwärt® firämenben Kit 
(Möanber) gehörig, mit welchem als dern ſüdlichſten jener Parı*" 
Beftafiens (Unatolient) auch bie britte Abtheilung I? 
graphiſchen und orographiſchen Gliederung berfelben Hull 
Anfang nimmt, die wir durch die gleichlaufenden Linz“ 
ver Baralleltetten und Barallelthäler von OR 23 
bezeichnet haben (Stleinaften Th. L ©. 41). Br 

Wir lehren baher vom bier, nachdem wir mar bie MD 
Berbindungsftraße der cibyratiihen Landfgaftte 
Carien und dem fernen Borberaften, bie zuvor ımbefsnder gi" 
und nur einmal von Corancez°*) über Davas durchoxi d 








>) Schönborn, . 0 O. ©. 12. Corancan, I5 
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dem aber noch vieles zwilchenliegenbe entging, was uns durch bie 
vorherigen Wanderungen unfers Laudsmanns näher beleuchtet wurrbe®s), 
gegen Ofen zur Verfolgung des tiefen Stromlaufes des Do- 
laman Tſchai zurüd, veflen weftlihe Schranke uns nun theil« 
weife ſchon mäher belannt geworben. Schönborn aber verfolgte 
bon Davas, wo er nur wenige Reſte ver antilen Tabae, deren 
Fragmente weit umber verſchleppt wurben, doch auch einige In⸗ 
feriptionen, Fundamente, Grot ten und andere Beſtätigung 
ber Mentitaͤt derſelben Localitãt alter und neuer Zeit in hinreichen« 
dem Maaße vorfanb, feine Wanderung gegen Nordweſt zum 
Mäander und nad) Smyrna. Doch finden wir benfelben uner- 
midlichen Wanderer ſchon früher, im Herbfte des vorherigen Jahres, 
wieber ans fünlihen Laufe des Dolaman Tſchai in Thätige 
Teit, zu deſſen Thale wir jegt erft weiter einfchreiten Tönnen. 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Gerenis ober Dolaman Tſchai von ber 

Karajyk Owafiy ſüdwaͤrts bis zum Einfluß des Gürlit Tſchai 

und beffen Quellſtrͤme auf ber großen cibhratifchen Plateau⸗ 
Duerftraße von Pirnas bis zur Wilonig von Gürlit Hoi. 


Bon vem Karaiyk Bazar-legte Schönborn (am 20. OL 
tober 1841)5%) in einer halben Tagereife feinen Weg zum nörblichen 
Zingange in das Dolaman Tſchai⸗Thal bis Tſcharyklar 
jurlid, von wo er num feine Entbefungdreife den ganzen Stromlauf 
ntlang, in dem ihm noch fein anderer Reifenber vorangegangen war, 
»is zu ber Mündung bed Stromes, des Indus der Alten, zu- 
ücklegte. In Tiheryklar fand er nad etwa 5 bis 6 Stunden 
Weges fein erfted Nachtquartier. Er überſchritt nahe dem Markt⸗ 
xxte, von bem er um 1 Uhr abritt, einen Bad, ber dem Karajyl- 
Iuſſe, welcher auch Aligdz von ihm genammt wird, zufließt. Dann 
zog er über binfenreihe Wiefen und ſchwarze Moorflächen, vie 
Dusch die Sommerhige ganz ausgedörrt von tiefen und großen Erd⸗ 
jprängen aufgefpalten bucchfegt wurden, wo an vielen Stellen ſich 
yeigte, dab ſelbſt das Gras bis auf die Wurzeln von ver Sonnen ⸗ 





ss) Schönborn, Pr mm a.0.D. &.12—15. *9) A. Schoͤnborn, 
? Tngebuig. Nacht. Mir, 1841. 20.20. Dilober, BI. 18-24. 
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hitze durchbraunt war. Der Ritt ging gegen S. S. W., ehwa in ver 
Längenrihtung ver Ebene, die eine Ausdehnung von 3 Stunden 
einnimmt, wurde der Sumpfboden des Aligöz durchſett, indem man 
fi mehr ven fanbigen Höhen und dem öſtlichen Abhange des grofen 
Hauptflufſes, tes Gerenis Tſchai, näherte, wo berfelbe an fein 
Südwendung eine Breite von 12 Schritt einnimmt. Au fine 
Weſtſeite flieg die öftlihe Borhöhe im Süden des DavakPılı 
ſchon ziemlich ſchroff und hoch, aber ganz kahl empor. Ucher tem 
Orte Tſcharyklar fliegen zwei feiner Kuppen majeſtätiſch, wahre 
Wollentrãger, die Wetterpropheten genannt, empor; um md 
dem Dorfe an dem Oftufer des Stromes zu gelangen, hatte mn 
bie erfte Brüde zu ihm überfchreiten milffen, bie elemenlarit 
genug gebaut war, denn ſie beſtand nur aus einigen Balken, tı 
man mit einer Menge von Baumäften quer überlegt hatte. Ti 
Dörfer, welche man bis dahin getroffen, waren noch alle von ih 
Bewehnern verlaffen. 

Zweiter Tagemarf (21. Oktober), Mit dem fürlse 
und weſtlichen Fortſchritt im Dolaman Tihai- Thale nahm rı 
Tſcharyklar die Cultur deſſelben, fo wie man ſich mehr mic* 
von ber cibyratiſchen Fruchtebene entfernte, auch mehr und mir: 
nur einzelne für fie fo characteriſtiſche wilde Birabäume kom 
nod in das immer enger werdende Thal ein; bald begleiten in 
BVeidenbäume und ſchöne Platanenreigen und zur Seite Blicken us 
Felder mit Tabat und Mais bebaut; höher auf zeigten fih it 
ſtãmmiges Nadelholz und Smiperus-Arten; nur wenig Seitenkitt 
traten zum Strome. Nach den erften zwei Stunden bes Marks 
traf man bei dem Dorfe Keleftfchitjdi eine Grabftätte mit einiz 
Marmoren, eine Stunde fpäter zu Aktſchakjöi (eiva in gleidr 
Breitenparallel mit den Ruinen von Cibyra am öſtlichen Pina, 
wol in einer guten Tagereife Ferne gelegen), ein trauriges Dürfker 
mit Heiner Viehheerde und wenig Menfhen; um 11 Up ex 
ſchlechte Knüppelbrücke, bie zum Weftufer des hier Geremis Tier 
genannten Stromes hinüberführt, ver ſchon ſehr Breit, ungenen 
raſch und völlig unfurthbar geworben war. Auf der rechten Lie 
höhe liegt noch das Dorf GöldfHüt eine Stumbe fern vom Atibe 
Hbi. Der Reitweg ging aber an ben Thalabhängen zwiſchen Luk 
wert hin bis zu einer zweiten Suüppelbräde, bei ber man im gie 
Hige des Thales, bei 5%, Stunden Ferne von Tſcharyllar, ganı 
ermattet einen Halt machte, nahe bei Selentd. Von hier felr 
gegen Oſten zum Pirnad-Thale hinüber der Ort Melir Bajıt 
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5 Stunden’ fern liegen, und gegen S. S.O. das Dorf Tachtaly- 
tibt (Bretterdorf) am gleichnamigen Bergſtrome, bem vom Melir 
Bazar gegen Welt der Gerenis Tſchai zufließt. Ie weiter fünmärts 
von da, deſto fchroffer wurden die Abhaͤnge des Thales, deſto mehr 
ſchienen vie Seitenberge an Höhe zugumehmen, aber nur ſcheinbar, 
weit die Thaleinfchnitte tiefer wurden; erft fühlicher werben ſie wirk · 
lich höher. Die anfängliche größere Zahl der Uferbörfer nimmt 
mehr und mehr ab und Hört envlich faft ganz auf, meil dann bie 
Uferwönde des Boz Dagh ganz weglos werben und auch ber 
Mangel an Brüdenverbindung, wo ber Strom undurchſetzbar wird, 
jeden Verkehr hindert. Das Thal vereinfomt ganz umb wird zur 
wahren Einddeb). 

Um 3 Uge eine halbe Stunde ſudwaͤrts Ielentd Hatte man am 
ver Weſtſeite des Stroms das Südende bes hohen kahlen Berg 
rüdens bes Boz Dagh erreicht; da feine größeren Seitenthäler zu 
der engen Thallluft Hinzutraten, die wie ausgeſtorben mar, olme 
Stege, ohne Brüden, und ohne alles Futter für die Pferde, fo mußte 
man bie Thalſchlucht verlafien und ven Algy Dagh, ber fi an 
feiner Oftfeite erhob, auf meift ſehr beſchwerlichem brödligen Kall- 
fteingeröll überfleigen, von deſſen Rüden man bann gegen Güb 
ein kreideweißes Gebirge 'mit Kiefern bewachſen vor fid liegen fah, 
zu dem man aber fteil hinabritt, weil in ihm ein großer Zufluß 
von D. gegen W. voräberfloß, an dem einzelne Häufer in friſchen 
grünen Stellen ſich zeigten. Der Weg hinab führte zwar über ganz 
nadte Felſen fehr fleit, deren Kaltſtein wie zu Mehlftaub verwittert 
leicht in Wolfen zerſtiebte; auf Zidzadwegen doch glücklich unten 
angelangt, befand man fi im Thale des Gürlik Tſchai, eines 
Fluſſes, der 15 Schritt Breite und 2 Fuß Tiefe hatte, über beflen 
Sübufer der hohe Beſchkazi Dagh emporragt, an deſſen Weſt⸗ 
gehänge hin der Gurlik Tſchai gegen Weit in ven Gerenis Tſchai 
abftrömt. 

Ein Dorf Gürlit tidi, aus großen roh übereinander aufge» 
thliemten Baumftämmen oder Blodhänfern beftehend, Tiegt im Thale 
am gleichnamigen Strom, in bem ein anderer Zufluß bon ber rech⸗ 
"ten Uferfeite einmünbet, am welchem jenes obengenannte Dorf Tach⸗ 
taly Fidi am gleichnamigen Strome Tiegen fol. Hier ein Unter 
kommen zu finden war ſehr ſchwierig, das ganze Dorf war in wilden 
Aufruhr mit einer Jagd gegen einen wahrſcheinlich tollen Hund 


>) Schönborn, Programm a. a. D. ©. 15—17. 
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begriffen, ben ſie zu Fuß und zu Pferde verfolgten, der ipen abe 
bed) in den Wald entgangen fein follte; fie fchlafien ige Hut 
thlrem gegen bie Fremblinge ab unb mieden fie förmld. Rur md 
Iongem Umbertreiben gelang e8 Schönborn, am äußerten Ofera 
des Dorfes beim Ortöoberfien, Wehil, ein Unterkommen zu fate, 
der aber fein Schweigen gegen fie laum umterbeud. Dei afılım 
fie, daß der Ort 8 Stunden von Tſcharyklar, 8 Stade wa 
Gibdſche kidi entfernt und Dolaman kjdi ned 4 Gina 

‚ weiter liege, wo ber Dolaman in das Meer fliege (offesbar en In 
tum). Der Gürlit Tſchai fließe gegen W. in dem Gerenit ch, 
erhalte aber feine Waflerfülle von Oft her durch den Denet Lid, 
der ſich mit dem Gürlit Tſchai vereint zum Gerenis ergiee da 
dieſem nun vereinten Zuſtrome am verlor ber weitere Berlaf I 
Gerenis Tſchai biefen Nomen und wurde darch die mm folgt 
große Wiloniß feines Thalgebietes mit dem Namen Gärlit Lid, 
em feines Zufluſſee, belegt. 

Da es in dieſem ungatlichen Vergdorfe Tau möglih vo, 
Brot zur Fortfegung der Reiſe durch bie gang umgebafuten Ei 
miffe umher zu verſchaffen, wo weber Menſchenwohnangen sr 
ſchaften, noch Wegweiſet zu finden waren, fo ſuchte ſich der gr 
Diener Shönborns nur im foweit zu orientiren, um ben mit 
Weg gegen Süd zur Mündung des großen Stromes fortan? 
Tonnen. Gern Hätte Schönborn uähere Erkundigung üe 9 
Urfprung und Zufluß des Gürlit- und Denel-Tjgai meh 
ten gewaͤnſcht, da fle von ber Nähe ver Pirnasquelle an BF 
gehange des Maffichtusfuftems und weſtwärts bes Pirnas-Falit 
(f. oben &.864) herlommen mußten, worüber bisher völlige Um 
ſenheit herrſchte; aber von bem ſchweigſamen und —— 
war nichts zu erforſchen. Daher entſchloß ſich Schönborn, = 
feiner legten Nüdreife von Makri nah Smyrne, bit gt 
Nord über die weſtliche Fortfegung des Al Dagh Corte wi 
wärts des Pirnas-Paffes ſich über das Duellgebiet vet 
fluſſes zum mittleren Dolaman Tſchai zu begeben und mm ji 
Gürtil Tſchai noch zu orientiren, ber hier bie wichtige Quer 
ſtraße im ber füblichen Cibyratis, welche einft wol eine vielbegumge 
geweſen fein mag, obwol fie heute eine faft verödete ift, vom vaben 
über Pirnas zum Dolaman Tfhai- Thale und mach Earitt 
hin vermitteln konnte. Wir ſchalten biefe Epiſode über ben Ouewi 
hier nur ein, um bamn weiter umten ſogleich den Thalweg im ua? 
Dolaman Tſchai zu verfolgen, 
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Anmerkung. Der Zufluß des Gürlit Tſchai, Oſtzufluß zum 
Dolaman Tſchai, und das Gebiet feiner Quellſtröme in der 
weftlihen Gliederung des Mafficytusfyftems 59). 


Die Quelle des Pirnas Tſchai und die Lage von Bubon am 
Birnas if und aus obigem befannt. Der Pirnas entfpringt auf dem 
Birnas Jallaſſy am Rordabhange des Hohen Gartkyn Dagh, der ala 
Uebergang vom At Dagh zu den weſtlichen Gliederungen des Mafficykuss 
foflems genannt wurde. Auf Spratts Karte hat der hier bis zu 8009 
Fuß Hohe Berg den Namen Maftag Dagh. Drei Hohe Gebirgsgrups 
ven ſehen die mächtige Quermauer, welche der Eragus von O. nach W. 
im 8500 Fuß hohen Kartal Dagh bildet und das nörblide vom füds 
lichen Zyciem ſcheidet, vom den oberen Tauthus⸗ und Pirnas ⸗Thaͤlern gegen 
Weſten fort; fie Heißen Karanfil Dagh (Rekenberg), Tſchal Dagh 
(1220 Fuß hoch nah Epratts Meflung) und die weſtlichſte Guͤzil Bei 
Dagh, weiche in der Nähe von At Kjdpru zum Oftufer des unteren 
Dolaman Tſchai reiht. An dem Norbabhange, zumal diefer mittleren 
Gruppe, enifpringen an den Rorbgehängen des Tſchal Dagh die Quell» 
arme (Akbunar genannt) des Gürlit Tſchai. Um fie aufzuſuchen, 
nahm Schönborn von Makri Abſchied und flieg direct gegen Nord über 
die füblichen Gliederungen und Borberge biefer Querketten zum Keſſelthale 
von üzümlü, und dann weiter mordwärts über Beikjdi über mehrere 
dort auffleigende Gebirgäterraffen fort, über welche verſchiedene Pafiagen 
wegen R., ®. und D. hinüberführen. Zum Theil über bewalbete Berge, 
zum Theil nur über wit Gefträpp bewachfene Hochflädien, fieg man höper 
auf und ein vorzüglich befnchter Gebirgoweg ift hier durch eine beträdhtfißhe 
Ginfenfung über Ulufjöt, vieleicht Der auf der Bolstowfchen Karte nur 
als 935 Fuß gemeflene Paß lt) von Garkyn Jailaffy, der nah Bir: 
nad himabführt. Diefen nahm aber Schönborn nicht, fondern wählte 
einen mehr weitlichen Weg, um zu den Rebeufläffen des Dolaman Tſchai 
zu gelangen und eine Ueberficht der unbelannteren Gebirgäfeite zu erhalten. 
Er flieg zu einer auſehnlichen Bergebene- Hinan, die ſich bis an den Fuß 
des hohen und Reiten Tſchal Dagh (Reftberg) Hinziept. Hier fanden ih in der 
erſten Biertelſtunde des Auffleigens zwei lyciſche Sarcophage, die auf 
quadratifihen Unterlagen erhöht geftellt waren, mit Schilden, Delphinen 
und Heimen ormamentirt; bald darauf zeigten ſich auch Gewölbe, Mauerreſte 
mit großen Quadern, Poſtamenten, cannelirten Säulen, ein Altar mit 
Thiertoyf uud Laubgewinde nebſt größeren Gebäuden, alſo die Ruinen 
einer Neinen Stadt. 





) A Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1842, 21. bie 23. Juni, 
BEITE. 


vos Aein ⸗ Aflen. 4. 36, 


Der folgende zweite Narſchtag (22. Juni) führte durch eine Ebene, 
durch welche eim Bergſtrom, ber Rif Tſchai, vom Tſchal Dath gegm 
SB. zum Golf von Makri abfließt. An feinem Quellbache gegen R.D. 
auffleigend zur Höhe des Wafferfcheiderädens am Tſchal Dagh wure 
fein @egenftrom, der Kirkbunar, der gegen R.B. fließt, und halb daranf 
ein zweiter nordflichender Bergſtrom, der Karanfil Tſchai, arcicht, da 
mod, turzem Lauf mit jenem zufammenfließt, wo vom mehr weRtider Erik 
ein ritter Bergftrom von Guͤzil Beli herablommend, Karabail Tſchai 
beißt. Alle drei vereint, am Dorfe Karabail vworüberziehend, nehm 
noch mehre Bergwaffer auf, frömen nordwärts am Dorfe Deneltjii 
vorüber, wo fie von der Offfeite den Denet Tſchai aufnehmen, der wir 
derum den vom oͤſtlich fih erhebenden Pirnas Datgh herabfnamanı 
Bergſtrom aufnimmt, am welchem der Bergort Bozbelen liegt. Der Ge 
fewmtzug biefer vereinigten Bergfiröme iſt es, der unter dem Rama De: 
net Tſchal fih in den Gärlit Tſchai und mit dieſem bedeutenden 
Bufluffe dung die Kreideberge-Wildnif in den Dolaman Zfäıl 
unterpalb des gleichnamigen Holgdorfes ergießt, wo Schönborn frie 
übernachtet Hatte. 

Bon Karabail ofwärts zum Pirnas Dagh führte der Dep fer 
im Norden des Hodgebirgerüdens auf der Plateauhöge mar duch Ni 
wellige Hodjebene hin, welche feine 100 Fuß hohe Auhöhen zu überiier 
‚wigte. Zar waren in der Mitte des Juni bie dortigen Dorfſchafter te 
von Menfchen, da dieſe mit ihren Heerden auf dem höheren Jatlas in m 
Sommerfriſche campirten, dennoch hatte man hier die Hohe Duerktit 
aufgefunden, welche von Bubon ber Cibyratenſtadt über Die Plateancher 
von Birmas Jailaffy, Bozbelen, Denekkjdi zw der Paffage di 
Gurtit tjdi und von da, wie fih bald zeigen wirb, Aber den Delu: 
man Tſchai bei At Kjdpen zum carifchen Geſtade (am Kjbiger 
Ser) nah Eaunus (jept Dallan) und an die Handeistüße ver Abe: 
dier nad) Peraca führte; eine Ditecte Berbindungsftraße, nd 
für die centrale Eidyratis und Ihren Verkehr mit ihren 
einſt von großer Bedeutung fein mußte. Da vom Dorfe Bogdelen gut 
den Norden ‘zu Leine Berghöhe wahrgenommen werben konnte, fo flirt 

auch dorthin über den obengenannten Mekirbazar dieſelbe ſeht hemmt 
Berbindnungsftrage mordwäris nad ber Hauptfladt der Tetta⸗ 
polis nah Tibyra, und gegen RO. ohne alle Hemmung dumf die 
weite Hohe Plateauebene über GülHkffar bie nach Tefend (de 
mifontum) und nad Phrygien. Weder der Pirnas Dagh md da 
Mekir Dagh, die nad) jener Richtung genannt werben, find hode mis: 
bemmende Berge; fie gehören nur zu den niedern den Platenubodtt 
Garacterifirenden geringen Höhenrücken. Erſt aus biefen or: 
graphifgen Gefammtverpäftniffen geht Die große Bedeutung da 
eidyratifhen Kornfammern und ihrer Eifenpüttenwerke firNt 
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Rahharläkder hewor, denen fie Produkte zuführen konnte, die dieſen 
in fo reichem Maaße verfagt waren. Am 23. Juni befuchte mach dieſer 
intereffanten Grmittelung Schönborn noch einmal die Ruinen von Bu⸗ 
bon und Cibyra und eilte von da im feine Heimat. Bir kehren aber zu 
im am Gärlit Tſchal und unteren Kaufe des Dolaman Tſchai zurüd, 
wo wir ihn im Herbft zuvor am 21. Oftober verlaffen Hatten. 


Erläuterung 3. 
untere Lauf. des Dolaman Tſchai, von Gurlil Höi an 
ven weftlichen Seitenwegen zum Kjdigez⸗See und beffen 
uofta durch den Dolaman Tſchai zum Meere; der Galbie- 
Fluß und die Ruinen der antifen Hafenſtadt Caunus 
(Kaövos). 


Ubmarſch vom Dorfe Gürlit kjbi (am 22. Oktober). Erft 
nachdem man fi mit Brot auf einige Tage verfehen hatte, das 
man anf ber nachfolgenden Marſchroute wicht vorzufinden erwarten 
durfte, wurde der untere Lauf des gegen Weſt zum Dolaman⸗Thale 
vorüberfirömenden Gürlilficomes zur Südfeite hin überfcheitten 
und bie nädjften fleilen Mippigen Berghöhen Hinaufgeftiogen, wo dein 
Bafferlauf fi) zeigte, aber die. Wete ben ganzen folgenden Tage - 
marſch durch die harten und eckigen Klippen ver morſchen ımb zer- 
teümmerten Kallſtein und Kreiveberge und durch bie Schurren für 
vie Pferde im höchften Grade beſchwerlich wurden. Unterhalb bes 
Einfturzes des Gürlit Tai zum Gerenis Tſchai if beiten 
Engthal uur noch eine unzugängliche verengte Belsfpalte, in 
welcher der Lauf des Stromes wicht mehr beobachtet werben konnte. 
Darch Re iſt jeder Verkehr gehemmt und bie ſchroffen SRlicdh anftei» 
genden Mferberge, deren wilbes Geſtein man überfleigen umfte, 
waren eine Folge ber tiefen Einfenkungen von Flußſpalien und des - 
Zubranges des von Dften her Tommenben mächtigen Gebirgs- 
walles. Der Wald begann im großen Nebenthale in ver Tiefe 
mit Platanen, auf ven Höhen mit Pinusarten, wodurch eime 
freie Umſicht faft immer gehemmt wurde, wie and burd eine wei 
800 Fuß hohe aus nadtem Fels ſchroff amffeigenbe Kallfleiumauer, 
vie das Thal ber Oftfeite Begrenzte und nur flellenweife Durchbruche 
von Regenrifien und Klaften zeigte. Nach ven 8 erſten Wegeflmiben 
teof man beim Himabfleigen von einer Höhe, um 12 Uhr, einen 


gap 
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it ein elender Ort, der, obwol dicht am Ser, keine Anlanbeiell, Teint 
Sihiffe und keine Spur eines höheren Altertfums ige. 

Zwar ſieht der See in keiner Verbindung wit dem heutigm 
Laufe des Dolaman Tſchai, obgleich eine ſolche im älteren Zeitm 
nicht ummöglic; geweien wäre, ba ber geringe Zwiſchenraum zwilden 
dem unteren Stromlaufe ziemlich eben zu ſein ſcheint, und greim 
Teils von Süupfen umb fichenven Waflern im Ueberfhweummgt- 
zeiten eingenommen wirb®); aber feine Nähe am ber Meftfeite da 
Dolaman-Mündung, vie ſchon Bocode im bem Uferfer ableitet, 
wit der berühmten Stadt Taunus am feinem Ansflufe, gi 
doch gewiffermaßen mit zu dem Mündungslande ber Gemäfler 
des großen Stromfpftems, mit bem beibe ehr oft vewete 
oder ibentificrt worben find. 

Erſt durch Hoskyns (1840)9) und Schönborn ſud ik 
hieſigen Ortsverhältniſſe, vie über die Lage der hiſtoriſch fo berite 
ten antifen Caunus und das Laud der Caunier auf ber Eitet- 
‚grenze vom Carien einiges Licht verbreiten, mehr als zuvor lu! 
geworben: durch erſteren won der Sees, durch Iegteren mejt valr 
Kanbfeite. Der eine See, am beflen Nordoſtende de 27 
Kidigez liegt, nach dem auch ber See genaumt wird, von tem 
lein antifer Name belannt geworben, zieht fid im einer Hay “i 
5-6 Stunden weit von N. nad ©. bis zum Orte Dalianit! 
Fifchbehälter), wo er feinen Lusfluß, Dalian Tfchai genamt = 
Meere beginnt; er ift etwa nur halb fo breit wie lang und hin 
Graves Sonbirungen mit feinen brafigen Waſſern mır ci Zi 
von böcflens 70 bis 80 Fuß. Durch ben eine Stunde lat 
Ansfluß ficht er mit dem Meere in Verbindung, bas bei Sihrit 
ben feine Seewaſſer in ben See hineistreibt und mit ihm bie Ett- 
fifche, die daun ben Anwohnern durch Fifchfang Gewerbe m Ni 
zung geben. Das Dertchen Kidiges (Reudjez-Liman beiv.2i) 
vicht am See ift vom Gärten umgeben, hat eime Dichanrie, bei it 
Säulenftüde Liegen und wo ſich and; die Trämmer einer vofallıa | 
Kirhe erhalten haben. Nach Fellows ſoll früher en eine 
miſcher erblicher Laudesfürſt, ein Dere Bey, zu Kibigg geriet | 

Haben, ver bort einen Pallaft bewohnte, ber jehi im Ruinen derſau 
 fommt ver daran flofenben Gaferne, in ber feine Danitſcharea ir 


*) ©. Gapt. Grave Karte. 1848. +) Moskyas, Karate 7 
Survey etc. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond, 1833. Val I 
p- 142—144 u, Leake, Remarks chend. p. 162 59. 
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haufen und das Land in Schreiten ſetzten, durch willkürliche Er⸗ 
preffung und Raub es ungugänglich machten. Seit der Ianitfharen- 
vertilgung iſt amd bie Maght des Dere Ben gebrochen, ber eiuft - 
feine 10 Kriegöfahrzenge auf Raub ausfchicen Konnte, deſſen Nach- 
tommen aber vollfommen die Herrſchaft des Sultans fürchten mußten. 
Die Bewohner der umliegenden Berge follen Tſchingane, d. i. 
Zigenner, fein, von einem fhönen Meuſchenſchlage, die ftarke 
Vferdezucht treiben. Gegen N. und N.W. des Sees liegt eine 
ſchmale Ebene vor, gegen-©. eine ausgedehntere Hügelebene, gegen 
UND, erhebt ſich der hohe Boz Dagh, gegen N. W. jenfeit ver 
“ Ebene die Hochfläche, auf welcher Mughla liegt, über welche hin- 
weg in 12 Stunven ein Umweg nah Dawas führen fol, wohin 
"yon bier aus kein birecter Weg befannt war. Drei umbebeutenbere 
Flügen: der Juwalla Tſchai (falſch Iumwalafi bei Hoskyns) 
' von D,, der Irnamas Tſchai von N. und noch ein britter, der 
' Kidigez bei ver Stadt, ver 10 Schritt breit ift, führen ihre Waſſer 
dem Uferfee zu. Der Iumwalla fällt in drei Armen in einer Breite 
’ von nur 3, 6 und 14 Schritt von Often ber in ben See, deſſen 
! Uferfeite, durch welche ber Landweg nach Süden gegen das Meer 
fuhrt, mit vielen Sumpfen und Sumpflöchern bededt iſt, in welche 
die Pferde öfter bis zum Leibe einſinlen und der Reiter große Ge- 
fahr läuft. Das Flüßchen hat nur geringe Tiefe von 1 Fuß, aber 
ungemein raſchen Lauf. Die Vegetation in biefer wafferrei- 
hen, heißen Ebene ift von einer ganz überraſchenden Ueppigkeit 
und bemgemäß ihre Thierbelebung. 

Fellows) hatte ſchon im Jahre 1838 auf feinem Wege von 
Telmeſſus über Dolaman au Kidigez erreicht, vom wo er nad 
Mughla feinen Weg weiter fortfegte (24. April). Er war fon 
von der höcft malerifhen Natur dieſer carifhen Landſchaft überrafcht- 
worben. Biele Meilen hatte er durch bie Ebene zurüdgelegt, zwiſchen 
venen einzelne Felsfpigen mit Yichtenwälvern gefrönt hervorragten, 
Hinter denen man gegen Süd öfter einen Blid in die Meeresbucht 
gewann. Die Begetation war fehr üppig, zwiſchen Cyclamen und 
Iris wucherte wilder Lavendel, fpanifcher Flieder, weißer 
Eiftus voll Bluthen in 56 Fuß hohen Büſchen, wilder Salbei 
(Salvia aethiop.) und 10 Fuß hohes Heidefraut in dicken Stäm« 
men; alle Felſen zeigten ſcharlachrothe Moosbelleinung. 
Biele Bienen bauten ihre Nefter auf ven Bäumen und ſammelten 


er) Bellows, Ausfing a. a. O. e 124—125. 
Ritter Erofunde XIX. Mum 
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trefflichen Honig ein, aber an ihren Feinden, den ſhiapfidera 
Bienenfrefiern (Merops) fehlte es and; nicht; zumal vide Cßers, 
Dohlenarten, blaue Häher und Mandelkrähen, nd Einy 
droffeln und viele Nachtigallen belebten bie reigabfät da> 
ſchaft, auch zeigte ſich hier. das gemeine branne Rebhuhn Ye 
Kiöigeg- See fah, er eine große Menge Seetrabben Br ir 
zweiten Dunchmarſch von Mughla über Kjdigez dınf Ci 
zum Dolaman-Fluffe (1840 Ende März)®), eflärt m Lit 
Europa umbefannte Gegend für die ſchduſte Landiäeit de 
Erde, wo er and) bie Denfchen als mohlbeticibet, mit gain e 
teren und im Guitarrenfpiel wie in antiken bachandfifden Tür 
degant, geübt, ſchildert, den unbebauten Boden aber vepeatintt 
an Ulmen, Platanen, Pfirſichbäumen, von Beinrehuz 
ſchlungen, mit Oleander, Myrten und Granatbänmeng” 
welde die Ufer des Fluſſes entlang wachſen, und tie Cie 
Kameele, Büffel, Pferde; and fah er zwifchen ven Chur” 
und Strandlänfern viele große Schilpfräten umher 
Obwol im Spätherbfl (am 24. Oftober), wo ſchon sid?" 
entlaubt waren, bie Blatanen ſchon zur Hälfte gelbe mir“ 
trugen, ftanden, als Schönborn hindurchtam, bie Ga“ 
ned} in ihrem vollem Grin, eben fo Myrten und Exlenget" 
treibende Grafung mit Fülle von Blumen fehmüdte ta 
Un allen Bäumen bis zu ihren 60 Fuß hohen Wipfeln mi 7 
‚Kronen ſchlangelten ſich bie mächtigen Weinveben oft ihr 
bien gewundenen Rebenftöden empor, umb hingen mit ihme* 
tigem Rebengehänge wie dichte Lauben ober Mebenfänfen ven X: 
40 Fuß Durchmeſſer die Bäume umklammernd wieder bit ir 
herab ober dis zu ben umberftchenben Bfchen, und Aberya “| 
diefe mit ihrem grünen Laub und Nepgefledhte, in dat fd” 
andere Ranfen oft bis zum Undurchdringlichen verein © 
zogen fie öfter in 30 bis 50 Fuß diden grünen Säulen m" 
Buſch und von Baum zu Baum hin. Nach ver erften Bir 
vom Ansgange trat man, durch einige tulrkiſche Wegweiſc v- 
gewieſen, and der Sumpfregion hinaus auf freieren Boten, E 
nad) der zweiten Stunde war man gegen das Gübenbe tt dr 
an feinem Ausfluß zum Meere vorgerädt, beffen Spiegel man“ 
einem Hügel flh gegen Süden hinabwinden ſah; im der 
Stunde wurde Dalian mit feinen Hätten und einigen Eteicheric 


























®*) Ch. Fellows, Account of Discor. in Lyeia. Lond. 1841. p- 874 
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erreicht, bie meift von Oriechen bewohnt wurden, bie hier ald Han 
delslente, als Schiffer und Fiſcher ihr Gewerbe treiben, das 


ziemlich vegfam zu fein ſchien. Ein griechiſcher Arzt war hier als 


Sanitätsbeamter gegen vie Peſt angeftellt, aber eine Duarantaine 


! fehlte. Im vier ſehr großen Winbungen finbet der Emiffar aus dem 


See feinen Lauf zum Meere, die Fahrt auf ihm dauert aber zwei 
volle Stunden, obwol bie birecte Linie kaum drei Biertelftunden vom 
Meere aus betragen mag. Der kurze Fluß ift tif und trägt Meine 


griechiſche Schiffe (Raravine) Bis Dalian; weiter ſtromauf geht die 


Scäiffehrt aber wicht, doch nur wegen bes Wehrs, das den Fluß bei 
Dalian durchſetzt, welches wegen bes Fiſchfanges erbaut iſt. Bor 
ſpringende Felemaſſen koönnen an ver Mündung des Fluſſes bie 
Schiffe gegen Süoftärme ſchützen und ber Flotte der alten Caunier 
einen ſichern Hafenort bieten, bie durch eine bebeutende Seemacht 
einft einen Namen in der Geſchichte hatten. Die Reſte ver alten 
Stadt Caunus aufzuſuchen, mußte man auf das Weftufer der Stro⸗ 
meswindung binfberfegen. Sogleich kam man daſelbſt an mehrere 
Heroa und an 8 Felsgräber, die mit joniſchen Säulen und Capie 


: tälern mit Giebeln, Zahneinſchnitten und anderem geziert waren, vor« 
; Über; and) lagen die Trümmer einzelner Säulen umher. Das weiße 
Geſtein Hatte durch herabfließende Waſſer eine ockergelbe Farbe er- _ 


Halten. Andere Gräber waren bloße Felſenkammern mit vierediger 
Thurbffnung und andere waren bereit herabgeſtürzt. In einiger 
Ferne fand fich eine zweite Gruppe von Heroen, unter denen große 
Grabhöhlen zur Aufnahme ganzer Familien fi) fanden, alle in 


Fels gehauen, und viele ber Grabftätten mit Sigbänfen fir die Seid» 
, tragenden verfehen. Auch bie Thlren ber Grabftätten waren aus 


lebendigem Belfen gehauen, alles war zerträmmert und erbrochen. 
Im größerer Nähe ber antilen Stadt zeigten fich noch viele an« 
dere, doch faft nur einfache Felslammern an den Felswänden nmber. 
Die Stadtruine, die zwar Schönborn Feine Inferiptionen barbot 
(00% Hatte Hoskyns ſchon früher eine folde von der Seeſeite her 
entdedct, welche ven Namen Caunos enthielt), von ver ſich auch 
teine Münzen vorfanben, veren Lage aber an fich ſchon entfchie- 
den die alte Cannes zu erkennen gab, liegt etwa eine Biertelftande 
entfernt von der modernen Dalian. Cine Fläche fteigt hier fanft 
gegen Sid bis gegen 50 Fuß hoch auf und fällt dann etwas ſtark 
gegen die Meerfeite ab, anf welcher die Stabtrefte liegen, bie von 
dem Sandyr Dagh gmannten Berge in W. begrenzt wird, in 
D. durch einen abgefonderten ihr von N, nad ©, ziehenben Obhen - 
Mmm2 
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rüden. Nach ver Laudſeite hin war fie durch eine Ban, die um 
Berg zu Berg reichte, und durch einen Graben gefhert. Das gröft: 
Gebäude nach dem Theater war am ber Froute ud ver Cie an 
geohen 


mädjer und offene Feuſter nach ver Meerfeite zw, wer aber mi 
der Laudſeite fpäter zugemauert und mit älteren arfilteildn 
Reften geflidt; wahrfheimlich in der fpäteren Zeit, da eine ik 
Kirche neben ihm erbaut wurde, von ber noch ein Kren übe de 
Thur und gewöfbte Gänge im Schiff ihre Beftimunng hariien 
Andere Bautrümmer liegen umber und zur Linlen hat ſich ang“ 
er Theil des Theaters mit 32 Sidreihen erhalten, von ba ir 
Blid der Zuſchauer auf das Meer fiel. Die Antochuung vi hi 

meonbförmigen Hafens Täßt fidh jegt noch mit Sicherheit ante 

obwol er dem größten Theile nach heutzutage nur mod ein Eur‘ 

iR, der mit dem Meere faft in Teiner Verbindung ſicht; abe a 

Abfall zu ihm him ift ganz regelmäßig geblieben. Er erhint = 

von Meinem Umfange; bas ihm oftwärts liegende Waſſet Imst =! | 
auch wol zu feiner Erweiterung gehören, für autite Flotte ha 
die nicht größerer Räume bei der gemöhntichen Meinheit iin &* 
bedurften. Diefes Üftlichere Wafler ift durch eine Sumpfie" 

taum 10 Dinnten Breite don ihm entfernt und fleht mit a u 

lian Tſchai im Verbindung. Die fidere Rhede, die Strab:w# 
Tag wol im Schuß der Felſen am der Mündung. Gegen W® 
zu war bie Stabt durch Manern, die zu beiden Eeiten Kt u“ 
Berge reichen, geſchützt umd ſelbſt, wie es ſchien, au einpelmm &S 
befonbers verteidigt. Cine geräumige Höhle Liegt im Bar“ 
der Stadt gegen Of. Wo aber einft ver antike Weg jun“ 
Stadt auf die Höhe führte, war nicht zu ermitteln, dos jet © 
porfteigen war. feht beſchwerlich, da der Felsabhang an vie Er 
fo fleil war, daß man ohne Anhalt an den Gefträuden die Ei 
höhe nicht Hätte erllimmen Tonnen. Auch die ganze Dbaüh d 
Bergeldens war fo mit Dorngefträucen und ftarhligen est? 
übertondhert, daß fih nicht überall durchdringen fieß uud ut © 
Theil des Caftells durchkrochen werben konnte, wo nur große de 
von Steinen umb Trümmern, aber keine Gebäude mehr m Ir 
waren. ber Mauern, öfter im Zidzad Laufen, umziehen md 
ganzen Caſtellhügel und find durch Ueberbauten, Borfpräsg "' 
boße Zinmen imerfteiglich gemacht. Man gab zwei Caſtele un, e* 
der Stabt vorliegen follten; obgleidh nur das eine von Sqhöubon 
wahrgenommen wide, fo hielt’er bafür, daf auch wol De zek 
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noch beftehen und wieder aufgefmben. werben könne, denn für ihn 
war bie Hitze des Tages zu ermattenb und bie Zeit zu kurz, um 
alles vollftändig zu erforfhen, ba ihm von 4 Uhr an noch ein 
Abendmarſch oſtwaͤrts bis zum Dolaman Tſchai bevorftand. 

Bon der Seefeite her umſchiffte Hoskynset) aus ber be 
nachbarten Bai Karadſcha aghatſch Liman (Panormus der 
Cauuier) das Vorgebirge Kyzylburun, und fuhr mit feinem Ru- 
derboote (am 15. Dezbr. 1840) in bie ankiegenbe Bai von Kidigez 
ein, bie im ihrem norbweftlichen Winkel eine Heine Bucht hat, wo 
die im Winter anfernben Küftenfahrzenge ihre Ladungen einzunehmen 
pflegen. Dit am Ufer, in der Mitte ver genannten Bai, fah man 
ein Infelhen liegen, und nahe babei bie Mündung eines Flufſes, 
bei deſſen Einfahrt zur linken Seite man alsbald vie Mauern einer 
bedeutenden Stabt erblidte, die man auch ſchon vom Meere mit 
ihren Gelögräbern hatte unterfcheiven Tonnen; fie ſtiegen vom Hafen · 
ort auf, zogen über die Berghöhe und endeten an einer fentredhten 

Alippe, die über dem Fluß hängt. Am audern Ufercambe waren bie 
Grabſtatten in ber Nähe des Meeres im gewöhnlichen helleniſchen 
' Style errichtet, aber gegen bie Gipfel des Stabtberges waren fie in 
der ätteften cyclopif—hen Form (wol gleich ven alten Incifchen 
Gräbern) ausgehauen. Gleich die erſte dort glüclich von Hoskyns 
gefundene Infcription mit einem Beſchluß des Bolt und Ser 
nates der Caunier (f. Ar. I. p. 158 und Leake p. 162) beflätigte 
bie Soentität diefer antilen Stabtlage mit ben von Schönborn . 
von ber Landſeite befuchten Reften. Die Entvedung des Theaters 
(mit 34 Sigreihen), zur Hälfte aus dem Fels der Acropolis gehauen, 
fowie bie Reſte von Tempeln, einem Babe, einem Aquäduct, einer 
chriſtlichen Kirche und anderem beſtätigte die von ber Lanbfeite ge- 
machten fpäteren Beobachtungen. Im Süden des alten Hafens 
breitete ſich jener Sumpf aus, eine gute halbe Stunde vom Meer, 
und an ber Norbfeite ver Verghöhe lagen die mit Buſchwerk über- 
wucherten Trümmer der Stadt aus dem Mittelalter, welche Shön- 
born zuerſt buchfchreiten mußte; der Fuß der Acropole wurde 
an ihrer Norbfeite vom Strome beſpült, vie Felsgräber waren 
im Style derer zu Makri, ohne Sarcophage, die wenigſtens 
Ho6tyns bei ihnen nicht wahrnahm. Das Dorf, bis wohin bie 
Schiffe aufwärts fahren, um dort Weizen, Sefam und Mais 
einzulaben, nennt Hostyns irrig Palyani (flatt Dalian). Am 





+) Honkyas, Narralite 1,c. p. 143 29. 
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‚Hafen wurben Fiſche gefangen, eingefalgen umb Caviar (beturı) 
bereitet, was nach Rhobus ausgeführt wird. Am RiliggCer Ib 
OHoslyns keine antiken Ueberreſte, beſuchte aber den vortigen Ahha 
der in einem ziemlich großem, aber verfallenen Pallaſte wohnte, ver 
dieſem Wohnfig Liegt ein von Griechen bewohntes daſelhen mt 
Awei dergleichen noch weiter weſtwaͤris im See, beffen bald 
Waſſer eine Breite von 2%, und eine Länge von 6 engl. Dit 
hat und mad) Gunbirungen doch eine Tiefe von 18 bis TB dei 
engl. zeigte. . 
Eaunus gehört zu ven häufig im ber Gefdichte miles 
bedeuten deren Orten der Süblüße Meinaflens, weil fie da rt 
Rhodos, die in fo viele politiſche Welthändel verwidel war, # 
gemüber gelegen, eine fo bequem zugängliche und fichert Hafalis 
war. Strabo (XIV. 651) bezeicuet ihre Lage vom Calſuu 
(sit Kulvuva, fondern wie bei Ptolem. V.3 Kuülvrda) mi | 
einen gegen Weit Sciffenden, daß dann Caunus folge m! 
der Nähe der tiefe Strom Calbis (Kadvog, zal woraus alt 
oiov Kurßız Badoc x. 7. 4.) mit einer Einfahrt und bpröe 
Piſilis. Auch der Stadiasnus giebt die Mündung dy u 
als ſchiffbar an, und in Piolemäus Karte fleht der dirß uiid | 
von der Stabt Taunus, fo daß fein Zweifel fein kann, Ni! 
tiefe Abflug des Sees nicht der felbft am ber Mündung fh ® | 
kein Boot einlafiende Dolaman Tſchai, der fonft feine Stuen 
wicllung nad) als der beveutenbere erſcheint, und doch von ba fe 
graphen außer Plinius mertwürbiger Weife gamz übergamge m, 
unter dem Namen Calbis gemeint fei®). Diefen hielt Laalı 
für eine bloße Metatheſis für Cabalis, das Land, ans ku 
Strom Yerlommt; es ift aber, wie Schönborn und Kiel! 
vichtig bemerkt haben, nichts als ein noch im heutigen jemitii® 
Drient als Flußname ziemlich häufiges Wort, das Hund Mit 
(geb. Keleb, for. Kalbo, arab. Kelb, }. ®, ver befaunte Nuhr d 
KXel bei Beirüt, der vom ben Griechen wit ganz ähnlicher Brit 
mung Auxog, „Wolfe genannt wurde). , 
Caunus, ſagt Strabo, habe ein Seearſenal (raugıe) w 
Gafen (Asyırw), der geichloffen werben könne; über demfelben, ale“ 


) Die berichtigte Zehmung ſ. auf: Ora Asise Minoris a Chr H 
Miletum secundum Stadiasmı. Maris M, b. C. Mullerus, Tabale 1; 
Min. Paris 1855. tab. XXV; vorzüglich madı Gap. Ih. Grand Ar 
mahme 1848: Admirality Nap. Nr. 1886. from Karaghatch to Mb: 
) Leske, Remarks 1. c. zu Hoskyns, Val, ZU. p 161. 
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einer Höhe, Liege das Eaflell Imbros. Diodor. Sicul. (XX. 766) 
neumt zwei Caftelle: Heracleum und Berficum. Obwol die 
Gegend ungemein fruchtbar fei, werbe fie bod nach aller Zeuguig 
wegen zu großer Hige und Ueberflufes an Obft (durch deſſen Ber- 
fpeifung?) im Sommer und Herbft fehr ungefund, fieberreidh und 
beſchwerlich; baher ber Eitharöde Stratonicus bei der Erblidung 
ber fo entieglich erbleichten fieberiſchen Gefihter ver Caunier ben 
Bears Homers (VI. 146) auf fie angewendet habe: 
Gleich wie der Blätter Geſchlecht, fo find die Ge 
" ſchlechter der Menſchen! 
Als ihm aber deshalb die Verſpotteten zürnten, ſoll ex ihnen witzi⸗ 
gerweiſe zur Antwort gefagt haben: Wie? ich follte viefe Stadt 
trankhaft zu nennen wagen, in der fogar bie Todten noch 
umbergehen! Einft fielen die Caunier, fagt Strabo, von den 
Rehodiern ab, aber von ben Römern gerichtet wurden fle ihnen mies 
der beigegeben; nod fein Molons Neben wider bie Caunier aus- 
damaliger Zeit vorhanden. Uebrigens follen fie gleichſprachig 
mit den Cariern, aber aus Ereta gekommen fein und nad} eigenen 
Geſetzen leben. So weit Strabo, ber fi} auf Herodot bezieht, 
der bie uralten Caunier in Carien ſchon fannte und bemerkte (Hero. 
1.172), feiner Anfiht nad) feien fie Urbemohner (Autochthonen), 
obwol fie felhft behaupteten aus Creta herzuftammen. Herodot 
will nicht entſcheiden, ob bie Carier bie cannifhe Sprade 
annahmen ober umgefehrt die Caunier bie cariſche Sprache; in ihren 
Sitten und Gebräucden wichen fie aber, fagt er, fehr von den Ea- 
riern ab, wie von allen andern Menſchen; denn, bemerkte Herodot, 
bei ihnen find gemeinfhaftlihe Verfammlung von Männern, 
Weibern und Kindern nad Alter und Freundſchaft zu Trinfgelagen 
etwas ganz anftändiges. Sie hatten ſich auch Tempel für fremde 
Götter erbaut, fpäter aber gerenete es fie, ba fie nur bie Götter 
ihrer Väter ambeten wollten, und das ganze mwaffenfähige Bolt 
30g wun aus, ‚mit feinen Spiefen in vie. Lüfte ſchlagend, und fam 
fo bis am die calyndiſchen Berge, dabei ausrufend: daß fie die 
fremden Götter austrieben! — Es ift wol am wahrſcheinlich. 
fen”), da Herodot, nad) feiner Zeitanficht, die Uebereinſtimmung 
der carifhen und caunifhen Sprache aus ihrer gegenfeitigen 
Annäherung fi zu erflären fcheint, was aber bei der Volleranhaͤng · 
lichkeit an ihre Mutterfprache nicht fo leicht zu geſchehen pflegt, wie 
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Herodot ſich einbilden mochte; daß ihnen dieſe Uebereinſtimung 
der Sprache aus einer früheſten Stammgemeinſchaft de 
Caunier mit den Cariern hervorging; bie Eaunier alfo nicht 
aus Creta mit fremder Sprache einwanderten, fonbern erft tarh 
früße Sonderung vom carifchen Stamme durch eigene Gejehgeun 
und Aufnahme frember Bolt&beftandtheile (varunmter andy ceiläe hin 
mochten) im Verlauf ver Zeit fo mande Sprach und Gittene 
derbtheit bei ſich entwidelten. Die Nachrichten über bie barbarild 
redenden Carier (Strabo XIV. 661: Käpes Bapßapsguu 
ſchon bei Homer, Ilias II. 867) Haben zu der Anuficht gefüht®), 
daß fie ſemitiſchen Stammes, wie bie Solymer, bie phönicifd Ir 
qen, ober feit ber Perfer Groberung Lyciens und Cars i= 
verfifche Auſiedlung geworben feien®), daher fie das Gueti 
nur ſchlecht auszufprehen im Stande waren. Für das Uchergaikt 
der Perfer zur Zeit der Eroberung au ber Säpkäfte wenige 
ſpreche, daß bie Earier fehr gut perſiſch verftanden, wie ir 
eigene Sprache, und daher ven Perfern häufig zu Dolmetiden 
dienten (daher dlyAmaooı genannt), und au bie Lycier mit ip 
ner Sprache mochten ihnen, wenigſtens ven Cauniern, [= 

in Berbindung ftehen, da Caunns bie einzige Stadtuit 

halb Lyciens ift, in welcher bie den Lyeiern fo characieriſtiſch It 
monumente, fogenannte Incifche Grabftätten, umb zwar inf 
ber Menge vorfommen, was auf jeden Fall einen fehr weietik 
Berlehr mit ihnen documentirt und Herodots Spradanfiht ia 
der Ioentität ber cauniſchen mit ber cariſchen und ber Differen va 
ter cretifchen wol beftätigen mag. ine Uebereinftimmung mit da 
Lyciern zeigten die Caunier, nad Herod. I. 176, ber fagt, DE 
in ven meiften Stüden bie Caumier ven Lyciern gleich wären, ut 
darin, baß fie, als die Perfer fie überfielen, gleich den Lyciern # 
Kanthns, ſich zur Wehr fegten. Als dieſe nämlich mit Hier 
muth gegen ben Perfer Harpagos in ber Ebene geftritten, zeze 
ſie ſich in die Stadt Kanthus im nur noch geringer Zahl gmil; 
brachten Weiber, Kinder, Anechte, Hab und Gut in bie Burg mi 
verbramnten alles, fie felbft ftürzten fich daun vom neuem anf it 
Berfer und gingen alle im erneuerten Kampfe unter, bis auf die O 
der Kanthier, die damals abweſend waren; und eben fo mie die 


“*) Rob. Walpole, Travels. Lond. 1820. in Remarks on the Inseripios 
discovered in Asia Ninor by Col. Leake and Mr. Cockerell, p. 530-532 
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Kanthier verführen die Caunier auf gleiche Beife Sie 
ergaben ſich dem Feinde nicht, auf gleiche Weile, fagt Herodot, 
wie die Carier, Enidier ohne Schwertftreih, ſondern zogen ben 
Tod ber Knechtſchaft vor. Als aber fpäter die Jonier gegen 
die Perfer rebellirten, trat ein großer Theil der Carier auf die 
Seite des Ariftagoras, die Caunier aber folgten ihnen erſt, 
als Sardes niebergebramnt war (Herod. V. 108). 

Im pelopomnefifchen Kriege wird. Caunus als Hafenflation 
für die Seemächte wichtig; denn als Perikles nad) der Schlacht 
gegen die Samier erfuhr, daß bie Phönicier mit ihrer Flotte die 
Stadt Caunns bebrohten, fegelte er fogleid in großer Eile zum 
Schug mit der ſeinigen von Milet nah Caunns umb ber übrigen 
cariſchen Küfte (Thucydid. I. 116), umd als die Peloponnefler eine 
Sererpebition gegen Creta begannen, liefen fie vorerft mit großer 
Behutfamfeit an der Heinaflatifchen Küfte in Caunns ein, weil fie 
hier eine gefidyerte Station gegen vie thenienfer hatten, und von 
da erft ihre Botſchafter auf Erkundigung nah Milet ausſchicken 
tonnten (Thucyd. VIII. 89). Es waren damals 27 Schiffe, vie 
unter bem lacedämonifhen Nauarchen Aſtyochus im Hafen von 
Caunus Schug fanden; und den folgenden Winter hielt fih Tif- 
faphernes vafelbft auf, feinen dritten Vertrag mit ben Pelo- 
ponnefiern abzuſchließen (ebendaf. 42 u. 57). 

Als Agefilaus, König der Lacedämonier, im Jahre 394 
v. Chr. Geb. gegen den Perſerlönig mit feinem Laudheere gen 
Epheſus und Phrygien zu Felde zog, ſchiffte fein Aomiral Bharar 
zu gleicher Zeit von Rhodos mit einer Flotte von 120 Schiffen aus, 
landete bei Safanda (?), einem Eaftel in Earien, mm 150 Sta⸗ 
dien (5 Stunden) fern von Caunns umb belagerte dann Caunus 
ſelbſt, wo Eonon, ver Aihenienfer, mit 40 Schiffen fand; ba aber 
Artaphernes und Pharnabaz ven Camiern mit einem großen Heere 
zu Hülfe tam, hob Pharar die Belagerung wieder auf und kehrte 
mit feiner ganzen Flotte nah Rhodos zurüd; Beweis genug, daß 
Caunus zu jener Zeit eine bedeutende Rolle fpielen mußte 
(Diodor. Sic. XIV. 79). Zur Zeit, da Afander Statthalter in 
Carien war (311 v. Chr. ©.), fagt Diodor (XIX. 175), unter- 
warf ex fih zwar dem Antigonus, behielt aber, als vefien Freund, 
feine Statthalterſchaft und bie Freiheit der griechiſchen Städte auf» 
recht, wurde jedoch bald bundbrüchig, weshalb Antigonus feine 
Flotte nah Caunus ſchickte, die Stabt von Tralles aus von ber 
Lanvesfeite eroberte, das Eaftell aber von der Serfeite, wo e8 nur 
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zugängig war, unaufhörlic beſtürmen Ließ; fo fam Gaunus vi: 
Iafus und die Städte Cariens damals umter Antigonns Beni 

Als zur Zeit von Attalus Tode (über 2001. Cy.®.) Kir 
Autiochus M. von Syrien durch feine Secherrſchaſt vie gu 
Süpküfte Kleinaſiens von Cilicien bis Lycien him bebrofte un it 
vor Coraceflumm mit feiner Zlotte Rand (f. oben ©.376), fllm!e 
Rhodier, in Verbindung mit ven Römern, ihuen tapfem Bir: 
Rand, weshalb diefe auch von Livius (XXXII. 20) ſcht gaibri 
wurben. Damals wurden aud) bie bortigen Bundedgenoſſer, Sit 
der ägyptifchen Ptolemäer an ber Südkuüſte Kleinaficct, der 
Antidchus bebroht, denen bie Aegypter feine Hülfstruppen, ſeuca 
aux materielle Hülfe zufenden kounten. Die Rhodier aber neie 
ihnen theils durch Bufenbung von Truppen hülfreich, teil tat 
Warnung vor feindlichen Ueberfällen, und veiteten fo bie Bing: 
Caunus, Myndus, Halicarnaß und Samos vor bem Barca 
Aber ein Jahrhundert früher, im I. 307, im Seiege gegm Ir 
chus, ald König Ptolemäus von dem Verluſt feiner cilicifden 2:7 
am Antigonus hörte, fegelte er doch dahin, eroberte Paul! 
nahm Zanthus, wo eine Befagung der Syrier lag, mit = 
ein und Caunus mit feinen benachbarten Schlöffen Her:-:? 
und Perficum, weldes letztere ſich aber freiwillig ergab 
XX. 27). Im damaliger Zeit ſcheint es gewejen zu fein, 
Rhodier den ſiegreichen ägpptifchen Generalen das ifam ik? 
legene Caunus für 200 Talente abgelauft Hatten, was Bol: 
(Fragm. XXX. 5 u. XXXI. 7, 6) und auch Afiymebes 
Verteibigung zum Schug der Rhodier vor dem Genate in 3 
geſagt Hatte (Fivins XLV. 22—25). Die fo an die Rhediet ni“ 
pfiichtig gewordenen Caunier feinen ſeitdem ben Afetien = 
deren Beihügern, ven Römern, bie fie in biefem Befige befitt= 
ſehr auffäffig geworben zu fein; doch fürchteten fie bie Khetin 
des dem äghptifchen Flüctling Polyaratus verjagtn 1 
Aufenthalt (Bolyb. XXX. 9) in ihrer Stabt und wiefen ii» 
Tibhra und Rhodos Hin. Als Mithridates M. im Bayim* 
erften Mithribatifchen Rrieges, vor Syla’s Anmerſch, an ale Fr 
festen und Satrapen leinafiens ben geheimen Moxbbefejl az" 
ließ, on einem und vemfelben Tage im feinem aflatilhen — 
ale italifhen dremolinge und Gäfte, vie fid bei ihas aid 
Männer, Weiber wie Kinder umzubringen, was auch zum Fit, 
Unglüd des Landes ausgeführt wurde, wie in Ephefnt, Fri 
mus, Adramptium, Tralles und andern Orten, [ala !? 
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züslich die Caunier, nad Appians (de Bell. Mithrid. 28)”) 


: Berichte, ſich im ihrem Haß gegen die Römer bei Ausführung viefes 


Befehles durch die größten Grauſamleiten ausgegeichnet haben, meil 


: fie von ihnen, nach Beſiegung bes Antiochus, ver Knechtſchaft ver 


Rhodier übergeben waren, woflr die Caunier jegt Race nahmen, 


obwol fie kurz vorher einen günftigern Ausſpruch des römischen Ser 
nats für Herftellung ihrer Freiheit erhalten hatten. Die Römer, 


die zu den Altären der Götter flohen, wurben bei ven Cauniern 


gewaltſam von biefen losgeriffen, vor ihren Augen erft die Kinder, 


dann bie Mütter ermorbet und zulegt die Bäter, und bie Männer 
ſelbſt todtgeſchlagen. Den Cauniern waren eine Zeit lang bie 
Calyndier, ihre nächſten Nachbaren auf der Oſtſeite nes 
Calbisſtroms, unterworfen und tributbar geweien, biefe aber empdr- 
ten ſich wider fie im 9. 163 v. Chr. Geb., und als die Caunier 


, ihre Stabt belagerten, riefen fie bie von Enidus zu Hülfe, unter 
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* 
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H 


warfen ſich aber durch Botſchafter den Rhodiern, die eine Flotte 
ſchickten, welche fie von ven Cauniern befreite, dann aber ſelbſt 
deren Stabt in Befig nahmen (Polyb. XXXI. 17). Da mit Been- 
digung des macebonifchen Kriegs gegen Perfeus, ven letzten ihrer 
Könige (im 9.170 v. Chr. Geb.), in welchem die Rhodier ſich ſehr 
untven gegen bie Römer bewiefen hatten und ihrer Gefanbtichaft an 
den Senat in Rom deshalb Vorwürfe gemacht und ber Befehl ex- 
theilt wurbe, ihre bisherigen Statthalter aus Carien und 
Lyeien, was ihmen früher durch Römer überlaſſen war, zuräd« 
zuziehen (Livius XLV. 25; Polgb. XXX. 19, 3), fo wurde bie 





Zlaft ber Mhobier baburd) fo ſehe geſehwächt, daß fogleich bie Bur- 


ger von Caunus dieſe gute Gelegenheit ergriffen, auch vom den 
Rhodiern abzufallen, wie andere Städte ihres bortigen Küſtenbeſitzes, 
fo wie die zu Mylafa, Alabanda u. a. D. Die ſehr ſtarke Bevöl⸗ 
ferung der Infel Rhodos, welcher auf ihrem unfruchtbaren Boden 
von fo geringem Umfange e8 unmöglich war, jenen Beſitz auf dem 
Feſtlande, in Peräa, fo leicht zu verſchmerzen, fchidten alfo fogleich 
ihre Truppen nad Caunus und brachten biefe Stabt, welche indeß 
ſchon Hülfstruppen von Cibyra erhalten hatte, und eben fo My 
laſa, Alabanda und bie anderen Orte, welche das Joch der Khobier 
abgejchüttelt hatten, zum Gehorfam zurück und fiegten über fie bei 
Orthoſia. Obwol fie deshalb beim Senat in Rom verflagt wurben 
und es bei vem Befehle blieb, wurden doch feine weitern Maßregeln 
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gegen bie gedemũthigten Rhodier ergriffen, die zwar uiti als Kiste 
erflärt wurden, aber auch micht mehr Bundesgenofſen der Kine 
blieben. Das befondere Schidfal von Caunus mad birlen wi 
fochen werhfelnben politifchen Berhältniffen Bleibt uns weizhin m 
beleunt; aber mad, dem Mithridatiſchen umb bem Gerräubertisg 
wirb es wol wie das ganze weſtliche vordere Meinaflatifche Kftelat 
(Eycien, das noch Länger feine Freiheit behielt, angenommen) pr 
sömifhen Provinz Afien gekommen fein, wie auch Carin m 
Pyvien, da Cicero (pro Flacco 27) fagt: ut opinor Asia vorn 
constat ex Phrygia, Mysia, Caria et Lydia. ®1s Promis a 
Eilicien (c. 51) umfaßte feine Provinz auch das angrenpeade far 
dicea in Carien, aber Earien und Lycien felbft nicht. Carienm 
alſo and Eaunns wurde erft feit Kaifer Nero unter die Tgnfa 
Provinzen Meinofiene, vom benen bie erfte Mfia hiek, alt ein Tel 
berfelben eingereiht. 

Hefyhius nennt Caunus noch als Stadt von Med; 
Hierocl Bynecd. (ed. Wessel. p. 684) nennt Kar it 
Episcopalftant der Eparchie Prien. Bomp. Mela (I. 16), r 
ihren Urfprung noch unbeftimmt läßt, wie Herodotue, fagt, WE 
am Calbis liege und durch ihre Malaria den Einwohnern vereläh 
fei (secundum Calbim amnem Caunus oppidum valetadine bi 
tantium infeme), und damit flimmt auch noch Step. Vn 
Kaüvog, Forı voowäng); auch eine Duelle wurde Caunui P 


manut, und ber Erbaner ber Stabt ebenfalls Caunus, aus Ei | 


von bem usb deſſen Schweiter Byblis eine Riebesfage erzählt wet 
umb vielleicht baher das Spruchwort Kauvıog Zowg .wbie cannildt 
Liebestranfpeit« in Gang lam (Liberalis c. XXX). Rd WM 
Plutarch (im Nilias 29) von den Cauniern bie Ci A 
mitgeteilt, daß fie, wie bie Sicilier, bie größten Verchrer bes Enti" 
pibes waren; währenb des Geeräuberfrieges, erzählt er, habe ea 
von Seeräubern verfolgtes Schiff ſich in dem Eingang bes Hal! 
von Caunus, ber aber gejchloffen war, zu retten verjuht, mefhb 
die Einfahrt ihm verweigert wurbe, ba man aber wahrnahm, bi 
die Schiffemannſchaft die Lieder bes Euripides lanzie, wart 
ihnen der Hafen als Aſhl geöffnet. 


D 
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Erläuterung-4. 


Das Mündungsland bes Dolaman Tſchai (Judus) und bas 


Geftadelanb von ihm oftwärtd, mit feinen Alterihumsreften 
und antifen Ortslagen von Calyıda, Crha, Daedala am Golf 
Glaucus (Golf von Makri). 


Nach der Unterfuhung von Caunus Fehrte Schönborn gegen 
DR zum unteren Laufe des Dolaman Tjchai?t) zurüd, um feine 
Erforſchumg des ganzen Steomfüftems zu beendigen. Erſt am Nach- 
mittage, 4 Uhr, von Dalian ausgezogen, kam er an einigen nie» 
brigen ganz ifolirt ſtehenden Bergen des Kuſtenlandes vorüber, vie 
ihm ganz das Anfehen von Infeln hatten, welche allmählig erft wie 
durch Anfwenmung ber Ebene mit dem Beftlande vereint erfchienen, 
ein Vorkommen, das ihm an ben Weſtgeſtaden Mleinafiens nicht zu den 
feltenen geförte, wo fo oft ganz flache Mulden noch mit bazwifcen 
fiehenen Wafferfläcien fich zeigen. Nad; 4 Stunven Weges wurde 
awifhen Myrten · und anderen Gebüfcen bie Nähe bes Weſtufers 
des großen Dolamanſtromes erreicht, wo man bie Nacht in den 
anliegenden Gärten zwiſchen einzelnen Hütten im Freien zubringen 
mußte. 

Den 25. Oktober wurde der Dolaman Thai nad drei 
Biertelftunden Weges durch eine flache Ebene, die wol eine halbe 
Stunde breit war, erreicht, bie von zwei fehr fladen, aber brei« 
ten Armen deſſelben mit zwiſchenliegender infelartiger Ebene durch⸗ 
floffen wird, welche im Winter aber aud ganz mit Waflern bededt 
bleibt. Die Breite vergleicht Schönborn mit der Breite ber Elbe 
bei Dresden, bie Tiefe fand er beim Durchreiten im Hauptftrom 
sur bis 2 Fuß, doch war der Strom reißend und er hatte Mühe, 
viefe ſeichte Furih zu finden. Als er eiwas weiterhin ben Gteom 
burdjfegt hatte, fah er zur rechten Seite am Ufer auf ifolirtem ‚Hügel 
ein Gebäude ans Bruchſteinen ganz roh erbaut, das man ihm 
Dewerel-buruu nammte Die Seichtigleit des Stroms ſcheint 
wol jeve Einfahrt von Schiffen zu hindern, worüber wir leider nicht 
belebrt find, da Beaufort, der bieräber Aufſchietz ‚gegeben Haben 
wurde, feine Aufnahme erft weiter oftwärts von Makrt begann. 
Auch diefer größte der lye iſchen Ströme, wie der Kauthus und 


”') Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfcr. 1841. BI, 23, 
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andere, ſcheint nur zu ben hemmenden Strömen für bie immen 
Communication zu gehören, wie faſt ale Sühfehme der Hein 
afiatifhen Halbinfel von Carien bis Cilicien. Ch. Fellowe”) 
fand den Dolaman Tſchai, am 31. März, bei feinem Ute: 
gauge viel angefchtollener mub vollufriger; er konute ihn ef, nnd 
dem ex etwas gefallen war, zu durchſchreiten wagen, denn er mir 
doch noch mann&hoch und ſeht reißend, fo baß er 13 Mam Hül 
brauchte, die ihn mit dem Gepäd auf dem Kopfe durchſchwinun 
mußten, während ex ſelbſt mr mit Deübe und Anfirengung tt 
Furth ducchfegen Tonnte; deifen Thal giebt er hier auf 6 Suina 
Breite und weiter nördlich auf doppelte Breite an; ebwel bir 
alle antilen Ruinenvefte fehlen, fo fand er ſich für bie Die 
doch hinreichend belohnt durch die Pracht des Blides auf die 
Mündung gegenüber Tiegende fchöne Iufel Rhodos md die km 
liche Vegetation im pittoreslen Stromthale des Finfes. . 
Der weitere Weg ofwärts bis zur Ebene von Malri je 
der Küfte parallel, aber meiſt in gewiſſem Abſtande von im, mt 
ſelbfi der Anbfid bes Meeres blieb meift entzogen. Bieke Fumarı 
größere und Heinere Bäche, bald in Stmpfen dahinſchleicherd, Mt 
von Bergen herabfallend, wurden auf biefem Küftennge Zr 
ſqhritien. Was aber hier auf dem Geflabelande auch ach at: 
fondere die Communication hindert ober ungemein erſchwen, ia 
bie von ben höheren Bergen im Norden zur Hüfte ſtreichenden Br; 
xüden, bie ein wieverholtes beftändiges Wuf- mb Wofleigen nit; 
wagen, was auf ben allerbefchwerlichften Wegen geſchehen mt 
Antite Uebervefte fanden fi} auf ber ganzen Wegftresfe fein, fett 
and) Schönborn darnach gefucht und gefragt hatte; es ſcheint ur 
dieß aud in antiken Zeiten eine Hemmung der Civiliſatin 
amd des Verkehrs zwiſchen Lye ien und Car ien bedingt zu hehea 
Nur wenige Dörfer traf man Bier, dieſe waren noch umbancht. 


"mad überhaupt begegnete man nur felten einem Menfchen, die far 


ſchaft dagegen war herrlich; zwar fehlte es auch an durrea feige 
Streden feinesivegs, aber wo irgend der Boden feucht wor, wur 
ten Reben, Lorbeer, Myrten durcheinander, und der Delbsur 
ſqhien hier ganz wild zu wachen. Die Felder waren abgeemtt. 
aber an eimgelnen Stellen ſtand Mais noch ganz grün, ber vieist 
erſt fpäter ausgefät fein mochte. Auch Fellows fand hie m 
wenig Gerſte umb Butter für die Pferde ſchwer zu erlangen, du di 


’") Ch. Fellows, Account of Discorerfes ia Lycia I. c. p. 96. 
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Bferbe feinen Mais frefien und bas Gras nur fparfam if. Erſt 
nach 1', Stunden vom Ufer des Dolaman Thai traf man auf 
mehrere Mühlen, und hinter diefen gegen Norb erhoben fich Hügel, 
weiterhin bie höheren Berge. Es war dieß der Anfang der Ea- 
Iyndifhen Berge, bie von bier aus ununterbrochen bis zum 
Zanthusthale fi hinziehen. Sie blieben auf dem Wege bis nad 
Mari ſtets zur Seite. 

Wir find hier an die Oftgrenge bes Minbungslanves 
des Dolaman Tſchai gelangt, deſſen merkwürdiges Strom« 
ſyſte m wir hiermit von der hohen Cibyratis und dem Nordgehänge 
des lyciſchen Bergfyftems wie vom Südfuße des Cadmus 
an bis zum Tieflande von Lycien und Carien verfolgen konnten, 
eine Entvedung bes zuvor, bis anf Fellows, faft gänzlich unbe 
Kannt gebliebenen größten Stromfyftems von Lucien mit 
feinem Stromgebiete und feinen wichtigften Naturverhältnifien, melde 
wir nädft dem genannten britifhen Reiſenden faſt gänzlich ven um⸗ 
ermildetſten Anftvengungen unferes entichlafenen ehrenwerthen Lands , 
mannes Schönborn verdanken, der fl dadurch ein umvergängliches 
Denkmal in ver Wiffenfchaft errungen hat. 

Zum Schluffe führen wir von ihm hier nur nod an, baf er 
auf einem Berge Hinter ben zuleßt genannten Mühlen ein nicht 
unbeträchtliches Eaftell liegen ſah, was aber feine antiten Reſte zu 
bewahren ſchien; da ihn aber feine Führer nod anf einen amberen 
etwas entfernteren Berge hinwiefen, wo IAfhriften fein follten, 
befuchte er auch biefe, wo fi aber feine antifen Hefte finden ließen. 
Mair war beshalb'nadh der Meeresfeite bis zu dem Berge Zeitün 
burnu (Olivermafe) hingeritten, wo man um Mittag endlich das 
Meer erblidte und an einen tief ins Land einbringenden Meer- 
bufen gelangte, nachdem man durch eine niebergebrannte Waloftelle 
Hatte reiten müffen. Im ber ſchwülen Tageshitze, bei dunftigem _ 
wollenbededtem Himmel erreichte man hier ein Meines Dörfchen 
Gupdſchek, deſſen griechiſche Bewohner etwas Fiſcherei und Küften« 
handel trieben; nur ein paar Barken lagen am Ufer. Hinter dem 
Orte an ſteilen Feldwänven zeigten fich einige Grabh dhlen, andre 
antite Reſte fehlten, bald darauf wurden die Dörfer Inedſchikjbi 
¶ Indſche tjbi, Meines Dorf⸗ ) und Abends 7 Uhr Gargy, auf 
der Ronte nach Makri, erreicht, wo man im Freien bie Nacht 
ohne Beſchwerde zubrachte. Schönborn Hatte hier von Weſt gegen 
Oſt über bergige Wege die große gegen Süben zwifchen dem In⸗ 
dus amd dem Golf von Makri (einft Glaueusgolf genannt) 
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weit gegen Suden bis zum Suwala Burnu, dem alten Pedı- 
lium Promontorium, bie vorfprimgenbe zergficere, vidius 
durch Buchten eingefänittene, auf der Grenze zwilden Earitı 
und Lycien liegende Halbinfel überſchritten, af weite 
die antifen Städte Calynda, Crya und Chlydae Inge; mist 
die öfllihen daedaliſchen Berge erreicht, wo bie Ruinen der ılıa 
Daedala in der Nähe von Inedſchikjdi zum ſuchen warm, vei 
ven Nachfolgern üßerlaffen bleiben mußte, ba bie Rat cut 
Hostyns hatte aber ſchon vom ber Geefeite ans dieſelbe Haltint 
im Sabre 1840 umfhifft (f. unten). 

Auf diefem noch ſchr wenig genam durchforſchten Data I 
gegnen wir einem andern lehrreichen Forſcher, dem im Dien it 
vielbewanderten L. Roß, einſt umferm geehrten Reifegefährtn = 
an Schönheiten und Reizen fo reichen Archipelagus, der kin E 
derungen aud bis zum XZanthus und Calbis ausbehute mi ri 
Bervollfländigungen zu Obigem gegeben hat?°). Gr ging ven Zi 
wiffus am erſien Tagemarſche gegen N. W. auf fumpfigen Er: 
zwifchen dem Fuße der buntigedig-rothfarbigen Then! 
daher Daedala (da/dadog, bunt) genannt, umb dem Gali:- 
Makri (Glaucus der Alten) hin über die Ruinen, wo eint 
dala lag, nach Strabo die Ofigrenze der rhobilcen 
(Steabo XIV. 651.664), nach Plinius, Ptolemäus und Sich 
der ein Caſtell und einen Berg fo nennt, noch zu Aycia gehörig SE 
Steph. By. ſcheint ein Fluß bei Docdala Ninus geheihn #t 
ben (s. v. Daed.), falls es nicht ein Schreibfehler ſtatt Iubot, * 
Kiepert vermuthet, fein follte, vieleicht derſelbe, welchen Plinit! 
zwifen Daedala und Calynda anfegt und Aron nemt (is 
HN. v.29). . J 

Am zweiten Tage nennt 8. Roß Oſtadje (mol Giritt 
bei Schönborn) und bemerkt, daß tiefe Buchten, welche fir =’ 
vom Meer in das Sand hineingefchnitten waren, m 
ſchen ven Hügeln wit herbei und herabgeſchwemmter Citt ? 
Sumpfooben und Ebenen vermanbelt fein, welche vom untunftri: 
lien Schilfmälern, Buſchwert uud Baumwald bemadin ! 
Landſchaft bedeutend erweitert haben müſſe, daher ihm bie Teutes: 
ber dortigen Xüftenorte bei Mangel genauer Unterfuhung der 
tifen Oriſchaften und der Fluß - und Vergnamen ber alten Zei, =“ 
bei Olancus, Ninos, Aron, Calbid u. v. a. nad gar mut 







=) 8. Roß, Kleinafien und Deutſchland. Halle 1850. 76, 9,9! 
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unklar blieb, was ımfere Compendiengeographie nur zu oft als and. 
gemachte Thatfache hiuſtellt. Das weitere, auf der Karte Dolaman 
genaunte Gebiet, darin er nur einige Mühlen nambaft machte, er⸗ 
ſchien ihm als eine ungemein fruchtbare, aber gänzlich umbebaute 
breite Ebene, aus beren wagerechter Fläche aber viele anſehuliche 
Hügel glei Infeln, wie aud Schönborn fie wahrnahm, em- 
porftiegen, die mit Fichten und wilden Olivenbäumen bewachſen nur 
beftätigten, daß ihre weite Umgebung erft ein jlngeres Erzeugniß 
des benachbarten großen Stromes fein durfte. Zur Winterzeit tritt 
diefer große Strom, ven 2. Roß dem Namen nah unbeſtimmt 
läßt, oft ftundenweit aus feinen Ufern und unterbricht jeve Berbin⸗ 
dung. Der Leitung eines Hirten mußte er’ folgen, um dieſe Wafjer 
der Ebene. durchwaten zu Lönnen, bis zu einer Ebene, bie an ver 
Weſtſeite ver Ueberſchwemmung lag, aber erft nad) 2, Stunden 
erreicht werben konnte. Diefes durchwatete Strommafler Tann fein 
anderes fein als das des großen Dolaman Tſchai felbft, ber hier 
ein weites Deltaland ausgebreitet haben muß; denn von der Mühle 
wurde am folgenden Tagemarſche erft in 4 Stunden auf abwech- 
felndem Wege zwifchen veihbewäflerten Ebenen, zwiſchen denen nur 
einige ſteinige Waldhügel ſich infelartig erhoben, ver Ort Kidigez 
erreicht, der am Nordrande bes gleichnamigen Lunbfees mit dem fehr 
kurzen Ausfluß, bei Dalian und Caunus fid in das Meer ergießt. Ey 
ſah bei dem Hodwafler, in dem er die gamze Gegend angetroffen, 
auf Heinen Seeſchiffen nach 4 bis 5 Stunden Auffahrt auch ganze 
Ladungen gefällten Zimmerhofzes Bis zum Orte Kidigez hin- 
ſchwimmen, was bie Beidiffbarfeit des Daliau-Emiſſars vom 
Meere ans beftätigte, aber zugleich auch zu ber irrigen Borftellung 
führen mochte, daß eben bieß ver Calbis der Alten fei. Aber dem 
Seebaſſin des Kidigez fließt oberhalb, wie Schönborn es nadı- 
gewiefen, kein großer Strom zu; ver Gerenis Tſchai oder Do— 
laman, weit im Often davon entfernt, hat feine jelbftändige Mün ⸗ 
bung in jener breiten Münbungsebene, die er als arbeitender Strom 
(norauöds Zpyarızdg, Herod. II.11, wie dee Nil) mit Schuttmaſſen 
feit Jahrtauſenden in eine Ebene verwandelt haben mag, durch die 
er in feinem weſtlichſten Mündumgsarıne vieleicht einmal mit dem 
Liman von Kidigez Hätte in Verbindung ftehen können, va kein 
Gebirgsland ihm abfolut davon ſcheidet. 

Die von Plinins angeführten Ortsverhältniffe diefer Gegend 
find wol kaum in genauer geographiſcher Reihenfolge aufgeführt 
(Plin. H. N. V. 29: Amnis Glaucns deferens Telmessum, op- 

Ritter Erdtande XIX. . Nun 
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pida: Daedala, Crya fügitivorem (?), Aumen Axım, oppsdun (a 
Iynda. Amuis Indus. Oppidam Caunns liberem, deinde Pır- 
nos etc.). 
.  Bomp. Mela geht von OR aus ycien mad Earim (Lil: 
Caria sequitur, hic castella sunt aliquot: dein promonterium dar 
Pedalion (jet Suwela burun) et Crya (mo Ruinen) et sculız 
Calbim amnem Caunus, oppidum valetudine habitantiun = 
fame). Uebereinfimmenb mit Btolem. fagt Strabo (IV.EI: 
die gegen Zöeft von bem bacbaliiden Bergen Wusihifieten fee 
erſt den Golf und Hafen von Glaucus,.bann Artemifinm = 
der heiligen Spige und bem XTempel; dann ben Hain ber Lateun 
über ihm und dem Meere mach 60 Stadien bie Steht Calını: 
(Calinda), dam die Stat Eaunus und hierauf in ver Nike 
tiefen und ſchiffbaren Ealbis, zwiſchen beiden Pifilie. 
Diefe Bifilis Hat Hoslyns bei feiner Umfärfug w 
Küfte von Caunus bis Makri wieder aufgefunden, ub N 
Serfeite dieſe ganze vielfach geglieberte Küftenftreie bed gur= | 
Halbinfelandes umfhifft?), eine Fahrt, auf der wir im” 
Einfahrt im das eigentliche Tiefland Gäblyciens m p* 
thußgebiste noch begleiten. Bom Ausfluk des Kidigez-t:'t 
dem Daliani Tſchai, ben auch Hosiyns anf feiner Kati“ 
genannt hat, ſchiffte er fübofhoärts um ein hohes Borgir?! 
e Rapania nennen hörte, befien hohe Rippe er mit pm 
Telögeftalt gefrönt ſah; unterhalb aber Ing ein Ankewlat fi? 
Schiffe, am der Küfte zeigten ſich einige Trümmer ab den RE 
alter, doch and) einige hellen iſche Kefte, zumal anf ann =* 
etwas öftlicher vorliegenden zweiten mit mieberm Hügeln gi“? 
Landſpitze, deren Mauerrefte ex für bie alte Pifilis uk 
Rimman mit Strabo’8: xal nerakd Iloııs) erfunzie. Ru® 
Heine halbe Stunde oftwärts von ihr ergo ſich eine Racle Otter 
mündung bes Dolaman Tfchai (Talaman Su bei Hoslte‘ 
an weldem aber keine Ruinen ſich vorfanben. Das 2 Str 
von der Mündung entfernt Tiegende Dorf Dolaman, m © 
Agda vefibirte, zeigte feine antiten Refte, doc Ruin, Mi“ 
man BWohnfige von Beys nannte, bie man jedoch ziät m“ 
Kennen Ierate. Die weite Ebene dehin zeige fih ungemein frutec 
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?*) Hoskyns, Narrative I. c. Journal Roy. G. Soc. Vol. XIL p- 10-18 
und die trefflihe Küfenanfnahıme daf. Part of Cara and Inu" 
R. Hoskyas, 1861. 
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war aber wenig bebaut; dagegen fah man viele Heerden. Ein Su- 
felgen Dicht vor der Mündung wurde Bapas Rifi genaunt. Im 
SD. des Dorfes Dolaman, an ber Oftfeite der breiten Ebene 
gelegen, ſah man einem antilen Ort vol Grundmauern, wo and 
einige Bragmente von Säpnlen Ingen; Hoskyns hielt bie Stelle, 
wegen ihrer Annäherung au Cap Artemiflum, für den Hain von 
Latona; in ber Nähe landein liegt ein Meiner See, ber wol einft 
eine Meeresbucht geweſen. Zwei Stunden weiter gegen S. O. erhebt 
fih das jegige Cap Suwela, das alte Artemifium, und nahe 
daran das Inſelchen Parimadi, dem gegen N. W. noch ein anderes 
Juſelchen 2 Stunden fern, Rothea genannt, nahe Liegt. j 
Leate bemerkt?s), da bie Mündungsebene des Dolamam Tſchai 
den beften Theil der Landſchaft einnimmt, wo einft Calynda lag, 
fo fei es anffallend, daß Hoslyns daſelbſt feine Ruinen gefunden, 
welche nach Strabo nur 60 Stadien (an 3 Stunden) vom Meere 
fern lagen; gegenwärtig Hält ex dafür, müffe man fie wol noch einige 
Stabien entfernter vom ber Küfte ſuchen, met lanvein, ba nad 
einige Stabien für den Rikdtzug bes Deere ober das angefchwenumte 
Lamb hinzuzurechnen fein, wie dieß faft an allen Mündungen ver 
Fluſſe nothwendig fei. Wirklich ſcheint Ch. Hellews”‘) wol die 


; Ruinen ver alten Calynda, nad 4 Stuben Weges vom Ueber» 


gang über ven Dolaman Tſchai, auf dem Wege nah Makri ges 
funden zu haben, obgleich fein Weg nicht genau genug beſchrieben 


iſt, um die Localität bei dem Dorfe, das er Bimajah kibi mennt. _ 


ı (Smebide bei Schönbern), beftimmen zu können. (Eine gute halbe 


Stunde umher fand er viele Grabftätten in ven Belfen ausgehanen 
und auch am Wege, eine gleich einem Tempelchen ſchön oruamentist, 
und andere lyciſche Gräber gleich wie in Telmiffus; es hatte Tri» 
glyphen und zwei Schilde ald Ornamente. Leider wurde keine 
Zeichnung bavon genommen, aber im faft allen folgenden Rippen 
arm Wege fanden fih ähnliche Gräber. An biefer Stelle veränberte 
ſich die geologiſche Structur des Bpdens, da hier anf ber 
einen Seite graue Marmorketten in orangerother und gelber 
Färbung, mit üppiger Vegetation bededt, hinzegen, geſchieden durch 
ein Thal von einer Schieferformatiou, dahinter die granen Ins 
ſeln von Makri im biauen Meer fihtbar wurden, Im den wil- 
deften deloſchluchten zeigten ſich die mehrften Gräber und die Refte 


'%) Leake l.c. XI. p. 163 in Remarks zu Hoskyne. ) Ch. Fellows, 
Account of Discor. 1. c. p. 103—105. 
Nun? 
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einer antilen Stabt. Es waren umalte, coloffafe rohe Onabers 
ale chelopifhe Mauern aufgehänft, denen mr New Ctix 
oben aufgelegt waren, mährend viele ber Selsvorfpräuge zu Gräben 
im Iycifchen Style ausgehauen waren, wie fie Gelloms a 
tab. p. 104 in vier verſchiedene Formen als characteriſiſch für der 
Land dargeflellt hat. Er ſchloß daraus wel mit Reht, dab cr ui 
ver Örenze von Earien und Lycien augekommen fei, je Eile 
am den calyndiſchen Bergen, bis zw der einſt vie Earier 
bie fremden Götter aus den Lüften durch das Schlagen ih 
Speere gemaltfam vertrieben, daher hier mol wie alte Ealalı 
liegen mußte. If dies wirklich Calymda, fo Liegt fie ulft im 
vom Meere auf einer Verghöhe und wird alfo mol auch ihre die: 
ſtadt am Meere gehabt haben; denn es hatte biefe Calyndı x 
Xerxes Zeit einen König Damafithymos, ber ſelbſt auf kin 
Schiffe das Commando gegen bie hellenifche Flotte führte, aber = 
ihm und feiner ganzen Mannfchaft zu Grunde ging (Oerod. VL 
Groß wird die Stabt ihrem Umfange nach nicht gewefa It 
2. Roß fah viefelben Ruinen und fagt, das Teunpelgtab ð 
10 Fuß Hohe Säulen mit dem Geflms und zwei Edit 

Ornament; was Fellows für Calynda nah Herodat“ 

hatte Hostyns für Daedala angefehen””). 

Leake fhienen Bifitis wie Chydae, identiſch mit Cluu. 
mer maritime Anlandungen für Calynda geweſen zu fein. It 
(Sryaffas bei Plutarch uud Steph. Buy.) fei weftlicher gelgm: I 
wundere ihn nicht, daß man im ber modernen Stadt Rhodot @ 
Infeription mit Eryaffus und Ehalce (die noch Heute fon 
Infel Chalti) gefunden habe, da beide Ortfehaften einft Eigatiet 
der Rhodier gemefen (d. Infeription f. bei Leate)M. d 
Stabiasums Mar. M. fest Elydae zwiſchen Pedalin und Im 
an. Daedala fege Hoskyns an feine richtige Stelle, da few 
Plinius und Steph. Byz. den Juſelchen gegenüber liege, “ 
denen drei zu Eryaffus gehörten und zwei zu Dacbala; di 
Cochlia (KoyAla) des Stadiasmus entſpreche wahrfheinfis WM 

‚ Koykıodoa (d. i. Mufchel-Iufel oder Vant d), welche Stnh. Ei 
als eine Iufel von Lycien nennt”). \ 

Das Eap Artemifium, ſagt Hostyns®) in der Sertkhisi 


ME. Rob u.a. D. ©. 78. *) M. Lenke, Jourmal of a Tor & 
Asia Minor I. c. London 1824. 8. p. 224, Not.a. — 
Remarks zu Hoskyns 1, c. p. 163. &e) Hoskyns, Narrtite c 
Survey etc. Ic. XL. p. 145. 
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feiner Küftenbejchreibung, ift ein rauhes und küßmes Borgebirge, das 
faſt eine Infel, nur durch eine neuere Mauer auf dem ſchmalen 
Iſthmus vom Feſtland abgetrennt ift; "feine Küften find fehr zer- 
riſſen, mit mehreren Heinen Häfen, die aber alle zu tief zum Antern 
find, ausgenommen ber Heine Hafen Kappi. Ein enger, aber ſicherer 
Cenal tremt die Infel Nero Nifi (d. i. Wafferinfe) vom dem 
norböftlichften Borfprunge des Brom. Artemifium. Diefer zu- 
nãchſt liegt gegen Nord die Iufel Terſane (d.i. Arfenal), vie nur 
durch einen langen und engen Meerescanal von jener geſchieden ift. 
Diefe Heine Terfane ift doch ſehr fruchtbar, nährt viel Vieh, hat 
Ucberfluß an Rebhühnern, und da fie dem Feſtlande ganz nahe 
kiegt, wirp fie auch von vielen Schafals und andern wilden Thieren 
beſucht. Sie fleigt fleil und rauh von allen Seiten empor, hat 
aber auf ihrer Höhe eine zwar Heine, aber ſehr fruchtbare Ebene, 
welche den vortrefflichften Tabak trägt. Au ber Norboffeite der 
Inſel ift ein Heiner Hafen mit Griechenvorf, das von Trümmern 
aus dem Mittelalter umgeben ift. Dieſe beiven Infeldhen find wahr- 
ſcheinlich bie alten Caryfis mb Alina, welche bie alten Geo- 
graph mu Gens ven, 
einer Heinen Bai des Feſtlandes im Norben ver Infel 
Serien Tiegen an ber Seite eines fteilen Abhanges einige Fels⸗ 
‚gräber und Ueberrefte einer hellenifchen Feſte, welche wahrſchein -⸗ 
lich die Crya der Alten iſt; auf einem lyciſchen Grabe daſelbſt 
wurde eine Iufchrift in Igeifhen Eharacteren copirt (f. Nr. 2 
p- 158 5. Hosthno). Im Norden von Terfana folgen mehrere 
Inſelchen und Felſen, die bei ven Griechen Stavro Nifia, d. i. 
die Kreuze Infeln, heißen; die im Norben berfelben Heißt Hagie 
Kyriaki (Heiliger Sonntag). Alle diefe beftchen aus Serpentin- 
geftein, einem plutonifhen Geftein, das an vielen jener vorfprin- 
genben und zerriffenen Vorgebirge und Infelgruppen am Sübrande 
Lyciens nicht felten ift (wie am Oftrande bes Cap Chelidouinm, 
f. oben ©. 744 ff). Sie geben den Ziegenheerben gutes Futier 
der von ihnen eingefchlofiene Raum heißt Golf Scopea, trefflich 
geſchutzt, aber zu tief, um daſelbſt anfern zu fünnen. Jede Bai, 
jede Iufel, jeder Bach an dieſem Golf zeigt Ruinen aus dem Mit- 
telalter, ein Beweis früher ftarker Bevölkerung; jegt ift faft 
- alles menfchenleer. Im nörblien Winkel des Golfs liegt ein 
Coujel Limani, fagt Hostyns, es ift das Dorf Gudſchel bei 
Schönborn. Den darauf öfli folgenden Inedſchi Tſchai bei 
dem gleichnamigen Dorfe hielt Hoskyns für das alte Ninns 


ſchieden ven Boden der alten Lycier betreten, wie dich de 
Grabfätten bezeugen. om hier an fireicht bie Küfte mehr pm 
Särof; die Serpentimfteinfetten enden gegen Gib in nik 
tigen delbabſtürzen; im Wiüter ſtürzen ſich von ihken vie Brry 
firöme, umter denen der Ölaucus®2) mit gutem WBafler, br da 
ganzen Golf den Namen giebt, der bedeutendſte ift, don Im 
daedaliſchen Bergen herablommenb unb bie Kybrographil 
Grenge von Carien und Ly cien bezeichnend, zum Mer, mm 
dem hier noch einige Heine Geftabeinfelien wie Antoteo, fi 
Ada (rothe Juſel) umd andere genannt werben, beren Kipa 
- Zanbenfgaaren zu Wohnſthen, und deren Graſungen „> 
plägen für die Ziegeuheerben dienen. Ein Strom auf ta 
Ianbe giebt gutes Trishwaffer, umb zwiſchen bem Mippen bis Dil; 
hin find gute fihere Anterftellen. Die größte Höhe ver Dh 
berge wurbe von Gapt. Graves trigonometriſch gemeffen zu M 
med 3330 Fuß engl. (3955 md 3029 Fuf Par.) üb. b.R 


8 37. 
Neunundbreißigfies Capitel 
Das vom hohen Plateauboden abfallembe vielgeglicheil: 
Gebirgoland Lyciens im engeren Sinne gegen ben Ei: 
den und das Geſtadelaud zwiſchen dem Golf non Relti 
und ber Bai von Phineka. 
ueberſicht. 
Rachtem wir pun des öflice; das mörblige mb W 
weſtliche Lyeien im feinem weiten Ümkreiſe mit feinen fer Dr 


*') BHoskyns, Narrat. 1. c. p. 146, *) & Roß a.c.D. 
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ſchiedenartigen Landeformen nicht ohne mühfame Auſtrengungen, 
aber, wie wir hoffen bürfen, and, nicht ohne Erfolg für die Miffen» 
ſchaft durchwandert haben, kehren wir zu der Mitte des eigent- 
lichen Lyeiens im engeren Sinne, nämlich zu feinen in dem 
Schooße jener äußeren, uns nun befammter geworbenen Umfäunmun 
gen gelegenen inneren Gebieten zurüd, bie ſich von’ dem cen« 
tralen Grbirgsftod des Maffichtus-Gyftems ımb feiner 
öftlichen wie weſtlichen auslaufenden Berzmeigungen gegen ben 
Süden nun nicht mehr als einfbrmiges Plateauland, ſondern is 
feinen Humbertfältig gebrochenen und zertheilten Gliederungen anfäng- 
lich noch als Hohes Gebirgsland, baum aber als vielgeglievertes 
Gebirgb. umd Tiefland zur Sävkäfte Meinafiens hinabfenten. Im 
vielen mehr oder weniger gefonderten Ketten und Gruppen von Ber- 
gen, Bergſchluchten und Thalgründen, flachen Mulden und beicränte 
teren Ebenen laufen fie ans bis zum Meeresgeftabe, wo fie zwiſchen 
dem Golf von Makri in Weiten umb ber Bai von Phinela 


: am delivonifhen Vorgebirge in Dften eine nicht weniger 
eigenthümliche, zufammengehörige, an Naturſchönheiten wie an Dent ⸗ 
ı malen der Kunft und einftigen Civilifatien ihrer Bewohner hächft 


reichhaltige große Geſtadelandſchaft bilden, die wir mun noch 
da burdwanbern haben, um ben fpecfifch hier noch mehr alß bort 
in feinen Eigenheiten ansgeprägten Iycifhen Character von 
Sand und Bolk, Natur und Geſchichte biefer ganz kürzlich 
erſt entfchleierten Provinz des fo mannigfaltig entwidelten Heinafia- 
tiſchen Halbinfellaubes genauer, als dies zuvor möglich geweſen, Ten» 
nen zu lernen. 

Bir wanderten in biefes lyciſche Gebiet ein von ben pamphie 
liſchen und piſidiſchen Grenzen und Engpäffen in N.D., wie über 
ſtiegen feinen bſtlichen Gebirgewall in ven Solymer - uſtenletten, 
wir durchhogen bie weiten, aber hohen Blatenuflädien in ihren öftfichen 
unb ubrdlichen Milyas-, Eabalia- und cibyratiſchen Hocebenen, 
bald anf weiten Heerſtrahen, bald auf engen klippigen Biegenpfaben, 
und fliegen von biefen mit vem einzigen großen Stromfyſteme 
Lyciens, dem Iudus⸗ over Dolamanſtrome, ber alle Formen 
des Landes ald Communication hemmender Strom durch⸗ 
iehen muß, in feinen öfter unburchgehbaren GEngfchluchten bis in bie 
enrifchen Tiefen an ven Weftgrenzen Lyciens hinab zu feinem Delta« 
boden, welcher wieber ven weftlichen einzig bequemeren Eingang zum 
Golf von Makri datbietet. Hier im der Mitte des fühlichen Iyci- 
{hen Tieflandes angelangt, haben. wir die. beiden großen natürlichen 
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Hauptabtheilungen, im welche ſich die Laudesnatut zeriegt, indbeſen 
dere ins Auge zu fallen. 

Einmal die Bahn bes zweitgrößten Stromipkems, 
des Zanthuslaufs mit feinen ‚ Gebugkardbrüche 
und Thalſchluchten bis zu feinem wnetern Ergufg yamı Mac i feinen 
Peltaboven in ver Wefthälfte Sudlyciens. 

Zweitens in der Dfthälfte derfelben Geftabelanbfhaft ti 
Läufe der kürzeren Berg- und Küftemflüffe im ihren Abttar 
zen und kurzen Borfinfen vom Ceutralgebirge, bem Al Last, 
wie vom Sübrande ber Awlan-Platennhöhen. 

Damm aber ift mit Capt. Beaufort anf dem vielbewegten Tr 
reoſpiegel an ber Sübtäfte ſelbſt vorüberzufchiffen, deffen Arfut-: 
von der Geefeite wieber eine anbere Anficht bes Geftabehiliet ı 
feiner Belebung darbietet, als vie Küßemanderung vom ber centi- 
nentalen Landfeite. . 

Diefe ganze der Mafficptus-Onermaner und tm! 
Dagh fübmärts vorliegende Geftabelandfhaft bes altın ka 
im engeren Sinne, ben Naturverhältniffen nach fo gamfr 
ſchieden vom cibyratifhen Plateaulande, läßt fih in ieh 
racteriſtiſchen Naturformen, in ihren Aufnahmen gi 
Küftengeftaltung, in ihrer Runftentwidlung ber 8 
mente, in ihren altiycifhen Sprachreſten amd einhen 
ſchen Sitten genauer und mommentaler als analoge Bakir’ 
dort im nordlichen Theile verfülgen, feitdem bie Forfcjung aftiz 
üblichen Gebiete einheimifd zu werben begaum, währe ja“ 
nörblichere mehr nur flüchtig durchſtreift werben konnte mb naut 
fpecififch Lyciſches als mehr dem pamphylifchepiftbifchen uud Nr: 
ſchen Nachbargebiete Analoges der Betrachtung im feinen ſperjarct 
Monumenten darbot. Zwar find uns and) für bie äftefien Zukit 
dieſes ſüdlichen Theiles und feiner Urbevölterungen nur fer fer 
mentariſche und unſichere Daten überliefert, aus denen ums fh 
wenige Fingerzeige zu Bermuthungen und Wahrſcheinlichteiten ätn: 
geblieben find, die ſchon Col. Leate®) einmal 2 
verfuchte, die aber doch ſchon dort längs ber Geftabezone be st 
fere Mannigfaltigkeit der Bollerentwidlung, welche jebehmal ta 
zugänglichen Küſtenlandſchaften an allen Enden ber Ext 
eigenthümlich zu fein pflegt, im Gegenſatz mehr abgefchloffen Er 


®') Col. M, Leake, Remarks on the Inscriptions discovered in Asia Mir; 
in R. Walpole, Trar. etc. Lond. 1820. 4. p. 529532, 
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mengebiete zu verfichen giebt. Denn bort begegneten fich ſehr fräß- 
zeitig Phönicier, Affyrier, Aegypter mit ven einheimifchen 
Bevöllerungen, den per ſiſch en Beherrſchern und ven älteften hel⸗ 
leniſchen Eolonifationen feit und vor ben trojaniſchen Zeiten 
von Halicarnaffus an bis nah Eilicien. 

Durch die fpäteren griedhifchen Eolonien der Ereter, Dorier, 
Jonier umb anderer Weftuölter, über melde zumal Herod ot Nach-⸗ 
richten enthält, und dann noch durch die Römer feit ber Verdrän⸗ 
gung der Herrſchergewalt ſyriſcher und ptolemäifcher Eroberer 
wie ber politiſchen vh odiſchen Uebergriffe an ven Süpküften wäh 
vend einer längeren Dauer friedlicher Befignahme wurde über man 
hen Punct diejes ſüdlichen Küſtenlandes Auffhluß gegeben durch 
die gelegentlichen Berichte ihrer Haffifchen Autoren, die jedoch, wie 
3. B. Livius (XXXIII. 20) ſelbſt fügt, zu viel mit ihren eigenen 
Ungelegenheiten zu tum hatten, als daß fie auch noch über die ihnen 
fremberen, wie biejenigen dieſer anatolifchen Südküſte, hätten ge 


nauere Berichte geben follen. Dennoch ift bei der Quellenarmuth 
"durch Maffifche Autoren über hieſige Ortsverhältniſſe durch im Lande 
ſelbſt hinterlaſſene zahlreihe Architekturen, Kunftventmale, 





Grabſtätten, Inferiptionen und Münzreſte ein nicht ge 


inger Borrath von Documenten geblieben, um auch nad} fo vielen 
jerheerungen und Berwirrungen ber Nachfolger in ven mittelalter- 





lichen byzantiniſchen, Taracenifh-moslemifchen und türkifhen Zeiten 


fid) auf demſelben Boden für Vergangenheit und Gegenwart einiger- 
maßen orientiren zu lernen. Hierzu kommen feit Capt. Fr. Beau- 
forts (1811—12) und Ch. Teriers (1836) Vorüberſchiffungen 
ver Botaniker Sibthorp (1787), Dr. Clarke (1801) und ber 
Artift Cocquerel (1812), denen freilich wie aud 2. Roß (1844) 
nur Blide auf einzelne Punkte ver Küfte vergönnt waren. Uber 
bald gelangen unferem gelehrten Freunde Eh. Fellows in ven 
Jahren 1838 und 1840 zweimal wiederholte für Geographie, Kunft 
und Geſchichte hoͤchſt wichtige Entvedungsreifen in dieſer ſüd⸗ 
lichen Landſchaft Lyciens, die auf eine fo überaus reiche dort noch 
zu gewinnende Ernte an Kunſtdenkmalen die allgemeinere Anfmert- 
famteit der Zeitgenoffen lenkte, durch deren gleichzeitige ober unmit- 
telbar nachfolgende Arbeiten ein noch umfangreicheres Gebiet feinem 
früheren Duntel enthoben werben konnte. Daß biefe Entfchleierung 
außer anderen Beiträgen von 9. Broo! (1837), Capt. Graves 
Brode (1838), Hosfyns und Forbes (1840-41), P. v. Tſchi⸗ 
chatſcheff (1846), Spratt, €, Forbes ind Daniell (1842), 
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und Anticragus bis, zum heiligen Borgebirge, dem Hiervı 
acron, an ber WBeftfeite der Mündung bes Zauthet. Eime je glıd 
liche und milde Naturbegabung durch civilifationsfähigere zupin: 
lichere Küftengelände, welche Ayrien vor ber mimber vortheilhaften u 
rauheren ciliciſchen Balbinfelbilbung erhalten hatte, trug derch itn 
maritimen Eingangspforten mit trefflichen Hafenbildungen und x 
figerten Auterflationen gewiß nicht wenig bei zu ber höheren Erri 
der Ausbilbung, welde die Bewohner Lyciens vor da ıc 
gebliebenen Ciliciern auszeichnet, die faft nur einem affpilh-pkiz 
ciſchen Aufluge von anen ihren ſparſamer eutiwidelten dorher: 
don wur ein paar Stäbtebiluingen verdankten, währen bie Iki:: 
Weſtſeite, das ganze Land mit feinem Bolte bis zu den mir 
Toalwinfeln und Berggipfeln, von einer allgemeineren Eutwiiz 
einer höheren Civififationsflufe die Uebervefte und Denmik c 
weife. Ehe wir daher zum Zanthusthale fortfceeitn, kt 
wir die Berhältnifie der Weftbegrenzung bes lyciſchen Halkid: 
in dem Golf von Mafri und feiner Naturumgebung zu hair 


Erläuterung 2. 


Der Golf von Makri mit dem Hafenort Matti, inte | 
Leviffi und ben Auinen der alten Kelmelat, 


Der Golf von Matti, Glancus Sinus ber Aa! 
bie größte und tieffte Einbucht Sädlyciens, wie ber äplik E 
von Phinela die längfte,- aber flachere Eintiefung in bas [hl 
das Geflabelanb, bilbet; fie iſt dadurch vor bem größerm Ci! 
Aralia bevorzugt, daß ihr die reichbegabte größere Aue Re“ 
als @egengeftade vorliegt, wodurch die Geftabeländer in im 
ſachen Sineamenten immer Berboppelungen igrer Rat: = 
Bolterverhaͤlmiſſe zu erhalten pflegen, wie dies hier in ahl= 
gegeufeitigem Maaße ber Fall war. — 

Der Golf. von Makri, Sinus Olancns (Erle I 
651: xöAmog eölluevog IAauxog xalodyevag, ein Golf mil gt 
Hafen), hat feinen antifen Namen von dem Glaucnsflullt, X 
fh von Norden her von ben daedeliſchen Bergen zu ihm Im! 
gieft und ein gutes Waſſer hat; der moberne Name be hat? 
Grieigen und Türlen if erft von einem Heinen Safer Bil 
oder Balaca (Alt) Matri (Inf Cavalieri da hal 
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Schiffer) atıf den ganzen großen Golf übertragen, welche gleich einer. 
iebfihen Iſola bella im italiſchen Seebeden, hier aber ganz mit 
Sänfern, Porticos, Capellen und anderen Ruinen, vielleicht einer 
henueſenſtadt aus dem Mittelalter, bedelt. Bor dem -Eingange zur 
eutigen Heinen Makri⸗Bai führt fle am Süboflende des Makri⸗ 
volfs, an welchem das gleichnamige Doörfchen Makri, gewöhnlich 
5cala, turtiſch Islele, d.i. Landungsplag, genannt, auf den 
Trümmern der antifen Telmeſſus erbaut if. Zu beiden Seiten 
er Palaea Makri find Durchfahrten zur inneren Hafenbai; die 
Ablicfte Durchfahrt iſt aber die beffere. Die Ofhrfer der Hafenbai, 
ie ein für fid Meines, von dem großen Golf abgefäloffenes Wafler- 
eden bildet, ift zwar niebrig und fumpfig, aber gegen alle Winde 
ut geſchützt und daher eine ſichere Anterflation®). Die Scala 
ver Schiffelände mit dem Dorfe, ein elender Haufen von Hütten, 
egt am Güpufer nahe einem Sumpfe, daher fehr ungeſund, ift aber 
om den intereffanteften Ruinen des Alterthums umgeben; im Som«- 
‚er aber meift wegen der Malaria verlaffen. 

Die erfte Erwähnung der an biefer Bai gelegenen überaus 
erkwürdigen Ruinen von Telmiffus mit Zeichnungen ber bebeu- 
ndften Monumente finden wir in vem Werte des Grafen Choi- 
:ul»Gouffier, franzöfifgen Botſchafters in Eonftantinopel, der 
2. ſchon im Jahre 1776 beſucht hatte; gleihwohl war im 
nfange des 19. Jahrhunderto, während der engliſchen Erpedi⸗ 
on gegen vie Franzoſen im Nilthale, dieſe Makri-Bai 
och kaum den Europaͤern bekannt und für fie ſchwer zugäͤuglich; 
am als Sir Sidney Smith) mit feiner Flotte hier einlief, 
n für feine Bedürfniſſe Wafler zu fhöpfen und Brennholz zu Ia« 
m, wurde er mod) dom dem wilden ränberifchen Bewohnern ver 
ıhen Gebirge fo überfallen und befehbet, daß ex fich nach ber Infel 
ypern wenben mußte, umb während ber kurzen Station bafelbft 
ıtte er auf feinem Schiffe, Tigre, in kurzeſter Zeit von der Sumpf 
ft an Hundert Krane, Die Bai ift faft rings umfdhlofien von 
hen Bergen, gleich einem tiefen Keſſel, in welchem bie Eivenlation. 


®>) Hoskyns, Narrative ]. c. XI. 1841. p. 16546 nebft Karte: Part of 
Caria and Lycia by R. Hoskyus, Master of H. M. S. Beacon 1841; 
f. die Apmiralitätstarte: Asia Minor, South Coast from Karaghatch 
to Macry by Capt. Thom. Graves, H. M. S. Bescon. London 1848. 
Nr. 1886; Topograpbifche Gfie: ‚Gulf of Macri b. Dr. Clarke, 
Trav. Lond. 4. Ed. 8. 1817. Vol. III. p. 277—328. *5) Dr. Clarke, 
Travels. Lond. 4. T. Il. p. 230g. edit. 4. 1817. 8. T. Ill. p. 289. 
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ber Lüfte gehemmt ift, fo daß im Sommer geofe Edwäle, zunul 
bei warmen Möeftwinben emtfleht, weldhe durch eitl Winke, tr 
vom ben umgebenden hohen Schneegebirgen bei Regengilen fh ly 
lich Gerabftärzen, erlaltet und mit den eisartig abgejdmeiten Lift 
unb den umgebenben Sümpfen ſehr bösartige Fieber eryeugt. At 
die fübligen hohen Cragusgipfel fenben öfter pläglch fehr biz 
Stärme, bie werberblich werben Fünnen, und ſehr häufig weil” | 
lalte und warme Luftichichten Beim Herabſteigen von ber Hk u 
dem Seffel des engen Makrigolfe find Befanmte bort uadthel 3 
ſtande der Atmosphäre. Fur den won der Zuſel Rhobes kıw 
tonemenben Schiffer, ber bie Dakribai ſchon anf halben Bay = 
ihres Waldumgebung und vem ſchneehohen filberjdimmente o 
birgöfcange umgeben ficht, bietet fie einen ber, reigenbften unb ji 
artigften Anblide dar, obwol die ganze Sünfüfte Lycient ter 
ihre erhobene Geftaltung mit ihren dauernden Schuecherge, N" 
gewaltige Coloſſe nad) dem Innern im vielfach zereifienen mi > 
henden Maffen ſich emporthürmen, und durch ben Contuf te’ 
teopifcgen, üppig gränen Belleibung gegen das Gefloke 
Mippen, Buchten, Burgen und Momunenten eine wit ad ® 
veägeftaben fat unvergleichbure Herrlichleit am Reigen une“ 
Schönheiten barbietet, fo baß felhft bie berüffmteften heilt“ 
flade Laconiens ober Deffeniens mit dem Taygetos ober 1!” 
von Ithowe dor ihr zurüdfehen®®). ' u 
Kommt man aus dem Zanthuothale von der äiüdn® 
feite nah Moki, fo hat man von Tlos aus, vos 8 C=“ 
Weges von Makri entfernt if, auf ber Wetfeite bes Cru} 
Thai (b. i. ber Weftarm des Kanthus) ein Tpouidii‘ 
gebirge vom rothlichem Geſtein mit Gruppen von grüne di” 
wälodhen zu überfleigen, weiches von Nord mad; Gäb zwilde 
Fuß des örblichen Taurusabhanges fübmärts bis zum da“ 
ſpiben Craguegebirges fortzieht, beide in Berbinbung jept”) mt 
die natärlicde Greuzmarke zwifcen dem Stromthale un * 
Matrir- Ebene bildet, bie ſich von dem Weſtfuße des Gehirgtir 
noch 3 Stunden weit bis zur inneren Bai don Makri auitır“ 
Schon vor dem Orte fommt, man durch einen fumpfigen be 
(Shardfci bei Grades) und im Orte feihft quillt an il 
Stellen, aur wenige Schritte vom Strande, Waſſer water ben d" 
der Feiſen hervor. Von dieſen Sampfen (riechiſch raue) m“ 


"ER a0. O. S. M, 62, 77.0.0. Chend. Ei! 
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L. Roß den Namen ver Stabt (Telumooös ober Tehueass,. 
Herod. I. 78, Steph. Byz, Plin. H. N. V. 28: Lyciem finit Tel- 
messus, nach Pomp. Mela I. 15) ableiten zu dürfen. Der fum- 
pfige Bach entfpringt im Ofen und ift von ben meiften Reiſenden, 
weil er den Ort durchfließt, Glaucus genannt; auch ſcheint er von 
Blinins (amnis Glaucus deferens Telmessum, H. N. V. 29) bes 
ftätigt zu werben, doch wiederholt dies Pomp. Mela nit. Aber 
richtiger wird wol der Glaucus in dem Fluſſe, ver in 3%, Stun. 
ven Ferne vom Norden aus dem Darvalaberge herablommt und 
gutes Waſſer für den Schiffer hat, zu ſuchen fein; dieſer ift Max, 
veißend im engen tiefen, mit Platanen, Dleander und —* 


gen Reben umſäumten Bette, ein nicht unbedeutender Strom, ber 
inmm Winter zu einer ſechsfachen Höhe auſchwillt, weshalb and eine 
" Holgbrüde Über ihn weggeführt if. Vom Seeufer zieht ſich die 


Ebene von Makri gegen N. und D. in das Inmere, wo fie von 
den Bergen begrenzt wird, jenfeit welchen gegen Nord bie Ruinen 
von Cadyanda liegen. Einige dieſer Berge find grau und dicht 
bewalbet, dieß find Kalkſtein berge; bie fich roth zeigenben, welche 


auch nur fparfame Bäume tragen, befichen aus Serpentinge- 


ftein®®). Ueber biefen Bergen ſchließen bie 8 bis 10,000 Fuß hohen 
majeftätifhen Gipfel des Tauens-Hocgebirges, d. i. der Maffi- 
cytu8, ven Blick; ihre Gehänge find dicht bewaldet. Gegen Sübe 
weft fteigt die Plateanhöhe vom Leviffi auf, mit einem Regelberg 
in S.D. von etwa 2000 Fuß (1923 Fuß Par., nad) Graves 2050 
Zuß engl) Höhe, gegen ben Süden aber fleigt die vielgipflige Ku- 
ſtenlette des ſchönbewachſenen Cragus empor. 

Das eutige Dorf, Makri genannt, in die Mitte des Sumpfes 
gebaut, hat nur etwa 50 pittoreäfe, aber ärmliche Hätten und Häu« 
fer, mit einer weißen Mofchee, die im Sommer ganz leer fichen, 
denn dann ift der Ort faft unbewohnbar; denn fo lange ver Sumpf - 
nicht abgeleitet fein wird, bleibt das Clima höchſt verderblich. Im 
Winter herrſcht hier ein beliciöfes ſehr gefundes Clima in der ſchön- 
ſten Scenerie ver Umgebung, daher auch der Ort danu ſtark bevöls 
tert und fehr belebt ift durch Handel und bie ſehr geſicherte Schiff · 
fahrt. Der Hafen iſt daher nicht wenig beſucht in ber günſtigen 
Jahredzeit und dient der türkif—en flotte unter ihren Apmiralen 
zur Station bei Erpevitionen an ver Sudküſte Anadoli’s (f. oben 
bei Adalia, S. 654). Doch kam der Handel von Makri, bei ver 





®*) Spratt and Forbes, Trav. Le. I, p. 4. 
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großen Entvölferumg aller feiner Umgebungen, um vn geiz 
Beveutung fein. Er befchränft ſich auf wenige Exporte, wie Hel; 
und Getreide, welches Iehtere er aber meift erſt and der liter 
cibyratiſchen Korulammer von Awlan zugeführt erhält (j. de 
©. 827), und anf geringe Einfuhr von Manufactu und Calenit 
waaren. Die Händler find nur Griechen), fie halten fh 2 
gazine von Galläpfeln, von Eichelm und haben Rarke Brite 
von Brennholz, mit dem der ftärffte Handei zur Autjüht kenn 
ben wird. Die häufigen Beſuche ver europdiſchen Reikae 3 
Mafri haben manche Anfiebler von Rhodos und andern Ort ki 
Kurzem babin gezogen. Sm Fahr 1841 brachte vie Eppehitin I: 
Capt. Graves und Fellows, mit einer zahfreigen Nımiı 
von Matrofen und Arbeitern, welde die vielen Marmere vn IE 
thus für das britiſche Muſeum entfährten, viel Lehen on bien de 
nachdem fie die gute gefunbe Jahreszeit des Winters von IHI+ 
dazu benußt hatten, fegelte bie reichbeladene Flotte ſchen ans 
wieder von Makri ab, wo die Begleiter Spratt, Forki? 
Daniel! zurüdblieben, ihre Forſchungen im Lande fortzufe 
Im Sommer®), fhon Mitte Juni, verlaffen ale de: 
den Ort, und nur der Zollpächter, ein Bäder und int" 
wirth bleiben im Fieberclima zurüd; die andern beziehen r°® 
merbörfer ober die Jailas. Für einen deutſchen Anſiedler wir!” 
Binteraufenthalt in Mafri gefund und lieblich, auf m" 
Berghöhe von Tlos der reizendſte Sommerfig fein. TDie mi 
ſchen ſparſamen Bewohner des Ortes umd der Umgebung fit =" 
vegfamer geworben, al8 fie es früher waren, aber doch iz = 
roh geblieben. Dagegen find es Auswärtige, wie bie Bench” 
Infel Rhodos umd von Kaftelloryzo, welche Hier die induſti- 
und commerciellen Gefäfte an ber ganzen ſüdweſtlichen Kite!“ 
Keinafien betreiben, im die fie fih der Landesnatur gemä 
haben. Der Grenzpuntt, wo fie fid im ihrer Thätigkit 
nen, ift feit alten Zeiten ver Golf des Glaucus zu Matri 
öftficher gelegenen Häfen dieſes alten Telmiffus bis zum Gel :* 
Adalia (Attaleia) Tommen bie Schiffer, Handwerker, Mile m 
andere Gewerbtreibende vom ber gewerbreichen Iufel Kafellerti“ 
Ar die Sioküfte von Carien aber von Telmeſſos bis Fir“ 
dem jegigen Marmaras, kommen fie von Rhodes theild aut * 


*) Eh. Fellows. Ausflug a. a. 0. S. 122. 9 8 Rep, Ki 
und Deutſchiand a. a. D. ©. 72—75. 
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chriſtlichen Borflänten ihres Hauptortes, theils ans Lindos, mb 
dieſe inebeſoudere gehen in ihrem Gefhäftsbetrieb bis Mughla 
und Mylafa in Carien. Bon da am beginnt das Handelöge- 
biet verer von Samos, Scalanova ımb Smyrna. Go beob- 
achtete 2. Roß die Verhäftniffe, die ſich dem Weſen mad} feit dem 
Alterthume daſelbſt bis heute gleichartig erhalten haben, weil fie in 
ber Naturbefhaffenheit und der geographiſchen Lage, im Ge ⸗ 
genfae der Nationalitäten bedingt find und in ber gewandten An- 
ftelligfeit der Griechen wie im trägen Stumpffinne der Afiaten ihre 
unveränberte Orımblage haben. 

Ef durch 9. v. Hammers) Aufenthalt, turz nad der . 
ägyptifdgen Erpevition ver Briten in Makri, wurde durch feine Bes 
ſchreibimgen der Monumente zu Makri die Aufmerffamfeit zumal 
auf die bortigen Gräberftätten von neuem gelenkt, die fhon Choiſeul 
abgebilvet hatte. v. Hammer ging auf ihre VBeihreibung genauer , 
ein, indem er fle ihrer Conſtruction nach vorzüglich in die drei 
Gräberklaſſen ver lyeiſchen Necropolen theilte und ihre Con⸗ 
firuction in fleben Unterabtheilungen zu bringen ſuchte. In Bes 
ziehung auf den großartigften Theil der dortigen Necropolis, 
die er mit dem Namen des Königsberges belegte, blieb er bei . 
der Anfigt Choiſeuls, dag fie wegen ihrer den perfepolita- 
niſchen ähnlichen Conftruction für Gräbergrüfte perſiſcher Sa- 
trapen, währenb ihrer Herrfchaft in Kleinaſien, zu halten feien. 

Die Trümmer ber alten Lelmeffus ziehen fich auf eine 
Lange Strede längs dem Fuße ber fteilen Bergmand hin, welche den 
tiefer Tiegenden Sumpfort noch überragen; die alte Stabt muß eine 
große Ausvehnung gehabt haben, aber ihr Boden hat fich entſchieden 
feit der früheſten Anlage and) hier, wie an einem großen Theile 
der Säptüfte Lyciens, tiefer geſenkt, da ein beträchtlicher 
Theil der Ruinen und ihrer Fundamente, die man einſt auf trode ⸗ 
nem Boden gebaut haben mußte, jetzt unter Waſſer ſteht, und 
ſelbſt einige Sarcophage mit Klippen, wie Inſeln, aus dem Meer⸗ 
waſſer bervorragen®). Es iſt dies feine vereinzelte Erſcheinung, 
ſondern dieſe Küſtenſenkung wiederholt ſich zu Antiphellos und 
am ber Küfte von Aperlae, mo ſogar die Sarcophage ebenfalls 
im Meerwaſſer ftehen, als ſicherer Beweis einer fpäteren beträdht- 


y 3. v. 73.» Hammer, Topographiſche Anfichten anf einer Reife in ber 
Levante. Bien 1811. 4. ©. 90—117, mit 4 ut und 17 Ins 
feriptionen. Rr. 2340. © 197-175. "8. Mop.a.a.D. 
©. 10, 26, 72. 
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lichen Sentung. Nicht wur vide Refte alter Gehlshe, fen al 
ſchiedener aud große in Felſen gehamene Fumbamenie, Treppenftule 
u. ſ. w. fliehen halb oder ganz umter Waſſer. Es if, fagt Roi, 
als ob der ſchmale Berftrand die Wucht der ungeheuren 3000 dus 
und höher auffteigenden Küftenberge wicht hätte tragen Fhunen ni 
ihrem Drude nachgebend tiefer hiuabſank. Die Urfade wird ak 
wol tiefer im Iumern bes Erdbaues bebingt fein. 

Auch den griechiſchen Schiffern und ven Schwammfilden, ti 
mit den Tiefen des Meeres fo vertraut find, ſcheint dieſet Phi 
men nicht fremb zu fein, fie wiflen wenigſtens gar viele von m 
ſunlenen Städten zu erzählen. Auch Haffelgwift®) hatte für 
von folden im Deere verfumfenen Stäbten an ben Küflen Karanı: 
niens mehreres angeführt und Dr. Clarke bemerkt, dag man m 
einem der höchſten Felsgipfel der Gräberwand zu Telmefint nit 
wenig Ruinenftreden erbliden konne, die ſich tief im bie Beſa x 
Makri-Bai hineinziehen. Zwar hat fhon Beaufort®) vi & 
ſcheinung, welche fih auf ben Treppenſtufen der Jufd Lalen 
wiederholen (berem umterfte 3 bis 4 Stufen, bie zu ben Hin 
fügrten, jetzt unter Meerwaſſer ftehen), aus dem wechſeluden Bi 
ande als Windebben bei die Meere dort anſchwellerbe it 
winden (f. unten) zu erffären verſucht, indem-er bie frähen Er 
ſtellungen vom allgemeinen KHöberfteigen des oceauiſchen Kr 
ober durch plögliche Erfhätterungen von Erdbeben zu mbalt 
ſich bemüht, dem aber Roß wiberfprict, ver gerabe bi Ant 
winbe, alſo bei niebrigen Waffer dieſelbe Küfte beſuchte, bez a 
fleigende Wafferhöhe Beaufort dem Sübwinde zuffric. ZH 
Phänomen folder Sentungsgebiete wird wol in gene fr 
ziehung mit dem Erhebungsgebiete ein allgemeineres de Eit 
fein, weldes nicht blos an litoralen Seukungsarealen, " 
ter Kosmos%) nachweiſet, beobachtet wurde. Auch Felloms MI 
bie Beobahtung ber Bodenfenfungen am Golf vom Rai 
nicht entgangen”), wo eram hahen Sarcophage, ber bort ill 
im Meerwoffer fleht, die Differenzen des Waflerlandes bei Bin 
ebben, fen vom gefuntenen Deeeresgrunde zu 2 Fuß Difemi 
abgemefien und dargeſtellt hat. Die Oscillation vie Ser 


)) Hafelquift, Reife. ©. 201; Dr. Clarke, Trar. Vol. il. p 321. 

®) Capt. Fr. Beaufort, Karamania. 1818. 1. c. p. 19-20. 

®) Al. v. Humboldt, Roses. Bo. IV. 1858. 6.452,45. , 

®*) Ch. Fellows, Account of Discoveries in Lyeia. Load. 1841. P1l 
Spratt and Forbes, Trar. 1. c. I. p. 189. 
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| Tungen in Folge des brüberfichenben Wafferfpiegels, deſſen Bohr« 
" mufcheln bei längerem Stande nur bis zu ben Meeruniveaus bie 
Steine anbohren Tonnten, ober ber in trockenen Perioden angehäuften 
und am Fuße ber Monumente und Felſen angehäuften Schuttmaſſen, 
hat auch Spratt als ein von ihm wiederholt beobachtetes Phäno- 
men, ja als eine allgemein daracteriftifhe Erſcheinung 
der ganzen Südküſte Lyeciens beigeſchrieben. 

Die fteilen Felswände, welche im Süden des Dorfes Makri 
emporfleigen, find überall von vielen Felshöhlen und Grabftätten 
durchbrochen und durchlöchert und von Reſten einer antilen Stabt 
umgeben, deren Grundplan aber zu zerftört if, um ſich ermitteln zu 
laſſen. Sie find aus ben verſchiedenſten Zeiten, alte lyeiſche Gräber, 
griechiſche, römifche Bauten, reich ornamentirt, zierliche Tempelchen 

* im jonifcher, nicht doriſcher Conftruction (obgleich das Gebiet zu ben 
alten Dorierm gehörte), aber vieles fo zerſtört und felbft die Orna- 
mente und architectoniſchen Glieder fo auseinander geworfen, daß 
ſicherlich auch Erdbeben mit zur Berflörung beitrugen. Wieles ift 
durch die Verwitterung des rauhen pordfen Kalkſte ins. oder ver 
Songlomeratfelfen, der mitunter fehr ſchöne Breccien bildet, 
laum mehr erfennbar, wie bie vielen Inferiptionen ver Sarco« 
phage, die meift verwiſcht oder durch Infiltration ber kalkigen 
Waffer von oben herab, welche mit ſtalactitiſchen Incruflationen bie 
Sculpturen überzogen, ober von ber falzigen Seeluft zerfreffen und 
unlesbar geworben. Diefem vorzubeugen fügte man auch ſchon im 
Altertum ven Denkmalen hie und ba feftere Gefteinstafeln in ven 
Fels ein, um bie Schrift befler zu erhalten. Mauern find antife 
helleniſche, aber auch römiſche Eonftructionen und mitunter aus ältern 
Fragmenten zufammengefegt, auch wol aus byzantiniſcher und felbft 
aus moberner venetianiſcher Zeit. Viele griechische und zumal 
auch lyciſche Infhriften mit ber eigenthümlichen Schrift in der 
noch nicht entzifferten lyeiſchen Sprache”) find von befonberem In⸗ 
tereſſe. Nah bilinguen Infhriften, wie fie z. B. in Anti- 
phellos und anderwärts vorfommen, fah ſich Fellows hier vergeblich 
um, obgleich er dachte dergleichen zumal hier, auf einem Grenz- 
gebiete gegen weſtliche Nachbaren am erſten vorzufinden. \ 

Die ſchönſte Gruppe von Gräbern liegt am öſtlichen Ende ver 
Stadt, ihr gegenüber auf ifolirtem Felſen die Acropolis, ganz 


n cn Falom, Account 1. c. p. IE Sprau and Forbes, Trar. 
1. 9.14; 8. Rob 0.0. D. ©. 7, 
"osia 
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mit Mauern eines Schloffes aus dem Mittelalter engiuft, weh: 
ehea einem previſoriſchen Burgwerke der Iohanniter-Kirte: 
angehört haben dürfte, melde fich hier wor ihrer Extern; ir 
Imfel Rhodos feſtſetzten. Die Ausſicht vom bieder Bug, Ir 
L. Roß, ift wunderherrlich und hat wenige ihre gleitet 
vor ihr auf den Tieblichen Meeresleſſel wie ein geldtefan Fa 
nenſee mit feinen Inſelchen umd die jenfeitigen mit Fichten ka 
fenen Höhen ber Daevalaberge, wie bie noch höheren Eiril = 
mörblichen Taurus. Unterhalb des Schlofles gegen ben Hahn tz 
wieder viele Sarcophage, auch einer mit fehr geeciamn de 
relief8®) und ein großes freiſtehendes Grabmal, ein siertige de 
mit einem Bogen in jeder Wand und kuppelförmiger Det, 
einem Grabmale in Mylafa, wovon aber der gröhte Trier 
ſtürzt if. 

Die ſenkrechten delswaͤnde, melde nad) der Demi 
Neben, find überall von unten bis oben zu den Hödhften fr: 
hinauf mit den ausgehauenen Felskammern und ©: 
erfüllt und bieten ben wunberbarften Anblid bar, indem E" 
Gruft emporfleigt und an den unzugänglichſten Stellen 13?” 
verfelben immer wollendeter erſcheinen, weil fie gierlide =“, 
Telfen gehauen find, oder unzerftörbar erhalten; denn nn 
gu manchen ber unteren Reihen ver Felskammern Grete ©” 
fo hören biefe in den hundert Fuß hohen Felswaͤnden gan 
jet ganz umzugänglic; geblieben. Sehr Häufig find di 
zum Innern nur täufhend nach außen, nur falſch für der 
üng masfirt bargeftellt, während der wahre Eingug mE 
liegend verſtedt blieb, weil ber Stein erft ausgehoben werke "= 
um in das innere Gemady zu treten. Ein tempelartiget " 
zu Telmeffus f. bei Fellows Ausfl. bei Zenter, Tal. 
Sarcophage zeigen ſich öfter auf vorfpringenven Felehöhen m 
auf den oberften Felsgipfeln, und ınan begreift laum, mit “ 
Toffale Mafien zu fo fteilen Höhen hinaufgebradt werten her‘ 
doch liegt die weit größere Zahl dieſer Sarcophag-Ör 
tiefer hinab, am Fuß der Höhen umb über bie Ebene ; 
Beide Formen der Grabftätten find aber vom den werldite 
Dimenfionen und in ihren Formen fehr mannigfaltig. 3”) 

























*) Mehrere Coplen f. bei Fellows, Acc. ec. p. 110-114 von (dl #" 
chiſchem guten Style. 
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ber erſten Form ber Felstammern®) fo eigenthämlice Reize 
giebt, ift die Nahahmung ber Baltenconftruction der Holz- 
häuſer, die hier in Stein, ja in lebendigem Wels höchſt elegant und 
zierlich ober auch -in grandiofen Formen von größter Sauberkeit 
ausgeführt if. Sie ſetzt bei ven einheimiſchen lyciſchen Stein- 
megen, benen biefe Werke angehören, entſchieden eine genaue 
Kenntuiß der Zimmermannstunft voraus. Nicht blos in ben 
Banbpfeilern und freiftehenden Säulen, wie in den Zapfen und 
Köpfen ber Tragbalten, in. ber Darftellung der Srontifpice, ver 
Berahungen und ber Dächer, fonbern auch in ben mit Parmelen 
verfehenen wahren oder falſchen Thüren und Thoren, Thürbalten, 
Angeln, Nageltöpfen, Anklopfern mit öwenföpfen und andern höchſt 
elegant und zierlich gearheiteten Nebenwerken. ben fo aud im 
Innern der verfchievenen Borhallen und Abtheilungen ver Felskam⸗ 
mern mit ihren Ballenwänben, Pfoten, Pfeilern und Bänfen aus 
bem härteften Fels, und öfter als Monolithe won aller andern 
Felsumgebung befreit, aus vem lebendigen Stein auf die Felsfpige 
frei hingeftellt und ausgehauen. Aber auch an vie berühmte Schmiede» 
tunft ber Eibyraten (ſ. ob. S. 799, 814) erinnern fie durch bie Angeln 
der Thären und beren Boffirungen durch Nagelbudeln!®) und viele 
tem Eifenwerte in Stein kunſtreich nachgeahmte Nengeflechte und 
andere Ornamente, bie eine genauere Bekanntſchaft mit jener vorand- 
fegen. Im Ganzen erinnern fle freilich vielmehr an orientaliſche 
Felsarbeiten, wie an die indiſchen Tempelgrotten und Felsſculpturen 
zu Perfepolis, doch haben fie einen viel feineren, keineswegs büftern 
Character, und von ihren oft bis zu fühnen Felsgipfeln emporftei« 
genen Monumenten breiten fid die prachtvollſten, entzüdendſten 
Blide Äber Meer und Land, über bie heiterfte wunderfchönfte Rand- 
ſchaſt aus. Sie find fo eigenthümlich und characteriſtiſch für 
Lycier, daß ihr geographiihes Vorkommen fogar bie nnd 
fonft wenig belannte Grenzverbreitung bes lyeiſchen Laudes 
und Volkes mit beftimmen hilft, ba fie außerhalb des eigent- 
lichen Lyciens gänzlich fehlen und auch in dem benachbarten 
Carien mit der Grenze jenes Landes aufhören. 





*°) Fellows, Acc, tab, p. 104 5q.; heilen Ausflug 2 “aD. . 
Selehnungen; Sprait and Forbes, Tab. Vol, I. Rob 

a. a. O. &. 35,40; Cockerell, Leiter on Teneitlne, Tafel Igeifcher 
Grobtammern und Jafeription iu R. Walpole, Trar. in Var. Countr. 
Lond. 1820. 4. pı 52425. '°°) Fellows, Acoount I.c. P-136: 
tabul. Within the Portico of rock-tomb at Tlos. 
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Auf Tafel zu ©. 16 hat L. Rof die Form ber in Pihcien fo 
eigenthümlichen hölzernen Getreideſcheuern, wie fie noch heute 
naur bei den Iycifen Bauern ald Nahfolgern des alten 
Gtammes der Lycier in Gebrauch ift, zur Bergleigung mit dem 
antifen Steinbau ver Necropslen auf lyciſchem Boden nachgemiefen, 
und viele Bariationen biefer Ieteren find in ben verfchievenen Wer- 
ten abgezeidhnet, die durch ihren Reihthum, die Kühnheit und Bolen- 
dung der Arbeit Erſtaunen erregen mäffen, und einer fo überzahl- 
reichen Bebölferung deſſelben Laudes angehörten, das hentzutage da ⸗ 
gegen als wahre menſchenleere Wüſte erſcheint. 

Wenn dieſe Felſenkammern, wol ber älteften einheimiſchen Lycier 
mehr einen afiatifchen Character zeigen, ber dem Occident 
völlig fremd iſt, fo wiederholt ſich dagegen die zweite Form ver 
Srabftätten mehr im helleniſchen Styl ver Griehen und Römer 
in ten Soros ber Griechen oder Sarcophagen ber legt, 
obwol auch fie von ſehr mannigfaltigen Dimenfionen und Yorma 
offenbar aus ſehr alterthümlicen Zeiten, vielleicht frühefter europẽi⸗ 
her Einwanderer vom Weſten herftammen, oder aus jüngerer Zeit 
ber Römer fein mögen. Sie haben auch verſchiedene Formen, zamal 
ter Dedel, und Dimenfionen, daher fie Fellows, ber fie iz cur 
Tafel der Oräberform zufammengeftellt hat, als obeli s kenartigt 
gothiſche, mit Spigbogentedeln, in mittelalterliche oder jentt 
unterf&eibet (cf. Acc. tab. p. 104)!4), Die große Zahl berjeiken, 
da man fie faft überall antrifft, fegt micht weniger dadurch in Cr. 
ftaumen, weil fie im ben.jegigen menfchenleerftien Einfamteiten jehr 
arte Bevölferungen veransfegen, durch ganz Lycien verbreitet find, 
und aud im dem Golf von Makri in großer Zahl vorkommen. Eie 
ſind von gewöhnlicher Größe und glatt, ober auch größer und cit 
ornamentirt durch einfache Sculpturen von Speer und Geil, 
oder felbft won coloſſaler Größe, meift Monolithe mit beweg ⸗ 
lichen Dedeln zum Abheben, oder auch aus verſchiedenen Quadern 
zuſammengeſetzt. Die größeren find ſehr häufig mit ſchönen Sculp 
turen und größeren Reliefs zu Ehren ber Verſtorbenen, bie meiſten 
mit Infhriften in lyeiſcher oder griechi ſcher Sprache verſe⸗ 


ꝛeij Fellows, Acc. tab. four Styles of sepulchral Architecture pecaliar to 
Lycia p. 116; bie tab. 1 u. 2: Varieties of rock-architecture in 
Lycia p. 128, einige 20 Arten; dann p. 929: Hut of Ihe Greck, 
Gronaries or Stone-houses of the peesant im buildings in the Valley 
of the Xanthus; p. 130: Tombs sculptared from the rock in imita- 
tion of Wooden-Boikdinge. 
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Yen. Einer der coloffalften dieſer letzteren, der am Ufer fteht, beſtand 
au aus fünf rieſigen Quaderſtücken, bie ohne Mörtel aufeinander 
gehaßt, vier zu den vier Seiten und als fänftes ber Dedel, 10 Buß 
lang, 8% Buß breit und 2%, Fuß did, den ganzen Sarg belaſtend. 
Nur eine Heine Geitenthär diente zur Einſchiebeng der Leiche, und 
unter dieſem Soros befand fid) noch eim anderes gemanertes Ger 


Berwänfcungen gegen mögliche Beraubungen oder Ruheftdrer ber- 
ſelben. Die Dedel tragen ruhende Menfchengeftalten, over nicht 
ſelten Lowenſiguren; an den Seiten find häufig Reliefs von Fami- 
Hienfcenen, over andere friegerifche, in einem ſehr anmuthigen 
einfachen, lebendigen und veinften Kunſtſthle gehalten, vielfache 
Beweiſe einer tunftvollen Schule, von ber bei ver heutigen 
Rohheit der Bewohner fi nur im dem Zimmerhaudwerk ein Ueber- 
reſt der Holztechnil erhalten Tonnte, der indeß weniger Nachahmung 
als eine traditionelle Art von Kunſtinſtiuct zu fein ſcheint. Wenn 
man annimmt, daß jene Felska mmern ven Alteften Autechthonen 
angehören, venen ein Zimmerholzbau body vorangegangen fein mußte, 


und bie Einführung der Sarcophage fpäteren helleniſchen oder 


anderen Einwanderern zufcveibt, fo gehen biefe doch auch in ein 
ſehr hohes Alter zurüd, wie ſich aus dem großen Sarco- 
phage mit fpigbogenartigem Domberel ergiebt, ver fo tief im Meere 
infelartig daſteht und alſo vor ber Einfentung des Käftenrandes 
auf dem Trocknen errichtet fein mußte, fo wie auch aus dem großen 
Sarcophage, deſſen Infhrift ven Namen vn Helene, Tochter 
des Iafon« u. ſ. w. enthaltend, von Dr. Clarke copirt wurbe, 
aus welder Borfon 2) vie Auſicht gewann, daß fie vor ver hun⸗ 
dertfien Olympiade, über 400 Jahr vor Chr. Geb. geſchrie - 
ben fein mußte, alfo an brittehalbtaufend Jahr Beſtand hatte, 
Die tvefflichen Abbildungen dieſer Monumente muß man in dem 
genannten Neifewerte der Engländer verfolgen. 

Alte fonfligen Te mpelge baude ober felbft vie Staptmauern 
fehlen der einft, nad ihren Necropoten zu urtheilen, doch ſehr um- 
jangreichen Telmeffus, vie mehr für die Erhaltung ihrer Todten 
als für vie Bebendigen geſorgt gehabt zu haben ſcheint, fär bie fie 
jedoch auch das ührige gethan haben mag, wie ſich aus bem groß ⸗ 
art ig ſten ihrer erhaltenen Denkmale, aus dem Theater, im Weſten 





®) Dr. Clarke, Trav. I. c. IH. ed. 1917. 8. p. 286,308, Not. 
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bes heutigen Ortes hart am Meere ergiebt, deſſen gigantiſche zum 
Theil noch aufrecht fiehenbe Portale folden Einbrud machen, bag 
man fie mit dem rieſigen Stonchenge der Normannen in Südeng- 
land verglichen hat. Sie find ans riefengroßen Dnabern aufgebaut, 
die ohne Mörtel conſtruirt und deren Mauern, fo viel berem noch 
beftehen, hoͤchſt vollenbet ausgeführt mad) allen Auhenſeiten im facet- 
tirien Barallelogrammen ausgehauen find; aber ber größte Theil dieſet 
in ben [pätern Jahrhunderten als Steinbrucd; dienenden Wertes hat 
feine Onadern zur Erbauung ver Molos des modernen Hafens 
von Makri und feiner Moſchee hergeben müſſen. Dex od; ſtehende 
Ueberreft des Theaters zeigt nur eine Abtheilnug (Diazoma), 
unterhalb berfelben 14, oberhalb berfelben 13 Gigreihen, und eine 
Scenerie wit 5 coloffalen Eingängen, 3 großen im ber Mitt 
und 2 Meinen zur Seite, von denen nur noch 2 fidh ſtehend (zu Zeu 
von 2. Roß; kein halbes Jahrhundert früher, zur Zeit Dr. Elar- 
te’s, 3) erhalten hatten. Noch ein kleineres Theater am ber Nerd⸗ 
feite der Acropolis zeigt Spuren, denen zwar alles Mauerwerl fehl, 
deſſen Zuſchauerſite aber ganz in ben Felſen ausgehauen find. 

Im der Nähe des großen Theaters find Gewölbe in bie dee 
gefprengt, davon eines in gewaltiger Größe mit eimer Aiuklıh 
darin angebrachten Hintermauer von Dr. Clare!) für cum um 
tifen Orakelort gehalten wurbe, aus deſſen Hintergrunde tie 
Dralelftimme einft wol bernortönen fonmte. Bei den Alten war 
dieſe lyciſche Telmeffus allervings ein berühmter Ort ver 
Beiffagung, ven aud Cicero anführt, obgleich er das in Car 
rien gelegene Telmeſſus -für den Ort der Weiffagung hält, 
vielleiht mar ein Irrthum, ba hier bie carifche leicht mit ber Ixc- 
fen Landſchaft identificirt werden konnte, ober wie Eellarius 

" (Geogr. Antig. IH. 65), Holftenius und Steph. Byz dafür 
‘hielten, ein wol obſcur gebliebener Ort dieſes Nauens'*) (de Di- 
vinat. I. 41, 42 ed. Hal. 1766. p. 640: Telmessus in Caria 
C. i. hier Lycia) est, qua in urbe excellit haraspicum disciplina 
und Telmessi „in ostentis animadrertendis diligentes fue- 
rant”), Schon Erdfns hatte, wie Herobot (I. 78) erzählt, ta 

* einem Wunderzeichen, als viele Schlangen ſich im lydiſchen Lantı 
zeigten, bie Zeichendeuter in Telmejfus um Rath befragt, Die ihm 
feine Beſiegung dur Cyrus verfündeten, worauf auch die Exobe 


#5) @bend. p. 208. 
*) 1. A. Cramer, Asia Minor. IL p. 183 u. 244. 
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zung von Sardes ſogleich erfolgt war, umb noch fräher, zur Zeit 
Gordius, des Gründers des Midasreiches (f. Kleinaſien Th. I. 
©. 635), hatten die telmeſſiſchen Wahrfager, vie berühmteftes 
in Rleinafien, deren Weibern und Kindern fogar biefe Gabe, wie 
Arrian fagt (de Exped. Alex. M. ed Gronov. II. 3), wit ange 
beren war, ihm fein Schidfal verkündet. Als Alerander M. dem 
Macevenier bei ver Belagerung von Halicarnafjus während ber 
Mittageruhe das Probigium mit der Schwalbe begeguete (f. oben 
© 746), war buch des Wahrfagers Ariftander aus Telmif- 
ſus Ausfage, die geheime Verſchwoͤrung gegen fein Leben (Arrian. 
de Exped. I. 26) betreffend, von einer Todesgefahr befreit worben. 
Aus alle dem ergiebt fi wol die große Bedeutung, welche bie 
Schule ver fhlauen Zeichendeuter zu Telmefjus für ihre 
Zeit andy neben ver cilicifhen zu Mallos einft haben mußte, 
wo jet Stumpffinn und Verdummung vorherrſchen; ob aber jene 
Grotte ihr Dralelfig war, bleibt Tünftigen Exforfhungen vorbehal⸗ 
ten, denn ſchon von fpäteren Beſuchern ſcheint fie für eine fpätere 
Anlage gehalten zu werben, obgleid; dabei wol Gemäuer ftatt Fels⸗ 
wert gemeint ſcheint °). 

Leviſſi (welches von den Türken Tuzla, d. i. Saline, ge 
nannt wird) ift ber nächfte Ort im Süben von Makri, ver auf 
dem Wege Hinter der Acropolis durch eine ſchön bewalbete 
Schlucht, dann über kahle fteinige Höhen in 2 Stunden in das Ge⸗ 
birge des Anticragns zum Orte führt, ver oberhalb des Heinen 
Küftentäptchene Carmylaffos (Kupuvinoaög zwplav dv Ya- 
guyyip xeisevov, deſſen Lage ©) aber noch nicht wieder aufgefunden 
it, bei Strabo XIV. 665) gelegen, erreicht wird. Leviffi liegt am 
Öfllichen Ende einer ausgebehnten, fruchtbaren, vortrefflich angebauten 
Reffelebene, die gegen S.D. ter Stabt von einem 1882 Fuß Par. 
hohen Berge überragt wird und gegenwärtig 400 griechiſche und 
120 türkifhe Häufer zählt 7). Es iſt auf der ganzen Strede ber 
Süptüfte Lyciens, von Adalia bis nad Mughla in Carien, bie 
größte Ortfhaft und ber einzige wohlbeftellte benölferte Diftrich, 
der zum Bafchalyt Mughla in Carien gehört. Er zeigt, fagt Ro ß, mas 
aus Ebenen wie vie zu Myra und Kaffabah, was aus Frucht⸗ 
thälern wie Xanthus, Tlos, Makri und fo vielen andern Heinen 


°) Spralt and Forbes, Tan, 1. p Bud. N) Col. M. Leake, Joa 
in Asia Minor 1. c. p. 182. ”) Hoskyas, Narrative L c. XII. 
P.147;, Th. Grave, Admiralty Mep 1848; 8. Rob, Kleinen a. 0. D. 
8.75; Ch. Fellons, Acc. 1.c. pı 246-247. 
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Sehirgethälern und Käfteufireden werben Eiumte, wenn Fleiß mb 
Imbuftie bie Bewohner ans ihrer Trägheit und Berfümmerung her- 
vorriefe; denn bier find flattliche Häufer, zwifchen lachenden Frucht⸗ 
gärten und Feldern gelegene Wohnungen und wohlgenährte thätige 
Menfchen, fo daß Levifſi wie eine reigende Dafe im einer Debenei 
erſcheint. Meift von Griechen bewohnt, habe 68 Meberfluß an Fei⸗ 
gen und Wein. 2. Roß fand an dem Agha von Leviffi einem 
gebildeten und unterrichteten Mann, ber bie leider fehr hohen Steuern, 
weile mır nad Willkühr vom türkifhen Gonvernement auferlegt 
werben, einzutreiben hatte, wobei ber Gunft ımb Unguuft der Beam ⸗ 
ten nit wenig Spielraum gegeben if. Sein Diftift, der außer 
der Stadt noch 200 Familien, id Summa 4000 Seelen umfaft, 
muß ven jährlichen Zehnten zahlen, außerdem aber ned; in @elte 
eine Eontribution von 260,000 Piafter, d. i. 18,000 preufgifche Thaler, 
eine faum zu erſchwingende Befteuerung, die aus ber willführlichen 
Verwaltung des Tahir paſcha von Yivin ımb feines Goßmes make 
dem Kaimalan von Mughla herrühre, währenn viele Bitten in Gm 
flantinopel, um Erleichterung der Laſt, kein Gehör finden. Die Fee 

davon fei, daß viele der Levi ſſier an Auswanderung dächten dr 

aber durch ſolche Emigranten die Steuerquote für die Zurkdie 

benden biefelbe bliebe uud für die Iubivibuen eine noch erhähker 

werben würde, fo Hinbert bie Wadhfamfeit der eignem tärfiihen 
wie griechiſchen Dorfgenoffen die Möglichkeit der Evaflon, bie zur 
insgeheim flattfinden Yönnte. Die Syftem ver Verwaltung führt 
aber Noth und Verderben auch in den aufblühendften Orten herbei 
und Berarmung wie Entoölferung, fo daß nach 20 Jahren eine 
Beröbung von Levifiy voranszufehen ift, wie eine foldhe ſchon faf 

alle Ortſchaften im ganz Lycien getroffen und zum SBettelftabe wie 
zur gãnzlichen Bölferdve geführt hat. — Bon ben temporären WBan- 
derungen der Schuhmacher aus Leviffg durch das lyciſche Platean- 
land zur Sommerzeit in bie Jailas, ift fhon früher die Rebe ge 
weien (f. 06. ©. 790,811). Die Säptäfte der Halbinfel, auf weicher 
Feviffy Kiegt:we), ift tühn umb fleil und noch wenig befucht. Hos. 
kyne umfdiffte an ihrem ſüdweſtlichen Borgebirge, ſudweſtlich 
von Carmyleffus, jest Cavo Augiſtro genannt, die Güpeftfeite 
verfelben Karadſchoran (Rarazorane bei Hosfyns), wo in Heiner 
Bat fübwärts Leviffl das Infelden St. Nicolao liegt, bie mit 
Baureften des Mittelalters bededt iſt und eine ſichere Anferflätion 


»°®) Hoskyne, Narrat. I. c. 
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für Meine Schiffe abgiebt. Col. Leate?), ver fie befuchte, konute 
hier die Lage von Garmyleffus nicht nadjweifen und Hält dafür, 
dag Strabo viefe Iufel noch gar nicht kannte, bie erft in fpäteren 
Autoren vorkommt und Feine antiten Ruinen aufzumeifen hatte. 
Beauforts Karte Hatte hier bie Lage von Carmyleſſus nur 
hypothetiſch eingetragen. Leviffy hielt Fellowe wegen einiger 
dort vorgefundener Gräber für die Lage der Heinen antiken 
Stadt der Cifſidae; Carmyleſſus hatte er an ver Küſte von 
St. Nicolao geſucht, aber nicht gefunden. St. Nicolao öffnet 
ſich oftwärts, zumal ver Meine Hafen Simbalu, ber eine Einfahrt 
von nur 100 Fuß Breite und 18 Fuß Tiefe hat. Zwiſchen ihm 
und der Infel St. Nicolao norbmärts Liegt mit 120 Fuß Tiefe der 
größere Hafen von Leviffi, mit Ruinen aus dem Mittelakter, der 
weiter gegen Norben einfchneivet und eine gute Station abgiebt. Nur 
bis hierher ging das Schiff Beacon und Hosſskyns Aufnahme, de 

es an Lebensmitteln fehlte ımd man in en zu Marmaritſcha fih 
erft new verproviantien mußte. 


Erläuterung 3. 


Die Norbfeite ver Makri-Bai mit ven antiten Städten Ea- 
dyanda (bet Uzumlu) und Symbra. 


Ehe wir zum öftlihern Stromfyftem bes Xauthus über- 
gehen, an weldes die Mafriebene unmittelbar angrenzt, bleiben aber 
noch in Norden und Süben derſelben bie Küftenftrede gegen bie fäb- 
lichen Borberge der Cragusketten und das NKüftengebivge bes 
Anticragus zur Betrachtung übrig, die beide, wie Mafri felbft, 
auf ver Weftfeite des Xanthusſyſtems liegen und als die Umgebun- 
gen des Golfs von Makri fih an das Vorhergehende anfchliehen. 
Die im Nord der Makriebene ſich anfchliegende Landfhaft ift wenig 
beſucht; der birecte Nordweg, der über Beykjdi und den Nij 
Dagh zum Niffluß über die Heine Muinenftelle ver alten Symbra 
zum Fuße des hohen Tſchal Dagh führt, ift allein vom Schön- 
born, al® er zur nörbliden Cibyratie anfftieg, aber nur flädtig 
durchzogen, und von ihm ſchon in obigem ver magere Bericht dar · 
über mitgetheilt (ſ. oben ©. 928), welder ſich in vefien Nachlaſſe 
vorfindet. 


Leabe l. c. 
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Etwas werböftliher haben Hostyns und Eh. Fellows faſt 
im derſelben Zeit, um auf einem Unwege zum mittleren Zan- 
thusthale zn gelangen, deſſen Weſtſeite bei Üzümlä bis in bie 
Nähe der oberen Kanthuözuflüfle am Gübfuße des Garkun Dagh 
befucht, weil fie bafelbft von einer beveutenden Ruinengruppe Rad- 
richt erhalten hatten, die nahe Üzämlä liegt und bie fie als die 
autile Stabt Cadyan da entdedt und erlkannt haben!) Auch 
Schönborn hat am 27. Dftober 1841 dieſelben Ruinen beſucht. 

Fellows verlieh Makri am 7. Mär; 1840 umb ritt in 
3'/, Stunden gegen N.D. bie Berge an einem Gebirgsbache in einen 
ſehr malerifchen Thale, aber ungemein fteil zu einem Gebirgs- 
pafie hinan, von deſſen Felshöhe ſich der Strom im wieberholm 
prachtvollen Waſſerfãllen, an einer Stelle über 100 Fuß hei, 
gegen RD. hinabſtürzt. In einer Thalmulve, die ſehr gut 
bebaut war, liegen bie Dörfer Piribei, Judſchirkjdi (ti 
Feigendorf) und Üzümlä (d. i. Weintraubenort) mi 
Weingärten, bei weldem legteren man verweilte. Den Urfpru; 
nimmt der Strom in ber Nähe des Dorfes Uzümlä und fieit 
gegen Oft dem Zanthusthale zu. Das Dorf (daB Fell ows fü 
Eſumli oder Hoozumlee, Hostyns Huzumli ſchreibt) mit 4 ie 
ſcheen ift ganz von Türken bewohnt, nur ein Grieche wohm tet, 
ven fie als Imfpector ihrer Wailerleitungen gebrauchten; no un 
hatten fie Europäer bei fi gefehen, fo nahe fle auch ber Küfte 
wohnten. Im Dorfe jelbft fand Spratt!!) einen merkwürtign 
Altar, auf welchem allerlei Iuftrumente over Gefäße in Geftalt tet 
Triqueter (des Staatsemblems der lyciſchen Liga auf Münzen) ei 
gehauen waren. Bon einigen dreißig ber wohlgebilbeten neugierigen 
jungen Leute des Dorfes begleitet, erftieg Fellows am Morgen tet 
8. April die Berghöge im S. O. des Dorfes, zwiſchen Gebüfd un 
Belswänden und Gräberftätten, bie viele Spuren von Zerrättungen 
duch Erdbeben zeigten 2). An ben Gräbern ſah man aber fer 
intereffante Basreliefs mit Sculpturen vieler Figuren, theils frie- 
liche haͤusliche Scenen, davon einige von ungemeiner Lieblichfeit, 
mit Müttern, Kindern und männlichen Figuren, mit Ramenbezeid- 
mung in lyciſcher Imfchrift, auch kriegeriſche Scenen und ander, 


#16) Ch, Fellows, Account of Discor. 1. c. p. 115—123; Hoskyns, Narral. 
XI, 1.c. p- 148-149; 9. Schönborn, Tagebud. Radlag. Mir. 
1861. 81.27. *) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 40. 

»2) Zeihnung bei Spratt and Forbes, Trav. I. p. 1: tab. Rock-tombs at 
Cadyands, overthrown by an Earthquake. 
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die im edelſten Styl meifterhaft angeführt waren (f. Fell ows fehr 
ſchbnes Titelblatt im Account; die Nord» und bie Sudwand eines 
Grabes p. 116, 118, wo auch Thierfignren des Hausſtandes, wie 
Bferde, Hunde, Geflügel u. a. nicht fehlen). Mande der Senlp- 
turen Tagen noch von Erde bevedt; unter ſchönen Männergeftalten 
Randen die Namen berielben, die wie bei etrusciſchen Reliefs ange 
bracht waren; barunter ftand auch der Name Hektor (EKTNAP), 
der einem Krieger mit Helm, Speer und rundem Schilde beige 
ſchrieben war. Ein anderes Grab zeigte im Vasrelief einen Mm- 
pfenden Reiter im Lanzengefecht mit feinem Gegner; die Duſchriften 
fehlten auch wol ober waren fo wenig tief in den Stein eingefdmit- 
ten, daß fie öfter verlöfht waren; überhaupt fchienen fie viel nach- 
fäffiger behandelt zu fein als bie architectoniſchen Ornamente und 
die Basreliefs. 

Nach einer halben Stunde, Berganfteigens zu einer Höhe von 
3000 Fuß (Hostgns maß fie zu 3550 Fuß engl.) gewann man 
eine Ansficht von übermächtiger Schönheit!) md Weite. 
Gegen S. W. zeigte fi die Bai von Makri mit ihren verſchiedenen 
Infeln, fammt der Sübküfte von Earien und der gegenüberfiegenven 
Inſel Rhodos. Im Süd erhob fid der Cragus mit feinen vielem 
zerriffenen noch in Schnee gehüllten zadigen Gipfeln, weiter gegen 
Dften die Küfte von Patara mit ven ſchimmernden Wafferfpiegeln 
des fi windenden Zanthus und das Meer Bis zu 30 Stunden 
Ferne. Gegen Nord erblidte man die Selfenfpalten des nahen 
Taurus, und unmittelbar vor dem Fuße bie Ruinenftabt, vie 
man gefucht hatte, mit ihrem fhönen Mauerwerk im polygoualen 
oder cyelopiſchen Style; doch nahm dieſer Iehtere, wie Schön- 
born ſich austrädte, nur eine fubfiviarifche Stelle ein, wo die 
beſſere Eonftruction umterftügt werben mußte. Ein zerfallener Tem- 
pel, ein Stadium im älteften Style ohne Site, die Agora, ein 
geoßer Raum umher voll Trümmerrefte von alten Bauten, hie und 
da mit noch aufrechtſtehenden Fußbänfen ver Thore, Thüren und 
Biebeftals, umgeben von umgeftärzten Säulen, architectoniſchen Glie⸗ 
dern mit Triglyphen, Corniſchen, fegte in Verwunderung nnd erin«” 
nerte durch. ihre Zerſtreuung an Erbbebenzerträmmerung, bie 
aud an dem Aufwege burch bie Necropofe von Hosfyns in ber 
Berſchiebung gefprengter Sarcophagenftüde und in die Ferne weg- 
geſchleuderter Belfenftüde (es waren Kallſteinblbde nach Spratt) 





#2) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 41. 
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wahrgenommen wurde, bie nur noch im ber Schwebe fingen und 
bei einem nachfolgeuden Erdbebenſtoße in bie Tiefe Ginahgeihleubert 
werben müßten. Unter den Häuſern der Stadt auf ver Kühe ſeh 
man auch viele im Felſen eingehauene Gemölbe wie” gemanerte, die 
ya großen Gebäuden gehört haben mußten; ein großer Theil der 
Stadt war mit weitläufigen Gemölben ıumterminitt, welche ta 
Bauern einen gruſelnden Einbrud machten, und da eines der Cr 
wölbe, mad} ihrer Ausſage, 7 Thüren nad) den verſchiedenſten Aur 
Gängen haben follte, fo nannten fie biefe ihnen ſchauerliche Ruin 
uud ben gamzen Berg, auf bem fie ſteht, die DJedi Lapulu (va 
Fellows ſchlecht Yeddy Cappoli geſchrieben, d. i. fiebenthorig). Zur 
Weſtſeite von der Stadtſeite abwärts ſteigend kam man zu einm 
ehr ſchönen und wohlerhaltenen Heinen Theater, ans deſſen Liz 
reihen (e8 find ihrer 18 nach Hoskyns Beobachtung) wm eiiz 
Fihtenflämme ihren Wuchs durchgebrochen hatten; das Profi 
war nur ein Steinhaufen geworben, dazwiſchen nur noch zwei Thrr 
eingänge aufredit ftanben. Bor ihm zog bie Stadtmauer!) verite, 
aus cyclopiſcher und helleniſcher Eonftruction gleichzeitig überimer 
gebaut. Bis dahin hatte man nur lye iſche Gräber wahrer 
. zen mit lyeiſcher Juſchrift und fhönen Basreliefs, Kt 

fehlte ven vielen Gräbern, die man von da abwärts eine gute Erik 
weit hinabfleigend fand, die alle von zoherer Art, nur greift 
Iuſchriften hatten und burd bie Zeit fehr zerftört waren; un 
ihnen enthielt eine der vielen copirtem Inſchriften auch den Nınz 
KAAYANAEDN, woraus ſich die Wiederauffindung ber altz 
Cadyanda ergab, die nun nicht mehr mit Calynda in Carien 
verwechfelt werben lann, obwol bis jest noch Feine Münen ven 
Cadyanda aufgefunden worben find 15). Dagegen hat man in de 
bene, auf halbem Wege zwiſchen Makri und Üzümlä, bei en“ 
Gräberftätte auf einem ber dortigen Quaderblöcke vie Iufhrift mit 
dem Namen Cadyanda!) gefunden, wo feine Stabtruine ſich art, 
der Steinblod am wahrſcheinlichſten wol von der Stabt Catan 
bahin verfhleppt war. Aber entidjievener ift die obige Daſchriſt. 
bie in der Ruine felbft von Fellows copirt und noch von Spratt 
am mehreren Stellen heftätigt ift!7), ber, einem anbern Zweifel we 





4) &. die Zeichnung p. 121,122. 9 Will. Smith, Diet. of Grel 
“ “and Roman Geogr. 8. Lond. 1852, s.v. Cadyanda (Calynda) p. 16° 
u. Calynda p. 485. *) Waddington in Rerue Bocyel 1333 
Ani sc. p- 89. *) Spratt and Forbes, Trar. Ic. 1. p- 4 
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gen ihrer Lage zu begegnen, bie Bermuthung auffiellt, amf der Grenze 
von Lycien und Carien, daß au Cadyanda wie manche audere 
Igeifchen Städte doppelte Namen gehabt und einft auch Calyuda ge» 
heißen habe und bie umgebenben Berge die calyudiſchen Berge, 
Auch erregt Spratt Zweifel gegen den höheren Kunftwerth der 
cadhaudiſchen Sculpturrefte, die er dem Frontiſpizbilde Bei Fel- 
Lows Account nicht entſprechend fand. Auch Schönborn hatte 
im bie vorzäglicgere Kunſtarbeit der Reliefs in Cadyauda nicht wit 
einſtimmen wollen. Noch ift zu bemerfen, daß ber Obelist bei 
Codyanda, ven Fellows nur in ber Ferne liegen fah und den er 
mit Iufeription verfehen hielt, und darum künftigen Forſchern em ⸗ 
pfahl, von Schönborn aufgeſucht wurde, aber leine Zuſcription 
enthielt, im einer Höhe von 20—24 Fuß zum Theil mit feinem 
Unterfag nod in der Erde verborgen, fonft als vierfeitige Säule ver 
Stele in Kauthus fehr ähnlich war. Er wurde von Fellows für 
eine Örenzmarle gehalten. Spratt vermuihet, daß ex einft lyciſche 
Suferiptionen gehabt habe, vie aber ganz erloſchen find; er iſt vier« 
eig, 3°, Fuß breit, aber nur 11—12 Fuß hoch über die Erde here 
vorragend. Mit feinen Ergebniffen eilte Fellows oftwärts hinab 
zum Thale des mittleren Zanthus über Oren (bi. Ruine, Huraha 
bei Fellows), eben fo wie Hoslyns, ber im folgenden Frühling 
(am 5. März 1841) ihm dahin gefolgt war und mus Obiges beftä« 
tigen Tomte, daun aber ebenfalls oſtwärts nach Sediler im Kam 
thusthale hinabeilte. Auch Schönborn werden wir im mittleren 
Xanthusthale hier wieder begegnen. 


Erläuterung 4 


Die Sühfeite der Makri-Bai mit der Müftenfette bes Cragus 
und Antieragus mit den Bergftäpten Pinara and Sidyma. 


Ueberfiht. Im Süd von Maki und Leviſſy freiht bie 
Merivdiankette der Berge, weiche zwiſchen ber Meerealüſte in 
Beſt und vem Zanthusthale in Oft die Waſſerſcheide zwiſchen 
‚eiben bildet, fübwärt® fort Bis zur Gübfpite ter Halbinfel, bie 
m Weften der Strommänbung bes Kantpus bei den Schiffern unter 
em Namen der Sieben Caps (griehifh Oephtha Kavia, turliſch 
jedi Burun) 9), dem heiligen Borgebirge (Hieron Promonto- 





20) Fr. Beaufert, Map of South ‘Coast of Asia Minor. 





0 Kiein-Afen, 4.3. 


rium) der Alten allgemein belannt iſt und gemöfalih mit den 
Namen des Cragus und Auticragus belegt wird. Dod her: 
ſchen über diefen Gebirgezug, am deſſen Süboftente Lydna fit, 
an feinem tabhange aber von Nord nad Süd bie mohmm 
Dirfer Minara, Dereljdi und nahe babei Durdarlar, m 
fleres aud letzteres für die antifen Städte Pinara und Situm: 
auerlaunt wurden, fehr verſchie dene Anfichten in Begehung ai 
alte unb nene Benennungen, ba einmal die Ortöfemtuik, er Int 
turzem antiquarifh und kartographiſch bekannter geworden, 1ıt 
genanerer Erforſchung bebarf, um auch bie bei den alten Haflite 
Autoren beftehenven Differenzen im ihren Angaben genauer ala Kir 
mit Sicherheit ermitteln zu Lönnen. 

Wir folgen hier zunächft der feit der Straboniſchen di: 
auch bei ten modernen Autoren und Reiſenden vorhertſchend gr“ 
denen Anficht, obwol fie von ber eines Dionhſius Ber. mi 
mins und Anberen abweicht, weil ihr gemäß die geographilät 

Berichte der Neuzeit erft verflänblich werben Tönnen. Bir 
fpäter erft die von Schönborn gegen bie Dichtigkeit biefer 
erhobenen Conjecturen berühren, nad) denen er ven Dion: 
ter Alten auf die Mitte Lyciens, ben bisher fogenanmie 1 
chtus, bezieht, auf das Centralgebirge Lyciens oftwärts ver ie"* 
thales, nämlich auf ven At Dagh, und demgemäß in ta 
wärbigen von ihm erft entvedten Ruinen ber hohen Gkiit 
Gardef am 5000 Fuß hoch liegenden gleichnamigen Ale | 
Gentrum des Hochgebirges die antile Stabt Cragus und | 
verfuchte und andere Nachfolger zur Beftätigung dieſer Anjidt tu: 
Beobachtung an Ort und Stelle aufrief (f. oben S. 842). Stratit 
(&XTWV. 665) Angabe ift diefe: Nach Telmeffus folgt zunidt = 
Anticragus, ein fhhroffer Berg, am weldem die Bee Carnr 
leſſus zur Seite in einer Thalſchlucht liegt, und mad ihn m 
Cragus mit acht Gipfeln und einer gleichnamigen en 



















(ur üxpag Öxto, wofür in einem anderen Coder zur 


3 Gipfel ſiatt 8 ſteht) uo). Um biefe Berge fabelt man vi & 
ſchichte der Chimaera, und wirklich ift unweit derſelben eine 2 
Ufer hinaufreichende Thalſchlucht Chimaera. Unter dem Ci; 
liegt im Mittenlande Pinara, eine der größten Städte 
Hier wird ein dem troiſchen, vielleicht zufällig, gleichnamiger he 
daros verehrt, wie aud des Paudaros Tochter, die Rıt 







#9) Strabon. Geogr.' ed. 6. Kramer. III. 1852. p. 147, Not. 
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tigall (Phtlomele) falben Gefieders. Denn auch biefen nennt man 
einen Lycier. Dann folgt ver Fluß Kanthus, melden die Alten 
Sirbes (Zipfis over Zipuus) nannten u. ſ. w. Nach dieſer An- 
gabe bei Strabo wilrbe Anticragus zunächft bei Telmefjus Liegen, 
Cragus aber weiter füplich über Binara, beide weſtlich des Zan- " 
thus und die acht Gipfel, jest die Sieben Caps (Hepta Kavia 
ober das heilige Vorgebirge) noch meiter ſüdlich nach der Stadt, 
welche gegenwärtig bei Durburkar die alte Cragus over bie 
fpätere Sidyma wäre. 

Diefer Anficht ift denn auch in ber neueru Zeit folge geleiftet 
bei Mannert, Cramer u. A., auch nad. Hosfyns erfter Karten- 
zeichumg vieles Cragus ſyſtems und Col. Leate’s?0) Beftätigung 
deſſelben ift mit wenig Abweichungen im einzelnen, and) Beaufort, 
Fellows, Spratt und Kiepert gefolgt. Hierzu giebt ver Star 
diasmus des Auonymus noch einige (bei Leake a. a. O. umb bei 
€. Müller 248—264)21) vom Xanthns bis Telmefjus ausgehende 
fpecielle Diftanzen der Kuſtenumſchiffung. 

$. 248. Bon ber Kanthusmündung directe Schiffung nad 
Pydna 3 Stunden (60 Stadien). Diefe Stabt wird für bie 
‚Kybna (Ködra bei Ptolem. V. 3) gehalten, welche aber Ptole⸗ 
"mäus als eine zwar am Cragusberge, aber in yeoöyaua ycia, 
d. i. das centrale Lucien, gelegene Stabt nennt, was ſchwer mit 
dieſer zu vereinigen fein möchte. Pydna ift übrigens fonft bei 
andern Autoren ganz unbekannt in Lucien. Nach der Diſtanz von 
der Strommündung zu fchliegen, würbe ihre Lage am beften ſtimmen 
mit einer-Burg aus dem Mittelalter, die Spratt und For- 
bes auf ihrer Karte eingetragen und mit Pybna??) bezeichnet haben, 

8. 249. Hierauf folgt im Stadiasmus das Sacrum pro- 
montorium (Fed üxga). 4 Stunden (80 Stadien) fern von 
Bybna, bie füblichfte Spike des Borgebirges der Sieben Caps. 
Es ift dies die hoͤchſte, die am weiteften gegen Weſt vorfpringt. 

8. 30. Bon da nad) Ralabantia 2", Stunden (60 Stabien), 
wahrfegeinfich die heutige Küſtenſtatien Saudſchally mit Ruinen, 
welche wie Lage des alten Ortes bezeichnen mögen, ber fonft unbe ⸗ 
Tannt geblieben ift. 


®0) Hoskyns, Narrat. 1.c. Vol. Xll, und Leuke, Remarke ebenbaf. p. 163 
—168, fowie Leake, Journ. in Asia Minor 1. c. p. 181—182. 

2) Anonymi Stadiasmus sive Periplus Maris Magni in Car. Mulleras, Geo- 
'geaphi Graeci Minoren. Vol. I. Paris 1855. p. ABS—A04. 

s=) Spratt and Forbes, Trar, p. 18. 
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8. 951. Bon Kalabantia nah Perbicciee 2), Ente 
(60 Etabim). 

8.262. Bon da nah Eiffinae 3 Stunden (60 Stabi) 
Beide Orte find unbekannt, ſcheinen aber den SHafenort in ber ik 
der Infel St. Nicolaos zu bezeichnen, wenn wicht in fpkerer det 
bier der Hafenort Simbalu gemeint ift, der einft bie Nafmr ver 
Garmyleffus fein lonnte, das Leake etwa für identiſch mil ie 
hentigen Küftenborfe Owadſchyk in S. O. von Levifiy Mit!) 

8. 268. Bon da zur Infel Laguſa 4 Stunden (80 Etatim), 
die vom Müller für die Infel Dafri gehalten wirb, weil Pliir! 
(V. 35) fagt: „Glaucum versas amnem Lagusa”. Wem ıhrir 
Glaucn$ der waſſerreichere nörblicere Fluß und nicht bes Cum“ 
flüßchen von Makri ift, ſo wäre es eines ber verfchiehtmm art 
lichern Meinen Iufelhen vor der Mündung des Glancad, wi m 
mad} 8. 254 wahrfeheinficher erfcheint, weil von ber Iufe Leze: 
mod 15 Gtabien bi® nach Telmeffus zu ſchiffen find. 

Nach dieſen Angaben ber Lage wirb es, mad Leale, BF 
ſcheinlich, daß Perdicciae einft ber Hafenort von Binara 2” 
fein wirb, bem es in Weſt am bequemften gegenüber Kiegt, #“ 
Strabo fagt, daß Binara unter dem Eragns fiege, A 
dem Anticragns, fo ift es wol entfehieben Kefkätigt, bef eit 
tige Theil der Gebirgöfette mit den Sieben Caps va Kat 
Eragns führte, ver dom Anticragns aber auf vie Bag 
fränft blieb, die von da morbwärt® bis mach Telnet je 
Wirklich kegt den Ruinen, von Binara (jegt Minare mr 
gang mahe der Höchfte Gipfel der ganzen Bergtette, den Ent“ 
Baba Dagh nennt und zu 6194 Fuß Bar. (6550 Gaheyl) = 
feinen Rebenmann zu 6098 Fuß Bar. (6500 Fuß engl) hd 
giebt; die ſudlichern Spitzen hat er nicht gemeffen. Es if 
ſcheinlich derſelbe, ven Hookyns ebenfalls zu 6660 Buß el." 
giebt, aber Mendus ment, ein Name, den Spratt ohr Dez: 
einem nörblicern Berge giebt und bamit umftreitig bes aiiir 
Hochberg in SD. vom Telmeffus bezeichnet, meldier un ST“ 
wiebriger ift, welcher aber dem Anticragus ver Alien enter‘ 
(oem Spratt micht beaditete) und ber vom Bostyna zu EINE 
. engl, d. i. zu 6627 Fuß Par. gemeſſen wurde. Dich verfäitte 
Wanderungen wurden bie Landwege durch die Eragustettt, ! 


” 


% 


w 


* —8 Journ. 1. c. und bei Hoskyns in Remanks etc. Val 1 
p- 164. - 
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weiftens, um noch Zanthns zu kommen, ihre öftlihen Thaler 
burchfet werben muften, näher belannt al® zuwor, obwol noch 
manche Erforſchung des ganzen Gebirgäzuges wünfchenswerth wäre. 

1. Die Ruinenftadt Binara bei dem Dorfe Minara. 

Spratt und Forbes) gingen am 4. Januar 1842 mit 
Eopt. Graves von Makri gegen S. O. direct auch dahinwärts 
ab und überftiegen bie nächften Berghöhen des Anticragus (obwol 
fie ihn wicht mit diefem Namen nennen); er war auf das fchönfte 
mit Balanus- Eichen (Q. aegilops, Balonia) beftanden; von ben 
Höhen breitete fid, ein prachtvoller Bli gegen bie langen und hohen 
Ketten und Gipfel des Maffichtus aus, die bis im bie mittlere Höhe 
wit ſchwarzen Pinwswälbern bewachſen, am bie oberen madten und 
Schmerfelver reichten, am Fuße aber von ben fchönften grünen 
Eichenwaldern gefhmüct waren. Beim Hinabfteigen von ben Höhen 


’ gegen bie Süboftfeite, gegen bie Seite des Kanthusthales zu, fah 


man baffelbe von vielen flachkuppigen Hügeln gelber Farbe durch⸗ 
zogen, aus benen hie und ba ganz rothe Kegel hervorragten, bie 
Reſte einer einft im See niedergeſchlagenen tertiären Güß- 


waſſerformation, ans melder nod die meift rothen Bulcan⸗ 


pits fich erhoben, darunter auch manche aus eruptivem, pluto⸗ 
niſchem Serpentingeftein gebildet” waren. Erſt am Abend 
erreichte man das Dorf Minara. 

H081yn9%), der veufelben Weg ſchon früher, am 20. Mai 
1841, zurüdgelegt hatte, giebt die Entfernung von Makri bis Mie 
nara auf 9 Wegftunven an. Er fand am Fuße der Berge, durch 
welche ver Weg führte, meift nur Heine Aderfireden bebaut, obgleich 
vie Fluren leicht zu bewaͤſſern geweſen wären, doch nur ſchlecht beftellt, 
keinen großartigen Feldbau und meift nur Maisfelver, mit deſſen 
Ertrag, der am wenigſten Pflege bedarf, der Bauer ſich zu begnügen 
weiß. An vielen verödeten Bergterrafien am Anticragns fah man 
wol, daß das Land früher viel allgemeiner cultivirt worben mar, 
wo das fo lange brache liegende Gelände die zahlreichſten Bendlte- 
rungen und viele Ortſchaften ernährt hatte, die jegt in Schutt ver- 
funten find. Die Heine Race bes hiefigen Rinbviehs wir als von 
befonberer Güte geruhmt, doc hat die Zucht nichts ausgezeichnetes; 
ein hölgerner Chan diente zur Nachtherberge, von. dem eine Stumbe 
weftwärts befielben durch ven Grund einer Vergſchlucht erſt viele 





®*) Spratt and Forbes, Trar. 1. e. I. p. 5—14. *5) Hoskyas, Narrat. 
l.c. XII. p. 150—152. “ 
Bpp2 
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Felegraber, Sareophage und eine bedentende Necrapolis za ven 
Ruinen ver alten Stadt Pinara, eine ber bewunderntwlidigfen 
und größten Stäbte bes alten Fycien6, führt. 


Some Ch. Felloms (1840 den 14, Mprif)!2), der von mitt: 


Ieren Thale des Kanthusthales nach Pinara Fam, wie Spratt un 
Forbes haben mit großer Sorgfalt die Ruinen biefer alten Sutt 
erforſcht. Das Dorf, fagt Fellows, der Entveder von Binara, 
welches Minara bei Griechen heißt, bei Türken aber Minareh”), 
iſt nicht Mein, aber ungemein reizend gelegen am Zuſammenſich da 
Zertiärbedens und ber Kalffleingebilbe, welche gen 
unter dem Namen Scaglia, d. i. Apenninenkallſtein, # 

vorherrſchend in Pycien vorfommenb, Beobachtet hat?®). Die Hirt 
mit platten Dächern, geräumig, mit ihrer Vorderſeite einem Zufırt 
zum Zanthus zugefehrt, waren von ſchnen Didichten vom Sie 
tag (Styrax ofhcin.), Daphne- und EoIntea-Arten mr 
ben, dagegen bie Felder mit Ehrifivorn (Paliarus oder Zir 
phus vulgaris) eingezäunt. Es war bie fchönfte Srählinte 


in welder ‚man bie Belte unter dem Schatten der Lime . 


wäldchen, der Drangenbänme, aufſchlagen konnte, #4? 
Terrafien mit Geigenbäumen und köſtlichen Quellen Berk, 
Limonen, Granaten und Rofen in voller Blüthe die Lak 
verherrlichten. Die Dorfbewohner, bie noch feine ober wenig drin 
geichen Hatten, waren wohlhabend und gaſtfreundlich. Die Au 
waren auch fehr zuthunlich; den zierlichen Lopfputz einige Min 
Mäddyen, der aus vothen Kappen, Goldfaͤden umd aneinander # 
veibten Münzen, in bie Haarzöpfe eingeflodhten, beflanb, zihet 
Fellows ab), von deren einer einer ganz antifen Sta 
war, bie beiden andern einen turbanartigen Aufſatz zeigten; if" 
haupt bemerkte Fellows in der heutigen Tracht der Framen, nd 
ungemein an Statuen ihrer antifen Denkmale erinnere. 30 
eine halbe Stunde im Weſten des Dorfes fingen bie Kuintt 
von Pinara an, bie Spratt für bie größten in gel 
Lyeien erklärte. Da M umb IT fo häufig verwechſelt mr 
den (mie auch heute noch nach Roß das Denkmal yriua M 
Rhodiern ar Ei, fdeint Minara und Pinara heit 
Name zu fein, deſſen Etymologie Steph. Byz. erflim 


*°%) Ch. Fellows, Account of Discor. I. c. p. 138—150. 7 &. Rd 
Ateinnfen und Dentfäland. S. 55. **) Sprait and Forbes, TI 
MI. 9.166. *”) Felloms lc. p. 149. ° 





Die Ruinenſtadt Pinara; Minara, 965 


angiebt, es fei bei den Lyciern die Benennung für alles 
wrunden (sd yüo orgoyydla ndvra nivapa xalovow, 8. v. 
Artymnesos). Bom Autor Menecrates Xanthins, deſſen ver⸗ 
lorenem Werte „de rebus Lyciae” diefe Rotiz entnommen ift, erzählt 
er, daß Pinara eine Eolonie von Kanthns feiW); die reife zu 
Kantgus hätten zur Zeit, da ihr Ort übervölfert war, bie Bemohner 
in rei Abtheilungen gebracht, davon fei eine berfelben zur Anſied- 
lung nad einem runden Berge im Crague -(dv 7a dpa 
Adgpoy orgoyyöAov) gezogen, nach dem fie der Stadt den Namen 
gegeben. - Diefe ſcheinbar nur müßige Note trug weſentlich dazu bei, 
fofort die Ruinenſtadt als die antile Pinara wieder zu erkennen. 
Fellows wurde von ihrer dieſer Angabe eutſprechenden fehr eigen- 
thümlichen Anlage glei bei ihrem erften Anblick überrafcht, ven er 
in feiner Sfigge in Abbilvung?!) wiebergegeben. Die Ruinen liegen 
nämlid weit ausgebreitet auf einer breiten Bergterraffe, aus 
deren Mitte ein mächtiger runder, ganz fteiler Feld wie eine nad 
oben {chief abgeftumpfte coloffale Säule, mit gleich rander, um⸗ 
treifender Selöterrafle, wie ein Piedeſtal hoch umd ganz ſenkrecht 
emporragt. Um ven Fuß beiber liegen bie Ruinen ber Stadt. 
Die ſenkrecht über fie fich erhebenden Felswände ver Bergfänle und 
ihres Felſenvorſprunges find ſcheinbar völlig unerfleigbar, und ben 
noch bis zu den oberften Klippen von Grabkammern wie ein Tau⸗ 
beuſchlag gauz vurdlöchert, jo daß man fie zu mehreren Tauſenden 
auf einmal erbliden lanu. Die Ruinen der Stabt bededen auch 
noch zwei andere Felsvorſtufen mit ihren maffiven und fplenbiven 
Architecturen und Bauwerlen aller Art, und von allen Seiten bis 
in weite ferne der Umgebung fah man ihre große Belfennecro- 
pole in gleihartiger Weiſe ausgebreitet; ein ungemein grandiofer 
Gefammteindrud, einft eine der berühmteften und angefehenften 
Stadte eines blähenben lyeiſchen Reiches, das jegt in Armuth, Wüfte 
und Menfcpenleere verfunten if. 

Biele der Grablammern wie der Sarcophage gehören au den 
gigantifh geformten, die vollenveiften Arbeiten derſelben be⸗ 
finden ſich unterhalb ver Stabt in Felſen gehauen und find von 
großer Schönheit. Das Theater iſt vollfommen erhalten. Manche 
der Bauten find wahrhaft cyelopifch, wie die Thore der Stadtmauern, 
davon eines, das Fellows Zeichnung wiebergiebt (p. 140), nur aus 





3) Menecrates Xantkins, de Rebas Lyc. in Fragm, Histor. Graec. 1. c. 
Vol. p.343. 0) Fellows lc. 9.139. . , 
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fünf umgeheuern Quaberbiöden übereinander gelagt befcht usb hand 
die Rraft, welche dazu gehörte, fie aufeinander zu paflen, Elannen 
erregt, ala gehörten fie einer Zeit ver Rieſen am. Crdeyikte (ve 
Ingomaler) und helleniſcher Baufiy! ſcheiut in ben Gtobtaunen md 
andern Urditecuren gleichzeitig im Gebrauch gemein und jnz 
leineswegs ber Ältere vorhergegamgeme zu fein. Die gang Sudt 
mit ihren Ueberreften ift nur aus einer Zeit mb vom dam einen 
und dem ſelb en Volle erbaut, das aber hier lange Generatim 
hindurch und im fehr zahlreicher Menge anfäfftg war, wie bie di 
unzähligen Orabftätten beweifen, bie dem größeren Thel 
nad mit Inſeriptionen in lyciſcher und hellenifcher, dt ud 
in beiven Schriften zugleich verfehen find, welche wicht jet te 
vielen und ſchönen Basrelief$ mit ihren mannigfaltigen Sara 
extlären helfen, vie fie im einem fehr asmuthigen Kunitske du 
" Rellen. S. ver Porticus eines ſchoͤnen Felsgrabe s tab. p Il 
wit den Figuren im Froutiſpiz, ven Balfenköpfen aus Ekis, # 
mit Menfcentöpfen verziert find, das barunter verlaufende Ok 
mit einem Basrelief von mehr als einem Duhend menjclihe & 
ſtalten, darunter aud) ein Reiter, uud die vier ZBänbe bar m® 
Seite des Porticns, Basreliefanfichten van Landſchaften uud ku 
profpecten, bie einzig in ihrer Art in Temem ambern Dentai® 
lannt geworben find. Die jeht durchaus eingeftürzten Dice! 
Hänfer diefer Stabt müffen mach Ausweis biefer Proſpeck cu 
ale platt aber mit fehungsartigen Zinnen verſehen gt 
fein. Andere Formen ber Grablammern von Spigbegtt 
form (f. Zeichnung p. 142) ſchienen der Form eines lyciſe 
Helmes zu entfpregen, ber mit eim paar Odhfenhörntit 
und Ohren zu beiden Seiten ftatt bes Helmbuſches wear 
werb, mas feine Beflätigung in Herodots (VII. 76) Rchis 
von ber Mäftung ber Krieger in Xerreß Deere finden fümstr, we © 
nicht von den Xüciern, tvol aber von ben Ehalybern fagt, but 
einen ehernen Helm trugen, auf denen Ohren und Hörat 
vom Ochſen aus Erz zur Zierde angebradjt waren. Chalube 
wie lyeiſche Cibpratew waren nber beide beägmte Eile 
arbeiter (ob vielleicht einft alte vertwaubte Kunftgenofen?)- 

Die Pracht und Koſtbarleit der Grabflätten in Pinsra, [a 
Fellows, die oft wahre Maufoleen find, fept in Erflumm; # 
enthält iht Inneres Säulen ganz aus bem Fels gehauen, uud a 
einer Breite von 26 Fuß gehen ihre Grablammern oft bis 18.13 
tief in die feften Felſen hinein, amd fo weit find fie höaR zauit 
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pungwendiet uud voll von im bie Felſen eingehauenen Sufcriptionen, 
Eo find griechiſche und Igeifche Buchſtabenſchriſten, welche Icptere 
weiſt abwechſelnd in gelb, roth, hellblau oder grün gefärbt 
(f. Yafer. bei Fellows ©. 146) find, und pie Familienverhäftnifie 
ber Berfiorbenen amgeben, mit öfteren Androhungen, baß Berleger 
ver Gräber mit einer Strafe, die bis 500 und 1000 Denare, auf 
einem anbera zu einem Talente Silbers angegeben wird, belegt wer 
ven follen, welche aach Uebereinkunft mit der nievergelegten Urkunde 
beim Hohenprieſter von dem Thäter der Stabtlaffe entrichtet werben 
mäfen. Für viele ber großen und eigenthämlichen Gebäubenrten, 
außer den zahlreichen als Magazine ſich ausweifenden Korngewäl- 
ben, bie mit ſchönem marmorartigen Stud im Innern leichter zu 
erlennen find, welche in biefer fehr alten Stadt Pinara vorlom⸗ 
men, deren Zwed aber noch unbelannt geblieben, jagt Fellows, 
fehlten ihm bie Namen, um fie characteriſtiſch bezeichnen zu Lönnen. 
Sie würden erſt eines eigenen Architecturwerles zu ihrer Darftellung 
hevürfen. Ein Bauer hatte bier gm 10 fehr Heine am ſich werth⸗ 
Iofe Münzen in einem umgegrabenen Aderftüde der Stadt gefunden, 
die aber durch ihren bißher unbelannt gebliebenen Fundort Beachtung 
verdienen, ba fie zuvor noch in feiner Münziemmlung bekanst!3?) 
waren. Es folgten, ba fie gut bezahlt wurden, ſehr bald ein halbes 
Hundext nad, welche die Bauern brachten. Die mehrſten zeigten 
einen Widberkopf und ven Namen ver Stadt (IIINAPESN, 
5. Tabul. XXXIV. Rr. 13 u. 14). Zwar befanden fi auch Wunzen 
von Tlos und andren öflihern Städten darunter, aber alle vor ben 
Zeiten von Chriſti Geburt, und feine älter ald aus ben Zeiten bes 
Autiohus, ein Beweis für das Alter ihrer hohen Blüthe. Es 
beftand Piuara ſchon zur Zeit Aleranders M., dem fih Pinara 
wit Kanthus und Patara ergeben zeigte (Arrian. de exped. Alex. 
1. 25). Pinara, bie von Strabo als mit zu ben 23 Städten 
ver lyeiſchen Eidgenoſſenſchaft gezählt wurde (Strabo XIV. 
665), ehe fie an die Römer fiel, war noch fpäter ein Episcopalfig 
in Zyeien, ber feinen Biſchef Theodorus zur Zeit bes zweiten 
Nicneifchen Concils (Hierocl, Synecd. ed. Wessel. p. 684) zur Un- 
erſchrift nach Nicaea ſchickte. 

Auch Spratt und Forbes, welche ein paarmal (5, Jannar 
1842, dann den 22. Mai deſſelben Jahres) die Ruinen von Pinara 
jefucht Haben, erklären, daß fie in ihren Erwartungen von dieſer 


337) W. H. Waddington in Reruc numism, Annde 1853. VI. p. 86. 
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mertwurdigen Stadt weit abertroffen werben), Se able 
zuerſt aus der Ferue durch die enge Feleſchlucht des Cragas, di 
au ihr führt, aus deren Hintergrumde plöglich der in Clan 
jeende Felsthurm mit feinen Tauſenden ven Igcifäen del" 
grüften emporragt und mit feiner Kefeftigten Selstrone mb Eun 
zuine wie Sarcophagem- Umgebung ven feierlichen Einhrud eintt 
Stadt der Toten macht, ber ſich nur mit bem ber berihatn 
Betra in den Einfamfeiten ver Wäfe von Doumaes vergläte 
laſſe; denn obwol bier auch viele andere Monumente fihlber wurta, 
fo überragt doch die Mafle und Zahl der Wohnungen der et: 
tem bei weitem bie einſtigen mod} flehen gebliebenen ter Lhetic, 
and) find fie Diejenigen, weiche bei weitem daß größte Suter © 
regen, vom benen Fellows meift Wericht gab. Des gt 
Theater vom 173 Fuß Durchweſſer, mit gegenüberliegahe im 
fen Sänlenwerten und weitem Ueberbfid gegen die Elatkit, w 
Dbeum oder Heine Theater von 86 Fuß Durchmeſſer, die ar 
cyelopiſchen Stabtmauern, bie niebrigere Borburg ober Kurt! 
mb. bie höher auffleigente große Aeropolis, gigantilät!“ 
tale zum Theil von Erbbeben zerrüttet, ſind allerbinge eu” 
liche hochſt beachtenswerthe Deutmale. Aber alles, umge 
Tauſenden kunſtreich gearbeiteter Todtenkammern mit if + 
tifpicen, Pforten, Giebeln, Säulen und Einzugähallen, iR ed" 
Seltfanteit des fühnen Uebereinanderbaues am fentredten Bir" 
den, zu denen feine Staffel mehr emporführt, und durch die we 
überwiegende Menge eine ganz ungemöhnliche Erfäeimm. " 
Geſtein von Binara if hart und banerhaft, mo es abe Im 
Eonglomerat vertreten wir, zu Infchriften ungünftig, un u 
daher von den älteften Bewohnern oft mit Stucco überzen ” 
das fie ihre Schriften einfcpmitten. Auch die Gräfe der Eurer? 
war ganz ungewöhnlich; und man fah hier ben cofoffalfen N“ 
antifen Soros, mie man feinen größeren in gan Scien ber 
Er it ormamentirt, aber ohne Inſchrift, umd fleht in der Die om 
im Onabrat geordneten Umgebung; andere Garcoppage auf ME 
"erhöhten Poflomente, wol das Grabmel eines. darſen ar Ar 
hohen Magiſtrats. Den Acropolisfel® torte man af 1% 
einzigen Baffe, der zu ihm pinauffähet, nur ef Reif bit PA 


#27) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 712, mebß Granrij: Min & 
ancient Pinara by Lt. Spratt R. N. p. 205-296, nebk Kufrd N, 
aufist tab. Pinara ebendaf. mit.einem Blick im bie Chad 

tague. 5 
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erſteigen; nur wenige Wortificatienen waren davon übrig, bie bert 
; fi vorfindenden Eifternen ſchienen nicht fehr antik zu fein, bie 
‚ leichter zugänglichen Stellen waren buch Mauern fehr ſtark ver- 
. Sdangt, Auf dem hochſten Gipfel des Felsthurms fand man noch 
‚ ein ifolietes Sort mit Tanks und Gräben umgeben. Der Did 
von dieſer Höhe war höchſt großartig Bis zu den Gipfeln des Antie 

cragus, dem fernen Schneegipfel des Mafficytus und in bie fruchtbaren 
Ebenen des unteren Kanthusthales. - 

Die Grablammern, welde dieſe Felshöhen durchlochern, find 
öfter in oblonger Geftalt mit halbkreisförmigen Deiten, fteigen Bfter 
in ſenkrechten Reihen übereinander empor, ohne alle Zugänge, und 
konnten nur von Arbeitern ausgeführt fein, die ſich von ven größten 
Telsyöhen, wo jegt Anler und Raubvögel niften, an Seilen over 

‚ Gerüften herabließen. Tiefer abwärts zwiſchen mehr quabrangu- 
laren Grablammern ftehen noch die Refte einer chriſtlichen Kirche 
am Eingange einer tiefen, dunleln engen Schlucht, die von herab» 

geſturzten Felfen ver nievern Acropole wie umwallet Liegt, aber alles 
iſt mit Didichten von Oleander und Agnus castus überwuchert. 

’ Die Schlucht ſelbſt ift ganz mit Grablammern im Zimmerholzſtyl 

von der ſchonſten Seulptur erfüllt, und vie Gebälte find mit Iyci« 
ſchen Infhriften überveit. Im Fronte berfelben Feloreihe ger 
gen das Thal hin find noch größere und fchönere Gräber voll 
Sculptusen, welche gegenwärtig zu Winterfigen von Hirtenfamilien 
(Hirüten) dienen, die den Sommer auf den Jailas zubringen. Bon 
vielgn find durch Fell o ws viele Önpsabformungen in das britiſche 
Muſeum gelommen; fie find durch die Winterfeuerungen ver Iü- 
rüfen vielfad, beſchaͤdigt. Diefe rohen Hirten wären denn bie heut. 
tigen Nachtenmnen ver alten Lycier, deren einftiger Heerführer, 
Bandaros, Sohn des Königs Lycaon von Lucien, fein tapferes 
Bolt ver Lycier dor Troja zum flegreichen Kampfe gegen Me- 
nelans und Adilles führte, ven Pallas Athene ſelbſt ven ſtarken 
ımtabligen, den göttlihen, ven glänzenben Helden Bandaros nannte 
(Itias H.65; IV. 87), derfelbe, ver ben Gott feiner Bäter, Apol« 
Lon, zu Oulfe rief (Arrian. Nicomed. ad Dion. 68)%), ber aud) 
heute noch nach den Smferiptionen mit Leto ımb Artemis anf 
den Grabern zu Pinara um Beiſtand angerufen wird (f. Fellows 
Acc. Inser. p. 404). Ein Bandaros, jagt Strabo (KIV. 666), 
werbe noch bei Lyciern verehrt, vieleicht der Troifche, von dem es 





3*) Fragm, Histor. Graecor. C. Mullerus. Paris 1849. 4. p. 599. 
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im Gefange hieß: Bandaros Tochter, bie Radtigell (Bike 
wele) falben Gefieders. 

Leider wurde Schönborns Beſuch (am 30. Dem du 
Iahres 1841) in Pinara von fo fehlechtem Wetter, Rekel, Stu 
und Regengüffen begleitet, bafı jebe Unterſuchang beb Dei ut 
feiner Erages-Berge und Thäler unmöglich war, von beuan cz, ım 
einen anderen Zugang zu ber Ruimenflabt vom Pinara zu füba, 
von 3000 Fuß Höhe von der melihen Geite her zu ik ee 
fliegen war!3S), Indeß war bie Mentität ber Lage ber hai 
Binora mit der Pinara der Alten ſchon vollkommen jelkil 
durch die von Fellows an Orf und Stelle copirten Iahkrita, 
auf denen bie Namen ber Pinarier wiederholt porkommen, wie 
Münzes, Situation und Pracht werke ber Zrümmernait 

2. Die Ruinen der antiten Sidyma bei Durdutlu 
Auch die Auffindung von Sivyma, bie Hostyns”) vogkidul 
zuſuchen bemüht war, gelang Bellows Eifer am folge Tr 


"ben 15. April, nachdem er Pinara verlafen hatte, in ber gidr 


ſlen Jahresjeit des herrlichen Srühlings®”). Er überfirg unit | 
Minara gegen SB. ein fhünes Walbgebirge, ans meint 
Zpäler ihre Bäche umd Flhchen gegen OR zum nahen Im 
ſtrom fenden. Im Weſten des Weges heben ſich aber akt 
des Craguoſyſtems immer höher, doch ift das ganze Geinpit 
ungemein productiv unb viel beffer angebaut als andere Ziek 
ciens. Buſchwerl bededt bie unteren Borhägel der Eraguslt 
wo man ben Beben anbauen will, wird das Buſchwerl 
brammt und nur die Reſte derſelben läßt man in fo weit Rd, 
fie als Heden zu Einzäunımgen gegen das Bieh dienen Kan. 
jqhlagen daher balb-wieber uus, beftchen, aus dem maueiglelii" 
Bufdwerl, das zu biefer Zeit in wundervoller Ueppigteit Rab = 
mit ben prachtvollſten Bluthen bededt war. Mprten uw 
vorherrſchende Gebüſch, dann folgt eine Heine Art ber Steheidt: 
damit wuchern Bomgranaten und Orangen, wile Olivu. 
Dieander unb ber elegante Gummi-Storaz, bapeikhen I“ 
wachſen mit Asparagns, Clematis uud Weinreben. IM 
Deldern ſichen vereinzelt bie ſchatiengebenden Bäume, wir Eidet 
Beigen, Caruben. Gerfte ift zu biefer Zeit der Haupt 


Eu 


art 


+39) J. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1841. DI. 62. 
3) Hoskyns, Narrative 1. c. XI. p. 950. 37) Ch, Felloms, Acer! 
of Discoveries 1. c. P. 150-150. 
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der Weder, noch fichen die Waisfioppeln vom vorigen Dahre auf 
ihren Wurzeln, wenige Hütten geigen fi in dem Thale, fie follten 
Halabalyer (2) heißen. Ein darauf fünlicher folgendes Thal mar 
waldreicher, voll ſchöner Fichten und Eichen (Querc. aegilops) 
mit ven Eicheln, weiche nad; Smyma in ven Verlchr Tommen; das 
ſchönſte Zimmmerko würde bier die Bewohner bereichern Hnnen; 
das nahe Dorf wurde Kefteb genamt. Ein brittes Thal mit den 
Guilemet (?) Iailas, 4 Stunden von Minara fübmärts, flieg 
man gegen Weſt 2 Stunden aufwärts bis zum Dorfe Derelidi 
(heißt Thaldorf, würde, wenn «8, wie bie Reifenden angeben, 
Säulendsrf bebenten ſollte, Direl-Fjdi gefchrieben werben mäffen), 
we Schönborn die Bauern unter Bäumen beim Kegelfpiele 
fand, vie 8 Säulenftüde wie Regel ohne einen König in ver Mitte 
geſtellt hatten. Eine Stunde weiter, bei Durburfar, follte eine 
alte Stadt liegen. Beim Hinaufllettern zu ihrer Höhe trat man 
zwiſchen ſtattliche Gräberrefte ein, und fand auf einer zweiftäigen 
Grablammer mit Portico eine große Imfcription in 17 Zeilen, die 
mit breimafiger Wiederholung des Namens Epagathus Bater, Sohn 
und Enkel als "Bürger von Gibymas (SEIAYMEY2) 
nennt. Der Name ber Ruinenſtadt, die ih nun vorfand, war alfe 
jeänell ermitieht, der Styl ver Architechur zeigte fih rein griehifh, 
aber nit in bem älteren Style wie zu Pinara und andern lyciſchen 
Stäbten; zwar fanden ſich auch hier cyclopifche Eonftructionen, aber 
feine Eigentyümlichfeiten ver Bauten, welche bie Igcifhen Inſchrift- 
bauten auberer Staͤdte gezeigt hatten. . 

Schr viele ber griechiſchen Juſchriften waren auf den Mar 
morvenkmalen zerſtört. Doch hatten ſich mehrere andy erhalten und 
ein ſehr ſchͤnes weißes Marmorgrab?) mit fehr vielen und 
tunftvollendeten Sculpturen zeichnete ſich vor allen au⸗ 
verem grandioſen Tobtenbeukmalen aus. Die Reſte der Stadt 
waren bem Umfange nad nur Mein, auch das in feiner Stadt 
iehlewve Theater, aljo für eine geringere Berölferung. Audere 
Bauten gehörten wol Tempeln an, wie ein außerorbentlich ſchönes, 
zroßes noch fichendes Portal”) mit Sculpturen, auf dem aber 
jegt gan frieblid die Stördhe nifleten. Im einiger Abſenderuug 
son ber Stadt ſah man ein großes Gebäude, quadratiſch mit 
inem freißxumden Ende und Seitengemäcern mit Kleinen bedeckten 


>82) Ch. Fellows, Account p. 155; Selchnung tab. Tomb a4 Siäyme. 
37) @bend. Acc. p. 156. 
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Säulen und vielen Thüreingängen von unbelaunier Baimmun: 
im Innern hatte fi) der Stud, mit bem es belleidel war, tie: 
weife erhalten umb biefer war mit Borbären und Blumengnirlanta. 
auch einer noch ſichtbar gebliebenen weiblichen Fig in rother. 
blauen, grünen, gelben ımb weigen Farben bemalt. 
Auch Spratt befuchte die Ruinen von Sibyma!) mit: 
zu dem Obigen die Beobachtung hinzu, daß bon ihrer Oftiit cı: 
antite Pflaſterſtra ße mit Sarcophagen zu beiben Seite hu: 
führe, und dieſe plöͤtzlich mit einem Abſturze ende, am melden ir‘; 
40 Belögrüfte in die nahen Seitenwände eimgehauen wurten, }: 
aber wegen des fchlehten Kallſteins nur ſehr umvelllomme als 
feien. Die Stadt fei daher wol eine fehr altertgämlide, x 
auch, wie fon Col. Leake bemerkte, ver Name Sidyma ii 
früheren Zeit genaunt werbe, und mar bort auch mod fie hzeid 
untet fo vielen helenifchen Iuſchriften gefunden habe. Ex fit! 
eine Beſtaͤtigung ver Conjectut Col. Leake's, daß Sityz)2 
fpäterer Name fei und biefelbe Stadt früher Eragus mr 
babe. Es war Leake zu auffallend, daß man auf dem Mei > 
gus feine Stadt dieſes Namens habe auffinden können, 3: 
aud nicht zu ben erſten 6 Hauptftäbten ber lycijes 5* 
moffenfchaft, deren jeve in der Bundesverfammlung drei cuce 
befaß (Strabo XIV. 665), doch wenigſtens zu ber zweilm 
gehörte, deren autonome Silbermünzen von Cragus an I: 
Zeit noch exiſtiren, während von Sidyma, das wel uf A 
geprägen ebenfalls ben antiken Namen beibehaften mode, I 
befanmt wurden. Die Iufchriften ſollen alle aus dem 2. 
hundert nad Auguſtus, auch bie Münzen fe wie bie ſqritee 
Zeuguiffe kei Ptofemäus, in ben Notitia Becles. u. ı.£- 
fpätere Zeiten fallen. Plinius(H.N. V. 28) iſt der are I 
ber die Sladt auf der Weftfeite des Zanthus nahe bem weilleis 
Borgebirge nennt (Patara et in monte Sidyma, promonlr 
Cragus). Da nun mande lyeiſchen Städte zweierlei Rama & 
ben (diyAwrros find, wie Kanthus*!) auch Arma hieß, Antiphelus m 
Alters Hebefius u. a.), fo hielt es Leake für wahrfdeisfic, di 
in alten Zeiten dieſe Stabt Cragus geheißen umb erſt in [tt 
Zeit ven Namen Sidyma erhalten habe. Verſchiedener Rinz: 
iſt Schönborn, der bie alte Cragus micht anf der Beh, fat“ 














1") Sprit ad Forbes, Tat. 1.c. Val. 9. 00. Spa i 
Forbes, Trar. I, p. 4 
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auf bes Oftfeite bes Zanthusthales im At Desb zu Gandef ſuchte 
(f. oben &. 842). 

Die an verſchiedenen Stellen gefanmelten Münzen ver alten 
Cragus (mit ber Legende AYKI KP)%) haben einen Torbeer- 
gefrönten Apollokopf, einen Auguſtus kopf, Bogen und Köder 
in vierediger Scheide, auch eine Lyra mit Lorbeerkranz, aber ver 
Fundort berfelben, vie Stabt Eragus, war noch nicht ihrem Namen 
nad in Imferiptionen aufgefunden, obwol ver Berg und die Stabt 
ſchon von Strabo genannt war. Die Münzen widerſprechen ber 
Conjectur Leale's alſo nicht. Auf einer Münze find die Namen 
Cragus und Tlos in den Schriftzügen KP und TA gepaart, wie 
dergleichen Eombinationen and in audern lyciſchen Münzen wie 
Telmeſſus und Eragus, Kanthus und Telmefius, zu Aperlae u. a. m. 
vorkommen. Solche Allianzmünzen ſcheinen, fagt ver Münz- 
fenner, dem Jahrhunderte Kaiſer Anguftus anzugehören, derjenigen 
Zeit, im welcher die lyeiſche Confoderation durch Römerober- 
ſerrſchaft in Verfall gerieth, ihrer inneren Berwürfniffe halber aber 
von Kaifer Claudius ganz aufgehoben wurde; bis in biefe Zeit 
hatte aljo ver Name Cragus auf Münzen fi erhalten. 

Die Umgebung der Ruinen Sidyma'“s ift eine große Wild» 
aiß, nut 3 bis 4 Bauernhütten Liegen zwifchen den Trümmern, bie 
‚on Fügen bewohnt werben, welche auf-ihren wenigen Aedern fort- 
vährend mit ihren Flinten bewaffnet vielen wilden Thieren nach⸗ 
zehen. Sie erzählten ellows, daß fie jährlich an 4 bis 5 Löwen 
Arolan) und viele Kaplan (b.i. Leoparden, bie Hoskyns auch 
m Maſſiehtus angetroffen hatte) erlegten®). Der Leopard ift hier 
‚er Hauptfeind der Heerben; eine Haut des letzteren mollte der 
Jager kürzlich an den Paſcha für 100 Piaſter abgeliefert haben, 
Die Löwen follten fi am Tage ſcheu in ihrem Verſted erhalten 
mb da von ihnen überfallen werben, aber fpätere Nachforſchungen 
Iberzengien Spratt), daß es durchaus Feine Löwen im Eragus 
iebe, obwol man bort 19 andere wilde Beſtien anfzählte. And 
Bölfe, Schakale und Hyänen follen ſich hier unter ven wilden 
Beftien im Eragusgebirge in Menge vorfinden. Sehr viele wilte 
Bienenfißde, die fih in den hohlen Bäumen anbauen, werben vor» 
üglich von Bären verfolgt. Löwen, Leoparden umb viele andere 


+") Waddington ia Berue numismat, Annde 1853. Lycie. p. 93. 
=) Hoskyas, Narrat. 1.c. ZI, p. 158.  **) Sprait and Forbes, Trar. 
1 p.18. II. 9.63. 
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wilbe Beftien tonımen fehe häufig mer als Ornamente auf den ir 
teten Sculpturen umb Gräbern Igcifcher Denkmale vr}. Unftreii; 
iſt im Eragnsgebirge eim reiches Jagdrevier, in den Mien mt 
Sumpfregionen gegen Makri hin gieht es dagegen dielt Sälan- 
gen; eine eiuft bewohnte Iuſel im Haucns-Golf, Wit-Makri, ſel 
wegen ber vielen Schlangen ganz von Bewohnern verlafien made 
fein. Die Entfernung von Sivyma gegen S. O. nach Zatiet Ir 
teögt nach Fellome 5 Stumben Weges. 

8. Die weſtlichen Thäler und Berggipfel ver Crw 
gusgebirges bie zus Meerestüfte, nad Schönborn un 


Svpvratt. | 


Durh Schönborn und Spratt wurden eimige meldet | 
Xüftenftveilen des Cragnögebirge® befudht, das in feinen Eiyekein | 
nur noch fehr wenig befannt geworden if. Schöuborn®) mir 
an einem Radmittage die Ruinen von Sidyma (am 2. 
1841) umd flieg von ihren Höhen gegen Norden im ein 30 ir 
tieferes ſehr große® Thal hinab, das fich gegen Weſt zur Die" 
Cragus hinaufgieht und am der Rorbfeite vom Hohen Bergpit 
des Mendus und feinen kahlen Felöwänden begrenzt wi Fi 
einem lang ſich hinziehenden Dorfe Awlan Hinauf, mo mil“ 
venbäume flanden, war er nicht wenig überrafcht, am den 
Ende des Thales auf den ganz fleil abfallenden Bebirgeran U 
treten, der ſich ganz dicht am Wege in großer ſchauerliche Teh F 
dem am Fuße gewaltig braufenden mb toſenven Meere kimdfin. 
am defien Rande man das Dörfchen Saud ſchaklt (Serjale Ki 
Beaufort) erbficte und einige Wuinen, die nur ams Gemkner mt 
einigen Sareophagen beftanben. Ein fehr- feiler Eufpfab im BU 
od führte zwar hinab, ba aber ein gewaltiges Surmweun I: 
Dinabweg zu gefahrvoll. ja faft ummöglich machte, fo blieb Sr 
bern oben auf der Höhe und fegte feinen Weg gegen Ruh Ir 
Aus der fhon angeführten Umfchiffung der Küfte im bem Periplat 
des anonymen Yutord ergiebt fih, dah der amtife Ort Calabautia 
der fonft wenig befannt geworben, mıit ber Rocafität vom Sanblihift 
anfammenfält. . 

Echonborn eilte man nordwärte auf ber Höhe zwiſcen wi 
den Felowanden nad Makri zu, wo wenig Ramın zu Anflug 


"°) Fellows, Account ‘of Disc, tab. p. 174, wo eine Gufammeaftl; 
„verfelben aus den Ruinen im Zanthue: *°) Ehönbern, Tat: 
Nadlag. Mfer. 1841. BI. 63. 
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zu ſinden war, und Kam auf be ſchlechteſten Wegen bergauf und 
bergab in 2000 Fuß Höhe über dem Weere durch Thuja- um 
andere Nadelholzwaͤlder zu einem Dorfe, das aber zwiſchen Nuß ⸗ 
banmen und Garuben gelegen war. Bon ihm noch einige Stunden 
weitwärts bergabfteigend, wirb im ziemlicher Tiefe unter vem hohen 
Gebirgepaſſe, an deſſen Weftabhange, das Dorf Farelan erreiht, 
zu dan ein wilber Bergſtrom zwiſchen felfigen Betten hinabſtürzt, 
bis zur Gartenſtelle dieſes Dorfes, das dem Wanderer gleich einer 
parabiefifchen Dafe im der Steinwüſte erſcheint; es empfingen ihn 
die herrlichſten Limonenwäldchen, vie Ende Dezember mit Friich⸗ 
ten Aberladen maren, und Traubenfülle mit allen Schönheiten einer — . 
füdlichen Vegetation. Nur gegen das Meer öffnet ſich diefe enge 
Thalſchlucht etwas mit ihren landſchaftlichen Reigen und bier 
war fie auch won ven Alten bewohnt, die Sarcophage fanden am 
Wege und noch mehr antike Reſte follen an ver Affar-Bai noch . 
unterhalb Fare lan liegen, wahrſcheinlich Ruinen der früher im . 
Stadiasmus angeführten Küftenftation Perdie ciae. Schönborn 
flieg zu dem Gebirge auf die fo große Höhe zurüd, daß der höchſte 
©ipfel des Eragus, an dem er vorüberzog, ſich nur noch um 300 Fuß 
Höher als fein Vergpaß erhob, über den er nach Pinara hinüber» 
zuſteigen beabfichtigte. Hier überfiel ihn am legten Jahrestage ein 
fo furchtbares Gewitter mit Regen, Schloffen und Schnee, daß ihm 
jede Oebirgäunterfuhung unmöglich wurde, da der Schnee in einer 
Nacht alles zudedte und er laum an 3500 Fuß von feiner Berghöhe 
wieder zum Dftabhange des Eragus hinabzufteigen im Stande war, 
Er mußte nur froh fein, Makri mieber zu erreichen, von wo er 
nah Rhodos überſchiffte und fo feine erfte Campagne in Lycien 
beendigte; denn der Winter war eingetreten. i 
Spratt und Yorbes*) Unterfuchungen im Gragusgebirge 
find nad) zwelmaliger Ercurfion durch baflelbe doch envas befriebi- 
gender anögefallen. Als hochſten Theil der Gruppe fah man beim 
erfien Ansfluge vie hohe Thurmllippe der Sieben Caps an, bie 
NE, Über dem Meere emporhebt. Wan fand in der Einfattlung, bie 
nach Sipyma führte, nur in einer Bauernhütte ein Nachtquartier, 
und am folgenven Tage traf man bie Gegend von Sidyma auf 
hoßer Ploine ringe von hohen Pils umgeben, aber Regengäfke (Mitte 
Yannar) hinderten die nähere Unterfuhung. Bon Durdurkar 
flieg man im Thale bis zu feinem oberen Ende empor, das über 





+7) Spratt and Forbes, Trav. I. c. I. 18-24. p. 300-302. 
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Dem Abſturz zum Meere hinabſchant. Der Zichacaez were Hab: 
geftiegen zu dem bortigen Nuinen aus dem Meittelaker, peilden 
denen ſich aber auch 3 Sarcophage von weißes: Marmor ki 
den; es war parijher Marmor, das einzige Monat und 
dieſem in Lycien fonft feltenen Geftein. Gef iſt here 
Apenninfaltftein (Scaglia) das Gebirgsgeſtein. Ein ghutt 
Telfengrab mit Infcriptiom zeigt, daß bier der Hafenert iu 
Sidyma lag; den Ramen Sandſchakly führt der Rajede nt 
au. Bon da wurde doch eine gigantijche Gebirgefätuht yeilda 
Serpentingefleinmanern erftiegen, bie durch farbige Idwer 
«und gelbe Streifen ſeltſam ſich anszeichneten, ihre Höhen wıra mi 
Schnee bebedt, aus der Tiefe gähnte eine felfige Mecresbudt kux- 
Nach 2 Stunden mühfamen Weges durch die fo granick = 
wurde das Dorf Kapat erreicht, wo man bie Racht zuiredte Ir 
Morgen des 14. Januar wurden einige Ruinen und da Re 
ment aufgeſucht, auf das ber öſterreichiſche Conſul in Rherri 
unter dem Namen -Grab des Hippias« aufmertfom gut 
hatte. Nach der Seefeite hinabgeſtiegen traf uran nämlich em!“ 
hohe vieredige Säule aus einem Kaftfteinmonolith gehauen «= 
eine Baſis von 2 Stufen erhöht, ohme Smfeription, äh 
Zanthus- Denkmal, ur roherer Art. Cine Heine in Am 
Theile eingehanene Vertiefung mit einer Feuſteroffuunz p == 
Einblid in biefe verfehen, führte auf ben Gedanken, bar a 
Feueraltar zu erbliden, wenn es nicht eine Grenzftele war, me! 
zu Üzümlü gefehene. Ben ba längs dem Meerebufer Im m 
zu einer kreibeweihen Felotlippe ver Scaglia, weice wie It 
Autoniſche Metamorphofe eines Feuerberge in cryRalliniid 
Marmor umgewandelt ſchien (etwa wie in Carrara?). &F 
Abend erreichte man eine fogenannte Kirche, es war aber ein ya 
volles Grabmal aus polirten Raltfleinguabern erbaut, gläh © 
Capelle Gine Infeription über der Pforte zeigte, daß ed das Gr! 
eines mHerobotus von Binara= war, alfo irrig den Ross 
Hippias erhalten hatte. Gift mit ver Nacht wurde Forellas # 
wilder Gebirgätiuft (Farelan bei Schönborn) erwidt, me =” 
Die Nacht herbergie. Im wildeſter Umgebung zwiſchen haden 
fach übereinander gewunbenen Contortionen ber Shhieſertebinte 
und Kalffteinbänte, wie die Reiſenden in gang Europa nichts ger 
diofer Lanuten, kam man durch zeigende Scenen nach Sindelu 
auf einer antiken Straße mit einigen fpäteren wömifden m 
Öygantinifchen Baureften, von mo man zu bem Gtäbtha !" 





» 
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viſſi zwiſchen einigen Felsgräͤbern mit einer Bilinguen Iufeription 
Hinaufftieg. 

Bon Sidyma zogen Spratt und Forbes bei einer zweiten 
Creurfion im Mai deſſelben Jahres an einem Nachmittage ans und 
erftiegen einen Pak, ver zwiſchen dem Menvusberge im Norben und 
dem hohen Cragus im Süben hinanfführte zur Höhe, wo fie im 
Dorfe Tip (Teep, wol Tepe, d. i. Höhe) bei einem Cifenfhmiee 
ihr Nachtquartier nahmen, als ſchon alle Jürülen ihre bortigen Zelte 
verlaffen hatten, um auf bie noch höhere Jaila (am 27. Mai) zu 
ziehen. Bon ba erſtieg man am folgenden Morgen bie Hochebene 
von 4000 Fuß engl. zwiſchen zwei Hauptpils, wohin vie Hirten 
mit ihren Heerden auf bie Weide gezogen waren. Von ba wurbe 
der um 2500 Fuß engl. fehr fleil und noch höher anffteigende Pit 
erflettert, ven man zu 6500 Fuß (6099 Buß Bar.) maß und den 
zweiten Pil, Baba Dagh, d. i. Vaterberg, ber Karte bei 
Spratt, zu 6550 Fuß engl. (6146 Fuß Par.), die höchſten 
Gipfel des Gebirges. Die erfte Hälfte des Weges führte durch 
dichte Waldregion, bie zweite zwiſchen Felsabſtürzen empor, bern 
tiefe Schludten und Löcher noch mit Schnee gefült waren. Der 
Gipfel bot einen herrlichen Ueberblid zum Abſchiede über einen gto- 
fen Theil von Lycien dar: in ber Tiefe gegen Oft die weite Kan 
thifche Thalebene ımd jenfeit drang das Auge in Schluchten, Thäler 
und Höhen des Maffichtus, den man num ſchon viel genauer 
wie zuvor Iennen gelernt hatte. Die großen Fernen lagen, in ber 
Vogelperfpective gefehen, gany nahe vor Augen und im Tagereifer 
diſtanzen bicht beifammen; die wilden Höhen ſchienen von hier aus 
wur leicht überfleigbare Unbulationen des Bodens zu fein. So ſteil 
bob ſich der Gipfel des Eragus nad} der Seefeite, daß feine Schnee- 
elder bis zum Meere binabzuhängen jdienen, denn mar fah vom 
Zipfel aus die Wogen ſich an feinem Fuße brechen. Nur mit Mühe 
onnte man. fih von bem großartigen Ueberblicke eines fo ſchoͤnen 
Yandes trennen, man flieg gegen Norben hinab durch die Ebene . 
Ezatala (mol Tſchatal, d. i. die gegabelte), eine der ſchönſten 
mb bebauteften Borfiufen des Eragus, voll ſchöner Feigenbäume 
nd Hebengelände, und erreichte in der Dunfelpeit am Abend, - 
on zahlloſen Schaaren von Leuchtkäfern (Lampyris italica?) 
mſchwärmt, die befannte Station von Leviſſi und Makri. 

4. Pydua, Kybna, ein Feſtungsberg ver Kanthier. 

Am Stldende der Gebirgslette des Tragus, gegen 5 Stunden 
m von Durburkar, erhebt ſich die legte Berghöhe, bie Hosfyns 
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auf feiner Rarte mu 8100 Fuß Par. (3400 Fußz eugl) gan Kt, 
bit am Deere, mit einem bem Meere zufallenden hmm Kühe: 
flüghen, am deſſen Urfprung eine merkokebige Üuinengrarrt 
liegt, die man heutzutage Ars lan, d. i. Liwe, (bei ihm Uslın a 
ſchrieben) nennt. Schon Capt. Beaufort um Col Late 
hatten auf fie als einen noch unbeſuchten Punkt der Küſte anfnz) 
jam gemacht, und Iegterer fie für die Bißher unbelamte Lay ic 
entiten Pydna (Kydna) gehalten, was Ch. Fellows au. 
mac) diefer verlaflenen Küftenftelle feinen Schritt zu waren, dir 
Sipyma verlafen hatte. Er fhilvert den Weg von Durirz 
dahin als einen ber beſchwerlichfien im ganz Pycien, feſt uugit“ 
für Badpferde, zu dem er bei nur geringer Diftanz doch 5 Cur= 
Beit gebrauchte; fo beſchwerlich war das Auf- und Abſteizen e 
Uippige Felshöhen und Abſtürze, anf denen aur bie fÄhwaren Bir 
heerden umhertletterten, deren Anblick dem Borübergeiena !* 
felten Schwindel erregte. Doch gewann man von den am Kt 
überfcjrittenen Gebirgepaß öfter prachtvolle Blicke auf vie I 
fläche, die jedoch fein Segel durchzog. Beim Hinabfteigen =’ 
gegen S. O. kam man ber Zanthifden Ebene ganz nahe ver 
enden Hütten und zum Zanthusbelta, am befen Okt” 
die dden Trümmer von Patara erblidte, am Wefufer dr.” 
eine Viertelſtunde mehr Landeinwärts vom Meerufer, zu da!“ 
Uslan genaunten elenden Hütten, wo man ein paar 
ſeht wohlfeiten Preifen zur Stilung des Hungers erhielt. Ti 
Beaufort auf feiner Karte bezeichneten Ruinen eines. umiter“ 

Heinen Forts wurben ſogleich aufgeludt; auf Hostyns Kurt ẽ 
fie mit dem und unbelannten Namen Yolu gi bejzeichnet. 

Es zeigte ſich aber gegen alle Erwartung auf einem I 
Hügel feine Stadt, fondern mer eine Dauerumfchanzung hit 
die in bem ſchönſten chelopifcen Bauftyl eines griedifgen?” 
ungswertes‘) ausgeführt war, mit Thürmen und Sci‘: 
ten, die jedoch erft im Dkittelalter Hinzugebaut wurden. Wit ie 
vaffen für Wachtpoſten vor ben Schugmanern and zu ben hic⸗ 
Thürmen und Mauern auffteigenden Treppen und Stufen: 
war fle verfehen, aber die ganze innere Geite ber Bortilit: 
tion war ofien, ohne alle Gebäude. Der Ort fihien nie: 















4%) Col. Leske, Remarks au Hoskyus, Narrative 1. c. XII. p. 163. 
**) Fellows, Account of Discor. p. 158163, ne —* Juden 
des Horte mad ber Inferiplien. 
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ı bewohnt geweſen zu fein, fendern vur eima zu dem Zeltlager für 
“ eine griechiſche Garuifon geblent zu haben, denn der feige Baba 
wer nirgend zu Wohnungen behauen ober mit Mauern bededt ges 
wefen, Iofe Steine oder Quadern fehlten gänzlid und mur ein ein ⸗ 
ziges Gebäude im der niebrigften Stelle einer Edverſchanzung ſteht 
daſelbſt, aber von ganz myſteribſer Conftruction, bie dem abſonder - 
lichen quadrat iſchen Baue, ver, von innen bemalt, zu Sivyma 
etwas fern der Stadt von Fellows beichrieben warb, glich; auch 
dieſes war. überwölbt amd im Innern bemalt, feine Beſtimmung ganz 
unbelanut. Die Gräber fehlten, welche doch fo characteriſtiſch für 
alle lyciſchen Orte find; nur außerhalb ver Mauern Ingen noch ge» 
ringe Mauerreſte mit drei Abtheilungen, die and Gewölbe und ber 
malte Bände hatten, und am äuferen Südthore zwei Grabreſte. Im 
jemem einzigen Gebäude der inneren Feſtung lag ein gebrochenes 
Piedeſtal mit ber Duſchrift: Dem Pofeidon geweiht von 
Maufolus dem Ulabarhes« (Manfolns if der Name eines 
cariſchen Aubnigdgeſchlechteo, Alabarches bezeichnet einen Einnahme ⸗ 
beamten); eine dweite obwol unvollſtandige griechiſche Juſchrift, auf 
dem Stein am einem ber Thore gelegen, ber wol einem einigen 
Grabmale angehörte, enthält ven Namen rEimins ober Zoſinne, 
der Sohn des Epaphrobites, ein Bürger von Kanthus, 
baute viefes Heroum (over Grabmal) für fi, feine Kinder 
und Enkelkinder⸗, wonach es wahrſcheinlich wird, daß die Ber 
wohner von anthus ſich dieſes Grenzfort als eine Schutzſtation 
erbaut hatten, um dahin eine Garniſon in Zelte zu verlegen. Nur 
das Bafament vielleicht eines einft bort errichteten Tempels (Spratt 
hielt es für die Ruine einer Kirche)°%) zeigt ſich mod, aber Feine 
Spur vom einem Theater oder anderen Wohnungen weder der Les 
bembigen noch ber Todten. Es hat fich biefes im feiner Art einzige 
Mennment in Lycien in feinen Fortificationen vortrefflich erhalten, 
Zweifelhaft bleibt uns vie Lage des Uanäbultes, vom dem 
Terierit) bei feiner Umfchiffung des Jedi Burun, Hieron⸗ 
Borgebirges, Nachricht giebt, den er brei Biertelſtunden weit vom 
Meere ans Ianvein verfolgen konnte, ohne fein Ende zu erreichen, 
ob er feine Waffer nach Sidyma ober Pydna zu führen beftimmt 
war ober im eine anbere Stelle des unteren Xanthuöthales. Bon 


#0) Sprait and Forbes, Trav. Vol.l. p. 17. *") Ch. Tai, Deser. de 
Yäsie Mineure. Fol, Paris 1849. Vol, II. ps 191. Planche 172: 
Aqueduc de la Baie do Kulamakı. 
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der Stelle, bei der er laudete, koume er ſchon bie Lage von Patarı 
an dem weißen Uferraude erkennen. Biele weite Rofffeihibde, da 
zwiſchen viele Potterien vom ſchr großen Gefäßen chen ſrihen 
Aufledlung vermuthen. Nach Erfteigunng Mippiger file Ska vor 
ſehr poröfem Kafkftein fand ſich zwiſchen zwei dachiden Kir 
eyelppifhe Mauer von 655 Fuß Länge und an 9 Guh Dih, 
faſt 28 Fuß hoch, die dem Auffieigen des Verget fulgte Bit um 
Gipfel und zwei durch große Querbfßite verſchloſſene antik rer 
zeigte. Die Mauer befleht aus trefflich zufanmwengefägten grativ 
fen polygonalen Steinen, deren Inneres mit Schutt gefiilt it; u 
ihre unteren Theile find fpäter veflamrirt, Auf ber Max fs 
Nefte großer Thongefühe und Mähren, einer aflerleitung mr 
horig, die über diefe Maner hinwegführte und durch känahr 
gevedt war. Dielen Canal konute Terier brei Bierteftuen vi 
verfolgen, ohne an fein Ziel zu kommen. . Diefer Aguäralt io 
minirt eime fehr große Ebene, in der einige Maiefelder fasten, de 
feine Menfchen aufzuftstden waren. Der weitere Berlauf Bid 
umermittelt; vielleicht daß er dem Feftungeberg Sei Ardlu? 
Byoma, den Terier gar nicht zu fehen bekam,’ feiner wa” 
nicht erwähnt, mit Waſſer zu verfehen hatte, denn Beide wie? 
ander ſehr nahe gelegen fein. Auf ber Tafel des Aquännttit 
Terier die Bai, am ber er ſteht, Kalamaki, von mat 
Stunde bis Patara zu fchiffen hatte. 


Anmerkung. Gonjecturen über die Lage bes Graguögekirit 
auf der Ditfeite des Zanthus und die Rage der alten Ei 
Eragus zu Gürdef im At Dagp132). 


Der auffaflende Umſtand, daß man nach vielen vergebfihen Rt 
chungen nod eine Epur von einer Stadt Gragus, die doh in Al 
thım und aus Münzen befannt if, tunerhafb de& fogemannten Graz! 
und Anticragus-Gebtrgäzuges hat-auffimben -Eönmen, font mut 
Unbeftimmatfeit und Berfepiebenheit der alten Autoren über die Beyidu 
diefer Gebirgegruppe hatte, wie ſchon gefagt, Col. M. Leute a mit 
muthung der Ipentisät mit Gityma geführt. Schönborn fin je“ 
viel wahrſcheinlicher, den Eragus felbft nicht ſowoi auf der Benfeiten 
Zanthusthaies mit Erfolg ſuchen zu Rönnen, ſondern auf deſen ERiel! 





“) A, Schönborn, On the true Situation of Crägus, Antierages an I 
Massicytus Mounts of Asia Minor, in Museum of Anigi 
Lond. 1852. Vol. Il, P. Il. p. 161-168. 


Lage des Cragus der Alten. vos 


im heutigen Ak Dagh mebft feiner Hauptſtadt wieberfinden zu müffen, 
wo er die hochgelegene Gürdef am Alpenſee mit ihren eigenthümlichen 
Denfmelen entdedte und für die antike Eragus hielt. Geine Anfihten 
feinen und nicht entſcheldend, jedoch beatungswerth zu fein. Allerdings - 
verlegen andere Autoren ald Strabo den Gragus auch auf bie Ditfeite 
bes Zanthusfluß, wie Dionys. Perieget. v. 848, der den Gragus einen 
Theil des Taurus nennt, der fehr hohe Berge zeige und von der Mündung 
des Zanthus oflwärts bis nah Pamphyſlten freie, wo man ihr 
Gragus nenne. Auch Plintus (H. N. V. 28) nennt in geographiſcher 
Aufeinanderfolge die füdlichen Berzweigungen des Taurus zum Meere 
Hin: Sawedon, Goraceflum, Gragus; dann erft führt er Pata ra, alſo den 
Zanthus auf und den Berg Sidyma, und nun allerdings wieder das 
Promontorium Gragus, doch ohne von einem Anticragud zu ſprechen. Das 
adtgipflige GragussBorgebirge, das der Sieben Caps heutiger 
Säiffer, verſichert Schönborn, wo Gtrabo die Lage der Stadt Eragus 
amgebe, zeige nicht weniger als ſolche 8 oder 7 abgerifiene Gipfelpits 
und könne nicht auf die dortige Küftenkette angewendet werden, fondern 
entſpreche vielmehr dem erhabenen Gentralgebirge Lyclens an der Rords und 
Oftſeite der Zamthusgebirge, mit welcher Die Stelle bei Strabo zu coms 
bintren ei. 

Taurus und Cragus iſt bei den Autoren identiſch Tas große 
sentrale Iycifhe Bebirgsfyftem, davon der Ak Dagh einen Theil, 
aber einen mittleren Theil bildet, und wenn man Dad ganze Gebirge von 
feinem mittlern Kerne aus betrachtete, fo fonnte man die weſtwaͤrts durch 
das Zanthusthal getrennte-Gruppe zum Gegenſatz des Gragus in der Mitte 
wol (mie bei Antitaurus im Often) aud den Anticragns benennen. 
Deffen ſüdlicher Theil werde zwar bei Strabo auch, mo er fagt, Daß 
Binara unter dem Berge Eragus liege (ümöxeım di 75 Koayp IH- 
veon), aljo genannt, aber dieß würde, bei Strabo, richtiger in Ayzı- 
ze&yy durch Gonjectur zu verbeſſern fein, weil er zu er ſt vom Anticragus 
ſpricht und von feinen Städten, dann erſt ſich dem Gebirge ter Chimaera 
und der Küftenlinte im Oſten nähert, wo die Sage ter Chimaera in ven 
dflihen Cragus bingehörte, wie ihm wohl befannt fein mußte, aber 
nicht in den Anticragus auf die Weſtieite des Zantpus. Allerdinge fagt 
Ptolemäus, daß ter Cragus in ver Mitte von Lycien liege und 
Tlos zu den Etätten geböre, die mit antern fih in ihm befinden 
Btolem. V. 3), und auch Fanthus lege im Cragus. Die Stadt Gras 
gus nennt zwar auch Ptofemäus nit, aber Daß fie im Gragus, d. 1. im 
heutigen At Dagh (oder Maifieytus), zu ſuchen, fei nothwendig, da dieſer 
fo reht in ver Mitte von Lycien und nicht an feinem Weftende liege; 
@ürdef mit feinen älteften Sculpturen und Löwenbilrern im antiken Siyl 
Stege aber wie Thos in der Mitte, jenes auf der Weſt⸗, dieſes auf ber 
Dftfeite des Gentralgebirges, deſſen autiker Rame Cragud nur durch ten 
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Nemen Mafficytus von den modernen Autoren verdrängt fc, well an 
da die boͤchſten Gebirge nicht namenlos laſſen wollte un iham tab 
dieſen Ramen zuzuweiſen pflege. Plinius wie Ptolemäns vefipim 
den Mafficytus aber mur an bie füdlichem Werzmeigungen id 
Gentralgebirges (wie [dom Birim St. Martin amgeführt hatt, [or 
©. 723), nämlich zwifchen Limyra und Andriace, oder wie legten 
den Städten von Bhellus, Myra, Rhodia umd Goryballa Aus 
bezeichnet urfprünglic der Name feine Berghöhe, foubern, wie khen Br: 
art ihm deutete, and dem phönieifchshebrätfchen mesukot (j. obm E18: 
einen Gngpaß, der nah Schöndbornd Dafürhalten ud eine zerim 
Gonjectur, die er mit einer Stelle in Verbindung fept, vorunh ta 
Strabo der Rame Rafjtcytus, der im gewoöͤhnlichen Teste fit 
de vindictt und auch dad Golyma:Gebirge ſeit der Ehimm 
wit in den Cragus feine Stelle fände. Zwar werde dieſe Comm 
Beineäwegs durch die Fritifch tevidirte Cramerſche Ausgabe des Sur 
boniſchen Tettes gerechtfertigt, und beduͤrfe wol noch age Nun 
Rügung einer, wie der Berfaſſer felbR anerlennt, fo fühnen Bammttur 
Doch wir überlafien diefe Conjecturen fpäteren Forſchungen ua wizim 
wit Schönborn, daß erſt Die Umgebung von @ürdef und die ir 

höhen des At Dagh vollftändiger von Augenzengen durchforſcht 

mögen, als dies zuvor geſchehen, da bisher mur die Euwinengruppe #7 

Gebirgepaſſe mit der Gräberſtraße bekannt geworden.“ 





8. 88. 
Bierzigfies Eapitel 
Das Stromfyftem des Kanthus (Eu⸗doc) 
Ueberfidt 


Nachſt dem Indus iſt der Zanthna, Etfchen Tigei m 
Eingeborenen, deſſen alterthümlichen Namen Sirbes Strabo (AT. 
655) aufbewahrt Hat, das größte Stromfuftem in Lycien, ja ht 
Einzige von größerer Bedeutung, das aus der hyciſchen Panbesmitt 
am Sübrande des Plateaulandes des wilben ſchnee · und walbrihet 
Cragus- ober Maffichtusfgftems mit feinen geanbiofen ut 
zeizenden Gebirgs- und Thallandſchaften in unzähligen —— 
mit vielen je nach der Jahreszeit aus Oſt und Weſt kommerde 
Zuflüffen durchbricht und feine Hauptaber mit zul — 
maffen füllt. Diefe ftärzen ſich im kurzeſten Laufe von 800 


Er 
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10,000 Wurf abſolnter Höhe reißend hinab, Bis fie in bem monm · 
mentenreichen Gelände von Tlos und Zanthus die Ebene und 
das Deltagebiet unter dem Namen Ören mb Kodſcha Tidai 
am Deere erreichen. Schon Homer bezeichnet des Kanthus wildes 
Gemwäfler Garacteriftifch mit wirbelnder Strömung (H. I. 
877: Züvdov äno dıvnevrog), von woher Sarpevon feine tapfern 
lyciſchen Schaaren aus ber Ferne nach Ilium führte. Den Namen 
Sirbes bei Strabo leitet Bogart!S) aus dem ſemitiſchen Zirbi 
ntofender Strome her, ven Namen Zanthus (Dionys. Perieg. 
v. 848 2üßdelng, der fhönfliegenve) foll ex wie flarus Tiberis 
von ber gelben Farbe feiner Wafler haben. An ihm konnte, bei 
dem gefegneten Elima, eine ſubtropiſche Natur ven größten Lurus 
ihrer Begetationskraft entwideln, um bie Thäler mit parabieflfchen 
Landſchaften auszuftatten, in denen auch bie zahlreichen Benölterun- 
gen der Menfchen frühzeitig einen höheren Grad humaner Entwicke ⸗ 
lung gewinnen Tonnten, veren Runftdentmale fie in eimem feltnen 
Reichthume dem Anvenfen ihrer Nachfolger hinterlaſſen haben. 

Der Eontraft, weldyer durch einen fo Turzen, geichlängelten 
Stromlauf von direct nur etwa 18 oder höchſtens einigen 20 Stum⸗ 
den, bie Krümmungen mit eingerechnet, zwiſchen dem Süvabfturz 
der eifigen Gipfel, wie am reihbewalveten Fuße bes Maifichtns 
bis zum brennend heißen Geegeftade am Stromesufer und dem 
Mündungslande, in ten Temperaturen ber verſchiedenen Jahres⸗ 
yeiten erzeugt wird, mußte-eine Man nigfaltig keit der Gcenerien 
in ven Naturerfcheinungen und bei der ſtarlen Bevölleruug feiner 
Thalgebiete in ver Energie, Lebensfriſche und Kunſteutwicklung ihrer 
Bewohner, aud in ven Febensverhältnifien hervorrufen. Wenn am 
Ende Februar im mittleren Kunthusthale ver fhönfte Fruhling 
wacht iſt, herrſcht auf dem Mafficytus noch ter Winter mit feinen 
Schneelaften, und an ber Mündung bei Batara ift die Scnnenhige 
chon umerträglic” geworden. In einer monotonen oder gar noch 
emmenden Naturforn, wie fle eine größere Strede des Dolaman- 
anfes zeigt, Tonnte eine folde niemals zur Entfaltung kommen, 
Bier aber in den heroiſchen, das ganze Gebirgsſyſtem kuhn durch⸗ 
wechenben, ungemein gänftig ausgewirlten Xanthusthälern mußte 
te vie hödfte Romantik aller Erſcheinungen bedingen. Es möchte 
ur wenig Stromgebiete auf ber Erde, von dem Raume nach fo 
efchräntten Umfonge, geben, die einen fo großen Schatz von natike 





3553) Vibius Sequester ed. Oberlin. Angentor. 1778. p 217. 


984 Kein-ARen. 8. 


tal, das im allen feinen Beitanbteilen, Unnriffen, in Fauhtbur, 
Begetationsfüle, Duellenbildung, Lufthimmel und ben gen I 
turfpönheiten den Character eines hohen Avels barbietet mt fcut 
Gleichen ſuchen möchte. Und doch ift der Strom war ven am 
ſehr umtergeorpneten Größe gegen andere weithin fäifibere u I 
rühmte Strombilbungen; er trägt heutzutage feine Cihife mt = 
Strabo’s Zeit wur Barlen, die von feiner Mündung fan tz 
halbe Stunde ftromanf bis zum Tempel der Patena fuhren cr 
vielleicht bis 3 Stunden weit die Stabt Zanthus (fo weit I; ” 
vom Meere) erreichen fonnten (Strabo XIV. 666). lnfere deri:a 
Fläffe wie Saale, Spree, Bober und ambere find nech zu geh, = 
ben Zanthus ihnen vergleichen zu Tönwen ; bei angefihwollenm Ei’ 
im Winter ift fein Bette auch im unterm Laufe noch furhlu, = 
als Schönborn Ende December ihn. mehrmals bucchiegen EI 
war er nur 6 Fuß tief, alfo nicht einmal zu ben kleineren Enz 
foftemen Kleinaflens zu rechnen, fonbern nur einer ber beats 
Küftenflüffe, glei dem Eybnus in Eilicien. Der oben 3? 
eint feine Duellflüffe noch im Plateaulande bei 4000 bis * 
üb. d. M.; fle ftärzen ſich durd daB Centralgebirge in u 
taunte Klüfte und vereinen ſich bei Ören (Eurene bei nd 
chatſcheff) ise) in einer Ziefe von 522 Fuß; müßten die ® 
einem fo lurzen Laufe von wenigen Stunden’ ein Gejäle mm ** 
ald 3000 Fuß haben und in wilveften Gataracten fich haaffira 
wenn die Meſſungen, bie auf ver Bolotowſchen Karte nitwzt: 
find, richtig fein follten. Nur 4 Stunden unierhalb viel Le“ 
fol der Wafferfpiegel noch 454 Fuß üb. d. DM. haben. Din 
flen der bedeutenden Zuflüffe von der Oftfeite, wie der Grit 
buran-, Rajd- und Mangbyr Ticai, die, intgelamnt E: 
reihende Ströme, viele Erb» und Steinmaffen mit fih wir 
ueberſchwemmungen und Berfumpfungen bilden, müflen ihi- 
Gefäle haben, da fle alle vom hohen ſchneereichen Al Dazı 
gegen Weſt hinabſtürzen, ihr Verlauf iſt aber mod) weniger kit 
und nur an ihren Mündungen zum Hauptſtrom beachte. 
Doch nimmt ber Zanthus feiner Kleinheit ungeadtd iı m 
Eivilifationsgefhichte des Menfcengefchlehts eine hervormagatl: 
anregendere Stellung ein. Was ihm fehlt, ift eine gute Selnlt 
dung am feiner Mündung, durch welche bie dem Saufe md zit 






) P. de Tchihatchefl, Asie Minenre, T. I. p. 266. 


Stromſyſtem des Xanthus. 985 


= längere britifche Themfe ihr Supremat ausgeübt hat; dafür hat er 
„ eine ausgezeichnete innere Landbildung erhalten und feine An- 
„ wohner feinen weniger ein feefahrenbes Bolt als ein land» 
bauendes, feit Homeriſchen Zeiten (Ilias II. 876; V. 477; XI. 
» 310) ruhmvolles Hirtene, Krieger- und Künſtlervolk geweſen 
zu fein, das durch fein inneres politiſches Staats- und Bermaltunge- 
foftem ausgezeichnet war. "Denn anfänglid), nach ber Kriegäherr- 
ſchaft, gehörte es wol zur cibpratifhen Tetrapolis, umd fpäter 
ſtand e8 an ber Spige der Iycifchen Liga ober Eidgenoffen- 
ſchaft, beren politiſche Weisheit und Gefeggebung ſchon Strabo 
in fo hohem Grabe preift (Strabo XIV. 665), vaß felbft ein Mon- 
tesquien den Staat von Lydia ald das Mufter eines Föde⸗ 
rativſtaats aufftellen fonnte. Ueber feinen Anfang ift uns leider 
keine Nachricht geworben, wahrſcheinlich erft nad der Perſer Ober- 
gewalt, als Lycien nad) Aleranders Tode nebft Pamphylien 
feinem Admiral Nearch zufiel und nach deſſen kurzer Herrſchaft in 
jener Zeit ber innern Kriege eine Eidgenoffenfhaft gegen bie 
Eroberungsſucht der Diadochen fich wol organiftren konnte, die ihren 
Tyrannen, Moagetes, zu Eonf. En. Manlins Zeit noch an der 
Spige hatte. Leider hat ſich Juſtinus mit jener einzelnen Notiz 
(Justini de Alex. Success. Lib. XIII. c. 4) begnügt und verfäumt, 
uns wie über ven Staat von Cyrene, aud eine Excurfion über den 
Staat ter Eibyratis zu hinterlaſſen. Frei fih haltend von 
dem ſo ſchaͤndlichen Biratenleben und dem von ihren Nachbaren 
betriebenen habfüchtigen Sclavenhandel blieben bie Lycier ber 
Berwaltung ihrer heimifchen Staatseinrihtungen getreu; 23 Städte 
waren es, fagt Strabo, die Sig und Stimme in ihren Raths- 
verfammlungen (Conventus) hatten, wo fle von Stabt zu Stabt, 
wo e8 ihnen am gelegenften war, ſich zur Berathung vereinigten. 
Die größten ihrer Städte hatten 3 Stimmen, bie mittelgroßen 2, 
die andern nad) Verhältnig nur eine, und nach demſelben Maafe 
entrichteten fte ihre Steuer und beforgten die übrigen Verwaltungen. . 
Artem idorus nannte die 6 größten ihrer Stäbte: Kanthus als 
das Haupt, Patara, Pinara, Olympus, Myra und Tlos, 
auf dem Uebergange zur Eibyratis gelegen. Im der Rathöver- 
fammlung wurbe zuerft der Lyciarch gewählt, das iſt das Haupt 
von Lycien, dann bie andern Magiftrate; bie Öffentlichen Gerichte 
vurben gehalten und über Krieg und Frieden nach Altersbrauch bes 
:athen, doch jegt, zu Strabo's Zeit, nur unter der obern Ent 
cheidung ber Römer, die den Igcifhen Städten feit dem Frieden 
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wit Antigonns zwar bie Freiheit zurädgegeben, aber dick Bo 
Rimmung über Krieg und Frieden doch ihrer Oberherriäit nette 
Halten hatten. Auch die Richter und andere Beamte wurten uf 
Maagabe des Stimmrechte im einzelnen vom ben Stäbten ewihlt 
So, ihren guten Geſetzen getren, wurde bem Lyciern and ie 
Freifeit und eigene Einrichtung der Väter durch die Kine ite 
Kaffen, und fie ſahen neben fih ben ifaurifpen Gtuat dan Em 
lius untergehen und das Piratenweſen durch Pompejus verntin 
Aber ihre Unabhängigfeit mußte almählig doc) aut) bumd röniis 
Supremat zu Örunte gehen. Die cibyratiſche Ketraprlit, 
welche früher beftanden, ging feit ben Mithridatiſchen Ariegen im 
Selsftänpigfeit auch ganz verluftig? ba Theile ven ie wie Bakeı | 
und Balbura (f. oben ©. 732) buch Murena zur rimite 
Provinz Lycien geſchlagen wurden. Bon der Auflöfung de et | 
von Strabo fo fehr gerühmten Igcifchen Liga iſt wenig is 
worden, fie wird wol bem politifhen Intereſſe der Römer ga: 
almäplig in fih ſelbſt geſchwaͤcht umb abgeforben fein, n* 
durch die parteiifchen Separatverbinbnngen einzelner Cauten == 
fi, was ſich aus ihren Münzen zu ergeben ſcheint, bh“ 
unter Kaiſer Claudius ganz zur römifhen Provinz gi? 
wurde, nachdem es unter Kaifer Tiberims durch viele Mir“ 
Heimgefuht worden war. Die Büngen jedes einzelnen Gut 
tragen das Gepräge des gefammten Conföderationszeidul; 
das fogenannte »Triquetrums mit ben Zuitialbuchſtaben dr Ei* 
wie AIT (Uperlee), TP (Trabala), AIFO (Apolionia), AP ir 
gus), ©E (Bhellus), TA (Tlos) und andere; dagegen band 
Berdoppelungen der Initialen, wie fie bei AP. TA (Gral @ 
Tlos) u. a. vorlommen, ſolche jpecielle Mflociationen pelit'% 
Iutereſſen, die dem Ganzen nachtheilig werben murten. Exit 
Allienzmüngen, die zuweilen bi® zu 4 Stäbten verbunken i 
vorfinden, mußten die Keime zu Berwürfniffen herbeiführen, die X 
Politit der Römer eben vedit waren, weil daburd die Gefanat 
Sonföderatiom geſchwäͤcht wurbe. Nur die Münztunde ger 
hier einige Fingerzeige, die Geſchichte ſchweigt über biefe wehdte 
Zuſtände, die fih aber hinreihend aus Plinius (H. N. vR| 
Borten entnehmen laffen, ver ſagt: daß zur cibyratifgen Üit' 


+5) Waddington, Revue numismat. Annde 1853. p. 86-94; B. Kar: 
zur Ipcifeen Münzfunde, in Binders Beitr. Berlin 1851. 69-1" 
Sud, Sprtt und Forbes, Trat. Vol. II. App. II er Ipcfge Kin 
r .- 
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genoffenfhaft (Conventus) ſich nit, wie Strabo fagte, 28, 
ſondern 25 Cantone in ver Stadt Laodicea, ihrem Haupte in 
Phrygien, vereinen, wozu aljo damals das nördliche Lyecien ge 
yogen war, feit M. Agrippa dieſes Borberaften in zwei Abthei⸗ 
ungen gebracht hatte und Cibyra nit mehr das Haupt ber 
Tetrapolis geblieben, ımd bie 3 Städte Denvanda, Balbura 
und Bubon zur Eabalia gefchlagen waren. Lycia, fagt Plinius 
ebend. c. 28) ferner, hatte einft 70 Stäbte; zu feiner Zeit nur noch 
36; feine Beventung war alfo um die Hälfte verringert worben. 

Das Stromgebiet des Kanthus ift aber nicht blos auf bie 
Süpfeite Lyeiens und das Süpgehänge bes Mafficntusfuftems in 
jeinem kurzen Laufe von einigen 20 Stunden Weges von N. nad 
5. befcränft, denn bier ift nur fein mittler und unterer Lauf; 
jein oberer Lauf mit feinen Onellftirömen liegt nordwärts 
hinter den Schneebergen bes centralen Hochgebirges unb 
nimmt eine Strede von 10 bis 12 und mehr Stunden Weges bis 
ju ber Höhe ber noch myſteribſen Stadtruinen von Gürdef 
Cragus nah Shönborns Hypotheſe) und den ihr benadbarten 
Ruinenftädten der fpäteren Tetrapolis Denoanda und Balbura 
in. Dieſes erweiterte Stromgebiet nimmt alfe auch Anteil an 
sem Inceifhen Plateanlande, wodurch fein Syſtem im jever 
dinficht für den gewerblichen Verkehr und bie politiſche Eonfbera« 
ion eimen verboppelten Reichthum feiner Gefammtverhäftniffe er⸗ 
angen mußte. Der Kanthusftrom wurde hierdurch das Haupt⸗ 
tromfyftem des ganzen Landes und Zanthus bie Hauptftabt, ber 
Rittelpnntt ver Eivilifation für ganz Lyeien. Das barans 
iothwendig hervorgehen de Nebergewicht des Kanthusfyftems, 
nit feinen dreifachen Duellfirömen im oberen und dem Dutzend 
eimer mehr "ober minder größeren Zufläffe im mittleren ımb 
ınteren Laufe, für feine Bewohner in Beziehung anf einftige 
Macht, Bolitit, Cultur und Civilifation, welches überall, ſelbſt bei 
aft völligem Mangel biftorifcher Berichte, doch durd feine gran- 
:iofe Monumentenfälle feine Beftätigung erhält, liegt zu Mar 
m Tage, al® daß wir noch länger babei zu verweilen bramhten; 
sie gehen daher zu feinen breierlei Stufenländern ſelbſt zu 
üherer Betrachtung über. 
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Erläuterung 1. 


Der obere Lauf des Kanthusftroms auf bem Plateaulande Kt 

zu feinem Dur chbruch als A Zicai durch das Gentralghire 

des Mafficptus, Die drei Duellfiröme und bie beiven dir 

ratiſchen alten Städte Balbura bei Katara und Demum 
bei Urludſcha. 


Drei nicht unbedeutende Quellarme bes Zanthne fürs 
welche im Rüden des Eragus- oder Mafficytusigkemt = 
deſſen Rorboftgehängen noch auf den bortigen Gübrinten I 
Gibpratifcjen Plateaulandes ihren Urfprung nehmen, unb nah dr 
Bereinigung gegen Weft und Sübweft unter dem bert geheinti:e 
Namen des At Tſchai, da fie meift ihre Waſſer dem dit # 
genen AL Dagh verbanfen (f. oben ©. 821), bie Mitte is 
DR mach Welt quer vorüber ſtreichenden 10,000 Fuß heim 
wamenlos gebliebenen Hocgebirges durchbrechen, das da mil 
lern Kern des von den Neueren fogenannten DRafficht 
Cragus nah Schönborn, ausmacht. Erſt wenn fie und 
fürli von 37° N.Br. in feinen ſchauerlichen Fels ⸗ zu BF 
Birgen durchbrochen haben, treten fie im bie mittlere Ziet” 
anthusthales unter dem Namen bes Kodſcha Tſqchei, di? 
großen Stromes, ein, dem wir ums ſchon einmal bi Lıt 
(Arara) am rechten Zuflufe von Deretjdi abwärts (. 
S. 864) und beim Zufluß des Gerisburun Tſchai von ml? 
ten Seite aus genähert haben (j. oben &.825). Auch Die Zu: 
zu ben drei Quellſirömen, dem nördlichften, am befien Urirr* 
Balbura liegt, dem fünlichften, der von Gürbef Dagh art 
wärts hinabflieft, dann an Geibeler Yailafiy gem S 
vorüberzieht und mit dem mittlern zum Af Tſqhai vereint in 
weftwärts als mäßiger Zanthus-Bergfirom am der Kuinai 
Denovanda bei dem heutigen Orte Urludſcha vorüber im die ine: 
Maffiegtusthäler hinabftützt, haben wir im obigem ſchen km 
lernen (f. oben S. 845), daher wir hier nur bei ihren NRuinenfiht 
uns zu verweilen haben. J 

1. Balbura, die Stadt der früheren cibyretiſct: 
Tetrapolie. 

Balbura ift die nörblichfte der genannten Ortihaften, ax 
ber Duelle des nörblihften Quellſtroms (Gjaur Kaleffi, b' 
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Säloß der Unglanbigen, genannt, nahe unter 37° N.Br.), bern 
Drtslage wir nur im allgemeinen nach Schänborns Veobadtung 
angegeben haben, ber durch das wibrigfte Wetter abgehalten war, 
außer einigen Copien der Inſchriften genauere Beobachtungen über 
biefelben anzuftellen (f. oben ©. 847), die wir erft feinem Nachfolger 
verdanfen. Fellows war auf feiner zweiten Reife von Almaly 
gegen R.B. (am 10. Mai 1840) durch die Milyas nah Seiveler 
Yailaffy (er ſchreibt Satala yeilefiee) zu dem einen Zanthusarme 
vorwärts gefchritten, ohne weder Balbınra nah Densanda, au 
denen ex fehr nahe vorübergog, entdedt zu haben. Ho8fyn&1%6) hat 
bie Page beider Städte zuerft in feine Karte eingetragen; ihm wie 
Spratt und Forbes, melde ven Plan beider cibyratiſchen Städte®”) 
in trefffifien Grundriffen wieverlegen fonnten, verbanfen wir ihre 
Entvedung und genauere Beſchreibung. 

Die Ruinen von Balbura liegen zu beiden Seiten des Ka-⸗ 
tra Su (Ratran-Eu?), eines Quellbaches zum nörblichften Quell⸗ 
arme des Xanthus gehörig, der hier vom nordweſtlicher Gebirgshähe 
üdofwärts zum Hauptthäle des At Tfcei bimabfließt. Hostyns, 
ver von S.D. zu der Stabthöhe hinaufſtieg, wurde durch eine Reihe 
von Sarcophagen, beren viele mit Löwenfculpturen verziert was 
en, zu nievern Borhöhen derſelben geleitet, deren Plattformen in 
erfchiedenen übereinander auffteigenden Stufen ganz mit Ruinen 
on Hänfermaffen, Tempelveften und andern Gebäuden bevedt find, 
ie aber durch vielen Schutt und von Dornengebüſch überwuchert, 
hwer zugänglid) waren. Doc konnte man viele mit Iufchriften 
ededte Piedeſtale wahrnehmen. Schönborn“) fand dort noch ein’ 
coßes Gebäude in alter Pracht, veffen Fußboden mit großen Qua- 
own ſehr forgfältig getäfelt vollſtandig erhalten war, in dem ſich 
ach Säulen und Poftamente erhalten hatten; and, fand er am ber 
ıtern Seite der Stat fehr große Grabgebäude, aus ben fchönften 
steinen aufgeführt, die zum heil wieder in große Steinhaufen 
rfallen waren; VBasreliefs fand er Feine, aber wieber viele Garg- 
del nit Lowenbildern. 

Ganz damit flimmten Spratts Beobachtungen und fein netter 
runbriß überein. Der nörblie Quellarm des Kanthus, jener 


>“) Hoskyns, Sarratire L.c. XII. p. 155—156; Col. Leake, Remarks gu 
Hoskyna 1. c. p. 166: Hoskyas, Part ofCaria and Lyeia 1841. Lond, 
1845. ) Spratt and Forbes, Trar. Vol. I. p. 267-272; mit 
Tab. Katara the ancient Balboura by Lieutn. T. Spratt R. N. 
5%) 9. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. Bl. 85. 


w . Hein-Afen. 68. 


Gebirgebach Katara Cr, der hier von einen elenben Dörkhen te 
Namen hat, das an ihm gelegen aur aud ein paar Hätten kit. 
bie vom einer einzigen Jürülenfamilie und ven einige Ehiim a 
diefer großen Ginfamleit bewohnt werben, tritt aus end tie 
Schlucht, welche im Weit der Stadtruine am fühlen Tube e 
Steithöhe der felfigen Acropolis vorüberzieht. Bon den Lit 
berfeiben Sieilhohe zieht ih eine Reihe geebneter Zara ut 
teanfiufen, eine über ber aubern gegen bie Acropolis alte. 
por, darauf alle Hauptgebäude und viele Bohahänfer in Zis 
mern liegen. Ihr einſt blühender Zufland mußte ber Grit m 
Stabt gegen OR einen Prachtanblick gewähren. Dem ud fr 
viele Refte von Tempeln wahrnehmbar, Die vielfach verziert fur. # 
wol manche auch dazwiſchen in einem barbarifchen Styl and In: 
Zeit, wie auch zwifchen ihmen mehrere Hefte vom Kirchen at'® 
teren Dahrhunderten fiehen geblieben. An ben Piebeflalt 1" 
Terraſſen finden ſich vie Infhriften, vom benen glei eine tee” 
ven Namen BAABOYPEYE (uad) von Forbes beridtan® 
ter Copie)159) enthält und bie Rage der alten Balbura E 
Ben ver Acropolis hat fih nur menig erhaltın; x" 
Höchften Gipfel gegen die Wenſſeite Kiegt ein freisrumder har?” | 
mit einem kreuz auf der concaven Seite, an einem Bam, 0?” 
für eine kirchliche Capelle halten Könnte. Am Säbabhu = 
fi Hier ein ſehr Meines Amphitheater, das nad Gira ku 
mit 102 Fuß im Durchmeſſer, von befien 16 Sihtzreihen It "* 
Sitze mehr erhalten find. Rad; Spratt gehörte es zu ba Ile! 
fen Gebäuden biefer Art in Lycien, hat aber mund = 
derliche Einrichtung, wie einen Felsthr on im ber Mitte und I 
zum Ablaufen des Regenwaſſers, das auf biefen Höhen nit "= 
im gewaltigen Kegenfchauern berabgiehen mochte. Roh ia © 
zweites Theater, von 160 Fuß im Durdhmeffer amd ſetz 
gebaut, mehr außerhalb der Gtadtrnine im Thale nehm 1 
Ouellen, wo vielleicht cher Bäder zu vermuthen gemein m’ 
Dabei ift auch ein Kirchenreſt fiehen geblieben, ba Balbur: F 
Denvanda als Episcopalfläbte im ber lyciſchen En 
(Bierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 685) nebeneinander genummt r 
den. Der Grunbriß ber Stadt zeigt innerhalb und außerhalb e 
felben bie Lage vieler umher zerftveuter Sarcephoge mb air 
Grabmaler, deren viele folge lie geude Amen fenlptnren hic 






4%) Spratt and Forbes l.c. L p. 288, Not. 
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sie oft nur roh ausgeführt, aber wie andere Ornamente von Mo« 
etten, Guirlanden, Wioberföpfen, mit Schild, Speer, Lane n. |. m. 
ven übrigen Deulmalen ver Cibyratis im Character und Styl ent- 
prechen. 

Bon hier wurde eine kurze Ereurfion zu einem etwas Bftficher 
ielegenen ſehr Heinen See, dem Jazyr Gjdl (f. oben ©. 849), 
emacht, der in ber Richtung gegen ten benachbarten Surt Gjöl 
iegt, aber nur wenige Reſte zeigte; er ift uns ſchon genauer durch 
Schönborn bekannt. Das zugehörige Steinhaus, erfuhr man, 
verbe, wie auch Dirmil (Tremeely auf Spratts Karte), das ganze 
Jahr hindurch bewohnt. Die Stadt Balbura, zu ver man zuräd- 
ehrte, ift unter ven im Lycien Biker bekannt gewordenen bie am 
‚öchften gelegene Stabt, da fie nad) Spratts Mefiung 4422 5.9. 
4500 Fuß engl.) über dem Meere erbaut ift und die Aeropole noch 
’00 Fuß über der Stabtebene ſich erhebt. Ein hier zwar unftreitig 
oorherrſchender Yalter Winter, aber zugleich in gefundefter Sage ein 
höner Sommeraufenthalt in einer fruchtbaren reichbewaͤſſerten Berg- 
bene auf dem Wege von Oenoanda zur großen Cibyra mußte wol 
as feinige zur Hebung einer der Hauptftädte der cibyratifhen Te» 
rarchie beitragen, welche hier zu einer ſolchen kriegeriſchen Macht 
erangewachſen war, daß Conful En. Manlins, feiner Habgier 
geachtet, wol nicht ohne Abſicht ihr auszuweichen am gerathenften 
inben mochte. Die Stabt zeigt noch bie Ruinen von 5 Tempeln, 
nd auf einem der Piedeftale, beren viele hier wie in den meiften 
geifchen Städten Statuen trugen, das zu Ehren eines jungen Ath- 
ten von Balbıra errichtet wurde, den Namen eines Aurelius 
Eroilus®), des Sohnes ver angefehenen Familie Troilus, deren 
ud in andern Monumenten Erwähnung geſchieht. Schönborn 
at von Ratara zwei Inferiptionen, Hostyns fünf mitgetheilt. 

2. Denvanda bei Urlupfha am At Tſqhai, dem obe⸗ 
en Laufe des Xanthus. 

Bon Balbura liegen die Ruinen ver alten Denoanda 
% Stunden Weges direct gegen Süben; in felfigen Schluchten ter 
Irünfteintetten bringt man durch einen Engpah, Katara Boghaz 
enannt, in bem noch der Reft einer antiken Straße, in em 
00 Fuß tieferes Thal hinab, an mehreren bewohnten Dörfern vor- 
ber, neben denen aud mehrere Sommerfrifchen ober dailae mit 





#0) Col. M. Leake, Note zu Hoskyns, Nerrat. ). c. XII. in Remarks p- 167. 
Inser. Nr. 7-1. - p- 160-161. 
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ihren Weivenhögen über dem Zauthuöthale, das hier vn DR m 
Weſt vorüberzieht, fid erheben. Durch vie Mitte bij Ile, 
das aufanglich von Süd gegen Nerb aus ber Gegen der Gürtei 
Dagh fih nah Seiveler Jailaffy (f. oben S. 84) m Tr 
war Yailaffy Hinzieht, fließt der nun ſchon veremigte Eten 
gegen Wer unter dem Namen Ak Tſchai zum Dorfe Urluris. 
bin. Am Norbufer des Fluſſes liegt eim verfallener Kesat (A 
Refivenz), Selia, ven Spratt und Forbes von valben c 
am Abend des 12. Mai erreichten, und zur öſilichen Exit, ex 
Biertelftunde fern, eine antile Ruine, wahrfheinlih vom == 
Tempel liefen und in einem eingelnflehenben Fels auch ein u: 
Grab, das aber ohne Juſcription war. Nur eine halle 

fübwärts von ba, wenn man ben gegen Weſt worbeiflichne 
Tſchai (oberer Xanthus) auf einer hohen Steinbrüde über 
erreicht man auf einer antifen Pflafterftraße, die ven ber 
zu einem Berge hinaufführt, die Ruinen von Denoanta" ® 
dem Dorfe Urludſcha. Sie zeigt ſich auf einem gegen Kr = 
vorfpringenden Felsberge in 3753 Fu Höhe (oder 3878 
ver Bolotowſchen Karte), ber gegen Süben mit verengtem: “ 
hohen felfigen Iſthmus fi an bie Norblette ver Maffi 
aureihet; norbwärts aber als breitere hohe Plattform 
auf welcher die Statt ſelbſt erbaut wurde. Sie war deher 
allen Seiten durch Felsabſtürze infelartig gefichert. Kur 
hängt ihre Höhe mit dem nahen Bergrüden fo zufammen, N 
6108 über dieſen hinweg vom ber Weſtfeite aus bem Tpale ut“; 
auf einer Pflafterftraße zu erfleigen if. Diefe führt an vie <= 
cophagen und and; an einer Meinen Gruppe ſchlecht agb 
Telfengräber vorüber, bie, wie andere ihmen ähnliche zu Tr’ 
aus fpäterer Zeit Bammen, darunter auch viele nur roh Ki: 
bloße Felstafeln mit verſchiedenen Sculpturen fich befinten, 7“ 
denen man aud) ein paar offene Hände bemerfen fonnte, tie 1” 
eine fombolifce Veventung haben mochten. Auch rufen & 
zeigten ſich auf einigen der Sargdedel ausgehauen, bie mit ben e 
wöhnlihen Schild und Schwert an ihren Enden ormamentirt win 
Nur ein Theil der Stadtverſchauzung hat fi in einer Lummzf 
am Sübenbe der zugänglihern gelanmten platenuartigen —A 
die ganz mit Ruinen ubervect iſt, erhalten. Sie burhfegt ie“) 





















101) Spraut and Forbes, Trar. Vol. 1. p. 272—278; und al. I“ 
‚ the ancient Oenoanda by L. Spratt, ein Grundtiß · 
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des IAhmms querüber im einer Höhe von-25 Fuß, und ſchützte nel 
lommen ben Zugang zur Stabt von der Süpfeite her. Dieſer Theil 
ber Stadtmauer aus Kalkfteinblöden, theils in Horizontalſchichten, 
theils in polggonalem chclopenartigem Styl erbaut, ift jehr genau 
ineimanbergefügt und von meifterhafter Arbeit. Sie hat oben einen 
Ueberbau mit Borfprüngen, und von Strede zu Stredte quadratiſche 
Thürme mit engen Thüreingängen, Fenſtern und Schießſcharten. 
Einer ber Thürme hatte noch eine Höhe von 30 Fuß; feine nah 
außen gehende Thüre war nur 2 Fuß breit; nad) der Stabtfeite zu 
deht ein gewölbter Eingang und Fenſter, die Inferiptionstafeln über 
dem Eingange waren zu zerflört, um noch entziffert werben zu füns 
en. Bur Seite dieſes Thores fteht die Ruine eines Maufo- 
eums, beflen Sockel rundum eine große Infeription enthält, gleich 
sem Monument zu Rhobiopolis; zu ihrer Eopie fehlte die Zeit. 

Sm nörblichen höheren Theile der Stadt, der ganz mit Ruinen 
sebedt iſt, ſtanden bie öffentlichen Gebäude; das Gange ift aber jo 
sicht mit Cedernwaldung überwachlen, daß man eine Ueberficht über 
‚en Stadtplan nur erhalten konnte, wenn man ben Gipfel eines der 
Severnbänme erlettert hatte. In der Mitte bilbete die geebuete 
Fläche mit uinherlaufenden Pieveftald ven Prachtplatz der Agora; 
sie_Fußgeftelle, früher mit Statuen, hatten alle ihre Infcriptionen, 
ind auf einer derſelben fand ſich der Name der Stabt®): 

OINOANAERN HOAIZ. 
Huf einer anderen Infchrift der Name Publins Sthenius Frouto, 
ines Mannes aus Oenoanda 
OINOANAEYS 

sem von feiner Familie, aber zu Ehren der Gehurtöftabt, dies Denk 
nal errichtet war, fo daß fein Zweifel über vie hiefige Loge der 
änftigen vierten Hauptflabt tes cibyratiſchen WBundesftantes fatt- 
inden kann. Auf einem der Grabmale waren vie gewöhnlichen 
Bermünfchungen gegen die Frevler zu Iefen, melde das Grabmal 
twa bereinft entweihen fellten, bie zu einer Geldſtrafe an die Staht- 
aſſe zu zahlen veruetheilt wurden. 

Anh Schönborn copirte verſchiedene Infgriften zu Deno- 
inda, unter benen eine vom nicht weniger ald 20 Zeilen®); ihr 
Zugang war buch bem Wald, der ben ganzen Bergrüden Über 





e7) Col. M. Leake, Note zu Hoskyns in R. R. G. Soc. XII. 1. c. , 166. _ 


*5) Corp. Inser. Graec. Vol. II}. P. XXIV. fl. 193; Schönborn, Ta 
ge Raclas. Nie. Bi. 84. 
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wedherte, ſchr erfänmest, un nur bie ſehe großen Gercaphage ſicher 
Rap einigermaßen beraneftaben; doch bemerkte er, dej ber Bellen 
graber Zahl noch größer fei als die der Sarcophage, vie nur 
ieichter am ben aufgelagerten Löwenfiguren erfpähen founte; bie de 
Ingemale Conſtruction des Mauerwerfs ging mad) ihm hier bin 
im Duaderbau über. Die Bohnhäufer ber Stadt waren man! 
ſehr Hein, viele der Ormamente, zumal aud Säulen mar reh, ur 
theilweis cammelixt, ambere fehr dick, fogar auch ovale warm ht: 
unter, und viele ver eingeftürzten Käufer ſchienen ihm ans [pi 
byzan tiniſcher Zeit zu fein, denn als Episcopalkadt um 
Eparch ie Lycien® (Hierocl. Bynecd. p. 685) bejchicie Dssatı 
and) bie Eoncilien in Conftantinopel umd Nicaea, im Jah A 
Einige prachwolle Gebäuderefte mit den ſchbaſten Ornamelirus 
haben fi um bie Agora 5iß Leute erhalten, und übel Ins 
Brogmente ſchduer Sculpturen und Saulenreſte, coriuthiſce bes 
and ioniſche Eapitäle umher. Die Froute eines ver Gehinke ko 
noch ſchone ioniſche Pilafter. Mei dem erflen Beſuche der Kom 
Ionnten Hoolyne umd fein Begleiter Forbes Fein Their =" 
finden. Da aber in feiner einzigen bedentenderen Gtabt Sins! 
ein folder Lurusbau zu fehlen pflegt, fo fuchte Forbes Wi 
gweiten Veſuche daſelbſt mit 2. Spratt forgfältigft dark. = | 
fle fanden ein folhes auch wirklich nad mühjamer Durdietti 
in einer Felfenvertiefung, wo «6 von Bäumen und Bufdwal 51 | 
berrsachfen war. Es hatte 144 Fu Durchmeſſer, 15 
das Profcenium hatte ſich noch volltonmen erhalten, de Ein | 
Gatten ſehr gelitten und waren zum Theil tief hinadgeidunt; M 
Bild der Zaſchauer ging gegen Süden zum erhabenmı Dior 
des Maffleytus. Ueber ihm am Nochenbe der Sudt at Hi 
cnſt befeftigte Aer opoli d, auf ber man nur noch grafe in dla 
gehanene Waſſerbeden ſieht; fie ſcheint vom geringem Imfung F 
weſen zu fein, da die ganze Stabt zu eimer uazugänglidtt 
Aeropole dienen lounte. Bon ihrer Kühe bietet ſiq dem IR | 
ein ungemein ſchöner Blick über bie umgebenben Dailas ober Are | 
gelände dar, und abwärts gegen Wet in bie Eingänge be ti"; 
fern Zanthusthales, in feine felfigen um bıunleks " 
Yard) die ſich der Waflerfteom hinabfürgen muß, um in et I 
lichere Tiefthal zu gelangen. - ik 
Zu biefem führt eine Brüde (Dey’s Brüde bei Sprati) ü 
Den Kanthus, yı welchem ein Weg unter der Gühfeite der Eh 
ruine vorübergeht, auf dem man aber, nicht weiter ahwiri der 
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Durchbruch des Zanthusfluſſes durch feine Felsklüfte bis zu deſſen 
Anstritte aus denſelben bei Oren und Arara folgen fan. Dieſer 
ewiß hoͤchſt wilde ſchwer zugängliche Stromdurchbruch ift noch von 
einem Reiſenden begangen. Der gangbare Gebirgsweg Aber 
en Paß bes Hochgebirges weicht vom Strombette gegen Süben 
b umb laßt diefe® zur rechten Hand liegen, um aus vem Plateau- 
de von Denvanda und Urludſcha in das Tiefthal einzutreten. 
is mußte diefer Paß auf der Oftfeite des XRanthusdurchbruchs 
uch bie Mitte des Mafficytus ter Stat Denoanba, wie 
m Pirnaz⸗Paß den Bewohnern von Bubon (f. oben ©. 867) 
uf ber Weſtſeite des Zauthusdurchbruchs durch bie einzigen 
mgbaren Gebirgspäffe aus dem cibyratifchen Hochlande in das 
ãiefland des Incifchen Zanthusthales ald natärlihen Beherrs 
hern beider Naturformen umd ihrer Paßeingänge zu bei 
n Seiten des Hauptſtroms ein großes politiſches Uebergewicht 
‚ben, und unftreitig verbankten beide Stäbte diefer Lage ihre erfte 
rbauung und größere Bedeutung. Diefe nahe beiſammen von D. 
ich W. Tiegenden Denoanve- und Birnas-Päffe ſind nah 
orden zu ober nach oben zwar durch 8000 Fuß hohe Gebirgswände 
ſchieden, nach unten zu gegen Sit aber bei Oren mad dem alten 
rara im Tiefthale gegenfeitig leicht erreichbar. Noch bleibt dieſe 
nze wilbefte Umgebung des Durchbruchs wegen ihrer firategi« 
hen Wichtigkeit, da fie im Winter durch Schneemaflen un 
schgehbar, in ber guten Jahreszeit die einzige bequeme Com⸗ 
unication zwiſchen der Kornlammer der Eibyratis ımb 
re cibyratifhen Tetrapolis mit · den reichſten Kantgusthäfern 
clyciſchen großen Liga darbot, umb auch durch Gebirgspaffage 
t dem Often und Weſten in Pamphylien und Carien vie nächſie 
bindung barbot und in politiſcher Hinſicht zu allen Zeiten von 
: geöften Wichtigkeit fein mußte, noch näher zu erforſchen üßrig. 
: follte, nach Ausfage ver Landeseinwohner, zwar bort noch eine 
tite Gebirgsſtadt mit Ruinen zwiſchen Oenoanda und Arara ſich 
cfinden, bie vielleicht näheren localen Aufſchluß über dieſe Gegend 
te herbeiführen Tönmen; aber da fein Wegweiſer in biefer Gegend 
finden war, fo muften Spratt und Forbes ihren Wunſch, 
t weiter vorbringen zu fönnen, aufgeben, und ihre Hypotheſe, dort 
Weſten bie von ihnen vermuthete Choma vorzufinden, hat fih 
jt Gefätigtie), 


*) Waddington, Revue numismat. Annee 1853. p. 92. 
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Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Xanthus ober Al Tſchai; die Mike: 

fiufe von Oren (Mraga) und ber großen Haupiquele m €: 

fuße der Maffichtus-Felewand, an ben warmen Schweielml: 
und Duwar vorüber zu den Ruinen ber antiten Tiet 


Noch hat fein Reifender das Thal des Zanthus in ik 
Darhbrude durch das Centrafgebirge abwärts Dencandı Kt7 
das untere Thalgebiet, wo er unmittelbar oberhalb Hren Anz: 
der Alten) in das mittlere Tiefthal eintritt, verfolgen kn: 
es ſcheint eine fo wilofelfige Engkluft zu fein, daß fen ghie 
Weg hindurchführt. Nur B. v. Tſchichatſcheff hat ed re 
durchfchritten, da er unterhalb Denoanda, das nah kim 
8878 Fuß und die Gegend am Selia· Paß zu 3900 duß [3 
liegt, den Kanthus ummittelbar im eine tiefe Engiinit m 
923 Fuß Par. nad) der Bolotowſchen Karte eintreten läft 

Fellowe und Schönborn find bie einzigen Rales ” 
an dem obern Plateaulande von Oenoanda zu biefer Z# = 
berabgeftiegen find, aber nicht dur das — 
über den Oenoanda⸗Paß, ber füblicher liegt, bis malt 
oder Arara. Beider Nachrichten find aber nur flüchtig mi = 
friedigend. Nur daß beite aud zuvor fchon ans Fa vr 
ZXanthusthale norbwärts bis zu bemfelben Ören in 
von Üzumlü vorgebrungen waren, kommt dem Foren 
wilden Durchbruches von der Süpfeite her zu Hälfe dir” 
tige Reiſende dürfte bie Natur diefer Wilbniß, welche Ei! 
born mit ben furchtbar ſchönen Engklüften des Bald =: 
Finftermänz auf ber Grenge von Graubimbten und Zyrl X 
gleicht, ein intereflantes Stubium abgeben. 

Fellows!%) Hatte auf tem Wege von Almaly am x“ 
tende Strede bis zu dem Seideler Failaffy zurädgeegt, = 
an dem Ak Tſchai die Nähe ver Ruinen von Denoanta ©, 
best, ober das Dorf Urludſcha in deren Nähe gefehen zu I 
wenigſtens nennt er es nicht; denn bort ſpricht er nur ven = 
andern Jaila, bei der man ihm fagte, daß ſich daſelbſt vide Re’ 
(wahrfcheinlich die von Denoanda) befänden, aber zu fehen kluz © 

















*##) Ch. Fellows, Account of Discor. 1. c. p- 235. 


Mittler Lauf bes Zanthus. 997 
fie nit, obgleich er das Thal (4 bis 5 Stunden lang) durchzog, 
in bem er nur Fragmente vom Sarcophagen und Piedeſtals vorfand, 
aber feine Stabtrnine; offenbar weil er fie nicht auf folder 
Höhe vernnithete. Er fehreibt die ihm hier genannte Jailaffy nach 
feiner verberbten Art Carach ewfathers yeeilaffy“), es iſt offen- 
bar die von Ho8fyns vafelbft genannte Karatſcham (d. i. Schwarz ⸗ 
Achte), welche die / Türken mit dem Namen Urludſcha belegten. 
Wir lernen daraus nur entfchieven, daß Fellows Weitermarſch 
ihn auf demſelben Denvanda-Baffe fübwärts burd den 
Maffichtus führte, den Spratt und Forbes in obigem fo bes 
Rimmt angaben, aber ihn nicht weiter verfolgen Tonnten, da fie 
keinen Bübhrer fanden. Fellows fagt nur ſehr unbeflimmt, daß 
er von da am Strome eine Strede gegen Weſt noch einige 100 Fuß 
tief zu einer Ebene abftieg, in welcher der Strom (At Tiai?) durch 
nehrere Zuflüfie beveutend geworben. Rad 6 Stunden Weges 
uch, vieſes ſehr hochliegende, aber gut bebaute Gebirgsland wandte 
= fih gegen S. W. und durchſetzte eine Kette von Waldbergen, bie 
vie eine Barriere fih (mol am Abfalle des Plateanrande#?) 
»oräberzogen. u 

An dieſer Stelle, wo man bie Hochebene verließ, ſah man, bes 
ventenbe Refte alter Baumaterialien zerſtreut umberliegen, auch 
nehrere ornamentirte Sarcophage auf ben Grabftätten ber dortigen 
Frlüfen, aber zufammenhängenves Mauerwerk alter Stabtrefte konnte 
nan nicht ermitteln. Nach 3 Stunden Weges machte Fellows 
Raft im Walde, auf vem hohen Rüden eines Kettenzuges, aber etwas 
ıbwärts gelangte man zu einem Wbfturz, ver wieder zum Thale des 
kanthus führte (dem man bisher gegen Süd über bie Berghöhen 
mögewichen war). Der Xanthus hatte feinen mehr norbwärts 
ie genden Lauf verfolgt und flürzte nun aus einer fteilen Schlucht 
um Tiefſchlunde hinter dem Rücken von Oren hervor, wo Fei⸗ 
owe fhon aus früherer Ausſage anführte, daß dem Kanthus 
er bie größere Waffermaffe zufliehe. Er gefteht, daß es ihm 
mbegreiflich geweien, wie eine fo gewaltige Waffermaffe einen Durch- 
ruch durch die mit ewigen Schneemaffen bedeckte, ſcheinbar undurch⸗ 
rochene Gebirgobarriere habe finden können, doch begnügt er 
ich damit, die Urſache in der ganz eigenthümlichen Structur des 
hebirgsbaues mit den Stufenterraſſen des Plateaulandes zu finden, 
hne jedoch bie wahren Verhältaiſſe näher zu unterſuchen. Er hatte 





es) Fellows, Account 1. c. p. 235—37; Hoskyns, Narrat. I. c. XI. p. 155. 
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ms nach Ruinen geſucht, die nach vieler Ansage um due di 
Maffichtus liegen follten; er hatte Teime gefunden uud war mn de 
irrigen Meinung geworden, tafı bie ſchon früher in Oren (fe; 
von ihm bemerkten Ueherrefte der alten Stabt des Raſſichtul 
angehören möchten. Bmei Dünzen, bie er im ber Röhe fen, fim- 
ten in Form, Emblemen und Heverjem gang mit den ührign mi 
dem Xanfhusthale überein, die jede nur mit den Ieitelleälte 
ihrer Münzftätte bezeichnet find. MDieß mebft der oufgcmtes 
Infeription umb bie relative Bedentung ber Kur fr ie 
wähnen, daß bafelbft bie Tage ber autiken Bundedſtadt der hatte 
Eidgenoſſenſchaft Maffichtus wiedergefunden fei, bie man el 
vergeblich gefucht umb an deren Criftenz man gegmeifelt hate 6x 
ſchien danach auch den gleichnamigen Namen bes Gebiet ul! 
Ceutralſtock des Incifhen Gebirgsfyftems zu fem, = 
wo Könnte ter Name einer älteften Uranfienlung an 
Tremilen befier feiner Meinung nach ſtattfinden, als au tm 
tigften Gebirgspaßp (Mefultoth, Paßengen), ber aitzr 
ſtem Wege hinaufftihrte nach Dirmil(f.oben ©. 862), wie? 
Tiefland mit dem Hochlande in Verbindung fette’ und Dided* 

eingang beherrtſchte. : . 

An ber vom Fellows erreichten Stelle, die un weil 
Halb ber erften Brüde über ben Kants ſich befand, dan M= 
nach T1o8 fortjchreitet, wırrde das Zelt errichtet neben ana E 
aus dem zwei natürliche Quellen Bervorfprangen mb m'# 
in Brand flehenbe Bäume hinreichenbes Brennholz für bie Reit’ 
ferten. Alles türkiſche Gemaͤner von verfallenen Hütten behut ® 
Reſten antiker Sarcophage mit Iufchriften (. mer 
einer 13 zeiligen griechiſchen SIufcription, p. 238). Das Je 
biefer Stelle ward am folgenden Morgen (10. Mai) noch den v 
Vorüberziehen vieler Sürälenfamilien mit Weil, © 
dern, Kuechten und Heerden und ihren Geräthfchaften in alt= 

„licher höchſt pittoreßker Tracht und Urt ihrer Pilgerkaraxuu 
nach den ühler liegenden Jailas erhöht, der wol an 30 air“ 
Familien folgten, eine höchft lebendige Seenerie. BBäfenb re” 
Tage waren im biefem aljährlich- wieberfehrenven edt patrierd! 
Iifchen' uab urväterlihen Herkommen gebrändhlicer Fri! 
lingsfaramanen dieſes jchönen Hirtenvolls unter der Zehl rur 
Tugend wenigſtens wol an 20 Vtanuer vorübergezegen, DE * 
jeber über 100 Jahr alt waren und doch noch voll Gefunhkeih ©“ 
Tyätigtelt und des Gebramds ihrer Ofleber und Kohfte fi af“ 
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Die Mäßigteit und Einfachheit wie die Naturgemäßheit ihrer Les 
bensweiße läßt fie bier ein fo hohes Alter erseichen, und die Sitte, 
daß ber Bater im hohen Alter dem verehelichten Sohne und feiner 
Bamilie die Heerden ſammt deren Sorgen übergiebt, geftattet ihm, 
die nöthige Ruhe im den vorgejchrittenen Jahren zu geniegen, ba 
die erfie Pflicht des Sohnes in biefem Igeifhen Orient bie für 
ven greifen Bater wöthige Sicherung der Ruhe und Berehrung bie 
vornehm ſte iſt, die nie verlegt wird. 

Sch baborus Tagebuch, das den Durchmarſch (am 30, umb 
31. Mai 1842) 197) von Denoanda nad) Tlos durch biefen Ge» 
birgswall und wahrſcheinlich durch benfelben Denoanda⸗Paß 
leider unter wilden Gewittern und fortdauernden Regeuſtrömen im 
Türzeften Worten erzaͤhlt, iſt in Beziehung auf dortige lopographiſche 
Berhältuifie leider an dieſer Stelle ungewöhnlich bürftig und unbes 
friedigend zu neauen und bie kaun nur eine Folge der Ungunft des 
Weiters und ber perfünlichen Abſchwächung bes fonft fg aufmerl⸗ 
fanien Wanberers darch häufig zu große Anftrengungen gemefen fein. 
Am Abend des 29. Mai lam er von der Almaly-lEbene erft fpät 
in ber Nacht und ganz bucchwäßt durch die Gewitterſchauer bei dem 
Jürülen in Densanda (Urludſcha) an. Am 30. Mai war jhen 
vom Morgen an eine drückende Hige. Diefe warme feuchte Luft 
ſchien von dem ſüdlichen Kanthusthale her einzubrehen; fie 
veranlaßte wol im Zufammenftog mit ven Talten Luftftrömungen ver 
Berge ſchon von 9%, Uhr au heftige Gewitter, dieſe hielten wit . 
‚geringen Unterbrechungen bis zum Abende an, als er noch glüdlicher 
Weile zu einigen Tigiftlifgänfern über tem Dorfe Gerisburnn 
gelangte. Die Strafe ging von Denoanda aus eine Stunde lang 
in einem großen Bogen in ber Selia-Ebene hin und trat dann, ohne 
eben merklich abzufteigen, in eine von mehreren Hügelreihen durch⸗ 
zogene Gegend. Am Eude ber zweiten Wegftunde befand ich mid, 
fagt er, an einer ſchlechten Mauer, welde bie Ebene durch⸗ 
ſchneidet, und bie einft zu militärifhen Zweden muß 
gedient haben. Der weitere Weg ging an ben Gehängen bes 
At Dagh fat durchaus in einem Nadelholzwalde hin und 
man flieg babei im einzelnen Unterbrechungen ſtark hinab. Den 
31. Mai ging mean bis Tlos, 1’, Stunden vom Mangbyr 
Zihai; Die Gewitter tobten fortwährend auf und an ben Bergen: 
in in dnydlam | Pauſen fiel auch Regen. And Schönborn if daher 


7 ©. Ghönbern, Tagebuch. Rachleß. Mir. DI, 97 1 mb. 
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nur nad) Ruinen geſucht, die nad vieler Ausſage am Tue des 
Mafficytus liegen follten; er hatte Teime gefunden und war mm ber 
inrigen Meinung geworben, daß bie [chen früher in Oren (Hoorchn) 
von ihm bemerkten Ueberrefte ver alten Stadt des Maffichtus 
angehören möchten. Zwei Münzen, vie er in ber Nähe fand, fiimm- 
ten in Form, Emblemen und Meverfen ganz mit ben übrigen ans 
dem Zanfdusthale überein, die jede nur mit den Dnitialbuchſtaben 
ihrer Münzftätte bezeichnet find. Dieb mebft ber mufgefmabenen 
Infcription und bie relative Bedentung ber Ruimen ließ ihn 
wähnen, daß bafelbft die Lage der autilen Bundesſtadt der lyciſchen 
Eidgenoſſenſchaft Mafficytns wiedergefunden fei, bie man fo lange 

„ vergeblich gefucht und an deren Griftenz man gesweifelt hatte. Sie 
ſchien danach auch ven gleichnamigen Namen bes Gebirges auf bez 
Gentralftod des lyciſchen Gebirgsfpftems zu firivem, und 
wo könnte ter Name einer älteften Uranfienlung antiler 
Tremilen beſſer feiner Meinung nad ftattfinben, als am dem wide 
tigſten Gebirgspaß (Mefutkorh, Paßengen), ber auf biete 
ſtem Wege hinaufführte nach Dirmil(f.oben ©. 862), welqher des 
Tiefland mit dem Hochlande in Berbindung ſetzte und dieſe Haupt 
eingang beherrſchte. ’ 

An der von Fellows erreichten Stelle, die nur weniges eber- 
halb ber erften Brüde über ven Xanthus fich befand, vom ber max 
nad) Tlos fortſchreitet. wurde ba® Belt errichtet neben einem Bet, 
aus dem zwei natärlihe Quellen hervorfprangen und wo fen 
im Brand ftehende Bäume hinreichendes Brennholz für die Nacht lie ⸗ 
ferten. Alles türtifhe Gemäner von verfallenen Hütten beſtaud aus 
Reften antiter Sarcophage mit Juſchriften ff. die Eopie 
einer 13zeiligen griechiſchen Iafcription, p. 238). Das Dutereſſe 
dieſer Stelle warb am folgenben Morgen (10. Mai) noch durch des 
Borüberziehen vieler Iurälenfamilien mit Weibern, Kim 
dern, Kuechten und Heerven mmb ihren Geräthicaften in altertkäm« 
licher höchſt pittoresfer Tracht und Art ihrer Bilgertaramane 
nach bem kühler liegenden Jailas erhöht, der wol an 20 zehlreiche 
Familien folgten, eine höchft lebendige Scenerie. Während zweier 
Tage waren in biefem alljährlich. wiederlehrenden echt patriardha- 
liſchen und urväterlihen Herfommen gebräuchlicher Früh ⸗ 
lingskarawanen dieſes ſchönen Hirtenvolls nuter der Zahl vieler 
Jugend wenigfiens wol an 20 Manxer vorübergezogen, bie alle 
jever über 100 Jahr alt waren und doch noch voll Gefunbkeit, voll 
Thätigfeit und des Gebrauchs ihrer Glieder uud Kräfte fich arfrenten. 





Mittler Lauf des Tanthus. 000 


Die Mäfigfeit und Einfachheit wie bie Naturgemäßheit ihrer Bes 
bensweile läßt fie hier ein fo hohes Alter erreichen, und die Sitte, 
Daß bes Bater im hohen Ulter dem verehelichten Sohne umb feiner 
Bemilie die Heerden ſammt deren Sorgen ühergiebt, geftattet ih, 
die möthige Ruhe in ben vorgefchrittenen Jahren zu genießen, ba 
die erfie Pflicht des Sohnes im biefem Igcifchen Orient bie für 
ven greifen Bater wöthige Sicherung ber Ruhe und Verehrung bie 
vornehm ſte ift, die nie verlegt wird. 

Sch dab orus Tagebuch, das den Durchmarſch (ame 30, und 
31. Mai 1842) 167) yon Denvauda nad) Tlos durch dieſen Ge» 
birgewall und wahrfdeinlih durch deuſelben Den oanda⸗Paß 
leider unter wilden Gewittern und fortdauernden Regeuſtrömen in 
Kürgeben Worten erzählt, it in vehichung auf dertige topographifge 
Berhältsiffe leiver an dieſer Stelle ungewöhnlich bürftig und unbe 
feisdigend zu nennen und bieß kann nur eine Folge der Ungunft des 
Wetterd und ber perfönlichen Abſchwächung bes fonft fg aufmert- 
ſanen Wanderers durd Häufig zu große Anftrengungen geweſen fein. 
Um Abend des 29. Mai lam er von der Almali-lbene erft fpät 
in ber Nacht und ganz durchnäßt durch bie Gewitterſchauer bei den 
Yürülen in Denoanda (Urludſcha) an. Am 30. Mai war ſcheu 
vom Morgen an eine drüdende Hige. Diefe warme feuchte Luft 
ſchien von dem ſüdlichen Kanthusthale her einzubreden; fie 
veranlaßte wel im Zufammenftoß mit ven falten Luftftrömungen ver 
Berge ſchon von 9%, Uhr an heftige Gewitter, dieſe hielten mit , 
geringen Unterbrechungen bis zum Abende an, als er noch glüdlicher 
Wuiſe zu einigen Tihiftlifgäufern über dem Dorfe Gerisburnz 
gelangte. Die Strafe ging von Denoanda aus eine Stimbe lang 
im einem großen Bogen in ber Selia-Ebene his und trat dann, ohne 
eben merklich abzufteigen, in eine von mehreren Hügelreihen durch⸗ 
zogene Gegend. Am Eude ber zweiten Wegſtunde befand ich mid), 
fagt er, au einer ſchlechten Maues, melde die Ebene durch⸗ 
ſchneidet, und bie einft zu militärifhen Zweden muß 
gebient haben. Der weitere Weg ging an ben Öchängen des 
At Dagh fat durchaus in einem Nadelholzwalde hin und 
man flieg babei im einzelnen Unterbrechungen ſtarl hinab. Den 
31. Mei ‚ging won. bis Tlos, 1’, Stunden vom Manghyr 
Zfhai; die Gewitter tobten fortwährend anf und an ben Bergen; 
im eingeinen Pauſen fiel auch Regen. Auch Schönborn iſt daher 
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anf der kurzen une eintägigen Diagenalronte bes Denoanba- 
Baffes die Durhbruhsfluft des großen XRauthusſtromes 
vom Hod« zum Tieflande ımbefannt geblieben. Die Zugänge von 
der Südfeite zu derfelben Gegend von Oren am Säbfufe ves 
Maffichtus, zu welchem der Denoanda-Baß fährt, waren ſchen 
früher von Fellows und Schönborn auf ihren Wegen um Nadr 
fuchung ver Ruinen von Kadyanda bei Üzümlä (Hoogumlee kei 
Tellows) berührt worden, von wo fie beive weiter oſtwärts zum 
mittlern Zanthusthale fortſchritten (f. oben S. 956), wodurch nech 
eine Annãherung an jenen myſteribſen Thalwinlel ſtattfand. 
Fellow) ritt von Üzümlä und Kabyanda’s ſchenen 
Ruinen am 9. April über waldige höhen am 6 Stunden weit, 
immer gegen S.O., biß er das Dorf Oren erreichte. Etwa au 
derthalb Stunden, ehe er ven großen rechten Zufluß, der von RE. 
her von Derekjöi zum Hauptſtrome des Zanthus fließt, dem er fein 
ſchlammigen, gelbfärbenven Waſſer zuführt, durchſetzen Bommte, trat 
er in feiner fruchtbaren Thalebene, vie ben Namen Sazartee (?) 
führen fol, am Wege ein Grab in Fels gehauen mit Iycilder 
Inſchrift. Diefer Zufluß fol, nah Fellows, dem gie 
Strome die buch den Namen Kanthus (d. i. ber gelbe) ep 
drüdte Farbe geben. An feinem Ufer durch einen bufchigen Meat 
von einer Biertelftunde Breite hindurchgeritten, erreichte man eisen 
Wels, ver ſich 15 bis 20 Fuß über die Ebene erhob, von dem ut 
eine Biertelftunbe fern das Dorf Oren liegen muß. Dieſer Felt 
war auf allen Seiten zu Grablammern ansgehauen, deren Ardi- 
teeturfiyl von dem der früher in Kadyanda gefehenen verſchieten 
war. Mehrere verfelben wurven von Fellows abgeeichnet, and 
ein paar Lettern einer griechiſchen Infhrift copiet, welche hier «tus 
Grab eines Drihagorasu bezeichnen. Im einer andern griehi- 
fen Iufchrift, des Decretes von ber Weihung zu Ehren eines 
wohfoerbienten Mannes, fheinen ihm in ber verftämmelten Iufchritt 
die Buchſtaben MACEI.... vorzutommen, welde es ihm mahr 
ſcheinlich machten, daß berfelbe ein Bürger von Maffichtus 
.  gewefen fei, veffen Localität als Bundesſtadt Lyciens bisher völlig 
unbetonnt geblieben war und nad Keate’s Comjechr etwas inäft- 
licher an dem Paßeingange des Gerioburnu in dem Heinen Gebirge 
fort zu, ſuchen wäre. Über der fpätere Fund vollftändigerer Zu ⸗ 
feriptionen durch Daniells®) hat gezeigt, daß Fell ows Comjectar 


?°) Fellows, Account of Discov. l.c. p. 123. *°) Hoskyas, Namatire 
1.c. X. p. 158. 
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ierig war, dah Örem vielmehr bie Lage ver antilen Arara ber 
zeichnet und nicht bie von Maffichts”V), 

Che man im das Dorf Oren (Enrene bein. Tſchichatſcheff 
eintritt·i), erreicht man eine andere antike Gräberflätte, deren Fels⸗ 
maſſe aber fo ungünſtig war, daß man num Hunderte von zerbrödels 
ten Sarcophageftüden in Haufen beiſammen liegen ſah; fie waren 
von beſonders niebriger Form umd enthielten zwar griechiiche Schrift, 
die aber ganz unleferlich geworben war. Die Lage ber antilen 
Stadt warb bagegen anf einer höheren Grumblage über der Xan« 
thuslette gefunden; fle dominirte eine enge Felsſchlucht, durch welche 
fich ein klarer, ſehr breiter und reißender Bergſtrom gegen S. W. 
herabſtürzt und den Zanthus bildet und ſogleich ſich in ven gerin« 
gen ſchlammigen Fluß ergiekt, der von NW. aus bem fernen Ges 
biete von Dereljdi herablommt. Nur wenig Ueberrefte find von der 
antiten Stadt übrig, meift nur eine Mauer, in dem rustic genann« 
ten Styl mit "abgerundeten Budeln, einige Orunbmauern von 
anderen Gebäuden, zerbrochene Säulenftüde, Piedeſtals und Hefte 
von Ornamenten. Ginige Iuferiptionen wurden von Fellows 
mitgetheilt, von deuen eine auf einer Grabfäule eingeſchrieben war. 
Im dem Hofraume eines Gebänbes fand man ein ſehr ſchönes Pfla- 
ſter aus verſchiedenen eleganten Miuftern vielfarbiger Marmorarten, 
ein Heiner Raum, vömiſcher Mofeit ſehr ähnlich, vielleicht waren 
es Bader. Man konnte nur wenig Münzen erhalten, da bie An« 
wohner die Silber» und Golbminzen zurüdbehalten zum Kopfputz 
der Frauen. Die Nachfrage nah Kupfermünzen ſchien ihnen 
thöriäht, deun noch Hatten fie keinen Europäer gefehen. Zwar fagten 
die Vewohner von Oren, es lägen viele Ruinen um ben Ort her, 
da aber feine von einiger Bedeutung ſich vorfanden, fo ſchienen bort 
nur namenlofe Grenzforts zu beiden Seiten bes Xanthus 
geſtanden zu haben, zum Schub der Gebirgseingänge; denn Ören 
direct gegenüber, auf ver Oftfeite bes Stroms, fanden ſich ähnliche 
Ueberreſte. Fellows Exeurſien hatte ihm inbeß zu der Ueberzen- 
gung verholfen, daß hier das untere Thal bes Xanthus fein 
Norbende erreicht habe und ſich weiter gegen Norven feine große 
Ruinenfladt vorfinde. 


”0) Corp. Inser. Graec. T. ĩll. 1844. p. 135. Nr. 4233 fagt Brang: Fel- 
Howe bie montionern Beri Nassieyi arbitratur. Viz vere._ Aber Daniele 
Infeription wich Mr. 4231 nur angezeigt, nicht mitgetheilt. 

— Felloms, Account 1. c. pı 124 89- 
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nannte, der Jaila Tſchai, durch eine Muft vereinigt. Derfelbe 
fol in der trodenen Jahreszeit wenig beventend fein, wie er 
fich auch oben bei Urludſcha und Densanva zeigte, während er in 
der Regenzeit gewaltig angefhwollen und firdmend wird. 
Die bei den Eingeborenen aber vorzugsweiſe fogenannte große 
Dnellew des Kanthus behält das ganze Fahr hindurch ihre 
gleiche Waflerfälle; fie it Mar von Waffer, der mit ihr vereinte 
Strom erhält erſt von ber Tertiärfhiht des Bodens, ven er 
durchläuft, feine gelbe Farbe. Die Quermauer auf dem linken 
Zanthusufer, welche auh Schönbern bemerkt hatte, follte nad 
Ansfage wirklih eine Grenzmauer zwiſchen zwei Bölfern gewe 
fen fein. 

Zur näheren Unterfuchung dieſer Mauer begab fi) Hostyns 
nad) der Nif Jaila, weil man angab, daß fi dort Ruinen fin 
ben follten; fie beftanben nur aus einigen alten Mauern und Sar⸗ 
eophagen, aber von Bedeutung waren biefe nicht, indeß lag ber 
Schnee noch fo tief im Gebirge, daß die Unterfuhungen nicht weit 
reihen Fonnten; bie Hührten der Reoparden und Schafale mu 
auf ven Schneefelvern fehr zahlreich; die wenigen Gebirgsamelser 
waren gaſtfreundlich gegen ihre Landsleute, von ben Yremiinm 
erwarteten fie aber eine Entſchädigung. Die oben genannte Stein 
brücke von 5 Bogen, welche bei dem Dorfe Piati über dem Kam 
thus führt, ift für dieſe türkiſchen Gebiete eine fehr feltene Erſche- 
nung; fie wurbe vor 50 Jahren von einem Paſcha von Algier!”), 
Hafſan, erbaut, der aus dem nahen Dorfe Duwar gebürtig, feiner 
Heimat ſich dankbar beweiſen wollte, die er als bürftiger Kuabe 
verlaffen hatte; ec bante daher dieſe fhöne Brüde in Uzumla, wie 
auch eine gleich jhöne in Makri mit einer Moſchee. Der in ver 
Luft umberwirbelnde Dunft ver Schwefelgnelle von Duwar zog 
auch Hosfyns Aufmerkjamteit anf ſich, ehe er Tlos erreichte, das 
nad) ihm 9 Wegftunden fern von Üzümfä liegt. 

Schönborn”), der (im Yebruar 1842) von Matri aus biret 
oftwärts zum Thale des Kanthns fortſchritt, fand hier anf feinem 
Wege, norbwärts des Antieragus, nur niebere Hügelzüge von 
höcftens 300 Fuß Erhebung, welche als Wafferfcheide die breite 
maritime Einfenfung ver Ebene von Maki in W. von dem Xam- 
thusthale in O. trennen; fie haben meift flache, fanfte Abhänge mb 





#7) Hoskyns, Narrative 1.c. XII, p. 149, ) Schoͤnbers, Tagebuch. 
Nacylap. Mfer. 1842. 
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auf große Streden hin geht man zwifdien ihnen anf ven flachen 
Erhebungen des Bodens eben fort; nirgenbs zeigt fid ein großes 
geſchloſſenes Thal. Alſo eine eigentliche zufammenhängenne 
Berlettung des Anticragns mit dem nbrblicen hohen Central 
gebixge findet bier nicht ftatt. Am XRanthus angelangt, wurde bie 
Bräde von 5 Bogen überſchritten und Tlos erzeiht. Der Geris« 
burnu Tſchai hatte eim fehr weites Strombette, war aber nicht 
über 2 Fuß Hief, die Thalebene voll Waflerftellen, ohne Felder, aber 
bebufcht. Weiter norbwärts von ba treten flatt ber Ebene viele 
Hügelreihen im Kanthusthale hervor. Bei dem Dorfe Chebeler 
wurde nahe ben warmen Quellen, die nur mäßig heiß find mb 
die am brei gefonverten Stellen hervortraten, eine Höhle beſucht, vie 
durch Fellows entdedt war. Ihr Eingang ift fehr großartig, 
auch im Imnern bleibt fie hoch, verengt ſich aber bald zu eimem 
ſchmalen Gange, welcher weit in ven Berg bineinzugehen feheint; 
doch bei Mangel an Fackeln ließ fie fid nicht weit verfolgen; ver 
flarfe Geruch in und bei ihr erinnerte fehr an ven Badeort Mer 
hadia in Siebenbürgen. Bon hier drang Schönborn nicht weiter 
gegen Norden vor, ſondern menbete fich gegen das untere Stroms 
thal des XRanthus. 

Lehrreicher wurde Spratt und For bes Tagemarſch von Thos 
nordwarts zum Fuße des Maffichtus nad Oren und zu ben Kui⸗ 
nen von Arara’9). Man ging von Tlos hinab in das Thal von 
Duwar an ber heißen Schwefelquelle vorüber, die fehr warm, 
doch nicht kochend war und viel Schwefel in ihrem Bette abgefegt 
hatte. Der Waſſerlauf ſchwamm voll von ver darüber aufges 
wadfenen Eonferve (Conferva nivea), welche dicht an der Quelle 
eine fchöne grüne Farbe angenommen hatte. Danır ging man über 
bie Bräde an Orünfanpfteinklippen vorüber nad) Seideler und 
von da zum größern Dorfe Oren (Orahn bei Spratt) am duße 
des Hochgebirge. Auf vem Wege dahin mußte mar einen Berg 
firom durcfegen, der im Pernaz Dagh entipringt, von Fellows 
ierig für den Tanthus gehalten wurde. 

Bon Oren ging man zum Fuße der Berge, bie fid über 
ver Ebene unmittelbar zu der enormen Höhe von 8000 Fuß erheben, 
um biefen ſenkrechten Abſturz zu erforſchen, von bem das Bolf 
im gungen Thale behauptete, daß bafelbft ver Zanthus feine Quelle 
babe. Und in der That fanten wir, fagt Forbes, dort «ine 





?%) Sprait and Forbes, Trav. I. c. I, p. 38-40. . 
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große Wafferquelle, Die am Fuße eines allen Baumes mit 
großer Gewalt hervorquoll. Rumb umher fprubeiie vs Meile 
aus ber Erde hervor in Heinen Fontaͤnen zwiſchen Oras u Bin 
men. Der Kanthus firömt aus dieſer Quelle, we fh 
Ooskyns bemerkt hatte, wirklich von hier ſogleich als ein voll⸗ 
lommen großer und wellenfhlagender Strom und fo tief 
hervor, daß er nicht durchſchritten werden laun. Rad kam 
Lauf vereinigt ſich mit ihm aus eimer wilbpittoreßten Gebirgeffinht 
ver Hochgebirgeftrom, ver ihm vergrößert (dev Al Tjhei) mi 
zumal in der Regenzeit zu eimen gewaltigen Strome anfwell, 
während bie genannte große Quelle doch die permanente Fort 
dauer umd fälle befjelben bedingt. Ihr Waſſer ift rein ut 
ar, erſt die Zuflüffe aus den Tertiäriagern weiter abwärts geh 
ten durch Schlammzuführnug die Färbung, von dem a tm 
Namen der gelbe, Kanthus, erhielt. Spratt und Forbes fata 
zwar bei ihrem Beſuche zu Oren feine Duſchriften, cd 
einige Felsgräber umd andere Nele im Orte, erfuhren aber, d 
habe Hosiyne und Danielle, wie ſchon gejagt, baklii # 
einer Infeription den Namen Arara, ber lyciſchen Etat in 
Ptol. V. 3), welde, auf der Grenze von Lyeien gegm iv 
rien gelegen, biefer Lage auch emtfpricht, enwect, und an ft 
©tep. Bin. wie in Hierocl. Symecd. (ed. Weasel p. 68) # 
Aoaka als Episcopalftadt im ber Eparchie Lycient mit m 


Die alte Tlos (TAüs, TAiv bei Strabo IV. 666, bi 
die Stadt der Tloer) gehört zu dem Hauptmittelpuafte da 
ganz Lyeien und if die berähmtere Stadt im mittleren 
Zanthusthale. Wie äberrafcgend war es Fell owe, ala mm 
21. April 1838 viefe Stadt, bie feit ein paar tauſend Fahren dolig 
an8 ven Gedachtniß der Zeitgemoffen gefrhtwunven war, in mm 
Hlanzvollen Trümmern und in ihrer parabieftfchen Lage micer at 
deite. Nur d’Anville’s Scharifim Hatte das Mrbenen ind 
Namens (obgleich ex daneben irriger Weiſe Pinara augab) auf im | 
Karte erhalten und ihn im das ZRauthusthai eingetragen, weil Strabe 
gefagt Hatte, dah Tlos auf dem Wege mad; Cibhea liege; alt | 
Leake's Karte hatte noch nicht gewagt, ihm darin zu folgen, I# 
Dies Gramers Karte wieerholte, ſeudem aber war berjelbe Ras 
bei den Lartographen leer geblieben. Denn aud Cramer in im 
ſchr lehrreichen Asia Minor (Vol. IL p. 265) wußte, fo mars m 
ber trefftiche Cellarius (Asia Lib. II. c.3. p. 118) von ie im! 
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Gerouees zu fügen. Sie iR eime dee glängenhflen Entdecungen 
Bellows1®), da ex os zu zwei verſchiedenen Malen zuerft befncht 
dat (im Mai 1838 und April 1840). ' 

Fellows ritt im Zanthusthale von Säven kommend, auf ⸗ 
waͤrts nah Duwar, an einem Gebirgäftrom gelegen, ber von 
der hohen Weſtwand des Centralgebirges von Oſt gegen Weſt 
hin nahe unterhalb des Dorfes in ven Zanthus einfällt. Da 
man ihm von alten Vanreften im nahen Gebirge geſprochen, ritt 
er ou dem Seitenftrome 2 Stunven im deſſen Thale gegen - 
Oſten aufwärts an em paar Mühlen vorüber, in beren Umgebung 
ſchon mancherlei Trümmer die Mähe einer antilen Stadt verküne 
digten, bie ich aber ſchon von felbft durch die Prachtlage barbot, 
welde won den finwigen Auwohnern einſt zu einer Ortslage nicht 
unbenupt geblieben fein konnte. Obmwol fein gebahnter Weg fich 
zeigte, wurbe doch der große Umfang ber alten Stadt alsbalo 
erreicht, die ſich durch maſſenhafte Bauwerke, wahre Palläfte au⸗ 
zeichnete, deren Bauart mit griechifchen Infchriften zwar fih- 
ſogleich als griechifche Stadt kundgab, die aber doch au römie 
ſches Anfehen zeigte, da fi zumal auf Triimmern einer uralten 
Stadt fpäter errichtete Gehäube befanden, zu beven Mauerwerk bie 
ſchönſten Trümmer älterer Baugliever mit Ornamenten 
und trefflihen Seulpturen mit verwendet worben waren. Nux 
Aüdjtig werde dießmal vie Ruine beſehen, doch ſogleich zeigte ſich 
n ber Stadt das Theater, das ven antilen Orten nie gefehlt hat, 
iber hier ungemein groß mar und ſo vollendet, wie man zuvor 
eines gefehen. Die Zufhauerfige waren nicht nur von ſchönem 
Darmer, ſondern alle auf das feinfte poliert, jever Sig mit einen 
‚orfpringenden Geſims verfehen, pas meiſt von unten durch Lüwen- 
lauen getxagen warb, und überall hatte man bie ſchönſten Sculp⸗ 
uren von Ornamenten, Blumenfhmud, Guirlanden, 
Nasken und anderes angebratkt, was mur ben hohen Kunſtſinn 
iner blühenven Stadt darzuthun vermag, Tempelreſte und Säulen 
hienen einer |pätern Beit anzugehören, doch wurde, bei mangelnber 
veit, Diesmal alles nur flüdtig angeſchaut umd and bie Aeropolis 
uf der Felshöhe, vie von zahllofen Grablammern durchbohrt 
nd deren fenkerhte Felewand mit der Unzahl ihrer tempelartigen 


0) CH. Feſlows, Ausflug. Weberf. von Zenfer a. a. D. Leipzig 1853. 
S. 118—121; def. Account of Discor. in Lycia. London 1841. 
p. 131137. 
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Eingänge und Froutiſpije voll griechiſcher Ifcriptionen, mie 
im 'eine wahre architectoniſche Pradztfagabe umgeformt wor, wovon 
Tab. 15 ein lehrreiches Abbild giebt. Auf ven Sufthriften ergab 
ſich wieverholt der Name ver Thoer als Bewohner ver Statt, 
deſſen Rath, Senat mb Bolt 

TABERN H BOYAH KAI TEPOYZEIA KAl 

O AaHMOcC 

hier fid duch viele Monumente verherrlicht hatte. Nur fiel es an, 
daß fi auf ven Monumenten keine alt⸗lyciſchen Schriftjügt 
vorfanden, wie fie in Xanthus und anderwärts fo Häufig vorn 
men. Unter ven fparfamen heutigen Bewohnern bes Dorfet wart 
viele Tihingane, d.t Zigeuner; ihre Frauen waren von dns 
ſchongebildeten Stamme, gingen ohne Schleier, ohne Schüdtenket: 
die Mädchen fangen recht hübſche Lieder, die an tyroliſche Dergite 
erinnerten, aber wegen ber orientaliſchen Sprache . von fanftee 
ange waren, jebod mit einen wibrigen Rafenlaute vermifdt. T: 
Männer zogen als wandernde Keffelflider im Lante mir 
Die griechiſchen Bewohner bedieuer fih ihrer als Grobſchniem 
and Aberglauben, weil ihnen ſelbſt dieß Handwerk ein verkaie * 
Bon ihren umwiffenden griechiſchen Prieftern ift die Sage wert 
ein Grobſchmied habe einft die Nägel zur Kreuzigung Chir 
macht, da er beren aber mehr als möthig gewefen gefchmie ki 
fo fei er mit feiner ganzen Zunft verflucht worben. Cine di 
alberne Travition hat im ihren Kirchen dem hier fo gehräuflte 
Schmud ver Straußeneier Eingang gefhafft, bie fie an ha 
Schnüren von den Deden ale Symbole eines ſtarken Glaube 
berabhängen laſſen. Der Strauß, fagen fie, lege feine Eier inte 
Sand, ziehe fich dann eime Strede zurück und ſchaue dann me 
wandt auf die Eier, bis dieſelben durch die Glut feiner Augen mt 
gebrätet feien; dies beweife feinen ftarten Glauben, daher dat Ü 
zer Stärfung bes Glaubens auch ben Menſchen diene. Bie tt | 
folder thörichten Vorſtellungen, über bie ber Reiſende von et 
bortigen Priefler in allem Ernſte belehrt wurde, mögen bei dieſa 
gegen die frühere Periode fo verdummien Bemohnern Lycient u 
im Gänge fein! 

Als Fellows zum zweiten Male das mittlere Zutat‘ 
füdwärts nah Tlos durchzog, fiel ihm im diefen ſaſt unkejndt: 
durch ziwifchenlaufende Vergzüge in verſchiedene Stufenthäler ale 
teilten Thalwinfel die Uebereinftimmung ber Gegenwart in Urfer- 
men ber Arditecturen und ber Urfitten ber Bewohner mit hart 
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der früheften Monumente auf: bie Holzhütten ber heutigen 
Bauern mit den Feldfammern ber antifen Zeit, die Stein- 
Jäufer und vie platten Dächer mit benen ter alten Tempel- 
yebäude, die Grafungen auf den Dächern und ihre Gteinbelaftung 
jegen Stürme mit ben vegetativen Verzierungen auf ven. Fronti- 
picen und ber daraus entftandenen Attika, die heutige Bildung 
er Thore und Thüren der Wohnhänfer mit ben balfen- 
tigen Steinconftructionen ter Felsgebäude u. |. w. Eben 
o wiederholten ſich fo manche analogen Sitten und Gebräuche der 
euen Zeit in ven Abbildungen ver alten Denlmale. Diegmal 
surben nicht blos die Bauten von außen, fondern auch ihr Inneres 
er Eingänge, der Vorballen, ver Gemwölblauben, ver inneren Ge- 
:ächer genauer betrachtet, und wie fehr erftaunte man, aud im 
nnern oft viel ſchöneres noch als im Aeußern zu finden: viele 
sculpturen im einfachen und ebefften Styl, mande ver Darftellun- 
n von hohem Reize. Viele ver Infcriptionen hatten noch 
re einfligen Färbungen und Guirlanden, eben fo vie Wänbe ihre 
then, grünen, weißen Farben, mit benen bie vielen präch- 
gen Grabmäler, welche meift inſchriftlich als Heroa bezeichnet 
wen, im Innern verziert geweſen. Viele Reliefparftellungen dieſer 
ımiliengräber, teren Namen, Glieder und Geldjäfte die Infcrip- 
nen wie bie Samilienfcenerien und fo mande characteriſtiſchen 
nbleme enthielten, bie für Mythe und Gedichte höchſt lehrreich 
ven, wurden abgefchrieben und abgebildet. Häufig maren es 
impfe von Kriegern mit Schilven vorgeftellt, aber ohne Schwer« 
„ daher wol Kampffpiele oder Friegerifche Tänze zu Ehren ber 
eftorbenen, wie fle felöft auf ven Grabe einer Priefterin ſich 
zten, dargeſtellt. Auf Tafel 136’) ift die Verzierung einer in» 
en Grablammer gegeben, mit dem Portico und feinen Steinbil- 
n von Thieren, wie Banther, Pferde, Reiter u. a., ein 
tool gearbeitetes Relief in Marmor, einen Bellerophon bar- 
end, auf geflügeltem Roſſe die Chimaera beflegend (f. oben 
729) u. f. w.®). . 
Diefer antike Heros und König ber Lycier reinigte das 
athusthal von ben wilden Ebern, vie e8 vermäüfteten, aber auch 
ven Meberfalle ver Amazonen und von ben barbarifhen So- 
sern, bie er verbrängte. Den Tramelae ber Infhriften 


» Ch. Fellows, Account 1. c. p. 136: *) Breller, Griech. Mythol. 
u. ©. 54-63. 
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als Bewohnern von Zanthos, auch Termilen des Hodlanbet, |. Dirmil 
&. 731,862) wie ben Tloern, b.i. Troern, bemm Zlob umb Tri 
(Ters, I. V.265, ift der alte König, Stammvater ber Trojane) 
derfelbe Name, (Tycier find unter ihrem Führer Sarpedon die 
Tapferften, tie ſtolzen Helden von Troja) hatte Bellerophon te 
fihern Wohnfige in ihren Thälern bereitet. Gr iſt der netic- 
male Held und Heros des Xanthusthals, eime Myike, ir 
bier die Monumente aller Art beftätigen. Auch H. Barth, da 
dieſe Tloe die lieblichſte Dertlicfeit von ganz Lycien und den m 
erſchopflichen Thefauros von Duſchriften nennt und daſelbſt fünf.r 
feriptionen copirte, ift auf einer berfelben, Nr. 33, aud af ın 
Ramen Bellerophon geftoßen!®). 

Hos!yne%), der zu gleicher Zeit wie Fellows die Ku 
von Tlos befuchte und bie erfte richtige Lage ber Stadt in ji 
Karte einzeichnete, fagt, daß die Ebene, im weldyer der Statte 
da 700 $i6 800 Fuß fld) über dem Meere exhebe, in eur re: 
dervollen Umgebung liege. Bor ihm ſelbſt [Bietet fid ver BF 
den fhlängelnven Wafferfpiegel des Zanthusfluffes uab in ei® 
Tihften derne felöft auf die Meeresfläe dar, gegenite =’ 
Gruppe des Cragus, im Norden und Often auf bie 
bes Maffichtus. Die Hauptruinen fein das Theater 
Srabftätten der Felsgrüfte wie der Sarcophage, kur 
auf eim 12 Fuß hohes Piebeftal gefelt fei. Das Then Ki 
200 Fuß im Diameter und 34 Sitzreihen, fei gut erhalten, de 
ganz mit Buſchwerk übermachlen, bie Zuſchauer bficten gem 
Acropolis, auf welcher einft Tempel ſich erhoben, beren Zrünze 
in bie jüngere Verſchanzung ter Weflungswerfe eingemanet fi 
oder deren Ueberrefte, zumal fehr viele Säulenfragmente, my 
Tiegen, fo daß ihre frühere Conftruction ſchwer nadyumeila 
and) viele Refie von ungemein großen, fpäteren romiſchen dr 
werten finden ſich hier vor. 

Auf Spratt und Forbes) haben mit Danielld teilig | 
in Tlos zugebraht und mande Vervolftäudigung zu obigen gt 
Eumen, obwol ihnen leider bie Zeit nicht vergöunt wor, M“ 
Grundriß von dieſer Ruinenftabt aufzunehmen, wie fie dich vor * 
vielen andern lycifchen Städten gethan. Sie gingen von Zanthrl 


”*) 9. Barth, im Rhein. Mufenm. Bb. 7. 1830. 6.255. "Ir 
kyas, Narrative of a Sarvey 1.c. Vol. XII. p. 146-130, ©) Sprl 
> and Forbes, Trar. I. e. Vol.l. p. 32—38. 
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nah Duwar, ber Üeflbenz des dortigen Aghas des Diſtrietes, 
ohre ſich im ber Ebene aufzuhalten, und erſtiegen ſogleich den 
großen Felſenflügel, auf dem Tlos mit feiner Acropolis erbaut 
warb, auf deren hoͤchſter Spitze der Bruder des Agha eine Sommer 
wohnung (ein Kiosl) im reizender Lage ven Gäften zur Wohnung 
überließ. Wenig alte Orte, fanden fie, konnten an Schönheit ſich 
biefen gleihflellen, der anf hohen fleilen Feleabſtürzen das game 
Zauthudchal von Cragus 5i8 zum Gipfel des Maſſichtus mit feinen 
Schaeefeloern Überfhant, und wenn auch nicht au ſchauerlicher Ma⸗ 
jeät der Lage von Pinara gleich, dieſe doch am Größe mit ven 
Reigen der Lieblichleit und Milde übertrifft. Der Berg ver Aero⸗ 
polis enbet gegen RD. in ſenlrechten Klippen, und biefe finb ven 
den belaunten Felſenlammern durchbrochen, davon mehrere yon gro⸗ 
ber Schlaheit®®) find; die älteren gleichen benen zu Telmefins, 
andere aus uffenbar ſpäterer Zeit find zwar auch ausgehanene 
Felstammern, haben aber aus Quadern erft angebaute Vorhäuſer 
ober Eingänge; wieje letzeren tragen weißt ſehr Lange griechiſche 
Iufdeiften. Das ültefte Grab iſt zugleich Das größte und in ⸗ 
tereffantefte, daſſelbe mit dem Bellerophonrelief, deſſen Orma- 
mente auch Fell ow o abgebildet hat, Spratt beſchreibt es als ein 
Telsgrab mit Vorhalle und tempelartigem Eingang von einem dem 
ägyptifchen ahalichen Stel, mit Pilaftern von urnatienaler Form, 
aber ohme Eapitäle, vie vom unten nach oben fid einander zubeugen 
umb ben oberen Raum bes Thors verengen. 

Es ſcheint dich als eine ber jo niſchen Architektonik vor- 
hergegangene Uebergangs form gebient zu haben. Junerhalb 
des Porties iſt eine fehe ſchöne, mit Anklopfer und Lörwentäpfen 
wie ſcheiubaren Metallbudeln in Stein ornamentiste Begierthäre 
mit zwei großen Genflern zum Einblid ins innere Gemach ber 
Belfenlammer An der einen Seite ber Waub ift der 
Deiter des geflägelten Pegajns, der wol ein Bellerophon fein wirb; 
ıber was Fellows die Chimaera nannte, ſchien Spratt nur ein 
Beopazb zu fein, ober einen Raplan (Tiger), dieſelbe Beftie vorzuftellen, 
velche and heute noch wen Heerden im Cragus fo gefahrvoll iſt; 
‚a8 Thier iſt indeß etwas undentlich geworben, baneben find Bl 
aemveryierungen angebracht; aber auf ber Gegenſeite des Pannels 
ab Sumbe in Fels gehauen, auch anbere Thiere. Der Pegajus 
es Bellerophow ift ganz wie ein perſiſches Pferd aufgepiumt 


*) S. die Anfiht von Tlos Acropolls. tab. ©. 38. 
IE) 
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und mit zufommmengehnotetem Sqhweife. Auch Rep, Gaurpat mb 
Bart des Bellerophon find eigenthämlich, das Auge vol, nad Art 
der griechi ſchen Sculpturen. Das Grab hat Feine Iafeciptien, 
aber nur wenig Fuß davon entfernt if auf einem Gode cu 
Igeifhe Infcription ven fehr großen Buchſtaben, die mit md 
andern die einzigen in Tlos vorfommenben biefer Art find, weht 
alfo ſehr fparfam ſich zeigen, wenn fie and) wicht, wie Bellont 
ned} dafür bielt, hier gänzlid, fehlen follten. In einiger Germ ie 
Felde fand Spratt ein vierfeitiges Piedeftal, vielleicht ber ah 
Theil eines Grabes, darauf am ber einen Geite die Stabt Tier 
ſelbſt während einer Belagerung abgebifvet iR. Man ertent wi: 
kommen ben Lauf der Mauerwälle anf der Acropolis und der u 
geʒeichnetſten Gräber, wie fie heute noch zur fehen find; in cum 
andern Felde des Reliefs ficht man die Krieger in verkfihem 
Seltungen. Bon biefem merkwürdigen Landſchaftsbiltt 
wrbe ein Gypsabguß; in das britifhe Mufenm gebradt. Air 
Nähe ift ein merhwirbiger Sarcophag auf einem Felshled, = 
vom allen Seiten fo behanen ift, daß er ganz unzugänglid mt 
Dos große Theater beſchreibt Spratt ganz wie Hostyns, # 
daneben befindet. fid) eine große Gruppe römifcher Pallafhert 
mit gewblbten Fenftern, aus denen ber Blid das ganze Zul 
herrſchte; ihre Gefteinmafien waren mit den prachtvollfien Ephet | 
tanken überwachſen und das golpblühende Bilſenkraut (habır- 
eine Hyoscyamus-Art) ſchmüdie ihre gränen Mauerwaͤnde. Tr 
elegante Kiosk oder Sommerfig des Agha, in dem man einige Zt 
verweilen Tonnte, bot von feiner ungemein reizenben Lage bie m 
zudendſte Ausfiht dar, von ber es ſchwer war ſich zu treue. 
Der jüngere Beſuch umferes beutfchen erfahrenen Wander! 
(in der Mitte des Iumi 1844)17) giebt ums eine beftimmmtere I 
fiht der ganzen Situation von Tlos, welche bie Vorgänge, TA 
ver Eingelbetrachtung zu erfüllt, zu geben verabfäumt hatten. Bu | 
dem füblihen Zanthus dahin gehend, traf auch er zmädt is 
Dorfe, das er Didver-Kijdi, gemöhnlid gefprogen Dudati, 
nennt, dem zerfireuten Dorfe am weſtlichen Fute des hohen Chitt 
berges von Tlos ein, wo ber Agha des Diftrictes wohnt, ie 
zum Paſchalyt von Mughla (oder Muhla) in Carien gehört, weite 
damals vom Paſcha von Aidin verwaltet wurde. Der Bez, # 
dem er nad) ber alten Tlos hinaufftieg, ftößt mit der Mädjeite m 


107) 2. Mof, Kleinafien und Deutſchlaud. Halle 1844. ©. 59-71. 
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bie hohe Kette des Maffichtus mit feinen Schneegipfeln (deſſen ÖR> 
Hichemn Theile, dem At Dagh), ber fi Hier mit feinem eabfele 


in das Zauthuothal herabſtürzt. Dadurch erhielt TIos feine gran“ 


biofe und das Stromthal beherrſchende Lage, daher es ſchon 
Artemidorns, nah Strabo's Angabe, zu den ſechs großen 
Igeifhen Hanptftädten des Landes (Kanthns, Batara, Binara, 
Dlympos, Myra und Tlos) rechnete, in welcher auch einft ber 
Lyciarch, d. i. ber Lanbesfürft oder Vorſtand ber lyciſchen Eid» 
genoffenfchaft, feine Reſidenz aufidlagen und bie Bundes, 
verfammlungen, bie nach Gelegenheit in biefen verſchiedenen 
Stäbten zufammenlamen, gehalten werben konnten. 

Zum Hinauffteigen auf den Stabtberg, fagt Roß, brancht man 
eine Stunde; nichts kann -großartiger und maleriſcher fein als bie 
Lage biefer Stadt. Ein rauſchender Bad, faft Strom zu nennen, 
vom klarſten eisfalten Waſſer, kommt von ben Schneebergen herab, 
umfließt und durchfließt in mehreren Eamälen die Ruinen und fängt 
fi daun in zwei Armen den Abhang hinunter an Duvari vorüber 
zum Xanthusftrom. Am Hauptarm an ber Morhfeite des Berges 
fteigt man zu den Ruinen hinauf. Mit fenkrechten Wänden erhebt 
ſich bier der riefige Felsblod ber alten Ucropolis über die Schlucht; 
die Bände find hier voll großer prägtiger lyeiſcher Belsgräber. 
Unter ben dichten Schatten faftig grüner Platauen brauft ver Bach 
hinunter, fein Branfen übertönte nod den Schlag der Nachtigallen. 
Die flahe Acropolis if mit Reſten antifer. Mauern eingefaft, 
auf denen wieder Mauern des Mittelalters aus wagerecht überein. 
ander geichicteten Säulenblöden ruhen; ganz zu oberft fteht eine 
ſchlechte tärkifche Ringmauer, welche die Wohnungen einiger türkischen 
Familien umjhließt. Bon dem weſtlichen Rande des Burgfläde, 
die ſich weit über 1000 Fuß über die Ebene erhebt, eröffnet ſich vie 
außerordentliche Ausficht auf das ganze Kanthusthel, von den Schweres 
gipfeln des Taurus im Norden bis an bie blaue See zu Patara 
im Süven, Bor fih hat man die hier fehr breite Ebene, durch bie 
der aufehnlihe Kantpus fich ſchlangelt, jenfeits derſelben die hohen 
fchöngeftalteten Maſſen des fpiggipfligen Gragus und Antieragus 
mit feinen vielen Binnen und andern Bergen, rechts und inf® anf 
beiden Seiten braufende Giegbäde und Wafferfülle; wentet mar ſich 
aber nun gegen Often, fo hat man vor ſich einen natürlichen Park 
von dem üprigften Wahsthum, aus dem die mächtigen Ruinen ber 
alten Stadt hervorbliden, über denen fid die Schneegipfel in fo 
durchſichtiger Luft ſcheinbar fo nahe erheben, daß man glauben möchte, 
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fie wit einem Steinwurſe erreichen zu küunen. Rur die cchebenen 
im Eurstas- Thal bei Sparta ober die Eiem vom 
Meffenien, fagt Roß, ber Kenner derfelben, ind bien Etnnb- 
yunfte vom Tlos etwa noch zu vergleichen un bodh reihen fe mit 
an ben großartigen Character biefes Zanthusgebietek 
ie mädtigen Trümmer ber alten Stadt Kegen anf im 
Rüden, durch welden bie Burg mit tem Gebirge zufommahing. 


fe Ueberreſte eines großen Gebänbes wit menolithen Gäckn m 
om ben Eden mit boppelten Halbfäulen ſtatt der Pfeile bin 
werth. (Eben fo wie dieſe tragen auch bie audern Ruinen mehel 
war einen fpätern macebomifhen oder zbmifchen Cuut 


impewiren aber darch ihre Moflen. An der Sübfeite be der 
felfens finben ſich noch anfehulice Trümmer byzantinifde h 
bänbe. it viefer Aberfichtlichen Darflellung in einem Hm In 
viffe beichlichen wiz unfere Augabe ver fo mertwärbigen Sunl 
Wyciens, deren intexeflantefte Einzelheiten, bie wir in Dips ® 
Führen, von ven fräheren Beincern ſchon mehe ine Aun Fi 
Waren. . 

Aui 10. Iami kehrte 2. Roß von Duvari gegen Beh uh 
Makri zuräst; um bahin zu lommen, mufte bie breie Ghee had 
60 an den Hauptarım bes Zanthus, ven At Lfchei mir 
FEnG), noch unterhalb der Brude in einer Furth durchicht wein, 


Waffer zwar breiter, aber meniger reigenb iR als da > 
‚ ber [here Fink (Kara Lihai) Die gerfe Hk 
ad die Ebene bis Makri, mo ein ſicherer Hafenort, wär 
We Mündung des Zauthus am Dee fehlt, iſt durch bie bei 
non Telmeffns eine wichtige Ingabe zw ben Barplgn de 
tiken Haupiſtadt Zlos in bem mittleren Gtuferlonde wi 
centralen Iycifhen Stromgaues. 


F 
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Erläuterung 8. 
Der untere Lauf bes Zanthusftromes bis zum Meere. 


Bon Thos hat ver untere Lauf des Kanthusfinffes, ver 
hier den Namen Kodſcha ever At Tſchai tv. i. cinfach großer 
ober weißer Fluß) trägt, noch am 8 bis 10 Stunden -mit vielen 
Krummumngen zurädzutegen, ehe er bie Mönbung im Meere etwas 
weftwärts ver Ruinen ven Patara erreicht, auf welche antiquariſche 
Neifenbe ſchon früher unb dann befonbers Beanfort (1811) 188) 
bei feiner Mufnayme der Sübtäfte Eyciens bie Anfmertſamten erregi 
hatten; doch konnte er nur ans Erzählung ber Banern an ver Küſte, 
die von großen Ruinen, welche tiefer landein liegen follten, umb aus 
ver Mündung des Fluſſes im ebenen Deltaboden auf die Natur 
eine® bebentenderen Stromes, ber and bem Innern bes Landes zu 
kommen ſchien, zurädfdliegen und vermuthen, daß jene NRuten einen 
großen Stadt, wahrſcheinlich vie von Strabo einſt genannte RXau- 
thus fein mochten; aber befncht hatte fie Niemand, nnd ber befle 
Kenner Kleinaſiens, Col. Di. Leake, hatte ven Raum des ganzen 
Zanthusſyſtems auf feiner fir jene Zeit trefflichen kritiſchen Karte von 
Kleinaſien ganz leer gelaſſen und es ausgeiproden, daß ber Lau⸗ 
thnefluß von Europäern noch gänzlich unerforſcht fei. 
Als daher Ch. Fellows auf feiner erften kleinaſiatiſchen Reife am 
der Säpküfte Lyciens von Oſt gegen Weft bis Furnas vorge 
drungen wer (f. oben Furnas Lage im Kanthusbelta ©. 834), be 
ſchloß er, das Kanthusthal aufwärts gehend näher zu erforſchen, 
und wurbe ſogleich burd eine ver größten Eutvedumgen des Dahr⸗ 
huuderts belohnt, durch die alöbalvige Auffinbung ver Ruinenſtadt 
Zanthu® mit vem großen überrafchenven Schage ihrer Architee⸗ 
turen, Sprad- und Runftventmale, bie, nur etwa 2 Stuben 
Iandein von der Meeresmänbung, feitvem einen feltenen Radblick 
in bie frübeften Zuſtände alter lyciſcher Herrlichleit geftattet hat. 

&8 war am 20. April 1838, als Ch. Fell ow oce) das Nacht ⸗ 
quartier zu Furnas mit feinem Begleiter verließ und über gang 
ebenen Boden, der zum Theil mit Moräften zwiſchen fanbigen aber 


4%) Fr. Bözafort, Karämanı. 1818. 1. c. p. 2-7. ®) Ch. Fellow, 
Journal written daring an Excursion in Asia Minor 1838. Lond. 
1839. 8; def. Auefiug nach Kieinaflen. Ueberſ. von Th. Genfer. 
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grafigen Stellen bevedt war, ben viele Schnepfen buräftrihen, ned 
4 Heine Stunden Iandeinwärts gepend das Zeiworf Güänit (Rmit 
bei Fellows und Hostyns) erreichte, dom wo mur mod eine gute 
halbe Stunde weiter gegen ben Strom zu bie Stabtruime Zanthut 
fich zeigte. Schon bei ven erſten Gräberftätten, die man hier betr, 
wurde man fo Aberraſcht von der Fülle umb Schönheit der Anl 
werle, melde fo viele Denkmale darboten, daß der Reifente, term 
flüchtig hatte voräerziehen wollen, won ihnen gefeffelt Raft hal 
mußte. Biele Mauern von chyelopiſcher Conftruction und gleiche⸗ 
tige andere Reſte mit wohlerhaltenen Iycifchen umb griedi: 
ſchen Infriften zeigten ſich in ſolcher Menge, daß fie mir 
wundernug jehten, und aud) fhöne Grabmale und Stelen jnm 
ſich vor, von bemen biegmal nur einzelne Umriſſe genommen za 
ven Ioauten. Die Gräber aus dem Wels heramggehauen iz 
wohre Seulpturwerte; an DTempeleften, Triumphbogen, Briefe mm 
Gräbern ſah man in den Reliefs und Drnamenten hd yet 
ansgeführte Darftellungen im ſchonen griechiſchen Styl ım & 
zacter, die Mauern, das Thenter9), die ungemein vomaztikk‘ % 
auf felfigen Höhen am ſich durchſchlängelnden Ufer bes Eis 
der vom walbreichen ſchnechohen Gebirge zur Ebene herabficl, 

Blid von da auf das Gebirge wie auf bie Meeresfläh, 'd 
waste bei der erflen überrafdjenden Entvedung ben tiefften Curt 
Die Stabtsefte ſchienen nur von geringerem Umfange zu fein, IE: 
gerrängter war die Fülle der foftbarften Dentmale, die fi 
eine fehr bebeutende unb wohlhabende Stabt funftftuziger Bach 
wertünbeten. Ans römischer ımb hriftlicher Zeit fielen feine Ar 
auf, vorzäglic aber waren es damals die-Incifchen Iufariften 
welde vie Monumente beveden, und brei mit den merkwürdiga 
Relieffenkpturen gefchmüdie Gräber, melde mit Recht die gut 
Aufmertſamleit feffelten, abgebilvet md befchrieben®) wurden, tr! 
denen das erfte durch feine ſchoͤne und ganz eigemthämlihe ben 
artige Structur mit Relief und vollfommener Erhaltung, N 
sweite durch die Reihe zu einauder gehöriger fombolifder gr 
zibſer Darftellungen, das Harpyienmonument genannt, ſith mut 
zeichnete, das dritte dadurch, daß es jenen an Form ähnlich nt 
in · denſeiben Berhäftniffen, aber ganz und gar mit lyeiſchen Sr 
ſchriften vom allen vier Seiten überbeiit war. Nicht weniger 190 
bie vielen Scufpturen in ber Acropolis anf Marmochlida mit 


"7 S. Tafel 13.) Tafel 1. 6. 11516; Tafel 14. 616-1! 
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ſchönen griechiſchen Darſtellungen von Löwen, Kriegern, Wagen 
mitRoffen, fämpfenden Vögeln, Kampfhähnen, Bhafanen 
u. ſ. w., ein 12 Fuß langer Fels mit 15 tangenden Figuren in 
fliegenden Gemwändern, Nefte von 6 bis 7 Tempeln auf glei, 
her Höhe am Rande eines Hügels ſtehend, wie ber eigenthüm ⸗ 
fie aud hier fo daracteriftifge Steinban ber Belfen- 
gräber?!), die Aufmerkſamleit auf ſich. 
Diegmal mußte fhon am folgenden Tage das Xanthusthal 
aufwärts weiterhin bis Thlos durchzogen werben; es machte den 
Eindrud des ſchönſten Thales, pas Fellows%) in Kleinaſien gefehen 
hatte, eine Strede von nur 7 bis 8 Stunden Weges, ber vorherr⸗ 
ſchend an ven fehlängelnden Winbungen bes breiten Fluſſes am feiner 
Weſtſeite aufwärts führte, deſſen gelbe Fluthen im ver Mähe ber 
Stadt in ziemlicher Breite und Tiefe burchfegt werden mußten, ehe 
man zum niebern Hügelboben feiner Weftfeite gelangte, ver mit dem 
herrlichſten grünen Wiefen und Weideländern für Vieh, zumal Schafe 
heerden, überzogen war. Weniger ergiebig für den Aderbau, waren 
es meift Zeltlager, welche hier die Bewohner herbergten noch im ber 
ſchönſten Yrühlingszeit, die im fortgefchrittenen Sommer auf wie 
benachbarten Höhen ver Jailas verlegt werben. Das Voltk erſchien 
wohlgebilvet, doch durch das Zeltfeben in einem freieren, wilderen 
Verlehr zu ſtehen, gut genährt zu fein nad) Hirtenart und durch 
das Jagbleben, ohne Kenntniß des Geldes, das bei ihnen kaum in 
Gebrauch und von Werth, wenig um ben dteiſenden fi kunmerud, 
aber felbft trefflich beritten, auf tüchtigen Roſſen umherſchweifend, 
die weder an Eiſenbeſchlag noch an Sättel oder Steigbügel gewöhnt 
waren und felbft oft ohne von Zügeln gelenkt ihre Reiter zu tra⸗ 
gen ſchienen. Nur wenige Dörfer waren es, wie Demeli mub 
Kust (wol Kiöſcht), die man an dem Weftufer des Stroms -berührte, 
bis man auf das Oftufer überfegte, wo man über ben uns mm 
ſchon befannten Ort Dumwar die Ruinen von TIos erreichte. Zwei 
Bemerkungen auf  biefem Wege wurben in Beziehung auf gegen- 
wärtige Zuftände, welche an die antife Zeit erinnerten, in dieſer 
untern Strecke des Stromthales gemadt: bie nur bei Griechen üb⸗ 
Liche Bereitung des Traubenweins mit ber bittern Zuthat durch 
ZTerpentinzapfen, ver auch auf dem mit Weinfeube ummunbenen 
T hyrfusftabe bei bachanalifhen Aufzügen auf den hier einhei- 
mifchen Abbilbungen nicht fehlt, und Das Vorkommen einer Gattung 
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bes hier lenggrannigen Weizens, beffen Hehren man auf ben 
* Darfeänngen der Geresmünzen in Seineflen ebgfithet ver: 

Denfelben Weg legte bald nach Fellows and Hestyus®) 
erh, den birecten Gäbweg wach Zanthus auf tem Ofie 
des Stromes vermeidend, weil bie unlenkſamen Führer dieſea Bi; 
wegen bed Manghyr Tſchai, der von Dften herkommt und ge 
ſahtlic zu durdjiegen fein follte, zu fehe fürdhteten. Dafür mıie 
@ auf dem Weſtwege ben Kanthns zweimal durchſeben: has eriit 
Mal gegen S. W. unfern von Duvar, zwiſchen Maradfäaile 
wo Gatala ijdi, wo er fehr veißend mb 100 Fuß breit mr 
ab ben Reitern bis zum Sattelgurt reichte; das zweite Rıl 
weiter fübwärts ganz in der Nähe zu Günit bei den Zamtgutnise. 
Dabin ritt man entlang den Flug über walbige Hügel, die Kia- 
vers mit Valonia · Eichen bewachſen waren, bis man gegen Ahat = 
Die Beremgerung des Ehalnfers gegen Gunik (Kımäl bei Keil“ 


den Strom zu durchſetzen; man mußte am Ufer bivonak m 
wurde erft am folgenden Motgen auf den Schultern der Et 
darch den Strom hinäbergetvagen, von wo noch eine hafbe Eutt 
bie zu den Ruinen von XRan thus zu gehen war. Als Schänben; 
hier den Rauthus an berfelben Furth, am 28. Dezember 1843, Hirt 
jeren murfte und ihn fehe angefepwollen fand, hatte ex 6 uf Zi. 
Belgt man aber von Thoe aus dem directen Gübmege auj IE 
Difeite ves Zanthusfluffes, jo muß man aflerbings eos ıi 
Bege dahin den Maugh yr Tſchai, den größten öfter 
[aß der vom ſchneereichen Maffichtus fübfich dom Arfa ber 
ſteigt, durchſeden; er wurde nicht wegen feiner Tiefe, fontern wit 
feines veißenden Stromes gefürdjtet®®), weil ee über ein Derben 
abfkärzt, im dem viele tiefe Löcher dem Weiter gefchrvoll were 
Ghduborn, ver am 18. Februar 1842 ven Tlos fRwärtt ut 
waf dem öftlichen Ufer des Zanthus Über das Dorf Lallani, M 
wer Ci eines Agha and ber Meft eines Grabgehänpes von iha 
beincht wurde, weiter vorfäritt, dat ben Manghyr Ticeiburd | 
fept an der Stelle, wo er and bem Gebirge in das Zhel eintit 


’*7) Heakype, Narrative 1. &. XIL p 150. *) 2. Mob, Kae | 
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und durch eine Engfchfudt ans dem Hafen A Dagh mit gieiger 
Bafferfätle Herabftärgt, bie nicht geringer iR als bie des Kamthub; 
er foll and) im Sommer gleich waſſerreich bleiben. Die Feleſchlucht 
aufwärts liegen mehrere fihöne Heroa ober Felskammern vom Orb 
bern, von ba man auf Zichzackpfaden zum den Ruinen von Ara zur 
größeren Höhe des Kofch- Dailaffy· Paſſes hinauffteigt, von befien 
Ruinen und Imfcriptionen (f. oben ©. 833) wir fen oben ge 
ſprochen. Wirklich wurde im reißenden Strome ein Pachferd 
Shönborns im die Fluthen mit fortgerifien, mb er mußte fein - 
Gepäd wieber aufzufifchen juchen; ber Seitenfluß mag alfo wol ge: 
fehrvoll fein. Auf der Sübfeite biefed Manghyr Thai Ip 
das Dorf Balamut kjbi (fol vom vielem Balonien, bie bier 
gezogen werben, feinen Namen haben). Hier bemerkte Schönborn 
am fteilen Feloabſturze ein Caſtell aus ſehr fhbnen großen weißen 
Quadern errichtet, deſſen Ameres aber ganz zerflört war. Bon ber 
Dohe des Gaftellberges zieht vefien Mauer mit bis zu heilen Fuße 
und ſtreicht vom ba ſelbſt weſtwaͤrts bis in bie Nähe des Lauthuc, 
mo auf einer geringen Höhe wieder ein Eaftell ficht, das aus 
Heinen Bruchſteinen erbaut ifl. Die Mauer in ber Ebeus ragt 
nur noch wenige Juß Über dem Boden hervor. Die Ausfiht vom 
sbern Caſtell, fügt Schönborn, fei prachtvoll und weiche kaum der 
von ber Acropole zu Tlos, denn auf ber. einen Seite Aberblide man 
das Meer gegen Süd, auf ver anders gegen Nord hinauf bi6 zum 
Kartal Dagh, gegenüber den Cragus in feiner ganzen Ansbehuuug, 
im Rüden bie Schneegipfel des AL Dagh, und vor dem Betrudter 
Ing das herslihe Thal ves Kanthus fchon tn vollem Frahe 
Ung (am 15. Gebrum). Bon Balamut brauchte Schbu- 
born nod 2% Stunden vurch die Ebene, um die Ruinen don 
Xanthus anf ber legten Hügelteife ves Thales ha Büben zu 
erreichen, hinter welcher fi das Zanthnshelte mit feinen Dä- 
nenreihen bis zum Meereöftrande auswehnt. 

Spratt, der (am 21. Bat 1842)9) über denſelben Weg doh 
Arſao Ruinen den Bidzacdweg in das Thal bes Manghye 
Zfäai am Zufemmenfing mit: ven Kanthus binabftisg, theili mit 
dem ventihen Reifenden das Entzüden ver Ratwrihönheit über die⸗ 
felbe Landſchaft, doch war die Sommerperinde ſchon welter ft 
geſchritten. Ex flieg ben Berg abwärts durch dichte Gehäfce vom 
Arbutus und Storag; jeder Sqritt führte vom der großen Höhe 


*7) Spratt and Forbes, Trav. I u 298. 
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des Gebirgepaffes herab immer tiefer im den Sommer hinein. In 
Urfa waren die Felder voll alpiner Blumenpracht, die Sraſunge 
faftgräm und wogenb, im Thale ſchon aufgetrodnet, das Rom yet 
umd zur Ernte reif. Die Ufer ver Büde waren mit den Parpur- 
bfüthen ver Dleandergebüfche gefhmädt, welde ten levaati ⸗ 
niſchen Halbfommer daracterifiven; tie Lufttemperatur fur 
im Thale um 20 Grad höher als auf dem verlafienen Hodlur 
Dos anthudthal hatte die Reize, welche ihm im Winter und äri 
ling fo eigen find, nicht mehr im gleichem Maaße. Die Birk 
ſchaaren hatten es verlaffen, die Biehheerven mit ihren Hirim ie 
lebten es nicht mehr, die Bauern hatten ihre Hütten verlaflen, % | 
zugeſchloſſen und waren mit Heerden, Weibern und Kindern aftt 
Dailas gezogen. Bon Stufe zu Stufe hinab im ven folgenden Era 
wmertagen wirb das Thal ganz veröbet, vom Menſchen verlaffen, tar 
Gieber werden in den Ebenen und Berfumpfungen vorherricen. de 
Zanthusfluß war, wo man ihm auf dem Wege nad Wirt: 
burhfegen mußte, zwar bis auf 4 Fuß Tiefe gefallen, al :* 
mod, reißend und geſahrvoll zu burhfegen. Als Schönbrr ü 
noch in der Mitte bes Juni zum Copiven vom uſchriften sk 
thus und Thos aufhalten mußte, wo zur Zeit der Weizentil, 
als no; Granaten und Myrten in voller Blüthe fand m 
bie Manldeeren reiften, war bie Hige im Thale bad fie‘ 
ifo, dag man die Haut im Gefiht und am dem Häzte m 
vand fleifiges Einreiben von Del vor dem Wuffpringe ſin 
Tomate, und als 2. Roß in berjelben Zeit in TLos und im Fur 
thuothale ſich noch auf ber Rüdreife befand, mar eb ver ie 
Blage der Müden nicht mehr auszuhalten, der zu entgehen al 
Bolt mit dem Bieh anf die Jailas zieht!). 

Ho8tyus ſcheint ſchon früher biefelbe Ouermauer®) in lu 
thus⸗ und Manghyrthale beachtet zu haben, wenigftens hat er it 
wenn aud nur wmvolftändiger, als Schönborn fie benbahd. 
4 englifhe Meilen oder: 1, Stunden durch ein paar Eiitt 
in feinee Karte angebeutet; ex hielt fie aber doch auf er is 
Ufer des XRanthusſtroms für eine antile Orenzmauer. Sprit 
wab Forbes haben biefe von Hosfyn® mur amgebeutete De] 
maner2W) genauer auf ihrer Karte bezeichnet, Obwol fie el | 


”) Gäinkorn, Tapebaö. Rate Mir. BI. 96; & Rep, Keiner | 
a.a. joskyns, Narrat, ]. — p 158 
Sa) Sofas and Forbes, Tran 53. 
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verſchieden von Schönborns Angabe von ihmen beſchrieben wird, 
wehrſcheinlich weil jener von der Worbfeite, diefe fle von ber Güte 
feite ins Auge faßten, mag fie doch wol biefelbe fein, denn es ift 
wol kaum benfbar, daß hier zwei verſchiedene, einander fo nahe ger 
legene das Querthal durchſetzten. Sie ritten von“ ver Rordoftfeite 
ber Stabtruime von Kanthuns aus eine engliſche Meile weit zu einem 
türkfhen Grabmal, wo alles voll Marmore lag, anf einem auch 
eine Infchrift fland. Sie flimmten Fellows Berichte wicht bei, der 
fie fiir den Ueberreſt eines Tempels gehalten hatte, und vermutheten, 
da jede antife Grunblage fehlte, und die Fragmente nur ein Gemiſch 
von doriſchem und corinthif—em Style enthielten, daß fle blos hieher 
aus ber Stabt Zauthns verſchleppte Trümmer feien. Bon hier er 
reichten fie weiterhin bie genannte Mauer (ancient wall der Karte), 
bie einerfeits an bie Felswand des Maffichtus gegen Often anfließ, 
duch ein enges Thal ziehend, ven Berg von einem Rüden trennte, 
auf bem bie Hauptfortificationen liegen; fie envete an ver Uferſeite 
des Zanthusfluffes. Der Wall war an 7 bis 8 Fuß did, ohne 
Thürme, roh gebaut aus umbehauenen Steinen, die nicht fo groß: 
find, um chelopifd; genannt werben zu Können. Doch ift viefe rohe 
‚Arbeit unftreitig eine aus hohen Alterthume, obwol gegmmwärtig- 


nirgenb® mehr über 8 bis 4 Fuß hoch. Im einem ähnlichen Walle, 


der die Sübfeite eines niebern Berges umgiebt, ſteht ein rohes Thor, 
das zu ber umfohloffenen und ringsum fortificirten Obhe führt. Das 
Innere ift ganz roh, hat mur einige ünftlihe Terraſſen, aber keine 
Gebäude (e8 erinnert alfo wol an die eben fo leere Umfhanzung zu 
Pydna, ſ. oben S. 977). Spratt erlennt hier das Ganze für 


eine fehr pafiende Vertheidigungslinie, wahrſcheinlich eine nͤrd - 


liche Grenzmauer zum Schutz der Kanthier, denn von biefen kann 
fie nur erbaut fein, da ber einzige Eingang zu ihren Fortificationen 
von der Südſeite ausgeht und der Schug gegen einen Ueberfall 
son Norden her berechnet war. Er hält fie für nicht fpäter 
wbaut als vor ber Zeit perſiſcher Eroberung, weil nad; deren Beflg- 
tahme bie Separatgemeinven lyciſchet Stabtgebiete aufhören mußten. 
"ber in frübeften Zeiten bewohnten zwei kriegeriſche Bölter 
»as Kanthusthal, die Tramilae oder Zanthier an dem Mün⸗ 
‚ungslande des Stromes und bie Thoer oder Troer im Norden 
es Manghyr Tſchai im oberen Thale von Tlos. Zwiſchen beiten 
nußte eine Grenz linie flattfinben, ber reißende Manghyr Tſchai 
onnte eine ſolche Naturgrenze zwiſchen zwei Gegnern bilden, aber 
u fern von einer ober ber anbern Stadt unb nicht fo leicht zu 


J 





1028 Kicin-Ufen. 8. 


vertheidigen, mochte wach darch bie Bauer sine befimmiee Gr 
gezogen uud gegem Ueberfähle beffer zw vertheitigen fein. Su fo 
teren Beiten wirb die Örenzmauer verfallen fein, da beite Gtäbte 
begiche unter Perjern ihre Geibftänbigkeit einbiten, fpäter al 
beide, Tios wie Xanthus, ale Hauptſtädte der Eibgensfier- 
ſchaft zu der gemeinfamen Incifchen Liga ber 33 Etite 
gehörten. Und 2. Ro hat ven ZBeg zwilchen Zuntfes ua Zul 
gerädgelegt=), mb won 3 Uhr Nachmittags am bie alte Ruine: 
Bamthus ur Linden liegen laffenb, über miewige umb einige Dirt | 
vuiiden heqhſtamwigen Fichten uud Eichen erſt mit Senmamin 
gang die FJurth des reihenden ſchwarzen Fluffes (Rara Tijeri 
erreidt, weidher ben nordeſlichen Arm des Zauthus bildet ua nik 
ohne Gefahr vırcchfegt werben konnte. (56 feheist bamit der Ru⸗ 
aber Tſqhai gemeint zu fein, ven deſſen Ufer ab man eine bi 
Gtunve darch Fichtenwald ritt und bei Larub Kidi (Lamiki si. 
DL Humenlohl- Dorf, bei Schönborn), das auf Spratti kt | 
eingetragen ift, bei einer Mühle im freien campirte. Berta | 
man erſi gegen Mittag wegen Berirrumg mach Duvar mb ill, 
olwel die divecte Entfernung von ber Wähle bis zu dieſe ber 
Rabt mm auf eima 3 Stunden zu ſchähen war. Da wir hi® 
Beine anderen Beobachtungen über biefen Theil des Kant | 
beſiden, fo fehren wir für jet moch einmal zu ber genau Ir 
gabe bee merhwärbigfien Dentnale der Ruinenftabt Fauties jr 


Erläuterung 4 . 
Die ätteften Dentmale der Nuinenſtadt Zanthıs (rim). 


Zwar if ein Theil ver Pracht ber amtifen Denkmal and”: 
fanın erft wieber entfihleierten berühenteften Hauptlabt Pycim) F 
wien; mau muß ihre volllommenften erhaltenen, wol Ihrrihte 
uns Infwoßifen Ueberreſte zu London im lyciſchen Seale d 
Beitifehen Diufenms auffuchen, wo fie eine wärbige Mufßellun it 
das antigwariice Studium erhalten haben; dennoch ift nad © 
großer Teil feſtſtehender und ımmwerrüdbarer Bau- und Sculptz 
werte in Lycien zurüdgeblieben, fo wie das fchöne Kantpuöthul 
feiner großartigen Gebirgeumgebung, feinem mäanbrifgen Ser 
laufe und feiner malerifchen Saubfehaft, deren Zauber in den fit 
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tropifäjen Himmel und dem appighlahenden und grinmbee Vi 
yakche wit ft weten Tan, m ber 1 mi je Dahn 


17. April (1840) 2), bei feinem zweiten Befucke, fagt der 
Enldeder, Ch. Fellows, fah er feine Lieblingeſtadt wieder, die ihm 
fo große Kunftichäge dargeboten, daß ihre fernere Erforſchaug mm 
die Aufgabe feines Lebens werten Tonute, da fie die mehrſten bis. 
ber faft gänzlich unbefaunt gebliebenen ⸗arch aiſtiſchen · Bau · mab 
Sculpturwerke von der größten Wichtigleit für Kun und Ge« 
fhichte im ganz Nieinaften beſaß. Auch bie größte Füße der uch 
immer väthfelhaft gebliebenen Incifhen Sprade in einer ment 
zifferten Schrift bebedt dort bie Denkmale, die einzigen ihrer Bet. 

Ws im Deember 1841 bis 1849 Gube Mai in Folge jener 
Cutvefungen das toniglich britiſche Schiff the Beacon water Gapt. 
Graves Commando nad Lyeien fegelte und unter Lieutn Free⸗ 
laud fo viel Matrofen, als entbehrt werben Tonnen, am Zantins 
andfegte, um Ansgrabungen und Trantport der beweglichften Haupt ⸗ 
denlmale für das britifche Natienalmuſenn an vie Themfe zu bes 
\  werffelligen, geſchah dies unter der Leitung des Sir Eh. Fellome, 
der nun zum dritten Male die Wuinenftabt befuchte, mu bie am 
Kunftwerken fo reihe antike Arina (d. i. Zanthns, auf dem Egcie 
ſchen Obelisl in lyciſcher und in griechiſcher Schrift Arina?) uud 
auf Münzen, oder Arna, Bteph. Byz. s. v. 4pva), wie bie Etaht 
vor der fpätern Beneumung Zanthu& genannt wor, jedoch ärmer 
wieder zu verlaffen, als ex fie zuerſt begrüßt hatte. Dafür waren 
die Deniriale abge für bie Foriſchrine der Kuuſt und Wiffenfchaft 
ver Europäer ſruchtbaxer geworben und auch für Hingere Zeiten 
erhalten. Denn bei den Aflaten, in ihrer Heimat, blichen fie Dach 
dem Schidfale aller dortigen Trümmerrefte anfeimgefteitt. Gntweber 
im ſich ſelbſt immer mehr durch Verwitterumg ober Berfpreuguung des 
Uppigen Wirzelmerig durchwachſender Gebuſche und Baunflämmee 
zeriprengt, ober nach früher vom Menfcenhanb, da fie bie bequeunften 
Steinkrüce ven Türfen dorbieten, zu ihren Neubauten verwenzet zu 
werden; auch mäflen vie Kallſteinquadern und Marmore nur zu 
Häufig verbrannt zum Mörtel und Auſtrich derſelben dienen. Dich 
trifft nur zw oft die Sculpturen mad Infceriptionen, da bie. 


?) Ch. Fellows, Account of Discoreries etc. L c. 8. p. 165184, 

3) Ch. Fellows, Account I. c. mad} Sharp. in Append. B, on the Coins 
of Lyein. p. 457; und Ch. Fellows, Account of the Jonie Trophy 
Monument, Lond. 1848. p. 1; Spratt and Borbes, Trav, I, p. 14.29. 
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großen glatten Marmorſtüce, die Stelen, Säulen und drieſe zu 
Grobfteinen auf die Türkengräber verſchleppt, tie Säufenftäde, Vie⸗ 
deſtals und corinthifchen Capitäle zu Dachſtützen verwantt, die ferten 
vorzäglih zu Mörfern und Trögen ausgehöhlt werden, bie Car: 
phage aber als fehr haltbare Vrunnen und Waflertröge mt 
Bichtraͤnlen durch das ganze Land in Gebrauch gelommen 
Seulpturen und Infcriptionen aber werden, tie erften ans Ya 
tiemus, zumal wenn fie Figuren enthalten, zuerft zerflärt, =! 
dieſe auch im Wahn, ven Goldſchatz, tem fie nadjweifen Fehr. 
am bie Sremblinge zu verrathen, die fie leſen Fennen. 

Das eine Schiff, the Beacon, mit feinem Tender war nit | 
hinreichend, die ſchweren Steinmaſſen, welche Lyciens Geha wc: 
laſſen ſollten, aufzunehmen, da ein ganzes Zeltlager ven an hm: 
britifchen Matroſen und einigen 70 italienifchen und maltkeii:c 
Arbeitern ten ganzen Winter hindurch mit dem Ausgraben, Ir 
den und Fortrollen der Maflen und ter zum Transport geiz 
Bildwerle zu ver ſehr umgänftigen Ladımgöftelle, da die Kuri 
mändung feinen Hafen hat, ſehr eifrig Beichäftigt gemelen n= 
Biele ver Steinmaffen, die man fortſchaffen mußte, hatıa’'? 
10 Tonnen an Gewidt. Es mußten noch von Maltha zwei 
Monarch umd Mieten, herbeigeholt werden, um ben fü 
Transport zu Lande und zu Wafler zu. beenbigen, was mie 
Dbereommanbo bes Capt. Worden am 23. Mat gludlich zu Ei 
gebracht wurde. Es war die höcfle Zeit, denn ſchon hatte tie gt 
Blage ver Mostitos und Müden, die mit ver Malaria un © 
Biebern ben herannahenten Sommer verfündigen, fid einge! 
ab manches Menfchenopfer gefordert, im einer fpäteren Jahnke! 
ware bie Beendigung ber Unternehmung viel ſchwieriger, tiatt 
unmbglich gewefen. Schon jet. waren bei ber Einfhiffung v: 
der Arbeiter umd Officiere, brei ber legteren, vom Fieber erzrina 
geftorben, eine Anzahl erreichte vie Heimat nicht, aber der anti 
rijche Schatz lief glücklich im Hafen der Themfe ein und prangt ter 
im Igeifchen Saale zur Belehrung der Geſchichte und zur Berun 
berumg ber Kuuſtweit. Als 2. Roß im Jahre 1844 die mitt 
Zanthns befuchte, war fie fchon ihrer ebelften bewegbarften Kun 
ſcabe beraubt, aber unantaſtbar, unerſchöpfüch war fie bed noc iz 
den ehrwürdigſten Felſendenkmalen ihrer Necropole geblieben. 

In Feilows, Sharpes, Spratts umb vieler Atem 
Schriften, wie in vielen kritiſchen Bearbeitungen ber Xanthian Mar- 
bles und ihrer bildlichen Darftelungen, find die Onellenwere mit“ 
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zuſchen, welche in antiquariſcher Hinſicht genauere Beachtung ver» 
dienen, da wir bier nur auf einiges archaiſtiſch Hervorragende, was 
Geſchichte, Land- und Bollsharacteriftif betrifft, hinweiſen 
Tonnen. In dem Kanthian Marbles ift au ven Fellows bie 
Skinge eines Grundriſſes der Stadt gegebene), 
Dit am Öftlichen Ufer des gelbfirömenden und reißenden Ran⸗ 
thuofluſſes, wo diefer ſüdwärts durch eine Felsenge mit Steil 
'ufern ans Apenninkaltftein (Scaglia) ſich hindurchwindet, erhebt ſich 
: eine felfige Plateauhöhe vom geringem Umfange, aber bis 200 
Fuß hoch, in Geftalt eines Rectangels über den Wafferfpiegel, bie 
: mit Ruinen bededt ift, welche als die ältefte Acropole ver Stadt 
anerfannt wurde; ihre fpätere Ummauerung aus römischer Zeit ents 
: hält nur ältere fpäter erft eingemanerte Architectur ımb Sculptur⸗ 
zefte, benen eine Zerftörung ver inneren Bauten ber Acropole 
vorberging, wie die Sigbänfe des antilen Theaters, davon nur noch 
wenige Ueberreſte an ihrem Orte Jeblieben, und andere archaiſtiſche 
-Sculpturrefte, die zu ihrem Aufbau dienen mußten, hinreichend bes 
weifen. Innerhalb der Acropole ſtanden aber noch einige Reſte 
‚der früheften arhaiftifhen Dentmale, welde ihrer Eonftruction 
‚und dem Bauſtyle nach zu urteilen jener Zerftörungsperiobe vor⸗ 
‚bergegangen waren, namentlich ein paar alte lheiſche Grabmäler, 
ie fie unter ben fpäteren Bauwerken helleniſcher und römiſcher 
‚Bewohner in Zanthus nicht wieder vorlommen; es ift das ſoge⸗ 
‚nannte Harpyie ugrab auf einem ande des Felſens ber Acropole 
"gelegen und in feiner Nähe ver fogenannte Obelisk voll lyeiſcher 
Dufſ chrift anf allen vier Seiten®), die ſammt einem bome 
artig geſtalteten eigenthümlich aufgebauten Grabmale mit einem 
Blid in der heute dicht überwachſenen Wildniß ber Acropole fo wie 
die Trümmer eines Theaterreſtes, auf Fellows Zeichnung, in 








204) gellows bobpelte Refewerke, deſſen Xanthian Marbles. 8. 1842. mit 
Plan der Stab; befl. Inscribed Monument of Xanthus recopied 1842. 
Lond. 1842 fol.; defi. Account of the Jonic Trophy Monument exca- 
Tated at Xanthus. Lond. 1848. Sam Birch, Obserrations on the Xan- 
thian Marbles, in Archaeologia of the Soc. of Antiquaries of Lond. 4. 
Vol. XXX. 1844. p. 176—207; Gmil Braun, die Marmorwerfe von 
Zanthus in Lyclen. Lond. 1844. Sept. 8. und Rheinifch. Mufeum 
p1—23; ©. Gurtins, das Harpyienmonument von Zanthnes, in 
Gerhard, Mrcäolog. Zeitg. Sahıg. AI. Jan. 1855. Nr. 33. 
©. 2—12, uebſt Tafel; ‚R. —*& in Journ, de Savans 1842; 

and Forbes, Trar. I Leo; 2. Roß a. a. O. 6. 46-50; 

Jen. Allg. Liter. 1845 

S. die Bun in Ch. Fellom, Inserib. Mon. tabul. 
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-  ühren eigenthümlichen Formen und geneistfamer Gruppirung ze übe 
fegen find. Diefe Acropole ift mmftreitig' bie antike Arina der alım 
Weier, welche ihren Strom noch Sirbis manmten In dog if 
ſchon, ohne gerade impofant zu fein, wie bie fo mamher ann 
iyciſchen Städte. Diefe beiden Hauptmonumente ter ke 
Sculpturperiode find mad; dem britifchen Muſenm entführt w 
eben fo das domgeftaltete Grab, fo wie das Raufoleun # 
Harpagos, von dem nur noch ber quabratifche maffige Untekı 
fießen geblieben (the Ionic Trophy Monument bei Zellont) m. 
als ein Erdbeben ven kunſtreichen Oberbaı mit feinen Gina m 
Warmorſeulpturen zerſchmetterte und mit dem Schutt des Eriine! 
bebedte, aus bem man es erſt wieber ansgraben mußte, um 
Modell feiner Arhitectur mit feinen herrlichen Reliefs im kitite 
Muſeum aufftellen zu Können. 

Im Dften der genannten Wcropole, entfernter vom Et 
entgält die eigentliche Stadt Zamthus im weiteren Inter 
ein Gemenge von griechiſchen und römifchen Baureſten and Net 
Zeit als jene. Zum Berftänbniß jener erhaltenen Denfmak Hr 
bie Kenntniß der Pocalgefhihte ven Arina ode It! 
umentbehefich, die wir freilich nur in fhwacen Umife‘? 
des außgejeichneten Antiquard Borgange, fo weit bie Ouelacck 
zu verfolgen im Stande find, was aber hier hinreichen na” 
möthifgen und hiſtoriſchen Bezeichnungen, bie in da gatt 
Denkmalen angebentet find, ſich zu vergegenwärtigen. ! 

Der früheten Sage von der Ankunft einer creifhen Cr 
und ver Partei des Sarpebon in Lycien if früher gebadt; mit 
Beit heihen die Aycier bei ihren Nachbarn, wie wir and Hert!! 
wiffen, Termilen (Tramilen); bie Solymer, ein harhe 
Bolt, wurden durch Bellerophon unter Job ates, Kerig der ir? 
als ülteſte Bewohner des Landes vertrieben. Den creiſta ® 
fleblern, wahrſcheinlich nur Küftenwohner, folgte bie attiſce kt’ 
mit ihrem Häuptling Lycus, einem Sohne Pardions. Bon ihm, * 
einer anderen Sage nach, von Wölfen (Avxor), welche ber Lat: 
den Weg zum Zanthus zeigten, als fie Apollo und Diana # 
follen die Lycier genannt fein im Gegenfag einheimifher mY 
Hirten, welche bie Göttin verjagten und dafür im Fröſche verm“ 
wurben. Daß auch Sarpevon und Glaucns, bie hyciſchen & 





®°*) Sam. Birch, Obserrations on the Xanthian Marbles Le Tl IT 
p. 176-182. 
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* Hmpfe von Troja, in ber Riade als Lycier gerühmt wurden, 
ı eben fo Bandaros ber trefflichfte Bogenſchütze und Tlos identiſch 
: mit Tros und den Troöneme ber Iycifchen Infchrift auf dem 
Obeliot, nach Sharps Entzifferung, ift früher bemerkt. Dieß find 
: aber mm Anllänge aus der mythiſchen Vorzeit, in ber noch fein 
hiſtoriſches Datum uns geſichert ift. Ein Zeugniß ber alten Ber- 
ehrung der Latona als Landesgöttin) ift wol das 60 Stadien 
unterhalb Zanthus am Strome, nur 10 Stadien fern vom Meere 
bei Strabo angegebene Latoum, ein Tempel der Latona 
(Strabo XIV. 666), ven Fellows infelartig an ber Ebene mit 
unbebentender Erhebung nur aus den umgebenden Simpfen hervor- 
tagen fah, aber nicht erreichen konnte. Spratt und Forbes, die 
von Pyona gegen S. W. dem Wege folgten, ven ſchon Hoskyns 
vor ihnen gegangen war, fanben dort wirklich die Ruinen bes alten 
Tempels der Latona mit einigen Sarcophagen unb einem ganz 
ungewöhnlich conftruirten Mefte eines Amphithenters. Es hatte noch 
‚27 Sitzreihen in ver Nähe des Tempelortes, wo ein Portal fland, 
‚Über weldem 16 tragifhe Masten in Stein gehauen waren, aber 
jede Infeription fehlte. Der Tempel lag 150 Schritt in S. W. des 
‚Theaters, war von Meinem Umfange, feine Trümmer Ingen auf 
‚feiner Baſis zerftrent umher, auf der er einft qufgerichtet war. Bon 
ber Epoche ver Ilias bis auf Croeſus, fagt S. Birch, ſcheinen 
vie Lycier als Aboriginer-Bölferftamm unter fih eine unab⸗ 
Hängige Bunbesverfaffung genoffen und mit einem inbogermanifchen 
Dialekte der großen inneraſiatiſchen ſchthiſchen Völferrage angehört 
zu haben, während ihr Gebiet, wie ber größte Theil des Heinafia- 
tifchen Küftenlandes, von wechfelnden Schwärmen jonifher Griechen, 
Eoloniften und Abenteurer durchzogen wurde, Bis biefe bis zum 
Halys alle unter die Oberherrſchaft des lydiſchen Königs famen, 
veffen Reich unter Croeſus ven größten Glanz erreichte. Doch 
aimmt Herodot die Eilicier und bie Lyeier aus, die ihm nicht 
ınterthan wurben (Herod. I. 28), obgleich andy nicht vom ihrem 
MWiverftande vie Rebe ift. 

Der raſche Anwachs der medifchen und perfifhen Macht 
etst aber Eroefus in Angft, auf Befragen bes Orakel zu Tel⸗ 
neffus, was zu beginnen? zieht er zu Felde gegen bie Perſer, wirb 
ber von Cyrus in Sardes feldft beflegt (im I. 546 v. Chr. ©.). 





7) Fellows, Account 1. c. p. 164; Hoskyns I. c. Vol. XII. p. 150; Spratt 
and Forbes, Trav. p. 16 u. 299. 
Tt2 
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Der Berfer Heer gewinnt dadurch Spielraum, ub eine Ani: 
lung befielben unter dem Meder Harpagus wird zum düen gegen 
Lycien beordert. Hier fängt es im ber Geſchiche an helle iz 
werben, denn Harpagus war hei der Grobermmg ven Gartıt 
und feste an des Feldherrn Mazares Stelle tie Kriege gega iı 
Sonier (Herod. I. 171) und dann gegen die Carier, Gaunitt 
und Lycier fort. Die Carier ergaben fich ohae Eäwerirs 
(Herot. I. 175), Die Enidier ergaben fi; and, als abe dt 
pagos mehr Ianbein gegen die Pebafer zog, wiberfland ind & 
ihm eine Zeitlang; denn fie hatten fich Berge Lida vafkır 
(nah Fellows Vermuthung”®) Mughla, das er, ebnel in: 
für die Gapitale der Pedaſer und das Weftente des Gabun 
ten Pida tes Herodot hält), ter belagert und das Bil c 
allmählig befiegt wurde (f. unten). Die Bewohner der alten kr 
thu8 (Arina) leifteten aber den desperateſten Wiberfland mit 
tem Heere des Harpagos, zu dem auch Hülfeväller de Et 
Sonier und Yeolier incorporirt waren, im Zantpusfee mr 
größten Tapferkeit, nur Wenige gegen Viele, fagt dur 

entgegen, und als fie gefhlagen waren, zogen fie in ihre &? 

rüd (Herob. I. 176), verfammelten in der Acropolis ihnbe 

Kinder und ihre befte Habe, und liefen alles im Feuer mi“ 

men aufgehen; bierauf durch feierlichflen Eid verbindet main! 
Männer einen Ausfall ins Perferlager, wo fie ale mit mE“ 
im der Hand ten Tod fanden. Alle diejenigen, welde fh! 
zu Herodots Beit im ter Gtabt befanken und ſich Kant 
nannten, waren nur Fremblinge; an 80 Familien atar 
men, die bamald abweſend in ber Fremde gewefen und als tie ©: 
zigen alten Igcifhen Männer übrig geblieben waren. 13 
Zanthus, fagt Herodot, im bie Gewalt des Harpagut, F 
es aud) Caunus erging, welche in jever Veziehung den die 
nachfolgte. 

So weit find wir hiſtor iſch über das Schichal dr dt) 
Arina unterrichtet, bie in bem nachfolgenden Aufban ber er 
Zanthus als eine ganz andere mit andern Bewohnern und N" 
auch mit andern Denkmalen im Styl ver aſiatiſchen Hell © 
ihrer römifchen Nachfolger ſich vor Augen ſtellt; auch zeigt die Aa“; 
felbft, außer ben genannten aus ber alten arcpaiftifchen Pit 
teine beſonders beachtenswerth gebliebenen neueren Baumwerkt, je}: 





*°%) Ch. Fellows, Account of the Jonie Trophy Mon. 1 c 73 Mt} 
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: mm erſt die große Stabt in ver Ebene, flatt der alten Burg« 
refte auf der Höhe, in Aufnahme gekommen zu fein ſcheint. Per⸗ 
ſiſche Angeſiedelte und folche aus ihren unterworfenen jonifchen 
und aeolifhen Bölterfchaffen, an bie fie vie Ländereien bis auf die 
der wenigen übriggebliebenen Familien überliegen, werben nun bie 
neue Bevölkerung von Zanthus gebilvet haben. Bald mußte ſich 
diefe Stabt nad dem Untergange ihrer freiheitliebenden und tapferen 
Altvorderen wieder gehoben haben, da die Lycier zu Terxes Flotte 
gegen Griechenland 50 Schiffe beifteuern konnten (Herod. VII. 92), 
wobei freilich der fpecielle Antheil, ven Zanthus zu ftelen hatte, nicht 
angegeben wird, indeß zahlte Lycien mit ven Joniern, Xeoliern, 
Cariern und der Milyas dem perſiſchen Könige eine Abgabe von 
400 Talenten Silber; fie bilveten eine der mädhtigften perfifchen 
Satrapien und hatten das Vorrecht der Freiheit, ihre eigenen 
Hänptlinge ftatt fremder Satrapen im Lande als Herrſcher zu ber 
halten, die ziemlich felbftändig geblieben zu fein ſcheinen, mie bie 
Fehde des Icifchen Königs Perkele (Perifles), der die Telmeffier 
befriegte (Theopomp. XII. 6. in Phot. Bibl. 176), beweifet. 

Aus diefer Zeit ver Zerfiörung umd des Ueberganges ber 
Acropole Arina unter Harpagus und ver Perfer Obergemalt, 
während bes Aufblühens des neueren Kanthus, tritt das oben ge» 
nannte vierte Hauptvenkmal, das wir das Maufoleum bes Har- 
pagus genannt haben, wieber hervor, welches durch ein Erdbeben 
zerflört warb unb feit dem Jahre 1838 nach und nach durch Wel« 
Iows eifrige Bemühungen wieder vom Gchutt befreit warb 
und mit höcfter Wahrfcheinligleit das Triumphdenkmal ) 
ber Eroberung ber alten Acropole durch die Perfer Sieger 
barftellt. Diefes fieht im Oſten der Stadt, etwa 10 Minuten 
entfernt von der Acropolis, auf einem hohen Feld mit feiner qua⸗ 
vratifchen Bafls aus maſſiven Kalfftein-Onaderblöden, die in 5 bis 
5 Steinſchichten noch gut erhalten find, auf denen einft ber tempels 
artige Aufſatz errichtet war. Die dazu verwandten Quadern haben 
bre 6 bis 10 Tonnen Gewicht, die Bafis hatte 33 Fuß Länge und 
32 Fuß Breite, das eine Ende mit ber Façade mar gegen bie 
Acropole errichtet, die Harpagns erobert hatte; das andere war _ 
yegen Often gerichtet. Bon dichtem Gebüfch überwachen lagen nur 

inzelne Marmorftüde umber, auf denen man Sculpturen in Heinen 

Figuren von feſtlichen Zügen bemerkte, die vorausſetzen ließen, daß 


®) Ch, Felloms, Acc, of the Ionic Trophy Nonum. 1. c- P- 4. 
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ein größeres Tempelgehäude auf biefer Klippe geflanben habe, wir 
dies im ben Jahren 1839 bis 1843 mit Hülfe bes britilhen Com 
vernements ſich auch betätigte, wo durch fortgefeite Ansgrahungen 
eines der buch Marmorfculpturen prachtvolliten Beamer an vet 
Tageslicht gebracht wurde und durch bie Darflellungen vie Gefäite 
der alten Zanthus ihre Erläuterungen erhalten fonnten, woven weit 
unten, nad) Erläuterung der beiden andern großen Stelawentuk, 
genauerer Bericht zu geben fein wird. 


Anmerkung 1. Das fogenannte Harppienmonument in tu 
Acropole von Zanthue, nah E. Curtius. 


Dieſes ift ein vierfeitiges Grabmonument, eine 
hohe quadratifche Saͤule, over Pfeiler von 7 bis 8 Fuß Ausreamg 
jeder Seite, auf ein paar Stufen erpöht, oben mit einer Gteinplatı e 
einfach, verzierter Comiſche enbigend, das aus einem einzigen deletit 
hauen, ein Monolith ift, ver am fleil abfallenden Felbrande um: ” 
alten Acropole gegen ven Zanthusfluß hin ſteht und ein Gmik:t 
80 Tonnen hat. Es hat bie einfache Geftalt, welche eine Stelele- 
bei den Alten bieß; in feinem unteren Thelle, der auf einem rei 
BPieveftal ruht und durch vier Strebepfeiler geftüßt iſt, welche die #2 
der Löwenköpfe (mie fie als Dachrinnen vorkommen) haben, um hr 
Rinnen oder Regentraufen zur Ablenkung des Waſſers dienen mern. 
die große untere Grablammer (ago), ein Unterbau (sie 
in welche die Leiche der Verftorbenen hineingeſchoben werben fmte (3 
Gifofe, elosore, genannt). Darüber erhebt ih der Au ffap (daimm) 
defien Gliederung dur verſchiedene Scufpturen in dem Das Gag us 
laufenden Briefe (eidoyagos) getheift it, welche Die innere Gropte e 
ja zweiter Höhe Die eigentliche Todtenfammer, die hier einm m 
dratiſchen Raum von 7 Fuß Länge einnahm, darauf eine fhwere Gemist 


die Dede der Kammer bildet. Roc gehört zu einem volftändigen Aut | 


meion dieſer Art die Grabeöinfgrift (dmtygappa), die hier aber felt 
und wahrſcheinlich auch eine äußere Decoration der oberen Tafel da ber 
niſche, durd einen ſymboliſchen Auffag für das Ganze; wie an ir 
andern Monumente in Reliefabbildung eine Sphing mit zwel Lümen tt 
zeigte und aud noch andere zerftörte Stelen in Schutt und Aragmene 
von zwei Römenfiguren aufgefunden wurden. 

Don biefer Form der quadratiſchen thurmartig fih im em 
fachen archaiſtiſchen Style erhebenden Denkmäler haben fid alt edit 
Stelen, die nicht in den Fels hinein gehauen, fondern auf Hoöhen frei: 
hende Grabesdenkmale angefehener Berftorbenen, hoher Beamten oder girin 
gewefen fein muͤſſen, wie ſich aus der Pracht ihrer Sculpturen um das 
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Inhalt ergiebt, nur wenige erhalten, und eine von diefen auch unfern 
von dem mit den Harppienreliefö gefchmüdten, welches die edeliten 
und reichſten Sculpturwerke der äfteften Zeit enthält und viel älter war 
als die Zerftörung der Acropole von Zauthus und die Eroberung von 
Sardes. Jene zweite der fünf befannt gewordenen Stelen Diefer Art 
ſteht naͤmlich in der Nähe von jenen, auf einer Erhöhung von drei Stufen, 
zu denen man hinaufſteigen muß; ihre unterſte Sepufcralfammer ift aber 
in den lebendigen Feld eingehauen; eine dritte befannt gewordene Stele . 
diefer Art if der fogenannte Obelist mit der Iyeifgen Infhrift auf 
allen vier Seiten; eine vierte iſt eine Meinere durch Forbes und Das 
niells am Fuß des Gragus entdedte Stele (irrig Grab des Hippias 
genannt, ſ. oben ©. 976), und eine fünfte von Fellows, Schönborn 
und Spratt bei der alten Gadyanda gefehene, die nur noch gegen 12 Fuß 
aus der Erde hervorragt, aber 20 Fuß Hoc) fein follte und einf Inſchrif⸗ 
ten trug, Die gegenwärtig erlofhen find (f. oben ©. 959), wo man fie 
anfänglich für eine Grenzſtele anfah. Nod eine Stele dieſer Art findet 
fich aber nur im Sculpturrelief des Harpagus-Maufoleum, in der 
Mitte der Acropole ftehend, abgebildet, welche die Umfchanzungen überragt 
und vielleicht, der Stelle nach zu urtheifen, diefelbe fein koͤnnte, welche wir 
zuerſt genannt haben und welche wirklich die Zerfiörung ber Acropole 
überdauert hat. 

Diefes Harpyienmonument, dad ehrwürdige Denkmal altlyeiſchet 
Kunft, muß fon im Jahrhundert vor ber Zerſtoͤrung der Acropole Durch 
Harpagus und die Perfer in derfelben errichtet geweſen fein und if 
daher unfkreitig fen im ſechſten Jahrhundert vor Chriſti Geburt errichtet 
worden, womit nah S. Bird?l) aud die Vergleichung des Styls wit 
den Geptägen der aͤlteſten lyciſchen Münzen, Die viereckig find und auf ber 
Rüdfeite nur eine Vertiefung haben, übereinfiimmt, fo wie die Sculptur 
auf dem Obelist mit der Iyeiihen Infeription fie ihm gleichzeitig ers 
feinen ließ. Daß diefed Harpyienmonument fo lange bis in die 
moderne Zeit überdauert hat, ift vielleicht dem Umſtande zugufchreiben, daß 
es eine Art heiliger Verehrung in den älteften wie den chriſtlichen 
Zeiten genofien hat; denn feine innere Todtenfammer hat, dem Lattenwerk 
ind einer Holjtpüre nach zu urtheilen, die man bei dem Eingange berfelben 
»orfand, wahrſcheinlich einem hriftlihen Eremiten zum Aufenthalte in 
iner engen Klaufe gebient, denn in den inneren Wänden und am der Dede 
ind im Stein einige Kreuze eingehauen; auch hat man darin eine verlöfchte 
Rolle eined Buches vorgefunden, darauf nur das Wort ME (yas Haas) 
u erkennen war, womit hriftlicde Schriften begannen. Gin paar 


2) S. Birch, Obserrtions 1. c. Vol. XKX. p. 186; Ch. Fellow, Xanth- 
marbl, p. 22. 


10823 Klein -Aflen, 5.38. 


Marmortafeln mit den Figuren einer Juno und von antern weiblichen 
Geſtalten lagen zu ten Füßen ver innern Tobtenfammer. 

Diefe Siele {ft durch die argaifffgen Funftreid; nad) der Anfenfeite 
auögeführten Bilnwerfe berühmt, Die ihr den Ramen des Harphien- 
monumentö zufiherten. Es ift eine Reihe von auf den vier Eeiten zu: 
fammengehörigen Marmorreliefs, bie zu ben vollendetſten gehören, mıs 
die antife Kunft im arhaifiihen Etyle an Eompofition unt Ausführung 
binterlaffen hat. Als Fellows die erſte Abzeihnung davon genommen, 
fand er nur ein auf der Acropole zu Athen ihm zu vergleichendes Bilrwat 
vor, das in altattifhem Style ver Kunſtſchule vor BHidia® zugeſchrichen 
werden konnte 2iu). Man erfannte bald auf diefem Mnemeion zu Zantiui 
die Geftaften von Göttern und Göttinnen und die aus den Homerifcen 
Gefängen bekannte characteriſtiſche Geftalt der Harpyien als Todes: 
edttinnen, welde tm Fluge Meine Mädchen entführen, und meinte ir 
diefen Hier von den Harpyien entführten die Töchter des Panvarcı 
der alten Mythe dargeſtellt zu fehen; aber felbft Birch, der noch, wie jein 
Borgänger, anfänglich diefer Anficht war, mußte e& bezweifeln, da Die Zebl 
der Töchter nit mit der Rythe übereinftimmt, wo es nur zwei Zöcker 
waren, die auch nicht mehr als Meine Mädchen gedacht werben Tem, 
fondern als erwachſene Jungfrauen bezeichnet find. Gr glaubte ihn 
helfen zu Fönnen, wenn er meinte, daß verfchiedene Worfickagn in 
diefer Hier dargeftellten BandarossGage zufammengefloffen fein tin: 
ten 22). Aber fhon Emil Braun im Jahre 1844 2), umd pie 
€. Eurtius (1855), nach ihrem tieferen Studium der altlyciſchen Kun: 
denfmafe, verliefen diefe mur ganz zufällig aufgefaßte Erflärungsmeife uw 
drangen in den wahren inhaftreihen Sinn dieſes Kunftwerks eines m 
belannt gebliebenen Meifter ein, wie, nad) beider übereinftimmender Ir: 
theile, fein andere ihm zu vergleichendes ans der archaiſtiſchen Periode ver 
BHidias ſich erhalten habe. 

Aus einer Zeit der Unabhängigkeit der noch freien Zanthus Herma: 
gegangen, habe ed eine Reihe fo trefffich durdgeführter Gompofitionen, 
dabei von fo zarter und edler Art im archaiſtiſchen Style, die in der reinften 
und anmuthigften Bewußtlofigkeit des Künftferd, zugleich in folder Zartheit 
und Eleganz ausgeführt fein, wie man fie nur in wenigen Bronzen und 
sefänittenen Steinen des Scarabäenftyls vorfinde. Trotz der woräher: 
gegangenen Zeit der Jahrtauſende fei die Schönheit und Feinheit der 
inienfringungen der Gontouren noch bewimdernswerth. Alle Mefteis 
waren einft bemalt und dadurch find mande Stellen In ihrer Erhabenheit 
volkonmen erhalten, während bei andern, die ihre Farbe verloren, der 
Gteingrumd durd; Berwitterung eiwas niebergeäßt fel. 

»*) Felloms, Account etc. 1. c. 1840. p. 70—72, wo bie Möbllbung, und 
bei Raoul Rochette in Journ. des Sar. 1841. p. 390. 2) S. Birch, 
Oben. 1.c. 9191. 7) €, Braun a. o. O. 6, 3f. 
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&. Curtius 34) fagt, immer deutlicher müffe man erfennen, daß die 
Geſchichte Griechenlands nicht anders als in Kleinafien anheben könne; 
feit Auffindung der Aeginetiſchen Heldengruppen fei fein merkwürdigeres 
Denkmal alter Kunft aufgefunden, ald diefer eprwürbige Grabthurm von 
Zantho®, welchem man der unverfennbaren Todeögottheiten wegen den 
Ramen des Harpyienmonuments gegeben habe. Die äfteften einfachen 
Monolithengräber, denen dann erſt die fpäteren gegliederten Grab⸗ 
denlmale gefolgt find, entſprachen ſchon ganz der Terminologie ihren Thei⸗ 
Tem nach, welche bei Griechen und Römern in Gebrauch famen, und find 
alſo mit den archaiſtiſchen lyciſchen Denkmalen ſelbſt in uralter Zeit ent⸗ 
ſtanden und" nicht erſt ſpaͤteres Machwerk. Der Gräberfiyl in S. W. von 
Aleinaſien war, zumal in Carien und Lycien, ganz verſchleden von der 
Sitte Lydiens, welche Die Ahäer fortpflanzten, wo die Rubeftätte der 
Todten tief im Erdboden verftedt und- von Hochragenden Erbhügeln befaftet 
ward; in Lycien und Garten dagegen ein hochaufgebautes thurmartt: 
ges Denkmal und in der Höhe defielben die Todtenkammer fid zeigt, ganz 
wie der Grabthurm des Cyrus im Garten von Bafargadä, deſſen 
Beſchreibung (bei Strabo XV. 730 nur im großartigern Styl, und Arrlan 
VI. 29) wörtlich auf dad Harpyienmonument paßt. Daß das Bild⸗ 
werk dabei wie die Infhrift ein wefentlicher Theil des Mnemeion war 
und nicht bfoße Verzierung, zeigt fon, daß der den ganzen Quaderthurm 
umlaufende Fries zur Ginfaffung ver Ruheſtätte diente. Daher 
konnte auch fo große Kunft und Arbeit auf ein folches fürftfiches oder 
koͤnigliches Grab verwendet werden, da es ein Bat heifiger Pietät 
war 38), 

Der umlaufende Fries diefed Grabthurms, von 3Y/, Fuß Höhe 
des Reliefbildes, Hat fi, mur geringere Makel abgerechnet, reiht wunders 
barli erhalten. Der Anfang, ten Eingang zum Innern in einer 
vieredigen Thür abbildend, tft an der Weftfeite des Mnemelon abgewendet 
von der Lichtſeite, dagegen der Abendſeite, den Göttern der Unterwelt 
äugewendet. Die vierelige Thür ſtellt zugleich die Pforte zum Hades 
vor; ihr zur linken Seite figt auf ihrem Throne, einfam, mit dem Schmuck 

eines Diademd, ald Zeichen ihrer Herrfhaft, in ſtarrer Ruhe die Todess 
göttin der Unterwelt; aber über der Pforte bes Hades ift im Meinen 
Standbilde einer Kuh, die ihr Kaͤlblein fäugt, dad Symbol leben ſpen⸗ 
dender Raturkraft, das Sinnbild göttliher Schöpferfraft aud für 
den Hades, zum Troſt der Dahingehenden, aufgeſtellt. Zur reiten Seite 
Diefer erften Abtheilung des Frieſes an der vorderen des Mneineion fiht 
der Todesgättin eine zweite Frauengeſtalt gegenüber, auf einem viel 


ı*) @. Curtius a. a. O. ©. 2f. 2 ©. die ſchone berichtigte Zeich⸗ 
ung na gesen frühere Abbildungen im Gerhard, Archäolog. Zeitung 
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gelhmüctern Throuſeſſel, die Lebensgättim, wie jene bund grüßt 
Körpergetalt, fo durch ein Diadem alB Herrfcherin bezeicue, Yide ft abe. 
nicht einfam, wie jene, fondern in gefelliger Umgebung, denn Drei greift 
weibliche @eftalten (reiten ihr feierlich und verehrend enigegm und bıl 
digen ihr freudig. Sie felbit im edelgeiworfenen faltigen Gemante bir 
Granatapfel und Granatblüthe im den Händen, währed die ir 
desgöttin nur eine Schanle in der rechten ausgeſtrect Hinhält, die Cie: 
als Tobtenopfer zu empfangen. Bon ben brei der Rebendgättin mit 
ſchreitenden graciöfen, auch mit dem Diadem gezierten dienenden Göttzin 
wit lang herabwallendem Haar gefhmücten weiblichen Gefalten benz 
erſte vor iht durch Borziehen des Schleitts und Aufjiepen vb Stler 
gewanbes ihre Eprerbietung, die zweite trägt ihr die Blüthe um zus 
vom Granatbaum, die dritte ein Ci im ihrer vechten Hand eamporbeha, 
mit Feierlichteit entgegen. Es wird ihr alfo nach tiefreligiöjer Anfhszu 
nur wiedergegeben, was von ihr flammt, ihr Selbfteigenthum iR, mir 
Leben und Lebenskraft, in drei Stadien der Entwidlun. 
verborgener Lebenskeim im Ci, ald aufgefloffenes Leben in der Blız 
und als des Lebens reife ruht im Gramatapfel, ber in feine fa 
Schaale neue Samenfüle einſchlleht. Das Alles, das Ei, dab ln! 
ten Gräbern ald Symbol der Auferfichung in Anwendung ba? 

fäugende Kup, der Dreiverein ber entgegen fehreitenden EM 

welche die Symbole des Wiederauflebens mad der Unfterbligtud 

Iröfungen entgegen tragen, ſteht mit dem in obigem audgefrteh 
Gegenfaß vom Tod und Leben im genauer Beziehung, ſowol in Air 
form, in mehr winterlicher und in freierer Kleiduag, in jugenblides ix 
tung, anmuthigerer @eftaltung u. f. w., wie fetöft im gleichgälige it 
nenden größern Schmud der Lebensfeite in Kleinigkeiten, wo der Ihn 
feiner Armiehne die Verzierung des Widderkopfes, das Eynil m 
Lebendtraft und in der Rüdichne den Schwanenpais fat mar nid 
wiette freundlich gegiert iR; während der gang einfache Thron ber Zatık 
göttin mafiiv und die Lehne für den Arm auf eine gehrimmipei- 
Sphinx geftügt iR. Die ganze Anordnung biefer Vorderſeite da Ew 
ift fo, daß im Gegenfage von Tod und Leben bei Befgamn !* 
Reliefs aus der Septern, ber Lebensfeite, dieſen die vollere norpenfiet 
troftreichere Verſicherung entgegenleudhten muß, daß die Mächte ded fir 
aud den in die dunkle Todesfummer Hinelngeſchobenen nicht vetlajien 





‚ Eine Hoffnung des Lebens nad dem Tode mußte daraus bi'® 


alten Lyciern nothwendig für daB Seelenteben hervorgehen, mie ecn 
hier im antifen Raturgefühl der Vorwelt in den fieblihflen Gormm 1“ 
Bart hat. Diefes mur fonnte den freipeitöliehenden Zanthiera ba R= 
‚geben, ſich mit ihren Weibern und Kindern lieber in den Heldentet © 
ftörzen, als in Kaechtſchaft Überzugehen. Des Todes Allgemalt mut 
nun in den Seitentammern,. weiche die folgenden Reliefs darkells, 1° 
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Gehalt der Harpyien wie in dem thronenden Gotte eines dreifachen 
Zeus der Unterwelt, aber au die fortdauernde Liebe nad 
dem Tode dargeſtellt. Die plöplih fortreißende Gewalt des 
Todes if in den krallenfüßigen Harpyien fihtbar, die man in den 
fpäteren Darftellungen nur ald wilde Sturmesvoͤgel und graufige, den 
Menſchen feindfelige Geſchoͤpfe angeführt findet; auch if das unent⸗ 
ftiepbare Verhängniß des Todes durch. Die Wogelfrallen fcharf bezeichnet; 
aber im übrigen Tiegt in ihren Gefaftungen nicht? Schreitgaftes oder 
Schauder Grregended. Es find ſchoͤne weibliche Köpfe, mit ruhigem, mils 

den, friefichen Eruſt im Ausdruck der Geſichter, dem das göttliche Diadem 
umd ihr Kopfſchmuck entfprechend zufagt; die friedliche Ruhe if auch im 
wohlgeordneten Haar ausgedrüdt, defien Fuͤlle zugleich den Reiz und die 
Anmuth der Jugend verleipt. Die haͤßlichen Krallen, dad unabwendbare 
Geſchick bezeichnend, fagt Curtius, find dadurch fein gemildert, daß aus 
den Flügelſchultern über denfelben weibliche Arme hervorwachfen, welche Die 
Kinder, die fie davon tragen, wel und forgfam umfangen. Die Geſtor⸗ 
benen bleiben tm Arme der Liebe, fie werben getränft und gefpeifet, 
denn die Klügelfrauen find mütterlih dargeftellt, haften die Kinder an 
ihre volle Bruſt, und vie Kinder ſtreden ihre beiden Aermehen rüprend 
gegen fie aus wie zu einer Mutter. Die großen Klügel, in mächtigem 
Schwunge wie rauſchend, bezeichnen wie die fehräge Stellung des Körpers 
die jungfräuficge Schnefligkeit, und bie Schwangfedern, in die diefer Vogel⸗ 
leib ausgeht, gleihen einem Gteuerruder, das die ſichere Fahrt verbürgt. 
Eigenthumlich it, daß der obere Leib der jungfräulichen Geftaktungen, an 
den ſich alle ausprudsvoflen Gliedmaßen anfchließen, nad unten nicht in 
einen Bogelleib, fondern ohne Federn mit glatter Oberfläche, wie eine 
harte Schale in die Rundung eines Eies übergeht, in das Sinnbild 
:ined verborgenen Lebenskeimes. Daher die Harpyien auch dieſen 
hren Schüplingen Nahrung geben können, nicht fortraffende lebendfeind⸗ 
iche und furchtbare Weſen, fordern nährende Ammen, als mütterliche 
Pflegerinnen bargeftellt find, an welche fi die verftorbenen Kinder mit 
ollem Bertrauen auch anfhmiegen. 

Nicht die Geraubten, fagt Eurtins, find es, welche trauern, ſondern 
ie Zurüdbfeibenden; einfach und ergreifend iſt diefe Trauer in ber am 
zoden figenden und die Hand an die Wange legenden Figur Dargeftellt, 
ie wol das Schweſterchen eined der geraubten Kinder bezeichnet. Im der 
‚teberfehrenden Kindergeſtalt ift wol die menfchliche Seele zu erkennen, 
elche am den Brüften der Todedgättin ihr neues Leben beginnt. Alſo 
Slaube an die Unfterblichkeit der Seele, welder im Tode das 
eben, im Ende den Anfang zu erkennen vermag, fefter 
laube hatte daß alte lyciſche Volk durchdrungen. Die hier als Lebens⸗ 
ttin vorgeſtellte Geſtalt ſcheint die Leda zu fein, da in lyciſchen Ins 
jriften das Wort Lad oder Jada, d,i. Frau oder Weib, ſehr Häufig 
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velhmüctern Tproufeffel, die Lebensgättim, wie jene darch größere 
Körpergefalt, fo durch ein Diadem als Herrfherin bezeichnet, viefe fügt aber 
nicht einfam, wie jene, fondern in gefelliger Umgebung, denn drei graziöit 
weibliche Geſtalten ſchreiten ihr feierlich und verehrend entgegen und bul- 
digen ihr freudig. Sie ſelbſt im edelgeworfenen faltigen Gewande hit 
Granatapfel und Granatblüthe in den Händen, während die Te— 
beögöttin nur eine Schaale in der rechten ausgeftredt hinhält, die Obel 
als Xodtenopfer zu empfangen. Bon den drei ber Lebensgoͤttin emtgegen 
ſchreitenden graciöjen, au mit dem Diadem gezierten dienenden Göttinnen, 
wit lang herabwallendem Haar gefhmüdten weiblichen Geſtalten bezeugte die 
erfte vor ihr durch Vorzichen des Schleiers und Aufzichen des Schlaw 
gewantes ihre Ghrerbietung, die zweite trägt ihr die Blüthe und Frudi 
vom Granatbaum, die Dritte ein Gi in ihrer rechten Hand emmporhebert, 
mit Feierlichteit entgegen. Es wird ihr alfo nach tiefreligidjer Anfcpamung 
nur wiedergegeben, was von ihr flammt, ihr Selbfleigentyum if, nämlis 
Leben und Lebenskraft, in drei Stadien der Entwidlung, al 
verborgener Rebensteim im Ei, als aufgeſchloſſenes Leben in der Blume, 
und ald tes Lebens reife Frucht im Granatapfel, der im feiner hart 
Schaale neue Samenfülle einfhließt. Das Alles, das Ci, das jo rs 
den Gräbern als Symbol der Auferftehung in Anwendung kam, ir 
fäugende Kuh, der Dreiverein der entgegen fchreitenden Gitinsn, 
welde die Symbole des Wiederauflebens und der Unſterblich keit ah 
Tröftungen entgegen tragen, fteht mit dem in obigem ausgefprodenen 
Gegenfag von Tod und Leben in genauer Beziehung, ſowol in Kim 
form, in mehr winterlicher und in freierer Kleidung, in jugendlicheret Hal: 
tung, anmuthigerer Geftaltung u. f. w., wie ſelbſt im gleichgültiger ſchei⸗ 
nenden größern Schmud der Lebensfeite in Kleinigkeiten, wo der Thron in 
feiner Armichne die Verzierung des Widderkopfes, das Symbol da 
Lebenskraft und in der Nüdichne den Schwanenhals hat und mit Pal: 
wette freundlich geziert iſt; während der gang einfache Thron der Todes⸗ 
göttin maffio und die Lehne für den Arm auf eine geheimmigvele 
Sppinz geftügt if. Die ganze Anordnung dieſer Borberfeite der Gcar 
iR fo, daß im Gegenfage von Tod und Leben bei Befchammg tes 
Reliefs aus der letztern, der Lebenöfeite, diefen die vollere vorherrſchende 
troſtreichere Verfiherung entgegenleuchten muß, daß die Mächte des Lebens 
aud den in bie dunkle Todeskammer Hineingefchobenen nicht verlajien. 
» Eine Hoffnung des Lebens nad dem Tode mußte daraus bei ten 
alten Ryciern nothwendig für dad Seelenleben hervorgehen, wie ed fh 
hier im antiken Naturgefühl der Vorwelt in den lieblichſten Formen offen- 
bart hat. Diefes nur konnte den freipeitslichenden Kanthierm den Mutd 
geben, fi mit ihren Weibern und Kindern fieber in den Heldentod zu 
flürzen, als in Knechtſchaft überzugehen. Deb Todes Allgewalt wurte 
nun in den Seitenkammern,. welde die folgenden Reliefs darſtellen, in der 
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Gehalt der Harpyien wie in dem thronenden Gotte eines breifahen 
Jens der Unterwelt, aber aud die fortdauernde Liebe nad 
dem Tode dargeſtellt. Die plöglih fortreißende Gewalt des 
Todes iſt in den krallenfüßigen Harphüen fihtbar, Die man in den 
fpäteren Darſtellungen nur als wilde Sturmesvoͤgel und graufige, den 
Menſchen feindfelige Gefhöpfe angeführt findet; aud iſt das unents 
fliepbare Verhängniß des Todes durch. die Vogelkrallen ſcharf bezeichnet; 
aber im übrigen Hegt im ifren @eflaltungen nichts Schhreckhaftes oder 
Schauder Erregendes. Es find ſchoͤne weibliche Köpfe, mit ruhigem, mils 
den, frieplichen Ernf im Ausdrum der Geſichter, dem daB göttliche Diadem 
und ihr Kopfſchmuck entſprechend zuſagt; die friedliche Ruhe iſt auch im 
wohlgeorbneten Haar ausgedrüdt, deſſen Fülle zugleih den Reiz und die 
Anmut der Jugend verleiht. Die haͤßlichen Krallen, das unabwendbare 
Geſchick begeichnend, fagt Gurtius, find dadurch fein gemildert, daß aus 
den Flügelſchultern über denfelben weibliche Arme hervorwachſen, welche die 
Kinder, die fie davon tragen, weich und forgfam umfangen. Die Geflors 
benen bleiben im Arme der Liebe, fie werden getränft und gefpeifet, 
denn die Fluügelfrauen find mütterlich dargeftellt, Halten die Kinder an 
ihre volle Bruft, und vie Kinder ſtrecken ihre beiden Aermchen rührend 
gegen fe aus wie zu. einer Mutter. Die großen Fluͤgel, in mächtigen 
Schwunge wie rauſchend, bezeichnen wie die fhräge Stellung des Körpers 
die jungfräuficge Schnelligkeit, und bie Schwanzfedern, in die dieſer Vogels 
leib ausgeht, gleichen einem Steuerruder, das die ſichere Fahrt verbürgt. 
Eigenthuͤulich iſt, daß der obere Leib der jungfräufichen Geſtaltungen, an 
ven ſich alle ausptudsvollen Gliedmaßen anfchließen, nach unten nicht in 
einen Bogelleib, fondern ohne Federn mit glatter Oberfläche, wie eine 
harte Schafe in die Rundung eined Eies übergeht, in das Sinnbild 
eines verborgenen Lebenskeimes. Daher die Harpyien auch dieſen 
ihren Schüglingen Nahrung geben können, nicht fortraffende lebensfeind⸗ 
liche und furdtbare Wefen, fordern nährende Ammen, ald mütterliche 
Pflegerinnen dargeftellt find, an welche fi die verftorbenen Kinder mit 
vollem Vertrauen auch anfhmiegen. 

Nicht die Geraubten, fagt Eurtins, find es, melde trauern, fondern 
die Zurůdbleibenden; einfach und ergreifend iſt diefe Trauer in der am 
Boden fihenden und bie Hand am die Wange legenden Figur dargeſtellt, 
Die wol dad Schweiterhen eines der geraubten Kinder bezeichnet. In der 
wiederkehrenden Kindergeftalt iſt wol die menfchlihe Seele zu erkennen, 
welche an den Brüften der Todesgöttin ihr neues Lehen beginnt. Alſo 
Glaube an die Unſterblichkeit der Seele, welder im Tode das 
Zeben, im Ende den Anfang zu erkennen vermag, feier 
GTaube hatte das alte lyciſche Volk durchdrungen. Die Hier ald Lebens⸗ 
göttin vorgeftellte Geſtalt feheint die Leda zu fein, da in lyciſchen Ins 
ſchriften das Wort Lad oder Fada, d. i. Frau oder Weib, ſeht Häufig 
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größer gehalten find und weiter audeinander ſtehen als die under, worurs 
in der Perfpeetive der Infcprift, vom Fuße des Monumenteh and grit: 
hen, diefe dieſelbe Größe beibepält umd keine Abnahme dericlben nah cta 
fich zeigt. Diefe Tafeln von der größten Wichtigkeit für das Studium 
der lyciſchen Sprache, das aber bis jegt mur wenig Fertiäritte ze 
macht Hat und eine große Aufgabe für das Verſtäͤndniß der Seſchite ht 
lvciſchen Bolts bleiben wird, beſtehen aus 250 Zeilen Schriſt, davın du 
RD.,Schte 65 Zellen, die R.B.-Schte 71 Zeilen, die in S. S. 50 ı2 
die in &.D. 64 Zeilen zur Entzifferung darbietet. 

Rad) den erftem kritiſchen Vermuipungen der Vhilologen über hi I: 
ſchen Sprachteſte hielt der ſcharffinnige Grotefend fie für eine um 
indogermanifhen Spraden Iunerafiens gehörige, wehhe wie tt 
perfiſche kutze und fange Votale Habe; ihm ftanden aber mur zu werig u 
feriptionem zu Gebote, um zu volftändigen Schlüffen zu gelangen. &: 
Fellow dritte Reiſe brachte diefe aber in größerer Fülle mit, ir 
auch durch ihn gu der erfien von Walpole und Cockerell milgtkir 
kurzen bilinguen Infhrift mit griechiſcher Ueberfepung, du a 
miſſus gefanden war, mod andere wie zu Limyra und Myra art 
men, fo daß nun auch durch lyciſche Münzen mit Gtäbdte: 
lyeiſcher Schrift einiger Aufihluß gefunden werden Eonnte0). 2: 
Gharpe, der vorzüglid Das von Felloms mitgebradte ar? 





uuterſuchuug nahm, fand die Anfiht Grotefends beftätigt, gega@" 


Borgänger, die fie für eine femitifche oder phönizifche Gprakik 
halten hatten; doch bei allem Vorwalten fanferitifcher Elemente sta #! 
dem Zend (nad Bournouf und Bopp), fand er doch auch den meika ir 
ſchluß im Verglelch derfelben mit mander der mediſch en und perittt 
Kitanifhen Keilinſchriften. 

Noch Hat der Inferiptions-Obelist keine vofkändige Ucberfepum 
halten koͤnnen, doch hat er Dr. Sharpe zu einigen kritiſchen Bank 
veranlaßt, von denen wir (er ſprach nur von der erften Gopie) wur Ein 
bier anzufähren Haben. Gr hat fich daraus ein Mppabet abftrahirt, ni“ 
{pm zur Leſung zumal der eigenen Namen Lyciens behätftid war, 1° 
die alten lheiſchen Münzen mit {ren Schriftzlgen ımd Ortänamen tır! 
in Bergleihung bradte. Vorzüglich beahtungewerth war eb ihm, Di T! 
Inſchriften deffelben nicht in Einen Guß zufanmengehören, fondern at: 
und nad, wie dieß die verfhiedenen Schriftcharactere, die bald [höne N“ 
ſchlechter eingehauen find, and; wol mitunter im Gebrand der Shriiw 
Henform wechſeln, zu beweifen ſcheinen, fo wie auch bie verihie: 
Art der Anrede und des Inhaits der verſchiedenen Gtäde derfelben, m! 





*"%) Ch. Fellows, Account of Discor.; Daniel Sharpe, Commniain 
the Lycian Inseriptions. Lond. 1841. Append. B. p 127 
f. in der Ueberf. von Senfer a. a. D. Anhang B. S. 49-128. 
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die Schwierigkeit der Erflärung in einer umbefannten Sprache noch er 
hoͤhet und felbft fich verändernder Sprachgebrauch. Hieraus geht wol zu⸗ 
gleich hervor, daß der Obeliät auch fpätere Infhriften nad ver 
Bertörung der Acropolis erhielt, zumal Dertete von perſiſchen Herrichern, 
und alfo nicht als gleichen Alters wie die Harpyien ⸗Stele in allen 
Xheilen angefehen werben könne; ja Sharpe fam fogar auf die Vermu⸗ 
thung, daß er vielleicht fpäter als ein Yeneraltar der Perfer gedient Haben 
mochte, als diefe die Oerrſcher von Zanthus geworden waren. 

Auf jeden Ball iſt es anf der R.O.:Seite auffallend, daß dafelbft bie 
erften vier Bellen der verlepten Inſchrift aus lyciſchen Characteren beftchen, 
dann aber die übrige Schrift (Die nächſten 11 Zeilen allerdings faft 
nnleſerlich) in griechifhen Buchſtaben folgt. Aus der griehifhen 
Infgrift Tann man nur fo viel erfehen, daß fie die Anrede eines 
Souverains in erfter Perfon enthält, alſo umftreitig eines perſtſchen Sa- 
trapen oder Gowerneurs, der nur der Sohn des (der Rame iſt unfesbar) 
..... genannt iſt, vielleicht des Harpagus, der vielleicht fein Rachfolger 
in der Provinz war. Wenigſtens fommt dieſer Rame, Sohn des Har- 
pagos, noch einmal an berfelben Seite in der 26ften und 27ften 
Zinie, wie aud anf der S. W.-Seite auf der 24ſten Linie der Infeription 
vor. So widerhofe fih auch die befanntere Formel des perfifchen Titels: 
König der Könige, mehrmals, auch find die Namen der Grenzge⸗ 
biete Lycten® beilammengeftellt, auch mögen refigtöfe Befehle vorfommen, 
wenigftens iſt auf einer Seite der Rame Aotra und Aouremaz, d. f. 
Aura Mazda, tm perfiihen (zufammengezogen in Ormuzd) befannt 
genug. So Täßt fi vermuthen, daß diefer Obelist vielmehr auch fpätere 
Documente nach der Einnahme von Zanthus, wie es feheint, eine Reihe 
von Decreten fehr verfhiedener Art der unmittelbar nachfolgenden Befehls⸗ 
Haber ehthält. Anch die Namen der alten Zanthus, Arima, die der 
Zroer (X108), Iramelae kommen auf diefen und andern lyciſchen ganz 
gleichen Inſchriften vor, mm der Name Lycter nicht, der in frühefter Zeit 
nur bei Griechen gebräudlih war. Da Cyrus fhon im Jahre 530 
v. Chr. Geb. farb, fo wird das chronologiſche Datum diefes Obellsk viel: 
leicht noch einige Jahrzehnde fpäter fein, aber wahrſcheinlich nicht über das 
Jahr 500 hinaufreichen und ein halbes Jahrhundert etwa älter ald He⸗ 
rodot fein. 

Noch hat Dr. Sparpe zur Verfolgung dieſer und anderer Unterfu⸗ 
ungen über lyciſche Schrift, die wir Hier übergehen müffen, die lyciſchen 
Münzen mit zu Hülfe gerufen, die in bedeutender Menge fih aus dreier⸗ 
Lei Perioden bei vielen lyciſchen Städten vorfinden, und daher zur 
topographifchen Ortöbefiimmung der Städte vieles beitragen Lönnen, da fie 
mit den Legenden der Städte, die ihre Münzen ſelbſt prägten, oder doch 
mit den Anfaugabuchftaben derfelben bezeichnet And und daher zur Identi⸗ 
fieirung vieler derſelben mit ihren Bundesbezeichnungen manchen Aufſchluß 
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über Sprache und Topographie geben konnten. Aber die Enkifferung 
des Iuferiptionsobeliäfen hat dadurch noch wenig Fortferite geecancn. 
Dr. Sharpe's Bermnthungen gehen dahin, Daß ber Dbelits vieleidt 
als Feueraltar der fliegenden Perfer zu Inferiptionen für die mahfolgnte 
Etattpalter von Zantpus und Lycien gedient habe, Darauf verfäietene in 
Form von Anreden und Derreten für Die Anwohner verfaßte Gebote, u 
Beziehung auf Bezrenzungen der Diftricte, Ortſchaften m relı 
vidfen Einrichtungen zweier einander entgegenſtchender Religien: 
angehörigen, von Seite des dem Harpagos nachfolgenden Gonerneet 
miedergefchrieben feien und ſelbſt Decrete des Königs der Perfer entpalten, 1: 
der perſiſche Titel: König der Könige, fd darauf wiederpole. Erglat 
fi diefer Anfiht aus der Lefung einzelner Schriftzüge, wie Sohn tt 
Harpagos, wie Ahtra, d.i. Ormugd, aus dem Gtähtenamen Arir:. 
den Bezeichnungen ter Namen Lycier, ald der Tramelae md aan 
Umpänte verfihern zu Rönnen, woraus ſich die verſchledene Epradk, 7 
Verſchiedenheiten der Schriftzüge und der Steinmeparbeit im Ginfun e 
Sqyrift auch leicht erklären ließe. Rach ihm würde das Monumeutö 
nicht dem Alter nah der Stele des Harpyienmonuments gleihrer” 
fondern feine älteen Schriftzüge auf der R.D.: und R. W.⸗-Seite wiür 

list würden eiwa in das Jahr 500 vor Chr. Geb. qurüdgehen, K* 

©&.8. und S. O.Seite defielben nahfolgen und dann die pam” 

föriften der PL. IAIII, XXX. und XKXVI, folgen221). Dod ie’ 

wir den lyciſchen Evrahforigern die Berichtigung und Weiterfühn!?“ 
Unterfujungen, von tenen wir ur auf die erften Glemente da dit 
bungen hinweifen onnten, die neuerlich von andern Autoren, tpeibeit Mt 
Brof. Chr. Laffen 2), aber in ſyſtematiſchem Zufanmenpange m“ 
Neinaflatifden Sptachen weiter zu führen verfucht worden fin. Bit 
dunern hier nur noch an I. Franz 2) kritiſche Forſchungen übe tt 
Monument, der aus guten Gründen die griechiſche Jaſchrin fntz | 
ältere, die lyciſche für eine fpätere Uebertragung berfelben bil: mt 
die Juſchrift feineswegs als ein Werk des älteren Harpagos, des Kelten 
des Gyrus, anfleht, fondern für das Werk eines viel fpäteren Hama 
dem es zu Ehren von feiner Familie gefegt wurde, und der dahet wntd 
ehrgeizigen Verwandten, als Satrap des Perferkönigs, doch and den Zul 
König von Lycien führen durfte. Diefem zu Ehren, vermuthet Brati 
fei die griechiſche Juſchrift eingegraben und darin eines feiner Eisge 33° 





") Sharpe a.0.D. S. 41. *) Brof. Ohr. Lahen übe Ne" 
ciſchen Juſchriften und die alten Sprachen Kleinaſiens in Zeit 
der denffchen morgenländ. Gefellfcpaft. Up. X. Heft I. 1856.1 
©. 329-363. II. ©. 364— 388. °) 9. Franz, die Br 
fente — ricptiger —8 a nah Fan — 
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teberfälle arrabifcher Soldtruppen erwähnt, die ungefähr in dem Jahr 100 
Mom, gegen dem Berferkönig flatifinden konnte, welder chronologiſchen 
Ingabe dann auch die Art der griechifchen Infehrift zu entſprechen ſcheine. 
voch räth and er, zur Beftätigung diefer feiner Hypotheſe erſt die Entziffe⸗ 
ing. der lytiſchen Inſchrift abzuwarten. 


nmerlung 3. Das ionifhe Tropäum nah Eh. Selloms, 
oder dad Maufoleum des Harpagus 2%). 


Bir bleiben bel der urfprüngficjen Benennung des Entdeders ſtehen, 
d fügen nur nad) den Vermuthungen der Deutung feiner bildlichen Dar: 
kungen, die von dem höchſten Kunftwerthe, zugleich aber auch für die 
tortjchen von fehr Hohem Interefie find, den zweiten Namen hinzu, der 

auf die Reftauration des ganz zertrümmert gewefenen Denkmals, 
5 des Entdeders Modell, wie ſich dies im britifchen Mufeum dargeftellt 
t, beziehen läßt und nad dem Kunfttenner Emil-Braun dieſen Ras 
ı au mit hödfter Wahrfcheinlichteit verbient. 

An der fon oben (S. 1026) genannten Etelle im Often der Stadt auf 
r Felsklippe in wilden Buſchwerk, an 10 Minuten fern von ber Acro—⸗ 
8, fteht nur noch die untere Baſis eines quadratifchen großen Gemäuers 
33 Fuß Länge und 22 Fuß Breite und 6—8 Fuß Höhe, von welchem 

‚obere Theil des Denkmals wahrfgeinlih durd einen plöpficen 
bebenſt oß weit umher herabgefchlendert wurde und daſelbſt ein paar 
:taufende, von Grde überfchüttet, in Vergeſſenhelt begraben blieb: denn 
faft allen baulichen Gliedern, aus denen e& beftand, Haben ſich Frag: 
e nicht verſchleppter Theile, zumal auch von feulpirten Zriefen in 
Gangheit faſt ohne Verftümmelung in ihrer großen Schöngeit erhalten. 
Naturgewalten haben Hier durd ihre Zerfprengung und Zudedung ein 
iches Kunſtwerk für die Nachwelt aufbewahrt, das, wenn es ſtehen 
eben wäre, ficher dem allgemeinern Schickſale der Zerftörung durch 
chenhände, wie feine Nebenwerte, anheim gefallen wäre. Erſt nach 
n den Jahren 1839, 1842 und 1843, während der verfchiedenen Per 
ı Des Aufenthaltes in Tanthus, angeftellten Forſchungen und dur 
Bouvernement unterftügten Ausgrabungen, gelang es Eh. Fellows, 
Befig der zahllos zerſtreuten weſentlichen Theile dieſes Kunſtwerks 
nmen, daß er einen Wiederaufban deſſelben aus feinen Fragmenten 
jyen fonnte, der von allen Kennern als ein hoͤchſt gelungener anerkannt 


Ch. Fellows, Account of the Ionic Trophy Monument excavated at 
Xanthus. London 8. 1848. p. 1—27, mit Mbbildungen des Ganzen 
und feiner Haupttheile; emıı Braun, die Marmorwerke in Lycien 
a... D. &.10-—23; @. Gerhard, Mrcpäolog. Zeitung. 1844, II. 
S. 352—366 und 372-378. 
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worden IR. Das Modell deſſelben {R im britifäpen Mefene mic, 
Die fortpirten Originale im ihrer matbrtichen Grfaktung jur Bargleihn 
mit den verfieinerten Fornen in Nodelle, nebſt der ardpliecmihhen 
vofitlon des ganzen Denfwales vorfiegen, wie foldeb nod von Fellı 
in feiner Schrift auf der Kupfertafel abgebildet wird. Ber dab zı 
Modell dieſes trefflich ausgeführten Kunſtwerkes in dem Ruſenn gi: 
iſt von defien Schönheit und ven Meigen, die es in feinen Koma: 
Reliefs darbietet, überrafät worden. Nur ein paar mumelatik Er 
ausgenommen, die man am Ausgrabengsorte nicht erwitiela font, rc 
das Monument ganz complet iü feinen Theifen wieder hergeſtellt. Kur: 
als ein Ganzes fihtbar geworden, zeigte es fi, daß ed dab ein. 
feiner Art in Zanthus war, da alle anderen entwerer ben ie} 
riode des äfteften archalſtiſchen Styls der Lvcler unter den Zur: 
Gingebornen, den Tremeliern, angehörten, oder ber Scufpter mt: 
tectur einer fpäteren römifchen- Gäfarenzeit oder einer dhriffichen Fr-' 
Diefem Rauſoleum des Harpagus iſt aber der eineimilde a: 
Architecturfiol gang fremd; es trägt ben Charactet eines frenda i“ 
aud der Marmor iR nicht daſſelbe gelbliche cromfarbige Gefkein 
der übrigen Bauwerke, ex iR ausländiſch, wahrfcheinlic pariit 
mor. Es it das einzige Gebäude diefer Art in Lycien. Ks" 
lichern antiten carifhen Städten zu Alinda, Alabauda at 
fah Fellows äpnlige maſſive Unterbauten mit tempelartige UT. 
wo die Auine zu Mylafa felt Choiſeul Bouffiers Zeit Kr“ 
genug iſt, und an vielen anderen Orten in Jonien. Die Sahter® 
Wwar eoident Älter als jene Architecturen, aber fie fin ai te“, 
Schule wie die der Ruinen des Maufolus:@rabes (vom MH? 
vor Chr. Geb.) in Haficarnaffus, die fich im britiſhen Rue? 
Vergleich befinden. 

. Das Monument ward ald Tropäum und als Grab if“ 4 
Tempel tonnte eb nicht gewefen fein, weil die umlaufenden Salnunc 
mit ihren Reliefs dann von Treppenfluchten Hätten durfchnitten In 
um in dad Innere zu kommen; die Cella des tempelartigen Bat 
fich dagegen als eine Grabfammer, obwol fe gang zerſtött m: 
Durchgang durd die Säufen, welche die Gella umfichen, wär tel 
zwiſchen diefen ſtehenden Statuen in einem Leimpelraume ganz un“ 
gewefen fein. Auch zeigt fih, nach Selloms, in der Lage von I 
feine andere Stelle pafiender, zugleich ald ein Siegeödentmal, tm 
oberung der Stadt burh dad Grabmal ipres Graben 
feiern, ala die wo «8 ſteht⸗ Der Blid faͤllt von da auf die Aeorcle 
der es nur eine tiefe Schiucht treunt; Die Afippe, auf der eh fehl, FE 


e 

















”*) C. Choisen| Goaffer, Voy. en Gröce. Paris 1782, Pal. Tl} 
Planche 85: Tombeau pres de Mylasa. . 
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und doch geräumig genug. Die maſſive Baſis, auf der es ſich erhob, ges 
hörte zu den aͤlteſten Grundbauten im Lande, und dieſe gleicht deuen zu 
Alinda und Mylafa (f. Tafel p. 6 bei Fellow von beiden) fo volls 
Bommen, daß nur der tempelartige Aufſatz des Säufenhaufes mit der Gella, 
dem Frontiſpizdach und die Sculpturen hinzulommen, welde es zu einem 
der ſchoͤnſten eigenthuͤmlichen Kunftwerke erheben. Denn der gange untere 
Unterbau umläuft an allen vier Seiten ein an 3%, Fuß hoher 
Rarmorfries, etwa in Mannshöhe, mit den fchönften zufammenpängens 
den Reliefs, und eben fo in doppelter Höhe ein anderer Fried von 
gleichem Umfange, aber etwas geringerer Höhe, der das untere Marmors 
gebilde des oberen Tempelpaufes ſchmückt, welches je vier auf der Fronton⸗ 
feite und je fünf auf der Rängenfeite errichtete joniſche Säulen umftehen, 
die das mit Frontifpigen und Sculpturen gegierte Tempeldach fügen. 

Diefe beiden Marmorfriefe der größere untere wie der etwas 
niedrigere obere find es num, welche dem Denkmale feinen hohen Kunf- 
werth fichern; zum Verftändniß ihres Inhalts, der zum Thelf als ein 
beftimmt hiſtoriſcher ſich ergab, war die harmoniſche Reconftruction 
mit der Architectut notpwendig, die beide, Sculptur wie Architectur, 
eines der fhönfen harmonifcgen Ganzen bilden. 

Zur foecielen Erklaͤrung des Denkmals giebt dad Bildwerk des oberen 
Frieſes die Auskunft, ver untere Fries, durch feine größere Muss 
führung und meift treffliche Erhaltung ausgezeichnet, wird und in feinem 
Kunftwertge durch Emil Brauns meifterhafte Beurtheilung 35) vergegen- 
wärtigt, dem wir vollfommen beiftimmen müffen. Dieſer Fries ſtellt in 
feinen Reliefausführungen eine Reipe von Schlachtfcenen dar, die an Leben⸗ 
digkeit, Frelheit der Behandlung und Friſche des Siunes alles übertreffen, 
was in diefer Art aus dem höheren Altertfume übrig geblieben. Richt der 
feierliche Styl des Parthenon, fondern eine ganz andere Ginnesart geht 
aus ihm hervor. Dort beherrſcht alle Geftalten eine wahre @ötterfile, 
und ſelbſt das, was anderwärts nalv erſcheinen würde, hat den Gparacter 
der erhobenen Grazie angenommen; hier aber offenbart ſich ein leichteres, 
ein fluͤchtigeres Leben. Selbſt die Scenen ded Schreckens machen, im Ber 
gleich mit den Feftzügen des Parthenon, einen mehr Heitern Eindrud. 
Ueberall tritt hier Dad ionifche Element Hervor, im ioniſchen Bauſtyl 
des Tempelauffages fo harmoniſch ſich gegenfeitig unterflügend; eben fo 
fand der erhabenere Ernſt des Partpenon» Marmord zum Theil aud in 
Harmonie mit dem Baue, durd den er fanden war, Solchen wohls » 
thuenden Einklang von Bildnerei und Bauſtyl zeigt auch, in feiner andern 
Art, das Zanthusmonument. Nur aus Bergleihen treten ſolche har- 
monifche Berhäftniffe, jedes in feiner eigenen Art, lebendiger hervor. Der 
berühmte Fries von Phigalia muß gegen Mefe Seafpinren, bemerft der 


*) Emil Braun a. 0.0. ©. 11-13. 
Unu2 
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feine Kunfttenner, in einer Bezichung zurücweichen. Die Sewandung 
der menfchlichen Geſtalt iſt auf dem Tanthusrelief eime mit ihr als cin 
Ganzes zufammengebörigeb, während fie in Phigalia bei aller Reikerat: 
tigfeit der Bearbeitung doch mehr nur um die Geftalten Darımm und varın 
hängt. Die Köpfe find hier leider viel verlegt, wo fie aber erhalten fin, 
da zeigen fie einen herrlichen wahrhaft ergreifenden Ansprud. Ju Beige 
lla's Sculpturen {ft mehr etwas pathetiſches eingetreten, zum Kanthus 
herrſcht volle Unbefangenheit, und in ben Gruppirmngen bie überrafhentit 
natürliche Rannigfaltigfeit: Kämpfer zu Zuß und zu Roß, Shwaheif. 
mete (Hopfiten), die mit ihren großen Schildern gegen einander branze, 
Bogenfhüpen, Ueberwinder und Ueberwundene, reihen fich zum buntekes 
Spiel der Gegenfäge aneinander. Die meiflen Yiguren find Geffeidet; ale 
entfcieden im ihren Handlungen, aber für das Auge von dem Kiniin 
berechnet, im einer etwas größeren Höhe gefchen zu werten. Giüdliser 
Welſe find nad den erften Sammlungen der Trümmerrefte fpäterhim u:3 
viele ſchoͤne erhaltene Köpfe hinzugekommen. In diefen Melieficenm it 
wahrſcheinlich die Befiegung der Kyeier dur Die Carier, & 
Hüfföwöffer der perfifchen Eroberer dargeſtellt, daher Die Streitenter 
oft kaum von einander zn unterſchelden find, bei einzelnen Gegenpartrie 
aeigt fi öfter ganz gleiche Bewaffnung. Die einzige durchgefühts !e 
ſchiedenheit zeigt fi darin, daß die Kycier Helme (Schupkappen, pen) 
mit übergreifende Rajendeten haben und ipre Schilre mit Tangbenite 
genden Fußdeden, zum Echup gegen die Schienbeine, verſehen find Ca 
Anıareoy der Alten). 

Der zweite obere Fries, In größerer Höhe über jenem, das Dat: 
mal auf gleiche Art völlig umlanfend, giebt den Hiftorifcgem Auffsui 
üer das Gange7). Auf zwei Marmorfteinen dieſes Frieſes im Obertax 
iR das Bild einer amtifen entoölferten Stadt mit ihren Tporverfchunpengen 
mad der Weſtſeite zu abgebildet, über" welche nur ein paar Köpfe mod alt 
einzelne Thorwächter hervorguden; die Ummanerang it lyciſcher Art. 
und aus der Mitte dieſet Stadt ragt nur moch eine thurmartige Stele übe 
die Berfhanzungen hervor, die im dieſem Meliefbilde der wirklich ir 
der Acropofis zurüdgebliebenen ſtehenden Gtele gleicht, aber das Emblem 
auf ihrer oberen Vlatte von einer Sphing, die zwiſchen zwei Löwen 
fig, trägt. Diefes {m Bilde dargeftellte Vahrheichen der alten Gtart 
fiegt der alten Acropole von Arina am Monumente gerade gegemüber wat 
foR unftreitig das Abbild von ihrer Belegung beflätigen. Auf der entge: 
gengefegten Seite, vor dem Stadtthore, bildet den Mittelpunkt des Keliefe 


%27) Ch. Felloms, Account of the lonie Trophy Mon. etc. p. 7 wad Die jur 
gderige Zaft der Reefabbiluung en Den vier Eiten gegen B- 
De und R.: the upper Frieze of the Ionic Trophy Mon. a5 


Das Harpagus-Maufolenm zu Kanthus. 1045 


ein perſiſcher Für (Harpagns?) auf kduiglichem Throne fipend, über 
welden ein Jüngling den Sonnenfhirm, das Symbol der Könige- 
würde bei Perfern, Hält. Hinter ihm ſtehen Wachen im joniſchen Coſtüm, 
drei mit Schilden Gewaffnete, vor ihm in Demüthigung die Beronten 
von Zanthus. Dem Harpagus war durd Cyrus die Demüthigung 
der Lycier befohlen. Dieß zeigt die Phrygiermüge, die er trägt, der Ums 
wurf des Koͤnigomantels, der Seſſel mit Löwenfüßen, die erhobene gleichs 
fam drohende Rechte, als füge er fi auf feinen Scepter, der au ihm 
lehnt, deffen Spige unausgeführt geblieben, weil fie die Höhe des Reliefs 
überragt hätte. Bor dem ſtolz Sigenden fiehen die beiden Altermänner 
von Zanthus, bebartet, unbewaffnet, in frievfigem Talar mit erhobenen 
MRechten; Hinter ihnen auf einer daran fich reipenden Marmorplatte fünf 
Krieger von verſchiedenartiger Bewaffnung, welde den Triumph bed Hats 
pagus vergegenwärtigen. Sehr zu bedauern 28) ift die ftarke Beſchaͤdiguug 
des CEaſteins, auf deſſen längerer Seitenflaͤche die Zanthiſchen Gefangenen 
abgeführt wurden. Sie haben die Hände auf den Rüden gebunden, nur 
von dem vorderſten ift der Kopf erhalten, er zeigt den Ausdruf edler Faſ⸗ 
fung in großem Unglüd. 

Diefer Triumppfeite, welche Harpagus fon auf feinem Throne 
in Ruhe feiert, entfpricht auf der andern Seite noch das Abbild der 
helagerten Stadt. Gturmleitern werden an den Mauern emporgerichtet und 
von unten Stependen am Boden feftgehalten, während andere fie fhon 
erſtiegen und der britte.oberfle von ihnen, auf der Zinme der Mauer, mit 
erhobener Hand zum Kampfe bereit if. Rottenführer fordern von anderer 
Seite zum Sturmangriff auf, der in drei folgenden Platten meifterhaft mit 
bewundernswürbiger Lebendigkeit dargeſtellt iſt (diefe Scenen erinnern an 
manche aſſyriſche Belagerungen von Staͤdten auf Rinivebilvern, aber in 
viel fortgefehrittnerem Kunſtſtyl). Woran die Bogenfhäpen in Leders 
harniſchen, von denen fange Schurze Herabhängen; fie tragen Köder an 
der linken Seite, und folgen ſich in Reihen hintereinander, und ihnen nach 
Iommen die Hopliten. Auf einer zweiten Marmorplatte find neue 
Angriffe vorgeſtellt, mit einem Häuptling, der die nachfolgenden Truppen 
anfeuert und zum Kampfe aufruft. Die dritte Marmorplatte verauſchau⸗ 
licht dad Gedränge der Kämpfenden unter dem Stadtthor und den Mauern 
und Binnen, über welche noch die Köpfe der Belagerten hinwegſchauen. 
Dann folgt die Platte, auf welcher der Ausfal der Belagerten aus ihrer 
Stadt, die in dreifach auffleigenden Mauerzinnen noch ſtark bemannt if, 
Dargefellt wird. Mit Schild und Helm bewaffnet, ſchaut die Befagung 
number, bereit mach allen Selten mit emporgehobenen Steinen in ver Rech⸗ 
ten zum Abſchleudern gegen den Feind, wo er fih zeige; ein einziges 





2°) Gmil Braun a.a. O. ©. 14. 
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Magebitd einer Fran, die Mechte auf den Kopf gelehnt, Die Binke mer 
hebend, zeigt fich als Mepräfentantin des Nothflandes Der wirklichen Beodt- 
terung und ihren eigenen Eeelenzuftand bezeichnend. Wuf eimer nachſten 
Platte wird ein baͤrtiger, bewaffneter, aber verwundeter Srieger von einm 
Jüngling davon getragen. Roch folgen ein paar Kamıpficenen wol Ichn: 
diger Darfellung, bis die lange Gelte mit den Thoren vor Kanes 
erreicht wird, wo der Sieger ſchon feinen Thronfig eingenommen hat zur 
Ye Stadt ſchon vwerddet, nur ein paat Wächter über Das Chor hermen 
ſchauen. 


Dieſe umfangreichſte Eompofition des griechifchen Aitertpumes, bemerit 
€. Braun, fel aud von großer Belehrung für die taktifchen Schrift: 
werte des Alterthums, wie für das Berſtaͤndniß der Eyropädie des Aue 
phon umd andered. Zu dem großen Echap der beiven Frieſe kommen und 
die 16 Statuen, welche zwiſchen den Säulen des oberen 
anfgeftellt waren und fih, wenn auch fehr verftümmelt, doch noch erfuhr 
erhalten Haben; fle ſollen nach ihrer Lebendigkeit, Anmuth, Cigenthinfid 
keit und Behandlungsweiſe alles übertreffen, was fi, in diefer Art amd tem 
Bereiche der alten Kunft erhalten Hat. Die Mehrzahl ſtellen Prarenzekater 
dar, die mit Emblemen von Mufceln, Krabben, Bögeln, Schiinfchem 
anderem zu ihren Yüßen für Rereiden, von Anderen für Embleme me 
Herpagus Seflegten maritimen joniſchen Städte gehalten werden fit, we 
die Krabbe das Emblem von Cos, die Taube von Enidus, we 
GHlange von Mulafa, der Delphin von Myrina, Die Mufdt 
von Pyraus m. a. Sie find mit Geil und Fener gedacht und meige 
führt, doch fimmert, fagt &. Braun, noch Kberall das Aiterkirimlide, 
die Gtrenge und Härte der Behandlung hindurch. Es zeigt fi andh im 
ihnen, wie in allem was die jonifche Kun in fo frähefler Zeit zer 
mochte, in threm Begeufaße zur doriſchen. 

Bad dem ganzen Denkmale feinen Abſchluß giebt, And Die Met 
weder Bichel mit Relteffcenen, welde die Rüdfete des Baneb und 
die Stirnſeitt deſſelben kroͤnen. Der eine iſt nur der fehr verfimmeie 
Ref einer großen Schlachtſcene zwiſchen Meitern und Fußvolk; der zweite 
Siebel iR größtenteils erhalten and ftellt eine thronende weibliche Figer 
vor, bie mit der Linken den Schleier vorzieht; vor ihr ſteht eine Meine 
Prauengeftalt, welche ihre Linke auf Das Amle von jener zu legen fihetst. 
- Bon threm Hampte mit einer Art Krone fallen Flechten auf Ihre Brut 
herab. Hinter der thronenden Frau ſteht eine männliche Figur mit aufge 
fhürpem Gewande, die aber wie manches andere umher ſtark verfkmmelt 
iR. Im der andern Hälfte des Frontons thront, auf aͤhnlichem Lehnſeflel 
der Frau ſymmetriſch gegenäber, ein bärtiger Zeusartiger GHerrſcher 
mit dem Gcepter in der Rechten. Unter dem Thron liegt ein ſchlafender 
Hund. Bor dem Thron fleht eine männliche Figur mit Manteluuwurf. 
Hinter dem Throne ſtehen drei Paare männlicher, fo viel aus Dem drei 
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haltenen Köpfen hervorgeht, unbärtiger Yiguren, welde einen Mantel 
umgefiplagen haben, der die Bruft, wie heim Beus felbft, Bloß läßt uud 
über die Linke Schulter geworfen iſt. Jedes folgende Baar zeigt Meinere 
Verhaͤltniſſe ald Das vorhergehende. Den Beſchluß macht ein liegender mit 
ansgeſtredten Tagen ruhig vor fih hin ſchauender Hund, weldyer die Ede 
des Giebelfeldes ſchiclich ausfüͤllt. 

Das wichtige Ergebniß, welches aus dieſem Werke für künftige Bes 
trachtung und Brhendlung der Antiquitätenlehre und Auuftgefihte von 
dem num entfchlafenen ausgezeichneten Mrchäologen wihtig für ale Zeiten 
fo trefflich hervorgehoben wurde, müffen wir dem eigenen Stadium der 
Leſer überlaffen. 


Anmerkung 4. Das Insifhe Grabmonument mit dem ſp ib⸗ 
bogigen donartigen Gewoͤlbe. 


Gleich bei feinem erſten Beſuche in Tanthus bewunderte Fellows 
in der Acropolis der alten Arina ein zwiſchen dem Horpyienmonument und 
den Theaterftufen noch ſtehen geblicbenes Grabma1229) von großer Schön 
heit und von der eigentpümlichen Korm eines dem gothifhen Spitz⸗ 
bogen (en agive) fih annähernden Domgewölbes (the beautiful 
Gothic-farmed Sarcophagus tomb), welches eine die lyciſchen Lande 
befouders hararterifirende Form umter dem verfhiedenen Arten 
der Grabmonumente iſt und ſowol bei frei aufgebauten Grabmaͤlern 
vorkommt, als auch in der gang verſchledenen Art der in den Felſen ein- 
gehauenen Grabesfammern fi wiederholt 3), und außerhalb Lyelens 
nirgend amgelroffen wird. Schon Br. Beaufort hat das Verdienſt, auf 
diefe monolithäfge eigenthümlihe Form aufmerkfam gemacht zu haben, 
Eine ſchoͤne Abbildung eines folhen 15 Fuß Hohen aus einem freiſtehenden 
Belafüd a Sarcophags an der Süpfüfte Lyciens f. in Bean: 
fort Karamanla ©. 17. . 

Fellows hatte das erfte Mal die fhöne Zeichnung davon gemacht 
und es befehrieben, aber nicht vollſtändig, Daher er ihm bei feinem 2. Befuche 12) 
von neuem die Aufmerffamteit zuwendete, es in Zeichnungen vervollftändigte 


52°) ihgebilael in Fellavn, Angcribed Noanwan a. Nsathan; {m bern 
Journal written during an Excargion 1838. —* 1839; in der Ueber⸗ 
fegung von Zenfer im Anszug a. a.D. tabul. 1. 1. Marmorgenbe zu 
Zanthus und p. 115—116. 0) Fellows, ‚Accoant of Discoveries 
i > hyein. PB an wo bie 2 Zalela: Yarieties af built Lombe und 
rchitectore in Lyda. 2?) Fellows, Account 1.c. 
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mit Inferiptionen und von neuem bemanderte. Ss iR nicht tab einzige 
feiner Art wie die vorhergenannten Denkmale; denm unter den Kelfen an 
der Müdfeite der Stadt fah er einen zweiten Diefer Sarcophage mit chen 
fo fhönm Sculpturen, der aber umgeworfen mit feinem Ornamente zur 
Hälfte in der Erde begraben lag. Wir bleiben nur bei dem erften, dem 
weißen Marmorgrabe diefer Art in der Acropolis ſtehen, das qmwiichen wit 
dem Gefträude im Unterfage eine fehr maffive Grabfätte zeigt, bie 
mit flarfem Seiteugebäfte und fehr maffiven Steinplatten üͤberdect if. Ari 
diefem Unterfaße erft erhebt fid der vier Seiten reich mit Scufpturen übe: 
dedte Sarcophag, am deſſen befterhaltenen Längenfeiten man drei mi 
GSefimfen von einander getrennte und ornamentirte Abtheilmngen um: 
ſchelden kann. Die untere Abtheilung umläuft ein hoher Fries mit Rdict 
von meift Rehenden umfiliten männlichen und weiblichen Figuren, von han 
eine anf einem Seffel ruht und einen Richterfprudy zw thım fen. 
Auf einem der trennenden Baltengefimfe zieht eine mehrzeitige Iyciidı 
Juſchrift gerum. Ueber dem oberften der Balfengefinıfe mit Balkenkiria 
mad) unten erhebt fih dad gewölbte Domartige Dach des Sarcertı: 
ges. Der einen Zuß weit vortretende Marmotbalken wird von gerina 
Zuß weit vorfpringenden Löwenföpfen mit ihren Tagen getragen, mit: 
Gewoͤlbdecke des Sarcophages trägt das fhöne Relief, welches tat Bas 
frönt. Es iſt der leichte Magen mit dem fühnvorfpringenden Bias, 
vie Ouadriga, wie ein Kriegswagen mit dem Kriegamann, ver tim 
Schild Hält, und dem Lenfer der Roffe, von ungemein ſchöner um ika 
diger Zeichnung und Ausführung. Die andern Seiten des Grabmal wc 
den thells von fortfhreitenten Reihen dieſet Figuren, theils von kim 
ſchen Scenen oder von einzelnen flehenden Gruppen geſchmückt, die ale u 
teigenden Formen und anziehenven Geſtalten im reinften Styl nad Pu 
und Symbol des aflatifen Todtencuftus erfcheinen. Diefes Grat: 
mal fteht gegenwärtig auch im britifhen Mufeum; es gehört, wenn and 
nicht zu den älteflen, doch gewiß aud buch den ganzen Styf feiner ve 
Handlungsweife gewiß zu den Älteren Denkmalen Der edelfien lyciſchen 
Kunftperiode. 


Erläuterung 5. 
Die moberne Stabt Xanthus feit ber Cäfaren Zeiten bis in 
bie Gegenwart und ihre Bewohner. 


Der Umfang der nach ber perſiſchen Eroberung ber Acropole 
erbanten Stadt Zanthus iſt größer und hat viele Sculpturen, bie 
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alle meht im griechiſchen als im lyciſchen Styl gehalten find, meift 
aber nur noch Grabftätten, und in ben Felswänden im jenen dem 
lyeiſchen Baltenfiyle fo eigenthümlichen Grablammern beftehen, wie 
bie andern lyciſchen Stäbte fie zeigen. Aber große Gebäube fehlen 
ihr, dagegem Tiegt ver Boden überall voll zerſtreuter Trümmerreſte. 
Die Bevölterung war ſicher eine weniger Igcifche als zuvor, fonbern 
mehr eine durch Anſiedlung der Perfer umb ber carifchen und jonie 
fen Nachbaren wie ver macebonifchen Griechen herbeigeführte meue 
Bevölferung, die aber doch nicht fo ſchuell von alten Gehränchen 
abwich. Die fernere Geſchichte der Stabt bleibt allerdings ſehr in 
Dunlel gehüllt. Unter perſiſcher Herrſchaft bis auf Alexanders 
Durchzug durch Lyeien nahm das Land einen neuen Aufſchwung, 
wie ſich aus den Stäbtemünzen ergiebt, die noch vom den einzelnen 
Städten geprägt, mit dem antiken Stempel des „triquetrum” ver⸗ 
fegen, in lyciſcher Schrift die Anfangsbuchftaben ver jevesmaligen 
Stadt zu tragen pflegen. Doch kommt auch ber Gebrand bes 
ZTriquetrum-Stempels nad) und nad) ab. Bis auf Aleranders M. 
‚Zeit bleiben noch lyciſche Einflüffe vorherrſchend, von ven Infchrife 
ten auf dem Obelisl an, unter der Herrfchaft des Sohnes des 
Harpagus, bis zum erhaltenen Decrete des Pirodarus, Königs 
von Carien (im Jahre 340 vor Chr. Geb.)2%). 

Dieſer älteſten Geſchichtsperiode von Tanthus ging, bis auf 
die perſiſche Eroberung, die mythiſche Zeit vorher; in dieſer mit 
dem gegen Harpagus unb feine Nachfolger geleifteten Widerſtande 
entſtand wol ber größte Theil ver elfengräber und freiſtehenden 
Grabmonnmente im Holzbalfenfyl mit den Ballenköpfen, wo alles 
nod frei war vom griechiſchen Kunfteinfluß umd rein lyciſchen Cha- 
racter trägt. Diefer Periode?) gehört umftreitig aud die große 
Anzahl lyciſcher Münzen an mit dem „Triquetzum” unb ber 
Umſchrift ly ciſcher Buchſtaben. Diefes gemeinfame politifch- 
teligiöfe Wappen altlyciſcher Stäͤdte iſt auf ber einen hohlen 
Seite der Münze, das Quadratum incusum, ber vierfeitige 
Einprud, mit einem Löwentopf, aber aud ohne foldes Ges 
sräge jedoch mit Perlrand ornamentirt und von ben ähnlichen 
ılten Münzen Piſidiens und Pamphyliens wie von As— 


232) Ch. Fellows, Jonic Trophy Mon. l. c. p. 12, ) W. Koner, zur 
Münzkunde Lycliens, in Pinders und Fiedl. Beiträgen zur alten 
Münztnnde. ©. 97 ff,, wo die vielen Münzabbilbungen iu Lycien 


nachzufehen. 
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pendns und Seige daburch unterſchieden, daß in be Site 
ber meifl drei, and mol 1 mel im mb In dir Bien 
er Schenkelbeine außlaufende Gepräge, ein Ring wilde m 
einem Zuſam menhang vereint, ver jemem fehlt, in bem man de 
Einheit bes dreifachen Zen® ber Lycier vepehfentirt fh 
Tann, der ver höchſte Gott aller Sycier im Mitertfum wer. Did 
andy ſolche triquetra mit zwei Gliedern, zuweilen andy mit vieren 
rei fo bat man auch noch andere Exffärungen derſelben vefak. 
Diefe archaiſtiſchen Formen verfhwinben aber mehr und mit, 
nachdern Xanthus feine frühere glängenbe Gtellung. als Centelft 
lyeiſcher Macht verloren hatte; Kanthıs verlor amd feine chi⸗ 
Röndige Münzflätte während feiner Unfreiheit, warigfiens Rd 
fee merfwärbig, daß aus der Periode feiner Erniehrigung, wärnt 
andere lyciſche anfblähende Stävte fo viele Münzen berbickn, I 
Zanthus ur etwa eine einzige mit Za (wol Xa) beyeidue b 
kannt geworben ift, bie aber fihon einer fpäteren Periche mpbk: 
Bom Zanthifchen Kunftftsl finbet ſich im dem fpäteren Jahcheaen 

kein bebeutendes Denkmal mehr vor. 
Im der nähen macebonifchen Zeit, als Alerantınd 


ciens Thäler des Zanthus einzieht, wird mit Pinara amd Palit 
and Zanthus vebſt 30 andern lyciſchen Stadten (dus & 
Exped. I. c. L 25) unterworfen, vom io bee Eroberet derh it 
Miylias, Pampäslien, Pifidien und Cilicien weiter bie Zaratit 
we {him Dame bie Sycier mit 50 Kriegeciffen zur Belag I 
fichen müflen. Nach feinem Gintzitt fagt A nur Iufi | 
(Bist. KIEL 4), daß Lycien in bie Gewalt feines Momiras Re 
hus kem, ver, anf Antigonns Partei flehend, in bie — 
thus eine Vefattng warf, bie aber von den Aegyhptern im Fri 
der Ptofemder mit Antigonus im Jahre 308 v. Chr. Gh. (mb 
Diobor Sc. XX. 27) beflärmt und beflegt wwrbe. Den fer 
ernben politifeen Wechſelherrſchaften auegefept, Teen Ye fit 
Hiebenben Lyeier, wo fle nr konnten, fortwährend Möiverftash, ut 
als die Römer als Sqhieddrichter biefer Fehden auftraten, gıfa 
fie ur Demfthigung ber orientalen Herrfcher den Incifeen Cläre 
gern ihre Freiheit zurüd, bie and) die Kanthier vom den Khodien 
denen man fie affeciirt hatte, durch eigne Gefanbte in Rom wir 
mirten (Polybius XVI. 7; Livius XIIV. 15). | 
Mit diefer Gelöfänvigkit der Incifäjen Ctäbte beginat oa" 
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tine neue Periode der Venälferung, in welcher antike nationale 
Elemente immer mehr und mehr durch griechiſche Cultur in ben 
Dintergeund verbrängt wurden. Noch einmal trifft die Stat Tan 
!hu8 ein beſonderes Unglüd, während des Krieges zwiſchen M. 
Beutus und den Triumvirn, über Erhebung von Contributio- 
sen. Bon ben Oenoandern umterftägt, fordert fle ver römiſche 
Feldherr von Kanthus, und da fie diefe verweigert, wird fle belagert. 
Die Tapferkeit des Widerſtandes der Tanthier ift and) diesmal, nach 
Kppians genaner Nachricht über dieſes Ungläd, bewundernswürdig, 
ind ihre’&iebe zur Freiheit der antifen Zeit ganz entſprechend. Nur 
erh Lift gelang es dem Brutus umd ben Römern’), fi 
8 Sarpeboniums (eines Tempels ver Acropolis) zu bes 
nädtigen. Der noch nicht befiegte Theil ver Kanthier, fagt 
Appian®), in wüthende Todesverzweiflung ftürgend, um ber 
Hefangenſchaft zu entgehen, vernichteten fi nah antiker Weiſe 
ch Feuer und Flammen wie buch das Schwert, fanmt 


Beibern und Kindern, fo daß nur 150, wie Plutarch fast, 


ich der Rettung nicht widerſetzten, die ihnen M. Brutns gern 
ngebeihen laſſen wollte Es waren Weiber, bie feine Männer 
atten finden lönnen, ihnen ven Tob zw geben; fie wurden · von 
Irutus, dem ber Sammer ſelbſt nahe ging, wieder aus ihrer 
Hefangenſchaft freigegeben. Seitdem blieb Ranthus unter romi ⸗ 
chem Einfluß, mit ven übrigen lyeiſchen Städten einer gemilder · 
m Freiheit genießend. Neben ven altlyciſchen entſtanden neue 
drab · und Denkmale, bie zumal in der Ornamentik das Gepräge 
es griechiſchen Einfluſſes tragen?”). Auch in der Münzperiode 
erſchwand das antile Symbol des Triquetrum ganz, und am bie 
Stelle der iheiſchen Schriftzäge traten griechiſche Word bie alten 
Bötter waren verbrängt durch ben mobernen Thpus des Apollon 
nd ber Artemis, die num als Repräfentanten von jenen erſcheinen 
nd mit ber Leter von drei Saiten, ſammt bem Bogen und Köcher 
18 Kreuz gelegt, bie ſtehenden Typen ber durch ihren gemeinfamen 
ultus geheiligten Stäbte durch ganz Lycien wurden. In dieſer 
zeriode ſcheint ſich jener Städtebund, den Strabo hervorhebt, 
ebildet zu haben, deſſen Mitglieder jenen Typus als Bundes⸗ 
yappen annahmen, jede ihrer Münzen damit ſtenwelte, aber zu⸗ 


>) Plutarch in M. Brutus 30 u. 31, ) de Bellis Civil, IV. 
5 639—036 ed. H. Steph. 1670. Ai] ©. viele Abbildungen bei 
Ch: Fellows, Account 1. c. p. 172—178. 
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gleich mit bem Gepräge ber Beifcheift: „4 YKIDN, in Ram, ta 
ſich im früheren Zeiten bie Nation ber Tremilen und Tiver rienali 
beigelegt Hatte, und ber ihnen nur vom dem Wuslanbe gegehen wer. 
Dft find diefe Münzen auch me mit bem Zupus AY ud in 
Anfongebucflaben der Gtabt, wie IL4 bei Batara, TAk 
Tloe, 0A bei Olympos und anderem bezeichnet. 

An der Spige biefer 28 Bundesſtädte, die Strabe mar 
führt ex nach Artemidor, wie oben gefagt, als bie beientatin 
verfelben Kanthus, Patara, Pinara, Olympus, My 
Tlos auf, wahrſcheinlich die der erſten Claſſee), melde mie 
Eingenoffenverfomumlung ihrer Liga jede drei Mhgesthnde faire 
Zanthus if hier an bie Spige geftellt und wirklich heißt fr ut 
auf Iuferiptionen Häufig eine Metropolis bes lyeiſchen Sl: 
te6%), von der viele Eolomien außgingen, ein Name, ber anf dat 
Gotte zulam, wahrſcheinlich als Flußgott Ranthus, ibetit = 
den lyeiſchen Apollon, da aud Priefter des —ã 
Iuferiptionen genannt werben. Bon 14 andern Stäbien ſu 
ihre Münzen mit bemfelben Bundeszeichen ihrer Zugehint! 
zur Igeifhen Eidgenoſſenſchaft dieſer Periode ermittelt was 4 
dieſelben alle den Typus AY tragen: Antiphellus, Il 
Arycanda, Apollonia, Corydalla, Cragus, Cyum 
Limyra, Maſficyhtus, Podalia, Rhodia, Trabale de 
find noch 2 Städte zu rechnen, wie Bubon (bie frithere chtuie 
dur Tetrapoliß gehörige) und Phellns, welche zinar mict de bu 
deshiffre, wol aber das Wappen bes Bundes anf ihren Rap 
tragen, und Aperlae wie Telmeffns, bie entſchieden and ;= 
Bunde gehörten, vielleicht au Balbura, welche wie Bubon hi 
zum lyciſchen Bunde, Bald zur cibyhratiſchen Tetrapolis — 
wurde (ſ. oben S. 801). Oenoanda tritt einmal auf ber Put 
des M. Brutus feinbfelig im Kampfe gegen Kauthus auf (Apps 
de Bell. Civil. IV.). od} den Münzen zu urtheilen banate it 
Periode der lyciſchen Liga), weiche durch bas Bunbebjehe 
AY bezeichnet ift, etwa von 168 9. v. Che. bis in bie Bitte W 
erſten Zahrhunderts n. Chr., alfo gegen 200 Jah, ofme deh vñ 
jeboch daruber mehr Auffhluß als in Strabo's Worten atala 
hätten; nur fo viel ſcheint ſicher, baß im biefer Zeit — 
und aitlye i ſches Weſen ganz in den Hintergruud verbringt werk; 


u) ®, Gomt au D. 608-120.) Ch. Felom, — 
*)D. D. Sharpe, Comment, 1. c. 5. Felom, A pH 
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‚dagegen griechiſches und römiſches allgemeinen Eingang fand. 
Dog fagt Heraclides Pontic. (de Politieis Lyc.), daß fie mehr 
dich Gebrände oder Herfommen als durch Gelee regiert 
wurden), Diefe fpätere Periode ver lyciſchen Gefchichte, in welcher 
Zanthus erft unter römifhem Protectorat von neuem einige Be- 
deutung gewann, geht aus feinen Münzen hervor, bie e8 unter den 
Kaifern Claudins, Antoniuns, Commodus, Severus, 
Gordian bis Aurelian, Couſtantinus und Julianus ge 
prägt bat. Seit Tiberins Zeiten wurden viele kleinaſiatiſche 
Stäbte durch Erdbeben zerrüttet; unter Kaiſer Befpafian (gegen 
30 n. Ehr. Geb.) feinen nad) Fellows die meiften römischen 
zrößeren modernen Bauten in der Stadt Ranthus errichtet zu fein, 
seren Material aber gegenwärtig zerſtreut umberliegt. Im ven brei 
olgenden Dahrhunderten ward Zanthus eine chriſtliche Stadt 
Hieroel. Synecd. ed. Wessel. p. 684). Biele der Bauten Beipa- 
ians ſcheinen zu andern Zweden verwendet worden zu fein. Die 
ige des Theaters wurden in bie Stabtmauern und Baſtiouen 
ingefügt und zum erflen Dale mit Mörtel feftgefittet. ine weit- 
Aufigere Stabt wurde mit Ouaberblöden und Piedeſtals aus frü- 
verer griechiſcher Zeit zu Ehren ber Sieger in ven römiſchen 
Spielen zu Bauten veriwenbet, aber neu bemeißelte ober behauene 
Steine ans viefer Periove fah Eh. Fellow Yeine; wol aber eine 
mzählige Menge von Säulen und Thürpfoften verſchiedenſter Die 
ıenflonen verwendete man geſchmadlos zur Aufrichtung einer und 
erfelben chriſtlichen Kirche, die wieder zerfallen if. Mehr in Re 
pect haben fid die modernen Grabmäler aus dieſer Zeit erhalten, 
ie noch ftehen geblieben find im verfchievenen Theilen ver Stabt 
nd in ihrer Nähe. Diefe Beriode der arditecturalen Um— 
»anbelung ber Stadt bauerte durch die chriſtliche Periode ver 
ften Jahrhunderte bie in das fünfte Säculum, als Kanthus durch 
ine chriſtlichen Schulen einen gewilfen Ruhm fi erworben 
ıtte. Damals ſcheint, nad; einer Stelle in Proclus vom Jahr 
12 n. Ehe. Geb., das Maufoleum des Harpagus von ihm 
och gefehen worben zu fein; noch ftanben, fagt er, die Säulen auf 
rem dußgeſtelle, und and; vefien Basreliefs an ber Oftbafis ſcheiut 
roclus noch beichrieben zu haben. Damals waren viele Heine 


*) Cavedoni, Obserrat. sur les anciennes monnaies de la Lyeie. Pa- 
ris 1845; B. Koner a. a. D. 6.110; Ch. Fellows, Jon. Trophy 
Monum. p. 13. 
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Hauſer am Buße des Maufoleums von Chriſten bevchut, in ihr 
Häufer waren Theile ber alten Cella verbaut, aber der Tempelba 
ragte noch über ihuen hervor; aus biefer Periode mag and vie Rız: 
des großen Monafteriums auf ver Spitze der Acropolis ix 
flamımen, das im Onabrat erbaut, TO Schritt lange hohe Nun 
wigt, deren Zellen zwar eingeftürzt, aber doch nad Spratt u: 
erlenubar finb?*), Im der barauf folgenden Periode der Cr 
beben, welde einen großen Theil Mleinafiens verheerten, mut =" 
vielen andern Stäbten auch XRauthus zerträmmert, Die ka 
Säufer wurden mit den Trümmern bes großen Denkmals uni 
geworfen und blieben ſeitdem im ihren Ruinen unberührt, bis it= 
Jahre 1888 durch Belloms ber Bergeffenheit entriffen mt 
ſtandig aus ihrem Schutte auögegraben werben Eonnten. Wild 
dafür, daß eime plöglide Convulſion von großer Gewalt hir: 
einmal die Zertrimmerung bes ganzen Denkmales bewirkt hat x 
bie Bronzellammern noch in ven Marmortafela 








blieben, mit denen bie Friesſtüde am den Manermände N 
geweien; daß aber bei beufelben die Sculpturen id 11” 
efielten, nur die Köpfe aller Statuen und vieler ber 057 





ber Secte der Scomollaften zuzuſchreiben, welde fih 
guägte, die Köpfe ver heidniſchen Bilduerei abzufclagen, m = 
denn im I. 1846 aus einem Brunnen zu Smyrına bi @ 
serflörten Kunſtwerke 30 Köpfe von Statuen hervocholte, WET 
Die Glieder der Statuen, denen man fle abgehauen, wohl at: 
geblieben waren®). 

Im deu gegenwärtigen Zuſtaud ber an Kunſtſchaͤtzen wur 
und ¶hres anfifen Olanyes entblößten Stadt Zanthus at =; 
deutſcher Beobachter 2. Roß im Juni 1844 Bei feiner ſur 
Wanberung*) ein, ben wir als einen trefflichen Beobechtet u: 
begleiten haben. Spratt und Borbes) Hatten ben Drt © 
verlafien mit ven Worten, daß ex feinen größten Schmud wel“ 
deſſen lange vergrabene Herrlichleiten feiner Blüthemperisde zei 
Tage gelommen, daß fie aber noch in 70 bis 80 mächtigen X 
vor ihrer Wohnung auf ihrer Plattform verpadt lägen, um die s 








=?) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 50. *?) Ch. Fellows, Jen. T: 
Men. ep26. 2) 8. Doß, Mfeinofen zub Desiklan. & 
1850 4. a. O. *) Spratt and Forbes, Trav. L p. 45. 
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Gebe der wilveften Laudſchaft in die Muſeen am ber Themfe über- 
sfchiften. 2. Roß kam von SD. von Furnas her buch eine 
ven vielen Gräben durch ſchnittene Ehene etwa eine Stunde fern von 
ber Mündung des Kanthuöfluffes im befien Deltaboben, wo ſich 
zur linlen Seite gegen ven Stromlauf hoch aufgethärmte Sand- 
dänen dem Auge zeigten. Nach 1Y, Stunven erreichte er das 
Dürfen Künüti, das ans wenigen zerſtreuten Häufern zwiſchen 
Bäumen am ſadlichen Fuße des felfigen Gtadthügels von Kanthns 
liegt, von dem man ſchon aus ziemlicher Ferne am befien Abhaͤngen 
die hohen lyeiſchen Grabmäler, die im denſelben eingehanen find, 
erfennen Tomte. Das Dorf bot ftatt eines Gaſthauſes (dev Mu- 
safır - oda ber Türfen) nur das Brettergerüſt eines Kiosls zum 
Nachtlager unter dem Schatten von Platanen dar. Links von ven 
Hätten führte eine afte Strafe, deren Pflafter von den Engländer 
während ihres langen Winteraufenthaltes daſelbſt bloßgelegt wurde, 
durch einen Triumphbsgen Hinanf nad dem Theater, deſſen 
Site zwar zum Theil noch erhalten, aber dicht mit Buſchwert über- 
wachen waren. Die emtführten Incifchen Gtelen fehlten bier, 
deren Stelle aur nech vorhanden geblieben. Das Theater lehnt 
fich mit der Rüdfeite am einen gegen Often fieil abfallenden Fels 
Hügel gegen ben Fluß hin. Auf Mnf Diem yigten ih much einige an 
tile Fundamente, und nm tanb ftchen bebentenve Reſie ans 
a er a An 
ven ©.- and D,-Seiten ber umteren Acropolis haben die Engländer 
vorzüglich ihre Ansgrabungen gemacht. Nördlich vom Theater if 
ein (elshügel, noch viel höher und von größerer Ansehmung, über 
veffen hintern nörblichen Rand fid die Stabtmauer hingieht, er ſelbſt 
ſcheint, ein Kloftergebände, das bort in Ruinen flchen geblieben, 
ausgenommen, unbewohnt zu fein. Viele Grabmäler Liegen noch 
außerhalb ver Stadtmauer, fowol Felslammern wie Igcifge Sar- 
eophage, bie auf dem Hypoſorion oder dem nutern Sarglaften 
fließen und mit Reliefs gegiert find; eins derſelben zeigt zwei Lowen, 
bie einen Stier zerfleiſchen. Vom Nordoſtende der Gtabt Läuft über 
die nachſten Hügel eine Gräberfirafe fort, am ber zu beiden Seiten 
griechiſch · romiſche Sarcophage mit tempelbachfürmigen Dedeln fich 
aneinander reihen; fie find ohne Ornamente, bie meißen hatten aber 
Infäriften; nur auf eimem ber Sarcophagenbedel liegt ein im 
Stein ansgehanener Lüme. 


Kehrt man vom ber Acropolis, biefelbe rechter Hand laſſend, 
gegen Süden am Lagerplatze der englifchen Arbeiterſchaar zum 
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Dorfe Känütt zuräd, fo kommt man durch ein halb verktietet 
Portal auf die alte Agora, deren großgepflafterter Beden von der 
Englänbern aufgebedt ift; die Trümmer am ihm ſcheinen mol tie 
einftigen Gewölbe und Buben der Bertänfer geweſen zu fen. Aunen 
mod) aufrechtſtehende Gebäude giebt es in Zanthus wicht. Ale r- 
qitrave, Frieſe, Geflmfe und andere Reſte Liegen in großer Max 
zerſtreut umber, ihre Ornamente find aber alle nur im einem mittl: 
mäßigen Styl aus fpäterer Zeit. Bon den Werten ber fribern 
Veriode einer eigenthümlichen nationalen Bauart, bemerft 2. Re}, 
feinen nur die hohen Grabmonumente bie ſich widerholerda 
Zerfiörungen ber Stabt durch Perfer uud Römer überbanet 7 
haben. Das Xauthus aber aud im früheren Mittelalter jehr fir 
bewohnt geweſen, bezengen außer ven fpäteren Befefigunge u 
mehrere deuinen byzantiniſcher Kirchen als Episcopalfig Tr 
Ebene unterhalb der Stabt bis zu ven Scagfiahöhen, weide $ 
tara’s Ruinen in S. O. bem Auge verbergen, find allutiz 
und ſcheinen feit alter Zeit beveutenb angemachfen zu fein, wi 
diefem Deltaboden bortige Felsgräber der älteften Zeit ff? 
am ihre oberften Enden von bem jüngeren Auwachs ber Et 
betedt find. Tuffo ober Travertino hat biefe Erhöhunga 
bildet, während dicht bei ber Gtabt ein großes Conglometn 
geftein in horizontalen Lagern ſich niedergeſchlagen hat mi 
Bevedungen der Mergelſchich ten viele characteriſtiſche Sän'; 
ferfoffile entpalten. Die Gelewände um Kanthus beftchen ıte 
alle aus ver Scaglia oder dem Apenninfalkftein von gelbüte 
Gremefarbe, die [hen im Januar mit dem vollen Flor von Bir 
men, zumal Anemonen gejhmüdt waren, bie auf biefem faR dk 
blau und purpurfarben, auf ven Mergellagern überall um reit 
gefärbt fi) zeigten. 

An der Sudſeite ber alten Stadt im ber Ebene fict me 
mod Ueberrefte ehemaliger ſchöner Fruchtgaͤrten amd Weine, 
Feigen⸗, Oranat-, pfirſich und andere Obftbäume, Nr 
umter bie heutige Vevölterung zerftreut in Steinhaͤuschen oder U 
Zweighutten wohnt; es find mur einige zwanzig elenbe türkifche dr 
mifien, die ſehr gedrückt find und außer dem herfänmlicen Zehnte 
ihres Ertrages noch an 10,000 Piafier (am 600 preußiſche Tele) 
Abgabe zahlen müffen, bie ihnen als Wsfchägung ans einem frühen 
Zufiande der Wohlhabenheit des Ortes auferlegt if. Da Dies Im 


) Spratt and Forbes, Trar. 1. c. I. p. 27. 
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KNleinaſiens immer tiefer ins Verberben finken macht (f. oben bei 
Leviſſi. S. 954). Griechiſche Chriſten, bie früher hier angefle- 
delt waren, haben alle in ven letzten Revolutiouen das Land verlaſſen, 
fie hatten wahrſcheinlich die Obftanlagen und Gärten gepflanzt, ba 
kein Türke Bäume zu pflanzen pflegt. Der Eitronenbanm allein 
ſchon, ver hier feine veichlichen Früchte zu tragen pflegt, wlrbe 
zu Wohlftand führen; einer ver Bauern, anf deflen Grunbftäd fi 
mod; zwei Eitronenbäume erhalten hatten, verficherte, daß ihm 200 
Stüd derſelben reichlichern Ertrag geben wärben als fein Wder und 
fein Biehftand, aber es fiel ihm nicht ein, biefelben anzupflangen, und 
als mon ihm vieth, dieß doch zu thun, hielt er fic für beleibigt, 
daß man ihm nur zumuthen Tönne,. Bäume zu pflanzen, wo fein 
Allah fie nicht von felbft wachfen laſſe. Diefer türkiſche Bauer ift 
daher weit entfernt, eine Energie und Kraftthätigkeit. wie bie bes 
antifen Lye iers oder Termilen zu befigen, und bod zeigt bie 
geutige Bevbllerung dieſes Landes im allgemeinen fo viel Analogie 
mit den Sitten und Gebräuden in Bauftyl, Lanbwirthfchaft*), 
Nleidung und anderem ber alten Lycier, daß der kritiſche Beobachter 
feinen Auftand nahm, fie doch noch ſelbſt für die Nachkommen viefer 
Altoorvern zu halten). Alte Xanthier können es freilich wol nicht 
fein, ba dieſe breimal im verſchiedenen Perioden ſich felbft (zum Iepten 
Male im I. 41 vor Chr.) gewaltfamer Weife mit Weibern und 
Rindern bis auf wenige Ueberreſte ausrotteten. 

Für die Fortdauer altIycifher Bevblkerung ſpricht vor 
allem ihre Bauart der Heinen hölzernen Getreideſchenern in dem⸗ 
'elben Styl wie die antiken Felſenkammern und Naar Fan obwol 
ie ſelbſt fih mit elenden Zweighütten begnügen. Diefe Scheuern 
ind Mein, aber wett gebaut aus Brettern und Ballen, wie jene 
Steinfammern mit gleihen verfröpften Valleuföpfen, geränberten 
Thürcen und Fenfterladen, ja noch mit Unterfag von Telsftüden, 
um bie Feuchte von dem Kom abzuhalten. Sie find keine Er- 
in dung eimes anderen Bolts, ſondern entſprechen vollfommen bem 
itteften Herkommen in Technik, wie fie aud bie alten Lycier 





#7) Ch. Fellows, Account I. c. der Aderpfing mit dem Ochfengefpann 
ie Era e Vens 


Ritter Erdtunde XIX. Kır 
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als Inoangol für ihr Getreide umd ie Ziehen, vie Todten 
im Gehrand) hatten. Die türfifcen fpäteren Wufevlr Muncn dick 
Eonftructien mur nachgeahmt haben, vie ſich aber wahnirtt Ta 
meffus und Daedala in Carien nicht mehr verfindet ab wur der 
liyciſchen Boden angehört. 

Der lyeiſche Aderbauer wie der Hirte trägt nicht wie ſu 
nörblicer Nachbar, der Lydier und ber Garier, die iazen wei 
tigen Hoſen und bie kurze Jade, ſeudern eine für fein bebuhfietn 
mit Dorngeftrüpp übermachienes Felſenland weit freiere, ebe m 
bequemere Tracht: fange bis an bie Kudchel herabgleitende, fair 
Veinfleiver, barüber ala Hauptlleid einem langen bis anf bie &:® 
reichenden Kaftam aus geftreiftem Wollenzeuge, den er beim Erie 
und Ürbeiten mit ben Bipfeln aufgefehärgt im ben Gürtel fait &r 
Tange der mediſchen Kaudys ähnliche Tracht, die amd de dx 
auf ven alten Denkmalen tragen. Auch die Tracht ber Jam? 
Pinara erinnerte Ch. Fellows fehr häufig am die Tu 
das Coftüm antifer Statuen, bie ihm zur Vergleichung an rd 
Orte vorlagen?®). Hierzu kommt bie characteriſtiſche Hui: 
dung. ' . 

Die Nachbaren der Lycier, bie Dorier auf Rhobuun? 
allen Iufeln von Ereta bis Rafos, Karpathos, Rosiir 
pern, tragen bei der Feldarbeit ven alten cretifchen Kohn 
Harfe bis ans Knie reichende, an ben Waden enganfchlichese St 
0n6 ungefärmärztem Leber; felbt türfifce Wanerm, die mir! 
Doriern wohnen, haben dieſe Giefel angenommen, und gewij #= 
fie die befte Fußßefleibung gegen bie Iycifchen Dornen. Et 
felben tragen die Lycier, fagt 2. Roß, auch dem alten Halkfich 
des Berfens ımd Bellerophon mit ben Fangen fpikign fie 
ſchuppen zum Anziehen am Oberlever und an der Serie, fo ni 
aß eines biefigen dirten wirflich etwas Eiaffi ſches hat Id 
Fellows hat die antilen Sandalen abgebilvet, welche wöh 
heutigen Ipeifcjen Bührer tragen, welche volltommen denn auf 
alten Igcifehen Senlpturen entfprehen®t). Solche Tenacitit der ® 
Bräuche läßt bei fo zahlloſen Wechſeln, melde die Benälium # 
füpwergugänglichen Incifehen Wilbniffe feit ein paar Iahetsufa 
betroffen hat, wirklich anf etwas mehr als eine bloße Uccometr 
tion bes Dinzugetretenen am das Borgefundene zurüdfälichen, Ei 
hier fehlt uns, um weiter zu forſchen ber Beiſtand ber Gehhiät- 


) Ch. Fellows, Aecouat 1.c. p. 150. *) hend. p. 10%. 
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Daß die wielen eigenthümlichen Namen der Voller Kleinaſient 
wie Myſier, Bithynier, Kappabolen, Phrygier, Lydier, 
Larier, Piſidier, Cilicier, Lylaoner, Lycier, aus den 
Lande verdrängt wurden, iſt noch kein Beweis, bemerlt L. Roß, 
daß auch bie Böller daraus verſchwanden; denn dieſelben Böller⸗ 
Rämme bleiben, wenn fie auch leicht ihre Namen wechſeln, wie ſich 
dies in Griechenland wie im alten Germanien wol nachweiſen Tieße. 
Um aber den Beweis bafür zu führen, daß die heutigen Klein» 
afiaten ver Hauptmaffe nah noch Ablömmlinge der Urber 
völferung, die heutigen Lycier noch Radkömmlinge der alten 
Tremilen und Troer feien, dazu Fönnte nur die Sprachver ·⸗ 
wandtfhafts!) führen, in deren Erforſchung kaum ber erſte An- 
fang gemacht ift, und eins ber wichtigſten Documente hierzu würben 
bie lyeiſchen Infcriptionen fein, bie aber noch völlig unent ⸗ 
ziffert im Dunkel geblieben find. 


8. 39. 
Ein und vierzigfies Capitel, 


Die Küftenanfiht des füdlihen Geftadelandes Lhrien 

von der Meeresfeite vom Kanthus bis zur Bai von Phi— 

nela und bem helidonifhen Borgebirge, und die Stadt 
Batara an der Mündung des Zanthusflufjes. 


Ucberfigt. 


Es bleibt und von Lyciens Boden noch bie Verachtung der 
fädlich ſten Geſtadelaudſchaft übrig, die ſich anı fübabfallenden _ 
Küßenrande des Gebirgslandes mit ihren Küftenflüffen, Vorgebirgen, 
Sufeln und dem Gtrandgebiete zwiſchen dem Thale des Zau- 
thusfluffes und ber Bai von Phinela bis zu dem helido- 
nifgen Borgebirge (Hieron), der änferften Süpfpige des 
lyeiſchen Vorlandes in gerader Hictung von Welten nad Oſten 
hinzieht. Wir werben dieſen ſehr intereffanten Küftenftri, des vr 
Fr. Beaufort (1811 und 1812) völlig unbelannt geblieben war, 


) 2. Roß a. a. o. S. 52—56; al über die Ctha⸗ je der Klein⸗ 
Pd Anmerkungen ©. 64— 70. Gihnegearhi 


&ır2 
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zwerft mit biefem trefflichen Capitän, dem fpäteren Mairal, be 
ſchiffen, um das Beflade von der Geefeite leunen zu lerum, von 
dem berfelbe die erfte treffliche Küftenaufnahme als Meifter zu Stude 
oebracht dat, da er ſich aber fehr fireng am feine vauiiſche Aufgabe 
hielt und alfo leine Gyeurfionen in das Binmenland mad, 
daun die ihm machfolgenden Weifenven zu Lande begleiten, we 
Terier, Fellows, Schoͤnborn, Spratt und Forbes, meh 
ſich nur nach Beauforts Kaſtenaufnahme erft auf dem deſllache 
origntiwen lernten. Doch beſuchen wir zuvor erſt bie naͤchſte Rob 
barſiadt vom Zanthus, we wenig von ihr entfernt am der Däxtug 
des Kanthuöftroms gelegen. 

Der nähfte Ort, ven man von Kanthus ans gegen Em | 
Meeresftrande erreicht, find Petara’s Ruinen im voller Cie, 
etwa in 2 Stunden ferne liegend, an deren Dfifeite Furnat a 
unterften öfllichften Wiulel bes Zanthusthales als Station auf hr 
Oſtſtraße ſchon auf trodenem Boben liegt, wo die Vorhohen für 
den Gebirgshöhen zu erheben beginnen, während zwiſchen ihm m 
Batara der ganze Deltaboben nur mit großen Berfumpfunge ® 
dedt, einem Schilfmeere gleicht, aus vefien Mitte hie und kw 
niedrige infelartige Erhöhungen hervorragen und Reſte von Er 
dämmen, etwa antife Wege durch diefe Verddumg zu dem axkft 

Gaſßenorte Patara bezeichnen. Einen folden Pflafterweg”) = 
ver Brüde von einem Gewölbbogen, den ein ſchwarzer tiefer Stra 
nach dem Meere durchzog, betrat Spratt auf feinem Bey va 
Kanthns nah Furnas, ber erfi am biefem erhöhten Orte act 
Bon ber erſten Erhebung bei ihm führt ein Aquädukt, ber aM 
Batara die fügen Waſſer zuführte, jetzt aber zerflört iſt; er fegtal 
kunſtreicher chelopiſcher Bau auch noch weiter nad) dem Dorje Ra 
lamali fort nnd ift ein Beweis hydrotechniſchen Kımftfinmes de 
ten. Der genannte Sumpf ift das Gebiet ber Blntigel®), 
welche, hier eingefangen, in neuer Zeit für Anglänber einen voidtigen 
Hanbelsartifel abgeben. Als 2. Roß vorüberging, wateten im 
Sumpfe Weiber und Mädchen umber, um am ben nadten Beina 
die ſich anfaugenden Mollusten zu fangen, unb ihre Frage an hit 
Borüberziehenben war, ob fie Boeaacidec (d. i. —— 
Midgdon (engliläe Mplorde, d. 1. müffige Reifeube) fein, a 
andere Zwede für Reifende in dieſen Einüden unbelumut find (gl. 
oben ©. 877). 


®°t) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 50; Hoskyas, Narrat, 1. e. XII, p 131. 
*) 2. Boß, Kleinofien a. a. Ar 4. 
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Schon Ch. Fellows hatte (im Jahre 1888, am 19. Aprih, 
von Furnas kommend, bie benachbarten Ruinen dieſer einft bes 
rihmten Hafenſtadt von PBatarat) befuht, bie jegt namenlos am 
Strande in Einöde liegen. Eine Biertelfiunbe vor ihrer Acropole 
fand ex bie Ebene voll Grabftätten und umählige Duſchriften ans 
früherer griechifcher Zeit; beim Auffteigen durch ein Meines, mol von 
einen einfigen See gebildetes Thal fand er eine Ruinenmaſſe 
mehrerer Heiner Tempel mit Imfcriptionen anf Sodeln von drei 
Statuen, auf denen der Name Batara die antife Localität beftä- 
tigte. Unter den Ruinenhaufen waren auch Refte großer Kirchen, 
bie aus dem Baumaterial früherer Tempelreſte aufgebaut waren; 
ein Zeichen, daß auch hier einft das Ehriftenthum wie durch fo 
viele Theile von Kleinaſien eine frühzeitig ſiarte Verbreitung unter 
der zahlreichen Landesbenölferung gewonnen hatte, wo jeht Menſchen⸗ 
öde und Heibenthum vorherrſchend find. 

Schon ein paar Jahr vor ihm (im April 1836) hatte Terier®) 
die Ruinen von Patara befucht und ſehr weitläufig, unter ſich aber 
in wenig Verbindung ſiehend gefunden; ein Theil ber alten Mauern 
wor vom Meer überfloflen, fo daß fie einen größten Theil des 
Zahres in tiefen Doräften zwiſchen Schilf und Binfen liegen, wähe 
rend bie höher gelegenen trodenen Theile mit Difteln überwuchert 
find, die vieles unzugänglicdh machen. Die Stadt Ing in einer brei« 
ten Thalebene, die von N. nach ©. zieht, an deren Mündung eine 
kleine Anhöhe fie in zwei Arme theilt, in beren einem ber antife 
Hafen in NO. ver Anhöhe ſich eine gute halbe Stunde ind Innere 

des Landes zieht; hier mögen bie Kriegsarſenale geftanben haben, 
welche einft ven ſyriſchen Königen ober ven griechiſchen Feldherren 
zu ihrer Flottenſtation dienten. Es ſcheint Terier nicht unmöglich, 
Daß in frühefien Zeiten ein Arm des Xanthusfluffes ſich im biefem 
Hafen ergoß, aber mit feiner Schlammmafle erft gefühlt habe, zumal 
da bier Weftwinde vorherrſchen, welche die Sandbarren am Ein 
gange bes Hafens fortwährend, auch heute noch, erhöhen umb vers 
geößern. Oegemwärtig fehlt ber. Gegenb jebeß frifße Aufliehenbe 
Waffer. Die Mostitos der Sümpfe und das Geheuf ber Schelale 
zehbren and; heute noch ven feltenen Beſuchern zu graulicher 
n biefer von Menſchen gänzlich entblößten Einöve. Nur bj 
— / 


5*) Ehz. Bellowe, Ausflug a. a. D. ©. 112. ir 
de l’Asie Mineure. Paris 1849. Vol. II. p. 193—197. 
Nr. 174—190: Theater, Tempel, Gräber und das Str 
Batara darfellend. 
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fpelniich bie des Drateigotieß, wenn hier, wie es wahrchfeinfd, ber 
Sig des beruhmten Drafels gewefen, wo Priefter in ben Hählımgen 
ihre Geheimorte gehabt haben mögen. Durch ein Erdbeben järenen, 
nach Spratts”®) Bemerkung, die Quadern der Säule und 
gamgen Localität erſt zerflört zu fein. 

Die Stabtmauern umgeben einen großen Raum, fie lafien 
leit verfolgen bis zum Caftell, das ben Hafen einft beherriät, 
mehrere Tharme derſelben noch fichen geblieben. Am änfek 
Norvende, dem Theater gegenüber, fleht noch eins der Stedihen 
ein ſehr eleganter Bau mit brei Portalen (f. die Zeidumng ki 
Beanfort®) p. 1 mit der Iufcrift, welche fagt, daß 


umb ſeche andere Infchriften, die aber nicht mehr lesbar warn 

ber Wnfenfeite der Stadtmauern Tiegen umzählige Sarcophege, d 
eröffnet unb zerfldrt, aber meift mit Infäriften, ein Bach 
Marten einfligen, Bevdlferung ver Haudelsſtadt Patara. Air 
Zempeiruine fand fi anf tem Duſchriften viermal dr Far 
Zeus und die Hand von einer coloffalen Statue, deren Zap # 
einen Fuß lang, auf eine große Statue umd einen Tem. 

dem Zens geheiligt war, zurädiälichen Lehen. Biele Iaiti“ 
tem, griechiſche und lateiniſche, wurden copirt. Der Hafa, 
Strabo und Livius (XXXVIL 17) nemnen, iſt gegemwärtig ps 
noch gut zu erkennen, aber ganz im einen Sumpf verwandelt, I 
vom jever Verbindung mit dem Meere abgeſchnitten erfcheint; ge: 
anders noch zu Zeiten des Apoſtels Baulus, ber, nachdem a ix 
Sendung mehrere Iahre hindurch in Kleinaſien beendigt mi va 
feinen dortigen Gemeinben rührenden Abſchied genommen Hatte, a 
ihm die Gefahren der nachſten Zuhmft in Sernfalem füen w 
Angen flanben, denen er, als Märtyrer für Chriſtus den Hera 
fallen, aber im Geifte gerüflet war, von Kos unb Rhodos na 
dem großen Hafenorte Batara ging, wo er and} ſogleich es 
Schiff zur Fahrt an Cypern vorüber nad; Tyrus in Phönicien bau 
fand, vom mo er ſogleich weiter nach Ptolemais in Paläfim a 
feinen‘ Bräbern zurüdfegefte (Mpoftelgefä. 21, 1). Die großen nt 
ſtehenden Kirchenbauten in Batara wie in Zantpus umb fo vieka 
anbern Stäbten Lyciens und ber Nachbarprovingen beweiſen him: 
end, daß er mit Acht feinen Olaubensbräbern im Ierufalem darer 


En: 


= 


*4) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 31. uUnqh bei Tai Le 
PL. 190: Porte de la Ville de Palara. 
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reben konnte: mas Großes Gott damals gethan hätte an 


ter den Heiden duch fein Amts (ebendaf. v.19). Zu Hie- 
rocles Zeit war Patara eine Episcopalftabt Lyciens, obwol 
auch die nahe Zanthns und viele andre Nachbarſtädte ihre chriſt⸗ 
lichen „Gemeinden beſaßen (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 684). 


‚ Der Sand hat nicht nur ven Hafen ſeitdem gwiſchen den Ruinen 
der Gtabt und bem Kantkwöflufe Hoch aufgefält, ſondern Iange 


Dammtetten in parallden Zügen mit Zwiſchenthälern find duech 
die vorherrſchenden Weftminde fteil aufgetkiirmt und ihr leichter 
Flugſand ift anf biefer fhiefen Flache fortwährend in fihtbarer 
Bewegung durch die fortgehende Windſtrͤmung. Batara, wo - 
Dr. 9. Barth noch eine neue Juſcription copirt hat®), ſteht jetzt 


bis auf ein paar Hirten, bie bort ihr Vich weiden, ‚ganz men. 


ſchenleer, die Malaria zerflört das Menſchenleben, aber eine 


* fchöne Gruppe von Palmbäumen verherrliht die Gegend. Rach 


Spratt und Forbes Beobahtungen“!) follen vie plutoniſchen 
Emporhebungen ber Küſte, die wie zu Caunus, Makri und 
am ber ganzen Sübkäfte Lyciens bie größten orsgraphifchen 
Veränderungen hervorgebracht, auch hier ſehr fichtbar fein und 
vorzüglich die augerorventlih hohe Sandaccumulation bes 
Zanthusdeltas mit bevingt haben. Im ven Saudflächen in Patara 
fanden fi unzählige Ablagerungen von Mufcheln, wie Donaz, 
Maetra, Santina, noch lebend, und die ſchöne Meerqualle 
(Porpita mediterranea) mit ihren ultramarinen Saugfängen. Nur 
einzelne Gruppen von Tſchinganen, Zigennern (Gypsies), trifft 
man bier unter Baumgruppen und hinter Gebüfden, bie von ba 
auch auf ver Weftfeite des Xanthu8 gegen ven Cragus hin in 
ganzen Dörferfhaften ihr Leben friften, ‘und zumal bei Hochzeiten 
umd anderen Heften die Mufifanten machen®). 


*) Im Meinifhen Mufeum. 3b. 7. 1850. 6.254. *') Spratt and 
Forbes, Trar. 1. p. 31 u. 32. 17 Cb Felloms, Act el Die 
p. 150 0q.; Sprait and Forbes, Trar. I. p. 27. 
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Erläuterung 1. 


Das Geſiadelaud des füblichen Lyciens, tweftliche Antheilung, 

von Patara an ber Mündung des Xanthudfluſſes bis zum 

Golf von Sevedo und Antiphellus und dem Acroterion vet 

Steblasınus M. M., dem Dagh Burnu ver Türten. Rd 

Gapitän Fr. Veauforts Borüberictffung umd Küftenaufaahe 
im Jahre 1811 ımb 1812. 


As 2. Col. Leake im Yahre 1800 feine berühmte Reife ts 
Keimafien mit General Koehler und Brof. Carlyle qua tm 
die Halbinfel von Eonftantinopel nad ilicien und Chpem put 
legte, war ganz Lyci en itod eine Terra incognita, und afl ıls 
nach Beauforts nautiſcher Aufnahme der Sübtüfte?®) feier 
das Maffifche Alterthum fo wichtige Karte von SM einafien" = 
Erladuterung feiner Journale herausgab, konnte der Küfteni 
in feiner wahren Geſtalt angedentet werben, aber das Bin nalut 
Sudlyciens blieb noch ganz leer, es trat erſt durch fpätm is 
Hung in feinen Natır- und Ortsverhältniffen und in feiner gi 
Mannigfaltigkeit hervor, die mum erft aus den vereinten ke 
arbeiten®) eines Terier, Fell ows, Hoslyns, Spratt, der 
bes und vorzägli aber A. Schänborns orographifchen merk 
beten Wanderungen durch Haffifhe Studien und Fritifche Forfdunzs 
ſich zu einem erſten kartographiſchen Entwourfe wird geſtalten hf 
dd} 9. Kieperts vieljährige Arbeit, welche der erften feine Surt 
von leimafter 1844 folgen wird. Im der grünbfiden und met: 
haften Aufrahme des Küftencontours durch Beaufort, bem ud 
fein anderer Seecapitän gefolgt if, ftimmen alle fpäteren Warte 
überein; es ift eine ber wichtig ſten Entvedungen, bie, wie m: 
fon einmal in der erften Recenfion des Meiſterweries gejagt I 


##s) Fr. Beaufort, Karamania. London 1818. 8. Brief Description ol it 
Sonth Const of Aa Mir, Sec. Ed, mehR Rare, Soik Cam « 
) Essay of a Map of Asia Minor Ancient ar: 
Klar 1822, in Leake, Journal of Tour in Asia Minor. Lond. 1824.& 
®*) Hoskyns, Part of Caria and Lycia 1841; Felloms, Southern pr 
of Asia Minor 1840 und Lycia by Ch, Fellows 1841; Liecis. Sprt; 
R. N., Map of Lycis, Milyas and the Cibyratis 1842. 
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ben®6), ver Wegweifer für alle nachfolgenden geworden, bie dort 
zu Aufange unferes Jahrhunderts auf dem Maffifchen Boden ver 
Weltgeſchichte gemacht werben konnten, und fie Hat burd bie Anrei⸗ 
Hungen nachfolgender Landreiſerouten reichliche Früchte getragen. 
Wir begleiten ven edlen Admiral als Seecapitän, ben wir in banfe 
barem Andenken unſern Gönner und Freund nennen turften, ber 
runs in unfern wiffenfhaftlichen Beſttebungen fortwährend bis zu 
‚feinem Ende zu unterftügen bereit war, hier auf feiner Küſtenfahrt 
‚längs dem Süpgeflade Lyciens, nach feinem Tagebuche. 

Oſtwarts won ber Ruinenſtadt Patara, nur in einer 
Stunde Ferne jenſeit eines Vorgebirges, erweitert fi die Küfte zu 
„einer großen Bai von büfterın melandhefifen Einbrud, wie zu große 
"Meerestiefe zeigt, als daß fih in ihr ein Ankergrund für em See⸗ 
ſchiff finden ließe. Rur ihre engen Uferfpalten zwifchen Felotlippen 
‚Tönnen Leinen Fahrzeugen emen Ankergrund und Sc gegen 
"Stürme gewähren, wie denn eine griechiſche Bolacca hier bei Beau⸗ 
"Forts Boräberfegeln in emer felhen Felsbucht Korn für Malte 
"zinfud. Diefe Bai wird jetzt Kalamaki genannt und ent 
pricht Livins Venenmmg bes Hafens Phoenicus (Tit. Liv. 
XXXVI. 16)@), venn derſelbe fagt, daß bie römiſche Flotte unter 
nei. Livius Commando, welcher von Rhodos zur Beſtürmung 
gegen Patara ſchiffte, dort durch die Winde im Hafen zu lauden 
"gehindert, buch die Meeresbewegung abgetrieben wurde und in 
'vem mur 2 Meilen entfernten Hafen Phoenicus Schug gegen 
‘pie Meeresgewalt fand, obwol dieſelbe von hohen Felsfpigen um⸗ 
!geben war. 

Im innerften nöðrdlichſten Winkel dieſer Kalamaki-Bai an der 
Weſtſeite liegt der Hafenort Kalamaki, von welchem bie Bai ven 
Namen trägt, an ber Norboffeite aber Bazyrgjankjbi, welche 
beide von Beaufort nicht berührt wurden, ba er an der Außenfelte 
ter Bai, wo die Infel Bolos (Xenagorn) dem Eingange derſelben 
vorliegt, vorüberſchiffte. Bon der Bucht Phoenicus kam Beanfort 
entfernt von der Lüſte zu der langen Mippigen, dem Ufer in einigem 
Abftande vorliegenden Inſel Kaſtelloryzo, an deren Oftende bie 
Stadt und ber Hafensrt Kaftelloryzo gelegen. Der Hafen ift Nein 
und neit, Raufmannejeiffe Emmen bis auf 100 Saint vor ben 

















.) Bertingifhe Gelehrte Anpeigen. Nr. 52. 1. April 1819. ©. 513 
*7) Col. M. Leake, Journ, thr. Asia Minor 1824, I. c. 
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tinente begiehen, das zwar nach ber ite zu gang wadt eikin, 
aber mach Beauforte Exrkmpigung im feinem Binnenlande pi 


Die Stadt auf der Iufel, gleichfalls Zaſtellorhzo gemmt, 
fand Beaufort aur vom Griechen bewohnt, bie muter einem tür 
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ans dem belaunen Apenninkalkſtein, ter hier eim ſchr weißes 
Aufehen hat; zwiſchen feinen Schichten treten aber rothe, schexhaitige 
Schichten in ſchmalen Streifen hervor, bern Verwitierung bie wei⸗ 
sen Kalffteinmänte oft roth umd rothgelb färbt, daher man fich ven 
Namen der Infel Saftelloroffo erflären Kamm, ba fie im Mittel ⸗ 
alter von Maltefer Rittern befegt, wirklich Caſtell r082%) heißt, 
auf ver Karte des Contes Hot omaunus Freiutius be Ancona 
vom %. 1497 aber noch unter ihrem locotenente Caſtell rugio 
genammt wird. Ans jenen Zeiten find fo Häufig durch italieniſche 
und andere euxopäifce Schiffer viele verfiämmelte Namen bertiger 
Geſtade in Gebrauch gekonnnen. Diefer Hafen der Infel, welche 
bie größte der dortigen Duſeln ift, Heißt bei Livins Megifte (Tit. 
Liv. XXXVIL 29, 24, 45) und fommt häufig in ben bortigen See⸗ 
kriegen mit ven Rhodiern vor; Megiſt a nem fie Plixins 
(H. N. V. 35), obwol an einer verſchobenen Stelle, md fagt, ihre 
Bewohner feien untergegamgen; auch Ptolemäus (V. 3) nennt fie 
'Meylorn vijoog; Strabo (XIV. 866) hat fie wol and; mit dem 
Namen Megifte belegt, obwel die ſchwankende Lesart bei im 
auch auf Eifthene bezogen werben Tann. 

! Da Beaufort nicht alle Zuſelchen nambeft machte, zwiſchen 
denen er von Patara and bis Megifte (d. i. Die grbfte unter ven 
Tleinern, heute Meis) voräberfäiffte, diefe aber zum Theil ſchon von 
ven Alten genannt wurben, zumal in des Anonymi Stadiasıaus Ma- 
ris Magni Aufzählung, fo fügen wir hinzu, daß vor dem Eingange 
des Ralamali-Golfs (Phoenieus) zwei Duſelchen (Xenagorae 
Insulae bei Anon. Mr. 245)®) Liegen, davon bie eine größere in 
S. W. jeht Bolo heißt; bie Heinere gegen N.D. aber Ochendra. 
Sie liegen nad) demfelden Autor (Mr. 248) nur 60 Gtabien (3 Gtun- 
ven) fern in S. O. von Patara. Bon dieſen Infeln des Zeua⸗ 
goras (Evagora”) bei Plin. ed. Sillig. V. XXXI. 181, mit dem 
Zufag VII, als wären es 8 Sufen, ober M. P. ale hätten fie 
BO00 Schritt Umfang, ift in II. nach Müllers Conjeetur zu berich⸗ 
tigen, da es nur 2 Inſeln find) gegen SO. bis Megiſte liegen 


*#°) Auf der Carta Cailanken 1375 b. Buchen, Notice. 4. Paris 1830; 
f. die Mfer. Karte Im der Dibl. zw Wolfenbüttel, *°) Anon. 
Stadiasm. 0. M. ed. C. Mullerus, in Geogr. Graec. Min. Paris 1855. 
p. 493; Col. N. Leake, Jouraal Asia Minor 1.c,'p. 184.  ?*) Pin. 
Sec. Natar, Hist, ed. Sillig. I. p- 388. 
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als Imoaugol für ihr Getreide und ihr Liebſet, vie Todten, 
im Gehrond; hatten. Die türfifchen fpäteren Wuficbler Neun vick 
Sonftructien mr nachgenhmt haben, vie fidh aber wehekrit 14 
meſſus und Daedala in Carien nicht mehr verfindet mub wur vn 
lxciſchen Boten angehört. 

Der lyeiſche Aderbaner wie ber Hirte trägt wicht wie fü 
nordlicher Nachbar, der Lydier und ber Carier, bie kurzen weight 
tigen Hoſen umd die kurze Jade, fonbern eine für fein bebufdtet u 
mit Dorngeftrüpp übermachienes Felſenland weit freiere, aber m 
bequemere Tracht: lange bis an die Kudchel herabgleitende, ffir 
Veinfleider, darüber als Hauptkleid einen laugen bis anf die fi 
reichenden Kaftam aus geftreiftem Wollenzeuge, ben er beim Ohe 
und Arbeiten mit den Zipfeln aufgeſchürzt in dem Gürtel feft, = 
lange der mebifhen Rantys ähnliche Tracht, die amd bei 
auf ven alten Denkmalen tragen. Auch die Tracht der Jemas 
Pinara erinnerte Ch. Fellowe jehr hänfig am die Tue 
das Coftüm antifer Statuen, bie ihm zur Vergieichung an derie 
Orte vorlagen?®). Hierzu Fommt bie dyaracteriftifche Guht’” 
dung. . R 

Die Nachbaren der Acier, die Dorier auf Rhobuiwd 
allen Infeln von Creta bis Kaſos, Karpathos, Kos hir 
pern, tragen bei der Feldarbeit den alten eretiſchen Lotſen 
ſtarle bis and Kuie reichende, an den Waden euganfchfichen Eit 
aus umgefwärzten Leber; ſelbſt türkifhe Bauern, bie min) 
Doriern wohnen, haben dieſe Giefel augenemmen, und gemk re 
fie die befte Fußbeffeivung gegen die lyeiſchen Dornen. Stil !e 
felben tragen bie Lyeier, fagt 2. Roß, auch dem alten Halbficd 
des Perfeus und Bellerophon mit ben langen fpigign fan 
ſchuppen zum Anziehen am Oberlever und an ber ferfe, fo miM 
Faß eines hieſigen Hirten wirklich etwas Clafſi ſches jet Id 
Fellows hat bie antilen Sandalen abgebildet, welde md 
heutigen lyeiſchen Führer tragen, welche vollfommen benen auf \E 
olten Igeifcjen Senfpturen entfpredien®"). Seiche Tenacitkt da ® 
branche läßt bei fo zahllofen Weihfeln, welche die Benbtteum 
ſchwerzugãnglichen Ipeifhen Wildniſſe feit ein paar Iahetaufeit 
betroffen hat, wirklich anf etwas mehr als eine bloge Acc⸗enerr 
tion des Hinyugeteetenen am das Bongefunbene zurüdhälchen, 
hier fehlt um$, um weiter zu forfchen, der Beiſtand ber a 


*°) Ch. Fellows, Aecouat I.c. p.159. ) Ebend. p. 108. 
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Daß die vielen eigenthümlichen Namen ver Voller Kleinaſient 
wie Myſier, Bithynier, Rappadolen, Phrygier, Lydier, 
Cerier, Piſidier, Cilicier, Lylaoner, Lycier, ans bem 
Sande verbrängt wurben, ift noch fein Beweis bemerkt 2. Roß, 
daß auch die Böller daraus verſchwanden; denn biefelben Bölter- 
ſtaäͤm me bleiben, wenn fie auch leicht ihre Namen wechſeln, wie ſich 
dies in Griechenland wie im alten Germanien wol nadweifen ließe. 
Um aber ven Beweis bafür zu führen, daß die heutigen Klein» 
afiaten ver Hauptmaffe nach noch Ablümmlinge der Urbe ⸗ 
völferung, die heutigen Lycier noch Nachlömmlinge ver alten 
Tremilen und Troer fein, bazu könnte nur Die Sprachver⸗ 
wandtigaft®!) führen, in deren Erforſchung kaum ber erſte An- 
fang gemacht ifl, und eins der wicktigften Docamente hierzu würben 
bie lyeiſchen Infcriptionen fein, bie aber noch völlig unente 
ziffert im Dunkel geblieben ſiud. 


8. 39. 
Ein und vierzigfies Capitel. 


Die Küftenanficht des ſüdlichen Geftadelandes Lyeien 

von der Meeresfeite vom Kanthus bis zur Bai von Bhi- 

neka und bem chelidoniſchen Borgebirge, und die Stadt 
Patara an der Mündung des Zanthusfluffes. 


Ueberfigt. 


Es bleibt und von Lyciens Boden noch vie Betrachtung der 
füplihften Geſtadelaudſchaft übrig, die fi amı ſüdabfalleuden 
Küftenrande des Gebirgslandes mit ihren Küftenflüffen, Borgebirgen, 
Sufeln und dem Stranbgebiete zwiſchen dem Thale des Kans 
thusfluſſes und ver Bai von Phinela bis zu dem delido- 
nifgen Borgebirge (Hieron), der änferfien Süpfpige des 
lyciſchen Vorlandes in gerader Richtung vom Welten nad Often 
hinzieht. Wir werben biefen fehr interefianten Küflenftrid, der vor 
Fr. Beaufort (1811 und 1812) völlig undelannt geblieben war, 


) 2. Roß a. a. 2. ©. 52—50; derf. über die Gihmographie der Klein: 
’ aftaten, Aumerfungen ©. 64-70. " 
Xır2 
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wert mit dieſem trefflichen Capitän, ben fpäteren Towitil, ber 
jqiffen, um das Geflade von der Gerfeite keunen zu lern, von 
dem berfelbe bie erfte trefffihe Küftenaufnahme als Meifter zu Sunde 
gebracht hat, da er fidh aber fehr flreng az feime mautifhe Aufgabe 
hielt und alfo feine Excurfionen in das Binmenland made, 
dann die ihm nachfolgenden Reiſenden zu Lande begleiten, we 
Terier, Fellows, Schönborn, Spratt umb Forbes, weh 
ſich um mach Beauforts Nüftemaufnahme erft auf dem Fefllanke 
orientivem lernten. Doch beſuchen teir zuvor erft die nähfte Rod 
barflabt vom Zanthus, wur wenig von ihr entfernt am der Mündung 
des authueſtromo gelegen. 

Dex nähfte Ort, den man von Zanthus ans gegen Gib m 
Meeresſtrande erreicht, find Patara's Ruinen in volle Ehen 
etwa in 2 Stunden Werne liegend, an deren Oftfeite Surnas in 
unterften öftlihften Winkel des Konthusthales als Station auf de 
Oſtſtraße fon auf trodenem Boden liegt, wo Die Vorhoͤhen fd 
ven Gebirgshöhen zu erheben beginnen, währen zwiſchen ihm ns 
Batara der ganze Deltaboben nur mit großen Berfumpfunge # 
dedt, einem Schilfmeere gleiht, aus deſſen Mitte hie und us 
niedrige infelartige Erhöhungen hervorragen und Deſte von En 
dämmen, etwa antife Wege burch dieſe Verbdung zu dem ei 

- Hafenorte Patara bezeichnen. Einen folgen Pflafterweg”") mt 
ver Brüde von einem Gemölbbegen, ben ein jchwarzer tiefer Shen 
nach dem Meere durchzog, betrat Spratt auf feinem Ziege von 
Kanthus nad Furnas, ber erft an biefem erhöhten Orte abet. 
Bon der erften Erhebung bei ihm führt ein Aquädukt, ber ent 
Batara die fügen Waſſer zuführte, jet aber gerflört ift; er fegtald 
kunſtreicher chelopiſcher Bau and noch weiter nach dem Dorfe Rar 
lamaki fort und ift ein Beweis hydrotechniſchen Kumflfumes ber 
Alten. Der genannte Sumpf ift das Gebiet ber Blntigel®), 
welche, bier eingefangen, in neuer Zeit für Ausländer einen wichtigen 
Hanpelsartifel abgeben. Als 2. Roß vorüberging, wateten I 
Sumpfe Weiber und Mädchen umher, um am ben nadten Beine 
die ſich anfangenden Mollusken zu fangen, und ihre Frage an die 

jenben war, ob fie Böerlddes (d.i. Blntigelhänbler) ober 
Miridodor (englife Mylords, d. i. müffige Reifende) fein, U | 
andere gwece für dieiſende in biefen EinBben webelammt find (ul | 
oben ©. 877). l 


»#%) Sprats and Forbes, Trar. I. p. 50; Hoskyos, Narrat. Le. IL. 2. 151: 
*) & Mep, Rleinofien 0.0. ©. 66. 


Lyciens Süofüße, Patara, 1061 


Schon Ch. Fellows Hatte (im Jahre 1838, am 19. April), 
von Furnas kommend, die benachbarten Ruinen viefer einft bes 
rühmten Hafenftabt von Patarast) befucht, die jegt namenles am 
Strande in Einöbe liegen. Eine Biertelftunde vor ihrer Acrspole 
fand er bie Ebene vol Grabſtätten und unzählige Infchriften ans 
fräßerer griechiſcher Zeit; beim Wuffteigen durch ein Meines, wol von 
einem einfligen See gebilvetes Thal fand er eine Ruinenmaſſe 
mehrerer Meiner Tempel mit Iufcriptionen anf Sodeln von drei 
Statuen, auf denen ver Name Batara vie antile Localität beftä- 
tigte. Unter den Ruinenhaufen waren auch Refte großer Kirchen, 
die aus dem Baumaterial früherer Tempelreſte aufgebaut waren; 
ein Zeichen, daß auch hier einft das Chriftenthum wie pur fo 
viele Theile von Kleinaſien eine frühzeitig ſtarle Verbreitung unter 
der zahlreichen Lanvesbevölferung gewonnen hatte, wo jet Menſchen ⸗ 
öbe und Heiventhum vorherrſcheud find. 

Schon ein paar Jahr vor ihm (im April 1836) hatte Terierd) 
die Ruinen von Patara beſucht und fehr weitläufig, unter ſich aber 
in wenig Verbindung ftehend gefunden; ein Theil ber alten Mauern 
war vom Meer überflofien, fo daß fie einen größten Theil des 
Zahres in tiefen Moräften zwiſchen Schilf und Binfen liegen, wäh 
rend bie höher gelegenen trodenen Theile mit Difteln überwuchert 
find, die vieles unzugänglich machen. Die Stabt lag in einer brei« 
ten Tholebene, die von N. nad; ©. zieht, am deren Mündung eine 
Heine Anhöhe fie in zwei Arme theilt, im beren einem ber antike 
Hafen in N.O. ver Anhöhe ſich eine gute halbe Stunde ins Innere 
des Landes zieht;. bier mögen bie Kriegsarfenale geſtanden haben, 
welche einfl ben fgrifien Rönigen ober ben grieifcen Velnkerren 
zu ihrer Flottenftation dienten. Es ſcheint Terier nicht ummöglid, 
daß in früheften Zeiten ein Arm des Zanthusflufiee ſich in dieſen 
Hafen ergoß, aber mit feiner Schlammmaffe erft gefüllt habe, zumal 
da hier Weftwinde vorherrfchen, welche die Saudbarren am Eis 
gange des Hafens fortwährend, auch heute noch, erhöhen umb ver» 
geößern. Oegemwärtig fehlt ver. Gegend jedes friſche zufließende 
Wafler. Die Mostitos der Sümpfe und das Gehen! ver Schafale 
gehören auch heute noch den feltenen Beſuchern zu graulicher Plage 
im biefer von Menfchen gänzlich entblößten Eindde ur hie umb 


5°) Gh. Fellows. Ausflug a. a. D. ©. 112. *%) Ch. Texier, Deser. 
de l’Asie Mineure. Paris 1849. Vol. Il. p. 193—197. Planches 
Nr. 174—190: Theater, Tempel, Gräber und das Stadithor von 
Batara darfellend. 
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find and; bie Moräfte mit einigen Terebintheunwätuchen (?), überall 
Trönmnerrefte mit Difieln und Dorngebäfh übermatiien. 
im Nerden ber Ruimenftabt breiten ſich einige Bichweiben für 
i Vich der Iüräfen aus, Die aber amd; mur fehr temperär 
hier verweilen Lünnen, ba bie fanlen Wafler der Moräfte böfe Ir 
fetten und andere Thiere währen umd peftilenzialifche Dänfte cut 
handen, bie Fieber und Kranffeiten aller Art erzengen und in ber 
Sommerzeit alles Lehen verfiheuden. 

Das Theater auf einen Hügel, dad andy hier nicht fehlt, It 
Belloms befnct; es ſchaut gegen die Merresflädhe, aber bie Gurt 
mafien, welche ver seißenbe Zanthns herabgeſchwenmit hat, bie von 
den Gtofnuinden des nahen Cragusgebirges zu beveutenben Dimm 
echäßt finb, Yaben ſich feit den Sahrtanfeuden über bie Mauern De} 
Tpeatens erhoben, bie Arena überfhüttet und nad) kurzer Zeit wit 
alles im Sande begraben fein. Die Stabt mar vom 
Unnfange, aber fein Gebüude aus fräherer Zeit hat ſich in ihr aheh 
tem. Der Zanthus firdimt an ihrer Nordſeite vorüber, feier # 
eine ſchone Bacht, hentzutage durch einen Sanbpfuhl, ben Ir kt 
ſilberhelle Flaß bucchpicht; die verfumpfte Gegend des alten horn 
if wit Palmboussguppen umgeben und mit vichtem Dorezcit 
bewachſen. 

Bei einem zweiten Beſuche (21. April 1840) war der Out 
boden von Patara abgetrodneter, fo daß Fell ows einen fü 
einen Tempel befunden konnte, wer im ber Mitte der Ruinen 
ftabt ſich mit feinem treffficien Portale erhalten hat, das von Ir 
fehbften griechiſchen Acchiteltue im corinthifchen Stti in den Min 
Proportionen von 24 Fuß Höhe und voll fahßner Ornamente fd 
erfalten hat. Im Profcenium fanden ſich ned; grishilfe Ifänk 
tem, aber nad} Incifchen ſuchte berfelbe vergeblich. Auch in en 
Wälvdgen oftwärts ber Stadt fah er ein einziges lyeiſches ben 
tiges Grabmel mit Heinen Reliefs von Mann, Weib und Rt 
von wenigen Zoll Höhe, aber nur mit einer griechiſchen Iufchrit, e 
der won gwei Männern aus Patara die Rebe ift, denen ch gr 
war. Fellom® erhielt hier vom einem Bauer einige 30 Min 
ber verficherte, daß er beim Umpflügen feines ders tr 
100 Münzen mit nad Haufe bringe. Gie waren mei von rohe 
Arbeit, doch anf einer derſelben ein Bild des Belterophan, HM 
dem anf dem Grabe zu Tlos gefundenen ähnlich. “Die ätefen HT 
gefundenen Kupfermängen find ungemein Hein, bie öde md 
brgantiniſchen find größer. Diefe alten Münzen von Patere 


- 
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alle das Triquetrum mit den lyeiſchen Unfangebuchfinben der 
Siadt, auf vem Revers ven lyeiſchen Löwen im verfdiebenen 
Stellungen und auf einer ber feinften Silbermünzen war nur das 
Tell. des Lümenhauptes eingeprägt. Der Apollocultus Tommt auf 
allen vor. 

Schon Strabo hatte gleih nah Zanthus au Patara 
unter den großen und au Tempeln reihen Stäbten genannt, bie 
einen Hafen habe und von Patarus gegründet fei; Ptolemäns 
Bhilavelphus habe fie vergrößert und verſchönert und nad) ferner 
Gemahlin Arfinod der Lycier genannt, aber fie habe ihren am 
tilen Ramen beibehalten (Strabo XIV. 666). Patarus foll ber 
Sohn des Apollo und ber Lycia, Tochter des Kanthırs, fein (Bteph. 
Byz. » v.). Patara iſt ber berühmtefte ältefte Orakel or t des 
Igcifden Apollo (Patara, vieleicht in fewitifcher Sprache 
Deuterort, d. i. DOrakel)2%), ver nur mit dem Heiligthume zu 
Deles und Delphi wie Didyma wetteiferte, umd in Patara hatte 
dieſer oberſte lheiſche Landesg ott während der Winterzeit feinen 
vegelmäßigen Aufenthalt. 

Schon Eapt. Beaufort?) hatte im Jahre 1811 die Ruinen 
von Batara im Oft ver Kanthnsmänbung beſucht und viele Spu ⸗ 
ren feiner früheren Größe bert feunen lernen. Das Theater, fagt 
es, iſt in ber Norbfeite eines Heinen Hügels ausgehauen, in etwas 
mehr als einem Halbkreis, vefien Diameter an der Aufenfeite 200 
Fuß mißt. Es enthält 34 Marmorfige, von benen nur wenige 
aus Ihrer Lage gerüdt find, auch zeichnet ſich das Ganze durch bie 
vortrefflichfte Erhaltung aus und würde ſich fehr gut zu ardjitectos 
niſchen Studien eignen. Am öftlichen Eingange in eine lange und 
guterhaltene Inſchriſt, die das Theater einen Bau des D. Velins 
Titianns zu Ehren feiner Tochter Belia Proela nennt, ber im 
vierten Confulatsjahre des Kaiſers Antoninus Pins ausgeführt ift. 
Gin Heiner runder Tempel ſteht am ber Seite deſſelben Hügels, und 
unfern von ihm ift eine tiefe kreisruude Höhle von feltener 
Art, zu welcher eine Flucht von Felstreppen bis in ihren Grund 
hinabführt, aus deſſen Mitte eine quadratiſche vierfeitige Säule hoch 
bemomagt, ⸗ auf der eine Statue geftanden zu haben fcheint; wahr 


4, 0 €. Gätnserm, über das Weſen Apollons und bie Verbreitung fets 
ned Dienſtes. Berlin 1854. 8. ©. 25, 58; Preller, Griech. Mythol. 
1. ©. 160-177. ) Capt. Fr. Beaufort, Karamanis. 1818. 8. 
9 2-7 9q.; der Plan des Theaters vn —8 nach Godereli, bei 
Col. Leake, Journ. Asia Minor I. c. p. 3 
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figeinfih, bie des Oralelgettes, wenn hier, wie es wafcheinfich, ver 
Sit des berühmten Oralels gemefen, wo Priefter im ben Höhlngen 
ihre Seheimorte gehabt haben mögen. Durch ein Erbbeben jenen, 
nad Spratts2®) Bemerkung, die Quadern ber Säule und.de 
ganzen Localität erſt zerflört zu fein. 

Die Stadtmauern umgeben einen großen Raum, fie laſſen fi 
leiht verfolgen bis zum Gaftell, das ven Hafen einft beherrjchte, te 


Deanfort®) p.1 mit Inſchrift, welche fagt, daß es vom 
an Ehren ver Metropole der hyciſchen Patareer erbaut fi), 
ſeche andere Infchriften, die aber nicht mehr lesbar waren. Ku 
Aufenfeite der Stabtmauern liegen unzählige Sarcophage, ak 
eröffnet und gerfiört, aber meift mit Infehriften, eim. Beet ie 
ſtarken ehufligen, Bevdllerung ber Hambelsftabt Patare. Iu cm 
Zempelruine fand fi anf ten Sufchriften viermal der Rum 
Zeus und bie Hand von einer coloffalen Statue, deren Finger id 

einen Fuß lang, anf eine große Statue und einen Tempe, ia 

bem Zen® geheiligt war, zurüdiäliehen liefen. Biele Ialkı 

tem, griechiſche und Iateinife, wurden copirt. Der Bafa, va 
Strabo umd Livius (KXXVIL 17) nemen, iſt gegemmärtig pe 
noch gut zu erfennen, aber ganz in einen Sumpf verwanbelt, ve 
von jeder Verbindung mit dem Meere abgeichnitten erfcheint; gamı 


ihm bie Gefahren der näcften Zukunft in Ierufalem feon ver 
Augen ftanden, denen er, ald Märtyrer für Ehriftus ven Herrn zu 
fallen, aber im Geifte gerüftet war, von Kos und Rhobos nah 
dem geoßen Hafenorte Patara ging, wo er andy fogleih cn 
Schiff zur Fahrt an Cypern vorüber nach Tyrus in Phönicien bereit 
fand, vom wo er ſogleich weiter nad; Ptolemais in Paläfine za 
feinen Brüdern zurüdfegelte (Apoſtelgeſch. 21,1). Die großen uch 
ſtehenden Kirchenbauten in Batara wie in Rauthue und fo vielen 
andern Stäpten Iyciens und ber Nachbarprovingen beweifen Hinzeir 
hend, daß er mit Recht feinen Blaubensbrübern in Iernfalem bavcz 


%8) Spratt and Forbes, Trav. Vol. L p. 31. ) Mach bei Taier Le 
Pi. 190: Porte de la Ville de Palara. 
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reden Ionnte: „was Großes Bott damals gethan hätte un- 
ter den Heiden burd fein Amt « (ebenvaf. v.19). Zu Hie- 
rocles Zeit war Patara eine Episcopalftabt Pyciens, obwol 
aud bie nahe Zauthns und viele anbre Nachbarſtädte ihre chriſt ⸗ 
lichen Gemeinden befaßen (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 684). 
Der Sand hat nicht mr den Hafen feitvem zwiſchen den Ruinen 
der Stabt und dem Zanttmöflaffe hoch aufgefäßt, ſondern lange 
Dammtetten in parallelen Zügen mit Zwiſchenthälern find durch 
die worberrfchenden MWeftwinde fleil aufgethärmt umb ihr leicher 
Flugſand ift auf diefer ſchiefen Flaͤche fortwährend in ſichtbarer 
Bewegung durch bie fortgehende Winbftrömung. Patara, wo 
Dr. H. Barth noch eine neue Juſcription copirt hat®), ſteht jetzt 
bis auf ein paar Hirten, bie dort ihr Vieh weiden, ‚ganz men. 
[henleer, die Malaria zerflört das Menfchenleben, aber eine 
ſchöne Gruppe von Palmbäumen verherrliht die Gegend. Rad 
Spratt und Forbes Beobadtungen‘!) follen vie pIntonifhen 
Emporhebungen ber Küfte, die wie zu Caunus, Makri und 
an ber ganzen Sudküſte Lyeiens bie größten orographiſchen 
Veränderungen hervorgebracht, auch hier ſehr fihtbar fein und 
vorzüglich bie außerorbentlih hohe Sandaccumulation bes 
xXanthusdeltas mit bevingt haben. Im den Saudflächen in Patara 
fanden ſich unzählige Ablagerungen von Muſccheln, wie Donaz, 
Maetra, Yantina, noch lebend, und bie fhöne Meergualle 
(Porpita mediterranea) mit ihren ultratnarinen Saugfängen, Nur 
einzelne Öruppen von Tſchinganen, Zigennern (Gypsies), trifft 
man bier unter Baumgruppen und hinter Gebüfchen, bie von da 
auch auf ver Weftfeite des Xanthus gegen ben Cragus hin in 
ganzen Dörferfhaften ihr Leben friften, und zumal bei Hochzeiten 
und anderen Feſten die Mufifanten machen”), 





*3 Im Roeisiihen Mufeum, B6.7. 1850. ©, 754. *) Sprat und 
Forbes, Trar. I. p. 31 u.32. 7) Ch. Fellomws, Accoumt of Disc. 
p- 150 09.3 Sprait and Forbes, Tra. 1. 9. 27. . 
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Erläuterung 1. 


Das Geftaveland des fühlichen Lheiens, weſtliche Abtheilug, 

von Patara an ber Mündung bes Zanthusflufies bie um | 

Golf von Sevedo und Antiphellus und dem Acroterien vi 

Stediasmus M. M., dem Dagh Burnu ber Türken. Roh 

Capitan Wr. Veauforts Borübericiffung und Kuftenauſuahr⸗ 
im Jahre 1811 und 1812. 


As 2. Col Leake im Jahre 1800 feine berühmte Reife durh 
Aleinaſien mit General Koehler und Brof. Carlyle quer td 
vie Halbinfel von Conftantinopel nad Eilicien und Cnpem pril 
legte, war ganz ycien iody eine Terra incognite, und afl die 
nach Beanforts nautiſcher Aufnahme ver Säoküfte?®) fen fir 
das Maffifche Alterthum fo wichtige Karte dom Kleinafien“) = 
Erläuterung feiner Journale heransgab, konnte der Küftenzi 
in feiner wahren Geftalt angebentet werben, aber das Binndut 
Sudtyciens blieb mod; ganz leer, es trat erft durch ſpäten ie 
fGung in feinen Natur- und Ortöverhältniffen und im feiner grin 
Mannigfaltigleit hervor, bie nun erft aus dem vereinten Ra: 
arbeiten®) eines Terier, Fell ows, Hoskyns, Spratt, der 
bes und vorzäglid) aber A. Shönborns vorographifcen unerai 
deten Wanderungen durch Haffifce Stubien und Fritifche Forfhunge 
ſich zu einem erften kartographiſchen Entwurfe wird geftaften kaſu 
vurch 9. Kieperte vieljährige Arbeit, melde der erften feiner Kork 
von Kleinaſten 1844 folgen wird. Im der grünbfichen und meiher 
haften Aufgahme des Küftencontours durch Beaufort, dem nd 
lein anderer Seecapitän gefolgt ift, ſtimmen alle fpäteren Wandere 
überein; e8 ift eine ber wich tig ſten Eutdeckungen, bie, wie wit 
ſchon einmal in ber erſten Mecenfion des Meiſterweries gefogt hr 


*“:) Fr, Benufort, Karamania. London 1818. 8. Brief Description of ie 
Soath Coast of Asia Minor. Sec. Ed. nebR Karte. Sonik Coast d 
Asia Minor. ®) Essay of a Map of Asin Minor Ancient al 
Modern 1822, in Leake, Journal of Tour in Asia Minor. Lond. 1824. & 
*s) Hoskyns, Part of Caria and Lycia 1841; Felloms, Southern part 
of Asia Minor 1840 und Lycia by Ch. Fellows 1841; Liest. Spat 

R. N., Map of Lycis, Milyas and the Cibyratis 1842. 
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ben®%), ver Wegweifer für alle nachfolgenden geworben, bie dort 
zu Unfange unferes Jahrhunderts auf dem Mafffhen Boden ber 
Veligefäichte gentacht werben Tonnten, und fie hat durch bie Anrei» 
hungen nachfolgender Landreiſerouten reichliche Früchte getragen. 
Wir begleiten ven edlen Admiral als Seecapitän, den wir in bank 
barem Unvenfen unſern Gbnner und Freund nennen durften, ber 
uns in unfern wiſſenſchaftlichen Beſttebungen fortwährend bis zu 
feinem Ende zu unterftügen bereit war, hier auf feiner Küſtenfahrt 
lange dem Süpgeflade Lyciens, nach feinem Tagehnde. 

Oſtwaͤrts won dee Ruinenſtadt Patara, nur in einer 
Stunde Ferne jenfeit eines Borgebirges, erweitert fi vie Küfte zu 
einer großen Bai von büfterm melandolifhen Einbrud, wie zu große 
Meerestiefe zeigt, als daß fid in ihr ein Ankergrund für em See 
Schiff finden liege. Rur ihre engen Uferfpalten zwiſchen Belsflippen 
Tönen Heinen Fahrzeugen eimen Anlergrund und Schub gegen 
Stürme gewähren, wie denn eine griechifche Bolacca hier bei Beau⸗ 
forts Vorüberfegeln in emer ſolchen Felobucht Korn für Malta 
einlud. Diefe Bai wird jet Kalamaki genannt ımb ent» 
‚Spricht Lioins Venennung des Hafens Phoenicns (Tit. Liv. 
XXXVII. 16)@), denn derſelbe fagt, daß bie rBmifdhe Flotte unter 
Enej. Li vius Commando, welcher von Rhodes zur Veftärmung 
gegen Patara fehiffte, dort durch die Winde im Hafen zu Ianden 
gehindert, durch die Meeresbewegung abgetrieben wurbe und in 
dem nur 2 Meilen entfernten Hafen Phoenicus Schutz gegen 
vie Meeresgemalt fand, obwol viefelbe von hohen Felsfpigen um- 
geben war. 

Im innerften nörblichften Winkel diefer Kalamaki-Bai gn ver 
Weſtſeite liegt der Hafenort Kalamaki, von welden bie Bai ben 
Namen trägt, an ber Norboftfeite aber Bazyrgjankjbi, welde 
beide von Beaufort nicht berührt wurden, ba er an der Außenſelte 
ter Vai, mo bie Infel Bolos (Xenageru) dem Eingange derfelben 
vorliegt, vorüberfchiffte. Bon ver Bucht Phoenicus fam Beanfort 
entfernt von ber Küſte zu der laugen Mlippigen, dem Ufer in einigem 
Abſtande vorliegenden Infel Kaſtelloryzo, an deren Offende bie 
Stadt und der Hafenort Kaftelloryzo gelegen. Der Hafen ift Mein 
und nett, Raufmannsichiffe können bis auf 100 Schritt ver den 


) Göitaitse Selhete Anzeigen. Nr. 52. 4. Aptil 1819. ©. 513 
517. ©”) Col. N. Leake, Journ, thr. Asia Minor 1824, I. c» 
»- 184. 
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8 dem belaumen Apenninkalkſtein, ter bier ein ſchr weißes 
Aufehen hat; zwiſchen feinen Schichten treten aber rothe, vcherhaltige 
Schiähten in ſchmalen Streifen hervor, deren Berwwitierung bie wei 
en Kolffteinwänte oft roth und rothgelb färbt, daher man fich den 
Ramen der Infel Caftelloroffo erflärem kam, da fie im Mittel 
Iter von Maltefer Rittern befept, wirklich Caſtell xo8?%) heißt, 
uf ber Karte des Eontes Hot omannus Frebulius de Ancona 
om 9. 1497 aber noch unter ihrem loeotenente Caſtell rugio 
enannt wird. Ans jenen Zeiten find fo häufig durch italieniſche 
ub andere enropäifche Schiffer viele verftämmelte Ramen — 
beftade tin Gebrauch gerommen. Diefer Hafen der Infel, weiche 

ie größte der bortigen ufeln ift, heißt bei Lwius Megiſte (Tit. 
iv. XXXVII. 22, 24, 45) und kommt bänfig in ben bortigen See 
iegen mit den Rhobiern vor; Megiſt a nemt fie Plinins 
I. N. V. 35), obwol an einer verſchobenen Stelle, ad fagt, ihre 
ewohner feien nutergegangen; auch Ptolemäus (V. 3) nennt fie 
Ieylorn vjoog; Strabo (XIV. 666) hat fie wol and; mit dem 
amen Megifte belegt, obwel die ſchwankende Lesart bei ihm 
ich auf Eifihene bezogen werben laun. 

Da Beaufort nicht alle Zuſelchen namhaft machte, zwiſchen 
nen ex von Patara ans bis Megifte (d. i. Die größte unter ven 
!inern, heute Meis) voräberfchiffte, dieſe aber zum Theil ſchon von 
n Alten genannt wurden, zumal in des Anonymi Stadiasmus Ma- 
3 Magni Aufzählung, fo fügen wir hinzu, daß vor dem Gingange 
8 Ralamaki-Golfs (Phoenicus) zwei Duſelchen (Kenagorae 
ısulae bei Anon. Mr. 245)®) liegen, davon bie eine größere in 
.W. jeht Volo heißt; die Heinere gegen N.D. aber Ochendra. 
ie Liegen nach vemfelben Autor (Mr. 246) nur 60 Stadien (3 Stun» 
n) fern in S.O. von Patara. Bon biefen Infeln des Xena 
»ra® (Evagora”V) bei Plin. ed. Silig. V. XXI. 181, mit dem 
ufag VIEL, als wären es 8 Inſeln, over M. P. als hätten fie 
00 Schritt Umfang, ift in IE. nad Müllers Conjectur zu berich- 
yon, ba es nur 2 Inſeln find) gegen SD. bis Megifte: liegen 





*%) uf der Carta Catalaniea 1375 b. Buchoo, Notice. 4. Paris 1839; 
$, Die Mer Karte in der Bib. zu Bolenbätil 5 Anon. 
Stadiasm. M. M. ed. C. Mullerus, in Geogr. Graec. Min. Paris 1855. 
p- 493; Col. 1. Leake, Bonmalhal Mine. cp. 184 °) Pla. 
Sec. Natar, Hist. ed. Sillig. I. p 388. 
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die Meinen Sufelden Gueniti, Brafonifi, dagies Gin-| 
#ios, welche auch Plnimt mad ber Eitabiabmas (Ar. 2) ni 
vom Namen Whoge beyeichnet: Ployn. als 80 Siadien (2 Dein 
fern gelegen von den Zenagoras-Infeln. Auch Steph. By; di 
dieſe Rhoge als Igeifhe Imjel aufgeführt, die jet den Kann 
St. George trägt. Bow ihr gegen S. O. liegt Megife (u 
Nr. 244 des Stab.) 50 Stabien fern. | 
Shen im April 1840 hatie Eh. Gellows, vom ni 
5 bis 6 Miifien fern, diele Iufel befacht?”4), und gieht valdit &x 
bedeutende Stadt von 600 bis 800 Hänfers an, bie alle quati: 
gebaut, nad} vorn mit 2 bis 3 Fenftern und einen Thet bite 
umb an ver Gteilfeite eines Berges emporgebaut find, in ben ir 
aber auf bem tegelförmigen Berggipfel eim altes Caſiell das Cr 
tebnt. Bon vem einjemen mienfchenarmen Feſtlande hierher ih: 
ſchiffend, fagt er, fei es ihm vorgefommen, als fei er in en ;# 
andere Welt verfeht, in eine gewerbtreibende mettk 
Hanbeiswelt. Die Kaffechäuſet waren voll von Huren m 
Sriechen und überall wurbe Wein verzapft, bie Gundehhas 
ten, aber ihre Stelle nahmen bie vielen umberleufentn Ehe 
ab Ferkel ein; bema hier wohnten unter einer völligen greift 
Beobiterung nur ein 5 Türken; bie Griechen zeigten fh ld 
fehe ruhriges Handels volk, bauten Häufer, zimmetn Ch" 
une gingen als Kaufleute, Schiffer, Piloten ihren Gejdäftn 1% 
Kaftelloryzo if nämlid die Metropole des Handels jr 
ganze Sübweftläfte von Stleinaflen; auch alle Münzen um ar 
Scqhate, von ven Banern auf dem Continente entbedt, wera 
gu MWarfte gebracht ımb von ben Griechen weiter gefüht S 
Beanfort fand and Fellows bier auf her gang item it 
Wefjermangel und bie Weiber fortwährend mit Tragen von Bit 
feügen von ben Werghöhen herab beichäftigt. Sie Hängen [cr ® 
don Schmud, ben fie ald Ohrringe, Halsgeſchmeide, Sr: 
gen, Münzen ober fonft von ihren Vorfahren ererbten, und X 
Banfen ihn um feinen Preis em den Fremdliug, jo fommelt fd" 
Bug nicht felten zu einem Werth von mehr als 100 Pfn. Er: | 
an, und zumal eigenthämfic, zeigten fi bie 3 Silberfibulur”- 
die fie auf ihrer Bruft untereinander gereihet zu tragen pfe= 
Auf der Muhöhe Über der modernen Stadt fanden fih in ame“ 


#19) Ch. Fellows, Account I. c. tab. p 188. m) 6. vie Zeiger 
bei Bellowe. p. 190. | 
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zerſtreuten cyelopiſchen Mauerreſten die wenigen Nuinen ber-antifen 
Stadt Megiſte vor. Spratt und Forbes haben dieſe Duſel nicht 
beſucht, Schönborn nur ſehr flüchtig, von welcher Fellowo in 
Zeit von einer Stunde bei ſcharfem Winde auf ſeinem Segelboote 
gegen Norden ven Hafen von Antifile (Amtiphellos) auf dem Feſt⸗ 
Iande erreichte, und alſo die Ungabe des Stabiasmus MR. M. 
(Rr. 248) Beftätigte, daß Megifte vom Antipgeilus nur 50 Stadien 
entfernt li 


üche 
Im jüngfer Zeit hat der Kerühmte Antiquar 2. Noß dieſe 
Iuſel auf feiner Fahrt vom Rhodos nah Myra beſucht und Iehe- 
weiche Austunft über fle gegehen??). Die 70 Germeilen Berne von 
Rhodos Hafen wurden bei ſcharfem Weſtwind, am 30. Mai, ſcharell 
zurüdgelegt und das Boot im Hafen von Caſtelleryzo ner Anter 
gelegt. Der Name Kuwzertögvlor kam bei Schiffer für ben son 
Iehammesrittern gegebenen Namen Caſtello rofjo im Gebrauch für 
vie Iufel, auf deren Borgebirge fie ba9 Schloß erbauten, welches 
den Hafen ſchirmt, davon noch einige Thürme umb Mauern ſich 
erhalten haben. Es war ver Bftlichte Punkt ihres Nitterftantes, 
zu vom Rhodos, Chalke, Syme, Teloe, Nifyros, Los, 
Kalygmnos mmb Leros gehörten. So Mein die Infel and) mern, 
taum 2 bis 3 Stunden, fo war ſie bod bie größte unter den Klip⸗ 
pen ter lyeiſchen Küfte, und erhielt dadurch bei ben Alten den Ru 
men Megifte. Auf einem Felegipfel gegen S. W. der heutigen Stab, 
wo bie Trümmer ver alten Stadt liegen, zeigt eine Juſchrift, 
vaß bier Apollon munter dem Mamen Megiften® verehrt ward. . 
Die Acropole derſelben ift fehr Mein an Umfang, aber ihre Dauer 
reſte find aus großen regelmäßigen Quadern aufgeführt, darüber 
amd bazwilgen bie Reſte von Danern aus dem Mittelalter bie 
Züden einnehmen. Das verfallene Ritterfloß bietet nichts Sehens⸗ 
Yolrbiges. I einer nenerbauten Capelle fleht unter bem Altx ein 
Meines Piedeſtal mit Weihung, und auf biefer ift bie Duſchrift zweier 
Prieſter (Epiftaten) mit dem fon genannten Namen des Apollo 
Megifteus”). Em Felegrab am bem nirdlichen Wöhange bes 
Fele hagels Hat anfer einem bübfchen jonifchen Bortal mit 2 Pilaftern 
innen eine flache Dede und brei Gteinbänfe als Tobtenbeiten ans 
ven lebenden Felſen gehauen. Weiter unten an ven ins Meer vom 
fpringenben Fuße des Feleberges ift Aber dem Waſſerſpiegel am ber 





) 2. Moß, Rleinaflen u “ 3 S. 528 and 2324. 2. Roß, 
Hellenica. 4. Halle. 11. ©. 66. 


Varſel ober anderer Orte im öflihen Theile des Mittelmeres 
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Saerand cin „oeriwitieried Ba arelief aud eine deicuſt nie 
sinigen Niſchen, welche am aber durch die ſtarle Merehfrimung 
bicher zu leſen verhinbert wurde. j 

Bon ber Altarinſchrift der neuerbauten Capelle, gegen E.D. bi 
felfigen Obbenzuges fortgehend, ſah Roß am mehreren Eiteen ale 
Quadern, Fundamente und weiter dſtlich eim unbewohnies Sof. 
Beim Herabfteigen nach ber Gtabt lam er über einige große Gral: 
mäler. Un ver Dftfeite ber heutigen Stabt, unter dem Ehlk: 
berge, Liegt eine ſehr anfelmliche nenerbante Kirche, meie m 
Wehlfiande des Ortes Zenguiß' giebt. Sie zeigt zul mi 
monolithe Granitfäulen, welche bie Caſtellortzeten ant Fr; 
tara und mit Meineren cannelirten Säulen im ber Borhalk (nt 
HnE), weiße fie ans Myra mit großer Mühe herbeigehet hie. 
eine Berfhleppung Yer Wlterfhämer, welche dort oft der ſih 
und bie Beurtheiluug ber Bauten erſchwert. Die Schebamal ©: 
dem Allerheifigften (das fogenaunte Teriplum) ift ans weh m 
ſ⸗warem Marmor von Tenos erbaut, bie Kreuggemölbe der rk 
ud Spigbogen. Der ganze Bau hat ohne bie fee bocc 
foeheilligen Beiftenern nad umentgeltfichen Danddienfie, wat 
feat auf bie gleiche Samme angeichlagen werben Eiımen, HUN 
Biofter (20,000 prenß. Thaler) geoftet; für die Heine Gt 
ein großer Mufınand, der ihr zu aller Ehre gereist. Di Di 
ieh; 


Ä 


& Borken auf die Shwammfifcherei ans, zumal nt“ 
je von Eilicien amd Syrien; amßerbem haben fie ned ch 
bo iffe und viele kleine Fahrzeuge zum 

Se Hverdtaeſaaſt if ber Oolzhandel; vom ben Küften Curie‘ 
und Spciens führen fie Bau- und Brennholz mac bes dir 
Syriens, Eyperns md Aegyptens umb uchmen dafür Or 
treide ober von Cypern Wein für das Bebirfuiß ihrer ur 


Die Mundart der Griechen auf Megifte, ſagt &. Rob, RP 


unter dem Biſchof von Pibim, # | 
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! nächft dem Dialecte ver Rhodier und der Eyprier verwandt, ſcheint 
"aber viel Eigenthümliches zu haben; fo fpricht man hier 3. B. 
rin, nicht une. 

Eine große Monpfinfternig, vie fih in der Nadt vom 
131. Mai ereignete, gab einen Bfid im die noch grobe Unwiſſenheit 
und den Überglauben biefer Infufaner. Niemand war darauf vor- 
Ibereitet, fagt L. Roß, denn wer kümmert fich in ber Levante, mo 
die Sonne ımausbleiblich alle Tage von ſelbſt aufgeht, um das Thun 
der Himmelskörper. Die Kalender aus Venedig, die ihnen von da 
zulommen, führen vergleichen nicht an, weil bieß leicht Gefahr brin- 
igen Tönnte. Schon hatten fi) Türken wie Griechen bei Mondſchein 
zum Schlafen ruhig niedergelegt, als nach einigen Stunden ein 
wahrer Höllenlärm von Schäflen, Geſchrei, Getrommel und frommen 
‚Sefängen ſich über den Schreden ver Verdunkelung erhob. Im allge 
‚meinen Gejammer rief das Voll: der Mond hat fich verftridt, 
wer Mond ift verloren gegangen! Griechen und Türken fener- 
‚en aus fcharf geladenen Flinten alles Ernſtes gegen ven verfin- 
derten Mond, um die Dämonen, den Teufel und die böfen Genien, 
gie ſich feiner bemächtigt hatten, zu erlegen oder fortzuſcheuchen. 
Männer, Weiber und Kinder zogen unter dem Vortritt der Priefter 
ingend und betend im bie Eapelle, um ven Beiftand ver Panagia 
end aller Heiligen für die heidniſche Selene zu erflchen. Noch 
nvere verſprachen ſich mehr Wirkung davon, wenn fie aus Leibes- 
raften anf eiſerne und kupferne Kochgeſchirre loshämmerten. Den 
‚ereinigten Arbeiten der verſchiedenen Glaubenegenoſſen in dieſer 
Roth gelang es, den armen Mond glüclich zu erlöfen, und nun 
‚erubigt legte man fid wieder ſchlafen. Schon Herodot hatte ein 
Meiches von Thraciern (Herod. IV. 94) und Plutarch von 
Römern (im Leben des Yemil. Paul. 17) ausgeſagt. Auch die 
Ehinefen vertreiben auf dieſelbe Weife den Drachen aus dem Monde, 
er ihn verfinftert. 

„Diefe Megifte, in welcher ver heutige Name Meis wol 
sieberzuerfenmen ift, die aus dem Mittelalter den verftänmelten 
damen Kaftelloryzo bis heute führt, führt Capt. Beaufort?7) 
e feiner Küftenanfnahme fort, begrenzt die Weftfeite eines von 
einen Iufelhen erfüllten Archipels und eines von fteilen Fels- 
kippen umfäumten Oolfs, das an feiner Nordoſtſeite durch 
wei tiefe Hafen ausgezeichnet ift, welche an ver Oflfeite Porto 


375) Beaufort, Karamania 1. c. p. 12—16. . 
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Seven, an ber Norhfeite Porto Bathy heißes. Es wirh vide 
namenloſe Golf (wir bezeichnen ihn burg Sevedo-Ardipel) 
oftwärts durch das am weiteften von Lyeien gegen Säb voripris 
gene Borgebirge, das Acroterion (Ixgwrrgıor des Stadias- 
mus M. M. Nr. 242, tem das JIuſelchen Ypſili gegen Weſten tu 
liegt) gegen OR geſchloſſen, weldes den türliſchen Namen Dazı 
Bur uu (di. Berguafe) zu führen fdeint; doch iR es bei Beaufon 
und faft allen Neuern unbenannt und unbeschtet geblieben, obwel s 
in der nautifchen Phyſiognomie der Küfte eine nicht unwichtige Eike 
bezeichnet. Nur Spratt hat biefes Borgebirge am einer Exk 
im Güben von Seredo ermähnt??). 

Sevedo (Seheva), fagt Beaufort, ift im jeder Hinfiht eu 
guter Hafen, von dem eine Randzunge weſtwärtq ausläuft, kie ein 
natärlihen Molo mit gehörigen Tiefenftationen für Linienfht 
bildet. In deu Raltfleinklippen am Ufer eutlang fah man Kar 
flätten und Felſenlammern nad lyciſcher Ballenconfkructieg exe 
hauen, die einft mit Steinthüren verſchloffen waren. Biele jeripenze 
Sarcophage liegen zwiſchen ven Klippen umher, wo mu chr 
teine Architecturreſie vorfand und nur auf dem Gipfel eins Inder 
barten Berges eine quabratifhe Säule oder Pfeiler ſah she Ir 
feriptiom. Die Necropole zeigte wol, daß hiex eine auiik Im 
feblung gewefen, die fonft bei den älteren Autorem unbe 
geblieben und wur von Steph. By. (s. v. Feßda) als Haft 
Wciens aufgefüßet if. Auch neuerlich ift biefe Gegend wenig kein: 
worben, bod geben Spratt und Horbes7%), die ihn im J. 184 
von Andiphilo, dem Sevedo in S. O. liegt, beſuchten, einiee 
Auskunft. Am Hafen liegt eine Meine Zee quf einer Küppe, 
welche fhön gebaute Mauern zeigte, im Rußicſiyl, und eine Arcı 
vom etwa 300 Schritt mit einem zus Hälfte cyelopiſch gebauten 
Thurme einfhloß; doch binberte das dichte Gehüſch die gene: 
Unterfuhung ber Ruinen. Inbeß zeigten ſich doch afte Igcifche Ir 
ſchriften, zumal ein Sarcophag außerhalb der Mauer mit eine 
langen am Bergabhange gelegenen Infhrift, welhe Daniell copirt. 
auf der zum erften Male ver Name Phellus gefunden warde: de 
der Eigner des Grabes ein Mann aus Phellus (?) gas 
war. Deshalb hielt man den Ort felbR anfänglich für Phelius 
deſſen Hafenort Autiphellus der Infel Megiße nach antifer Ir 


gabe gegenüber liegen ſollte. Später aber, da die wahre Lage vi 


2") Spratt and Forbes, Trar. I. p. 80. .) Cbend. p 8081. 
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Phellns uud lhrem Hefenorte ewiberft wurde, überzaugte mar ſich, 
of hier bie Localität von Acroterium (Mr. 242: dnd augesg- 
elov eis Arzigaikor im Stediosm. p. 493) zu ſuchen fei, das 
hohe ſüdlichſte Vorgebirge, das hier dem Hafen von Sevedo 
wirflich vorliegt, wenn ſchon die im Stadiasmus angegebene Ente 
fernung von 50 Stadien vom nörblichen Antiphellus nur halb fo 
groß gefunden wurde; aber da zwiſchen biefem Weroterium und dem 
folgenden Aperlae fein anderer Ort zwifden Liegt (f. Nr. 241 im 
Stat.), fo iſt dieſe Page dennoch wohlgefichest. 

Der zweite nörblichere Hafen Porto Bathy, an deſſen Süd 
feite im innerſten Winkel der Bai der antite Hafenert Autiphellue 
liegt, der noch den Namen Andiphilo beibehalten, ift wiel häufiger 
befucht, da er in fledem Schiffoverlehr mit Kaftellorgge Acht. Zwar 
fd «8 nur wenige Hütten mit Caffees, bie hier von Griechen ber 
ſucht werben, aber Monumente befätigen feine antike Lage. Eine 
Lange Mippige Laudzunge firedt ſich weitwärts umb zeigt nordwaͤrts 
von ihr eine lange ſehr ſchmale, aber tiefe Meseseinfahrt, melde im 
inmerfen Wintel Bathiy beißt, aber viel zw unbequem ift, um zu 
eines Aulerſtatien für größere Schiffe zu dienen; vom ihrer großen 
Ziefe (xò Pa9v) hat fie unftreitig ihren Namen, An ber Sübfeite 
dieſer Landzunge, ins innerſten Winkel ver Bai, liegt ein auderer 
beſuchterer Hafen in kreisruuder Geftalt, der autile Hafen von An- 
tiphellus 7), um welchen und auf der Anhöhe der Landzunge felbft 
vie Dentmale des Altertfums zerfireut Tiegen, wie man hier auf 
fand. Auf dem mus eva 600 Schrint ſchmelen niedrigen fihamus 
von biefem ſudlichen Hafen nad) der ganz nahen nordwaftlichen Ha- 
feucht Bathy, wo aber keine Trümmer von Höuferbauten, fon« 
ven nur Gelsgräber und Sarcophage liegen, find einige au⸗ 
gebaute Gelaͤnde, Gärten und Gruud maunern ſichtbar geblieben. Es 
Tönnte on biefer immerfien Vucht von Vathy bie Lage bes äfteflen 
Hafens von Phellus vermuthet werben, da unmittelbar vom ihm 
gegen Nord auf Zidzadwegen aufwärts über die Felchöhen zu- 
nãchſt auf ver oberen Plateauhöhe die Ruinenſtadt ber antilen 
Phellue duch Spratt und L. Ref aufgefunden warde (bei Dem 
Darfe Eiguturtidi). Strabo jet Diefe Phellns daher gem 
richtig in das Binnenland; der naͤchſte Hafenylap von Bhellus 
wir im Stadiaennis nicht genamnt; ba er ganz übergangen wich, 


?7) Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 68—73;, deflen Plan von Antivhellus: 
Antephilo Ihe gncient Antiphellus by L. Spratt B. N. ebendaf. 
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fo iſt zu vermnthen, daß er, den and Strabo widt anfükt, u 
am Porto Bathy and, feine Baureſte ſich vorſiuden, niemals 
eigentlid) bewohnt geweſen if. Dagegen hat der fünfidere mehr fe 
blahende Hafen von Antiphellus, deſſen geöffuete Lage gegen vie 
Bai and viel bequemer für tie Schiffahrt mit Kaſiellorhzo war all 
jener Engfpalt des Porto Bathy, den Hafenverleht vom jenem ab- 
forbirt und ift im modernen Zeiten ber eimzig befuhte ge 
blieben. 

Aber aud in alter Zeit muß er ſchon frühzeitig beſucht ze 
wefen fein, wie feine Ruinen bemeifen. Schon Beaufort fah ın 
feffigen Sadabhange der Landzunge, welche Antifilo vom närhlise 
Borto Bathy tremmt, beveutende Refte ehemaliger Bauten; tur 
unter auf halber Höhe and ein Theater mit 26 Sihreihen iz 
Halbrund gut erhalten, zwar viel roher gebaut als das vollade 
Dufter zu Patara, jetodh mit ber Prachtausſicht der Zul 
gegen ben Infnlarhägel des vorliegenden Golfs und das wei Ber 
Nahebei war ein Ban, den Beanfort für einen Tempel ii 
vefien Mofaitgetäfel aus ſchwarzem und weißen Mara” 
rothen Badfteinftüden fih gut erhalten hatte. Auch ſah mark 
treisrunde Köcher in der Erde, die fhön mit Stucco ansgddt 
entweder Eifternen für Waſſer oder Granaren geweſen zu '7 
ſchienen, bie bis auf ihre eingeſtürzte Dede fi wohl erhalten hat 
Das weſiliche Ufer des Hafens zeigte eine kunſtliche Aufmanrın 
vom einer Biertelftunde Länge, bie längs ber Bai eine Terreilt 
fügte, auf welcher ein Theil ver Stabt erbant war umb melde da 
Zugang zum Theater ud zu amberen Ueberreften vermittelte. Anh 

„Ueßen ſich andere Spuren der Stabt, zumal entlang einem anti 
Mole verfolgen, wo viele Sarcophage, einfache wie ornamentirt, 
umberlagen, welche meift mit Infahriften werfehen waren, beren einig | 
wit archaiſtiſchen (Iycifhen) Schriftzeichen verfehen, copirt murta- 
Einige der Sarcophage waren hohe Bauten mit zwei Runen 
Abereinander, boppelte Soros, deren einer für bie Leiche befimmt 
zu fein ſchien, der andere fr bie Tobtenopfer. Schon Eapt. Beaw 
fort vermuthete, daß bier die Lage des antiken Det | —* 
phellus zu ſuchen fein müffe (bei Strabo XIV. 666, der 
Dinge Phelius ganz richtig, aber Antiphellus ——S — a 
das Binwenland fegt und mit der Chimaera falſchlich zulammı 
nennt: dv dE 77 neooyalı zwola Deilös, xal Arzigellos, zei 


%'#) Col. Leake, Joarnal ihr. Asia Minor I. c. p- 185. 
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H Xlneıge). Denn Antiphellus Ruinen liegen dicht am Meere, 
wie ih aus Spratt® jhönem Plane ergiebt, ihre zugehörige Ea- . 
gitole Phellus aber norbwärts bes Porto Bathy und des 
Zichackweges im Binnenlande auf ver Blatenupähe, für weile 
der inmerfte Winkel des Golfs Vathy einft nur cma als nädfe 
Scala dienen konnte. 

Auch Ch. Terier hat mit feiner Fregatte, bie in Hafen Se 
vedo vor Anler ging, bie antife Antiphellus befucht, neben welcher 
er bie heutige Andifilo nur einen Donanenpoften nem, wo ein 
Agha ein Steinmagazin, im welchem Kalk aufbewahrt wurbe, be 
wohnte, einige Poften bie bafelbft vorhandenen Vorräte von Bau- 
holz and Brettern bewachten und ein Caffee ſich befand mit etwa & 
bis 6 Bamilien, durch bie man Mil, Eier, Hühner und Bieh ya 
Broviant für das Schiff erhaudeln konnte. Ex entwarf einen Grund 
riß der antifen Stabt, welder ber fpäteren Aufnahur Gpratts 
entjpricht, aber dem Umfang der antiten Stabt noch etwas am ihrer 

" Rorbfeite verbollftänbigt und an ihrem Nordoſtende Die Lage der antifen 
Ucropolis bezeichnet, am deren Südabhang das Theater liegt, am 
Sudoſtfuß aber die alte Agora mit ihren Banveften ſich anſchließt 
und an berm Gübfpige die große ihriſtliche Kirche, bie auch 
Spratt erwähnt, melde Terier eine Bafilica nennt. Anf-ber 
Agora fand er viele Säulen von früheren Portieos und Piebeftalen, 
wie Statuen zu tragen beftimmt maren. Auch die vielen "Gewölbe 
in ben Erdboden, bie ſchon Beanfort angab, fand er noch in 
größerer Zahl beftätigt und hält fie für vie im Orient fo gebräude 
chen Silos over Kornmagazine, deren große Anzahl nicht 
blos auf.eime einflige ftarfe Bevöfferung- zurüchſchließen laſſe, ſondern 
vielmehr auf einen wichtigen Getreinehandel, den die Stabt ige» 
führt Haben müffe. Denn audy ein großer Theil des Bodens ber 
antilen Stabt und feiner Felſen iſt mit dieſen eiſternenartigen Silos 
unterminirt. Der Berg, auf dem dieſelbe erbaut wurde, iſt berfelbe 
Zurakalkſtein, ber wie auf der Inſel Kaſtellorhzo im paralfefen 
Schichten glei Manerwänden bis zu dem Syſtem bes Antieragus 
fortfreicht. Auf ver Höhe der Eöplanabe der Acropolis ift mr 
wenig vom alten Reſten übrig; gegen Weften ftürgt- biefelbe' fteil im 
ven Hafen von Vathy hinab; alle dortige Felswände find von 
Igeifden Oräberfammern durchbrochen, viele mit Juſchriften 
verfehen, unter denen auch eine in Iateinifcher Sprade. Bon ven 
Monumenten. hat Terier viele Abbilvungen. gegeben 7°), In den 

”®) Ch. Texier, Descript. de TAsie Mineure I. c. Vol. III. p. 199—201- 
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abeigen Bewerlungen finmt Terier mit den Wesbadtungen kan 
Nadyfolger überein, une hat and auf PL. 204 einen fhieikchene 
Crabmonelithen abgebildet, der mit feiner fehieffichenben Feste 
beweiſt, daß feitvem ein Einfinten verfelben flatigefizuben Ber 
Hafen Sevedo, beilen Grabmäler ganz im Styl berer za Kar 
phellus, umb ver einen guten gejchlofienen Anfergrumd für tie fr 
gatte barbot, machte Terier einen kurzem Ausflug zu Banbe int: 
inmere Igcifche Gebirgoland, wo er auch zumäd;k bie Lage ix 
autilen Bhellus noch vor Spratt und Fellomws Bein autter 
von wo ex aber im ein paar Tagen nad; Gevebo zurüdlehrte 
Spratt Rieg vom dem nordweſtlicher gelegemen Dörfchen Its: 
auf demfelben zuvor genannten Zichacwege zum Haſfen Bathy = 
Dem gamı nahe daran liegenden Antifilo Dimab, wo er mıtei 
adıt bemohute Häufer am Nerbrande einer wilbfchömen Bai variız 
die Häufig mit Eaftellorygo im Seeverkehr ſtanden. Steile fx 
gebirge fieigen zu beiden Seiten des Heimen Rumbhafens mit io 
riöfem Unterholge befleivet empor, ver ein für Anlergrans 
tiefe Hafferbeifen einfchliet, das ganz bie dunkelblaue Fur 
Deeans hat und daher fir große Schiffe uniauglich, 1x be 
Uferbeoten und Handelaſchiffen Sicherung bieten fan, ba feim> 
feite durch eine Meine Infelgruppe und einem Mole, der mod ic- 
über dem Wafler hervorragt, geihügt erſcheint. Die Ufermen 
zu beiden Seiten des Hafens hat ver Plan verzeichnet, fo wir 
feiner Nahe das fchöngelegene Theater und einige Reſte riftlier 
Kirchen, dem Antiphellus war Episcopalſtadt in ber hi 
ſchen Eparchie, die wie Phellos ihren eignen Biſchof hatte ( eroch 
Syneod. ed. Wessel. p. 684), Spratt zählte an der ſteilen del⸗ 
. Wand zus Norhfeite bes Hafens uw 12 Gelslammerız, vom bem 
mehrere Ipcifche, alſo fehr alte Juſchriften zeigten, eine and; ein 
lyeiſche und lateiniſche Infhrift, Die aber unvollſtändig if um 
daher Leider fnwierig zu leſen war (weber ber griechiſche Ram 
Antiphellus mod ver Igeifhe Name Habeſſus, wie der Dit 
nach Pin, V. 28 in Älteren Zeiten gebeißen hatte, Eommte dareuj 
entziffert werben)??0). Das fehr ſchoͤne Belsgeab im. Holzbau 
wit bem bemartigen Gewölbe, auf bem biefe bilingwe Iafcriptien 
ſich befindet, Hat Spratt abgebilet®!). Ueber 100 Sarcophage 


und Planches 191—192: Plan de la Ville Antiphellus; und Pi. 193 
—204: Monumente and Anſichten von Mntiphellus. 

») Spratt and Forbes, Trar. Vol. Il. p. 232—238: Ir. 3 hilinguel le 
scription at Aptiphellas. *) VEbendaſ. Vol. 1. 2. 72. 
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IEte wen, weiſt an ber Dftfeite des Hafens, bie aber ihren In ⸗ 
Eibeiften nad) einer fpäteren Zeit angehörten, unb nur ein einziger 
Eiyegıntter mit einer feht laugen iheiſchen Infchrift war, der Witer6- 
teriobe nach, ben zwölf Felskammern gleichzuſtellen. Sie wurde von 
u Fellows theilweiſe, dann vollfiändig von Spratt copirt. 
225chon Fellow o hatte Infährifte copirt und ſchöne Sculpturen an 
Sen Monumenten vorgefunden, bon denen er nur bedauerte, va fie 
ibehe oft durch Felsſpalien eutſtellt waren; von einem ber ſchönen 
⸗gelgraber copitte ee add) ein Orniinent, anf melden zu beiden 
Seiten eines Tragballend ſich zwei ſchöne Abbilder der Sphinr 
zyeganiber ſitzen, die aber bie Bflliche oder orientaliſche Sphinz®) 
norflelleh, ganz verjieden von Der, welche aus ben äguptifchen 
⸗Deulptuten Bekannt if. Et eriehte während feines zweitägigen 
sMufenthaltes za Antiphellus, Ende April, bie furchtbarfien Bngel- 
AMrae mit den folldeften Gewittern, Dornen und Bligen, weiche 
wanf die geanblofefte, ih nördlicheren Breiten nie vorkommenden 
Meiſe ven ganzen Arthipel und das Meer wie in Flammien festen. 
tOn ben Hätten zu Antifild beobachtete Fellows unter ben Teppi ⸗ 
chen und Matten, mit welchen ihr Boden belegt war, viele Score 
apione von d Zoll Länge, mit 3 Zoll langem Schwanz und Klauen. 
Schönborn verwellte, am 23. Deceniber 18428), nur zu kurze 
‚ct in Antifilo, um dort nene Beobachtungen zu malen; er ſetzte 
ivon ba fehnen Laudweg nach Lanthus fort. 

‚ Auch 2. Roß Hat am 4. Juni 1844 von kem hoheh Plateau 
j ver Hamptftaut Phellus aus, von 4 Uhr an 5i® gegen Sonnen ⸗ 
untergung tms ſteil hinabfleigemb zur Meerestüfte, ven alten Ha⸗ 
ı fenort der Mutterſtadt befuhr), der im ſteigenden Wohlſtatide 
Ad; zu entwiceln fehlen. Die Ausflät von ben hohen Kallfteinber⸗ 
gem über Worgebirge, Klippeninſeln und dad Meer war prachtboll. 
Die jebige Antiphellus, von den modernen Gtiechen in Av- 
rignoe, ae Öegenfreund (naͤmlich ber Käſtellorhzoten) verdreht, 
liegt mit ihren Dutend Huuſern am Hafen, uteiſt von Eiuwohnern 
aus Kaſtelloryz o erbaut, zur Oftfelte det amilen Stadt, von der 
fie nur vurch ein paar fampfige Quellen geſchieden if. Dieſe rilh⸗ 
sigen Inſalaner ſtanden jet im täglichen Verlehr mit ihrem Hafen 
Andiphilo, handelten Schlachtvich ein, Butter, Getreide, Bau⸗ mb 





#2) Ch. Fellows, Account 1. c. ꝑ. 185—187, iabula p. 187, und Ausflug 
bei Senfer tab. 6, "A. Schönborn, Taged. NRadlap. Mer. 
188. 3.6. 8 Ro, Kleinaſien a. a.D. ©. 3741. 
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ned) bie Meinen Iufelden Farniti, Prafontfi, Hegies Bir 
gios, melde auch Plnins mad ber Eitabiakmas (Rr. 24) = 
dem Kamen Hhoge beyeshnet: “Puryn, als 80 Ehavien (2 Deie 
ſern gelegen von ben Kenagoros-Infeln. Auch Steph. Byr E 
biefe Xhoge als Ipcifche Imfel aufgeführt, hie jet da Kor 
St. George trägt. Bon ihr gegen S. O. liegt Megifte (« 
Nr. 244 des Stab.) 50 Stadien fern. 
Schon im April 1840 hatte Ch. Fellows, vom Lutz 

6 bie 6 Milien fern, dieſe Iufel befucht??!), und giebt wacht «| 
bedentende Gtabt von 600 bis 800 Hänfere am, bie alle qua: 
gebaut, nad) vorn mit 2 bi 3 Fenfiern und einem Tier m“. 
und an ver Gteilfeite eines Berges emporgebamt find, in dem! 
ober auf bem kegelförmigen Berggipfel eim altes Caftell du 1 
trbut. Bon ven einfemen menjchenarmen Feſtlande hierke - 
ſqhiffend, fügt er, fei es ihm vorgefommen, als fei er inc: 
andere Welt vexfept, in eine gewerbtreibende mit: - 
Handelswelt. Die Kaffechäuſer waren voll vom Hure , 
Deich uub Aberal wurde Bbcke veripft, ———— 

tn, aber ihre Stelle nahmen die vielen umberfaufenbu 5” 
und Ferkel ein; denn hier wohnten unter einer völligen gr” 
Bevlllerung nur eira 5 Türken; bie Griechen zeigten 
ſehr rühriges Handelsvolk, bauten Häuſer, zimmerz 
wis gingen als Kaufleute, Schiffer, Piloten ihren Geſcn 
Kaftelloryzo if nämli bie Metropole des Handle] 
ganze Sübweftläfte von Sleinaflen; auch alle Münzen m 
Schaͤtze, von ben Bauern auf dem Continente entdect, wer“ 
zu Markte gebracht ımb von bem Griechen weiter gefüht = 
Beaufort fand and Fellows bier auf ber gan Ra‘ 
Wofiermangel und die Weiber fortwährend mit Tragen ven 
Ieügen von ben Berghüßen herab beſchäftigt. Sie Hänge it | 
vom Schmud, den fie eld Ohrringe, Halsgeſchmeide, & 
gen, Münzen oder fonft von ihren Vorfahren exexbten, m” 
Banfen ihn um keinen Preis an ben Brembling, fo fanmelt i- 
Bug nicht felten zu einem Werth von mehr als 100 Ph! 
an, und zumal eigenthümlic, zeigten fi die 3 Silberfitz:: 
die fie auf ihrer Bruft untereinander gereihet zu tragen \' 
Yinf ber Anhöhe über ber mobernen Etat fanden fich in = 












#79), Ch. Fellows, Borat 1.c. bp 108 ”) S. die ie 
bei Bellowt. p. 190. 





Lyciens Säeläfte, Kaſtelloryzo. gu 


zerſtreuten chelopifchen Mauerreſten bie wenigen Nuinen der antifen 
Stadt Megiſte vor. Spratt und Forbes haben dieſe Zuſel nicht 
beſucht, Schönborn mur fehr flüchtig, won weiber Fe llo wo im 
Zeit von einer Stunde bei ſcharfem Winde auf feinem Segelboote 
gegen Rorven ven Hafen von Antifile (Astiphellos) auf dem Feſt ⸗ 
lande erreichte, und alfo die Angabe des Staviadmns M. MR. 
(Nr. 243) beflätigte, daß Megifte von Antipkellus nur 50 Stabien 
entfernt liege. 

Im jüngfter Zeit hat der Serühnte Antiquar 2. Noß diefe 
Inſel auf feiner Fahrt von Rhodos nah Myra befucht uud Iehe- 
reiche Auskunft über fie gegeben”). Die 70 Seemeilen Gerne. von 
RH0do8 Hafen wurden bei farfem Weitwwind, am 30. Dini, ſchuei 
zurüdgelegt md das Boot im Hafen von Gaftellertizo ner Anker 
gelegt. Det Rame Kaorerlögvlor kam bei Schiffern für den von 
Tohannesritiern gegebenen Namen Caſtello roſſo im Gebrauch für 
die Infel, anf deren Borgebirge fie das Schloß erbauten, welches 
ven Hafen ſchirmt, davon noch einige Thürme umb Mauern ſich 
erhalten haben. Es war ber Bftlichfie Punlt ihres Ritterfiantes, 
‚zu vem Khodos, Chalke, Syme, Teloo, Nifyros, Los, 
Kalymnoe und Leros gehörten. So Hein die Inſel and wen, 
‚Tamm 2 bis 3 Stunden, fo war fie body bie größte unter ben Llip⸗ 
"pen ber iheiſchen Küfte, unb erhielt baburdh bei ben Alten ben Ra 
"men Megifte. Auf einem Felsgipfel gegen S. W. der heutigen Stabt, 
wo die Trümmer der alten Stadt liegen, zeigt eine Juſchrift, 
daß hier Apollon unter dem Namen Megiftens verehrt ward. . 
Die Heropole derſelben ift ſehr Hein an Umfang, aber ihre Dauer 
refte find aus großen regelmäßigen Quadern aufgeführt, darüber 
und dazwiſchen bie Reſte von Mauern aus dem Mittelalter bie 
Züden einnehmen. Das verfallene Ritterfäloß bietet nichts Eehena 
würbiges. Ya einer nenerbauten Capelle fteht umter dem Altar eim 
eines Pieveftal wit Weihung, und auf biefer ift bie Imfcrift zweier 
Prieſter (Epiftoten) mit dem ſchon genannten Namen des Apollo 
Megiftens’Y. in Felegrab an dem nörbliden Abhauge bes 
Feleshagels hat außer einem hübfchen joniſchen Portal mit 2 Bilofters 
inmen eine flache Dede und drei Steinbänte als Todtenbetten aus 
ven lebenden Felſen gehauen. Weiter unten an bem ins Meer ver ⸗ 
ſpringenden Fuße des Feleberges ift Aber dem WBafferfpiegel an ber 
WB 

>) 2, Roß, Kleinaſien a. a. 3 5 3 und 23-24. 8, Roß, 
Hellenica. 4. Gele. 11. ‚ 


Klein-Ufen. 4.3. 
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Baewaud ein ꝓerwiuertes Batrelief mb eime Sukkrift acer 
einigen Niſchen, welche man aber durch wie ſtarle Bierehfrimm; 
bicher zu leſen verhindert wurde. 

Bon der Altarinſchrift der neuerbauten Capelle, gegen 6.2. 
felgen Hößenzuges fortgehend, ſah Rof am mehreren Eifen ılı 
‚ te und weiter Bflih eim wnbemohutes Lieſe 
Beim Herabſteigen nach der Stadt Tamı er über einige grofe Grat 
mäler. Un der Dftfeite ber heutigen Stabt, unter dem Gilt 
bexge, liegt eine fehr anfehmliche mnenerbaute Kirche, wii x 
bem Wehlftanbe des Ortes Zenguiß giebt. Sie zeigt zuäl st 
monolithe Granitfänlen, welche bie Eaflellorigoten at $: 
tara und mit kleineren cannelirten Säulen im ber Borhale hit 
Int), melde fie and Myra mit großer Mühe herbeigchen wie 


| 
i 


ud Spigbogen. Der ganze Bau bat ohne bie fer bie“ 
freiwilligen Beiftenern mob unentgeltfichen Ganbbieufe, = 
ſtens auf bie gleiche Summe angefchlagen werben Eimer, 5" 
Wiafter (20,000 preuß. Thaler) gefoftet; für bie Heine Gm“ 
ihr zu aller Ehre gereicht. Dr 


würden laum einige Hundert ernähren konnen. Sühelich fee 
gegen 80 Barken auf die Schwammfiſcherei aus, zumal a! 
Käfte vom Eilicien amd Syrien; anferbem haben fie und © 
50 gebßere Schiffe und viele Heine Fahrzenge zum 

Ir Gonptgelchäft iR der Holzhambel; vom ben Hüften Cars; 
und Lyeiens führen fie Ban- und Brenuholz nah ben Dit 
Syriens, Eyperns ımd Heghyptens und uehmen bafir ©: 
. freie oder von Eypem Wein für das Bedarfuiß ihrer ey 
Sufel ober anderer Orte im öflihen Theile des Mittelmeres © 
Die Mundart der Griechen auf Megifte, fagt 2 Rob, RF 


Lyciens Shoküfte, Kaſtelloryzo. 1073 


naͤchſt dem Dialecte der Rhodier und der Cyprier verwandt, ſcheint 
iber viel Eigenthümliches zu haben; ſo ſpricht man hier z. B. 
tyñua, nicht re. 

Eine große Mondfinſterniß, die fich in der Nacht vom 
I. Mai ereignete, gab einen Bfid in bie noch grobe Unwiſſenheit 
md ben Überglauben biefer Inſulaner. Niemand war darauf vor« 
reitet, fagt 2. Roß, denn wer Himmert fid) in der Levante, wo 
ie Sonne umausbleiblich alle Tage von felbft aufgeht, um das Thun 
er Himmelsförper. Die Kalender aus Venedig, die ihnen von ba 
akommen, führen vergleichen nicht am, weil dieß leicht Gefahr brin- 
en Könnte. Schon hatten fih Türken wie Griechen bei Mondſchein 
ım Schlafen ruhig niebergelegt, als nad einigen Stunden ein 
sahrer Höllenlärm von Schäffen, Geſchrei, Getrommel und feommen 
defängen fich über ben Schreien ver Verdunkelung erhob. Im allge» 
‚einen Gejammer rief das Volk: der Mond hat fid verftridt, 
sc Mond ift verforen gegangen! Griechen und Türken feuer⸗ 
a aus ſcharf geladenen Flinten alles Ernſtes gegen ben verfin- 
ten Mond, um bie Dämonen, ven Teufel und bie böfen Genien, 
2 fid feiner bemächtigt Hatten, zu erlegen over fortzuſcheuchen. 
Jänner, Weiber und Kinder zogen ımter dem Vortritt der Priefter 
gend und betend in bie Eapelle, um ven Beiſtand ber Banagia 
zo aller Heiligen für bie heidniſche Selene zu erflehen. Noch 
‚dere verſprachen ſich mehr Wirkung davon, wenn fie aus Leibes- 
iften auf eiferne und kupferne Kochgeſchirre Ioshämmerten. Den 
zeinigten Ürbeiten ver verfchiebenen Glaubensgenofien in dieſer 
oth gelang es, den armen Mond glücklich zu erlbſen, und nun 
ruhigt legte man fich wieder ſchlafen. Schon Herodot hatte ein 
eiches von Thraciern (Herod. IV. 94) und Plutarch von 
Bmern (im Leben des Aemil. Paul. 17) ausgeſagt. Auch bie 
hinefen vertreiben anf diefelbe Weife den Drachen aus dem Monde, 
e ihm verfinftert. 

.Diefe Megifte, in welcher ver heutige Name Meis wol 
ederzuerlennen ift, bie aus dem Mittelalter den verftümmelten 
amen Kaftelloryzo bis heute führt, fährt Capt. Beaufort?”) 
feiner Küftenanfnahme fort, begrenzt die Weftfeite eines von 
inen Inſelchen erfüllten Archipels und eines von fteilen Fels- 
ippen umfäumten Golfs, das an feiner Norboftfeite durch 
sei tiefe Hafen ausgezeichnet ift, melde an ber Offeite Porto 





78) Beaufort, Karamania 1. c. p. 12-16. 
Bitten Erdtunde ZIX. IT 
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Sevedo, an ber Nordleite Porto Batky heigen & win Wis 
mamenlofe Golf (wir bezeichnen iha durch Seveds ⸗ Arqhidil 
oftwärt® durch das am weiteſten vom Lyeien gegen üb vorlris 
gende Borgebirge, das Acroterion (Axguriguor des Chi 
mus M. W. Nr. 242, dem das Juſelchen Ypfili gegen Kefa r 
liegt) gegen OR geſchloſſen, weldes dem türfifchen Namen Dis 
Burnu (d.i. Berguafe) zu führen ſcheint; doch iR es bei veaun 
und ſaſt allen Neuern unbenannt und 'unbeachtet geblichen, oh: 
in der nautifchen Phyſiognomie der Küfte eine nicht umeichtige 3: 
bezeichnet. Nur Spratt hat biefes Borgebirgg an em Er 
im Süben von Sevedo erwähnt?) 

Sevedo (Seheva), fagt Beaufort, ift im jaer Hafd:" 
guter Hafen, von dem eine Randzunge weihwärtg auslänft, tr 
natũurlichen Molo mit gehörigen Tiefenftationen für Luin:“ 
bildet. Im deu Kalffteinflippen am Ufer eutlang ſah mu . 
ätten und Felſenlammern nach Igcifher Baltenconfrucin = 
hauen, die einft mit Steinthüren verfhlofien waren. Biel pi? 
Sarcophage liegen zwifden ven Klippen umher, wos“ | 
feine Architecturreſie vorfand und nur auf dem Gipfel aeist 
harten Berges eine quadratiſche Säule oder Pfeiler jet @’ 
feriptiom. Die Necvopole zeigte wol, daß hier eine wi 
fledlung gewefen, die fonft bei dem äfterem Autore mies | 
geblieben und nur von Gteph. Byz. (s. v. Fißeda) ala bi | 
Lyciens aufgeführt ift. Auch neuerlich ift diefe Gegend mai N“ 
worden, doch geben Spratt und Forbes?6), die ihn im 3. ]> 
von Andiphilo, dem Gevevo in S. O. liegt, beindia, = 
Auskunft. Am Hafen liegt eine eine Feſte auf um ai 
welche ſchoͤn gebaute Mauern zeigte, im Rufticfipf, um du ®| 
von etwa 300 Schritt mit einem zur Hälfte cyelopiih BE! 
Thurwmiee einfhloß; doch binberte das dichte Gehüld du X 
Unterfuhung der Ruinen. Tube zeigten ſich doch alte Milk“ 
ſchriften, zumal ein Sarcophag außerhalb der Mauer mi” 
langen am Bergabhange gelegenen Inſchrift, welche Daniell = 
auf der zum erſten Male der Name Phellus gefundes wart 
der Eigner des Grabes ein Mann aus Phellus () X 
war. Deshalb bielt man den Ort felbR anfänglich für Pfeil: 
deſſen Hafenort Antiphellus der Infel Megihe nah ante’ 
gabe gegenüber fiegen ſollte. Später aber, da bie wahre Lux" 





?"°) Spratt and Forbes, Trar. I. p 80. ’*) Chbend. p 80-8. 
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Phellns und ihrem Hefenorte enidedt wurde, überzaugte man ſich, 
daß hier bie Localität von Acroterium (Mr. M2: dnd axgezg- 
Olov sig Arzigailor im Gtavioam. p. 493) zu ſuchen fei, das 
hohe ſüdlichſte Vorgebirge, das hier dem Hafen von Sevedo 
virllich vorliegt, wenn ſchon die im Stadiasmus angegebene Gut» 
fernumg von 50 Stadien vom nördlichen Antiphellus nur halb fo 
groß gefunden wurde; aber ba zwiſchen biefem Acroterium und dem 
folgenden Aperlae lein anderer Ort zwiſchen liegt (f. Ar. 241 im 
Stab), fo it dieſe Loge dennoch moßlgefhert. 

Der zweite nörblichere Hafen Porto Bathy, am deſſen Siüb- 
feite im inuerfien Winkel der Bai der autile Hafenert Autiphellus 
liegt, der noch den Nomen Audiphilo beibehalten, ift wiel häufiger 
befuht, da er im fletem Schiffsverkehr mit Kaftelorgo Acht. Zwar 
find es wur wenige Hütten mit Cafſees, bie hier von Griechen be= 
ſucht werben, aber Monumente beflätigen feine autite Lage. Eine 
lauge tlippige Laudzuuge firedt fich weſtwaͤrto mb zeigt nerdwaͤrts 
von ihr eine longe ſehr ſchmole, aber tiefe Merrecein ahrt, weihe im 
inneren Winkel Bathy heißt, aber viel zu unbequem if, um zu 
eines Unterfation für größere Schiffe zu dienen; von ihrer großen 
Tiefe (56 Ba9v) hat fle unftreitig ihren Namen, Un ber Gübfeite 
dieſer Landzuuge, im innerfen Winkel ver Bai, liegt ein andere 
beſuchterer Hafen in Ireistuuber Geftalt, der amile Hafen von Au⸗ 
tiphellus 7), um welchen und auf bes Anhöhe der Landzunge ſelbſt 
die Dentmale des Alterthums zerfireut liegen, wie man hier anfe 
fand. uf dem mus eiwe 600 Schritt ſchmalen niebrigen Ithmus 
von biefem fühligen Hafen nad des ganz nahen nordweſtlichen Ha- 
feubucht Bath h, wo aber Feine Trümmer von Häuferbauten, fon« 
dern ur Felsgräber und Sarcophage liegen, find einige an- 
gebawte Gelände, Gärtes und Gruudmauern ſichtbar geblieben. Es 
Tönnte an viefer inuerſten Buct von Bathy bie Lage bes äfteflen 
Hafens von Phellus vermuthet werben, da unmittelbar von ihm 
gegen Nord auf Zidzjadwegen aufwärts über vie Felehöhen zu- 
nãchſt auf ver oberen Platesuhöhe die Ruinenfioht ber antiken 
Phellue vu Spratt unn L. Roß aufgefunden wurde (bei deu 
Dorfe Tſchukurkjbi). Strabo jet dieſe Phellus daher ganz 
richtig in das Binneuland; der nachſte Hafenylatz von Bhellus 
wird im Stadiaenus nicht genaunt; ba er ganz übergangen wich, 


?7) Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 68—73; deſſen Plan vom Antiphelius: 
Antephilo the aueient Antiphellus by L. Spratt B. N. ebeudof. 
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fo iſt zu vermmihen, daß er, den and; Strabo nicht aufäkt, da 
am Borto Bath auch feine Baureſte fid vorfinden, niemale 
eigentlich bewohnt geweſen ift. Dagegen hat der fühlrchere mehr anfe 
blahende Hafen von Antiphellus, beffen geöffwete Rage gegen die 
Bai auch viel bequemer für tie Schiffahrt mit Kaflellorigo war ala 
jener Engfpalt des Porto Bathy, den Hafenverlehr vom jenem ab- 
forbirt mb if im modernen Zeiten der eimzig befudte gr 
blieben. 

Wer aud in alter Zeit muß er ſchon früheitig befuht 3 
wefen fein, wie feine Ruinen beweiſen. Schon Beaufort ſch u 
feffigen Sadabhange ver Landzunge, welche Antifilo vom nörklide 
Borto Bathy trennt, bedeutende Refte ehemaliger Bauten; tu 
umter auf halber Höhe auch ein Theater mit 26 Sihrreihen in 
Halbrund gut erhalten, zwar viel roher gebaut als das vohkıie 
Mufter zu Patara, jetod mit der Prachtausſicht ber Zuiher 
gegen ben Sufnlarhüget des vorliegenden Golfs und bas werk An 
Nahebei war ein Ban, den Beaufort für einen Tempel ik 
deſſen Mofaitgetäfel aus ſchwarzem umb weißem Marne” 
rothen Badftermftüden fi gut erhalten hatte. Auch fah mat 
freisrumde Köcher in der Erde, die ſchön mit Stucco ausget 
entweder Eifternen für Waller ober Granaren geweſen jı @ 
ſchienen, die bis auf ihre eingeftürzte Dece ſich wohl erhalten htm 
Das weftliche Ufer des Hafens geigte eine Mnfiliche Aufmans: 
von einer Biertelftunde Länge, die längs der Bai eine Zerrailt 
ſtutzte, auf welcher ein Theil ver Stabt erbaut war und melde ta 
Zugang zum Theater md zu anderen Ueberreften vermittelte. Ant 

‚Üeßen ſich andere Sparen ber Stadt, zumal entlang einem antilm 
Mole verfolgen, wo viele Sarcophage, einfache wie ormamentirk, 
umherlagen, welde meift mit Inſchriften verfehen waren, beren ei, 
wit arcpaiftifchen (Igeifchen) Schriftzeichen verfehen, copirt wırter 
Einige‘ ver Sareophage waren hohe Bauten mit zwei Runmat 
übereinander, boppelte Soros, deren einer für bie Leiche beftisıt 
zu fein ſchien, der andere für bie Tobtenopfer. Schon Eapt. Beau 
fort vermuthete, daß bier bie Rage des antifen Hafenorts Iuti- 
phellus zu ſuchen fein müfje (bei Strabo XIV. 666, ver ale 
Dinge Phellus ganz richtig, aber Antiphellus irrthümlid?”) u 
das Binnenland fegt und mit der Chimaera falſchlich zufamma 
mennt: dv dE 77 ueooyala zwela Delkög, xal Avzigehlog, zui 


*"*) Col. Leake, Journal thr. Asia Minor I. c. p. 185. 
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% Xluaıge). Denn Antiphellus Ruinen liegen dicht am Meeve, 
wie ih aus Spratte jhönem Plane ergiebt, ihre zugehörige Ea- . 
nitale Phellus aber norbwärts bes Porto Bathy und des 
Zichackweges im Binnenlande auf ver Plateauhdhe, für melde 
ber innerfte Wintel des Golfs Batyy einft mm etwa als nädfle 
Scala dienen Tonmte. 

Anh Ch. Terier hat mit feiner Fregatte, die im Hafen Se 
vedo vor Unter ging, bie antife Antiphellus befucht, neben welcher 
ex bie heutige Anvifilo nur einen Donanenpoften nem, wo eim 
Agha ein Steinmagazia, im weldem Kalk aufbewahrt wurde, be 
wohnte, einige Poften bie dafelbft vorhandenen Borräthe von Bau- 
holz und Brettern bewachten und ein Caffee fi befand mit etwa & 
bis 6 Familien, durch die man Milch, Eier, Hühner und Bich zum 
Proviant für das Schiff erhaudeln konnte. Er entwarf einen Grund · 
riß der antilen Stadt, welcher der ſpäteren Aufnahme Spratts 
eutjpricht, aber den Umfang der antiten Stadt noch etwas an ihrer 
Norbfeite vervollftänbigt und an ihrem Norboftende Die Lage der antilen 
Acropolis bezeichnet, am deren Süvabhang das Theater liegt, am 
Sudoſtfaß aber die alte Agora mit ihren Banveften fi anſchließt 


und am bern Güpfpike bie große chriſtliche Kirche, bie auch 


Spratt erwähnt, welche Terier eine Bafilica nennt. Auf der 
Agora fond er viele Säulen von früheren Porticos und Pieveftalen, 
die Statuen zu teagen beftimmt waren. Auch die vielen Gewölbe » 
in dem Erdboden, die ſchon Beaufort angab, fand er noch in 
größerer Zahl beftätigt und hält fie für die im Orient fo gebräudhe 
Then Silos over Kornmaga zine, deren große Anzahl nicht 
blos anf eine einſtige ſtarke Devölferung zurüchſchließen laſſe, ſondern 
vielmehr auf einen wichtigen Getreide handel, den die Stadt ge⸗ 
führt haben müſſe. Dem auch ein großer Theil des Bodens ver 
antilen Stabt und feiner Felſen iſt mit dieſen eiſternenartigen Sites 
unterminirt. Der Berg, auf ve dieſelbe erbaut wurde, iſt derſelbe 
Jurakalkſtein, ber mie anf ver Infel Kaſtellorhzo im parallelen 
Schichten glei; Manerwäͤnden bis zu dem Syſtem des Antieragus 
fortſtreicht. Auf der Höhe der Esplanade der Acropolis iſt nur 
wenig von alten Reſten äbrig; gegen Weſten ſtürzt dieſelbe ſteil im 
ven Hafen von Bathy hinab; alle dortige Felswände find von 
Iycifhen Gräberfammern durchbrochen, viele mit Iufchriften 
verfehen, umter denen aud eine in lateinifcher Sprade. Bon ven 
Monumenten hat Terier viele Abbildungen gegeben 7°), In den 
7°) Ch. Texier, Descript. de lAsie Mineure I. c. Vol. III. p. 199—201- 


m 

phellus, und ber einen guten geihloffenen ee für I 
gatte darbot, machte Texier einen Kurzem Ausflug zu Lande 
innere Iycifche Gebirgoland, wo er auch zunãchſt bie — 
entilen Phellus ned vor Spratt uud Felloms Beſuch entbedie, 
vom wo ex aber im ein paar Tagen noch Sevedo zurücktehrte. 

Spratt flieg vom dem nordweſtlicher gelegemen Dörfchen June 
auf beuzfelben zuvor genannten Zichackwege zum Hafen Bathy und 


, wo ex mr ef 


3 
& 
H 
| 


gel 
ii 


belleidet empor, ver ein für Untergrund m 
einfhließt, das ganz bie bunfelblaue Farbe des 
und daher für große Schiffe umtauglich, 1x Meinen 
‚booten uud Dandelsfcifien Sicherung bieten tanır, da feine Dies 
durch eine Heine Infelgruppe und einem Molo, der mod) üben 
dem Waſſer hervorragt, gefchüpt erſcheint. Die Ufernanens 
gu beiden @ieiten bes Hafens hat ver Plan verzeishuet, fo wie in 

iner Nähe das ſchoͤngelegene Theater und einige Reſte hriftliher 
Kirchen, be Antiphellus war Episcopalſtadt im ber hyci⸗ 
oen Epanchie, die wie Phelles ihren eiguen Biſchof hatte (Hieroel, 
Syoeod. ed. Wessel. p. 684). Spratt zählte am der fleilen Fels⸗ 


ul 
In: 


. wand zur Norbfeite bes Hafens mw 12 Felslammern, vom baum 


wmahnene lyc iſ che, alfe ſehr alte Duſchriften zeigten, eine auch eine 
Igeifche web Lateinifee Infhrift, die aber unvolkftäubig if unb 
daher leider ſqwierig zu leſen war (weber der griechiſche Mame 
Autiphellus noch der Igeifhe Name Habeſſus, wie ber Dit 
mod, Plin. V. 28 in älteren Zeiten geheißen hatte, lounte darauf 
entzifiert werden)?)). Das ſehr ſchoͤne Felagrab im. Holzkanfgl 
mit beim bemartigen Gewölbe, auf dem biefe bilingue Zuſeriptien 
ſich befindet, Hat Spratt abgebilbetd!). Leber 100 Sarcophage 


und Planches 191—192: Plan de la Ville Antiphellus; und Pi. 493 
— 204: Monumente nnd Anflihten von Muttpdellius. 

®%) Spratt and Foebes, Trav. Vol. Il. p. 232-238: Nr. 3 bifinguol In- 
seription ar Aptipbellus. *') @brubaf. Vol. 1. 9. 72. 
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zahlre man, weit an bet Ofhfeite des Dafens, bie aber ihre In⸗ 
ſchtiften nad} auer fpäteren Zeit angehörten, unb mır ein einziger 
vdatunter mit einer feht Lange Igcifihen Infchrift war, ver Alters 
periode nad, ben gwölf Felskammern gleithzaftellen. Sie wurde von 
Ch Fellows theilweife, Bann volfländig don Spratt topirt. 
Schon Fellowo hatte Infchriftet copirt und ſchöne Sculpturen an 
den Monumenten vorgefunden, bon denen er tur bedauerte, daß ſie 
ſche oft durch Felsſpallen entſtellt waren; von einem ber ſchönen 
Zeldgraber copitte er auch ein Ornament, auf welchem zu beiden 
Seren dies Tragbaltend ſich zwei ſchöne Abbilder der Sphinr 
gegenliber ſitzen, Die aber bie bſiliche oder orientaliſche Sphinz®) 
vorſiellen, ganz verſchieden von ber, welche ans ben ügyptiſchen 
Seulptuten befannt if. Et erlebtle während feines zweitägigen 
Aufenthaltes za Antiphellus, Ende April, die furdtbarflen Hügel- 
Aücme mit den toildeften Gewittern, Donnern und Blitzen, welche 
anf vie grandioſeſte, ih nördlicheren Breiten nie vorkommenden 
Weiſe ven ganzen Arthipel und das Meer tole in Flammien festen. 
Fu den Hätten zu Antiflly beobachteie Fellows unter ben Teppie 
chen und Matten, mit welchen ihr Boden belegt war, viele Score 
yione vom d Zoll Länge, mit 3 Zell langem Schwanz und Klauen. 
Schönborn verweilte, am 23. December 18428), nur zu kurze 
Zeit in Antifilo, um dort nene Beobachtungen zu madyen; er ſetzte 
von da fernen vandweg nach Lanthns fort. 

Anh 2. Roß Hat am 4. Juni 1844 don dem hohen Plateau 
ver Hauptſtavt Phellus aus, von 4 Uhr an bis gegen Sonnen- 
umergang tms fteil hinabfleigemb zar Meeretüfte, ven alten Ha⸗ 
fenoet dar Mutterſtadt befugt), der im ſteigenden Wohſſtaitde 
ME} zu entwickeln jhlen. Die Auceſicht von ven hohen Kalkfteinber- 
gen Uber Borgebitge, Klippeninſeln und das Meer war Yrachtboll. . 
Die jerige Antiphellus, von den modernen Griechen in Av- 
alyırog, ae Gegenfreuad Citämlich ber Kaſtelloryzouten) verdreht, 
liegt mit ihrem Dutzend Hauſern am Höfen, mteift von Eiuwohnern 
and Kaſtell oryz o erbaut, zur Oftfelte vet antilen Stabt, von der 
fie me durch ein paar ſampfige Quellen geſchieden iſt. Diefe rüh- 
sigen Infalomer ſlanden jet it tägfichen Betlehe mit ihrem Hafen 
Andiphilo, handelten Sqhlachtvich ein, Butter, Getreide, Bau- und 


e Ch. Fellows, Account 1. c. p. 185—187, tabula p. 187, und Aueſtug 
bei Senfer tab. 6. ®) A, Schönborn, Tageb. Ragiaß, Mir. 
18. 3.61. 78. Rob, Rieinaflen a. a. D. ©. 3741. 
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Brennholz von den turliſchen Bewohmern des Teftlauhet; arh führ- 
ten fie ihnen allerlei Waaren zu, wie Eiſen, Leder, Baums 
wollenzeuge, Kaffeebohnen. Ta früheren Yale, als hand 
noch wenige Hütten bier ftanden, ſchliefen tie Caflellorggeten in irn 
Barten oder in den Grablammern ober in Strohhätten; jet hu 
fie ſich Steinhäufer. Die fleigende Wohlfahrt tiefer Yuiule 
brachte ven Steinfärgen zuA Andiphilo Verderben, da fie zuüirie 
bau verwendet wurden. In 10 Jahren, meint 2, Roß, nk 
laum noch ein Reſt von den zu feines Zeit noch werkanbenmn um 
150 riefigen Gteinfärgen übrig fein. Deshalb fei es leu Im 
liemns, wenn bie Europäer bie ſchönen Denkmale nad) Eurer: a 
die Mufeen entführten mit den großen lyciſchen Gufchriften, die ie 
in kurzem in den Kalfofen wandern müßten. So barbarild zit 
es überall im Orient ber. Er hörte aber bie meuen Aufiela z 
Andiphilo über umgefunde ‚Luft Hagen; fie lehren veögalb ſaen a 
Mai auf ihre Infel zurüd und kommen erſt im October nie: 
leicht wäre es, dem Heinen Sumpf einen Ablauf zu geben se 
mene Nieverlaffung an bie äußerfie Spige der größeren mis 
Bucht Savado (fo ſchreibt Roß) zu verlegen, mo bie ir 
funver ift und ver Anferplag für die Schiffe amd fihener. 185 
von ben neuen Häufern ftehen noch einige 40 Sarcophage, rw 
ſten aus Kalkftein, nur wenige aus Conglomerat gehanen; mt 
haben am ben Giebelenden Kränze ober flache Pilafter, halb ahie: 
viele haben Infhriften, die aber unkeferlid; geworben. Hirt 
auch noch, hart am Wege nach Kaffaba, der fehr ſchöne Sei: 
mit dem Unterfage (Önoasgıov) ans weißem Marmor mitt 
langen Iycifchen Inſchrift, am ber noch bie Refte da Cu: 
abformung durch die Briten ſichtbar geblieben. Nörblid von m 
alten Stadt am Bergabhange find aud noch einige Felfengräke, = 
deren Eingängen zu jeder Seite ein flaches Relief fih mit mehrer 
Figuren und Farbenreſten zeigt, und eiwas weiterhin am derjeber 
Band ift die Fagade jemer Grablammer mit dem Spitbogerdat. 
auf deſſen Gebält bie Iycifche Iufehrift ſich befindet, wehder cr 
fpätere late ini ſche einer Claudia beigefügt if. L. Rop beifreit 
ein im Winfel der Stabt gegen ben Hafen zu gelegenes gr, 
quabratifch größtentheils polygonifd; aufgeführtes Gebaͤude, hat =i 
feiner Vorderſeite nah SD. gegen das Meer gerichtet if. E 
hatte eine Vorhalle mit zwei gefuppelten flach cannefirten beriite: 
Halbfäulen in antis und in ber Vorderwaud 4 Thäten: zwei höhe: 
gemölbte, bie nur durch einen ſchmalen Pfoften geſchieden ſud 1 
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der Mitte, unb zu jeder Seite eine niedrigere wagerecht überbecite 
Thür; aber dieſe Thürwand war bis zur Hälfte ihrer Höhe ver 
ſchüttet. Roß vergleicht es in ber Anlage mit dem Stabthaufe 
(BovAsurjpıov) zu Stratonicea in Carien, und fagt, es müßte 
daher, wie dieſes, ein öffentliches für Rädtifhe Berwaltung (ein Ar 
cheion, Prytaneion, oder etwas ähnliches) beftimmtes Gebäude ge 
weſen; es fei-baffelbe, welches Beaufort für einen Tempel mit 
dem Mofaikgetäfel hielt, welches aber bei Ro Beſichtigung ſchon 
nicht mehr vorhanden war. Das fhönfte Denkmal fah derſelbe auf 
der Höhe bes Hügels, eine große aus dem Fels frei herausgearbei⸗ 
tete, freiftehende monolithe Grabkam mer doriſcher Ordnung. Be 
der natürliche Fels nicht ausreichte, waren die Capitelle ver Pilaſter 
an vier Eden und mehrere Gefimstheile aus andern Stüden erſetzt. 


, Im Innern waren brei Tobtenbetten, von benen das hintere zex- 
‚ trümmert if. Der vordere Rand hatte hübfche Verzierungen mit 
Palmetten und Rofetten; über dem britten ift an ber Hinterwand 


ein Fries von 26 Heinen tanzenden Figuren. Leider ift aber Alles 
durch die Feuer der Hirten, welche hier ven Winter haufen, beſchä⸗ 


‚ bigt und von Rauch gefhwärzt. Einige Schritte unterhalb dieſer 
i doriſchen Grabkammer ift ein Yelfengrab mit bilinguer Juſchrift, 


welche Ron copirt hat25). Im einer ſehr ſchönen griechiſchen It« 


ſchrift iommt der Name der Göttin Leto (der Mutter des Apollo 
® umd ber Artemis) vor, welcher der Gehug des Grabes anbein ger 


geben war, wobei biefer Name, nad) des Copiſten Bemerkung, nicht 
wieder auf ber beiftehenben Iycifhen Inſchrift vorfommt, deshalb 
vorauszufegen fein müchte, daß dieſe Schutzgöttin bes Landes body 
auch noch einen anderen Nomen ald ven von Sharpe fuppanirten 
¶ . eben) gehabt haben müffe. 


Erläuterung 2. 
Das Geftadeland des ſüdlichen Lyciens; öftliche Abtheilung, 
von dem ſüdlichſten Vorgebirge des Dagh Burnu (Ueroterion) 
bis zur Phinefa-Bai und dem Cap Chelidonia. Nach Er. 
Beauforts Vorüberſchiffung und Küftenaufnahme im Dahre 
J 1811, 12 u. A. 
Oſtwärts Kaſtelleryzo und bes ihm ganz nahen Acroterion, 


1) 8, Roß a. a. O. S. 66, Nr. 8. 
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d. 1. der ſuwlichſtea Spide von Dcien, bemertt Beaufert), Io 
giunt eine ver Säfte pasallele Gebirgskette, welhe und lung: 
gezogene Infeln und Halbiuſeln gleichlanfen, die nur ven einigm 
fymalen Weeresarmen und Aehnorien, die im fie einbringen, un 
terbrogen werden. Die ganze Normalrichtung biefes Rüfcaperulkh, 
weiches die Karte dentlich zeigt, deſſen akfgeimeine Höhe ver Capiin 
zu 4600 Yuß Par. (4800 Fuß engl.) Decreshähe aufet, sicht x 
herrſcheud von S. W. nah N.O. DIE zum Borgebirge Phinclı 
Ehinala Burım). Bom Orte Phineka am aber hort dieſel Kühe 
gebirge gänzlich auf, und am feiner Stelle Kagert fih dem wir 
nordwarte zurüdgenidenen Küftenparallde die breite Linz 
Ebene uud ihr flaches Strandgebiet von W. nah D. vr, © 
vieſes bei dem Dorſe Phinela Hdi endet. Deun hier tritt tie m 
Rocd nach Sad ſtreichende Kette ver Solyma-Zäge mit in 
fünfigftenn Gliedern und Südenven zwiſchen vieſem Derfe in Et 
(Melamippe) und dem Adratſchan (Siverus) in Often am wett 
nad, Süben vor und endet hier mit dem ThelinoniasCar, d 
md aus obigen bekannt if. J 
Die vom Aetoterion gegen OR zunaͤchſt in das Weile? 
ciens einbringende Bat, weldk gegen OR durch einen ke 
Mine und ven ber dieſem ſadöſtlich anhängenden, von Ef: 
nad N.D. langgeftretten Halbinfel Begrenzt wird, if af Bu: 
forts Karte momenlos geblieben. Aber ſchon Color. M. tut 
hatte bei feiner Berüberfahrt zu Anfange des Sahrhuaderis (IRÜ 
dieſelbe Affar Bai nennen hören und fie in feiner Rark, I 
Eingetragen, von wo dieſe Benennung auch anf die nenem Arte 
Gpratts in Haffar Bai übergegangen ift, ber im ihren int 
Winkel namenlofe Ruinen angiebt, bie auch von ihm wie von ir 
deren micht näher erwähnt werben. Es bleibt baher bie Air & 
noch künftig näher zu erforſchen übrig, Ihr öͤſiliches Borlat 
an feiner S.W.-Spige durch eine Meeresgafle, Kara Bezlıi 
Elmarger Schlund), in ein Meine® Vorinfeldpen abgefprengt, Ir 
eine große gegen R.D. Ianggeftreitte Halbinſel folgt, wie au € 
wie eiwer zweiten Dieevesgufie, Reloba Boghaz (bei Terietd 
Belemss), am Hafen Trifiomo endet, ber mad; den inmen 
mad; dem Lande zu gebilveten Aeſtuarius Liegt. Diefes voru 
mit feiner Tanggeftreften Halbinfel ift namenlos geblieben; "| 
Türmen fie, um ums über bie bort fehr verwicdelten Rüpenemien 


22%) Beaufort, Karamania 1. c. p. 17. 
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verflänbficher zu machen, die Trikomo- Halbinfel nennen. Ge⸗ 
aaneſte Aufnahmen der inneren Aeſtuarien fehlen, obwol im Often 
der zweite Meeres · Querpaß, der Keloba Boghaz, vie gleichartige 
Fortfegumg des gebirgigen Kuſtenſtriche in ber großen Käfteninfel 
Dolichiſte (auch Kekoba genannt), durch Beauf ort bekannt genug 
zeworden iſt, dem auch der Hafenort Kakoba vorliegt, deſſen imern 
lleſtuar mit feinen Geſtaden von ber inneren Seite der Dolichiſte⸗ 
Iufel and) ver allgemeine Name Kekoba over Ketaba bei ven 
Sciffern zu Theil geworben ifl. Der innerſte intel biefes 
Aeſtuars, welcher gegen Weſt durch den genannten IAſthmus der 
Triſtomo-⸗Halbinſel geſchloſſen wirb, blieb Beaufort dem Ra- 
nen nad) unbelaunt, ber nur von dem Hafen Triſtomo Notiz”) 
giebt. Gr fagt mm, daß ex bei feinem Beſuche zu ihm an mehreren 
dlippen vorüberfchiffte, auf beven jeber fich einige Baurefte vorfan- 
ven; daß er dann ben zwei englifche Meilen langen Hafen erreichte, 
‚er zwar am bem einem Ende fehr feicht, am dem andern ſoaſt aber 
in trefflicher Hofen fel. Großertige Ruinen zeige ex wit, dech 
eien feine Ufer wie alle andern benachbarten, nach ihren Grab- 
tätten zu urtheilen, einft dicht bedöllert geweſen. 

Schon Colon. M. Leake hatte den Port Triſtomo dadurch 
väher bezeichnet, daß ihm im Nerven auf dem Feſtlande der antike 
Drt Cyaneae gegenüber liege, der durch Goderells Anffinnung®) 
er bortigen Infchrift mit dem zür 

KYANEITR2N 
eſichert ſei. 


Bom Hafen Triſtomo wird gegen Weſt, wo bas. Weflnar, 
der wie es Beaufort nennt, ber tiefe inlet noch weiter furtzieht 
urd eine fijmafe Laudzunge von ber weſtlicheren Affar Bai und 
em Gewäfler vom Kaſtelloryzo getremmt. Der Iſtheuus iſt nur 
aebrig, ſehr fhmol, anf feinem Felorücken, fagt Beanfort®), 
eht bie Ruime einer Stadt, voll zerſtoͤrter Wohnhäuſer, Thürme, 
Rauern, Sarcophage, herrlich gelegen, aber ganz veröbet und ohne 
Nenſchen. Rur ein paar Stellen find auf dem Aſthmus bebaut. 


Statt der Bauern ſah man nme einen Pflug im Gebüſch ver · 


edt; die Anwohner hatten wahrfdeinlic ihre Jailas ſchon bes 
iegen. Einen Namen führt Beaufort von diefer Trümmerſtadt 
icht an. Mad) dem Stadiasmus M. M. ſcheint fie Aperlae zu 





) Beaufort, Karamania I. c. p. 21-25. *%) Col. M Leake, Journ. 
Asia Minor 1. c. p 188. ®) Beaufort, Karamanla 1. c. P: 22. 
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fein), Ru. 240 veſſelben heift es: Bon Semen Ip April 
60 Stadien (3 Stunden) gegen Weit; ach Wr. Mi (m Fleet 
begränbeter Sonjeciur C. Müllere) Liegt von Uperlae das Ynr 
texion 60 Stabien (2), Stunden), umb mach Fr. 242 von Inu 
rim nach Antipgelus 50 Stadien (2, Stumben) fern. Diele ie: 
Strede it diefelbe, auf weider man am Port Trifinso wir 
buch ben Keloba Boghaz nach Kaſtellornzo gelangen wärte. fr 
wun auf dem mamenlos gebliebenen genannten Shut ſch Cxdt 
sell, nad Müller (doc wird bie gemamere Angabe Eoderri: 
bieräber noch vermißt), eine Duſchrift mit bem Ramen ANEAE 
TAN und auf Gorbinnifchen Dünen ATIEPPAITON, he: 
bie Bewohner von Aperlae bezeichnend, da and Ptolen (.: 
des Ort Antdpur ſchreibt, und Plinius Aperie, Etat 
aber bie richtige Schreibart ArdoAus aufbewahrt hat. 

Ws Spratt und Forbes von Antiphelus gem Di # 
fohlechte, aber wenig fleile Wege mit dem Küstblis anf de etz 
Hufeln nach 3 Stunden zu einer mäßig Heinen (hen, Dei 
Lah%l) wenut, fortfäpriet (vieleicht ein verftümuneltes Mperic) 1 
zu einer welligen Höhe kam, auf ber einige Gräber lagen, Erd 
weiterhin, bei Kapakli, einige Ruinen Liegen, bie er mut 
Aperlae hielt, welche einft Enderell. beſucht haue Er 
aber jah biefe wicht ſeibſt ben er wich gegen Rerben äke In 
turba ab Iandein zum Binnenlande. Col. Leuten) het uitz 
Karte an diefer Stelle, im Oſten ver Affar Vai, bie a kit® 
fuchte, dieſen Namen Aperlae eingetragen, aber bie gu Hi 
Gegend mit dem allgemeinen Namen Kakava bezeichuct Ei" 
am, bafı Eodereli die genannte Inſchrift am ber Gpite ta Hr 
Bei gefnuben habe. Ex habe hier eine große Gtabt mit me 
ſabnen Theater (a large city with a noble Thestre at Hakan): 
einem ſchönen Hafen gefunden, der vom felſigen Iujeln geihe "= 
Ein ſolches fhönes Theater ſah 2. Ro) bei feinem Hirt 
Befunde in Kaiara, das er, wie auch Terier, für Aperlac hÜ 
&x erwähnt daſelbit ſogar das klein ſte antite Theater, dd «' 
geſehen und ein Zwergiheater net, das im Caſtell fand, Er" 


) . Nalera, Geogr. Graec. Min. 1.c, Vol. I, p. 493 im Sul 
*) Auf Spratts Karte eingetragen, wo and; eine verfihlepl: 
fehrift eine Sarcophages mit dem Namen Belus Ih 1 
Spratt II. p 269, |. unten. #2) Col, M. Leake, Joumal — 
"Ninor 1. c. p. 127 u. 188. "8. Rop, Kienaſen ut 
& 24-17, Rot. - . 
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ꝛe ake wide anflhrt. Man darf daher wol vermuthen, daß der 
illgemein dort gebräudliche Name Kakava auch zwei derſchiedenen 
mseinanderliegenden modernen Orten gegeben wird, bie mehrere 
Stunden weit auseinander Tiegen, an welchen beiden bebeutende Rui - 
ten antifer Stäbte liegen, deren weftliche von Triſtemo am Innern 
Iſthmus von Leake fir Aperlae nah Cockerell gehalten wurde, 
seren Öftliche Stadt aber mit ihren Ruinen von Terier mb von 
% Roß der alten Aperlae vindieirt zu werben verſucht wurde, 
ıber vielleicht eher der Ruine von Somena des Stadiasmus an- 
hört, die dem Abſtande der 60 Stadien oſtwärts von Leake's 
Aperlae entſprechen wäre, obwol auch darüber noch feine Gewißheit 
vorhanden. Zwar hat Terier in der öſtlichen Kakava (er ſchreibt 
te Cacamo) von einer Zuſchrift geſprochen, welche zeige, daß dort 
nie Stadt Aperlae lag, ſie iſt uns aber nicht näher befannt, und 
Roß fand bafelbft feine, melde biefe Annahme hätte beftätigen 
Önmen. Ueber dieſe Somena fehlen faft alle andern hiſtoriſchen 
Angaben. Sehr wahrfheinlich wird durch Shönborns Entdedung 
‚er merfwürbigen mehr binnenländifchen antilen Weberrefte zu Gjdi 
Daghtſche, deſſen antiter Name umbelannt geblieben, ſich ergeben, 
saß die bortigen Ueberreſte dem Hafenort Som ena zugehörten, alfo 
ie eigentliche Stadt biefes Namens bort war, und nur durch eine 
Scala verbunden beide nur eine antile Stadt von Bedeutung aus- 
machten (f. unten bei Gjdl-baghtici nah Schönborn). Der zu 
ünftigen genaueren Erforſchung der ganzen inneren vielfach conton- 
irten Geſtadelandſchaft ver Aeſtuarien, melde innerhalb ver 
Inſel Dolichifte dieſen allgemeinen Namen ver Rakava führt, wird 
sort noch mande Entdedung einer einft überreich bevölferten Käften- 
yegend Lyciens vorbehalten fein. Wir verfolgen bier nur die bis⸗ 
yerigen Beobachtungen. Noch ift fein anderer eifender zu ber 
veftlihen Hälfte dieſer großen Aeſtnarien jenfeit bes Hafens 
Eriftomo bis zum Aſhmus der Affar-Bai vorgedrungen, dagegen 
vol mauder zu der Öftlichen Hälfte, welcher die große Infel Do⸗ 
ich iſt e vorliegt. J 
Dieſer aſtliche Theil des großen Binnengewäſſers, das 
Beaufort®) feiner Natır nad mit dem Namen eines Aeſtnars 
»elegt, nennt er Kakava⸗-Bai, fie werbe durch bie gleichnamige 
zeoße Infel (Dolihifte) vom Meere getrennt, und von einem innern 
Dafen durch eine ſchmale Landzunge, welche mit einem ſteilen Fels⸗ 


>“) Beaufort, Karamania. p. 17—27. 
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berg endet, dar mit Mouerrninen einfiger Fmüfesimen ie 

dedi fei, uud auf feiner Spite fiche noch eim Cafell, das het 
Hafenbilbumgen und jede Anzäherung zu Waſſer wie zu du 
dominire. Berrattete Kanonenſchlünde brohen nur von oben, hc 
aber nichts zu vertheidigen. Dex Agha wohnt in eimiger jet ta 
da, und wenige elende Hütten am Ufer waren von ihren Bender 
verlaſſen, die der Hige und ber umerträglichen Plage der Mei: 
wegen ſchan auf ihre Jailas gezogen waren. ur ein paar ii: 
im Thale, mit Komm und Tabal bebaut, Hatten fie zmädgehic 
nud kehrten erft im Winter wieder in biefe Wohnungen purid. I: 
Fuß des Berges if ein Heiner Kay und ein Molo, fammt ni: 
Grundmauern von Wohnhäufern, Reſervoirs und Treppatit- 
in Felſen gehauen, bie zum Beweiſe dienen, daß hier anf ic 
deniender Drt lag, dem aber Beaufort noch leinen ontife = 
eben kannte, Die Türken naunten die ganze Gegab Kl 
(mach diaſer Drtpographie, meint Kiepert, fehwer zu atjkrt=: 
von Gejt «Hirihe, ever Gjöt „blaue, umd oma ehar, = 
oba, womit turfnanifhe Hüttenbörfer bezeichnet werben), de € 


Keloba over Kakava, Imfel wie Feſtland bis nad Amt 


Nach dem Griechen Meletins foll eine Colenie vom Mut” 
wiebergelofien und bie ganze Gegenb wegen. ber großen Bar“ 
Rebhühnern (Kürsava der Griechen) danach benanut pe ©: 
Menge der Rebhühnerſchaaren fand Beaufort auch hat ©: 
characteriſtiſch und bemerkt, zumal vor Sonnenaufgang amt 
wo fein Schiff vor Auler lag, war ihr wildes Sefäei Bin 
flug ihser zahlreichen Menge oft wicht wenig überrafgan. &' 
daẽ rothbeinige große (Perdix rufe), wicht das gemeine graue Ni 
huhn (P. eineren), das einen belicateren Braten gebe. And 
große auf her Güfeite dieſer Ruinenſtadt vorliegende lupyefre- 
Zafel Ralana oder Keloba?%) zeigte am ihrer inneren dem N: 
den zugelehrten Seite, dem hohen Taftell gegenüber, Nee zahl: 
Höufer, die wol eine gute Viertelſtunde ihrem Ufer entlang fi}: 
siehen, aber ohne alle Verbinbung zu ande von Weg ever Cr" 
geblieben. Diefe Facade der Infel fer gauz im Naturzuflanit © 
len Anbau geblieben und überall mit lockern Feleſtüden Ki 
und von irregalaren Spolten und lüften fo durchbrochen, NE! 
Communication ihrer Bewohner au zu Waſſer Rlattfinden Terz: 
Deunod hat jede antile Wohwung eine ihr zuffhrenbe in delt ; 


"ee, Benufrt, Karamania 1. p. 19- 21. , 
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henen⸗e Tregpenflnct, bie aber nur ahwärt bis zum Wer führt, 
imo der Vefiher vie Aukerſtelle für fein Boot hatte. Aa nerihienmen 
viefer Stellen fiehen aber die 3 bio 4 unterfien biefer Treypenſtufen 
gegenwärtig unter dem Spiegel des Waffers, ald effen- 
darer Beweis, daR auch bier wie in Telmeſſus feit Menichen- 
gedenlen und an vielen andern Stellen die Südküſte Lyciens gegen 
die frühere hiſtoriſche Zeit ſich gefenft hat, da Windebben, wie fie 
ſich Beaufort voch dachte, einen hinreichenden Aufſchluß über 
joiche dauernde Verhältniſſe zu geben vermögen; vielleicht doß Erd⸗ 
beben hierbei noch mitwirlen kouuten. Nah L. Ro5%) iR auch 
deu griechiſchen Schiffern an ver Küfte, zumal den Schwariifiſchern. 
vie bei ihrem Tauchergeſchaft beſondere Aufmerlſamleit hierauf zu 
richten haben, biefe Beobachtung nicht entgangen, melde fid über 
die ganze Suüdkuſte Lycieng zu verbreiten ſcheint, ba fie fo 
viel von den verfunkenen Städten (BovAraapıdva xupaıg) za teren 
wiffen. Rod fehlen hier freilich genauere Meffungen der Pphyſiler. 
Die ganze Juſel Kakava (Dolichiſte), ſagt Beaufort, fei mr 
eine enge Felarippe ohne alles Quellwaſſer; daher habe jedes Haus 
feine in Feld gehaumen Ciſteruen oder Waſſerbaſſins. Diele Wohn- 
gebäude ſchienen ihm wicht fehr alt zu fein, und auch wie erſt feit 
der Weihe einiger Jahrhunderie verlaflen, Sie meilen auf eine eiuft 
fehr zahlreiche inbuftxiöfe wol vom Geeleben fih nährende Be» 
völlerung Kin, obwel fie heute ganz werädet find. 

Am Weftende der Inſel befinbet fi in einer Bucht, Kera ge 
nannt, eine chriſt liche Capelle, Nie zwar ganz in Berfall gera- 
then, doch von den Booteleuten befucht zu werben pflegt; Türen. 
find keine da, die fie daran hindern Tüunten. Dort ſuchen fie bei. 
heftigen Stismen und gegen biefelben ihr Aſhl, indem fie ihrem 
Schutzpatron wad Heiligen ihr Opfer darbringen, gleich ven Alten. 
bei ven Dioscuren. Eine lünfüge Bewöllerung Yöunte dieſes weit 
läufige Aeſtuargebiet, Hält Beaufort hafike,. leicht. wieder in Anfe 
nahme hringes, dos jegt nur den feigen levantiſchen Sqiffern bei 
Stürmen und guberen Gefahren in vielen Afylen zur Zuflucht dient. 
Die grandioſen und lühnen Geßade der dortigen Aeſtuarien würden 
ſich auch für die Station einer großen Flotte eignen, die hier 
ihre Reparaturen vornehmen und Transport wie Export. betreiben 
wollte, eig Station non koppeltem Werihe, ba von hie bis nad 
Syrien nur noch ein einziger ganz vom Feſtland umfchlofiener 


) 2. Roß Rieinafien a. a. D. ©.10. 
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Hafen vorlomme. Nur das eine fehle, friſches Bali); 
denn im Sommer find alle Winterbäche aufgetrodnet; Quellen ich 
len, das zwar gute Waſſer der Ciſternen fei jedoch nicht hinveihent, 
and) Lebensmittel würden bei ber geringen Bewälferumg zu larg fein, 
da hinreichender Proviant erft weiter oſtwärts in Myra zu finden 
fi. Den Namen Kalava, welcher ber ganzen Gruppe tie 
Aeſtnarien und aud der Inſel insbefonvere gegeben wird, fein 
Strabo fo wenig als den Ramen Dolich iſte, wol aber Plinirs 
kennt den Ießteren, obwol am einer falſchen Stelle (H. N. J. 
aber Btolemäns (V. 3) bat fie als Imfel gleich nach N 
eingetragen und dadurch ihre Stelle gefihert. Steph. By. (s 1 
nennt fie (nach Callimachus) Do liche (dodryos, b. i. lang), nt 
dem lyeiſchen veriplus des Alerander aber Dolichifte (das R: 
von 24 Stadien eines Wettlaufes), womit ihre Langgefredte Ki: 
bezeichnet iſt. 

Nah Beaufort ift auch Terier (30. April 1836)®) in 
Hafen von Kakavı eingefahren, den er den fchönften Sala ır 
Karamania mennt, ber aber ohne Waffer fei; fein Gmet 
Schlammſand und Fels, der des barangremenden Triftomt: 
aber fei voll Felsllippen. Seine Fregatte ging am Fuß wir 
Beaufort genannten fteilen Felsberges mit dem Caſtell, nit 
Eacamo nennt,‘ vor Anter; das nahe Dorf hatte nur 5 hit 
Hütten, aber die Ruinen antifer Gebäude, er nennt fie peletziide 
gigantiſche, oft fehr feltfam geftaltete, bededten ven ganzen Sic 
Eine Infchprift zeigte ihm dem Namen ver Stadt Aperlae. mix 
Häufer fin noch welftändig erhalten; das türfifehe Caſtell aui ro 
lygonale Conftruction baſtrt; ein Haus ift ganz aus dem det 
gehauen, ebenfalls ein Kleines Odeum, über dem ein lyciſches Grit 
Üegt. Im Süben des Eaftells, unfern tes Thores iſt eine Meſter 
im eine feltfame Ruine hineingebaut; ein Meiner Tempel mit Fer 
ticus hat noch ein ſchoͤnes Fragment einer Duſchrift über ber Thött: 
die Mofait des früheren Porticus liegt jet in der Area der Mir 
her. Am Abhauge gegen das Meer zu find viele altiycildt 
Wohnungen mit Felſentreppen. Die eigentliche Necropole der Ent! 
Tiegt weiter in Oft und bot wenig Jutereſſe. 

Am 1. Mai fahte Terier den Hafen Triftomo auf, da 
voll Ruinen lag, bie aber alle ans dem Mittelalter ſtammen follm; 














#°7) Beaufort, Karamania 1. c. p. 25. ®%) Ch. Texier, Deser, de Ant 
Mineure, Vol. Ill. p. 204—205. 
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das Land Tag ganz Üde; es waren weitläufige Ueberreſte von Kirchen, 
Bädern, Eifternen, aber alle von grober Conftruction; ihm im Often 
war bie ältere Necropolis durch bie Käufer des Mittelalters 
theils confumirt und überbaut. Unter den Reſten der Welsgräber 
zeichnete ſich durch fehr ſchöͤne Sculptur eine nadte Mänmergeftalt 
aus, bie auch gezeichnet wurde; die Sarcophage hatten viele grie⸗ 
chiſche Inſchriften, welche nach Coderells Angabe auf die hiefige 
Lage von Cyaneae (das aber viel nörblicher liegt) hinzuweiſen ſchienen. 
Er will vom Hafen aus die antife Acropole von Cyanene als ein 
Meines Fort voll Ruinen erblidt haben. Auch am Nordabhange ver 
ſeakava⸗Inſel (Dolicifte) erflärt Terier die zahlreichen Bau⸗ 
vefte für mittelalterliche Conftructionen und tritt Beauforts Mei- 
nung von ver Aenderung des Meeresftrandes nicht bei; bie 
im Waſſer ſtehenden Reſte von Häufern, fagt er, feien nur Kaik⸗ 
Hane, d. i. Boothäuſer. Die Imfel wie die Küſtenkette fand 
Terier mit vielen ſchönen Mufchelpetrefacten belagert, zumal mit 
Nummuliten in ben jhönften Exemplaren. Zahlreiche Abbildungen 
ver Monumente geben die Tafeln”). 

Anh CH. Fellows ift .auf feinem erſten Ausfluge (1838, 
Mitte April) zu Schiffe von Limyra zu biefem Hafen von Kes 
!oda’) und in ven Diftrict bes Rebhuhnlandes gelommen, 
wie er ihm mennt, ohne ſich genauer barin nah Monumenten um- 
wfehen; er nennt bie Küfte, von ber See aus gefehen, dilr, die 
Lontouren zwar einförmig, aber doch grandios, und das Mare durch⸗ 
ichtige tiefe Blaue Seewafler von beſonderm Effect gegen die weißen 
Marmorfelfen,. die es auf allen Seiten umftarren. Große See 
ewächfe ſah man in der Tiefe umd alles war von Schaalthieren 
velebt, ein Thierreich in feinem Kryſtallelemente. Bon Landespror 
sulten rühmt der Reifende nur den Honig; Pferde fehlten zur 
Beiterreife, man mußte fie erft aus ver Gerne herbeiholen. Auf 
inigen Feldern ſtanden Weizenähren mit langen Grannen, 
‚iefelbe Art in jenen Gegenden Kleinaſiens gebaut, welche auf allen 
Münzen ver Ceres abgebilvet ift; auch am vielen ber Gräberftät- 
en hatte Fellows!) ein architectonifhes Ornament bemerkt, wel- 
hes ber bort wachſenden Schlingpflanze mit wohlriechenden Blüthen, 


**) Texier, Planche 206: Odeum tailla dans Je roc; 207 bains, cyelopica; ' 
208 Yue des bains; 209 Maison Iycienne cyclop.; 210 Cyaneae tombe 
et le roc und 211 eycloplche Gonfiruction. 30°) (f. Bellows, 

Aasfng 0.0. D. Ueber von Zenter ©.110. ') Sellomea.a.D. 
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Smilax aspera, mit ben fhöngeformten Blättern entfpriät, 
bie ven Epheublättern ämlich fehen, aber Stachelun haben; ſo izte 
fich viele der Sculpturornamente ben Laudesprodulten entnommen, 
wie ber Pinuszapfen, die Clematis, die Widen, die Tran 
benranten, die Stier- und Widderſchädel u. a. Wim 
die einft bewohnten Städten faft alle zerflört find, haben fid bir 
unzäylige Grabſtätten ihrer früheften Generation in allen mitte. 
ganz menfchenleeren Felsgebirgen und Schluchten faſt unverjchit x 
halten und ſetzen die Wanderer bei jedem Schritt in Verwundene 
Fellows eilte von hier zu Lande weiter nach Antiphellus. 
Leider hat Shönborn”®), ber diefe Gegenb zweimal ih: 
mar flädtig berührte (am 20 Dezbr. 1841 und am 19. April SE 
nur wenig Aufmerffamfeit auf ihre Orographie nerwenten fr 
die mande Bmeifel Aber fie hätte aufflären müffen. Das 
Mal ging er nur von Myra nordwärts über Kirſis mb Ei: 
baghiſche (d. i. Sergarten) bei Cyaneae auf ter fikı 
Kelona vorüber, wo ihm nur ein Blick ſidwärts auf et 
Theil ver felfigen und finftern Küſte, wie er fle went, = 
war, bie bei dem fürdterlicfien Regen und Sturmmer, ©” 
Degember, nicht zu beſuchen fein mochte. Als er aber het 
derſelben Höhe von Gewre über Ören auf entfepfihe Ser 
die Meine Ebene des Doörfchens Lekova, dem bie —— 
namige Infel (Dolichiſte) gegenüberliegt, hinabgeſtiegen wir, N= 
ihm feine Zeit zu Nachforſchungen in ber Gegend übrig. Ei *= 
von Menſchen verlaflen und fo veräbet, daß er nur bu Oft 
Sumpf über Hügel und an Beltoßhängen zu dem Trimmer:: 
vorüberzuffettern fuchte, ven Le ake in Weſt von Kelova Sit: 
genannt hatte. Er fanb fie auch mit dichtem Gehölze, von Walt = 
Buſchweri mit Ausnahme deſſen, was zumächft am bas Ser fik 
bededt. Die Refte find bebeutend und ſcheinen auch einen ande 
lichen Raum einzunehmen, ihre genauere Unterſuchung, fogt Shi 
born, dürfte wol der Mühe verlohnen, dazu müfte man aber 
Frühjahr oder den Herbft wählen, fo Lange noch Sürifen mitt 
Bich fih bier aufgalten; denn ber Führer kann mu is Ki 
Didichten nicht füglic entbehren. Nur mit größter Wühe 
man fi von dieſen Ruinen weiter weſtlich durch ben anlirged 
Buſchwald durcharbeiten, um endlich über Soudſchak und Bri 





?°*) Schönborn, Tageb. Nachlaß. a. a. D. Mſcr. BI. 58, 81. 
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yr (alfo im Norden des Iſthmus von Cocerells Aperlae vorüber) 
ie Andiphilo (Antiphellus) zu erreichen. 

Noch Hat kein Reiſender wieder dis Ruinen ber Coderellſchen 
atdedten Aperlae im Weften des Aeſtuars auf dem Iſthmus bes 
ht, die nicht fehr fern von Schönborns Vorübermarſch etwas 
idwaͤrts Liegen geblieben fein werben; dagegen hat ein ausgezeichneter 
Intiquar, 2. Roß, der (am 31. Mai 1844) ?) von Kaftellornzo 
nter Segel nad) Myra ging, die hohen, fteilen und kahlen 
'üftenflippen entlang vorüberſchiffend, an einem Nachmittage in dem 
ıgen Canal am Eiland Dolich iſte und dem Feſtland bas im 
mern Theile des Aeſtuars liegende Dörfchen Kakava erreicht, von 
m er fagt, daß es auf ven Trümmern ber alten Stabt Aperlae 
ver Apellae liegen folle. Die frühere Form diefer Namen, denen 
: eine kritiſche Unterſuchung widmete, fagt er jelbft, fein noch nicht 
igeftellt, und auch bie Ipentität der Ruinenftelle ſelbſt ſcheint noch 
icht über alle Zweifel erhaben zu fein, da ſich in ihr noch feine In- 
hrift mit dem Ortönamen vorgefunden, daher bie Angabe dar 
ber von Terier mol unzuwverläffig erſcheint. Die weſtliche foge- 
ınnte Aperlae auf dem Iſthmus Iernte Roß nicht kennen. Nach 
m Angaben des Stadiasmus wärbe bie von ihm (Nr. 240) ge 
annte Somena vielmehr bie Stelle diefer Kakava bezeichnen, wo 
e aud) von Müller *) auf feiner Karte 60 Stadien in Often von 
ner Aperlae eingezeichnet ift. Col. Leake war die Lage von So— 
ena (Simena) nicht näher befannt, doch vermuthete er, daß fle 
ı zu fuchen fei, wo auf Beauforts Karte (im großen Driginaf- 
afjftabe, wovon die ver Karamania beigegebene nur ein verlleinertes 
gcerpt ift) einige Grabftätten ftehen, bie auf ver Heinen Karte im 
uche fehlen 5). Auch bleibt e8 noch zu ermitteln, ob bie Somena 
s Stabiasmus M. M. identiſch mit der bei Plin. (H. N. V.27, 
3 ed. Sillig.) am ganz verſchobener Stellung angegebene Simena 
im Tann, bie boch wol bie von Steph. Byz. richtig genannte 
dunva nökıs Avxlas fein wird, die aber nicht mit Sura bei 
pratt 6) iventificirt werben Tann, welche nur 1, Stunden weſt⸗ 
Arts von Andriaca liegt, während der Stabiasmus M. M. 
r. 239 die Entfernung von Anbriaca nad Somena auf 80 Star 
en (4 Stunben) anfegt. 


3) 2. Roß, Rleinafien a. a. D. ©. 24—27, Not. *) Geogr. Graec. 
Min. 1. c. auf der Karte tab. XXV. Ora Asiae Minoris. °) Col. Leake, 
Journ. Asia Min. l.c. p. 188. *) Spratt and Forbes, Trav. I, p. 137. 
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2. Roß nannte die Ruinenflätte zu SaAkava Aperlae, füh 
aber die Benennung Somena, bie überhaupt mar ſelten vorlom: 
wicht am. Es war ihm nicht wenig überrafchenb, Hier eine :\ 
lyeiſche Stadt vor ſich zu fehen, welche durch bie Gruppen d 
domgewblbten, mit Spigbogen verfehenen Sarcophage, melde 
nerhalb wie außerhalb der Stadt beiſammen ftanden, ausgezeitt 
war, fo wie durch bie gebrängte Menge ber aus dem fell: 
hauenen Grabesfammern im Balfenftyl, die in ter Nähe Iyciit 
Städte in den Felswänden niemals fehlen”). Die Ruin > 
antiten Stabt ziehen fih vom Strande am Felsabhange himar, : 
in Felſen gehauenen Fundamente und Treppenfluchten fo wie Ler 
reſte antiter ſehr ſchöuer polygonifh erbauter Häuſer, am bie ſide 
Hütten der Türken anlehnen, fefleln die Aufmerffamfeit und der 
fchen, ſelbſt mitten in ber alten Stadt, erheben ſich vie hohen Tet 
gräber, beren eimige aber: aud wie bei Telmefins ſogar im I 
fiehen, als ſicherer Beweis, daß fih auch hier die Lüße 
fentt hat. 

An der Höhe unter dem Caſtell, das mit feinen Lam 
flänven, die noch Beanfort fah, nicht mehr in Sata k. 
fand Roß die Refte eines Tempels oder vielmehr einer time 
coloſſaler Buchſtabeninſchrift auf dem Architrav (... HINZTD... 
d. i. rar aroas), bie ihre Beſtimmung anzuzeigen ſchien; te d 
nen cammelirten doriſchen Säulen, welde fie einft fchmüdten, be 
am Boben umher. Im Innern bes Caſtells fand Ro das Meint: 
antike Theater, das er je gefehen; es war ganz in den 
gehauen, hatte nur 8 Sigreihen mit 3 Stiegen im ber Mitte = 
an beiden Enven, der ganze Durchmeſſer des Halbrundes beitrag ur 
gegen 50 Buß. Ueber biefem zwergartigen Theater fah man an de 
Felswand zwei hübſche lyciſche Felskammern im Hei 
der Gräberflätten eingehauen. Andere fehr fhöne Felskammern & 
gen im Weſt der Acropolis am einer Bergwand, und umter tire 
ſteht noch ein großer Sarcophag mit Ianger griechiſcher Inferk! 
die Roß copirte. Auf dem Hügelrüden öflih der Statt fide 
noch etliche und zwanzig mächtige Sarcophage, alle ſchon gerftzt 
davon einige aus dem lebenden Felſen gehauen find, bie meiften ze; 
find aufgebaut: ein Unterfag mit einigen Stufen, darauf ver ©: 
cophag und barüber ber ſchwere Decel. Die griechifchen Infcr 
ten find auf dem Kaltftein von ber falzigen Seeluft bis zum :» 


”) 2. Roß, Kleinaſien a. a. D. ©. 24—27. 
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ferlichen zerfreffen. Lyciſche Infhriften fanden fich Hier Feine 
or; bie Richtung der Särge war theils von ©. nad N. mit der 
nfchrift auf der Oftfeite, theils von D. nah W. mit der Ins 
heift auf der Südfeite. Die mehrften Anfichten von Aperlae 
e aber früher unbeadhtet geblieben, hat ſchon vor einem halben 
ahrhundert 2. Mayer gegeben. Die Abbilvungen betreffen 1. ben 
‚aupteingang des Hafens zu Cacamo; 2. alte Getreiveböden und 
n Bad; 3. das Theater; 4. die Todtenſtadt; 5. Sarcophage; 
Felsgräber im Balfenftyl; 7. einen colofjalen Sarcophag in Car 
mo; 9. einen gleichen aus ionifhem Marmor u. a. 8), 

Im Kakava und ber Umgebung, vorzüglich auf der gegenüber 
egenden Inſel Dolichifte, bemerkte 2, Roß eine große Anzahl 
viftliher Trümmer aus frühefter Zeit, anfehnlide Kirchen und 
Bohnhäufer aus polygonalen Steinen mittler Größe durch Kalkmörtel 
erbunden, alfo ſchon fpäteren Jahrhunderten angehörig, aber body 
oxgfältig und auch zierlich erbaut. Und wirklich waren einft Aper- 
ıe, Bhellus, Antiphellus, Sidyma, Patara, Zanthus, 
108, Myra, Arnea und andere insgefanmt hriftlihe Epis- 
opalftäbte der Epardie Lycien (Hierocl. Synecd. ed. 
Tessel. p. 682—685), zu deren Zeit hier body ein anderes Leben 
ahrhunderte hindurch ſtattfinden mußte als heut zu Tage. Gegen- 
ärtig wohnen nur wenige Türken in Rafava in Trägheit und 
‚nthätigfeit und Fanatismus unter ihren Delgranaten und Palm» 
Aumen, in jenen antifen Ruinen von polygonalen Häuschen, bie fie fich 
othdurftig wieder ausgeflidt haben; vie bedeutendſte Kirche, einft 
er Panagia geweiht, liegt ein halbes Stündchen weſtwaͤrts ber 
5tabt im einer Heinen Bucht, wo Rof’ Barle vor Anfer Ing; bie 
iltarniſche ift halb in ven Felſen eingehauen, zur audern Hälfte 
olygoniſch erbaut. Noch eine andere anfehnlihe Kirche des Pro» 
heten Elias lag weiter öftlih in einer anderen Bucht. 


Erläuterung 3. 
die Gruppe don Andriaca und Myra bis zum Oftende ber 
Bai von Phinela. 
Im Often der Kakava genannten Gruppe ber Aeſtuarien von 
fer, Aperlae, Siguda, Eacamo und ber langgeſtredten 


®) Eudtoig Mayer, Anſichten von der Türfei, hauptſachlich von wenig 
befannten Theilen in Kleinafien, mit 20 Kupferiafeln. Duerfolio. 
Leipzig bei Baumgärtner. 1812, 
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Dolichiſte beginnt ein weniger feinen Formen un Klippen m 
ausgezadtes Stranbgebiet, das Beaufort”®) bis ar Mintn 
des Fluſſes Andraki befchiffte, in vefien Nähe bie Ruinen ber k 
den antiten Städte Aubriace und Myra liegen und zuiidı 
beiden am Strande das Kloſter Hagios Nikolaos An 
Nordſeite ber Flußeinfahrt fah Beanfort die Ruinen von Hirie 
Sarcophagen und Gräbern; auf ber andern Geite bie Ruin er 
großen römifchen Baues, deſſen Fronte, aus behauenem Stis: 
einfachen Styl 200 Fuß lang und 20 Fuß bed, ſaſt volki; 
erhalten mit einer lateiniſchen Infhrift verfehen if: 

HORREA IMP. CAESARIS DIVI TRALANI PARTHICH. 
DIVI NERVAE NEPOTIS TRAIANI ADRIANI AUstÜ 

cos. IL 

Alfo ein Kornmagazin, ein Beweis der einfligen frndir:: 
Kornebene von Myra umd vielleicht des dort betrieham st 
Getreidehandels. Dieſes Granarium befteht aus 7 Abtheilu:: 
jede mit einem Thor in Fronte; über bem mittleren Teü 
aber zwei Büften, eine weibliche und eine männliche, ui 
die Wand eingemauerten Marmortafeln, melde einem mix 
angehört zu haben ſcheinen. Die eine enthält eine lang jerk 
Infhrift, auf ber anderen zeigt fi eine Srau mit netz 
Krone auf dem Torus gelagert, neben ihr ber gekrönt Rn“ 
henb, mit der Schaale in der rechten Hand und dabei em = 
matifhe Figuren, darunter eine griehifche Infgrift, de 
die Figuren beide verftümmelt fin. Ueber dieſem Gebäude ftz 
der Spige einer Verghöhe eine Heine Tempelruine von ſchr neiz 
Marmor. Der Blid von da herabwärts beherrſcht das gan, "= 
fach eingezadte Geſtade ver Kalava-Gruppe, deren Rum 
hierher ausgebehnt wird, fo wie bie weite Ebene, welche Rr: 
umgiebt, aber gegen Norben durch mächtig hohe dunkle Gehing > 
grenzt wird 10), 

Das elende Dorf Andrafi von wenigen Hütten, bas and 
geringen Flußlauf, den man für eine weſiliche Seitenmüntnz 
Andrakifluffes hielt, dicht am Meere liegt, bezeichnet wi 
Stelle der antifen Anbriaca (Andriaca civitas bei Plin. HN 
V. 28), bie Plinius neben Myra nennt, dieſelbe Ardgraxr, kt 
Ptolemäus (V. 3) zwifhen Antiphellus umb bie Miünbunges * 





30) Beaufort, Karamımia p.27-3. C. M. Lake, Jam. > 
Minor I cı P. 283, 
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Limyrafluſſes ſtellt, aber den Andrakifluß gar nicht erwähnt. Daß 


! Andriaca wirklid der Hafenort von Myra war, geht ans Ap⸗ 


pians!t) Angabe hervor, der fagt, daß Lentulus, des M. Brutus 
Capitän, als diefer ſelbſt Kanthus belagerte, zur Eintreibung an ⸗ 
derer Eontributionen im Auftrage bes Senats nach dem dftlichen 
Lycien beorbert war und bie im Hafenorte Andriace dem Fluſſe 
zur Sperrung vorgezogenen eifernen Ketten fprengte und dann bie 
20 Stadien, welde die große Stadt Myra (nad) Strabo XIV. 666) 
weiter lag, aufwärts ſchiffte, um von ihr bie Eontribution zu erhe⸗ 
ben. In Andrisce wird alfo wol aud ber große Apoftel 
Baulus einft als Gefangener, um in Rom vor Gericht des Caeſarq 
geftellt zu werben, mit dem Adramyttiſchen Schiffe über Enprus 
Tommend, gelandet fein, wenn ſchon vie Apoſtelgeſchichte als Par 
dungsort nur Myra nennt, wo ein Aleranbrie-Schiff vor Anker Ing, 


das fogleih, es war Winteräzeit, die Gefangenen nach ihyer Ber 


flimmung weiter zu führen befehligt warb (Apoſtelgeſch. XXVIL 5 
u. 6). Hiernach kann er wol ſchwerlich die Zeit gehabt haben, im 
Mora zu prebigen, befien ſich im fpätern Jahrhunderten bie bortigen 
Chriſten rühmten. Die böfe Jahreszeit, die furchtbarſten Stürme 


; und Gefahren aller Art machten die ſogleich fortgefegte weitere Fahrt 


zu einer grauenvollen, im ber fi aber ber fefte Glaube an feine 
göttlide Sendung um fo mehr durch Oottvertrauen verherrlichen 


‚ und baflelbe feinen mehreren hundert Leivensgefährten einflößen konnte, 


denen er mit Verheißung bes Lebens das legte Brod brach und banız 
ſelbſt noch im Schiffbruch zu Melite (Malta), ohne ein Leben zu 
verlieren, aus ben ftrwmenden Wogen bes Meeres gerettet an bad 
Sand flieg, um von da feige zweite Wallfahrt nad Rom zur Vollen⸗ 
dung feines großen Berufes für die Nachwelt zurüdzulegen (Apoſtel⸗ 
geſch. XXVIIL). Myra war, nad Artemidor (Strabo KIV. 666) 
eine der 6 Hauptſtädte Lyciens und im Synecd. des Hieroc]. tritt 
fie als eine chriſtliche Stabt, welche zur Metropolis (ed. Wessel. 
p. 684) erhoben war, heryor. Als einer ihrer berähmteften Epis- 
copen wird Nicolaos genannt, ber aud) als Kirchenvater und 
fpäter ale Schugpatren ber Stadt und Heiliger weit und 
breit verehrt wird. Ch. Terier!2), ver ſchon im Jahre 1886 im 
Mai dieſes Kloſter befuchte, wo er nur 4 Calogeri, elende ſchmutzige 
Mönde, und die große Kirhe im Style ver zu Dere Aghzy, nur 





#) Al. Appiani de Bell. civil. ed. H. Steph. 1670. Lib. IV. 28. p. 636. 
#2) Ch. Tezier, Deser. de l’Asie Mineure. Paris 1849. Vol, III. p 206. 
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weniger großartig erbaut vorfaud, giebt über ben hier verehrten 
berühmten Sauctus einige nähere Nachrichten, bie jedoch über feine 
wahre Perfon einigen Zweifel laſſen, aber feine große Bebentung in 
der Periove des Mittelalters für die Kirche beflätigen. Ein Nilo- 
laos, ver ald Sanctus in der Kirche gilt, war im britten Saeculum 
zu Vatara im Pycien geboren umb vom Priefler Nikolaos in 
Myra unter Kaifer Diocletian zum Priefter orbinirt. Ein amberer 
Nikolaos, ein jüngerer, da jener im Priefterverzeihniß von 420 zu- 


räd bis 350 nicht vorkommt, aud nicht im chalcedoniſchen Concil 


erwähnt wird, flammt aus dem 5. Jahrhundert, deſſen Berehrung 
im 6. Yahrhumbert im Orient ganz allgemein wird. Dieſer ift e&, 
dem Raifer Iuftinian im Quartier Blahernae zu Conflanti» 
nopel eine neue bemunderte und ſtark beſuchte Kirche baute (Pro- 
cop. de Aediſ. I. 6.10). Diefer Eultus kam ſchon im 9. Jahr 
hundert nach Frankreich, che noch die Reliquien des Heiligen nah 
Stalin entführt wurden. Die Legende erzählt die heimlide En⸗ 
führung feiner Reliquien durch italienifche Kaufleute; veflen Grab 
zu Myra, war fehr ſtark bemallfahrtet von Chriften und Zärer 
amd bradjte große Summen ein. Im 6. Jahrhundert amter Laer 
Nirephorns wurde Myra vom Khalıf Harun erobert, va uch 
das Grab zerflören wollte, Durch Bezeichnung eines falfchen Gratek, 
das er zerflörte, wurde das wahre angeblich erhalten und blich ah 
200 Jahre bewallfahrtet, bis es durch bie Lateiner geleert und ber Heilige 
der griehifchen Kirche entwendet wurde. Daß ber Khalif für 
fein Sacrilegium an dem heiligen Nikolaos bırcd einen Schiff: 
bruch feiner Flotte beſtraft wurde, fagt Anaftafins (ex nennt ihm 
Aaron, in feiner Historia Eccles. ex Theophane. Bonn. ed. Theo- 
phanes. Vol. II. p. 268), 40 Bürger und Rauflente von Bari in 
Apulia, die Handel mit Antiochia trieben, faßten beim Borüber 
ſchiffen von Myra ven Entſchluß, die Religuie des Heiligen 
zu entführen, umb theilten in Antiochia ihr Project einigen Bew 
tianern mit, die aber ſchon lange venfelben Plan gehabt hatten. 
Deshalb beſchlennigten die von Bari ihre Rüdfahrt nah Myra, 
das ganz verdvet war und im Kloſter wie im der Kirche Sion das 
ſelbſt 3 Geiſtliche als Wächter hatte, die aus Furcht vor den Türkn 
ſich weißmachen ließen, der Pabft wolle die Reliquien in Sicherheit 
gegen bie Ungläubigen nach Italien bringen. ever ber 3 Geifl- 
lichen nahm feine 100 Golbftüde in Empfang und fo ließen fie in 
der Gruft des Heifigen ven Marmorſarg mit Hämmern zertrüm⸗ 
mern, in bem man nur einen Haufen von Gebeinen, doch auch ben 
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Schadel noch vorfand und ein duftendes Del, mit dem bie Plün⸗ 
derer am 20. April 1087 nad Bari davonſchifften. Das Del that 
auch dort feine Wunder, es wurde in verſchiedene Klöfter vertheilt 
und im Jahre 1100 ging ber Biſchof von Amiens dahin, eine 
Phiole deſſelben für feine Kirche zu holen. Im 9. 1660 brachte es 
eine große Pilgerfhaft nah Worms in der Pfalz. In Bari 
wurden feit bem Jahre 1089 große Nicolaosfefte gefeiert, 
1103 bie Cathedrale dem Heiligen erbaut, und bie Kirdye durch ben 
Herzog von Apulien, den erſten Normannenlönig in Sicilien, inaus 
gurirt. Die Benetianer hatten fih von ihrem Project nicht abhalten 
laſſen, ſie famen aber zu fpät im Kofler an, wo fie ven Oheim 
Sct. Nikolaos erbeuteten, deſſen Reliquien fie nad Venedig 
brachten, wo fie feitbem mit denen des Sct. Theodor verehrt wurden. 
Steph. Byz. leitet den Namen der Stadt Myra von dem 
Namen bes vorüberfließenden Fluſſes Myr os ab; anf eine ſchlechte 
griechiſche Etymologie anfpielend nennt fie Conftantin. Porpheis) 
Tüv Aunlav nökr zhv uuglnvovr 8 xal zeısdAßıor, bi. bie 
von Salbe duftende und breimal hodbeglüdte, weil in 
ihr der große Nilolaos, der Priefter Gottes, bie hervor 
quellende Salbe (niga) daheim fe. Auch Meletios fagt, vie 
Bewohner von Myra halten ihre Stabt für beſonders heilig, ba 
fie dort einen Altar des Johannes zeigen, ver Apoftel Paulus, 
ihrer Legende nach, bort geprevigt habe und die Gebeine des heiligen 
Nikola os bei ihnen liegen follen, worüber aber in ber griechiſchen 
und lateiniſchen Kirche ſehr verſchiedene Anfichten vorhanden find, 
da, wie ſchon Beaufort bemerkte und oben bemerkt iſt, nach Mu⸗ 
tatori, Annali d’Italie VI. die Kirchen zu Benebig und zu 
Bari fi biefen Befig ver heiligen Reliquien frübzeitig ſtreitig 
machten. Beauforts Zeit!) erlaubte es ihm nicht, die Monu- 
mente der Stabt Myra genauer zu unterfuchen, bie zu feiner Zeit 
als Meifterwerke alter Kunft und als Schäge mit Infhriften 
nur erft von dem Architecten Eoderell (1812) genauer befehen 
waren, ber auch eine Aufnahme des bortigen Theaters gemacht hatte, 
melde Leake publicirte5), und mit den anderen afiatiſchen Halb» 
theatern zu Side, Telmifjus, Miletus, Hierapolis, Laodicea und 
einigen anderen gleichartig, aber von ven griechiſchen verſchieden 


313) De Thematibus I. XIV. ed. Bekk. Bonn. 1840. p. 37. 
) Beaufort, Karamania 1. c. p. 30. . *#) Col. Leake, Journ. Asia 
Minor 1. c. p. 320-329. 
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fand. Bei Gelegenheit ver Zeichnungen, bie Coderell, der Em 
päer, der ſolche Studien dort zuerft gewagt zu haben jhrint, von 
einigen der dortigen Sculpturen und Reliefs machte, zeigte fih nes 
der wildeſte und fanatifche Character ber dortigen Türen; tem 
einer ber ihn begleitenden Männer rief wüthenb aus: «wenn dien 
ungläubigen Hunde durch ſolche gottesläfterliche Gößenbilder un 
zogen noch ferner hierher kommen follten, fo will id ihnen bat cu 
Ende machen, denn wenn nur der Hund erft fort ift, will ic ſan 
Alles zerträmmern«. Beaufort begnügte fidy nur mit ber ale 
meinen Anfiht der Ebene von Myra, bie er theilmeile angehu. 
auch einigen Hanbelöverfehr ihrer Bewohner dort vorfand und hr 

. aus flo, daß viele Haufen von Balken umd Bretten pm ca— 
ſchiffen an dem Straude bereit lagen, worauf ex feine Fehrt mir 
gegen Oft nach Phi neka fortfegte. 

Da Myra ſchon im ziemlichen Abftande vom Per li 
wohin wir die fpäteren Beobachter, bie ihre Denfmale gear B 
dirt haben, auf ihrer Landreiſe begleiten werben, bleiben wir 'E 
jegt nur am Strande zu Audraki zurüd, wo zwifden var 
maligen Hafenorte an dem Weſtarme und dem öſtlichen He“ 
bei Myra im der Mitte zwiſchen beiden im flachen Deltaban tu 
Mofter Sct. Nitolaos Kiegt. Zumähft ift Terierdts) im ir 
1836 mit einer Schaluppe und einem Piloten von Aperlai a 
Hafen von Andraki gelandet, das 4 Stunden im Oft gelgn ã 
Um dahin zu’ gelangen, ſchiffte man gegen N.N. O. bis un Bi 
Yali(v.i. alyıaldg), von wo aus der Hafen Andraki's derhh een 
quabratifchen helleniſchen Thurm erfannt wird. In zu mil 
Hand war die Einfahrt in einen Fluß, dem eine Bare am jew 
Mündung vorliegt. Diefer Fluß felbft ift ber antife Hefen de 
Andriace, gegenwärtig aber halb zugefällt; nur einige Säwe 
felquellen, bie in ber ferne einer halben Stunde ihm ihr label 
und brafiges Waſſer zu fenben, erhalten noch bie Berfumpfung &* 
Hafenwaflers. Terier fagt, e8 fei ein Irrthum, biefes Hufamit 
für einen weſtlichen Arm des Fluſſes bei Myra zu halten, de ar 
Biertelftunde in Oft von Myra voräberziehe umb ten man El 
fabafluf nenne (weil er von der Gebirgsftabt dieſes Nana! 
Herabfträmt). Imdeh wäre es nach Appians Angabe von Lntald 
Sprengung ber Hafentette von Andriace und Schiffahrt mt 
da nad) Myra wol möglich, daß er einft doch ein weftfrer Ei 


®%) Ch. Texier, Descr. de TAtie Min. I. c. III. p. 205. 
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tenarm bes Hauptfluſſes geweſen und ſeitdem nur durch Verſandung 
des Deltabodens abgeſperrt worden. Die Umgebungen des Hafens 
von Anbraki ſollen, nah Terier, mit Ruinen bededt fein, bie alte 
Sura, ber ein Apollo-Drafel angehörte, das jedoch nad 
Spratt 11, Stunden davon entfernt liegt. Vielleicht daß manches 
von da nach Andrafi verfchleppt wurde, denn identiſch können bie 
Stellen nicht fein. Das Kornmagazin des Hadrianus, welches 
Beaufort beſchrieb, fügt Terier, Liege auf ver Oſtſeite des Ha- 
fens von Anvrali, war aber zu feiner Zeit durch Moräfte und 
Scilfwälver fehr ſchwer zugänglich. Längs dieſer ganzen Küfte 
bemerkt man, wie aud auf Dolidifte, viele Kornmagazine 
(Granarien und Silos), die wol zeigen, wie wichtig einft bei flarter 
Bevölferung hier ver Getreivehandel geweſen ſein mäfle. 

Spratt und Forbes, bie eine gaftlihe Aufnahme (1842, 
20. Mirz)ı?) im Kloſter Sct. Nilolaos fanden, fagen, daß 
daffelbe im Viered um eine Meine Kirche gebaut fei, darin feit 
wenigen Jahren wieder Reliquien bes Heiligen nievergelegt feien, 
welcher als ver erſte Episcopus von Myra verehrt werde. Der 
einft Eoftbare Schatz und Ueberreft ver früheren Reliquie fei 
während ver letzteren Revolutionen durch eine ruffifche Fregatte 
nad Sct. Petersburg entführt worben; hagegen habe ber Kaifer 
Nicolaus an deſſen Stelle ein buntes Gemälde hergefanbt, das 
nun für Schiffer und Pilger ftatt jener Reliquien zur Adorirung 
diene. Neben vem Kloſter ſteht eine hriftliche Kirche von hohem 
Alter aus der Byzantiner Zeit. Seit ihrem Bau bemerkte man, 
daß die Ebene um einige Fuß gehoben fein müffe, da bie Flur dieſer 
Kirche, wie auch die Heine Nicolauslirhe, 5 bis 6 Fuß unter 
dem jegigen Niveau ber Ebene liege. Der Papas trieb ein bes 
deutendes Geſchaͤft ald Kornhändler, und ift Eigner von einem 
Dugend Kornfhenern, bie auf Steinpfeilern an der Außenfeite 
des Kloſters ftehen und ihn zu einem reichen Manne im Lande ges 
madıt haben. Roh und unwiſſend, aber verträglich mit den türkis 
ſchen Banern der Umgegend, pflegte ex im gefelfchaftlichen Kreife 
von dieſen jeven Abend fein Pfeifchen zu ſchmauchen, und die Accie 
venzien und Sporteln von ver Bepilgerung ber Kirche ſchienen auch 
feine Kiften zu füllen. Kein griechiſcher Schiffer fährt hier vorüber, 
ohne dem Patron der Schiffer, Sct. Nilolaos, fein Opfer zu 
bringen, um eine fernere ſichere Seefahrt zu beten und dann ihrer 


*7) Spratt and Forbes, Trav, Vol. I. p. 127-130. 
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gewiß zu fein. Am Abend wurde durch Hammerſchlag an tin 
lauges Brett zum Gottesdienſt gerufen, da Gloden hier nicht elankt 
find. Die Gemeinde beftand nur aus 15 Männern, Beben mid 
Kindern, mit denen man erft in ber Heinen dunleln Kirche einige 
Fuß tief hinabfteigen mußte, two das Porträt des Kuffen-Batrent, 
des heiligen Nilolaos, in ber Mitte auf einem rohen Mauerpkile 
aufgeftelt war, dem zur einen Geite die Wachölerzen angezänd 
wurden, während jeber Pilger zur andern Seite fein Opfer nie 
legte und nad) vielen Kreuzigungen, Proſternationen und anterra 
Mummereien fi zur Kirchenceremonie begab, die ber Papas mit 
ber größten Schnelligleit in Zeit einer Viertelſtunde abfertigte, mt 
ehe fie noch beenbigt und der Segen geſprochen war, ſein deislt 
Dmat fon abwarf und ba er bie britifchen Zuſchauer ohne Del 
nahme an diefem wibrigen Handwerkögefchäft ftehen ſah, fragen Id, 
ob fie auch Chriften wären? 

Aber auch ſolche ſchwache Lebenszeichen ſcheinen in einer pm 
Yahreözeit, wo die Küfte unwirthlicher zu werben pflegt, vlg? 
ſchwinden. 2. Roß°!) landete bort in heißer Jahreszeit, Ara 
Juni, zwei Jahre fpäter als Spratt, nachdem er von Aprlt 
das Cap Pyrgos (Pyrgo auf Col. Leake's Essay of sin 
in einer Mondſcheinnacht umfcifft hatte. Wegen bes foren 3 
lenſchlages war bie Laudung am flachen Strande ſchwierig, da 
Winde ſchwankte und tanzte das Schiffchen noch auf und ab. De 
Ebene breitete ſich noch drei Viertelftunden weit aus bis zum fer 
Sct. Nikolads, in dem ber einzige Mönd,, der Bapas, kul 
barmiederlag. Aus der Bucht bei Audraki waren zu gleiche det 
(e8 war Sonntag) eine Anzahl Kaſtelloryzoten, Tauqher, die dl 
Schwammfiſcher ihrer Erpebition an ven ſyriſchen Küften enigejm 
gingen, mit heraufgefommen, dem Schifferpatron Set. Nicolart 
ihre Opfer für eine gefegnete und ſichere Fahrt darzubringen. Air 
mit ihrer energifchen Hälfe gelang es, in ber Strandeinöde am fe 
beften Morgen einen turtiſchen Hirten, ber bort fein Kamel ni 
bete, zu bewegen, vom Strande das im Boot gelaffene Gepid uf 
feinem Laſtthier nah Myra zu bringen. Sprait erſchien IF 
Klofter als ein elendes Gehöfte, das auf den Trümmern eint 
alten Kloſters in ver Mitte eines weiten vieredigen Dofrauus m 
richtet war, in deſſen Mitte eine Meine runde Capelle fand. Eirk 
lief eine ſtattliche Ningmaner, die auch jegt noch im BVerjal befcht, 


”*) 2. Roß, Kleinafien a. a. O. ©. 11. 
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mit vieredigen Thürmen geſchützt umher, und in jede ber vier großen 
Seiten (von 300 Schritt Länge und 10 Fuß Höhe nah Spratts 
Angabe)!?) führte in ihrer Mitte ein ſtattliches gewölbtes Thor 
hinein. Diefe Ummwallung war aus lauter mädtigen Marmorqua- 
dern, aus Arditraven, riefen, Eapitälen jever Orbnung und aus 
andern einftigen Prachtbauten der Stadt Myra zufanmengeflidt, 
Zu beiven Seiten bes Thores am ber Norbfeite fah man noch ein 
Hautrelief mit Armaturen, Helmen, Beinſchienen und Waffenftüden 
verziert, die einem caeſariſchen Triumphbogen entnommen zu fein 
ſchienen. Alles gab Zeugniß davon, daß einft das Chriftenthum 
hier reich umd mächtig gemefen, als das Land blühend und dicht 
bevöffert war, zur Zeit als die neue Kirche ſich auf den Trüm- 
mern des geftürzten Heidenthums erhoben hatte. Auch die Ruine 
der alten Nicolauskirche bezeugt dieß; fie liegt an der Norb- 
feite des jegigen Möfterchens und ift ein großer ftattlicher Bau mit 
einem Haupt ⸗ und zwei Nebenſchiffen, aus Ziegelftein aufgeführt, 
von fehr guter Bauart mit hübſchen Marmorgefimfen. Sie ift aber 
zur Hälfte verfallen und durch Erhöhung des Bodens ringsum fo 
tief verfcpüttet, daß man jegt von aufen zu ebener Erbe auf bie 
Mittelgewölbe der Seitenſchiffe tritt. Arm und winzig nimmt ſich 
dagegen, wie von barbarifchen Hänben errichtet, das Heine in ber 
Mitte des Kloſters ſtehende weißgetündte Capellchen ver Gegen- 
wart aus. Jene Kirche ſoll auch die Gebeine des Sct. Nilolaos 
umſchließen, und einer ber ihn begleitenden Schiffer, fagt Roß, 
äußerte aufrichtig feine Bermunderung, weshalb der große Kaifer 
von Rußland jegt noch zögere, zumal ba er ſelbſt Nikolaos heiße, 
von biefen Gegenden Beſitz zu nehmen, um bie Reliquien feines 
Schutzheiligen wieder aufzufuhen. Spratt hatte ſich nod eine 
andere Legende erzählen laſſen, daß berfelbe fle ſchon geholt habe. 
An dieſer Stätte, wo einft ber heil. Nitolaos als Metropolit 
über einige breißig Biſchbfe gethront, hauſt jet ein einziger 
untiffender und ſiecher Monch von Kaftelloryzo, und mehrere Tage- 
reifen weit um ihn ber leben auf dem Feſtlande feine andern Chri« 
ften als drei ober vier Müller in einigen türliſchen Dörfern, weil 
die türfifchen Nomaden zu faul umd zu unwiſſend find, um ihr 
Getreide felbft zu mahlen. Nachdem das Gepäd mit dem KRameele 
hirten von ber Barke angelangt war, ging Roß zu ben Ruinen 
von Myra, bie doch noch faft eine Kalbe Stunde nörbli vom 


+9) Sprait and Forbes, Trav. I. p. 133. 
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Aloſter, am Fuße und am Abhange ver Burgfelien fg Ein 
Dugend türfifcer Bauerhäuschen fleht hier in ter Cie, m 
Steinen und Mörtel zuſammengeklebt, deren Suhaber net den 
* Mönd) die feften Bewohner diefer Gegend repräfentiren. Zu übt: 
gen ift bie weite und, wenn fie angebaut wäre, fo gefeguete Ebene 
nur von nom adiſchen Hirten (Iürülen) bevöfkat, bie in ui 
drigen aus Baumzweigen geflochtenen und mit einigen ſcwarge 
raucherten wollenen Wegen bededten Hütten von ber Geflalt cm 
halben Melone hier bie acht friſcheren Monate des Jahres zubtir 
gen. Die Höhe dieſer Hütten ift eben nur Hinlänglich, daß cr 
Mann mit untergeſchlagenen Beinen darin aufrecht fen, und ir 
Durchmeſſer groß genug, daß die ganze Familie zuſammengeluen 
am Boden darin fAlafen Fan. &o groß ifk bie Erägkeit un dr 
dolenz biefer Türken, daß fie nicht einmal darauf bedacht find, ikt 
Hütten auf einem erhöhten Erdaufwurfe aufzurichten, fo daß frz 
der Regenzeit, wenn bie Raſendecken der Ebene ſich in eine An ta 
Sumpf verwandeln, oft wochenlang bei Tag und Nacht Iniältt 
im Schlamm liegen. Daher ift bei folder Lehensweife vie Ce* 
lichkeit ungemein groß; nur noch einige Menfchenalter in acc 
Rohheit verbracht und ihre Rage, bie ſich jetzt ſchon jäprkhr 
mindert, flirbt dann vom felbft aus. Vergebens habe vie Rap 
fügt Roß farkaftifh Hinzu (denn er nehme vie befte Abfict ni 
an), vergebens habe fie der Divan durch gefteigerte Anfentt 
rungen und Abgaben wie Confcription zu größerer Zhätiy: 
teit anzufpornen verfucht, alles vergeblich. Sie verkaufen, ım tt 
Piaſter zur Abgabe aufzutreiben, ihr weniges Getreide mb behalm 
nicht hinreichend zu eigenem Bedarf, fo daß fie dann vor ber Eit 
beim chriftlichen Müller borgen müſſen. Sie verfanfen ihren Zahl 
und fehen ſich dann genöthigt, vie jungen Pflanzen vor ber Kat 
zu entblättern, bie Blätter an der Sonne zu trodnen und ald ca 
grünes nüchternes Pulver zu rauchen. Doch am I. Juni mar 
fie gegen ihr gewöhnliches Phlegma in außerordentlicher Benegmg: 
bie große Hige, bie feit einigen Tagen eingetreten war, nötfige ft 
zum Aufbruch in ihre Sennhätten oder Alpendörfer (Iuikt) 
auf dem no beſchneiten Taurusrüden; die Männer tralta 
geſchaftig auf ihren Kleppern (denn zum Gehen eutſchließt fih eu 
Türke ſchwer) durch die Ebeue umher, um bie Heer de zu ſaumch 
oder Rudſprache mit den Nachbarn zu nehmen. 
Leider beſuchte 2. Roß bie Weſtſeite des Strandes mb ber 
weſtlichen Mündung des Andrafifluffes bei bem gleidwamigen 
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Ruinen nicht), die er am antiken Hafenorte von Myra bedeu⸗ 
tend neunt, von deren großem Granarium Beaufort Nachricht 
gab. Aus Spratt ergiebt ſich, daß in ber Nähe auch Sura mit 
einem Heiligthum bes Apollon Ing, das jener noch nicht be⸗ 
achtet hatte. Auf Eolı M. Leake's Karte war im Weſt von An« 
draki ein Ort Sura eingetragen; bei Nachfragen Spratts2i) 
darüber bei dem Papas wußte diefer von feinem Namen biefer Art 
und von feinen Ruinen in jener Gegend; nur ein Baläo Kaftro 
(altes Schloß) kenne er dort und Nemata (Ouellen) und Grammata 
(Snfäriften). Alſo wurde am 23. März biefe Richtung ver Küfte 
bewanbert. Unter Führung des zmölfjährigen Sohnes des Papa 8 
erreichte man nad 20 Minuten das Dorf Karabadſchak fidi 
an ber füoweftficften Ede der Ebene und hinter vemfelben führte 
eine felfige Schlucht nah Sura. Em Eingange biefer Ruinenftabt 
lam man an einem ſehr ſchonen vectangulären Bau vorüber, deſſen 


, Thärpfoften fhön feulpiet und die Cornife mit Capitellen eines 


zufammengefegten Styles verziert waren; ob ein Grab ober ein 
Tempelchen, war ſchwer zu entſcheiden, doch ſchien es wegen feiner 


Nahe bei emer chriſtlichen Kirche der letzteren anzugehören. 


Durch eine felfige Schlucht eine halbe Stunde emporſteigend, erreichte 
man, an 2 bis 3 im Didicht verſtedten Sarcophagen vorüber, die 
Heine Ebene von Sura, über bie man ein Dubenb anderer zer» 
freut umberliegen fah, umd auf der man eine Heine Feſtung auf ber 
gegenüberliegenben Höhe vorfand. Um gerabe auf fie los zu reiten, 
paffirte man ein Jürülendorf und erreichte dann die Feftung, bie 
gerade 1’ Stmven fern vom Kloſter liegt. Die Hochebene, auf 
der Sura ſteht, liegt 400 Fuß über dem Meere und ift durch eine 
medere gegen W. flveichenbe Bergreihe von der Bai von Anbrafi 
getrennt; ihr gegen Norb fteigt eine fteile Bergwand zu dem Plateau 
empor, auf welchem bie brei Orte mit Namen Eyanene Liegen, 
weiche Spratt befucht hat. Die Feftung ift nur Hein, kaum 80 
Schritt lang, und ſcheint ein alter Bau ver Griechen zu fein und 
die Höhe, die fie frönt, ſich kaum 40 Fuß über die Platenuebene zu 
erheben. Diefe Seftungshöhe fällt an ver Weftfeite ganz plöglic zu 
einem fumpfigen Thale hinab, das am innern Winkel einer Meeres- 
bucht liegt, die Vromo Limiona (fiinfende Bucht) genannt wird. 
Im dem Sumpfboben ſchienen einige ‚Meine Ruinen von Bauwerlen 


nc) 2, Roß, ielnaflen a. a. D. ©. 28, Not. 6. *) Spratt and 
Forbes, Trar. I. p. 135138. 
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zu liegen. Dicht unter dem Sildende ver Fefte fand man ein gro⸗ 
Bes und ſchönes Felegrab mit einer lyciſchen Iufhrift, m 
davor ein anderes Grab, das vom Felſen abgefpalten war, alc 
einen Sarcophag trug. Beide Theile hatten feine Infgrift, ae 
nur wenige Schritte vor ihnen fanden fih 5 bis 6 Felstafeln, jr 
mit Infhriften, auf denen ver Name Sura mehrmals vorhz. 
Auch wurde diefer Name wiederholt auf den Sarcophagen gefunte. 
melde in ber Hochebene fichen. Bei genauerer Erjorſchung ii 
Felorandes an ber Weftfeite der Acropolis fand man mehrer bi 
3 Fuß hohe vierefige Pilafler in ben Fels eingehauen, ber zn cu 
BPieveftal, das eine Statue tragen follte, beſtimmt geweſen ju Ik: 
fin. Das Pieveftal war faft in feiner ganzen Länge vol dr: 
Schriften, die Buchſtaben ˖ aber unfeferlich geworben. Danielli, 
ber ein paar Stunden auf bie Entzifferung verwendete, bie ihm ne 
gelingen wollte, Tonnte nur die brei erften Zeilen copiren, die ie 
bie Auficht gaben, daß hier ein Decret zu Ehren ver Aubetur; 
des Apollo geftanben. Bielleiht würde bei auberer gie 
Betrachtung die Lefung möglicher fen. Sura ſcheint we 
bewohnt, aber ein ſtark bepilgertes Heiligthum beskil: 
geweien zu fein, wo ein Fiſchorakel war (Steph. By rt 
navreiov Auxlag, ber auch einen Uferort Zovgzog nennt). 1% 
Dralels der Fiſche erwähnt Plinius, die auf dreimal mer 
holten Ruf von Pfeifen fi) zum Augurium einftellen und zum te 
gmügen ber Zuſchauer das ihnen vorgeworfene Fleiſch erihum“ 
(Plin. H. N. XXXIL. c.2,8 in Sillig. Edit. V. 1851. p7 x 
Gurium in Surium beridhtigt ift: Nam in Lycia Myris in font 
Apollinis, quem Surium appellant, ter fistula vocati veniunt ul 
augurium; diripere eos carnis abjectas laetum est consultantibuset- 
aber bie verſchobene Lage von Simena ift geblieben V. 28. 8 104 
Daffelde Manteion der Fiſche führt noch umftändficer Aelisr 
(de Natur. Animal. VIII. c. 5) an demſelben Orte in Lycim us 
den er aber Zuopa ſchreibt und von ihm fagt, daß er zmilde 
Myra und Phellus Liege. 

Die Localität von Sura ift hiernach wol fefigeflellt, ale 
Spratts Conjectur, Sura mit Somena (Simena) zu ibentificte. 
ganz unftatthaft, da Anbriace von Somena nad) dem Gtabiafust 
M. M. 80 Stabien, über 4 Stunden (Nr. 239)3%) entfernt licz, 
Sura aber nım 1%, Stunden, wenn ſchon die Lage von Some! 





M Stadiasmus M. M. b. Car. Mulleras 1. c. I, p. 493, Not. 
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end noch nicht genau ermittelt if. Bon Sura kehrte Spratt 
nad Audriace und Myra zurüd, vom wo eim fehr beſchwerlicher 
Landweg über hohe Gebirge nach Phineka führt, ven Fellows 
und Spratt zurüdgelegt haben. Bon Myra Tann erft weiter unten 
bei ber Rambreife die Rede fein. Auch Schönborn?) hat von Sct. 
Nitolaos, wo am 15. Dezember ein Feſt gefeiert wurde, das von 
vielem Kaſtellorhzoten bepilgert war, am 19. über Sura feinen 
Laudweg weiter nach Weften fortgefegt. Er fand, daß von Myra 
eine wahre Gräberftrage nad) Sura führte, wo er nach Erſteigung 
eines Gebirgsabhanges ben Anfang ver jegigen Sura dreichte, 
10 Minnten weiter hin auf einem Hügel auch diefelben Felstafeln, 
die Spratt erwähnt, mit zwei Inſchriften, welche durch den Namen 
Sura bie Lage des antiken Ortes feftftellten. Auf dem Hügel fand 
er auch lange Quadern, zwar nur ſchlecht gebaute Manern, babei 
aber colofjale Sarcophage, auf hohen Steinunterfägen ftehend. 
Die antiken Reſte waren nur wenig zahlreich und auf einen Heinen 
Raum befhräntt. Im Weften des Hügels zeigte fih ein Meines 
von N. nach ©. ſtreichendes Thal, welches wahrſcheinlich im Hafen 
von Andrafi endet, daun ein Teih und babel ein altes Gemäuer, 
das die Türken ein Manaftyr nannten, mit einem Thurm. Die 
Kegengüffe Hinderten das Copiren der Infchriften umd die genanere 
Unterfuhung. Nah vem Regen fette man den Weg über bie Fels⸗ 
wand fort, welde bie Ebene Myra im Norden begrenzt und ſich 
eine Stunde weit hoch über Sura emporthürmt, von wo ein pracht ⸗ 
voller Ueberhlid zum Meere nah Myra wie nach N. W. ſich aus 
dehnt. Taufende von Rebhühnern wurden auf viefem Wege 
aufgeſcheucht. Nach 20 Minnten Fortſchritt auf der Höhe wurden 
bei dem Orte Ehürfis (Kirfis) eine Ciſterne und einige Sarco- 
phage bemerkt; ein flaches Thal auf einer Plateauhöhe fih gegen 
Weſt Hingiehend führte zum Dörſchen Tſchakalbejad (b. i. das 
boppelte Weiße), wo der Regen zum Nachtquartier zwang, und am 
Folgenden Tage (20. Dezember 1841) wurbe der Weg auf ver Höhe 
bie nach Gjöl-baghtfce Fortgefept. 

Beaufort fäiffte von Andrafi?) aber am Ufer bequem ent- 
lang um das Cap Phinela, von wo erft in N.O. bei bem Orte 
Phinela fid die gleihbenannte große Bai bis nah Melanippe 
und Chelidonia ausbreitet. Zumähft im Often ver Ebene von 


*7) Schönborn, Tagebud. Nachlaß. Mfer. BI. 58. *”) Beaufont, 
Karamanla L c. p 31. 
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Dyra fah ex, daß ſich ein großer See ober wol eine Uerlagm: 

am ihrem Dftende ausbreite und an deſſen Oſtſeite ein Gehirgenuei. 

vom Norden berabfommend, fünwärts in das Cap Bhinel: 

vorſpringe. Diefen See ober diefe Lagune fand er zu ſeicht, w 
ihn mit feinem Boote zu beſchiffen, aber bie heftige Ansikromn: 
deſſelben durch feinen engen Einguß in das Meer lich ihn ver: 
then, daß er durch irgend einen nicht unbedeutenden Strom fenc 
Zuflwß erhalten mochte. Nahe vem Eingang liegen Heime Yulel: 
en mit Ruinenreften und am feinem Norbufer ſchienen grri 
Ruinen zu liegen, vielleicht vermutete er, daß dieß der Limprrt 
fein mochte, an dem Strabo die Stabt Lim yra neme, 2 Ei: 
dien fern vom Meere. Diefer Uferfee ift vom Meere durh cu 
ſchmale Düne von Sand und Kieſel getrennt, deren Gehalt = 
Begrenzung offenbar durch ven Gegenfloß ber Gtrömmgm te 
außerhalb ımb innerhalb bes Landes bedingt ift. Die Eirkas 
von immen häuft die Schuttmaſſen ver Kiefel von ver Landjaks 
Ufer auf mb bie Meeresfirbinung wirft die Loderen Ganta’s 
wieber zuruck und fehüttet fle zu Dämmen empor, bie ni” 
Steilwänben werben, ein interefjanter fortwährenver Kam 
mente an biefer vielbewegten Sudklſte. 

Un der Oſtſeite des Cap Phineka Liegt eime fuck ec 
Sefte, in ber ein einfamer alter Mann wohnte, ber gern zum?’ 
ver aufwärts in das Thal zum Dorfe wurde, wo man Bid ir 
das Schiff einfanfen und Holy und Waſſer einladen Konnte. Ar 
thämer fah man nicht, fie follten in Menge, viele Säulen, Exi: 
turen, Infcriften, 4 Stunden fern zu finben fein, wo ber Ai 
wohne, nad; Ausſage der Leute. Die leichte Berproviantirug N 
Schiffes machte dieſen Ort zu einer erwänfgten Anlerſtatien. D 
Schiffe lagen nicht ſehr fern von zwei Släffen, die trefflichet Buic 
Tiefer, ber nädfte wol der Bhinela Su (Limpeos); fie ma 
mit Meinem Ban» und Brennholze an ihren Ufern bewachſen. Ti 
Barre am Eingange des öftfihern Fluſſes war tief genug, m be 
ladene Boote einlaufen zu laſſen. So weit dieſe Boote durch di 

ſumpfige Flache landein ſchiffen konnten, zeigte fih aller Bauamt 
in Abſchwäͤchimg, wãhrend alle Berge umher mit dem berlide 
Schwarzwalde von Pinus bebedt waren, welcher für die ganz 
Mafte fo haracteriftifch iR. Noch konnte damals bie age ven dr 
myra zweifelhaft für Beaufort bleiben, da das Binnenland mod 
umerforfeht war. | 
©. Beltoms fihte zumääf, im 9. 198, von DR IE 
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den Hafen von Phineka ein”), wo fi ein Blick auf mäßig hohe, 
aber üppig befaubte Palmen darbot, von bem er erfi nach einer 
halben Stunde durch Sumpfboben zu ein paar Häufern an einem 
ſchiffbaren Fluß gelangte, dem einzigen, wo ein Zollhaus ſtaud, 
weil hier etwas Holzhandel in Betrieb war, da Holz den einzigen 
Reichthum des Landes auszumachen fchien. Nur in ber Ferne au 
ven Bergabhängen gegen N. O. fah ex die Ruinen ber alten Rimyra 
Liegen und fchiffte weiter gegen S. W. um das Borgebirge (Phinela 
Burun). Obwol hier alles menfcyenleer war, ba bie Hirten meift 
Ianbein gezogen nur ſparſam ſich zeigten, hatten die feigen Schiffer 
fo große Angft vor Eorfaren und vor der Eonfcription, zu der man 
fie etwa aufgreifen möchte, daß fie nur ſchwer zum Weiterfchifien 
zu bringen waren. Bei ven wenigen armen Hirten, bie ſich hier 
zeigten, fand Fellows doch eine gaſtliche Aufnahme. Ihre Weiber 
tragen jedoch goldene Armbänder, in ven Turbanen be 
wahrten die Mämer fi ein paar Schuß Schie ß pulver ober eim 
paar Prifen Schnupftabat umb ihr weniges Geld auf. 

Bei einem zweiten Beſuche in Phinela, im Sabre 1840 im 
April?), wurde das Borhandenfein ver Palmen nur beftätigt und 
bemerkt, daß der Name des Ortes wol von ihrem Wuchſe daſelbſt 
weit eher als vom phönicifcher Anflevlung feinen Urſprung haben 
möge, ba biejes Gewächs hier wie einheimifch am Meere entlang 
wachfe Schönborn eilte am 13. Dezember 1841 nur fo fchnell, 
als es die Simpfe um Phinela geftatteten, um feinen Weg von ba 
nad) Myra weiter fortzujegen. Mehr Vericht giebt Spratt bei 
feinem Befude vom Dorfe Phinele, wo er auf dem fehr beſchwer⸗ 
lichen Landwege von Myra aus über 4000 Fuß hohe Gebirge 
und bann erft beim Hinabfleigen durch das wildefte Defils am 
Boden beffelben, wo mam bie Reſte bon drei helleniſchen Wacht 
thiiemen, welche ven Eingangspaß zur Ebene vertheinigten, vorüber 
tam. Hier erreichte ex die moberne Feſtung Phinela am Ufer 
in ber Nordweſtede ver gleichnamigen Bat. Unter ihrem Nordwalle 
Hin ging es in ſcharfer Wenduug zur Ebene, dann auf eine Stein · 
damme zur Geite eines tiefen Stroms, am deſſen Ufer die gelbe 
Iris im voller Blüthe (35. März) ftand. Cine Viertelſtunde weiter 
wurbe erft das Dörfhen Phineka und bie Weinſchenle eines Grie- 
chen erreicht, wo man Herberge fand. Das Dorf kat nur 3 His 


=) Gh. Bellows, Ausflug a. a.D. ©. 109. Ch. Feilows, Account - 
1.c. P. 203, 205; 9. Gcpönborn, Tageöude Rachlapı Bi 5Bı 
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4 Steinhäufer, davon eins das Zollhaus if, daS auden beniiek 
ein reicher Grieche, Konftanti, ein Hanvelsmann mit Bi, de 
Weder beflßt, das Caffee und die Väderei am einen Dana as I: 


Tai, verſchieden von dem etwas öftlicher vom Arykanda har 
Tommenben Arylandos, der noch auf allen früheren Karim = 
Cramer bi auf Teriers und Boloto ws Karte ganz img 
getragen war, auf Spratts und Kieperts Karten aber bandlz 
wurde. Er fließt dicht an Spratts Herberge vorüber, mar Ik 
ſchlammig, aber ſchiffbar für Boote und kaun foger bis gm debz; 
mit Schiffen befahren werben, bie bort vor Anler gehen m E 
mit Hol, und Korn belaven, wodurch der Ort ſeit Beanfert 
Zeit ſich ſehr gehoben zu haben ſcheint. Spratt nant ie® 
wahre Stala, ben Ausladungsort und Danpthafen ber Kinkte 
Hambelsftadt Almaly im Binnenlande (f. oben S. 810.” 

der er nur 12 bis 14 Stunden entfernt Tiegen fol. IeSe 

AR ex der einzige Ausladungsort für deſſen Landesputt 

Zu Spratts Zeit Ing ein griechiſcher Schooner mW 
Taſtell und wartete auf Ladung; body foll die Stellung mir = 
Vrüßer, während des Verkehrs zwiſchen bem Sultan in {mis 
tinopel und feinem Gafen in Alerandria, fol die Frequenz welhte 
gewejen und hier auf Befehl des Capitan Paſchas eine Bäder: 
für die Mannfcaft der Aomirafität eingerichtet geweſen fin da 
wurde hier, nah Spratt, nur noch Mais- und Beyaha = 
die Griechen gebaden. Die Umgebung von Phinela md et 
lien Nachbarſchaft wird von vielen Tſchinganis oder Bigt 
nern bewohnt, denen man auf verſchiedenen Keifen im Bumalı! 
begegnete. Die bedeutenberen Ortſchaften Limyra, Yematlı. 
Eoryvalla, Gagae, Rhodiapolis, Karditſch mb ar 
fiegen alle zu weit ab vom Meere, als daß fe bei einer Buiie 
fahrt die Aufmerkfamteit erregen konnten, mm erft auf Lankris 
ionnten fie genauer erforfcht werden. Auch fchiffte Beanfort m 
Byinefas®) one Aufenthalt am ver dde feinenden iuahlik 
der großen Bat vorüber Bis zum Chelidonia«-Borgebirge, Ei 
Beine Gruppen von Anhöhen in einiger ferne vom Meere elidet: 
die ihm als fanftgerandete Geftalten wie Tumuli ausjahen; © 


®**) Fr. Beaufort, Karamania 1. c. p. 35 u. 36. 
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bene Tonnte er jedoch nicht betreten, um dieß als Thatſache zu 
beftätigen. Eine Bucht am ber Weftfeite des Cap Ehelivonia ift 
auf Beauforts Karte am Oftende des Phinefaftrandes nah 
einer Aufnahme etwas genauer eingezeichnet und dieſe Zeihmumg auf 
Spratts Karte wieberholt und dicht am Meere an ihrem gebir- 
gigen Eingange in N.W. die Lage von Aktaſch, an ihrem Sud⸗ 
ende auf dem bortigen ſüdlichen Borfprung des Gebirgszuges des 
Sacrum Promontorium (Chelivonie) aber die Lage von Mela- 
nippe eingetragen. Wahrſcheinlich ift bieß die Bucht, an welcher 
Beanfort, durch frühere falſche Kartenvarftellungen mit antiken 
. Stäbteruinen getänfcht, biefelben auffuchte und nichts als wilde Klip⸗ 
prenmaſſen fand, die auch feine Schiffsleute aus der Ferne für Ruis 
vuen gehalten hatten, von benen er aber feine Spur vorfanb. Indeß 
iſt ſchon früher bei Schönborn® Ueberſteigung ber dortigen Ges 
birgslette von Olympus über Koryballa nah Hadſchiwerler 
die Rebe von berfelben Gegend geweſen (f. oben S. 767), welche 
* Spratt mit dem Namen Altajch, d. i. weißer Fels, belegt, 
bei welcher die Rujnen der Stabt Gagae liegen, in denen er ben 
" Namen Gagae auf einer Infeription (TATAZIN)?”) vorfand. 
° Lyeifhe Inferiptionen fehlten hier, fo wie Igcifhe Münzen. Die 
Ruinen lagen eine Biertelftunde innerhalb des fanbigen Ufers am 
Dftende ber Ebene von Phineka. Ein Theil verfelben Ing in 
der Ebene, ein anderer auf ver Uferhöhe, wo aud die Acropole ſich 
deigte. Zwiſchen ihr und dem Meere liegt die 30 Fuß hohe weiße 
Kaltfteinterraffe, auf welder Bauten aus dem Mittelalter fie 
ben, woher der moderne Name, Altajch rührt. Die Ruinen ver 
Ebene find beveutend, aber alle römiſch ober aus dem Mittel» 
alter; auch ein paar driflliche Kirchen haben ſich erhalten, vie aber 
jest mitten ans einem Sumpfpidicht fid erheben, fo wie der Reſt 
eined Aquäbults, ber aus der Ferne einer halben Stunde vom 
Dorf Jenidſchik herablommt. Gagae, ſagt Spratt, ſcheint eine 
obere und eine untere Acropole gehabt zu haben; auf ver obern 
iſt noch ber Reſt eines helleniſchen Forts bemerkbar mit einem gro⸗ 
Ken Waſſerbaſſin (tank) aber kein Theater, doch will Fellows) 
ein Heines Theater bemerit haben; vielleicht weil Gagae feine fehr 
große Bedeutung erreichte; doch wird fie [hen von Schlar Ea- 


_— 


37) Spratt and Forbes, Trar. Vol. I. p. 184; cf. Plate Corydalla and Gagae; 
Vol. 1 p- 279 bie Infer. ?®) Ch. Fellows, Account of Discor. 
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ryaud. 100 (Tuyala nälıs) angeführt, uub Hieroel. Synecd. 
nenut fie einen Episcopalfit (Gaga) in ver Eparchie vom Lycia 
(ed. Wessel. p. 683). Auch Steph. By. (s- v.) hat Gagae nüht 
auerwähnt gelaffen und die Angabe des Divscoribes hinzugefügt, 
daß man hier den Stein Gagates in einem Fluſſe fintet, te 
aber, wie ſchon Galenus bemerkte und auch heute ſich zeigt, nicht 
aifirt. Spratt?®) fah in der Umgebung von Gagae nm Ser» 
pentine, Trappporphyre und Numulitenkaltftein. Das Ety- 
mologioum magnum nennt ben Ort eine rhodiſche Colonie 
web führt die Eiymologien der Grammatiler über vie Entflchun 
des Namens an. Auch follte fie Balaeapolis heißen. 

Bon Gagae wollte Spratt an einem Nachmittage auch tx 
Stelle ver in Süden jenfeit der Bucht gegenüberliegenden alter 
Melanippe (Menalippion bei Steph. By.), eine Hafenftaticr 
in Lucien, wo einft nach eimer Stelle des Quintus Calatır 
(1. 232) ein Heiligtyum ver Athene war, befuchen. Nach is 
Stadiasm. M. M. (Nr. 234)%) liegt fie 30 Stadien (17. Eier 
den) fern voni Sacrum Promantorium (Chelibonia) und 60 St 
(3 Stunden) fern von Gagae. ber Spratt konnte ſu 
erreichen, eine querlaufende Meeresichlucht fdmitt im dem Bar: 
aber jenfeit verfelben erblidte er vie Ruinen einer Heinen Feſte wi 
einigen ondern Bauten, bie ex ver Lage nach für bie der Mel 
nippe halten konnte. Spratt hat bier fpäter, bei GErfteigung ve 
Gebixgätette im Dften von Phinela das türfische Gebirgeteri 
Sinit-tjdit) berührt, es hatte einige Steinhänfer und trefilihe 
Quellen; vie oͤſtlichen Abhänge ver Verggge waren gut bebaut, mit 
ſchonen Platanengruppen bewachſen; bie Zürüten hatten ihre Zelte 
auf den größeren Höhen, wo Viehweiden waren, aufgefchlagen. Die 
dort gefundenen Iycifhen Gräber, wo einige Marmorfäukn, 
ſchienen nur von Gagae dahin verfchleppt zu fein, auf jeven Fall 
waren es die legten, bie bisher gegen Ofen gefunden find; fie 
begeigneten die Dfigrenge der lyciſchen Grabftätten, mt 
ſchon zu Rhodiopolis bei Corydallns, fagt Spratt, fanden fih 
noch die einzigen Beifpiele bebeutender Felfengräber, tie 
im Oſten des Alaghyr Tſchai entvedt wurden, davon p. 185 eime 
Abbildung gegeben ift. Hier unſtreitig war bie Grenze ber Lyciet 


*") Spa nnd Forbes, Tan, VolL p, 187. 3) Sidi. M. Mb 
Nallran 1. cp. 491. 3) Spratt and Porbeg, Trar. L.c. I. 
r. 
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gegen die Solymer; von bem Dorfe Finik-⸗kjbi fileg man 
einen lieblichen ſehr malerifchen Thalgrund Hinab zum Oſtgeſtade 
und zum Orte wie zur Bucht von Atrafan (Adratſchan), das lieb⸗ 
lich zwifhen friſchen Bäcen und Obſthaiuen gelegen iR. 


h 8. 40. 
Zwei und vierzigfies Capitel. 


Das fühlihe Geſtadeland Lyciens von feiner continen- 
talen Seite durch innere Lanpreifen von Fellows, 
Schönborn, Spratt, Forbes und L. Roß erforfät. 


Veberfidt 


Bis anf Beauforts Rüftenaufnahme, auf ber wir fo eben 
den trefflichen Seecapitän begleitet haben, war bad ganze Binuen- 
land bes ſüdlichen Lyciens eine Terra incognita geblieben und als 
eine der wichtigften geographiſch- hiſtoriſchen, archäologiſch⸗ und cultur» 
gisiäitinen Entvedungen find bie legten Jahrzehude auf bemfelben - 
oden anzufehen, bie wir vorzugäweife einjgen britiſchen und deut ⸗ 
ſchen Forſchern verbanten. Ch. Yellow bahnte auch hier zuerft 
die Landwege, als ex das Cap Chelivonia von O. her von Adalia 
zu Schiff boublirend, am 16. April 1838 zu Phineka anferte 
und von da freilich nur im raſchen Fluge zu Lande?) die Güde 
tüfte durchzog und dabei Kekoba, Antiphellus, Megifte, Pa⸗ 
tara und Zanthus berührte und über Telmeſſus und Mughle 
heimfehrte. Die Anziehungskraft dieſer Erdgegend war für ihn jo 
groß, daß er ſchon im Jahre 1840) zum zweiten Male von Kaw 
thus aus bie Landwege durch das fübliche Lyeien von weuem wer» 
folgte, und vom 22. April 1840 an über Patara, die Kala- 
malirBai (Phoenicus), Antiphellus, Phellus, Kaſſaba, 
Myra, Phinela, Limyra und Gagae nad Finik⸗kjdi (Me 
Ianippe) und von ba am bie Oftküfte Adratſchan vorfcritt, das 








” 39) 65. gellowo, Ausflug a. a. D. Ueber, b. Zenfer. &.106-126. 
35) Ch. Fallaws, Asagamı ob Disc. b 4 pe 183212 


1113 alein⸗ Aflen. 5. 40. 


er am 2. Mai erreichte. Das meifte war meue Gutedng, wei 
von ihen berüßrt wurde, benm mur mach ein paar immeren Lecalitätm, 
wie von Anviphilo über Kandyba, Kaffaba, Iraas mi 
wieder zurüd über Dere Aghzy, Tüffe mad Antiphellut, 
hatte Eh. Terier einen kurzen Ausflug (Mitte April des Sad 
1836)3%*) machen Können, worüber er einige Auskunft gegeben hat 
Im Dezember 1841 kam Schönborn) aus Pamphylen m 
Pifivien, am 14. Dez über Phineka nach Myra, mad rüdte u 
einigen wichtigen Entdeckungen zu Lanbe über Syra, Gill 
bagbtide, Gewre, Jau (Cyaneae), Tüffa, Soudſchal, &: 
warbafghi nah Bazyrgjanfjdi und Furnas bis Zauthıt 
vor, wo er Ende des Jahres anfam. Auf feiner zweiten Rüdrit 
im 9. 1842 Yam er über Gagae und Limyra, drang tiefer kurz 
über Arycanda und Jazyr Daila nah Irnas (Ama) ee. 
erreichte Raffaba, Gewre, Ören, Kekowa und Bayyıziır 
tdi, wandte ſich nach einem Blick in das Kanthusthal abe rec 
tief gegen den Norden in das Centralgebirge, wo wir ie ts 
weiter in die cibhratiſchen Regionen des Plateaulandes kegerö 
ken. Die wichtigſten Forſchungen und Aufnahmen zu ia: 
viefem Binnenlande des lyciſchen Gübgeftades find unftrizic 
Spratt und Forbes während der guten Jahreszeit bes Iahrii 
durchgeführt. Cie gingen Anfangs März ven XRanthus, gar! 
uud Bazyrgjantidi (Ralamali) aus, nach Saaret (Pant. 
Antiphellus und Bhellus, von da über Kaffaba, Kenteri, 
Ines, Trabala, Tüffe, Cyaneae, Myra und Bhiaek, 
von wo fie Limyra, Arycanda, Rhoviapolis, Eorptil 
und Gagae mit vielen GSeitenercurfionen befuchten, und don da bi 
am die WeRtabhänge der Solymalette bis Göbene am oben 
myrafteome am 10. April vorbrangen®). Mit manchen Exitm 
exeurfionen wurben viele Aufnahmen von Localitäten, Lanbfäaftfik 
Anfiten, Abbildungen, Iufchriften von Monumenten und xy: 
noſiſche wie andere naturhiſtoriſche Beobachtungen gewonnen, tt 
vorzüglich im zweiten Theile ihres Reifebuches niebergelegt find m 
als weſentliche höchft ſchaͤzbare Beiträge zur Kenutniß des Lanie 
genannt werben mäffen, wozu auch bie nur flüchtig, aber gemiflenkt 
eonftruirte geognoftifche Karte diejes Lünbertheiles geredwet nern 


) Ch. Texier, Deser. de 'Asie Mineure. Tom. III. Paris 1849. } 20] 
4. 9). Spönborn, Tageb. Raihlap. Mr. BL. 56H 
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ı muß. Leider blieben damit, ſeitdem unſers gechrten Reifepefährten 


L. Roß lehrreiche Verichte im J. 1844 feiner theilweiſen Vereiſung 
der Süpkäfle von Aperlae, Autiphellus, Myra, Kaſſaba, 


Caudyba, Phellus und Bazyrgjankjdi bis Zanthus nad- 


gefolgt find”), alle Originalbeo bachtungen abgebrochen, ba bie 


Berichte von Spratts Gefährten, Mr. Daniells, nicht veröffent- 
licht wurben und uns fonft feine näheren Erforſcher diefer Landſtriche 
belanut geworben find. Wir müffen uns baher mit ven allerbings 
noch Lüdenhaften Berichten begnügen, welche im jenen Quellen nie 


dergelegt find, die wir hier nı auf das gewifienhaftefte geographiſch 


aueinanderzureihen haben, um ben wahren Geminn für bie Keuntniß 
des Landes und feiner Bewohner davon zu tragen. Da bie inhalt 
reichſten biefer Wanderungen von W. nach D. im berfelben Rich⸗ 
tung, wenn ſchon Lüdenhaft und mit manderlei Abweichungen von 


* einer geraben Linie, wie bie Boräberfchiffung zurüdtgelegt wurden, fo 
- Ihließt fich auch unſer nachfolgender Bericht in derſelben Reihe, von 


un 


un 


£ 
; 





Yurnas und dem Golf von Ralamali ausgehenb, wieber biß nad 
Gagae und Finik⸗kjdi am Oſtende der großen Phineka ⸗Vai an. 


Erläuterung 1. 


Der Landiveg von Furnas zum innerften Golf Phoenicus nach 
Kalamali und Bazyrgjantjdi, dem Winterborfe, und feinem 
Sommerborfe, und von ba über Seveffä nad, Saaret (Süret) 


"zum alten Pyrrha. Entbedung ber Ruinen ver alten Stabt 


Phellos bei Bunarbaſchi. 


Die erſte Wanderung von Fellows auf ber Küfienhöhe vom 
Antiphellus bis Furnas und Batara ſetzte ihm bei flühtigem 
Durchzuge nur in geredhtes Erſtaunen über die vielen Denkmale, bie 
ihm, wie er fagte, überall maffenhaft?®) entgegentraten, und in 
ven durchbrochenen Felswänden ihre fhönen Ornamente, die enge 
in Geld gehanener Gemäder mit ihren ſchön profilirten arditecto- 
nifchen Baltenverzierungen und künftlich verfteitten Eingängen zeigten, 
die ihm noch nicht zur Unterſuchung der Befonverheiten und ihrer 
Umgebungen kommen ließen. Die felfigen Wege aus weicherem 


37) 2. Roß, Keinaflen und Deuiſchland a. a. D. S. 8—46. 
?) 69. Bellowe, Ansfing 0.0.0. S. 111. 
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Rallfiein, bie Ucherwucherung von Begetatien, die Ungmuit der 
Dahredzeit Yinderten ihn, wie bie Eile feines Boräberugs, m gr 
naueren Angaben, und ex begnägte fich faſt nur mit ber glymt 
lichen allgemeinern Bemerkung, baß die auf bem größeren Dühente 
Bergzüge vorkommenden Bauten ımb Denkmale ihm mehr ans En: 
gemeratgeſtein zufanmengehäuft erſchienen, als die in den untır. 


Bei feinem zweiten Dirchmarfches®) von Patara ik 
Burnas erfahren wir fon, daß biefer Ort bie Winteneſtder m 
ges des Diſtricis Kümik fei und nicht wenig beſucht wer 
na er mandherlei Iubuftriebeftrebuugen zeigt, wie viele Baffmille 
Samiedeeſſen. zumal für Hufbefchläge ver Laftthiere, und Bars 
lager, wie auch die nur 2 Stunden füblicher liegenden Orte Lalanı' 
(. i. Schilfort im neugriechiſchen) und Bazyrgi anlidi ti 
Aaufmaunsdorſ) als Hafenfationen an ber alten Bai ve Fr 
wiens, ber jehigen Ralamafi-Bai, häufig wem Schiffen kit 
werden. Sie find von Schilf- und Palmmäldern mis 
welche letzteren vielleicht die Venennung berfelben eher veranlftx# 
mögen, ald eine Auſiedlung der Phönicier, wie man biäf* 
Steph. Byz., der einen Phönix als Stifter von Phönice inw'* 
von Rhodos angiebt, etwa vermuthen konnte. Schon Capt dir 
fort hatte die Identität ver Bai Kalamaki mit va :® 
Bhoenicus Bortns, ben and Livius (XXXVIL 16) u 
ed ber Naturſchilderung vermuthet, da er von allem Seita a 
Aippen umgeben und kaum eine Siunde von Patara entfent it 
&x liegt auf einem Felsvorfpruuge und beherrſcht mit feine ſdecr 
Ausſicht die ganze Bai; aber auf Kalkftein erbaut fehlen ihm: 
Quellen, daher man hier nur im tiefen Gruben Gifternenm:tc 
hält, wie foR an ber ganzen Sübküfte Cariens. Die Baır 
jaud Spratt hier viel umgänglicher als gemöhulic und niht ir 
natiſch gefinnt wie an fo vielen andern Stellen der Sübtüfe; ut 
Wer hat wol der Einfluß von Handel und Induſtrie bie Zul: 
gemilbert; auch war hier eine Oba, d. i. ein Gaſthaus, für dran 
Nech Schönborn ift der Ort vorzüglich vom Grieden hencht 
&e fie ihn im der Tiefe liegen, ald er zur zeiten Hub, hi 
worbweftlid von ihm, feinen Weg nach Furnas fortſebeud, d 








3°”) Ch. Fellows, Account of Disc. I.c. p. 183. *°) Spratt and Ford 
Tu, ve kp 53; Ghönborn, Tagebuch. Raciaf. Mr. IH. 
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einer fteilen Felswand von 1000 Fuß Höfe bie dortige Pafeinfen- 
hang über den füblihften Borfprung des A Dagh zu überfleigen 
hatte, wo ex nod Neid traf (e8 war am 25. Dezember 1841), aber 
in ber Ebene zu Furnas fi wieber an Trauben, eigen und 
Granaten erquiden konnte. Bei einem zweiten Beſuche auf der 
Rücklehr von Antiphellns überſtieg er nım über Tſchukurba auf 
nörblicerm Wege bie Sommerjailas von Bazyrgjautidi (am 
19. April 1842), und dann weiter weitwärts an einem Caſtell 
vorüber, das an ber Seite eines antifen Weges gelegen viel poly⸗ 
gonale Mauern und Grabftätten zeigte, ohne ihre Namen kennen 
zu lernen, von mo er fid diesmal nicht weſtwärts nach Furnas, 
fonbern norbwärts zu dem Paffe von Karabunar wandte, um 
durch ben ſfüdlichſten Ouerpaß des Hochgebirge Armudly ven See 
von Awlan zu erreichen (ſ. oben ©. 833). 

L. Roß“) erreichte den Ort von Sairet (Süret bi Schoͤn⸗ 
born) ber, wo ſich ihm eine weite Ausflcht, auf. die Bucht von 
Kalamaki und von da bis anf bie vorliegenden Klippenlande des 
Zenagoras und das ferne Vorgebirge von Patara eröffnete, in nach 
weiterer Ferne aber der Gipfel des Anticragus und die Iufel Rhe- 
dos. Er nennt den Ort nur ein Winterborf, dad ſchon von dee 
türfifhen Bewohuern am 6. Juni verlaffen war, die auf ihren Jailas 
hauften. Bon dem Kaufmannsborfe auf ber Höhe ift doch noch 
ein Stünpden hinab bis zur Scala im innerfien Winlel ver Phb⸗ 
nicierbucht, wo nur 2 bis 3 neuere Häufer fliehen, bei einem tiefen 
Antergrunde für große Schiffe doch auch einige Reſte antifer poit- 
gonifher Mauern umher zerfirent liegen. Die merlwürdigen fla⸗ 
ſchenartig in Feld ausgehöhlten EiRernen (PAaoxivuıs der Oriehen 
nach Roß) liegen nur auf ver Höhe; es find große vanbe ſorgfültig 
ausgemauerte Beten, mit halbkugelförmiger Kuppel Mbermölbt, won 
wer das abfließende Waſſer ſich in einer Rinne um den unteren 
Rand ver Kuppel ſammelt und durch viele Heine Locher in die Ei 
flerne geleitet wird. An ber Seite führt eine Thür mit eiwigen 
Stufen in das Baffin, um bequem aus dem Waſſer fchäpfen 
zu können. Nach Ranthus rechnete man von bier 5 Stunden 
Weges. 
Zwei Stunden Weges ſteiles Aufſteigen in OR ‘von dem Kauf⸗ 
manneborfe führten Ch. Bellowst) zu dem Durfe Kedelleh 
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(Geveitk bei Schönborn), das zwar waleriſch anf geh Hi 
gelegen, aber im feiner Begetation bei rauhem Clima sm einen yır 
yon Monat gegen bie wärmere Ebene zurüdgebfichen war; ud ft 
winterli; (24. April) fah man kaum auffproffenbe Korafeber, ci 
einige Stunben weiter oftwärte wurde das Dörfhen Sacret (ci 
tiger Süret, d. i. Bild) in einer engen Thalfluft, welche eine nt 
Tide OGrenzfcheide zwiſchen dem Weiten uud Often zu bide ff, 
erreicht, amf beren wilden Gipfeln umher alles voll ante deir 
gräber ſich zeigte, voll chclopifcher Mauern einer alten Statt, = 
Ummenerung und Thoren und Iufcriptionen eines Surpkt. 
aus deren verwitterten Reſten Fell ow s irrig ſchloß, daß fie! 
Lage der autilen Phellus fein möchte, melde jedoch wid mir 
oſtwaͤrts erſt durch Spratt genauer ermittelt wurde. Ext 
hier noch 4 Stunden weiter durch hohe umd wilde Cehiriton 
welche gegen Süd zum Meere abfallen, wo er granbiok, in «> 
paiſchen Elime ungewöhnliche gewaltige Gewitter mit uifer 
Donner und weit über das Meer und bie Injeln Iendtnk Er 
mit eislalten Hagelftürmen erlebte, die in großen Hagltir” 
Erde mehrere Zoll hoch bededten, bis er endlich nad ret⸗ 
hinabſteigen Tonnte. 
Au Spratt flieg (am 5. März 1842) denſelben felate; 
pfad im Norben von Bazyrgjankjdi empor, an ein past dat“ 
tionen aus dem Mittelalter vorüber), bis er 2 Gkmba mr 
innerhalb von Ummauerungen ein paar Heine chriftliche Kira, = 
Mauerwerk aus Heinen Steinen und Mörtel, nichts griehiliet 
romiſches vorfaud, aber in einer dominirenden Lage. Unter bie 
befanden fh die Sommerhütten ber Küftenaniwohuer, die Bait: 
gian Sailafjg, in einem fruchtbaren Baffın von dam Eu“ 
Länge und einer Viertelſtunde Breite, das aber von Chu“ 
noqh ganz angefüllt und noch unbemohnbar war. Die dag til 
Sommerborfes ift vom Wichtigleit, da ber einzige das gun e 
hindurch gangbare Gebirgsweg durch den hohen At Dagi“ 
dieſer füblicften Paffage bis nach Mimaly vorüberführt (\ « 
S. 833), das. von hier 24 Stunden Weges entfernt gerehan FÜ 
Zu dieſer wie zu allen anderen Sommerfriſchen des — 
Birglandes ziehen bie Bewohner aus ihren Zinterbörfen au⸗ 
frenbigen Segügen hinan, die wichtigfle Epoche ihres Jahr“ 
fels. Diefe Iaila ift identiſch mit dem von Fell ows game 
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Kedelleh, woflt Schhuborn Südeklü ober Sedek Jatlaffy 
reißt), in einer ſchͤnen Mulde 1200—1500 Fuß über dem 
Meere gelegen, mo er am 25. Dezember 1841 von Andiphilo über 
Süret kommend übernaditete. 

Auch Spratt und Forbes gelangten nad) ver erfien Berüh⸗ 
rung jener Jaila, wo fie ſich getäufcht fanden, nichts von vorges 
fpiegelten antilen Monumenten vorzufinden, durch melde vie Ges 
birgoſtraße nad) Almaly führt, Bald zu einer wirklichen Anflenlmg 


von 20 Hätten, vie fie Sedek nennen hörten, mit einer Moſchee 


und einem Sorcophag von griechiſcher Arbeit, eiıwa 1000 Fuß Aber 


' dem Meere. Bon da wurden fie, durch Verirrung in ven Wäldern 


und Bergen irre geführt, gendthigt, im Freien zu bivoualiren, und 


! erft am audern Morgen gelang es ihnen, auf großen Ummvegen über 
! das Dörfchen June durch ein langes Thal das Dürfen Saaret 


(Süret bei Schönborn), das fie ſchon paſſirt hatten, zu errei⸗ 
chen*). Es beftcht nur aus wenigen ärmlichen Hätten, die von 
dem Winterregen fehr zerftört waren; fie liegen zwiſchen den 
Dnellen von zwei Meinen Flüßchen, deren eins zum Meere 


; abfließt, das andere durch das fehr Iange, aber ſchmale Thal gegen 


ND. zur Ebene von Kaffaba zieht; amf ber entgegengefehten 
Seite zeigten fich auf einer Anhöhe zerflörte Mauern, welde fie 
feönten. Hier Fam man an dem Sarcophag vorüber, deſſen Infchrift 
ſchon Fell ows nicht hatte entziffern können, was and) Danielle 
nicht gelang. Aber man fand hier Mauern, welche einer Heinen 
Stadt angehören, beren Mauern eine felfige Kuppe von ſehr un⸗ 
gleicher Oberfläche umgeben, mit mehreren Felskammern, Sarcophas 
gen und Neften roher cyelopiſcher Mauern, bern Thorwege noch 
aufrecht fichen. Der größere Theil ver Mauern ift im Styl ganz 
gleichartig, und umgeibt einen Raum, der an 150 Schritt lang und 
an 100 Schritt breit ift. Ein Sarcophag, ber Im oberen Theile 
ver Ruinen fleht, zeigte eine Kurze, jedoch unleshare Inferift. Auch 
an ber andern Norbfeite der Stadtmauern geben bie Gräber feine 
ſchriftliche Auskunft. Am Eingang einer Schlucht fteht aber ein 
Dbelist, in Geftalt dem beſchriebenen mit der lyeiſchen Duſchrift 
zu Zauthus ganz gleich, auf der Plattform eines gewölbten Bares, 
der aus mächtigen Kalkſteinquadern beftcht. Das Dad, ift platt 
von hoͤchſt fimpler Conftruction, aus großen Platten trandverfal 


u 5 Sata, Tagebuch. Rachlaß. Mier. DL. 62. +) Spratt 
and Forbes, Trarv. 1. c, p. 6568, f. Epratts Karte. u 


1118 Klein -Apen, en. 


einander gereiht. Beide gehören wol einer gleichztiigen Eid 
om, aber Tine Duſchtift findet fich hier. Bei dieſen velize 
Mangel am beftiemten Daten ſchien bie Locafität am geigneikr 
die Stadt Byrcha zu fein, welche Plinius (E. N. V.e XVI 
ed. Bill.) pwiſchen Phellns und Tanthus augicht, und ter 
auch der von Süret entſpricht. Das Thal iſt von einer me 
imen Tertiaͤrformation bededt, die vom beſonderem Jutercſt it; te 
Dbelist follte nad der Sage ver Dorfleute einen reichen Gekitt: 
Bon Isue (Inefü bei Schbnborn), zu vem mann 
, wurde zum der Weg gegen S. O. am Bert Lutl: 
nach Untiphellns, dem Hafenorte, amgetveten, de x: 
dem Orte ſchon aus obigem (f. oben ©. 1076) Tannen Imtz 


BESEpE 


Hi 





Heffel, in weldhem der Meifende überrafdht war das erfte Barkzaz 
von wilbem (wol verwilbertem) Roggen wahrzumehmen, hm © 
ſpaterhin auf ben Bergen von Lyeien und Carien oft wieder kat 
meie und fi feerte, dazmifhen gemifift amd} bie [dns il 
bekaante Blase Kormblume zu fehen, bie feit dem erflen Grit 
lambe bes Weggens beifen ımzertrennfiche Begleiterin gemejen jı kr 
felnt. Auch rather, weißer mb blaner Kiee wuche hie ih 
wi, ber Iehtere mit fee hohem Stengel, ſo wir and ander Ni" 
ländiie Straͤucher mb Pflanzen in folder Friſce wie in Kt 
ventſchiaud. 
Feuer höher aufwaäͤrts wol bis zu 4000 Fuß wurden 1" 
Spuren antiler Fahrftrafen fidhtbar, während hentyatape us 
ir den Ebenen nicht einmal Rarren in Gebrauch find. Bon m 
größten Halten Höhe hinab durch Eichen» mb Fiqhterwald giant 
man in ein von N. nach ©. Inuggeftrektes Hochlhel, dar Saint 
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Das Sommerborf von Hirten bewohnt, wo man unter hohen Bär 
men vor einem leeren Biehftall das Bivonaf nehmen mußte, aber 
treffliches MWaffer, gute Milch und reine, obwol Kalte Luft vorfand. 
Neben den Dorfe waren einige Sarcophage und eine Biertelftunde 
in Weft deſſelben auf Felsgipfeln die Trümmer einer alten Ortſchaft. 
In einer daranftoßenden Schlucht waren viele Gräber... Nach mühr 
famer Exfteigung von zwei nahen Felsgipfeln aus riefigen wild 
übereinanber geivorfenen Kalkfteingefchieben mit dornigem Gefträpp 
überwachſen, ragten doch oben noch die Reſte einer autiten Stadt 
hervor, mit Reften ſchöner polygomifcher, theils anderer Mauercon- 
ſtruction aus großen Blocken, die 3 oder 4 jener felfigen Kuppen 
umfaffen, die von Fellows irrig für Phellus gehalten waren, wol 
die von Spratt fupponirte Pyrrha. Bon hier flieg Roß, noch 
weiter den Spuren einer alten Straße folgend, veren Wagen 
geleife oft tief in ben Wels eingefhnitten waren, allmähfig höher 
empor und traf nach einer halben Stunde Weges wieder auf eine 
griechiſche Niederlaſſimg mit Felsgräbern und Sarcophagen. Die 
reiche und mannigfaltige Vegetation verſetzte mit den Eichen, Stein · 
eichen, Wachholder, Fichten, Weidenarten, weißen und rothen Roſen 
und Brombeergefträuden ganz nach Nord de utſchland; ven frucht ⸗ 
baren Boden bedeckten Kleearten, aber die Beeren fehlten, weder 
Erd⸗, Heidel⸗, noch Himbeeren gab es hier, keine erquickliche Frucht, 
welche dem hieſigen Boden verſagt ſind, wie ſie den duftigen euro · 
pätfchen Wälvern zugetheilt wurden. 

Nach 4 Stunden Hinabſteigens von ba wurde das lange und 
ſchmale Hochthal von Sedek (Sidel bei Roß) erreicht, das mit 
dem von Sairet und dem Flußthale des Kanthus faſt parallel von 
N. nah S. ſtreicht; doch iſt es noch durch einen Sudarm des Mafe 
fichtn® mit drei hervorragenden Hocgipfeln vom Zanthusthale ge 
trennt. Bon biefem Sedel wurde in füolicer Richtung abwärts: 
einer fhönbewalbeten Schlucht längs einem rauſchenden Gebirgsbade 
eine erſte Stunde und dann weſtlicher zur Seite eine zweite Stunde 
dem mittlern Abhange des Berges vom Hochlande herabfolgenn das 
Winterdorf Bazyrgjanfibi erreicht. 

Bon Andiphilo (Antiphellus) aus, das ims aus obigem 
genauer befannt ift, wurde duch Terier*) und Spratt bie alte 
Stadt Phellus wieder aufgefunden, bie man früher an verfhle 


*") Ch. Texier, BDescript. de FAsie Mineure. Fol. Vol. IIE. Paris 184%. 
p 201908. j 


11%0 Klein-Ufen, 5.0, 


denen Orten vergeblich aufgeſucht Hatte. Am %. Kyil ai; 
Terier mit Pferden von Sevedo tie nächfie gegen Rex von Part 
Bathy emporfteigenbe Gebirgäwand, die auf ihrer Höhe einen weite 
Ueberblid über Küfe umd Meer bis zum Cragus gewäht. Betr 
hin ging es an brei Cifternen, an einem paar Hänferhen, geuan: 
Holy (mol Ally, d.i. weißlih) und dans amı Dorfe Tiäntart: 
voräber, eine Stunde weiter unter Nebel umd Regen bis zu ein: 
Chaos ven Manern hin, aus deſſen vom dem fellen herabgerclt- 
Biden die Ruinen alter chelopifcher (pelasgifiher) und grieiiise 
Baurefle berbortraten, die mit ihrer umgebenden Recropole von itz 
als vie Reſte von Phellus angefprochen wurden. (x tat m 
Staumen in ein Viered, das ganz aus einem großen Fallen ur 
gehauen, weder Säulen noch Frontons zeigte, von eigenthimlisc 
Gehalt, ihm als ein großes Felsgrab im Balkenſiyl aita 
daneben war ein anberes Grab in Felsgeſtein, umb em hin 
etwas Tleineres mit brei Kammern, alles ganz bizarre Ardixim 
nad Terier. Ein grambiofer Umblid ergab fich über die Kar 
bis zum Gragus gegen Norden im bie Wälder, Schugii x 

Bolten des Dochgebirges, in bie barumter liegende wilhefe &i> 

keit, dicht bewachſen mit undurchdringlichem Dickicht bie au= 

von Felſen abgelöflen zum Grabmal ausgefauenen Felshlıt“ 
75 Eubilmetern, ver durch Schnee und herabftürzende Zaflı-:’s 
gegen den Abſturz ſich gefenft hatte. Die Bipfel des Bepd ic 
harte Kreidelager, bie polhooniſch erbauten Steine find ven ter 
tenber Größe; viele Grablammern mit dem Spitbogenfitl, wie de 
zu Makri, ſtehen noch oben, aber eine ganze Schlucht if mit da 
beraßgeftäxzten Trümmern berfelben und mit Ranfengemäe it 
überzogen, und Baummalb wuchert aus ben Spalten aller Daituk 
hervor. Gegen ben Norden führt der Hinabweg im einer Etat 
nach Bunarbaſchi (d. i. Onellkaupt), das im Walde verfinft mi 
Sig des Agba ift; Hier fallen bie fehlefrigen Kreibelager jienle 
ſteil unter 37° ab und alterniven häufig mit grünen Theulꝛyn 
beren Auswafhungen wol bie Urſache vieler Abſtürze fein mödte: 
andere ruhen auf Nummulitentaft, ver in beveutenber Tiefe fortſch 
Bon Tſchukurba bis Bunarbaſchi waren 1% Stuben p 
züdzulegen, wo viele Quellwaſſer zufammenlaufen, deren Arme = 
genannten Orte ſich zu einem Haupibache vereinen, ber brei Bierki 
ſtunden in Oft von Vunarbaſchi fon bie Größe eines bedeutete 
Blufles erreicht hat und von ba bis in bie Mitte eines weite Zi 
le zum Orte Raffaba führt, in deſſen Mitte ein großer Ehen fit 
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Spratt®®) giebt über bie von ihm für Phellus gehaltenen 
Ruinen, die nad den Hauptdenkmalen zu urteilen, mit denen bei 
Zerier übereinflimmen, über weldhe aber nachfolgend 2. Roß die 
genaueften Berichte mittheilt, Folgendes. Auch er flieg von Anti- 
phellus (am 12. März 1842) über die Steilhöhen des Port 
Bathy in Zichadpfaden gegen N.D. empor umb erreichte in ber 
erften Stunde das Meine Platenu auf dem Gipfel ver Kette, von 
wo ber Führer nad dem Feller Dagh bei Spratt (möglider- 
weije, wie Kiepert bemerkt, wirklich eine turkiſche Entftellung des 
alten Namens mit untergefhobener Bedeutung; filler wärbe im 
türkifchen Elephanten bedeuten) führte, ein Name, auf ven fid des 
Reifenden Hoffnung grünbete, Hier bie Ruinen ber alten Phellus 
wieberzufinben. Etwas oberhalb des Dorfchens, das biefen Namen 
führte, fand ein Meiner: Obelist wie bei Saaret, oben hohl, aber 
ohne Infeription. ‚An 300 bis 400 Schritt den Berg höher auf 
kam man an rei Sarcophagen vorüber; die Ruinen, bie man hier 
fand, waren weber großartig, noch beſonders ſchön. Im oberften 
Zeile fah man einige Säulen, die vielleicht einem Tempel ange 
hörten, hie und ba zeigten ſich chelopiſche Mauerſtüde, aus deren 
Lüdenftüden im Mittelalter eine Fortification auf der Höhe erbaut 
geweſen fhhien, deren Trümmer umberlagen. Doch and Felskam⸗ 
mern zeigten ſich zu beiden Seiten bes Berges, bie beften an ber 
Weſtſeite, ja ganz aus dem Fels herausgehauene freiftehende 
Yausähnliche Gräber im Holzballenſtyl von überrafchenver Größe, 
aber ohne Inſchriften, die auh zu Saaret fehlten. Im Orte 
nannte man ben Berg, auf dem bie Ruinen lagen, Fellein⸗ 
Dagh. Diefe Tradition des Namens, die Angabe Strabo’s, ver 
Antiphellns und Phellus nebeneinander nannte umd fie in das 
Binnenland verfegte, wo Phellus nur im Norven feiner Hafen- 
ſtadt gefucht werben kann, und ein bei bem nahen Amella (f. ob. 
S. 1074) ſüdlich von Tſchukurba entvedter Sarcophag mit dem 
Namen eines Mannes, der ein BEAAEITHZ, b. i. ein 
Mann von Phellus, genannt wird), geben vie höchſte Wahr- 
ſcheinlichtkeit für bie Iventität biefer Ruine mit der antiken Phel- 
lus, da dieſes Amella dem Heimatorte des Grabinhabers bafelbft 
fo nahe, oder ver Sarcophag auch erft dahin verfchleppt fein kounte. 


%®) Spratt and Forbes, Trav. Vel. I. p. 7A—78, *') Die vollfändige 
Iufgrift ſ. bei Spratt and Forbes, Trav. Vol. II. Appendix Il. p. 269 
und Spratts Karte. 
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Die Ruinen von Phellus, fagt Spratt, gehörten kat für 
glänyenden Stadt an, bie etwa mit Zamthus, Palm, Dora 
und andern ber Art zu vergleichen fei; aber Die Anefiät von ba fe 
grandios auf die Gipfel des mächtigen Mafficytus gegen RE. m 
in das Gebirgothal, das bahinwärte von 4000 bis zur Höhe vu 
10,000 Fuß emporfleige, die ganze Gebirgsumgebung fei von veln 
Gehirgewaffern über Kiefel vollend durcchftrömt. ern in der Pin 
des Thales gegen N.D. liegt die Moſchee von Kaſſaba, von ur 
reren Käufern umgeben, und mehrere Dorfſchaften lichen fd a 
vemfelben Thale mit vem Perfpectiv erkennen, von benen cimige 1 
fein follten. Am Enbe des Thales exhlidte man eime tieſe Auf, 
die noch under ber jegigen Schuerlinie lag und vielleicht einen Pal a 
das Herz der Milyas abgeben mochte (nur über Yayyrieila u 
Argcanba ?), doch verneinte der Führer, daß ein Ba hineräyk: 
es würde, meint Spratt, ber einzige Durchbruch vom hohen Di 
tus zum Steilcap nach Phinela fein, über den der Hofe film 
Aladſcha Dagh (bunten Berges) an 7000 Fuß emperflgt, wu 
Linie fh bier abwärts bis Anm Meere verfolgen Ie. Enz 
lehrte nach Autiphellus zuräd umb ging erſt fpäter won kim 
gegen R.O. nad} Raflaba, die Ruinen von Pfellns in KR 
Linken liegen laſſend. 

2. RoB°%) dagegen ging von Kaffaba am früpen Rapı 
(4 Juni 1844) aus, um Phellus, das ihm bie Brieden Ali 
nannten, aufzuſuchen, wo er auch grünblicer als feine Borgisy: 
dieſe Ruinenftabt erforſchte. Cr ritt vom feinem Nadtlage aa 
S. W. über die Ebene, die mit nievern Hügeln ans Ganbfein m 
Thouſchiefer bededt war, dan zu fleileren Höhen mit Dorren b 
wachſen hinan; nad 2, Stunden war ber höchſte Bunt aid, 
wo ſich gegen S. W. eine Hochebene eröffnet, an deren Hufang eiuiz 
Häufer bei einer reihen Duelle, Bunarbaſchi, unter jhetign 
Blotanen und ungeheuern wilben BBeitwaufen fiegen. Ben bett 
man noch eine halbe Stunde einen fteilen und kahlen Kalfels fa, 
vefien Gipfel das alte Bhellus einnahm. Es in merkwärtig Di 
Säönborn zweimal durch biefes Bunarbaſchi Im, ohre daf im 
die geringe Yazeige vom ber Ruimenftabt ber nahen Höhe zulam"); 
freilich war es im der ungünftigften Jahreszeit, im Degeanber w 


2. Roß, Kleinafien a. a. D. S. 22, 33—37 uud 4. 
*) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. BI. 59, 60, 81. 
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bei ſchlechtaem Wetter im April, als ex hindurch eilte, ba von ihm 
doch fo viele andere verfallene Ortſchaften aufgefpärt worden. Doch 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ihm auf feinem faſt nächtlichen Marſche 
von Bunarbaſchi, als er in einer Viehhürde (Tarla) hatte bivoua⸗ 
tiren müſſen, am 23. Dezember in dem Caſtell, das er zwiſchen 
Felſen mit fehr alten Mauern aus polggonalen Blöden 
an einem fehr lalten reifigen Wintertage die Lage ver alten Phellus 
nicht entgangen ift, bie er nur nicht genauer unterfuchen tounte, um 
fie für die Phellus zu erklären; er nannte ven daſelbſt liegenden Ort 
Ortakjdi. Die Höhe der Lage von Phellus ſchätzt Roß wenig 
ſtens auf 2000 üb.d. M.; man fah von hier die Duſel Kaſtelloryzo 
wie eine Landlarte zu den Füßen liegen, gegen Oft die weite Aug 
fiht auf Kaſſaba und die bahinterliegenden Schneegipfel; auf ber 
Norbfeite das fterile Thal, das zum Gebirge hinauffteigt, unb gegen 
Süd am Fuße des Stabtberges bie Heine angebaute Hodebene mit 
dem Dorfe Tſchulurbagh (d. i. tiefer Weinberg, ober wie Roß nah 
griechiſcher Art ſchreibt Tzulur- Bai, nah Schönborn cher Tſchu- 
Iurscba, b.i. tiefes Dorf), welches ein Beſitzthum bes Führers war. 
Der ziemlich lange und ſchmale von Weit nach Oft geſtrecte 
Rüden dieſes hohen Gipfels ift mit den Ruinen von Phellus ge 
Hrönt, der Weg dahin führt an dem füblichen Abhauge hinauf. Bon 
ber polygoniſchen Ringmauer haben ſich zumal längs ver fleilen 
Norbfeite bedeutende Reſte erhalten. Im Innern fand Roß Fun⸗ 
damente aus großen Quabern, zerfireut umberliegende glatte Säulen, 
mehrere große runde Piedeſtale ohne Infchriften und einige geräm- 
mige Ciſternen. Der anſehnlichſte und mannigfaltigfte Theil ber 
Nuinen befteht aber auch hier wie in. den meiften Orten Lyciens in 
den Gräbern. Einzelne zertrümmerte Felsgräber und Sarcophage 
finden ſich durch die ganze Stadt, und man fieht hier wie in Aper« 
Ine, Antiphellus, Zanthus, Tlos und anderen Orten, daß kein Gefeg 
und keine Sitte die Beftattung der Verftorbenen mitten unter dem 
Wohnungen der Lebenden verbot. Am weſtlichen Ende der Stadt, 
aber noch innerhalb der Ringmauer, ift eine große quabratifde Ver⸗ 
tiefung in ven Felſen ausgehauen, ohne Zweifel ein Steinbruch, ver 
das Material zum Häufer- und Mauernbau lieferte, der aber zu⸗ 
gleich benugt wurde, um in feinen Wänven Gräber anzulegen und 
einige ſtehen gelafene Felsmaſſen in freiftehende monolitge 
Grablammern (406860) umzugeftalten. In der öſtlichen Wand 
diefes Steinbruchs find zwei große Welsgräber ausgehauen; von 
zwei monolitfen Gemägern in feiner Mitte iſt das eine ganz zer- 
B6652 . 
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traumert, das audere aber wollftänbig erhalten er). Es aha, fort 
Roß, ein vierediges Balkenhaus mit flachem Dache nad, die dar ⸗ 
derſeite, die eine in drei Felder getheilte Thür vorſtellt, iR gegm 
S. W. gerichtet; den eigentlichen Eingang bilvet ein beweglicher fei- 
werner Schieber, der das umtere mittlere Feld ber Thür fäßekt. 
Im Innern iſt rechts und liuls eine maffive Steinbant ald Torten 
beit (xAdvn) für je einen Leihnam, an ber Hinterwand aber ift cin 
vertiefter Sarg (mdaAog) mit einem coloffalen fehr befhäbigtn 
Mevufenhaupte auf ber Vorberfeite fihtbar; alles ans bem icheter 
Bellen gehauen. Das Kopfende ift im Sarcophag wie anf ta 
Todtenbetten durch ein um ein geringes erhöhtes. Steinfifien any 
deutet; alle brei Leichen liegen auf biefe Weiſe mit ber rechten Exit 
gegen die Wand, mit ber linlen gegen das Innere ver Rum. 
Diefelde Auorduung hatte 2. Roß auch im Antiphellos un un 
veren Orten bemerft. An ber fühlihen Wand des Gteinbuuft # 
ein coloffaler „Stier in flachem Relief ausgehauen, 12 bis 15 fi 
lang, bie uftere Hälfte ift ganz verſchüttet umb ber Kopf tn 
gemeißelt worben, weil fpäter bie Chriften eine große Kirche = 
Steinbruch hineingebaut und am bie Telsfläde angelehut I 
Deren innere Querwand, bie das Heiligthum vom bem Ham 
(em fogenaunten Temenos der Griechen) ſcheidet, gerade an 
Kopf des Stieres ſtieß. Eben fo hatte auf ber amberen Exit it 
zweite monolithe Grabkammer biefes Baues wegen zerflört wehe 
müffen. Wahrſcheinlich war hier die Hauptkirche bes Ortt, m 
mad} ber Geographie des Meletios (im 12. Sohrhimbert) der © 
eines Biſchofs war, ber auch fon zur Zeit bes Hieroclen (Smed 
ed. Wessel. p. 684) vorhanden geweſen war, wo ein Biſchef &* 
liauus zur Zeit des Baſilius M. genannt ward. 

Arm öflien Ende ber Stabt, theils innerhalb theils auferhb 
der Mauer, ift wieder eine große Gruppe von Felagräben m) 
Sarcophagen, von venen bie legteren meift Iufchriften hatten, da 
denen aber nicht eine einzige zu leſen war, da bie Zerflörmg de 
fabigen Dünfte auf fo großen Hößen einen fehr großen Ginfluh el 
bie Verwitterung des Kalffleins ausübt. In ben meiften ber dk 
gräber ift der Boden ganz glatt, ohne beſonders abgetheilte Todim⸗ 
beite; and find die Kammern nur dom geringer Größe. Br 
Sculpturen fand fich anfer jenem Stier und einem großen Sat" 


Fer) Daffelbe in der fönen Zeichnng bei Gpratt a. a. D. L p. 76, mb | 
Ges auch Terier erwähnt. 
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phage am füblichen Abhange mit wohlerhaltenen Reliefs nichts in 
den. Ruinen zu Bhelluss?). Die Berge zunächft umher waren zu 
jener Zeit walbleer und nur mit Geſtrüpp bedeckt, wie alle Berge 
im Abftande von 2 bis 4 Stunden von ter Küfte Bon Bunar⸗ 
baſchi am Urfprunge des Kaſſaba Tſchai am Fuße von Phellus 
eilte Roß über die fteinigen Kaltberge gegen Süden nach Anti» 
phellus hinab, das er, mit dem prachtvollſten Anblide von ver We⸗ 
geshöhe hinunter auf das Meeresgeſtade und fein Borland, von 4 Uhr 
Nachmittags an noch vor Sonnenuntergang in 1Y, Stunden erreichte, 


, Erläuterung 2. 


Das Syſtem bes’ Küftenfluffes Andriacus, jest Kaffaba oder 

Dermenü (Demirdere) Tſchai, mit feinen Umgebungen und 

Nuinenorten Candyba, Arnene, Trabala (?), Cyaneae und 
Myra. 


Wir haben oben bei Süret bie Waſſerſcheide zweier Flüßchen 
lennen Iernen, davon das eine gegen S. W. zum Meere abfliet, das 
andere gegen N.D. zur Ebene von Kaffaba zieht. Hier alfo in 
der Nähe ver alten vermeintlichen Pyrrha und ber Bazyrgjan⸗ 
Yaila liegt nicht fehr fern vom Meere auf dem hohen Gehirge 
lande eine ber weftlichften Quellen des Fluſſes von Kaffaba in 
der Nähe von Phellus zu Bunarbaſchi, nämlich eimer der fühs 
weſtlichen Quellarme deſſelben Stromes, ver von dort anfänglid 
mehr gegen Nord, dann gegen Oſt gemenbet die weite fhöne Hoch⸗ 
ebene des oberen Kaſſabaſtroms durchzieht, die man von der Ruinen« 
burg von Phellus mit dem Auge bis zum größeren Hauptorte 
Raffaba mit vem Blide verfolgen fan, Noch viele andere Quellen 
und Bergfiröme find es, bie zwiſchen biefen beiden hier nordweſtlich ⸗ 
fen und fürlichften Hauptarmen oftwärts zu demfelben großen Strome 
exgießen, ver ſich bei Kaſſaba noch mit andern vom Norden herabs 
Tommenben Strömen vereinigt, bie alle ihre reichliche Waſſerfülle zur 
Winterzeit ven an dem hohen centralen Maſſicytusſyſtem anprallen- 
ben Regengüffen der Süd» und Weſtwände verdanken, in der Früh 
lingszeit aber der reichen Schneefchmelze feiner weitläufigen 
Schneeregionen auf den bis 8000 und 10,000 Fuß hodanfteigenden 


+) 8 Roß a. a. O. S. 64, Rot. 3. u 
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Gebtegögipfeln. Zwiſchen ven beiden genanuten Omellarmen bei 
Süret und Bunarbafdi paſſirte Schönborn die Dre Se⸗ 
rede und Iuejü (Iene)*) auf einem immeren 1500 Fuß haben 
Plateaulande wilden Teichen und Feldern, deren Väche ebenfalls 
gegen N.D. als Zwiſchenarme jener beiden ven Kaſſabaſtrom 
aufchwellen helfen (während auf Spratts Karte irrig I6ma auf 
ven Sübabhang der Küftentette fiht). 

Bir haben alfo hier das obere Duellgebiet bes größten der 
Küflenftröme, ber ganz nahe tem Deere am Rüden ver Kuſtenlette 
feinen Urfprung nimmt, aber mit nordöſtlicher Richtung feinen Lauf 
gegen das Binnenland richtet, wozu ihm das Streichen der Küften- 
tette in ihren Normalzügen gegen D.N.D. nöthigt, bis er nad) einem 
Laufe von 5 bis 6 Stunden unterhalb Kafjaba bei Dere Aghzhy 
0. i. Thalmünde) feinen Lauf plöglih ald Demirbere Tſchai 
(gufammengegogen Dembre Tſchai bei Spratt) gegm SD. 
wenbet, weil er hier einen engen Querdurch bruch durch die ge 
gliederte parallele Küftentette findet, bie ihm feinen Ausfluß über 
Myra (in 6 Stunden Ferne) als Myros« over Anpriatosfluf 
im Oſten von Anbrale (Anbriace) geftatten. Ehe ex diefen Duck 
bruch gewinnt, nimmt er jedoch in der Hochebene Kaffaba Owaſh 
die Zerraffenftufe am Südabfalle des Karabunar Dagh 
mehrere große Zuflüffe, die ihm von ben hohen Jailas des At 
Dagh von Norden her zufließen, wie den Jailany Tſchai (vie 
leicht größer als der Hauptftrom ven Kaſch Yailafiy, |. ob. S. 835) 
und von N.O. ven Irnas Tſchai auf, und bildet fo ben beden- 
tendſten Küſtenfluß Süolgciens, den wir nun nad) feinem ganzen 
Stromgebiete, da twir über feine Lage im ganzen orientirt finb, neh 
in Folge der verfchiebenen Kreuz und Querrouten, die daſſelbe durch⸗ 
Mbnitten haben, von feinem oberen Paufe in ver Kaflaba Owaſſy, in 

‚feinem Durchbruche buch die Querlette und an feinem Mündungs- 
orte zu Myra im Deltaboven zu durchwandern haben. 

1. Oberer Lauf des Fluſſes in der Hochebene von 
Kaſſaba bis zu feineur Durchbruch bei Dere Aghzy. Bon 
Antiphellus, eben fo wie Fellows über Awela und Tſchukurba 
anf mäßig fteilen Wegen an ver Ruine von Phellus vorüber, ber 
ſuchte Spratt®) Mitte März die große Ebene des oberen Fluß ⸗ 
laufes bis Kaffaba; fie war noch ziemlich unbeſucht geblieben, 


>) Schönborn, Tagebuch Rochlag. Mfer. BL. 61. ) Spratt and 
Forbes, Trav. Vol. I, p. 83—98; Ch. Fellows, Accouat Ic. p 191. 
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obwol fie ſich im fruchtbarer Weite von W. gegen O. ausdehnt und 
ziemlich mit Ortjchaften beſetzt iſt. Nach den erſten paar Stunden 
ſanften Abſteigens zur Ebene bis wieder zum Fuße gegemüberliegen- 
ber nmörblicher Berghoͤhen hatte man um Holz hauern (Iürüken), 
Einwohnern des Dorfes Gendewa (Kenbowa bei Schönborn) bes 
geguet, vie mit ihren etwa hundert Maulthieren die Plaulen trand« 
portiren, welche and bem innern Gebirgslaude zur Ausfuhr nad) 
den Gechäfen zur Verſchiffung gebracht werden. Die Weiter dieſer 
Brettſchneider turkiſch (Tach tadſch y) waren babei eben fo betheiligt 
wie die Männer. Die Ballen werben vom den gefüllten Bäumen 
in ber Länge von mur 6 bis 8 Fuß gehauen und dann in zollbide 
Bohlen zerlegt, die fo am bequemften zu transportien find. Bon 
Antippellus und Raftelloryge werben fie meift nad Wlerandrien 
übergeichifft. 

Ehe Kaſſaba erreicht wurde, mußte man brei Slüffe, bie von " 
ver Kisten herab dem Hauptfirome zufließen, durchſchreiten; Die Ebene 
wer nur ſchlecht angebaut, aber den fruchtbaren Boden verfünben 
ver treffliche Wiefenteppic und bie ſchönſte Flor der Anemonen und 
anderer Frühlingsbläthen, darunter vorzüglich feine und ſeltene 
Drchis· uud Ophrys · Arten. Im der Nähe von Kaſſaba ſtand am 
rechten Ufer eines Gebirgeftroms, der aus dem öſtlichen Fuße bes 
Meffichtus hervorbricht, ein zweiftödiges geräumiges Haus mit 
einem Corridor amd Erdmanern und Holzgebälfe errichtet, welches 

den Befiger als einen wohlhabenden Türken, ver ein Agha, verrieth, 
das zur Aufnahme diente, da der Agba felbft auf ber andern Seite 
bes Stromes wohnte, neben einer Moſchee mit Minaret. Am Ge- 
birgeſtrom aufwärts flanden die zerſtreuten Wohnhänfer des Dorfes, 
won dem nur einige weiß übertündt waren, die meiften niedere ge⸗ 
ringe einftödige Häufer aus Luftbadftein und Lehm aufgeführt. Da- 
hinter fliegen nievere Walohöhen und dann höhere Vorfprünge des 
Maffichtus empor, aus deſſen Bergkluft diefer Zufluß bes Kaflaba- 
fluſſes hervorbricht. Nach Almaly ift dieſe namenlofe Kaſſaba 
(ven es if das allgemein türfifche Wort zur Bezeichnung eines of» 
fenen Marktſtaͤdtchens, wo gefchlachtet und Fleiſch verfauft wird, ab- 
geleitet vom türfijhen Kassab, d. i. Fleiſcher) als Sig eines Agha 
und Rabbi wit nur etwa 100 bewohnten Häuſern ber bebeutendfte 
Drt im oͤſtlichen Neien. Da bisher die ganze Lanbfehaft eine Terra 
incognita gemefen, erfunbigte man fich nach ven umliegenden Ort» 
(haften und erfuhr vie Namen Gendevar (Kendova), Ernas 
(Irnas bei Schönborn), Tooſa (Tüffe bei Schönborn) mb 
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Dembra (Trabala bei Fellows), und kounte an da acriea 
dieſer Orte Alterthümer vermuthen. Es wurde von hier nt Gu · 
dowa, das man als anf einer Felshöhe in N.W. mit cum bio 
figten Weropole vom Wohnhaufe aus erbliten one, om nähe 
Tage. den 15. März, befudht%). Um 8 Uhr ritt man von Aıfık 
ab, an einer Mühle eines Griechen außerhalb dieſes Ortes verike, 
und erreichte nad) einer Stunde Weges über Hügel von Zion m 
Kies den fleilauffteigenden Weg, der durch Mergeiſchichten führt, s 
denen man feine Foſſile vorfand. Der fteile Verg mit jenen ie: 
dinderte den Aublid tes Dorfes Gendowa umb feiner veig m 
fpredienden Verſchanzung, ba nur 3 bis 4 Igcifhe Belsyribe = 
loſen Kaltfteinblöden, die von ver Höhe herabgeſchutti war, fi 
zu ven Dorfgätten wenig Iutereffe darboten. gudeß wırte der ri 
80 5is 100 Fuß dom allen Seiten feile Weltberg über dan It 
erfliegen, eine Klippe von Apenmintaffftein (Scaglin), melde fee 
cheren Mergelſchichten am Fuße durchdringt; fein oberfier Gurk 
mur eine Breite ven 20, aber eine Länge von 150 Cäritt Sr 
Ummauerung, ans Heinen Steinen mit Mörtel errichtet, mit de 
iſt jett fehr zertrümmert, aber theilweiſe ſtehen darin mit 
einer alten Acropole und find Refte einer antilen Dam. 
wenig Bauten konnten auf dem Meinen Raum ftehen, doch urn: 
eine chriſtliche Kirche, wie ein Marmorfragment mit brei dtp? 
nieberem Relief darin 'eingehauen Geweifet. Cinige Zeihmmpere 
den gemadt und bie Umgebungen durchmuſtert, ein junge Zt 
zeigte bie Ruinen von Tſchukurba, die Ruinen vom Züffe af imm 
Baldpit in der Richtung nad) Myra; mit bem Lelekep ku 
man größere Ruinen und Sarcophage erfpäken. Beim Huhfig 
von der Höhe am ber Weflfeite der Acropole entdedte mar an 
derſelben einige ſehr ſchön ansgehauene Felskammern, abe st 
Duſchrift, bis man auch am ber Norbfeite ein Grab mit eine If 
vollfländigen Iyeifchen Juſchrift auffand. Obwol fie After 1 
Stalactiten, die von oben herab ſich angeſetzt hatten, überzogen m 
ven, befreite fle leicht ein geologifeher Sammer, bis auf die 
Färbung roth und blau der Buchſtaben, bie fich unter dem Ile 
iuge erhalten hatte. Noch zehm andere Felöfammern funden fh 
Bier, von denen une zwei Iycifhe ımb eine eine griegifde de 
ſchrift enthielten; die letztere war bie jüngfle und zu " 
mm ganz entziffert zu werben. Aber fie war doch don großer Bit 
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tigfeit, da nad; Daniells Ermitteluug zweimal ber Name Cau⸗ 
dyba darauf vorkommt und der Name des Waldes Denium, viel 
leicht der Fichtenwald, welcher ſich heute über dem Orte emporhebt 
lin. H.N. V. 28: Calynda, ubi laudatur Oenium nemus). Die 
SIoentität des alten und noch heute erhaltenen Namens (ver im tür 
Tifchen feine Etymologie hat) ift immerhin auffallend. Münzen, bie 
man hier erhielt, hatten die Infrift KANI umd die Buchſtaben 
MA auf vem Revers, was man früher auf einen Drt Maffichtus 
deutete, aber weil dieſe Buchftaben auf fehr weit zerfirenten Münzen 
vorkommen, nur für ein Bundeszeichen der Ortſchaften um das 
Hochgebirgoland des Maffichtus. Die geologifche Beſchaffenheit der 
Gegend zeigte ein beſonderes Iutereffe, da der Apenninlallſtein hier 
viel Foffile, zumal Corallenarten zeigte, und in ven angelagerten 
Mergeligichten eine Menge trefflich erhaltener Foſſile der Tertiär- 
periobe, woraus ſich ergab, daß das Raffaba-Thal im einer 
jüngeren Periode wol ein Meeresarm geweſen. Bon biefem Orte 
tehrte man nah Kafjaba zurüd. Auch 2. Roße“) wurbe auf 
feine Trage in Kaftellorngo derſelbe Ort ald rd Kardußu ober 
nad vulgärer Ausſprache Kentibe bezeichnet. Seime Freunde in 
der Hafenftabt verſicherten ihm, der Ort ſei vormals vorzugsweife 
von Ehriften bewohnt gewefen, baf ein großer Theil ber Familien 
anf Kaftellornzo erft feit einigen Menfchenaltern von dort nad} ber 
Tafel übergefievelt ſei, und daß die Nachkommen dieſer Candybiten 
noch bis vor 3 Jahren ihre Kopffleuer und andere Schaͤtzungen nach 
Eahbyba entrichten mußten. Erſt feit 1841 haben fie mit ber Ver⸗ 
waltung ein Ablommen getroffen, daß fie ihre Steuern jet auf ber 
Inſel zahlen durfen 


Kaffabas), obwol ein Hauptort in Lycien, fagt L. Roß, R 


doch nur ein elendes zerftrentes Dorf, bem nur der Bazar und ber 
Sig des Aghas fein Anfehen giebt. Es war ein geräumiges flei- 
nernes Hans mit einem vieredigen Burghof, die Wände vol Schmutz, 
aber das Innere voll zierlicher eingeprefter Arabesken und Omas 
mente, ein Beweis einer einft höheren Eivilifation der Türken in 
Kunſtbildung und Wohlftand, die immer mehr und mehr in Verfall 
tommt. Weber antite Monumente, noch antile Münzen waren hier 
zu finden; man brachte nur halbe und Biertel- Zwahziger, Silber⸗ 
mänzen mit Kaifer Leopolds I. Gepräge, die aud in Rhodos, auf 
Ro8 und in Earien in Menge als ganz gemein vorkommen und 


8. Roß, Kleinaſien a. a. O. 6.21 n.32. *) Ebend. S. 10. 
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im gemelwen Leben in Gebrauch find. Cie find amb ber Zeit u 
flegreidien Osmanen, al dieſe noch bis am bie There um Bi 


bamit noch Schlöffer, Moſcheen, Brunnen, Bräden mb Gtriic 
bauten, die feit ihrer politiſchen Mbfchroichung wieder in ſich jet 
in Ruinen zerfallen. Kentibe, das man dem Reiſenden zu 
naumte, fonnte ex nicht auffuchen; das Ufer am Staflabaftreme m: 
im Wufang Dani dicht bebufcht und doll Simguögel, wie Singtei 
kein, Nachtigallen, aber amd Manvelfrähen, Dohlen umd ante 
Geflügel. Er fepte feinen Weg gegen Weit nad Bunerbıld 
fort. Am genaweften hat Schduborn bie Lage bes auteres 2: 
ſabathales bis zum Durchbruch durch die Gübketten beidwiche, — 
Drte felbft fi nicht beſonders aufgehalten. Er fam ans Antıt 
von ber höher gelegenen Irnas herab in das Thal, det atı 
tiefen Kaffaba-Keffel menut. Bon Iraas®) flieg er afız 
Stunde ſtark hinab zu ihen, dann 1", Stumben lang am Beten 
Imas Tſchai gegen Süven und traf dort bei dem Dorfe Rir 
dagh (Schwarzberg) einen anſehnlichen von S. O. kommenden⸗ 
benfiuß, worauf er nach Ueberſteigung mehrerer Hügelräden, ma 


"Die Ebene durchziehen, gegen 2 Stunden bei ber Gchludt alız 


durch welche der Hauyiſtrom ber Raffaba, hier Dermeni Sı 
Gulgarausſprache ſtatt Degirmenli-Su, d. i. Drühlenwafle) * 
waunt, gegen S. O. nach Myra bie vorliegende Gebirgekette tur 
bricht, wo ex bei einem Friechiſchen Müller Herberge nafı. Im 
das dert fichende Eafkel zu bejehen, mußte man entjehlih Eck 
wege betreten, bis man zur Höhe gelangte. Diefer Eapellterz 
liegt auf einer Felshbhe zwiſchen dem Iruas und Kaffee Li, 
vie ſich gleich hinter bemfelben einigen und bann im bie jefge Zi 
ſchluch Dere⸗Aghzy G. i. Thalmunde) eintretend als Dermeri 
Su die Schlucht und bie Ebene von Myra duvqhflichen. Der di 
wit feinen fenteechten, faſt nach ber Schlucht zu überhängenben del 
abftürzen, an ber anberen Seite dicht beisalbet, ift es and auf kit 
Döpe, fo daß das Caftell felif dadurch größtentfeils vehere 
bleibt, Die bie und da hervortretenden Maucrreſte finb un mt 
Brußfleinen und Ziegelftäiten, zwifchen großen Quaberhlüden in 
flidt, Daneben oft große Cifiermen, doch ofme Euren eklihe 
Bebauung. Deunod) muß biefer Eaftellberg für Nyre und ii 


9) Schönbern, Tageb. Nachlaß. Rfır. BL. 81. 
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ene von ber größten Wichtigfeit gemefen fein, va er ber Gchtäffel 
ihr von ber Norbfeite her war, und bie Oſt⸗ wie bie Weſtſeite 
Aa durch ſehr unwegſame Bergrüden hinreichend gefihert ift. 
ch bie in Norden dem Gaftell vorliegenden Bergrüden find ſehr 
l und mar eine einzige bequeme Straße führt am dieſen Felſen 
bei nah Myra Hin. Antike Gräber an den Helfen in O. 
d W. des Caſtells zeigen auch deutlich vie Frequenz bes Weges 
Alterthum, zu denen auch viele der großen Quadermauern 
saufreichen. Doch auch für das byzantiniſche Zeitalter war dieſer 
mit von Wichtigfeit, wie died ans manden ihrer Autoren heroore 
ıt, aber auch die Ruinen von chriſtlichen Kirchen in ber Ebene an 

Küfte wie im inneren Kaſſabaleſſel beweifen dieg, wie eine une 
a noch gegen Oſt ſtehende Kirche, melde die bei weitem größte 
d auch vie befterhaltenfte if, die Schönborn in Mleinaflen vor 
id. Doc blieb ihm die Zeit ihrer Erbauung zweifelhaft, da fie 
hr in einem italienifchen als im einem bnzamtinifchen Bauſtyl er⸗ 
tet iſt. Sie zeigte ſchöne große ganz gut erhaltene Gewölbe neh 
aftern der Sacriftei, und Fönnte nach mäßigen Reparaturen bald 
wer benupt werden. Das Caftell mag im Mittelalter ein wich⸗ 
er Poften für Krieger und Mönche gewefen fein, zu einer Zeit, 
Myra und das Grab Sct. Nikolaos fo viele Wallfahrer 
yin zog. Eine beftimmte Benennung konnte Schönborn bei ben 
ızantinern für den Ort nicht ermitteln, ven Fellows bei feinem 
Htigen Borübergange für das alte Trabala) hielt (richtiger 
vauuAc, Steph. Byz. ed. Meinecke. p.631), dem Fluß aber vom 
ı bortigen Türten Dembre oder vollftändiger Demindere (weis 
8 eine weitere Corenption aus Degirmen, vulgdx Dermen-Dere, 
i. Mühlthal, fein mußte, falls es nicht für Demir-Dere, bi, 
jenthal, mißverftanben ift) nennen ‚hörte. 

Die Vertiefung, in welcher Kaſſaba liegt, ift eine große Ebene, 
va 1% Stunden von N, nad) S., aber 3 bis 4 Stunden von 
nach D. lang, bie rings umher von hohen Bergen eingeſchloſſen 
‚ benn bie einzige Schlucht, vermittelft verem fie mit ber Myra⸗ 
ne in Berbindung ſteht, if fammt beren furchtbaren Seitenab⸗ 
rzen von feiner Seite her aus einiger Werne fihtbar. Im Norb 
: Ebene liegt der kuppenreiche Berggürtel, welder die Almalye 
ene im Süben begrenzt; bie Südſeite dieſer Berge ift aber mer 
yer bewaldet als bie Norbfeite, ihr Abfall ſelbſt if anfangs ſchr 
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Hälfte der Verge Icheen fih u 
auch als einzelne Rüden in vie € 
Ebene die von Amlan bis Phi 
, beren Hoher Kamm aber nicht u 
feite über bem Wrpcanbathale liegt. i 

ihm große Hochflãchen am, bie gan alz 
‚ mar flache Kuppen und flache Bertir: 
Thälern aber gar wicht berschchmitten fin. | 
bie Berge im Süben ver Eben, I: 

Dermendere (Dermenü Sa kei Edir: 
fließen ſich vollſtändig am bie öͤſtliche Berg: 
auch Öocfläden, ochflächen, fallen aber gegen ven Reid wi! 
ie Berge in Oſten. Im Weſten begrenzen mählig ! 

Kefiel, die Berge von Bunarbaſchi und dern geue 
ſiederlen ſcharfgeſchnittenen Umriffen fünmärts, vie :: 
höcften nördlichen maffigeren Theilen ſich an di fur 
Yaila amreihen. Die Sübfeite bes Raffabakefe =: 

des Dermendere wird von Bergen gebilbel, der.” 
Des in Of des Blues ai nahen fie fd er 
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am ben Rändern hin, wie ben auch Kaflaba felbft mente” 
Südrande benachbart ift. Die dieſe Ebene burdyfcueihete - 
zeihen bilden mit ihrem Grün einen ſchönen Gegefat #7 
lichteren Gelber dazwiſchen und daran, und noch mefe wit © 


durchziehen und ſelbſt wieder auf große Streden hin zit ze 
Buſchreihen eingefaßt finb, bagegen ber Rallübergug be &* 
ihnen bie weiße Farbe giebt. 

Schon Ch. Texier hatte anf einem fen Betr 
Vhellus und Bunarbafgi auch Kaſſaba befuht, me a Is . 
April 1836) einen großen Chan zur Herberge fand), &' 
won da mad} der erſten Stunde Weges gegen OR beaielfen ft: 
berg, welcher den Suͤdausgang des Thales zu fchliehen fin, 
zwei Fluſſe, ver Kaſſaba und ver Irnefi Tſchai, ind 
vereint ſich durch ein Engthal kochend und tofend himabflärge ! 
als Demeridere Su (Dermendere Su) ſich bei Der Kit 


3°) Ch. Tezior, Deser. de "are Min. 1.c. IL fol. 208. 
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Htiger Dere Aghzh, f. oben S. 1126) nah Myra, das bie 
xien Dembre over Demeri nennen. Auf dem Gipfel des Ke⸗ 
berges, der biefen letzteren Namen führt, zeigte bie oben hervor- 
‚ende Feftungsmaner ‚runde und edige Thlrme, aber ob eine Stabt 
in lag, konnte auch Terier nicht ermitteln, aber die unfern von 
vem Buße im Thale liegende fehr ſchöne Kirche, vie er eine bir 
ıtinifche nennt, konnte er abzeichnen; fie war mit Bruchſteinen und 
joifchen gelagerten Badfteinen im römifdren Styl gebant, im 
mern gan, mit Marmor beffeivet; die Corniſche habe fi gut - 
‚alter und zur rechten und Tinfen Seite von ihr ſtehen zwei ſehr 
ıchtenswerthe Baptifterien; auf feiner Karte hat Terier hier ein 
onafterium eingeſchrieben. Spratt®) ſuchte auch vom Kaf- 
ba aus, wo er doch eine Schule von 70 Knaben unter 12 Jahren 
rgefunden hatte, in der Ebene zum Kegelberge an ver Engkluft, 
a er zu 1000 Fuß Höhe fhägte, fortzufcreiten, obwol ihn die 
geſchwollenen Bergwafler zu mehreren Umwegen nöthigten, fo daß 
ihn erft nach anderthalb Stunden Weges am Eingang ber tiefen 
igkluft des Dembra (fo ſchreibt Spratt) erreichen Konnte. Die 
fung mit ihren Thärmen auf ver Höhe ſchien ihm im gutem 
tande zu fein. An dem engen Pfade, der zur Seite am Fuß ver 
‚ste zum Engpaß des vereinigten tofenden Stromes führt, der un« 
‚halb ver Bereinigung in ruhigem Zuge weiter firdint, waren in 
an Felſen einige gut erhaltene Gräberfammern ausgehauen, mit 
ren Unterfuhung fih Mr. Daniells beihäftigte, während 
ipratt zur Feſtung bes Kegelberges emporftieg, von ber ein pracht ⸗ 
‚Mer Bid ſich über vie Kaſſaba Owaſſh ausbreitete. Die 
eftungswerke fand er aus dem Mittelalter, deren Octogon-Thürme 
m außen fo glatte Seiten erhalten hatten ımb gut gebaut waren, 
ı8 Fellows fle von unten für griechiſches Mauerwerk hielt. Aller- 
ng® fanden fid innerhalb auch polygonale und griechiſche Mauer - 
fte, die aus älteren Zeiten herſtammten, auch Cifternen, doch fchien 
‚er nur die Acropole einer Stadt gelegen gewefen zu fein, von ber 
nige Ruinen am Fuße des Kegelberges fic zeigten. Beim Hinabs 
eigen zeigte ſich, daß dieſe aud einer griechifchen antifen und 
ner chriſtlichen mittelalterlichen Zeit angehörten. Jene beftanden aus 
jelöfammern und Marmorreften, diefe aus Grundmauern ımb einer 
roßen Eathebrale byzantiniſcher Architectur, die zu den ſchönſten 
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mub beſterhaltenſten in gauz Arien gehört, deren hahes Demger 
noch impafamt ſich erhebt, aber nur von Dohlen benehat wirt, 
mit Gerauſch eniflohen, als man im die Kirche eintrat und fie ir! 
Einſambkeit Körte?*). Dieſes prachtvolle großartige Gehiute, :ı 
Grundriß mit einer Facçade von 400 Schritt, einem Haupiſt 
zwei Seitenfchifien und zwei Baptifterien zu beiden Eeiten :: 
mommen wurde, machte einen tiefen Eindruck zwiſchen alı 
elenden mittelalterlichen und modernen Neubauten vom Sirie 
Moſcheen ver fpäteren Zeiten und erinnerte au die Beeutis; | 
herer chriſtlicher Zeiten. Da in der benachbarten Myra, t: 
Oierocles (Synecd. ed. Wessel. p.634) als Metropolis x: 
cien aufgeführt ift, fein Neft von einer großen Gatketril: ' 
dieſer ſich vorfinbet, das Evangelium bort aber feit ter 
des Apoſtels Paulus in biefem ganzen lyciſchen Küften; 
hafte Theilnahme fand, fo vermuthete Spratt, daß der 
politanfig vieleicht hierher in die größere Sicherheit te 
dondes vor ben Piratenunruhen bes Geftabes in ba 
Jahrhunderten verlegt fein mochte. Leider wurde auf ka 
Daniells unterſuchten Grabmonumente ober ihren ir: 
Name der antilen Stabt aufgefunden, ven Col. Leale fe 
Welt, worüber uns aber alle anderen Nachrichten fehlen. 
Nah Kaſſaba gegen Weit in fein Quartier zw 
wagte Spratt nicht weiter gegen Often im Stromthule is 
Tſch ai vorzubringen, weil damals eine Peftfeuche dort any‘: 
fein ſollte uud eine Quarantäue eingerichtet war, welde der 
von Keſſaba zu überfchreiten nicht geflatten Torte). Scen 
war Terier®) von Kaſſaba mit einem guten Wegwe ſer 
Norden bis Irmefi (Irnas bei Schönborn) worgebrumge, \ 
unter Regengüffen zwiſchen von Bligen zerfchmetterten Sitte: 
bern auf Mippigen Wegen in 6 Stunden erreichte. Buerft wur 
Kaltconglomerate, die er durchwanderte, höher auf M: 
klippen und auf ber größeren Höhe Kreidelager. Er iu: 
ber Höhe eine alte griechiſche Stabt mit Ummauerungen, in! 
Intervallen noch veguläre Thürme flanden, die Lücken aus 
Mittelalter reſtaurirt waren, unb viele Monumente, bie ven E 
didichten überwucert, von ihm nicht näher exforfcht werden 
Er nennt nur viele Igcifhe Orabmäler mit Infcriften, ze: 
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in herien Kreideſtein eingefpnitten bis zum unleſerlichen wermitiert 
waren, und eine ſehr große Kirche, die auch hier die Verbreitung 
der Hriftlien Lehre bis in das innere gebirgige Lycien bes 
zeugte. Diele Stadt hielt er mit einiger Wahrſcheinlichteit für die 
Arneae bei Steph. Big. (Aoveal, nöhıs Auxlag wixgd, 8. V.). 
Das Derf, das noch ven antifen Namen erkennen läßt, liegt gegen 
RB. ber Bergfeite, deſſen Sandſteingebirge non tiefen Vergftrdmen 
durchriſſen if; die Bewohner des Dorfes hatten, am 28. April, 
ſchon ihre Dailas bezogen. 

Schönborn mit feinem Gefährten Prof. Löw, ver erſt au 
Spratt über Irnas (ex ſchreibt Erneß) genauere Nachricht mite 
theilen Tonnte, ift der einzige Reifende, der. von Arycanda kom⸗ 
mend von RD. her über die ſcheidenden Berghöhen (am 14. April 
1842)), diefelbe Irnas auf feinem Marſche nach dem Eaftellberge 
von Kaſſaba beſucht hat. Er flieg von Arycanda den erflen 
Tag gegen Weſt empor über vie Jazyr Daila, wo er bei einigen 
: Hirten Übernachkete, unb amt folgenben Tage (den 15. April) um 

halb 7 Uhr des Morgens mod ein paar Stunden durch tiehe 
Shhluchten bergan bis zu einem furchtbaren Abgrunde, ber fih in 
‚eines Tiefe von 500 Fuß zur Geite eröffnete Mon mußte ihn 
gegen N.W. umgehen; er gelangte hier nad einer halben Stunbe 
ı au zwei von ben Bergen herabſtürzenden Gießbächen, bie ſich tief 
; unter bem eingeichlogenen Weg zu dem Iruas Tſchai vereinigen, 
; Kury darauf flieg man zum einem flachen Abhange, der an brei Seiten 


; fleil abfiel, in den Roffabateffel hinab. Muf ihm Ing zmifcen mohle - 


bewäflerten anmuthigen Gärten das Dorf Irnas, and dicht dabei 
vie autile Arnene, melde durch Inſchriften ihre Beftätigung 
ergält. Sie Legt fühwärts vom heutigen Dorfe mad iR bu die 
Natur von allen Seiten geſichert: denn außer dem tiefen Abfall von 
drei Seiten liegt ihr gegen Norb ein Gewähl von Felſen und Fels⸗ 
blöden »or, wie das Herannahen äußerfi erfhweren. Die Sarco⸗ 
phage bei Arueae find von Igcifher Form. Die Stabtmauern, 
vom benen ein großer Theil erhalten ift, beſtehen aus anfehnlichen 
zum Theil mächtigen Feleſtüden; mehrere There mit den Daran 
ſtoßenden Thürmen find noch fehr wohl erlennbar, und auch in ber 
Stadt beſtehen nod Masern von einzelnen Häufern. Wie in Reting 
fand fi) and dier eine Gelfenföhlung mit fenfueiten Wänden; hier 
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war fle oval und lang in ber Nähe eines Chores; Eaufptarr‘ 
fehlten durchaus. In den Gärten ſchlugen bie Granatenkinr 
eben aus, vide Weinreben, gewaltige Heigenbäfge mb gr 
Nußbänme zierten die Gärten, ımd bie Vegetation war ſchea iı 
üppig vorgefhritten. Bon Irnas führt eim Weg auf weitni 
nad Almaly, anfänglid an der Sübfeite ver Berge, die im Ren 
des Staffabathales liegen, fpäter aber wenbet ex fi morbwärts ä 
fie Hin zum Laſch Sailafiy und fo zur großen Hodebene; ti 
gegen Norven wollte man dagegen nichts von Communication ni” 
Bon Irnas, das auf biefe Weife mit Sicherheit ermittelt vi 
fehte Schönborn feinen Marſch nach dem Kegelberge von 2: 
Aghzy und Kaffaba fort. 

2. Die gebirgige Südfeite auf dem rechten Ufert: 
oberen Kaſſaba-Flußlaufes. Die Peribolos zu Ei: 
baghtſche und die drei Cyaneae nad Schuborn, Ent: 
mad Forbes. Ehe wir vom Durchbruch bei dem Dere I: 
den Dermenbere Tſchai weiter abwärts bie Myra u == 
aumteren Laufe begleiten, bleibt uns in dem triamgulärz“ 
Birgögebiete zwiſchen ben Quellen bei Bunarbaſchi und =“ 
lichen unteren Laufe, we wir die Lage von Sura ſcha * 
gelernt haben, und ber Küftenlette noch ein Raum zur Erin: 
Übrig, der durch feine drei Cya neen und andere antik 3 
flädte in Weflen von ber Gtrömmänbumg noch eimer bie 
Beachtung verdient und befonders durch Schönborns wieEr:! 
Entdedungen von nicht geringem Interefie erfcheint. 2 

Schönborn flieg aus dem Kaſſabaleſſel gegen ©. ui e$ 
micht auf ber großen Strafe, fondern äftlidh von berfelben (um . 
April 1842) Aber die Berge, welche in großer ilbmik fih 3) 
übereinander emporthürmen. Zunãchſt durchſetzte er ben Kirk 
Zfai, ging dann Hinter einer in bie Ebene vortretenden Fitz:# 
in einem flachen Thale eine Stunbe weit gegen Weſt hinen, I 
über zahflofe Feldfämme mit Bufhparthien” durch wahre Sitc 
und deiſengewirre ſich verirrend, ohne fich orientizen zu Kur 
bio er mad) vierfländiger vergeblicher Arbeit an vie era 
vorbei, wo große bad; umgefährlige Schlangen fih ſerm 
den Ort Gjblbaghtſche (b. i. Sergarten) erreichte; Dit N 
Tom man me am ein jaar ärmlüce Hlitten voräber uud 
bei bem genannten Orte wurben bie Bergformen wieder gerakif| 
Des Anbaues fühiger, Rur eine Biertelfunde weiter ſudvan⸗ 
Gewre mit einigen Onadern und Sänleeften umb weite hi 
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zum Meere über Oren wurde in 2 Stunden Kelova erreicht. Aber 
fon früher, im Winter 1841 (am 20. Dezember) hatte Schön- 
born ſchon einmal dieſes Gjolbaghtſche, das allerdings nicht fehr 
weit vom Meere abliegt, erreicht und vor dem Drte 4 bis 5 lyeiſche 
Sarcophage?®) mit gewölbtem Dedel, Baltenföpfen und auf ver 
Höhe fortlaufende Fammartige Erhöhungen aufgefunden. Duſchriften 
fanden fi an ihnen nicht, dagegen war ber eine mit einem Löwen, 
ein anderer an der ſchmalen Seite des Dedels mit einer weiblichen 
Figur in Relief verziert. Aber weit mehr als fie mußten bie antiken 
Reſte überrafhen, die damals von ihm im Oſten des Dorfes ent» 
deckt wurben und welde hier einer genaueren Erwähnung mit den 
eigenen Worten®) bes fo anſpruchsloſen wie treu berichtenden Ent- 
veders werth find, einmal wegen ihres eigenthümlichen inneren Ge⸗ 
altes, und bamn weil fie noch von feinem anbern Reifenden gefehen 
ober doch nicht erwähnt find. 

Man fteigt von dem Dorfe ganz allmählig einen nicht hohen 
Abhang hinan zu einer Art flahen Thales, fühlich liegt ihm ein 
felſenreicher Rüden, nordwärts ein weit höherer fteil gegen Süd ab» 
fallender Höhenzug vor, zwifchen beiden ift eine Heine Thalebene. 
In ihr trifft man außer Quadern und andern Fragmenten alte 
Gebäude, ſowie viele Refte alter Gräber, die ſich gegen Often hinziehen, 
daß man fie bald für die Necropole einer antifen Stabt halten " 
muß. Unter ven Sarcophagen, die bald mehr bald weniger erhalten 
find, befinden ſich mehrere mit Reliefs geſchmückt. Die untere Hälfte 
des einen z. B. ift mit Kränzen, die durch Ochſenſchädel verbunden 
find, geziert, über jevem halben Bogen, den der Kranz bilbet, ift eine 
Blume, an dem Dedel find zwei große Medufenköpfe und zwiſchen 
dieſen ein Thier, darüber Vögel oder Roſſe vor einem Wagen zu 
ſehen, hinter welchen Halbfiguren ſich befinden. Die Sculpturen find 
freilich ſchon fehr zerflört und es hält daher ſchwer, das Einzelne 
genau zu beſtimmen. Un ver andern Seite des Dedels fichen nur 
an der Stelle, die oft von vortretenden Ballenköpfen eingenommen 
zu fein-pflegt, Stiertöpfe hervor. Un ber oberen Tammartigen Er- 
hohung bes Dedels ift ein großer Vogel (eine Ente?) dargeſtellt, 
einige Mänder und an dem einen Ende ein Reiter; im ver ſchmalen 
Seite des Dedels find Delphine, und über biefen an ber einem 
Seite eine Maske, an der andern Seite ein Silenustopf. 


) A Sqhonborn Zageing. Raclap. Mfer, DI. 81 m. 82, 
ij Gbendaf. BI. 58, 59, 60. 
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Vergebene ficht man fich inbeß nad} ber Stadt in dem Thale mit 
am den nädjfigelegenen Abhaͤngen um, endlich exbft mn wei ti: 
Mauerrefte auf ber Höhe und den oberſten Abhängen be mim 
Nord vorliegenden Rädens; fie laſſen aber fo aus ber ferne gie: 
ben nicht viel Erhebliches vermuthen. Mit Mühe fleigt mın = 
aͤſtlichen Ende (demm weiter gegen W. him ift der Mbhang za fr‘ 
gegen 150 Fuß hinau zu bem ganz fhmalen Vergräcden, ver ger 
Nord zu noch weit fteiler als gegen Süb abfällt und. ven daher x 
keinen Zugang geftattet. Die Aufmerffamfeit wird aber vor ar 
auf weitläufige Reliefs hingezogen, bie fich am einer Maner befude 
Die Maner bildet die eine Seite eines einem Garcopfage mit 
rigen Beribolus. Die Stelle des Sarcophages if vllt! 
fenntlidh, indem fid der Boden der unteren Sarcophaghift, = 
ſehr fhdnem weißem Marmor beſtehend, innerhalb des Baitıc 
halten hat; alles andere ift von ihm verſchwunden. Der Berite 
lus bildet ein Biered, welcher bie ganze Breite des oben i* 
rüdens eimimmt, und feine Länge und Breite beträgt 30 bes 
Schritt. Die Mauern beftchen ans großen Quadern, oft mit 
bebentenber Länge und es Liegen biefelben im zwei Sciheze 

einander, die innern aneinanver ſtehenden Theile finb mar zart 

bearbeitet. An den brei Seiten gegen N, S. und WB. hin m’ 
die Mauer erhalten, gegen D. hin iſt fie bagegen fat bis wie 
Grund zerftört worden. An der Weſtſeite ruht zugleich Die iirt 
Seite der Mauer an ber natürlichen Felswand. Der Zuyın U 
dem Graßbezirte if dom Güb her geweien, die Ehär Mudr 
halten, aber bie Treppe, bie binaufgefährt haben mırk, iR ziht nd 
vorhanden. Yun der Umfaffungemaner ift er umeben, mo die Rei! 
in fortlaufenden Reihen ſich befinden, und zwar im zwei Kir 
ben übereinauber am ver füblichen Aurfenfeite, aber in inei Reha 
am ver füblicien Iuuenfeite; am ber weſtlichen Dunenſeite in me 
Weiten (die änfere Weitfeite if} Bis oben durch Fetfen verhet), a 
gleicher Weife am ber mörbfichen Sunenfeite. Die Außenſeite, de 
über dem fteilen Abgrunde ſchwebt, iſt wol bildlos. Im Baia 
heit, fagt Schönborn, fei er, was er über bie Meliefs ſelti 
fagen foll. Ich würde es vermögen, wenn ich mich hätte entfhüet 
Übunen, Notizen zu machen, Rat mid am ber Schönheit beridke 
und am bem Gegenftanbe, den ſie Bieten, zu erfreuen mad fe zu b 
wundern. War e8 doch ber trojanifche Krieg, bem ich var mi 
hatte, Homers Schöpfung in bildlicher antiker Darf 
Tung, und ich geſtehe, daß ich mid) daran nicht ſatt fehen bu: 
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r hätte auch lauge zweifeln Können, was ihm vor Augen ſtehe. 
9 Relief in der Cie der Wefeite zeigt den A chitles figend bei 
ı hochgefnäbelten Schiffe, vol Erbitterung den Kopf mit ber 
ab unterftügend. Es folgt ver Herold, ver die Verſammlung beruft, 
> bie Krieger kommen, Schlachtſcenen reihen ſich an, auf die Stadt 
ft wirft fidh der Kampf, am dem Thore wird geftritten, die 
haar der Greife figt über dem Thore und fo zieht fih Bild an 
!b him, ein reiches Leben mit griechiſcher Sicherheit in den Grup- 
w in ben Bewegungen, in ben Proportionen ber einzelnen Geftal- 
entworfen. So fehr auch die Oberfläche des Steine durch bie 
it mitgenommen ift, das Auge mag nicht von vemfelben laſſen. 
itt man nahe an bie einzelnen Reliefs heran, fo ift die Zerſtö— 
ig freilich zuweilen fo weit vorgefdritten, ba man faum bie 
Nalt noch erkennt, und man ablaffen muß, bie Züge ver Geſichter 
einzelnen ftubiren zu wollen; denn das vermehrt die ſchadhafte 
verfläche, aber das Ganze macht einen fo erhebenden Eindrud, wie 
ihn auf meiner ganzen Reife nicht wiever gehabt habe. Ich trage 
2 Bedenken, fagt Schönborn, es auszuſprechen, daß dieſe Re- 
s im gehöriger Höhe aufgeftellt jenem Muſeum zu einer wahren 
/xbe gereichen würben, wie reich es auch fonft ausgeftattet fein 
g und bin auch eben fo feft überzeugt, daß jeder, ver dieſe Mo» 
mente nach Europa führt, einen bebeutenden Gewinn bei bem 
vlauf haben würbe. . 

In ber Darftellung des trojanifhen Krieges ift übri« 
18 der Kampf am Thore ſichtlich als die Hauptfache des Ganzen 
:geftellt; wicht nur ift das Nelief hier am tiefften ausgearbeitet, 
dern beide Reihen von Reliefs greifen hier auch ineinander ein, 
2 ganzen aber find dieſe Reliefs wie alle andern auf lyciſchen 
übern erhaltenen nur wenig erhaben. Außer biefer trojanifchen 
ene find aber auch noch andere Darftellungen bier erhalten, na⸗ 
ntlich if} Dies am ber Norbfeite ver Full, aber gerade dieſe Seite 
: im Folge der Dünfte von der See her, melde der Sübwind 
übet, beſonders gelitten. Auch die inmere Sübfeite behandelt 
en andern Gegenfland; aus ben Geftalten, vie hier auf Ruhebetten 
ab vorgefunden werben, möchte man faft auf eine Götterſpei⸗ 
ng ſchliehen. Ueber und neben ber Thür ziehen einzelne Ge- 
(tea mit ihrer fleifen Haltung bie Augen auf fi. Wie viel von 
ı Bilniwerlen ver Oftfeite erhalten fei, wage ich nicht zu beſtim⸗ 
a, faß follte man meinen, daß fle zum größten Theile fih noch 
Faden würden, fei es in ben Mauern anderer Gebäube, ſei es 

&ccc2 
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am oder in bem Abgrunde, ver nordwärts baran ftößt mm am ve 
ſich Steinblöde uch vorfinden. Zerflört worben iſt biefe Oftie: 
fihtli um eines Caftells willen, welches meftlich von dem Gr: 
errichtet worden if. Da der Angriff auf baffelbe nur von Oft: 
möglich war,. jo hat man hier tem Feinde eine Mauer, Hinter r: 
fie ſich Hätten Bergen Können, nicht laſſen wollen, und aus gleide 
Grunde find auch einige Grabgebäube, bie hier neben bem Pr 
bolus zufammengebrängt ftehen, fehr befhäbigt worden. Sie ẽ 
meiſtentheils von der echt Iycifhen Grabf orm ans einem fei- 
gehauen, wie fle aus ben Ruinen über Ortaljdi (Phellne? :: 
befanmt find, und von gleich coloffalen Dimenftonen wie jene. Ark- 
dem ftehen auch mehrere coloffale Sarcophage hier. Einer derſele 
dicht bei dem großen Grabmale, ift mit zwei Biergefpannen herr. 
Im Weſt des Grabmals ftoßen andere Gebäude am, und zwır ire 
die zumäcft anliegenben ſicher ein Theil der Feſtung geweſen A: 
weldyer Zeit diefe ſtammen ift nicht zweifelhaft, da ſich an zimz 
Geſimſen das Kreuz in der Form bed preußifchen eifermer Li“ 
vorfindet, doch ſtammt das dazu verwendete [höne Material ati 
aus den älteren Zeiten her. Große Umbauten und Berne: 
feinen hier jevenfals flattgefunden zu haben. Neben fon n;t- 
mäßigen Mauern finden ſich andere Theile, die aus grekn m 
gonen behauenen Steinen aufgeführt find; im amberen fit = 
Rhomben und Trapezen. Stellenweife findet man am Beten = 
aus großen Bruchſteinen angefangene Dauer, ver eine andere := 
Heihen Quadern oder Bruchſteinen aufgeſetzt iſt, und mitten ree 
dieſen fehlen auch Ziegeln nicht. Mehrere Wände beſtchen leish 
aus dem bloßen Felſen; große Ciſternen zeigen fich überal. 
Zu alle dem kommt die granbiofe Ausſicht, vie ſih 
bier aus über das offene Meer verbreitet; die ganze lyeiſche Lil 
von den Chelidonien bis Andiphilo Liegt‘ mit allen ihren Felfen:zt 
vor, und ba ber Standpunlt faft alle anderen in ber Nadku' 
an Höhe überragt, fo ift aud die Ausfict über das Feſtland = 
minder ausgebreitet und vol Abwechslung. Münzen hatte Seu 
born nicht auftreiben Tonnen, fo wenig wie den Namen ber ©: 
in ven Infchriften auffinden. Der einzige Ort, fagt Shin: 
von dem ſicher ift, daß er in ber hiefigen Gegend gelegen bi 
muß, ift Simena over Somena, der als Küftenert ger: 
wird; möglid) wäre es freifih, daß eine Scala an bem n: 
Meere fi vorfände und beide Orte zufammengel 
hätten (f. oben ©. 1091). Bei dem fpäteren: Beſuche, im 
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des folgenden Jahres, erfuhr Schönborn, daß zwei aus Aegypten 
und Syrien kommende Engländer mit zahlreicher Begleitung hier 
geweſen und zwei große Quaderſteine an ber äußeren Seite der füb- 
lichſten Mauer mit fortgenommen und zu Lande nah Smyrna 
transportirt bis England mitgenommen hätten, aber durch unvor⸗ 
ſichtiges Herabwerfen der großen Maſſen aud andere Theile des 
Reliefs beſchaͤdigt worden feien; an anderen Stellen liegen ſich die 
Beſchäͤdigungen nur daraus erflären, daß mit Steinen darnach ge- 
worfen worben. In ber Vertiefung, im welcher das heutige Dörfe 
Gen liegt, fanben ſich auch noch einige antile Mauern und Eifternen 
und felbft bei dem Dürfen Gewre, über welches ber Weg nad 
Kekoba Hinabführt, lagen viele antite Quadern und roh bearbeitete 
' Säulentrommeln, und noch eine halbe Stunde weiter abwärts ein 
: großer Sarcophag mit langer Infhrift, welche aber der Regen zu 
> copiven hinderte. Alles dieß ſcheint die Wahrſcheinlichleit eines 
GOinabſtiegs zu einer Scala nah Simena an bem Geftabe von 
⸗Keloba wol zu beftätigen. In deſſen Nähe lag noch ein viel co» 
loſſalerer mit einem Löwen verzierter Sarcophag. 
Die ganze Gegend muß einft, nach ihren Monumenten zu ur⸗ 
v theilen, obgleich jet eine Wiloniß, in der man fi nur zu leicht 
: verirren Tann, ſehr ſtart bewohnt geweſen fein. Nur eine halbe 
+ Stunde Weges von Gjblbaghtſche, nach Ueberfleigung einer an» 
deren Anhöhe, wurde das Dorf Jaghu (Jaüu bei Schönborn, 
Yarvoo bei Spratt, der das gutturale gh als r gehört) er- 
: reicht, das ebenfalls unter pem Hochlande auf ber erften Stufe‘ 
des Abfalles Liegt. Erſt nach dem Aufhören des heftigen Regens 
wurden bie bortigen Grablammern mit ihren Steinthüren fihtbar 
und einige Gebäube mit vollſtändigen Gefünfen, die im dichtem 
Gebilſch verftedt liegen. Die Fläche über dem Abhange war ſanſt 
gemeigt, und auf ihr befanden ſich viele Incifche Sarcophage, meh- 
rere derfelben auf hohen Unterlagen von Stein, andere auch mit 
Reliefs geziert. Auf einem war ein Viergeſpaun und zwei Frauen- 
geftelten. An bie autife Necropole ſtößt die antike Stabt an, bie 
ſich nad) einer Iuſchriſt als Cyaneae ergab, Die Ruinen liegen 
in großen Maſſen dichtgevrängt auf» und übereinander von nicht 
geringer Bedeutung, doch ſcheint das meifte ver romiſchen Zeit an- 
zugehbren, anderes den fpäteren Jahrhunderten, das fich eben nicht 
durch Gefchmagt auszeichnet. Im der Stadt ſtehen nur bie Mauern 
von wenigen Gebäuben, ein großer Theil der Stabtmaner ift aber, 
zumal an ber Nordſeite, erhalten, wo fie einen fteilen Abfall umzieht. 
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Und ein weitläufiges Gebäude ift noch ficken gchäcen. 
Säulentrommeln liegen am verſchiedenen Stellen unter ver 
gerftreut, aber alle von ſchlechter Arbeit und vom fülehtn 
eben fo wie die Mauern nur ans Meinen Quadern bern befthen. 
von dem Regen triefende Gebüfd, geflattete nur eine unvelfiske 
Unterſuchung der Ruinen. 

Segen N.D. nad D. Tiegen fehr ſchwer zugngliche Hodrkke 
anſchulicher wurden bie Berge gegen S. W.; bas Wetter 
feine freie Aueſicht. Im ver Nachtarſchaft gegen Narben | 
zu Tüffe aud Ruinen geben. Ueber viele Felerüden mb 
treppen mit einzelnen felsblöden oft vom wunderlichen 
wurden einige ärmliche Hütten (Kütſchul tſcherler) uud dann 17, 
den weiter in nordweſilicher Richtuug bie von Bbjät Tieerl 
erreicht, vom denen in einer halben Stunde auf einem mähz 
Belshügel die Burg Tüffa’”) erreiht wurde. Sie if ut 
tigen Quadern mit flarten Mauern und Thürmen aufgeführt; i 
Quabern find von außen glatt behauen, von innen mar zo DE 
Burg iſt fehr zerftört, von feinem großen Umfange und — 
einigen Sarcophagen, bie im Gebüfde verborgen liegen, Bi 
Ansbente; dagegen zeigte der Anbau biefer niedern Barkit mp 
die höher gelegene von Almaly eine viel mildere Lage, vn 
Hogebene von Arycanda, von ber man berabgelomm, m 
noch ganz mit Schnee bededt, während berfelbe hier gänfih ww 
ſchwunden war. 

Am folgenven Tage (dem 22. Dezember) wurde der Di € 
ven mehr fübfich und weftlic gelegenen höheren Borfkufen iu 
a und Jaghu über Awſchar und Sondſchak ae * 

andy noch Iyeifche Sarcophage, Löwenkbpfe und amd eine ſk mi 
erpaltene hriftlihe Kirche mit zwei Schiffen und gmöhle 
Gängen zur Seite, aber von gefingem Umfang, fich erhalten han 
bie ein Türke eine Kirche der Gennefen nannte, mad dem Ri 
fenden nicht umpaffend zu fein ſchien. Roc mamde andere Spms 
älterer Bevölferung, wozu anfer Sarcophagen and) noch eine 10 dd 
hope Stele gleich der zu Üzümlä gehörte (f. oben ©. 869), # 
aber ohne Zuſchrift war, näherte man ſich bald wie af 
fortiaufenden Vorftufen des Plateaulandes- dem oberen Rafiebahık 
und der z Ga von Bunarbaſchi, von wo am 28. Diynbe a 


r A. Sqeabera, Tagebuqh. Nachlaß. Mfcr. BI. 6. 
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ſtreugſter Winterzeit die ſchon befaunten Wege nach Audiphilo und 
Bazyrgiankjdi verfolgt wurden. 

Auch Spratt hat von Raffaba an brei Tagen (17., 18. 
und 19. März) verfchievene gefonderte archäͤologiſche Ausflüge zur 
Auffindung der Ruinen von Cyaueae gemacht, und biefen Namen, 
med Daniells Vorgange, einem ganzen Gebirgsgaue gegeben, 
in welchem ex die drei Hauptburgen mit ihren alterthämlichen 
Reſten die erfte, zweite und britte Eyaneae genannt und fo 
auch auf feiner Karte eingetragen hat; nämlich die weſtlichſte bei 
dem Orte Tuffa (Tüffe), die zweite bei Harvoo (Jaghu) als 
füdlichſte, und bie dritte bei Gjanriftun als die nörblichfte 
der drei. Wie diefe fi zu den von Schönborn beſchriebenen 
verhalten, ift nur etwa bei ven beiden erften mit Wahrſcheinlichleit 
zw errathen, bie bitte aber ſcheint Schönborn nicht befonders 
beachtet zu haben; bagegen ift Spratt bie merkmürbigfte Ruine 
von Gjölbaghtide unbekannt . geblieben. Genauer dieſe Localitäten 
vachzuweiſen hat indeß feine Schwierigfeiten, da Spratt an ben 
drei Tagen immer feinen Weg von ber Kaflaba aus nahm und 
immer dahin zurüdtehrte, Schönborn dagegen fih im Zuſammen-⸗ 
hang feiner .Ercurfionen im bemfelben Gebirgsgane einige Mal bes 
deutend verirrte und daher die Dertlichleit auch nach ihm zu bes 
Rimmen ihre Schwierigfeit hat, welche jedoch nach feinen fpeciellen 
Daten auf Kieperts Karte mit größter Wahrfcheinlichkeit nieder 
gelegt if. Wir folgen daher bier nur dem gefonverten Angaben 
Spratts und überlafien fpäteren Augenzeugen bie genauere Orien- 
rung in dieſem fo inhaltreihen Triangelgebiete, ven wir vorläufig 
wit Daniells und Spratt ven Gau Cyaneae neunen bikrfen. 
Ale anderen Beobachtungen fehlen über ihn, denn Terier hat nur 
aus der Ferne von Bunarbaſchi aus ver Richtung nad} der hohen Tüffe 
(ex ſchreibt Tenfia)?!) ſich zeigen laſſen. 

Der erfte Tag (17. März)”) führte gegen Süd zu bem 
näcften Gebirgsorte gegen SD. über dem Kaſſabaſtrome nad 
3 Stunden auf einen Steilpfad, den die Ruinen von Jaghu (Har⸗ 
voo) überragten, aber von dieſen linls ab zu anderen Ruinen 
1'4 Stunden fern, welche ver Führer Toofa (Tuffa) nannte. An einer 
einſamen Hütte und am einigen Sarcophagen umter Bufchwert ging 
man voräber, von denen einer eine lyeiſche Inſchrift hatte 


”) Teier 1.c. Vol. 9.202. 7) Spratt and Forben, Tr. Vol. 
p. 110. 
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Rei Unterfacung mehrerer berfelben erveidhte man cam Eur 
phag, ber auf ber Höhe des Felsranbes flanb umb auf ben Ye de 
ſchriſt zeigte, daß biefes Grab einem Damme ans Eyaneae gene 
Dieß ſchien die Lage der alten Stadt dieſes Namens zu kezeifen, 
obgleich die Localität von derjenigen, auf welcher Coderell iz 
Jahr 1818 nur 2 Stunden fern vom Meere bie Lage von Cymz 
gefunden zu haben glaubte, verſchieden war, da Züfle vom Bm 
5 Stunden nördlich abfiegt. Noch ambere Selögräber yigtm td 
eins in N.D. der Stabt, darauf Kämpfer mit Echilben ahgehite 
waren, bann trat man durch die Stadtmauern, im polngonale m 
elepiſchen Styl roh aufgeführt, im bie Stabt felht en, dem 
aus einer confufen Maſſe alter und neuer Baurefte ohne Scalrtms, 
Imfeeiften und ſelbſt ohne Säulen war; von ähnlicher Grfe rt 
Phellus und Kandyba, ſchien fie doch od) befier ea a 
Bon da Fehrte man nah Kaſſaba zurüd. 

Am folgenden Tage (18. März)’7) wurde ber aus | 
wo der Saaretfluß ihm zufällt, bei zwei Waffermihlen bei 
und dann flieg man auf böfen Zickzadwegen zu ber Bits 
auf welche man ſich zwiſchen dem Kaffabathale und der Nett 
erhebt, die von niedrigen höchſtens 200-300 Fuß hohen Bam 
durchzogen und von einigen Dorfichaften bewohnt und heut“ 
oder auch blos von Hirten mit ihren Heerben beſucht wit. & 
erſte dieſer Plateauflãächen nannte man Tſcheller, wo —— 
manen auf blumigen Auen ihre Hütten hatten. Erſt ud ı* 
ein paar biefer von Klippenreihen durchzogenen Huch Ink 
titten waren, kam man an ein paar herabgeſtürzten Sarcophaga *t 
ber Norbfeite von Ja ghu (Marvoo) an. Die Stabtmanem min 
trefflich erhalten, fte fonnten nur an eingeftärzten Stellen ka 
ſchritten werben. Sie find aus quadratiſchen Raltfieinbfidn nr 
gulären Lagen aufgeführt, dazwiſchen aber Reftaurationen anf 18 
Mittelalter vorkommen. Sie ſchließen ven fteifahfallenden dit 
Obhe ein, von der man ein gut angebautes Thalgebiet äh 
im dem das Dorf Jaghu am Fuße des Berges liegt. Din 
innerhalb der Mauern find zahlreich, aber ans —— 
andere entſchieden aus dem Mittelalter und einige ömifd, 
Bomste man bie Richtung einiger Stufen unterſqheiden, um de 
die Ehücpfoften aufrecht ftehen gebliehen waren. And — 
einigen öffentlichen Gebäuden, von Bädern u. a., wie u Eul 


Spraii and Forbes, Trav. 1. c. I. p 111—118. 
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Sculpturen und bie Zeichen doriſcher Bauwerle liegen überall ver⸗ 
miſcht mit mittelalterlichem Gemäuer. Am Weſtthor ver Stadt 
ſtand ein Sarcophag, ber vielleicht eine römifhe Nachahmnug 
eines älteren lyciſchen Monnments (bemm antike lyciſche fehlten 


ı bier) und eine ſchͤne Onabriga zeigte”). An der Weftfeite in einer 


Heinen abgerüdten Bertiefung fleht ein Heines Theater, faft in allen 
Sigreihen volltommen erhalten, aber das Profcenium mit Stein 


. Haufen unb Gebüfe; überbeit; es it in griechtfciem Styl um Cheit 


aus dem Fels gehauen und hat 165 Fuß im Diameter, mit 22 Sit- 
reihen, 12 über und 10 fihtbare unter dem Diazoma. Zwiſchen 
ihm umd ber Stadt Tiegt eine flache Area, die zu öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen bienen mochte; ein vorliberzieheuber Weg bilvet eine 
Sarcophagenftraße; viele der Sarcophage ftehen noch und haben bie 


Ornamente des Iycifhen Schildes und ber Lowenlöpfe, aber 


ſcheinen nur jüngere Nachahmungen älterer Denfmale diefer Art zu 


. fein. Zur Seite des Theaters ftehen noch Sarcophage, bie ihren 


ſchlechten Ornamenten nad einer fpäteren Zeit angehören. Eigent ⸗ 


* Tiche lyeiſche Felskammern fehlen hier, obgleich ver Fels dazu fehr 


geeignet war; nur einige längliche Niſchen fah man, die mit einer 


‚ Steintafel in Front gefhloffen waren. An der Oftfeite der Stabt, 
wvwo ein Weg zum Meere hinabführte, ftanden Sarcophage mit Ins 


ſchriften auf Tafeln. Auch bier fand fih der Name Cyaneae 
wieber auf mehreren Infchriften, fo daß man biefe Ruinen für 
vie alte Stabt Cyaneae halten mußte, von der die andern Berg 
ruinen nur Depenbenzen waren, bie in dem Diftricte des Namens 
liegen, nad) Daniells Hypotheſe. Hier fand fid feine ver antiken 
älteren Igcifhen Inſchriften auf den Grabftätten, und Plinius 
ſcheint ver erfte Autor zu fein, der Cyaneae unter ven Iycifchen 
Stäbten genannt hat. Nach ermüdender Excurfion, auf ver man 
aber von einem Türken erfuhr, daß mod; eine dritte Ruinenſtadt, 
ein Ort ber Ungläubigen (Gjauriftanlyf), nur weiter im Norden 
Liege, kehrte man nach Kaſſaba zurüd. 

Die dritte Ereurfion begann (19. März)) an einem fehr 
ſchönen Morgen auf demſelben Wege anfänglich wie die am geftrigen 
Tage, dann mehr gegen NO. eine fteilere Höhe hinan an einem 
Heinen Dörfchen Gelamon an einem paar Steinhäufern vorüber. 


”) ©. d. Zeichnung bei Spratt p. 114 und den Grunbriß der. Stadt 
ebendaf. p. 116: Yarvoo the ancient Cyaneae. ?s) Spratt and 
Forbes, Trav. I, p. 118—122. 
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Eine Biertelſtande weiter kam man an einer griechiſchen Reime on ⸗ 
über, und das am eintr engen Schlucht, im ber ein Duten Kurl- 
mauen ihre ſchwarzen Zelte aufgefchlagen Hatten. Unfern duu 
lagen ein paar Sarcophage, anf denen Iufchriften?e), bie Daniells 
ſogleich erforſchte, und nicht wenig überrafchend war es, and hr 
den Namen Eyaneıe (KYANEITQON FRFOVSIAM) wer y 


DR ein grohes Gebäube aus dem Mittelalter. Nur wenig eier 

weigten ſich hier aufer den vielen umher jerftreuen Gab 
fätten, die viel zu zahlreich für ben Meinen Ort erſchienen de bi 
ben Seiten des Paſſes flanben einige 40 Sarcophage, ale ui 
brochen, wahrſcheinlich aus der folgenden dhriftlichen Periode. Ike 
gegen die Oftfeite des Paſſes fand fid auch ein Garcapfy wi 
einer lyeiſchen umd einer griechiſchen Iufchrift. Wan 


Drt doch fen weit früher von Lyeiern bewohnt und eat 
ſelbſtändig geweien wie Landy ba und Phellus. uf dem Bid 
wege nach Kaſſaba Fam man wieder über Gelamon, m m 
Heines Sort geflanden zu haben ſcheim, das im vieredigr Oehl 
aus guten Ouaberblöden erbant war und im Danern einige G 
mäder zu Wohnungen zeigte. 

3. Der Durchoͤruch und Unterlauf des Dermai 
(Demirdere) Tſchai nad Myra und zum Meere. Ch Sc 
lows und Spratt find von Kaffaba den Demindere Su tur 
bie Felsenge unterhalb dem Kegelberge bei Dere Aghan 
wärts bis Myr a gewanbert und haben biefe Thalftrede von 7 Sm 
den Weges gegen SD. aus dem oberen Stufenlande im das ulm 
Küftengebiet für eine ber fhönften und pittoresteren Gegen 
den ber Erde, erflärt bie fie jemals gefehen, wo bie Reije de 
Schweigerlandſchaften ſich mit denen vom Italien nad Griehead 
beifammen finden, wobei Clima und Strombilung in den kw 


>) & de Inferiptionen aller drel Orte bei Sprais I,c Voll 
p- 270— 273. ’ 
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lichſten Frahlingẽtagen des Monats April nicht wenig dazu bei⸗ 
trugen, alles zu verhertlichen). Die gegen Süd ſich fortwährend 
windenbe Engpforte des tiefen und rauſchend durchbrechenden 
Stromes, ver fich ſchaäumend bald auf die eine, bald anf die andere 
Seite wirft und ımzählige Male durchſetzt werden muß, ſcheint mit 
jevem Schritte vorwärts fd) vor dem Wanderer von neuem zu 
fließen, unb immer öffnen ſich dann wieder neue Profpecte in bie 
Thalteffel, die von Mhnen grandioſen Kaltfteinfelfen überragt werben, 
die fi) im allen ihren Spalten und Schinchten mit ber üppigften 
Vegetation Begrünen. Derfelbe Bid in biefen Engleffein bringt 
anfänglich kaum eine Viertelftunbe weit vor, wo bann ein ganz an» 
derer ihm wieber verbrängt, bis man zu einer Erweiterung bes 
Theles vorfchreitet, in. welcher die Ufer des Stromes felhft von 
herrlichen Baumgruppen begleitet werden, und bie Belebung ber 
‚Heerben mit ihren mufifalifgen Hirten, die mit ihren Flöten und 
Lauten das Gerauſch der Waſſer zu übertönen ſuchen und ven Wie- 
derhall ber Echoe hervorlocken, ſammt ihren malerifhen Gruppen 
der Hetternden Ziegen über bie Mippen zu beiden Seiten des Stro- 
mies die wechſelndſten Reize barbietet. So ändert fi dann wieder 
das Thal umd verwandelt ſich zu beiden Seiten in hohe fehattige 
Waldgebirge, bis auch dieſe zurlictveten und bie offene fruchtbare 
liebliche freie wohlangebaute Ebene von Myra ſich bis zum Mee⸗ 
redgeſtade mit ihren Trümmerorten ein paar Stunden hin aus- 
breitet. Die großen Anftrengungen bes Weges und die Ermübung 
für ven Reiter umb bie Laftthiere, die wol an 80 Mal die 4 Fuß 
tiefen Windungen des angeſchwollenen reißenden Stromes durchſetzen 
mußten, da feine Fahrſtraße over beqnemer Weg feine Ufer entlang 
führt um faft überall ſenkrechte Felswände ihn begleiten, wird durch 
die Reize der Landfhaft”®), durch bie Wundergeftalten ber Felſen 
umb Höhlen an ven Seiten, durch die lieblichen Gras⸗ und Blumen 
teppiche am ben gehobenen Schutzſtellen bes Uferrandes, wo die ſchön ⸗ 
Ren Drchideen, Fritillarien und andere ſeltene Bläten ſich reihlich 
entfalten, doch noch überwunden und weiter abwärts ragen auf ben 
Rippen und ans ben dichten Waldungen auch Reſte und Thürme 
von alten Burgen und Schlöffern hervor, melde ein immer neues 
Imtereffe erweden. Als Spratt abwärts ber größten dinßenge bie 
Waldregion durchzog, war alles von Holzhamern belebt, bie theils 


?7) Ch. Felloms, Account 1. c. p.193—195. ?*) Sprait and Forbes, 
Trav. lc. Vol.1 p. 192. 
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mit bem Yällen der prächtigen Bäume beidhäftigt waren, theils mit 
dem Holflößen firomabwärts; endlich bei dem Austritt aus ver 
dichten Waldregion, wo bie erſte Oeffnung des Thales ſich zeigte, 
fah man bie Ruinen einer hriftlihen Kirche oder vielleicht eines 
einfligen Klofters, die jevod nicht näher unterfud;t werben kounten 
ein Beweis für die einzige Bedeutung ber drifllichen Metropole 
von Myra und ihres religiöſen Einflufies bis tief hinein im bes 
Dinnenland zue Cathedrale von Dere Aghzy. Nad 4 Stunten 
Weges von biefem oberften Engpaß traf Spratt zur linken Seite 
einige hellenifhe Thurmreſte und das erſte Felsgrab ans autifer 
Zeit, wo man zum legten Male ven Strom von ver linlen zu 
rechten Uferfeite burchfegen mußte. Hier mar das Thal fchon m 
einer guten Biertelftunbe erweitert und ber Fluß breiter, feichter ut 
tubigfließender geworben. Die Berge traten hier num immer weiter 
auseinander, behielten aber doch ihre felfige pittoresfe Steiljeite. Im 
echten Ufer tritt nun eine ganze Gruppe ſchöner Belsgräber af, 
von wo ſich die Meeresfläcke erbliden läßt; die Felswand mit de 
Gräbern wendet fih hier im rechten Wintel zur rechten Seite, we hr 
alte Stabt Myra erbaut warb, über welcher die Actopole ik öer 
fuppen frönt. Ohne Aufenthalt eilte Spratt von da neh im 
halbe Stunde weiter, um am ber Bai von Andraki im Man 
Sct. Nilolaos feine. Herberge zu nehinen, wohin wir ihn jhen 
früher begleitet haben, um von ba erft am folgenden Tage (21. Rin) 
die Ruinen von Myra mit Muße zu beſuchen. 

Schönborn hat diefen Weg aufwärts im Thale nicht zuräd- 
‚gelegt, da er ben ſehr angefchwollenen Strom (e8 war am 19. De 
zember) nur mit Gefahr unterhalb der Ruinenftabt durchſetzte und 
weiter feinen Weg über Sct. Nilolaos und Sura auf noch 
unbelanntem Gebirgswege bis Kekova verfolgte. 2. Roß if der 
einzige neuere Wanderer, der denfelben Weg von Myra firomani- 
wörts im Thale gegen N. W. bis Kaſſaba zurüdgelegt hat, und in 
feiner Schilverung befielben zur Beftätigung des oben gefagten bie 
nen mag. Mit 3 Pferden und 3 Kameelen z0g er etwas tiefer im 
Jahre als jener von Myra (Anfangs Juni 1844)37) 5 Stunden 
lang das Steomthal hinauf; anfangs ging es eine hubſche Strede 
am Linken ‚öftlien Ufer am Buße ver Felswand hin, bald aber 
wurde die Schlucht enger, bie riefigen faſt ſenkrechten Wände näher- 
ten ſich auf Slintenfhußweite. Man mußte ven Fluß wol 40 Mal 


7) 8, Roß, Klelnaſien a. a. D. S. 18-20. 
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durchkreuzen (ein Kyrk⸗getſchid, wie fo Häufig ähnliche Stellen von 
den Türken genannt werben, vgl. oben ©. 537, 578 u. a.) und ganze 
Streden in ihm ſelbſt, als dem einzigen Wege, fortreiten. Die fonft 
einſame Schlucht war in biefer Zeit ungemein belebt von vielen 
Hirten mit Weibern und Kindern auf Pferven, die mit Kameelen, 
Eſeln, Rinder», Schaf- und Ziegenheerben Hinauf im bie fühleren 
Yailas oder ihre Senmhütten zogen, und einzelne Männer mit bes 
Invenen Thieren kamen von ben Höhen herab. Andere Männer 
flößten Banholz auf dem Fluſſe, ver in feinem waſſerreichen Bette 
und in einigen [malen Armen Mar vahinfträmte. Um die von allen 
Seiten überragenven hohen Felskuppen ſchwebten Geier und riefige 
Adler. Der ſchmale Uferrand zwiſchen Fels und Flußbett war meift 
mit Didicht von Platanen, Fichten, Eihen, Myrten, Gra— 
naten, wilden Weinreben ımb anderem Gebüſch bewachſen, 
darunter auch wilde Delbäume, veren Vereblung ven Türken 
mehr eintragen wirbe als ihr ganzes Nomabenleben. Aber nirgends 
war eine menschliche Wohnung zu fehen, ein paar antife Wachtthürme 
ragten hie und da hervor; nur einzelne Felsgräber zeigten ſich und - 
abwärts die Reſte einer Waflerleitung längs dem weftlichen Ufer, 
das einft eine Strede lang angebaut war. Erſt nad 4 ſtarlen 


* Stunden von Myra aus fingen die Felsmauern an zur Seite ſich 


etwas zu verflahen, fo daß man durch fie hie und da einen Bid auf 
die nörblichen noch ſchneebedeckten Gipfel des inneren Hochlandes 
gewann, und in 5 Stunden Iangfamen Kameelſchrittes erreichte Roß 
das Norbende der Schlucht. Der Felshügel am Ausgange derſelben 
(Dere AghzH), an deſſen Fuß ſich der oſtlichere Karadagh Tſchai 
(Irmas Tſchai) mit dem weftlihern Kafjaba Tſchai vereint, auf 
vefien Spige die antiten und mittelalterlihen Ruinen hervorragen, 
hörte der Reiſende mit dem Namen Tſchiſchame (wol Mißverſtaͤnd⸗ 
niß ſtatt Tſcheſchme, d.i. Brunnen) nennen, und bieofimärts liegende 
Cathedrale mit dem noch beſtehenden Kirchengemwölbe wurde 
ihm als Heiligthum ver Anargyri (byzantiniſche Bezeichnung ber 
ohme Bezahlung heilenden Aerzte, ver heiligen Cosmas und Damia« 
nus) genannt. Ob ber ältere Name Trabala hier, den ihm Leake 
und Fellows beigelegt, der richtige fei, bfieb ihm zweifelhaft. 
Die Ruinen der Stadt Myra wurden nad; Coderelt 
zuerſt von Ch. Sellows®) erforfht, ba Gapt. Beanfort zwar 
bie Lage der Stabt wieber entveift, aber wegen ihres größeren Ab- 


®%) Ch, Fellows, Account of Disc. 1. c. p. 196-204. 
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ſtandes vom Meere nicht beſucht Hatte. Sie iſt eine Capitale d⸗ 
Giens und wird als ſoiche and) ſchon unter den 6 Gauptfkin da 
Artemidorus und Strabo (XIV. 665) mit aufgeht, ab ir | 
terer bemerkt nur, daß fie anf einen hohen Berge eine Stude 
(20 Stadien, was nah Leale der hentigen Din nad gan | 
eutſprechen fol)>®t) fern vom Meere liege; and Plinins # | 
ſchweigſam über fie und nennt nur zuerft ihren Hafenert Audriaca 
unb dann erſt die Stabt Myra (Plin. H. N. V. 27,10). Rn! 
in Brutus und Lentulus Erpedition gegen bie Sleimafisten, dena je 
Eontribution amferlegten, wurde auch Myra, madbem die Ler 
ihrer Hafenftabt, melde Appian als folde augbrüdth um 
geiprengt war, durch eine Summe an Gold und Gilke, di k 
zahlen mußte, hart mitgenommen (Appian. Alex. de Bel Ci 
TV. 636), woraus fid ihre Bedeutung ermeflen läßt, wie ans am 
andern Wahrzeichen, der Größe des Theaters, welchet baei 
daß fie ſehr nölferreich geweſen fein muß, ba bas Größemasf ir 
Thealer der alten Stäbte immer im Verhalmißß zu ihrer Bopakir 
du fichen pflegt. Je ſchweigſamer bie Geſchichte über diefe = 
geblieben, deſto redender find ihre Dentmale geblieben. J 
Das Theater zu Myra hatte ſchon Cocerell zu up 
Seren Kleinafiens gezählt”); es hat einen äußeren Duchmele w 
360 Fuß, einen inneren der Area von 120 umb eine dom ak 
wos abweichende Conftruction; es gehört zu ben beflgehaufes m 
gut erhaltenen, obwof bie innere Area eiwa mit 6 Sup Shet b 
beit iR, auf der ein Weijenfeld über bie unteren Stufen gut 
warb; bie oberen Sitzreihen find verſchwunden. Der Yeltlın- 
mern find bier verhältmigmäßig gegen Telmeffus und andere de 
nur wenige, zahlreichere Grabftätten mögen in Garcopheitt 
vorhanden geweſen fein, von beuen aber wiele verſchwunden für 
Die jet noch ſichtbaren Felfengräber Tönen wicht für eine En 
Generation der volkreichen Stabt hinreichend geweſen fein, doc FD 
fie fege geäumig und offenbar für ganze Gefchlechter bein 
gewefen. Einige haben Meine Kaunmern, bie buch gegaeitig Er 
gänge in Verbindung fanden und fi; durch gany befenber imat 
Einrihtungen auszeidmeten. Die Außenfeiten uͤnd vun fälet 
Drmamentirungen und ganze Statuen bereichert, die and ia da 
benachbarten Felſen in Reliefs ausgehauen find, im keuſche lyti⸗ 


®®ı) Col. M. Leake, Journal Asia Minor 1.c. p. 183. 7) Gear 
p. 183, 321, 328. 
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ſchen Style und faft ohne Ausnahme mit Inſchriften in Iycie 
Then Schriftzügen; ven Gräbern felbft fehlen bie Infchriften. 
Das Frontifpiz einer Grablammer mit Pilafter an ber Bafls, mit 
Xörwenföpfen und oben mit bem Relief eines Löwenlopfes hat Fel⸗ 
lows (p.197) abgebilvet; es hatten fid daran bie Spuren früherer 
Färbung erhalten. Auch die Basreliefs im Innern mehrerer Fels- 
kammern, die zu ben am beften erhaltenen gehören, erinnerten durch 
ihre Malerei an etruskiſche Darftellung; ſelbſt die Schrift 
zeichen find noch abwechſelnd roth und blau geblieben. Don einer 
ſehr ſchönen Felskammer und ihren Reliefs im Innern, im rother 
und blauer Färbung, hat Fellows drei Tafeln mit Abbildungen 
von großer Schönheit gegeben, am.venen auch Gruppen bie Fels- 
wände hinter berfelben zieren; In ſchriften fehlen. Ueber die Ebene 
von Myra, fagt Fellows, find viele Ruinen umher zerftreut, 
aber ber Unterfuhung nicht zugängig, weil fie mit Kornfeldern über» 
wuchert find ober in Sümpfen Liegen. Bom Theater aus über- 
blictt man doch eine ziemliche Menge bis zu ven höchften Felſenſpitzen 
emporfteigenber Felsgräber®), vie alle im altlycifhen Bal« 
kenſtyl und mande mit Sceulpturen und menſchlichen Gruppen 
verjehen find. Nach der fehr unſichern Angabe ver Bewohner ſollten 
noch hoch hinauf über die Schneeberge viele Ruinen, vieleicht 
„von einigen Forts, liegen, bie aber nicht beſucht wurden; benz 
Fellowe ſetzte von Myra feine Wanderung am 29. April nach ver 
nod 9 Stunden von hier entfernten Phineka fort. 

Spratt brachte ven 21. März (1842)%) mit Beſuch ver Rui⸗ 
nen von Myra zit, zumächft ber veichen Gruppe ber gemannten 
"Selsgräber mit ihren Ornamenten und Reliefs, von benen viele von 
geoßer Eleganz und Nettigfeit find, und Beweis genug von dem 
Wohlſtande, ja Reichthum der Bewohner von Myra wie von ihrem 
unſtſinne geben; fie find faft alle in dem ſchon genannten Iycifchen 
Holgbaltenftyl, ver fo pittoresfe Gruppen unter ihnen baxbietet 
und bie weit ſchönere Effekte nach dem Urtheile eines menfchlichen Augen · 
zeugen fir die Auſchauung hervorbringen als ſelbſt die zu Petra 
in Arabien Berühmte Felſenſtadt. Borzüglic; ſuchte man mad) neues 
Infäriften und fand wirklich nod mehrere griechifche und lyeiſche 
anf, vie früher noch nicht copirt waren. Beſonders fiel das große 
Theater®) durch feine Lage fo dicht unter ber überhängenben 


} 


6. Blatte p. 200. **) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 130. 
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Necropole auf, wo ber Sit der Lebenden ſich fo dicht zu ten Torten 
herandrängte. Im zum Theil noch fichenben Profmiam jun 
man die Seitenflügel deſſelben mit corimthifchen Säulen ans den 
ſchoͤnſten polirten Porphyr geſchmückt, von dem noch eine Siu 
aufrecht and. 

Zur Befleigung. der Acropolis, welche Strabs offabır be 
feiner Angabe von Myra im Auge hatte, war man fo glüdi: 
einen antiken in Felſen eingehauenen Treppenweg mit Stufen ar⸗ 
Fafinden, auf dem man bie fleile Höhe erreicyen lonute. Zur Ei 
des Weges traf man einige Niſchen, die wol zur Aufnahme cc 
Botiotafeln beftimmt waren. Außer Mauern vom Heinen Aut 
feinen aufgeführt, zeigt die Höhe nichts antifes, nur ber Ueli! 
der Landſchaft vom Hafen Andriace bis Phinele, bie ym ix. 
angebaut ſchien, lohnte den Weg. Beim Hinabfteigen fam mu a 
der Norbfeite ber Stabt bei den vielen umd oft prädtigen dei 
tammern vorüber, die ſchon Fellows abgebilvet, und weht ni 
als die Maufoleen von Königen und Fürften erſchienen we = 
einfachen Bürgern einer Stabt; doch ift ihr Styl von einwer’ 
fpäteren Zeit als jene von Telmeffus und weniger vollem 
gearbeitet, die Sculpturen gut erhalten, bie Farbe etwas wills. 
bie Köpfe ſchienen alle Famil ieuporträts zw fein, Teimius 
Geftalten. Mehrere neue Inſchriften wurden anfgefunden ud unit 
Im den übrigen zahfreihen Ruinen der Stadt Myra mi int 
Umgebung herrſcht große Zerträmmerung, e8 find alte Baztı, C* 
Ionen, Piedefials und viele Marmore mit Iufcheiften, abe 
durcheinander geworfen und oft vom oben nach umten gelehrt, 23 
die zufammengehörigen Theile ſchwer aufzufinben find. 

2. Roß°%) befuchte Myra im Anfang Juni 1844, uahten a 
über Andraki und dem Kloſter Sct. Nitolaos am bortiga & 
Rabe gelandet war; mit einem erfahrenen türkiſchen Führer bei! 
ex ſogieich die Oftfeite des Burgfelſens, wo bie große Gräbergrunt 
gegen ben Fluß hin auf ihrer Steilhöhe wie ein Borgebirge aya 
die Ebene abfällt. Welch ein Anblid, ruft er hier bei 
ans, bie mädtigen Felswände hunderte und mehr 2) 
empor mit ben zierlichften im lebenden Gteinen ausgehaumd| 
Grabkammern gefhmüdt zu jehen, in überwältigenber Pracht, ti 
einen wie Tempelfagaben, bie anbern im Holzbaltenfiyl m 


”) 2, Mof, Kieinaflen a. 0. O. ©. 15; ſ. Roß Tafel zu 5.16: Re 
nolithes Felsgrab bei Myra im Lycien. \ 
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elegante Wohnhänfer mit flachen Dächern und reihen Ornamenti- 


, zungen, ober auch andere Meiner geftaltete, wie zierliche Schwei- 
‚ serhätten in Stein mit hohen und fpigen gezadten Giebeln geziert. 
‚ Unter ifnen tritt auch ein Grab mit vielen Basreliefs hervor, bie 


am Cingange zu demjelben in dem älteren firengeren Styl gehalten 


; Flab, von denen mehrere, namentlich ein auf einem Ruhebette liegen ⸗ 


der Mann mit einer Schaale im der aufgeftügten Liuken und einem 


Trinlhorn in ber erhobenen Rechten, eine auffallende Aehnlichleit mit 


etrustiſchen Werten haben. Leider hat bie polyhrome Färbung 
bei ihrer Abformung in Gyps durch die Engländer während des 
“ verfloffenen Winters ſehr gelitten. Cine zweite ähnliche Gräber 
gruppe findet fi an ver Sühfeite des Burgfelſens weſtlich über 
"dem riefigen Theater, wo auch einige Gräber mit Reliefs im Giebel 
oder neben dem Eingange (f. die Abbilvungen bei Fellow 6). 


Das Theater, jagt Roß, ift ungemein groß, ſchöͤn und wohl« 


" erhalten, im macevonifch-römifchen Style mit monolithen Granit» 


fänfen (?) corinthiſcher Orbnung an ben Eingängen. Auf ben 
Schlußſteinen der gemwölbten Eingänge (mdgodo:) zwiſchen der Cavea 


= mb der Scene ift eim Medufenhaupt in Relief. Die Hinterwanb 


des Scenengebäubes fteht noch größtentheils aufrecht. Auch bie 
Ueropolis wurde auf dem fleilen in Winbungen hinaufführenven 
Bfade erfliegen, und am Wbhange viele zu Häufer- oder Gräber- 
anlagen ausgehauene geebnete Stellen im Felſen bemerkt. Die eigent- 
liche Acropolis ift von mäßigem Umfange, die fpätern Mauern eines 
mittelalterlichen Schlofjes ruhen auf ſehr ſchönem altem Gemäuer 
von polygoner Fügung. Gleich am Eingange findet man das Fun⸗ 
dament eines anfehnlichen alten Gebäudes aus Marmorquadern, vie 
durch Feuer beſchãdigt worden find. Außerdem umfchlieft die Burg 
nur nod einen mächtigen antifen Thurm aus geoßen Quadern. In 
ver früheren Zeit der nationalen Selbſtändigleit mochte ſich ber 
Umfang ver Stadt auf den Burgfelfen ımd einen Meinen Raums 
an feinem ſudbſtlichen Abhange gegen ven Fluß hin beſchränken, wo 
in dem jetzigen türliſchen Gottesader viele Säulen verſchiedener 
Größe von doriſcher und jonifher Ordnung zum Theil noch aufe 
recht aus bem Boden hervorragen und wo mach Imfchriften bie 
Agora geweſen zu fein fheint. Später in macebonifder oder 
in römifcher Zeit muß ſich die Stabt viel weiter in bie Ebene 
erſtrekt haben, wenn ihr Umfang irgend im Verhältniß mit der 
Größe ihres Theaters fichen ſollte. Daflr fpricht auch die Ruine 
eines großes Gebäudes, wahrſcheinlich eines Baues aus, Biegel- 
Ritter Erhlande XIX. Dodd 


1154 Klein-Afien. 50, 


manern mit Gewölben auf der Hälfte des Weges vom tem Bar 
felfen nad dem Mofler Sct. Nikola os. Aber durch vie beilie 
digen Ueberſchwemmungen bes anfehnlichen Fluſſes, ver anf de 
Dftfeite der Stadt aus jener weiten Felsſchlucht heramdtritt, hat id 
der Boden ber Ebene feit dem Alterthume durchgängig um zwei it 
drei Marmmelängen over um 10 bis 15 Fuß erhöht, und zwar haka 
fi die Ueberſchwemmungen nicht blos auf ben unteren Theil ie 
Ebene nm das Kloſter des Sct. Nilolaos erftredt, fonbern and 

Buße des Burgfelſens ſelbſt ſind die umterften Reihen ver fie 
gräber, der umtere Theil de Scenengebäutes und, wie ſchen km, 
bie noch ſtehenden Gänlen ber Markthalle”) faft ganz verftird 
Daber, bemerlt Roß, finden auch die Bauern zu Myra ir 
Adern ihrer Welver foft feine Münzen, da der alte Bedes p Ki 
Biegt. Einige zu Myra copirte Infäriften theilt H. Bartk mir 


Erläuterung 3. 


Phinela am Fuß des Iſium, ber Haupthafen von Anis 

Boinela Tſchei; bie alte Stadt Limyra im Often md 

mirdſchi Tſchal bes alten Arheandus, und ber Thaiweg vida 

aufwärts zur alten Stadt Arhcanda, jetzt Aruf, am. ber Gm 
von Milyas. 


Der legte Abſchnitt umferer Betrachtung auf ber cowtinatln 
Süpfeite Lyciens betrifft Phineka uud das Binnenlanı Ep 
den jadlichſten Solgmer-Ketten. Der Laubiveg om Dyrı bi 
Phineka, welchet nur von Fellows, Schönborn uns Epratt 
qurüdgelegt wurde, wirb als höchft beſchwerlich geſchildert. Hut ma 
den Finß von Myra burchlegt®), der gewöhnlich voll von hauh 
geflößten Ballen vurdfgwermt wird, fe hat man eine Wahhik 
zu dem Dirfchen Vurtarpeſſa (? wol Kumstepeffi, d. i. Sa 
bügel, wo Schönborn auf feinem eiligen Ritte am 15. Deym'a 
1841, weil der Strom im Abenbbunfel zu gefährlich zu yalkız 
war, eine Stunde vor Myra übernachten mußte) zu exfleigen, da 


2) Die Zufchrift einer borfigen Säule auf eine Ti Ba Bude 
dee Frachtſchiffa hrt —3 Erme und Audriafe beziehen 
f 2% Rep aa. D. No &.23-31. *) In Rpeiniicet 
—— 1 Neue Folge. "1800. D.T. 6.287. 7a Fans | 
Account of Discor. 1. c. p- 203—204. 
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wo ſich ein Ichrreicher Höhenblid über das Land ausdehnt und von 
we man manchem neuen Gewäds in Bäumen nnd Pflanzen begegnet. 
Fellows ſah hier eine Berberize, bie als hoher Baum auftrat, 
einen Stamm bes Ricinus, ber das Eaftordl giebt, von ber Die 
eines Mannskörpers, beide in Blüthe umd voll Früchte hängen, bie 
Biftacien (bier Tſchilurea von den Griechen genannt) von üppigen 
Wuchs und bie Karube (Ceratonia siliqua), d. i. echter Johannisbrot · 
baum, ver hier gemeinfte Baum, welcher alle Höhen bededt und einen 
ſehr angenehmen Schatten darbietet. In Myra ſchon ſtand eine ſchöne 
Ass (vulgaris) mit 3 bis 4 Fuß hohem Blumenftengel in voller 
und reicher gelber Blüthe, das Blatt iſt ganz ber amerikanifchen 
gleich; viele neue Zwiebelgewaäͤchſe bereicherten hier das Herbarium. 
Bald erblidt man äftlih von Myra einen landeinwaͤrts gehenden 
Binnenfee ober Iulet, der nur durch ein enges Sanbriff vom Meere 
getrennt if, aber am Bftfichen Ende mit demfelben durch einen Canal 
in Verbindung ſteht und daher der Fiſcherei ſehr günftig ift (mie 
der Kidigez oberhalb Caunns, f. oben S. 915) und daher ben Gries 
hen zu einem Cinfalzetablifjement dient. Die Küfte if an bem 
ganzen Geftabe meift zu tief, um reich an Fiſchen zu fein, die nur 
am ben ſeichtern Flußmündungen häufiger fich zeigen. An und in 
ven Ufern diefer finnpfigen Lagune foll eine Stabt geftanden haben, 
welche man jedoch irrig für bie alte Limyra hielt; die Fifcher wollen 
noch Bauwerle im Wafler ftehen fehen. Aber eine halte Stunde 
im Nord des Sees kommt man an einer Berghöhe vorüber, auf 
der zwei quadratiſche Thürme mit Ummauerungen von alter Grie⸗ 
chenarbeit ftehen follen, jedoch ohne andere Zeichen von Wohnmgen. 
Die nachſten 6 Stunden ift der Weg für Laftthiere faft ungehbar. 
Die erften 3 Stumden ift kaum ein Pfad für den Reiter möglich, 
und doch iſt bie erreichte Gebirgähöhe von 5000 Fuß (?) Aber dem 
Serfpiegel vol Sarcophage und über ihnen erhebt fich nod eine 
ammmanerte Stabtruine, die jedoch nur von Nord her zugängig ift, 
dem noch lag Schnee anf der Hochlette über ihr, welche eine nord⸗ 
weſtliche Fortfegumg ver Kaffababerge bildete. Bier, vermuthete 
Fellows, müſſe das alte Ifium liegen, eine Situation von fo 
hochſt eigenthlmlicher Urt, wie das ganze lyciſche Bolt ein fo eigen- 
thumliches war. Die Lage entfpricht allerdings den Diftanzangaben 
des Stadiasmus M. MW), ver diefen rieyos rd "Ioeıo» (Nr. 237 
und 238) 60 Stadien von Lamyra im Of und eben fo weit vom 





®%) C. Mullerus, Geogr. Min. Gr. ed. Paris. I. 1855. p. 492. 
Dopp2 
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Audriake im Weſt auſeht. Dieſe Diſtang wurde von Epratt 
von Limyra bie zu dem genannten Thurme für richtiger beuben, 
als wenn man fie auf Phinela ſelbſt anwenden wolle; es ihn 
ihm durch diefen Gebirgspaß, am welchem wirkfid der Gübefit 
des Moffichtus das Meer erreiht, wie Plinins (H. N. V. * 
fagt, eine antile Grenze ber aus dem Weſten zurüdgebrängtn 
Solymer durch bie Lycier bezeichnet zu fein). Beim Hab 
Feigen gegen OR wurden wieder Borhöhen Yiberftiegen, bis man fl 
hinab in die Ebene von Phinela eintrat, nachdem man an einige 
griechiſch gebauten Thürmen vorüber gefommen war, bie ben Fu 
beberrfchten, bei deren einem man auf einem Sarcophage ben Rıma 
eines Mannes von Limyra eingefehrieben fand. Nun efl wire, 
daß man in die Region der Palmgebüfche eintrat, melde ha 
das warme Tiefland daracterifiren. 

Auch Spratt und Forbes”) legten benfelben eg übe d 
Verghdhe zurüid, die fie aber nur zu 4000 Fuß Höhe argaba 3 
bei fehlechtem Wetter für unwegſam hielten, weshalb fie de ir 
ſchiffung des Caps von Andrafi nah Phineka anriethen, # 
fehle im Sommer friſches Waffer auf ven Höhen, wo mn ir 
wafler in ein paar Sarcophagen zu finben fei; auch waren dir 
Baum zum Geleit zu bewegen. Nach Durchſetzung bes Dem 
bere» ober Myraftromes erreichten fle in der erften Stute 
Dorf Baymalit (Bemelik bei Schönborn, wol zufammart 
aus dem türfifhen Bei, d. i. Flirſt, und dem arabifcen Belt, 
d. i. König) am der Weftfeite der großen Lagune gelegen, bie mu th 
eine ſchmale Landzunge vom Meere getrennt ift. Zwar jah mund 
dem Waſſer der Lagune einige ſchon von Capt. Beaufort kit 
nete Stellen, die ader wie Klippen über dem Waſſerfpiegel knr 
ragten und aud; nach Ausſage des Mönds im Kofler zu Ct 
Nitolaos Feine hellenifhen Bauten fein follten. Vom obengenmiz 
höher gelegenen Dorfe Baymalik führt ver Weg ein paar 
Schritt über die Hippige Norbfeite der Lagıme fort, bie mil bank 
fen ift; bei einer Gruppe von 5 bis 6 ſchwarzen Zelten mit c 
paar bebauten Aderfelvern erblidte man über dem Gebüſch ms 
hohen hervorragenden Thurm, zu dem es das Didicht zu bunt 
gen ſchwierig war. Er zeigte ſich ſehr wohl erbaut, aus Kalter 
blöden in quadratiſcher Geftalt mit brei Stockwerlen, in deſa 


*") Sprtl and Forbes, Tea. Le. Voll. 2.187. ") San 
p 130. 
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oberflem ein Thor und ein Fenſter ſich fehr gut erhalten haben; im 
bem unteren finb nur enge Spalten, bie einiges Licht in fein Inneres 
einfallen laſſen. Nur ein einziger Sarcophag ohne Inſchrift fand an 
feiner Seite. Eine halbe Stunde von ihm oftwärt® wird der Weg 
über viele Iofe Kaltfteinblöde und Klippen ſehr fleil, zu deren Aufs 
fteigen man 2 Stunden Zeit brauchte, um bie Höhe zu erreichen, auf 
der eine Heine hellenifche Feſte liegt mit etwa acht zerbrochenen Gars 
cophagen mit Infhriften, die aber ganz unleferlih geworben. 
Ueber diefer Höhe feigt ein Fichtenwald noch höher und eim noch 
mit Schnee bededter Berg auf, ven man Aladſcha Dagh (bunter 
Berg) nannte. Damm an einer zweiten verſchanzten Höhe vorüber 
erreichte man bie prachtoolle Ausſicht, welche bis zu den Solymer« 
Bergen und dem Chelivonia-Borgebirge reichte, im Hintergrund 
fliegen die Schneegipfel der pamphylifchen und ciliciihen Taurus- 
tetten empor. Der Hinabweg durch enge und fteile Schluchten bis 
zu dem hellenifhen Wachtthurm am Ausgange des Paſſes war ſehr 
ſchlüpfrig, bis man bie neuere Feftung Phineka im innerften Winkel 
der Bucht erbfidte, die nach einer halben Stunde Weges erreicht 
wurde und als eine Küftenftation und ein Haupthafen von Almaly 
ans obigem ſchon befannt ift (f. oben ©. 1107). 

Die alte lyciſche Stadt Limyra liegt, nad Fellows Be 
ſuche auf feiner zweiten Reife (am 30. April 1840)®), nur eine 
Stunde fern in Oft von Phineka; um aber dahin zu gelangen, 
mußte man ber Flüffe und Sümpfe wegen große Umwege von dop⸗ 
pelter Länge machen, wobei man ein ſehr zerftreut liegendes Dorf 
Dimirdſchi Yidi (d. i. Eifenarbeiterborf, Demergi koi bei 
Fellows) am Demirdſchi-Su, paffirte, das vorzüglich 
von Tihinganis over Zigeunern bewohnt wurbe, bie ſich hier 
wegen des bequemen Climas und guten Gewerbes feftgefiebelt zu 
haben ſchienen. Ihre Hütten ftanden unter herrlichen Obftbiumen, 
ihr Gefchäft war das der Schmiede, melde fi vom Beſchlagen ver 
Pferdehufe nähren, was bei ven Hlippigen Wegen nicht uneinträge 
lich fein mag. Bon dem Dorfe feste man über ein paar Flüſſe vie 
bebrüdt waren, deren naͤchſter der Demirdſchi-Su, und erreichte 
dann Lim yra's Ruinen, die gleich bei der erften Annäherung einen 
ſchoönen Sarcophag zeigten, der eine bilingue Infhrift, grier 
chiſch und lyciſch, hatte, welche Fellows für, biefelbe hielt, bie 


2) Ch. Fellows, Account of Discor. 1. c. 9. 205209, nebſt 4 Tafeln 
Kupfer. 
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son Coderell wmitgetheilt war), Doch hat fie Gellows ud 
einmal forgfältiger copirt. Hunderte vom alten Gräbern in Yen 
gehauen zeigten ſich am ben langen Yelswänben, bie vom ber dehe 
zur Ebene zogen, weit mit lyciſchen Zuſchriften, dod auf wit 
griechiſchen, die aber in ver Ausführung umdollfommener gearheitt, 
da die Igcifchen insgefammt tief und forgfältig eingehanen und meh 
gefärbt waren: roth und blau ober abwechielnd grün, gelb um 
roth. Sehr ſchöne Basrekiefs zierten weben ben Infcriften de 
Felelammern, bald müthelogifhe Ornamente, bald Dorftemga 
aus ven Homeriſchen Zeiten; manche hatten ihre Färbungen a⸗ 
halten. So eine geiſtvoll ausgeführte Schlachtſcene mit untergeidre 
benen Namen ber Helven in Iycifher Schrift (wie bei Eirublen, 
f. bie Abbiloung p. 207 bei Fellowe). Ienfeits der Rad 
lagen bie vielen Orumbmauern der Stabt Lim yra mit einer lag 
Mauer und Thurm; weiterhin ein nettes Theater, vor befien Fımz 
plöglic ein Fluß bervorfpringt. Jenſeit lag ein Sarcophag mi 
ſehr fhönen Relieffigureu, die auch copirt wurden. Ueberhaut m 
das Studium dieſer Denkmale in verſchiedenen Arhitecrhe 
mädtig an, zumal bie im ioniſchen Styl waren vortrefflih ein 
Die Gräber waren hier viel zahlreicher als in Myra, cbew 
Theater ſchien feiner geringeren Größe nad) einer Heinen Popalia 
zu entſprechen; Strabo hat biefe Limyra micht mit umter den pr 
Fan Städten Lyciens aufgezählt, zu denen er auch Myra rear 
Auch Spratt®) wanderte von Phineka nad; Limyro mi 
großen nörblichen Ummegen wegen der Simpfe und Släffe. Rd 
ber exften Stunde von der Scala Phineca führte eine Hoheit 
über ven Phineka Tſchai, ber ſich nod als felbflänbiger Cr 
von Norden her zum Meere ergieft; dann kam man buch has Dei 
Aladſcha Dagh, von Gärten und Platanen umgeben. © 
folgte das Zigeumerborf ber Hufſchmiede, Demirbidi 
tdi, und dann erſt der Arycandusfluß, der Ha um 
ſeicht ift, im breiten Bette über Schieferfels flieht und en 
Tſchai (d. i. Mittelfluß) genannt wird. Zur Regneit ſel 
ex ſehr ſtark anſchwellen. Erſt eine halbe Stunde fpäter warte 
Limyra erreicht, das am Ende der Kette liegt, melde das Air 
candathal in Oſt begrenzt und bafjelbe vom einem viel weite ıb 


?*) Cocquerell in Rob, Walpole's Travels in Var. Conntr. of tbe Ext 
Li ‚1820. p-324 ug.) Sprait and Forbes, Tr emi 
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bebentenbern Thale abſchneidet. Zuerft lam man zu ber Waffe 
mühle eines Griechen ; dahinter am Fuß der Berge ſteht der berühmt 
gewordene Sarcophag mit ber bilinguen griechiſchen unb lyei⸗ 


: fhen Infhrift, ver erften, die durch Cocker ell im Jahre 1814 


in England befannt und ver Schlüffel zu allen nachfolgenden wurde. 
An diefer Stelle find die Hauptruinen ber alten Stadt 
noch durch eine Bodenanſchwellung verborgen, Hinter welcher bie 


: Hütten einiger Zigeumerfamilienzerbaut waren; hinter berfelben ftößt 
. man aber fogleid; auf eine große Feſte und auf das wohl erhaltene 


Theater wie auf andere Ruinen am Fuße des Berges, ber wie ein 
Bienenftod ganz von Felſenkammern durchlöchert iſt. Das Theater 
war jo fehr mit einem Buſchdickicht überwuchert, daß es ſich weder 
betreten, noch feine Ausdehnung mefjen ließ; doch ſchien es ven 


; größern Theatern Kleinaſiens anzugehören, und ſprach offenbar für 
‚ bie einflige ſtarke Bevölferung von Limyra. Die Feſte ift eine 
; offene vieredige Umfchanzung mit Thürmen, die wol einem fpäteren 


zömifcen oder byzantiniſchen Bau angehören, da fie aus Leinen 
Steinen mit Mörtel errichtet find. Gleich in Fronte dieſer Bauten 
Idießen eine Menge Ouellen aus ber Baſis des Berges hervor (mie 
am Gjölbuner, |. oben ©. 563, 668, vielleiht die Duten ans dem 
Awlan-See?), die ſogleich einen bebeutenden Fluß bilden, von ber 
Tiefe und Größe des Phinela Tſchai, der wie diefer ſich felbftändig 
zum Meere ergiefit; ex heißt hier, nah Schönborn, ver Bunar- 
baſchi, und iſt von dem noch öftlihern Lim hra verſchieden, mag 
aber wol, wenn er gleich jetzt ſelbſtändig zum Meere fließt, einſt 
mit dem weſtlicher benachbarten Arycandusfluſſe zuſammengefloſſen 
fein, wie dieß aus Plinius Worten hervorzugehen ſcheint (Plin. 
H.N. V. 28: Juxta mare Limyra cum amne in quem Arycandus 
infuit). 

Die Felslammern, viel zahlreicher als zu Myra, obwol fehr 
elegant ausgearbeitet, machen doch, weil fie mehr vom Fels abgelöft ' 
wurden, nicht wie bort ben großen Effect. Der Kallſtein eiguete 
ſich hier weniger wie dort duch das ftarke Hallen feiner Schichten 
zu einer gleichmäßigen Behandlung der Arditecturen, doch konnte 
man leicht über 100 derſelben zählen, davon einige 20 Infchriften 
zeigten, die meiften in Incifchen Characteren. In ben wenigen 
griechiſchen Infchriften kommt der Name ver Stabt nicht vor, was 
bei einer fo beveutenben Stabt felten ift, aber wol Männer aus imyra®) 


®) Sprats and Forbes, Trar. 1.c. II. Append. IL, p. 276. 
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ſtud genanut und im der Nachbarſchaft ber GEhene wer meer 
verſchleppte Steine, davon eine auch bie Duſchrift TH AIMY- 
PEQN TEPOYZIA führte. Souſche Pilafler tragen mei tr 
Igcifhen Juſchriften, bie ſchlecht eingeſchnitten, aber roth, griu 
und Slam gefärbt finb, body meifleutfeile vet. Gräber wit br 


fchriften copirt, auf der Felehöhe über den Grablammerz rx 
helleniſche Acropolis entvedt, bie von umten ans beu Rum 
nicht fichtbar gewefen, die noch ganz gut erhalten wer. Zupm 
Weiber und Kinder, waren bei allen Erforſchungen ber 


it fäönere Bildung al vie Weihe der Türfen ober Cie 
fie kleideten ſich mit ihrem Tambourin is ganz ph 
in weiße Shamwls um den Kopf gehüllt und fonft in te php 


den Test nn [ot vr ee unruhige Lebhaftigkeit m 
a welche ben Bigemern (Tzingami) fo eigatfi 

y 

Aut Shönborn?”) hatte in Limyra, vom Eoryballı 
dahin gehend, einen gangen Tag (12. April 1843) mit Mbfdreiiuy 
und Abllatſchung dortiger Iufchriften®®) zugebracht; ſchen mr 
große Hite vorherrſchend, aber Nachtigalienſchlag Kalk: md 
aus allen Gebuſchen wieder wie im Brüßjehe; ‚am folgenden Tag 
ben 18. April, ging er in bem Thale re 


Mluffes aufwärts und erfieg ven Berg, auf dem bie großen Gub⸗ 
gebäude nahe dem Sübenbe des Thale an und auf ber Bel Be 
wand dem Wege gegenüber liegen. Dann ſetzte ex feinen Weg it 


in die Mitte des Thales hin fort, wo bie Dunkelheit ihm wächst 
Bei räfen in ihren Gütten eine Nadtferberge zu fudien. Im 


m nos “ Säinden, Tagebuch. Nachlaß. Mier. BL. 81. 9 Mr. 431 
—4315 in Corp. Inser. Grasc. Vol, IIL 1. p 161-164 ic 
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folgenden Tage (14. April) ging er in dem Aryeandathale bis zu 
der Mühle aufwärts, welche dem Amwlanpaffe nahe liegt, ven ex 
ſchon im vergangenen Winter einmal (f. oben ©. 808) herabge⸗ 
fliegen war, ofme jedoch bei dem bamals winterlichen Wetter die 
Stadtruine näher erforſchen zu Tonnen. Damm wandte er fi aber . 
weftwärts von ber großen Straße ab, verließ das große Flußthal 
umd_ flieg in einem anfangs ſchmalen, allmählig fich erweiternden 
Seitenpaffe gegen eine Heine Stunde hinan, wo er eine Wieſe 
fand, auf ber er einigen Hirten aus Zazyr begegnete. Nur alle 
mählig flieg bie Höhe noch eine gute Stunde zu einer noch höheren 
Ebene hinan, die im Norden von fehr feil abfallenden Bergen 
begrenzt wurde, die noch nicht vom Schuee befreit waren. Am 
Fuße dieſer Berge zog ſich eine tiefe und breite Schlucht mit faft 
fentrechten Wänden und mit einem wafferreichen Bade gegen Weit 
bin, der am Dorfe Jazyr Jailafjy vorüber und endlich nach 
Irnas binabführte zum Keſſelthale des Kaſſaba Tſchai, wo wir 
dem Wanderer ſchon früher begegnet find (ſ. oben ©. 1134). 
Spratt, ber einen Ausflug in das Arheandathal aufwärts 
machte (28. Mai)®), gelang es nur bis zur Anſicht ver Ruinen 
von Arycanda in ber ferne vorwärts zu rüden, ohne ſie ſelbſt 
zu erreichen, die Kürze ber Zeit nöthigte ihn zum Umlehr zu einen 
! paar Mauern ımb einem Grabe,’ die Fellows für die Ruinen einer 
! alten Stabt gehalten hatte, welde Spratt nur für den Reſt einer 
Y einftigen Kirche ober eines einfamen Kloſters halten Tomte, Aller 
dings flanden in ber Nähe einer engen Thallluft ein paar Sarco- 
phage, bie aber, mac ver Umgebung zu urtheilen, nur auf ver 
Grenze des unteren zu Limyra gehörigen Thalgebietes und bes 
oberen zu Arycanda gehörigen Thales zu liegen ſchienen und eine 
ältere Grenzwacht bezeichnen konnten, wo früher ein Poften ges 
flanden; denn Arycanda gehörte früher zum Plateaugebiete ber 
Milyas. Die Felsbildung ſchien hier and) ohne Verſchanzung 
einen folden Grenzpaß zu ſchützen, bie alte Arycanda hörte 
Spratt mit bem Namen Aruf belegen. 
Nur Ch. Fellows gelang es, nach Aufſuchimg einiger von 
Limyra umd dem Limpraftrome, ver dort Alaghhr heißt, öftlicher 
ı gelegenen Localitäten nah Lim yra zurüdzulchren und am Demir- 
ı bit Tſchai, d. i. am Arycandafluß aufwärts bie alte Arycanda 
feclbſt zu erreichen, welche Spratt wahrſcheinlich mit einem aus 


#) Spratt and Forbes, Trar, l.c. Vol.1. p. 153-158. 
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tyrem urfprünglicien vom Volle verſtümmelten Nomen het: Ara! 
nennen hören, die nad; ihm 8 Stunden (20 engl. Mies) in Rır 
von Limyra entfernt lag"). Bon diefem Wege war Felloms zn 
entzädt, die Schönheit der Natur hatte ihm wie neugehonm, ke: 
andere Gegend ver Erde kenne er, bie biefe Laudſchaſt von dcs 
an Erhabenheit und Schönheit übertreffe; feine gemöhnfihe Getir:t 
welt mit zu 1000 Fuß auffteigenden Tippen und gehobenen Eirt: 
gleich einem wilden Chaos, fondern eine Laudſchaft vell Homer: 
wo in ben tiefen Betten die Marften Waſſer rauſchen, von va ir 
pigften Walbbäumen überfdjattet, über dem grauen Klippen here 
leiſchwarzen Pinuswälder und über diefen bie mod höher Cit 
mit Schneefelvern gehrönt, die in dem ſchönſten blauen vellan? 
Himmel emporragen. Auf einer griechifchen Brude über ta: 
myraſtrom, bie eine Länge von 463 Schritt maß, zug au” 
weitläufigen Necropole der Stabt Limyra voräber zum dar 
dorfe, von wo der Weg zum Flußthale aufwärts fih gem 37 
wenbete. ach den erften zwei Gtunben Weges fah man wire 
Velörande im ber Höhe einige ungemein jchöne Felstasıı 

bie fo trefflich erhalten waren, baß fie wie nem erſchienen, © 

durch überragende Welvorfpränge vor jeder Zerflärung fi 
waren. Es waren ihrer an 20, aber alle ungefärbt mt: 
Duſchriften. Sie waren jegt mit Holzthärem verſchloſſen mb = 
den von ben Bauern zu Rornfchennen benugt; ber Gtyf hate = 
perfifhen Character als die übrigen Iycifchen, obwel rt: 
chitectur ganz die bes Holzbalkenſtyls war 2). Keime Emm: 
der Ruine einer Stabt war in der Nähe aufzufinben, ei cn »= 
engliſche Miles weiter aufwärts im Thale Lagen viele grirsde: 
Stüde von Sarcophagen zerftreut umher und am ben della = 
Wege fah man Mauerreſte, auch ein paar Kefte von Wohnyeite 
Spuren eines früheren geringen Wohnfiges, der deshalb ven Errz!: 
für eine Grenzflätte zwiſchen dem Limyra · und Artycanbagebti 3 

der Milyas gehalten wurde. Auch noch eine Stumbe weite fi 
es nicht am zertrümmerten Sarcophagen, aber wenn fie = 
Imfceiften hatten, fo waren biefe doch unleſerlich geworden. &ı 
tartijches Dorf erblicdte man auf bem gamzen Wege dur Ni 
Thal, welche im Gegenfag der alten griechiſchen Orte —* 
hohen am liebſten in ben niedern ſumpfigen Zhälertiefen any: 


*°%) Ch. Fellows, Account of Discor. 1.c. p 218227. V) vu.l 
au p. 128. Nr. 16. 
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yerben, am bemen es hier micht fehlte; nur eine Waflermühle war 
ı ber Nähe bes Bivouals, wo man das Zelt auf einer Felshöhe 
ir die Nacht auffchlagen konnte. An 4 Stunden weiter aufwärts 
on biefer Stelle im oberen Flußthale mußte der Strom oft hin 
ab her überfegt werden, wozu einfache Brüden von ein paar 
zaumſtaͤmmen von Ufer zu Ufer reichend und mit Heineren Quer ⸗ 
alten belegt hinreichend waren. Die bisherige Schönheit wechſelte 
ur mit andern Erſcheinungen ab, blieb aber in ihrer Erhabenheit 
& glei; vie ebleren und reicheren Frucht» und Obftbäume, ver- 
hwauden, an ihre Stelle traten nur noch Wallnußbäume und 
finien, aber die herrliche Platane ſtredte ihre dicht belaubten Hefte 
nd Bweige noch weit hin über den tofenden Strom. Die Felſen 
aten in ihren groteölen Umriſſen zurüd und machten ‚ven wilben 
randioferen Formen ber Gebirge Platz; vie Führen wuchſen 
nm ihrer Steilfeite noch hinauf bis zu ber Schneedecke. 

Nun erft konnte man dem Strome mit Sicherheit ven Nauen 
rycandus beilegen, benn etwa 12 Stunden (35 engl. Miles) 
om Meere entfernt und 4 vom Nachtlager erreichte man bie weit- 
iufigen Ruinen einer antilen Stabt und anf einer Duſchrift 
ı derſelben zu großer Freude auch den Namen Arycanda. Dicht 
m Wege zur linlen Hand, auf einem fteilen Vorgebirge, fah man 
ämlid bie Ruinen einer Stabt, die aber cher das Auſehen eines 
ſenueſenbaues hatten. Einige behauene Steine an ven Thoren, 
nige Säulen und die Edpfeiler der Mauern waren aus mächtigen 
Dıradern aufgeführt, alles übrige aber aus Heinen Bruchfteinen ohne 
zemeißelung und mit einem Cement verkittet, wie ähnliches niemals 
ei antiken griechiſchen Stabtveften ver Ball war. Auch war weder 
1a Theater noch ein anderes öffentliches Gebäude zu fehen; erſt in 
er Entfernung von anderthalb engliſchen Miles, an einer Bergſeite 
ar rechten Hand, zeigten fih maffive griehifhe Mauern von 
emlicher Ausbehnung. Bir fliegen fogleih, fagt Fellows, von 
en Pferden, um biefe Reſte genauer zu unterſuchen, und alsbald 
zafen wir auf eine Inſchrift, die zu fehr lädirt war, um fie ganz 

x copiren, in ber aber ber Name Arycanda deutlich aufzuſinden 
var, wo einem Themiftofles, einem Bürger von Arycanda, 
in Monument geweiht ward. Auch H. Barth Hat am Bergab- 
ange bafelbft zwei Infchriften aufgefunden, veren erfle won ziem⸗ 
ichem Umfange ift, die zweite ben Namen Arycanda beflätigt ?). 





2) Mheinifhes Mufeum. N. Bolge. Bd. 7. 1850, S. 253. Mr. 29u.30. 
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Un ven Srabmalern veräber lam man zu biefer ansgeyidnet 5 
fümüdten Siadt, die am ber Gkeilfeite eimes Berges enperyku 
war, deren Wohnungen übereinauder auffteigenbe Terrafien fie: 
Eine ganze Reihe derſelben ſtellten Ruinen von 20 bis 30 dit 
Omabrat dar, die mit einem ſchönen Bogen überbeit waren; i 





tale=) find bei Feilowe abgebilet. Für Grabflätten = 
biefe Vauwerke zu groß, fle ſchienen Meine Tewpel gemein je tı 
auch waren feine auf ben Todtencultus Bezüglide Orsanet 
ihnen zu fehen, und nur ein einziges beimerfhares war in kr 
Usterfäeift NHEA (d.i. eö flegt!), aljo wol ein Zie: 
bes Gieged bes Erifenthums über das Heibenthum. | 

(Symecd. ed. Wessel. p.683) nennt fie einen Episanlt : 


AF 
Ef 


3 


pardhie Syciens (Steph. Byz. s. v.). Die Baumak fi 
Drnamenten nicht einfach genug für bie antile kei: & 
„ fie ſcheinen der Römerperiode anzugehören, and =” 
i Münze zwiſchen den Ruinen mit dem Namen wi! 
rycauda nab dem Kopfe des Kaiſers Gordiam. 

einer Anhöhe ftand das Theater umb bahinter 
gegen herabrollende Steine vom einer Felsſchlutht, de 
jeloR einbrach und die Mittelfige des Theaters zerſtörte, n"= 
—— vollfonmen erhalten waren und amd bad Fr 
nium ans cyciopiſchen Maſſen aufgerichtet fichen gebliehe = 
Unter dem Theater lag eine Plattform, mit Sigen an da © 
auffteigenben Sefefeite, in einer Länge von 80 Schritt, velaitt 
ich kur zes Stavium. Das ausgezeichnetfte Gebäude der Ei: 
Hatte verjchiebene Hallen und am Ende mit Fenftern, bie pi 1! 
theile davon einnahmen. Einige dieſer Hallen embeten wie uf? 
in andern griechiſchen Stäbten mit einer Rumbung und einm d 
wen Bogen, in deſſen Biegung bie Fenſter waren, bas Our’ 
einem fehr granbiojen Maafftabe. Noch viele andere Bauten jr: 
fih, die man namenlos ließ, umb mehrere vom bem übrigen =:' 
abgetreunte Thärme von ſchöner griechiſcher Conſtructien, ir‘ 
einiger Ferne von ben Ruinen ſtehen gebliehen. Die Statt = 
am Aufang des Arycandusſtromes, wo ex durch feinm nit“ 


*) ©. Tab. j. 224. 


Hi 






£ 
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Zuftuß einige Vedentung erhält. Das höher auffleigenve Thal bes 
Krycandus warb nun zu einer felfigen Wilbnig, im ber aur noch 
Fähren md Cedern zur Bekleidung ber Felſen zurüdblieben mit 
in paar bebauten Culturſtellen, die aber ſchou den Einfluß des 
Dochgebirge® zeigten. Kurnfelber, bie an vorhergehenben Tagen fon 
vie Färbung zur Reife ihrer Aehre erhalten hatten, lagen bier noch 
yeün als Kaum zollhohe Saaten, und die Gebüſche trieben nur erſt 
Ruospen und hatten noch Yeine Blätter. Das Bett des oberſten 
Awlanquells war jest ohme Wafler, von da wurden im allmähe 
igen fanften Abſteigen in einer guten halben Stunde Weges bie 
venigen Hütten von Awlau am gleichnamigen See in einer abfo- 
uten Höhe von mehr als 3000 Fuß üb. d. M. umd mit ihm bie 
!alte Region des Plateaulandes erreicht, von wo Fellowe 
am folgenden Tage, den 8. Mai, nah Almaly fortſchritt (f. oben 
5. 818). 


Erläuterung 4 


Die Erforſchung der Oftfeite ver Phinela-Ebene bis Gagae 
und Altaſch. Der Weg über Armubly und dem Alaghyr 
Tſchal nach Hadſchiverler zu den Ruinen von Gagae, Cory 
dalla und Rhodiapolis, jegt Eslihiſſar. Ausflug in das obere 
Thal des Maghyr That über Acaliffus und Edebeſſus, jegt 
Kofepatfch, durch den Gebirgsbiftrict Kardhiſch Aber Sarainfgpit 
bis zur Kardytſch Jailaſſh und zurück über Gödene und Süren, 


Ehe noch Fell ows das Hochland nah Awlan hinaufſtieg, 
hatte er auch ſchon die große Ebene oſtwärts von Phineka 
über Limyra hinaus näher unterſucht, und in den nächſten 5 Stun« 
den Weges, am Morgen bes 1. Mai, das Dorf Hadſchiverler 
(fo auch Schönborn, over etwa Hadſchi-⸗ewler, d. i. Pilgerhäufer? 
vgl. ©. 768; Fellows fehreibt Haggevalleh, Spratt Haggivelle) 
erreicht. Die erſte gute halbe Stunde in Oft von Limyra fand 
man, am Fuße ber Berge entlang reitend, eine große Gruppe von 
ornamentirten Felskammern in berfelben, aber ohne alles Mauer- 
werk; vielleicht eine von Limyra abgefonberte, aber noch zu ihr ges 
hörige Necropofe. Alle Infcriften, Bis auf eine, waren Iycifde, 
und biefe eine war eine griechiſche, bie aber auf einer Wand über 
‚andere unbekannte Schriftzäge, bie Bellows für phönicifche hielt, 
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hinweg geſchrieben wor (PL. XXXVI. 1). Weiterhin über die Ein: 
fortfchreitend erreichte man einen ſeichten, aber breiten Stren 
Über ven eine fehe fhöne Brüde auf 25 Bogen von Vacſec 
erbaut war. Die größte Höhe der Brüde ift ganz flach mb r: 
ven fhßmen griechiſchen Gteinplatten von eofeffaler Größe galt: 
Die Brüde hat eine Breite vom 12 Fuß, feheimt aber Ras ı= 
Sruſtlehne geblieben zu fein. Am Fuß viefer Brüde liegt dab Ic 
Armuply (Birnenort) mit guter Moſchee uud Minndt, wc 
ſceinlich aus vem Mittelalter, welche jetgt, Die Refivenz des bez 
Agha if. Ein anderes mehr füpliches nahe liegendes Dörfihen rrd 
Baseose (Has-Hdi?) genannt. Die Ebene umher ift von a 
Fruchtbarkeit, aber ſchlecht bebaut, fie wäre wie im höfers 
Am johlreiche Bopulationen ernähren, wenn nicht Zrägkt 
Eindve hier verherrfähten. Die Ruinen Bei Hadfehiverler kr 
Fellowe irrig für die alte Gagae, bie viel weiter in Ofa x 
umb von Spratt aufgefunden wurde. Das nörbliher zer 
Hadſchiverler hat Spratt für vie alte Co rypalla®): 
Bon Bhinela war er eine halte Stunde über Limtra nir- 
Norbrande ber flachen Küftenebene voräbergeritten, we: 
gute Felsgräber mit Iycifhen Infchriften und eine 
eifher Schrift und einer darüber hinlaufenden griedii 
vorfand, in welder ver Name Eorydalla vorfommt. Une: 
Stelle, eben da wo Fellows Gagae zu finden genreint hatt. 
den ſich die Ruinen der Stabt Corydalla, zur welcher tirk ie 
grüßen wel als Neeropolis gehörten. Uuter einer Lycifden ® 
fhrift (Me. 24 in Sharpe’ em.) fanden fich bie Work © 
NIKOZ TYPIQ, als Erinnerung, daß einft and Fran 
diefes Land wahrfceinfich ais Gandelsfeute befucht hatten I 
Charactere waren ſchlecht eingeſchnitten und offenbar älter az d 
Iyeifhe Schrift, die über fle binlief. 

Erſt vom biefen Momumenten kam man auf ber au ın 
Tellows begangenen Brüde von 25 Bogen über einen jegt fit: 
aber fehr breiten Strom, Alaghyr Tfehai gemamirt, ver auf e 
Englluft ver Gebirge hervorbricht und zur Winterzeit fer bed = 
zuſchwellen pflegt. Die Brüde ift gut conſtruirt mb ven rüe: 
ſcher Arbeit; dennoch ſcheint ber Fluß dem Namen nad © 
Akten unbelannt geblieben zu fein. Auf ver andern Seite der Eri* 
wurden bie Reiſenden vom Zigeunerweibern mit Schimpfworte 
















**) Spratt and Forbes, Trar. Vol. I. p. 160. 
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zrußt, eine Biertelftunde davon Armudly, ein Meines Dorf in ber 
Ebene mit der Reſidenz des Agha, bei einer Moſchee mit einem 
verfallenen Thurme erreicht, wo man im Konak des Agha eine 
reundliche Aufnahme und eine wohlbeftellte Meierei mit Heerden und 
Aderwirtbfcaftögeräth vorfand. Die benachbarten Wiefen waren 
»on blühenden Anemonen verſchönert, zwiſchen welchen Rinder und 
Büffel graften und eine Menge von Schilnfräten ihre Wanderung 
jin und her machten. 

Am folgenden Tage, ven 1. April, erhielt man von dem Agha 
zute Nachrichten über bie umgebenben Ruinen, er zeigte auf bie 
aahen fon von Fellows befuchten Ruinen von Hadjhiverler 
jin, und machte auf einige anbere aufmerkfam, doch waren fie im 
Binnenlande, von woher ber Alaghyr Tihai hervorbrach und 
>08 noch ganz unbeſucht war, das er Karditſch nannte, ſehr un⸗ 
beftimimt. Zumädft wurde nun Habfchiverler befucdt, da Spratt 
an Fellows Hypotheſe der Odemität ber dortigen Ruinen mit 
Bagae zweifeln mußte. Das Dorf beflcht aus wenigen Hütten 
von Hufſchmieden ver Aurullen und einigen Krambuden, wo jährlich 
ein Markt gehalten wird. Es liegt am Sudfuß zweier Kegelhügel, 
bie 300 bis 400 Fuß über die Ebene auffteigen; Capt. Beanfort 
hatte fie nur aus der Ferne vom Schiffe aus gefehen und für Tue 
muli gehalten 5); in ihrer Umgebung fand Spratt eine Anzahl 
Ruinen aus der Zeit der Römer und des Mittelalters, darunter 
aber auch einige ältere; ein ſehr Meines Theater (130 Fuß im Diam.), 
von bem noch viele Sitzreihen ftehen, und einen Aquädukt auf Ges 
wölbpfeilern. Zwiſchen beiden Kegelbergen Liegen maffive gricchiſche 
Baureſte und auf einem Quader derſelben wurde ber Name Co⸗ 
rydalla entdedt. Sonſt fanden ſich Hier feine Garcophage und 
nur ein paar rohe Felögräber; denn der ſchiefrige Fels eignete ſich 
durchaus nicht zu ſolcher Bearbeitung, daher es wahrſcheinlich iſt, 
daß die früheren entfernten Igcifhen Gräber zwiſchen Armudly und 
Limhra einft die Necropole von Corydalla warm. Der Ort 
muß daher nicht ohne Vebentung geweſen fein. Auf dem nörklide 
ſten der beiden Kegel fah man nur noch bie Refte eines Heinen Forts 
ans dem Mittelalter. 

Bon Corydalla wurde bie von dem Agha angegebene Kig- 
tung gegen Oft durch bie Ebene verfolgt, um eine anbere Ruine zu 


)a Pin al D Sprat p 10: nigra Di andant Garäl & 
L. Spratt R. N, 


1168 Mein -Afen. 44. 


arreichen, bie der Agha angezeigt hatte *0%). Der dic dertead, 
den man eine Stende Lang burcdjreiten musfe, Ti feine gef © 
im der großen Nähe eime zweite Gtapt zu fü, m: 
als man die Grenze bes Waldes erreicht hatte, mar man ri 
von vielen Gräbern umringt und erblickte durch bie Gtäume ve 
auch ſchon die Thärme und Mauern einer Gtabt, bie x 
Ein 


Sit 
| 


erhalten und vom weitem Umfange waren als bie dm Cs 
in gutgebautes Theater, 136 Fuß im Diem, Re m 
und driflichen Kirchen, Viedeſtals mit Iufkriften, & 
ge mit Ornamenten verfünbeten eine eiuſt beveniende Ei: 
es nicht lange, fo fand man unter ben daſchtita ia 
fee Stadt Rhodiapolis, die auf bem Plane mia 
Maufoleum wit einer laugen Iufhrift, große Cißeng, Ze 
raffen mit Wohnfigen und viele Felskammern, auch einen Ir: 
weigte ud heutzutage bei ben Türken einfad Esti hilfent: 
altes Sqhloß, Heißt. Diefe Ruinen feinen diefelben zu fen, mr 
Sqhbuborn nur mad Hörenfagen für bie vom Eoryralli» 
halten hatte (f. oben S. 768). Diefe Fodla mölıs Aviu: # 
merkt ſchon Meinele zu Steph. Bz. (p. 547, Not), jüdet 
mit ber Rhobiapolis bei Plinius (V. 28, 100 ed. Sie: # 
beide Städte waren Gtäbte der Rhodier (Kopudallı ui 
Podlov, Steph. Byz. nach Helataeue) 7). Cine auffaleh Ist 
griechiſche Infgrift, die längſte die man überhaupt in fr 
aflen auffaud, wurde in Rhodiopoliß copirt; obwel Spuill, 
Forbes und Danielle ſich in vie Arbeit teilten, Tome bed ic 
ein Dritttheil der Eopie zu Stande gebracht werden; fie Ritz’ 
dem Mouument vor dem Theater zu Ehren eines verbiain Di 
nes, ımb auch auf umberfichenben Pieveflals find Ehremminn © 
wähnt, die fonft umbelanmt find. Die Zahl der hier copirtm de 
ſchriften war ſehr groß, auf einer derſelben waren bie br du 
Torydalla, Rhodiapolis und Gagae fo genannt, als uc= 
Municipalität gehörig, eben fo wie bieß bei ben Gtänlen Et 
beffus amd Acaliffns®) derſelbe Fall geweſen zu fein fein’: 

Spratts, Forbes und Daniells Ausflug worbwärt 
von Corydalla in das noch unbefuchte untere Karbitik 


Bart 


) Spratt and Forbes, Trav. Vol.d. p. 164—165 und ber Glahhlr 
tab. Eski hissar the ancient Rhodiopolis by L. Spratt R. N. 
) A. Meinecke, Steph, Byz. Eihnicorum etc. p. 376 wi 5h 
*) &henbaf. p. 280-282. ®) Spratt and Forbes, Trar. VL 
App. ũ. p. 277, 279. 
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Gebiet (2. bis 8. April 1844)19), Der dieuſtfertige Agha zu 
Armudly, dem man bie Auffindumg von Corydalla und Ahobia- 
polis verbankte, hatte in fo unbeftimmter Weiſe nod von vielen 
ındern Ruinen im Norben ber beiden genannten geſprochen, auch 
son einer auf ben Karten mod; ganz weißgebliebenen Stelle, die er 
Rarbytfch nannte, daß man dadurch fehr angeregt war, jene Ge 
gend zu unterfuchen. Man mußte e8 nicht, daß zu gleicher Zeit, 
am 7. April deſſelben Jahres, unfer deutſcher Landsmann Schön 
»orn (f. oben ©. 767) bie oberen Gebiete deſſelben Diftrictes ſchon 
»urchzogen und im dem höchften Sommerborfe beffelben zu Kar» 
»ytſch Sailaſſy bei dem dortigen Agha übernachtet und feinen 
weiteren Weg fübwärtd genommen hatte, wo man ſich alfo leicht 
jätte begegnen Tönmen, obwol biefe Jaila von ben britiſchen Mei- 
’enben nicht erreicht worben zu fein feheint, dagegen fle bie ſüd— 
icher gelegenen Gebiete der fogenannten Kardytſch genauer burd 
orſchten. Da fie zu Armudly für feinen Preis einen Führer in 
»ieſe wenig beſuchten Gegenden finden konnten, jo half ihmen ber 
Agha wohlwollend ans der Noth, indem er ihnen feinen eigenen 
16jährigen Sohn zum Führer mitgab. Man zog am 2. April direct 
zegen Nord von Armudly aus und über eine hohe Bergkette, bie 
ven Alaghyr Tſchai an der Oftfeite begrenzt, und paffirte dann an 
dem Ausgang eines zweiten bem Limyra gleich großen Stromes, ven 
man Gjdt Su (v.i. blaues Waſſer) nannte; bie Bolksfage nennt ihn 
ven Almalyfluß, weil er bort fi in die Grotte ftärzen (ſ. oben 
5.815) und dann nad unterirdiſchem Laufe wieder als Duden 
hervorbrechen foll, fowie fie den Limyrus als den Duden des 
Awlans Sees anfehen. Drei bedeutende Ströme find es, die 
hier fo wafjerreih aus dem Platenulande an deſſen Sübrande in 
vie Bhinela-Ebene hervorbredien, daß fie nur auf Brüden über» 
ſchritten werben Tünnen, dazu drei Gießbäche, bie aber zur Som- 
merzeit troden liegen und nur bei Wafleranfchwellungen die Duben- 
waſſer des Hochlandes in bie Thäler von Arycanda, Karditſch 
und Hadſchiverler herabführen. 

Nahe der Duelle des Gjät Su (Gyole Soo) Tiegt Ali 
Bey Konal, das Haus des Agha von Kardytſch, umher einige 
ſchwarze Hütten der Jüräfen, Ueber einen fteilen Bergrüden flieg 
man wieder in das Thal des Alaghyr Tſchai hinab und durch- 
ſchritt es, um über niebrige Kalffteinberge zu kommen, bie mit 


#%) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 166—182. 
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Didichten Ingurißfer Gebüfde bewachſen waren. Sie jat nı 
die fhönften nenen Arten von Orchis und Ophris. Rabe 
Berivrung bei einem Gewitterflurme wurde der Weg in 5 Stree 
wieder aufgefunven unb in ber Mitte eines großen temtii‘ 
Thales der Ort Kardytſch erreicht, ber von hohe Gebirgn nr 
Scmergipfeln und dichten Wäldern umgeben, nur ans einem cr: 
Steinhaufe und wenigen fhwarzen Zelten beſteht. Das Erin: 
war das Gafthaus des Diftrictd (Oda) für ˖ Fremde, mo cn !: 
ven Gaftwirth machte. 

Am zweiten Tagemarfche, den 3. April, eareidte rı 
mad einer Gtunde Weges die Ruinenftelle ver Unglinti:: 
(Gjauriftan, ver allgemeine Name ver Türken für feld = 
fallene Ruinenorte); fie waren vom geringer Beventung, un X? 
cophage umd vieled Mauerwerk, zum Theil helleniſch, jum :: 
ans dem Mittelalter, darunter aud von z wei chriſtlichen 
hen. Die mühfelige Durchforſchung der Duſchriften gab 
freuliche Refultat des Namens ver Stabt Acaliffus, die 
gelegen (Axalıoods nölıs Avxias bei Steph. By., Ü 
Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 683 eine Episcopalftatt) 
Sorcophage fheinen aus fpäterer Zeit zu fein, iht Ost! 
das runde Schild; am der Norbfeite der Ruinen find eng!“ 

5 einfache Felögräber ohne Inſchriften umd ohne Ornamem 

Dritter Tagemarſch, 4. April. Bon Ohianike m: 
man, am Sommerhaufe des Agha vorüber, über ben hehe tı 
Dagh zum Fuß von fehr fteil auffteigenven Felewänden mi = 
der mit Wald bewachſenen Terraſſe verfelben eine Stadtlage,“ 
einer Stelle, die nicht grandioſer gebacht werben Fam. Ei = 
gegen bie unerfleigbaren Weldwänbe angelehnt, zu bern Ei 
ſchluchten die Schneemaffen ſich noch herabfenkten, und bis tif: 
den Stabtmanern mit den fehönften Alpenblumen gejhmüdt. 3: 
der Seeſeite zu breiteten ſich die Walbgebirge ans bis zu ba“ 
gebirge Chelidonia vom Meere umfpült und gegen bie Si 
ver Solyma-Kette. Im ben vielen alten Bauten biefe Ci 
waren auch noch einige Sigreihen eines Theaters am ihm Ci 
geblieben, das an ber Steilſeite ber Felswand Ing; e# hit” 
ſchwerlich über 100 Fuß im Diameter. Auch Monern at = 
behauenen quadratiſchen Blöden, ein Aguäbnkt und eine grift: 
























) Stephani Byrantii Eihnieoram q. - ed. A. Meinki Bel. 1 
1 p. 56. 
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Kirche liegen in ihren Ruinen umher. Viele erbaute Gräber und 
Sarcophage find mit Blüthenzweigen, vorzüglich aber mit Roſetten, 
Kreiſen, Schild und Lanze ornamentirt, auch ein paar Stierlöpfe, 
ein Löwe in Hautrelief, aber ſchlecht ausgeführt, und auf zahlreichen 
Inſchriften wiederholte ſich öfter ver Name ver Stabt Evebefjust), 
einige Male in Berbinbung mit Acaliffus. Jetzt heißt die Stelle 
bei ven Türken Koſaghatſch ober Koſſatſch (Evebefjus, eine 
Episcopalftabt bei Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 683), vielleicht 
viefelbe ſchon von Schönborn genannte Stabtruine, die von 
ihm auf einem 100 Fuß hohen Berge mit ſenkrecht abfallenven Fels. 
wänben befucht wurde (ſ. oben ©. 851). 

Unfern von da führt zur Sommerzeit ein Fußpfad durch eine 
Schlucht zu den Iailas von Koffatfch, ein Name der öfter in 
Lycien wiederlehrt. Die Beherrfhung des Paſſes hatte wahr- 
ſcheinlich die Anlage ver Stadt bedingt und mag eine Nordgrenze 
gegen die Solymer-Seite nach Termeffus fein. Im dem Odur 
von Karditſch mußten Forbes und Daniells wegen Unwohljem 
zurüdbleiben, während Spratt mit dem jungen Agha-Sohn noch 
weiter in bie engen Mlüfte und Thalwände bes Alaghyr Tſchai 
vorbrang, die von dieſem durchſtürzt wurben und nicht ohne Gefahr 
zu pafftven waren. An einer Stelle, wo ein plutoniſcher Fels über 
700 bis 800 Fuß ſich über den Strom emporthürmte, fand man 
eine Fefte aus dem Mittelalter, audy einige türkifche Hütten und bie 
Mühe eines Griechen, und nachdem man 6 Stunden an biefem Tage 
zurüdgelegt hatte, das Dorf Dere kjdi (Thalvorf), das von Holz» 
fhlägern bewohnt war. Eine Stunde weiter wurbe eine Holz« 
brüde über ven Strom überfhritten umd die Spaltung des Stroms 
in zwei Arme erreicht, wo ein ganzer Wald ber trefflihften Bäume 
gefält valag, aber in kurze Stüden von nur 15 Fuß Länge ge 
hauen war, um fie mit ber Anſchwellung des Stromes zur Schnee 
zeit binabzuflögen. Von da wurben ein paar Stunben meiter in 
einer ber größten Wilpniffe Lyciens ein paar Siürüfenzelte im ber 
Duntelheit erreicht, in denen man aber eine gaftliche Aufnahme fand. 
Die Neugier der guten Leute, die ſich nur denken Tonnten, daß Aufe 
findung von Gold und Schägen ben Reifenben in ſolche beſchwerliche 
Wildniſſe führe, veranlafte am folgenden Tage einen ver Türken, 
neue Ruinen zu zeigen, wenn man ihm bie Hälfte bes dabei ge 
funbenen Goldes abtreten wollte, was ihm leicht zugefagt werben 


ꝛ) Sprait and Forbes, Trav. Vol. Il. App. II. p. 280—282. 
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Tomte. Ex führte am 6. April in 2 Stunden zu ben Riem 
von Saraidſchyk (t. i. Meiner Pallaſt, wie Kiepert ben bite 
Englänvern in Sorahajif verflänmelten Namen glädlic, reſtitxiri 
Sie Tiegen auf einem hohen Rüden eines Bweiges ber Selma: 
Kette, Berelet Dagh genannt, melde das Nionithal des Aogıy 
Tſchai von einem Heineren Thale in Oft trennt. Die Ruinen ibe- 
{hauen diefes Thal und find gegen ben Tach talhy Dagh gerihtd, 
der fich über Phafelis erhebt. Aber eine breite Einfenkung jich 
ſich dahin zwiſchen dem hohen Tachtaly umb dem mod höhe 
Berelet Dagh, eine Berglüde, genannt Kofarafi(?), über mit 
nach Ausſage des Führers eine große Straße von Phinelans 
Ada lia führen fol. 

Die Ruinen von Saraidſchyk liegen zerfirent über ka 
Nüden und die Seiten eines hohen platten Feljens aus Rallfen, 
der auf Trappfels ruht. An der Seite der Acropolis fickt im 
großes langes Gebäude mit maffiven Mauern im Polngaz 
ſtyl errichtet, am deſſen einer Seite einige einfache Sänlen wer 
Ueberreft eines Bortico ftehen blieben. Darüber erhebt für | 
ſchloßartige Gebäude wol aus ber Römerzeit, mit einem ſar 
Blid in die Gegenfeite des Thales und der Gebirge, immerhab® 
man bie Refte von ein paar chriſtlichen Kirchen aus fpäterer Fr 
bie ben Älteren Bauten angelehnt find und von D. nad ®. Ins 
Höher auf gelangt man zur Acropolis, wo ein Thor in fee 
Fels gehauen mit Niſchen zur Seite, wie zu Botivtafeln eingerihted, 
der Gipfel des Berges ganz eben unb mit ben verſchiedenſten Bu 
werfen aus geiedjifcher, römiſcher und byzantiniſcher Zeit bebeft it 
Eine hriftlihe Kirche ift an 100 Fuß lang, das Dad warte 
8 Säulen getragen die jet zu Boden geſtredt Tiegen, bie Sclif: 
fleine der Pforte, deren Seitenpfoften noch ſtehen, find ormameatit 
und haben eine gut erhaltene Inſchrift. Ein Theater fehl, de 
Necropole liegt getrennt von der Hauptmaffe der Ruinen; burn 
ein merfwürbiges Heroum, 20 Fuß im Quadrat, deffen eine und 
volftändig erhaltene Seite mit feltfamen Ornamenten von Körper: 
gliedern und verſchiedenen Theilen eines Kriegers verziertift. Anh 
andere Sepuleralmonmmente zeigen Sculpturen, Schladhtfene, 
Kämpfe von Reitern und Fußvoll, alles nur roh im barbarifhe 
Styl, aber voll Infhriften, doch ohne daß man ben Ramen der 
Stadt Hätte auffinden Können. Nach den Ruinen umb ber Zahl 
hiefiger Kirchen muß ber Ort in fpäterer Zeit vom Bebeutug 
geweſen fein, jegt if er ganz bde, feine Seele war zu ſehen, die 


“  Rpeiens Südoſtrand, Edebeſſus Ruinen. 1173 


Lage erhebt fi) 4000 Fuß Ab. d. M. Zwar waren Feine Schaͤtze 
gefunden, aber aud die copirten Infchriften fetten in Berwunderung. 
Diefer genaueren Befchreibung nach ſcheint der namenlofe Ort mit 
dem, welhen Schönborn bei Gjdlpfehät beſchrieben hat, identiſch 
zu fein (f. oben ©. 766). 

Am 7. April lehrte Spratt von feinem nörblihen Ausfluge 
gegen Süd zurüd und kam gegen Mittag -an einer Stelle Achyr 
Taſch (d. i. Stall-Stein) vorüber, wo eine Heine Bergftabt gelegen 
haben mochte, wovon auf einem Felspik nur nod wenige Befeſti⸗ 
gungswerle aus dem Mittelalter übrig geblieben waren; auf einer 
Terraſſe am Fuße des Pils ftand ein Dugend von zum Theil gut 
erhaltenen Sarcophagen, davon mehrere gut erhaltene Inſchriften 
hatten, bie aber feinen Aufſchluß über ven Ort gaben. Auch fehlten 
alle Refte von Wohnungen, nur wenige Blöde lagen an der Stelle 
einer verfallenen türfifchen Grabſtätte. Die Gegend ift jet ganz 

> dbe, Könnte aber bei ihrer Fruchtbarkeit wol ertragreich fein; fie 
Teint die Station an einer antilen Straße geweſen zu fein, bie 
zwiſchen Lycien und Pamphylien von Limyra durch das Aaghyr 
Tſchai⸗Thal zu der Waſſermühle bei Kyrk Direl (v.i. 40 Säulen) 
auch heute noch eine gangbare geblieben ift. Hat man dieſen Ort 
aber erftiegen, fo zerfpaltet fie fih in zwei verſchiedene Routen: bie 
eine geht durch den Paß von Koſaraſi oberhalb Saraidſchik, die 
andere fegt unmittelbar oberhalb viefer Ruinen über den Berg 
durch einen Paß zwifchen zwei Gipfeln dieſes Zweiges der Tachtaly- 
Kette und erreicht ſo die pamphyliſche Ebene an der Küſte. Nur 
eine Stunde vom Ach hr Taſch wurde der reizende Punkt Gödene, 
wo wie in einem Felſenamphitheater einige zwanzig Hütten in 
Obſthainen auf ZTerrafienftufen übereinanver erbaut liegen und von 
einem reichen Bergſtrom bewäſſert find, der eine Waffermühle 
treibt; aber antife Nefte eines Wohnortes waren hier feine; daher 
wurde der Weg weiter fortgefegt, um am Abend das Dorf Süren 
(Sporen) zu erreichen, das nur aus 5 ober 6 Hltten beftcht und 
in einem engen fruchtbaren Thale unter einem fteilen Felspik mit 
einer gutgebauten Feſte liegt, aber doch ein Gaſthaus für rembe 
hat. Die Feſte, nur ans Meinen Steinen mit Mörtel aufgerichtet, 
gehört zu den geringen mittelalterlihen Ruinen, welde die Türen 
gemöhnlih Judencaſte lle nennen. Bon ihm wurde am 8. April 
ber Ruckweg über ein Dorf Köſek (Kjöſcht? d. i. Luſthaus) und 
einen turkiſchen Gräberort, auf ben zahlreiche Säulen und Archi- 
tecturſtüde von Kor hdalla verſchleppt waren, nach Hadſchiverler 
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genommen, von wo man ausgezogen war. Am 11. April 
wurde bie Lanbreifet!?) oftwärts über Armudly durch die Bi 
nela · Ebene über Haskjdi, ein Zigeumervorf in Fruchtgörten, ut 
eine Stunde weiter Über ben tiefen Gjät Su wie über ka Co 
rydallafluß nad; dem Strande zu fortgefeßt, wo man bie derh 
Inſchriften gefiherte Lage von Gagae erreichte, und fid ſo mit 
als möglich am Aktaſch, dem weißen Fels, dem Cap Eheliveris 
wit dem Hafenorte Melanippe näherte, wovon fen frähe tie 
Rede war (f. oben ©. 1109). 


8. a1. 
Drei und vierzigftes Capitel. 


Allgemeine Refultate der Naturforfhung auf den 
Boden Lyciens durch Edw. Forbes. 


Erlänterung 1. 


Bodenbeſchaffenheit von Lycien nach feinen orographiſchen ınt 
geognoftifchen Berhältniffen. 


ueberſchaut man das gefammte lyciſche Ländergebiet, nu jur 
ſchen kaum zwei Längegraden (29° bis 30° 40’ O.L.) und hm 
1%, Breitegraben (36° 10’ 6i8 37° 20° N. Br.) ausgedehnt, fo übe 
raſcht es durd feine geognoftifhe Einförmigteit wie bar 
feine orographiſche Mannigfaltigkeit im der Entwidin 
feiner Oberfläche. Meift von hohen Bergletten und alpinen Hot 
ebenen nad; allen Seiten durchzogen, wirb es im Weſt von pri 
großen Binnenftrömen, dem Dolamantfhai und Zanthıs 
durchbrochen, im Often von zwei fürzeren Küftenflüffen, Arycan 
dus und Alaghyr, ebenfalls von Nord nah Süd in Tiefthälm 
durchſchnitten und zwiſchen beiven Weft- und Oftgruppen vom 
Querthale des Kaffaba- over Demirdere Tſchai in de 
Richtung von Weſt nah Oft durchzogen. 
Die weftlihen Vorgebirgegipfel des Eragns fleigen dicht er 
ver Küſte zu 6500 Fuß, die der Solymer-Kette in OR über 


*'=) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 183. 
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‚em Climar bis zu 7000 und 8000 Fuß empor, und bie mehr cen⸗ 
rale Gebirgsmaſſe des Bey Dagh im Oft des Awlan-Gees zu 
3800, bie des Kyzyl Dagh im Norben von Almaly zu 8900, 
sie des Sufuz Dagh im Norven von Candyba zu 8000 bis 9000, 
die des At Dagh (Maffichtus) der ewigen Schneehöhen in ber 
Mitte um Guürdef zu 10,000, weſtwaͤrts bes Xanthusdurchbruchs 
in Mafta Dagh und Karyndſcha Dagh noch zu 8000, im 
Pirnas Dagh noch zu faft 8000, an ven Norbgrenzen im Rahat 
Dagh zu 5600, und an ber äußerften Nordweſtgrenze am Chonos 
Dagh im Cabmusfgftem bei Denizlä zu ben ungemeffenen Höhen 
von 6000 bis 7000 Fuß empor (ſ. ob. ©. 873, 881), denen ſich ver 
nicht weniger hohe Boz Dagh als Weſtgrenze Lyciens auf dem 
Iinten Ufer des Dolamantſchai gegen Carien anſchließt. An ihren 
Gehängen und Vorhöhen liegen nad allen Seiten der Senkungen 
Hin zerftreut die Iailas oder Sommerfrifhen ver Türken und 
Jürüken, bie im Sommer belebt, in ber Winterzeit menſchenleer 
und einfam, im den Höhen von 6000 bis 2000 Fuß abwärts zer» 
freut Tiegen und fi in bie weiten meift zu 3000 bis 4000 Fuß 
empor ſich hebenden Plateauebenen Himeinziehen, welche in ber 
Awlan-, ver Almaly-, ver Milyas-, ver Cabalia-, und ber 
cibyratifhen Hodebene die ganze breite Nordhälfte Lyciens 
einnehmen. Die in ihren Höhen vielfach wechſelnden Jailas nehmen 
gegen die Sübfeite des abſchüſſigeren Lyciens mehr nur die Gehänge 
der Berge ein; fie find aber überall mehr ober weniger baffinartige 
flachere Einfenkungen over Thäler von verſchiedener Größe, ohne 
Emiffare für ihre Wafferfammlungen und Vergftröme, "von benen 
fie befruchtet werben, bie von Kallſteinllippen umrändert find und 
Heine Seen, Sümpfe over Moräfte in ihren tiefften Stellen 
herbergen, als Elevationsthäler anzufehen, bie nur hie und ba 
ihre Waſſer durch unterirbifche Orottenzüge entſchlüpfen laſſen. Leider 
find und die von Herrn Prof. Loew, dem Begleiter Schönborn, 
gemachten geognoftifhen und fonftigen naturbiftorifchen Beobachtun⸗ 
gen über Lycien noch nicht befannt geworben; wir folgen daher vor- 
zugsweiſe nur des leider verftorbenen Forbes Mittheilungen. 
Ueberall ift auf dieſem Gebiete der Apenninkaltftein (la 
Scaglia) vorherrfchend, wie er bie große Sranzumgebung bes 
mittellänifchen Meeres bilvet;; Feine ältere Formation zeigt ſich nach 
Forbes im ganz Lycien von ber Seefüfte bis zu ben 10,000 Fuß 
hohen Pils; er ift meift dicht, milchweiß, trefilich zur Sculptur 
geeignet, wie er fih in den Igcifhen Marmormenumenten zeigt. 
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Bo ex breecienartig, ſandreicher wird wie gegen Carien ya, ever m 
feiner Oberfläche verwittert, nimmt er eine ſeltſam poröfe Of: 
an; im öftlichen Lycien wirb er mehr von kieſelreichen bern turt- 
zogen, durchſetzt von Feuerftein und quarzartigen Gängen m: 
Eoneretionen. Im Karditſchdiſtricte der Milyas entartet er fr 
in einen weichen freiveartigen Stein und in Kreibe und wird dm 
öfter ununterſcheidbar von tertiären Süßmwaffer-Mergellagem. N:r 
dem Caralitis am Haral Dagh wechſeln härtere und weicher Eh 
ten untereinander ab. Die Schich te nbildungen find äfte Ik 
deutlich, oft auch undeutlich; fie ſenken ſich nad; allen Direstien 
und in ben verſchiedenſten Winkeln ; meiftentheils findet ihr Uıla 
von den Plattformen flott; daher an ber pamphylif—en Exite gu= 
OR, am ber cariſchen gegen Weſt. An manden Stellen fin r 
Schichten vol Verwerfungen, am ftärkften in bem Scyichtuge te 


Sieben Caps am Cragus. Foffile find fehr felten im dere | 


Scaglia, Forbes hat fie aufgezählt. Gräner Sanudftein x 
Säiefer find der Scaglia aufgelagert im Zanthuöthele; ger 
Vhaſelis und in ven alpinen Ebenen find dieſe Sanbauflagr 
fege mächtig; der Scaglia gleihlagernd, dem Macigno fin 
ſeht ähnlich, vol Spuren vegetabiler Äbdrücke zit faosin 
Zeichen, welche darin bie einzigen Ueberreſte von Organiäwa ft; 
fehr wahrfdeinlich gehören dieſe weiten, auf Forbes Kark ni 
selaffenen Gebiete zu der Kreideformation*!t), 

Außer diefen am allgemeinften verbreiteten Borfommuifle ft 
unzweifelhafte Schichten tertiärer Art beachtenswerth, welie da 
Scaglia aufgelagert find, nämlich fowol Marine ıWEik 
mwafferbildungen in fucceffiver Aufeinanberfolge. Die älem 
Marinen find fparfam, fle finden ſich nur an vier Orten: 1) 
Saaret (Süret), bei Pyrrha und Candyba in W. von Autirhel- 
lus 2500 Fuß Ab. d. M., darin 34 Petrefacten von 34 Dollate 
Species, wie fie in den Baſſins von Stalien, ber Tonrain, ia 
Barifer Beden und im inbifchen Ocean vorkommen; 2) zu Gen 
dowa 2700 Fuß üb. d. M., jenem benachbart, vielleicht ideniſt. 
3) zu Armudly 6000 Fuß üb. d. M., in weitefter Ausochuzi 
im Weſt des Awlan ⸗Sees; und 4) zu Arfa zwiſchen 2-00 dej 
Höhe von ver Weitfeite bes Maffichtus, eine Heinfte Grup a 
welcher aber biefelben Foſſile wie zu Saaret. 


+14) Spratt und Forbes ‚Map of Lycia, Milyas and Ci in 1802, ih 
Genlopial zeferanc. ran Mia and Chyr 
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Biel ausgebreiteter find bie tertiären Süßwafferbilpun« 
gen und haben einen größeren Einfluß auf ven frudtbareren 
Boden und ben landſchaftlichen Character; fie bedecken vorzüglich 
die fruchtbaren Thäler des Zanthus, der Kaffaba- Ebene, des Ary- 
comba-Thales und machen vie Deren der großen fruchtbaren cibyra« 
tifchen Hochebene aus. Sie finden ſich auch in vielen der Einfen- 
tungen ber Dailas abgelagert als weiße Mergel, gelbliche Kalffteine, 
Conglomerate bis zur Höhe von 3500 Fuß und zeigen horizontale, 
ruhig abgelagerte Schichten. Plutonifche Gefteine (aber feine 
vulcaniſchen) fiehen in Lycien in genauer Beziehung zu ben zerrüt⸗ 
teten Zuftänben feiner Gebirgsmaſſen. Um ven Golf von Mafri 
beftchen viele Berge aus Serpentinfghiefern, bie mitten zwifchen 
er Scaglia emporftarren, welche an vielen Stellen ganz veutlich dem 
eınporgeftogenen Serpentingeftein auflagert, obwol auf dem 
Contact beider eine Umänberung durch die Hige keinen Einfluß 
auf die Scaglia ausgeübt hat. Diefe Serpentinberge find 
runde Knollen, die man ſchon in einiger Werne leicht von den 
Gormen der Kallſteingebirge unterfheiven Tann, wie durch bie 
Farbe, die an ihrer verwitterten Oberfläche ſtets eine röthliche ift, 
fo an ber Sühfeite ver Mafri-Bai, an den Daevala-Bergen (f. oben 
©. 933), im Often von Cabyanda und viele Berge im Zanthus« 
thale; ihr Entſtehen durch Schmelzproceffe aus ver Tiefe 
datirt aus viel älterer Zeit als ber darauf ruhende Kalkſtein. Diefer 
Serpentin breitet fi in Carien bis Mermeridſche aus, er tritt 
in ven größteh Höhen ver Gebirgspäfle zwifchen Balbura, Denos 
anda und Dirmil in ber Cibyratis nackt hervor, wo er glänzend 
grün ober voth fteatitifch und oft aus gemeinem in edlen Ser- 
pentin übergehend, von fchönem Glanze erſcheint (ver beſonders 
Schönborn an vielen Stellen auffiel), auf feinem Rüden die Sca- 
gliamaffen mit emporhob und ihre oft gewaltigen Verwerfungen 
durchbrach. 

Auch die reihen Eiſener ze ver Cibyratis ſtehen mit dieſem 
Serpentin in naher Beziehung (ſ. oben S. 800), wie in den 
Solymaketten mit dem Feuerphänomen der Chimaera, an den 
Küften von Phaſelis und den Chelidonia-Inſeln mit den dortigen 
ZTrappfteingängen und merkwürdigen durch Serpentinfpalten ges 
trennten (f. ob. ©. 744, 752) Küftenftellen. Im Weften von Lycien 
find die Spuren dieſer jüngeren Ausbrüche felten, dagegen nahe 
Copak bei den fogenannten Sieben Caps des Eragus find Gänge 
von plutoniſchem Geftein, welche die bortigen Kallſteinſchichten zer« 
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rätteten und durch bie Hihe auf ihrem Contacte in weißen halb, 
erpftallinifhen Marmor verwandelten, wie bieß Phisma 
auch anderwärts befannt ift (f. Kleinafien Bd. I. ©. 45). 
Forbes flieht aus dieſen Borlagen über die Biltungsgeidiht 
Lyciens, daß ihm bie Formation der Scaglia als ber jet 
feine Niederfhlag des Sedimentes eines fehr tiefen 
Meeres voranging, weil das Geftein fo einförmig md zugkit 
fehr arm an Foffilien ſei; denn wenn ſich melde darin finden, je 
find es nur Foraminferen wie die Nummuliten, zumal ſolde 
Species, die buch ihre bünne flache oblatenfärmige Gehilı 
und bebeutenve Größe für ein feichtes Meer nicht geeignet mıra 
Nur die oberſten Schichten der Scaglia ſind meift brettienaniz 
in ihnen finden fid die größeren organifchen Reſte, die eine ge 
gere Tiefe bezeichnen; dieſe werben gewöhnlich zu den Kräbdern 
tionen gereihnet, body deinen wegen ber bien umd ber jeltfun a 
ihnen combinirt vorlommenden Petrefacten (bie aud im Let 
vorkommen), daß fie eher einem großen Niederſchlag ocemihher = 
fen während einer ganzen fecunbären Kreideepoche angehören nis 
Die Sanpfteinlager auf der Scaglia ſchienen Forbes fhrer 
zu erflären, wenn ex nicht einen bebeutenden und plölicen Bet 
des Seebodenniveaus vor ihrer Ablagerung annehmen wolk m 
vor ber Berwanblung des Kreivemeeres in feſtes Land und on C 
Depreffion des Bettes des Diocene-Meeres (b. i. des Tertiärment, 
in welgem die tertiären Marinſchichten von Lycien abgefegt wre 
Aus diefer Zeit führte er beſtimmte Beweife an, dah die hitta 
Gipfel des Iycifhen Taurus uud Maffichtus ſchon bemalt ite 
dieſe Waffer hervorragten, und bie flachen baffingleicen Tyel: Dr 
Hodjebene datirten wol aus biefer Epoche. Die Höhenablagrm; 
biefer Miocene (d. i. des Tertiärmeeres) bezeichne die Epode de 
größten Diſturbaauz, und bie Formen ver Ablagerungen wie die de 
Scagliaberge bezeichnen die Intenfität der damals bifurdirme 
Kräfte. Der Mafficytus wurbe von 2000 bis 6000 Fuß übe !* 
Waſſer hervorgehoben, müfje aber in biefer Zeit große Gormwrir 
derungen erlitten haben. \ 
Hierauf folgte die nachſte große Begebenheit, in welder tt 
Bildung ber großen Seen in ber Süßmwaffer-Lertiärtil 
dung vor fi ging. Die gewaltfame Art dieſes Wechſels, melde ine 
Formation vorherging, zeigte ſich, ſagt Forbes, deutlich in der di, 
in welcher fie der Scaglia aufliege, in Thälern, aus denen bie Er 
Ketten, welche ihnen vorangingen, wöllig angefchwernmt wurden, IT 
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enige hohe Terraſſen zwiſchen den neugeformten Bergen ausge 
smmen. Die Austrodnung dieſer Seebecken, vie Mächtigkeit 
rer Süßwafler- Depofita bezeichnen hinreichend die lange Ruh 
eriobe ihrer Exiftenz, ohne große Veränderung ihrer Betten, obwol 
ıd bier bebeutende Barrieren zerftört werben mußten, um ihre 
affins troden zu legen. Im dieſe Periode gehören unftreitig die 
haldurchbrüche durch die Felsenge des Dolamantſchai, des 
thus, des Demirdere unterhalb Dere Aghyſi zum Myrathal, das 
canthusthal und zugleich die Epoche der Amygdaloid -Eruption (ver 
dandelſteinbildungen) im öftlichen Lycien. 

Bon ven Travertinbildungen ber Kalktuff-Ebene im 
fen Lyciens und Pamphyliens zu Adalia, von ven Dudenbil- 
ingen, ben Niveauveränberungen der Strombette und 
n Hebungen und Senkungen ver Ipcifhen Meerestüfte 

ſchon früher bie Rede gewefen (f. oben ©. 660, 945 ff.), wodurch 
»eutende Veränderungen auch auf die Stellung der Monumente 
* früheften Blüthenperiobe ver Stäbte hervorgebracht wurben, von 
en viele bie früher auf dem Feſtlande lagen, an den Meeresrand 
aausgerüdt, eine große Menge berfelden einem großen Theile nach 
ter der Erde vergraben, alle Hafenbilpungen verändert wurden und 
hißläufe andere Mündungen erhielten. Aber auch in vielen 
ebirgsthälern des Taurus ſah Forbes fehr viele Accumulationen 
nzlich ungefchichteter Exve, Kies und Felsmaſſen, von denen viele 
ie nenere Bergfchlüpfe, andere eine Bolge ver Erdbeben find, 
Ice die Landſchaft faft alljährlich im größere ober geringere Er⸗ 
‚ütterung verfegen. Zwei Jahre vor Forbes Beſuch Hatte ein 
‚ches viele Bäume in die Erbe vergraben, bie nadten Steilfeiten 
ce Berge waren durch bie herabgeftürzten Maſſen zerſcharrt und 
kratzt, deren Blöde unten am Boden lagen; aber Spuren einer 
‚en Eiszeit ließen ſich dort nicht im Iycifchen Taurus erbliden. 
ie fortgefeßten Sunbirungen und Ufererforihungen der Neuzeit 
sten die Steilabfälle ver Berge in bie Tiefe des Meeres, aber 
re centralen Ausweitungen aud in eine weite alluviale Ebene ; 
ſteilen Kallſteinrippen ver Berge fegen in das Meer fort, jo wie 
Aufſchüttungen ver aus ben Thälern durch die Winteranfchwel« 
ngen ber Regen» und Schneewafler in den Meeresgrund ſich nach⸗ 
‚fen, wo ſich mit ven Conglomeraten feiner Sanvbänfe, ans dem 
teere angeſchwemmt, mit biefen continentale Schuttmaflen ver« 
ven und im ihnen auch die Reſte von Seethieren mannigfaltiger 
et, doch meift nur fparfam, vorfommen, wo niht dauernde Ruhe 
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vorherrſcht, daher maffive Corallenbilbung, die ve der 
doch im mittelländifchen Meere ſehr ſparſam if. Dann 
Bildung der Conglomeratlager im ber Meeretticſe tur! 
Felſentrümmermaſſen, welde die wilden Ströme mit ifren Ti: 
waffern von ven Höhen zu ven Tiefen mit fortreißen, eine ik: 
deutende ift, zumal da wo biefe durch locale pluteriſce Ex: 
ſchwellung des Meeresgrunves durch Hebung fihtbuer ze: 
wie dieß zumal zu Simbalü am Golf vom Lerifig (j.c. 
fo deutlich zu ſehen. Diefe Conglomeratlager find 
und irregulär durchzogen von Zwiſchenlagern von Sand mt 
verſchiedener Mächtigfeit, bie nach Jahreszeit, Flutanbraz; 
mittirung u. |. w. in Länge und Mädtigfeit weile: ! 
feinerer Sand wird am weiteften im bie Meere verfämer. ’ 
fefteren Maſſen bleiben in verfchievenen Formen fen, = 
tiere, die ſich darin einfinden, werben and, mehleatn 
Bo ftarfe Brogreffion diefer Anſätze flattfindet, wm 
lebung durch Seethiere fparfam fein, wo aber Ruhe, ft 





















bes Meeres, wie nahe bei Angiftro, mo bie Fell 
in eine Tiefe von 600 Fuß ihre Fragmente Hmabfäne 
Gonglomeratberge gegründet haben. Aehnliche Biltune 
auch aus fubmarinen Klippentrümmern, wie an ber I 
Golfs nach dem Cap Artemifium, wo eine folde Mirma= 
einer Tiefe von 00 Fuß emporflarrt bis zu 240 du kt 
Meeresfläce. Wo grabuelle Abfürze gerundeter Sellapit =" 
mälzen, bilven ſich aus ihnen mit Sand und Schlamm mm 
dete Maffen zu Conglomeraten, an bie ſich dann andere 
maffen und Thiere anlehnen. So entftehen and an da 
dungen bie Barren und hinter ihnen die Lagunen, ii F7 
blauen, d. i. thonigen, Schlamm enthalten, voll Organitu®”, 
wo er aber aus Serpentinſchutt emtfteht, fehlt bie Belekunz F 
an ber ganzen Küfte Eariens. . 

Der Meeresihlamm, ben die Tiefe des Der bet” 
iſt hellgelb und meift, wenn er troden wird, weiß; a RE" 
überall bort gleichförmig den tiefen Meeresgrund, if fehr 
gleihmäßig bewohnt von fehr fragifen, aber farbiofen Ci: 
bie aber je tiefer im deſto weniger Species und Ja 
auftreten. Sanbftreden bilden fid) vorzüglich am ben Bir” 
großer Ströme, wie zumal an der Mündung bes Zanthıt' 
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3 Meer ſehr ſeicht und fehr belebt ift; ber Hafen von Patara 
dadurch verflopft, feine Ruinen verfandet und ganze Landſchaften 
t ihren Bäumen darin vergraben, eine Bilbung, bie fi zumal 
ven Ufern des ägäifchen Meeres oft wieberholt, wie z. B. auf 
rigotto, wo bie zufammengereihten Sandmaſſen auf ber Imfel 
bſt zu fo conſolidirten Maſſen mit vegetabilen Reften und Land« 
neckenſchaalen gemiſcht ſich anhäuften, daß dadurch das ganze 
eſchlecht der Helirarten vertilgt wurde, bie auf anderen Nachbar⸗ 
jeln noch fortleben konnten. Solde fubmarinen Thäler mit Con- 
‚meratbilbungen und fenimentären Ablagerungen Tonnten fpäter zu 
odenen Thälern emporgehoben werben, wie fie in der Ebene 
ın Makri, Zanthus, Phineka vor Augen Liegen. x 
In ber Ebene Makri ift ver Prozeß des Anwuchſes ein con⸗ 
mirlicher, zu dem die Phänomene des Niveauwechſels durch Erd⸗ 
ben in Erhebungen und Degreffionen binzutreten, wodurch fie ſich 
beſonderen Stubien diefer Erſcheinungen eignet. Durch die ver 
ußmündungen bilden fih Dämme und Lagunen, bald fühe, bald 
Tzige, die dann zumal von Mollustenarten (wie Cerithium 
amillatum) ſchwaͤrmen, die in beiden brafifchen und ſüßen Waflern 
h wohlbefinden. Werben Lagunen aber füß, fo verfammeln fi, 
ihnen die Neritina, Melanina, Melanopfis mit Lymneus und 
yelas, die aber, ſogleich ausfterben, ſobald die Barriere durchbrochen 
6 Salzwaſſer einläßt, deſſen Gebiet fie andern Mollusten über 
fen, nur das Cerithium erhält fi auch dann noch am Leben. 
eber bie Vergleichung biefer maritimen Berhältnifie mit denen im 
riechiſchen Archipel wie über vie geologiſchen Ipentitätsverhältnifie 
ıit denen bes kleinaſiatiſchen Weftene und anderen find die ferneren 
ingaben von Sorbes nachzufehen (Vol. II. Trav. p. 206—209). 


Erläuterung 2. 


die Vegetätionsverhäftniffe von Lycien nach ihren characteri- 
ſtiſch verſchiedenen Hauptregionen und Standorten. 


Ueber die Vegetation in Lyeien geben die Wanderungen 
von Forbes im ben Monaten Ianuar und Februar bis zum 
ohen Sommer, und dann wieder in den Herbftmonaten buch 
ille Laudſchaften gute Ueberfichten, doch waren es nur Herbari« 
ationen, bie von Mafri bis Avalia durchgeführt wurden, und 
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von dem Küftengebiete bis zur hohen Eibyratis. Das Benfi: 
der aufgefunbenen Gewãchſe ift nach ihren Stanberten, va Bi 
und Monatszeit gegeben*5). Wir heben. varand um eniys: 
vacteriftifhe hervor. Im ben weftlichen um bie Budta 
Makri, Patara und Zanthus flanden die Hügel Mitte Li: 
noch mit dichten Wäldern der Erpbeerbäume (Arbutas) \ 
veffen Früchte reiften, der in hohen Baumflänmen fit etc = 
mit feinem ſchon glängenven Laube vie Lanbidaft zit 
fhmüdte, während ven Boden viele purpurroth blähente 
überzogen. Eichen, Caruben, wilde oft fehr große D 
Feigen fanden mit Fichten (Pinus ‚halepensis) in tik &: 
dern; umter ihnen als Unterholz im Dickichten die Et:i“ 
Daphne md Myrtengebüſche, und im Tanthntthe 
wilde Pomgranaten mit Früchten, Weintraube 
umranften die Obfthaine ver Dörfer; die Graſungen vur 
vertrodnet, an ben Flußufern blühten noch bie weißen Ei 
Lilien, Ranunfeln und Bellis sylvestris. 

In ver Bergflora ftanden noch Rofen am Rex’ 
Blüthe wie weiße Erocns; am Fuße der Berge mi=' 
Blumen wie Prunellen, Brimeln, Bellis, Berontit- 
Bis zu 9000 Fuß Höhe flieg die hohe Wachholder m“ 
excelsa), unb ımter ihr am häufigften das fchöngefiebete Ex" 
Achillea, aber bfüthelos, weit hinauf. Auf ben Sal; 
Almaly zu trat man aus ver Wachhol der- im bie Pint 
Eihenwald-Zone; ber feljige Rand ver Jailas war hut; 
bebuſcht mit ver Scharladeiche (Querc. coceifere) tu: 
Jasminftraud; (Jasminum fruticans), aber nur wenig N 
Kräuter zeigten fi, denn die Jahreszeit war ſchon zu mil: 
gerüdt. \ 

Die Küftenflora im November und Dezember n:! 
der grasreihen Wiefen mit Wiefenblumen, Waffergeni 
einer blühenden Narciffe und ber Carnbebaum mit 
veifen Johannisſchoten und wilde Oliven mit reifen dr 
beladen. Im Januar fproßten bie ſchönpen Anemencı = 
Mandelbäume mit vielen andern Blumen auf; ber geht: 
weite bie fhönen Sternblumen, Daphne, Orchis, Eu: 
und Serifragen-Arten aus ihrem Winterſchlaf mb at: 
bie gelben hängenden Teaubenblüthen bes Blafenfrands!| 




























+19) Sprati and Forbes, Trar. Vol. II. p. 129—151. 
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lutea arborescens). Der März fchmüdte fi) am reichſten mit 
feinen unzäpfigen Frühlingsblumen, ſowol in ber Ebene als 
auf dem Hochlande, wo bie prädhtigften Farben ſich entwidelten und 
3. B. zu Cyaneae die ganze Flur jo blau ſich mit Blüthen über- 
308, daß man auf ven Gedanken kommen konnte, die Orte möchten 
‚davon felbft ihre Namen erhalten haben; die gemeine Alos trat 
hier aber noch nicht in Blüthe. Im April wurde in ber Ebene 
von Phinela das erſte Heu gejchnitten; auf den 3000 Fuß hohen 
Dailas entfaltete ſich eine ganz neue Flora; in ben Kornfeldern 
der Almalye Ebene wucherte die europäifhe Kornblume (Cen- 
taurea cyanus) mit der Saat auf; im Kanthusthale war aber 
am Ende des Mai die Frühlingsflora ſchon verwellt und hier wurde 
nur bie Zone der Oleander mit ihren Purpurblüthen vorher» 
ſchend. Die Sommerflora, meift bie allgemeinere mebi- 
terrane (des mittellänbifchen Meeres), war an bie Stelle der Früh- 
Tingöflora getreten und alles hatte ein amberes Anfehen gemonnen. 
Die Flußufer waren noch begränt durch die Säume ber Schilf⸗ 
und Binfenwälber, Arando donax, Typha, Cyperus, Holo- 
schoenes u. a.; bie Malaria hinderte aber bald, fowol fie als bie 
Herbftflora einzufammeln. 

Characteriftifge Differenzen ver Flora treten in breierlei 
weſentlich verſchiedenen Berhältniffen der orographiſchen Lage lo) her⸗ 
vor: 1) in den maritimen Ebenen und Thälern, bie etwa 
bis 1500 Fuß Höhe fteigen; 2) in ven Gebirgsabhängen von 
3000 bis 1500 Fuß von ben Yailas und Hochlandsthälern, vie fich 
gegen das Meer zu fenken; 3) in der Inlandregion mit ben 
fubalpinen Hocebenen und Plateaubilvungen, die von 3000 Biß 
5500, die an einzelnen Stellen noch zu 4) ver alpinen Region 
emporſteigen. J 

Dieſe vier verſchiedenen botaniſchen Regionen haben in der 
erſten oder unterſten die characteriſtiſche Vegetation aller Geſtade 
des mittellãndiſchen Meeres gemein, von Spanien über Kleinaſien 
bis Syrien, wo biefelben blühenden Pflanzen vorherrſchend finb wie 
in Lycien: Eichen, orientale Platanen, befonders Pinus bilden 
ihre Wälver, das Unterholz ber Hügel bebeden bie Arbutus, 
Daphne, Styrar, Eiflus, Lentiscnsarten und am ausge 
zeichuetſten in Lycien bie Elaengnus, Oleander, Vitex agnus 


*%) Sprati and Forbes, Trar, Vol. IL, p. 154158. 
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castus und bie Eoluteen. Die wilde Dlive übergeht ur vie 
Berge, wo Pinuserten und der Arbutus Raum laſſen; Eiger: 
arten wie Balanus aegilops, infectoria geben gute Schatten, ti 
prächtige Platane (Plat. orient.) jhügt jeves Dorf vor Gig, tt 
ſchlanle Chpreſſe wählt in ben Schluchten, wird aber mr ai 
Grabftätten gepflanzt, der Granatbaum (Punica granatum) Hüßt 
im größter Fülle und giebt zur Herbftzeit kahlende Srädte, de 
Maftir, die Beige, der Maulbeerbaum, Mandelbaun, 
Manna-Eſche, Indasbaum wachſen wild und cultivirt ride 
liche Früchte gehend, Orangen und Limonen werben mr fpariım 
cultivirt. Culturpflangen wie Melonen, Cucuben, Sejan, 
Mais, Banmwolle, Capficum, Linfen, Bohnen, Banis 
(hibiscus esculentus) find ganz allgemein. 

Die zweite ift bis 3000 Fuß Höhe die Hanptregion de 
Eigen- und Pinuswälder, bie vorzüglich bewohnte, bie Lehr 
gangsregiom, im welher bie fonnenverbrannte Flora de Tut 
fih mit denen ber Höhen und bes Tafellandes verwiſqht de 
herrſchen die Rantengewädhfe, bie Leguminofen, zumal kr 
auffallend aud; bie Anagyris foetida vor, bie zwerghafte dr“ 
ens-Eiche ift überall nieveres Geſträuch, unter ven Bisat 
Wallnuß der Prachtbaum in allen Dorffgaften; umter de win 
auch in Mitteleuropa einheimiſchen Kräutern und Wiefenblmmn di 
allgemein verbreitete Orchis morio (valfnı ber Grieche); da 
veichflen Extra der Cuiturfelder in diefer Zome geben Zabıll 
Pflanzungen und Weinberge. 

. Die dritte Region ber Iailas des Plateanlandei® 
währt die Haupffumme der Gewachſe, fo verfchieben and ine IK 
ſtufungen find, wie die Jailas von Almaly über 3600, de da 
Seveler zu 4000, von Cibyra 3500, zu Iftenag Mur | 
mit ihren Seen und temporären Limnen, fo baumlos fie auf acie 
ber Umgebung ihrer Dorficjften flnb, bie aber yon fcünm Bil! | 
nußbäumen, lombarbifgen Pappelu, Hepfelbäuntt 
Apricofen und verfdievenen meiſt geföpften Weidenarten u 
geben werden. Platamen find bier ſchon felten, Eichen m 
Ulmen nod häufiger, die Waldunkränzungen find aber met 
Fichten. Coccus-Eichen, Berberizen, gelber Iatwinm 
anderes Dornengefträud; Aberwuchern bie Küppenränder ber Sabk 
In diefen Höhen der Cedern und Wacholder wachfen vaht® ı 
dene Gewäcfene, die nicht im bie tieferen Gegenben Hinebiägen 1 
die Species von Gnaphalium, Campanula, Cerintht, 6ir 
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yeritis, Alhemilla, Scorzonera, and Prunus prostrata, 
Jigitalis ferrugina und befondere Species von Aretia, Eol- 
hicum und Crocus. 

Noch eine dritte Differenz der Vegetation bietet bie 
verfchieene geologifhe Beſchaffenhe it des Bodens, da jebe ver 
uvor genannten botanifhen Höhentegionen wieder ihre Unterabtheir 
ung und Abweichung nad) der Natur des Grundbodens erhält, fei 
$Apenninlaltftein, Sandfleingebirge, bie ihn beden, weicher 
Mergel, Eonglomerate cover zerfplitternder, fprung- 
»oller dürrer Serpentin, das einzige plutonifhe Gebilde 
yeiens, das einen größeren Bobenraum einnimmt. Schon ans 
weiter Ferne konnte man bie Vegetation der Serpentin- von ber ber 
Raltftein- Region unterſcheiden. Nicht blos durch die rundbudlige 
Mußenflähe der Serpentinfnollen und ihre roͤthliche Farbe, 
ie fo ſcharf von ven abrupten und ſcharfedigen Steilwänven ver 
rauen und gelben Kallſteinhöhen abſticht, ſondern auch buch 
ihre Baumvegetation. Auf Serpentin wachſen Pinus nur 
erſtreut, nie in dichten Waldungen, ſie bilden hier keine Grup⸗ 
‚en, ſondern nur Individuen; der Kalkſtein dagegen hegt dich⸗ 
eſte Waldungen; dicht gewachſene Eichen haben reiches Unter⸗ 
ol; umd werben nur unterbrochen von Arbutus und eben jo hohen 
sie dichten buftigen Pinusbidichten. Auf vem Hochgebirge hat 
ie Pinus das Uebergewicht über ven Eichenwald, über beide 
‚ber erheben ſich Cedern und Juniperusarten und verbrängen 
le aus ihrer Stelle. 

Die Ubhänge ber Hochebenen beftchen oft aus Grün. 
anbftein-Gebirgen, zwiſchen fecunbären und tertiären Sanbftein- 
agern, mit ben bichteflen Wäldern bevedt, faſt ausiclieglih mit 
Pinus, wenn fon auf dem ganz benadbarten Kalkfteinboven 
ie Eiche vorherrſcht. Der Eontraft ber Begetatiom zwifchen 
Talkftein- und Serpentinfleinbonen tritt eben fo auffallend 
n den Jailas wie im dem Hochgebirge umb gegen die Meeresfeite 
erbor und ift alfo von ver Höhenregion unabhängig; auch treten 
nm Tieflande mit dem letzteren beſondere Species hervor, wie z. B. 
ienecio squalidus, Cheiranthus odora u. a., die auf bem Rall- 
einboben nicht vorlommen; im ganzen ift ber Serpentinfteinboven 
iel kärglicher; am zwei Stationen auf einem ifolirten Serpentin« 
erge bei Balbura von nur 600 Fuß Höhe über ver 4700 Fuß 
oben Hochebene fanben fi) in Summa nır 48 Species, und auf 
inem Bil des Eragus, von gleichem Boden und gleicher Höhe, 

Nütter Erdkunde XIX. Ffff 
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nur 43 Species vor; beide mit ganz verfchiebenen Eyeciet, abe 
glei dürftig. 

Die Bergvegetation ber Hochebene, mit Tertiärfdiäte 
bededt, gleicht berjenigen ver oberen Kreidelager ber Rallfi- 
lager umb zeichnet fi ganz beſonders durch bie ſchoͤnen Dphry 
arten aus. Die Pflanzen der Trapertin-Ebene Banykı 
liens, fagt Forbes, find denen der benachbarten Kallſteit 
ebene glei, doch gedeiht auf ihnen ber Baumwuche weniger, N 
auf dem legteren älteren Kallſteinboden viel frötficher enpermaden 
Die Sandebene am Meere, fo wie bie alluviale, haha nz 
Species zu Bewohnern, die fonft im Rande wicht wieder borluns 

Sehr lehrreich find Borbes7) neue Forſchungen ie" 
Fucus- oter Geegräfer- Arten ber Incifchen Küfen, Bei 
man zuvor gan) unwiſſend war, umb bie boch einen fo grehe ẽ 
Muß auf die zoologifhe Belebung ber Meere habe. Ti 
hänfigften find biefelben wie im übrigen ägäifgen Bet 
aber die am der Iycifchen Küftenlinie befonders häufyn it 
bie Padina paronia und Dictyota dichotoma. Tide deit 
mehrere Waren, mei im Schlammboden, wachſen vie lebhei nat 
und eleganten Lanbbiſdungen der Caulerpa prolifere, eim fur 
art, bie vom ben anderen Geegräfern durch ihr Tehhaftes Ecu = 
vie ovalen regulären Zweige ſich fo ſehr ımterfcheibet, vie bad It 
Uufenthaltsort gemiffer Sifharten, vaß fie wahrfheinig fa 
von Ariftoteles unter feinem redoor, Prafium, 
wurbe. 

Seltſam ſchwammgleiche Arten find Codium bura, e 
ga⸗oum salicifolium, Cystoseira, Sporoeknos, Haliseris pehpoice 
and Dietyomenia volubilis, bie man zugleich mit jenen dutal⸗ 
arten aus ven Tiefen hervorzieht. Die Dietyomenia fand dorbei 
befonbers merfwürbig durch ihre Reifen Korkzieher und fi 
ortiges Burpuelanb, das in größere Tiefen Ginabreit, wo = 
ans 300 Fuß tiefem Meeresgrunde heroorfifchte in Gefeitdaft 
Ritiphloes tinctorie und Chrysimenia uvaria. Ciodium fall 
forme zeigte ſich am Eingange des Golfs von Maki in 10 ” 
Tiefe mit einen feltfam vegetaßilifcen Neiggefledte, dem man ME 
Namen Microdietyon umbilicatam gab. Im größerer Tih a 
300 Bu wurde feine flerible Fuendert der Gesgräfe Burrdl 

| 


+17) Spratt and Forbes, Tray. Vol. II. p. 162—163. | 
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wahrgenommen. Deshalb aber trat nicht etwa daſelbſt Sterilität 
und Mangel an Organismen ein, ſondern nur GStellvertretung im 


‚ dem ebenfo wunderbar mit Leben erfüllten maritimen Theile ves 


Erbballs; veun hier reichten an ver Stelle ver Seegräfer nun bie 
corallengleihen Millepora polymorpha bis in doppelte Tiefe 
zu 600 Buß hinab, und obwol jenfeit diefer Begetationsgrenze 
teine Spur mehr von vegetativem Leben angetroffen wurde, fo 
traten nun body microßcopifhe Infuforien auf, über die wol 
nur ein Forſcher wie unfer edler freund Ehrenberg Aufihlug zu 
geben vermöchie. 


Erläuterung 3. 
Die Fauna der Landthiere in Lycien. 
Auf die Belebung Lyciens duch bie Zoologie hat bisher nur 


Fellows einige, Forbes aber die meifte Aufmerffamfeit geric- 
tet?®), daher ift bei manchem Neuen doch die Beobachtung im alle 


° gemeinen uur fragmentariſch geblieben. . Die Bevölkerung durch 


Menſchen ift im Verhältniß zu der reihen Begabung des Landes 
eine hoöͤchſt fparfame, ba viele Gebiete ganz ohne Bewohner ſich ſelbſt 
überlaffen find. Genauere Zählungen fehlen zwar, aber nach einer 
Ungabe des britiigen Conſuls Purdie foll das ganze unter dem 
Namen Tekeh begriffene Paſchalyk von Lycien öſtlich des Kanthus, 
die Jailas (Ulpenländer) von Almaly bis Iſtenaz inbegriffen, in 

9 Difricten mit 260 Dörfern nur etwa 100,000 Einwohner yaben, 
wovon aber für die Stat Adalia 13,000, für die zu Pamphylien 
gehörigen Dörfer 30,000 in Abzug zu Bringen, Dagegen mit bem 
weſtlichſten Theile von Tlos bis Telmeffus etwa zufammen an 
60,000 Einwohner zu zählen find, fo daß in den fruchtbariten Thä- 
lern auf ven ſchönſten Wlpentriften und in ben bichten Wäldern ber 
etwa an 400 Duabratıneilen zu ſchätzenden lyeiſchen Oberfläche auf 
jede Quabratmeile, die ſicher ihre 3000 bis 4000 Bewohner nähren 
Könnte, höchſtens nur 150 zu zählen find, und auch diefe Schägung 
ſcheint L. Roß, der das Land durchzog, viel zu hoch zu fein. Welch 
ein Gebiet für deutſche Eolonifation, ‚ruft er aus, in dem 


#") E. Forbes in Spratt and. Forbes, Trav. 1. c. Vol. II. p. 62-128. 
siif2 
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Der hbchſte Bewohner unter dem wilden Bierfäßern da Tu 
rus it andy bier im iheiſchen Hod;gebtrge ber Gteinbet, a 
ibex, ber Bei hen Tärlen Geif heißt, bavon man en Gm 
plar am Borb tes Schiffes erhaften Fonnte; wahrſcheinlich aud r. 
daſſelbe Thier (Aegoceros aegagros, Wagn.) wie im akik: 
Taurus, wo wir e8 durch Kotſchy kennen gelernt (j.ob. 6.15 
Haben. Ex fol Häufig auf hen gröften Berghähen im One: 
fid) zeigen und Hoslyns fah im Oftober 1841 folde Herta = 
dem Maffichtus 9000 Fuß üb.b. M. vom Klippe zu Lihſe haikt 
fegen, nur im Winter lommen fie tiefer herab. Wie weite 
Steinbod fid in Oſtlyeien verbreitet, ift noch nicht belamt. 

Der Leopard, allgemein Kaplan genannt, if im Cn: 
und anderen Verghöhen ein gefürchtetes Thier, das ben Birike!s 
oft fehr zerflörend wirb; fein ſchönes Fell ift hoch giäi= 
darum wird überall auf ihm Jagd gemacht; er fommt nik kır 
anf den Vasreliefs der alten Monumente vor, und ſqheun air 
Tios anf dem Kampfbilde des Bellerophon den One 
zer Chimära abgegeben zu habent). Der Läme, ie z 
ganz Lyeien anf allen Denf- und Grabmalen ein Sur 
ment abgiebt, mag wol früher hier eine größere Beci 
gehabt haben, aber gegenwärtig kommt dieſer unter ben I= 
Aflan nicht mehr lebend im Weien vor, wenn er ſchu jr 
mit dem Kaplan oder auch anberm noch wenig befannten Aria“ 
wilden Katzengeſchlechtes, wie Sartlan, Särindfgitue m 
felt werben mag. Fellows hat den Kopf eines Ara 
einem Wehbodt auf alten Keliefs abgekilbet, p. 174, be ad 
alten’ Monnmenten wie bei Fellows p. 232 als Yale 
vorfommen. Der braune Bärzt) ift im ben Dididin " 
Wälder des Maffichtus nicht felten, in den Solymer-Bergin # 
Tachtaly-Dagh über ben Climar follen Bären wie Bil 
ber befannten enropäifchen Gpecie ben Biehheerden häufig eh 
bringen. Der Fuchs ift allgemein verbreitet, fo mie die 68 
Kate, bie buch ihr gräßliches Gebeul im ben Nächten ei 57 
Blage der Menfchen find, umb durch Dreiftigkeit und &R hen 
flägel fehr gefährlich werden, das fie aus ben Hühnefile & 
felbft aus den Zelten und bewohnten Hütten zu rauhen mie 


+20) Ch. Fellows, Acconnt of Discor. p. 136, 174 q,; Sprait nd Fat 
Lp.34. ' *ı) Fellom p. 202 2.291. 
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Hirſche ſah man feine, doch follen fie um Telmeſſus im Solymer-Gebirge 
noch haufen, dagegen find gewaltige Eber in allen Theilen Lyciens, 
zumal in den Sumpfgegenden verbreitet, ba die Türken das Thier für 
unrein halten und nur etwa erlegen, um ihre Hunde damit zu füttern, doch 
giebt das Eberfleifh und däs Stachelſchwein, das nicht felten ift, 
nad Fellow8?) den delicateften Braten. Sehr häufig findet man 
die Stacheln des Stachelſchweins an den Abhängen der Berge, wo 
fie ihre Lager haben. Der Biber, Kunduz genannt, fol bort 
in ven Flufſen leben, doch ift er von Forbes nicht gefehen. 
Hafen, Marder, Eihhärngen, Maulwürfe (Aspalax), 
Ratten, Mäufe, Fledermäuſe, follen in Menge vorhanden fein 
und den europäifchen Arten angehören. 

Ueber Heerventhiere und Viehzucht find mir in Lycien 
ſehr wenig belehrt, die Stierſchädel und Widderſchädel bilden auf 
allen Bilowerlen die Hauptmomente ver Ardjitecturen und Grab- 
ſtätten; der Budelochfe (Zebu ?) kommt auf antiten Monumenten 
fon vor und ift heut zu Tage dort nod ver den einfachen Pflug 
geipannt; das Schaf mit dem Fettſchwanz hat Kelloms?) and 
ſchon auf den urälteften Gräberbilvern in Lycien abgebilvet gefehen, 
ihre Race ift alfo feine moderne Abart. Kämpfe der Lünen mit Stieren 
find aud) öfter Gegenftanb der Sculptur?*), aber ver Büffel und das 
Kameel, melde gegenwärtig unter ven lyciſchen Saumthieren bie 
Hauptrolle fpielen, find aus fpäterer Zeit, fie kommen nirgends 
auf Menumenten vor, das Pferd dagegen ift ſchon für den Reiter 
und ten Kriegewagen das ſtolze gefhmidte Roß, das in feinem 
Geſchirr nicht felten an den Ornat der Perfer erinnert?°). Die 
Rinder fheinen von feiner befonderen alpinen Träftigen Race zu 
fein, wenigftene wird von feinem Reiſenden das Yipenvich als 
ein ſchöner Schlag erwähnt oder gepriefen, eben fo wenig wie in 
ven Thälern und Nieverungen, ungeachtet ihres Alpenlebens ähnlich 
dem helvetifchen; aber welch Unterſchied auch zwiſchen ben Hirten 
der Schweiz und der heutigen Lycier! 

Bon Bögeln ift das rothbeinige Rebhuhn (Kelova ver 
Griechen) in jo großer Menge vorherrſchend, daß ganze Landſtriche 
herrlichſten Clima, in dem heute laum fo viele ſogenannte Dörfer 
find, wie im Altertfume befeftigte Städte 9). 


#7) Felloms, Acconnt 1.c.p.30. 3") Gbenbaf.p. 176. 1) Ebendaſ. 

p.197.  *°) @bendaf. p. 173.) Spratt and Forbes, Trar. 

Ne. VoL.1. 9.2205 8 Roß, einafien und Dratfelanı. &.105, 
Rot. 12. : 
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genannt worben find; viele Wachtelm und Einguägel, 
wie Nahtigallen, fhwarzköpfige Ammern (Emberm 
melanooephala), auch manche feltnere Bögel wie vie ſchoͤnfer⸗ 
bigen Bienenfreffer (Merops apiaster), Mandelkrähn 
(Corscias garrula) und andere, und Maubvägel wie Geyer me 
Adler werden hie umd da genannt); zu den allgemem werk: 
teten in ben Sumpf und Küftengegenben gehören aber die Stördt, 
Belitane, Reiher, Rohrpommeln umb die zahllofen Enter 
ſchaaren, welde mit ven Muſcheln der Moräfte (Melanie-Ira 
ihre Kröpfe füllen, und die Schnepfenarten, welde alle Milz 
fireden durchſtreichen. Unter ben Reptilien zeigen fich vie kim 
Schildkrötenarten (Testudo graeca und marginata) umge 
haufig, die in ven Ebenen fi vom jungen Graswuchs nähe, z 
April die Ruinen durchziehen und mit ihren Schilvern zur er 
tung taffeln wie mit Hammerfhlägen. Die Süßwafferlöil: 
frbte (Eimys caspia) ift in ben füßen flagnirenden Waſſern dat 
Häufig wie jene auf dem trodenen Lande umb bei fchönen Ber 
fah fie Forbes ſich oft im langen Reihen auf ben Sul 
fonnen, von wo fie hei drohender Gefahr ſchnell im fer 
führer in das Wafler nachfolgen. Das Chamäleon”) A= 
Büſchen in niederen fumpfigen Ebenen am Mäander und in Bin 
um Smyrna häufiger als in Pycien, kommt aber doch anf ae 
Oſttaſte eiens vor, wo es fein ſchönes Barbenfpiel im Sm 
ſtrahl entwidelt. Unter den Eideren ift bie Meine europtiſce gia 
Lacerta muralis nebft ben Gedtoarten (Stellio vulgaris), tt & 
au 4000 Fuß Über dem Meere auf der Höhe leben, vie gmant: 
bie Meinfte Urt derſelben (Hemidactylus verruculatus) fickt a 
den Wohnungen an ben Wänden und Gebälfen umher wie ft 
Fliege. An Schlangen, Fröſchen, Salamandern und Aalen in da 
Sämpfen und Gräben ift fein Mangel, aber die läffe fi met 
wärbig arm am dFiſchen und felbft im dem hohen Gebicheſtchen fh 
Forbes keine; von Forellen iſt gar nicht die Rebe, höchters a 
dem cibpratifhen Gulhiſſar nur von einer großen Burke 
(Barbus vulgaris) umd einer Art Leneiseus. Anqh vom Laubfhneir 
find hier nur wenig Species umd ihr Vorkommen überhaupt ir 
viel fparfamer als am irgend einem amberen Theile des ehüſte 
Geſtades, obwol der Scaplia-Ralfftein doch in anderen Oryate 


*°) Fellows, Account 1. c. p. 16 59. 7) Forbes 1. c. II. p.67; Pe | 
lows, Acc. p. 26 u, 213. 
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ihrem Fortkommen beſonders günftig erſcheint; Dagegen ſind bie 
Süßwafferfhueden, nah Forbes, in ihrer Verbreitung fr die 
, geologiſche Natur des Bodens feine Erhebung und das Clima als 
beſonders lehrreich und in Menge vorhanden, da er einige 60 bis 
0 Species derſelben in Lycien fammeite; vom den Sand» und Süße 
waſſermuſcheln in Lycien, bemerkt er, werben zwei Dritttheile 
, ud in Italien und Griechenland gefunten, ein Dritttheil davon 
auch in England; das Serpentingeftein ift am ärmften an dieſen 
Zhieren. Ueber ihre Bertheilung fiehe Forbes II. p. 72-77. 
Einen befonveren Reichthum nähren die Sümpfe und Moräfte 
Lyciens an Blutigelm (Hiraudo), die durch ihren mebicmifchen 
Gebraud im Auslande den Einwohnern einen nicht geringen Ertrag 
für die Einfammlung ſichern. Sowol in ven Sen und Süm- 
pfen des Plateaulandes der Milyas, Carafitis und Cibyratis, wie 
° in ben flagnirenden Lagunen des Tieflandes am unteren Kanthus, 
’ um Patara umd Limyra werben fle alljährlich in Menge eingefam- 
mielt und die Aghas ziehen feine geringen Summen aus ihrer Ber- 
pachtung an die Agenten. Dan geht barfuß in die Waſſer, wo ſich 
die Blutigel anfangen, kratzt fle dann ab und fledt fie in Säde und 
keinene Beutel, die von ven Händlern im jebem vorlommenden 
Sumpfe oder Bade vom neuem eingetaudt werben. Zrägt man 
viele biefer Sädchen in einem Korbe beifammen, jo müffen fie durch 
Baumzweige und Laub von einander getrennt und täglich fortirt 
werben, um bie crepirten fortzuwerfen. Der Hauptmarkt zur Ver · 
ſchiffung nach Italien und Frankreich ift Smyrma, aber in Lycien 
jeibſt ift der große Blutigel ⸗Bazar zu Rafjaba, wo bie ein- 
heimiſchen Hauptgeſchaͤſte abgemacht werben. Der Handel ift jehr 
einträglich, aber auch vielen Wechſeln unterworfen, da fie ohne vie 
velicatefte Behandlung leicht umlommen und oft in ganzen Maflen 
abfterben. 

Die Infelten Lyciens follen ver entomologifhen Pro— 
vinz gleichen, welcher Griechenland und die ägäifchen Infeln 
zugehören, aber zugleich nod manche alpiniſche und fubalpine Ins 
dividuen befigen, welche jenen fehlen; es wäre wol zu wünſchen, daß 
Brof. Loew, ter Meifegefährte des Prof. Schönborn, welder 
nah For bes Urtheil die reichhaltigften Sammlungen ter lyciſchen 
Inſelten⸗ Fauna gemacht und darin viel Neues entvedt haben foll, 
feine gemachten Entvedungen darüber wiſſenſchaftlich mittheilte?®). 


”®) Forbes in Sprait and Forbes, Trar, Vol. Hi. p. 77—81. 
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Die reichſte Ernte für Entomologie würde bie Sommerzeit in 
Bixien abgeben, in weldye aber in allen feuchten Gegenden vie fi 
berzeit fält und die Malaria die Sammler mit dem Tede ktrein 
würde. Landkrabben find an ben Ufern ber Flüſſe fehr gemein, 
ihre häufigere® Vorkommen auf Serpentingeftein als auf Kullfın 
haͤngt davon ab, daß die Flüffe im Serpentinboven das gang Iır 
hindurch, auch in der Sommerhige, fließen, daher auch wel jriſcen 
Vegetation haben und eine größere Menge von Wegſchneden (kin. 
auf Serpentinboven fortleben, vie auf Kallboden bei dem Eintrodu 
der Slüffe verſchwinden. An Scorpionen, Spinnen, Ryrir 
poden n. a, neuen Arten fehlt es in Lycien nicht. 


Erläuterung 4. 


Die velbung ver lheiſchen Meere und Geſtade durch ti 
Thierwelt. 


Erſt durch Forbes hat eine mehr als zuvor eingehende Bei> 
tung der Seethiere ſowol der Fiſche als der Teftaceen m Rı 
Iusten am ber lyeiſchen Küfte ftattgefunven, obwol auch ſchen ans! 
durch Sibthorp und andere Borgänger, doch nur fehr pair. 
geleiftet war. Forbes erinnerte zunächft daran, daß einf ſta 
Ariftoteles wichtiges Material für Sammlung und Ferdr, 
zumal an ven Iycifhen Küften, vorgefunden hatte, und a 
bemüht geweſen, jene Theile ber Ueherlieferungen aus der Zus! 
dieſes großen Naturforfders und Weltweifen zu keftätigen und mit 
neuen Thatfahen zu bereichern. Die alten wie bie nen Ur 
wohner des Iycifchen Meeres, bemerkt Forbes, feien gewaltig 
Fiſcheſſer, zumal gehören die Kopfweichthiere vom hr 
Ordnung der Cephalopoden, ber fogenaunten Sepien (E 
denen auch ber Dintenfiſch gehört), zu ihren Lieblingsfpeifen, Nahe 
aud fon bei Ariftoteles fo genaue Nachrichten über dieſelben 
mitgetheilt find. Die Kirche treibt auch noch heute zu den Hafen 
fpeifen ver Fiſche, nur bie continentalen Türken nehmen tarız 
feinen Antheil und beklmmern fid) wenig um bie Wafferweit, mt 
wo feine Griechen wohnen, giebt es an ben Küften auch feine Beck, 
" feine Fifchereien, leine Kenntniß barüber, und doch find bie ilde 
am der lyciſchen Küfte fo zahlreich wie irgend fonft mo im Zittde 
meere, aber nur felten erreichen fie eine gewiſſe Größe. Da ForbeL 
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für diefe Unterſuchungen ein eigenes Schiff zur Dispofition ſtand, 
fo ſind biefelben auch ſehr reichlich ausgefallen, aus denen wir hier 
nur die allgemeinften und wichtigften hervorheben Können®9), und 
das Studium berfelden in deſſen naturhiſtoriſchem Werke dem 
Leſer überlaffen müſſen. 

In den geſchützten Baien und Golfen Lyciens haben 
viele von der großen Familie der Meerbraſſen (Sparoidei) ihren 
Aufentgalt; es find die Chryſophrys (Golpbraffen), Pagrus 
(Sadbrafjen), Sparus und viele andere weniger befannte, die in 
Heerden bie vor Unter liegenden Schiffe in ihrem Silberpanger, oft 
mit fhönen Goloftreifen geziert, umſchwimmen, over als ſchattige 
Wolfen ober in Ultramarinblau und Purpur gefärbt, je nachdem 
ver Sonnenftrahl fie beleuchtet, den 30 bis einige 40 Fuß tiefen 
pflangenreicheren und ſchlammigen Seeboden beleben. Obwol au 
Barden ſchöner als vie meiften Fiſche in ver Norbfee und dem 
englifgen Dean, bemerkt Forbes, find doch bie meiften derjenigen 
im mittelländifchen Deere weniger jhmadhaft als dieſe. Eine 
Art verfelben, die Salpa, owAzn ver Alten bie noch bei Griechen 
(verfhieven von ben Weichthieren der Salpinae) ven Namen führt, 
ſcheint ſich noch Heute von bem Fucus (zö mpdoor, |. ob. ©. 1186) 
wie zu Ariftoteles Zeit zu naͤhren. Zu berfelben Fiſchtribus ge» 
hört, nad) Forbes, wol auch der Orphus (dpyös) bei Aelian, 
der dm Golf von Myra lebt und dort zu den Fiſchoraleln gebraucht 
wurbe (f. oben ©. 1104). Der Papageifiſch (Scarus creticus), 
der wegen feiner Zähne für einen Wieberfäuer galt und um Sici» 
lin und Greta heimifch, bei den Alten als Scarus ſehr beliebt war, 
mit feiner in verſchiedenen Jahreszeiten verſchiedenen, bald carmoifin, 
bald blaugränen Farbe, ift aud in Menge an ber lyciſchen Küfte, 
und eben fo der fhönfte der europäifchen Fiſche im mittelänbifchen 
Meere, der Meerjunter (Julis mediterr.), ber oft blau, grün, 
gelb, carmoifin und ſchwarz gefärbt fich zeigt, wie verfchiebene Arten 
Sphyraena und andere in ihrem Scharlachſchmucke. 

Die Griechen eſſen eben fo gern die Fiſchbrut wie bie großen 
Fiſche; ihre Netze haben daher jehr Heine Majchen, damit fangen 
fie andy Häufig die Heinen ſehr wohlihmedenven Fiſche (Atherina 
presbyter), bie fie glei ven Alten AFeplrn uennen, bavon man 
öfter ungeheure Schwärme auf ber Oberſläche des Meeres ihren 
Veinden, den Nabelfifchen, entfliehen ſieht. Auch große Schaaren 


+29) Forbes in Sprait and Forbes, Trar. l.c. Vol, Il. p 82-128. 
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son Seebarben (Mullas, Mullet der Englänber) fieht men wit 
ihren Köpfen über dem Waſſer ſchwimmen, bie große rt derſchen 
(Mullus sarmulitus) heit bei den Griechen »4pahos, unb iR nd 
dieſelbe die Ariftoteles fo nennt. Im Carien iſt die größte Fr 
ſcherei derſelben zu Caunus (f. oben ©. 912), bie anf mim 
Uriftoteles Zeit daſelbſt Beftanden hatte, ber barüber gemmm 
Ungaben giebt. Die gemeine Seebarbe ober der Rothbari 
(Mullus barbatus), offenbar ber belicatefte Fiſch im mittelläubilhe 
Meere (retyAn der Alten), iſt überall in Dienge an der Ich 
Kuſte, eben fo wie bie Plattfifche (Solea) umb andere. Die be da 
Alten, zumal den Epicuräern, jo berühmte Muraena, der Er 
Ual, iebt zwiſchen den großen Felsmafſen am ben Inciihen En 
fern; fein langer ſchleimiger Leib ift ſchön purpurbrann gi 
wie ein Salm; die Griechen nenuen ihn opdpae nnd fie ie 
ſehr, doch ift er nicht fo delicat wie der Sußwaſſer ⸗ Aal der Tient 
Forbes führt am, daß auf feinem Schiffe im den dortigen Ama 
über 70 verſchiedene Species von diſchen (alfo doppelt fe mia 
bei der franzoͤſiſchen Expedition nach Morea von ben Bruns! 
gefangen wurben, daß bie Ichthhologie jener Meere aber mi & 
Lädenhaft fei. 

Die Cephalopoden (Kopffüßler) oder Sepien fa = 
Igeifehen Bolt umd ben Anwohnern des ägtifchen Meeres, wet = 
Hering bem Norden als allgemeines Nahrungsmittel if; Ihe 
ſchon Ariftoteles, weil fie zum Haushalte des Bolls geikre, 
fie forgfältig und meifterhaft beſchreiben Tonnte. Sie ware ta 
Siegen (f. bei Ariſtophanes u. %.), wie den Mpiciern in Rem Mt 
tofllichſte Braten umb gelten auch heute noch ben Meimafiaten el tet 
erfte Gericht, der Stachelſchweinbraten als das zweite In 
ihrer Benennung bei Appian und Wriftotele® (saAayıa) ſtem 
die moderne Benennung ber Mollusten (Weichthiere) für vi 
ambere Seebewohner hervorgegangen zu fein. Bene Sepien ul 
ſcheiden fi) von den Fiſchen ſchon durch den Mangel an reifen 
But, ihre Beinreſte find überall an den iheiſchen Lüften in Reftr 
aufgehãuft, und jeven Abend fleht man volle Fadelboote, die # 
Bang und Kanzenftehen anf viefe Hauptnahrung andgehen. Dar 
ihre mehr oder weniger außgebifvetes kuochiges Stelett unterſchede 
fie fid, von den Teftaceen und Mollnsten, denen das Gkeldt ginr 
lüch fehlt; der Kopf zwiſchen Füßen und Leib ift ihre i 
Auszeichnung dor allen anderen Thieren; von ihren Sie jett be 
lanni gewordenen nenn Arten, bie in großer Menge an allen Gere 
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Lycins in einer Tiefe von 30 bis 40 Fuß mit Schwämmen ımb 
Seegras an biefen ſich feſthaͤngend vorliegen, ift bie gemeine Se- 
pia, ber Dintenfifch, die befanntefte, melde die trefiliche braune 
Sepia für die Malerei liefert. 

Die Zahl ver Schanlenthiere, TeftaceenW), mit Mollns- 
ten (Weichthieren, Mufcheln) ift am ber Incifchen Küfte nicht groß an 
Species, aber am Barietät der Formen, bie theils am den Felſen 
haften, theils in vem Sand und Schlamm ver Küfte Kegen, unter‘ 
denen auch zumeilen entferntere pelagifche mit an die Ufer ver Flußz ⸗ 
mönbungen ausgeworfen werben. Ihre Aufzählung ift bei Forbes 
nachzufehen, ver auch durch tieferes Netzauswerfen in dem 
Meere umd durch feine ven Meeresboben abfrakenben Inftrn- 
mente (means of dredge) in großer Tiefe zu biöher ganz un⸗ 
zugänglich, gebliebenen Erfahrungen über die tiefer lebenden Orga, 
nismen gelangt ift’!). 

In der oberen Zone ber Meeresſchicht von 70 bis 120 
Fuß Tiefe fand er mehr als ein Dutzend Species von Seemufcheln 
(Pecten, Modiola, Tellina, Nucula, Lucina, Venus, Cardium, Tro- 
chus, Rissoa ımb Pleurotoma), von benen viele nicht oberhalb 
derſelben vorlommen; and Formen von Natica, Dentalium, Pha- 
sianelle, Nassa und Mitra, viele von ber größten Farbenſchönheit, 
im Weichthier wie in feiner Muſchelſchale. Zwiſchen 12 6i8 60 Fuß 
Tiefe, alfo in der oberften Zone, find characteriſtiſche Spe- 
eieö Cerithium vulgatum, Trochus crenulatus und Sprattül, fo 
wie Cardium exiguum. Zwiſchen 60 und 120 Fuß treten in Menge 
ſchon weihere Mollusten auf, bie der Doris und Aplysia ver- 
wandt find, davon viele wie Wunderblumen im vem fchönften 
blau, gelb, carmoiſin und grün prangen; die Athemorgane von 
denen, bie näher an ber Oberfläche leben, zeigen bie fhönften Karben 
md Blattformen; bie in ber Tiefe lebenden find grau und farblos. 

Mm der unteren Zone umter 120 Fuß treten ganz andere 
Gruppen von Weichthieren auf, in bie nur zuweilen ſich 3 ober 4 
Repräfentanten ber oberen Zone verlieren und Uebergänge bilden, 
au mol ganz neue fektfame formen zeigen. An ver Grenze des 
Ueberganges zeigen ſich die neuen Species nur fparfam, werben aber 
tiefer abwaͤrts ganz zahlreich und gemein. In noch tieferer Zone, 
bei 300 Fuß, treten wieber neue Schichten von Molluslen hervor; 
bei 600 Fuß Tiefe hörte aber alle Mannigfaltigfeit der Species 


3°) Forbes 1. c. Vol}. p.102—105. 3) Evend. p. 105. 
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auf uud nur dieſelben Species waren mum ganz allgemin wer 
breitet. Zulegt blieben nur noch ein paar Species verdie 
übrig, und aud) dieſe hörten in einer Wüfte, einer fa Is 
lofen tobten Region gänzlich auf, wo nur noch ein fer ar 
faces ober ein infuforifhes Leben fich zeigen mochte. 

Bei Erforſchung des Golfs von Mafri ergaben fi in da 
größten Tiefen fehr fragile, dünne und zarte Formen ver | 
Tefaceen, die meift durchſcheinend, ja felbft durch fich tig warm ' 
und nur in den tiefften Abgründen des Meeres, wo feine Boy, 
feine Bewegungen einbringen fonnten, eriftiren fönnen. Denn jet 
die geringften Strömungen hätten fie zerbrechen müſſen; ſchon Kri- 
ſtoteles hatte von ihmen theilweife ihre Decomomie flubirt us 
Beſchreibungen gegeben. Dahin gehört, nach Forbes, feine Pu- 
‚pura, welche den tyriſchen Burpur gab (Murex trunculus), bie Bine 
des Ariftoteles mit ihrem Byffus, der in antifen Zeiten von ker 
Bedeutung war“); dahin gehören bie Eremiten- Krabben (ker 
xlvıor) u.a., worauf hier nur als locales merfwürbiges Borkum 
binzuweifen zu weiterer Exforfhung in ven naturbifterifcen ben 
hinreichend fein wird. Nur vom einigen biefer Geeprobulta, = 
mehr iu die Lebensverhältniffe der menjchlicen Ortsbewohen = 
greifen, lann hier nod zum Schluffe die Rete fein, von ba Er 
igeln, den Medufen, ven Eorallen und den Seeſchwänsen 

Die Seeigel (Echinus) find ſehr häufig am den lychea 
Küften wie im aͤgäiſchen Meere, ihre Dvarien bienar allgemein, mt 
ſchon zu Wriftoteles Zeit, ven Menden zur Nahrung. Am hir 
figften ift die Species Echinus liridus mit langen Purpurktuhls: 
eine große Art, Echinus esculentus, ber auch in hen x 
Meeren, findet fi im Mafri-Golf nur in größeren Tiden, in 
Heinere Art, Oidarites hystrix mit ſehr großen Stadyln, Die fh 
leiht in die Netze ver Fiſcher verwideln, find in großer Meg u 
der lyeiſchen Küſte. Die ileinſten Arten dieſer Familien, wet | 
Goniaster, Palmipes und andere, beleben auch bie größeren © 
des Meeres von 180 bis 600 und ſelbſt bis 1080 Juß, mo mo 
fle noch aufgefifcht Hat. Im ven fhlammigen Baien fin ik 
Sternwärmer (Bolothurien) am gemeinften, zumal bie lag 
chocoladenbraunen lederartigen Species mit 20 furzen um den 











*37) Mongez, Recherches sur Piona Marina, in Hist. et Mem, de TInsils. 
Paris 1814. T. IV. p. 228—229, und Yates in Textrin. Antiguofit 
Lood. 1843. p 152-159. 
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flehenden Tentakeln over Fühlen, zu der Urt ber indiſchen als 
Delicateffe bei den Chinefen fo beliebten Trepang (Holothuria 
trepang), bie aber in Lycien nicht gegeffen wird. 

Biele fhöne Meduſen over Quallen (Acalepha) fand man 
im Golf von Makri einheimifh, wie bie Aurelia, Geryonia, Rhi- 
zostoma und andere, zuweilen von fehr großer Art; noch ſchöner 
find die Onallen von ber Gruppe der Stephanomia, die ben 
Ihönften Neffen und anderen Blumen im Wafler gleichiehen; wie 
auch die Porpinia, Actinia (See-Anemone) und andere Blumenthiere 
(Anthozoa, Ehrend.), von benen es noch zweifelhaft ift, ob fie ein. 
zelne Individuen find, ober zu Gruppen vereinigte Republifen von 
Individuen gehören. 

Auch eigentlihe Corallen bildung fehlt der Incifchen Küſte 
nit; mehr als "jedes andere Geftade des mittellänbifhen Meeres 
zeigt das lyeiſche die größten aufgehäuften Eorallenmaffen ver 
Cladacora caespitosa, Ehrenb., d. i. der Rafencoralle, die in 
ſtarken Eylindern von der Dide ver Adlersfedern fid in einander 
fo vergweigen und verflechten, daß fie auf ven Felſen wie Hafen 
oder Blumenkohl und eben fo gelblich ausfehen, in Folge ihrer far- 
bigen Polgpenorgane. In ver Bai von Mari flet man fie der 
Oberfläche des Waſſers ganz nahe, auch find fie bis in eine Tiefe 
von 6 5i6 12 Fuß verbreitet, bei Telmeffus bededen fie unter dem 
antifen Theater die Felſen. Auch die rothe edle Shmudcoralle 
(Corallium nobile rubrum ober Isis nobilis) findet ſich an ver ly⸗ 
ciſchen Küfte, aber fo Mein, daß fie in ver Hanbelswelt feinen Werth 
hat. Mehrere Corallenarten Ieben, nad Forbes Forſchungen, im 
lyeiſchen Meere auch in fehr großen Ziefen, bis zu 600 ımd 1000 
Fuß unter dem Meeresniveau. 

Bon befonderer Wichtigkeit für das Gewerbe ber Küften- 
anmohner Lyciens ift die Verbreitung ver vielgeftaltigen, weichen, 
feftfigenden,, faferig-filzigen und von Gallertmaffen durchdrungenen 
ober ſtrauchartig · geſtalteten, kalligen Meerlörper, mit vielen Poren 
anf ihrer Oberfläche, die der Naturforfher®) unter dem Namen 
Amorphozoa zufammenfaßt, und nad Links wie Ehrenberge 
Borgange als Thierlörper der Zoologie anreihet, von benen der See- 
ſchwamm, Spongia communis, als levantiſcher Waſch- 
ſchwamm im Handel am befannteften ift. 





”) FR Seunis, Synopfis der drei NMafurreiche. Hannover 1844. I. 
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Die Schwammfiſcherei iR allen Reiſenden im ägkikhen 
Iafelmeere belanut, wo man nicht felten vom 1. Mai an auf ver 
einzelnen Iufeln ihren Heinen Slotten ıhit den Taucergefeiliheften 
begegnet, wie wir fie nod im September auf Amorgo autrıfe, 
wie fie and auf Symi, Patmos, Kalymnm os und andere bo 
kannt find®*). ir haben oben ſchon des zahlreichen Ganerhet te 
Schwanmtauder auf der Iufel Kaftelloryzo (f. oben ©. 106) 
erwaͤhnt, Forbes hat ber Natur und Verbreitung ber Epougim 
werzäglige Borihungen gewidmet’). Diefe Geejhwänme fu 
fich am ber Iycifchen Küfte im großer Menge, doch won fer u 
gleidyer Art und Güte; die beten Sorten find im Golf von Matti, 
entlang den Küften von Carien und ben gegenüberliegenden * 
von Rhodos, wo ein Hauptdepot ihres Handels ik, bu 
Symi. Die Sorte, welche unmittelbar dicht am Uferrande Ik, 
ÜR war ſchr groß, aber für den Ganbel unbrauchbar; fie fab id 
ferbig, einige von ven brillamteften Farben, ſcharlach ober kei, 
und überziehen in ganzen Kruften die fubmarinen Felſen. Une 
Find mehr vom tafelförmiger Geflalt, ven Holothurien ähnlich, u 
von blendendem Gummigutigelb, das aber jehr bald in hm 
Braun übergeht, wenn man fie aus bem Waſſer nimmt. Inm 
fhad mehr blätterartig oder iu Loben geformt, Rämmig, mit mb 
Üigen Spigen ober in Intervallen durchlöchert; weil ihre Gab 
mit den verſchiedenflen Heinen Körperchen (Spileln, spieulse) dark 

zogen ift, find aber biefe insgefammt unbrauchbar für ben Bakk 
a mart zahlt 130 Arten folder Spongien auf). Biele ba © 


ang Kiefelerde, bei ven antern aus Kalkerde beſtehen; fie ar 
halten bie animale Materie in ihrem Eingeweide, bie von da 
Tandern fogleih mit ben Füßen zerqueifcht und auögeireie with. 
Die größten Sorten finden fi nicht unter 180 Fuß Tice, de 
meiſten bei 60 Fuß, nur wenige Sorten hat man in geöfem 
Tiefen, im Golf von Makri foger bis 1000 Fuß Tieſe um 


:|# 





2) 9. Proleſch. Denkwärbigfeiten. 1837. Y. Ill. ©. 432; 
Sieh. Infelrei. 1844. I. IV. &.8; W. 1. Bamilon, 
Vol. II. p. 6768. ab) E. Forbes 1. c. in Spratt and Farbe, 
Trar. VoL. ll. p.123—128; James Brooke, on the Gulf dl Bmi m | 
the Southwestern Coast of Anatolia, in Journ, of Lond. Gang. Se: 
1838. Vol. VI. p. 129g. 
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Der eigentliche in den Handel kommende Schwamm waͤchſt 
an ven Klippen in eimer Tiefe von 20 bis 180 Fuß, ift im Leben 
nad} oben dunkelblau⸗ ſchwarz, nad unten ſchuutzig weiß; verſchie · 
dene Dualitäten mögen verſchiedene Species bezeichnen; die beflen 
werben innerhalb ver Cyclad en gefifcht; doc find die Schwamm- 
taucher meift Einwohner der Infeln von Kaftelloryzo bis Rho— 
008 und Calymnos. Sie ziehen in kleinen Flotten auf Caiks 
von 6 bis 7 Tonnen Laft, von 6 bis 8 Mann geführt, umher, 
vom Mai bis September, und alle Taucher in einem beftimmten 
Turnus, da das Gefhäft abwechſelnder Erholung bevürftig if. Sie 
bleiben 1 bis 3 Minuten unter dem Waſſer, und fteigen in ver- 
ſchiedenen Tiefen bis auf ven Seeboden hinab von 30 bis 120 Fuß, 
doch nur felten bis zu 180 Fuß, denn ob fie in folder Tiefe noch 
arbeiten Können, ift eine Frage. Ein Seil mit einem Stein wird 
in das tiefe Waſſer hinabgelaffen, an dem ber Taucher auf» und 
abgehenb die Schwämme einfammelt und das Beichen des Herauf- 
fleigens geben Tann. Sie haben nur einen geflochtenen Sad im 
Naden hängen, um bie Schwänme hinein zu thun. Im einer guten 
Localität Tann ein Taucher in einem Tage wol 50 Ofen Schwämme 
zufammen bringen. Ein großer Schwamm fann bis 2 Ofen (6 bis 
6 Pfund) wiegen, wenn er getrodnet iſt. Nachdem fie im Seewaſſer 
gereinigt, die ſchleimige, animale Mafle von den Tauchern mit 
den Füßen ausgetreten und der Schwamm an der Sonne ge- 
trodnet ift, werben fie an Fäden in Kränzen aufgehängt. Das 
Sußwaſſer macht fie verrotten und ſchwärzt fie. Die Dfe wirb zu 
25 Dramen verkauft auf den Haupt-Schwanmmärkten zu Rho- 
dos, Smyrna und Näuplia Schon die Alten hatten bie 
Schwammfiſcherei wie die Neuern, worüber Ariftoteles ſchon voll- 
fündig Auskunft gab, ver ein befonderes Intereffe an ver Unter 
ſuchung babei zeigte, weil ihm der Schwamm ba8 Uebergangs- 
glied zwiſchen Thier und Pflanze zu fein fchien, und er ſich 
die Frage wieverholt aufwerfen mußte, ob derſelbe ein Gefühl habe 
oder nicht, eine Aufgabe ber Naturforſchung, die andy heute noch 
nicht feftgeftellt erſcheint. Ariftoteles bewundernewürdige For- 
ſchungen auf diefem Gebiet find von Forbes näher erläutert und 
mit neuen Beobachtungen bereihert worden, die bei ihm nadyzu- 
ſchen find. 


Bir find nun zum Schluß unferer geographiſchen Aufgabe für. . 


diefen zweiten Band von Rleinafien gelangt, und werben num 
im dritten auf den großen Raramanenwegen bes hohen centralen 
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Bistenulanbes, das aufer allem directen Bertehr mit dem Rec- un 
Güpgeftabe der maritimen Seite feiner Galbinfel geblichen iR, at 
dem cappabocifen Hodlande gegen das vordere wehlik 
dem ägäifchen Meere genäherte, nicht weniger für Raten 
umd Menſchengeſchichte reichhaltige Kleimafiem fortſchreuen, dat 
wir von Carien und tem Mäander norbwärts biß zu bem Bat- 
porus und ben Höhen des Olympus und Ida mod zu durd- 
wandern haben. 
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